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mist. 1) Eberhard Karl Klamer, Dichter, ber Freund Gleim's, geb. am 
29. Dez. 1746 in Halberftabt, geft. daſelbſt am 12. Nov. 1824 als Kriegsfckretär und 
Domcommifjür. Seine Didtungen erſchienen in verfhiedenen Sammlungen, feine Ueber- 
egung der „Oden“ und „Epoden“ bes Horaz 1820. „Sch.'s Leben und auserlefene Werte“ 
3 Bde., Stuttgart 1826— 1828) gab fein Sohn in Verbindung mit Lautſch heraus. 2) 
duarb Oskar, beveutenver Be geb. am 21. Febr. 1823 in Zorgan. eg 
Abjolvirung feiner Studien in Halle (1842— 1846) und Berlin unternahm er Keifen dur 
ganz Europa, wurde 1849 auferorbentl, Profeffor in Jena, 1855 in Krakau und 1857 in 
Gras, wo er 1865 zum Rector ber Univerfität gewählt wurde, Er ſchrieb: „Handbuch 
der vergleichenden Anatomie” (Jena 1849, 6. Aufl., 1862), „Lehrbud der Zoologie" (Wien 
1853), „Leitfaden der Zoologie” (Wien 1860, 2. Aufl., 1867), „Die Spongien des Arria- 
tiſchen Meeres" * ig 1862, Supplement 1 und 2, 1864 -1866), „Bilder aus dem Nor⸗ 
den“ (Jena 1851), „Goͤthe's Berhältnig zu den organifhen Naturwiſſenſchaften“ (Berlin 
1853), „Das Milroſtop“ (Leipzig 1851), „Das Alter der Dienfchheit und das Paradies“ 
(mit Unger, Wien 1866) u.a. m. 3) Elife, deutſche Dichterin, geb. am 1. Oft. 1827 
zu Berlin, war bis 1849 Schaufpielerin und lebte ſpäter meiftens in Berlin, wo fie ſich 
als Borleferin, beſonders antiker Dramen, eines großen Rufs erfreute. Sie felbit vers 
faßte Die Dramen „Judas Iſcharioth“ (2. Aufl., 1854), drei Dramen (1856): „Der Ge— 
nius und die Geſellſchaft“ (Byron's unglüdlihe Ehe), „Machiavelli" und „Peter der 
Große und fein Sohn“, fowie den Noman „Die Zeitgenofien“ (1866). 4) Fried Br 
befannter Architelt und einer der bedeutentften Vertreter der Gothik der Gegenwart, geb. 
1825 zu Fridenhofen in Württemberg. Er finvirte an der Polytechn. Schule zu Stutt« 
gart, erlernte dann die Steinmetenkunft und trat 1843 als Gefell in die Kölner Bauhütte 
ein; ward 1848 Steinmeßenmeilter und madte 1856 das Staatseramen als Baunıeijter 
in Berlin. Yır 3. 1857 wurde er Profeſſor an der Dlailänder Afavemie, erhielt 1859 
das gleiche Amt in Wien, wurde 1862 Baumeifter am Stephanspont, defien Thurm er 
Teftaurirte und 1872 Rector der Akademie zu Wien. Sch. iſt Mitglied mehrerer Atade— 
wien, Inhaber einer Anzahl von Orden und erhielt 1872 die große goldene Medaille vom 
Königl. Inſtitut Britifher Architelten. Unter feinen Werken find zu nennen: der Plan zu 
einem Rathhaus in Berlin, welder jeboh nit ausgeführt wurde; die Pazariftenlirhe in 
Laibach; die Pfarrlirhe zu Fünfhaufen bei Wien, ein gothifcher Kuppelbau; vie goth, 
Kirche in Graz; Pläne zu einem Abgeortnetenhaufe und zu einem Rathhauſe file Wien, zıt 
imem Dom für Madrid u.a. m. 5) Georg Friedrich, bedeutender Zeichner und 
pferftecher, geb. 1712 in Berlin, wo er in der Alademie der Künfte den erften Zeichnen. 
unterricht genoß. 1736 ging er nad Paris, wurde von Larmeffin unterrichtet und erwarb 
ſich durch feine Arbeiten bald einen folhen Auf, daß er zum Dlitgliede der Franzöſiſchen 
und ber Berliner Afademie ernannt wurde, Bon Berlin, wohin er 1744 zurüdgetchrt 
war, ging er nad Petersburg und von dort 1762 nach Berlin zurüd, wo er hauptſächlich 
mit der Radirnadel in Rembrandt's Geſchmack arbeitete und 1775 ftarb. Seine Hanpt- 
werte find die Portraits des Malers Patour, Peter Mignard’s, der Grafen Rafumenftif 
und Eſterhazy und ber Saiferin Elifabety von Rußland. 6) Heinrih Julian, 
iterarhiftoriter, geb. am 7. März 1818 in Marienwerber, ftudirte 1836—1840 Philo— 
logie und Geſchichte in Königsberg,. war hierauf als Lehrer in Berlin thätig, wurde 1847 
Mitrebactenr der „Örenzboten“ in Leipzig und ging 1861 nad) Berlin, wo er bis 1863 
die „Berliner Allgemeine Zeitung“ redigirte und feither ald Privatınann Ichte, Ch. 
machte ſich durd folgende Schriften befonders bekannt: „Geſchichte der Romantilk Im Zeit⸗ 
C.·L. X. 1 


4 Schmidt Schmidt⸗Phiſelded 


alter der Reformation und Revolution“ (2 Bde., Leipzig 1850), „Geſchichte ber deutſchen 
Nationalliteratur im 19. Jahrhundert” (2 Bde., Leipzig 1853; 4. Aufl., unter dem Titel: 
„Geſchichte der Deutſchen Literatur feit Leſſing's Tod“, 3 Bde., Leipzig 1858; 5. Aufl., 
3 Bpe., Leipzig 1865— 1867), „Geſchichte der franz. Fiteratur feit der Revolution 1789“ 
(Feipzig 1858), „Geſchichte des geiftigen Lebens in Deutſchland von Feibniz bis auf Lef- 
fing’8 Ted“ (2 Bde., Leipzig 1860—1864), „Schiller und feine Beitgenoffen® (1859), 
„Bilder aus dem geiftigen Leben unferer Zeit“ (1870, neue Folge 1871) u. a. m. 
7) Iſaak Jakob, Spradferfher, namentlih als Kenner der mongolifhen, tibetiſchen 
und kalmückiſchen Spraden und Literatur ausgezeichnet, geb. 1779 in Deutſchland, geft. 
anı 8. Sept. 1847 in Petersburg als rufj. Staatsrath und Mitglied der dortigen Akade⸗ 
nie, Er ſchrieb: „Forſchungen im Gebiete der Bildungsgefhichte der Bölker Diittelafiens, 
vorzüglih der Mongolen und Tibeter” (Petersburg 1824), „Philol.kritiſche Zugabe zu 
ben von Rémuſat befannt gemachten mongol. Driginalbriefen" (Peteröburg 1824), „Ges 
[dichte der Dftmongolen und ihres Sürftenhanfes“ (eine Ueberfegung des Wertes des 
mongol. Khan Sfanang-Sfetfen Chungtaidfhi aus dem Jahre 1662, Petersburg 1829), 
„Srammatif der mongol. Epradie" (Petersburg 1830) und „Wörterbuch“ (Petersburg 
(1832), „Der Weife und der Thor“ (Original in tibetifher Sprade nebft deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung; 2 Bde., Petersburg 1843) u. ſ. w. 8) Michagel Ignaz, Geſchichtſchreiber, 
geb. 1736 in Arnftein, geſt. am 1. Nov. 1794 in Wien, war zuerſt Kaplan in Haßfurt, 
1771 Univerfitätsbibliothefar in Würzburg, Beifiger der theol. Fakultät und Profeſſor der 
deutſchen Reichsgeſchichte, Mitglied der Akademie der Wiffenfhaften in Erfurt und zulett 
Wirkl. Kaiſ. — und Director des Haus- und Staatsarchivs in Wien. Er ſchrieb: 
„Geſchichte der Deutſchen“ (1778), welche in verſchiedenen Ausgaben und unter verſchie— 
denen Titeln erfhien; eine Yortfegung dazu gab Dreſch, „Geſchichte Deutſchlands feit dent 
Rheinbunde* (5 Bde., Ulm 1824— 1830), heraus; „Geſchichte des Selbſtgefühls“ 
(Frankfurt und Leipzig 1772) u.a. m. 9) Wilhelm Adolf, Geſchichtſchreiber, geb. 
am 26. Sept. 1812 in Berlin, wo er fid) philoſophiſchen und geſchichtlichen Studien wid« 
mete und 1840 babilitirte. 1845 wurde er auferord. Profeſſor in Berlin, 1851 Pros 
fefjor der Geſchichte in Zürih und ging 1860 in gleiher Eigenfhaft nah Jena. Er ſchrieb: 
„Borfhungen auf dem Gebiete Des Alterthums“ (Bd. 1, Berlin 1842), „Zeitfchrift fir 
Geſchichtswiſſenſchaft“ (mit Böchh, Pert, Hanke und Gebr. Grinm, 1844—1848), „Mos 
natsjhrift“ (4 Bde., Züri 1856—1859), „Geſchichte der Dent- und Glaubensfreiheit im 
erften Jahrh. ver Kaiſerherrſchaft und des Chriſtenthums“ (Berlin 1847), „Der Aufftand 
in Konſtantinopel unter Kaifer Juſtinian“ (Zürib 1854), „Preußen's deutſche Politik” 
(Berlin 1850; 3. Aufl., bie deutſchen Ereigniffe bis auf die Gegenwart fortführend, 1867), 
Zeitgenöſſiſche Geſchichte“ (1859), „Elfaß und Lothringen“ (3. Aufl., 1870), ‘“Tableaux 
de la revolution frangaise” (3 Bde., 186770). 

Schmidt, genannt Shmidt von Lübeck, Georg Bhilipp, Didter, geb. 
am 1. Jan. 1766 in Fübed, geft. am 28. Oft. 1849 in Altona, fludirte in Jena und Göt« 
fingen Jura und Cameralia, lernte in Jena Herder, Wieland, Schiller und Göthe kennen, 
infolge beffen feine Vorliebe für die Poeſie neu belebt wurde, ging 1795 nad Kopenhagen, 
bereifte fodann Schweden und einen großen Theil Deutſchlands und war feit 1806 ale 
Directer mehrerer Bank- und Commerzinftitute in Altona und Kiel thätig. Er ſchrieb: 
„Hifterifhe Studien“ (Altona 1827), „Ueber Kaspar Haufer“ (2 Hefte, Altona 1831 u. 
1832), „Lieber“ (von Schumader geſammelt und herausgegeben, Altona 1821; 3. Ausg. 
1847 


Schmidt, genannt Schmidt von Werneuden, Friedrid Wilhelm 
Auguft, geb. am 23. März 1764 in Fahrland bei Potsdam, geft. am 26. April 1838 
als Prediger zu Werneuden in der Mittelmarf, ahmte die von 5 H. Voß ausgebildete 
lãndliche Idylle mit Glüd nach, wurde aber von Göthe in den „Muſen und Grazien in ber 
Mark“ parodirt. Seine „Neuefte Gedichte” erfhienen zu Berlin (1815). 

Schmidt: Phifelded. 1) Juſtus von, Staatsmann, geb. am 8. April 1769 in 
Wolfenbüttel, geft. daſelbſt am 23. Sept. 1851. Nach Abfolvirung feiner juriſtiſchen 
Studien in Helmftedt wurde er 1799 braunſchw. Eonfifterial-, Grenz. und Lehnrath und 
Ardivar, 1806 Hofrath und Geh. Minifterialfetretär, 1808 Königl. Weſtfäl. Appellations- 
richter in Kaffel, 1809 Staatsrath und 1810 Generaldirector ber indirecten Stenern. Bon 
Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig 1813 "zum Geh. am ernannt, 
wurde Sch. Th. Mitglied des Geheimrathscollegiung nnd fpäter Oefandter zum Wiener 
Congreß. 1827 ging er, durch ein Zerwürfniß mit Herzog Karl bewogen, nad Han« 
nover, wurde Chef bes Juftizdepartements und 1832 Landdroſt in Hilpesheim, kehrte aber 
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fpäter nach Braunſchweig zurück. Er ſchrieb: „Unleitung für Anfänger in der beutfchen 
Diplomatik“ (Braunfhmweig 1804), „Ueber meinen Austritt aus dem berzogl. braunſchw. 
Staatsbienft* (Hannover 1827). 2) Konrad Friedrih von, Bruder des Vorigen, 
Säriftiteller, geb. amı 3. Juli 1770 in Braunfchweig, geft. am 15. Nov. 1832 als königl. 
dän. Conferenzrath (jeit 1829) in Kopenhagen, wo er zunächſt ald Hauslchrer, dann als 
Docent thätig gewefen war, Gameralia ſtudirt hatte und 1821 Etatörath und 1812 Mits 
director der königl. Reichsbank geworden war. Er ſchrieb: “Philosophiae criticae se- 
cundum Kantium expositio systematica” (2 Bve., Kopenhagen 1796—1798), „Verſuch 
einer Darftellung des dän. Naturalitätsſyſtems“ (4 Hefte, Kopenhagen 1801—1804), 
„Ueber das jevige Berhältniß der jüdiſchen Nation zu dem riftl. Bürgervereine” (Kopen— 
bagen 1817), „Europa und Amerifa” (Kopenhagen 1820; in mehrere Spradyen überſetzt, 
und fortgefegt unter bem Titel „Europa und Amerika. Zweite Skizze“. Kopenhagen 
1832), „Der europäiſche Bund“ (Kopenhagen 1821) u. a. m. 

Schmiedeberg. 1) Stadt im Regierungsbezirk Liegnig der preuß. Provinz S hIes 
fien, an der Eglig, am Fuße der Schneekoppe gelegen und ſich! /, M. lang hinziehend, zer= 
fält in die ODber-, Mittel» und Unterftabt. Sch. hat 3803 €, (1871), Seiden« 
ſhawl · und Plüſchfabrilen, Leinwandhandel, Bleihen, Wollwebercien und Zabalsfabriten; 
doh bat die Stadt nicht mehr die Bedeutung wie früher, als fie noch der Mittelpuntt der 
!einwandfabrication im Niefengebirge, fo wie des ſchleſiſchen Leinen- und Garnhanpels war, 
In der Nähe liegt Schloß Ruhberg, der Lanpfig des Fürften Radzimill. 2) Stadt 
im Kegierungsbezirt Merfeburg der preuß. Provinz Sach ſen, hat Fein- und Wollme- 
bereien und 2338 €. (1871). 3) Dorf mit erma 3000 E. im reife Saaz, König» 
reich Böhmen, treibt Bergbau auf Silber, Eijen und Blei und bat Hohöfen und 
Hammermwerte, 

Schmieden nennt man im Allgemeinen jede Bearbeitung eines Metalle durch Hanı- 
merihläge, im Befondern aber die Bearbeitung ded Mietalled im glühenden Zuftande vers 
mittelft de8 Hanımerd. Die Schmiedewerkzeuge find Hammer, Amboß, Zange, Schrot- 
meißel, Durchſchlag, Geſenle u. ſ. w. Bon befonderer Wichtigkeit ift beim Sch. das 
Shweißen, wodurch eine Bereinigung einzelner Theile möglih if. Bei Letzterem 
mug das Eifen weißglühend fein, beim Sch. jedoch nur rothglühend. In den großen Ei— 
fenwerten kommen durh Dampf» oder Waflerkraft getriebene Hämmer, in gewöhnlichen 
Berfitätten Handhämmer in Anwendung. ' 

Schmiermittel nennt man die bei Wagen, Maſchinen u. f. w. nothwendigen Dele oder 
Fette, um die fi an- und nebeneinander drehenden und aufeinander reibenden Beftand» 
theile der genannten mechanifchen Vorrichtungen gefhmeidig zu erhalten und vor Erbigen 
ju bewahren. Scheer und eine Mifhung ven Talg und Kolophonium gebraudt man 
zum Schmieren von Wagen mit hölzernen Achſen, eine Mifhung von Talg und Reißblei 
hingegen für ſolche mit eifernen Achſen. Für feine mechaniſche Werke, wie Uhren u. a., 
bedient man fich eines eigens dafür hergeftellten Dels, welches fehr theuer ift.. Das Rüböl, 
welches ſchon bei 2—4 C. erftarrt und da als Sch. nicht angewendet werben fonnte, wo 
man ein flüfliges Sch. haben mußte, hat neuerdings durch Ziurek's gelungene Verſuche 
dieſe nachtheiligen Eigenſchaften verloren, indem derſelbe 5—20 Proc, reetifieirtes Petro- 
leum zuſetzte und fo den Erſtarrungsgrad des Rüböls auf 6—20° E. verlegte. Walfiſchöl 
wird jehr viel als Sch. angewendet. In den Ber. Staaten wird der Nidftand des rohen 
Petroleums, nachdem bie leichteren Theile durch Diftillation gewonnen find, mit 50 Proc. 
Schmalzöl (Lard-oil) vermiſcht und dann als fog. “Lubrieator” in den Handel gebradt. 

Schminke ift eine rothe oder weiße Subftanz zum Färben der Haut, um diefer ein fri« 
ſcheres und angenehmere® Ausfehen zu geben. In neuerer Zeit ift das Schminten bei den 
Eulturvölfern wieder mehr. aus der Mode gelommen. Bei ven Schaufpielern ift das Sch. 
notbwendig, da auf der Bühne das frifcheite Geficht Blei ausfieht. Die Bewohner des 
Drients und wilde Völker bemafen fid) faft ſämmtlich. Rothe Sch. enthält meift Carmin 
oder Saflorroth als färbenven Beitandtheil; während weiße Sch. aus Stärtemehl, 
Kreide, Zinkweiß oder Tall, audy zuweilen aus kohlenfaurem Wismuthoryd und Bleiweiß 
beſteht. Alle mit Dineralfarben verfegten Sch.mittel wirken ſchädlich auf die Hautbefchaf- 
fenheit. Man hat flüffige und fefte Sch.n. Schon im Alterthun war die Sc). ein allge- 
mein verbreitetes Berfhönerungsmtittel. 

Schmirgel oder Smirgel(von der Stadt Smyrna, Kleinaſien, fo genannt; engl. 
Emery), ein meift mit Magneteifenerz gemengter, dunkelbläulichgrauer Korund (f. d.), ift 

dr hart, wirb deshalb zum Schleifen. anderer harter Körper, auf Leder zum Abziehen der 

firmefier, benugt, findet ſich theil® eingefprengt, theils in Lagern — 2*— talligen Ge⸗ 
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ſteinen in Deutſchland, auf der Infel Naxos im Aegäiſchen Meere, in Kleinaſien, Amerika 
u. a. O. Edter Sch. kommt unter dem Ramen Blauer Sc. in den Handel, während 
bie geringeren Gorten, meifl fehr gem: Boffilien, 5. B. feintörniger Granat, quar- 
zige und tbonige Gefteine, den fog. Rothen Sc. bilden. In den Ber. Staaten fommt 
Sch. in Maine, in mähtigen und fehr werthuollen Lagern in Ehefter Eo., Miafjahufetts, 
vor, feit deren Entdedung (1867) ber vordem von Europa aus monopolifirte Schmirgel« 
handel mit feinen hohen Preifen bedeutend gefallen ift. 

mitt, Friedriich, befannter Tenorift, geb. am 18. Sept. 1842 zu Frankfurt a. M., 
mar Vpernfänger u Magveburg, Dresden und Leipzig, an welch’ letzterem Plate ex feine 
Stimme verlor, lebt feit 1870 in Berlin und hat eine ausgezeichnete Geſangſchule“ ver⸗ 
faßt (2. Aufl, 1864). 

Schmitthenner, Friedrich Jalob, namhafter Gelehrter und Schriftſteller, 
am 17. März 1796 in Oberbreis im Fürftenthum Wied, geft. am 19. Juni 1850 in Gießen, 
ftudirte feit 1813 im Marburg Medicin, jpäter Philoſophie, Geſchichte und Theologie, wurde 
1815 Kector in Dierborf, 1828 Director des Seminars in Joftein und in demſelben Jahre 
Profefior der Geſchichte in Gießen. Er ſchrieb u. a.: „Urſprachlehre“ (Frankfurt 1826), 
„Zeutonia, ober ausführliche deutfhe Sprachlehre“ (Frankfurt 1828), „Kurzes beutjches 
Wörterbuch“ (2. Aufl., Darmftabt 1837; umgearbeitet von Weigand, 2 Bde., Giehen 1853 
— 1862), „Grundriß der polit. uud hiſtor. Wiſſenſchaften“ (3 Bre., Giefen 1830-1832), 
„Zwölf Büdyer vom Staate* (Bd. 1, Giehen 1839) u. a. m. 

Schmolte oder Shmold, Benjamin, Dichter geiftlicher Lieber, geb. am 21. Dez. 
1672 in Brauchitſchdorf bei Liegnitz, geft. am 12. Febr. 1737 ale Oberprediger, Kirchen⸗ 
und Schulinfpector zu Schweibnit, ſchrieb Kirhenliever und Erbanungsichriften, welche 
als „Seiftliher Pechweihrauch“, „Das in gebundenen Seufzern mit Gott verbundene Herz”, 
„Klage und Beigen*, „Freudenöl in Zraurigfeit“, „Eommunienbuch*, „Mergen- und 
Übendfegen“ u. f. w. erſchienen und eine fehr große Verbreitung fanben. 

Schmölln, Stadt und Geridtsamtfig im Dfikreife, Herzogtum Sachfen-Alten⸗— 
burg, an ber Sprotte, hat beventende Tucfabrication und 4882 €, (1867). 

Shmöllnik (ungar. Szomolnok), Bergftadt im Zipfer Eomitate, Ungarn, hat 3500 
E., it der Hauptort des ungarischen Bergbaubiftrifts, hat eine —— Berglnappen⸗ 
verſorgungsanſtalt und treibt bedeutenden Bergbau auf Silber und Kupfer. 

Schmuder. 1) Samuel ©., lutheriſcher Prediger, geb. am 28. Febr. 1799 in 
Hagerstown, Maryland, war ſechs Jahre lang Baftor in Nemmarket, Virginia, und von 
1826 bis 1864, in weldem Jahre er in's Privatleben trat, Profefier der Theologie und 
Präſident des Theologifhen Seminars zu Gettysburg, Pennfylvania. Er fchrieb: *Chri- 
stian Temple” (1824), “Popular Theology” (1834), “Portraiture of Lutheranism” 
(1840), “Psychology” (1842), *“Papal Hierarchy” (1845), “Christian Pulpit” (1846), 
“Spiritual Worship of God” (1860), *True History of Christ’s Church” (1870); aufer« 
bem gab er das „Evangeliihe Magazin“ heraus und lieferte zahlreiche Beiträge zu ver— 
ſchiedenen kirchlichen Zeitſchriften. 3 Samuel Mosheim, Sohn des Vorigen, Ges 
ſchichtſchreiber, geb. am 12, Jan. 1823 zu Newmmarfet, Virginia, ftubirte anfangs Theologie, 
feit 1848 Jura, und prafticirte bann als Advokat in Philadelphia. Er befchäftigte ſich je= 
doch hauptſächlich mit hiftorifchen Arbeiten und fhrieb: ‘Catharina 11.” (1855), Nicho- 
las I.” (1856), Fremont” (1856), “Hamilton and Jefferson” (1857), “Dr. F.K. Kane 
and Napoleon 111.” (1858), “\Vashington and Clay” (1860), “Histories of the Mor- 
mons” (1858), “Arctic Explorations” (1859), “All Religions” (1859), “The Four 
Georges” (1860), “The Modern Jews” (1860), “The Southern Rebellion” (1863), 
“Blue Laws of Connecticut” (1860) u. a. m. | 

Schmuggeln (engl. smuggle, niederd. ſuuggeln, vom alt. smiugen, ſchmiegen, 
ſchleichen, Frieden), |. Schleichhandel. 

Schmuter, JZatob Matthias, deutſcher Kupferftecher, geb. 1783 zu Wien, wo er 
die Kunſtſchule und Kunſtakademie befuchte, ging 1762 nad Paris, wurde 1766 Hofkupfer⸗ 
fteher in Wien, 1771 Oberbirector aller erbländifhen Zeichnenfchulen und ftarb 1818. Sc. 
bat unter anderen Ruben’s Werte und bie Bildnifje der Kaiferin Maria Therefia und bes 
Fürſten Kaunitz geftochen. 


Schnaaſe, Karl, hervorragender Kunſtſchriftſteller, wurde am 7. Sept. 1798 in Dan⸗ 


zig geboren, bezog 1816 die Univerfität Heidelberg, um fid) dem Studium ber Rechte zu 
widmen, machte 1825 eine Reife nad Italien, wo er für Kunft und Kumftgefhichte hohes 
Interefje gewann, murbe 1826 Aſſeſſor in Königsberg, 1829 Oberlandsgerichtörath in Ma- 
rienwerber, bald darauf Procurator und jpäter Oberprocurater am Landgericht zu Düſſel⸗ 


- 
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dorf, war 1848— 57 Obertribunaleath in Berlin, lebte 1865—66 in Rom und Tief; ſich im 
folgenden Jahre in Wiesbaden nieder. Seit 1858 gab er mit Schnorr von Carolsfeld 
(j. d.) und Grüneifen das „Chriftliche Kunftblatt” heraus. Seine Hauptwerke find: „Nie 
derländifche Briefe“ (Stuttgart 1884), „Kreuzzug Friedrich's des Rothbarts (1840), „Ge= 
ſchichte Der bildenden Künfte bei den, Alten“ (Düflelvorf 1843—67, 7 Be. ; 2. Aufl., 1865 ff.), 
„Ueber das Verhältniß der Kunft zum Chriſtenthum“ (Berlin 1852). 

—— ier, ſ. Monotremata. 

Schnaderhüpfel oder Schnadahüpfeln, Volleweiſen, welche im deutſchen Alpen- 
lande, namentlich an der baheriſch⸗tiroliſchen Grenze, gepflegt werden und meiſt der Liebe 
Luſt und Leid zum Segenftande haben. Sie entftehen im Wunde des Volkes, find meift vier- 
zeilige Strophen und werben in ber Regel nad) einer befannten Melodie gefungen. Eine 
Nachahmung der Sch. verſuchte w. A. Franz von Kobell. 

Schnake, Friedrich, deutſch-amerikaniſcher Schriftfieller, geb. am 7. DM. 1834 in 
Paderborn, beſuchte das Gymnaſium zu Herford und wanderte 1853 nad) Amerika aus, mar 
an mehreren Zeitungen in Illinois befhäftigt, trat 1861 als Freiwilliger in die St. Louifer 
Zurnercompagnie und warb fpäter Officier im 23. Miffouri-Freimilligenregiment. Er 
fhrieb: „Die Unabhängigkeits-Erfärung der Ver. Staaten. in dramatiſches Gedicht“ 
(St. Louis 1863), die Dramen „Montezuma* (deutſch und englifh) und „Jeſus“ (zuerft 
abgedrudt im „Reformator“). 

Schnaken over Tipuliden, ſ. Müden. 

Schnarchen (stertor) heißt das laute Athnıen, welches manchen Perfonen während des 
Schlafs eigen ift, wenn biefelben mit offenem Munde (gewöhnlich in der Rüdenlage) ruhen, 
und das erjchlaffte Gaumenfegel durch die eingeathmete Luft in Schwingungen verjegt wird, 
Das Sch. kann aud in einer Saumenlähmung feine Urfache haben. 

Shnauffer, Karl Heinrich, dentfch-amerit. Jonrnalift, geb- amı 4. Yuli 1822 zn Heims⸗ 
beim in Württemberg, geft. am 4. Sept. 1854 zu Baltimore, befuchte in Stuttgart die höhe- 
sen Schuler und wendete ſich dem kaufmänniſchen Face zu. In Manheim entftanden 1840 
feine erften Lieder. 1846 bezog er die Univerfität Heidelberg, wurde mit Heder, Struve 
und Blind bekannt, dichtete feine von Ladhner, Zimmermann und Binzent componirten Lie— 
der, lieferte Beiträge zu freifinnigen Blättern, fehrte Ende 1847 nah Manheim zurüd und 
nahm an der Rebaction der „Abendzeitung” theil. 1848 fümpfte er im erften Badenſchen 
Aufitande, flüchtete und ging nach Rheinfelden, wo er in bie Mebaction des von Heder her⸗ 
auggegebenen „BVollsfreund“ trat. 1849 lehrte er nad Baden zurüd, betheiligte fih an 
den Treffen von Käferthal, Ladenburg, Waghäuſel und wurde in Manbeim gefangen, ent» 
lam aber nadı der Schweiz, wo er-feine „Todtenkränze“ berausgab. Bon Genf ausgewiefen, 
wandte er fih nad London, ging 1851 nad Amerika und gründete in Baltimore den 
„WVeder*, fpäter den „Baltimore Weder". Er veröffentlichte hier fein Drama „Erom- 
well“, „Studentenbriefe“, „Schilderung des Flüchtlingsleben“ nnd erbielt kurz vor feinem 
Tode den erften Preis für feine Dichtungen: „Deutſches Lied“ und „Turnlied“. 

Schnecken (Cochlides oder Gasteropoda ; engl. Snails), eine zur Claſſe der Weichthiere 
(Mollusea) ge Ordnung, welche in die beiden Unterorbnungen der Stummels- 
töpfennd Kopffihneden zerfällt. Erſtere (Perocephala) fließen fich einerfeits eng 
an bie Muſcheln an (durch die Schaufelfchneden), andererfeits aber an die Kraken (durch die 
Floſſenſchnecken). Die Höher entwidelten Kopfſchnecken (Delocephala) fann man in 
Kiemenfhneden (Branchiata) und Lungenſchnechen (Pulmonata) eintheilen. 
Zu den letteren gehören die Land | hneden, die einzigen unter allen Mollusten, welde 
das Waffer verlafien und fich dem Leben auf dem Lande angepaßt haben. Die große Mehr: 
zabl der Sch. lebt inı Meere, nur wenige im fühen Wafler. Einige Flußfchneden der Tro- 
pen (die Ampullarien) leben amphibifch, bald auf dem Lande, bald im Waller; im letzteren 
Falle athmen fie duch Kiemen, im erfteren durch Lungen, indem fie beiderlei Athmungs— 
ergane vereinigen, wie bie Lurchfifche und Kiemenlurche unter ven Wirbeltbieren. Die Sch. 
baben einen mehr oder minder gefonderten Kopf, baudftänbigen, muslulöſen Fuß und einen un- 
getbeilten Mantel, welcher ein einfach tellerförmige® oder ſpiralig gewundenes Gehäufe abfon- 
dert. Die hervorragenditen Arten unter den Sc. find die Weinbergsfchnede (Helix 
pomatia), wirb gemäftet und dient als Faftenfpeife; die BPorcella 11 hnede(Ötters 
köpfchen, Kauri, Cypraea moneta) im Indiſchen und Rothen Meer, dient in Oft 
indien, in Siam und in Afrila als Scheidemünge. Die Purpurfchnede (Burpuras ober 
Murerarten) und der Seehafe (Aplysia depilans) im Mittelmeer und Atlantifchen 

Dream, liefern Farbſtoffe, letztere giftige Anilinftoffe; das Wellhorn (Bnecinum unda- 
tum), im nordifchen Meeren, wirb gegefjen; aus dem Gehäufe des Kiefenohrs(Strombus 
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‚gigas) im Antillenmeer werden Kameen .gefhnitten; das Tritonshorn (Tritonium 
variegatum) im Indiſchen Ocean diente den Römern ald Blasinftrument, Alle in 
Nord: und Mitteleuropa vorkommenden Sch. gehören zu den Lungenfhneden. Man zählt 
teren nad) Keferftein 148 Species in Norbbeutfchland, 200 in Frankreich, 95 in Dänemarf, 
52 in Norwegen, 41 in Finnland, 15 in Fappland. . Die Bulmenaten Afiens find zum 
größten Theile mit den europäifhen Arten identiſch. So beftebt die Pulmonatenfauna 
des Amurgebietes zu Dreivierteln aus europäifben Arten. Die Berfchievenheit. des Kli- 
mas ift in Bezug auf die Verbreitung diefer Thiere von geringem Einfluß. Einzelne Spe- 
cies finden fi von Wendekreis bis zum Polarkreife. Dan darf daher die gefanımte öftliche 
Hemifphäre in ihrem nörbliden Theile ald eine fog. Pulmonatenprovinz (die paläarktiſche) 
betrachten. Diefer in fo ausgedehnten Ländermaſſen vorkommenden Gleihförmigkeit ftcht 
bie auffallende Verfhiedenheit der Sch. auf beiden Seiten hoher Gebirge auf der weſtl. 
Hemifphäre, 3. B. dieſſeits und jenfeit8 der Rody Mountains, gegenüber. Beide Faunen 
haben nur 10 Arten gemein. Die ganze Fauna Norbamerita’8 zählt 309 Arten. Das 
öftlihe Südamerika weift 109 Pulmonaten auf; doc finden fi wefllih von den Gortille- 
ren nur 8 von ihnen wieder. ine zweite Art der Begrenzung wirb durd Wüften und 
Steppen bewirkt; eine dritte dur da® Meer. Taft die Hälfte der befannten Sch. (6000 
Arten) fommen auf Infeln vor, viele nur auf ganz beftimmten. Cuba hat 251, Jamaica 
218, Portorico 142 Landſchneckenarten. Bon den cubanifhen finden fi aber nur 17 auf 
Jamaica und 15 auf Portorico wieder und umgekehrt. Nach Keferftein find Die 34 Pro- 
vinzen ber Sch, folgende: die paläarktifhe Provinz, Madeira, Canariſche Infeln, Azoren, 
Japan, Africa, das Cap, St.Helena, Madagascar, die Maskarenen, Oftindien, Ceylon, 
China, Java mit Borneo und Sumatra, die Moluften, Philippinen, Papuaprovinz, Weite 
und Oftauftralien, Neufeeland, die Sandwich-Inſeln, das öſtliche Nordamerila, California, 
Merico und Centralamerika, Weftinvdien, die Karaiben, Columbia, Peru, die Galapagos⸗ 
Infeln, Chile, Juan Fernandez, Brafilien und die Argentinifche Provinz. 

Schnedenburger, Mar, deutſcher Dichter, geb. am 17. Febr. 1819 in Thalheim, 
Württemberg, erlernte die Kaufmannſchaft, Ichte fpäter in Bern und erriditete 1839 eine 
Eifengießerei in Burgporf, Kanten Bern. Schon im 15. Lebensjahre veröffentlihte Sch. 
Gedichte; als aber im Anfange ber viezziger Jahre Frankreich Deutſchland gegenüber eine 
friegerifhe Haltung einnahm, dichtete Sch. für einen patrietiihen Verein in Burgdorf, 
das von Wilhelm componirte, feit 1870 fo berühmt gewordene Lied „Die Wadt am 
Rhein“. Er ftarb 1849. 

Schnedspile, Poftvorf in Lehigh Eo., Pennfplvania. 

Schnee heißt der bei gewifjem Kältegrade entſtehende, kryſtalliniſche Niederſchlag ber 
atmefphärifhen Dünfte. Je niedriger die Lufttemperatur wird, befto Heiner wird bie in 
der Luft enthaltene Dunftmenge; daher nimmt unter fonft gleihen Umftänden die Menge 
von Sch., weldye in einer gegebenen Zeit fällt, mit der Temperatur ab, fo daß bei — 20° 
C. kaum fo viel fallen wird, un die Erde bis auf I—2 Zell zu bebeden. Der Sc. fällt 
in mehr oder weniger zufammengefetten Kryftallen herab (Floden). Je gelinver die Tem⸗ 
peratur, defto größer die Floden, welde dann aus mehreren zufammengeballten einfadhen 
Tloden beftehen; je kälter dagegen die Luft, defto Heiner und einfacher werden bie Kryſtalle. 
Verſchiedenheit der Temperatur, Feuchtigkeit, Bewegung der Luft und andere Umftände 
haben auf die Geftaltung derjelben großen Einfluß, obgleich ſich Die Grundgefege der Kry— 
ftallifirung des Waſſers unter allen Umſtänden ——— Bei Nebel ſind die Kryſtalle 
meiſt raub, trüb und ſehen aus, als ob Bläschen auf ihrer Oberfläche erſtarrt wären, ohne 
daß die kleinſten Theile Zeit gehabt hätten ſich nach den Geſetzen der Kryſtalliſation zu ord⸗ 
nen; bei windigem Wetter find bie Aryftalle häufig zerbrochen und unregelmäßig und Tome 
men als Heine Kugeln oder unregelmäßige Pyramiden herab. Bei kaltem, aber heiterem 
Wetter flimmern oft eine Menge glängender Körperchen in der Luft, welche man gleihfall® 
zum Sch. rechnen muß; fie —“ das auffallende Sonnenlicht farbig, wenn die Sonne 
tief genug ſteht, ſo daß farbige Bogenſegmente erſcheinen. Dieſe Schneetheilchen, auch 
Staubſchnee genannt, werden in den unteren Schichten der Atmoſphäre durch die vom 
Boden aufſteigenden Dämpfe gebildet und fallen oft in zienlicher Menge. Zu Anfang 
eines großen Schneefalls ift die Luft meift ftark elektriſch, doch verliert ſich gewöhnlich tiefe 
Eigenſchaft während defielben. Hiermit hängt auch das Leuchten des herabfallenden Sch.s 
zufammen. Reiner Sc. ift blendenb weiß, hat er eine andere Farbe, jo hängt diefe von 
zufälligen Beimifhungen ab. Die mittlere Dichtigkeit des Sch.s verbält fi zu Wafler 
infolge der darin befindlichen Luft wie 10:1. Der Sch, fällt um fo häufiger, je näher ein 
Zaud den Polen liegt und je mehr Feuchtigkeit der Atmoſphäre zugeführt wird. Ju Bes 
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ng auf die Wirkung ver Shneedede auf die Vegetation ift befannt, daß die jungen 
ten beim Eintritt, und noch mehr gegen Ende des Winters, unter dem ftarfen und hän- 
figen Temperaturmwechfel leiden, wenn fie nacht® gefrieren und am Tage unter der Einwir« 
tung der Sonne wieder aufthauen. Nichts ift aber dem Leben der Pflanze gefährlicher, al® 
ein wiederholtes Gefrieren und Aufthauen. ft der gefrorene und unbededte Boden einer 
Kälte ausgefegt, weldhe and am Tage kein Aufthauen zuläßt, fo tritt eine andere Gefahr 
für die Saaten ein. m diefem Falle dringt nicht nur der Froſt immer tiefer in den Boden 
ein, fondern das gefrorene Bodenwaſſer erleidet allmälig eine fo anfehnliche VBerbunftung, 
daß, wenn dieſer — wochenlang dauert, eine ſtaubige Austrodnung des gefrorenen 
Bodens auf eine Tiefe von mehreren Zollen —* tann. Dadurch aber leiden die Pflan⸗ 
zen um fo mehr, weil nicht blos ihre krautigen Theile, ſondern auch ihre Wurzeln der an— 
baltenden, ftrengen Kälte unmittelbar ausgefegt find, und ſchwach bewurzelte Bilanzen ganz 
ans dem Boden gehoben werben. Allen diefen Gefahren werden die Pflanzen durd eine 
binreibende Bededung mit Sch. entgehen. Als fehr loderes Haufwerk von Heinen Eis— 
nadeln pflanzt der Sch. die Wärme änferft langfam fort. Eis und Luft find fehr ſchlechte 
Bärmcleiter; bie Luft ift im Sch. faft unbeweglich und erwärmt ſich durch geringe Wärme. 
mengen nur fehr unbedeutend. Die Wärme des Bodens, für welde der nie ruhende Ber- 
weſungsproceß eine beftändige Quelle bildet, kann deshalb nur ſehr rn entweidyen, 
und die Pflanzen befinden fid vielleicht in den meiften Fällen unter dem Sch. in faum ges 
frornem Zuftande. Jede Schneedede hat wegen bes feinlörnigen Zuftandes des Sch.s eine 
bedeutend vergrößerte Oberfläche und ftrahlt mithin fehr ftart Wärme aus. Da num aber 
diefe Wirmeausftrablung nur von der Oberfläche erfolgt und der Wärmezufluß aus ver 
Ziefe ſehr gering ift, fo erlalten die oberen Schichten der Schneedede unverhältnigmäßig 
und damit auch die unteren auf ihr rubenden Luftſchichten. Dengemäß fintt cin frei in 
der Luft befindliche Thermometer bei fhhneebevedten Boden erfahrungsmäßig tic« 
fer al® bei unbededtem Boden. Man bat beobadıtet,. daß innerhalb einer Schnee» 
lage von 1%/, 5. Höhe ein Temperaturunterfhied von nahe an 300 R. beftand. ft 
die Schneehöhe gering, fo wird die Wärme von unten fie leihter durchdringen und reich. 
licher von ihrer Sberfläche ausftrablen; der ſchwachbededte Boden wird ſich raſcher a 
und bis in größere Tiefen gefrieren. Sodann übt auch die Dauer ter Kälte einen erheb- 
liden Einfluß aus, da fie, wenn aud langfanı, endlich Doch die Schneedede durchdringt, fo 
daß der Boden bis in große Tiefen gefrieren fann. Deſto wichtiger ift aber in foldhen 
Fällen die Abhaltung ſchroffer Temperaturwechſel von dem pflangenbevedten Boden durch 
die Schneebede, welde günftige Wirkung jedoch durd die allmälige Verdunſtung des Sch.s, 
welche in trodner, kalter Luft bedeutend ıft, fehr beeinträchtigt wird. Leichte Schneelagen 
lönnen fid) Dadurd ganz verzehren und laſſen dann die verwöhnten Saaten ganz entblößt 
zurück. Nachtheilig wirft die Schnecbede, wenn fie zu mächtig wird und fo lange liegen 
bleibt, daß die Pflanzen an Licht und Sauerftoff Mangel leiven. Der Sch. verſchluckt 
überwiegend die rothen und violetten Strahlen der Sonne, unter melden vorzugsmeife die 
für die Pflanzen wichtigen thermiſchen und hemifhen Strahlen ſich befinden, fo daß nur 
ſhwaches blaues Licht vurchgelafien wird. Unter viefen Umftänden athmen die Pflanzen, 
wie ftet8 im Dunkeln, Sauerftoff ein und Kohlenſäure aus. Letztere häuft fih an, zumal 
auch die Schneeluft lohlenſauerreich iſt, kann wegen ihrer großen Eigenfhwere nicht ent- 
fernt und durch frifche Luft erfegt werben, und daher fomnıt es, daß die Pflanze unter dem 
SH. in diefem Falle erftidt und abitirbt. 
Schneeball oder Shlingbaum (Viburnum; engl, Arrow-Wood; Laurestinus), 
eine zu den Caprifoliaceen (Honeysuckle Family) gehörige Pflanzengattung, umfaßt Het« 
nere Bäume und Sträucher mit einfahen Blättern, einem oberftändigen, fünfzähnigen Kelch, 
fünffpaltigen, rabförmigen Blüten und einfamigen, theilmeiße eßbaren Beerenfrüdten. In 
den Ber. Staaten einheimifhe Arten find: V. Lentago (Sweet Viburnum ; Sheep 
Berry), ein 15—30 F. hoher Baunı mit efbarer, ovaler, '/, Zoll langer Frucht, ganz all» 
gemein, befonderd norbwärts; V. prunifolium (Black Haw), ein großer Strauch oder klei— 
ner Baum, von Connecticut bis Illinois und fübwärts; V. nadum (White-Rod), mit 
rundlicher Frucht, Strauch bis 10 F. hoch, in 2 Varietäten vorfonmend: V, Claytoni, 
an moraftigen Pläten die Küſte entlang von Dlaine bis Florida, und V. Cassinoides, in 
lüblen Moräften von Bennfylvania an norbwärts; V. obovatum, 2—8 F. hoher Strauch, 
on Flußufern von Birginia an füdwärts; V. dentatum (Arrow-Wood), 5—10 F. hoher 
Strauch mit afehfarbener Rinde, blauen Früchten, an feuchten Plägen nerbwärts ganz all- 
gemein, V. ımolle, in Wäldern von Kentudy und ſüdwärts, mit öliger Frucht; V. pube- 
kcens (Downy A.), niedriger Straud mit dunkelpurpurrother Frucht an Felsabhängen in 
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Vermont bis Nem Jerſey, Kentudy, Wiscanfin; V. acerifolium (Maple -Leaved A; 
Dockmackie), 3—6 F. hoher Strauch, wit carmin- biß purpurrotben Früchten, in Wäls 
dern ganz allgemein; V. pauciflorum, niedriger, vieläſtiger Straub, mit rothen, faurem, 
rundlichen Beeren, in kühlen Wäldern von New Port an norbwärts; V. Opulus (Cran- 
berry-Tree), 5—10 F. bob, an Flüſſen eutlang in Maryland, ben Alleghanie® und im 
Norden ganz allgemein; die eßbare Frucht (Uranberry, daher auch der Name High Cran- 
berry Bualı) ift der Preifelbeere ähnlich; uud V, Lantanoides, ein ſtark treibender Straud, 
deſſen herabhängende Hefte im Boden wieder Wurzel ſchlagen, mit febr fchönen Blumen, 
in Wälpdern von New England bis Pennfplvania und nord- und ſüdwärts an den Allegha- 
nied. Der in Deutfchland verbreitete Gemeine Sch. (Gumelder Rose) wird feiner 
ſchönen, weißen Trugdolden halber aud im ben Ber. Staaten vielfah als Bierpflange 


henutzt. 

Schneeberg, Stadt in dem Regierungsbezirk Zwidau des Königreichs Sachſen, 
in der Nähe der Mulde gelegen, iſt eine freundliche Stadt mit 7987 E. (1871). 
Das fhönfte Gebäude ift die Hauptlirche, eine der größten proteftantifhen Kirchen 
Sachſens, mit Gemälden von Lukas Kranach. Die Hanptbebeutung hat die Gtabt 
durch den Bergbau. Die Silbergruben (feit 1471) find jedoch nicht mehr jo ergiebig wie 
früher; außerdem wird Kobalt, Nidel, Braunftein und Eifen gewonnen. Spiten-, Blon⸗ 
ben- und Stidereimanufacturen find ebenfalls bebeutend. Der Schneeberger Schnupf« 
tabal wirb aus aromatischen Kräutern verfertigt. 

Schnergans, ſ. Sans, 

Shneeglödden, nennt man in der Vollsſprache mehrere zu zwei Gattungen ter Fa- 
milie der Ymaryllivaceen (Amaryllis Family) gehörige Zwiebelgewächſe, welche in Europa 
einbeimifch, jest auch in Gärten in ben Ber. Staaten als Zierpflanzen cultivirt werben. 
Es find dies: das Gemeine oder Eigentlide Sc. (Galanthus nivalis; engl. 
Snowdrop); has Wilde Sch., u Märzbeber, Sommertbierdhen, Kno— 
tenblume genannt (Leucojum vernum, engl. Snowflake), erſcheint zeitig im Frühjahr; 
o Sommerjäneeglödden (Leucojum aestivum), in Südeuropa, blüht erſt im 

ommer. 

Schneehuhn (Lagopus), eine Gattung ber Hühnervägel, ift im Sommer gelb und braun 

efärbt, im Winter faft ganz weiß, mit rundem oder wieredigem Schwanz; Zehen und 
Füße find ganz befiedert; über den Augen liegt ein nadter, mit rothen Warzen befetter 
Sled. Das Sch. Lebt gejellig, aber in Monogamie, in den Norbländern ſowie auf den 
fchneebededten Alpengebirgen, nährt fih von Knospen, Beeren, Tannennadeln und In⸗ 
fetten und befigt ein jehr wohlſchmeckendes Fleisch. 

Schneelinie oder Schneegrenze bezeichnet die Sommergrenze ver Schneeregion, 
melde nicht mit der Iſotherme von O° zufammenfält, wohl aber gleid) dieſer durd örtliche 
Berbältnifie, 3. B. Meexesnähe, Berggruppirung, Feſtlandsausdehnung u. j. w. beftinmıt 
wird, fo daß fie 3. B. auf der Norpfeite des Himalaja und des Kaulaſus höher liegt als 
auf dem Südabhange derjelben, und gerade unter dem Aequator ihre größte Höhe nicht 
erreicht. Im Allgemeinen liegt die Sch. um fo höher, je wärmer das Klima, d. b. je höher 
die Temperatur über 0° am der Erboberflähe ſteigt. Uebrigens ftimmt die Sch. keines— 
wegs mit ber Jahresmitteltemperatur des betreffenden Ortes überein; fie würde fonft bis 

u Drten berabreichen müflen, deren Jahrestemperatur zwar unter OP fteht, Die aber doch that« 
ächlih noch ©etreiveban aufweiſen. Bon jedem hoben Ausfichtspuntte im Hodgebirge 
überficht man im Hochſommer fejert jene Regionen, in welche bie Landſchaft in phyſita⸗ 
lifcher Beziehung zerfält, nämlih in die Cultur-⸗, Wald- und Feldregien. Die weihen 
Flächen innerhalb dieſer Regionen, meiftens Mulden und Thaleinfhnitte erfüllend, find 
die Gletſchex mit ihren Firnfeldern. Wo dieje fehlen, ift das Gebirge faft bis zu den höch⸗ 
ften Spiten hinauf fchneefrei, und felbft bei den großen primären Gletſchern beginnt die 
zufammenhängende Schneevede, deren untere Grenze die Firnlinie genannt wird, erft‘ 
ungefähr in der Mitte ihrer Längenachſe, durdichnittli bei 8000— 9200 F., in beſonders 
beißen Sommern ſelbſt erft bei 10,000 F. Nur in Heinen Neftern, in Klüften over an 
geſchützten Stellen, durch befonvere Urſachen erhalten, finden fi räumlich änferft unbe» 
beutende Schneelager. Thatfächlich ſchmilzt alfe der Schnee in allen Thalanfängen, wie an 
jeder Berglehne im Sommer fort und erhält fi nur in den höher gelegenen Gletſcherge⸗ 
bieten, weil daſelbſt Die durch die Eismaſſen erzeugte, tiefere Temperatur der umgebenden 
Luftſchicht fein Berbleiben ermögliht. Jene Firnlinie ift feineswegs mit der ſog. Schnee» 
grenze identifch, jenfeits welcher das Gebirge Sommer und. Winter hindurch von Schnee 
dededt fein. ſoll, Kine ſolche Schneegrenze ift überall nicht vorhanden. Die wirkliche 
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Schnueegrenze iſt die Grenze des Gletiſchereiſes. Was fiir die hohen Gebirge gilt, gilt auch 
für die Polarländer. Die Schneegrenze fällt nad dem geographiſchen Lehrbüchern in der 
Gegend des Nordcaps auf die Ebene herab. Nowaja-Sentja, vefien Mitte (Matoſchlin⸗ 
Sıarr) 2° nörblicher liegt, follte demnach unter Schnee begraben fein. In Wirklichkeit 
ihmilzt aber der Schnee auf diefer Doppelinfel im Sommer in ber Ebene (durch Klüfte 
und — altungen geſchützte Anſammlungen abgerechnet) überall und beginnt auf dem 
Berglehnen oft erft bei 3000 F. (vgl. Spörer „Newaja-Sentja*, Gotha 1869). Nowaja- 
Seulja aber befigt den Fälteften Sommer der Erve (+ 2,,° C.). Bon ben Höhen 
abgeſehen, gibt es aljo überhaupt feine ſchneebededten Länder auf der Erbe. Die 
durdichmittliche, abfolute Höhe der Sch. liegt in Spigbergen unter 70° nördlicher Breite 
kei 1400 F., in Island unter 65° nörbl. Br. bei 3000 F., im Altai unter 50P nörbl. Br. 
bei 6600 F., in den Alpen im Norden unter 46° nörtl. Br, kei 8400 F., im Süden unter 
46° bei 8600 F., im ſtaukaſus im Weften unter 439 bei 10,300 %., im Often unter 43° 
kei 11,300 F., am Himalaja im Morden unter 28° nörtl, Br. bei 16,300 F., im Süden 
unter gleicher Breite bei 15,200, in Dierico unter 19% bei 14,000 F., in Abyflinien unter 
13° bei 13,000 F., in Quito (Südamerika) unter 0° nörkl. Br. bei 14,960 F., am Kilimand- 
ſcharo unter 39 ſüdl. Br. bei 15,400 F., in Bolivia unter 19°/,9 bei 17,400 F., in Mittels 
dile unter 32°/,9 ſüdl. Br. bei 13,800 F., in Patagonien unter 439 ſüdl. Br. bei 5600 F., 
amd im Feuerland unter 54'/,9 ſüdl. Br. bei 3500 F. Hähe. 

Schnteſchuhe find 4—7 Fuß lange, am mittleren Theile 8—14 Zoll breite. ganz aus 
Holz verfertigte oder mit Weiden durchflochtene, lanzettförmige Schuhe, deren man fich in 
nörtlihen Ländern, namentlicd in Norwegen, betient, um anf dem Schnee vorwärts zu 
lemmen. Zum Unterftügen und Tenten beim Bergabgleiten gehört außerdem ein, an feinem 
unteren Enbe mit einer Scheibe verfehener, langer Stab. In der norweg. Armee gab es 
früber mehrere Schütencompagnien, weldye mit Sch.n verſehen waren. 

Shneidemäpl (poln. Pyla), Stadt im Negierungsbezirt Bromberg der preufl. Provinz 
Poſen, liegt an der Kübddow, hat 7536 €. (1871), ift durch feinen vortrefflihen Gemüfes 
bau und nam entlich dadurch belannt, daß Pfarrer Ezersty (f. d.) bier am 19. Dt. 1844 die 
erite deutſch⸗katholiſche Gemeinde gründete. 

Schneider, 1) Eulogins, Dichter und franz. Revolutionär, geb. am 20. Oft. 1756 
zu Bipfelt im Würzburgifhen, guillotinirt am 1. April 1794 zu Paris. S. war 1786 
Hefprebiger Des Herzogs von Württemberg, ſodann Profefior der griech. Piteratur in Bonn, 
fiedelte während der franz. Revelution nah Strasburg über, wurde daſelbſt 1791 Bicar 
bed conftitutienellen Bifhofs, 1792 Maire von Hagenau und zulegt öffentlicher Ankläger 
keim Revolutionsgericht des Elſaß, als welcher er fidy vieler Grauſamleiten ſchuldig machte. 
Bon Saint-Juſt am 21. Dez. 1793 verhaftet, wurde er wegen Ungerechigkeit in feiner 
Amtsführung zum Tode verurtheilt. Sch. ſchrieb: „Gedichte“ (Frankfurt 1790 und Ha 
„Die erſten Grundſätze der ſchönen Künfte* (Bonn 1790) und gab mehrere theologiſche Schrif⸗ 
tenherauß. 2) Johann Ehriftian Friedrid, Componift, geb. am 23. Yan. 1786 in 
Alt⸗Waltersdorf bei Zittau, geft. am 23. Nov. 1853 al® Hoflapellmeiiter in Deffan. In 
Leipzig, wo er ſich feit 1805 dem Studium ber Mufit und der Humaniora gewidmet hatte, 
wurde er 1807 Organift an ber Univerfitäts- und 1813 an ber Thomaskirche. Von Leipzig 
ging er am 1. März 1821 nad Deſſau. Außer 7 Opern und vielen Liedern für Männer« 
und gemifchten Chor componirte Sch. hauptſächlich Kirchenſachen, z. B. „Das Weltgericht” 
(Dratorium, 1820), „Die Todtenfeier“ (Cantate, 1823), „Die Sünpflut“ (Dratorium, 1828), 
„Das verlorene Paradies“ (Dratorium, 1825), fowie die Draterien „Pharao“ (1828), 
„Ehriftus ver Mittler“ (1828), „Chriſtus das Kind“ (1829), „Gideon“ (1829), „Abſalon“ 
(1830), „Getbfemane und Golgatha“ (1838). 3) Johann Gottlob, amdgezeichneter 
Orgelvirtuo® und Componift, Bruder des Borigen, geb. am 28. Oft. 1789 in Altgersporf 
kei Zittau, geft. am 13. April 1864 ald Hoforganift an der evangel. Hoflirde in Dresden, 
webin er von Görlig, wo er das Amt eines Organiften an der Hauptlirche befleidet hatte, 
1825 berufen worden war. Bon feinen ausgezeihneten Orgelcompofitionen (namentlid) 
Phantafien, Fugen, Prälubien u. f. w.) ift nur ein Theil veröffentlidt worden. 4) Io» 
bann Gottlieb, Bruder des Vorigen, gleichfalls als Orgelcomponift befannt, geb. am 
19. Juli 1797 in Altgersborf, geft. am 4. Aug. 1856 al® Organift an der Kreuzlirche zu 
—** 5) Johann Gottlob, verdienter Philoleg, geb. amt 18. Jan. 1750 in 

ellmen bei arg geft. am 12. Jan. 1822 ald Profeflor der alten Spradien und ber 
Beredſamleit in Breslau, wehin er bei ber Verlegung der Univerfität Frankfurt a. O. 
(1814) mit dieſer zugleich verfetst worben war. Nach Abfolvirung der Schulpforta ſtudirte 
Sch. junächſt in Leipzig und fpäter in Strasburg, wo er ſich anatomifchen, botaniſchen und 


12 Schneider 


zeologifhen Studien widmete. .1776 wurde er nach Frankfurt a. D. bernfen. Bon feinen 
zahlreichen Schriften, in benen er fih, da er aus Sachſen ſtammte, ben Namen *Saxo” 
beilegte, find befonder® hervorzuheben: die Bearbeitungen der Werte Aelian’s, Nilander's, 
Kenophon’s, Bitruvins’, Ariftoteled’, Epikur's und Theophraſtus'; ferner „Großes kritifches 
griech.⸗deutſches Wörterbuch“ (2 Bde., Zülih 1797—1798; 3. Aufl., 2 Bde., nebſt Sup- 
plementen, Reipzig 1819— 21), fowie die naturgefhichtlichen Werte: “Ichthyologiae vete- 
rum specimina” (Frankfurt 1782), „Literarifhe Beiträge zur Naturgefchichte aus ven alten 
Schriftſtellern“ (1786), *Analecta ad historiam rei metallicae veterum” (Frankfurt 
1788). 6) Louis, Scaufpieler und Sänger, Dichter und Schriftſteller, geb. am 29. 
Upril 1805 in Berlin, erhielt in Berlin feine Gymnafialbiltung, wandte fi bereits 1820 
der Bühne zu, unternahm von 1824—27 Reifen nad London und Paris, wurde in Berlin 
ald Sänger und Schaujpieler engagirt und beſchäftigte fich Dafelbft mit dem Studium ver 
neueren Ense, wurde 1845 Regifleur der Oper, trat infolge der politiſchen Ereignifie 
des Jahres 1848 von der Bühne zurüd und wurde 1865 zum Geh. Hofrath ernannt, als 
welcher ihn der König wiederholt zu vertraulichen Miffionen verwendete. Er ſchrieb: „Sol 
datenfreund” (1833), Kriegsdolmetſcher in * Sprachen“ (mit Förſter, Berlin 1829); 
ferner eine große Anzahl Theaterftüde, zum Theil Ueberſetzungen aus dem Franzöſiſchen, 
Engliſchen, Spanifhen und Ruſſiſchen, von denen „Fröhlich“, „Der Heirathsantrag auf 
Helgoland”, „Der Schaufpielvirector“, „Die Quitzows“, „Der Aurmärker und bie Picarbe“ 
md Künſilers Erdenwallen“ befonders geficlen; außerdem Novellen und Romane, mie 
„Bellena, Militäriſche Novellen, Erzählungen n. f. w.* (Berlin 1838), „Schaujpieler- 
Novellen” (2 Bde., Berlin 1838), „Der böfe Blid“ (4 Bde., Berlin 1838) u. f. w.; jowie 
bie hiftorifhen Schriften: „Geſchichte der Berliner Oper“ (Berlin 1847), „Das Bud vom 
Rothen Adlerorden“ (Berlin 1860), „König Wilhelm. Eine militärifche Biographie“ (Ber« 
lin 1863), „König Wilhelm im Jahre 1866" (2. Aufl., Berlin 1867). 

- Schneider. 1) Franz Andreas Heinrich, deutſch-amerilaniſcher Jurift und 
Journaliſt, geb. 1811 in Sirmafens, ftudirte Jurisprudenz und betbeiligte fi ald Stu- 
dent an den Bewegungen bed Jahres 1832, konnte infolge defien feine Anftellung ale 
Staatsbeamter erhalten und mußte fib damit begnügen, bei Aprofaten feines Heimatlan- 
des privatim zu prafticiren, Un ven Bewegungen ber Jahre 1848—49 nahm er ebenfalls 
lebhaften und thätigen Antheil, war Givil-Gommifjär der Proviforifhen Regierung für 
Landau und Umgegend, mußte nad Amerika flüchten und lief fid) in St. Penis nieder, wo 
er zuerft „Unfere Zeit”, dann die „Demofratifche Prefje“ herausgab, mehrere Jahre lang 
das Amt eined Friedensrichters, und zuletzt das des erften Clerls an ber “Circuit 
Gourt” bekleidete, in mwelder Stellung er 1867 ſtarb. Im J. 1847 fchrieb er das 
Wert: „Die ehelihe Gütergemeinſchaft nad Franzöſiſchem Recht“ (auch in’s Franzöſiſche 
überſetzt), welches große Anerkennung in der juriftifhen Gelehrtenwelt fand. 2) Georg, 
Bruder des Borigen, beutfchramerifanifher Journalift, wurde am 13. Dez. 1823 zu Pir- 
mafens in der Rheinpfalz geboren, beſuchte vie Lateiniſche Schule feiner Baterftapt, mußte 
biefelbe infolge einer Augentrantheit vor der Zeit verlaſſen und war bis 1848 an verſchie— 
denen Journalen der Pfalz thätig. Beim Ausbruch der Revolution ging er nah Pirma- 
fen® zurüd, organifirte dort den „Bollöverein“ und war Delegat zur großen Volksver⸗ 
fammlung in Kaiferslautern, wo er mit der äußerften Linken für die Einfegung einer 
Broviforiihen Regierung ſtimmte. Als die Pfälzer Revolution (1849) ausbrad, organifirte 
er als Delegat der Proviforifchen Regierung die Bolfsbewaffnung in Pirmafens, Walpfifd- 
bad und Dahn. Seine revolutionäre Agitation. war eine der beften und erfelgreichften in ber 
Pfalz. Als die Preußen einrüdten, ging er mit der Landwehr nad Baten, jpäter als 
Flüchtling nah Weißenburg, wo er, von der bayerifhen Regierung zum Tode verurtbeilt, 
internirt werben follte. Es gelang ihm zu entlommen und er ſchiffte fid) nah Amerifa ein. 
Nach kurzem Aufenthalt in New Morf ging er nad Cleveland, dann. nab St. Louis, wo er 
nit feinem Bruder eine tägliche Zeitung, die „Neue Zeit“ gründete. Bald naher murde 
das Gebäude durch Teuer zerftört und Sc. folgte einem Rufe nad Chicago an Die „Illi— 
nois Staatözeitung“, melde er bald darauf (1851) täglich herausgab. Es gelang ihm, 
von tüchtigen Kräften wie Hillgärtner, Härtle u. a. unterftügt, Diefelbe zur hervorragend: 
ften deutſchen Zeitung des Nordweſtens zu erheben. Mit ſcharfem politiſchem Takte begabt, 
trug er viel ar 7 bei, den deutfchen Einfluß auf die anglo-ameritanifhe Politik zur Geltung 
zu bringen. Schon im J. 1854 erllärte er fich gegen die Donglas’sche “Nebraska Bill”, 
trat der Knownothing- Bewegung Fröftig entgegen und war einer der Mitgrünber der 
republitanifhen Partei in Jlinois, aus welcher, infolge bes maflenhaften Eintretens der 
Deutſchen, die Knownothings fehr bald ſchieden. Trotz — re wie in der 
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Temperenzfrage (1855), zu welcher Zeit die nativiftifche Bewegung es bi® zu einen Volls⸗ 
auflauf in Chicago bradte, und 1856, wo ber Proſtlaverei⸗Pöbel das Rebactionsburean 
betrobte, ftand die Zeitung feft und erwarb fi immer größern Einfluß. Sch. war De- 
legat zur erften republifanifhen Convention in Illindis a auf welcher feine, gegen bie 
Knownothings gerichteten Beſchlüſſe Abraham Lincoln zur Begutachtung übergeben wur» 
den, welcher Diefelben vollftändig, al® mit der „Unabhängigkeitserffärung“ übereinftinmend, 
billigte und Sch. bei der eig Beide unterftügte. Sch. war ebenfalls Delegat 
ur erften repubfitanifhen National-Convention in Philadelphia — wo er, gegen die 
—**— von Thaddeus Stevens, von John M. Palmer, dem ſpätern Gouverneur von 
Mincis, kräftig unterſtützt, feine Beſchlüſſe gegen jede ee der Naturalifations- 
gefege angenommen fab. Im J. 1860 war er zu Ounften der Candidatur Seward's, 
wurde Delegat zur National» Convention und fpäter von Lincoln, der ihn perſönlich 
(Gäste, zum C onful in Helſingör ernannt, welche Stellung er für kurze Zeit annahm, um, 
nah Inftructionen von Seward, einen Berfuh zu machen, die äffentlihe Meinung in 
Rertveutfchland und Skandinavien zu Gunften der Sahe des Nordens zu ftinnmen. Er 
kereifte zu dieſem Zmwede Hamburg, Bremen, Kopenhagen und andere Orte und kehrte, 
sah erfolgreicher Wirffamtkeit, im Anfang 1862 nad Chicago zurüd. Bald nachher ver 
faufte er feinen Antheil an der „Staatszeitung“ an Forenz Brentano, wurde noch in dems 
klben Jahre von Lincoln zum erften Collector der Inlandfteuern für den Diftricet Chicago 
ernannt, organifirte dieſes Departement in mufterhafter Weife, und legte nady Ablauf 
feines Amıtstermins fein Amt nieder, Seitdem hat er fid} mehr oder weniger von der 
Jeurnaliſtik zurüdgezogen, betheiligt fi aber immer nod an öffentlichen Angelegenheiten. 
Zuerſt Präfident der “Illinois Savings Institution”, gründete er fpäter die National 
Bank of Illinois”, deren Präfident er gegenwärtig iſt. Er war 1870 Delegat zur Ein» 
winderungs: Convention in Indianapolis, wo er zum Vorſitzenden des National-Einwan: 
berang8-Gomites ernannt wurde, nahm lebhaften Antheil an der dentichen Bervegung zu 
Sunften ver Erhebung des deutfhen Volkes gegen Frankreich und war im Mai 1871 Prä- 
fivent des deu tſchen Friedensfeftes in Chicago. 

Schneidervogel nennt man zwei zur Gattung Sylvia und der Familie der Singvögel 
ehörige, Heine Vogelarten, welche, um die Jungen gegen Baumfchlangen zu ſchützen, an dem 

de eined Zweiges ein.tafchenförmiges, höchſt künftliches Neft aus Blättern aufhängen. 
Diefe beiden Arten find: S. sutoria in Oftindien und 8. cysticola in Südenropa. Das 
Junere des Meftes wird mit Wolle und Federn forgfältig ausgelleivet. 
Schneller, Julius Franz Borgias, Hifteriker, geb. 1777 in Strasburg, geft. 
am 15. Diai 1833 als Brofeffor der Philoſophie in Freiburg, welches Amt er feit 1823 
bekleidete, ftudirte in Freiburg, wurde Profeſſor der Geſchichte in Finz und 1806 in Grat, 
das er infolge von Anfeindungen, die er wegen feiner freifinnigen Ideen zu erleiden hatte, ' 
1823 wieder verließ. Seine bebeutendften Werke find: „Weltgejdichte" (4 Bde., Grat 
1810—1812), „Böhmen’s Schidfale und Thatkraft vor dem Berein mit Ungarn, Defter- 
reih und Steiermart“ (Grat 1817), „Ungarn’s Schidfale und Thatkraft vor dem Verein 
mit Böhmen, Defterreih und Steiermark“ (Grat 1817), „Oeſterreich's und Steiermark's 
Thatkraft vor dem Verein mit Ungarn, Böhmen und unter fi“ (Gray 1818) u. ſ. w. 
€. Münd gab feine „Hinterlaffene Werke" heraus (6 Bde., Leipzig und Stuttgart 
1834—1842 


Ehneiyeofe, eine in ber Buchdruderei zum Typendruck benutte, typographifche oder 
Drudmafhine, welche gewöhnlich durch Dampftraft oder auch durch andere Maſchinenkräfte 
getrieben wird, 1803 von dem deutſchen Buchdruckern Fr. König und A. F. Bauer 
erfunden, 1810 zuerft praktiſch eingeführt und 1812—1816 von denfelben durch den Ey- 
linder bedeutend vervolllommnet wurde; lettere druckt bis 1400 Bogen in-der Stunde, 
wa gleichzeitig mit König machten die Engländer Donkin und y con (1813) den 
eine Sch. zu bauen, bei welder fie Die Formen auf einem ſich drehenden Prisma 
ken; Cowper dagegen conftruirte 1815 Sch.n, bei denen bie flachen Drudformen 
arg bogene, auf einem Chlinder befeftigte Stereotypplatten erfetst waren. Die innere 
Kinzihtung der Sch.n ift fehr verfchieden; namentlich kann der Karren mit der Schriftform 
a jeher verjhievene Weife hin und ber bewegt werden. Im Allgemeinen unterfcheivet 

Me Sch. im Princip von der Handpreſſe dadurch, daß faft fämnttlihe VBerrihtungen 

a mehanifde Kraft, ver Drud felbft aber durch einen Eylinder, anftatt durch eine ebene 
















lade ansehe wird. Die einfache Sch. ift von Eifen und wird durch einen Arbeitet 
mittel? eines Schwungrades oder durch eine Dampfmaſchine in Bewegung gefegt; bie 
Krift ſelbſt wird, in gewöhnlichen Pettern gefetst, in einer Schriftform befeftigt und biefe 
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von ber Maſchine berizontal hin und zurüd bewegt. Ueber ber Form find Walzen a 
bracht, melde die Sgwärge and einem Behälter entnehmen, durch — ibeer 
Dberfläche verbreiten und ſie auf bie darunterliegende Form auftragen. Der zu brudende 
Bogen wird von einem Arbeiter auf eine früher mit Schnüren und Bändern befpannte, 
jest aus — Eiſenblech beſtehende Fläche gelegt; die Maſchine fteht jo lange 
fill, bis der Bogen aufgelegt ift. Der auf einer Seite betrudte Bogen Löft fid hierauf 
von ber Walze ab und wird von einem andern Arbeiter in Empfang genommen, bie zurüd- 
Ei Form aber von ben Farbewalzen auf's Neue geſchwärzt. Die ebenfalls von 
önig erfundene Doppelte Sch. dagegen, brudt zwar ben Bogen aud nur auf einer 
Seite auf einmal, jedoch mit zwei Drudcylindern abwechſelnd und daher mit boppelter 
Schnelligkeit, während die 1814 und 1816 von König vervollftändigte Maſchine, Schön- 
nd Wiederdrudmaſchine, ebenfalls zwei Eyliuder, aber audp zwei formen hat, den 
ogen 8* beiden Seiten brudt und 1800—2000 Abzüge in ber Stunde liefert. Eine 
bierfahe Sc. conſtruirte Sig! in Berlin, eine ahtfade Sch. Applegatb 
5 Dartford, bei welder der Sag auf einem von 8 Drudcplindern umgebenen und jomit 8 
ogen zugleich brudenden, aufrecht ſtehenden und fi) ſtetig umdrehenden Cylinder (daher 
Circular⸗-Sch.) befindlich ift, und welche ftünblih 10—12,000 Abzüge liefert. Auch 
gibt es Maſchinen zum zweifarbigen Drud, beſonders zum Kalenverbrud, Apple 8: th 
war ber Erſte, welcher den Bogen zwiſchen ſchmalen, leinenen Bändern von einer Drud- 
walze zur audern führte. Eine ähnlihe Sch., aber mit liegenden Eylindern, wurde von Ri» 
hard Hoe ın New Pork conftrwirt, bei der, wie auch jept für bie ſtehenden Cyhlinder, 
ber Sat ftereotypirt wird, was den großen Bortbeil hat, daß man den beliebig vervielfäl- 
figten Sag für denfelben a. zugleih auf mehreren Maſchinen druden fann, und daß 
durch das Stereotypiren bie Zypen bei Weitem nicht jo abgenugt werben, ald beim Ab- 
beuden vom Sag ſelbſt. Man hat aufer der Stereotypie mit Bapiermatrigen in neuerer 
Bet auch Guttaperchaplatten eingeführt, wodurch bad Verfahren noch mehr erleichtert wird. 
ie Drudcplinder wurben bei beiden Arten (ſtehenden und liegenden) auf 8—10 vermehrt 
(Mammuthprefie), fo daß eine ſolche Sc. ftünplid 20— 25,000 Abzüge liefert und gegen» 
wärtig in allen großen Zeitungöprudereien Amerifad und Englands eingeführt ift. In— 
olge mannigfacher praltijcher VBerbeflerungen an den Sch.n, beionders mıt Rüdjicht ee 
anjten Gang, Regifterhalten u. ſ. w. bat man noch Manches der Sch. zugewiefen, wa 
über nur die Handprefje liefern fonnte, und ebgleich letztere für Accidenzarbeiten und 
rachtwerte ftet# in —— bleiben wird, fo hat ſich doch eine Reihe von Maſchinen ziwi- 
ſchen fie und die eigentlihe Sch. —— in welcher Specialitäten der verſchiedenſten Art 
pon der Chromotypie bis zum Billetdruck vertreten ſind. u ten bekannteſten gehören 
die Bictoriapreffe von König und Bauer, tie "Lightning Press” ven Hoe, 
* bie Favorite von Woods, bie BPotentprefie von Heplinfon u.a. m. Cine fehr 
einfache mit a are und Doppelchlinver auf endloſes Papier druckende Sc. 
wurde zuerft 1850 in England gebaut; fie bietet den Vortheil, daß bei ihrer großen Breite 
2 Bogen zugleich gebrudt werben und das Einlegen, welches immer durch Menfchen- 
haud geſchehen mußte, in ein bloßes Beauffichtigen verwantelt ift. Bezüglich des Betriebes 
der Sch. mit Mafchinenfraft empfiehlt fi vor Allenı die Gasmaſchine. er den Betrieb 
giner einzigen Sch. lohnt es fid laum eine gewöhnlihe Dampfmaſchine aufzuftellen. Die 
alorifhen Mafchinen haben ſich nicht bewährt, denn abgefehen von ihren läftigen Stößen, 
dürfen fie häufiger Reparaturen; die Gasmaſchine dagegen arkeitet ruhig, iit jederzeit 
nftbereit, cenfjumirt nur während ber Drudarbeit und bedarf au nur während dieſer 
it der Aufficht, nimmt wenig Raum ein und x; ſich leicht von Play zu Plag ſchaffen. 
Die lithbograpbifche oder Steinprud-Sd. iſt nah bemfelben Princip, con- 
irt, aber complicirter und erft in neuefter Zeit zu befriedigender Volllommenheit ge 
pradht worden. In Bezug auf Beſchreibungen und in’s Einzelne ‚gehende Abbildungen 
der Sc. vgl. „Seurnal für Buhdruderfunft“ —— ſeit Jahrg. —8 ferner Wittig 
und Fiſcher, „Die Sch., ibre Mechanik und — um Drud aller typographiſchen 
Arbeiten“ (2. Aufl., Leipzig 1861), Eifenmann, „Die Er (Leipzig 1867) und Küngel, 
„Die Sch. und ihre Leiftungen“ (1872). 3 
Schnepfen (Scolopaeinae; engl. guy Gruppe aus ber Familie der fhnepfenartigen 
& —* mit vierzehigen, nicht ſehr hohen und am Unterſchenlel nur wenig nadten 
Beinen; mit der Hinterzehe auftretend, Schnabel zwei» bis dreimal fo lang als der Kopf, 
rade, mit weicher, folbiger Spige, welche nad dem Tode hart und runzelig wird; Stirn 
Bi, Augen groß, Nafenlöger rigenförmig in langen Gruben. Die Sc. And meift Zug⸗ 
Vögel des Nordens, welche in Wäldern und jumpfigen Ebenen des Morgens und Abentd 
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umberfiveichen und im Winter füblicher ziehen, im nicht Falten Wintern auch in ihrer Hei: 
mat bleiben, Die Sch. find im Herbfte jehr fett, doc; im Frühling anı wohljchmedenbiten ; 
auch wird der Inhalt ver Eingeweide, ber ſog. Schnepfenpred, für eine Delicatefie ges 
halten. Sch. find ſchwierig zw ſchießen, da fie ſehr raſch fliegen und meift in Zidzad auffteigen, 
wobei die meiſten Arten einem eigenthümlichen Ruf ausflogen. Die Gruppe, welche in bie 
“ Gattungen macroramphus, gallinago, rhynehaea, scolopax und philohela zerfällt und 
‚in Nordamerika, Afien und Europa einheimiſch ift, wird in ben Ber. Staaten durch fol⸗ 
gende Arten vertreten: Maororaınphus griseus (Gray ober redbreasted 8.), bi® 10 Zoll 
hang, 3'/, Unzen ſchwer, mit 2*/, Zoll kangem Schnabel und dunlelaſchgrauer Hauptfarbe, 
bewohnt dem ganzen gemäßigten Theil Norvamerifas; die Ameritanifhe oder Wils 
ſen's⸗Sſch. (Gallinago Wilsonii), 10'/, Zoll lang, 3 Ungen ſchwer, mit bräunlic ſchwar⸗ 
zer Hauptfarbe und verſchiedenfarbig gefledt; gemäßigtes Nordamerila bis Nova Scotia; 
te Jad-Sd. (G. gallinuls), fo groß wie ein Staar, hat einen ſchwarzen Streif au 
dem Kopfe und ein graues Halsband; die Ameriltanifhe Walpjhnepfe (Philo- 
bela minor; American Woodcoek), 11 Zoll lang, Körper ftart, Kopf, Schnabel und 
Augen fehr groß; obere Theile afchfarben, gelblich, verſchieden fchattirt und ſchwarz, arm 
Hinterlopf 3 ſchwarze und 3 gelbe Bänder; von den Angen bis zum Schnabel zieht eine 
ſchwarzbraune Linie. Ihr Neft bauen die Sch. gewöhnlich an den Fuß von Gebüſchen und 
legen 4—5, bis 1*/, Zoll große, gelbliche mit purpurbraunen Bleden punttixte Eier. In 
ber Gefangenſchaft treffen ſie am liebften angefeuchtetes Kleienmehl, Käſe m. ſ. w. Die 
Europäifhe Waldpfhnepfe (Seolopax rusticola) oder Becaffine, bis 14 Zoll lang, 
kommt in ganz Europa, im nörblidyen Afien und in Java vor, ift der Amerilanifchen ſehr 
ähnlich, fowohl im Geſchmack des Fleiſches, als in ihren Lebensgewohnheiten. 
Schnepfenthal, berühmte, von Salzmann (f. d.) gegründete Erziehungsanflaft, in ber 
Nihe der Stadt Waltershaufen und dem Luſtſchloſſe Reinhardisbrunn, Herzogthum 
Sıhjen-Koburg- Gotha, am Fuße des Thüringerwalded. Die von Grasplätzen 
und Gartenanlagen umgebenen Gebäude beftehen aus dem Haupthaufe, in welchem ber 
Rector und ber größte Theil der Lehrer ſowie alle Zöglinge wohnen, mit vem Ball⸗ dem 
Speifefaal, ven Schlaffälen, einem Naturaliencabinet und einer Bibliothet, ferner aud zwei 
Rebenhäufern und einer Reitbahn. Die Schüler, deren Zahl anf 6O befchräntt ift, werben 
von IM Lehrern für die Oymmafialfecunda, das Cadettencorps oder praltifche Berufszweige 
borbereitet. 
Schnepper nennt man ein hirurgifches Inftrument, welches fo eingerichtet ift, daß ver- 
mitteljt einer Feder durch Fingerbrud eine oder mehrere ſcharfe Klingen aus einer Kapfel 
bersorfpringen. Im erften Falle ift das Inftrument gewöhnlich ein Aderlaßfhnep- 
per (phlebotomus), im legteren ein - Shröpfihnepper (scarificaterium), Man 
bat viele verſchiedene Arten von Sch.n beiderlei Gattung. Auch bie fog. künſtlichen Bluts 
tgel gehören zu den Sch.n. 
rang ſ. Lauch. 
nitzler, Johaun Heinrich, Hiſtoriler und ſtatiſtiſcher Schriftſteller, geb. am 
1. Juni 1802 in Strasburg, wo er Theologie ſtudirte. Bon Rußland, wo er 1823-1828 
als Hauslehrer thätig war, nah Straßburg zurüdgelehrt, redigirte er von 1829-1845 
bie *Eneyelopedie des gens du mönde”, wurde 1856 Profeflor der allgemeinen Literatur 
am dortigen Proteft. Seminar und unternahm 1864 im Auftrage des Kaiſers eime zweite 
Reife. nach Rußland, Gr ftarb am 19, Nov. 1871. Sein Hauptwert ift: “I’empire des 
au point actuel de la science” (4 Bpe., Paris umd Petersburg 1856-1869); ber 
beutend find außerdem: *Essai d’une statistique generale de ’empire de Russie” (Paris 
1829) und “La Russie, la Pologne et la Finlande, tableau statistique, g6ographique 
et historique” (Paris und Petersburg 1835), fowie “*Btatistique generale, methodique 
et complete de la France” (4 Bde., Paris 1846). 
Schuorr von Aurolsfeld. 1) Beit Hans, namhafter Maler und Zeichner, geb. 
—— am 11. Mai 1764, ſtudirte ſeit 1784 im Leipzig Jurisprudenz und murbe 
‚ ging jebody nad) feines Vaters Tode zur Kunft über, begab fid, ſpäter nah Königes 
berg in Preußen, trat 1789 al® Lehrer im die Handlungsfchule zu Magdeburg, wurde 1816 
ector und Profeffor an der Leipziger Akademie und ftarb ald folder anı 30. April 1841. 
Er ſchriebz „Unterricht in der Zeichnenkunſt“ (Leipzig 1810 mit 61 Tafeln). Seine zahl: 
reihen hiſtoriſchen Darftellungen, Porträts, Zeichnungen in Tuſche, Sepia, wie feine Ra« 
De gen meift einem gemüthlichen Charakter, 2) Julins, ausgezeichneter vent- 
iforienmaler, Sohn bes Borigen, geb. am 26. März 1794 zu Leipzig, befuchte im 
bie Alabemie der Künfte, ging 1817 wach Florenz, 1818 nah Rom, wo er 10 Jahre 
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lang lebte, wurde 1827 Brofefier der Hiftorienmalerei in Münden, 1846 Director ber 
Gemälvegalerie und Profeſſor an der Afademie der bildenden Künfte in Dresden und ftarb 
bafelbft am 24. Mai 1872. Sch. darf als Gründer ver nenen Malerſchule betrachtet wer« 
ben, welche in ber bildenden Kunft der Neuzeit anf firenge Beobachtung ber Geſetze der 
Technik fieht.. Seine Gemälde zeihnen ſich durch Großartigkeit, marfige Kraft und Eigen» 
artigleit aus. Unter feinen Werten find hervorzuheben: „Der Kampf der drei chriftlichen 
und brei heibnifchen Ritter nach Arioft*, „Die Hodyzeit u Kana“, „Jalob und Nabel“, 
„Ruth. und Boas“, „Die Flucht nah Aegypten“. Ihmüdte fünf Prunkgemächer 
in der neuen Kefidenz zu Münden mit Darftellungen aus den „Nibelungen“, malte brei 

oße Säle des dortigen Feſtſaalbaues mit toloffafen Darftelungen aus der Geſchichte 

arl's des Gr., Barbaroſſa's und Rudolf's von Habsburg aus, lieferte (mit Neureutber) 
Jluftrationen zu ber Cotta'ſchen Prachtausgabe der „Nibelungen, „Die Bibel in 
Bildern“ (240 Zafeln mit Tert, Leipzig 1852—60), das Delbild „Luther auf dem Reichs⸗ 
tage zu Worms“, Compoſitionen zu den Glasmalereien für die Paulskirche in London 
u.a.m. 3) Sein zweiter Sohn Ludwig, geb. am 2. Juli 1836 zu Münden, geft. zu 
Dresden am 21. Juli 1865 war ein bedeutender Helventener. 4) Ludwig Ferdinand, 
Bruder von Julius, ebenfalls Dialer, geb. am 11. Oft. 1788 zu Leipzig, befuchte bie 
Alademie in Wien und ftarb als Eufto® an der Galerie des Belvedere zu Wien am 13. 
April 1853. Unter feinen Gemälden find zu nennen: die Darftellung ven Eöthe's „Fauft“, 
die „Jungfram mit dem Rinde und dem Meinen Johannes“, das „Porträt des Herzogs von 
Reichſtadi“, „Ehriftus am Oelberg“ und die „Speifung ver Fünfhundert“. 

Schnupfen (lat. coryza) ift eine Entzündung der Naſenſchleimhaut, welche als trodener 
Sch. (Stodjhnupfen) oder mit dünnen, fharfen Scleimabfonverungen (Fließ⸗- 
ſchnupfen) auftritt. In Verbindung nit dem Sch. treten gewöhnlich Niefen, Thränen 
ber Augen, pridelndes und fpannendes Gefühl in der Nafe, geftörter Geruchs- und Ge— 
Ihmadjinn und. andere Erfheinungen auf. Die Urſachen des fließenden Sch.s find plötz⸗ 
lie Zemperaturveränderung, feuchte und kalte Wohnung, Naßwerden ber Füße u. ſ. w.; 
bie Heilung findet bei geregelter Diät, Warmbalten der Füße und Vermeiden der Zugluft 
ohne Schwierigkeit ftatt; in einigen Fällen ift er auch mit Fieber (Schy.fieber) verbunden. 
Der Stodſchnupfen kann fehr läftig.werden und widerfteht oft allen Heilverfuhen. Bei 
Säuglingen ift ver Sch. eine Krantheitserfcheinung, welche nicht zu leicht genenmien werden 
bar 


Schnüren heißt im Allgemeinen das Umgeben einzelner Körpertheile mit band» ober 
fchnurartigen Gegenftänden; mebicinifh wird das Sch. am hänfigften bei Venengeſchwül⸗ 
ften, namentlib an den Beinen (Schnürftrunpf) angewendet und hat dann den Zmed, durd 
Drad die Geſchwulſt zu verkleinern oder zu vertheilen. Im gewöhnlichen Leben verftcht 
man unter Sch, die Unfitte des weiblichen Geſchlechtes den Dberfärper einzufhnüren, um 
dieſen zu verſchönern, eine ſchlanke Taille zu bilden und das Herabfinten der Brüfte zu ver⸗ 
hindern. Diefes Sch. hat in faft allen Fällen nachtheilige Felgen, indem die Leber ver- 
früppelt, bie Baucheingeweide hinabgebrängt und die Blutcireulation in den Unterleibs- 
organen erſchwert wird. Viele Krankheiten des weiblichen Geſchlechtes Laffen fich daher auf 
das Sc). zurüdführen. 

Schnyder von Wartenſee, Xaver, namhafter Componiſt, geb. am 18. April 1786 
in Suzern. Sch., ver fi dem Kaufmannsſtande widmen follte, —* 1810 aber nur der 
Kunſt lebte, lernte 1311 in Wien Beethoven und ſpäter in Frankfurt und auf Reiſen Göthe, 
Jean Paul, Börne, Spohr und andere bedeutende Männer kennen, welche Belanntſchaften 
für ihn von großem Einfluſſe waren. Unter feinen Eompofitionen, von denen ein großer 
Theil, zugleidy mit feinen früheren Gedichten, bei einer fFeuersbrunft in Baden (1812) ver» 
brannte, finden fih Gantaten, Sammlungen ein« und mebrftimmiger Lieder, Inftrumentals 
fahen u. ſ. w. Er ftarb am 30. Aug. 1868. 

Schog, abyffinifche Probinz im Gebiete der Dſchemma, des oberen Muger und Hawaſch 
gelegen, beftcht aus den an Grasfteppen und Weiden reihen Hochebenen, welche nah SO. 
und ©. ein 10,000 F. hoher Abfall begrenzt. Aufdiefen fruchtbaren Berglandſchaften befin« 
ben fidy üppige Baummollpflanzungen und Eitronenwälder. Auf fteilem Hügel erhebt ſich die 
ehemalige Hanptftabt von Abyffinien, Tegulet, eine Feftung; 2000 3. tiefer, im Dir 
ſtrict Jfat, liegt die jeige Hauptftant Antober. Die Provinz zählt etwa 1'/, Mil. 
E. (Ehriften, Mohammedaner und Heiden). er 

Shod. 1) Eine Anzahl von 60 Stüden, z. B. Shodgrofden, b.i. 60 Groſchen, bie 
in Theilen Deutſchland's vor Einführung des Gulden» und Thalerfußes gebräuchlich waren, 
fo das Sähfifhe und das Böhmifhe Sch. 2) Eine Art Grundſteuer in Sadfen 
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im 16. Jahrh., nach welcher ver Werth der Grunbftüde nah Sch. berechnet wurde, und jedes 
Sch. 5 Pf. Abgaben zu zahlen hatte, 

Shobad, Townſhip in Renſſelaer Co, New Mort, 4442 E.; mit ben Poftbörfern 
Shovad Centre ud Schodach's Landing. 

Shöbler, Friedrih Karl Ludwig, Naturhifteriler und Scriftfteller, geb. am 
25. Febr. 1813 in Dieburg, war zuerft in Darnıftabt ald Pharmacent thätig, jtubirte aber 
ſodann in Gießen und Tübingen Naturwiffenfchaften, namentlich Chemie, bereifte hierauf 
Deutihland, die Schweiz, England und Frankreich und erhielt 1842 die Stelle eines Leh— 
rers der Naturwillenfhaften am Gymnaſium zu Worms, von wo er 1854 als Realſchul⸗ 
director nach Mainz überfiedelte. Sein Hauptwerk, welches in faft alle europ, Sprachen 
überjegt wurde und feinen Ruf begründete, ift „Das Bud) der Natur“ (Braunſchweig 
1846; 18. Aufl., 1871); er fhrieb außerdem: „Die Chemie der Gegenwart” (3. Aufl, 
Leipzig 1857), „Die höheren tehnifhen Schulen“ (Braunfchweig 1847), ſowie Novellen 
und Gedihte. Auch veranftaltete Sch. eine Bollsausgabe von Brehm's „ZThierleben* 
(1868—1870). 

Shoepf, Albin Francisco, Brigadegeneral der freiwilligenarmee der Ber, 
Staaten, geb. am 1. März 1822 in Ungarn, diente in ber öfterreihifhen Armee und ſchloß 
fih 1848 der Ungarifchen Revolution an, wurbe Major und flüchtete 1849 nad der Türs 
kei, wo er bei der Artillerie als Lehrer angeftellt wurde. 1851 famı er nad ven Ber, 
Staaten und erhielt dafelbft eine Stelle bei der Küftenvermefjung. 1858 wurde er zur 
“Patent-Office” verfegt, wurde 1861 Brigadegeneral, flug am 21. Okt. defielben Jahres 
den General Zollicoffer bei Camp Wild Eat, Kentudy, und commanbirte am 8. Dit. 1862 
in der Schlacht von Perryville eine Divifion in Gen, Gilbert's Corps. 

Shöfer (Schoifer) Peter, Erfinder ver Buchdruckerſchwärze, wurbe in ver Mitte 
des 15. Jahrh. in Gernsheim in Baden geboren und beſaß in Gemeinfhaft mit feinem 
Schwiegervater Johann Fauft die erfte Buchdruderei in Mainz. 1836 wurde ihm eim 
Denkmal in feiner Baterftadt errichtet. 

Schofield, John McAllifter, Generalmajor der Armee ber Ber. Staaten, wurde 
am 29. Sept. 1831 in Chautaugua Eo., New Port geboren, graduirte 1853 in Weit Point 
und trat in das 3. Artillerieregiment ein, war 5 Jahre lang Lehrer der Naturwiſſen⸗ 
Ihaften zu Weit Point und wurde beurlaubt, um als Profefior der Naturmwifien- 
Ihaften in die * Washington University” zu St. Louis einzutreten. Beim Beginn des 
er mwurbe er Gapitain; dann Major des 1. Miffowri-Infanterieregiments und 
Stabschef des Gen. yon. Im Nov. 1861 zum Brigadegeneral ver Freiwilligen ernannt, er« 
bielt er im nächften Jahre das Kommando über den Militärpiftricet Miſſouri. Im Oktober 
befielben Jahres trieb er ald Befehlshaber der Grenzarınce von Mifiouri und Kanfas die Con— 
füberirten in das Thal des Arkanſas zurüd und fhlug Gen. Hindman am 20. Dft. bei 
Maysville, Arkanſas. Am 29. Nov. 1862 wurde er zum Generalmajor der freiwilligen 
und am 30. Nov. 1864 zum Brigadegeneral der Ber. — er ernannt. Im Fruͤh⸗ 
jahr 1864 vereinigte er ſich mit der Armee des Ohio unter Sherman und nahm an allen 
Operationen dieſer Armee thätigen Antheil. Im Nov. zur Unterſtützung des Gen. Thomas 
nah Naſhville geſandt, ſchlug er den Angriff des Gen. Hood zurück, commandirte in ber 
Schlacht bei Franklin und zeichnete ſich in der entſcheidenden Schlacht von Nafhville am 15. 
und 16. Dez. rühmlich aus. Hierauf ging er nah North Carolina, nahm Wilmington.am 
22, Febr. 1865 ein und fhlug die Eonföverirten in mehreren Gefechten im Inneren des 
Staates. Am 2. Mai 1867 erhielt er den Oberbefehl über ven erften Militärdiſtriet (Bir« 
ginia), wurde nad) der Kefignation Gen. Grant's provif. Kriegsminifter und am 30. Mai 
1868 vom Congreß beftätigt, anı 4. März 1869 zum Generalmajor ber Ber. Staaten- 
Armee ernannt, refignirte in bemfelben Monat als Kriegsminifter und erhielt ben Ober 
befehl über das Militärbepartement des Miffonri. 

Schoharie. 1) County im öftl. Theile des Staates New York, umfaft 650 
engl. D.- Mi. mit 33,340 E., davon 290 in Deutſchland geboren; im J. 1860: 34,469 €. 
Der Boden ift im W. bergig und im Allgemeinen fehr fruchtbar. Sch. wurde 1712 von 
Deutſchen, meift Pfälzern und Schwaben, befiedelt und unter großen Entbehrungen und jahre- 
langen und harten Kämpfen in eine fruchtbare Landſchaft umgewandelt. Die erften Nieber- 
laſſungen, an beiden Seiten des Fluſſes Sch., beſtanden aus 7 nach ihren Führern benannten 
Dorfern: Weiſersdorf, Hartmannsdorf, Brunnendorf, Schmidtsé— 
dorf, Fuchsdorf, Kneiſskerndorf und Gerlachsdorf. Brunnendorf nahm 
den Platz des heutigen Poſtdorfs Sch. ein. Beim Ausbruch der Revolution war der ganze 
Bezirk Sch. von Deutſchen befiedelt; ihre Befigungen zogen fih, von den 7 Dörfern auss 
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gehend, etwa 25-30 engl. M. im Umkreiſe um dieſelben herum, und Wohlſtand und Ges 
beihen herrfchte unter den Anfieblern des Schohariethales. Hauptert: Schoharie, 
Liberal-demotr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 913 St.). 2) Tomwnfbip 
und Poſtdorf, legteres Hauptort von Schoharie Co, New Mort; 3207 E. Das 
Boftvorf hat 1200 E. und liegt in der Mitte einer Menge von Seen und Höhlen, weldye 
wegen ihrer romantifchen Lage von zahlreicdyen Touriften beſucht werben. 

Schoharie Ereet, Fluß im Staate New Mort, entipringt in ven Eatsfill Mouns 
tains, Greene Eo., fließt nörblih und mündet in ven Mohawt River, Montgemery Co. 

Scholar (von lat. scholaris, von schola, Schule, vom grieh. schole, Muße, wifjen- 
ſchaftliche Beihäftigung, Schule), Schüler. 

Scholarchat (vom griedy. scholarches, Schulanfjeher) wird in einigen beutfchen Ländern 
die Behörde genannt, welche die Oberauffiht über die Schulen führt, ver Schulvor⸗ 
ſtand, meift aus den erften Geiftlihen und Magiftratöperjonen zujammengefegt; daher 
Scholarch, ein Mitglied diefer Behörbe. 

Scholaſtik und Scholaſtiker (vom lat. scholastica und scholastici), Scelaftifer 

ießen bet den Römern die Lehrer der Berebjamteit am den faiferlihen Schulen, 
dann die Philofopben des Mittelalters. Die Scholaftit war die im Dlittelalter allgemein 
eltenve Bhilofophie, welche zu ver Theologie in einem Verhältniß der Unterordmung 
Philosophia theologiae ——— ſo daß ſie die chriſtlichen und kirchlichen Dogmen in 
ein Syſtem brachte und von der Theologie die Richtſchnur ihres Philoſophirens angewieſen 
erhielt. Der Streit zwiſchen Rominalismus (ſ. d.) und Realismus (ſ. d.), 
namentlich zwiſchen Wilhelm von Ehbampeaur (geft. 1120) und Abälarp (f.d.), 
leiftete ver Ausbildung der Sch. wejentlihen Borfhub und endigte mit dem Siege des 
Realismus. Borlänfer ver Sch. waren Johannes Scotuß Erigena, Ger- 
bert (ald Papſt Sylveſter II.) Berengar von Tours, Anjelm von Can— 
terburyu. U. Als die Philofophie des Ariftoteles, zunähft nur durch Leberfegungen, 
betannt wurde, gelangte diefe zur allgemeinen Herrſchaft und half die Dogmatik aufbauen; 
aber e8 war meift der falfch verftandene oder falfch ausgelegte Ariftoteles, In Thomas 
von Aquino (f. d.), dem “Doctor angelicus”, und Duns Scotuß (f. d.), dem 
“Doctor subtilissimus”, erreihte die Sch. ihren Höhepunkt und führte das Scepter 
in allen Gelehrtenſchulen. Seit dem 14. Jahrh. begann ihr Verfall, indem einerjeits ver 
Nominalismus ſich wieder erhob, amdererfeits fi der Myfticismus verbreitete. Haupt- 
fächlich trugen jedoch das Wiedererwachen der claffiihen Studien und die humaniſtiſchen 
Beitrebungen, die Schriften des, feinem wahren Wertbe nad gefbästen Ariftoteles, Die 
Keformation, die Erfindung der Buchpdruderkunft, die gewaltigen Entdedungen auf dem 
Gebiete der Naturwiflenfchaften zur Ueberwindung der mittelalterlihen Sc. bei. Die Phi— 
Iofophie ſchlug neue Bahnen ein; doch erhielt fih vie Sch. anf vielen Univerfitäten, fowie 
aud in den Jefuitenfchulen, noch tief bis in's 17. Jahrh. hinein, wie Die Kämpfe der Car⸗ 
tefianer und Gaſſendiſten gegen bie fcholaftifhe Yehrart anf der Parifer Univerfität be» 
wiefen haben. Bgl. Haureau, “De la philosophie scolastique” (2 Bde., Paris 1850); 
Kaulich, „Geſchichte der Scholaftiihen Philofophie* (Thl. I., Prag 1853); Stödl, „Ges 
ſchichte der Philofophie des Mittelalters“ (3 Bde., Mainz 1864—66). 

Scholien (vom griedh. scholia), furze Sad und Worterflärungen, auch kritiſche Bes 
merkungen zu den Werken eines claffiihen Schriftftellers. Die alten Granımatiter (des⸗ 
bald Scholiaften oder Sholiographen genannt) lieferten Sch. zu den meiften 
griech. und röm. Schriftftellern. 

Shall. 1) Adolf, Alterthumsforſcher, geb. 1805 in Brünn, ſtudirte nah Abjelvi« 
rung des Stuttgarter Gymnaſiums in Zübingen und feit 1828 in Göttingen My 
thologie und Arhäologie, wurde hierauf Lector der Kunſtmythologie an der Berliner Ata- 
demie der Künfte,bereifte von 1839—1840 Italien und Griebenland und wirkte feit 1861 
als Dberbibliothelar in Weimar, nachdem er furze Zeit in Halle die Profeffur für Ardäo- 
logie bekleidet hatte. Außer zahlreihen Aufjägen für Zeitfchriften und Ueberfegungen alter 
Schriftſteller verfaßte Sch.: „Beiträge zur Kenntniß der tragiſchen Poefie der Griechen“ 
(Berlin 1839), „Ardäologifbe Mittbeilungen aus Griechenland“ (Frankfurt 1843), „So— 
pholles, fein Leben und Wirken“ (Frankfurt 1842; 2. Ausg., Prag 1870), „Die Tetralo⸗ 
gie des attifchen Theaters“ (Leipzig 1859) u. a.m. 2) Marimilian Samjon 
Friedrid, Staatsmann und Diplomat, geb. am 8. Mai 1766 in dem naffau-fanrbrüdi- 
ſchen Dorfe Harstirchen, ſtudirte feit 1781 in Straßburg Jura, bereifte als Hauslehrer 
Italien und Frankreich, lebte fodann abwechſelnd in Straßburg, Weimar, Berlin und Bas 
fel, wurbe 1814 mit dem Titel Hofrath in das Cabinet des Königs von Preußen berufen 


Scholle Shömann 19 


und betheiligte fih unter Staatslunzler Hardenberg an den Eongreffen zu Wien, Teplig, 

Troppau und Laibach. Sc. ftarb ald Geh. Oberregierungsrath am 6. Aug. 1833 in Pa⸗ 
rd. Sein Hauptwerk ift: “Cours d’histoire des Etats europdens depuis la chute de 
Vempire romain jusqu’ en 1789” (46 Bde., Pari® 1830— 1836). 

Scholle (Platessa; engl. Sole), eine zu der Familie der Seitenſchwimmer oder Platt- 
fihe (Pleuronectes) gehörige Fiſchgattung mit ovalem cder rautenförmigem Körper, Au⸗ 
gen übereinander und auf einer Seite, beide Kiefern mit ſchneidenden Zähnen, Hürden: und 
Afterfloſſen meift mit einfadhen Strahlen, nicht bi8 zur Schwanzfloffe reichend; leben meift 
im Meer, gehen jedoch auch die Flüffe hinauf. Arten in den Ber. Staaten: der Ge- 
meine $lunder (Flounder) von Mafiahufetts (P. ug: 10—22 Zoll fang, an ber 
rechten Seite fchieferfarbig bis ſchwarzbraun; die Schuppen find Mein und Die Oberfläche 
glatt. Diefe Species liefert befonders im Sommer und Herbft ein ausgezeichnetes Fleiſch 
und wird an Werften und Brüden viel gefangen; die Roftfarbene Kleifche ober 
Glarke (P. ferruginea; engl. Rusty Dap), 10—20 Zoll lang, von ſchieferrother Farbe 
mit roftfarbenen Yleden, an der unteren Seite mit gelbliden Bunften; der New York— 
Flunder (P. dentata), von der Größe der vorigen und röthlicdy brauner Farbe. Unter 
den Species mit Augen an ber linten Seite find zu nennen: P. oblonga, bis 30 Zoll 
roß, und P. stellata, im Polarmeere, bis 1 Fuß lang und von bräunlicher Farbe. ie 

lundern, obgleich Heiner und zarter, finden ſich bis hinauf in den hohen Norben und wer- 
ben in großen Mengen an den Küften von New Brunswid und Nova Scotia gefangen. 
Unter ven europäiſchen Arten find hervorzuheben die Gemeine Sch. oder Öolpbutte, 
Plattei ſen (P. vulgaris), 1'/, F. lang, im Dlittefmeer, im der Nord; und Oſtſee, bis 
15 Pfd. fchwer, ift ſehr ſchmachhaft, braun, mit runden, rothen Flecken, mit mehreren 
Hödern hinter den Augen; der Theerflunder (P. flesus), 2 Fuß lang, bunfelbraun, 
mit gelben oder fhwärzlichen Fleden; und die Kliefhe oder Gharke (P. limanda), 
15. lang, fehr fhmadhaft, in ver Nord» und Oſtſee. Manche Zoologen redynen auch noch 
bierher die Gattungen: 1) Steinbutte (Rhombus), in der beſonders R. maximus, ber 
TZurbot, mit ausgezeichnetem Fleiſch, gewöhnlich bis 12 Pfo., ausnahmsweiſe 70—90 
Pro. ſchwer; der noch größere Heiligbutt (R. hippoglossus), biß 12 F. lang, fehr fett, 
wird eingepöfelt und getrodnet; der ®lattbutt (R. vulgaris), Heiner, völlig glatt, an der 
bunkleren Seite braun und gelb marmorirt. 2) Zunge over Sohle (Solea; engl. 
Sole), mit länglicher, zungenförmiger Geftalt, bei der die Rücken- umd Afterfloffe völlig bis 
zur Schwanzflofie reihen. Hierher gehören die Gemeine Zunge (S. vulgaris) an 
den englifchen Küften, in ver Nord» und DOftfee und im Mittelmeer, 12—14 Zoll lang, fehr 
Ihmadhaft, ausgenommen im Februar und März; ver femon over die Franzöſiſche 
Zunge (S. pegusa), gelblid braun. Außerdem rechnet man nod) zu den Zungen: 1) 
die Untergattung Monochirus, zu ver bie Berfhiedenfarbige Zunge (M. lingua- 
tulus), 10 Zoll lang, in den europäifchen Meeren, oben röthlich braun, woltig an beiden 
Seiten, die Floſſen dunkler, mit großen, rauhen Schuppen, und 2) die Untergattung Achi- 
rus, zu welcher bie New Morkt-Zunge(A. mollis) gehört; lettere wird 6—8 Zoll 
lang, ift von dunfelbrauner Farbe, mit unregelmäßigen, fhwarzen Bändern und klei— 
nen Schuppen; wird von Nantudet an bis zu den beiden Carolinas an der Seeküſte ge» 
en. 
chollera (Water Star-Grass), ein zu ben Ponteberiaceen (Pickerel-\Weed Fa- 
mily) gehöriges, dem Pondweed ähnliches Kraut in Nordamerifa, wähft ganz unter 
Bafler, nur die Blüten erjcheinen an der Oberflähe. Art: S. macrocarpa mit röthlich 
weißen Blüten und ſcharlachrothen, angenehm faner fhmedenden Beeren. 

—— — f. Ohelidonium. 

olten, Johaun Heinrich, namhafter niederländiſcher Theolog, geb. am 17. 
Aug. 1811 zu Bleuten bei Utrecht, wo er ſeit 1828 Theologie und Philoſophie ſtudirte; 
wurde 1838 Landprediger in Meerkerk bei Utrecht, 1840 Profeſſor ver Theologie in Franecker 
und 1843 in Leyden, wo er feither in Wort und Schrift die freie wiſſenſchaftliche Theologie 
mit Eutihiedenheit vertrat. Seine Hauptwerte find: “De leer der hervormde kerk in 
hare grondbeginselen” (2 Thle., Leyden 1848—1850; 4. Aufl. 1861—1862); “Het 
evangelie naar Johannes” (Leyden 1864; deutſch von Yang, Berlin 1864), “De oudste 
getuigenissen aangaande de schriften des Nieuwe Testaments” (Leyden 1866; deutſch 
= andot, Bremen 1867), und “De evangelien naar Mattlieus en Marcus” (Leyden 

T)u.a.m. 

Shömann, Georg Friedrich, Philolog und Archäolog, geb. am 28. Juni 1793 in 
Stralfund, ftudirte feit 1809 in Greifswald und Jena Philologie, wurbe 1813 Eonrector in 

'€.-8.X. 2* 
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Anklam, 1826 Profeſſor der claſſiſchen Literatur und ber Beredſamleit, fpäter Bibliothefar 
in Greifswald, und erhielt 1853 den Titel Geh. Regierungsrath. Eines feiner Haupt- 
werke ift „Griechiſche Altertbümer* (2 Bde., Berlin 1850—1859; 2. Aufl., 1861— 
1863). 

Schomberg, Sriedrid Hermann, Graf von Sh. und Mertola, berühm— 
ter General, geb. 1616 in Heidelberg, trat zuerft in die Dienfte des Prinzen Friedrich 
Heinrih von Dranien, dann in die Frankreich, hierauf in brandenburgiſche, portugieſiſche 
und zulegt in holländifche Dienfte und begleitete 1689 den Prinzen Wilhelm von Oranien, 
nady Irland, wo er am Boyne (12. Juli 1690) die Reiterei Jalob's flug, aber tödlich 
verwundet wurbe, 

Schomburgt. 1) SirRobertHermann, berühmter Reifenber, geb. am 5. Juni 
1804 zu freiburg a. d. Unftrut, geft. am 11. März 1865 zu Schöneberg bei Berlin; war 
anfangs für den Kaufmannsftand beftimmt, den er in Naumburg erlernen follte, fand aber 
an demſelben feinen Geſchmack, weßhalb er fih nah den Ber. Staaten von Amerifa ein» 
fhiffte, von wo er fih 1830 nah Weftindien wandte. Nachdem er das Gelbe Fieber über» 
ftanpen, lebte er längere Zeit auf der Heinen Inſel Anegada, welche er gründlich erforſchte. 
Die Refultate feiner Unterfuhungen legte er in einer an die „Geographiſche Geſellſchaft“ 
in London gerichteten Schrift nieder, die ſolches Auffehen erregte, daß ihm 1834 die Dlittel 
zu einer wiſſenſchaftlichen Reife nad Brit.-Guiana gewährt murben, 1839 lehrte er nad 
Europa zurüd, wurde aber bereits im folgenden Jahre von der brit. Regierung abermals 
nah Südamerika gefandt, wo er am 22. Jan. 1841 landete. Hier beſchäftigte er fih außer 
mit geogr. und ethnogr. Studien, namentlih mit der Grenzvermeſſung zwiſchen Brafilien 
und Brit.-Oniana und fehrte erft im Juni 1844 nad England zurüd. Die Königin fhlug 
ihn zum Ritter und gab ihm eine Anftellung im Staatsvienfte. Von 1848—1857 war er 
brit. Conful und Geſchäftsträger bei der Dominicanifhen Republit und von 1857—1864 
Generalconful in Siam, von wo er im April des legteren Jahres frank nad Eurcpa zurück— 
kehrte. Er fchrieb: Description of British Guiana, Geographical and Statistical” 
(London 1840; deutſch von Otto Schomburgt, Magdeburg 1841), “History of Barbadoes” 
(London 1847), “The Discovery of the Empire of Guiana by Sir W, Raleigh” (Lon⸗ 
don 1848), ſowie zahlreihe Berichte uud wiſſenſchaftliche Beiträge für Zeitfehriften. 2) 
Dtto, Bruder des Vorigen, geb, am 28. Aug. 1810 in Beigtflädt, geft. anı 16. Aug, 1857 
ald Prediger und Friedensrichter zu Buchsfelde in Auftralien, wohin er 1849 ausgewandert 
war, bearbeitete die Werte feines Bruders in deutſcher Sprade und redigirte von 1846 
— 1848 mit Froriep die Zeitſchrift „Fortfchritte der Geographie und Naturwiſſenſchaft“. 
3) Morig Richard, Bruder der Borigen, Botaniker, begleitete Robert nad Guiana 
(„Reifen in Britifh-Guiana in den 3. 1840—1844*", 3 Bde., Leipzig 1847— 1848), wan⸗ 
derte 1849 nad) Auftralien aus und wirkt dafelbft feit 1865 als Director des Botaniſchen 
Gartens in Adelaide, 

Schön nennt man im gemöhnlihen Sprahgebraud Dasjenige, was dem Auge wohl ges 
fällt, was überhaupt mit Wohlgefallen erfüllt; nach der Begriffsbeſtimmung der Aeſthetik 
jedoch bezeichnet e8 das harmoniſche Gleichgewicht und die innige Durchdringung des Geijti- 
gen und Sinnlichen (des Idealen und Realen). Die Erörterung der Begriffe des Schönen, 
des Erhabenen, des Komifchen und des Häßlichen in ihrem gegenfeitigen Verhältniß gibt 
die Metaphyſit des Schönen. Während die Aefthetit den Begriff und das We— 
fen des Sch. im Allgemeinen entwidelt, zeigt die Kunſtgeſchichte die in's Leben getretene 
Erſcheinung des Sch.en bei ben verfchiedenen Völkern und in den verſchiedenen Geſchichts⸗ 
epochen. Die Schönheit der einzelnen Individuen, der Menſchen, Thiere, Pflanzen u. ſ. w. 
wird dadurch bedingt, daß fie den Charakter und die Eigenfcaften ihrer Gattung oder Art 
am volltommenften in fi vereinigen. Schöne Künfte heißen diejenigen, welche fich 
mit der Darftellung des Schönen befaffen, im Gegenfa zu technifchen, deren Zwed ein rein 
praftifcher ift, wie 5. B. die Malerei im Gegenfaß zur Zeichnenkunft, ver Prachtbau im Ge- 
genfag zum gewöhnliben Bau u. few. Schöne Wiffenfhaften biefen früher 
Poefie und Rhetorik, deren Produkte einen felbftftändigen, äſthetiſchen Werth haben. 

Schön, Martin (eigentid Schongaue 2) ‚ beveutender deutfher Maler und 
Kupferftecher des 15. Jahrh., über deffen äußere Febensverhältniffe nur wenig befannt ift, 
wurde in Kolmar, Augsbnrg oder Ulm geboren ; er ſchuf in erfterer Stadt feine bedeutend⸗ 
ſten Werte, gründete eine von zahlreiden Schülern befuchte Schule und ftarb 1488. Sein 
vorzüglichftes Werk ift die „Mutter Gottes im Rofenhang“ (est im Münfter zu Kolmar). 
Die meiften feiner Bilder und Kupferftihe befinden fi in Münden, Kolmar uud Wien. 
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Die nr Kupferftihfammlung im “Harvard College”, Maſſachuſetts, befist 12 
einer Blätter. 

Schön, Heinrid Theodor von, verbienter Staatsmann, geb. am 20. Jan. 1773 
zu Yöbegallen im Litauifhen, geft. auf feinem Gute Arnau bei Königsberg am 22. Juli 
1856; trat 1792 in den preuß. Staatsdienft, wurde 1806 Geh. Finanzrath für Oft- und 
Weſtpreußen, 1809 Etatsrath und Regierungspräfident in Gumbinnen, 1824 Oberpräfi- 
dent der Provinzen Dft- und Weftpreußen und 1840 unter Beibehaltung legteren Amtes 
Staatöminifter. 1842 trat er aus dem Staatsdienſt und erhielt vom König den Titel 
eined Burggrafen von Marienburg. Großes Verdienſt erwarb fih Sch. um Oft und 
Weſtpreußen, für deren materielle8 und geiftiges Wohl er mit Erfolg thätig war. Er ver- 
faßte die Städteordnung von 1808 und entwarf das von Minifter Stein binterlaffene 
„Pelitiihe Teſtament“. 

Shönbein, Chriftian Friedrich, Chemiler, geb. am 18. Dft. 1799 in Mebin« 
en unter Urach, in Württemberg, geft. anı 29. Aug. 1868 in Baden-Baden; ftubirte in 
Tätingen und Erlangen Naturwiffenfhaften, wurde 1824 in Keilhau bei Rudolſtadt Lehrer 
der Phyſik und Chemie, 1828, nahdem er England und Frankreich bereift hatte, Profeflor 
ber Chemie und fpäter Mitglied des Großen Raths in Bafel. Er Hat fid) durch die Ent« 
dedung des Ozon (1839), des Nitrefacharin (1845), des Nitroamylum, des Nitrofibrin 
Schiekbaummolle) und des Collovium. befonders bekannt gemadt. Er ſchrieb: „Das 

erhalten des Eifens zum Sauerſtoff“ (Bafcl 1837), „Beiträge zur phyſilaliſchen Chemie“ 
(Bafel 1844), „Ueber die Erzeugung des Ozons“ (Baſel 1844), „Ueber die langfanıe und 
taſche Verbrennung der Körper in atmofphärifher Yuft“ (Bafel 1845), und „Chemie“ 
Baſel 1869). Bol. Hagenbach, „Ch. 3. Schön“ (Bafel 1869). 

Schönborn, gräfliches Haus, welches ſchon vor 1180 zur reihsunmittelbaren dentichen 
Kitterfchaft gehörte. 1663 wurde bafjelbe in den Reichsfreiherrnftand erhoben und 1671 
in das Fränkiſche Grafencollegium eingeführt. Im J. 1717 bildeten ſich 2 Linien, bie 
Rudolfinifhe und die Anfelmifche, welche fi) wiederum in die Linien Sch.Wi e— 
jentheid u Sh.- Buchheim und in einen Böhmifhen Aſt verzweigten. 

Shönbrunn, Luſtſchloß bei der Stadt Wien, am Fluſſe Wien, von Kaiſer Matthias 
begonnen, von Maria Therefia, deren Lieblingsaufenthalt daflelbe war, 1775 vollenvet, 
ewährt, obgleih nicht in tadelfreiem Style erbaut, einen berrlihen Anblid. Mit den 
Rebengebänden enthält es etwa 1000 Zimmer. Cine offene, auf Säulen ruhende 
Halle des mittleren Hauptgebäudes führt in den Garten, der nad) franzöſiſchem Muſter 
angelegt ift, zwei Stunden im Umfange hat und viele Statuen, herrliche Alleen, präd- 
tige Anlagen, Treibhäufer und Menagerien enthält. Beſonders ſchön ift das Palmen 
baus, das Haus der Schmarogergewäcdfe, und die fog. Gloriette, von wo man eine 
herrliche Ausfiht auf Wien hat. In Sd. wurde am 18. Dft. 1809 der Wiener Frieden 
geihloffen. Am 22. Juli 1832 ftarb hier der Herzog von Reichſtadt ([. Napoleon II.) 

Schönburg, fürftlihes und gräflices Haus im Königreich Sachſen, hat urkundlich 
Hermann den Aelteren in der zweiten Hälfte des 12. Jahrh. zum Ahnherrn, welder große 
Befigungen in Böhmen und Meißen hatte. Das Haus zerfällt 1) in eine obere, fürft- 
fibe Linie: a) Sh.-Waldenburg, Wohnfig : Waldenburg, Königreich Sachſen; 
Sdh.-Hartenftein, Wohnfig: Wien; 2) in eine untere, gräflideinie: a) 
Sch.Glauchau, Wohnfig: Glauchau, Königreich Sadjen; b) Sd.-Ölaudan, 
Penig und Wechfelburg, Wohnfig : Glauchau. 

Shönebed, Stadt im Regierungsbezirk Magdeburg ber preuß. Provinz Sadfen, 
am linfen Ufer der Elbe und der Magdeburg-Leipziger Eifenbahn gelegen, bat 9855 €. 
a) und befitt die größte preußifche Saline, melde jährlich gegen 1'/, Mill. Ctr. Salz 
iefert. Mit derfelben fteht eine gem. Fabrik in Verbindung; überdies hat Sch. Fabriken 
für Zündhütchen, Knöpfe, Sad u. ſ. w., fowie große Bierbraucreien und Ziegeleien. 

Shönemann, Johann Friedrich, verbienter Schaufpieldirecter, geb. 1704 in 
Kroſſen, get. 1782 in Medlenburg, Meifter in komifchen Rollen und befonder® verdient 
durch Aufftellung eines claffiihen Repertoire. Sch. war zuerft in Schwerin, dann in 
Leipzig, Hamburg, Breslau, Berlin, Hannover, Halle, Braunfhweig und zulegt wieder in 
Schwerin Theaterdirector. | 

Schonen (ſchwed. Stane), Landſchaft der fhmwebifhen Provinz Gothland, zwi— 
ſchen den Landſchaften Biekinge, Halland und Smaland, der Oftfee, dem Derefund und 
dem Kattegatt gelegen, umfaßt 202 Q.-D!. mit 542,278 €. (1871), ift die ſüdlichſte, frucht- 
darfte und bevölkertfte Landſchaft Schwerens und vertheilt fih auf die beiden fäns Mal« 
möhus im SW. und Kriftianftad im NO. Sch. ift ein Flahland mit Lehmboden, 
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a und feucht, aber einförmig. Bon Kullen im W. zieht nah NO. eine 200300 
. bobe Granittette unter verfhiedenen Namen hindurch. Die Bewohner treiben vor« 
herrſchend Aderbau und Viehzucht. Das Mineralreich liefert Alaunfciefer und Stein» 
lohlen. Die 11 Städte find: Malmö, Fund, Landskrona, Delfingberg, Yitad, — 
Stanör, Falſterbo, Kriſtianſtad, Engelholm und Cimbrishamn. Ben 1360 bis zum Roes— 
lilder Frieden (1658) war Sch. däniſch. 

Schoner over Schooner, ein lang und ſcharfgebautes Schiff mit zwei ſtark nach 
hinten geneigten Maſten, von denen ber hintere größer ift und ein Giekſegel führt, wäh— 
rene ber vordere mit einem Gaffelfegel verfehen iſt. Die Sch. haben eine Tragfähigkeit 
ven 100—200 Tonnen. 3 

Shönhals, Karl, Freiherr von, öfterreihifcher Feldzeugmeiſter, geb. am 15. 
Nov. 1788 in Braunfels bei Wetzlar, geft. am 16. Febr. 1857 in Gratz, wo er von 1851 
im Rubeftande gelebt hatte. Sch. machte die Kriege gegen Frankreich 1809 und 1813 mit 
und zeichnete fich fpäter in Jtalien 1848 und 1849 aus. Er ſchrieb: „Erinnerungen eines 
Öfterreihifhen Beteranen aus den talienifchen Kriegen in den Jahren 1848 und 1849* 
(2 Bve., Stuttgart 1852 und öfter) und eine „Biographie Haynau's“ (Gratz 1855). 

Shönlein, Johann Lukas, namhafter Arzt und Küniker, geb. anı 30. Nov. 1793 
in Bamberg, geft. dafelbft am 23. Jan. 1864, ftudirte nad Abfelvirung des Gymmafiums 
feiner Vaterſtadt feit 1811 in Landshut und feit 1813 in Würzburg Mediein, promovirte 
1816, wurde 1819 Privatdecent, 1820 außerorbentl. und 1824 ordentl. Profeſſor der 
Therapie und Klinik, fiedelte 1833 von Würzburg nad Zürih und 1840 von dert als Pro- 
fefior ver Pathologie und Therapie nach Berlin über, wo er Director der Univerfitätstlinit, 
Geh. Obermedicinalrath und Leibarzt Friedrich Wilhelm’8 IV. wurde, melde Aemter 
er 1859 niederlegte, worauf er ſich in feine Baterftabt Bamberg zurüdjog. Außer einigen 
Heinen Schriften hat Sch. nichts gefchrieben. Die von einigen feiner Zuhörer nad) feinem 
Borlefungen ausgearbeiteten Schriften hat er felbft nur theilmeife als die feinigen auer— 
kannt. abin gehören: „Allgemeine und fpecielle Pathologie und Therapie” (4 Bde., 
Würzburg 1832; 4. Aufl., 1839), „Krankenfamilie der Typhen“ (Zürich 1840), und „lie 
nifche ae im Charitékrankenhauſe zu Berlin“ (2 Hefte, Berlin 1842; 3. Aufl., 1843 
— 1844). 

Schönſchreibekunſt, ſ. Kalligraphie. 

Schoodic Lakes, eine Seentette, von denen die meiſten in Waſhington Co., Maine, 
Regen; aus ihnen entfpringt ver Schoodic River, welder fih in ben St. Croix 
River, 8O engl. M. von defien Mündung, ergießt. 

Shooleraft, Henry Rome, amerifan. Scriftfteller, geb. am 28. März 1793 zu 
Watervliet, New Morl, ftudirte feit 1807 im “Union College” Naturwiſſenſchaften, 
Chemie und Mineralogie, bereifte in den Jahren 1817 uub 1818 den Wellen, wurde 
1820 zum Geologen einer Erforfhungserpedition nah den Kupfergegenden des Yafe 
Superior ernannt, madte wiederum Reifen im Weften, namentlid nah dem Miſſiſſippi— 
thale und ging 1823 als Indianeragent nad) Sault St. Marie in Michigan. Hier hei— 
ratbete er die Enkelin eines Indianerbäuptlings, mar von 1828-—1832 Mitglied der Ter- 
ritorialgefeßgebung, gründete 1828 die Hiftorifche Geſellſchaft von Michigan und 1831 die 
& Algie Society” in Detroit. Im J. 1836 ſetzte er bei den Indianern eine Landabtretung von 
16 Mill. Acres an die Ber. Staaten durch und wurde 1839 zum Hauptagenten des nördlichen 
Departements ernannt. 1842 ging er nad Europa, ftellte 1845 im Auftrage ver New Morker 
Legislatur einen Cenſus und eine Statiftil über die „Sechs Nationen“ im Staate New 
Nork auf und unternahm, infolge eines Congreßbefhluffes vom 3. März 1847, die Bear- 
beitung des Wertes: “Historical and Statistical Information Respecting the History, 
Condition and Prospects of the Indian Tribes of the U. S.”, wovon 4 Bände erfhienen 
find. Er ftarb am 10. Dez. 1864 zu Wafbington. Bon feinen zahlreihen Werten find 
bervorzubeben: “Vitreology” (1817), *A View ofthe Lead Mines of Missouri” (1819), 
“Travels in the Central Portions of the Mississippi Valley” (1825), “A Narrative of 
an Expedition to Itasca Lake” (1834), “Notes on the Iroquois” (1847), Algie Resear- 
ches” (1839), “Talladega, a Tale of the Creek War” (1844), “Oneota, or tlıe Red Race 
of America” (1844), “Personal Memoirs of a Residence of 30 Years with the 
Indian Tribes on the American Frontiers” (1853) u.a. m. Seine Werte über ben 
oberen Miffiffippi erfchienen unter dem Titel: “Narrative of an Exploratory Expedition 
to the Sources of tlıe Mississippi River in 1820, Resumed and Completed by the Dis- 
covery of its Origin in Itasca Lake in 1832”, Aus feinen Manufcripten wurde “The 
Indian Fairy Book” von C. Matthews zufammengeftellt und 1868 veröffentlicht. 
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Schooleraft, Townfhip und Poftdorf in Kalamazoo Co., Midigan, 2136 E., das 
Poſtdorf hat 932 E. 


Schooley's Mountain, Poftvorf in Morris Eo., New Jerſey. Der 1100 F. hohe 
Berg, an weldyem Mineralquellen entfpringen, ift ein vielbefudhter Pla. 


Schopenhauer. 1) Johanna, Scriftitelerin, geb. im Juli 1770 in Danzig, geſt. 
om 18. April 1838 in Jena. Sie war eine Tochter des Senators Heinrid Troſina zu 
Danzig, und verebelihte fih, nachdem fie eine äußerſt forgfältige Erziehung genoffen 
bitte, mit dem Bankier Heinrich Floris Sch., mit dem fie Deutſchland, Frankreich 
und England bereifte. Bon Danzig, wo fie ſodann bie 1793 lebte, wandte fie ſich mit ihrem 
Gatten nah Hamburg, lebte bafeloft bis 1803, worauf beide während der drei nächſten 
Jahre Holland, Frankreih, England, Schottland und Deutſchland bereiften. 1806 nad 
Hamburg zurüdgelchrt, wurbe de Wittwe. Sie wandte ſich hierauf nad) Weimar, wo fie 
mit Göthe und Anderen in Berkehr trat; fiedelte von hier nad) Bonn über (1832—1837) und 
verlebte ihr letstes Pebensjahr in Jena. Ihre „Sämmitliche Schriften“, Romane, Novels 
len, Erzählungen, Keifebefhreibungen u. f. w. enthaltend, erſchienen in 24 Bon. (Leipzig 
und Frankfurt 1830—31), ihr „Nachlaß“ in 2 Bon. (Braunfdweig 1839). 2) Adele Sch., 
Tochter der Vorigen, gleichfalls Schriftftellerin, geit. am 25. Aug. 1849 in Bonn, ift be— 
lannt geworben durch „Daus:, Wald» und Feldmärchen“ (2 Bde., Leipzig 1844) und ben 
Roman „Anna“ (2 Bde,, Leipzig 1845). 


Schopenhauer, Arthur, ausgezeichneter Philoſoph, geb. am 22. Febr. 1788 in Dan⸗ 
zig, als Sohn der belfannten Scriftitellerin Jobanna Sc., bezog, nachdem er Reifen 
turh Frankreich und England gemacht, 1809 die Univerfität Göttingen, wo er, neben Na- 
turwifienfchaften und Gedichte, befonders Philoſophie ftudirte, hörte 1811 Fichte, promo⸗ 
virte 1813 in Jena, brachte den nächſten Winter in Weimar im Umgang mit Göthe zu, 
lebte 1814— 18 in Dresden, unternahm alddann eine Reife nad Rom und Neapel, habi— 
litirte fi 1820 in Berlin, war 1822—25 wiederum in Italien, wurde im J. 1831 durch 
die Cholera aus Berlim verfheucht, um fo leichter, da ihm bei feinen alademiſchen Miß— 
erfolgen die Lebrthätigkeit zuwider war, und lebte feitvem bis zu feinem am 21. Sept. 1860 


erfolgten Tode in Frankfurt a. M. Sch. fhreibt zwar mit Kant dem Naum, ber Zeit und - 


den Kategorien, unter denen die Cauſalität die fundamentale fei, einen rein fubjectiven Urs 
fprung und eine auf die Erfheinungen, welche nur Borftelungen des Subjectes feien, be— 
ſchräntte Gültigkeit zu, hält aber die von unferem Vorftellen unabhängige Realität nicht. 
mit Kant für unertennbar, fondern findet fie in dem dur bie innere Wahrnehmung uns 
völlig befannten Willen. Das an fich felbft Reale darf nicht als tranfcendentales Object 
bezeichnet werden, denn fein Object ift ohne Subject. Den Begriff des Willens nimmt er 
in einem weit über den Spracgebraud gehenden Sinne, indem er darunter nit nur Das 
bewußte Begehren, fondern aud den unbewußten Trieb bis hinab zu den fih in ber un— 
organischen Hatır befundenden Kräften verfteht. Zwiſchen die Einheit des Willens über- 
baupt und die Individuen, in denen er erfcheint, ftellt Sch. im Anſchluß an Plate die Ideen 
als reale Species in die Mitte. Diefe Iveen find die Stufen der Objectivirung des Willens; 
jeder Organismus zeigt die Idee, deflen Abbild er ift, nur mac Abzug des Theiles ber 
Kraft, welche zur Ueberwindung deriniederen Ideen verbraudt wird. Die reine Darftel- 
lung der Ideen in individuellen Geftalten ift die Kunftl. Erft auf den höchſten Stufen der 
DObjectivirung des Willens tritt da8 Bewußtſein hervor. Alle Intelligenz dient urjprüng» 
lid dem Willen zum Leben. Im Genie befreit fie fi von diefer Dienitbarkeit und gewinnt 
bas Uebergewicht (Präponderanz). Sch. kennt nur eine negative Ethik; er fordert Mitleid 
mit dem Leid, das fih an alle Objectivirung des Willens zun Leben Inüpft und als Höch— 
ſtes Ertöptung des Willens zum eben in uns felbft durch Ascefe fordert. Die Welt ift 
nicht die befte, fondern die fchlechtefte aller möglihen Welten; das Mitleid, lindert Das Leid, 
bie Ascefe hebt es auf durch Aufhebung des Willens zum Leben inmitten des Lebens. 
Sch.'s Doctrin berührt fi mit der buddhiſtiſchen Lehre von der Nirwana (f. d.), dem glüds» 
feligen Endzuftande der durch Ascefe gereinigten und in die Bewußtloſigleit eingegangenen 
Heiligen. Sein Hauptwerk ift: „Die Welt ald Wille und Vorſtellung“ (3. Aufl., Leipzig 
1859). Aus Sch.'s handſchriftlichem Nachlaß gab I. Frauenſtädt Abhandlungen, Anmer- 
kungen und Aphorismen heraus (Leipzig 1864). Bol. ebendeflelben „Bricfe über die 
Sch. ſche Philoſophie“ (Leipzig 1864), und „Lichtftrablen aus Sch.'s Werten“ (2. Aufl., 
Leipzig 1868); Frauenftäpt und Lindner, „A. Sch." (Berlin 1863); Bähr, „Die Sch.'ſche 
Philoſophie“ (Dresden 1857); W. Gwinner, „Sch. aus perfönlidem Umgang dargejtellt” 
(Reipzig 1862) und „Sc. und feine Freunde“ (Leipzig 1863); D. Kiy, „Der Peſſimismus 


— 
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und die Ethik Sch.'s“ (Berlin 1866); Frauenſtädt, „Sch.-Leriton“ (2 Bde., 1870); From⸗ 
mann, „Arthur Sch., drei Borlefungen“ (Jena 1872). 

Shöpflin, Johann Daniel, Hifterifer und Archäolog, geb. am 8. Sept. 1694 in 
Sulzburg im Breisgau, gejt. am 7. Aug. 1771 in Straßburg als Profeſſor ver Geſchichte und 
der Berepfankeit (jeit 1720). Er ſchrieb: *Alsatia illustrata” (2 Bde., Kolmar 1751— 
1761), welches Werk nad) feinem Tode von Koch durch *Alsatia diplomatica” und *Alsa- 
ticarum rerum scriptores” fortgefegt wurbe, “Historia Zaringo-Badensis” (7 Bde., 
Karlsruhe 1763—66), gleichfalls von Koch fortgeſetzt, *Vindiciae Celticae” (Strasturg 
1754) md “Vindiciae typographicae” (Straßburg 1760). 

Schöpfung. Ale verſchiedenen Vorſtellungen, welche fi die Menſchen jemals von der 
Entjtchung der Erde, den verfchiedenen Thieren und Pflanzenarten, wie der Welt überhaupt 
gemacht haben, laffen fidy in zwei große entgegengefegte Gruppen bringen, innatürlide 
und übernatürlide re Hlheriid Die übernatürlide oder telcolos 
giſche Weltanfhauung ficht die organifhe Natur als das zmedmäßig ausgeführte Protuft 
eines planvell wırtenden Schöpfer an und nimmt übernatürliche Vorgänge für Die Ent- 
ftehung der Organismen in Anſpruch. Die bei der ganzen jüdiſchen und riftlihen Eultur- 
welt in Geltung gebliebene Moſaiſche Schöpfungsgefhichte hat unter den neuen Naturfor« 
fhern an Linne u. A. bedeutende Bertheidiger gefunden. Aud die Schöpfungsanficht ven 
Euvier und Agaffiz gehören hierher. Die natürliche oder mehanifhe Sch. betradhtet die 
Formen der organiſchen wie anorganifhen Naturförper als die nothwendigen Produkte na- 
titrliher Kräfte, ald den Ausprud einer nothwendig wirkenden oder mechanischen Urfade. 
Solche Weltanfhauungen find ſchon fehr früh aufgeftellt worden, wie von Demohkrit von 
Abdera und fpäter von den Epicuräern, im 18. Sabrh. von den franzöfiihen Materiali— 
ften, im 19. in den materialiftifhen Schriften von Moleſchott, Vogt, Büchner u. U. Eins 
ber beveutendften Werte der Neuzeit ift die „Natürlide Schöpfungsgeſchichte“ von €. 
Hädel (2. Aufl., Berlin 1870). Kant ftellte die nech heute allgemein angenommene Theorie 
von der natürlihen Entftehung des Weltgebäudes zuerft auf (1755); er nahm in ber 
anorganishen Welt mechaniſch wirkende Urfachen, in der organischen Amedurfaden an. 

Schoppe, Amalie, eigentid Emma Sophie, geb. Weife, Schriftitellerin, geb. 
am 9. Okt. 1791 auf der däniſchen Inſel Femern, geft. am 25. Sept. 1858 in Schenectaby 
bei Albany im Staate New Vort, wohin fie 1851 ausgewandert war. Sie war die Gattin 
des Doctors der Rechte Sch. in Hanıburg, trat nach deffen Tode mit Barnhagen, Chamiſſo 
und Juftinus Kerner in Verkehr und fchrieb außer mebreren Gedichten „Geſammelte Er- 
zäblungen und Novellen“ (8 Bde., Leipzig 1828—36), „Bürgerliher Haushalt“ (Jena 
1844), „Erinnerungen aus meinem Leben" (2 Bde, Altona 1838), 

Schoppen, Tlüffigkeitsmaß, namentlih für Wein, in Süddeutſchland und einigen 
Schweizerkantonen gewöhnlich */, oder ?/, Maß, auf dem linken deutfhen Rheinufer ’/, 
Litre haltend. 

Schöppen over Schöffen, aub Scabinen (vom lat. scabinus), Gerihtsbeifiter, 
die zur Bervollftändigung des Gerichtsperfonal® aus den unteren Gerichtsbeamten ermählt 
und vereibigt werden. Früher hatten die Sch. ein bedentend größeres Anfehen al® heutigen 
Tages, indem fie keine einfachen Beifiger des Gerichtes waren, fondern die Berpflihtung 
hatten, das Urtbeil zu finden, über rechtmäßige Führung des Gerichtes zu wachen, fowie 
auf Befragen Rechtsbeſcheid zu ertheilen. Daher kam es, daß fi, namentlich in größeren 
Städten, fjog. Shöppenjtühle bildeten, Spruchcollegien oder Dicafterien, denen von 
auswärts Alten eingefendet wurden, auf Grund deren diefelben Gutachten verfaßten oder 
Urtheile fälten. Ciner der berühmteften Schöppenftühle beftand in Leipzig von 1420 
—1835. 

Shorcel over Schorel, Jan van, hervorragender niederländifcher Maler, geb. 1495 
zu Schoorl bei Alklmaar, woher er auch feinen Namen bat, erlernte feine Kunft erft beim 
Maler Willen Cornelis in Harlen, dann bei Jakob Cornelis in Amſterdam, einem der 
berühmteften Maler und Holzſchneider feiner Zeit, darauf bei Job. von Mabufe in Utredt, 
dem größten aller damals lebenden Meifter, ging von da nad) Köln, Speier, Nürnberg, Kärn— 
ten, Benedig, unternahm aud) eine Wallfahrt nach Baläftina, wo er drei Jahre in Jerufalem 
blieb, verweilte auf dem Nüdweg einige Zeit auf Rhodus, alsdann in Rom, wanderte 
durch Frankreich nad Utrecht, von hier nad Harlem, mo er am 6. Dez. 1569 ftarb. Seine 
Gemälde, wie der „Einzug Chriſti in Jerufalem*, vann ein Altargemälve für die Marien— 
fire in Utrecht, das Philipp IL. kaufte und nad Spanien nahnı, zeichnen fich durch außer— 
orbentlibe Pradt und Wahrheit des Eolorits, durch Ausdrud und Wärme der Empfin« 
dung aus, Don feinen Werken find jevod nur wenige vorhanden, ba die Bilderſtürmer 


Schorn Schoti 26 


riele zerſtört haben. Ein älterer Sch., unter deſſen Namen einige Gemälde, z. B. 
bie „Anbetung ber Könige” in Dresden, ein ähnliches Bild in Neapel, das berühmte Altar—⸗ 
bild der „Zod der Maria“ in Münden, vorhanden find, ift wahrfcheinlich eine fingirte 
Berjönlihkeit. 

Shorn. 1) Johann Karl Ludwig von, ausgezeichneter Kunſtkenner, geb, 
am 9. Juni 1793 zu Kaftell in Franken, gab fein urfprüngliches Stubium, die Theologie, 
auf, um ſich ganz der Kunft zu widmen, ging 1816 nad München, 1819 nad Dresden, 
im folgenden Jahre nad Stuttgart, wo er das vortrefflihe „Kunftblatt” redigirte, befuchte 
1822— 23 Jtalien, Frankreich, die Niederlande und England, wurde dann Profeſſor der 
Kunftgefhichte und Aeſthetik an der Akademie und Univerfität in Münden, nahm feit 1833 
on der Reorganifation der Kunftihule in Weimar thätigen Antheil, beforgte eine neue 
Anordnung der großberzogl. Kunſtſammlungen, hielt bei Hofe Vorlefungen über Kunft und 
leitete die Dlalerarbeiten am neuen Schloßbau, wurde vom Großherzog in den Arelsitand 
erhoben und ftarb zu Weimar am 17. Febr. 1842. Er fchrieb: „Ueber die Studien der 
griechiſchen Künftler“ (Heidelberg 1818), „VBeihreibung der Glyptothek“ (1830), „Untriß 
einer Theorie der bildenden Künfte* (Stuttgart 1835), „Ueber altdeutſche Sculptur” (Ers 
furt 1839), jowie eine Anzahl von Abhandlungen in verfchiedenen Journalen. Außerbem 
überfegte und erläuterte er Bafari’8 „Leben der ausgezeichnetften Maler, Bildhauer und 
Baumeifter”, eine Arbeit, die K. Förſter fortfegte (5 Bde., Stuttgart 1832—47). 2) 
Karl, Hiltorienmaler, Neffe des Borigen, geb. 1802 zu Düffelvorf, war feit 1847 Brofef- 
for an der Akademie zu Münden, wo er am 7. Okt. 1850 ftarb. Bon feinen durch charak— 
tervolle Auffaffung und Schönheit des Colorits ausgezeichneten Bildern find zu nennen: 
„Maria Stuart und Rizzio*, „Karl V. zu St.-Juſt“, namentlich aber das im Auftrage des 
Königs von Preußen ausgeführte Gemälde „Die gefangenen Wietertäufer vor dem Biſchof 
Franz zu Münfter*. Ein ſtoloſſalbild der Sinpflut, infolge feined Todes unvollendet, 
befindet fih in der Neuen Pinakothek zu Münden. 

Schornftein (engl. Chimney) oder Effe, ein fenfrehter Kanal, welder, da er heiße 
und mithin leichtere Luft enthält, zur Erzeugung eines lebhaften Zuges und zur Fortfüh- 
ng des Rauches dient, und fomit einen wefentlichen Beftandtheil jeder Feuerungsanlage 
ildet. . 

Schote (Siliqua), die Frucht der Kreuzblütler (f. Cruciferen), beftcht aus einer 
jweillappigen, zweifächrigen ruchtlapfel mit zwei gegenüberftehenden, wanbftändigen 
Samenträgern. Im gewöhnlichen Leben pflegt man bie Früchte der Erbien und dieſe 
Ki Schote zu nennen, während fie in der wiffenfhaftlihen Sprade Hülſe (ſ. d.) 

ißen. 

Sähotel, Johannes Chriſtianus, einer der größten holländiſchen Seemaler, 
geb. am 11. Nov. 1787 zu Dorbredt, ftarb am 21. Dez. 1838 im Hang. Seine fehr 
gefhägten und hoch bezahlten Gemälde find theil® im Befig des Kaiferd von Rußland, 
theil® in Privatfammlungen im Haag, in Dordrecht, Amfterdam und Brüffel. Bgl. feines 
Sohnes G. D. J. Schotel, “Leven van den Zeeschilder Joh. Chr. Sch.” (1840). Ein 
anderer Sohn von ihm, Beter Johannes, cbenfalld ein ausgezeichneter Seemaler, 
ftarb 1815 in Dresben. 

Schott. 1) Chriftian Friedrid Albert, namhafter Jurift, geb. am 30, 
April 1782 in Sindelfingen bei Stuttgart, geft. in Stuttgart am 6. Juni 1861. Nach 
Abfolvirung feiner juriftiihen Studien in Tübingen (1799—1803) und von einer Reife 
nah Paris zurüdgefehrt, wurde er Advokat in Stuttgart, 1815—1817 Kegiftrater der 
Stäindeverfannlung, 1819 Mitglied der onftituirenden Berfammlung, 1820—1833 
Landtagsabgeordneter, nad) den Märztagen Mitglied des Reichsparlaments und Abgeord⸗ 
neter im den verfaffunggebenden —— für Stuttgart und zeichnete ſich in allen 
diefen Aemtern durch Freimuth und Charakterfeſtigkeit aus. 2) Albert Lucian Con— 
ſtans, Sohn des Vorigen, Philolog und Schriftſteller, geb. am 27. Mai 1809 in Stutt⸗ 
gart, geft. am 21. Nov. 1847 als Profeflor der deutſchen Sprade und Fiteratur am dore 
tigen Gymnaſium. Er war einer der Gründer des Württembergifhen Alterthumsver— 
eines und fchrieb: „Die deutfhen Colonien in Piemont, ihre Mundart und Herkunft“ 
(Stuttgart 1842), „Walahifhe Märchen“ (mit feinem Bruder Arthur, Stuttgart 1845), 
„Wanderungen durch das mittlere und nörblihe Deutichland* (Stuttgart 1846), „Die 
Erklärung zu den Kaiferbildern" (Frankfurt 1850). 3) Arthur, Bruder des Vorigen, 
geb. 1814 in Stuttgart, war zehn Jahre lang Wirthichaftsadminiftrator in Siüdungarn, 
wanderte 1850 nad Amerika aus, wo er ald Grenzcommiffär abwechfelnd in Georgetown 
bei Wafhington und an ber mericanifchen Grenze lebte und 1865 für bie mericanifche Re— 
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eg Yucatan bereifte; verfaßte „Wallachiſche Märchen“ (mit feinem Bruder Wibert) 
und „Gedichte“ (Stuttgart 1850); aud componirte er mehrere Lieder, 4) Sigmund, 
Bruder des Vorigen, gb 1818 ın Stuttgart, wo er feit 1840 als Advokat thätig war und 
1850 Mitglied der Württemb. Abgeorbnetenfammer wurde. Er fchrieb: „Max Emo; 
nuel, Prinz von Württemberg, und fein Freund Karl XII. von Schweden“ (Stuttgart 
1839), „Gedichte“ (Stuttgart 1857), „Sterben und Unſterblichkeit“ (Stuttgart 1861), 
„Bon menfhliden Sprüden“ (Breslau 1865). 
Schott. 1) Heinrih Auguft, namhafter Theolog, geb. am 5. Dez. 1780 in Peip- 
ig, get. am 29. Dez. 1835 als erfter Profeffor ver Theologie und Geh. Kirhenrath in 
— ſtudirte in Leipzig, wurde 1805 Profeſſor der Philoſophie, 1808 Profeſſor ver Theo» 
logie dafelbft, 1809 in Wittenberg und 1812 in Jena. Er fhrieb u. a.: *Novum Testa- 
mentum Graecum, nova versione illustratum” (Leipzig 1806; 3. Aufl., 1825), Com- 
mentarius in epistolas Novi Testamenti” (Leipzig 1834), „Kurzer Entwurf einer Theor 
rie ber Beredſamleit“ (Leipzig 1807; 2. Aufl., 1813), „Die Theorie der Berepfanıkeit, mit 
bejonderer Anwendung auf die geiftlihe Berepfamteit in ihrem ganzen Umfange“ (3 Bpe,, 
Leipzig 1815—1828; Bd. 1 und 2; 2. Aufl., 1828—1833). Bol. Danz, „Sch.'s Bios 
raphie“ (Teipzig 1836). 2) Wilhelm, Orientalift, geb. amı 3. Sept. 1807 in Mainz, 
tubirte feit 1822 zuerft in Gießen, fpäter in Halle Theologie, ging 1830, zum Zweck ber 
Vervolltommmung feines Studiums der orientaliihen Spraden, nady Berlin, mo er 1838 
außerorbentliher Profefjor und 1841 Mitglied der Ulademie wurde. Er fchrieb u. a.: 
Verſuch über die tatarifhen Spraden” (Berlin 1836), “De lingua Tschuwaschorum” 
(Berlin 1841), „Ueber das altaiſche Sprachengeſchlecht“ (Berlin 1847), „Zur Beurtheilung 
der annamitiihen Sprade und Schrift“ (Berlin 1855), „Chineſiſche Sprachlehre“ (Berlin 
1857), „Ucber die finnische Sage von Kullervo“ (Berlin 1851), „Ueber die efthnifchen 
Sagen vom Kalewi-Poëg“ (Berlin 1863), „Ueber finn. und eſthniſche Helvcnjagen * 


2 

Schottenklöſter, Klöfter, welde im 6. und 7. Jahrh. von fhottifhen und irländifhen 
Benedictinern, namentlid in Süddeutſchland, gegründet wurden und von denen nod) gegen 
wärtig je cins in Wien und in Regensburg befteht. 

Shottifche Dichter heißen die aus dem ſüdlichen Schottland ſtammenden, fid) der ſchot- 
tiſch⸗engliſchen Mundart bevienenden Dichter, während die Dichter des nördlichen Schott« 
lands ſich der gälifhen Sprache, eines celtiſchen Sprachzweiges, bevienten. Erhalten find 
aus dem 14. Jahrh. die Gefhihte dc8 Thomas von Ercildoune und die Reim— 
chronik John Barbour’s, die Thaten Robert Bruce's befingend, aus dem 15. Jahrh. 
ein Volksepos über den Helden Wallace, das man dem blinden — zuſchreibt, ein Lieb» 
lingsbuch des ſchottiſchen Landvolls. Darauf folgten Enve des 15. und Anfang des 16. 
Jahrh. die Dichte William Dunbar, Sapin Douglas, Robert Henry 
fon, Alerander Scot und David Lindſahz in der 2. Hälfte bes 16. Jahrh. 
Richard Maitland, Alerander Hume und Alerander Montgomerie, 
Mit dem Anfang des 17, Jahrh. wirb der fhottifche Dialekt als Schriftfpradhe immer felte- 
ner, bi® er Ende des 17. und Anfang des 18. Jahrh. hauptfählih durd Allan Ram» 
ſay's Dichtungen Eingang fand, an den fi Robert Crawford, Robert Fer» 

uffon, Aler. Roß, David Herbft, Fady Aune Barnard, John Love, 
S ob Stinner, Jane Elliot, Sufanne Blamire, Alicia Codburn und 
namentlid Robert Burns anfhlofien. Unter den Neueren find James Hogg, 
Allan BEN EEUaN, James Hislop, Nobert Bilfillan, Edmon— 
ftone Aytoun, Alerander Smith (geft. 1866) bie bebeutendften. Vgl. Bo- 
nar, “The Poets and Poetry of Scotland” (London 1864), 

& al c en f. Bresbpterianer. 

Schottiihe Bhilofophie oder Schottifhe Schule, nennt man die in ber Pbilo- 
fopbie von einer Anzahl ſchottiſcher Philofophen, die fich befonders mit Moral und Pſycho— 
logie — verfolgte Richtung. Ueber die wichtigſten Vertreter derſelben, ſ. Phi— 
loſophie. 

Schottiſche gene, zur ſchottiſchen Nationaltracht gehörige, bunt gewürfelte (carrirte) 
oder gegitterte Gewebe. 

Schottland (engl. Scotia oder Scotland, bei den Alten Caledonia), ein bis 1707 felbft- 
ftändiges Königreich, jet den nörbliden Theil von Großbritannien bildend, grenzt im O. 
an die Norbjee, im N. und W. an den Atlantifchen Dcean und ift im Südweſten burd den 
North Channel von Irland getrennt. Im S. grenzt Sch. an England und zwar in einer 
Linie, die fih von ber Mündung bes Tweed bis zu ber des Est hinzieht. Die ganze 


Schottland 27 


Küftenlänge beträgt 543 M. Die Küſte iſt ſtark gegliedert, die Weſtlüſte im Allgemeinen 
höher und ſchroffer als die Oſtküſte, doch hat nur die erſtere natürliche, ſichere Häfen. See— 
arme (Firtus und Lochs) erſtrecken ſich auf beiden Seiten meilenweit in das Land. Die 
—6 Punkte Sch.s gegen NR. find: Duncansby Head und Dunnet Head. Die Nordküſte 
iſt fteil und endet mit dem 600 F. hohen Cape Wrath, Die beveutenpften unter den ein« 
fhneidenden Armen der Wejtküfte find: Loch-Broom, Loch-Linnhe und Yod » Fine. 
Die bedeutenpfte unter den Halbinfeln ift die 60 engl. M. lange Gantire, deren fild- 
lihfter Punkt der Mull of Cantire if. Zwiſchen Sch. und England ſchneidet der von nie« 
drigen, zum Theil jumpfigen Ufern umgebene Firth of Solway tief ein. Sc. umfaßt mit 
ten 787 zu ihm gehörigen Inſeln (Hebriden, Orkney-Inſeln, Shetlands - Injeln ) 
30,328 engl. DO.-M, mit 3,358,613 €. (1871). 

Bodengeftaltung und geologijhe Verhältniſſe. Sc. ift in feiner 
Bodenbefhaffenheit England ähnlih. Auch hier haben im NW. die Gebirge ihre höchſten 
Gipfel, welche ſich bis an die Weſtküſte ziehen, auch hier liegen, wie in England, im SO. 
Ebenen. In England überwiegt jevody das Tiefland, in Sch. entſchieden dad Gebirgsland, 
Obwohl man gewöhnlih den Unterfchied zwiſchen dem fcottifchen Niederlande (Low- 
lands) im S., und den Hochlanden (Ilighlands) im N. feithält, jo ift Doch die durch zwei 
Senlen bewirkte Theilung in Süd», Mittel» und Nord-Sch. fo deutlich audge- 
rohen, daß diefe Eintheilung als die naturgemäßere erfcheint. 

Süd-Sch. it von England phyſiſch durch eine Bodenvertiefung gefhieden, welde vom 
Duellgebiet des Tyne bis zur Solway Bay reicht, ein Gebiet, durch welches ſich die Bicten- 
mauer, von weldyer noch bedeutende Nefte vorhanden find, hinzieht. Nördl. folgt Berg— 
fand, welches man gewöhnlih das Schottifhe Örenzgebirge nennt. Der höchſte 
Punkt, der Hart Fell (2638 engl. F. h.), liegt in der nördl. Verzweigung; das nord⸗ 
ätlihe Ende bilden die durch ten Twecd von der Hauptmafle gefhiedenen Cheviots 
Mountains, mitdem Carter Fell und BeelYell. Bald treten Bergtetten und 
Bergbaufen, bald gedehnte Bergflähen auf. Der ganze Zug ift reih an Steinfohlen, 
Eifen und Bei. Die Landſchaften am untern Clyde un® im ©. des Firth of Forth ge» 
hören den ſchottiſchen Niederlanden an. Zwar durchſetzen auch hier nody Hügelreihen, wie 
die Bentland Hills, fürlih von Edinburgh, und die öftlicher gelegenen Yamımers» 
moor Hills die wellenförmige Ebene, aber wohlangebautes und fettes Aderland ift über« 
wiegend; namentlich wird der ſchönſte Weizen, Flahs, Hanf und Tabal gewonnen, Cine 
ſchmale Bergkette, von Forth und Tay durchbrochen, führt zu der Hochebene, Ihr mittle— 
rer Abſchnitt führt den Namen Ochill Hills (2200 F.). Die Senke zwiſchen Firth 
st Forth und Firth of Clyde ſcheidet Süd- von Mittel-Sch. m lepteren 
fteigt ſogleich zwiſchen einer ſchmalen Vorbügelzone fteil und fhroff das Grampian— 
Gebirge r Die Buchten der Weftküfte umgürtet es mit feinen wildeften und höchſten 
Gruppen. Auf tem Zuge nah ND. füllt c8 zulegt in fanften Hügeln ab. Vielfach 
zerftüdt und zerriffen, zerfallen Die Orampians in mehrere, von SW. nah NO. ziehende 
Paralleltetten, weldye durch tiefe, fhnale und langgezogene Scen einſchließende Thäler ge— 
[hieden werden. Die höchſten Berge find ver Ben Nevis (4406 F.) und ver Mac 
Dui(4295 F.). Die Wälder auf den Höhen find verfhwunden, aber die Abhänge find 
mit Birken und Föhren beftanden. Die oberen Stride find mit kurzem Gras, Moos, 
Heide und Geftrüpp bedeckt. Torfmoore fillen oft die Niederungen an. Die nörbliche 
foft Bis zum Mieeresipiegel eingefurdte Senke, welde Mittel-Sch. von Nord-Sch. trennt, 
wird “The Great Glen of Caledonia” genannt. Nord⸗Sch., die fchottiihen Hochlande 
im engeren Sinne, wird von dem Nordcaledonifhen Gebirge durchzogen, welches 
maſſenhafter und platcamartiger als die Grampians ift. Die Kammböhe beträgt 1500 F., 
bie Höhe des Ben Wyvis 3422 5. Im Uebrigen behält es den Charalter des mittleren 
Zuges, wird im Berhältniß zu feiner nördlichen Yage noch nadter und kahler und ift voller 
Heiteftreden und Torfmoore. Im dieſer Negion gedeihen nur Hafer, Gerfte und Kar— 
toffeln; auch Isländiſches Moos dient ald Nahrung. In Sc. find plutonifche und meta» 
morphitiſche Gefteine ftarf vertreten. In ven Hochlanden herrſchen metamorphiſche For— 
mationen vor, befonders Gneiß und im ©., von Argyle bis Kincarbine, Glimmerſchiefer. 
An vielen Orten werden diefe metamorphifhen Maſſen von Graniten durchbrechen; im 
weitl. Theile des Landes treten Bafalt und Porphyr auf, devoniſcher Santftein und 
Genglomerate in Caithneß, an den Ufern des Moray Firth und im Thale Glenmore. 
Das mittlere Sch. zwiſchen dem ſüdl. Fuße der Grampians bis zum nördl. Fuße der 
Cheviot-Ketten, läßt fid) geologifch in drei Panpftriche ſcheiden, welhe fih von Dieer zu 
Meer erftreden. Im den nörbl. und ſüdl. Theilen herrſchen devoniſche Sandfteine vor; der 
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mittlere zwifhen Forth und Clyde umfaßt bie reihen Kohlenfelver Sh.s. Im fühl, SH, 
herrſchen cambriſche Schiefer vor; im Weften treten Granitmaffen auf, und im O. bilvet 
Porphyr die Gipfel der Cheviot Hille. Die Lead Hills enthalten reihe Bleierze, und im 
Aluvialfande findet fih Gold, Warme Quellen kommen in Sch. nit vor; Salzquellen 
jedoch finden fich bei Dunblane, Acothray u. a. D.; Stahlquellen bei Bonnington, Bicard- 
bridge und Hertfall; Schwefelquellen bei Strathpeffer und Moffat. l 
Gewäſſer. Die beveutendften Flüffe in Süd-Sch. find der Tweed (f. d.), der in 
feinen Ober» und Mittellaufe ganz Ch. angehört und- im Unterlauf die Grenze gegen 
England bis zu feiner Mündung in die Nortfee bildet, Die größeren Flüſſe der Granıpian- 
Gebirge ftrönien der Norbfee zu. Der Forth entipringt am Norbabhange des Ben-Lo—⸗ 
mond und bat einen vielfach gewundenen Lauf, erft nad) D., dann nah SO. Der Tap, 
der wajlerreihfte Strom Großbritanniens, der Dee und der beträchtliche Spey ftrömen 
nah DO. Das Thal des unteren Tay (The Strathmore of ur ift wegen feiner Frucht— 
barkeit berühmt. Die zahlreihen Landſeen find reih an Fiſchen und werben ihrer 
Sg Naturfcenerien wegen viel beſucht. Der einzige See von Bereutung in den 
ieflanden ift der Fodh-Leven in Kinroß. Loch-Lomond, 24 engl. M. lang und 
an der breiteften Stelle 7'/, M. breit, ift der bedeutendfte aller Hochlandſeen. Im Thale 
Glenmore liegen Toh-NeR, Loch-Oich und Loch-Lochh, jegt durd den Caledoniſchen 
Kanal verbunden, in einem Seitenthale Loch-Arkaig, im fühl. Argyle Loch-Awe, im 
weil. Roß Loh-Maree, im weftl. Inverneß Loch-Shiel und Loch-Morrer 
und in der Mitte von Roß Loch-Fannich. Die fhottifdien Seen beveden eine Ober— 
flähe von 638 engl. D.-M. Die beiden widhtigften Kanäle find der Glasgow-Kanal, 
der in der Senke zwifchen Forth- und Elydebufen von einem Meere zum andern zieht, und 
der 1822 vollendete Caledonia-Kanal, welcher in der nörbl. Senke beide Meere mit 
einander verbindet, zwifhen denen die Waſſerſtraße [hen durch eine Seenkette und 
von ber Natur vorgezeichnet worden war. Das Klima Sch.s, wie ber brit. Inſeln über- 
haupt, wird beeinflußt durch die warmen Gewäſſer des Golfſtroms, welder Die weſtliche 
Küfte befpült, durd die Nähe des Arktiihen Meeres mit feinen Eismaffen und durch die 
Lage weitl. von Feftlande von Europa. In ben Tieflanden iſt die Kälte felten größer als 
18—20° $. und felten überfteigt die Wärme 75° F. Die mittlere Jahrestemperatur ift 
ir Edinburgh 47,,°, im Winter 38,,, im Frühling 46,,, im Sommer 58,,, im Herbſt 48,,. 
Produkte. Bon mineralifhen Produkten liefert Sch. vorherrfhend Steinfohlen und 
Eifen, außerdem Silber, Kupfer, Blei, Wismuth und Achat. Steintohlen wurden gewon« 
nen im J. 1869: 14,709,959 Tonnen, 584,016 T. mehr al® im vorhergehenden Jahre. 
Die hauptſächlichſten Koblenfelder Liegen zmifhen dem Forth und Clyde. Im J. 1860 
wurden 2,150,000 T. Eifenerze gemonnen im Werthe von 710,000 Pfd. Sterl.; in Thä- 
tigkeit waren 131 Hohöfen, melde 951,000 T. Roheiſen lieferten. Aderbau und Bich- 
zucht bilden vorwiegend die Hauptbefhäftigung der Bewohner, und zwar ift das Haupt» 
probuft des erfteren Hafer, wie in England Weizen. Der Vichftand betrug im I. 1870: 
375,997 Kühe und Färfen; 410,901 Kälber unter 2 Jahren; 254,536 Stüd Nind« 
vieh über 2 Jahre, im Ganzen 1,041,434, im Werthe von 9,112,547 Pf. St.; 
6,750,854 Schafe, im Werthe von 12,489,000 Pfr. St.; 158,090 Schweine, im 
Werthe von 460,201 Pfd. St.; 192,871 Pferde und Maultbiere. Die Waldungen find, 
wie überhaupt auf den britifchen Infeln, fehr gelichtet, doc) findet man in den ſchottiſchen 
Hodjländern nody große Urwälder; aud hat die Waldcultur in neuerer Zeit bedeutende 
Fortſchritte gemacht. Sc. ift nächſt Norwegen das für den Fiſchfang wichtigſte Yand 
Europa's. Der Häring, Kabeljau und Salm find die wichtigſten Fiſche, melde gefangen 
werden. Der Salnı findet fi im Tweed und in noch mehr als 20 Flüffen aufwärts, Fo— 
rellen werben in allen Bergftrömen gefangen. Aujtern fehlen, aber Seekrebſe und efbare 
Mufheln find häufig. Der Werth der Fiſche, die von Sch. nad Fondon gehen, beläuft 
ich auf 1 Dil. Doll. Die Waldgegenden des Hochlandes find rei an Hirſchen, Hafen, 
eben und Dadıfen; aud Hafelhühner, Waſſervögel und Nebhühner find im Ueberfluß 
vorhanden. In der Induftrie fteht Sch. England bedeutend nah. Am bedeutenditen 
unter allen Manufalturen find die Webfabrifate. Der Baunmolleninduftrie dienten 1861: 
138 Fabrifen mit 1,915,398 Spindeln und 41,237 Arbeitern. Die Hauptfabriforte find: 
Fanart und Renfrew. Glasgow und Paislcy liefern trefflihe Seiden- und Baummell- 
waaren, befonders find die Mouffeline und Shawls berühmt. Leinwand und andere Fa— 
brifate aus Flachs bildeten in alter Zeit die Hauptartikel der fchottifhen Induſtrie. 
Sehr große Bedeutung Hat der Schiffbau, beſonders am Clyde. Im %. 1812 
Wurde bier von Bell das erſte Schiff in Europa vom Stapel gelaffen, bei welchem 
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mit Erfolg die Dampfkraft angewendet wurde. Der Handel, vor ber Vereinigung 
mit England unbedeutend, bat jeit ver Mitte des 17. Jahrh. bedeutenden Aufſchwung ge» 
nemmen, Glasgow, oder eigentlich der Clyde, ift der — — der Handels⸗ 
ſchifje; nächſtdem Greenoch, Leith (bei Edinburgh) Dundee, Perth, Aber— 
deen, Grangemouth, Montroſe und Dumfries. Im J. 1870 war bie 
Shiffsbewegung folgende: im Handel mit anderen Ländern waren eingelaufen: 2509 bri— 
tiihe Schiffe von 823,687 Tonnen und 3488 fremde Schiffe von 556,579 T.; ausliefen: 
3074 britifhe von 885,466 T. und 3921 fremde Schiffe von 633,145 T. Im Co» 
lonial-Bandel liefen ein: 495 britifhe Schiffe von 308,496 T. und 34 fremde von 
13,689 T.; ausliefen: 676 britifhe von 445,538 T. und 21 fremde von 10,244 T. 
In Küftenhandel liefen ein: 18,224 brit. Schiffe von 2,517,950 T. und 57 fremde von 
6275 T.; außliefen: 21,078 britifhe von 2,717,911 X. und 28 fremde von 5834 
%.; im Ganzen 21,228 brit. Schiffe von 3,630,133 T. und 3579 fremde von 576,543 
T. eingelaufen und 24,828 brit. Schiffe von 4,048,915 T. und 3970 fremde von 
649,223 T. ausgelaufen. An Eiſenbahnen ftanden 1870: 2519 (engl.) M. in 
Betrieb (2244 im 3. 1866), und es wurben 27,646,864 Perfonen befördert. Das Bank 
weſen ıft in Sch. wohlgeorbnet. 

Bevöllterung, fociale und kirchliche VBerhältniffe Die Schotten 
find zum Theil, wie die Engländer, ein Miſchvolt. Die Lowlanders im S. und D. 
beftehen aus celtifhen und germanifchen Elementen und können faft ald Englänver gelten; 
ihre Sprache unterfcheidet fih vom reinften Englifch nit mehr als die Dialekte von So» 
merfet und Lancafter. Dan bezeichnet ihr Idiom als das Skandinaviſch-Engliſche und 
unterfcheibet das *Broad Scotch” in ven South-Lowlande, und die “Border Language” 
im öftlihen Küftenfaume der Hodlande. Diefes Altfhottijch ift jedoch im Ausfterben bes 
griffen. Jetzt fpridt man in gebildeten Kreifen nur das Schulengliſch. In den Hodlanden 
und auf den Hocebenen find die Eelten in Blut und Sprade ungemiſcht geblieben. Die 
Shetlands-Inſeln haben norwegifhe Bevölferung, auf den Orkneys bat fid Das norwe— 
giee und celtifhe Element vermifht, Im Verhältniß zu feiner Bodenbejhaffenheit ift 

ch. dicht bevöltert; im. 1871 beftand Die Bevöllerung aus 3,358,613 E. (1,601,633 männ« 
lihen und 1,756,980 weiblichen Geſchlechts) und im %. 1861 aus 3,062,294 Berfonen, 
aljo in den legten 10 Jahren ein Zuwachs von 296,319 Perfonen; 1801 bejtand die Bes 
völlerung aus 1,608,420, fo daß fie in 70 Jahren um 1,749,193, alfo um mehr als das 
Doppelte geftiegen ift. Im 3. 1870 fanden 23,788 Heiratben, 115,423 Geburten und 
74,067 Todesfälle ftatt; in demfelben Jahre gab es 79,290 Arme und 46,897 Unter« 
fügungsbedürftige, zufammen 126,187; in demfelben Jahre befanden fi 2430 Män— 
ner und 616 Frauen, zufammen 3046, in Unterfuhung, von denen 2400 verurtheilt 
wurden. Es wanderten von 1861—1871 158,226 und von 1851—1861 182,954 Per« 
fonen aus, alſo binnen 20 Jabren 341,170, und zwar im den legten 10 Jahren 24,728 
weniger ald in den erften. Was vie firhlihen Verhältniſſe in Sc. betrifft, fo ift die 
preöbyterianische “Church (oder Kirk) of Scotland” Staatslirde; außer ihr beftehen noch 
eine Anzahl anderer presbpterianifcher tihengenoflenfgaften, von denen die “Free Church” 
und die *United Presbyterians” die größten find. Die Majorität der Scottländer ges 
bört einer diefer 3 Kirchen an (f. Presbyterianer). Die mit derengliidhen Staats— 
firhe im Dogma übereinftimmende, aber im Webrigen gänzlich unabhängige “Scotch 
Episcopal Church” umfaßt einen großen Theil des Adels und hat im Ganzen eine Sees 
lenzahl von etwa 70,000 (j. Biſchöfliche Kirche). Die römifchkatholifhe Kirche 
it namentlih Durh Einwanderuug von Irländern gewahfen und zählte im J. 1873 
etwa 400— 500,000 Seelen. Für die Volkserziehnng it durd Schulen aus— 
reihend, befjer als in England, geforgt. Schon feit 1696 erhielt jedes Kirchſpiel feine 
Schule und fpäter wurden in ben Hochlanden allein über 320 Schulen von der „Geſellſchaft 
jur Verbreitung des chriſtlichen Unterrichts“ auf ihre eigenen often gegründet. Die 4 
Univerfitäten Edinburgh, Glasgow, Aberdeen und St.Andrews züh- 
len — 90 Profeſſoren und etwa 3000 Studenten; jede derſelben hat Facultäten 
für Literatur, Philoſophie, Jurisprudenz und Medicin. 1871 beſtanden außerdem 1944 
inſpieirte Schulen mit 201,393 die Schule beſuchenden Kindern. 

‚Verfaoffung und Eintheilung. Die Unionsacte vom 16. März 1707 ver 
einigte Sch. mit England und löfte fein Parlament auf, wofür 16 Pairs in das engl. 
Oberhaus und 45 Abgeordnete in das Unterhaus traten. Diefe legteren find 1832 auf 
5, und 1868 auf 60 erhöht worben, indem für die Orafihaften 32, für die Städte und 
dleden 26 und für die Univerfitäten 2 gewählt werben. Nach der Keformacte von 1868 
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haben alle velljährigen Perfonett das Recht zu ſtimmen, welche während 12 Monate Eigen- 
thümer oder Bemohner eines Hauſes geweſen, und während biefer Periode ihrer Beis 
träge zur Armenlaſſe wegen Armuth nicht enthoben worden find, welche viefe Beiträge 
regelmäßig gezahlt und während 12 Monate feine Unterſtützung ans ber Armenfaffe 
erhalten haben; ferner haben alle biejenigen volljährigen Perfonen das Stimmrecht, melde 
ale Miether einen Theil eines Hauſes zum Miethwerth von jährlich wenigſtens 10 
Pfd. St., bemohnt haben. Die oberften Staatsbeamten (Oflicers of State) find: der 
Öroffiegelbewahrer (Keeper of the Great Seal), der Yordregiftrater (Lord Clerk- 
Register), der Lord⸗Gerichtsſchreiber (Lord Justice-Clerk), der Lord-Advokat (Lord- 
Advocate) und Lerb-Gerichtspräfident (Lord Justice-General). Das Gerichtsweſen, 
obwohl in vielen Punkten dem engliſchen ähnlich, weicht doch in vielen Punkten von dent- 
felben ab. Die höchſten Gerihtshöfe find: Court of Justice fir Civilſachen; Justi- 
eiary of Criminal-Court, der Criminalhof, Court of Exchequer für die Abgaben an die 
Krone. Anwalt der Krone für Sch. ift ver “Lord Advocate”. Die Advokaten haben, 
wie in England, eme Innungsverfoffung. Die niederen Gerichte in den Grafſchaften 
werben von den Sheriffs und Friedensrichtern, deren Function ſich von denen in England 
nicht unterfcheibet, in den Städten von den Baillies, abgehalten. Politiſch zerfällt Sc. 
(mit den Infeln) in 33 Grafſchaften (Shires over Counties). 1) Nördliche Abthei— 
lung: Shetland, Orkney, Caithneß, Eutherland; 2) Nordweſtliche Abthei— 
lung: Roß und Eromarty, Inverneß; 3) Nordöftlihe Abtheilung: Nair, Elgin 
oder Moray, Banff, Aberdeen, Kincarbine; 4) Deftlide Mittel-Abtheilung : 

orfar, Perth, Fife, Kinrof, Cladmannan; 5) Weftlihe Mittel-Abtheilung: 

tirling, Dumbarten, Argyle, Bute; 6) Südmeftlihe Abtheilung: Renfrew, 
Ayr, Yanark; 7) Süpdöftlihe Abtheilung: Linlithgow, Edinburgh, Habtingten, 
Berwid, Peebles, Sellirt; 8) Süplihe Abtheilung: Rorburgh, Dunifries, 
Kirkcudbright, Wigtomn. Jede Graffchaft hat ihren Sord-Fientenant, weldyer von ber 
Krone ernannt wird. 

Geſchichte. Sch., urfprünglid von einem celtifchen Volksſtamme, von ven Rö— 
mern CEaledonier genannt, bewohnt, reizte die Eroberungsluft der Römer nit und 
blich während ihrer Herrihaft unabhängig. Agricola eroberte zwar 84 das Rand bie zu 
ben Orampians nnd zog einen Örenzwall, doch fonnte er es nidyt behaupten. Hadrian 
errichtete ſüdlicher die Pietenmauer. Später zogen die Römer eine Mauer zwiſchen dem 
Forth und Elyvebufen. Seit dem Ende des 4. Jahrb. erfchienen im O. die (wahrſcheinlich 
ſtandinaviſchen) Picten und im W. die aus Irland berübergemanderten Scoten. 
Gegen die Einfälle diefer beiden Völkerſtämme riefen die Bewohner Britanniens, nachdem 
die Römer bafjelbe aufgegeben hatten, die Angelfahfen zu Hilfe, melde 449 unter 
ihren dergegen Hengift und Horfa aus Norbveutfchland herüberfamen und die 
Picten und Scoten hinter ihre Wälle zurüdtrieben. Im 6. Jabrh. wurde durch Columban 
aus Irland (563 oder 565), welcher auf ber Inſel Jona, dem Stammſitze fhottifher Eul- 
tur, ein Kloſter gründete, das Chriftentbum eingeführt. Nach dem Ausfterben der Picten« 
lönige vereinigte der Scotenfürft Kenneth Il. (834—854) beide Välterfchaften zu einem 
Reiche und ward fomit der Gründer des Königreihs Sch. Seine Nachfolger hatten 
harte Kämpfe mit den Picten, den Engländern und ven Dänen zu beftehen. Da bie letteren 
auch England durch ihre fortwährenven Einfälle beunrubigten, ſchloß endlich der englifche 
König Edmund mit dem fchottifhen Herrfher Malcolm I. ein Bündniß gegen dieſel— 
ben, und legterer erhielt Northumberland zu Lehn. Hieranf ſtützten fpäter bie eng» 
Iifhen Könige die Anfprüdhe ihrer Lehnsherrſchaft über Sch. Einer der Nachfolger 
Malcolm’s, Duncan I., murde 1041 von feinem Better Macbeth (f. d.) ermordet, wel« 
her den Thron 10 Jahre behauptete, fi aber durch Grauſamkeiten verhaßt machte und 
vom Sohn Duncan’s, Malcolm III, mit Hilfe des Grafen Northumberland und der 
Engländer geſchlagen und getödtet wurde. Mit Malcolm, welcher lange Zeit am Hofe 
Eduard des Belennerd. gelebt hatte, kam englifche Euftur und Bildung nad Sch. Nude 
dem Wilhelm der Eroberer — in Beſitz genommen, ergriff Malcolm die Partei des 
rechtmäßigen Erben Edgar Atheling, konnte aber den Eroberer nicht vertreiben, der 
Nordengland bevölkerte, noch mehr engliſche Cultur einführte und alle flüchtigen Angel— 
ſachſen freundlich aufnahm. Nachdem nah Malcolm's Tode (1093) Streitigkeiten 
über die Erbfolge ausgebrochen waren, wußte ſich fein jüngfter Sohn David I. nicht 
nur als Alleinherrſcher von Sch. zu behaupten, fondern erwarb auch noch Northumberland 
und Huntingdon durch Heirath, fowie verſchiedene Herrſchaften in Norbengland, bie 
ihm ber englifhe Thronnfurpator Stephan abtrat; doch verlor ſchon fein Enkel Mal- 
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eolm IV. tie engliihen Befigungen wieder. Der Bruber des Letzteren, Wilhelm der 
Löwe, mußte Schottland von Heinrich II. zu Lehn nehmen, melde Oberberrlichkeit 
Kihard Löwenherz jevoh, gegen Zahlung von 10,000 Mark Silber, wieder abtrat. In 
den Streitigkeiten Johann’ ohne Yand mit dem Adel und dem Papſte, hielt der fchottifche 
König Alerander II. zur engl. Vollspartei und drang 1216 in England ein; doch 
mußte, nad) Johann's Tode, der englifhe Keichsverwefer Penibrofe eine Heirath zwifchen 
Alerander und der Schwefter des jungen Heinrich III. zu Stande zu bringen (1217) und 
dadurch den Frieden berzuftellen. Der Nachfolger Alerander’s, Alerander III. jchlug 
einen Angriff der Norweger unter Halo fiegreih ab und erwarb gegen einen jährlichen 
Find die Hebriden. Als nad feinen Tode (1286) und dem feiner Enkelin Margaretha, 
feiner einzigen Erbin, fi verſchiedene Kronprätendenten, anter denen Johann 3 aliof 
und Robert Bruce bie meiften Anfprüde hatten, meldeten, wurde 1291 Eduard I. 
von England zum Sciebsrichter ernannt, welcher die Krone dem nächſt berechtigten 
Johann Baliol zufprad, denfelben aber zugleich zwang, Sch. als Lehn zu nehmen. 
Als verfelbe, darüber erbittert, ſich mit franzöfifcher Hilfe aus diefem unwürdigen Verbält- 
niß freimadhen wollte, wurde er 1296 bei Dunbar gefchlagen und gefangen, mußte fich 
öffentlich als Bafall Englands befennen und wurde dann als Gefangener nad) London ge= 
fhidt. Sch. erhielt während deſſen engliihe Statthalter und Beamte, und um alle Erin» 
nerungen an bie frühere Selbitjtändigfeit Ar verwifden, wurden ſämmtliche betreffenden 
Urkunden vernichtet. Die Erhebung von Billiam Wallace endete nad einem, mit 
wechſelndem Glüde geführten Kriege, mit der Niederlage deſſelben. Glüdliher war der 
Schn Robert Bruce's, welder 1306 die Engländer aus dem Lande verjagte und ald Ro— 
bert I. ven Thron beftieg. Eduard I. von England ftarb 1307 auf dem Zuge gegen Sch., 
und jein unfriegerifher Sohn Eduard II, wurde 1314 am Flüßchen Bannodburn total ges 
ſchlagen und zu einem zchnjährigen Waffenftillftande gezwungen. Nachdem der Krieg mit 
wenigen Unterbrehungen weiter fortgeführt worden war, wurde 1322 ein Waffenftill« 
fand auf 13 Jahre gefchlofien ; derfelbe wurde jedoch nah Eduard's Tode (1327) 
von Robert gebrochen, welder den Mortimer, ber für den minderjährigen Eduard III, die 
Regentſchaft führte, zum Frieden von Nemwcaftle zwang (Nov. 1327), infolge 
befien England allen feinen Anſprüchen auf Sch. entjagte und die Dynaftie Bruce aner- 
Imnte. Robert beſchränkte die Macht der Großen und berief zuerft Abgeorbnete der 15 
größeren Städte in das Parlament. Er ftarb 1329 mit Hinterlaffung feines minderjäb- 
rigen Sohne® David, für welhen Graf Mar die Negentfchaft führte. Unter ver 
ee Verwaltung des Letsteren verfuchte Eruard Baliel (der Sohn Johann Baliol's) 
ih mit englifher Hilfe des väterliben Throne® zu bemächtigen (1332), wurbe jedoch bald 
vertrieben. Trotzdem entbrannte ein heftiger Bürgerkrieg, bis entlih David (1342) 
den Thron erlangte. Als diefer 1346 einen Einfall in England machte, wurbe er 
bei Nevilles Croß gefchlagen, gerietb in Gefangenfhaft und erhielt fein Land nur unter 
ſehr harten Bedingungen zurüd. Mit ihm ftarb 1371 das Haus Bruce aus, und es 
folgte nun, laut Parlamentsbefchluffes von I. 1314, daß nad dem Ausfterben des Bruce'ſchen 
Mannesſtammes die Nahlommen von Robert's Tochter Marjeria (vermählt mit Walter 
Stewart) den Thron erben follten, mit Robert II, das Haus Stewart (Stuart) 
auf dem fchottifhen Thron. Seine Regierung, wie auch die feines Sohnes Robert IIT., 
war reich an Kämpfen mit den folgen Baronen. Nach Robert’8 IIT. Tode (1406) folgte 
fein Sohn Jakob I., der ſich aber in englifher Gefangenichaft befand, erft 1420 feine 
Freiheit erhielt und 1424 in fein Reich zurüdtehrte. (Ueber die Regierungen von Jakob I., 
U., III, IV., V.,f. Salob). Der Kampf der Krone gegen den übermütbigen Adel, 
namentlich gegen das Haus Douglas, zieht fich durch diefe ganze Periode, und innere 
Zwiſtigkeiten, ſowie Kriege mit England, ließen das Pand nicht zur Ruhe kommen. In den letz— 
ten Abſchnitt dieſer Zeitperiode fällt auch die Einführung der Reformation. Der fhottifche 
Klerus war von Alters ber ziemlich unabhängig von Rom geweſen, und die Könige, welde 
in ber Kirche eine Bundesgenoflin gegen den mächtigen Avel erblidten, ftanden mit ihr im 
beiten VBernehmen. Die Macht und der Reichthum, melden die Kirche fi dadurch er» 
warb, ſowie die Rohheit und Unmifienheit des größten Theiles der Geiſtlichkeit, hatten 
fowehl den Adel als auch den gebrüdten Bürgerftand erbittert, fo daß, nachdem Wicliffe 
ſchon vorgearbeitet hatte, die Reformation in Sch. einen empfänglihen Boden fanp, als 
fie 1526 von Batrid Hamilton, einem Schüler Luther's und Melanchthon's, zuerft 
gepredigt wurbe. Das Reich befand ſich damals im Zuftande großer Verwirrung. as 
lob V. war 1542 mit Hinterlaffung feiner eben geborenen Toter MariaStuart (f.d. 
geftorben; für dieſe führte anfangs David Beaton die vormundſchaftliche Regierung und na 
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deſſen Ermordung wurde Jalob Hamilten, Graf von Arran, Reichsverweſer. Dieſer war 
anfangs dem Projecte Heinrich's VIII. von England, ſeinen Sohn Eduard mit Maria, 
der Erbin von Sch., zu vermählen, freundlich geſinnt, änderte aber ſpäter ſeine Anſicht und 
ſuchte den Plan zu hintertreiben. Bei ber darauf erfolgten Empörung der engliſch gefinn- 
ten Partei, an deren Spige der Graf von Lennor ftand, kam es bei Ancrum zur Schlacht 
(1544), in weldyer Lennox gefchlagen wurde und nad England flüchten mußte. Nacd dem 
Tode Heinrih’8 VIII. nahm der englifhe Reichsverweſer Somerfet (f. d.) obigen Plan 
wieder auf, brad in Sch, ein und erfocht den Sieg bei Pinkey (1547). Dody brachte ihm 
berjelbe feinen Vortheil, da die Königin-Mutter, Maria von Guife, ihre Tochter nad) 
Frankreich ja fie dort erziehen ließ und mit ben Dauphin Franz, den älteften Sohn 
einrich's II,, verlobte. 1554 legte Graf Arran die Regentſchaft nieder, und an feine 
Stelle traten bie Königin-Mutter und die Herzöge von Guiſe. 1558 fand die Bermählung 
wilden Maria und Franz ftatt, und erftere ftellte eine geheime Urkunde aus, in welcher 
“ ihr Yand, im alle ihres Kinderlofen Abfterbens, an Frankreich vermachte. In dem— 
felben Jahre ftarb aud Maria, Königin von England, und Maria Stuart erbob als 
Urentelin Heinrih’8 VII. (Margaretha, die Tochter deſſelben, war an Jalob IV. vers 
mählt gemwefen) Anſprüche auf den engliſchen Thron, fi) darauf ftügend, daß Die Ehe 
zwiſchen Heinrih VIII. und Anna Boleyn, der Mutter von Elifabeth, illegitim gewefen. 
Sie und ihr Gemahl nahmen den Titel einer Königin und eines Königs von England 
an. Au berfelben Zeit fuchte die Königin- Diutter mit Hilfe des Grafen Arran und des 
Biſchofs von St.Andrews dem immer mehr um fid) greifenden Proteftantismus in Sch. 
entgegenzutreten. Sie brachte die Ketergefege wieder auf und befahl die Beftrafung der 
abgefalleuen Beiftlihen. Hierburd empört, erhob ſich der proteftantifhe Adel unter An 
führung des Jakob Stuart, eines uneheliden Sohnes Jakob V., eroberte Perth und 
Edinburgh und zwang den Hof zu einem fFrieden, infolge defien dem Lande Glaubens 
freiheit gewäbhrleiftet wurde. Doch dauerte die Ruhe nit lange. Nach dem Regierungsan— 
tritte Franz II. von Frankreich (1559) fuchte die Regentin mit franzöfifhen Hilfstrups 
pen von Neuem ihren Plänen Geltung zu verfhaffen. Doch wurden die Preteftanten 
durch ein von der Königin Elifabeth — Landheer und eine Flotte unterſtützt, ſo daß 
ed ſchon am 30. Juli 1560 zu Edinburgh zum Frieden kam, in welchem Franz II. 
und Maria den engl. Königstitel entfagten, und den Ständen des Reiches die Durch— 
führung der Kirchenreformation überlafien wurde. Nachdem fo die proteftantiihe Kirche 
zur Herrfchaft gelangt war (nur in den Hochlanden klieber die Bewohner tbeilmeife 
dem Katholicismus treu), wurde durch John nor die Stirchenreformation durchgeführt 
und die Presbpteriallirdhe mit demokratiſchen Formen überall eingeführt. Die Hoffnungen 
der Katholiten auf franzöfiihe Hilfe wurvden durch ten Tod franz’ II, vereitelt. Jetzt 
übernahm Maria felbit die Regierung, doc unter der Beringung, den Proteftanten bie 
Leitung der Angelegenheiten überlafien zu wollen. An ver Spitze des Staates ftanden 
ihr Halbbruder Jakob Stuart, von ihr zum Grafen von Murray erboben, und Maits 
land Lethington. Maria vermählte fih mit ihrem Better Henry Stuart, Lord 
Darnley, dem Sohne des Grafen Lennor. Doc hatte fie keineswegs die Abfiht den Pro- 
teftantismud zu begünjtigen, verbrängte im Gegentheil tie Anbänger vefielben aus ihren 
Aemtern, welde fie durch Katholiken befette, und als ein vom Orafen Murrap gefammel«- 
tes proteftantifches Heer von den königlihen Truppen gejchlagen, und die Häupter des Pro- 
teftantismus zur Flucht nad England gezwungen waren, fchritt fie offen zur Wieberein« 
führung des Katholicismus. Doch ſchlug die Voltsftimmung bald zu ihren Ungunften um, 
Ihr Verhältniß zu Rizzio, der Tod Darnlen’s, welcher mit dem Landhauſe, in welhem er 
frank lag, in die Luft gefprengt wurde, und vor Allem ihre bald darauf folgende Vermäh— 
lung mit dem Grafen Bothwell, vem vermuthlihen Mörder Darnley’s, Hatten das Bolt 
— ſie eingenommen. Es wurde daher dem Adel leicht ein Heer zuſammenzubringen, die 
ruppen Maria's (1567) bei Carberry zu ſchlagen, fie ſelbſt zur Thronentſagung zu zwin« 
gen und als Gefangene nah Schloß Lochleven abzuführen. Für den zum König ers 
Härten unmiündigen Jakob VI., den Sohn Maria’8 und Darnley's, führte Graf Mur- 
ray die vormundſchaftliche Regierung. - Als ber Verſuch des Grafen Arran, Maria 
wieder auf den Thron zu fegen, mit feiner Niederlage endete (1568), floh biejelbe 
in Elifabeth von England. In Sch. folgten jest als Keichöverwefer, nachdem Graf 
urray 1570 ermordet war, Lennor, Mar und Morton rafh auf einander. Nah 
bem Sturz des letteren, ber den Presbnterianismus beſchränkte und nah Einführung 
bes Epiftopats ftrebte, trat 1678 der erft 12jäbrige Jakob VI. mit einem zur Seite 
ſtehenden Staatsrathe die Regierung on. Der König ſchritt fofort gegen den Presby- 
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terianismus ein, vertrieb deſſen Hauptvertreter, den Prediger Melville, und führte durch 
vie jog. Schwarzen Acten (1584) das Epiftopat ein. Mit Elifabeth ſchloß Jakob 1586 ein 
Schugbündnig, in welchem ihm die Thronfolge in England gefidhert wurde, lieh fich für 
ven Tod feiner Mutter, weiche am 18. Febr. 1587 auf Befehl Elifabeth’8 hingerichtet 
wurde, ein einfaches Eutſchuldigungsſchreiben der englifchen Königin gefallen und unter» 
jeihnete den Covenant, d. i. den nationalen Bund zum Schute des Proteftantisnus. Um 
gegen bie Macht Des Adels ein Gegengewicht zu haben, feste Jakob e8 durch, daß die Geift- 
Iihen, denen vom König Biihofsfige und Abteien verliehen wurden, Gite im Parla— 
ment haben follten. Nach dem Tode Elifabeth’8 (1603) beftieg er al® Jakob I, (f. d.) ven 
engliihen Thron und vereinigte jo beide Königreihe. Sein Blan der Bereinigung beider 
Reihe fheiterte an dem Wiperftande des englijhen Parlamentes. (Vgl. die weitere Ge- 
ihihte unter Großbritannien). 

Shouw, JZoahim Friedrich, Naturforfcher, geb. am 7. Febr. 1789 in Kopen— 
bagen, get. daſelbſt am 23. April 1852 als ordentlicher ‘Profefior der Botanik und Director 
des Botaniſchen Gartens (feit 1841). Sc. bereijte 1812 Norwegen und fpäter mehrere 
Jahre lang Deutſchland, Frankreich und Italien, habilitirte fi 1820 in Kopenhagen und 
wurde 1835 zum Abgeordneten der Univerfität in der dän. Ständeverfanmlung ermäblt, 
welher er 1835— 1836 und 1838 als Präfident vorftand. Er ſchrieb u. a.: „Grundträk til 
en almindelig Plantegeographie* (Kopenhagen 1822; deutſch, Berlin 1823), „Skildring af 
Beirligets Tilftand i Danmark“ (Kopenhagen 1826), „Beiträge zur vergleichenden Klima— 
tologie* (Kopenhagen 1827), „Europa. Phyfiih-geogr. Schilderung“ (deutſch, Kopenhagen 
1833; däniſch, 1832; 2. Aufl., 1835); *“Tableau du climat et de la vegetation d’Italie” 
(Bd. 1, Kopenhagen 1839, mit Atlas; „Natur-Skiloringer (2 Thle., Kopenhagen 1839 — 
1845; deutfch von Zeife, Yeipzig 1851); „Pröver paa en Jordbeſtrivelſe“ (Ropenhagen 1851; 
deutih von Seebald, Berlin 1851). 

Shrader, Julius, bervorragender Maler, geb. am 16. Juni 1815 zu Berlin, be- 
fuhte die Akademie feiner Baterftadt, ftudirte dann in Düffeldorf, ging, nadıvem er 1844 
auf der Berliner Ausſtellung den großen Preis für Geſchichtsmalerei und 1845 eine Penfion 
für Kom auf drei Fahre erhalten hatte, nach Jtalien und wurde 1851 Profeffor und Mitglied 
des afademifchen Senats in Berlin. Sc. ift Meifter im Colorit, namentlich in Darftellung 
des Nadten. Unter rar Gemälden find hervorzuheben: „Kaifer Friedrich II. und Pe— 
ter von Vineis“, „Papft Gregor VII. und Genci”, die „Uecbergabe von Calais“, „Fried— 
rıh der Große nad der Schlacht bei Eollin“, die „Tochter Jephta's“, „Wallenftein und 
Seni*, der „Tod Lionardo’s", das Wandgemälde „Einweihung der Sopbienfirche in 
Konftantinopel durch Kaiſer Juftinian*, „Karl's I. Abſchied von feiner Famikie“, „Efther 
und Ahasver“, „Die nahtwandelnde Fady Macbeth", „Cromwell am Sterbebette feiner 
Toter“, „Philippine Welfer vor Ferdinand J.“. Seine Thätigkeit galt in den letzten 
Jahren hauptfächlich dem Porträt. Bon folhen Werten find befonders zu nennen die Por: 
träts von Humboldt, Cornelius, des Hiftorikers Ranke, des Bildhauers U. Wolff und des 
Generals Moltle. 

Schrafftrung (vom ital. sgraffiare) heißt die Art und Weiſe, durch dicht neben einander 
gezogene Parallellinien oder durch ſich kreuzende Striche den Schatten der Gegenftände und 
Figuren auf Zeichnungen darzuftellen. In der Heraldik bezeichnet Sch. die Ändeutung der 
Farben auf nidhtfarbigen Wappen durd Striche in verſchiedenen Nichtungen und durch 
Punkte, Der Gedanke der Sch. findet fich bereits in der *Pompa funebris Alberti Pii 
Austriaci” (Brüfiel 1623), obwohl der eigentliche Erfinder unbekannt ift. 

Schraube nennt man in der Mechanik einen verfchiedenen Zweden dienenden Mafchinen- 
tbeil oder überhaupt ein Werkzeug, welches aus zwei ſtets zufammenwirkenden Theilen, der 
Shraubenfpindel und der Schraubenmutter, beſteht; bei erfterer liegt das 
Gewinde (eine fhiefe Ebene mit gleich bleibender Neigung) auf der äußeren Fläche eines 
Celinders bei legterer im Innern einer cylinprifhen Höhlung. *Die Bewegung der Sc. 
beiteht in Drehung und Fortbewegung; liegt nämlich die Mutter feft, fo dreht fi die Spin- 
del und jchreitet fort; kann fich hingegen die Spindel nur drehen, jo muß die Mutter fort- 
\hreiten und umgekehrt. Die Sch. ohne Enderhat nur wenige Gänge, greift mit bie- 
jen in den gezahnten oder geferbten Umfang eines Rades und dient zur Uebertragung von 
Bewegungen. Die Sch.n werden meift mit Schneibeifen oder Kluppe auf der Drehbant 
oder auf Schraubenfchneidmafchinen geſchnitten. Sch.n dienen zur Bereinigung zweier 
Körper, zur Ausübung von Drud und Stoß bei Prefien, Prägwerken, zur genauen Regu— 
litung ter Bewegung von Mafchinentheilen (Stellſchrauben), zur Fortführung von 
Maſchinentheilen mit geringer Gefhwindigfeit (Führungsfhrauben, Leitfpin- 
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deln), zu Meſſungen und Eintheilungen ( Mikrometerſchrauben). Geſchmiedete 
Sch.n (deren Anfertigung im Großen man bisher in Europa vergebens verſuchte) werben in 
neuefter Zeit an verfdhiedenen Orten ber Ber. Staaten, bejonders in Greenpoint, New Port, 
in größeren Mengen mit Erfolg fabricirt. Die Spindeln aus Rundeifen werben in einer Hite 
zuerft auf einer von Benjamin Walferconftruirten Maſchine mit Knöpfen und dann in 
einem Schlagwerk, vermittelft eines ebenfalls von Walter conftruirten atmofphärifchen Ham⸗ 
merd, mit Geminden verfehen. Es find dazu 3—12 Hammerſchläge nöthig, wobei die 
Spindel zwiſchen je zwei Schlägen umgebrebt wird, 

Schraudolph, Johann, bebeutender Hiftorienmaler, geb. zu Obersdorf im Allgäu 
1808, bezog 1825 die Münchener Kunftalademie und legte ſich hauptſächlich auf religiöſe 
Malerei. Unter feinen Gemälden, die ſich durch Tiefe und Zartheit der Empfindung, ſo— 
wie durd Einfachheit und Ernft auszeichnen, find Die Cartons zu den Glasgemälden der 
Auer Pfarrkirche, die "Simmelfahrt Ehriftie in der Münchener Pinakothek, die „Geburt 
Ehrifti" im Marimilianeum dafelbft hervorzuheben. Den größten Ruhm erwarb er fid 
jedoch Durdy die Ausmalung des Domes zu Speier, wozu er 1844 den Auftrag erhielt und 
die er 1853 vollendete, eine Reihe von Scenen aus dem Alten und Neuen Teftament auf 
Goldgrund darftellend. 


Schrauf, Albrecht, ventfher Mineralog, geb. am 14. Dez. 1837 in Wien, ftudirte 
dort Naturmiffenfhaften und wurde 1861 Beamter, 1868 erfter Enfto8 des Dilineralien- 
cabinet8 in Wien, nachdem er fich bereit8 1863 als Privattocent an der dortigen Univerfität 
babilitirt hatte. Außer Beiträgen für millenfhaftlihe Fachſchriften veröffentlichte er: 
„Lehrbuch der phyſilaliſchen Mineralogie” (2 Bde., Wien 1866—68), „Atlas der Kryſtall— 
formen“ (Wien 1864—72), „Phnfitalifhe Studien über die Beziehungen zwifhen Materie 
und Licht“ (Wien 1867), „Handbuch der Edelſteinkunde“ (Wien 1869). 

Schred (pavor) nennt man die heftige Erſchütterung, welde aus der plöglihen Wahr: 
nebmung (fewehl durch das Gefühl als durch da® Gehör eder Gefiht) einer unerwarteten 
Sadye entjteht, namentlid bei Menfhen mit reizbaren Nerven. Der Schred kann ſowohl 
lähmend (geiftig wie körperlid) wirken, fogar den Tod herbeiführen, als auch Krämpfe ber- 
vorrufen, und es ift in letzterem Falle eine häufige Erſcheinung, daß diefelben (Epilepfic, 
Beitstanz) bleibend werden und fi von Zeit zu Zeit wieberholen. Die Urſache des Sch.8 
braucht nidyt immer unangenehmer Art zu fein; fie fann auch eine Wirkung der Freude fein 
freudiger Schred). Berbreitet fih der Sch. auf eine größere Menſchenmaſſe, fo 
—9— er Paniſcher Sch. (ſ. Pan). 

Schreibekrampf (Chiroſpasmus, Mogigraphie) iftein Krampf, welcher in ven 
Muskeln eintritt, die beim Halten der Feder und bei der Bewegung der Hand beim Schrei— 
ben betheiligt find, und zwar überfüllt er häufiger die Beuge- als die Stredmusteln. Er 
tritt meift bei Leuten anf, welde viel und anhaltend fchreiben, fowehl bei Kindern als bei 
Erwachſenen. Die Urſachen find ſehr verſchieden. Die nädjftliegende ift eine falſche Die 
thode des Schreibunterrichts, der Feder- und Körperhaltung bein Schreiben ; dann hat man, 
da der Sch. erft feit Einführung der Stahlfedern häufiger aufgetreten ift, den zu harten 
Federn die Urfache zugefchrichen. Meiſtens ift der Sch. nicht heilber. 

Schreibekunſt, im Allgemeinen die Kunft, Gedachtes durch irgend melde Zeichen ober 
Bilder für das Auge erfennbar barzuftellen, im Beſonderen die Kunft, dies durch Buchſtaben 
auszuführen. Die Phönizier waren die erften, welche vie Bilderſchrift durch eine eigentliche 
Buchſtabenſchrift erfegten; von ihnen gelangte diefe Kunft zu den Griechen, von biefen zu 
den Etrustern und Römern und durch legtere zu ben von ihnen unterworfenen Bölfern, 
und fo aud nad Deutſchland, wo fich zuerft die Runenſchrift und bie gotbijche Schrift aus— 
bilveten. Die deutſche Sprade wurde erft feit dem 9. Yabrb., und zwar mit lat. Buch— 
ftaben, gefchrieben, bis endlich im 13. Jahrh. die deutfhe Schrift aufkam, die fpäter 
durd die Buhoruderfimft allgemeine Ausbildung und Berbreitung fand. Die Alten 
benugten Steine, Metalle, Baumrinde, Knochen, Elfenbein, Thierhäute (Pergament) und 
Bapyrus zu Schreibmaterialien, auf weldye fie ſchrieben, während fnöcherne, elfenbeinerne, 
fupferne und eiferne Griffel, fjowie Rohre und Pinſel die Inftrumente waren, mit denen 
fie bie Schriftzeichen ausführten. Die Schreibmaterialien des Altertbums wurden im 8. 
Jahrh. n. Ehr. theilweife durch das Baummollpapier erfekt, an defien Stelle im 14. Jahrh. 
das Feinen- und Pumpenpapier trat. Der Gebraud der Feder zum Schreiben datirt aus 
dem 7. Jahrhundert. Bol. Amelung, „Bon dem Altertbume ver Sch. in der Welt“ 
(Leipzig 1800); „Hug, „Erfindung der Buchftabenfchrift“ (Ulm 1801); Weber, „Verſuch 
einer Geſchichte der Sch.“ (Göttingen 1807). Die Sc. in höchſter Volllommenheit heißt 
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snuch, ſ. Kalligraphie; vgl. außerdem Stenographie und 
Sarift. 

Schreiber. 1) Aloys Wilhelm, Gefhichtfchreiber und Dichter, geb. am 12. Ott. 
1765 in Kappel unter Windel im Badenſchen, geft. am 21. Oft. 1841 in Baden. SH. 
fudirte in Freiburg, wurde 1784 Profeffor der Aefthetit an dem Gymnaſium in Baden, 
1805 daflfelbe in Heidelberg und war dann von 1812—1825 badifcher Hiftoriograpb in 
Karlsruhe, worauf er bis zu feinem Tode in Baden lebte. Er ſchrieb u. a.: „Yebensbe- 
fhreitung des Großberzogs Karl Friedrih von Baden“ (Heidelberg 1811), durch welde 
er ji große Unannehmlichkeiten zuzog; „Geſchichte des Großherzogthums Baden für Schu- 
len“ (Karlsruhe 1815), „Geſchichte und Beichreibung Heidelberg’8 und feiner Umgebun— 
gen“ (Heidelberg 1811), „Der Rhein, ein Handbud für Reiſende“ (Heidelberg 1812; 5. 
Aufl., 1841), „Poctiihe Werke" (3 Bde., Tübingen 1817—1818), „Erzählungen und 
Novellen“ (2 Bde., Stuttgart 1833), „Novellen“ (2 Bde., Karlsruhe 1839). 2) Hein- 
rich, Gefhichtichreiber und Theolog, geb. am 14. Juli 1793 in Freiburg im Breisgau, 
wo er Theologie und Philologie ftudirte, 1822 Gymnaſialdirector, 1826 Profeflor der Mo— 
raltbeologie, 1836 aber wegen feiner freifinnigen Anfichten über das Cölibat fujpendirt und 
bierauf Brofeffor der hiſtor. Hilfswifienfhaften wurde. 1845 zum Deutſchkatholicismus 
übergetreten, wurde er in den Ruheſtand verfegt. Er ftarb am 30. Nov. 1872. Seine 
Hauptwerke find: „Der deutfche Bauernkrieg“ (3 Bde., Freiburg 1863—1866), „Urkun— 
denbuch der Stadt Freiburg“ (2 Boe., Freiburg 1828—1829), „Geſchichte der Stadt Frei— 
burg“ (3 Bde., Freiburg 1857—1860). Seine Anſichten über das Gölibat legte er im 
„Lehrbuch der Moraltheologie“ (2 Bde., Freiburg 1831—1834) nicher. 

Schreibmalerei heißt die Malerei mit der Feder, indem nıan durd) Hein gefchriebene 
Rirter und Zeilen die Pinſelſtriche nachzuahmen fuchte und fo Figuren darſtellte. Man 
pflegte auf Diefe Weife das Vaterunfer, einzelne Pfalmen und die Zehn Gebote darzuftellen. 
Namentlich befhäftigten fih damit die fog. Modiſten in Nürnberg nad Erfindung der 
Yuhrruderfunft. Noch jetzt findet man in Bibliothefen derartige Kunftwerke, zu deren 
Entzifferung man oft eines Vergrößerungsglafes bedarf. Diefe Sitte herrſchte befonders 
im 17. und 18, Jahrh. Defters pflegte man mit Sch. auch die Verbindung der Malerei 
mit der Schrift zu bezeichnen, Die es befonders auf ſchöngemalte Anfangsbudjftaben (Fnitia- 
len) abſah und hauptſächlich im 15. Jahrh. in Jtalien blühte. 

Shrend, Karl Freiherr von, bayer. Staatsmann, geb. am 17. Aug. 1806 in 
Vetterfeld, wurde nach Abfolvirung feiner juriftifhen Studien 1834 Landgerichtsaſſeſſor 
in Landshut, 1838 Kegierungsrath im Minifterium des Innern, 1845 Regierungspräfie 
bent der Pfalz, 1846 Juſtiz- und Eultusminifter, welhen Amtes er 1847 wegen des von 
ihm mitunterzeichneten MDemorandums an König Ludwig wegen der Lola Montez entſetzt 
wurde. 1848 wurde er in die Deutſche Nationalverfammlung gewählt, 1849 Regierungs— 
präfivent von Niederbayern, 1850 Gefandter am Bundestag, 1859 Handeldminifter und 
Minifter für Aeußeres, von welchem Amte er infolge eines preußifhen Ultimatums im 
Sept. 1864 zurüdtreten mußte. Nachdem er feit 1866 Gefandter beim Bundestage biß zu 
deſſen legten Sigungen gewefen war, wurde er zum Staatsrath und lebenslänglihen Mit- 
gliede des Reichsrathes ernannt. | 

Schrepfer (nicht Schröpfer), Johann Georg, ein Betrüger, der, 1730 in 
Nürnberg geboren, in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. großes Auffehen erregte. Sch. 
war zuerjt preußiiher Hufar, eröffnete 1768 in Leipzig ein Kaffeehaus, fpielte als Frei— 
maurer, Geifterbefhwörer und angebliber Sohn eines franz. Prinzen eine Zeit lang eine 
große Rolle, erſchoß fih aber am 8. Dft. 1774 im Rojenthale- bei Leipzig, da er die Auf- 
defung feiner Betrügereien befürchtete. 

Schreynogel, Joſeph, deutſcher Scriftfteller, geb. 1768 in Wien, geft. daſelbſt am 
28. Juli 1832 an der Cholera. Sch. fludirte in Wien, wurde daſelbſt 1802 kaiſerl. Hof⸗ 
theaterfefretär und 1814 Theaterfelretär und Dramaturg, nahdem er von 1804—1814 
einem Kunſt- und Induſtrieconiptoir vorgeftanden hatte. Er bearbeitete mehrere fpanifche 
Dramen für die deutfhe Bühne. Seine „Gefammelte Schriften“ erfhienen in 4 Bon. 
— 1828—1829). Sc. ſchrieb unter dem Namen Thomas oder Karl 

ugu e ſt. 

Schrift iſt vie für das Auge ſichtbare Darſtellung der Sprachlaute, die ſich bei allen 
Böllern aus einer Die Gegenftände durch Abbildungen veranfhaulihenden Bilderſchrift ent- 
widelt hat. Ihre höchſte Vollendung hat die Sch., die in ihrem Entwidelungsgange aus 
einer Bilder- zu einer Wort-, und aus leterer zu einer Sylbenſchrift wurde, in der Buch⸗ 
Rabenfrift erlangt, welche die Schriftzeichen an Zahl und Form vereinfachte. Alle Sch.en 
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laſſen ſich auf drei von einander unabhängige Quellen zurückführen, auf die chineſiſche Sch., 
auf die Urſchrift Weſtaſien's und auf die Hieroglyphenſchrift der Aegypter. Die bei allen 
alten Völkern übliche Richtung der Sch. von oben nach unten und von rechts nach links iſt 
erſt ſpäter durch die horizontale, und die namentlich bei den Sprachen indogermaniſchen Ur» 
ſprungs gebräuchliche Richtung von links nady rechts verbrängt morben. 

Scri ten, Lettern oder Typen, heißen die burd, Größe und Schnitt der Buch— 
ftaben verſchiedenen, aus Blei gegoſſenen Drudjchriftforten, deren Heinfte Art die fog. Dia- 
mantjchrift ift. Der Größe (Kegel) nad) ftehen die Sch. nad) der Diamantſchrift (engl. 
Diamond) in folgender Reihe: Perl (Pearl), Agate, Nonpareil, Colonel oder Minion,“ 
Betit (Brevier), Bourgeois, Garmond oder Corpus (Long Primer), Cicero (Pica), Mittel, 
Tertia, Tert, Doppelcicero, Doppelmittel, Heine Kanon, grobe Kanon, Heine Saben, grobe 
Sabon, Heine Mifjal, grobe Mifjal. Die größeren, fog. Placat-Schriften, als Real, Im— 
perial u. f. mw. werten aus Helz geſchnitten oder ber Kopf aus Blei gegoflen und 
auf Holzfüße befeftigt. Die deutfhe Schrift heißt Fractur (engl. German), vie 
lateinische Antiqua (engl. Roman), die fchrägftehende Antiqua Curfivfhrift 
(engl. Italie), Außer den obengenannten Kegelbenennungen tragen die Sch. noch befondere 
Gattungdnamen, als: fette, halbfette, ſchmale, Gothiſch, Middoline, Kanzlei u. f.w. Die 
Nanıen der Sch. rühren häufig von ven Werten her, welche zuerft vamit gedrudt wurden, 
3. B. Cicero, Corpus; oder von den Namen der Scriftfchneider orer Buchdrucker, 5. B. 
Garmond; bei anderen deuten ſie das Größenverhältniß an und find dem Franzöſiſchen ent— 
lehnt, wie Diamant, Perl, Agate, Nonpareil, Colonel, Petit. Zu den Sch. zählt man 
außerdem die Ziffern, die Interpunftiondzeichen, fomwie die zur Trennung der Wörter benußs 
ten Spatien, den Durchſchuß (Leads) und die Quadrate (Quadrats), melde beide zum 
Sperren der Zeilen und Sätze verwendet werben. 

Schriftgießerei beigt die Anfertigung von Lettern zum Buchdruck aus Schriftmetall, 
ein Verfahren, welches bereitö von Peter Schöffer inı 3. 1452 angewandt und hauptſächlich 
von Deutſchen, wie Konrad Scweinheim, Wallbauım u. U. ausgebildet wurde. Der Guß 
geihieht in den fog. Gußinſtrumenten. In die Matrizen, Kupferklötzchen, wird der fertige 
und gebärtete Stahlftempel, die Patrize, eingefhlagen, wodurch die Form der Letter ver- 
tieft dargeftellt wird. Nachdem alddann die Matrize vom Juftirer an allen Seiten win— 
kelrecht abgefeilt und abgeſchliffen ift, wird fie im Gießinſtrument befeftigt. In diefe Form 
wird darauf das Schriftgut gegofien, eine Miſchung von Blei und Antimon, der man oft 
noch Zinn und Kupfer zuſetzt. Der fo gegoffene Buchſtabe hat an der, der eigentlichen 
Letter abgewendeten Seite, einen pyramidalifhen Yortfag, den man Giefzapfen, An— 
guß, Gießkopf nennt, und an den Eden Heine nadelförmige Anfäte, welche entfernt 
werden. Die Schrift wird auf einer hölzernen Schiene mit einer Falze von dem 
Auffeger buchftabenweife fo aufgefett, daß die Seite der Yetter, auf weldyer der Buchſtabe 
ftebt, na unten kommt. Der Fertigmader ftellt die Pettern auf dem Beftoftifche in 
Reihen, zwifchen eiferne Pineale, unbeweglich feft und ſtößt mit einem auf Schienen laufen— 
den Hobel’den Anguß fo ab, daß in der Mitte eine Heine Rinne entfteht, und verficht 
fie auf der vorberen &eite mit einem oder mehreren Einfhnitten (Signatur, engl. nick); 
dann werben die Buchſtaben auf allen vier Seiten auf Sandftein glatt gerieben, auf ſog. 
Schiffe gelebt,  aufgebunden und verpadt. Die größeren Lettern, die für Pla— 
cate, Anzeigen "u. ſ. m. beſtimmt find, werden in Clichirmaſchinen gegoflen, bei de— 
nen das Metall mitteld eines Fallwerkes durch eine große feitlihe Eingußöffnung 
in die in’ einem eifernen Fundamente befeftigte, mit der Matrize verfehbene Form 
getrieben wird, Die Scriftgiefmafhine in ihrer jetigen Geſtalt ift in Amerika 
erfunden und in der mechanischen Werkftätte von F. A. Brodbaus in Peipzig we— 
fentlich verbeffert worden. Mit derfelben kann ein gemähnlider Arbeiter 1500—2000 
gute Pettern per Stunde gießen. In neuerer Zeit wird namentlid in ven Ber. Staaten 
das Bild (Geficht) der fertigen Typen auf eleftro-galvanifhem Wege mit einer ſchwachen 
Kupferbede (Copper face) überzogen, melde gegen Abnutung beim Drud Schut verleihen 
nnd eine längere Benugung der Schrift ermögliden foll; doch hat dieſe Erfindung in 
Dentihland wenig Eingang gefunden, nachdem ſich herausgeftellt, daß fich dieſer Ueberzug, 
wenn er ſchwach ift, leicht ablöft, und wenn er ftarf ift, da® Auge des Buchſtabens nicht in 
feiner vollen Reinheit erſcheinen läßt. 

a elpaieh (neulat. schriftsassiatus), Gegenfag von Amtfäffigkeit, das 

emwiffen Berjonen (Schriftfaffen) und Gütern ((hriftfäffige Güter) zuftes 
* Recht eines privilegirten Gerichtsſtandes, das neuerdings faft überall aufgehoben 
worden iſt. Zu den Schriftſaſſen gehörten die Fürſten, Grafen, Herren, Doctoren, die 
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höheren Beamten u. f. w.; fchriftfäffige Güter waren die Rittergüter, fowie die unter der 
unmittelbaren Autorität des Kaiſers ſtehenden NReichsftifter und Städte. 

Schriver, Edmund, Generalinfpector der Armee der Ber. Staaten, geb. in Pennfyls 
vania, abjolvirte die Akademie zu Weit Point 1833, trat in das 2. Artillerieregiment ein, 
wurde ald Capitain 1838 zur Generaladjutantur verfegt und refignirte am 31. Juli 1846. 
Bon 1851— 1861 war er Bräfident ber Renfjelaer »Saratoga-Eijenbahnconipagnie, wurbe 
am 14. Mai defjelben Jahres Oberftlieutenant des 11. Infanterieregiments, avancirte 
1863 zum Dberften und Generalinfpector und erhielt am 13. März 1865 den Rang eines 
Brevet-Öeneralmajors. Er betheiligte fi mit Auszeihnung an den Feldzügen in Nord» 
Pirginia und an den Schladhten von Chancellorsville, Gettysburg, fowie an den Gefechten 
und Schlachten um Richmond. 

CShrödh, Johann Matthias, Kirchenhiſtoriker, geb. am 26. Juli 1733 in Wien, 
get. am 2. Aug. 1808 als Profefjor der Geſchichte in Wittenberg an den Folgen eines 
Beinbruches, den er bei einem Falle von einer Leiter in der Bibliothek erlitten hatte, wurde 
1754 Docent und 1762 außerordentl. Profeſſor in Leipzig, 1767 Profeflor der Poefie und 
„1775 der Geſchichte in Wittenberg. Seine Hauptwerte find: „Chriftlihe Kirchenge- 
ſchichte““ (35 Bde., Peipzig 1768—1803; Bd. 1—14; 2. Aufl. von Tſchirner, 1772— 
1825) und „Kirchengeſchichte ſeit ver Reformation“ (10 Bde., Yeipz. 1804— 1812), „Welt« 
geibichte für Kinder“ (6 Bde., Leipzig 1779—1784 und öfter, mit 100 Kupfern), “Histo- 
ria religionis et ecclesiae christianae” (7. Aufl. von Marheinede, Berlin 1829), „Allges 
meine Biographie“ (8 Dove, Berlin 1767—1791) und „Lebensbefhreibungen berühnter 
Männer“ (2 Bde., Leipzig 1789—1791). 

Schröder. 1) Friedrich Ludwig, Scaufpieler und Dramaturg, geb. am 3. Nov, 
1744 in Schwerin, geft. am 3. Sept. 1816. Nach einer in traurigen Verhältniſſen ver- 
lebten Jugend begann Sch. feine Ausbildung als Schaufpieler und Tänzer 1759 in Solo— 
!hurn, ging fodann mit der Truppe feines Stiefvaterd Konrad Ernft Adermann 
(1. d.) 1764 nad Hamburg, wo er zuerft als Balletmeifter thätig war und im Luftipiel auf- 
trat, jpäter aber im tragiſchen Face feinen Ruf begründete. Bon 1771 bis 1780 leitete 
er dad Hamburger Theater mit feiner Mutter gemeinfhaftlih, unternahm ſedann mit 
feiner Frau (geb. Hart aus Petersburg) eine Kunftreife durch Deutſchland und nad) Paris, 
war eine Zeit lang am Wiener Hoftheater thätig, kehrte aber 1798 nad Hamburg zurüd, 
wo er jih anfangs in Zurüdgezogenheit fchriftftellerifch befhäftigte, von 1811 bis zu feinem 
Tode aber unter großen Opfern abermals die Leitung bes Theaters übernahm. Sc. hat 
ſich beſonderes Verdienſt dadurch erworben, daß er die Trauerfpiele Shakeſpeare's auf der 
deutihen Bühne einführt. „Sch's dramatifhe Werke“ mit einer Einleitung von Tied 
(4 dbe., Berlin 1831) gab Bülow heraus. Bol. 5.2. W. Meyer, „Friedrich Ludwig 
Sd., ein Beitrag zur Kunde des Menſchen und Künftlers* (2 Bde., Hamburg 1810), und 
Brunier, „Friedrich Ludwig Sch., ein Künftler- und Lebensbild“ (Yeipzig 1864). 2) Su 
pbie, berühmte Schaufpielerin, geb. am 29. Febr. 1781 in Paderborn, geft. am 25. Febr. 
1868 in Münden. ©., die Tochter des Schaufpielersd Bürger, betrat im Alter von 12 
Jahren die Bühne in Petersburg, ging hierauf nad Reval, wo fie 1795 den Schaufpieler 
Stolmers (eigentlih Smets) heirathete, von dem fie fich jedoch bald wieder ſcheiden ließ; 
fand fodann auf Empfehlung Kotzebue's eine Anftellung am Wiener Huftheater, wandte 
fih von Wien nah Breslau, von dort 1801 nad Hamburg, wo fie fi dem tragifhen 
Fache widmete und ihren Ruf als eine der ausgezeichnetften Schaufpielerinnen begründete. 
1804 bheirathete fie den Tenoriſten Friedrid Schröder, unternahm fodann eine Kunfte 
reife, trat in Prag auf und war bis 1839 eine Zierde des Wiener Hoftheatere. Nach dem 
Tode ihres zweiten Mannes (1818) heirathete fie den Schaufpieler Kunft, von dent fie fi 
jedoeh audy bald wieder trennte, 1831 wurde fie Mitglied des Münchener Hoftheaters, 
war 1836 abermals in Wien und wurde 1840 penfionirt, worauf fie in Augsburg lebte, 
1854 aber bei der Vermählung Kaifer Franz Joſeph's nochmals in Wien auftrat und 
ſchließlich nach Münden überfievelte, Ihre beften Rollen waren: „Phädra“, „Medea“, 
„Lady Macbeth“, „Merope", „Sappho”, „Johanna von Montfaucon“ und „Iſabella“ in 
der „Braut von Meſſina“. Bol. B. Schmidt, „S. Sch., wie fie lebt im Gedächtniß ihrer 
Zeitgenofjen und Kinder“ (Wien 1870). 

Schröder: Devrient, Wilhelmine, berühmte Sängerin, Tochter der VBorigen, geb. 
am 6. Dez. 1804 in Hamburg, geft. am 26. Jan. 1860 in Gotha. Wilhelmine begann 
ihre fünftlerifche Laufbahn 1820 am Burgtbeater zu Wien, und zwar in Scaufpiele, trat 
aber 1821 als „Pamina“ in der „Zauberflöte“ auf und erwarb fich fchnell einen bedeu— 
Inden Ruf als Sängerin. Bon Wien wandte fie fi, nad Beendigung größerer Kunft« 
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reifen, 1823 nad Berlin, von dort nach Dresden, von wo fie wiederholt Kunſtreiſen 
unternahm, auf denen fie die größten Triumphe feierte. 1832, 1833 und 1837 war fie 
in London, 1835 in Rußland, Defterreih und den größeren Städten Deutſchlands, worauf 
fie bi8 zum 1. Juni 1847 abermals in Dresven wirkte. Am 29. Dez. 1847 betrat fie in 
Riga als „Romeo“ zum lettten Male die Bühne. Sie war hierauf in Concerten als Iyri- 
ſche Sängerin thätig, wie 1856 ın Berlin und 1858 in Dresden und Leipzig, und erntete 
auch in diefer Thätigkeit den reichten Beifall, Ihre beften Rollen waren : ‚„Fidelio“, 
„Euryanthe*, „Donna Anna“, „Beftalin“, „Desvemona”, „Emmeline*, „Romeo“, 
„Nachtwandlerin“, „Norma“, „Valentine“. Wilhelmine Sch. war dreimal vermählt, 
zuerft in Berlin mit Karl Devrient, von dem fie fi) 1828 trennte, ſodann in Dresven, 
durch weldye Ehe fie ihr Vermögen verlor, und zulegt 1850 in Gotha mit dem livländiſchen 
Edelmann von Bed. Vergl. Glaire von Glümer, „Erinnerungen an Wilhelmine Sch.“ 
(Leipzig 1861); Wolzogen, „Wilhelmine Sch.“ (Yeipzig 1863). 

—— Townſhip und Poſtdorf in Efier Eo., Keim York, 1899 E.; das Poſtdorf 
hat 300 €. 

Schroon Lake, im Staate New York. 1) Landſee, theils in Effer, theils in Warren 
Co., etwa 10 engl. M. lang und 1—2 M. breit. 2) Boftborf in Efier Eo., ein ange 
nehmer und fehr befuchter Sommeraufentbaltsort in den Adirondad Mountains. 

Schröpfen (scarificatio), eine mehr im Bolte gebräuchliche als von Aerzten verorbnete 
Blutentziehung, welde darin befteht, daß man vermittelt des Schröpfſchneppers 
eine Anzahl leichter Einfhnitte in die Haut macht und aus diefen vermittelft ver Schröp fr 
töpfe das Blut ausfliegen läßt. ALS letztere bebiente man ſich früher Heiner Glas— 

.gloden, in weldhen man vermittelft Erbigen einen Inftleeren Raum erzeugte, diefelben dann 
auf die betreffende Hautitelle fette, und das dahinſtrömende Blut zum Heranstreten bradte. 
Jetzt benutzt man einen kurzen Glascylinder als Schröpftopf, deſſen unteres Ende burd eine 
Kautſchukhaut gefhloffen it. Werztlih wendet man das Sch. namentlich bei Krankheiten 
innerer Organe, 3. B. bei Bruftfell- und Pungenentzändung an. Oft will man aud nur 
durd; Reizung wirken, in welchem Falle man fog. trodne Schröpftöpfe fest, d. h. Schröpf- 
köpfe, ohne zugleih Hauteinfchnitte zu maben. 

Schrot, Hagel oder Schießhagel, das bei der Jagd auf Heines Wild verwendete 
Blei, deſſen Heinfte, feinfte Sorte Bogeldunft beift umd !/,, bis !/,, Zoll Durdmefier 
bat, während bie gröbften Schrotfugeln */, Zell meffen. Fabricirt wird das Sch. in eigen® 
Dazu gebauten, luftigen, wenigitens 120 Fuß hoben Thürmen, in denen das geſchmolzene 
Blei von dem, unter dem Dache des Thurms angebrachten Schmelzapparat, in Tropfenforn: 
in einen, auf dem Grunde des Thurmes ftehenden Bottidy mit Wafjer fällt. Die Blei» 
tropfen nehmen auf ihrem Falle aus der Höhe Kugelform an und erftarren, noch che fic das 
Wafier berühren. Gegen Orydiren jhügt man das Ch. turd einen dünnen Ueberzug 
von Reißblei. 

Schröter, Johann Hieronymus, Aftronom, geb. am 30. Aug. 1745 in Erfurt, 
geft. am 29, Aug. 1816 als Juftizrath und Oberamtmann (feit 1778) in den Dorfe Yiliene 
thal, nahe Bremen, wofelbft er’ fih eine Sternwarte erbaut hatte. Sc. hat ſich haupt— 
fächlich durch) feine Mondbeobahtungen verdient gemacht. Er ſchrieb u. a.: „Beiträge zu 
den neueften aftron. Entdeckungen“ (Berlin 1788), „Selenotopographifhe Fragmente“ 
(2 Bde., Lilienthal 1791 und Göttingen 1802), „Aphroditographiihe Fragmente zur ge= 
naueren Kenntniß der Venus“ (Göttingen 1796) u. a, m, 

Schröter, Georg Ludwig Epuart, Sprecher beutfch-amerifanifcher Freier Ge- 
meinden, geb. am 11. Juni 1811 zu Lengede im Hannoverſchen, ftubirte in Jena und 
Göttingen Theologie, fagte fih aber 1845 von der Landeskirche los, und ſchloß ſich ver frei— 
religiöfen Bewegung an; organifirte eine beutfchstatholifhe Gemeinde zu Worms und ftand 
berjelben als Prediger 5 Jahre lang vor. Wegen feiner freibeitlihen Gefinnungen miß- 
liebig geworden und Pandes verwiejen, ging er 1850 nach Amerika, wo er 1851 einen Ruf 
als Sprecher ber freien Gemeinde in Milwaukee annahm. Er gab hier im Intereſſe des relig. 
Fortichritts den „Humanift“ heraus und entmwidelte eine ſolche Thätigteit, daß bereits 1852 
gegen 30 Freie Gemeinden in Wisconſin entftanden waren. 1853 wurde Sch. Spredyer der 
freien Gemeinde zu Sauk City, als welcher er im Jahre 1873 noch thätig war. Er ift 
Mitarbeiter an Schünemann-Pott'8 „Blätter für freies religiöfes Leben“. 

Schub heit das von der Polizei bewerkitelligte Fortſchaffen ungenügend legitimirter oder 
verbädtiger Ausländer von Drt zu Drt bis in ihre Heimat. _ 

Schubart. 1) Chriftian Friedrih Daniel, Dichter, geb. am 26. März 1739 
in Oberfontheim in der [hwäbifhen Grafſchaft Limburg, geft. am 10. Oft. 1791 als Hof 
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mufit- umd Theaterbirector in Stuttgart. Sc. bezog 1753 das Lyceum in Nörblingen, 
1756 die Schule in Nürnberg und 1758 die Univerfität Erlangen, wo er Theologie ftudirte, 
zugleich aber ein zügellofes Leben führte, fo daß er tief verſchuldet und mit zerrütteter Ge— 
ſundheit nach Haufe zurüdtehrte. Er wurde hierauf Hauslehrer, dann Präceptor in Geiß— 
Iimgen, verheirathete fih 1764 und erhielt 1768 die Stelle eines Mufilvirectord und Or— 
ganiften in Yudwigsburg, mo er fid infolge feiner Ausſchweifungen eine Gefängnißſtrafe 
zuzog. Wegen einer Parodie auf bie Litanei Yandes verwiefer, ging er zunächſt nad) Heil- 
bronn, von Da nach Heidelberg und fpäter nah Manheim, fpielte dafelbft mit Beifall vor 
dem Kurfürften, ven er aber beleidigte, und lebte dann in ziemlich glüdlihen Verhältniffen 
in Augsburg. Bon letzterer Stadt, weldhe er wegen Berfpottung der Geiftlichleit ver» 
laflen mußte, ging er nach Ulm, wurde aber von da in's Württembergifche gelodt und we- 
gen der Mittheilung in feiner „Chronit“, die Kaiferin Maria Therefia fei vom Schlage ge» 
troffen worden, am 22. Jan. 1777 in Blaubeuren verhaftet und in ber Feſtung Hohen— 
asperg gefangen gefetst, wo er 10 Jahre ohne Verhör zubringen mußte. Auf die Fürbitte 
bed Königs von Preußen wurde er 1787 aus den Kerlker entlafjen und in Stuttgart ange» 
ſtellt. Auf dem Hohenasperg befuchte ihn Schiller. Er ſchrieb: „Deutſche Chronik“ 
(1774— 1777), fortgefegt unter dem Titel „VBaterlandschronit“. Seine „Sämmtlide Ge— 
dichte“ (2 Bve., Stuttgart 1785—1786; neuefte Ausgabe, Stuttgart 1842) gab er im 
Gefängniß heraus. Nach feiner Befreiung veröffentlichte er feine Compofitionen und feine 
Lebensbeſchreibung (2 Bde., Stuttgart 1791—1793), „Geſammelte Schriften und Schick—⸗ 
ſale“ (8 Bde., Stuttgart 1839— 1840). Vgl. Strauß, „Sch.'s Yeben in feinen Briefen“ 
(2 Bde., Berlin 1849). — Sein Sohn Yudmig, geb. 1766 in Geißlingen, geft. 1811, 
eine Zeit lang preuß. Yegationsfetretär, fchrieb ein Buch über den „Charakter“ feines Va— 
ters (Erlangen 1798) und gab deſſen „Ideen zur Aefthetit der Tonkunft“ (Wien 1806) 
und „Bermifchte Schriften“ (2 Bde., Zürich 1812) heraus. 2) Johann Chriftian, 
Edler von Kleefeld, verdienter Landwirth, geb. am 24. Febr. 1734 in Zeig, geft. 
am 23. April 1787, war zuerft Leinweber, ſodann an verfdiedenen Stellen Copiſt, wurbe 
1749 Sekretär des Generallieutenants von Thadden, dann des Generald Werner, hierauf 
Kriegs- und Marſchcommiſſär der engl. Hilfsarmee, bereifte im Auftrage bed Frei— 
maurerbundes bis 1767 England, Rußland, Schweden, Dänemark, Holland, die Schweiz, 
Italien und Deutſchland, kaufte fi fpäter die Nittergüter Würchwitz (1769), Pobles und 
Kreiiha (1774) und führte auf denfelben den Klee», Krapp- und Tabaksbau und das Gip- 
jen ein und wurbe 1784 vom Kaiſer geadelt. Seine Schrift „Zuruf an alle Bauern, weldye 
Suttermangel leiden“ krönte die Berl, Alademie der Wiffenfhaften mit einem Preife. Er 
jhrieb überdies: „Defonomifchsfameraliftiihe Schriften“ (6 Bde., Leipzig 1783—1784), 
Oelonomiſcher Briefwechſel“ (4 Hefte, Yeipzig 1786). Vgl. „Joh. Ehrijtian Sch., Edler 
von Kleefeld“, eine gekrönte Preisſchrift (2. Aufl., Dresden 1846). 

Shubert, Franz Peter, Eomponift, geb. am 31. Jan. 1791 in Wien, geft. daſelbſt 
am 19. Nov. 1828; war der Sohn eine® Schullehrer®, erhielt bereits in feinem 7. Jahre 
den erften Mufitunterricht, war von 1808—13 megen feiner fhönen Stimme Hoffapell« 
Inabe im kaiſerl. Convict, wurde von Ruziczka im Generalbaß und von Salieri in der Comes 
pofitionslehre unterrichtet, erlangte bald eine große Virtuofität auf dem Klavier und den 
Bogeninftrumenten, wurde 1818 Mufiffehrer des Grafen Efterhazy auf deſſen ungar, 
Landfige Zelész und lebte ſeitdem abwechfelnd dafelbft, in Wien und in Oberöiterreih. In 
feinen Compofitionen, unter denen feine Lieder bie hervorragendfte Stelle einnehmen, nahm 
er ih Beethoven zum Vorbilde und erreichte benfelben durch Originalität, tiefes poetifche® 
Gemüth, einfache, entfprehende Melodien und eine reihe Phantafie. Die Zahl feiner 
Compofitionen beläuft fih auf etwa 1000, darunter nahezu 600 Fieber. Inter feinen 
Opern find befonder8 „Rofanunde*, „Alfonfo und Eftrella” und „Fierrabras“ hervorzu« 
beben, unter feinen Singfpielen „Des Teufels Luſtſchloß“, „Der vierjährige Poften“, 
„Slaudine von Billabella” und „Die beiden Freunde von Salamanca"; unter feinen Lie 
dern „Erlfönig“ (1816), „Wanderer“ (1816), „Gretchen am Spinnrad“, „Müllerlieder* 
(1823), „Schwanengefang“ (1828) u. f. w. Außerdem componirte er Symphonien (O-dur- 
Symphonie, Nr. 7, fein bedeutendſtes Inftrumentalwert), Chöre („Gefang ter Geifter 
über ven Waſſern“, Sftimmiger Männerchor mit Orchefter), Pfalmen (ver 23. Palm für 
vier Frauenftimmen), Meſſen (vie berühmte Meſſe in As), Sonaten, Variationen, Märfche, 
KHovierimpromptus, Trios, Rondos u. f. w. Vgl. Kreifle von Hellborn, „Franz Sch.“ 
nr 1864) und Gumprecht, in „Unfere Zeit“ (Jahrgang 1867, Bv. 2). 2) Friedrich 

ilhelm, Statiftifer und Hiftorifer, geb. amı 20. Mai 1799 in Königsberg, geft. am 
21: Juli 1868 ebenda, madıte den Feldzug von 1815 als Freiwilliger mit, ftudirte for 
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dann 1816 in Königsberg Geſchichte, wurde 1826 Profeſſor der Geſchichte, Geographie und 
Staatskunde daſelbſt, 1844 Geheimrath, 1848 Mitglied der Deutſchen Nationalverfamme- 
fung, in welcher er einer ber Vorfteher der fog. Cafinofraction war, 1850 Mitglier des 
Boltshaufes in Erfurt, 1852 der Preuß. Kanımer und 1864 lebenslängliches Mitglied des 
Preuß. Herrenhaufes. Sein Hauptwerk ift: „Handbuch der allgemeinen Staatskunde von 
Europa” (Bp. 1, Thl. 1-4, Bo. 2, Thl. 1—3, Königsberg 1835—-1848), au gab er 
mit Roſenkranz „Sämmtlihe Werte Kant's“ heraus (12 Bde., Leipzig 1838— 1842). 3) 
Gotthilf Heinrih von, Naturforfher und Philofoph, geb. 26. April 1780 in 
Hohenftein im Schönburgifchen, geft. am 1. Juli 1860 in Laufzorn bei Grünmald in Ober- 
bayern; ftubirte feit 1800 in Leipzig Theologie, vertaufchte aber diefes Studium 1801 mit 
dem der Medicin in Jena, bie er hierauf zwei Jahre lang in Altenburg praltiſch betrich. 
Bon bier wandte er fid) nad) fsreiberg, von da 1807 nad) Dresden, 1809 nad Nürnberg, 
wo er bis 1816 Director des RealinftitutS war, worauf er bis 1819 als Lehrer ter Kinder 
bes Erbgroßberzogs Friedrich Ludwig von Medlenburg- Schwerin in Ludwigsluſt wirkte. 
Bon 1819 bis 1827 war er Profefior der Naturmiflenfhaften in Erlangen und von 1827 
bis zu feinem Tode in Münden, mo er außerdem Geheimrath, Mitglied ver Akademie der 
Wiſſenſchaft und geadelt wurde. Er fchrieb u. a.: „Anficht von der Nachtfeite ver Natur- 
wifienichaften” (Dresden 1808; 4. Aufl., 1840), „Ahnungen einer allgem. Geſchichte des 
Lebens“ (3 Bde., Leipzig 1806—1820), „Die Urwelt und die Firfterne” (Dresden 1822; 
2. Aufl. 1839), „Das Weltgebäude, die Erde und die Zeiten des Menſchen auf der Erbe“ 
(Erlangen 1852), „Geſchichte der Seele" (2 Bde., Stuttgart 1830; 2. Aufl., 1833), 
„Wanderbüdlein eines reifenden Gelehrten durd Salzburg, Tirol und die Lombardei“ 
(Erlangen 1823; 2. Aufl., 1834), „Reife in das Morgenland in den Jahren 1836— 1837“ 
(3 Bde., Erlangen 1838—39), Selbftbiographie unter dem Titel „Der Erwerb aus einem 
vergangenen und die Erwartungen aus einem zukünftigen Leben“ (3 Bde., Erlangen 1853 
—1856). 

Schubladenftüd (franz. piece à tiroir) oder Berfleidungsftüd, Name einer Art 
Luftfpiel oder Poſſe, in der, wie 3. B. in „Sarrid in Briſtol“, „Die Leibrente”, „Das 
Landhaus an der Heerftraße”, „Die Zwillingsbrüder“, „Die Proberollen“ u. f. w., meb- 
rere Charaktere von einem Schaufpieler infchneller Anfeinanderfolge vargeftellt werben. 

Schuch. 1) Franz, Schaufpieler, geb. zu Anfang des 18. Jahrh. in Wien, geft. 
1764, war Director einer ber beſten wandernden Schaufpielertruppen, welder aud der be= 
rühmte Balletmeifter Carioni angehörte. 2) Franz, der Jüngere, Schn bes 
Borigen, gleihfals Scaufpieler, geb. 1741, geft. 1771, entfernte-1766 den Hanswurft 
von der Bühne. 

Shüding. 1) Chriſtoph Bernhard Levin, Romanfdreiber, geb. am 6. Sept. 
1814 in Clemenswerth, einem Jagvfhloffe de ehemaligen Bisthums Münfter, ftudirte 
in München, Heidelberg und Göttingen Jurisprudenz, begann fodann in Münſter die 
fhriftftellerifche Yaufbahn, wurde 1843 Erzieber zweier Söhne des Fürften Wrede, 1844 
Mitredacteur der „Augsburger Allgemeine Zeitung” und hierauf der „Kölnifhe Zei- 
tung“, bereifte fovann Frankreich und Italien und ließ fi) 1852 auf dem Gute Saffenburg 
bei Münfter nieder. Seine erften Arbeiten waren: „Das malerijhe und romantiſche 
Weſtfalen“ (Leipzig 1842) und „Der Dom zu Köln und feine Vollendung“ (Köln 
1842). Bon feinen zahlreihen Romanen, die zu den beften ter Gegenwart zählen, 
veranftaltete Sch. felbit eine Auswahl unter dem Titel „Ausgewählte Romane“ 
(12 Boe,, Leipzig 1864); er fchrieb außerdem „Gedichte“ (Stuttgart 1846), „No— 
vellen“ (2 Bde., Peſth 1846) u. f. w. 2) Youife, geb. von Ball, Gattin des Vorigen, 
geb. am 19. Sept. 1815, vermählt 1844, geft. amı 16. Mai 1855, bekannt tur „Frauen— 
novellen“ (2 Bde., Darmftadt 1845) und die Romane „Gegen den Strom" (2 Bde., 
Bremen 1851) und „Der neue Kreuzritter” (Berlin 1853), ſowie durch das Luſtſpiel „Ein 
ſchlechtes Gewiſſen“. 

Schuderoff, Georg Jonathan, Theolog, einer der Hauptvertreter des Rationalis— 
mus, geb. am 24. Okt. 1766 in Gotha, geſt. am 31. Oft. 1843 in Ronneburg, ſtudirte 
feit 1783 in Jena, wurde 1792 Pfarrer in Drakendorf bei Jena, 1797 Subviafonus und 
1805 Ardiviafonus in Altenburg, 1806 Superintendent in Ronneburg, 1824 E onfiltorial« 
rath und trat 1836 als Ephorus in den Ruheſtand. Er ſchrieb u. a.: „Briefe über bie 
moraliſche Erziehung in Hinficht auf die neuefte Philoſophie“ (Leipzig 1792), „Beiträge 

ur Beförderung zwedmäßiger Kanzelvorträge“ (Braunfchweig 1796), „Verſuche einer 
itit der Homiletit* (Braunfhweig 1797) u. |. w., gab von 1802—1832 das „Journal 
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zur Berebelung des Prebiger- und Scullebrerftandes, bes öffentlihen Neligionscultus und 
des Schulweſens“ heraus und veröffentlichte mehrere Predigtfammlungen. 

Schuiskoi, Name einer berühmten ruff. Fürjtenfamilie, welde, von der Dynaftie Rurik 
abftammend, in dem, gegenwärtig zum Gouvernement Wladimir gehörigen Groffürften- 
thume Susdal felbitjtändig regierte. 1) Waffilij Iwanowitſch ließ den erſten fals 
hen Demetrius am 17. Mai 1606 hinricdhten, war von 1606—1610 unter dem Namen 
Waſſilij III. Zar und ftarb in polnifher Gefangenschaft, wahrſcheinlich an Gift. 
Waſſilij entlarvte aud den zweiten faljhen Demetrius, Iwan Bolotnikow, den er gleich— 
falls binrichten ließ. 2) Mihail Skopin-Sch., Neffe des Vorigen, unterftügte ſei— 
nen Oheim bei der Entlarvung und Unterwerfung des zweiten faljhen Demetrius und 
wurde zugleidy mit feinem Obeim von den Mostowitern an die Polen ausgeliefert, in deren 
Gefangenfchaft er ſtarb. 

Schu-king, d. i. das Bud) der Annalen, und Schi-king, d. i. Buch der Lieder, zwei 
der interefjanteften Werke der älteren chineſ. Literatur. 

Schuld, im juriftifhen Sinne entweder eine Leiftung, zu der Jemand, 3. B. durch 
einen Contract, verpflichtet ift (lat. debitum), oder die einer Verpflichtung zum Erfat, oder 
die verantwortliche Urheberſchaft einer, Strafe involvirenden Gefepesübertretung (lat. 
eulpa); im moralijhden Sinne, im Gegenfage von Berdienft, die in unfittlichen 
Handlungen fi bethätigende Beratung der Vioralgefege. 

Schulden find Leiftungen, namentlich Gelvleiftungen, zu denen Jemand (Schuldner, 
fat. debitor) einem Anderen (Gläubiger, lat. creditor) rechtlich verpflichtet if. Man 
unterfyeivet Kapitals, hypothekariſche, Wechjel-, Buch» und andere Sch. Nach alten röm. 
Rechte war der Gläubiger beredhtigt, den ſäumigen Schuloner in Haft zu nehmen und den— 
felben, wenn er nad) 60 Tagen nidyt bezahlte, in's Ausland zu verfaufen. In ſpäteren 
Zeiten wurde das öffentlide Shuldgefängnig (Schuldthurm) faft überall ald Mittel 
benutzt, ſäumige Schuldner zur Zahlung zu zwingen oder Unvermögenbe für Die Nichter— 
fülung ihrer Verpflichtungen zu ftrafen. In neuerer Zeit wurde die Schulvhaft in vielen 
Ländern aufgcheben, wie 3. B. in Frankreich durd das Geſetz vom 22. Juli 1867, in 
Deutihland durch das Gefet vom 29. Mai 1868. Die Schulbhaft, als ſolche, beiteht in 
ben Ber. Staaten nicht mehr. Nur in gewiflen Fällen, 3. B. wenn Geld auf Grund von 
“fraudulent and false representations” geliehen worden ift, kann gegen den Schuldner 
ein Civil Arreftbefehl erwirkt werben. 

Schulen find Belksbildungsanftalten. Beiden Griehen mar das Unterrichtsmefen 
je nah den Stänmen verfdieden, ‚Die Geiftesbildung der Spartaner war auf Muſik, 
Gymnaſtik und Schärfung des Berftandes und Urtheils befhräntt; nur Wenige konnten 
leſen und ſchreiben. In Athen dagegen bezog fid der Unterricht auf viele Gegenftände 
und verlangte cine größere Anzahl von Lehrern, deren jeder in feinem Fache unterrichtete, 
Die Kinder lernten durd die Syllabirmethode zugleich Iefen und fhreiben. Großer Werth 
wurbe auf das Auswendiglernen gelegt, wobei die Gedichte des Homer, aud bei den Spar— 
tanern, das Hauptunterricdytsmittel waren. Die Mufif galt als notbwendiger Theil einer 
freien Erziehung neben der Gymnaſtik, welde cbenfalld zu allen Zeiten gepflegt und ge— 
feiert wurde. Für den Unterricht wurde ein Schulgeld bezahlt, entweder von dem ganzen 
Demos (Gemeinde), defien Jugend unterwiefen wurde, oder von den Einzelnen. Erſt 
jpäter erbielten die Xehrer der Weisheit und Beretfamteit vom Staate Gehalt. Während 
bes Peloponnefifchen Krieges wurden die Schulen der Sophiften und Rbetoren eröffnet, die 
auf den Gang der hellenifhen Entwidelung einen entſcheidenden Einfluß übten, und die 
ganze Bildung nahm eine faft ausfchlieflicd formale Richtung. Bei den Römern biefen 
vie Sch. *Scholae” (griedy. Scholai), gewifjermaßen Erholungen von dem anftrengenden 
öffentlihen Leben, oder *Ludi”, Spiele, nämlich des Geiftes, die Lehrer hießen *Ludi 
magistri”. Das erfte Beifpiel einer öffentlihen Sch. finden wir 449 v. Chr., in ber 
Gefhichte der vom Decemvirn Appius Claudius verfolgten Virginia, die ald erwachſenes 
Mädchen eine ſolche beſuchte. Diefe Schulen wurden auf dem Markte in Buden gehalten. 
Die Kinder wurden aber aud) auf offener Straße, *in triviis” unterrichtet, woher die ge— 
wöhnlihe Schulkenntniß ſchon bei Quintilian *Trivialis scientia” beißt. Wabrjcheinlich 

ebörten fhon damals Grammatik, Rhetorik und Dialektik zum “Trivium”, wie fpäter im 
ittelalter, wo Arithmetit, Geometrie, Aftronomie und Muſik das *Quadrivium” bilde— 
ten. Bergütet wurbe der Unterriht durd freiwillige Geſchenke, erft um die Zeit des 
weiten Bunifchen Krieges durd Geld; noch viel fpäter wurde von Staatswegen ein Ge— 
balt ausgeſetzt. Hinfichtlih der Unterrichtögegenftände war die praftifche Richtung der 
x maßgebend. Die Kinder wurden frühzeitig, und gleid während fie lefen und 


42 Säulen 


fchreiben lernten, im Rechnen unterrichtet; Leibesübungen beftanden blos in einer Vor— 
Übung zum Kriege; Tanzen, Singen und dad Schwimmen wurden früh und mit Vor— 
liebe betrieben. Biel Eifer ward auf Lejen und Studium der Dichter verwandt; das 
Merkwürdigſte aber ift, daß die Römer das erfte Volk waren, von dem fremde Sprachen al® 
ein eigenthümlicher Bildungszmweig gepflegt wurden. Schon die Dichter Livius Andros 
nicus und Ennius erflärten griechiſche Schriftjteller; Krates von Mallos führte zuerjt 165 
v. Chr. das grammatifche Studium ein. Die “*Literatores” unterridteten im Yejen und 
Schreiben, die “Literati” bildeten die höhere Claſſe der Lehrer, welde in der Auslegung 
der Dichter übten und dabei praftifche Erercitien in fohriftliher Darftellung und zur Schär— 
fung ber Urtheilstraft anftellten. In dem von dem 7. Lebensjahre angefangenen, zweimal 
täglich gegebenen Unterricht war and bei ven Römern die Syllabirmethode üblich. Bon den 
Dichtern wurde fpäterhin keiner fo fleißig benutzt als Virgilius, was das ganze Dlittel« 
alter bindurd dauerte. Die Schiller wurden nad) ihren Leiftungen geordnet, die Disci— 
plin war fehr ftreng. In der Kaiferzeit nahmen die rhetoriſchen Uebungen einen vorwies 
genden Pla ein und übten fogar einen nachtheiligen Einfluß auf die Entwidelung. Für 
dag deutſche Schulmwefen war Karl der Große der Erfte, welder epochemachend 
wirkte und ben großartigen Plan verfolgte, Schulen für alle Stände in feinem weiten 
Reiche zu errichten. Die Verbreitung allgemeiner Vollsbildung erftrebte er durch Ver: 
pflibtung der Seiftlichkeit zu einem geregelten Bolksunterricht, ſowohl in der Kirche als in 
der Schule. Um aber zunächſt tüchtige Geiftlihe und brauchbare Beanıte heranzubilden, 
ftiftete er höhere Lehranftalten nad tem Mufter der britifchen, und die Schule Altuin’s in 
Tours, den er von England berbeirief, und welcher ber eigentlihe Schöpfer aller feiner 
Mafregeln für die Eultur feiner Bölfer war, ward der Hauptmittelpunft wiflenjchaftlicher 
Bildung in Galien, während in Deutſchland die Abteien zu Fulda, Reichenau, St.-Gallen 
nod lange nad Karl wirtfame Stätten wiſſenſchaftlicher Thätigkeit blieben. Auch zog er 
die erften Gelehrten Italiens, wie Paulus Diaconus, deren eifrigfter Schüler er jelbft war, 
an feinen Hof. Die Wiflenfhaften wurden nun faft ausfchließliches Eigentbum der Geiſt— 
lichen, welche diefelben, außer in den ſchon genannten, in den berühmten Klofter-, Dom— 
und Stiftsfhulen Corvey, Paderborn, Hildesheim, Paris u. f. w. Ichrten. Geit 
dem 9. Jahrh. gab es in allen arabifhen Provinzen, namentlib in den Städten 
Bagdad, Alerandria, Ispahan, Samarkand, Damascus, Kufa, Baflora, vor Allem 
aber in Cordova eine Menge von literariihen Anftalten und Sch., in denen nidt nur 
Mufelmänner, fondern aud Ehriften und Juden dem Unterrihte in Philoſophie, Medicin, 
mathematifchen und Naturwiſſenſchaften beimohnten. Erft in der. zweiten Hälfte des 
Mittelalterd wurden die Wiffenfhaften auch außerhalb ver Klöfter gelchrt und von Yaien 
fleigig betrieben, von geiftlihen und weltlihen Fürften gefördert, am meiften aber durch 
die Bermehrung der Schüler und die Entftehung der Univerfitäten (f. d.) ausgebilvet und 
verbreitet. In der Ritterzeit lag das Volklsſchulweſen ganz darnieder, und die Bildung 
war vorwiegend Eigenthum der böfifchen, ritterlihen Kreife. Erft als im 13. und 14. Jahre 
hundert in den Städten ein blühendes bürgerliche® Leben ermadıte, Handel und Gewerb«- 
fleiß einen auferordentlihen Auffhwung erlangten, wurden überall Sch.n gegründet, 
und man kann die niederbeutfhen Screibfhulen, die „Dudeschen scrifscolen”, die von 
Kaufleuten gegründet wurden, als die erften Anfänge der ſtädtiſchen Bürgerſchulen be» 
trachten. Durd das von Petrarcaund Boccaccio angeregte Wiederaufblüben der 
claſſiſchen Studien, durch die fog. Wiederberftellung der Wiſſenſchaften, entftanden Akade— 
mien, gelehrte Geſellſchaften und zahlreiche neue Sch., in denen der Geiſt des claſſiſchen Alter« 
thums berrfhend wurde. Erft feit Erfindung der Buchdruckerkunſt fanı die neue Humas 
niftenbildung allmälig nah Deutſchland, melde durch eine Anzahl tüchtiger Sprachlehrer 
verbreitet wurde. Jakob Wimpheling fchrieb feine literarifchen Lehrbücher für 
Knaben und Jünglinge, Alerander Hegius lehrte in Deventer, unter ihnen zahle 
reihe Schulmeifter, Erato von Udenheim und Sapidus in Schlettſtadt, Michae- 
[is Hils puch zu Hagenau und viele andere, Die Begierde, gelehrt zu werben, wurde 
in der Seele des Volkes mädtig ; Kinder und halbwüchſige Burfchen liefen aus den ent» 
legenften Thälern hinein in die unbelannte Welt, um Wifienfhaft zu fuhen. Wo eine 
lateiniſche Schule war, bei einem Stiftorden im reichen Kirchfpiel einer großen Stadt, da— 
bin fchlugen ſich die Kinder des Volkes, oft unter den größten Leiden und Entbehrungen, 
vermwildert durch das mühevolle Wandern auf ver Straße, wie dur die Unficherheit ihres 
Lebens in dem Bereih der Schule. Denn die Stifter, welche die Schulen eingerichtet 
hatten, oder bie Bürgerjchaften der Städte gaben foldhen Fremden zwar zuweilen Obdach 
und Lager in befonderen Häujern, aber ihren Lebensunterhalt mußten fie fid zum größ- 
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ten Theil erbetteln. Wie überall, wo ſich Deutſche im Mittelalter zuſammenfanden, ſo 
bildete ſich auch unter diefen fahrenden Schülern eine Organiſation aus, ein Pennalismus, 
der eine Menge von Bräuchen und unfittlihen Gefegen hatte, dem jever Einzelne verfiel. 
Die jüngeren Schüler, „Schützen“ genannt, waren ihren älteren Kameraden, den „Bacchan— 
ten*, zu erniedrigenden Dienften verpflichtet; fie mußten für ihre Tyrannen betteln, oft 
fieblen, und genofjen dafür den Schuß, welden bie Fäuſte der Stärkeren geben können. 
Der Unterridht in den lateiniſchen Sch. war ziemlich unbehilflih; vie Lehrbücher waren 
idwer zu erwerben; oft fhrieben die Knaben den Text berfelben für fih ab. Aus den 
Tauſenden, welche ſich zur lateinifchen Sc). drängten, gewann die Reformation ihre eifrigften 
Berbreiter. Viele von ihnen gelangten nicht bis zur Univerfität, fondern ſuchten fih durch 
Privatunterricht und als Correctoren bei Drudereien zu erhalten. Die Mehrzahl der 
Stadt- und fpäter der Dorfihulen wurde mit ſolchen befeßt, Die den Virgil lafen. Mit 
der Reformation begann eine neue Phaſe des Schulweſens; nah Melanchthon's, des 
“Magister Germaniae”, Borfchriften in dem „Unterricht ber Bifitatoren“, wurden Die Sch, 
in den meiften proteftantifchen Ländern eingerichtet, und in den katholiſchen erlangten die 
Yeinitenichulen aufßerorventlihe Berühmtbeit. Die Boltsfhule im heutigen Sinne hat 
ihren Urfprung in der Aufflärungszeit des vorigen Jahrh.; vorher war das Schulwefen 
überhaupt fein Gegenjtand allgemeiner Sorge, fondern mehr Werft der Kirche zur Stär- 
hıng ihre® befonderen Anſehens. Seit der Mitte des 18. Jahrh. übte die Gründung von 
Säullehrerfeminarien großen Einfluß auf die Volksſchulen, für deren Entwidelung Be fta- 
lo331 (f. d.) von hoher Bedeutung if. Aus den früheren lateinifshen Sc. entwidelten 
ſich in Deutfchland die höheren Bürgerfchulen, Lveeen und Gymnaſien; eine noch neuere 
Schöpfung find die Realſchulen (f. d.). (Ueber das Schulwejen der einzelnen europäiſchen 
ſowie der amerifanifhen Staaten, ſ. die Artikel der betreffenden Länder). 

Die Sch. zerfallen ihrem Zwede nad in folde, die eine allgemein menſchliche Bildung 
anftreben und in Bernfs- oder Fachſchulen, die eine beftimmte Beruf: oder Fachbildung zum 
Ziele haben, wie Bau-, Forfte, Berg-, Kunftafademien, landwirtbidaftliche Yehranftalten, 
Militär-·, Marine, Handeld-, Bolytehnifhe Sch. u. ſ. w. Für die erfte Bildung des 
Kindes jorgen die Kindergärten (f. d.), während die VBolksjchulen nah dem Ausdrude des 
preußiſchen Landrechts für den erften Unterricht der Jugend beftimmt find und im Kinde 
die einem jeden vernünftigen Menſchen nothwendigen Kenntniffe entwideln follen. Allges 
meine Menjhenbildung haben auch die Abend- und Sonntags», und die Arbeiterfortbiltungs- 
ſchulen zum Zweck. Die in den Gymnaſien empfangene Geiftesbildung findet vorzugs— 
weile ihren Abſchluß auf den Akademien und den Univerfitäten. Die Staatd- und Ges 
meindefhulen fteben als öffentlihe den Brivatanftalten gegenüber. Zur Leitung bes 
Unterrichtsweſens beftebt in den europäifchen Staaten in der Regel eine eigene Gentrals 
behörde, wie in frankreich eine folhe aus weltlihen Beamten, Mitgliedern der Geift- 
Ühteit und der Univerfität zufammengefegt ift; in anderen Ländern hat man meift eim 
Minifterium der geiftlihen und Unterrichtsangelegenheiten oder ein vom Cultus ganz 
getrennte® Minifterium des Unterrichts, von welchen alle höheren und niederen Bils 
dungsanftalten, ohne Unterfchied der Eonfeffion, und alle Behörden für Wiffenfchaft und 
Kunit reffortiren. In der Regel unterliegt daſelbſt das Unterrichtswefen in erfter Inftanz 
der Auffiht verfchiedener Local- und Provinzialbehörden. Erfteren liegt vorzugsweife bie 
Aufiicht über das Vollsſchulweſen ob, während die Auffiht über die höheren Bildungs— 
anitalten mehr provinzielle Angelegenheit ift und Die Drganifation von befonderen Provinzials 
fhufcollegien erfordert. Die Oberauffidt und Leitung der allgemeinen Angelegenheiten, 
die Abhaltung der Prüfung und die Anftellung ver Lehrer wird dem Reffort der Centrals 
behörde vorbehalten, melde auch in disciplinarifcher Beziehung die Oberbehörde bildet, wos 
gegen der Gemeinde bei den ihr gehörigen Anftellungen nur ein durch geſetzliche Vorſchriften 
keitimmtes und bejchränttes finanzielle® Necht zufteht. 

Shulenburg, von der, altes, berühmtes Apelsgefchledht, welhes von Werner 
ven der Sch. (gefallen 1119 bei der Eroberung von Acca in Syrien) abftammt, fich im 
14. Jahrh. in eine Weiße (feit dem 15. Jahrh. in eine Jüngere und eine Aeltere Linie 
jerfallen) und in eine Schwarze finie verzweigte, 1563 in den Reichsfreiherren-, 1728 
(Weiße Pinie) und 1790 (Schwarze Linie) in den Neichsgrafenftand erhoben wurde 
und in Sachſen, Brandenburg, Braunſchweig und Hannover verbreitet if. Yu ber 
Älteren Weißen Linie gehören die Häufer Heblen und Begendorf (Speciallinien: 
Bolfsberg, Betzendorf, Detzel, Klofterrova), zu der jüngeren Weißen Linie Trampe 

fonft Blumberg), Emden, Altenhaufen, Bodendorf, Burgſcheidungen, Jahmen (im Manns» 
e erloſcheu), VBigenburg, Ungern, Kehnert (1815 im Mannsjtanıme erlofhen) und das 
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freiherrliche Haus Altendorf, zu der Schwarzen Linie jetzt nur noch das Haus Liebe—⸗ 
roſe. 1) Johann Matthias, Reichsgraf von der Sch., Feldherr und Diplo- 
mat, geb. am 8. Aug. 1661 in Emden im Magdeburgiſchen, geſt. am 14. März 1747 in 
Berona. Sc. ftand zuerft in ſächſ. Dienften und wurde 1715 Feldmarſchall in Dien- 
ften der Republik Benedig. Bgl. Fr. Albr. von der Sc., „Yeben und Denkwürdig— 
keiten des Joh. Matthias von der Sch.“ (2 Bde., Leipzig 1834). 2) Achaz von der 
Sch., preuß. Generallieutenant, geb. 1669, geft. 1731, kämpfte mit Auszeichnung im 
Spaniſchen Erbfeigelriege. 3) Adolf Friedrich, Graf von der&d., geb. 1685 
in Wolfenbüttel, geft. 1741 al® preuß. Generallieutenant der Cavallerie an einer Wunde, 
bie er bei Mollwitz erhalten hatte. 4) Levin Rudolf von der Sd., preuß. Kriegs— 
minifter, geb. 1727, get. 1788. 5) Karl Friedrich Gebhard, Grafvon der 
Sch., aus dem Haufe Wolfsburg, geft. amı 25. Dez. 1818 ald Chef der Landesverwaltung 
in Braunfdmweig. 6) Friedrich Albredt, Graf vonder Sch., aus den Haufe 
Klofterroda, geb. am 18. Juni 1772 in Dresden, get. am 12. Sept. 1853 in Kloſterroda. 
Sch. war 1799 preuß. Geſandter in Dänemark, 1801 in Rußland und 1812 in Wien. Er 
verfaßte die weiter oben erwähnte Biographie. Vgl. Danneil, „Das Geſchlecht der ven 
der Sch.“ (Salzwedel 1847). 

Schulhof, Julius, Klaviervirtuos, geb. am 2. Aug. 1825 in Prag von ifrael. El— 
tern. Sch. wurde zuerft von Kiſch, fpäter ven Tedesco im Klavierſpiel, fomie von Tomaſchek 
in der Compofitionslchre unterrihtet. Prag verließ er im J. 1841, concertirte mit Bei— 
fall in Dresten, Weimar und anderen Städten und wandte fidy fhliehlih nad Paris, mo 
er gleihfall® mit Erfolg auftrat und von wo aus er nah Südfrankreich, Spanien, 
England, Deutichland und Rußland Kunftreifen unternahm. Gegenwärtig lebt er ab- 
wechſelnd in Dresven und Paris. Seine Compofitionen (Salenftüde, Etuden, Phanta- 
fien u. ſ. w.) zeichnen fid) durch techniſche Bolltonimenheit aus, 

Een f. Pforta. 

Schulte, Johann Friedrid, Ritter von, beveutenter latholiſcher Kirchen— 
rechtslchrer, geb. am 23. April 1827 zu Winterberg in Weftfalen, ftudirte zu Berlin Phi- 
lologie und Jurisprudenz, habilitirte fi al® Privatvocent in Bonn, wurde 1854 aufer- 
erbentliher, 1855 ordentlicher Profefjor des Kanoniſchen Rechts in Prag, 1856 fürfterze 
biſchöſlicher Confiiterialrath und Rath am Ehegericht aller drei Inftanzen, 1862 auswärti— 
ges Mitglied des öfterr. Unterrichtsraths, 1869 ald Ritter der Eifernen Krone in den erb» 
lihen Nitterftand erheben, trat beim Streit um bie päpftlihe Unfeblbarkeit offen auf die 
Geite der Oppoſition, ſchloß ſich der altlathelifhen Bewegung an, wie er dann auch 1871 
bein Münchener Altkatholitencongreß und 1872 auf dem zu Köln präfidirte, legte 1871 feine 
Stelle als Confifterialrath nieder und wurde 1872 als Profeffor an die Univerfität Bonn 
berufen. Unter feinen zablreihen Schriften find hervorzubeben: „Syſtem des katholiſchen 
Kirchenrechts“ (Gichen 1856), „Die Lehre von den Quellen des katholifhen Kirchenrechts“ 
(1860), „Lehrbuch des kath. Kirchenrechts“ (2. Aufl., 1868), „Lehrbuch der deutſchen Reichs⸗ 
und Rechtsgeſchichte“ (2. Aufl., Stuttgart 1870), „Die Rechtsfrage des Einfluffes der Re— 
gierungen bei den Biſchofswahlen“ (Gießen 1869), „Die Macht ber römifchen Päpſte“ 

Prag 1871), „Dentiarift über die Stellung des Staate® zu den Sätzen ber päpftliden 
onftitution vom 18. Juli 1870“ (1871), „Die Stellung der Goncilien, Päpfte und Bi— 
ſchöfe“ (1871). 

Schultens, Albrecht, Drientalift, geb. 1686 in Gröningen, geft. am 26. Jan. 1750 
als Univerfitätsprediger und Profeſſor der oriental. Spraden (feit 1713) in Franeker. 
Er ſchrieb: *Origines Hebraicae” (2 Bde., Franeker 1724; Leyden 1733), “Monumenta 
vetustiora Arabiae” (Leyden 1740); auch bearbeitete er die arab. Grammatik von Erpenius 
(Leyden 1730 und öfter). 

Schulter (humerus) nennt man die Erhöhung am oberen Bruftfaften zu beiden Seiten 
bes Haifes, von welcher der Arm herabhängt, und melde durch das Schlüfjelbein, Schulter- 
blatt und den oberften Theil des Oberarms und den zu diefem Knodengerüfte gehörigen 
Diusteln gebildet wird. Das Sclüffelbein (f. d.) fteUt die Verbindung zwiſchen Bruftbein 
und Sculterblatt her. Diefes letztere, zu den breiten Knochen gehörig, ift eine ſehr dünne 
Knochenplatte von dreiediger Geftalt, mit ftellenweife dideren Rändern und Fortjägen. 
Die längfte Seite des Dreieds, Die parallel mit der Wirbelfäule liegt, geht am meiteften 
nad) innen und in einem abgerundeten Winkel in die äußere, etwas kürzere Seite über; bie 
Heinfte Seite des Dreieds ıft der obere Rand des Knochens. Die äußere Fläche deſſel— 
ben wird durch eine quer verlaufende, ſenkrecht auf ihm ftehende, hohe Leiſte, die Schulter 
gräte, in einen größeren unteren und Heineren oberen Abſchnitt getheilt. Die zahlreichen 
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Muskeln, welche ſich an das Schulterblatt anſetzen, dienen theils zur Befeſtigung deſſelben 
an die umliegenden feſten Knochen (Wirbelſäule, Schädel, Rippen), theils zu deren Bewe— 
gung, theils zur Bewegung der Arme, welche durch das Schultergelenk mit ihm verbunden 
ſind. Die ſog. Hohe Schulter, das Hochſtehen der einen Schulter, kann ſowohl auf 

zerkrümmung der Wirbelſäule, als auch auf Verkürzung der Halsmuskeln auf der einen 
Seite beruhen. Orthopädiſche Mittel, auch Sehnendurchſchneidung, ſind gegen dieſes 
Uebel in Anwendung zu bringen (ſ. Schiefheit). 

Schultheiß, ſ. Schulze. 

Schultz-Schultzenſtein, Karl Heinrich, Botaniker und Phyſiolog, geb. am 8. Juli 
1798 zu Altruppin, ftudirte feit 1817 Medicin und Chirurgie in Berlin, wo er 1821 pro— 
movirte, 1822 Privatvocent und 1833 ordentlier Profeſſor wurde, als welder er Vor— 
lefungen über Botanik, Naturgefhichte, Enchtlopädte der Medicin, Phyſiologie, allgem. 
Pathologie und Pharmakologie hielt. Auch war er Präfident der „Geſellſchaft der Garten« 
freunde“. Sch.'s Forfhungen richteten fih hauptfächlid anf die Circulation der Säfte in 
ven höheren Pflanzenortnungen (feine erften Entdedungen auf diefem Gchiete datiren aus 
tem Jahre 1821), auf die Ernährung und Refpiration der Pflanzen, die Phofielogie des 
Menfhen und ver Tbiere, die thieriſche Elektricität und auf das VBorbandenfcin von Elek— 
tricität in Krankheiten. Er farb am 27. März 1871. Die Rejultate feiner Forſchungen 
legte er in folgenden Schriften nieder: „Ueber den Kreislauf Des Saftes im Schöllfraut 
und in mehreren anderen Pflanzen“ (Berlin 1822), „Ucber den Kreislauf des Saftes in 
den Pflanzen“ (Berlin 1824), „Die Natur der lebendigen Pflanze“ (2 Bve., Berlin 1823 
und Stuttgart 1828), „Natürliches Syſtem des Pflanzenreich® nad) feiner inneren Orgas 
nifation“ (Berlin 1832), *Sur la eirculation et sur les vaisseaux laticiferes dans les 
plantes” (Berlin 1839; von der Parifer Akademie gekrönt), „Die Entdedung der wahren 
Pflanzennahrung mit Ausficht zu einer Agriculturpbyfielogie" (Berlin 1844), „Syftem 
der Girculation in feiner Entwidelung durch die Thierreihe und im Menſchen“ (Stuttgart 
und Tübingen 1836), „Leben, Geſundheit, Krankheit, Heilung“ (Berlin 1863), „Die Phy- 
fiologie der Berjüngung des Lebens im Unterfhiede von den dynamischen und materialiftis 
Ihen Stoffwechſeltheorien“ (Berlin 1867), „Der Zuftand der Wiſſenſchaften auf Univer- 
fitäten im Berbältniß zur Lebenspraxis mit Beziehung auf die Zulafjung der Realſchul— 
abiturienten zum Univerfitätsitudiun“ (ebd. 1870). 

Schulz. 1) Albert, Literarhifteriter, geb. am 18. Mai 1802 in Schwebt, ftudirte 
von 1821—1824 in Berlin und Heidelberg Jurisprudenz, wurde 1830 Kammergerichts— 
aſſeſſor in Berlin, 1833 Negierungsrath in Magdeburg, 1837 Domänenrath und Juſtiz— 
amtmann in Bromberg und 1843 abermals Negierungsratb in Magdeburg. Er fdhrich 
unter dem Nanıen San-Marte: „Leben und Dichten Wolfram’s von Eſchenbach“ (2 
Bre., Magdeburg 1836—1841) mit der neuhochdeutſchen Uebertragung des „Parcival* 
(2. Aufl., 2 Bde., Peipzig 1858), „Parcivalftudien” (3 Hefte, Halle 1860—1862); auch 
bearbeitete er die „Gudrun“ (Berlin 1839) und „Walter von Aquitanien” (Magdeburg 
1855). In neuerer Zeit veröffentlichte er „Neimregifter zu Wolfram von Eſchenbach“ 

Quedlinburg 1867) und „Zur Waffenkunde des deutſchen Mittelalters" (Uuedlinburg 
1867). 2) David, ein bedeutender Vertreter des deutſchen Nationalismus, geb. am 29, 
Nov. 1779 in Pürben bei Freiftadt in Niederfchlefien, geft. am 17. Febr. 1854 als Pro- 
feſſor der Theologie in Breslau, wohin er 1811 mit der von Frankfurt a. O. dahin verleg- 
ten Univerfität übergeficvelt war. Bon 1819—1855 war er Mitglied des königl. Con— 
filteriums für Schlefien. Unter feinen Schriften, die meift eregetifhen Inhalts find und 
eine rationaliftifhe Richtung verfolgen, verdienen Erwähnung: „Der Brief an die He» 
bräer. Cinleitung, Ueberfegung und Anmerkungen“ (Breslau 1818), „Die Parabel vom 
Bermalter u. f. w.* (Breslau 1821); die dritte Ausgabe des Griesbach'ſchen "Novum 
Testamentum Graece” (Berlin 1827), “De codice Cantabrigiensi” (Berlin 1827), „Die 
Geiſtesgaben der erften Ehriften, insbefondere die fog. Gabe der Sprache“ (Breslau 1836) 
u.a.m. 3) Friedrich, Scriftfteller, geb. 1762 in Magveburg, geft. im Nov, 1798 in 
Mitau, nahdem er furz vorher in Wahnfinn verfallen war. Bon Halle, wo er ftudirt 
batte, ging er 1789 nad) Paris, wurde 1790 Profeſſor der Gefhichte am Gymnaſium in 
Mitan, 1791 Abgeordneter des Bürgerftandes beim Reichstag in Warſchau und unternahm 
1793 eine Reife nad Jtalien, von wo er 1794 trank zurüdfcehrte. Er ſchrieb die beiden 
Kinderromane „Morig“ (Leipzig 1785 und öfter) und „Leopoldine“ (Peipzig 1791 und 
öfter), „Geſchichte der großen Kevolution in Frankreich“ (Berlin 1790), „Paris und die 
Barifer" (Bd. 1, Berlin 1790), 4) Johann Abraham Peter, Mufiktheoretiker 
und Eomponift, geb. am 30. März 1747 in Lünchurg, geft. am 10, Juni 1800 in Schwebt, 
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erhielt in feiner Baterftabt von dem Organiften Schmügel im Klavier- und Orgelfpiel und 
von 1765 in Berlin von Kirnberger in der Compofition Unterricht, begleitete fovann eine 

oln. Fürftin als muſikal. Neifebegleiter, wurde 1776 Mufitvirector am Franzöfiichen 

beater in Berlin, 1780 Kapellmeifter des Prinzen Heinrih von Preußen in Rheinsberg 
und 1787 königl. Kapellmeifter in Kopenhagen. Er componirte Operetten, Chöre, Drato- 
rien, namentlidy aber weltliche und geiftlihe Lieder, von denen „Blühe, liebes Beilchen“, 
„Seht den Himmel wie heiter”, „Warum find der Thränen“ u. ſ. w. noch jegt allgemein 
befannt find. Als Scriftfteller bewährte er fih in Sulzer's „Theorie der fhönen Künfte“. 

Schulze (lat. Sculdarius oder Seultetus), Scholz oder Schultheiß (eigentlid 
Schuldheis, von „Schuld“ und „heißen“, d. i. fordern), VBorfteher einer Gemeinpe, Der 
früher für die Bezahlung, refp. Eintreibung, der den Ghemeindemitgliedern obliegenden Ab- 
— und Leiſtungen dem Staatsoberhaupte gegenüber verantwortlich war. Iſt Das 

chulzenamt mit dem Beſitze eines beſtimmten Gutes verknüpft, ſo heißt der Cd. Er b— 
ſcholtiſeibeſitzer oder Erbſchulze; Lehnſchulze heißt er, wenn er mit dem 
Gute nur belehnt iſt. Sch. iſt in manchen Orten Deutſchland's, namentlich kleineren Städ— 
ten, der Titel für den Bürgermeiſter. 

Schulze. 1) Ernſt Konrad Friedrid, Dichter, in gewiſſer Beziehung zu ben 
Romantifern zäblend, geb. am 22. März 1789 in Celle, geft. Dafelbft am 29. Juni 18175 
ftubirte feit 1806 in Göttingen zuerft Theologie, ſpäter Philologie, habilitirte fih daſelbſt 
1812, madıte 1813 und 1814 die Feldzüge gegen Frankreich mit. In feiner Baterftabt wurde 
ibm 1855 ein Denkmal errichtet. Sc. ift befonders bekannt als Dichter des poetifchen 
Märdens „Die bezauberte Roſe“ (in verfdiebenen Ausgaben; 11. Aufl., Leipzig 1867), 
weldes von William Waddilove in's Englifche, von Caroline de Erespigny in's Franzö— 
fifdhye überfegt und von Grot und E. Schmidt illuftrirt wurde (Berlin 1872). Die Ge- 
fanımtwerte Sch.'s wurden von H. Marggraff herausgegeben (5 Bde., Leipzig 1855). 
2) Friedrich Auguft, Romanfgriftiteller, geb. am 1. Juni 1770 in Dresven, geft. 
Dafelbft anı 4. Sept. 1849 als königl. fähf. Commiffionsratb. Sch. jtubirte von 1797— 
1800 in Leipzig und wurde 1807 Sekretär bei der Yandes-Delonomie-Manufactyr- und 
Sommerziendeputation. Unter dem Namen Friedrich Laun ſchrieb Sch. über hun— 
bert Romane, fowie Erzäblungen, Luftfpiele und Gedichte. „Sefammelte Schriften“ mit 
einem Prolog von L. Tied (6 Bde., Stuttgart 1843— 1844). 3) Friedrich Gott- 
lob, vervienter Landwirth und Nationalöfenem, geb. am 28. Jan. 1795 in Gävernits bei 
Meißen, geft. anı 3. Juli 1860 in Jena, wo ihn 1867 ein Denkmal errichtet wurde. Nach 
Vollendung feiner Studien in Leipzig und Jena war Sch. zunächft auf feines Vaters Gü— 
tern als praftifher Landwirth thätig, wurde ſodann 1817 Obervermwalter der weimar. 
Kammergüter Tiefurt, Oberweimar und Lugenborf, 1821 Profeffor in Jena, gründete 
bafelbit 1826 ein landwirthſchaftliches Inſtitut, leitete von 1834 bis 1839 die flaatd- und 
landwirthſchaftliche Akademie in Eldena bei Greifswald, wurde hierauf Profeſſor der Ka— 
meralwifienfcaften in Jena, wo er 1842 die thüring. Wanderverfammlung und die Ader» 
bauſchule in Zwäten gründete. Seine Hauptwerke find: „Lehrbuch der Nationalökonomie, 
befonder® für Land-, Forft- und Staatsmwirthe* (Jena 1856) und „Tehrbud) der allgem. 
Landwirthſchaft“ (herausgegeben von Emminghaus und Graf Arnim zur Lippe, Jena 
1863). 4) Gottlob Ernft, Philoſoph, geb. am 23. Aug. 1761 in Heldrungen im 
Thüringifhen, geft. amı 14. Jan. 1833 als Profeſſor der Philefopbie in Göttingen. Cd. 
ftudirte in Wittenberg, wurde dafelbft Diafonus und 1788 Profefior der Pbilofephie in 
Helmftedt, von mo er 1810 nad) Göttingen überficdelte. Als Philoſoph war er Efeptiler 
und Gegner Kant’8 und Reinhold’. Erfchrieb: „Aeneſidemus, oder über die Fundamente 
ber von Weinhold gelieferten Elfementarpbilofopbie, nebft einer Vertheidigung des Skepti— 
cismus gegen die Anmaßungen der Bernunftkritit" (Helmſtedt 1792), „Einige Bemer— 
tungen über Kant's philof. Religionslehre" (Kiel 1795), „Kritik der theoretifhen Philoſo— 
phie“ (2 Bre., Hamburg 1801), „Die Hauptmomente der ſteptiſchen Dentart über die 
menfhlide Erkenntniß“ in Bouterwek's „Neues Diufeum der Philoſophie“ (Bd. 3, Heft 2, 
1805), „Encyklopädie der philof. Wiffenfhaften” (Göttingen 1814; 3. Aufl., 1824) u. a. m. 
5) Hermann Johann Friedrich, Sohn von Friebr. Gottlob Sch., Staatsrcchtd- 
lehrer, geb. am 23. Sept. 1824 in Jena, ftudirte von 1842—1846 dafelbft und in Leipzig 
Jura und Gameralia, habilitirte fih 1848 in Jena und wurde 1857 Profeſſor der Rechte 
in Breslau. Seine Hauptwerke find: „Das Recht der Erftgeburt in deutſchen Fürften- 
bäufern“ (Jena 1851), „Syftem des beutfchen Staatsrechts“ (Bo. 1., „Einleitung in da® 
beutihe Staatsrecht“, Yeipzig 1865), „Die Friedensbeftimmungen von Prag in ihrem 
Berhältnig zur Neugeftaltung Deutſchlands“ (Leipzig 1867), „Einleitung in das deutſche 
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Staatsrecht nad den Friedensbeſtimmungen von 1866“ (Leipzig 1867), „Die Kriſis des 
beutihen Staatsrechts im J. 1866" (Leipzig 1867). 6) Johannes, verbienter Scul- 
mann, geb. am 15. Yan. 1786 in Brühl, geft. am 21. Febr. 1869 in Berlin. Nad Ab» 
felvirung feiner theol. und phil. Studien in Halle und Leipzig wurde Sch. 1808 Gymna— 
fiolprofeiior in Weimar, 1812 daffelbe in Hanau, 1813 Director der hoben Yandesfchule 
dafelbft, 1816 Eonfiftorial-e und Schulrath in Koblenz, 1818 Miniſterialrath in Berlin 
und 1849 Director in der Unterrichtsabtheilung des Minifteriums. Sc. bat ſich um das 
preuß. Schulmwefen hohe Verdienſte erworben. Er fchrieb: „Predigten“ (Yeipzig 1810), 
„Keden über die chriſtl. Religion“ (Halle 1811) und gab mit H. Meyer Windelmann’s 
‚Seibihte der Kunft des Alterthums“ (4 Bde., Dresden 1809—1815) und allein deſſen 
„Berläufige Abhandlung von der Kunft der Zeichnung der alten Völker“ (Dresden 1817) 
beraud. Seine „Schulreden“ erſchienen in Hanau (1813). 

Schulze Deligfh, Hermann, der Schöpfer des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens, 
wurde am 29. Aug. 1808 in Deligfch geboren, beſuchte das Gymnaſium in Leipzig, begann 
bafelbft das Studium der Rechte, welches er in Halle beendete, worauf er fi dem Staats— 
bienfte widmete und 1830 zunädft als Auscultator bei dem Dberlandgeriht in Naumburg 
angeitellt wurde. Bon Naumburg wurbe er 1838 als Aſſeſſor an das Berliner Kammerge— 
richt verjetst, welche Stelle er bis 1841 verfab, worauf er als Batrimonialridhter nad De— 
litzſch überſiedelte, wo er die in den Jahren 1846 und 1847 ausgebrocdenen Unruben durch 
Umfiht und ohne militärifchen Beiftand bewäitigte. 1848 wurde er vondem Wahlbezirk De- 
lisih in die Nationalverfammlung in Berlin und 1849 zum Abgeordneten in die Zweite Kam— 
mer gewählt, wurde fodann nad) Auflöfung der Kammer wegen feiner Theilnahme an dem bes 
kannten Steuerverweigerungsbefchluffe von 1848 in Anklagezuftand verjegt, im Febr. 1850 
aber auf jeine eigene Vertheibigung freigefpreben. Da mit Aufhebung der Patrimonial- 

erihtöbarkeit auch fein Amt in Wegfall kam, war er hierauf einige Zeit am Kreisgericht 
Breihen, Provinz Poſen, thätig, kehrte fodann nad feiner Baterftadt zurüd, nahm jpäter 
bervorragenden Antheil an der Gründung des „Nationalvereind“, wurde 1861 Mitglied 
des preuß. Abgeorbnetenhaufe® und vertrat die Stadt Berlin feitdem im preuß. Yandtage 
und im Norddeutſchen Reichstage. 1871 wurde er in den Deutſchen Reichstag gewählt. 
Sein fegensreiches Wirken zum Wohle der arbeitenden Claſſen begann Sch. als Patrimos 
nialrichter in Delisfch, welches Amt ihm Gelegenheit gab, die bebrängte Yage und die Be- 
birfnifje der Heineren Gewerbtreibenden kennen zu lernen. Die in Delitzſch gefammelten 
Erfahrungen verwerthete er zunächſt in der Nationalverfammlung in Berlin, die ihn zum 
Borfigenden des Ausſchuſſes zur Unterfuhung des Notbftandes der arbeitenden Claſſen 
ernannte. Als folder gelangte er fehr bald zu ber Leberzeugung, daß den bebrängten 
Geſellſchaftskreiſen und einem immer mehr um ſich greifenden Proletariat allein auf dem Wege 
der Aſſociation, nicht aber dur eine Begünftigung des mittelalterlihen Zunftweſens, 
oder durch Bermirklihung der zu Ende der 40er Jahre beionders ſtark befürworteten ſocia— 
liſtiſchen Ideen zu helfen ſei. Praktifh brachte er feine Ideen zuerft in Delitzſch zur Gel- 
fung, indem er die bortigen Schuhmacher dazu bewog, zur Beihaffung ver zu 
ihrem Handwerk nöthigen Robftoffe eine Genoſſenſchaft zu begründen. “Der Ber- 
ſuch glüdte vollftändig, die Affociation machte gute Geſchäfte, indem fie auf gemein- 
ſchaftliche Rechnung einfaufte und die Stoffe an die Theilnehmer zu Einkaufspreiſen wie- 
ber ablief. Diefer erjten Genoflenfhaft folgten unter Sc.’ Leitung und Einfluß ähn- 
lihe in Eilenburg, Halle, Bitterfeld und in einigen Orten Sachſens, mit denen ſich nad) 
und nad jog. Volksbanken für Spareinlagen und Darlehen gegen Zinfen verbanden. Yet» 
tere namentlich erlangten dadurch, daß die Mitglieder für etwaige Verbindlichkeiten ſoli— 
dariſch zu haften fich verpflichteten, einen fo feften Credit, daß ihnen von außen ber nicht 
unbedeutende, eine weſentliche Erweiterung ihres Geſchäftskreiſes geftattende, Betriebsmit- 
tel zuflofien. Zur Hebung aller diefer Anftalten, und um einen ihre Beftrebungen und 
Erfolge gewiffermaßen controllirenden Mittelpuntt zu [haffen, ernannte man Sch. auf dem 
vom 14. bis 16. Juni 1859 in Weimar abgehaltenen, erften Bereinstage deutſcher Bor- 
ſchußvereine zum Vorſitzenden eines fog. Centralbureaus, defien Aufgabe e& fein follte, 
eine Verbindung zwiſchen den Vereinen zu vermitteln, um daburd eine Mittbeilung ihrer 
Anfihten und Gefhäftserfahrungen zu ermöglichen. Als Gegner des Sch.'ſchen Spftems 
der Selbſthilfe trat 1863 und 1864 der Socialdeniofrat Laſſalle (f. d.) auf, der die Grün— 
dung von PBroductivaffociationen mit Staatshilfe befürwortete. Ein heftiger Wort- und 
Federlrieg entipann fi, in deſſen Verlaufe Sch. mit der Schrift „Die Äübſchaffung des 
gehbäftlichen Rificos durd Herrn Laſſalle“, „Ein neues Kapitel zum deutſchen Arbeiter- 
hiehiämus“ (Leipzig 1866) vor die Deffentlidleit trat. Eine ehrende Anerkennung feiner 
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gemeinnützigen Thätigkeit fand Sch. 1863, in welchem Jahre ihm feine Freunde und An«- 
bänger ein durch Subfcription aufgebradhtes Ehrengeſchenk von mehr ald 50,000 Thlrn. 
verehrten, das er jedoch für eine Stiftung zur Anerkennung gemeinnügiger Wirffamteit 
beftimmte. Um diefelbe Zeit ernannten ihn and mehrere außerhalb Deutichland’s, 
namtentlid in Belgien und Oberitalien, beftehende Borjchufvereine zu ihrem Rathgeber 
und Ehrenpräfidenten. In Deutſchland beftanden im Jahre 1870 : 3100 Genoſſenſchaften 
des Sch.'ſchen Syitems, bie einen Gefhäftsumfag von 350 Mill. Thlrn. repräfentirten. 
Durch Geſetz vom 4. Juli 1868- haben die Genofjenfchaften in Deutſchland kaufmännische 
Rechte und Pflichten erhalten. Zur Verbreitung feiner Ideen veröffentlidte Sch. folgende 
Werke: „Das Aſſociationsbuch“ (Yeipzig 1862), „Die arbeitenden Claſſen und das Aſſo— 
ciationswefen“ (2. Aufl., Leipzig 1863), „Die Vorſchuß- und Greditvereine als Volks— 
banken” (4. Aufl., Yeipzig 1867), „Kapitel zu einem deutſchen Arbeiterkatechismus“ (Leip- 
zig 1863), „Anmeifungen für Vorſchuß- und Creditvereine“ (1870) und veröffentlichte 
„Jahresberichte über die auf Selbjthilfe gegründeten deutſchen Erwerbs- und Wirthſchafts-— 
genoſſenſchaften“ * 1859). 

Schulzwang (Oompulsory education) nennt man bie ſeitens des Staates den Eltern 
auferlegte Nöthigung, unter Bermeidung von Strafen, ihre Kinder in einem gewiflen 
Lebensalter zur Schule zu [hiden. Das erfte Land, welches ven Gedanten einer allgemei= 
nen, gefetlich geregelten Jugenderziehung erfaßte, war Griedhenland, wo Solon die 
Eitern durd ein Geſetz anhielt, ihre Kinder in den muſiſchen und gymnaſtiſchen Künften zu 
erziehen und die Beftimmung traf, daß Niemand verpflichtet fei, feinen Bater im Alter zur 
unterftügen, wenn diefer e8 unterlaffen hatte, ihn ein nüßlide® Handwerk oder Gewerbe 
lernen zu laffen, während in Sparta der Staat felbft die geſammte Erziehung der inter 
von ihrem 7. Jahre ab in die Hand nahm. Mit dem Untergange der Selbitjtänpigfeit 
Griechenlands ging die Einridtung des Sch.s auf zwei Jahrtaufenve verloren. Erft mit 
dem Wiederaufblühen der claffiihen Studien in Jtalien, von wo ſich diefelben über die mei— 
ften anderen Yänder Europas verbreiteten, erwachte aud das Intereſſe für Volkserziehung 
wieder. In Deutſchland beſchränkte man ſich zunächſt darauf, die Priefter und Prediger 
der Staatskirche anzumeifen, zu beftimmten Zeiten in ihren Predigten bie Eltern darauf auf 
merkſam zu machen, daß fie die Pflicht hätten, ihre Kinder nach der Schule zu ſenden, und die 
Eitern derjenigen Kinder zu ftrafen, welche, „anftatt dem in den Kirchen ertheilten Religions 
unterricht beizumohnen, fi auf ven Straßen umhertrieben“. Cine förmliche Petition um 
Einführung des Sch.s ging im 3.1649 von der Generalſynode von Württemberg aus. Das 
erſte Schutzwangsgefets gab der Herzog von Braunfhweig-Celle, indem er Eltern und Vor— 
münder anbhielt, ihre Kinder nah vollendetem fünften Lebensjahre zur Schule zu ſchicken, 
und nad wenig mehr als einem Jahrhundert war der Sch. in allen deutſchen Staaten, mit 
Ausnahme Defterreihs, eingeführt. Nach den beiden legten großen Kriegen, die Preußen, 
reſp. Deutfchland, im J. 1866 und 1870—71, zu beftehen hatte und jo glänzend burdh- 
führte, fanden Defterreid fowohl wie Frankreich die Haupturfadhe ihrer Niever- 
lage in der größeren Schulbildung des gegnerifchen Heeres. Erſteres führte bereits 1868 
durd ein ähnliches Gefeg wie Preußen ven Sc. ein. In Frankreich ift die Frage nod in 
ber Schwebe ; eine große Zahl der Departements jprad) fi in den Generalrätben vom J. 1872 
dafür aus, während andere dagegen ftimmten. Der franzöf. Eultusminifter Jules 
Simon ift ein entſchiedener Befürworter des Sches. Nur ein Theil der ſchweiz. Kan— 
tone, beren jeder feine befondere Schulgejetgebung hat, befitt in diefer Hinſicht Ähnliche 
Geſetze wie Deutijhland. Schweden und Norwegen haben ven Sch., und Däne- 
marf bat fchon feit dem J. 1814 ein ausgezeichnetes Schulzwangsgefeg. England 
machte 1870 einen bebeutenden Fortfchritt nad diefer Richtung hin durch Annahme des von 
Er. Wm. Forfter eingebrachten Geſetzes, dem zufolge innerhalb eines Jahres für die Er- 
ziehbung eines jeden Kindes in England und Wales Fürforge getroffen werten jollte. Die 
Trage der Einführung des Sch.8 wurde im Parlament lebhaft erörtert und ſchließlich dahin 
erledigt, daß diefelbe den einzelnen **School-boards” zu überlaflen fei; doch find die An— 
hänger des Sch.s mit diefer Yöfung nicht zufrieden. Liverpool, Mandefter und Orford 
beeilten fich den Sch. einzuführen. Das italienifhe Parlament genehmigte im 
J. 1871 ein neues Schulgefeg mit allgemeinem, freiem und obligatorifchem Elementar— 
unterridt. Selbit die Türkei hat ein Geſetz erlafien, welches die Errichtung von Schulen 
in allen Ortichaften unter Sch. anorbnet. 

Inden Ber. Staaten ift die frage des Sch.s erft in neuefter Zeit auf die Tages— 
ordnung gebracht worden. Das erfte Geſetz der Art wurde in Maſſachuſetts crlafien, 
wird jedoch nur in fehr unvolltommener Weife durchgeführt. In New Hampfhire ge 


Schumacher Schumla 49 


nehmigte die Legislatur im J. 1871 ein Geſetz, welches alle Eltern, VBormünderfund Lehr« 
eines Kindes zwilchen dem 8, und 14. Yebensjahre, wenn fie innerhalb zweier Meilen 
von einer öffentlichen Schule wohnen, verpflichtete, diefelben mwenigftens 12 Woden bed 
Jahres dorthin zu fhiden; ähnliche Beftimmungen gelten feit dvemfelben Jahre in Michi— 
gan und Teras, während das Schuigefeg von Maine die Städte zum Erlaß von 
Nebengefegen (By-laws) behufs Einführung des Sch.s ermächtigt. In Connecticut 
it ed den Fabrikanten verboten, Kinder unter 14 Jahren zu befhäftigen, wenn dieſe nicht 
eine öffentlihe oder Privatſchule wenigſtens drei Monate in jedem Jahre befuchen, 
Im Anfange des Jahres 1873 haben die Gouverneure mehrerer Staaten, Darunter ter von 
Pennsylvania, in ihrer Botſchaft Die Einführung des Sch.s befürwortet, und in eben« 
demfelben Sinne ſprachen fich der *Superintendent of Public Instruction” in Indiana 
und die *State Buperintendents” von Neva dba und Rhode Island aus. Der 
“Commissioner of Education” in Waſhington, John Eaton, conjtatirt, daß Die Ueber— 
jengung davon, wie wünfcenewerth eine allgemeine Elementarbildung und wie nothwentig 
jieineiner Republik fei, fi allen venfenden Männern immer mehr aufpränge. In ber deutjch« * 
amerifaniichen Preſſe herrſcht in Bezug auf die Einführung des Sh.8 nur Eine Stinme, 
die fi mit aller Entfhiedenheit batir ausfpridht, und aud in ven anglosamerifanifhen 
Blättern gewinnt die Einſicht in die Vortrefflichkeit dieſer Maßregel immer mehr Boden. 

Shumader, Heinrih Chriſtian, Aftronom, geb. amı 3. Sept. 1780 in Bram⸗ 
hebt im Holfteinifchen, geft. am 28. Dez. 1850 in Altona, wo er feit 1821 gelebt hatte, 
und wo der König. von Dänemark ihm eine Heine Sternwarte erbauen lich. Sc. wurde, 
nahdem er in Kiel, Jena, Kopenhagen und Göttingen Mathematik und Aftronomie ftudirt 
hatte, 1810 Profefjor der Aitronomie in Kopenhagen, 1813 Director der Sternwarte in 
‚ Nanheim, 1815 Profeſſor der Aftronomie und Director der Sternwarte zu Kopenhagen, 
ald welcher er 1817 die dän. Gradmeſſung beforgte, morauf er nad Altona überfiedelte, 
Sein Hauptwerk iſt: „Aftronom. Nadrichten* (1821 ff.), mod jetzt fortgeſetzt. Sch. gab 
Aſtronom. Hilfstafeln* (1820— 1829) heraus und regulirte das dän. Maßſyſtem durch 
‚Beebahtungen über die Länge des einfachen Selundenpendels (1830). Die Diftanzen der 
Planeten Venus, Jupiter, Mars und Saturn berechnete er 1822, 

Shumann. 1) Robert, ausgezeichneter Gomponift und muſilal. Schriftfteller, 

geb, am 8. Juli 1810 in Zwidan, geſt. geiltesfranf am 29. Juli 1856 in der Heilanftalt 
Envenich bei Bonn. Nach Abfelvirung des Zwidauer Gymnaſiums ftudirte Sch. 1828 in 
teipjig und 1829 in Heidelberg Jura, widmete ſich aber nebenbei dem Stubium der Diufik, 
die er, 1830 nach Leipzig zurüdgelehrt, ſodann zu feiner Hauptbefhäftigung machte. Yu 
diefem Zwecke ſchloß er fi dem bekannten Klavierlehrer Friedrich Wied an, deſſen Tochter 
Clara er 1840 heirathete, und lie fid) vom Kapellmeifter H. Dorn im Eontrapunft unter« 
tihten. 1843 wurde er Lehrer des Klavierpartiturfpiel® und der Compoſition am Leipzi— 
er Eonfervatorium, unternahm 1844 mit feiner Gattin eine für beide mit großen Er« 
* verknüpfte Kunſtreiſe durch Rußland, ließ ſich nach feiner Rückkehr in Dresden 
nieder, wo er 1845 durch ein Gehirnleiden in feiner angeſtrengten Thätigkeit eine Zeit lang 
unterbrochen wurde. 1850 übernahm er die Stabt-Mufikvirectorftelle in Düffelvorf, die er 
jedech nur bis 1853 bekleidete, worauf er mit feiner Gattin eine Runftreife durch Holland 
machte, von ber er jedoch geiſteskrank zurüdtehrte und der Heilanftalt Endenich bei Bonn über» 
geben werben mußte. In feinen Compofitionen, deren Zahl etwa 150 beträgt, ſchließt fich 
Sh. den Romantikern an und unter biefen hauptfählih Franz Schubert. Er componirte 
Lieder, Balladen, Kinderfumphonien, Phantafien, da8 Oratorium „Das Paradies und die 
Peri", die Oper „Genoveba“, „Der Rofe Pilgerfahrt“, Duverturen zu „Julius Cäſar“, 
„Hermann und Dorothea" und „Braut von Mefiina”, Trios, Duartette und die Muſil 
u „Hauft“ und zu Byron's „Manfred“. Er fchrieb: „Sefammelte Schriften über Mufit 
und Mufiter“ (4 Bpe., Leipzig 1854; 2 Bde. 2. Aufl. 1870); auch gi er die „Neue Zeit- 
fürift für Mufit" (1834—1844) heraus. Bol. die Biographien Sch.'s von Waſielewſti 
(Dresven 1858) und Reißmann (Berlin 1865). 2) Clara, geb. Wied, Gattin des 
Borigen, Rlaviervirtuofin und Componiftin, geb. am 13. Sept. 1819 in Peipzig. Clara, 
die ſhon früh Kunftreifen unternahm und bald einen beveutenden Ruf erlangte, hat ſich 
can befenderes Verdienſt baburd erworben, daß fie Chopin’s Werke zuerft öffentlich in 
Deutihland vortrug. Nach dem Tode ihres Gatten wandte fie ſich nad Berlin, fpäter 
nah Baden-Baden und unternahm mit Joahim, Stodhaufen u. U. mehrere glänzende 
Runftreifen. Sie componirte Klavierftüde und einige Hefte Lieber. 

Sqchumla, Stadt und Feftung im türkifhen Ejalet Siliftria, mitten in einer weiten 
Ebene gelegen, mit 60,000 E., 50 Minarets und großen Moſcheen und Militärkafernen, fteht 
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durch eine Zweigbahn mit der Ruſtſchuk-Varna-Bahn in Verbindung und iſt einer ber wid: 
tigften Pläge der Türfei, ba ſich Hier 5—6 Straßen kreuzen. Sch. war jhon zur Römerzeit ein 
nulitärifch wichtiger Punkt, und ift jetzt ein befeftigte® Yager der Kürfei gegen Rußland. Die 
“ Stärke Sch.s ift eine natürliche; eine Diauer der VBorberge des Balkan umgibt die Stadt 
in Hufeifenforn mit fteilen Abhängen. Die Bewohner find fehr gewerbfleikig, fertigen 
ausgezeichnete Blech: und Kupfergefchirre an, haben Seivenfabriten und treiben bedeutenden 
Handel. 1774, 1810 und 1828 wurde Sc. von den Ruſſen belagert; 1854 war es das 
Hauptquartier Omer Paſcha's und der Eoncentrationspunft der türfifhen Armee. Das 
in der Nähe gelegene Dorf Madara war früher nur von türfifhen Frauen bemebnt, 
weldye abgabenfrei, und befannt wegen ihrer Gaſtfreundſchaft und Gefälligfeit gegen 
—— waren. . 

huppen le) nennt man 1) dünne, flade, fefte Hautbildungen, melde 
verschiedenen Thieren, beſonders Fiſchen und Weptilien zur Bedeckung dienen und 
‚ kei ven Fiſchen meift aus einer bornartigen, feltener aus Knochen- over Zahnſubſtanz ber 
ftehen. Sie find ftrahlig auslaufend und an ſich farblos; die Farben und ber Perlmut« 
terglanz find durch Pigmente und mikroſtopiſche Plättchen bebingt; der hintere Rand ift oft 
gezähnt, fonft glatt. Die Sch. der Reptilien find bald Knochentafeln, wie bei Krokodilen 
und Schildkröten, bald einfache Verdickungen oder verdidte Falten der Oberhaut, wie kei 
ten Schlangen und Eidechſen. 2) Gewiſſe Pflanzentheile, namentlid an der Blumen- 
frone, am Kelch und an den Zwicheln. 

Schuppentrantheit (Ichthyosis) ift eine Kranfheit, welche in Uebernährung (Hyper⸗ 
tropbie) der Lederhaut und in hornartiger Verdidung der Oberhaut (Epidermis) ihren 
Grund hat, welch’ letstere fich in großen, dien Schollen, den Fiſchſchuppen ähnlich, abſtößt. 
Dieſe Schuppen find entweder plattenartig, oder fie zeigen ftadyelige Erhöhungen (Stadıel« . 
fhweintrankheit). Obwohl an und für fi) felten, kann die Krankheit in allen Gegenden 
und Klimaten auftreten. In den meiften Fällen ift die Sch. erblich; oft find nur die 
männlidyen Glieder einer Familie mit ihr behaftet, überhaupt tritt fie häufiger bei tem 
männliden als bei dem weiblihen Geſchlechte auf. Heilbar ift die Krankheit nicht, doch 
leiften häufige warme Bäder gute Dienfte. , 

Schuppenthiere (Manis), eine zu den zahnlofen Säugethieren gehörige Thiergattung ' 
mit dachziegelfoͤrmig übereinander liegenden, aufrichtbaren Schuppen, weldye die oberen und 
feitlihen Körpertheile, Schwanz und Glieder, bededen. Der lange Schwan; ift am Körper 
die, und die Füße find mit ftarten Krallen verfehen. Die Sch. rollen fid, wenn fie ange- 
griffen werben, zuſammen; fie leben von Ameifen, die fie mit ihrer ausdehnbaren Zunge 
leicht fangen. Arten: Phatagin (M. brachyura) mit 1 %. langem Schwanz und 2 
8. langem $törper, in Oftindien; und der Bangolin (M. maeroura), Schwanz 2 F., 
Körper 1 5. lang, am Senegal. Auch foſſile Sch. find Häufig aufgefunden werden. 
Shurmann, Anna Maria von, f. Labadie, Jean de. 

Schurz, Karl, herverragender amerikanischer Staatsmann, geb. am 2. März 1829 in 
dem 0 Liblar bei Köln am Rhein, befuchte feit 1840 das latholiſche Gymnaſium in 
Köln, bezog 1847 die Univerfität Bonn, um Philoſophie und Gefdichte zu flubiren, flüd- 
tete infolge feiner Betheiligung am Siegburger Zeughausſturm nach Baden, focht hier in 
dem Volksheere als Adjutant Tiedemann’s, eines der Führer der Aufſtändiſchen, wurde 
nad) dem Falle von Raftadt gefangen, entkam jedoch nach ver Schweiz und ging im Som- 
mer 1850 unter angenommenem Namen als Student der Medicin nad) Berlin, um feinen 
Freund und Lehrer Gottfried Kintel, weldyer bei der Uebergabe von Raftadt den Prenfen 
in die Hände gefallen und zu langjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden war, aus 
feiner Haft in Spandau zu befreien. Das fühne Rettungswerk Belang ihm glüdlih im 
Nov. 1850 und machte feinen Namen ſchnell bekannt. Ed. und SKinfel eilten über 
Roftod auf einem medlenburgifhen Schiffe nah England, und erfterer Ichte, theil® als 
Zeitungscorrefpondent, theild als Mufitlehrer, abwechſelnd in Pondon und Paris, ver- 
mählte ſich im Juli 1852 mit Margaretbe Meyer, der Tochter eined Hamburger Kauf— 
manns, umd fiebelte im September beffelben Jahre® nad ven Ber. Staaten über, mo er 
ſich zunächſt in Philadelphia, fpäter jedoch in Watertown, Wiscenfin, niederließ. Im die 
Deffentlichkeit trat Sch. zum erften Male während der Präfidentenwahl des Jahres 1856, 
inden er als beutfcher Redner für die republifanifhe Partei und deren Candidaten John 
C. Fremont wirkte; ald engliſcher Nebner nahm er 1858 an dem Kampfe thejil, welcher im 
Staate Illinois zwifdhen Abraham Lincoln und Stephan A. Douglas um die Bunbesfenator» 
würde geführt wurde. Auf eine Einladung feiner Parteigenoſſen ging er dann nad) den New 
Englandftaaten, befämpfte in Bofton am 18. April 1859 das nativiſtiſche Zweijahrsamen⸗ 
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dement, welches die Beftimmung einführen follte, daß Adoptivbürger, erft zwei Jahre nach— 
dem fie da8 Bürgerrecht der Ber. Staaten erworben, an politiihen Wahlen theilnchmen 
fellten, und bewirkte als hervorragendes Mitglied der republifanifhen Nationalconvention 
er war Borfigender der Delegation des Staates Wisconfin), weldhe am 16. Mai 1860 zu 
bicago in Jllinoi® zufammentrat, die Aufnahme des folgenden Baragraphen in das Par— 
teipregramm: „Die republifanifche Partei ift jeder Umänderung ber Naturalifationsgefete 
der Union oder irgend eines einzelnen Staate8 entgegen, burdy welche bie bisher den Ein- 
wanderern aus fremden Landen bewilligten Bürgerſchaftsrechte verkürzt oder beeinträchtigt 
werden lönnten; fie ift vielmehr dafür, ven Rechten aller Glaffen von Bürgern, mögen Diefe 
eingeboren oder naturalifirt fein, vollen und wirffamen Schuß angebeihen zu Laffen, ſowohl 
im In⸗- wie im Auslande“. Sch. ſtimmte in viefer Convention für H. Sewarb (f. d.) als 
Pröfidentfhaftscandidaten; als aber Lincoln bei der dritten Abftimmung bie zur Ernennung 
nöthige Stimmenmehrheit erhalten hatte und beantragt worden war, dieſe Candidatur zu 
einer einftimmigen zu machen, trat auch er auf Pincoln’8 Seite. Zu dem Comite, welches 
Lincoln, der fi) zu Springfield in Illinois aufbielt, von feiner Wahl benachrichtigen follte, 
gehörte auch Sch. In dem num folgenden Wahlkampfe wirkte Sch. in glänzenden deutſchen, 
wie engliihen Reden für die Candidatur Lincoln's. Letzterer ernannte nad) feiner Inau— 
guration Sch. zum Oefandten und Minifter der Ber. Staaten in Spanien, und als folder 
überreichte er am 16. Juli 1861 der Königin Iſabella feine Ereditive, ſchiffte fih aber ſchon 
im Januar 1862 nah einem Befuh in Deutſchland wieder ein, um in ven Reihen ber 
Unionsarmee die Seceffion zu bekämpfen. Bereitd im September 1858 hatte er zu Chi— 
cago die auffehenertegende Rede „Ueber den unvermeiblihen Conflict zwiſchen Sklaverei 
und Freiheit” gehalten, im Auguft 1860 in St. Louis eine andere „Ueber den bevor« 
ftihenden Untergang der Sklaverei”. In der Armee kämpfte Sch. unter Sigel (f. d.), 
jeihnete fi Durch perfönliche Tapferkeit, Kaltblütigkeit und Umſicht in der zweiten Schlacht 
am Bull Run aus und nahm einen wefentlichen Antheil an den Kämpfen der Warn — 
ki Chancellorsville (2. Mai 1863) und bei Gettysburg (1.—3. Juli 1863). Zum Generals 
majer ernannt, focht er unter Heofer und Sherman auf dem mweftlihen Kriegsihauplage in 
den Kämpfen bei Chattanooga mit Auszeihnung, namentlid bei Wauhatchie (29. Okt. 
1863), betheiligte fi an den letzten Feldzügen Sherman’s und führte bis zur Beendigung 
tes Krieges eine Divifion. Während der Kriegszeit nahm er jedoch öfter Urlaub, un als 
zelitiſher Redner aufzutreten; fo ſprach er am 6. März 1863 im “Cooper Institute” zu 
Tem Nork für die vollftändige Emancipation aller Sklaven, als das einzige Mittel zur 
Niedermerfung der Rebellion und zur Errichtung einer wahrhaft freien Union, und unter 
kägte im Herbft des Jahres in Philadelphia, Brooklyn und Milwaukee die Wiedererwäh— 
lung Lincoln's. Bon Andrew Johnfon nah der Ermordung Lincoln's nad dem Süden ge— 
fandt, um über die dortigen Zuftände, insbefondere über das fog. “Freedmen’s Bureau” 
und das Verhältniß zwiſchen den Farbigen und Weißen zu berichten, erfüllte Sc. feine 
Miſſion mit größter Umficht und Sorgfalt. Sein Bericht darüber, in weldem die Mif- 
finde des Landes, ſowie die Mittel zu deren Hebung ſcharf und erſchöpfend beſprochen wur⸗ 
ten, lam, troß des Verſuchs des Präfidenten, ihn zu unterbrüden, im Dez. 1865 im Bun« 
desjenat zur Sprache; ein Gegenbericht des Generals Grant vermochte den Eindruck deſſel— 
ben nicht zu ſchwächen. Nachdem Sch. im Winter 1865—66 in Wafbingten Hauptcorres 
frondent der “New York Tribune” gewefen war, übernahm er zu Detroit in Michigan 
die Kedaction des neugegründeten republifanifchen Blattes “Detroit Post”, fiebelte 1867 
nad St. Louis über und ward Nedacteur und Miteigenthümer der „Weſtlichen Poſt“. 
Nah einem längeren Befuch in Deutfhland, der ihn auch mit Bismard zufammenführte, 
war er in der am 20.— 21. Mat 1868 zu Chicago verfanmelten Nationalconvention tem» 
porärer Borfigender. Am 19. Jan, 1868 wurde Sch. vom Staat Mifjeuri in den Bun- 
desſenat gewählt, der erfte eingewanderte Deutfche, dem es gelang, ſich dieſe Stellung 
h erringen. ALS Bundesſenator trat Sch. in entſchiedene Oppoſition zur Grant'ſchen 
eitif und Adminiſtration. Hauptſächlich durch feine und Sumner's (f. d.) Wirtfamteit 
ſcheiterte Grant’8 Berfuh der Anncrion von Santo-Domingo (f. d.) während der 3. 1870 
und 1871. Sch. unterftügte im Febr. 1872 in glanzveller Rebe die Refolution Sumner’s 
bezüglich de8 Waffenverkaufs, der von Seiten Amerifa’8 während des Deutſch-Franzöſiſchen 
Krieges ftattgefunden hatte und nahm weſentlichen Antheil an der Biltung ber liberal- 
denieke, Partei; welhe im Mai 1872 die Nationalconvention in Cincinnati abhielt, und 
ter Sch präfivirte. Im Frühjahr 1873 trat er eine Neifg nad Europa an. Als Redner 
gi Sch, zu den bedeutendften der Ver. Staaten. Er verbindet logiſche Schärfe mit 
aft und Feuer, philofophifhe Auffaffung mit claffifhem Ausorud, hiſtoriſche Srünblig- 
€.-2.X. 4 ; 
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— mit rhythmiſchem Klangfall, reihe Fülle der Gedanken mit den ſcharfen Waffen des 
otte®, 
Suiclta. 1) Franz, politifher Schriftfteller, geb. am 15. Aug. 1811 in Budweis 
in Böhmen, ftudirte in Wien —— war hierauf in Wien, Salzburg und Prag 
als Lehrer thätig, widmete ſich 1839 der Schriftſtellerei und wandte ſich, mit der Cenſut 
in Conflict gerathen, von Wien nach Weimar (1842), von dort nach Jena und ſpäter nach 
— mo er 1846 eine deutſch⸗katholiſche Gemeinde gründete. 1848 kehrte er nach 
ien zuräd, wurde von der Aula in's VBorparlament gewählt, gehörte ſodann als Mitglied 
der Deutfchen Nationalverfammlung in Frankfurt zur äußerſien Linken, wurde im Juni 
1848 Mitglied des öfter. Heihstags, 1850 auf fein Landhaus Gainfarm verwiefen, ' 
wo er Proteftant wurde, wandte fi 1852 nad Dresden, kehrte 1854 nah Wien zurüd, 
wo er zuerft in Jurüdgezogenheit lebte, 1861 aber in ben Niederöſterreichiſchen Landtag 
gewählt wurde, in weldhem er für eine föberative Organifirung Defterreihs auftrat. Letz⸗ 
tere Anficht vertheidigte er hauptfächlich in der von ihm 1862 gegründeten Zeitſchrift „Re= 
form”, melde ihm mehrfache Unannehmlidhkeiten bereitete. Wegen mebrerer politiſchen 
Schriften, wie z. B. „Die orientalifhe Frage, d. i. ruffifhe Frage“ (Hamburg 1843), 
„Der Jefuitentrigg gegen Defterreih und Deutſchland“ (Leipzig 1845), „Die neue Kirche 
und die alte Politit“ (2. Aufl., Yeipzig 1846), „Defterr. Bor» und rRüchſchritte“ (Hamburg 
1847) u. f. w., iſt Sch. gerichtlich verfolgt worden. 2) Ida, verw. Brüning, Gattin 
des Vorigen, bekannt als ausgezeichnete Soubrette und bramatifhe Schriftftellerin, Ira 
vermäblte fih mit Sch. 1849. In Linz und Paris war fie eine Zeit lang Theater- 
directrice. 

Schußwunden (vulnera scoleptaria) find Wunden, welche durch harte, meift metallene 
Gegenftände, Kugeln, Eifenftüde, die mit Gewalt in den Körper dringen, hervorgebracht 
werden und ihrem Charakter nady mit den Quetfhmwunden übereinſtimmen. Was die Ge- 
führlidykeit der Sch. anbelangt, fo fommt es vor allen Dingen darauf an, mwelder Körper— 
theil oder welches Organ getroffen it; während Sch. im Gehirn, Rüdenmarl, in den 
großen Blutgefäßen faft immer fofort törlih find, bringen biefelben an den Ertremi- 
täten, wenn fie niht von Snodenfplitterungen begleitet find, in den meiſten Fällen 
feine Gefahr; auch hängt ihr größere oder geringere Bedeutung von der Art des Geſchoſ—⸗ 
fes ab. Schrotkörner, wenn diefelben den Körper nit in zu großer Nähe und Menge 
treffen, find im Allgemeinen als nicht gefährlich anzufehen, während Wunden turd Flin- 
ten» und Biftolenfugeln, ſelbſt im günftigften Falle ftets eine längere Behandlung erfor- 
dern, und Eiſen- und Bleiftüde durch Zerreifung und Quetfhung der Gemebe leiht Brand 
hervorrufen können. Kanonenkugeln trennen meift ganze Gliedmaßen ab. Außerdem ift 
die Kraft von Wichtigkeit, mit welcher die Kugel trifft. Cine mit voller Stärke treffende 
Flintenkugel zerfplittert den Knochen, während' eine ſchwach treffende fi) auf ihm breit 
ſchlägt und fiten bleibt, oder aud ganz um ihn herumgeht (tie Bruft treffende Kugeln 
laufen oft unter der Hant um den ganzen Bruftforb herum). Ein charakteriſtiſches Mert- 
mal der Ch. ift die geringe Blutung, welche ibren Grund darin bat, daß die Blutgefäße 
durd einen Schuß fo unregelmäßig reifen, daß fie fich meift einrollen. Häufig dringen 
Kleiderfetzen mit in Die Wunde, Obwohl der Schußkanal in den meiften Fällen grab- 
linig ift, findet man doch die Kugel oft an Orten, wo man fie nicht vermuthet hat. Durdh- 
bohrt eine Kugel einen Körpertbeil, fo ift die Eingangsöffnung nicht größer, oft fogar klei— 
ner al8 die Kugel felbft, mährend die Ausgangsöffnung größer und zerrifiener it. Im 
Allgemeinen theilt man die Cd. in einfahe und complicirte, je nachdem bloße 
Weichtheile, oder große Gefäße, Nerven und Knochen verlegt find. Zu den complicirten 
Sch. gehören aud die fog. Luftſtreifſchüſſe oder Prellfhüfje, bei denen die Haut unverlett, 
die darunter liegenden Weichtheile aber gequeticht, oft zerfchntettert find. Was die Be- 
bantlung der Sch. betrifft, fo richtet fie ſich nach dem fpeciellen Falle, im Allgemeinen ift 
fie die der Quetſchwunden. Fremde Körper (Kleiderfegen, Papierpfropfen) find zu ent— 
fernen, wo möglih aud die Kugel, wenn fie nod) im Körper figt, doch treten häufig Fälle 
cin, wo man fie fisen läßt. Was die Ampntation und Refection anbelangt, jo müſſen 
dicfelben dem Ermefjen des Arztes überlaffen bleiben. Auf dem Schlachtfelde muß oft in 
Fällen amputirt werben, wo unter günftigeren Berhältniffen Heilung ohne Amputation ein« 
treten mürde, 

Shütt heifen zwei Infeln, welhe von ver fog. Kleinen Donan und dem Hauptftrom 
in der Oberungarifhen Tiefebene, zwiſchen Preßburg und Komorn, durch Schutt- und 
Sclammablagerung gebildet worden find. Die Grefe Sc. (ungar. Czallo Köz, d. i. 
die trügerifäe), 12 M. lang, 2—7 M. breit und 27 D.-M. groß, von der Neuhäusler 
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Benen oder dem Schwarzwaffer und der Mittleren oder Großen Donau umfloffen, wird 
wegen ihrer großen Fruchtbarkeit aud der „Goldene Garten Ungarns“ genannt, ift reich 
an Getreide und Gartenfrüchten aller Art und mit 200 Ortſchaften bevedt, deren Bewohner 
fih mit Aderbau, Viehzucht und Fiſcherei befhäftigen. An der Süboftfpige der Infel liegt 
Komorn (f. d.). Die Kleine Sch. (ungar. —— Köz) enthält nur ein Viertel des 
—— der Großen und liegt zwiſchen ber Großen und ber Kleinen oder Wicfels 
burger Donan. 
chũtz. 1) Ehriftian Gottfried, Humanift, geb. am 19. Mai 1747 in Du— 
derftabt, geft. am 7. Mai 1832 als Director des Philol. Seminars (feit 1807) und Haupt» 
redacteur der „Halle’fhen Fiteraturzeitung“ (mit Erſch) in Halle. Nah Beendigung feiner 
Studien in Halle wurde Sch. 1768 Lehrer der Mathematik an der Ritterafademie in 
Brandenburg, 1776 Profeſſor in Halle, 1779 Profeſſor der Poefie und Beredſamleit in 
Jena, von wo er 1804 nad Halle zurüdtcehrte. In Jena gründete er 1785 mit Wieland 
und Bertuch die „Allgemeine Literaturzeitung“. Er fhrieb u. a.: „Ueber Leſſing's Genie 
und Schriften“ (Halle 1782), Opuscula philologica et philosophLica” (Halle 1830) und 
gab Aeſchyſus (3 Bde., Halle 1782—1794; neue Aufl., 5 Bde., 1808—1822), Cicero’# 
Briefe (6 Bde. Halle 1809— 1812) und deſſen fümmtliche Werke (20 Bde., Peipzig 1814 
—1820) u. f. w. berans. 2) Friedrid Karl Julins, Sohn des Borigen, Phi— 
loſoph und Schriftfteller, geb. am 31. Mai 1779 in Halle, geft. am 4. Sept. 1844 in Peips 
ig, wurde 1804 außerordentl. Profeffor der Philoſophie in Halle, heiratbete nach dem 
ode feiner erften Fran 1811 die Scyaufpielerin Händel (Händel-Schüg), mit welder 
er bis 1818 Runftreifen unternahm und gemeinfchaftlich auftrat. Nah Halle zurüdgelchrt, 
übernahm er mieder eine Profefjur der Philoſophie. Nachdem er dieſes Amt niedergelegt 
batte, lebte er in Hamburg, fpäter in Leipzig. Er fchrieb u. a. : „Geſchichte der Republik 
Franfreih“ (Jena 1802; 2. Aufl., 1808), „Handbuch der Geſchichte Napoleon's I.“ (Leips 
sig 1810), „Göthe's Philofophie* (7 Bve., Hamburg 1825—1827) u.a. 3) Hein» 
rich Sch., genannt Sagittarius, beveutender Muſiler aus dem 17. Jahrh., geb. 
om 5. Dit. 1585 in Köſtritz im Boigtlande, geft. am 6. Nov. 1672 als Furfürftl. Kapell« 
director in Dresden (feit 1615); erhielt, nachdem er von 1598—1609 Sängerfnabe in der 
Kapelle de® Landgrafen Moritz von Heflen-Kafiel gemwefen war, von 1609—1612 feine 
mufifalifhe Ausbildung unter Giovanni Gabrieli in Venedig. Nach Kaſſel zurüdgelchrt, 
wurde er 1614 zur Taufe des Herzogs Auguft nad) Dredven berufen. Seine bedeutendſte 
Compofition, die jedoch nicht im Drud ale, ift da® Dratorium „Hiftoria Des Leidens 
und Sterben® unfere® Herrn und Heilandes Jeſu EChrifti*. Er fchrieb außerdem *Sym- 
phoniae sacrae” (Mabrigale, Palmen, Motetten), fowie das Oratorium „Die Aufer- 
ftehung des Herrn“. 

Shugbrief (Geleitsbrief), in früheren Zeiten eine vom Landesherrn erlafiene 
Urfunde, durd melde einer einzelnen Berfon, einer Geſellſchaft oder einer beftimmten 
Claſſe der Bevölkerung (3. B. den Juden, daher Schutzjuden genannt; oder wie heute 
noch allen Nihtmohammedanern im Türkifhen Reihe) Schutz gegen Angriffe oder Inju- 
rien jugefichert wurde, 

Schütze, Johann Stephan, Dichter und Scriffteller, geb. am 1. Nov. 1771 im 
Olvenftänt bei Magdeburg, geft. als Hofrath in Weimar am 19. März 1839. Sch. 
fubirte 1794 in Erlangen und feit 1795 in Halle Theologie, wirkte fovann eine Zeit lan 
als Hausfehrer, lebte 1804 in Dresden und ließ ſich hierauf in Weimar nieder, wo er da 
ven Göthe und Jean Paul günftig beurtheilte Yuftfpiel „Der Dichter und fein Vaterland, 
als Vorſchlag zu einer Zodtenfeier für alle Dichter, die geftorben find und noch fterben 
werben“ Keirsig 1807) ſchrieb, dem das Luftfpiel „Die Journaliften“ (Leipzig 1806) 
folgte, veröffentlichte außerdem: „Verſuch einer Theorie des Reims" (Magpeburg 
1802), „Berfuch einer Theorie des Komiſchen“ (Leipzig 1818), „Lebensgeſchichte“ (2 Bpe., 
Nenbaldensleben 1834) u. a. m. und rebigirte von 1814—1836 Taſchenbuch der Liebe 
und Freundſchaft.“ 

———— Bürgervereine oder Gilden in Deutſchland, welche, bereits im 
13. und 14. Jahrh. vorkommend, gewiſſe Privilegien und meiſt ein nicht unbedeutendes 
Bermögen beſaßen. Sie ſtammen aus jenen Zeiten, in denen bie Bürger genöthigt waren, 
fih gegen bie Leber iffe des Adels und ter Fürften felbftftändig zu ſchützen, und hatten 
ſenach in den erften Beiten ihre® Beſtehens ven alleinigen Zweck, die des Kriegshandwerks 
unlundigen Bürger mit den Waffen und beren Gebraud befannt zu maden. Später 
nahmen fie den Charakter von Bergnügungsgefellfhaften an und richteten als ſolche ihr 
Hauptaugenmerk auf Veranftaltung von glänzenden Schützen feſten, auf benen ber 
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befte Schüte ald Schützenkönig gekrönt, und zu denen Fürften, Adelige und. Hunderte 
von Städten eingeladen wurden. u höchſter Blüte ftanden dieſe Schügenfefte im 15., 16. 
und zum Theil auch noch im 17. Jahrh. Allmälig verloren die Sch. ihre frühere, nament- 
lich fir die Blüte und Mactentwidelung der Städte nicht zu unterfhägende Bedeutung 
gänzlich, bis fie in neuerer Zeit, infolge des nationalen Aufſchwungs, wieder in ben Bor: 
dergrund traten. Zur Berbindung aller deutſchen Schügen, Vervolllommnung in ber 
Kunft des Büchſenſchießens und Hebung der Wehrfähigkeit des deutſchen Volkes wurde 
1861 in Gotha ein „Deutiher Schügenbund“ gegründet, der, nach dem Vorbilde ver all» 
jährlihen Schweizerfhügenfefte, im Jahre 1863 das erfte Bundesſchießen in Frankfurt 
a. M. abhielt. An demſelben a Sr ſich über 7000 Schügen aus allen Gegenden 
Deutfhlands und aus der Schweiz. as zweite Bundesſchießen fand 1865 in Bremen, 
das dritte 1867 in Wien und das vierte 1872 in Hannover ftatt, an welch' legterem auch 
deutjch-amerifanifhe Schügen theilnahmen. Die bei den Sch. zuerft üblibe Waffe war 
anfangs die Armbruft, welde fpäter durch die Wallbüchfe, das Stantrohr und die Büchſe 
verdrängt wurde, Die ältefte Schügengefellihaft unter ver deutſchredenden Bevölterung 
der Ver. Staaten ift die „Philadelphia-Schügengefellihaft“, melde 1846 gegründet 
wurde, Im J. 1851 trat die „Baltimore-Scügengefellihaft”“ und im J. 1854 ber 
„Lancafter-Schüßenverein Germania" in's Leben. Der “Helvetia Rifle Club” ven 
New NMork wurde 1853 von Schweizern gegründet. Seitdem hat das Schützenweſen in 
allen Staaten der Union unter den Deutſch-Amerilanern raſche Fortſchritte gemacht. Die 
Heineren Bereine beftehen größtentheils aus activen Schügen, bei den größeren find vie 
activen Schüten oft in einer bedeutenden Minorität. Eine deutſch-amerikaniſche „Schügen- 
zeitung“, welde das Organ des Deftlihen Schügenbundes der Ber. Staaten ift, wurbe 
1871 in Philadelphia gegründet. Viele Sch. in den Ber. Staaten haben eigene Shüpen- 
parts zum Abhalten ihrer Feſte erworben. Seit 1857 wurden theild in Philadelphia, 
theils in Baltimore und Lancajter gemeinfhaftlihe Schügenfefte abgehalten, welchen fpäter, 
im Weften ver Ber. Staaten in Highland, Jlinois, beginnend, die allgemeinen ameri- 
kaniſchen Bundesihügenfeite folgten. Das 5. Bundesſchießen fand im Mai 1872 in 
Highland ftatt, wobei die Schügengefellihaften von 34 Städten vertreten waren. 

Schußgeifter, f. Genien. 

Schutzzollſyſtem, ſ. Freihandel. 

Schuwalow, Name einer ruſſ. Grafenfamilie 1) Iwan JIwanowitſch, geb. 1727, 
geft. 1798 in Peteröburg, gründete 1755 die Univerfität in Moskau und 1758 die Akademie 
der Künſte in Petersburg. 2) Paul Anprejewitfd, geb. am 31. Mai 1776, gelt. 
am 13. Dez. 1825 in Petersburg, Generallientenant und Generalatjutant des Kaifers, 
pas fih unter Suwarow in Polen und Jtalien, fodann im Feldzuge von 1807 und 

efonders im Finnländ. Kriege (1809) aus, begleitete nach dem Einzug der Allürten in Paris 
(1814) die Raiferin Marie Louiſe nad Defterreih und Napoleon nad Frejus. 

Schuyler, Philip, Generalmajor der Revolutionsarmee, geb. am 22. Nov. 1733, 
geft. am 18. Nov. 1804. Er erhielt 1755 eine Officiersftelle in der Armee, und war jeit 
1763 ein hervorragendes Mitglied der New Porter Legislatur. Im Verein mit Geo. 
Elinten betrieb er den Wiberftand der Provinz gegen die Uebergriffe Englands, mar ein 
Delegat für den Congreß und bei der Entwerfung der Kriegsgeſetze und Dienſtvorſchrif— 
ten fir die Armee in hervorragender Weife thätig. Am 19. Juni 1775 wurde er zum 
Generalmajor und commandirenden General der Sörblicen Armee ernannt, mußte aber 
Krankheit halber [hen im September refigniren. Er war Mitglied des Continental-Eon- 
grefles (1778— 81), Bundesfenator von 1789—91 und nochmals im J. 1797. 


Schuler, Counties inden Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile des Stao- 
te8 Jllınois, umfaßt 420 engl, O.-M. mit 17,419 €. (1870), davon 268 in Deutib- 
land und 5 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 14,684 E. Der Boden ift wellenförnt- 
ge8 Prairieland und fehr frudtbar. Hauptort: Ruſhville. Liberalsdbemotr. 
Mojorität (Präfiventenwahl: 1872: 147 St.). 2) Im norböftl. Theile des Staates 
Miſſouri, umfaht 324 engl. D.-M. mit 8820 E., davon 106 in Deutſchland unt 50 
in der Schweiz geboren; im J. 1860: 6697 E. Der Boden ift verfdhieden, und das Land 
frudtbar. Hauptort: Lancaſter. Republik. Majorität (Präfidentenmahl 1872: 
4 St.), 3) Im fol. Theile des Staates NewM}ort, umfaft 352 Q.M. mit 18,989 
E., davon 26 in Deutſchland und 5 im der Schweiz geboren; im J. 1860: 18,840 €. 
Hauptort: Havana. Republik. Majorität (Bräfidentenmwahl 1872: 482 ©t.). 

Schuyler, Townſhip in Hertimer Co. NemMort; 1558 E. 
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Schuhler Jsland, Infel im weftl, Theile tes Lake Champlain, zu Eſſer Co., Ne w 
Nork, gehörig, gegenüber Burlington, Vermont. 

Schuhler's Falls, Townfhip in Elinton Co. New PMort; 1684 E. 

Schuylers viſle, Poftvorf in Saratoga Eo., New York; 1367 €. 

Säuyltill, in Bennfylvania. 1) County im öftlihen Theile des Staates, um» 
jaßt 750 engl. Q.⸗M. mit 116,428 E. (1870), davon 6709 in Deutſchland und 84 in der 
Schweiz geboren; im 3. 1860: 89,510 E. Das Yand ift unfruchtbar und bergig, von den 
Broad, Sharp und Mahanoy Mountains durchzogen. Faſt der ganze Boden des Countys 
it von Anthracit-Rohlenlagern, von 3—30 F. Mädhtigkeit eingenommen. Diefe Kohle bildet 
das Haupterzeugniß des County und wird jährlich in bedeutenden Quantitäten gewonnen und 
erportirt. Auch vorzüglihes Eifen wird in der Nähe von Pottöville gefunden. Hauptort: 
vottsville. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 1674 St.). 2) Town» 
ibips: a) in Cheiter Eo., 1593 E.; b) in Schupylfill Eo., 1840 €. 3) Fluß, entfpringt 
nabe bei Pottsville und fließt nach einem Yaufe von 120 M., 5 M. ſüdl. von Philadelphia, 
in den Delaware River. Er ift für Heinere Schiffe bis Philadelphia und für Borte bis 
Gert Carbon, 3 M. nerböftl. von Pottöville, ſchiffbar. Sein indianifher Name war 
Manahunk. 

Schuhlkill Haven, Borough in Schuyllill Co, Pennſylvania, 2940 E, iſt ver 
Haupiſchiffsplatz für die Kohlenregion des County und liegt am Schuylfill River, in einer 
an Naturfhönbeiten reihen Gegend. 

Shwab, Suftap, einer der beften Dichter der Schwäbiſchen Dichterfchule, geb. am 
19. Juni 1792 in Stuttgart als jüngfter Sohn des Geh. Hof- und Oberftudienrath8 Jo- 
bann Chriftopb Sc. (geb. am 10. Dez. 1743, geft. am 15. April 1821), gell das 
jelbft am 4. Nov. 1850. Sc. ftudirte 1809—14 Philoſophie und Theologie in Tübingen, 
wurde 1815 Repetent anı dortigen Theol. Seminar, 1817 Profeſſor der alten Literatur am 
oberen Gymnaſium in Stuttgart, 1837 Pfarrer in Gomaringen, 1842 daffelbe in Stutt» 
gart und 1845 Oberſtudienrath und Rath beim Evangel. Gonfifterium. Er ſchrieb: „Ge—⸗ 
dihte* (2Bpde., Stuttgart 1828—29), „Neue Auswahl“ (Stuttgart 1838, 4, Aufl., 1851), 
„Die Shwäb. Alb“ (Stutgart 1823), „Der Bodenfee, ein Handbuch für Reiſende und 
Freunde der Natur, Geſchichte und Poefie* — 1827; 2. Aufl., 1839), „Deutſche 
vellsbücher“ (2 Bde., Stuttgart 1836; 7. Aufl. 1872), „Die fhönften Sagen bes claffi« 
ſchen Alterthums“ (3 Bde., Stuttgart 1838—40; 4. Aufl., 1857), „Schiller's Leben“ (3. 
Abthl., Stuttgart 1840; 2. Aufl., 1841—44), „Fünf Bücher deutſcher Lieder und Gerichte“ 
einig 1835; 5. Aufl., 1871), „Deutfche Profa, von Mosheim bis auf unfere Tage” (2 

de,, Stuttgart 1843; 2. er 3 Bde., 1860), „Wegmweifer durch Die Literatur der Deuts 
ſchen“ (mit Klüpfel, 4. Aufl., Leipzig 1870); überfegte mehrere Werte feanzäfifger Dicter, 
betheiligte fih an der Redaction des „Morgenblatt” (feit 1828), ſchrieb den Tert zu Dalp's 
„Die Schweiz in ihren Nitterburgen und Schlöſſern“ (3 Bde., Chur 1828—39) und 
„Nalerifches und romant. Schwaben“ (Yeipzig 1848; 3. Aufl. 1857); mit Chamifjo gab er 
„Dentiher Muſenalmanach“, Wilh. Müller's „Vermiſchte Schriften" (5 Bochn., Yeipzig 
1830) und Wilh. Hauff's „Sämmtlihe Werle“ (Stuttgart 1830) heraus. Vgl. Sch.'s 
Bisgrapbie von Klüpfel (Leipzig 1858). s 

Schwabach, Kreisftadt im Regierungsbezirk Mittelfranken, Rönigreid Bayern an ber 
Schwabach, unfern der Rednitz, in 1046 5. Höhe gelegen, ift ein gewerbfleigiger Ort, be— 
kannt durd feine Nadelfabrication (Shwabaher Nadeln); außerdem werden Gold-, 
Silber⸗, Meffingmaaren, Stahloraht, Trefien, Wachstuch, Kattun, Papier verfertigt und 
Tabat fabricirt. Sch. hat 7044 €. (1867) und ein proteftantifches Schullehrerfeminar. Vom 
Markgrafen Georg von Brandenburg-Ansbady wurden bier am 14. Inni 1528 mit den 
Bürgern von Nürnberg die fog. Shwabader Artitelald Grundlage der Reforma— 
tion in feinem Lande feitgeftellt. 

Shwaben ift ver Name des urfpränglid Allemannien, dann nad den eingewander⸗ 
ten Sueven benannten alten deutfhen Vollsherzogthums. Unter den Karolingern be— 
autzte der angefehenfte und friegerifchfte Magnat in Sch, Burdard, den Einfall der 
Ungarn, um ſich an die Spike der Tandesvertheidiger zu ftellen und ſich ver oberften Ge— 
walt im Lande zu bemächtigen, lehnte fich gegen Heinrich I. auf, wurde jedoch unterworfen. 
Rudolf von Sc. war Gegenkönig Heinrich's IV., welder das Herzogthum fei- 
nem Schwiegerfohn, dem Grafen Friebrih von Hohenftaufen verlich, dem Ahnberrn ber 
Könige und. Kaifer aus dem ſchwäbiſchen Hauſe. Nach Konradin’® Tod erlofch die herzog- 
lie Würde, Nach langen Kämpfen zwifhen den Reichsvaſallen in Sc. ftellte Kaifer Ru— 
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dolf durch Unterwerfung des Grafen Eberhard von Württemberg und Einſetzung ber Land⸗ 
friedensordnung die Ruhe wieder her. Dem mächtigen Grafen Eberhard dem Grei— 
ner von Württemberg gegenüber, der feine Landeshoheit über die ſchwäbiſchen Reichsſtädte 
auszubehnen ftrebte, bildete fih dr Shwäbifhe Stäbtebund (1376), während 
fi ein großer Theil der ſchwäbiſchen Reichsritterfchaft an den Grafen anſchloß. Doch ge- 
wannen die Städte unter Ulm's Leitung einen glänzenden Sieg bei Reutlingen (1377) über 
Eberhard's Sohn Ulrich, worauf der Kaifer, im Widerſpruch mit feinen eigenen Reichs⸗ 
grundgejeße (der Goldenen Bulle) den Schwäbiihen Städtebund anerkannte. Der fieg- 
reihe Bund betrieb nunmehr imit ebenfo viel Umſicht al® Energie feine Erweiterung zu 
einem alle freien Reichsſtädte umfaflennen Bunde. Zunächſt gelang ibm 1381 die Ber- 
ſchmelzung mit dem Bunde der rheinifchen und elſäſſiſchen Städte, dann floh er ein Bünd« 
niß mit 5 Orten der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft ab, leitete aber aus nob unkbelannten 
Gründen den Schweizern bei ihrem Kriege mit Defterreich keine Hilfe. Der Sieg des 
Grafen Eberhard des Greiners bei Döffingen (1388) und des Pfalzgrafen Rupredt über 
bie rheinifhen Städte bei Worms, machte dem Kampf zwifchen Adel und Bürgerthum ein 
Ende und ftellte das Uebergewicht der fürſtlichen Macht wieder ber. Zu Eflingen (1488) 
entitand ver Große Schwäbifhe Bund der Städte zur gemeinfhaftlihen Behauptung des 
Landfriedens mit ſtändiſcher Verfaſſung, der bis 1533 dauerte. Als Maximilian I. zur 
Herftelung der Ordnung in Deutfhland das Reich in 10 Landfriedenskreiſe theilte, um 
faßte der Shwäbifhe Kreis das Herzogthum Württemberg, tie Markgrafſchaft Ba- 
den, die Grafſchaft Hohenzollern u. ſ. w, im Ganzen 98 geiftlihe und weltlide Stände. 
Bol. Pfiiter, „Pragmatifhe Gefhichte von Sch.” (5 Bre., Heilbrortn en 
Schwabenjpiegel heißt eine Sanımlung ven Rechtswahrheiten für Süddeutſchland im 
Segenfag zum Sadhfenfpiegel(f. d.), weld’ legteren der Berfaffer des Sch.s für fei- 
nen Zweck umbildete, und aus den bayriſchen und allemannifchen Volksrechten, den fräntifchen 
Gapitularien, dem Römiſchen und Kanoniſchen Rechte, fowie aus ven Reichsgeſetzen bis auf 
Rubolf von Habsburg, endlicd aus dem Augsburger und Freiburger Stadtrechte ergänzte. 
Entjtchungszeit wie Verfaſſer des Sh.8 fint unbelannt, doch muß das Buch, welches aus dem 
Landrechtsbuch und dem Lehnrechtsbuch beftcht, bald nad dem I. 1273 gefhrichen werben 
ii und zwar wahrfceinlich von einem Geiftlihen, wie fih aus der darin herrſchenden 
irhlihen Gefinnung und der Benutzung der geiftlichen Piteratur fließen läßt. Zu ge— 
richtlicher Geltung kam der Sch. befonbers in Bas, dem Elfaß, der Schweiz, Bayern, 
Franken und Defterreih. Der Tert des Landrechtsbuches ift vielfach theils durch Zuſätze 
vermehrt, theil® durd Kürzungen verändert worten, während der des Lehnrechtsbuches im 
Ganzen in feiner früheren Geftalt erhalten ift. Ucherfegt ift der Sch, der an Werth dem 
Sachſenſpiegel nachſteht, in das Lateinifche, Franzöſiſche, Böhmiſche und Niederdeutſche. 
Eine trefflihe Ausgabe des in mehr als 200 Handſchriften bekannten Sch.s iſt die von Laf- 
berg (Tübingen 1840). Das Landrecht hat Wadernagel herausgegeben (Züri 1840). 
& wöbiſche Alp, f. Alp. ’ 
Schwäbiſcher Bund, ſ. Schwaben. 
Schwäbiſche Dichter hießen urfprünglich die Minnefänger des 12. und 13. Jahrh., Die 
in der oberdeutfhen Mundart dichteten und fangen. Gegenwärtig bezeichnet man unter 
Sch. D. die von dem Altmeifter 2. Uh land gegründete, neue Schwäbiſche Dichterſchule, 
melde in G. Schwab, J. Kerner, 8. Mayer, G. Pfizer, A. Knapp, E. Mörite und W. 
Hauff ihre Hauptvertreter gefunden hat. 
Schwäbiſche Kaiſer heißen die 7, aus dem Haufe Hohenftaufen ſtammenden, beutfchen 
Kaifer (von Ftiedrich I. bis Konrad IV.), weil fie früher das Herzogthum Schwaben be» 


faßen. 

sa äbiſcher Hreis, einer ver ehemaligen 10 Kreiſe des Deutfhen Neiches, umfaßte 
600 D.-M. mit 1,800,000 €., die fänmtlihen 24 Prälaturen der Schwäbiſchen Bank, 
fowie 31 Reihsftädte, die Bisthümer Konftanz und Augsburg, die Fürftabteien Kempten 
and Ellwangen, bie weltlihen Fürften Baden und Württeniberg, die Fürftenthümer Hohen» 

ollern, Dettingen und Fiechtenftein, ſowie verſchiedene Grafſchaften und Herrfhaften. Die 

isausſchreibenden Fürften waren der Biſchof zu Konftanz und der Herzog von Württen« 
berg. = Kreidtage wurden gewöhnlich zu Ulm, in Friedendzeiten meiftens zweimal jähr« 
lich abgehalten. 

Schwäbiſch-Hall oder Hall, Stadt im Oberamtsbezirt Hall im Königreid Würt- 
temberg, zu beiden Seiten ber Kocher, über die eine fteinerne Brüde führt, mit 
7245 €. (1867), iſt Sit einer ©eneralfuperintendentur, eines Oberamtsgerichte, 
einer Salinen», einer Kameral⸗, einer Forft- und einer Poftanftalt, fowie eines evangelis 
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{den Decanats, mit geräumigem Marklplatz, ftattlihem Rathhaus, nıehreren Kirchen, unter 
denen die von 1427— 1525 im gothijhen Styl erbaute, ſchöne Michaelisfirche mit trefflichen 
Holzſchnitzwerken zu nennen ift, einer Soolbabeanftalt, hübſchen Cur-, Badehäufern und 
Bromenaben, einem Orthopäpifhen Inftitut, Baumwollſpinnereien und Webereien, Bis 
jouterie-, Siegellad=, Schreibfedern-Fabriten, Gerbereien, Seifenfledereien und fehr be= 
fuhten Biehmärtten. — von der Stadt liegt die Ruine der großen Feſte 
Limpurg und das föniglide Schloß Comburg, in dem ſich früher ein Ritterſtift be— 
fand. Das in der Nähe gelegene Steinſalzwer Wilhelmsglüd ift eines ber reichſten 
Deutihlands, 

Schwäche (debilitas), ein in der Mediein in verfhievener Bedeutung gebrauchter Aus- 
brud, defien Grenzen oft ſchwer zu beftimmen find. Allgemeine Sd. tritt nach auf- 
reibenden Krankheiten ein, fowohl acuten fieberhaften als aufzehrenden, chronischen; im 
eriteren Falle kehren, nach Verlauf ber Strankheit, die Kräfte in längerer oder kürzerer Zeit 
wieder zurüd, diejes kann auch im zweiten falle eintreten, nachdem die Krankheit gehoben 
ift und nicht, wie z. B. bei der Schwindfucht, mit allmäligem Verbrauch aller Sträfte zum 
Tode führt. Bon allgemeiner Schwäche ſpricht man im Greifenalter (Alterſchwäche); 
bob lann auch durch ſchlechte und mangelhafte Ernährung allgemeine Sch. hervorgerufen 
werden. Shwähe der Muskeln beruht, wenn fie allgemein ift, wohl auf denſel— 
ben Urſachen wie allgemeine Schwäche; tritt fie nur an einzelnen Körpertheilen (Arm, Bein) 
auf, fo hat fie ihren Grund in mangelhafter Uebung oder organifher Beränderung der 
Muskeln des betreffenden Theiles. In vielen Fällen ift fie heilbar, wenn man die Grund— 
urjahen zu heben vermag. Reizbare Sc. der Genitalien nennt man den Zu— 
ftand, in melden bei bloßer gefchlehtliher Erregung Samenflüffe ftattfinden; dieſe 
Sch. beruht meiftend anf Onanie und ift durch naturgemäßes Leben zu heben. Die Sch, 
ber Intelligenz ift entweder angeboren und bat ihren Grund in unvollkommener Ausbil 
bung des Gehirns, ober wird durch geiftige Ueberanmftrengungen, fowie durch Ausſchweifun— 
geu hervorgerufen. Auch ſpricht man von Sch. der Haut, ded Magens und anderer Or- 
gane; doc) ift Dann mit dem Ausorud fein fpecififch medicinifcher Begriff verbunden. Im 
gewöhnlichen Leben nennt nıan den Menſchen ſchwach, defien Körperftärfe der der meiſten 
übrigen unter gleichen Verhältniſſen Lebenden nicht gleihlommt; doch ift Sch. hier ein fehr 
zelativer Begriff. 

Schwadron (franz. Escadron) heißt bei ver Eavallerie eine Abtbeilung von 100—200 
Pferden, welche von einem Kittmeifter commandirt wird. Die Zahl der Sch.en, welde 
ein Regiment bilden, ift verſchieden und ſchwaukt zwifchen —10. In der Armee der Ber. 
Staaten befteht die Sch. (troop) aus 87 Mann mit Einfluß der Officiere und wird von 
einem Capitain commanoirt; 12 *Troops” bilden ein Regiment. 

Schwägerſchaft oder Affinität (vom lat. affinitas), da® einzig als Ehehinderniß 
wichtige, — jedoch nicht verleihende Verhältniß zwiſchen dem einen Ehegatten 
und den Blutsverwandten des anderen. 

Schwalbach oder Langenſchwalbach, Kreioſtadt im Regierungsbezirk Wiesbaden 
der preuß. Provinz —2 ⸗Naſſau, mit 2643 E. (1871), in einem langen Thale am 
Münzbach gelegen, hat berühmte, ſtark beſuchte Gefundheitsbrunnen (Wein-, Stabl-, Pau« 
Iinen-, Rofenbrunnen u. a.). Die Wäſſer gehören zu den altalifh-erdigen Eifenwäfjern 
und werden namentlich gegen Berdauungsſtörungen angewentet. Das füplih davon ges 
legene Dorf Schlangenbapd, mit 300 E., ift ebenfalls ein befuchter Badeort. 

. Schwalbe (Hirundo; engl. Swallow), eine zur Familie der Singvögel oder Spalt» 
ſchnäbler und zur Unterabtheilung der Zagfhmalben gehörige Vogelgattung, mit fehr ge- 
firedten Flügeln, gabeligem Schwanz und mit ſchwachen Zehen verfehenen Gangfüßen, 
bie Wurzel der Oberlinnlade ohne Schnurre; de find die gefchidtteften Flieger unter den 
Landoögeln, leben nur von Infelten, die fie im Kluge hafchen, wie fie auch meift im Fluge 
bie Jungen ägen. Die Sch.n laffen fib nicht zähmen, leben aber gern in der Nähe des 
Menſchen. Viele Sch.n bauen an geſchützten Stellen an oder in Gebäuden aus Schlamm; 
bie Uferſchwalbe in Erdlöcher, die Amerikaniſche Rauchſchwalbe aus Neifern und Halmen, die 
fie durch Klebſtoff vereinigt. Die Sch.n, welche viel von Ungeziefer zu leiden haben, nament« 
lih von Wanzen und Vogelläufen, find Ingvögel. Unter den etwa 50 befannten Arten 
find die befannteften: die Hansi. (H. urbica), 5 Zoll lang, Hauptfarben ſchwarz und 
blauſchwarz, Seiten und Bürzel weißlih, und die Rauchſch. (H. rustica), 6'/, Zoll 
lang, Stirn und Kehle roftroth, beide in Europa, Die analoge ameritanifhe Species 
dieſer leßteren Art ift nicht Die hier Ks. Rauchſch. (Chimney Swallow, dieſe gehört 
jn den Steinfhwalben), fondern die Sheuer:-Sd. (V. rufa; Barn S.), Hauptfarbe 
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ſtahlblau, bis 7 Zoll lang, über ing ——— vom Atlantiſchen bis zum Stillen Ocean 
verbreitet, ſehr zutraulich, baut ihr Neſt aus Erde und Gras, legt 4—6 Eier, verſammelt 
fi häufig in größeren Gefelfcdaften und zieht Anfang September aus den Norden nad 
Süpen, wobei fie nicht body fliegen und dem Laufe der Flüſſe folgen; die Klippen» ober 
Rothbbraune Sch. (Cliff over fulvous S.; H, lunifrons), 5 Zoll lang, ftahlblau mit einem 
grauen Halsbande, Kinn, Kehle und Seiten ftark kaftanienbraun, Bruft graubraun, Bauch 
weiß, durch ganz Amerika vorlommend, von Audubon auch Republikaniſche Sc. (Kepu- 
blican S.) genannt, weil fie in Geſellſchaft lebt und brütet; die Weißbäuchige oder Ame— 
ritanifhe Haus-Mauerfhwalbe(White-bellied S. over American House-Mar- 
tin), 6'/, Zoll lang, oben duntelmetalliih grün, unten weiß, zieht am früheſten nordwärts, 
baut in hohle Bäume, bemohnt im Sommer den größten Theil von Nordamerika und frift 
im Herbft gern Myrthenbeeren (myriea cerifera); die Uferjcd. (H. riparia), in Nord» 
amerika, Europa und Mfien einheimifh, 5'/, Zoll lang, Oberfeite braungrau, Schwanz 
furz gegabelt, niftet in den Löchern hoher Üferwände und Schludten. Ferner verjtcht man 
noch unter Sch.n die zu den Steinfhwalben, Mauerjhwalben (unter denen fid die größte 
amerikanifche Art befindet) oder Seglern (Cypselus) und zu den Nachtſchwalben oder Zie- 
genmelfern (f. d.) gehörigen Arten. Zu den Mauerfhwalben gehören aud die Salan» 
ganen (Collocalia), welche die eßbaren Indiſchen Bogelnefter (f. d.) bauen. 

Schwalbea (Chaff Seed), eine zu den Scrophularineen gehörige, in Nordamerika ein» 
heimiſche Pflanzengattung, umfaßt 1—2 F. hohe, aufrechte, ausdauernde Kräuter, deren 
Stengelfpige mit purpurfarbigen bis gelblihen Blüten bejegt if. Belanntefte Art: 8. 
Americana, auf dem fandigen Küftenboven von Cape Cod an fübwärts, 

Schwalbenwurz, ſ. Cynanchum. 

Schwamm (fungus), oder Martfhmwamm, ift eine beftimmte Art des Krebſes (f. d.) 
und bezeichnet 64 auch eine Kniegeſchwulſt mit Knieſchhamm. Schwammförmige 
Körper (Corpora cavernosa) find dem Badeſchwamme ähnliche Gewebe, welche aus großen 
Maſchen beftchen, die von zablreihen Blutgefäßen durchzogen find, und daher in kurzer 
Zeit eine große Menge Blut aufnehmen können. Zu diefen gehören bie ſog. Schwells 
körper des Penis, deren raſches Anſchwellen die Steifung defielben bewirkt. 

Schwämmchen nennt man eine Erkrankung der Munthöhle, namentlich bei Säuglin» 
gen, welde in zweierlei Form auftritt: 1) al8 Aphthen, fleine rundliche, ſchmerzhafte 
Geſchwüre, welde das Saugen bei den Säuglingen erſchweren, aber bei Behandlung durch 
Mundwafjer (dlorfaures Kali) leicht vergehen. Die Aphthen können aud bei Erwach— 
fenen auftreten. .2) Der Soor, bildet auf der Mundhöhle weißliche Pünktchen und ift 
eine Wirkung bes Soorpilzes. Dft fließen vie Pünktchen ineinander und bilden eine weiße 
Käfige Maſſe, die fih oft von der Munphöhle in den Schlund und die Speiferöhre fort» 
ſetzt. Bisweilen treten bei Kindern aud Diarrhöen ein. Reinhaltung des Mundes 
mittel8 warmen und falten Waflers ift das Hauptmittel fowohl der Behandlung, als auch 
der Verhütung des Soors, 

Schwämme, oder Spongien, nennt man bie erfte Clafje des Stammes der Pflan- 
zenthiere, melde die nieberen Ordnungen berjelben umd darunter die urfprüngliden 
Stanmformen des ganzen Stammes umfaßt. Sie zerfallen in vie Weidfhwämme 
und Hartfhwämme. Die erfteren (Malacospongiae) befiten gar feine harten Theile 
und fein Stelet, Ihr ganzer Körper befteht aus nadten, amöbenartigen Urzellen, welche 
in ber äußeren Körperſchicht (Ectoderm) verfhmolzen, in der inneren aber (Entedern) 
getrennt geblieben find. Man unterſcheidet in biefer Glaffe 3 Ordnungen: Die Urſchwämme, 
die Schleimfhwämme und die Gummiſchwämme. Zu den Urſchwämmen (Archi- 
spongiae) gehören die Moneren (f. d.), die aus dieſen entftandenen Umöben und die ein- 
fachften, vielzeligen Schwämme, welche fih aus ben legteren durch Coloniebildung ent» 
widelten, d. h. dadurch, daß ſich mehrere nadte Amöben vereinigten und einen fchleimigen 
Urſchwammkörper darftellten (Prospongia). Die Shleimfhwänme (Myxospongiae), 
ven denen noch heutzutage die Halisarca Dujardinii in der Nordfee leben, bilden einen 
formlofen Schleimtörper, welder auf dem Thallus der Riementange oder Laminarien feſt⸗ 
figend angetroffen wird; beftcht nur aus gleichartigen, nadten Zellen, theilmeife verſchmol⸗ 
zen und indgefammt von einem unvolllommenen Kanalſyſtem durchzogen. Aus den 
Schleimſchwämmen haben fi weiterhin durd Differenzirung die Gummiſchwämme 

Gummineae) entwidelt, ausgezeichnet dur ihre gummiartige Eriftenz, Die Hart« 
ch wämme haben ſich erft fpäter aus den Schleimfhwämmen entwidelt; fie unterſcheiden 
ch von dieſen dadurch, daß die nadten Zellen ein Stelet ausſcheiden, das den eriteren al® 
ormgebende, innere Stüge dient. Je nad ber verſchiedenen chemiſchen Beſchaffenheit 
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dieſes Stelet8 unterſcheidet man unter den Hartſchwämmen 4 Ordnungen: bie Horn⸗ 
ſchwämme, Kieſelſchwämme, Kallihwänme und Beherfhmwänme Bei den Horn- 
ſchwämmen (Üeratospongiae) beftcht das Skelet nur aus einer organifhen Subſtanz, 
aus einer ftidjtoffhaltigen Kohlenftoffverbindung, welche als das faferige Maſchengewebe 
des gewöhnlichen Badeſchwamms (Spongia officinalis) befannt iſt. Diefes horn» 
ähnliche Fajergerüft ift das eigentlihe Stelet des Badeſchwamms; alle feine Lücken find 
im Leben ausgekleidet und bie ganze Maſſe von dem ſchleimigen Weichkörper überzogen, 
welcher aus lauter Amöbenzellen zufammengefegt iſt. Aus viefen Hornfhwänmen, die 
zunächſt von ten Schleimfhwänmen abjtammen, haben ſich jpäter die Kieſelſchwämme ent» 
widelt. Bei ven formenreihen Kiefelfgwämmen (Silicispongiae), zu denen aud) 
die meiften Süßwaſſerſchwämme (Spongilla) gehören, bejteht das Stelet aus vielen eins 
zelnen Kiefelnadeln, welche bisweilen zu einem äußerſt zierlihen Gitterwerk verflochten 
find, 3.3. bei dem berühmten Benusblumentorb (Euplectella). Bieljahe Ans 
näherung an die Korallen zeigen die Beherfhwänmme (Petrospongiae), welche ſchon 
lãngſt ausgeftorben find, aber maſſenhaft verfteinert in den palüolithifchen und befonders 
in den mefolithifhen Schichten vorlommen ; bei ihnen bildete das Stelet ein regelmäßiges Ge- 
rüft von der Geftalt eines Bechers, eines Trichters oder auch eines Hutpilzes. Nod näher 
ven Korallen verwandt find die Kalkſchwämme (Ualcispongiae), deren Stelet aus 
Kaltuadeln beftebt. Vgl. Hädel, „Natürlide Schöpfungsgeſchichte“ (3. Aufl., Berlin 1872). 
Schwan (Cyguus), eine der Familie der Entenvögel angehörende Vogelgattung, mit 
einem Schnabel, der an der Wurzel mehr hoch als breit, nad) vorn platt ift und einen Nas 
gel bat, ver die Hälfte der Schnabelbreite einnimmt und ſehr langem Halfe. Die Schwäne find 
jhmerfällige Thiere, welche fhlecht gehen, aber gut [hwimmen, und von Gräfern, Wajler- 
pflanzen und Waſſerthieren chen. Die Schwäne auf der nörbliden Erphälfte find weiß, der 
—— iſt am Kopf und Hals, der auſtraliſche faſt ganz ſhwarz. Der Höcker— 
chwan (O. olor) wird als Zierde gehalten; wild findet er ſich im öſtlichen und nördlichen 
Europa, häufig in Rußland auf großen Landfeen, und fein beficderter Balg liefert ein 
warmes Pelzwerl. Der Singfhwan (CO. musicus) zieht im Frühjahr nad Yappland 
und Spigbergen, um bort zu brüten. Der fog. Shwanengefang vor dem Tode 
der Schwäne ift eine Sage. Bei den Alten galten die Schwäne als Propheten (daher nody 
bie Kedensart; es ſchwant mir, fo viel wie ih ahne); auch fpiclen fie in den alten ' 
deutſchen Sagen eine große Rolle, 
Schwan, Chrijtian Friedrich, verdienter deutſcher Buchhändler, geb. am 12, 
Dez. 1733 in Prenzlau in der Ukermark, geft. am 29. Juni 1815 in Heidelberg, übernahm, 
nahdem er in Halle und Jena ftudirt und längere Zeit in Peterdburg, Holland und Frank— 
furt a. M. gelebt hatte, 1765 die Buchhandlung feines Schwiegervaters Eflinger in _ 
Manheim, wo Schiller’8 „Fiesco“ und „Kabale und Liebe“ in feinem Verlage erſchienen. 
Sein Hauptwerk ift: “*Dictionnaire de la langue allemande-frangaise et frangaise- 
allemande” (6 Bde., nebit einem Supplementband, Manheim 1782—1798). 
DORELERENE (Swan River) ijt der Name einer der wejtauftralifhen Küſtenflüſſe, der 
aus zwei Armen befteht, dem von Norden fommenden Salt River und dem gegen Nord» 
weit fließenden Avon, nad deren Bereinigung er die Darlingkette durchbricht und bei 
Freenantle mündet. 
Schwanenorden, der ältefte Orden des preuß. Hauſes. Derfelbe, von Markgraf 
Briedrih II. von Brandenburg zu Michaelis des Jahres 1440 geftiftet, follte feine Mit— 
glieder, zunächſt den märfifchen Adel, zur Gottesfurdt und Ehrbarteit anbalten, breitete ſich 
jchnell über Nord- und Süddeutſchland aus und wurde deshalb 1459 in die beiden Pro— 
vinzen ober» unb unterhalb des Thüringer Waldes eingetheilt, verlor aber mit der Refor— 
mation feine frühere Bedeutung und erhielt erft 1843 eine mehr praftifche Geſtalt, indem 
ihm werlthätige Menſchenliebe (Innere Mifjion, Sorge für renige Oefallene und entlafjene 
Sträflinge) zur Hauptaufgabe gefetst wurde. Das Ordenszeichen beftand in dem an gols 
bener Kette getragenen Muttergotteöbilve (daher ver Name „Orden Unferer lieben 
‚rauen zum Schwan”), unter weldem der, mit einer unten verfchlungenen, im 

wei Franſen endigenden, weißen Scärpe umgebene Schwan angebradt war. Sein 
auptfit war das Gotteshaus auf dem Harlunger Berge ber Altbrandenburg. Bol. 
Stilfried-Rattonig, „Der Sch., fein Urfprung und Zmed, feine Geſchichte und feine 
Alterthümer“ (Halle 1845). 

Schwangerſchaft (graviditas) nennt man ben Zuftand bes Weibes von der Empfäng- 
niß bis zur Geburt. Die Empfängniß beruht auf einer fruchtbaren Begattung, welde 
bann eintritt, wenn ber männlihe Samen mit dem weiblichen Ei in unmittelbare Berüh— 
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rung tritt. Diefes geſchieht in der Gebärmutter, in welcher das Ei aud zur volfftändigen 
Seite gelangt. Die Schwangerfchaft dauert in der Regel 40 Wohen (10 Mondmenate, 
280 Tage). Im Verlaufe diefes Zeitraumes verändert fi die Gebärmutter in Bezug 
auf Größe, Gewicht, Farbe, Form und Lage. Während der jungfränlide Uterns 2'/, 

ol lang und 1?/, Zoll breit ift, befigt derfelbe am Ende ver Sch. eine Fänge von 12—14 

oll, eine Breite von 9—10 Zoll und eine Dide von &—9 Zoll; der Gebärnutterbals 
verkürzt fi und die Äußere Deffnung feines Kanals wird allmälig rund. Was tie Ber— 
größerung anlangt, fo fteigt im dritten Monat die Gebärmutter über das Heine Becken 
empor, ſteht im 5. in ber Mitte zwifhen Scambeinfuge und Nabel, im 6. in der Höhe 
des Nabeld, im 7. und 8. zwiſchen Nabel und Herzgrube, vie fie im 9. ausfüllt und fteigt 
in 10. wieder herab. Dabei [hmwillt glei beim Eintritt des befrudhteten Eies die Schleims 
baut an, wird loder und blutreicher und bildet die fog. hinfällige Haut (Membrana deeci- 
dua), weldye dem Ei die Stoffe zuführt, die zur Ernährung der in ihm befindlichen Frucht 
nöthig find. Außerdem entwidelt ſich die Muskulatur der Gebärmutter durch maſſenhafte 
Zunahme an glatten Mustelfafern. Der ganze Organisnıns zeigt mehrfache Verände— 
rungen und je nah der Individualität ftellen ſich verfchiebene Beſchwerden ein. Zuerſt 
bleibt die Menftruation (f. d.) aus, mas feinen Grund darin hat, daß das der Gekärmutter 
zuftrömende Blut zur Ernährung des Fötus verwandt wird, auch nehmen die Brufterüfen 
an Umfang zu. Oft verliert fid) der Appetit oder richtet fi anf gewiſſe Speiſen (Gelüfte 
der Schwangeren); Zahnſchmerzen und Erbredhen, Harn» und Stuhlbeſchwerden, Icktere 
burd den. Drud des vergrößerten Uterus bewirkt, treten auf, auch fchmellen die Füße häufig 
an; babei wird die Gefihtsfarbe oft fahl und gelblih. Häufig wird audy vie Gemüths— 
flimmung verändert, in einigen Fällen krankhaft geftört; einzelne frauen verfallen fogar 
in periodifhen Wahnfinn. Damit vie Schwangerfhaft für Mutter und Kind glüdlich 
verlaufe, hat fih die Schwangere im Allgemeinen nad beftimmten biätetifhen Regeln zu 
richten, doch gilt als Grundregel, nicht zu Schr von der gewohnten Lebensweiſe abzumeichen ; 
dabei müſſen natürlich körperliche und geiftige Anftrengungen vermieden, die Lebensweiſe 
geregelt, für offenen Stuhlgang geforgt werden; bie etwa eintretenden Beſchwerden find 
— dur zu behandeln. Krankheiten befallen Schwangere viel weniger als andere 

erfonen; felbft die Tuberculofe fheint während der Sch. ftill zu ftehen, um nad) der Ge- 
burt um fo heftiger aufzutreten. Dean rechnet den Tag der Nicberfunft nadı der Zeit der 
Empfängniß; doch da diefe nur in ben feltenften Fällen ficher feftgeftellt werben kann, fo 
rechnet man gewöhnlid vom Ausbleiben der Menftruation und zwar fo, daß nachdem fie 
9 Dial ausgefert hat, ver Tag ber Nicderfunft anf ven Zeitpunkt verlegt wird, an welchem 
fie im 10. Male eintreten follte. In den meiften Fällen wird durch die Begattung nur 
ein Eichen befruchtet (einfahe Sch.), in einzelnen Fällen jevodh audy mehrere (mehr= 
fache Sd.). Die Eee Zahl der befrudjteten umd gleichzeitig im der Gebärmutter fi ente 
widelnden Eier beträgt beinı Menfhen 5—6. Bon den fog. fehlerhaften Sch.n, die 
niht den normalen Verlauf haben, find die mwidtigften die Extra-uterinſch., bei 
weldher das Ei fih außerhalb der Gebärmutterböhle entwidelt, die Molenſch., bei 
meldyer das Ei im Uterus entartet, und die zu Fur; dauernde Sch., bei welder das 
Ei vor feiner Entwidelung ausgeftoßen wird (Abortns). Weber bie Entwidelung des 
Eies im Uterus, f. Fötus. 

Shwanjungfrauen und Schwanritter, mytbol. Wefen, die die Schwanengeftalt will» 
fürlih annchmen und ablegen konnten und die Gabe der Weiffagung befafen. Die . 
Schwanjungfrauen befaßen ein Schwanhemde, daß fie zum Schwimmen und fsliegen 
befähigte, während die Macht der Ehmanritter an ben Befig eines Ringes oder einer 
Kette geknüpft war. Zu erfteren gehörten die Schlaht- und Schickſalsjungfrauen (Wals 
foren) und die Wald- und Waflerfrauen; nnter letzteren hebt die fräntifche Stammfage 
befonder® einen Ritter hervor, ber, aus unbefannten Rändern kommend, in einen von einem 
Schwan gezogenen Kahne landete, eine Fürftentocdhter von einem verhaßten freier erlöfte, 
mit ihr fodann ein Fürſtengeſchlecht zeugte, zulett aber, da feine Gattin trog firengen Ber« 
botes nad) feiner Herkunft —8* im Schwanenkahn wieder davonfuhr. Dieſer Schwans* 
ritter mar nach Wolfram von Eſchenbach (am Schluſſe des „Parcival“) Loherangrin, 
der Sohn des Gralkönigs Parcival. Die Sage von Sch. und Sch.n hat ihren Urſprung 
daher, daß der Schwan in der germ. Mythologie al8 weiflagender Bogel galt, wovon bie 
noch jetst gebräuchliche Redensart „es ſchwant mir“ zeugt. Vgl. “Roman du chevalier au 
cygne ou de Godefroi Bouillon” —— von Reiffenberg, 2 Bde., Brüſſel 1846— 
1848); „Lohengrin“ ur einem unbelannten Berfaffer aus der lebten Hälfte des 13, 
Jahrh., herausg. von Rüdert, Quedliaburg und Leipzig 1858); Konrad von Würzburg, 
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„Der Schwanenritter“ (herausg. von Wilh. Grimm im 3. Bande der „Altdeutſchen Wäl⸗ 
der*, neuerdings von Roth, Frankfurt a. M. 1861); W. Müller in Pfeiffer's „Ger— 
mania“ (Jahrg. 1) und Schröder in Haupt's „Zeitſchrift für deutſches Alterthum“ (Neue 
Tolge, Bo. 1, Berlin 1866). 

Egwanthaler, Ludwig Midael, audgezeihneter Bildhauer, geb. am 26. Aug. 
1802 zu Münden, arbeitete in der Werkitätte ſeines Vaters, der ald Bildhauer 1821 
farb, hielt fih einige Zeit in Rom auf und lich fi dann in München nieder, zog 1832 
wieder nad Rom, wo er zwei Jahre blieb, wurde 1835 Profeflor an der Alademie in feiner 
Baterſtadt und ftarb am 15. Nov. 1848. Unter feinen Werten find hervorzuheben in Mün— 
hen: die Reliefs für die Siegeshynnen des Pindar, 24 Dlalerjtatuetten als Vorbilder für 
die Statuen der Pinakothef, der 200 3. lange Nelieffries für den Barbaroffafaal, 12 Ahnen 
bilder des Haufes Wittelsbah; 25 Stolofjalftatuen für das vordere Giebelfelod der Wal« 
balla (j. d.), die Modelle der 25 Statuen der Hermannsſchlacht für den nörbliben Giebel 
der Walhalla ; die Gtebelgruppe des Münch. Kunftausjtellungsgebäudes und das 54 F. hobe 
Modell ver Bavaria; die Gipsmodelle zu dem Dentmale des Donau» Main-fanal, die 
Marmorftatue Kaiſer Rudolf's für den Dom zu Speier, das Modell zur Statue Jean 
Baul’s, der Schild des Hercules nad Hefiod, da8 Denkmal für Frauenlob im Dom zu 
Mainz, die Modelle zu den kolofjalen Bronzemonumenten der Großherzöge Ludwig 
von Heflen und Karl Friebrich von Baden, die Mozartftatue in Salzburg, die Marmors 
gruppe Ceres und Projerpina in Berlin. Bgl. Trautmann, „Sch.'s Reliquien“ (Mün— 
den 1858). 2) Franz Zaver, Better des Vorigen, geb. 1798 zu Ried in Deiter- 
reih, war ebenfalld ein bedeutender Bildhauer, und arbeitete viele Werle gemeinſchaftlich 
mit dem Borigen, wurde Profeffor der Polytechniſchen Schule zu Münden und ftarb am 
23. Sept. 1854. 

Schwärmerei, ein Gemüthszuftand fortgefegter Erregung, in welchem der Verftand die 
Herrijhaft über Phantafie und Gefühl verliert. Man unterſcheidet Liebesſchwärmerei, 
er und religiöfe Sch., welch' letstere zum Fanatis mus werben, wenn fid mit ihnen das 

rlangen verbindet, Andersventende zu verfolgen. Bon ber Sc, wohl zu unterſcheiden 
it Begeifterung für die Verwirklichung idealer Zwecke; doch wird letztere von einer 
fortfhrittsfeindlihen Partei vielfach als Sch. bezeichnet. 

Shwark, Marie Sophie, ſchwediſche Romanfgriftitellerin, geb. am 4. Juli 1819 in 
Boras als Tochter des Kaufmanns Joh. Birath, vermählte fih) 1839 mit dem Profeflor 
der Phyſiologie Guftav Magnus Sch. in Stodholm (geft. 1858) und machte ſich 
durch Die Romane: „Der Dann von Geburt und das Weib aus dem Volle”, „Schuld und 
Unſchuld“, „Zwei Samilienmufter“, „Blätter aus dem Frauenleben”, „Die Kinder der Ars 
beit“, „Wilhelm Stjerntrone“ u. a. rühmlichft bekannt. Ihre ſämmtlichen Werke erfchienen 
in beutfcher Ueberſetzung in 54 Bänden (Stuttgart 1865— 71). 

Shwargburg, Dorf in Wayne Co. Mihigan. - 

Schwarz (engl. Black) in phyſikaliſchem Sinne eigentlic feine Farbe, fondern die Eigen» 
ſchaft der Stoffe oder Flächen, nad) welcher alle im Sonnenlicht enthaltenen Farbenſtrahlen 
eingefogen und feine wiedergegeben werben. Nuancirungen von Sch., wie Pechſchwarz 
and Rabenſchwarz, find in Wirklichkeit nicht Sch., da erſteres etwas in's Braune, lets 
teres in’8 Blaue fällt; eher kann noh Kohlſchwarz für ehte8 Sch. gelten. Zur Email, 
Porzellan» und Glasmalerei bedient man ſich meift der Eifenfchladen, zur Fresconialerei des 
Kohlſchwarz, zur Diiniaturmalerei der chineſiſchen Tuſche, zum Schwarzfärben gerbitoff- 
und gallusjäurehaltiger Pflanzenftoffe, 3. B. der Galläpfel, ee lauholzes, des 
Sumad in Berbindung mit Eifenfalzen, namentlih Eifenvitriol und effigfaurem Eiſenoxyd. 
Das fog. Chromſchwarz auf Wolle entiteht durch Blauholz und hromfaures Kali, 

Shwarz. 1) Berthold, ein aus Freiburg i. Br., wo ibm 1853 ein Denkmal er 
richtet wurde, ſtammender Franziscanermönch, eigentlihb Konftantin Andligen ge 
beißen, der um das Jahr 1330 ın Köln (nad) Anderen in Goslar) das Schießpulver erfun« 
ben haben fol. Da aber bie Mifhung des Schießpulvers bereits vor feiner Zeit befannt 
war, fo beftand fein Verdienſt wahrſcheinlich nur darin, daß er daffelbe für den Krieg- und 
Jagdgebraud tauglich heritellte. 2) Friedrich Heinrich Chriftian, proteit. Theo- 
log und nauıhafter Pädagog, geb. am 30. Mai 1766 im Gießen, geft. am 3. April 1837 
als Brofefjor der Theologie und Director des Pädagog. Seminars in Heidelberg (feit 1804). 
Scine Hauptwerfe find: „Die Erziehungslehre“ (4 Bve., Leipzig 1804—13; 2. Aufl,, 3 
Bde., 182930), „Orundriß einer Theorie ver Mädchenerziehung“ (Jena 1792; 2. Aufl., 
1836), „Lehrbuch der Pädagogik und Divaktit" (Heidelberg 1805; 5., von Eurtmann neu 
bearbeitete Aufl., 1846—47), „Die Schulen“ (Leipzig 1832), „Darftelungen aus dem Ges 
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biete der Päbagogik“ (2 Bde., Leipzig 18333 1834), „Das Leben in feiner Blüte“ (Leip⸗ 
dis 1837). 3) Johann Karl Eduard, proteit. Theolog, entfhiedener Anhänger ber 

nion, geb. am 20. Juni 1802 in Halle, wo er das Gymnaſium abfolvirte und feit 1821 
Theologie und Philologie ftudirte; Sch. wurde 1825 Fehrer am Pädagogium in Magteburg, 
1826 Pfarrer in Altenwebdingen, 1829 Superintenbent und Profefjor der praftifhen Theo» 
logie in Jena und 1849 weimar. Kirchenrath. Er ſchrieb: „Predigten und Heinere geift« 
liche Amtsreden“ (6 Hefte, Jena 1837—1839), „Das erfte Jahrzehend ber Univerfität 
Jena“ (1858), war einer der Gründer der „Proteft. Kirchenzeitung“ (1854) und redigirte 
feit 1865 das „Weimarifhe Kirchenblatt“. 4) Karl Heinrih Wilhelm, ausge 

ichneter proteft. Theolog, einer der Hauptvertreter ber freieren Theologie, geb. am 19, 
—* 1812 in Wiek auf der Inſel Rügen; ſtudirte von 1830—1834 in Halle, Bonn, Ber« 
lin und Greifswald, faß 1837 ald ehemaliges’ Dritglied der Hallenfer Burſchenſchaft ein 
halbes Jahr in Wittenberg gefangen, wurde 1841 Yicentiat der Theologie in Greifswald, 
1842, trog des Widerſpruchs Tholuck's und Julius Müller's, Privatdocent in Halle, 1848 
Mitglied des Parlaments in Frankfurt für Torgau und Liebenwerda, 1849 auferorventl. 
Profeſſor der Theologie in Halle und 1856 Hofprediger und Oberconfiftorialrath in Gotha 
uud ein halbes Jahr fpäter Oberhofprediger und Mitglied des Dlinifteriums. Seit 1864 
ift Sch. Borfigender des Deutſchen Proteftantenvereins. Er ſchrieb: „Das Wefen der 
Heligion“ (Halle 1847), „Setthold Ephraim Leffing als Theolog* (Halle 1854), in welcher 
Schrift er Leſſing als „Das leuchtende Urbild des Nationalismus für alle Zeiten, als ven 
itealiten Ausdruck der Aufklärung, al® den einzigen, ber in dem Jahrhundert des Verſtandes 
die Bernunft wirklich zu Ehren gebracht habe“ bezeichnet, ferner „Zur Geſchichte der neueften 
Theologie” (1. und 2. Aufl., Leipzig 1856; 4. Huf. 1868), „Predigten aus ber Gegen» 
wart” (Yeipzig 1859, 1862, 1865, 1868) und gab Schleiermadyer’8 Reben „Ueber die Re— 
ligion“ mit einer Einleitung heraus (1868). 

Schwarza, Nebenfluß ber Saale in Thüringen, entfpringt nicht weit vom Renn- 

fteig in 2208 F. Höhe. Nad) kurzem, oftwärt® gerichtetem Laufe geht fie in ein nordöſtl. 
erichtete8 Querthal über und burdftrömt mit Stromſchnellen ein von Felſenwänden und 
altungen eingefchloffene® Thal. Das ift das berühmte Shwarzathal, das fhänite 
im Thüringer Walde. Einer der fhönften Punkte ift das Schloß € hwarzburg, bie 
auf einem Berge gelegene Stammburg bes fürftlihen Geſchlechts. Nach einem Laufe von 
6 M. mündet ver Fluß bei dem Dorfe Shmwarza in die Saale. - 

Schwarzburg, fouveränes deutfhes Fürftenhaus, welches zu ven äfteften deutſchen Ge- 
ſchlechtern gebört, veflen Urfprung die Sage auf ten Sachſen Wittelind und bie fränkiſchen 
Könige zurüdführt. Wahrſcheinlich ftanımt paffelbe von den Grafen ven Käfernburg, 
deren Stammiſchloß bei Arnftabt liegt, und zwar vom Grafen Sizzo, deffen Sohn Günther 
von 1143—1195 lebte. Sein Ältefter Sobn Heinrich wurde Stammvater ber Grafen 
von Schwarzkurg. Der jüngere Bruder Güntber fette die Linie Käfernburg fort, melde 
1385 erlofh. Bald erfolgte eine Theilung in Die Linien Shwarzburg und Blan» 
fenburg. Die Linie Sc. fpaltete fih wieder in Shwarzburg, Wadhfenburg 
und Yeutenberg, meld’ lettere 1564 erlofh. Die jüngere Linie Blankenburg, 
aus welder der 1349 zum beutfhen Könige gewählte Graf Günther XXI. ftammte, 
fpaltete ſich 1552 in die vier Linien Arnftapt, Frankenhauſen, Sondershau— 
fen und Rudolſtadt. Die beiden erftgenannten Linien ftarben bereit8 im 16. Jahrh. 
aus, und fo erfolgte 1599 bie Haupttheilung zwifhen Sch.» Sonter&haufen (f. d.) 
und Sch.-Rudolſtadt (f. d.). 

Schwarzburg:Audolftadt, ſouveränes deutſches Fürſtenthum, in Thüringen ge— 
legen, umfaßt 17,,, Q.:M. mit 75,523 €. (1871), beſteht aus einem größeren Theile, 
ber Oberh errf aft (13,, Q.-M. mit 59,013 €.) mit den Bezirten Rudol— 
ftapt, Blankenburg, Stadt Ilm, Königsfee, Leuntenberg und dem 
Heineren Theile, ver Unterherrſchaft (3,,, Q.-M. mit 16,510 E.), aus tem Be- 
zirte Frantenbaufen beftchend. Der eritere Theil umfaft 2, der lettere 3 ger 
trennt liegende Landestheile. Sch.-R. ift reih an Naturſchönheiten; die Unterherr— 
haft ift frudtbar und daher mehr aderbautreibend, während tie maltreide Oberherrſchaft 
mehr induftriell ift. Nur etwa 8 Proc. des gefammten Landes find beadert. Die Viehzucht 
ift bedeutend, doch ift Die Forſteultur in vielen Gegenden die Haupterwerböquelle. Im der 
Unterberrfchaft wird auf Braunfoble, in der Oberberrſchaft anf Eifen, Kupfer und Vitriol- 
erze gebaut. Die Einwohner find thüringiſchen Stammes, mit Ausnahme von 104 Katho— 
Iifen und 119 Jfracliten, Yutheraner und wohnen in 7 Stätten, 2 Fleden und 160 Dörfern 
und Weilern, Für den Unterricht forgen 1 Gymnaſium, 1 Realfhule, ein Seminar und 
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verſchiedene Bollöfchulen. Seit dem 2. Jan. 1816 und 21. April 1821 beftcht eine fand- 
ſtandiſche Verfaſſung, weldye 1848 und 1849 revidirt wurde, Der Landtag befteht aus 16 
Abgeordneten, von denen nad dem neuen Grundgeſetz von 1870 vier von den Hödjft- 
beitenerten gewählt werden und 12 aus allgemeiner und directer Wahl hervorgehen. Das 
Mandat ver Abgeorbneten dauert 6 Jahre. Alle 3 Jahre wird ber Yandtag berufen. Ein 
Landtagsausſchuß beauffihtigt das Rechnungsweſen. Die oberften Yuftizbehörden, das 
Oberappellationdgeriht zu Jena und das Appellationsgericht zu Eifenab, hat Sch.R. mit 
Beimar und Sondershanfen gemeinfhaftlid. Das Budget für 1870—1872 ſchloß mit 
einer Einnahme von 2,330,565 und einer Ausgabe von 2,445,101 Gulden, alfo mit einem 
Deftcit von 114,536 Gulden ab. Unter den Ausgaben von 1872 befanden ſich für bie 
Civillifte 145,357 Gulden, für Reichszwede 64,813, für Kirchen und Schulen 59,303 
Gulden, Die Truppen (989 M.) find, wie die von Reuß, mit den altenburgifchen vers 
ſchmolzen und gehören fomit zum 7. thüringifhen Infanterieregiment Nr. 96. Das 
Schwarzburgiſche ee Bi Sch.«R. mit Sondershaufen gemeinfhaftlih. Die Linie 
Sch.R. entſtand 1599 (ſ. Shwarzburg). Ihr Stifter, Graf Albrecht Anton, 
ftarb 1605. Sein Entel, Albert Anton, wurde 1697 in den Reichöfürftenftand er- 
boben, doch führte erft fein Sohn Ludwig Friedrich (geft. 1718) feit 1710 den reichs— 
fürftlihen Titel. Fürſt Ludwig Friedrich trat 1807 dem Rheinbunde bei und ftarb in dem— 
felben Jahre. Sein Sohn Friedrid Günther (geb. 1793), für den feine Diutter 
Karoline Youife bis 1814 die vormundſchaftliche Regierung führte, trat 1815 dem Deutſchen 
Bunde bei und überlich 1819 verfchiedene Gebietstheile an Preußen, wofür dieſes auf alle 
Lantesboheitsrechte über die Unterherrfhaft Verzicht leiftete. 1825 trat der Fürft das Amt 
Seebergen an Gotha ab und erbielt dafür 4 mitten im Rudolftabt’fchen gelegene Dörfer. 
Er ftarb 1867. Ihm folgte Fürft Albert, der am 26. Nov. 1869 ftarb; auf dieſen 
fein einziger Sohn Georg, geb. am 23. Nov. 1838. 

Shwarzburg:Sondbershaufen, jouveränes deutſches Fürſtenthum in Thilringen, 
umfaßt 15,,, Q.-M. mit 67,191 €. (1871), befteht aus zwei gefonderten Landestheilen, 
der Unterherrſchaft (9, Q.-M. mit 36,957 E.), die Bezirte Sondershaufen 
und Ebeleben umfafiend, und aus der Oberherrſchaft (6,,, Q.-M. mit 30,234 
E.) mit den Bezirken Arnftadt und Gchren. Die Oberherrfhaft umfaßt bie 
At-Schwarzburgifhen Beſitzungen, liegt auf dem Thüringer- und Frankenwalde und an 
der Gera, lm und Saale. Die Unterberrfhaft wird von Fetten des Thüringifchen 
Höhenzuge® durchzogen, durch die Goldene Aue vom Harze getrennt und liegt an der Wips 
per und Helbe. Die Landfhaft ift vorherrfhend fruchtbar und Aderbau treibend, bie 
Dberherrichaft gebirgig und gewerbfleißig. Vichzuht und Waldeultur find bedeutend. 
Tie Bewohner, thüringiſchen — ———— find, mit Ausnahme weniger Katholiken und Ju—⸗ 
den, Iutherifh und mohnen in 5 Städten, 7 Marttfleden und 81 Dörfern. Tür den Unter» 
riht forgen 2 Gymnaſien, 2 Realfchulen, 1 Seminar, 1 höhere Töchterſchule und gute 
Veltefhulen. Die Linie Sh.-S. hat 1731 mit der Linie Sch.-R. einen Erbvertrag ge— 
ſchloſſen, wonach in beiden Linien das Erftgeburtsreht im Mannsftamm und das Erbfolge: 
reht der einen Linie in bie andere, für den Fall des Erlöſchens der einen Linie, feftgejegt 
wurde. Die Verfaffung ftammt vom 8. Juli 1857, die fpäter jedodh einige Abänderungen 
erlitt. Der Landtag beftcht aus 5 vom Fürſten auf Pebendzeit ernannten, 5 von den 
Höhftbefteuerten und 5 durd allgemeine Wahlen gemählten Abgeordneten, welche alle 4 
Jahre gewählt werden. Dberfte Berwaltungsbehörde ift Das in mehrere Abtbeilungen 
jerfallenre Vlinifterium. Die Juftizverfaffung des Landes ftimmt ganz mit der des Groß— 
berzegthung Sachfen- Weimar überein, mit welchem daffelbe das Ober-Appellationsgericht 
in Jena und das Appellationggericht in Eiſenach gemeinfchaftlih hat. Das für die Jahre 
1872— 1875 aufgeftellte Budget ftellt eine Einnahme auf von 638,732 Thlr., eine Aus- 
gabe von 634,334 Thlr., alfo einen Ueberfhuß von 4398 Thlr. Die Staatefhuld betrug 
im J. 1872: 1,412,996 Thlr. Infolge der Convention mit Preußen vom 28. Jan. 1867 
ft das Sch.-Sondershaufen’she Contingent mit der preuß. Armee verfhmolzen. Der 
Stifter ver anfangs Sch.-Arnftäptifchen, näter Sch.⸗Sondershauſen'ſchen Linie, Johann 
Günther, flarb 1586. Bon feinen 4 Söhnen hinterließ nur Anton Günther 
Nochlommen. Bon deſſen Söhnen ſtarb Günther II. von Arnſtadt 1716 kinderlos, und 
feine Befigungen fielen feinem Bruder Chriftian Wilhelm von Sondershaufen zır. 
Unter deilen Sohne Heinrich fand 1754 die Aufnahme der Fürften von —— nd 
In das Fürftencollegium ftatt, Auf feinen Neffen, Chriftian Günther (1758—94), folgte 
defien Sohn Günther Friedrih Karl. Diefer trat 1807 dem Nheinkunde bei und er» 
hielt die volle Sonveränetät feines Landes zugefichert; wurde 1815 Glied des Deutſchen Buns 


64 Schwarzdorn Shane 


bes und gab 1830 feinem Lande eine Verfaſſung, die aber von den Ständen nicht angenommen 
wurbe. 1835 bantte er zu Gunften feined Sohnes Günther Friedrich Karl ab, 
welcher 1841 dem Lande eine Berfafjung gab, die bis 1857 verſchiedene Abänderungen er» 
litt, 1865 wurbe das allgemeine Deutſche Handelsgeſetzbuch und die Gewerbefreiheit ein« 
geführt, und am 18. Wug. 1866 erfolgte der Beitritt von Sch.-S. zum Norddeutſchen 

unte, ä 

Schwarzdorn, ſ. Schlehe. 

Schwarze, Friedrich Otto, hervorragender Criminaliſt, geb. am 30. Sept. 1816 zu 
Lybau, ſtudirte feit 1833 in Yeipzig Jurisprunenz, wart 1839 Bortragsminifter im königl. 
ſächſiſchen ultusminifterium, 1842 Hilfsarbeiter am Appellgeriht zu Dresven, 1846 
Juſtizrath im Spradcollegium der Univerfität Yeipzig, 1854 Oberappellationsgerichtsrath, 
1858 Generalftaatsanwalt. Sch. gehört zu ben Gründern des Deutſchen Juriftentages, 
an befien Arbeiten er ſtets regen Antheil nahm, und ward jeit der Gründung des Norbbeutr 
ſchen Bundes in den Reichsſstag gewählt, wo er namentlich in den legislaterifhen Conmij- 
fionen hervorragend wirkte. Seit 1854 ift er Mitglied des Sächſiſchen Landtages. Bis 
1856 rebigirte er die „Jahrbücher für ſächſiſches Strafrecht“, und von da ab die an deren 
Stelle getretene. „Allgemeine Gerichtszeitung für das Königreih Sachſen“, jowie ven 
„Gerichtsſaal“, die erfte deutſche, criminaliftifche Zeitfchrift. Unter feinen Werten find ber+ 
vorzubeben: „Commentar zur Strafproceforpnung für das Königreih Sadfen“ (2 Bde., 
Leipzig 1856), „Die Lehre von dem ſog. fortgefegten Berbreden“ (Erlangen 1857), „Das 
deutſche Schwurgericht und deflen Reform“ (Erlangen 1866), „Commentar zum Straf 
geſetzbuch für das Deutſche Reich” (Leipzig 1871; 2. Aufl., 1872). 

Schmwarzenbed, Kirchdorf im preuß. Herzogthum Lauenburg, an der Berlin- Hamburger 
Eifenbahn, 2?/, M. von Lauenburg, an ber Oftgrenze des Sachſenwaldes, gelegen, bat 
etwa 1000 E., eine Induſtrieſchule, beſuchte VBiehmärkte und treibt Bierbrauerei und 
Dranntweinbrennerei. Sc. ift Hauptort der Bismard’ihen Befigungen in Lauenburg. 

Schwarzenberg, fürftliches Geſchlecht, aus dem fräuliſchen Rittergeſchlechte von Seins⸗ 
beim abſtammend, welches 1420 den Namen der durch Kauf erworbenen Herrſchaft Sch, 
in Franken annahm und auf Grund dieſes Beſitzes 1429 dig Reichsfreiherrnwürde mit Sig 
und Stimme im fränkifchen Orafencollegium erlangte. Eine jüngere, 1646 ausgejtorbene 
Linie, wurde ſchon 1566, die ältere, noch blühende, im 3. 1599 reihegräflih und erlangte 
1674 die Reihsfürftenwürbe mit Birilftimme im Reichsfürſtenrathe. Seit 1703 befteben 
in dem fürftlihen Hanfe 2 Majorate. Das Haus Sc. ift katholiſch. Wohnfig ift Wien. 
Die Befigungen des erften Majorats find in Ocfterreih, Bayern und Württemberg, tie 
des zweiten in Böhmen gelegen. 

Chwarzenberg. 1) Adam Grafzu, geb. 1587, Geheimrath des Kurfürften Georg 
Wilhelm von Brandenburg; nachdem er früber in kaiferlihen Kriegsdienften gewejen und 
infolge des Jülich-Cleve'ſchen Exbfolgeftreites vom Kaifer Rudolf II. in die Acht erflärt 
worden war, gewann er ben größten Einfluß auf tie Leitung ter furbrandenburgifchen 
Staatsgefhäfte, mußte, ald Guftav Adolf von Schweden den Kurfürften zum Bündniß mit 
ihm genöthigt, nach Cleve flüchten, während jeine Güter dur den Schwedenkönig einger 

gen wurden, kam 1634 wieder nad) Berlin, wurde Statthalter von Brandenburg, neigte 

ch aber nunmehr ftarf auf Defterreih’8 Seite und bradte dadurch, daß er ein Bündniß 
mit diefer Macht veranlafte, große Kriegsnoth über die Marl. Der Große Kurfürft entr 
fegte ihn bald nach feinem Regierungsantritte und lich ihn 1641 verhaften. Durd feinen. 
vier Tage darauf (17. März 1641) an einem Sclagfluß erfolgten Tod entitand das Ger 
rücht, daß er heimlich enthauptet worden fei, welches Friedrich II. jedoch durch die Unter» 
ſuchung feines in ver Garniſonkirche zu Spandau beigefegten Leichnams mwiderlegte. Vgl. 
Cosmar, „Beiträge zur Unterfuhung der gegen ben Inrbrandenburgifhen Geheimrath, 
Grafen Adam von Sch., erhobenen Beſchuldigungen, aus archivariſchen Quellen“ (Berlin 
1828). 2) Felir Ludwig Johann Friebdrich, Fürſt, bedeutender öſterr. 
Staatsmann, geb. am 2. Dit. 1800 auf der böhmiſchen Herrſchaft Krumau, betrat 1818 die 
militärische Laufbahn, wurde Nittmeifter, ging 1824 als Gefandtfhaftsattadhe nach Peters. 
burg, 1826 nad) Sonden und Brafilien, wurde 1838, nachdem er an verfdiebenen Höfen 
biplematifche Poſten befleivet hatte, Gefandter in Turin, 1846 in Neapel, welches er, als 
er für die, feinem Hötel bei einem BVBolldauflaufe angethanen Infulten bie geforderte Ger 
nugtbuung nicht erhielt, verließ, erhielt ald Generalmajor eine Brigade in Oberitalien und 
zeichnete ſich fo aus, daß er vor der Schlacht ven Cuſtezza zum Feldmarfhalllientenant ernannt 
wurde. Nach der Dftoberrevolution (1848) übernabm er die Peitung des neuen Cabinets 
(j. Defterreih) und hielt namentlih das Uebergewicht Defterweichd gegen Preußen, gegen 
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beflen Unionsbeftrebungen er mit vielem Erfolg kämpfte, im Deutſchen Bunde entſchieden 
aufrecht und ficherte den öfterr. Einfluß in den deutfhen Mittelftaaten, während er in feiner 
inneren Politif einem militärifchen Abſolutismus huldigte, ohne indeflen Reformen abge— 
neigt zu fein. Er ftarb am 5, April 1852. Bgl. Berger, „Leben des Fürften Felir zw 
Sch.“ (Leipzig 1852). 3) Johann, Freiherr zu, namhafter Scriftfteller und 
Staatsmann, geb. 1463, betrat zuerft die kriegeriſche Yaufbahn und betheiligte fih an den, 
Heereszügen Maximilian's 1., wurde in der folge Hofmeiſter ver Biſchöfe von Banıberg, 
verfaßte die „Bamıberger Handelsgerichtsordnung“ von 1507, die Grundlage ber “Carolina”, 
bearbeitete unter anderen Cicero’8 Werk “De ofliciis”, war Mitglied des unter ſtarl's V. eine 
gelegten Be era wirkte ald Rath Kaſimir's und Georg's von Brandenburg thätig für 
Berbreitung der Reformation und ftarb zu Nürnberg 1528. Vgl. Herrmann, „Johann, Frei— 
berr zu Sch. "(Leipzig 1841). 4) Karl Philipp, Fürftvon,Derzogvon Krumau, 
Öfterr. Feldherr, geb. am 15. April 1771 zu Wien, fimpfte im Kriege gegen die Türken (1789) 
und in den franzöfiihen Feldzügen, wurde 1793 Oberft, zeichnete ſich in der Schlacht bei 
Chätean-Cambrefis mit feinem Neiterregiment ganz beſonders aus (1794), wurde nad). 
dem fiegreichen Kampfe bei Würzburg Generalmajor, 1799 Feldmarfdhalllieutenant, war 
im Kriege mit Napoleon in der Schlaht bei Ulm Kommandeur des rechten Flügeld ber 
öfterreichifchen Armee, flug ſich dann mit einigen Eavallerieregimentern unter Erzherzog 
Ferdinand nad) Böhmen dur, wurde 1808 öfterr, Botſchafter in Petersburg, betheiligte 
fi ald General der Gavallerie an der Schladht bei Wagram und befehligte auf dem Rück- 
juge die Nachhut, war nad) dem Wiener Frieden Botſchafter in Paris, wo er ſich bei dem 
am Bermählungsfette Napoleon’8 mit der Erzberzogin Maria Louife ausgebrodenen 
Drante des Ballſaals durch Geiftesgegenwart das größte Vertrauen bes Kaiſers er- 
warb, commandirte in dem Feldzuge gegen Rußland das öſterr. Hilfscorps, erhielt im 
Auguft auch den Befehl über das 7. ſächſiſche Corps und wurde Generalfeldmarſchall, im 
Ruſſiſch⸗ Deutſchen Feldzuge Generalifjimus der gefammten, gegen Frankreich kämpfenden 
Armeen, nad Napoleon's Nüdtehr von Elba Commandeur der verbündeten Armee vom 
Dberrbein, 1814 Präfident des Hofkriegsraths und ftarb am 15. Oft. 1820 in Leipzig. 
Seine Familie fegte ihm im Oft. 1838 ein Dentmal auf dem Schlachtfelde bei Leipzig. 
Bgl. Protefh-Dften, „Dentwürbigfeiten aus dem Leben des Generalfeldmarſchalls Fürſten 
Sch.“ (Wien 1823). | 

u. Bein, f. Eduard, Prinz von Wales. Ä 
Schwarzer Tod nannte man im Mittelalter faft alle Seuchen und namentlich dieje« 
nigen, bei denen ber Körper ganz oder theilweife eine [hwärzlihe Färbung annahm 
Schwarze Blattern, Peit); insbejondere aber verftand man darunter jene furdhtbaren 
Seuhen, welde, von Afien kommend, den größten Theil Europa’s verwüſteten und in brei 
Jahren (1348—1350) gegen 25 Mil. Menſchen hinwegrafften. Es war diefes die orien« 
taliihe Peſt mit befonders ftarter Beulenentwidelung und wahrfdeinlid in Verbindung 
wit Lungenbrand, an welder die Menſchen gewöhnlid am britten Tage ftarben. Das 
Voll hielt die Seuche für ein Strafgeridtt Gottes. 
Schwarzes Breit, die auf deutſchen Univerfitäten in irgend einem öffentlichen Gebäude 
angebradte, meift durch ein Drabtgitter geſchützte, ſcwwarze Tafel, an welcher Bekannt⸗ 
mahungen (über VBorlefungen, Promotionen, Eraminationen, Stipendien, Relegationen u, 
j. w.) angefchlagen werben, 
Schwarzes Meer, von ben Alten Pontus Euxinus (d. i. gaſtliches Meer), von ben 
Zürten Kara Denghiz, von den Nuffen Tschernoje More genannt, heißt das äftlichfte 
ber Earopa im ©. begrenzenden Dieerbeden, welches zwiſchen Südrußland, den Kau— 
laſusländern, Kleinafien, der Europäifhen Türkei und der Moldau liegt. Die Länge 
feiner Küften, ohne die 175 M. des Afow’ihen Meeres (Palus Maeotis\, wird zu 325 
M. geſchätzt. Wenig fürlich von Aljerman beginnt das ruffifche Küftengebiet, an weldem 
lange, flache Perefiyps oder Nehrungen die befiarabifhen Yimanen oder GSalzfeen vom 
Meere abjchneiden; das faft ſenkrechte Ufer dahinter ift 110 F. hoch. An der Uferfante 
des Steppenplateaus liegen bie wilden Abbrüche (Obruiwi), zerriffene, 800—1000 F. 
breite Trümmerftreden. Der Golf von Perelop, rufiiid Mertvoi More oder Todtes Meer, 
fhneibet, von W. ber, bis zu der, 1 M. breiten und über 4 M. langen Landenge der Krim 
binein; zwifchen ihm und der Landenge von Kimburn, an ber Dnjepr-Mündung, ftreden 
fi die langen Pereſſyps von Tendra und von Koſſa-Ejerilgatſch, eine ald Die Berlängerung 
der anderen, bin. Mit diefem Golf beginnt bie 135 geogr. M. lange Küfte der Halbinfel 
Krim, an deren Oftfeite der Golf von Ralamita, bis zum Cap Cherfonefos reihend, und 
an deren Süpfeite die Bai von Kaffa liegt; die Ufer des erfteren find flach, die der legteren 
C.L. X. 5 
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hohes Gebirge. An ber DOftfeite verlängert ſich die Krim zu der langen Halbinfel Kertfch, 
und bicfer fommt von O. die von Taman entgegen; zwifhen beiten führt die Vieerenge 
von Kertſch (im Alterthum der Kymmeriſche Bosporus) hinturd, im nördl., dem ſchmalſten 
Theile, die Enge von Jeni-Fald genannt, bie in der Mitte nur 1, weiterhin faft 6 M. breit ift. 
Diefe Straße führt in den größten Meerbufen bes Sch. M.s, in das Aſow'ſche Meer 
( d.). An der Süpmweftfpite ber Krim bilden die Buchten von Balallama und Eema- 

opol vorzügliche Häfen, ebenfo der Bufen von Opefja, während die Baien von Barna und 
Burgas an der Weftküfte, fomie bie von Sinope an der Südküſte unbedeutend find. Ueber- 
haupt ift die Küftenglieberung verhältnigmäßig gering. Durch den Bosporus (f. d.) ftcht 
das Sch. M. mit dem Dlarmarameere (f. d.) in Verbindung, und durch diefe Meerenge 
. entjendet e8 das ihm von vielen bedeutenden Strömen : Donau, Dnjeftr, Bug, Dujepr, 
Don, Kuban und Rion zugeführte Wafler dem Mittelmeer zu. Die Tiefe des Sch. M. 
it im Allgemeinen der Schifffahrt günftig, da nur wenige geführlide Riffe und Klippen 
vorhanden find; doch bringen die Norpftürme häufig Gefahr, nantentlic wegen des hurzen 
Wellenſchlags. Bgl. Taibout de Marigny, “Hydrographie de la Mer Noire” (Trieft 
1856) und Sanbtte „Karte des Sch. M.s“ (Ologau 1854). 


Schwarztunft, ſ. Kupferſtiche. 

Schwarzwald (Silva Marciana eder Abnoba ter Römer), nach dem Rieſengebirge 
and dem Böhmerwald der wichtigſte Bergzug in deutſchen Mittelgebirge, erftredt ſich von 
der Rheinbiegung bei Bafel, 22 M. lang und 5—6 M. breit, bis zur Pforzheimer Strom- 
Pforte. Der Sc. befteht geognoftiih und orographiſch an® zwei Haupttheilen. Der 
obere Sch., aus Öranit beftchend, tft ein Maffengebirge mit tiefen, nach den verſchieden⸗ 
Ren Richtungen ftreihenden Thalſpalten; der untere Sch. ift ein Buntfantftein- 
Plateau. Das die ganze Breite des Zuges vom SO. nah NW. durchſchneidende Thal der 
Kinzig ſcheidet das obere won dem untern Gebirge. Der obere Sch. erhebt ſich auf der 
Süd-⸗ und Weftfeite in fteilen Wänden aus den Rheinthale; nah DO. und SO. fanfter 
abgedacht, trifft er mit der Schwäbifhen Alp zuſammen. Seine mittlere Höhe beträgt 
2500— 3000 %. Mehrere Hochthäler find mit Heinen, in einer Höhe von 2500— 3400 F. 
liegenden Seen bebedt. Die höchſten Gipfel find nah W, und SW, vorgefhoben. Den 
Centralknoten und Kern des Gebirges bildet die Feldberggruppe, melde eine Richtung 
von NO. nah SW, deutlich erfennen läßt. Drei Gipfel von 4000 F. und zwei von 3500 
F. find in dieſer Ormppe zufammengebrängt. Vom Feldberge (4600 F. hoch) lanfen 
4 Bergäfte aus: zwei nordweſtliche, von denen der fübliche mit dem 3980 F. heben Erz- 
ta ten enbigt; ein ſüdöſtl. Zug erreicht in der Bärenhalde 4083 F. Im der fürmeftl. 
Ti erhebt fih der Belchen (4355 F.) und endigt über Bodenweiler nıit dem 

ob Blauen (3568 $.). Etwa 2—3 M. nörtlicher von der Feltberggruppe liegt bie 
Kandelgruppe mit dem ne 8.), dem Horntopf (3540 F.) und 
bem Kofed (3557 F.). Andere hehe Punkte des oberen Cch.es find dad Herzogen— 
born (4450 F.) der Blöfling (4160 F.), der Kohlgarten (3800 #.), der 
Keffelberg (3063 $.)u.a. m. Der untere Sch., vorherrſchend aus Santftein bes 
ftehend, ıft mehr plateamartig. Die höchſten Punkte find ver Hochkopf (3950 F.), Die 
Hornidgrinde (3600 8.) nnd ter Katzenkopf (3550 F.). Der weit ausgebreitete 
Rüden des Kniebis (2560 %.) bietet eine herrliche Fernfiht über ven Wasgau, Algau 
und einen großen Theil Schwabens bis im die Tireler Berge. Auf rem 3186 F. beben 
Schneekopf liegt der eine Biertel Meile im Umfange baltente Mummelfece, aus 
dem die Acer ausfließt. Um ven Kniebis liegen verſchiedene Heilgnellen: Rirpoltsan, 
Griesbach, Peterstbal, Antogaft n. a. Die Vorberge, das Rheinthal entlang, prangen 
in reicher Vegetation mit Laubwäldern, Obfihainen und Rebengärten; in der mittleren 
Region ziehen ſich herrliche Tannenwaldungen bin; in den Thalgründen treten Buchen, 
Birken, Eichen und Ahorn auf. Die höchſte Region bilden kahle Gipfel und Hochebenen, 
wo Hafer und Kartoffeln kümmerlich gedeihen. Die Bewohner des Sches (Schwarz- 
wälder), durd die Scriftfteller Spindler und Anerbadı trefflich gefchifvert, treiben neben 
Feldbau und Bichzuht die Fabrication von Holzarbeiten aller Art, beſenders ver feg. 
Schwarzwälder Uhren, mwelhe weit berühmt find; aud find Holzflößerei und 
Koblenbrennerei von et Der mwürttembergifbe Shwarzmwalbfreis um- 
faßt 86,,, A.⸗M. mit 444,967 E. (1867), zerfällt in 17 Oberämter, und hat 37 Städte, 
474 Fleden und Dörfer. Hauptftadt ft Tübingen Bol. C. W. Schnars, „Führer 
durch den Schwarzwald” (Freiburg 1868) und ©. von Seydlitz, „Neuer Wegweifer durch 
ben Schwarzwald“ (Freiburg 1872). 
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Schwarzwurzel (Seorzonera) heißt eime zu den Compoſiten und zur Mnterabtheilung 
ber Eihoriaceen gehörige Pflanzengattung mit zungenförnigen Blüten von gelber, felten 
tefenrotber Farbe. Die Gattung umfaßt mildende, ausdauernde Pflanzen mit beblät- 
tertemm Stengel, ganzen, meift ſchmalen und langen, paralleinervigen Blättern und einzeln 
em Ende des Stengel oder der Aeſte ſtehenden Blütentörperchen und fchnabeflojen Früch⸗ 
ten, Arten: die Niedrige Sch. (S. humilis), häufig wildwachſend, mit gelindabfüh- 
render Wurzel; die Spanifhe Sc. (8. Hispaniea), in Südeuropa und Sübbeutid- 
land wildwachſend, wird häufig enltivirt, da ihre mild ſüßlich⸗ſchleimig fdhimedenden Wurzeln 
ein beliebte® Surregatgemüfe des Spargels bilden. Die Blätter werden ausnahmöweife 
ald ein geringer Erfag für Manlbeerblätter zur Fütterung der Seidenraupen gebraucht. 

Shwehnt, Diarktfleden in Niederöfterreih, am gleihnamigen Fluſſe, mit 
5479 E., iſt Sitz eines Bezirksamtes, mit einer Baummollfpinnerei und bebeutenden 
Bierbrauereien (Dreber), und befammt durch den Sieg der kaiferlichen Truppen über die unga« 
trüben Infurgenten im Dt. 1848. 

Schweden (ſchwed. Brerige, d. h. das Schmebenreih) ift der filpöftliche Theil ber 
Standpinavifhen Halbinfel, welche die beiden, unter einer Regierung vereinigten 
Rönigreihe Sch. und Norwegen nmfaft, liegt zwifchen 55% 23° 1,,,* und 699 3‘ 21“ 
nördl. Br., ſowie zwiſchen 28% 49° nnd 419 49 öftl, 2., wird im N. und NW. von Nors 
wegen, im O. von —*8 dem Bottniſchen Meerbuſen und der Oſtſee, im S. und SW. 
von letterer, dem Derefund, dem Kattegat und den Skagerraß begrenzt, bat einen 
Flähenraum von 8023,,,, geogr. Q.⸗M. (wovon 7355,,,0 auf das fefte Yand und 667,55 
auf die Waſſerfläche kommen) und 4,204,177 E. (1871), fo daß fi 571 auf die Q.M. ver« 
teilen. Das Standinavifhe Gebirge fheiret die ganze Halbinfel in eine Oſt— 
und Weſthälfte und dacht fi fanft nah O. zu ab, während es nadı W. ſchroff abfällt. 
Die höchſte Erhebung des Plateaus befindet fih auf der Reichſsgrenze, bisweilen auf ver 
ſchwediſchen, gewöhnlich aber anf der norwegiihen Seite. Im S. erhebt ſich das filber« 
ride Schanglifjell (Fjell bezeichnet eine ifolirte Bergmaſſe, norweg. Fjeld ), der 
tnpferreihe Allekaife und Jvarſtén, fowie der mächtige, von kryſtallllaren Landſeen 
umgebene, mit ewigen Schnee und Eis bedeckte Sulitelma, der höchſte Berg jenfeit 
des Bolareifed und zugleih in ganz Sch. (5796 F.), und das filberreihe Nafafjell; 
weiter ſüdlich das Bortfjell, Städerfjell, dverKjölahögen (4500 F.), noch 
fürliber das Sylfjell, au Sylarma oder Syltoppen genannt (5700 $.), und 
das Helagsfjell. Hier fpaltet fi Das Hochland; der Hauptzug erftredt ſich faft in 
weitliher Richtung, während ein geringerer Zug, die bisherige ſüdliche Richtung beibe- 
haltend, fi Bis 60%/,9 längs der Grenze des Reichs hinzieht, worauf er fih ganz nad ©. 
wendet. Die höchſte Erhebung ift der Spudnftöten (5420 %.). Die ſüdöſtl. Ab- 
bahung des Gebirge ift ein weites, waflerreihes Terraffenland, welches faft ganz auf Sch. 
bemut. In den Mälarlandſchaften erheben ſich zahlreihe Sandrüden, Ablagerungen bes 
Meeres, welhe an die Zeiten erinnern, als Diefe® noch einen großen Theil Standinas 
viens bedeckte. Die bebeutendften Ebenen Sch.'s, das vorwiegend Tiefland ift, Tiegen in 
den Landſchaften Skane, Deftergötland, Weftergötland, Södermanland, Upland, Beftmans 
land und Merife, fowie in Lappmarfen die etwa 35 Q.- Di. große Sumpfebene Mubddus. 
Die Hauptmaſſe der ganzen Halbinfel, fowohl des Hochlandes als auch der tiefer liegenden 
Theile, befteht ans den älteften Formationen, nämlich Granitgmeis. Im den Flößgebirgen 
lemmen auch neuere Formationen vor, welche der Uebergangsperiode angehören und in 
denen Kall den Hauptbeſtandtheil bildet; das einzige Steintohlenlager, bei Höganäs im 
ſüdweſtl. Skane, iſt unbedeutend und liefert nur ein höchſt mittelmägiges Produkt. Bei 
einer Pänge von 212 und einer Breite von 40-50 M. hat Sch., mit Inbegriff aller Buch⸗ 
ten und Fjorde, eine Küftenlänge von 1600 M. Die Südküſte bis an die Grenze ber 
Landſchaft Blekinge ift überall niedrig, theilweife unfruchtbar und fandig, von hier ab aber, 
an der Oſtſee bis in den Nigaifhen Meerbufen hinein, gerriffen und ven einem Hip- 
venreihen „Skärgard“ umgeben, wenn auch nit in fo großartiger Weile wie bei Nor« 
wegen (f. d.), der faft überall bemalvet ift und in der Polhöhe von Stockholm feine bedeu⸗ 
tentite Ausdehnung erreiht. Hier liegen die Infeln Torö, Utd (mit Eifengruben), 
Must, Gald, Ornd, Ingard, Wermbö, Lipingd, bie größte derfelben, 
%.0, Die größten Infeln an biefer Hüfte überhaupt find Gottland und Dland, 
bie bedeutendſten Mieerbufen der Slätbalen md ter Brapiten. 

Die meiften ffandinavifchen Flüffe find eigentlich eine Reihe von Landſeen, die durch 
furze Stronfchnellen oder Wafferfälle da verbunden find, wo die Felswände näher an einander 

freien und ber Boden fich ſenlt. Ein großer Fluß heißt ſchwed. EIf, ein Heiner A, Die 
€..2.X. . 5 
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ee TT Ströme find in Norrland die mit dem Calix durch Gabelung verbuntene 
ornea-Elf, die Zulea-, Umea-, Angermanna und Pjusna-Elf, in 
Swealand die Dal- Elf, Sch.s größter Fluß, und die Götha-Elf, der Abfluß des We— 
ner-Seed. Sc. hat ie meiften Landſeen ver Halbinfel. Die ausgedehnte Sente, welche im 
nıittleren Theile Sch. durch die großen Scen bezeichnet wird, war einft von Meere bevedt. 
Das ald Reſt der Meerflut zurüdgebliebene Seenſyſtem befteht aus vier größern und vie— 
len Heineren. Der M ed der üftlichfte, zieht fih 12 M. von W. nabD., ift bie 6 
M. breit und 25 D.-M. groß, nur 6 F. iiber denn Meere, hat aber ſüßes Waſſer, durch 
ven Norber- und Süderſtrom feinen Ausfluß in tie Oftfee und ift durch feine außerertent 
liche Deannigfaltigkeit, die vielen Arme und Bufen, die wechſelnde Einfaffung ven Klippen 
und Felſen, waltbegrenzte Berge. und ebene Fluren, fowie durch feine zahlreichen (gegen 
1300) Infeln der fhönfte See Sch.s, der ſich bald wie ein Fluß, bald wie ein weites Waſſer— 
beden geftaltet. Weſtlich davon liegt ver Hjelmar, ber Heinfte unter den Vieren, 6 DM, 
lang und bis zu 3 Di. breit. Beide Seen find tur den Thorshälle- und ten Arboga-A— 
Kanal verbunden. Der Wetterfee erftredt fi in faft gerater Richtung von ©. nad) 
N. und ift bei einer Länge von 18 M. bis au 5 M. breit. Der größte See ift ver We— 
ner, ein Beden von 75 D.-M., bis 21 M. lang und 10 M. breit, in melden 24 Ges 
wäfler münden, von denen das mädtigfte die Clara-Elf iſt. Sein einziger Abfluß ift 
tie Götha⸗Elf. Der bedeutenpfte Kanal Sch.s ift der die Oſt- und Norbfee verbin- 
bende, von 1810—32 mit einem Aufwande von etwa 13'/, Mill. angelegte Götha-Kanal. 
Gr beginnt an der Spige des Meerbuſens Stätbaten, verbindet dann mit feinen 58 Schleu— 
fen die Seen Afplangen, Roren, Boren, Better, Botten, Wilen und Wener. Andere Kanäle 
find ver Carlögraben, ber Trollhätta-Kanal und viele andere Heinere; im 
Ganzen gibt es an Kanälen und canalifirten Flüffen (außer ben großen Landfeen) 
80 geogr. M.; doch ift die Schifffahrt durd das Eis in der Regel während 5 Monate 
des Jahres unterbrodhen. Die Landſchaft Nerrland hat ein continentales Klima, das jedoch 
weiter nördlich in feiner ganzen Strenge auftritt. Der kalte Winter (ſchon in Umea, unter 
64° Breite, gefriert zuweilen das Quedfilber) und der heiße Sommer geben ſchroff in ein» 
ander über, Frühling und Herbt dauern nur wenige Wehen, In ganz Süd⸗Sch. beträgt 
bie mittlere Jahrestemperatur 51/, bis 6%, Die Weftküfte, am Sund, hat ein milderes 
und ware cr Klima ald die Ofttüfte, 

Der größte Theil Sch.s iſt bewaldet und mit größeren und Meineren Granitblöden bes 
bet, deren unfrudhtbare Beftandtheile im Laufe der Zeit mehr oder weniger von den 
Einwirkungen der Luft und des Niederſchlags aufgelöft und faft überall ausgebreitet 
find. Daher muß aud der Landmann, zumal ba in dem größten Theil des Landes 
ein hartes, dem Pflanzenwuchs ungünftiges Klima binzulommt, um fo größere Sorgfalt 
und Mühe anwenden, um dem magern Boden gute Ernten abzugewinnen; es ift trotzdem 
dahin gelommen, daß Sch. nicht nur zum eigenen Bedarf hinlänglich Getreide erzeugt, fon« 
bern aud) feit 1820 in immer fteigender Proportion von feinem Ueberfluffe dem Auslande 
ablafien kann, während früher das umgekehrte Verhältniß ftattfand. Nah dem officicllen 
Berichte über Landbau und Viehzucht für 1869 hatte Sch. an Gärten und Aderland über 
458 D.-M., natürlihe Wiefen 359, mit Wald beftandenes Land über 3176 D.:M. Der 
Werth des ſämmtlichen Landbefiges, ernichrigt durch Die gefunlenen Preife, betrug 1869: 1667 
Mill. Thlr., der des übrigen Grundbefige8 499 Mill., wozu nod die fteuerfreien Befitungen 
des Staates, der Communen, Stiftungen ur. f. w. mit 122,347,000 Rthlr. kommen. Mit Ger 
treide waren 1867 etwa 1,180,000 Hectaren angebaut. Die Ernte, meldye unter Mittel war, 
ergab 609,000 Hectol. Weizen, 4,336,300 Roggen, 3,804,100 Gerfte, 10,074,700 Safer, 
1,389,400 Dengtorn und 10,364,400 Hectol. Kartoffeln, dann 76,000 Hectel. Leinfamen und 
4,621,100 Kilogr. Flachs. Bon Getreide wurden 1867: 428,525 Hectol. mehr ein» als ausge⸗ 
führt, während in anderen Jahren das Verhältniß entgegengefegt war. Die Erzeugnifie der 
Viehzucht befriedigen nicht nur die einheimifchen Bedürfniſſe fo ziemlich, fondern fie liefern 
auch noch Gelegenheit zu einer nicht unbedeutenden Ausfuhr, fomohl.an lebendigen Bich als 
befonders an Protuften der Meierei, während die Einfuhr mit jedem Jahre geringer wird. 
Zu diefem guten Refultate trägt beſonders bie rationellere, mit Viehzucht a Lande 
wirthſchaft bei, welche von den Haushaltungsgefellfhaften gefördert wird, von denen in je— 
dem Län wenigftens eine vorhanden ift, er Vichftand umfaßte 1865: 428,169 Pferde, 
38,791 Stiere, 282,844 Ochſen, 1,185,556 Kühe, 417,163 Stüd Jungvich, 1,389,875 
Schafe, 133,132 Ziegen, 380,165 Schweine, und in ber Landſchaft Norrbotten 139,400 Rena 
tbiere. Was die übrigen Produkte des Pflanzenreichs anbetrifft, jo gibt es an Obſt Birnen, 
Aepfel, Pflaumen; Melonen zicht man bis 68/,9 nördl. Br., Stachelbeeren reifen noch in 
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70°., ebenfo Rüben und Kartoffeln. Hopfen baut man bis 620, am beſten zu Vingäber 
in Södermanland, Tabat bis 62'/,9 in der Nähe der Städte, Buchweizen, Krapp und Waid 
in Shonen. Im höchſten N. erfegt die Natur den Mangel an Obſt durch eine Fülle ver- 
Idiedener wilder Beeren, wie Heidel-, Preifel:., Moor-, Brombeeren, unter letteren bie 
Aterbär (Rubus arcticus), welde im Haushalte der nördlichen Bewohner einen bedeuten- 
den Plaß einnehnıen, Die Wälder, deren Areal 3176 D.-M., alfo weit über ein Drittel 
ber gefammten Bovdenflähe Sch.s beträgt, find im Hochlande Jemtland und in Herjeadalen 
zuweilen 16 g. M. lang und 5 M. breit; nörblih von 64° gibt e8 jebody weite waldlofe 
Streden. Im N. beſtehen die Forften aus Birken und Fichten, im mittleren Theile 
find fie gemengt mit Efchen, Weiden, Linden, Ahorn, im S. mit Eichen, Buchen, Ulmen. 
Durch die in neueſter Zeit bedeutend geftiegenen Holzpreife kommt durch die große 
Holzausfuhr ein anfehnlihes Kapital in das Land. Die Ausfuhr betrug 1870 an | 
Blanten, Brettern und Abfall 80,290,000 Kubiff., an Maften, Ballen und Sparren 
25,864,000 Kubiff., an Latten und Leiſten über 400,000 Stüd, an Tonnendauben, meift eiche- 
nen und buchenen, 14,270,000 Stüd und außerdem Holz zum Werth von 835,000 Rthlr.; 
ferner 2330 Etr. Beh, 158,500 Etr. Theer und an Zünbhölzern, die einen ganz neuen, 
fiets zunehmenden Ausfubrartifel bilden, 58,000 Etr. Bei dem außerorbentlih großen 
Helzbedarf in Sch., der befonders durch die Bauart der Häufer, durch die Einfriedigung 
aller Ländereien, den bedeutenden Berbraud der Berg- und Huttenwerfe und bie Heizung 
veranlaßt wird, müffen die Wälder jährlich wenigftens 900 Mill. Kubikf. liefern, fo daß 
ihen in früher waldreichen Diftricten Holzmangel eingetreten ıft. Daher ift man jett 
einerfeitö auf eine rationellere Forftwirtbichaft bedacht, andererfeits [part man durch bie 
jährlich fteigende Einfuhr von Steintoblen aus England, weldye im J. 1834: 580,000, im J. 
1860: 11,800,000, 1870: 21,150,000 Kubiff. betrug. In neuefter Zeit ift man auf die 
Steintoblenlager aufmerkfam geworden, bie in Schonen ein bedeutendes Areal einnehmen, 
und hat 1872 an verſchiedenen Stellen, befonder8 in der Gegend von Helfingborg, Bei 
Engelbolm, auf der Infel Hven, bei Yslad u. a. O Bohrverſuche angeftellt und bei Raas 
in einer Tiefe von 600 F. mächtige Steinfohlenlager von vorzüglider Güte angetroffen, - 
eine Entbedung, die für Sch. von unberechenbarem Werthe werden kann. Aud die großen, 
dis jewt wenig ausgebeuteten Torfmoore find nunmehr in Angriff genonmen, und e8 haben 
fih mehrere Interefientfhaften zur Anlage großer Kugeltorffabriten gebilvet. Die auf der 
ganzen Halbinfel freie Jagd, die in den fürlihen ebenen und wenig bewaldeten Theilen von 
untergeorbnneter Bedeutung ift, wird in den mittleren Gegenden ſchon zu einer einträglichen 
Nebenbefchäftigung der Gebirgsbauern und ift in dem nörbliden Landſchaften durch ihren 
Ertrag an Belzwert und Geflügel der wichtigſte Erwerbszweig für viele Bewohner, Die 
Fiſcherei ift eigentlih nur in den Scheeren von Göteborg und Bohuslän, im Kattegat und 
Stagerrak fo ergiebig, daß fie eine Hauptbefhäftigung der Bewohner genannt werben fann. 
Der früher wichtige, zu Anfang diefes Jahrh. aber faft gänzlich verfiegte Heringsfang hat 
fih in legter Zeit wieder etwas gehoben, fo daß jetzt jährlich etwa 100,000 Tonnen Tlei« 
ner Heringe, außerdem viele Kabeljaue, Flundern Mafrelen, Hummer, Krabben und 
Anftern gefangen werben. In neuefter Zeit hat man feine Aufmerkſamkeit auf die künft« 
liche Fiſcherzeugung gewendet, doch befriedigen die Fifhereien das Bedürfniß nit. Bon 
fehr großer Bedeutung für Sch. ift der Bergbau, vorzüglich der auf Eifen, welder mit je- 
dem Jahre an Umfang zunimmt. 1870 wurden aus 463 Eifengruben, von benen bie über« 
wiegende Mehrzahl im N. der großen Seen Wener, Wetter, Hjelmar und Mälar liegt, 
14,510,000 Etr. Erz zu Tage gefördert und aus ben Pandfeen in Smaland 325,000 Er. ' 
Eumpferz gewonnen. Daraus erhielt man m 213 Hohöfen 1,898,000 Etr. Robeifen und 
150,000 Str. Gußgüter, außerdem in 60 eigentlichen Gießereien noch 267,000 Etr. von lee 
teren. An Stabeifen lieferten 374 Werte mit 850 Herben 4,560,000 Etr., die Stahl- und 
Manufacturfchmiede, 248 Werke, 776,000 Etr. Die übrigen Bergmweite find von viel ger 
ringerer Wichtigkeit; fie lieferten 24 Pfd. Gold, 2800 Pfd. Silber, 43,852 Etr. Gar- 
fupfer, befonders bei Atvidaberg in Deftergötland und bei Falun im Großen Rupferberge, 
662,000 Etr. Zinkerz bei Ammeberg, unmeit Afterfund am Wetterfee, ferner Nidel, Blei, 
Bleiglätte, Kobalt, Bimftein, Schwefel, Kupfervitriol, Eifenvitriol, Alaun, Reißblei, 
Steinlohlen u. f. w. 

Die Fabriten und Manufacturen Sch. 8 haben in der neueften Zeit aufer- 
ordentliche Fortſchritte gemacht und befinden fib in einem blühenden Zuftande. Die 
Zahl der Fabriken und Dlanufacturen und der Geldwerth ihrer Erzeugnifie war 1830: 
1857 mit 13,174,705, 1840: 2176 mit 21,199,576, 1860: 2509 mit 69,100,220 Rthlrn. 
Ju J. 1870 beſtauden 2183 eigentliche Fabrilen, von denen 222 durch Pferde, 448 durch 
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Waſſer und 317 durch Dampf oder Warminft in Bewegung geſetzt wurden, bie 319 Inter⸗ 
eſſentſchaften und 1955 Einzelnen gehörten, 34,587 Arbeiter beſchäftigten, und deren Pro⸗ 
duction einen Werth von 92,300,000 Rthlrn. hatte, Die wichtigſten derſelben, nach dem 
Werthe ihrer Production geordnet, waren: 10 Zuckerraffinerien mit 16,, Mill. Rthlrn., 
20 Baummolljpinnercien mit 12,,, 55 Tuchfabriken (wovon 40 in Norrköping) mit 
9,4, 92 mechaniſche Wertjtätten (wovon 53 in Stodhelm, die größte aber in Diptala) mit 
9,1, ZTabakfabriten mit 6,,, 18 Baummollwebereien. mit 6,,. 656 Lederfabrilen mit 
4,0, 57 Bapierfabriten mit 4,,, 24 Zünpholzfabrifen (die wictigite in Jönköping) mit 2, 
27 Glasfabriken mit 1,,, 32 Deljchlägereien mit 1,,, 11 Geifenfiebereien.mit 1,,, 376 
Färbereien mit 1,,,2 Porzelanfabriten mit 1,,, Mill, Productiondwertb, Die bedeus 
tendfte Fabrication fand ftatt in der Umgebung ter Stadt Göteborg (23,, Mill.), in Stod- 
helm (18,, Mill.) und im Län Deftergötland (17 Mill. Rihlr.). iner ter widtigiten 
Zweige iftdie Branntweinbrennerei, welde früber Brivilegium der Grundeigenthü— 
mer war. Die Öejeggebung von 1855 und 57 hob dieſes Vorrecht auf, erhöhte aber die Auf- 
lage, worauf die Production auf den dritten Theil fanl. Nach einer officichen Zufanmen- 
fiellung betrug diefelbe 1866: 15,438,648 Kaunen (1 8. = 0, Gall.). 

Was den Handel Sch. ankelangt, fo fiellte fid) die Ein- und Ausfuhr für das Jahr 
1870 in Mid. Rikodaler Rildnıynt (1 R. — 27°/, cts., als Rechnungseinheit eingeführt 
durch Verordnung vem:3. Febr. 1855) nad; officieler Puklication tes Gommerz- E ollegiums 
folgendermaßen: 1869: Einfuhr 136,,, Ausfuhr 125,,; 1870: Einfuhr 141,,, Ausfuhr 
151,,. Davon wurden auf dem Landweg eingeführt für 2,,, ausgeführt für 1,, Mill. 
Der ganze Umfat betrug 294,188,000 Rthlr. und der Gewinn Sh,8 10,816,000 Rtblr, 
Die Einfnhrartitel, welche vie größte Einnahme gewährten, waren Zuder, Kafice, Gewebe 
aller Art, Tabak, Branntwein und Spiritus, Wein, Sirup, Dele, Baummollengarn. 
Im 3. 1870 famen 5950 Schiffe mit 226,629 Yaften an und gingen 13,272 mit 617,161 
Laſten (Nyläfter) ab (eine Laſt = 100 ſchwed. Etr, = ungefähr 3,,, engl. Tonnen), Der 
innere Schiffsverkehr ift ebenfalls jehr lebhaft; im J. 1870 wurden dazu 1990 Fahrzeuge 
von 26,420 Nyläjter — unter denen 306 Dampfer mit einer Tragfähigkeit von 
30,4, Nyläfter und mit Maſchinen von 7745 Pferbekraft waren. Durch die wictigften 
Kanäle paffirten 18,744 Fahrzeuge, welde eine Abgabe von 644,504 Rthlr. erlegten. Der 
Stand der Handelsflotte in demſelben Jahre belief fi auf 3376 Schiffe von 107,808 Nu _ 
läfter, die Zahl der Dampfer 388 mit 11,626 Pferbelraft, darunter 112 Heine, zufatnmen 
mit 570 Pferdekraft. In den Stapelplägen Sch.s zählte man 1219 Schifſer (Schiffs— 
führer) und 10,564 Seeleute. An der überfeeiihen Schifffahrt betheiligten ſich 1463 Schiffe 
mit 84,882 Nyläfter, darunter 61 Daupfer von 2948 Nyläfter und 3562 Pferdekr. 
Der auswärtige Handel Sch.s erftredt ſich auf alle Länder der Erbe. 

Die Länge der haufieeartig angelegten Landſtraßen betrug imı I. 1865: 7360 geogr. M. 
und e8 lagen an berfelben 1512 Stationshöfe (Gästgifvaregardar), in denen Reiſende nicht 
nur Speite, Trank und Obdach, fonvdern auch Pferde zur Fortſetzung ter Reife erhalten 
lonnten. Bon Eifenbahnen waren 1871: 1187 Kilometer Staatd- und. 659 K. Privat 
bahnen im Betrieb. Die Fänge der Pferbebahnen betrug 1870 etwa 47 Kilometer, bie 
Zahl der Boftanftalten belief fi 1870 auf 540, die der beförberten Briefe auf 12,220,964 
Stiüd, darunter 1,058,355 ausläntifche, Die der Werthſendungen auf 1,139,479, woren 
70,080 ausländische, die der ſowed. Zeitungen auf 214,429. ver ausländischen auf 10,581. 
Die Einnahmen. der Poſt betrugen 2,458,458, die Ausgaben 2,316,924 Rthlr. Wad 
die Staatdtelegraphen anbetrifft, jo war, ohne die 167 Eiſenbahn-Telegraphenſtationen, 
deren Linien und Zelegrammbeförderungen, die Länge der Linien im I. 1870: 6838, ber 
Drähte 14,514 Kilometer, die Zahl der Stationen 117, Die der beförberten inländiſchen 
Zelegramme 365,975, ber internationalen 177,275 und 47,050 im Tranfit, zufammen 
an (ohne etwa 750,000 Dienftdepeihen); die Einnahmen beliefen ſich da 749,759 

tblr. 

Bevölferung, Nationalitäten, CEonfeffionen. In abminiftrativer Bezie- 
bung wird das Land eingetbeilt in eine Dberftatthbalterfdhaft, welde vie Hauptſtadt 
Stodholm umfaßt, und in folgende 24 Län oder Landshöflingdömen (Landeshauptmann» 
haften): Malmöhus, Krıftiansftap, Blekinge, Kronoberg, Jöntöping, 
Balmar, Deftergötland, Halland, Staraborg, Elfsberg, Göteborg 
und Bohus, welde, einfhlieglih de Wener- und Wetterfees, die Landſchaft 
Götaland bilden und 1800,,., Q.-M. mit 2,442,917 E. haben (1871); ferner die Läu 
Stodholm (Stadt und Län), Upfala, Södermanland, Beftmanland, 
Derobro, Bermland, Kopparberg, mit den Seen Mälar und Hjelmaz, 
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zur Landſchaft Swealand gehörig, mit 1502,,,, D.«M. und 1,232,182 E.; und bie 
Yin Öefleborg, Befternorrland, Jemtland, Befterbotten und Norr- 
botten, zur Yandfhaft Norrland —3 — mit 4720,45 Q.⸗M. und 4,204,177 E. 
zufanımen anı 31. Dez. 1871: 8023, QM mit 4,204,177 E. Die Städte Sd,9 
mit über 10,000 E. waren 1871: Stodholm mit 138,512 E.; Göteborg mit 
57,360 &.; Malmö mit 26,426 E.; Norrköping mit 24,916 E.; Carlstrona 
‚mit 16,234 E.; Öcefle mit 14,712 E.; Upfala mit 11,705 E.; Zönköping mit 

11254 E.; Lund mit 10,870 E. Bon der. Geſammtbevöllerung Sch.s wohnen 
3,655,353 auf dem platten Lande und 548,824 in 87 Städten mit eigenen ftäbtifchen Be— 
börden und eigener ©eridtsbarkeit, während Haparanda, Stelleftea und Borgholn keine 
jelde haben und daher nicht ald Städte gerechnet werden. 1860 zählte man, außer ben zum 

ermanishen Stamme gehörenden Schweden, 7428 Yappen, 15,271 Finnen und 7989 im 
Kueland geborene Perfonen. Das herrſchende Religionsbelenntniß iſt das 
evangelifch-lutherifche nad der unveränderten Augsburger Gonfeflion. Bon anderer 
chriſtlichen Religionsgenoſſenſchaften haben beionders die Baptiften (jeit 1854) fi 
ausgebreitet. Diefelben zählten am Ende des Jahres 1872, in 10 Affocintionen 221 
Firhen und 9412 Vlitglieder. Alle 3 Jahre wird cine General-Conferenz gehalten. Auch 
die Bifhöflige Methodiſtenkirche hat in neuefter Zeit Fortfchritte gemacht und 
zählte im J. 1872 1648 Vitgliever (gegen 821 im J. 1871) und 1461 Probemitglieder, 
Die Katholiſche Kirhe beläuft fih auf etma 5000 Seelen unter dem Apoſtoliſchen 
Vicar von Stodholm. Außerdem gibt ed cine geringe Anzahlvon Neformirten, 
DI TuU Ale, Swedenborgianern und 3 jüdiſche Gemeinden. Aud die 
Mormonen haben cine Anzahl von Profelyten gewonnen, welche aber faft ſämmtlich 
nah Amerifa ausgewandert find. 

Spciale Berhältniffe und Bollsbildung. Cs gibt in Sch. 4 mefentlich 
verfhiedene Stände, den Äuferft bevorzugten Adel, die gleihfulls fehr mächtige Geift- 
fihkeit, die Bürger und bie den größten Theil der Staatslaften tragenden Bauern, 
tie das Provinzialheer unterhalten und die Straßen bauen, Bor cinigen Jahren berechs 
nete man, daß von den 2805 im Mannesalter ſtehenden Adligen 340 Civilänter, 870 
Dfficierd- und 90 Marineftellen befleideten, während es nichtadlige Dfficiere 710 gab. 
Außerdem befist der Adel faft alle Hofämter; nur in der Geiſtlichkeit find faft alle, in ber: 
Juſtiz die meilten Stellen mit Bürgerlihen befegt. Das geſammte Vermögen der 2400) 
Aelsfamilien wird auf 71 Dil, Rihlr. gefhägt; '/, des Areals von Sch. befindet fi in 
ihrem Befig. Dennoch verarmt der Übel und wird von den Bürgerliden überholt; ex 
finft um jo mehr, feit Jedermann Güter mit Adeldvorrechten erwerben faun. Auc ber 
Bauernſtand ſcheint ſich bedeutend zu heben; doc immerhin bleibt das Vorhandenfein fo 
vieler durch Laſten, beſonders die Unterhaltung ber Armen, bevrüdter, gerade dadurch 
uufreier Güter, ein ungünftig wirlendes Mißverhältniß. Die jegige Cultur fteht auf 
hoher Stufe und wird durd gute Bildungsanftalten, ſowobhl höhere als auch niedere, fowie 
durch wiffenfhaftlihe Vereine und Anjtalten befördert, Mangelhaft und unzureichend ift 
ber Bolfsunterriht in den nördlichen Gegenden trotz der großen Aufmerkſanileit und bes 
deutenden Verbeſſerungen. Doch wird diefer Mangel zum Theil durch häusliche Unter« 
weiſung erfegt, fo daß kaum Jemand gefunden wird, ber nicht wenigftens lefen oder zugleich 
auch ſchreiben kann. Die Schulen zerfallen in höhere oder fog. Elementarſchulen, die al® 
combinirte Gymnaſien und Nealfchulen ungefähr ven deutſchen entfprechen, in Pädagogien, 
bie in der Mitte zwiſchen diefen und den Vollsſchulen ftehen und in Vollsſchulen. Die Zuhl 
ber legteren betrug Ende 1870 (außer in Stodholm) 10 höhere und 8432 eigentliche, von 
benen 2268 fefteund 1164 Wanderfhulen waren, ſowie 3676 Kleinfhulen, im Ganzen 7118, 
Die Zahl der Kinder im ſchulpflichtigen Alter betrug 682,623; von diefen wurben 207,584 
in feften, 153,928 in Wander», 186,883 in Kleinſchulen, 210 in höheren Bolfsfchulen, 7302 in 
höheren Unterrichtsanftalten, 22,395 in Privatichulen und 85,943 zu Haufe unterrichtet. 
In Stodholm beftanden die Vollsſchulen in 195 Abtheilungen mit 197 Lehrern und 
Lehrerinnen; die Zahl der unterrichteten Kinder betrug 7700, wovon 3224 ber erfien 
(unterften), 3594 ber zweiten und 382 der dritten Claſſe angehörten. Für die Bildung ber 
Boltsihullehrer forgen 13 Seminarien in Stodholm und in ben 12 Stiftsftäpten; bie 
beiden Yandesuniverfitäten find Upfala, 1477, und Rund, 1766 gegründet. Außer- 
tem find zu erwähnen: das Carolinſche Medico⸗-Chirurgiſche Inftitut zu Stocholm (feit 
1663), die höhere Anftalt für Bildung der Dificiere des Generalftabs, der Artillerie, der 
Tortification und des Mechaniſchen Corps auf Darieberg, die Kriegsakademie auf Carlberg 
bei Stodholm und verfhiedene Militärſchulen, landwirthſchaftliche Schulen, das Gym— 
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naftifche Eentralinftitut, das orthopädiſche, pharmacentifche, forſtwirthſchaftliche, technolo⸗ 
giſche Inftitut, das für Taubftumme und Blinde (ſämmtlich in Stodholm), Hantwerfs- 
und Techniſche Schulen, Navigations-, Schiffbau⸗, Berg- und Veterinärfchnien. Vereine für 
Kunft und Wiſſenſchaften find die Schwediſche Atademie (gegr. 1786), die Afademie per Wif- 
ſenſchaften (gegr. 1839), die für Schöne Wiſſenſchaften, Geſchichte und Alterthümer (ſeit 1753), 
die Landwirthſch. Akademie (feit 1813) u. a. Auch gibt e8 verfchiedene öffentlihe Bibliothe- 
ken und Sammlungen. In Sch. und dem von einer ſchwediſchen Bevälferung bemehnten 
Finnland erfdienen 1869 im Ganzen 1165 Schriften. Davon betrafen: Philolegie 85, Theo» 
logie und Kirchengeſchichte 159, Philoſophie 23, Schulmejen und Gymneſtik 20, Kinder- 
und Jugendſchriften 72, Boltsidhriften 22, Schöne *Wiflenfhaften 234 (taren Poefie 33, 
Drama 41, Roman, Novellen und Märchen 107, vermifdite Schriften und Kalenter 53), 
Geſchichte 94, Geographie 67, Staatswiſſenſchaft 97, Naturwiſſenſchaften 49, Mericin 37, 
Dekonomie und Technologie 64, Mathematif 42, Kriegswiffenfhaft und Navigation 16, 
Rechtswiſſenſchaft 23, Schöne Künfte 16, vermiſchte Schriften 43. 

 Berfaffung, Berwaltung, Finanzen. Die Staatsverfaoffung Sches be— 
rubt auf der Negierungsreform vom 6. Juni 1809; ferner auf ber Erbfelgeortnung vem 
36. Sept. 1810, wonach den männlihen Nachkommen Karl XIV, Jobenn’s unter Aus— 
ſchluß der weiblichen Defcendenz nad dem Recht der Erfigeburt tie Thronfolge zufteht; 
auf der Preffreiheitsorpnung vom 16. Juni 1819; auf der Keihstagservnung vom 22. 
Juni 1866 und auf dem Reihdact von 1815, mwelder die Unioneberingungen mit Nor- 
wegen (j. d.) feſtſetzt. Seit 1866 ift die frühere Repräfentation bes Landes durch Stände 
aufgehoben, und es befteht der Reihstag aus 2 Kammern, vie regelmäßig am 15. Jan. 
jeden Jahres zufammentreten und nur nad viermonatliher Sitzung aufgelöft werden fün- 
nen. Die Mitglieder der Erften Kanımer, welche 30 Jahre alt und zur Zeit der Wahl 
mindeften® feit 3 Jahren im Befig von 80,600 Rtblrn. an Immobilien oder 40CO an 
Einkommen fein müflen, werben von den Provinziel- und Municipalverfammlungen auf 
9 Jahre gewählt und erhalten feine Diäten, die der Zweiten Kammer, melde 10,000 Rthlr. 

an Grundftüden oder 800 Rthlr. an Einkünften haben müfjen, werden auf 3 Jahre ger 

wählt und erhalten für jeden ordentlihen Reichstag 1200 Rthlr. Die Wahlen gefchehen 

birect oder indirect, je nah dem Beihluß der Gemeinde. Jedes Reichstagsmitglied 
muß Proteftant fein, aber das Wahlrecht ift von der Religion unabhängig. Die durch 

beide Kammern übereinftimmend gefaßten Beichlüffe bebürfen ver königliben Eanction; 

gehen vie Beichlüffe der Kammern auseinander, jo wird bei dringlichen Angelegenheiten 

nod einmal abgeftimmt, und die Refolution, für welhe bei Jufammenzichung aller Stim«- 

men in beiden Häufern bie abfolnte Mehrheit ſich erflärt, gilt al® angenommen. Der 

Reichstag ernennt einen Iuftizfachwalter zum Schuß der individuellen Freiheitsrechte und 

der Preffreiheit, fowie zur Ueberwadhung der Beamten und Richter. Preßvergehen wer- 

den. durch eine Jury von neun Perfonen feitgeftelt, von denen der Angeklagte, der An- 

Häger und das Tribunal je 3 ernennen. Der Staatsrath beftcht aus 2 Staatdminiftern 

und 8 Staatsräthen. Die Minifterial-Departements find die der Juftiz, der auswärtigen 

Ungelegenbeiten, des Krieges, der Marine, des Innern, der Finanzen und dasjenige des 

Eultus und des öffentlichen Unterrichts. In Juſtizſachen ift Die erfte Inftanz das Diſtricts⸗ 

teibunal für die Landſchaft mit einem königl. Richter und 12 von der Landſchaft gemäbhlten 

Gejchworenen, für die Städte aus den Bürgermeiftern und den Schöppen als Geihmorenen 

zuſammengeſetzt. In kirchlicher Hinficht wird das Land in 12 Bisthümer oder Stifter ge- 

tbeilt, von denen das erfte Upſala mit einem Erzbiſchof ift. 

Die Finanzen des Staates befinden fid in gutem Auftande, und die Budgets von 
1870 und 1871 ergaben beträchtliche Ueberſchüſſe. Deſſenungeachtet zeigt das Burget für 
1873 ein bedeutendes Deficit, indem bie Einnabhnıen auf 47,669,400, tie erdentlihen Aus« 
gaben auf 42,837,100, die auferorbentlichen (Yande@vertbeirigung 4 Dill. und Eifenbabn- 
bauten 5,600,000) auf 13,803,155 veranfchlagt wurden, ſodaß alfe ein Deficit von 8,970,855 
Rthlrn. entftcht, welches das Reichsſchuldencontor zu deden hat. Die Ausgaben für den öffent- 
lichen Unterricht werden größtentheil® von den Gemeinden und ben Provinzialförperfhaf- 
ten getragen. Für 1873 beredhnet man bie Ausgaben für Die Armee zu 14,862,500, die 
der Seewehr zu 7,168,300, für bie eingetheilten Truppen zu 5,408,567, zufammen etwa 
27,440.000 Rtihlr. Die Staatsfhuld betrug am 31. Dez. 1871: 121,314,200, die ſchwe⸗ 
bende Schuld für 1871: 496,000, die unverzinslihe 1,425,000, zufammen 123,235,000 
Rthlr. Da fih nun die Staatsactiva auf 36,635,000 beliefen, fo beträgt Die wirk- 
lihe Schuld 86,600,000. Die Kammer beftimmte 1872, daß bie Anleihe von 1870, welde 
urfprünglic bis zu 40 Mill. Rihlrn. emittirt werben ſollte, nit meiter auszugeben fei. 
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Um jedoch die Eifenbahnbauten fortzufeßen, autorifirte fie bie Megierung zur Aufnahme 
einer Aproc. Anleihe von 24 Mil., wovon 1872 noch 7'/, Dill. ausgegeben werden folls 
ten. Indeſſen ift nur ein Keiner Theil von legteren verkauft, da das Budget von 1872 
Ueberſchüſſe ergeben bat. . 

Armee und Flotte. Das Lanpheer befteht 1) aus den angeworbenen Truppen 
(värfvade), die aus Freimilligen mit gewöhnlid 6jähr. Dienftzeit genommen werben; 2) 
aus den eingetheilten Truppen (indeltu, fantonirten), welche theild von Grundbeſitzern des 
Yandes, theild aus den fürihre Errihtung verwendeten Krongütern außer ihrem “torp” 
(Bohnhaus, Ader u. ſ. w.) einen. jährlihen Lohn in Geld oder Produkten, und wenn fie 
zum Dienit berufen werben, von ber Krone ihren Sold erhalten. Nach ihrer Ausbildung 
zu Rekruten werden diefe Truppen jährlih einmal zufammenberufen und 4—6 Wochen 
geübt. Der Soldat dient fo lange, al® er dazu tüchtig ift. 3) Aus der Miliz von Goftland, 
die nicht außerhalb der Inſel zu dienen braucht, und 4) aus ben Confcriptionstruppen, 
beväring oder Landwehr, in welcher Truppe jever Schwede vom 20. bis 25. Jahre dienfte 
pflihtig ıft. Die Gefammtjtärle des Heeres, ausſchließlich der Dfficiere und Spiclleute, 
beträgt in ber Garde 2240, der Linie 35,585, der Yandwehr 94,950, total 132,775 M. 
Die Artillerie hat 234 Gefhüge. Die feit 1861 zur Vertheidigung des Landes errichteten 
freiwilligen Schütencorps, deren Befehlshaber vom Könige ernannt werden, zählten Ende 
1871: 244 Corps zu 30,793 M. Der Effectivftand der Flotte umfaßte Anfang 1872: 
36 Dampfer mit 3479 Pferdefr. und 147 Kanonen, 15 Segelfhiffe mit 190, und 62 Scha« 
luppen mit 87 Kanonen. Das Berfonal der Flotte befteht zur Zeit aus 7851 M. und 202 
Offiieren, einem Ingenieurcorps von 768 M. und 12 Officieren und aus einer Referve 
(Bewehrung) von etwa 25,000 M., zufammen 33,833 M. 

Die ältejte Geſchichte Sch.s ift ein Theil der ſtandinaviſchen überhaupt und mie diefe 
in mythiſches Dunkel gehüllt. Unter den vielen verwandten Stämmen ragten die Gothen 
(Sautonen) im Süden und die Schweden (Sunionen) im Norden hervor. Die Vereinigung 
von Götaland und Swealand fol unter Erich Epmundsfon, aus der Dynaflie der 
Stialdunger, ftattgefunden haben, deffen Sohn Dlaf Schooflänig (993— 1024) den 
Titel König von Sch. annahm und das Ehriftenthun einführte. Bon 1052—1128 herrfchte 
dad Haus Stenkil. Zwar erwarb Sch. die gegenüberliegende finniſche Küfte, aber das 
Reich ward durch die Streitigfeiten ver Schweden und Gothen, an deren Spite die Gejcdhlech« 
ter der Bonde und Swerler ftanden, zerrüttet. Nach dem Ausfterben des letzteren Ges 
ſchlechtes kam Waldemaraufben Thron. Für ihn führte, während feiner Miinderjäh- 
tigkeit, fein Vater Birger Jarl die Regierung. 1266, nad dem Tode feines Vaters, 
übernahm Waldemar die Regierung felbft; mit ihm fam das Geflecht der Folkunger 
zur Regierung, und bie beiden Nationen wurden wieder vereinigt. Magnus I: 

odulas (1279—1290) gab dem Weihe durch Ürrichtung des ritterliden Adels 
größere Teftigkeit. Sein Sohn Birger II. warb nad heftigen Unruhen, in 
welden bie Bürger und Bauern Theilnahme an den Reichstagen erlangten, 1319 
abgefegt, und Magnus VIII. vereinigte das Land mit Norwegen; allein nad 
beitigen Kämpfen mit der BPriefterfhaft und der Ariftofratie ward Albrecht von 
Medienburg auf den Thron geſetzt (1363). Jedoch die mächtige Adelspartei, 
mißvergnügt über die Habſucht ihres ausländiihen Könige, bot der Margarethe von 
Dinemarf und Norwegen bie Krone an. Diefe fiegte in der Ebene von Fallöping 
(1389) über den Medienburger, der nicht nur die Schlacht, fondern mit feinem Sohne 
Erich und vielen Edlen auch die freiheit verlor. Nachdem Margarethe vie Wahl ihres 
Großneffen Erih von Bommern in Norwegen, Dänemark und Sch. durchgeſetzt 
hatte, errichtete fie zu Calmar die ewige Union der drei Reiche (20. Juli 1397), welche trotz 
der großen Vortheile, die fie gewährte, wegen ber nationalen Abneigung der drei ſtammver⸗ 
wandten Völler und beren verfchiebenartiger Intereſſen, wegen mangelnder Redtsgültig- 
keit, bei der Entgegemmwirkung ber Hanfa und ber Schwäche ber folgenden Regenten leinen 
dauernden Beitaud haben konnte. rich warb 1439 abgefegt und Chriſtoph von 
Bayern gewählt, ver beite der Unionskönige. Als die Dänen nad feinem Tode (1448) 
Ehriftian I. aus dem Haufe Divenburg erwählten, ohne die Zuftinnmung der Schweden 
abzuwarten, ftellten die Gegner des Calmariſchen Bundes eigene Reihsvorftcher in Sch. 
auf, die aber keineswegs allgemein anerlannt wurden. Chriſtian unterwarf zwar 1457 das 
empörte Sch., konnte aber die Erhebung Sten Sture’8 zum Reichsverweſer (1470) nicht 
Bindern, und ebenfo mußte fein Sohn Johann (1481—1513), obwohl er die Krönung in 
Sch. erzwang, die Sture’8 anerfennen. Ebriftian 1I. (1513—23) nöthigte Stodbolm 
jur Uchergabe (1520), lief aber gegen. das gegebene Berfprechen BU Biſchöfe und Edle im 
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ſog. „Stodholmer Bintbade* hinrichten und im ganzen Lande jr Gegner verfolgen. Da er⸗ 
hob ſich Suftav Wafa mit den Dalekarliern, befiegte die Dänen in mehreren Treffen und 
warb 1521 zum Reichsberweſer erwählt. Während er, unterſtützt von derHanſa, Stockholm be⸗ 
lagerte, warb Chriſtian aus Dänemark, weil er auch bier gewaltſam gegen den Adel auftrat, 
verjagt. Die Schweden erwählten 1523 Guſtav I. Waſa (1523—60) zum Könige, and im 
Frieden zu Malmö erlannte Friebrid I. von Dänemark ihn als ſolchen an. Der neue Herrſcher 
begünftigte die durch Olaus und Lorenz Petri nad Schweren gebrachte Reformation und 
erlangte. auf dem Reichstage zu Weſteras (1527) die Einziehung ber geiftlideen Güter. 
Auf der Kirhenverfanmlung zu Derebrö (1529) wurde der Grund zur Veugeftattung der 
Kirhe gelegt und 1544 bie lutheriſche Kirchenorbnung mit Beibehaltung der Bilhöfe ein- 
geführt. Wafa's wiederholte Erklärung, die Krone niederlegen zu wollen, bewog vie Stände 
in bemfelben Jahre, feinen Nachkommen ben Thron erblidy zuzufprehen. Durch den, in 
Gemeinſchaft mit Dänemark unternenımenen Krieg beſchränkte er die Macht Yübeds, bob 
bie Privilegien der Hanfa auf (1539), fegte ben Eroberungen der Ruffen durch den Frieden 
zu Moslau (1557) ein Biel, begründete eine Seemacht, hob den ſchwediſchen Bergbau und 
gab dem Handel einen neuen Aufſchwung. Sein Sohn Erid XIV. (1560-69) erbit« 
terte durch Begünftigung bes Adels und Verſchwendung, durch Beginn eines Krieges mit 
Dänemark, während ein anderer mit Rußland geführt wurde, durch die Nichtverbinderung 
ber Heirath feines Bruders Johann mit einer fatholifchen polniſchen Prinzeflin, das Bolt 
und verfiel felbit in Geifteszerrüttung, fo daß er abgefett und zur Gefangenfdaft verur- 
theilt wurde. Sein Nadıfolger Johann H. (1569—92) lieh ihn vergiften, ſchloß niit 
Dänemark Frieden, fiellte das Kriegsglüd gegen Rußland wieder her, verfuchte nım aber 
durch Aufftelung einer neuen Liturgie (1575) und durch offenen Uebertritt eine katholiſche 
Reaction, ohne jedoch bedeutenden Erfolg zu erreihen, Für feinen, 1587 König von Polen 
gewordenen Sehn regierte fein Dheim, Herzog Karl von Sörermanland, Guſtav Waſa's 
jüngfter Sohn, ſtellte die lutheriſche Kirchenordnung wieder ber, ſchloß die Katholiken ven 
jeder Anftellung aus, flug 1598 den mit einen: Heere erfcheinenden König, der 1604 abge⸗ 
fest wurde, und beftieg als Karl IX. (1604—11) den fäwebifchen Thron, den er in 
einer kurzen, aber burdy Äußere Kriege mit Rußland, Polen und Dänemark beunruhigten 
Regierung behauptete. Sein großer Sohn Guftav Il. Adolf (1611-32) erbte ein 
durch innere Streitigkeiten geſtörtes und in drei äufere Kriege verwideltes Reid. Er 
vereitelte den letsten Verſuch Dänemarks auf Sch., gewann im Frieden die Schlüſſel zu 
feinen: eigenen Lande, Calmar und Elfsborg, letzteres fein einziger Platz an der Nordſee, 
vergrößerte Sch. auf Koften Rußlands, während der dortigen Thronftreitigkeiten nad) dem 
Aussterben des Haufes Rurik, vurd die Eroberung von Ingermanland und Karelien, wo⸗ 
durch Rußland von der Ditfee ausgefchloffen wurde, erweiterte im Kriege mit Sigmund 
von Polen, der feine Anſprüche auf Sch. erneuerte, vie Herrſchaft über die Dftfce durch Die 
Eroberung Pivlands und griff and Weftpreußen an, floh jevod einen Waffenſtillſtand 
auf 6 Jahre, um ben Feldzug nah Deutfchland zu unternehmen, Er errichtete Oymnas 
fien und Gollegien, gründete bie Univerfität Dorpat, machte der von Upfala reihe 
Schenkungen und förderte Bergbau und Handel. Nachdem er fein Reich zur erften Macht . 
des Nordens erhoben, griff er ald Hort des Proteftantismus in ven Dreißigjährigen Krieg 
(j. d.) ein. Nach feinem Tode bei Yüten (1632) folgte feine gelehrte Todter Chriftine 
(1632—54), anfangs unter der VBormundfhaft eines: Neihsrathes, an deflen Spike der 
Kanzler Arel Orenftierna ftand. Der Krieg in Dentfhland wurde fortgefekt, und im 
MWeftfälifchen Frieden Borponmern nebft Rügen, Wismar umd als weltliche Herzogthümer 
die fäcularifirten Gebiete von Bremen (doc ohne die Stadt) und Verden gewonnen, alles 
jebod unter deuticher Lehnshoheit, während das auf bie ſchwediſchen Siege eiferfüchtige 

änemarf Schonen und die Inſel Gottland an Sc. verlor. Die Zeit des Friedens bes 
nuste Chriftine zur Beförderung bed Handels, ber Wiflenfchaften md Kunſt, verlor aber 
im Umgange nıit den größten Gelehrten ihrer Zeit, die fie an ihren Hof berief, die Luft: am 
Regierungsgefchäften. Klagen über ihre Berſchwendung und ihre unwürdigen Günftlinge 
veranlaßten fie, zu Gunften ihres Better Karl Guſtav, bes Pfalzgrafen von Zwei— 
brüden, Sohn einer Schweſter Guſtav Adolf's, der Krone zu entfagen, worauf fie zur 
latholiſchen Kirche übertrat, meift in Rom lebte, aber nod) zweimal nach Sc, zurüdtehrte, 
um ben Thron wieder einzunehmen. (geft. 1689)., Der kriegeriihe Kart X. Guftaw 
(1654— 60) fand in den Anfprücen der in Polen regierenden Pinie des Hauſes Wafa einen 
willlonmmenen Vorwand zum Sriege mit Polen, eroberte durch einen plöglien Einfall den: 

ößten Theil des Reiches, zwang den polnifhen König Johann Kaſimir nah Schleften zu 
Hüchten und den Kurfürften Friedrich Wilhelm von Brandenburg, ſich wegen des Herzog« 
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thaus Preußen als Vaſall ver Krone Sch.es, ftatt wie biäher von Polen zu bekennen, 
befiegte mit deſſen Hilfe die Polen in ber breitägigen Schlacht bei Warfhau (1656) und 
bewilligte dem Surfürften, um ihn ven ſchwediſchen Intereſſen geneigt zu erhalten, die 
Senveränetüt über das Herzogthum Preußen. Als diefer jedoch, um Sch.s Macht nicht 
zu hoch jteigen zu laflen, feine Hufe gegen Polen verfügte, und ein Bündniß zur Aufrecht« 
erhaltung des Gleichgewichtes im Norden entiland, infolge deſſen Dänemark, durch Defter- 
reih, Holland und Polen ermuthigt, Karl X. den Krieg erklärte, zog diefer feine Truppen 
aus Polen zurüd, eroberte fchnell das Feſtland von Dänemark und nab einem kühnen 
—F über den zugefrorenen Belt auch die däniſchen Inſeln. Kaum batte er ſich im Frieden 
oeslild (1658) mit der Unabhängigkeit der ſüdlichen Provinzen Sch.8 begnügt, als er, 

ine Genügſamleit berenend, unerwartet auf Seeland landete und Kopenhagen bes 
lagerte, welches jedoch, durch eine holländiſche Flotte unterſtützt, die beftigiten Angriffe 
der Schweden abwehrte. Der plöglihe Tod des Königs und Die Minderjährigleit 
feines Sohnes 8 art AL. (1660— 1697) führten den Frieden herbei, ber mit Bolen und deſſen 
Berbindeten: zu Dliva (1660), wobei Johann Kafimir allen Anfprüden an Sch, entjagte 
uud Eſthland, Defel und den größten Theil von Livland abtrat, und mit Dänemark zu 
Kopenhagen abgefchleffen wurde. In letzterem ward der Röeslilder Friede im Weſentlichen 
keftätigt. Durch die Theilnahme am Kriege Ludwig's XIV, gegen Holland und Branden« 
burg verloren die Schweden infolge der Niederlage bei Fehrbellin (1675) ihre Befigungen 
in Deutſchland, erhielten Diefelben aber zum größten Theil im Frieden zu St. Öermain« 
en-Laye zurüd (1672). Da der Reicherath fi währenn Karl's XI. Minderjührigkeit eine 
übermäßige Gewalt angemaßt, und der babe Adel ſich der meilten Krongüter bemächtigt 
hatte, jo übertrugen die Stände dem Könige, als er volljährig geworben, allmälig eine un 
snichränkte Gewalt, welche dieſer zunächſt zur Einziehung der unter ben vorigen Herrſchern 
verihenkten und verkauften Strongüter gebrauchte, woburd der Staat 10 Graffihaften, 70 
Barenien und eine geoße Menge abeliger Güter gewann. Dadurch ward es ihm möglich, 
Finanzen, Flotte und Heer neu zu fchaffen, viele Yeitungen, bie Stadt Carlskroua mit Dods 
und Werften, die Neihsbant und bie Umiverfität Lund zır gründen und feinem Sohne 
Ker X1l. (1697—1718) ein blühendes Reich und einen gefüllten Schat zu binterlaffen. 
Defien Jugend ſchien den norbifhen Mächten Die Gelegenheit zur Brechung der Uebermacht 
Sh.8 und Wiedererwerbung des an daſſelbe Berlorenen zu bieten, und ihr. Bündniß ward 
die Deranlaffung zu dem Rordiſchen Kriege (1700-21), durch welhen Sch. auf ein Yuhıs 
bundert hin erſchöpft wurde. Nachdem Karl in den Paufgräben von Friedrichshall, wahrſchein⸗ 
lich durch die Hand eines Meuchelmörders und ald Opfer einer Berſchwörung, gefallen war 
1718), erhoben: die Berfehworenen mit Uebergehung feine® Neffen, des Herzogs von Hol» 
in⸗Gottorp, feine jüngere Schweiter Ulrite Eleonore, Gemahlin des Erbprinzen 
von Hefien-Kaflel, auf ven Thron, weil dieſe ſich bereit erflärt hatte, ver Unumſchränktheit 
ber Iöniglihen Gewalt zu entfagen und die Diitregierung des Reichsrathes anzuertennen; 
bie geſetzgebende Gemalt, die Erhebung neuer Auflagen und der Beſchluß über Krieg und 
Frieden blieb den Ständen vorbehalten. Später überlieh die Königin die Regierung ihrem 
Gemahl (1720— 1751), für deren Beftätigung durch die Stände ſich dieſer noch weitere Bes 
änlungen ber föniglihen Macht gefallen laffen mußte. Im Frieden (1721) verler Sch. an 
ammever Bremen und Berben, an Preußen Vorpommern bis zur Peene nebjt ven Infelm 
lieben: und Wollin, an Rußland Livland, Efthland, Ingermanland und einen Theil vom 
Larelien, und dag Uebergewicht im Norven ging von ihm auf Rufland über. Durd die 
ra eig der feit Ulrife Eleonoren’8 Thronbejteigung herrſchenden Ariftotraten, welche 
& in Die auf die Demäthigung des Königthums abzielende und in Rußland's Solo ſtehende 
Partei der Mützen“ und die auf Kräftigung ver Krone bedachte und an frankreich fih an— 
lehnende „Partei der Hüte” fpalteten, ſank Sch. immer tiefer. Einen von diefer Macht 
angeregten, übereilten Berfudh der „Hüte“, die an Rußland verlorenen Provinzen wieder 
Be, büßte Sch. nad) zwei unglüdlichen Feldzügen in dem fehimpflichen Frieden zu 
bo (1743) mit der Abtretung Finnlands bis zum ſtymeneſluß, und mit der Erbebung einer 
Seitenlinie des dem ruffifhen Hof verwandten und früher übergangenen Hauſes Holftein- 
Gottorp (1751— 1818) auf den ſchwed. Thron. Unter dem erften Könige dieſes Haufes, 
Adolf Friedrich (1751—71), chemaligem Biſchof von übel, dauerten die Barteiun« 
geu des Adels fort, zu beflen Gunften die föniglihe Macht durch nene Zufätze zur Gonftis 
tution noch mehr beſchränkt wurde, während bie Finanznoth durch die unrübmliche Theil 
nahme am Siebenjährigen Kriege wuchs, Sein fühner und ehrgeiziger Sobn Guſtav III. 
1771— 92) ftürzte mit Hilfe des Militärs durch eine unblutige Revolution die Adelsherr⸗ 
ft, behielt fi) die eyecutine Gewalt vor (nur burfte er ohne Bewilligung, ver Stände 
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feine Steuern ausſchreiben und feinen Angriffskrieg erklären) und überließ Die geſetzgebende 
ben Ständen; der Reichsrath blieb nur eine berathende Behörte. Sein freimilliger Ber- 
ziht auf unumfchränkte Macht, fein freundliches, herablafiendes Benehmen, die befiere Ge- 
rechtigfeitöpflege, der allenthalben wiederlehrende Wohlitand, das Aufblüben des Handels 
und aller Gewerbe, jowie der Künfte und Wiffenfchaften erwarben ihm bie Liebe des Volkes 
in hohem Grade. Nur der Abel verharrte in feiner Oppofition, welche in offene Wiver- 
ſetzlichleit ausbrach, als der ruhmbegierige König die Allianz von 1739 mit der Pforte er- 
neuerte und der Eonftitution zuwider, ohne Einwilligung der Stände, an bem Kriege ber 
Türken gegen Rußland theilnahm, vieleicht, um die Oftküfte des Baltifhen Dieeres wie- 
ber zu erobern. Als nun aber bie Anführer des Heeres mit Berufung auf die Verfaſſung 
ben Gehorſam verweigerten, fegte Guftav auf einem Reichsſstage, wiewohl unter beftigem 
Widerfpruce des Adels durch, daß ihm das Recht übertragen wurde, auch ehne Einmilli« 
gung der Stände einen Offenfivfrieg zu beginnen. Inzwiſchen hatte Rufland Zeit ge- 
wonnen, ſich hinlänglich zu rüften, fo daß der Krieg zu Yand und zur See ohne allen Ber- 
theil für Sch. entete und dem Lande nur eine neue Schulvenlaft aufbürbete, infolge deſſen 
ber König bie Liebe und das Vertrauen des Volles verlor; ehe er feinen Plan, den 
franzöfiihen König Ludwig XVI. wieder in feine Rechte einzufegen, ausführen Tonnte, 
warb er durch den Dfficier Anlarftröm, welcher früher wegen eines ungerechten Berbadhtes 
verhaftet worden war, auf einem Masfenball töblic verwundet. Sein Sohn Guftav IV, 
(1792— 1809), ein leidenfchaftliher Gegner Napoleon’s, verlor Finnland an Rufland und 
ward burd) eine Verſchwörung des Adels und bes Heeres zur Abdankung genötbigt, worauf 
mit Berlegung bes Erbredtes fein Obeim Karl XIII. (1809—1818) auf den Thren er» 
hoben wurde. Diefer gab dem Reiche eine neue Berfaflung, in welcher die Vollsvertretung 
nad) 4 unter einander gleidy berechtigten Ständen geglievert war: Adel, Geiftlichleit, Bür— 
ger und Bauern. Da für gemöhnlide Geſetze wenigitens 3, für Berfaffungsveränderungen 
alle 4 Stände und zwar auf 2 Reichstagen übereinftimmen mußten, fo warb die Entmide» 
lung der Gefeßgebung ungemein erfhwert. Nach dem plöglien Tode des von Karl adop⸗ 
tirten Sironprinzen beftimmten die Stände, nicht ohne Rüdfiht auf Napeleon, den ihnen 
durch feine Statthalterfhaft im nörkliben Deutſchland vortheilhaft befannt gewordenen, 
franzöfiihen Marfhall Bernadotte, Prinzen von Pontecervo, zum Threnfolger, den 
ber König unter dem Namen Karl Johann adoptirte. Im Frieden zu Kiel mit Däne- 
mark (14. Jan. 1814) wurde Norwegen mit Sch. vereinigt (f. Norwegen); wogegen es 
feinen Antbeil an Pemmern und Rügen abtrat. Karl XIV. Johann (1818—1844) 
rechtfertigte Durch weſentliche Berbeflerungen in allen Zweigen der Staatsvermwaltung das 
Vertrauen der Nation, der er feine Erhebung verbantte, obwohl er nicht immer mit dem 
Reichsſtage in gutem Einvernehmen war und aud mit reactionären Einflüffen zu kämpfen 
batte. Ihm folgte fein Schn Dstar I. (1844—59), dem es trog vielfadyer Anftrengungen 
nicht gelang, die Frage der Berfaflungsreform zu erledigen. Dagegen feste er eine Reform 
ber Criminalgefeggebung, gleiches Erbredt für alle Stände und Geſchlechter und Abſchaf- 
fung des Zunftzwangs durch, förderte Handel und Gewerbe, entwarf den Plan zu einem 
Eifenbabnneg und brachte ihn, ungeachtet mander Hindernifie und Verzögerungen, zur 
Ausführung. In den Verwidelungen zwiſchen Dänemart und Deutidland näherte 
fib Sch. anfünglib dem erfteren, blieb aber fpäter neutral. Durch den Krimkrieg 
wurde Sch. zu einer Annäherung an Franfreih und England veranlaft, deren 
möglihe Felgen jevob durch den Parifer Frieden (1856) abgemantt wurden. Die- 
fer Zractat legte mämlib Rußland die Berpflibtung auf, die von den Franzefen 
zerftörten Befeſtigungen der Alands-Inſeln nicht wieber ‚berjuftellen, wodurch nament⸗ 
lih Stedbelm an Sicherheit vor einem ruffifchen Angriff gewann. Auf Oster I., ver am 
8. Juli 1859 ftarb, folgte fein ältefter Sohn Karl XV., ver ſchon feit dem 10. Sept. 
1857 die Regentichaft für feinen franten Bater geführt batte. Unter ibm wurde nad 
längeren Vorbereitungen und Beratbungen eine große Referm in ber altſchwediſchen Ber— 
faſſung durchgeführt, welche die Vertretung der Nation in vier Stände aufhob und ftatt 
ihrer zwei Kammern einfegte. Sie ftick bei den beiden eriten Ständen auf Widerſtand; 
aber die Regierung, der zur Prüfung des VBerfaflungsentmurfs eingefegte Centralausſchuß 
und ber Bürger: und Bauernftant ſprachen ſich fo enticbicden für die Föniglihen Propeſitionen 
auf, daf die Moajerität jener beiten Stände ibn nicht abzulchnen wagte. Die Arclecurie 
des Reichstags nahm den Berfafiungsentwurf mit 361 gegen 294 Stimmen, die Priefter- 
curie mit allen gegen 25 Stimmen an; im Pürgerftande gab es nur 5 Oppenenten, im 
Bauernitande feinen einzigen (7. und 8. Dez. 1865). Die Unterihrift des Königs gab 
bem Entwurf am 22. Juni 1866 gejegliche Kraft. Sch. war zu jehr mit feinen inneren: 
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Zuftänden befhäftigt und im feinen Finanzkräften zum befhränft, un an ben allgemeinen 
enropäifhen Berhältniffen thätigen Antheil nehmen zu können. Es miſchte ſich deshalb 
in Die großen Ereignifje der Zeit nur infoweit ein, als dies für die Stellung eines felbft« 
fändigen Staates burdaus nothiwendig war. Da Sch. zu den Saranten der Wiener 
Berträge gehörte, nahm es fich des Rechtes der Schweiz auf die Neutralität eines Theiles 
vom Savoyen (März 1860) an, fprad feine Anerkennung des Königreichs Jtalien im Juli 
1861 bereitwillig aus und richtete im April 1863 eine Note an das ruffiiche Cabinet, in 
welcher Berüdjihtigung der nationalen Wünſche der Polen empfohlen und auf die Gefah- 
ren bingewiefen wurde, welche aus ben periodifch wiederkehrenden Infurrectionen für den 
Frieden Europa's entftehen könnten, wiewohl mit ebenjo wenig Erfolg als die übrigen 
Mächte. In den Dänifhen Krieg miſchte fih Sch. nicht; vielmehr gebt aus einer befannt 
ewordeuen, von dem ſchwed. Minifter des Auswärtigen an den ſchwed. Gefandten in 
bagen gerichteten Depefche hervor, daß das ſchwed. Cabinet das däniſche vor ber 
Incorporation Schleswigs warnte und die Novemberverfaffung mißbilligte, weil es in 
ihr den ſteim zu einem Kriege mit Deutſchland jah. Am 14. Febr. 1865 ſchloß Sch. mit Franke 
reich einen Handeldvertrag ab. Dbgleic Das neue Verfaſſungsgeſetz ſchon 1865 votirt war, jo 
blieb der in den alten Formen gewählte Reichstag zur Erledigung ber laufenden Geſchäfte 
bis zum 22. Juni 1866 zufammen. Diejer legte, in vier Stände getheilte Reichstag 
zeigte fich mehreren, ihm von der Regierung gemachten Borlagen nicht günftig-und ver« 
warf namentlich den Gefegentwurf zu einer Vermehrung der Armee, den Lieblingsgedanken 
des Könıgs, mit großer Stimmenmehrheit, der Bauernitand einftimmig. Alle vier Stände 
waren der Meinung, daß, wenn Sc. feine frieblihe Stellung in Europa behaupten wolle, 
ed feine Militärmacht nicht verftärten bürfe, indem es fonft in.friegerifhe Unternehmungen 
bineingerifien werben würde. Was bie kirchlichen Verhältniſſe Sch.s betrifft, 
fo hatte ſich allmälig eine mildere Gefinnung geltend gemacht; die Strafgefege gegen den . 
Uebertritt zum Katholieismus wurden aufgehoben, die Givilehe eingeführt und die Be— 
hräntungen, denen bislang die Juden in Betreff ihrer Niederlaſſung unterworfen geweſen, 
abgeſchafft. ALS die Neihstagsmitglieder Ribbing und Lilienftolpe, um die Reformen auf 
firhlihem Gebiete zu vervollftändigen, den Antrag ftelten, daß die nicht zur Iutherifchen 
Kirche gehörigen Perfonen zu allen öffentlihen Hemtern, mit Ausnahme der Staatsmini» 
ſterien und ber Lehrftühle ver Philofophie und Geſchichte, zugelafjen werben follten, erhob 
ſich die Geiftlichkeit gegen diefe von dem Geifte der Zeit und ber öffentlihen Meinung ge» 
forderte Beränderung der Verfaſſung. Im Sept. 1866 fanden die neuen Wahlen zu den 
beiven Kammern des Reichsſstages nad der neuen Gonftitution ftatt und fielen in ihrer 
großen Mehrheit gemäßigt, aber freifinnig aus. Der Neihstag wurde anı 29. Jan. 1867 
vom Könige mit einer Rede eröffnet, in welcher biefer nichts nothwendiger bezeichnete, als 
die Ausrüftung der Armee mit Schießwaffen befierer Conſtruction. Es wurden 
deshalb bedeutende DBemilligungen zur Anſchaffung von neuen Gemehren ver« 
langt; die bezüglihen Mittel follten durd erhöhte Befteuerung flüffig gemaht werben. 
Der Reihstag war von dem Gedanken an bie ftrengfte Sparfamteit im Staatshaus- 
halt erfüllt, Ichnte die geforderten Grevitbewilligungen für pie Militärfchulen und die 
Bollenpung des Kriegshafens von Carlskrona ab (letere wurde erft am 11. März 1871 
bewilligt) und fegte die Ausgaben für Einführung verbeflerter Handfenerwaffen von 3 auf 
1°/, Mil. Rthlr. herab. Bei der Berathung über den Militäretat machte fid) die An— 
fiht geltend, daß kein Feind, fo mächtig er and fei, in die Standinavifche Halbinfel mit 
mebr ald 100,000 Mann eindringen könne. Da bei der halbinfulariihen Lage Sch.s und 
Norwegens ein feindliher Einfall nicht denkbar fei, fo wäre es überflüffig, eine grofie per— 
manente Kriegsmacht zu befigen, vielmehr würden von Zeit zu Zeit abzuhaltende Uebungen 
aller dienſtpflichtigen Mannthaften und gut gefchulter Landwehrſtämme aller Waffengat- 
tungen dem vorgejepten Zweck entſprechen, der nur auf bie Defenfive zu berechnen fei. Der 
am 23. Jan. 1869 vorgelegte Entwurf einer neuen Armeeorganiſation fand ebenjo wenig 
wie die früheren bie Zuftimmung des Reichötages, welcher auch eine Herabſetzung tes für 
Baffenübungen der fog. eingetbeilgen Armee geforderten Credits um die Hälfte anorbnete, 
"In dem zwifchen Frankreich und Deutſchland 1870 ausgebrochenen Kriege erklärte fih Sch. 
neutral; die Strömumg der öffentliben Meinung war intefien überwiegend Franfreid 
günftig. In der bei Eröffnung des Reihstage® am 18. Jan. 1871 gehaltenen Thronreve 
erflärte ber König, daß bie frage über Anordnung der Landesvertheibigung infolge ber 
jüngften Greigniffe von fo hervorragender Wichtigkeit geworden fei, daß die Sade nicht 
länger bei Seite gefchoben werben könne und fchlug die Annahme des Vorſchlages vor, nach⸗ 
bem derſelbe ohne Berrüdung in feinen Hauptpunkten in verfchiedenen Theilen wejentlihe 
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Beränderungen erfahren hatte. Nachdem ſich die Erfte Kammer für die Vorlage ber Regie 
rung, die Beibehaltung der eingetheilten Armee betreffend, die zweite dagegen erklärt um 
der für Die Heercsorganifation niedergefeßte Ausfhuß beiver Kammern — hatte, daß 
nad feiner Anſicht eine Vermittelung zwiſchen dieſen entgegengeſetzten Beſchlüſſen nicht 
möglich ſei; nachdem ferner in gemeinſamer Sitzung beider Kammern auch die geforderte 
Bewilligung von einer Million für Kaſernenbauten abgelehnt worden war, wurde am 20. 
Mai ter Reichstag mit dem Bemerken geſchloſſen, daß behufs endlicher Erledigung der 
Landesvertheidigungsfrage eine außerordentliche Seſſion berufen werben würde. Diefe 
wurde am 12. Sept. eröffnet. Die Vorlage beantragte bezüglich ber eingetheilten oder 
Indelta-Arnıee, in Hebereinftimmung mit den Erklärungen ver Erften und einer erheblichen 
Diinorität der Zweiten Kammer, für die zur Truppenſtellung Berpflicteten gewiſſe Erleich« 
terungen, indem namentlich bie ihnen obliegenden Ausgaben auf ein gewiſſes Maß bes 
ſchränkt wurden. Allein auch diefe Vorſchläge fcheiterten an ber Oppofttion der Zweiten 
Kammer, und das Minifterium forderte infolge deſſen feine Entlaffung (7. Ott. 1871). 
Nah der früheren Verfaſſung Sch.s hatte die Geiſtlichkeit einen der vier Stände der 
Reichsverſammlung gebildet. Als die ſtändiſchen Rechte derſelben mit der neuen Ver— 
faſſung aufhörten, beſtimmte Art. 88 der letzteren, daß der König und der Reichstag zwar 
berechtigt feien, in klirchlichen Dingen die Geſetzgebung auszuüben, daß aber zur Gültigkeit 
ber auf dieſem Gebiete gefaßten Beſchlüſſe die Zuſtimmung der allgemeinen Kirchenſynode 
nöthig fei. Diefe beſtand aus dem Erzbifchof und ven Biſchöfen des Landes, einem Pro- 
fefior ver Theologie, dem erften Pfarrer von Stodholm, dreißig Paſtoren und breifig 
Staatsbürgern, und trat ohne dringende Veranlaffung, nur um ber Form zw genügen, am 
3. Sept. 1868 zuſammen. Ein Mitglied der Synode, Victor Rydberg, ftellte den Antrag, 
im Baftoraleide die Symboliſchen Bücher der Bibel unterzuordnen, ftatt wie bisher, gleich⸗ 
zuſetzen, was mit großer Majorität verworfen murbe. Der Antragfteller ward darauf 
durch ein Feſtmahl von Seiten der Profeſſoren und Studenten der Univerfität Upfala ge— 
ehrt und als Haupt der freifinnigen Kirdienpartei anertannt. Endlich machte fidy ver Ein- 
fluß der Zeit, der auf politiſche Gleichberechtigung aller Confefiionen dringt, auch in. Sch. 
— indem der Reichstag die Vorlage des Verfaſſungsausſchuſſes, welche den chriſtlichen 

iſſidenten und den Ifraeliten bie Neihstagsmählbarkeit und das Recht verleiht, alle 
Staatsämter zu befleiven, ausgenommen die Minifterpoften, mit großer Majorität annchm 
(17. Febr. 1870). Als eine mefentlihe Neuerung in einem fo confervativen Lande wie 
Sch. Tann die fönigliche Verordnung —— werden, welche den Frauen die ärztliche Praxis 
— Nachdem die, infolge des Armeegeſetzes eintretende Miniſterkriſis ſich auf die 

erufung bes Oberſten Weidenhjem zum Kriegsminiſter reducirt hatte (in das ſchon 
früher erledigte Miniſterium des Aeußern war Graf Platen eingetreten), fanden zwiſchen 
Sch. und Rußland diplomatiſche Verhandlungen ftatt, bezüglich der Beſitznahme der In— 
fel Spitzbergen ſeitens Sches, gegen Abtretung des Waranger Fjord an der Nordgrenze 
Norwegens, welcher für die ruſſiſche Flotte einen guten Ueberwinterungsort darbieten würde; 
allein das Zuſtandekommen dieſer Transaction ſcheiterte an dent Widerſpruch Englands, 
welches auf die beiden erften Artikel des Vertrages vom 21. Nov. 1855 zwiſchen England, 
Frankreich und Sch. hinwies, worin feftgefegt worden war, daß der König ven Sch. feinen 
Theil feines Gebietes an Rußland abtreten oder vertanfhen dürfe und die englifche und 
franzöfifhe Negierung fefert davon in Kenntniß ſetzen müſſe, wenn Rußland einen der⸗ 
artigen Antrag ftellen follte. Den am 27. Jan. 1872 eröffneten Reichstag konnte der K- 
nig in Perfon nicht mehr ſchließen, da ihm wegen einer bedenklichen Krankheit ber Gebraud 
der Aadıener Bäder verordnet worden war. Während feiner Abweſenheit führte Prinz 
Oskar die Negentfchaft. Auf feiner Rückreiſe, die er angetreten hatte, um in feinem Lande 
zu fterben, ereilte den König der Tod am 18. Sept. 1872 zu Malmö; ibm folgte, da er 
ehne männliche Erben war, fein Bruder, der Herzog von Deftgötland, als Dstar II. 
Friedrich (geb. am 21. Yan. 1829), welder am 19. Sept. die im Grundgeſetze vorge 
ſchriebene „Königsverfiherung“, dv. b. den Eid auf die Verfaſſung, Leiftete und im einer 
Erklärung an ten Staatsrath den Wahlfprud „Das. Wohl der Brudervölter* annahm. 
Im Dez. 1872 beſchloß der Schwed.⸗Norwegiſche Reichstag, eine nordifche Münzconvden- 
tion anzubahnen und zu dieſem Zwede fahverftändige Vertreter der drei nordiſchen Weide 
nad Siockholm einzuladen; indeſſen lehnte der normwegifhe Storthing im April 1873 diefe 
Convention mit 58 gegen 51 Stimmen ab, während die Reichstage von Sch. und Däne⸗ 
mart bereits zugeftimmt hatten. Das Geſetz wird daber einen Zuſatz erhalten, wonach es 
verläufig nur für diefe beiden Länder gelten fol. Die durch königl. Erlaß im Nov, 1860 
eingeführten Beftinmungen über Stellvertretung beim Aufgebote zum Waffenvienft wur⸗ 
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den am 1. Dez. 1872 aufgeboben. In demſelben Monat trat Graf Platen vom Miniſte⸗ 
rim des Auswärtigen zurüd, und Graf Björnftjerna, biöher Geſandter in Peterds 
burg, wurde an feine Stelle berufen. Die ihm angebotene Ernennung zum Aomiral ber 
dãniſchen Flotte nahın König Oskar II. an. Bei der Eröffnung des Neichdtags im Jan. 
1873 betonte der König die Bildung eines Generalftabes, die Umbildung der vorzugsweiſe 
m Küſtenſchutz beftimmten Flotte, Hebung des Vollsſchulweſens und Ausdehnung bes 
Eilenbabunapes bis nörblih über Gefle hinaus. Das den Kammern vorgelegte Bubget 
wicd für 1872 einen Ueberfhuß von 9 Mil. auf, während die Einnahmen für 1874 auf 
62,755,000, die Ausgaben auf 61,770,150 Mill, Rthlr. veranfchlagt wurben. Nadr 
dem die Erjte Kammer die Civillifte des Königs bewilligt, die Zweite Dagegen mit 125 ge» 
gen 56 Stimmen 100,000 Rthlr. daran geftriden hatte, lam die Angelegenheit in ger 
meinjamer Sigung beider Körperf&aften zur Verhandlung, und eine, wenn aud nur ger 
ringe Majoritäit, beſchloß den Anjdylag unverändert zu laffen. Der neue Heergeſetzvor—⸗ 
fhlag ging darauf aus, Das Heer zu ftärken, ohne bie eingetheilte Armee aufzuheben, jedoch 
fo, vaß ver Uebergang von diefen zu einem anderen Syiteme erleichtert wurde. Deshalb 
jol das Berhältnig zwifden den Stammtruppen und der Yanbwehr in ganzen Lande gleidy» 
getelt werben; die Kreiſe, aus melden die Corps umd Negimenter ausgehoben und welde 
zum Theil verändert werben, follen im Verhältniß zur Vollsmenge im Landſturmkreiſe mit 
befenderen Befchlöhabern, weldye die Liften zu führen und die Schießübungen zu beanfe 
fihtigen haben, eingetheilt werden. Jeder waffenfähige Jüngling fol Fertigkeit im Schie— 
ben bejigen; wer ſich dieſelbe ohne Anleitung felbft erwerben bat, erhält eine Entſchädigung. 
Ale Relruten der Stammtruppen müſſen ein Jahr bei den Depots dienen. Die Zahl der 
Usiterefficiere fol durd Werbung junger Leute für fünf Jahre bedeutend vergrößert wer» 
den. Alle Unterofſiciers- und Officiersafpiranten müffen ald gemeine Soldaten eintreten. 
Im März beſchloß der Reichstag auf Antrag der Kegierung, ber Wälderverwüſtung in 
Yappland ein Ziel zu jegen. ine alte Verordnung, welche den ausländischen Ifraeliten die 
freie Niederlafiung in Sch. wehrte und ihnen nur beftimmte Drte zum Wohnfit geftattete, 
wurde aufgehoben. Ein Reichstagsbeſchluß vom April beftimmt, daß die privilegirten 
Dranntweinverfäufer in den Städten ihren gefanımten Reingewinn zur VBertbeilung an die 
Stabtgemeinden und Commumalgejellicyaften abzugeben haben, eine Mafregel, durd die 
man hofft, dem übermäßigen Neil im Volke zu fteuern. Die ihm vors 
gelegte Frage, ob der König gebeten werben folle, fid) in Sch. noch beſonders pomphaft krö— 
nen zu laſſen, beantwortete der Ausihuß der Zweiten Kammer im Februar dahin, daß e8 
beiler fei, in diefer Sache feine Schritte zu thun, da da® Stuatsgrundgefeß darüber nichts 
beitimme; wünfde der König es felbit, fo könne er es ausfprechen, und man würde dicjelbe 
eldvann als Staatsactien vor den Bertretern des Volles vollziehen. Die Kammer ſchloß 
fh diefer Anfiht an. Am 12. Mai 1873 fand die Krönung des Königs und der Königin 
zu Stochholm mit. großer Feierlichkeit ftatt, wobei die vornehmſten Megenten Europa's durch 
beiondere Botſchafter vertreten waren. Vgl. Forſell, „Statiftit Sch.s“ (4. Aufl., Stock⸗ 
bolm 1844); die Statijtit von Agardh und Yjungberg (4 Bde., ſtarlſtad 1852—62); Friſch, 
„Geographie und Statiftit Sch.8”, in Stein's und Hörſchelmann's „Geogr.sftatiit. Hand» 
buch“ (7. Aufl,, Bd. 3, 1862); Höjer, “Konungariket Sverige” (Stodhelm 1872); von 
Nordenflycht, „Die ſchwed. Staatsderfaſſung in ihrer gefchichtlihen Entwidelung" (Berlin 
1861). Gute Karten von Sc. haben Forſell, Klint und das Topographiſche Corps ent» 
werfen. Ueber die Geſchichte Sch.8 vgl. die Quellenſammlungen von Sant und Geijer 
und Schröder, *Seriptores rerum Suecicarum mediı aevi” (2 Bde., Upfala 1828— 25); 
ferner Seijer, “Svenska folkets historia” (deutfh von Leffler, 3 Bve., Hamburg 1832— 
86); fertgefetst von Carlöfon (deutic von Peterſen, Gotha 1855); Fryrell (39 Boe., 1823 
—70, zum Theil deutjh von Homberg); Strinnholm, “Svenska folkets historia fran 
äldsta till närvarende tider” (5 Bde., Stodholm 1834—53, nur bis zum J. 1319), 
"Sreriges historia i sammandrag” (3 Bde., Stodholm 1857—60; unvollenvet). 
Schwediſche Sprache, Literatur und KQuuſt. Die ſchwediſche Sprade ge 
bört zu den ſlandinaviſchen oder norbgermanifchen Spraden und ift in ihrer älteftem 
Ferm durch zahlreiche Runenſchriften erhalten. Das urfprünglihe Altſchwediſche 
weicht in lautliher Beziehung, fowie in feinen Biegungsformen und feinem Wortſchatz 
wenig von der altnordiſchen Stammſprache ab, Die Reinheit der Sprache verlor jedoch 
kit Einführung des Chriftenthums durch ben ſich geltend machenden Einfluß des Lateini— 
Ihen, während weiterhin durch den Handelöverfehr mit den Hanſeſtädten viele deutſche 
Elemente hinzulamen, bis die namentlich feit der Calmarifchen Union zunehmende Einwirs 
lung des Däniſchen die ſprachliche Bereinigung vollendete. Mit der. Reformation begann 
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die Umgeſtaltung der Sprache zum Neuſchwediſchen. Die Bibelüberſetzungen, die 
Einführung des Schwediſchen beim Gottesdienſt, die auf Erhaltung der Sprachreinheit 
gerichteten Beftrebungen der Könige aus den Haufe Waſa und Pfalz. Zweibrüden trugen 
wefentlich dazu bei; ſowie auch die im 17. Jahrh. beginnende wiffenfhaftlie Behandlung der 
Sprade durch Zjällman, der 1696 die erfte ſchwediſche Grammatik herausgab und St. 
ernbjelm, der ein ausführlihe® Wörterbuch verfaßte, von Einfluß waren. Im Ans 
fang des 18. Jahrh. bereits hatte das Neuſchwediſche im Ganzen feine heutige Geftalt. 
Die Grammatit der Schwerifhen Atademie von 1836 ift mangelhaft; mwifjenfhaftlicher ift 
bie “Svenska Sprakets lagar” von Rydquiſt (Bd. 1-3, Stedholm 1850-63). Bgl. 
Dietrich, *Svenska Spraklara” (Stodholm 1850) und „Ausführlibe Schwediſche Gram⸗ 
. matik für Deutſche“ (2. Aufl., Stodholm 1848). in werthuclles Wörterbuch gab Dalin 
(2 Thle., Stodholm 1850) heraus. Werner find zu erwähnen die „Akademiſche Gramma- 
tif“ von Enberg, fowie die von Fryrel, Dietrih, Rydquiſt, Eträmborg, und die „Lerifa* 
von Ihre, Freeſe, Almguift, Dalin und Helms (2. Aufl., 1870). Die älteften Denk 
mäler der nordiſchen Dichtkunft, deren einzelne Theile jedoch fehr verfhiedenen Zeiten an- 
gehören, find die “*Folkvisa” aus dem 12. und 13. Jahrh., melde die alten mythiſchen 
Heldenfagen erzählt und die fpätere *Riddarvisa”, die bereits den Charakter des Ritter. 
thums trägt. Aus dem 14. Jahrh. ftanımen die „Offenbarungen der heiligen Brigitta“ 
vom Kanonicus Matthias, der audy die Ältefte ſchwediſche Bibelüberfegung ſchrieb. Außer- 
bem find aus diefer Zeit noch einige andere biblifche Schriften und Provinzialgefetse erbal« 
ten. Im 15. Jahrh. entftanden zwei Reimchroniken, von denen die Heinere mit dem J. 
1220 beginnt; beide reihen biß auf Guſtav Wafa. Die normegifhe Königin Euphemia 
veranlafte im 14. Jahrh. die Meberfegung der Ritterromane (in Verſen): “Frederik af 
Normandie”, “Iwan och Gawian”, “Flores och Blansefloor” und *Konung Artus” u. a, 
Der größte unter den ſchwediſchen Dichtern des Mittelalters ift der Bifhof Thoma, 
Einen bedeutenden Einfluß auf die Entwidelung der ſchwed. Pit. übte die Reformation 
aus, deren Borlimpfer Dlaus und Jaurentius Petri durd ihre, auf Grund der 
Lutherſchen verfaßte Bibelüberfegung, durd Predigten, Kirchenlieder, fewie biftorifche 
Werte von bebeutendem Einfluß auf die Entwidelung der ſchwed. Sp. und 2. waren. 
Das erfte große Geſchichtswerk fhrieb ein Deutfher, Johannes Meffenius, 
während feiner 2Ojährigen Gefangenjchaft zu Cajaneborg in Finnland, in lateinifcher 
Sprade, zwar unkritifh, aber im Ganzen werthvoll, die *Scondia illustrata” (1616—35). 
Seine und feines Sohnes Komövien haben wenig Werth. Unter Guftav 11. Adelf 
nahm die ſchwed. 2, zugleich mit dem politifhen Leben einen größeren Aufihwung, troßs ' 
dem fie von dem ſcholaſtiſchen Geift der damaligen Zeit beeinflußt war. Namentlich für 
berte der König durch Gründung vieler Schulen und der erften Gynmaſien die Voltsbiltung 
und bob die Univerfität Upfala durch reihe Schenkungen. Bon theologifhen Werten jener 
Zeit ift das befte das vortrefflihe Bibelmerk der beiden Gezelins. Unter Arcl Oren- 
ftierna’8 Leitung wurden bie Univerfitäten Abo und Dorpat gegründet. Die Bemühungen 
der gelehrten Königin Chriftine lagen der eigentlihen Nationalliteratur fern. Unter ven 
Dichtern dieſer Periode it Georg Stjernbjelm (geft. 1672) zu nennen, den man 
wegen feines in Fragmenten verfaßten Lehrgedichtes “Hercules” als. den „Vater der 
ſchwed. Dichtkunſt“ bezeichnet hat. Diaf Rupdbed (geft. 1701) behantelte in feiner 
abenteuerlihen, aber große® Auffchen erregenven “Atlantica” die vaterländifhen Alter 
thümer. Erzbifhof Spegel (geft. 1714) dichtete vortrefflihe Kirchenlieder, und fein 
Geſangbuch war bis 1819 im Gebrauch; zugleich verfaßte er die erfte ſchwed. Kirchen» 

eſchichte. Unter den Wiffenfhaften blühten befonders die Naturwiſſenſchaft. Samuel 
But fendorf erzählte in lateinifher Sprade die Thaten des Königs Karl Guftav. Die 
beiten Dichter diefer Zeit waren Lucidor, eigentlih Lars Johansſon, Runius, 
Freſe. Unter den Malern zeihnete ib Ehrenftrabl, unter den Arditelten Tef- 
fin, unter ven Eomponiften ® üben aus In der Philofophie glänzte Rydtlius, in 
- ber Botanik war Karl von Linné (f. d.) epochemachend. Die Gefhichtichreibung 
wurde mit dem 18. Jahrh. kritifcher und rationeller durd Dalin’s “Svea Rikes his- 
toria” (3 Bde., Stodholm 1743 ff.), befonders durch Fagerbrint’s gleihnamige® 
Geſchichtwerk (4 Bpe., Lund 1763—83), beide bis 1757 reihend. Das Belle auf diefem 
Gebiet it Hallenberg's (geft. 1834) „Geſchichte Guftav IT. Adolf's“. Außer als 
Hiſtoriler zeichnete fih Dalin auch als Dichter und Herausgeber der damals Aufſehen 
erregenden Zeitſchrift “Argus” aus. ALS Iyrifhe Sängerin fammelte Fran Norden» 
flycht eine Anzahl von ftrebfamen Dichtern in der *Utile dulei” genannten Dichterge⸗ 
ſellſchaft um fi, wie Kreutz (geft. 1784), den Verfaſſer der bezauberuden Idylle „Atis 
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und Camilla”, Als lyriſcher Dichter und Satiriker glänzte der frühverſtorbene Kell⸗ 
gren (geſt. 1796), als origineller Verfaſſer von Liebes- und Trinkliedern Bellman 
(get: 1795), als Epiker und Vollsdichter Gyllenborg Geſt. 1808), während ſich in der 
poetifhen Schilderung der vaterländifhen Natur Drenftierna (geft. 1818) hervorthat. 
Janiges Gefühl und weiche Sentimentalität zeigte Lidner (geft. 1798). rau Yenn-» 
gren (get. 1718) lieferte komiſche Charafterbilvder des gewähnlihen Lebens. König 
Öuftav III. dichtete umd entwarf den Plan zu mehreren Schaufpielen, die Kellgren 
ausführte. Wlle diefe Dichter Huldigten mehr oder weniger dem franzöſiſchen Geſchmack, 
und gehörten der fog. „Elaflifhen Schule“ an. Der berrihenden Richtung machten feit 
1810 die beiden Zeitjchriften *Polyphem” und *Phosphorus” Oppofition, welche fich die 
deutfhe Romantifche Schule al® Vorbild nahmen. Unter den Feinden des franzöſiſchen 
Formenweiens, die den Namen „Phosphoriften” erhielten, waren bie bervorragendften 
Aterbom, Balmblad und Dahlgren. In demſelben Sinne dichteten ber Yyri- 
kr Franzen und der vortreffliche Pfalmendihter Wallin (geft. 1839). Ein anderer 
kiterarifher Kreis, der fid) jedoch vom Kampfe der Elafficiiten und Romantiker fern hielt, 
war der „Gothifche Bund“ (Götiska förbundt), defien Hauptftreben auf die Erforfchung 
der norbiihen Sagen und ihrer bichterifchen Bearbeitung gerichtet war. Sein Organ 
war die Zeitjchrift *Iduna”. Dazugehörte Geijer (f.d.), Ling und Tegner(f. d.) 
mit feiner berühmten “Frithjofsaga”. Der befte feiner zahlreihen Nachahmer war U. 
Lindblad (geft. 1848). Der früb verftorbene Stagnelims behandelte mit großer 
Fülle und Kraft der Sprache faft alle Gebiete der Poefie, Doch mit Vorliebe abftracte Stoffe; 
Eril Sjöberg (pſeudonym Bitalis) war ald Satiriter vortrefflih, Nicanpder 

eit. 1839) als Ueberfeger ver Schillerfhen Dramen. In ber epifhen und Iyrifchen 

eſie leiftete das Bollendetfte der Finne Rumeberg (geb. 1804); anferbem find zn nennen 
Malmftröm, Stiifverftolpe,Nybom, Braun, Sturzenbecher, Säther- 
berg, der Finne Topelius, Adlerfparre,Sahlftedt, König Karl XV. und 
König Ostar 11. Beskow und Börjeffon haben ausgezeihnete Tragödien 
gedichte. Der Noman ift in Schweden erft in neuerer Zeit gepflegt worden durch Li— 
vijn, Gumälius, Palmblad, Sparre, Kullberg, Mellin, Ryd— 
berg, Ernfenftolpe, ben Eonimuniften Almquift, Wetterbergb, Fride— 
rite Bremer, bie freiin Pnorring, Frau Flygare Carlén, Frau Rofa 
Carlen, Frau Sophie Shwarg u. N. 

In der Theologie zeihneten fih Dedmanu und Ablmann, ald Ranzelreb- 
ne Ballin md Franzen, in ber neueften Zeit Melin durch feine Bibelüber- 
fegung und feine gegen Strauß gerichteten Borlefungen über das Leben Jeſu, Reuter— 
dahl in der Kirchengeſchichte aus. Der jelbftftäntigfte Philoſoph Schwedens ıft C. O. 
Boftröm (geft. 1866). Was die Jurisprudenz anbelangt, fo evirten Schlyter 
und Eolfin die alten Provinzialgefege Schwedens, überdied find Järta, Nord» 
ſtröm, Schreveliuß zu nennen, in der Medicin vorzüglich Retzius und Huf, 
in der Chemie vor Allen Berzelins, Mofander und Wachtmeifter, m 
der Zoologie glünzten Nilsfon und Elfiröm, in ber Botanik die beiden 
Agardh und Fries; in der Phyſit find Rudberg und Brede, inderr Mar 
tbematit Spanberg und Hill die beveutenpften Namen. Belmnte Drienta- 
litew find Norberg und Tornberg; in der norbifhen Philologie hat Ryb» 
guift Borzügliches geleiftet. Auf dem Gebiete der Gefhihtfhreibung zeichneten 
fih außer Geijer, dem bebentendften Hiftoriter Schwedens, Carlsſon, Strinn« 
beim, Fryrell, Cronholm, Malmftröm, Belkow, Tengberg, Wah— 
renberg u. A. aus. Nilsfon bearbeitete die älteſte Ethnographie des Nordens; 
eine wiſſenſchaftliche Behandlung der Geographie lieferte Balmblap, die Literaturge⸗ 
ſchiche Wiefelgren, Linpblad, Böttiger u. A. 

Bas die Schönen Künfte anbetrifit, fo wirkte Graf Ehrenfvärd (geft. 1800) 
durch die „Befchreibung einer Reife nah Italien“ ſowie durch feine „Philoſophie deö 
Schönen“ veredelnd anf den Geſchmack. In der Sculptur zeidneten ih Ser- 

et (. d.) Dyfröm und Fogelberg, mper Malerei vorzüglih Kraft, 

illerfiröm, von Breba, Söbermarl, Sandberg, Lauräus, Wicken— 

berg, Fablerang, Larsfon m. A., inder Arditeltur: Blom, Nyftröm, 

drunins, in der Mufit: Häffner * Deutſcher) Cruſell, Joſephſon, 

Geijer m. A., beſonders aber Lindblad, aus. Bgl. Hammarſtöld, “Svenska 

Merhetenꝰ (Stodholm 1833); Lenſtröm, “Svenska poesiens bistoria” (2 Bde., Stod- 

bein 1839); derfelbe, *“Sveriges literatur- ocli konsthistoria” (Upfala 1841); Wtterbons, 
C.E. X. ” 6 
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“Svenska Siare och Skalder” (6 Bde., Stocholm 1841 -1861); Sturzenbecher, „Die 
neuere ſchwed. Lit.“ (deutſch, Leipzig 1850). 

en bieß der weſtl. Theil des Herzogthums Pommern, welder 
im Weftfäliichen Frieden 0 als Reichslehen an die Schweden abgetreten wurde, um⸗ 
faßt ganz Vorpommern, die Infel Nügen und einen Theil ven Hinterpommern. Im Frie- 
den zu Stodholm (1720) mußten die Schweden Hinterpommern an Preußen abtreten 
und taufdten 1814 mit den Dänen Vorpommern und bie Infel Rügen gegen Norwegen 
aus, von denen es Preußen (1815) gegen Abtretung des Herzegthums Lauenburg erhielt 
(f. Bommern). R 

Schwedt, Stadt im Regierungsbezirk Potsdam der preuf. Provinz; Brandenburg, 
an der Ober gelegen, hat breite, mit Bäumen bepflanzte Straßen, ein 1580 erbantes könig⸗ 
liches Schloß mit einem großen Garten, ein Schanfpielbaus, Reitfehule, mehrere Tabaf- 
und Geifenfabriten und 8953 E. (1871). - Die Herrſchaft Sch. urfprünglid ein Be- 
ſitzthum des Grafen von Hohenftein, fam 1609 an Brandenburg und wurde ber Ukermark 
cinverleibt,. Der Kurfürft Friedrich Wilhelm verlieh dieſelbe 1689 feinem älteften Schne 
aus zweiter Ehe, Philipp Wilhelm, welcher als Marlgraf von Sc. ver Grünter 
einer brandenburgifchen Seitenlinie wurde, welde jedoch fhon 1788 mit Heinrih Friedrich 
ausftarb, worauf Sc. an das Haus Hohenzollern zurüdfiel. 

Schwefel (Sulphur), ein chemiſch einfaches Element, findet ſich theil® gediegen, theils zu 
Schwefelfäure orydirt und an Bajen gebunden, als Gips, Cöleſtin u. f. w., in Ber: 
bindung mit Metallen, welche Blenden, Glanze, Kiefe bilden. Gediegener Sch. findet 
fi in alten vullaniſchen Kratern und jüngeren geſchichteten efteinen, aufer Italien 
namentlich auf den Joniſchen Infeln, befonders Rerhı, tann in ben Ber. Staaten, befen- 
ders im Louiſiana und California, wo amı Clear: oder Borarfee beträchtliche Mengen Ed. 

efunden werben, in Portugal, Angola und Aegypten (Djemſah und Range anı Rothen 
en auch die Gewinnung des Sch.s aus Schwefellieſen nimmt von Jahr zu Jahr grö« 
here Dimenfionen an. Bon hohem Interefle find neue Schwefelgewinnungs- und Keges 
neraotionsmethoden ans Seetangen, Steintoblen und Serarüdftänten. Die Steintchlen 
find reich an Sch. und enthalten davon durchſchnittlich im metrifhen Eentner 1 Kilogramm. 
Die Soparüdftände enthalten faft allen denjenigen Sch., welcher in der Ferm von Shwe- 
feljäure (f..d.) zur Ueberführung des Steinfalzcs in Glauberfalz diente. Diefer Eh. 
ging bis vor Kurzem gänzlich verloren; tie Sodarüdftände kilteten fogar eine Plage für 
bie Fabrifen, da fie beim Lagern an ber Luft Schwefelmaflerfteff, der auch der charakteriſti— 
ſche Beftanbtheil ver Shwefelmwäjffer ift, entwideln. Eine vortheilbafte Berarkeitung 
biefer Rüdftände ift daher in jeder Beziehung von außerordentlicher Wichtigkeit. Rad 
vielen vergeblihen Verſuchen ift es endlich gelungen, jährlich viele taufend Gentner Ed. 
ar8 diefer Duelle zu gewinnen. Die zu feinem Pulver verdichteten Schwefeldämpfe 
fommen geſchmolzen als Schwefelblumen unb in Formen gegofien ald Stan« 
enfhwefel in den Handel. Sch. ift gelb, ſpröde, hartglänzend, richt und 
medt ſehr ſchwach, leitet die Elektricität nit, wird beim Reiben mit anderen 
Körpern eleltriſch, ſpecifiſches Gewicht 2,9,, ſchmilzt bei 111°, löſt fih in Schwefellkoh⸗ 
fenftoff, Chlorſchwefel, Chloroform, flüffigen Kchlenwaflerftoffen u. f. w. und kryitalli» 
firt auß diefen Löſungen, fowie nad) den Echmelzen beim Erkalten (ift dimorph). Zwiſchen 
150° und 250° vidflüfjig und nad rafchem Abkühlen braun, weich und unlöslich (amerpber 
Sch.) gebt er allmälig wieder in den gewöhnlichen Zuftand über, fiedet kei 450°, kiltet ein 
ge Gas und verbrennt an der Luft mit blauer Flamme zu fhmwefliger Säure 
(f. d.). ch. dient zur Darftelung von Schiefpulver, Ecdhwefelfäure, Streihhölzern, 
Abgüffen u. ſ. w.; gibt, mit Sand oder Olaspulver zufammengefdhmolzen, den Zeioder 
lith, eine fehr widerftanpfäbige, feſte Maſſe zu Geräthen. Schwefelblumen bienen 
ur Bertilgung des Divium (f. Pilze) auf Weinftöden, mit Eifenfeilfpänen, Salmial und 
afler zur Bereitung des Eifenkitts, Ferner vient Eh. zum Bleichen, zur Bereitung 
von Zinnober, Schwefelleber (f. d.) und Ultramarin, zum Bulfanifiren des Kautſchuls und 
als Arzneimittel ( Shwefelmild, Schwefelbäder, Schwefelfatbten) Mit 
Metallen verbindet er ſich faft ohne Ausnahme direct durch Zuſammenſchmelzen zu Shme 
felmetallen. Zu dieſen gehören viele der wichtigften in der Natur vortemmenten Erze 
des Eifens, Kupfers, Bleis, Eilbers, Antimens, Arſenils u. ſ. w. Ale Schwefelmetalle 
haben das Charakteriftifche, daß fie beim Erhitzen an der Luft nach ſchwefliger Säure rie⸗ 
hen umd beim Uebergießen mit waflerhaltigen Säuren das nah fanlen Eiern riedyende 
Schwefelwaſſerſtoffgas (f. d.), eine Verbindung von Sch. mit Waflerftoff, entwideln. 
Unter ven Berbindungen bes Sh.s find folgende zu erwähnen. Mit Sauerfteff gibt der 
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Sch. ſechs bis acht ſaure Verbindungen, von denen zwei, bie Shweflige Säure und 
vie Shwefelfäure befonders widtig find. Dit Kohlenſtoff verbunden, bildet ber 
Sch. den Schwefeltohlenftoff (Alkohol sulphuris), eine fehr bewegliche, unange- 
nehm riehende, daß Licht ſtark brechende, aus 1 Aeq. Kohlenftoff und 2 Aeq. &h beftehenbe 
Klüffigkeit, die in der Medicin äußerlih und in der analytifhen Chemie und Technik (zur 
Delgeminnung) Anwendung findet. Die Wirkung des Sch.s auf den thierifhen Dr- 
ganismus ift hauptſächlich eine auflöfende, verflüffigende, welche aber der ihr ähnlichen des 
Antimon® und Quechſilbers an Intenfivität nachſteht. Schwefclblei, mit Wafler ans 
gerührt, oxydirt unter dem Einfluß des Lichts. Biel ſchneller und vellftändiger erfolgt letz⸗ 
teres unter dem Einfluſſe trodnender Dele, ſodaß das Licht weniger Tage ſchon hinreicht, 
eine mit einer dünnen Schicht von Leinöl bebedte Fläche, tie mit Schwefelblei geſchwärzt 
if, vollftändig zu bleiben. Diefe Beobachtung erklärt tie Erfahrung, die man in allen 
Bildergalerien gemacht hat, daß die Gemälde in ſchlecht ventilirten und ſchlecht beleuchteten 
Sälen fehr leiden, und daß ein directes Ausfegen an das Sonnenlicht ſolchen Bildern fehr 
wohlthätig iſt. Erhitt man Sch. mit! / Jod auf etwa 180, fo ift er nach dem Erfalten 
ſchwarz, metalliſch glänzend weid, plaftiid und in Schwefeltohlenftoff unlöslih. 1 Proc. 
Bromzufag liefert bei 200? E. einen wachsgelben, fehr weichen Sch. von welchem 70 —80 
Proc. in Schwefeltohlenftoff unlöslih find. Auch Chlor verändert den Sch. in diefer Weife; 
das Produft kann zuſammengeſchweißt werben, ift etwas lößlicher, wird aber endlich hart und 
dann vollftändig unlöslihd. Ebenſo wirten Naphthalin. —— Kreoſot, Kampher und 
Terpentinöl verändernd auf den Sch. ein. ch. färbt die Waſſerſtoffflamme blau und 
zwar genügt bazu ! ‚oo,ooo Gran deſſelben. Leber das Regeneratiousverfahren bei der Wie⸗ 
bergewinnung bes Sh.8 aus Sodarildjtänden. op! „Berg- und hüttenmännifche Zei— 
tung“ (1867; ©. 344), fowie die „Zeitfhrift des Vereins deutfher Ingenieure” (Bd. X., 
582 


©. 582). 

* er, .Aether. 

Schwefelãthergeiſt, ſ. Liquor. 

wefelleber (klepar.sulfuris) nennt man bie durch Zuſammenſchmelzen der kohlen⸗ 
fauren Dar der Altalimetalle und des Calciums mit Schwefel, 3. B. aus Pottafche und 
Schwefel (lepar sulfuris alcalipum) erhaltenen Probulte; diefelben dienen in ber Mies 
biein zu Schwefelbävern und zur Darftellung der officinellen Schwefelmilh, welche aus einer 
Lifung der Sch. durd Säuren gefällt wird, 

Schwefelföure, vie für die Induftrie wichtigfte Schwefelverbindung, in Deren Darftellung 
fi infofern ein großer Fortſchritt bemerkbar macht, daß man jett Pyrite, Kupferliefe und 
Zinfblende, anftatt reinen Schwefel®, verwendet; beſonders ift die vortheilhafte Fabrication 
der Sch. als Hüttenpropuft durch Einführung des Gerftenhöferfhen Schüttofene, wobei 
das Entweichen der ſchweſligen Säure durd den Rauch in die Luft vermieden wird, mög» 
lid geworden. Die Sch. hat 1 Aequiv. Schwefel, 3 Aequiv. Eauerftoff und findet fi in 
geringer Menge in vullanifhen Gegenden. Im Großen bereitet man die Sch., indem man 
durh Verbrennen von Schwefel, oder Röften von Kliefen ſchweflige Säure barftellt, diefe in 
Dleitammern leitet, in welden fie mit Salpeterfäure und Waſſerdämpfen zufammentrifit. 
Die in den Bleilammern gefammelte Säure (Kammerfäure, fpec. Gew. 1,,), wird in 
Deipfannen, zulegt in Glas⸗ oder Platingefühen eingebanipft und bildet bann die con» 
centrirte oder engl. Sc. von lg fpec. Gewicht, melde farblos und ölig ift, bei 3259 
fiedet, höchſt ätzend wirkt, organische Subſtanzen verkohlt und deshalb meiſt durch Staub 
braun gefärbt ift, an der Luft Feuchtigkeit anzieht, fih mit Waller (nie darf Waffer in Sch. 
gegoffen werden) erhitt, mit manden Metallen fhweflige Säure entwidelt und andere 
Zink, Eifen u. f. w.) unter Entwidelung von Waflerftoff löſt. Die Sch. wird burd) 

illation gereinigt und findet in der gewerblihen Technik vielfache Verwendung, 3. B. 
bei der Soda» und Glauberfalzfabrication, bei Darftellung der Stearinkerzen, des Phos⸗ 
phors, des Affinirend von Gold und Silber, des Ehlers, der Delgewinnung, in der Teles 
5* u. ſ. w. Erhitzt man Eiſenvitriol in Deſtillationsgefäßen, deren Vorlagen wenig 

aſſer oder Sch. enthalten, fo gewinnt man rauchende Scd., cine bräunliche, ölige 
N rei fpec. Gew. 1,,—1,,,, raucht an der Luft und gibt bei vorfihtigem Erhitzen 
wallerfreie Sch., cin weißes kryſtalliniſches Deftillat, welches bei 359 ficdet, an der 
Luft ebenfalls raucht, zerflicht und, in's Waſſer geworfen, detonirt. Die Salze der Sch. hei« 
bin Sulfate. Die widtigften derfelben find: der Gips (ſchwefelfaurer Kalt), das Glau— 
berfalz. (ſchwefelſaures Natron), das Bitterſalz (ſchwefelſaures Magneſia) u. f.w. Im 
weiſt Böttcher Sch. nad), indem er 50 Eentil, defjelben mit einem Körnchen Stärfe- 

in einem Kölbchen etwa auf die Hälfte einkocht, dann erfalten läßt und hierauf einen 
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Tropfen Jodlöſung hinzuſetzt. Reiner Eſſig verändert das Stärfemehl nicht; Sch. aber 
verwandelt ed in Zuder und fo entjteht die Jopftärkereaction nur in dem Falle, daß der Eſſig 
keine freie Sch, enthält. Färbt ſich daher die Flüſſigkeit nicht blau, fo fäuert man 100 
Centil. Effig mit etwas Salzſäure an und fällt die Sch. als ſchwefelſauren Barpt. 
Bol. Bode, „Die Schwefelfäurefabrication“ (1872). 

Schwefelmäfier heißen diejenigen Mineralmäffer, welche theils durch ihren Schwefelge- 
halt, theil® durch ihre den Schwefelmitteln ähnlihe Wirkung auf den thierifhen Organis— 
mus charakterifirt find. Der in ihnen meift in Form von Schwefelmaflerftofigas enthaltene 
Schwefel entweicht ſehr leicht oder ſcheidet fich ab, indem er einen ſchwärzlichen Niederſchlag 
und eine feine, gligernde Haut auf der Oberfläche des Waſſers bildet, während ver Schwe= 
fel aus heißen Quellen in Form zarter, loder zufammengebäufter Kryftallnadeln ſub— 
limirt, weldye die Umgebungen der Quelle auslleiden. ie Wirkung ihrer Heilkraft 
hängt vorzugsweife von den eigenthümlihen Beimifhungen anderer Stoffe ab. Man 
unterfcheidet darnad: a) alkaliſch-muriatiſche, bei denen von den übrigen Bei- 
mifhungen Kochſalz und fohlenfaures Natron vorwaltet; b) altalifh-falinijche, kei 
denen fich neben den bereits angeführten Stoffen noch ſchwefelſaures Natron in großer 
Menge vorfindet; 3) erbig-jalinifhe Sch., bei denen namentlid erdige ſchwefelſaure 
Salze die hauptſächlichſten Rebenbeftanptheile bilden. Ja den Ber. Staaten find die Sc, 
im großer Anzahl vertreten. Dgl. die Artilel über die einzelnen Staaten. 

Schwefelwaſſerſtoffgas, au Waſſerſtofffulfid, Hydrothionſäure, ent 
hält 1 Aequiv. Schwefel und 1 Acquiv. Sauerſtoff, findet ſich in Mineralwäſſern, wird von 
Vulkanen ausgeſtoßen und entſteht bei ver Fäulniß und beim Uebergießen von Schwefel- 
eifen mit Salz. oder Schwefelfäure; es ift ein farblofes Gas, riecht intenfiv nad faulen 
Eiern, it höchſt giftig, läßt ſich durch Drud zu einer Flüſſigleit verbichten, ift brennbar und 
verbrennt zu fchwefliger Säure und Wafjer; mit Sauerftoff gemiſcht erplodirt e8 heftig; 
Waſſer löft 2—3 Bol. Die Löfung reagirt ſchwachſauer, zerjegt ſich an der Luft unter 
Ausfheidung von Schwefel und dient zur Fällung von Metalle bei hemifch-analytijchen 
Arbeiten. Das Gas fhwärzt Silber, Bleiweiß, aud wenn es nur in geringer. Dienge in 
der Luft enthalten ift. 

Schweflige Säure, enthäft 1 Aequiv. Schwefel und 2 Aequiv. Sanerftoff and entficht 
bein: Berbrennen des Schwefels an ver Luft, beim Röften von Schwefelmetallen und beim 
Erbiten von Schwefelfäure mit Kupfer, Duedfilber, Silber, Kohle oder Schwefel; findet 
fi unter den von Bulfanen ausgeftoßenen Gafen nnd bildet ein farbloſes Gaß von eigen- 
thümlich ftehendem Geruch und wird beim Abkühlen auf 15° bis 20° flüfjig; brennende 
Körper verlöfchen in derſelben. Waſſer löft Bei 0% 80 Volumina, bei 15° nur 47; die 2 
fung reagirt fauer, zieht an der Luft Sauerftoff an und verwandelt fi in Schwefelfäure, 
bleicht gewiſſe rothe und gelbe organiſche Farbſtoffe (dody kehrt die Farbe an der Luft und 
beim Befeuchten mit ftärteren Säuren wieder), dient baher zum Bleihen von Wolle, Seide, 
Strob, und da fie Gärung und Fäulniß hemmt, zum — der Nahrungsmittel. 
Das zweifach-⸗ſchwefligſaure Natron (Antichlor) benutzt man in ber Papierfabrication 
zur —— des überſchüſſigen Chlorgaſes, während durd Auflöſen von Schwefelblu⸗ 
nen in dieſer Verbindung das unterſchwefligſaure Natron gewonnen wird, das in der Pho- 
tographie und zum Ausbringen des Silber aus feinen Erzen verwendet wird, Aufer als 
gutes Desinfectionsmittel ift die fh. S. al® kräftiges Oxydationsmittel befannt, und wird 
auch zum Schwefeln der Weinfäfler, des Hopfens u. f. w. vielfach benutzt. In nenefter 
Zeit ift die Anwendung der fh. S. aud) zur Verhinderung der fauren Gärung des Bieres 
mit großem Vortheil angewandt worven. 

Schwegler, Albert, Gchhichtfhreiber, geb. am 10. Febr. 1819 in Michelbach in 
Württemberg, geft. am 5. Jan. 1857 als Profeflor der Geſchichte in Tübingen (feit 1848), 
ftudirte feit 1836 in Tübingen claffiihe Philologie, wandte fih jedoch bald dem fpeciellen 
Fache der hiftor. Theologie zu und babilitirte ſich dafelbft 1843 als Brivatvocent der Philo- 
fophie und claſſiſchen Philologie. Von 1843—1848 redigirte er die „Jahrbücher der Ge- 
genwart“; ſchrieb: „Das nahapoftolifhe Zeitalter” (2 Bve., Tübingen 1846), „Geſchichte 
der Philoſophie“ (Stuttgart 1848; 7. Aufl. 1870; auch in's Engliſche und andere Spraden 
überfett), „Geſchichte der grieb. Philofophie* (2. Aufl., Tübingen 1870), „Röm. Ge— 
ſchichte“ (Bd. 1—3, Tübingen 1853— 1858; 2. Aufl., 1867 ff.), und gab die „Clementi— 
niſchen Homilien* (Stuttgart 1847), des Enfebius „Kirhengefhichte" (2 Bde., Stutt- 
part 1852) und des Ariftoteles „Metaphyſik“ (mit Ueberfegung und Commentar, 4 Bbde., 

übingen 1847—1848) heraus, 
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| dr 1) Kreisftadt im Regierungsbezirk Breslau ber preußiihen Provinz 

Shlefien, liegt anmutbig an der Weiftrig und hat 16,998 €. (1871). ie ſchöne kath. 
Hauptfirhe St.-Stanislaus und Wenceslaus hat einen 327 3. hoben Thurm, weldyer nad 
denn der Elifabethtirche in Breslau der höchſte in Schleflen ift. Vor der Stadt ftcht Die 165% 
aufgeführte Freiheits- oder Gnadenkirche. Auch ift das Rathhaus, mit einem 160 F. hohen 
Thurm, ein bemerkenswerthes Gebäude. Sch. hat ein Gymmafium, eine höhere Töchter- 
fäule, eine Provinzialgewerbefhule und eine nidyt unbedeutende Induſtrie und Fabrilthä— 
igleit. Seit alten Zeiten war Sch. mit einer dreifahen Ringmauer ungeben. Bon den 
vier Belagerungen (2 durdy die Defterreicher, 2 durch die Preußen), welche Sch. im Sie- 
Benjährigen Kriege auszuhalten hatte, war die von 1762 durd die Preußen die benfwür« 
tigfte. 2) Ehemaliges Fürftenthbum, 45 D.-M. unfaffend, hatte feit 1290 felbititän« 
tige Herzöge, fiel aber 1353 an Karl IV., gehörte zur Krone Böhmen, bis es 1741 an 
Preußen abgetreten wurde, und gehört jegt theil® dem Regierungsbezirk Breslau, theild dem 
Regierungsbezirk Liegnig an. | 

Egimelganrd, Anton Martin, norwegifher Juriſt und Nationalölonom, geb. am 
11. April 1808 in Kragerd, bereifte von 1833—35 Schweden, Deutſchland, die Schweiz, 
Frantreih und Dänemark, wurde 1835 Lector der Jurisprudenz und 1840 Profefjor der 
Statiftit und Staatswifjenfhaften in Chriftiania, welche Stadt er feit 1842 im Storthing 
vertrat. 1845 ernannte ihn der Storthing zum Bankadminiſtrator. Er ſchrieb u. a.: 
Norges Statiſtik“ (Chriftiania 1840); auch war er von 1836—46 Mitredactenr des Tage- 
blattes „Den Conſtitutionelle“. 

Schweigger. 1) Auguſt Friedrich, Naturforſcher, geb. am 8. Sept. 1783 in 
Erlangen, wo er 1804 promovirte, ging hierauf nad Berlin, unternahm 1806 eine Reife 
nach Paris, prafticirte dafelbft als Arzt, kehrte 1809 nad) Preußen zurüd und wurde Pro- 
efior der Botanik und Mevicin in Königsberg, von wo aus er England, Franfreih und 

talien bereifte. Auf der Reife durch Jtalien wurde er in Juni 1821 bei Camerata auf 
Sicilien von feinem Betturino (Lohnkutſcher) ermordet. Er ſchrieb: „Handbud der Natur« 
eſchichte der fteleflofen, ungegliederten Thiere“ (Teipzig 1820), „Beobachtungen auf natur« 
biher. Reifen” (Königsberg 1820), „Ueber Kranken. und Armenanftalten zu Paris“ (Bai« 
reuth 1809). Sc. ift der Sründer des Königsberger Botanifhen Gartens, 2) Johann 
Salomo Ehriftoph, Bruder des Vorigen, Phyſiler und Chemiker, geb. am 8. April 
1779 in Erlangen, geit. am 6. Sept. 1857 als Brofeflor der Phyfit und Chemie in Halle, 
wurde 1800 in feiner Baterftadt Privatdocent, 1802 Profeſſor der Mathematik und Phyſik 
am Gymnaſium in Baireuth, 1811 an der Polytedyn. Anftalt in Nürnberg, bereifte 1816 
Theile Framtreihs und Englands, wurde nad feiner Rückkehr Profeſſor der Phyfit und 
Chemie in Erlangen und 1819 in Halle. Sc. ijt der Erfinder des nah ihm benannten 
cleltromagnetiſchen Multiplicators, Er ſchrieb: „Einleitung in die Mythologie auf dem 
Standpunkte der Naturwifienfhaft“ (Halle 1836), „Ueber das Elektron der Alten (Greifs- 
wald 1848), „Ueber bie ſtöchiometriſchen Reihen“ (Halle 1853). Geit 1811 gab er Geh— 
len's „Journal“ heraus, ſetzte daſſelbe im „Jahrbuch für Chemie und Phyſik“ * welches 
der Adoptivfohn feines Bruders, der Brofefjor der Medicin Franz Wilhelm Schweig— 
ger-Seidel (geb. am 16. Oft. 1795 in Weißenfels, geft. am 5. Juni 1835), 1834 mit 
Erbmann’8 „Yourital für prakt. Chemie“ vereinigte. 

Shweighänfer. 1) Johann, Philolog, geb. am 26. Juni 1742 in Strasburg, geft. 
bafelbit am 19, Jan. 1830, bereifte nach Abfolvirung feiner Studien in Paris das Ausland, 
wurde dann Profeſſor der Logik und Philofophie, 1778 Profefjor der griech. und morgen- 
ind. Sprachen in Strasburg, während der Revolution aber nad einen lothring. Dorfe 
rerwieſen, fpäter Lehrer an der Centralſchule des Departement Niederrhein, 1816 Mitglied 
ber Alademie der Infchriften und trat 1824 in den Ruheſtand. Sc, ift befonders bekannt 
burd feine trefflihen Bearbeitungen des Appianus, Polybius, Epiktet, Cebes, Athenäus, 
Seneca und befonders des Herodot (12 Bde., Straskurg und Paris 1816, nebjt einem 
*Lexicon Herodoteum”, 2 Bde., Straßburg und Baris 1824). 2) Jean Geoffroy, 
Eohu und feit 1824 Amtsnahfelger des Borigen, geb. am 2. Jan. 1776, geft. am 14. 
März 1844, ift ber Berfafjer mehrerer philol. und ardäclogifher Werte, 

Eäweine (engl. Hogs), eine zu den Vielhufern oder Didhäutern gehörige Gattung von 
Borftenthieren (Setigera), liefern dem Meuſchen in ihrem Fleiſche ein wichtiges Nahrungs» 

el, haben einen db: furzen Rüſſel, vierzchige Füße, dreifantige, hervorragende Edzähne, 
Auen mittelfangen chwanz und befiten feine Rückendrüſe. Arten: das Wildſchwein 
ver 5—6 5. lang, in Europa und Aſien einheimifch, lebt in Xudeln, ift ſcwwarzbraun 
Shwarzwild), das Männden heift Eber, Keuler, das Weibchen Sau, Bache, 
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das Junge Friſchling. Man nahm lange Zeit an, daß die zahmen Schweineraſſen von dem 
Wildſchwein abſtammen. Nach S 80 n ift das Sch. jedoch ſchon in vorhiſtoriſcher Zeit 
ein Hausthier gewefen, und die Knochenreſte, weldhe man in den Pfahlbauten gefunten hat, 
zeigen überdies, daß fich die typiſchen Charaktere der Raſſe feit jener Epoche nicht wefent- 
lid) geändert haben. Eigenthümlich iſt die Verſchiedenheit der —— bes Wild- und 
und ber des Hausſchweins, zumal ſich diefelbe nicht auf die Form der Wirbel, fondern auch 
auf deren Zahl erftredt. Dies ift durch eine große Zahl Stelette feftgeftellt worden. Das 
Wildſchwein hat 5 Yendenwirbel, das Hausſchwein Dagegen immer 6, und das afiatijche, 
fog. Chineſiſche Sch., ebenfalls ein Hausthier, nur 4. Andere Arten find: das Siam 
ſchwein (S. Indicus); da8 Bapufhiwein (S. Papuensis) auf Neuguinea, von zier- 
licher Gejftalt und feinem Bau; das Bifamfhmwein (f. d.) in Sübamerifa; das War- 
enfhmwein (f. d.) mit durch Schmelz zu einem Ganzen verbundenen Knochencylindern, 
Ir wild, in Abyffinien und Südafrika; der Hirfheber (f. d.) das Bartfhmwein(S. 
—. Borneo; ferner die Wildfhmweinarten 8. verrucosus, 8. vittatus, S. Timo- 
riensis, elebensis und 8, cristatus im Indiſchen Ardipel und in Indien. Die 
Schweinemild ift didlich, fat fadenziehend, fhmedt fühlend, fettig, nicht ſüß, reagirt 
ſtark allaliſch und enthält nad Lindner in 100 Theilen 82,,, Th. Wafler und 17,9, Th. 
fefte Stoffe. Letztere beftehen aus 6,,, Eafein und Albumin, 6,,, Butter, 2,,, Milch zucker 
und 1,,, Salzen. Am meiften fällt der hohe Gehalt an Proteinförpern auf. Im Verlauf 
des Säugens wird bie Mil abfolut ärmer an Trodenfubftanz, lettere aber wird reicher an 
Buder, Aſche und an Proteinkörpern, jedoch ärmer an Fett. & chweinefett beſteht aus 
76,. Kohlenſtoff, 11,,, Waſſerſtoff und 11,,, Proc. Sauerſtoff, ſchmilzt bei 11°/,—42° C., 
erſtarrt bei 30° C. und erwärmt ſich dabei auf 32° C. Die Sc. find mannigfachen Krank— 
beiten, beſonders durch Eingeweidewürmer erzeugt, die auch auf den Menfchen übertragbar 
find, unterworfen; fo entjteht beim Dienfhen aus der Finne ded Schweines ver Band- 
wurn. Die in ber neueften Zeit vielgenannten Trichinen (f. d.) find wahrſcheinlich durch 
chineſiſche Sch. nah Europa und Amerika eingefchleppt worden, wenigitens fol in China 
bie Tridyinentrankheit unter den Eingeborenen eine häufige Erſcheinung fein. 
Schweinezuät, die landwirthſchaftliche Zucht und Berwertbung des Hausfhweins, wird 
am zwedmäßigften betrieben, wenn man die Schweine neben ber Weide noch zu Haufe füt« 
tert oder einen befonderen Shweinehof einridtet. Am vortheilhafteften wird die Hal— 
tung der Schweine mit der Landwirthſchaft im Allgemeinen verbunden, weil gewiſſe Abfälle 
in der Wirthſchaft, und manche Futterftoffe für dieſe nüglicher ald für anderes Vieh verwen- 
bet werben können. Bei der Auswahl ter Zuchtſchweine hat man vor Allem auf 
Thiere zu fehen, welche ſich durch ſchnelles Heranwachſen und gute Eigenſchaften zur Ma— 
ſtung auszeichnen und von einer fruchtbaren, durch das Aufbringen einer zahlreichen Nachzucht 
ausgezeichneten Mutter abſtammen. Mutterſchweine dürfen nicht weniger als 12 
Zitzen haben. Gut gepflegte Mutterſchweine können in einem Alter von 8—9 Monaten 
belegt werben, doch läßt man fie gewöhnlihd 1—1'/, Jahr alt werden. Der Eber muß 
wenigften® 1 Jahr alt jein, ehe er zu den Sauen gelaflen wird. Zu Zuchtſauen wählt man 
die ftärkften, am fhönften geformten Thiere aus dem Frühjahrswurf aus, benupt fie aber 
zur Zudt nur 2—4 Jahre, Durch Betreibung der Inzucht gehen die Schweine nit nur 
in ihrer Körperform und Eigenfhaft von Jahr zu Jahr zurüd, fondern fie werden auch un« 
frudtbar. Die beten Refultate erzielt man burd Kreuzung der Landraſſe mit englifchen 
Schweinen. Diefelben, in den Ber. Staaten vorzugsweife eingeführt, haben durdgängig 
furze Beine, breite enden, gebrungene lieder, werben früh reif, fegen bei gleichen 
Butter mehr Fleifh und Fett an und begnügen fi) mit geringer Nahrung. Entjtanden 
Sr die englifhen und amerilaniſchen Schweine durch forgfältige Kreuzung verſchiedener 
affen (Ungarifher, Walahifher, Siamifher, Deutfher, Neapolitanifher, Polniſcher, 
Franzöſiſcher u. f. m.) mit dem Chinefiihen Schwein. Man unterſcheidet große und Heine 
Raſſen; letztere find hochedel, erftere raub, hart und fruchtbar. Die vorzüglihften englifchen 
Raſſen find: die Horkihire-, New Feicefter-, Hampſhire-, Suffolf-, Norfolt«, Lincolnſhire-, 
Shropfhires, Hollinftone-, Middleſſer- und andere Raſſen. Diefe Thiere find 7—8 F. lang 
und werben in 2 Jahren 7—900 Pd. fhwer. Bon den Heinen Rafien find die Berkihire-, 
Efier-, Windfor«, Derby, Woburn-, Surrey Schweine die werthvollſten; fie find von mitt- 
lerer Größe und werden in 2 Jahren bis 400 Pfv. ſchwer. Hauptjmed der Sc. ift, auf 
andere Weife nicht leicht zu verwerthende Futterftoffemöglicft ſchnell und ergiebig in Fleifch 
und fett zu verwandeln. Am großartigften bat ſich die Sch. unter allen Ländern feit neue» 
fter Zeit ın den Ber. Staaten entwidelt. Die erften Schweine wurden 1493 durch Co— 
lumbus aus Spanien nad Hiöpaniola gebradt, dur De Soto 1538 nad Florida; 1608 


Schweinfurt . Schweinitz 87 


wurden ſie in Canada, 1609 in Birginia eingeführt, wo ſie ſich bereits 18 Jahre ſpäter 
derart vermehrt hatten, daß Jamestown mit Palliſaden umgeben werben mußte, um fie 
von den Häufern fern zu halten, Durd Einführung von Eulturraffen uns anderen Län 
dern wurden dieſe faft ganz verwilderten Schweine nad) und nach wieder veredelt; doch ift 
ihre Zucht je nach den verfhiedenen Dijtricten des Landes eine fehr verfhiedene. Während 
fie 3. B. in den New England» und Mittelftaaten meift im Stall oder in Hürden gehalten 
werden, bleiben fie in den weftl. und ſüdweſtl. Staaten bis 3 Monate vor dem Schlachten 
“inden Wäldern und auf den Prairien, worauf fie dann mit Mais, Eicheln, Klee u. ſ. w. 
gemäjtet werben. Der “Report of the Department of Agriculture” des 3. 1871 führte 
in ben Staaten und Territorien der Union 31,796,300 Stüd Schweine auf, weldye zu 
einen Gefammtmwerth von $138,733,828 gefcdägt wurden. Unter den einzelnen Staaten 
züdteten Jllinoi$ (3,598,000) und Jo ma (3,596,000) bie meiften, Dregon (4300) 
die wenigften Schweine. Im J. 1872 wurden bis 1. Dft. in ben brei Hauptverfanpplägen 
von Schweincfleiih, Chicago, St. Fouis und Eincinnati, 10 Mill. Eentner verpadt. 
Schweinfurt, Stadt im bayerifhen SKreife Unterfranken, an Rebenhiügeln am 
Main herrlich gelegen, hat 10,324 €. (1871), Zuderraffinerien, Stärkefabrifen, Tapeten» 
und hemifche Fabriken, Baummollfpinnereien u. f. w. Das ſchöne Schloß Mainberg, 
mit reihen Sammlungen, ift jest eine Tapeten» und Farbefabri. Sch. wurde im 12. 
Jahrh. freie Reichsſtadt und behauptete ſich als ſolche bis 1803, in welhem Jahre fie durch 
———— an Bayern kam. Sc. ift der Geburtsort des Dichters 
üdert 


Shmweinfurtd, George Auguft, deutſcher Afrikareifender nnd Naturforfher, geb. 
am 26. Dez. 1837 zu Riga, befudhte das dortige Öynmafium, ftudirte feit 1857 in Heidels 
berg, Mündyen und Berlin Naturwiſſenſchaften, promevirte 1862 in Heidelberg, bereifte 
Rußland, Deutjhland, Belgien, Franlreih, Italien und die Inſel Sardinien und unters 
nahm von 1864—1866 feine erjte Reife nach Afrika, auf der er vorzugsmeife die ägyptiſch— 
nubiſche Küfte des Rothen Meeres und die benahbarten Gebirgẽgegenden durchforſchte 
und über Sualin und Koffala bis in's Land Gallabat (Nordabyilinien) vordrang. Auf 
einer zweiten Reife, die er 1868 als Stipendiat der Humboldt und Kitterftiftung in Bers 
lin antrat, ging er über Chartum nad Inner-Afrita, durchforſchte beſonders die Länder ber 
menihenfreiienden Njam-Njam und der keiner Negerraffe angehörigen, belleren, blond» 
baarigen und civilifirteren Mombuttu und Abanga, befuchte die benachbarten — ———— 
ber Babukr und Mabode, entdeckte das ſonderbare Zwergvolk der Ada oder Ticki⸗Ticki 

urchſchnittlich nur 1°/, Meter oder 3*/, Fuß hoch), verlor im Dez. 1870 auf der Seriba- 

hattas durch eine Feuersbrunſt einen Theil feiner reihen Sammlungen, ſuchte jo» 
dann durch neue Wanderungen das Verlorene wieder zu erfegen, und bereifte zu Ans 
fang 1871 die Landſchaft Fertit. Ende April lam er an der Seriba⸗Ghattas mieber 
on und Lehrte von dort über Chartum, Berber, Sualin und Alerandrien nad Europa 
zurüd, bielt ſich feiner geſchwächten Gefundheit halber längere Zeit in Sicilien (Cata- 
nie), Malta und Rom auf und kehrte im Juli 1872 nad Deutſchland zurüd, wo er fich 
zuerft in Dresden und fpäter in Berlin aufbielt. Außer der noch zu erwartenden Aus- 
arbeitung und Veröffentlichung feiner Tagebücher und Sammlungen von ber legten Reife, 
fowie Beiträgen und Starten für die „Zeitfchrift ber Geſellſchaft für Erdkunde“ und Peter: 
mann’8 „Seographifche Mittheilungen“ veröffentlichte Sch. folgende felbftftändige Schrif- 
ten: ‚Verſuch einer Vegetationsflizze“ (Berlin 1862), “Plantae quaedamı niloticae” 
(Berlin 1862), „Beitrag zur Flora Aethiopien's“ (Berlin 1867), “Reliquiae Kot- 
schyarae” (Berlin 1868). Seine Reifen find vorzugsmeife für die Flora und die hydro⸗ 
graphiihen Berhältniffe der von ihm bereiften Länder wichtig. Zu Ehren Sch.'s wurbe 
1872 von feinem Bruder Alerander Sch. am Polytehnicum in Riga, Rußland, eine 
8.4. Schweinfurtb- Stiftung mit einem Kapital von 10,000 Rubel in's Leben 


gerufen. 

Shweinihen, Hans von, ſchleſiſcher Ritter, geb. am 25. Juni 1552 auf dem fürft. 
lichen Schloſſe Grädizberg, geft. 1616, ift beſonders belannt durch ein bis 1602 reichendes, 
forgfältig geführtes Tagebuch, welches er auf feinen Reifen und abenteuerlichen Zügen, die er 
mit den Herzögen Heinrih und Friedrich von Liegnig unternahm, verfaßte und durch treue 
Shilverungen der Sitten und Gebräuche feiner Zeit befonders werthvoll machte. Daſſelbe 
wurde von Büſching herausgegeben („Leben und Abenteuer des fchlef. Ritters Hans von 
Sch.“, 3 Bde., Leipzig 1823). 

Schweinig. 1) 8. David von, Geiftliher der Evangelifhen Brüdergemeine zu 
Bethlehem, ER * und Botaniler, wurde am 13. Febr. 1780 zu Bethlehem ge⸗ 
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boren, finbirte von 1798— 1812 in Deutfhland, erhielt, als er nah Amerika zurlidfehrte, 
eine Anjtellung als Geiſtlicher in Salem, North Carelina, and feit 1R21 in Bethlehem, mo 
er am 8. Febr. 1834 ſtarb. Er war Dlitglied vieler Gelehrten Geſellſchaften Amerikas, 
Deutſchlands und Frantreihe. Seine Hauptwerke find: *ÜConspectus fungorum Ln- 
aatiae”, ‘Synopsis fungorum Caroline Superioris”, “Specimen florae Americae 
Septentrionalis eryptogamicae” (1821), *Monograph of the Linnaean Genns Viola” 
(1821), “Monograph upon the American Species of the Genus Carex” (1824), *Syn- 
opsis fungorum in America-Boreali Media degentium” (1831) m. a..m. 2)€Ev- 
mund Alerander de, Schn des Vorigen, Biſchof der Brüdergemeine zu Bethlehem, 
Pennfylvania, geb. dafelbft 1825, ftudirte am dortigen Seminar und in Berlin Theologie 
und jhrieb: “Account of-the Moravian Church” (1859), *Systematie Beneficence” 
(1861), *Moravian Episcopate” (1865), *David Zeisberger” (1870); er iſt ferner Her⸗ 
außgeber bed ‘*Moravian” und Mitarbeiter am „Deutih-Amerit. Converſatiens-Lexikon“ 
und an Appleton’s “New American Cyclopaelia”. 

Schweinſchädel, Heines Dorf mit faum 300 E. im Königgrätzer Kreife, nordöſtl. 
Böhmen, wo am 29. Juni 1866 der preußiſche General Steinmek mit dem 5. Armer⸗ 
corp® das 4. öfterreichifhe Corps unter General Fefteticd nad) einem dreiftündigen, ſchwe⸗ 
zen Kampfe ſchlug. Der Ausgang der Schlaht ermöglichte eine raſche Vereinigung der 
Zweiten preuß. Urmee mit der Erften, welche am folgenden Tage gemeinfchaftlich anf 
Königgräg vorrüdten. 

Schweiß (sudor). Der Körper entledigt fich mittelft der Hautausbünftung verfchie- 
bener, für den Stoffwechſel wichtiger Stoffe. Werben diefe in tropfbar-flüffiger Form ans- 

eſchieden, fo entfteht ver Schweiß, welder durch befondere Organe, de Schweißdrü— 
ken; in ber Leberhaut, mit einen Ausführungegang nah Außen, ſitzend, auf die Haut- 

äche geleitet wird. Ye nad der Menge ver Schweißdrüſen ijt vie Schweißabſonderung 
an verſchiedenen Körpertheilen verſchieden; ebenfo führen Lebensweiſe, Temperament, Alter, 
bie — Temperatur und individuelle Dispeſition, einen Unterſchied der abgeſon⸗ 
berten Schweifgmenge bei verjchiedenen Perſonen herbei. Während bei-mittlerer Tempera» 
tur und rubiger Lebensweiſe nur jo viel Sch. abgefonvert wird, als verbunftet (unmerkliche 
Zranfpiration), tritt bei körperlicher Anftrengung, aud bei pſychiſchen Affecten, oder in 
heißer Zemperatur, jowie bei umterorüdter Hautthätigkeit (3. DB. unter Wachstaffet) ein 
ſtärlerer Saftzubrang zu den Schweihpräfen ein. Der Sch. zeigt fi in fihtbaren Tropfen 
und befteht aus 97 Proc. Wafler und 3 feften Beftandtbeilen, Fettſäuren (daher der fanere 
Geruch), Salzen und etwas Harnftoffl. Der fog. ftinfende Sch., wie er hänfig an ben 
Füßen vorkommt, bat feinen Grund in der, in Fäulniß geratbenen Abſchilferung ter Haut. 
Da die Schweißabfonderung von der Hautthätigleit im Allgemeinen abhängig ift, und 
durch diefelbe auch andere Stoffe, wie Koblenfänre, nah aufen abgegeben werden, fo ift, 
wenn erftere zurüdgehalten wird, der Körper in tranthaftem Zuſtande. Dies kommt meift 
bei Erkältungen vor, weßhalb in ſolchen Fällen das Hervertreiben des Sches durch geeig- 
nete Mittel von Bortbeil ift; ebenfo ift in vielen anderen Krankheiten das Eintreten des 
Sch.s ein Zeichen der wiedererwachten Hautthätigfeit und daher in vielen Fällen ein Zeichen 
ber Beſſerung. Wendet fi die Krankheit zur Beſſerung, fo tritt in ven meiften Fällen 
der Sch. ohne Anwendung von Mitteln ein. Kümftlich -berverzurufen it der Ch. nur 
bei Erkältungen. In anderen ſtrankheiten, wie bei der Schwindſucht, wirkt der im der 
Nacht auftretende Sch. geradezu ſchwächend auf den Patienten. Das Hefte fhmeißtrei» 
en Deittel ift fchr warmes Waller, allenfalls mit Zuſatz ven Säuren und ätherifchen 


en. 

Schweißtuh (lat. Sudarium Christi, Sudarium- St. Veronieae), eine toftbare 
Reliquie der röm. lath. Kirche, das Tuch, welches, wie die Legende erzählt, Veronica 
Jeſus auf dem Wege zur Richtflätte reichte, damit er ih den Schweiß und das Plut 
abtrodene. Auf dieſes Sch., den breimalgefalteten Schleier der Beronica, ſoll Jefus 
fein Geficht gebrädt, und der Schleier in’ wunderbarer Weife feine Gefictözlige dreifach 
aufgenommen haben. Einer diefer Abprüde blieb in Jerufalem, einer kam nad Jaen in 
Spanien, ein britter nah Rem, wo er in ber Peterslirche aufbewahrt und als “Sancta 
facies” verehrt wird. Die Juden verftanden unter Sch. aud ein Tuch, mit welchem ver 
Kopf eines Todten oder biefer felbft verhüllt wurde. 

Schweißer, Auguft Gottfried, nambafter Landwirth, geb. am 4. Nov. 1788 in 
Naumburg an der Saale, geft. am 17. Juli 1854 ale Brofefter der Landwirthſchaft in 
Bonn, war zuerit als pralt, Landwirth thätig, bezog 1807 das Landwirthſchäftl Inſtitut 
in Diöglin, bereifte hierauf Deutfchland und die Schweiz, wurde 1826 Wominiftrator bed 
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roßberzogl. weimar. Kammerguts Mildenfurth, 1829 :Prefefior im Tharand, 1849 
Director der Oelonomiſchen Geſellſchaft für Sachſen und 1846 Profeſſor der Land⸗ 
wirtbihaft und Director der höheren Landwirthſchaftlichen Lehranſtalt in Bonn. 
fhrieb: Kurzgefaßtes Lehrbuch der Yandwirtbichaft” (2 Bde., Dresden 1831—1834; 
4. Aufl. 1861), „Anleitung zum Betrieb der Landwirthſchaft“ (2 Bve., Leipzig 1832— 
1833), Landwirthſchaftliche Reiſe durch das nördl. Frankreich“ (Dresden 1836), „Darts 
ſtellung der Landwirthſchaft Großbritanniens in ihren gegenwärtigen Zuſtande“ (2 Bde., 
Leipzig 1839—1840), und gab mit Koppe, Schmalz und Teichmann „Mittheilungen aus 
dem Gebiete der Landwirthſchaft“ (Leipzig 1818—1825) und mit Schubarth und Weber 
dad „Univerfalblatt für die gefanmte Yand- und Hauswirthſchaft“ (Leipzig 1831— 1838) 

aus, 

Schweißer, 3. B. von, Schriftfteler und Socialdemokrat, geb. am 12. Juli 1834 in 
Frankfurt a. M., ftudirte die Rechte umd lieh ſich als Advolat in feiner Baterftadt nieder. 
Er wandte fich jedoch bald ber focial-bemsfr. Bewegung zu, wurde 1864 Präfident des Allges 
meinen Deutſchen Arbeiterpereind uno 1867 vom Wahltreife Elberfeld-Barmen in den Nord» 
beutfchen Reichstag gewählt; legte 1871, wegen feiner Nidterwählung in den Deutſchen 
Reichstag, fein Amt als Präfident des Arbeitervereine® nieder und widmete ſich fortan 
ihriftitellerijchen Arbeiten. Er ſchrieb: „Friedrich Barbaroſſa“ (ein dramatifches Gedicht, 
Sranffurt 1858), „Der Zeitgeift und das Chriſtenthum“ (Leipzig 1861), „Die öfterreidji« 
ide Spitze“ (Leipzig 1862), „Yucinde, oder Kapital und Arbeit“ (3 Bve., Frankfurt 1863), 
Canoſſa“ (Berlin 1871). Sc. war aud) eine Zeit lang Redacteur des „Socialdemotrat“. 

Schweiz oder die Schweizeriſche BinnE HERAN, die einzige Bundes⸗ 
republif der öftlihen Hemifphäre, erftredt fich von 230 37' bis 289 9° 25° öſtl. Yänge und 
45° 48° bis 479 30° nörbl. Br., wird in W. und SW. von Frankreich, im N. von Baden, 
BWürttemmberg und Bayern, im D. von Defterveic (Vorarlberg und Tirol) und Liechtenftein, 
im S. von Stalien begrenzt, hat einen Fläheninhalt von 752 geogr. D.-M., und ift 
faft durchgehende von Gebirgen erfüllt, weile an Erhebung, Formen und geologi« 
ſchen Beitanbtheilen zwei. völlig verfchiedenen Syſtemen angehören, und auch räum« 
id von einander getrennt find. Während der größere äftlihe und füdlide Theil 
ven dem Hochgebirge der Alpen (f. d.) eingenommen wird, zieht der Jura (f. d.) mit 
feinen niedrigen Baralleltetten längs der Weitgrenze hin. Die beveutenditen Berge der 
Alpen find: J—— (13,230 F.) Jungfrau (12,872 F.) Schredhorn 
(12,588 F.); Die des Jura: der Döle (5200 F.), der Ehafferon (5000 F.) und ber 
Chaffjeral 5000 $. hoch. 

Bewälferung. As Alpenland ift vie Sch. ungemein reich an Flüffen und Bächen, 
deren häufigen Bermüftungen man in neuerer Zeit durch vielfahe Wafferbauten zu begeg⸗ 
nen fucht, und welche den Stromgebieten des Rhein, der Rhöne, des Po und des 
Jan angehören. Auf das des Rhein fommen beinahe */, der ganzen Sch., mit 19 grös 
heren Flüſſen und 37 bebentenden Berg und Tleineren Yandfcen. Unter den Neben» 
flüſſen des Rhein, deren Zahl ſich ohne die namenlofen Rinfel auf 2715 beläuft, find vie | 
widtigiten auf dem rechten Ufer: Die Bleffur, Landquart nnd Ill, auf dem rech— 
ten die Tamina, Thur, Töß, Aasy, der beveutenpfte mit vielen Anflüffen, unter 
denen die Reuß und Linmat die größten find, die Erg * „Birs und Birſig. Die 
Länge des Rheinlaufs bis Baſel beträgt 52 M. Das nähfte größte Stromgebict in ber 
Sc. ift das ungefähr .'/, derfelben einnehmende der Rhön e, die auf etwa 25 M. der Sch. 
angehört und im berfelben die Binne, Saltine, Gamſa, Bisp, Lonza, 
Tourmagne, Dala, Borgne, Dranfe, Trient, Biege aufnimmt. Zum 
Bogebiet gehört der Ticino. oder Teffin mit dem Brenno und der Mokfa. Die 
Lange des In im Engadin beträgt 12 M.; fein größter Zufluß ift der Spoel. Ebenfo 
befigt Die Sch. viele Seen, melde das herabftürgende Bergmwafler aufnehmen und die Thäs 
ler vor verheerenden Ueberſchwemmungen ſchützen. Mit Ausnahne der Standinavifchen 
Halbinfel hat Fein Land in Europa fo viele Seen aufzuweifen als die Sh. Sie liegen 
entweder an ben — oder im Innern. Zu erſteren wies ber Genfer- over 
leman- See im S®., 1160 F. über dem Meere, 11,, O.-M. groß, in den ſich außer 
ber Rhöne noch AO Heinere Flüſſe umb Bäche ergiehen; der Bopdenfee, im äuferften 
AB,, 1091 5. über dem Meere und 8'/, D.-M. groß; der fugano-GSee, zum 

ößten Theil im Kanton Teffin, 1°/, QM. groß; der fago- Maggiore, mb 

M., zum größten Theil in Italien. Zu den inneren Seen gehören der Züricher, 
greilen., fäffiter-, Wallenftädter, Vierwaldſtätter-,Lowerzer- 

egeris,Brienzerr, Thuner», Murtener-, Neuenburger-Seem a. m. 
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Das Klima ift auferorbentlich verfchieden; auf den Hochgebirgen herrſcht auch tm 
Sommer eine fchneideude Luft; in den Thälern und mittleren Gebirgögegenden ift fie 
angenehm und gefund; in dem tiefliegenden Gegenden gleicht das Klima dem italienifchen, 
Während z.B. in Locarno die mittlere Jahrestemperatur 10°,,,, in Luzern 8°, in Et.» 
allen 6°,, beträgt, finkt fie anf dem St.-Gottharbhospiz auf — 0, und auf dem Montes 


Rofagipfel auf — 109,,. Die jährlich nieverfallende Regenmenge ift fehr bedeutend und, 


beläuft fih an ber Norbfeite der Alpen auf 33, an der Süpfeite auf 55 Zell. Die Ges 
witter find heftig und Nebel außerordentlich häufig. Unter den herrſchenden Winden find 
die Bife und der Föhn die befannteften; jene weht von N. und NO., diefer von SW. und 
©. mit großer Heftigkeit, 

Naturprodufte. An edlen Metallen ift bie Sch. fehr arm; fonft fomnıen nur 
Eifenerze häufig vor. Die feflile Kohle ift von geringer Mächtigleit, und auch an Salz 
ift Mangel; doch ift das Land reih an Schiefer, ſchönen Bergkrpftallen, Diarnor und 
anderen vorzüglihen Steinen, verfhietenen Erben, Gips, Torf und Aſphalt. Die Feld- 
und Hügelregion erzeugt alle Getreide- und Obftforten, Wein, Gemüfe, Küchengewächſe, 


Handeld- und Zierpflanzgen. In den tiefliegenden Gegenden der ſüdlichſten Schweiz ge» - 


deihen Drangen, Eitronen, Feigen, Mandeln, Granaten und andere Südfrüchte im Freien; 
die Evelkaftanie tritt in Walpform auf. Die beveutenpften Waldungen der Bergregion 
beftehen aus Napelholz; von Yaubholz find nur noch die Buche und ver Bergahorn mafiens 
haft vertreten. In der unteren Alpenregion tritt die Alpenflora auf und beginnt Die Sen⸗ 
nenwirthſchaft. Roggen, Gerfte, Hafer und Kartoffeln find die bauptfählichften Nut- 
früdte; ein großer Theil der Fläche ift mit Tannenforften bebedt; der Bergabern ift Das 
vorherrſchende Laubholz. Entſchieden entwidelt ſich die Alpenflora im der eigentlichen oder 
oberen Alpenregion. Waldbeftände find felten, am meiften find die Zirbelfiefer, Die Lärche 
und die Zwergföhre vertreten, In der an Moofen und Flechten reichen, unteren Schneere- 
gion find alle Bauniformen verfhwunden; auf den: vierten Theile ihres Areals gibt es nur 
Öletiher, Scneefelver und Felfentrümmer. m der eigentliben Schmeeregion finden ſich 
nur im Hohfommer einige fchneefreie Stellen. Die Bögel find in mehr al8 300 Arten 
vertreten, befonders reichhaltig ift Die Familie Der — —— In den Hochgebirgen horſten 
Lämmergeier und Adler; mehrere Arten Fallen und Eulen find ſehr verbreitet; ferner 
Auer», Sirt-, Schnee und Steinhühner, Reiher und wilde Enten. Im Hocgebirge trifft 
man die Gemſen an, allgemein find Hafen und Eichhörnden. Auch findet fid) der Stein» 
bod vereinzelt, oft dad Viurmelthier und bie Fifchotter, fehr häufig Marder, Iltis, Hermelin, 
Wieſel und Füchſe. Im den weftlihen Gebirgsgegenden gibt es Wölfe, in einfamen Berg- 
wäldern wilde Raten. Dachſe find zahlreich vorhanden, Luchfe felten, Bären finden fich 
namentlih in Graubündten, Zeflin und Ober-Wallis. Die meiften Gewäfler der Sch. 
zeichnen fih durch Fiſchreichthum aus, befonders.an Lachs- und Bachforellen, Maränen, 
Hechten, Karpfen, Barfche u. f. w. WReptilien find durd verhälnigmäßig wenige Gattun- 
gen vertreten; an Gliederthieren zählt man etwa 5000 Arten; höchſt mannigfach find die 
Schneckenarten. Was die Mineralquellen anbetrifft, fo zählt man 22 Bäder erften und 
224 zweiten Ranges: Thermen-, Schwefel-, Jod⸗ und —n 

Die Bevöllerung ber Sch, belief fidı nad dem Genfns vom .1. Dez. 1870 auf 
2,669,147, weldye fi in folgender Weife auf die 22 einzelnen Kantone vertheilten: Bern, 
506,465 E.; Züri, 284,786 E.; Waadt, 231,700 €; Aargau, 198,873 €.; 
St.-©allen, 191,015 E.; Luzern, 132,388 E.; Zefjin, 119,619 &.; Frei» 
burg, 110,832 €; Neuenburg, 97,284 E.; Wallis,.96,887 E.; Thurgau, 
93,300 E.; ®enf, 93,239 E.; Graubündten, 91,782 €; Solothurn, 74,713 
E.; Schwyz, 47,705 E.; Schaffhbaufen, 37,721 &.; Glarus, 35,150 E.; 
Zug, 20,993 E.; Uri, 16,107 E.; Bajel: a) Stadt, 47,760 E.; b)Landſchaft, 
54,127 &.; Appenzell: a) Außerrhoden, 48,726 E.; b) Innerrhoden, 
11,9 E.; Unterwalden: aJ)ob dem Wald, 14,415 E.; b) nid dem Wald, 
11,701 &. In diefer Bevöllerungsangabe find 150,907 Ausländer mit einbegriffen, dars 
unter 57,245 Deutſche, Defterreiher und Ungarn, 2297 Engländer, 62,228 Franzofen, 
18,073 Jtaliener. Die Bevöllerung der Sch. lebt zerftrent in einzelnen Berghütten und 
Bauernhöfen, Weilern, Dörfern, Fleden und Städten; die ländlichen Bewohner übermies 
gen die ftäbtifhen. Große Städte gibt e8 wenige, indem nur 12 Ortſchaften mehr als 
10,000 €. zählen: Genf (46,783 €), Bafel (44,834 €.), Bern (36,001 E.), Lau— 
fanne (26,520 €.), Zürid (21,199 a) Chaur⸗de⸗-Fonds (19,930 E.), St.- 
allen (16,675 E.), Luzern — I, Neuenburg (13,321 E.), Freiburg 
(10,904 E.) Xocle (10,334 E.) und Schaffhauſen (10,303 E.). Die Zahl der 


— 


Schweiz 9 


Haushaltungen beträgt 556,970, die der Wohnhäufer 390,318. 1,084,369 €. gehören 
der römiſch⸗ latholiſchen, 1,560,347 der proteftantifchen (reformirten) Kirche an; die Zahl der 
Chriſten anderer Eonfefjionen ift 11,435, der Jfraeliten 6996. Bon den Familien ſprechen 
384,538 deutjch, 133,575 franzefifh, 30,079 italienifh und 8778 rhäto-romanifh. Die 
Kantone Züärih, Yuzern, Uri, Shwyz, Unterwalden, Glarus, Zug, 
Bajel, Solothurn, Schaffbaufen, Appenzell, St.Gallen, Aar— 
gan und Thurgau find ganz, Bern ®/, deutfb, während Wallis, Frei- 
burg, Neuenburg, Genf und Waadt vorherrſchend franzöfifch find; der Stanton 
Tefſſin ift ganz italieniſch Graubündten romaniih. Bon der Bevölterung 
ver Sch. befhäftigen fih 43,, Proc, mit Landwirthſchaft und Viehzucht, 41,, mit 
Induftrie, Handel und Verkehr, 14,, mit anderen Gemwerben. Getreide, Bein u. ſ. w. 
müflen, da der Bodenertrag nicht ausreicht, zum großen Theil eingeführt werden, fo daß 
1869: 3,358,267 Etr. Getreide, 187,228 Etr. Mehl und 853,569 Lir. Wein auf 
die Einfuhr, dagegen nur 29,713 Etr. Getreide, 22, 785 Etr. Mehl und 7226 Pır. 
Bein auf die Ausfuhr kamen. Auch die Viehzucht entjprict nit dem Bedürfniß; 
nah der Viehzählung von 1866 umfahte der Viehſtand ver Sch. ungefähr 1 Mill. 
Std Rindvieh, 105,799 Pferde, 5500 Maultbiere und Eſel, 304,429 
Shweine, 447,001 Schafe und 375,482 Ziegen; im J. 1868 wurden impor« 
tirt: 80,303 Stüd Rinvvieh, 9852 Etr. Käfe und 40,971 Etr. Butter, während 63,884 
Stüd Rindvieh, 329,994 Etr. Käfe und 20,821 Etr. Butter erportirt wurden. Auch 
der Waldbeſtand der Sch. gemügt nicht, da fich der jährliche Holzverbrauh zum Zuwachs 
wie 69 zu 45 verhält. Vom Fläheninhalt ver Sch. fommen 31 Proc. auf unpreductiven 
Boden, 20 auf Alpen- und Weivdeland, 17 auf Waldungen, 11 auf Aderland, 20 anf Wie⸗ 
jen und 1 Proc. auf Weinberge. Der Anbau ift in den meiſten Kantonen vorzüglid; die 
Beinproduction ergibt jährlid durchſchnittlich 1,140,000 Hectoliter, im Werth von 30 Dil. 
gres., and die Dbjt- und Wiefencultur wird forgfältig betrieben. Das Rindvich wird 
vorzüglich im Saanen- und Simmenthal, Greyerz in Freiburg, Schwyz, Zug, Entlibuch, 
Prättigau und Glarus gezüchtet; den beften Käſe liefern Das Emmen-, Saanen- und Sim- 
menthal, Greyerz und Urjeren. Der Fiſchfang ift jehr lohnend; nicht jo Die Jagd, denn 
die Geniſen werden immer feitener, die Steinböde find faft ganz verſchwunden, doc ift der 
Bär noh häufig. Im Einklang mit den politiiden Zuſtänden herrſcht in der Sc. in 
mercantiler Beziehung das Freihandelsſyſtem. Die wichtigſten Induſtriezweige waren 
im 3. 1869: Seide; bei einer Einfuhr von 28,373 Etr. Rohſeide, betrug bie 
Ausfuhr von Seides und Halbſeidewaaren 33,347 Etr., femerr Banmmolle, 
wovon 423,499 Etr. rob, 11,368 Garn und Zwirn, 39,251 Baummwellmaaren im 
portirt wurden, während fich die Ausfuhr auf 43,998 Etr. reb, 111,559 Etr. Garn 
und Zwirn, 218,802 Etr. Waaren belief, Die Uhbrenfabrication liefert jährlich 
mehr als 1,100,000 Uhren, meift für das Ausland, Außerdem ijt die Anfertigung von 
Strohgeflechten fehr bedeutend. Die Handeldbewegung' ift demnach ungemein groß: 
im 3. 1868 betrug der Werth ver Ausfuhr 468 Mill. Fres., ver der Einfuhr 470. 
Mil., ver Werth ver Durchfuhr 250 Mill., jo daß abgefeben von der Durdfuhr, der 
Werth des Imports und Erports auf 358 Fres. per Kopf berechnet wurde. Im bundes« 
rãthlichen Rechenſchaftsbericht für das J. 1869 wird der Geldwerth der widhtigiten Einfuhr— 
artifel von VBerzehrungsgegenftänden auf 106,899,348 Fres. gefhätt, derjenige der Aus— 
führgegenftände gleicher Art auf 31,739,671 Fres. fo daß ſich darnach ein fog. Bafftobandet 
von 75,159,671 Fres. ergäbe. Bei der Fabrikproduction zeigte ſich jedoch Das entgegen 
geſetzte Reſultat. Beſonders wichtig ift der Verkehr der Sch. mit den Ber. Staaten. Der 
declarirte Werth der Ausfuhr belief ſich 1867 auf 39,260,318, 1868 auf 41,304,991, 1869 
auf 53,901,423 Fres. Die Betriebslänge der fhiweiz. Eifenbabnen betrug 1871 
1472 Kilometer. Noch mehr wird fih dad Bahnſyſtem ver Sch. durch die Gotthardbahn 
entwideln. Die Bruttoeinnahmen der Bahnen beliefen fidh für das 3. 1869 auf 30,850,545, 
die Ausgaben auf 15,922,368, der Ueberſchuß ergab fomit 14,928,177 Fres. Alle ſchweiz. 
Bahnen, mit Ausnahme der Berner Staatsbahn und der fFreiburger Bahn, find Privat« 
bahnen. Die Seen der Sch. werden von 66 Dampfern mit 3500 Pferdekraft befahren. 
Die Zahl der Boftbureaur betrug 1871: 674, dazu 1776 Poftablagen, im Auslande 24. 
Dielängeder Telegraphenlinien in demſelben Jahre belief ſich auf 5312,, Kilometer, 
die der Drähte auf 11,699,, K., die Anzahl der Staatöbureaur auf 554, der Eijenbahn- 
bureang auf 69, die Zahl der Depeſchen zufammen auf 2,061,454. Die Einnahmen er« 
gaben 1,481,891 Frcd., die Ausgaben 1,370,141 Fres., alfo einen Reinertrag von 
111,750 Freo. 
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Was die geiftige Bildung in der Sch. anbelangt, fe find die Hochſchulen zu Bafel, 
Zürich und Bern nad deutſchem, die Afadeniien von Genf, Laufanne und Neuenburg nad 
franzöfifhem WViufter eingerichtet. Cine eidgenöſſiſche Hochſchule gibt e8 noch nicht, obwohl 
fie in der Bundesverfaffung von 1848 in Ausſicht geftellt iſt. Mittelſchulen gibt e8 eine 
große Anzahl, namentlich aber bat der Bollsunterricht einen großen Aufſchwung genommen. 

as Bereinsmwefen ber Sch. ift ſehr ausgedehnt, abgejehen von den kantonalen find folgende 
BDereine hervorzuheben: die „Helvetifhe Geſellſchaft“, die „Schweiz. Gemeinnütige Ge— 
fellichaft für Erzichungswefen, Gewerbefleiß, Armenwefen“, die „Schweiz. Naturforſchende 
Geſellſchaft“, mit Zweigvereinen in faft allen Kantonen, die „Allgemeine Schweiz. Viufik- 
geſellſchaft“, der „Eidgenöſſiſche Sängerverein* ; außerdem gibt es allgemeine ſchweiz. Ge— 
fellfihaften von Aerzten, Thierärzten, Künfttern u. f. w. Am zahlreichſten find jedoch bie 
Scügenvereine, bie ihren Verbindungspunkt in ber „Großen Eidgenöſſiſchen Schütenge- 
fellichaft“ Haben, mit mehreren 1000 Deitgliedern, und alle zwei Jahre ftattfindenden Frei— 
fhiehen. Ende 1869 beftanden 81 Banken und Erepitinftitute mit 160,854,664 res. 
Actien- und 10,456,633 Fres. efervelapital. Was die Tagespreffe anbetrifft, fo erſchei— 
nen in der Sch. über 300 Zeitungen; 1864 gab es deren 345, Darunter 185 politifche, 
22 wiſſenſchaftliche und literarifche, 20 religiöfe (15 proteftantifhe und 5 katholiſche), 1 
rationaliftiiche, 10 gemeinnügige für Land» und Forftwifienfhaft u. ſ. w. In deutfcer 
Sprache gab es 231, in franzöfifber 103, in italienifher 8 und in romanifcher 3. 39 Zei⸗ 
—— erſchienen 6 oder 7 Mal in der Woche. 

erfaffung. Nach der Bundesverfaffung vom 7. Aug. 1845 war die Sch. nur ein 
Staatenbund, der durch Die am 12. Sept. 1848 von ber Tagfagung angenommene, neue Bun- 
desverfafiung ein Bundesftaat wurde. Die oberfte Bundesgewalt übt die Bundes 
verfanmumlung aus, welde ans einem Nationalratbh und einem Ständerath 
beſteht. Der erftere, gebildet aus Abgeortneten des Volkes, wird von allen zwanzigjähri« 
en Activbürgern direct anf 3 Jahre gewählt; auf je 20,000 €. fonmt ein Abgeordneter. 
In den aus 44 Mitgliedern zufammengefetten Ständerath entjendet jeder Kanten zwei, 
jeder Halblanton ein Mitglied. Beide Käthe treten alljährlich regelmäßig zu einer orbent- 
kihen Sitzung zufammen ; außerordentliche Sigungen finden auf Antrag von einem Biertel 
des Nationalrath6 oder von fünf Kantonen eder auf Verlangen des Bundesrathes ftatt. 
Jeder Kath verhandelt für fih getrennt, außer bei Wahlen, Competenzfireitigfeiten und 
Degnadigungen. Bei Bundesgefegen und Bunbesbefchlüffen ift die Zuſtimmung beider 
Körperihaften erforderlih. Zur Conpetenz der Buntesgewalt gehören die eidgenöſſiſche 
Geſetzgebung, vie Beſchlußfaſſung zur Ausführung der Bundesverfaflung, Kriegserflärm- 
gen, Friedensſchlüſſe, der Abſchluß von Staatsverträgen, die Bermittelung bes diplomati—⸗ 
fhen Verkehrs, die Organifation und Berwendung des Heeres, Anftelung von Beamten, 
die Dberaufficht über die Rechtspflege, die Entſcheidung von Streitigkeiten unter den Kan⸗ 
tonen über die Competenz des Bundes oder der Kantonalfonveränetät, des Bundes ober 
Bundesgerichts und die Revifion der Bundesverfaſſung. Oberſte Erecutivbehörde ift ber 
aus 7 Mitgliedern beftehende, von der Bundesverfanmlung auf je 3 Jahre, aus ven zum 
Nationalrath wählbaren Bürgern, ernannte Bundesratb, deſſen Borfigender den Nas 
men Bundespräfident führt, und welcher von dem vereinigten National» und Stände 
rath auf 1 Jahr gewählt wird. Der Bundesrath theilt feine Geſchäfte nach Departements 
unter feine Mitglieder, doch geht jede Eutfcheidung vor. ihm als Behörde aus. Ueber Ci— 
vilſtreitigleiten zwiſchen den Kantonen und dem Bund, fowie unter Buziehung von Ge— 
ſchworenen über völferrechtliche und gegen den Bund gerichtete, politifhe Vergeben und Ber- 
brechen, urtheilt das aus 11, auf 3 Jahre gewählten Dlitgliedern, beftehende Bundesgericht. 
Das Verfahren vor vemfelben ift öffentlic und mündlich. Alle eingenäffiihen Beamten 
find für ihre Gefhäftsführung verantwortlih. Eine Revifton der Bundesverfafiung kann 
ftets im Wege ver Geſetzgebung erfolgen, fobald 50,000 ſtimmberechtigte Bürger ven An- 
trag ftellen, das Volk über die Annahme einer Revifion zu befragen. Die Abänderungen 
der Berfaflung erhalten Gültigkeit, jobald fie von ber Mehrheit der ſtimmenden Bürger 
und der Kantone angenommen find. Die Bundesverfaflung enthält eine Anzahl von all- 
gemeinen Grundrediten, nach denen alle Schweizer vor den Geſetzen glei, Untertbanen- 
verhältmifie, Vorrechte von Perfonen oder Dvten aufgehoben find. Das jet und die Ver⸗ 
faſſungen, letstere, fobold fie die Ausiibung republitanifher Rechte nah republitaniihen 
Formen fihern, vom Belt angenemmen find und auf Verlangen der Mehrheit abgeändert 
werben können, find durch ben Bund gemäbrleiftet; den Kantonen ift die Selbſthilfe bei 
Streitigkeiten unter fi verboten; der Bund ift zur Errichtung öffentlicher Werte oder An- 
ftalten im Interefie der Eidgenofjenfhaft oder eines großen Theiles berfelben berechtigt 
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und verpflichtet. Alle Schweizer chriſtlicher Confeſſſonen haben in ver ganzen Sch. freies: 
Niederlaſſungsrecht; die freie Religiensübung für alte hriftlihen Gemeinden, die Preßfrei— 
beit, das Petition: und Vereinsrecht find gewährleiftet; den Jeſuiten und ihren Affiliirten 
it die Niederlaffung verboten. Ausnahumgerichte und Tepesurtheile für politiihe Vers 
brecher find ausgefchloffen; alle Kantone find zw gegenfeitiger Rechtshilfe und Vollſtreckung 
rechtögältiger Urtheile verbunden; der Bunb fann le ausweisen, jobald fie die innere 
oder äußere Sicherheit der Sch. gefährden. (Ueber die Kantonalverfafiung f. die Artitel 
über bie einzelnen Kantor). Nach der Staatsrehnung für 1871 betrugen die ZTotal« 
einnahmen des Bundes 27,513,704, die Totalausgaben 24,782,266, der Ueberſchuß alſo 
2,731,238, das Paffivvermögen am Ende befielben Jahres 28,614,491, das Actiovermögen 

fpeciellen Zwecken 30,349,502, der Reſt des Activvermögens alfo 1,738,011 Fres. Der 
————— für 1872 ſchließt ab mit: Einnahme 25,735,000, Ausgabe 25,655,000, 
Ueberſchuß 8000 Fred. Was die Finanzen der Stantone anbelangt, fo ſchließen die Bub- 
gets häufig mit einem Deficit ab, das aber gewöhnlich nur fcheinbar ift, indene man bie 
Einnahmen äußerft niebrig, bie Ausgaben body veranihlagt, jo daß fidh jehr oft bei 
ven Rehnungsabfhlüffen Ueberfchüffe ergeben. Die Schulden der Kantone haben ſich in 
ber Neuzeit in einer früher nicht für möglich gehaltenen Weife vermehrt. Anfang der 
fünfziger Jahre belief fi deren Betrag in ver ganzen Eidgenofjenfchaft höchſtens auf O —10 
Mill., wovon 6'/, Mill, auf das bebrängte Teifin famen, jetst überfteigt die Summe be- 
reits 140 Mil. Allerdings rühren diefe Schulden weitaus zum größten Theil von Eijen- 
babnbauten ber. 

Militärwefen. Die Sc. bat keine ſtehende Truppen; es ward der Bundesregie⸗ 
rung fogar verfaffungsmäßig verboten, foldye zu unterhalten. Dagegen ift jeder waffen“ 
fühige Schweizer militärpflihtig, und da er von Kindheit auf an Waffenübung ge« 
wöhnt ift, jo erfolgt das militäritche Einfchuten der Rekruten in kurzer Zeit. Das Bun 
desheer belief ji Ende 1871 auf 201,257 Damm (7,, Proc. der Bevölterung), davon kom⸗ 
men auf den Stab 841, auf den Auszug (die Mannſchaft von 20 bis 30 3.) 84,369, auf 
bie Referve (von 35 bis 40%.) 50,066, anf die Landwehr (bis zum 44. Aitersjahre) 
65,981 M. Der Landftarn wird officiell zu 150,000 M. angenommen. Das Genie 

äblte 3047, die Artillerie 18,255, bie Cavallerie 4570, die Scharfihügen 13,981, die In—⸗ 
terie 160,061 M. Die Bewaffnung mit Hinterlabern ift durchgängig eingeführt. 

Geſchichte. Das ältefle in der Sch. wohnende Voll, von dem man hiſtoriſche Kunde hat, 
waren bie celtifhen Helvetier, welche bei vem Auge der Eimbern und Teutonen erſchienen 
md das Land zwifchen dem Genfer: und Bobenfee einnahmen. Als fie fi fpäter in Gal— 
lien neue Wohnfige ſuchen wollten, wurden fie von Cäſar bet Bibracte (59 vor Chr.) ge- 
ſchlagen und gehörten feit ihrer Bezwingung zum Römifchen Gallien. Um 400 nad Chr. 
nahmen die Alemannen nad mehrfahen Einfällen den größten Theil des Landes ein, den 
andern die Burgunder und Longobarden. Zunächſt zu Franken gehörig, bilvete die Sch. 
in der Folge einen durch die Herzöge von Zähringen verwalteten Theil des Deutſchen 
Reiches, nad; deren Ausiterben (1210) das Land in viele Heinere Herrfchaften unter Gras 
fen und freien Städten zerfiel. Schon Rudolf von Habsburg, der 1273 zum deutſchen 
Raifer erhoben worden war, hatte als Nachlomme der Grafen von Lenzburg in Aargau, 
welche zeitweilig von dem freien Gemeinden in Schwyz zu ihren Bögten und Befchirnern 
gewählt worden waren, ein erbliches Vorrecht nicht allein über Schwyz, ſondern auch über 
Uri und Unterwalden geltend gemadt. Gleich nad feinem Tode ſchloſſen aber jene drei 
log. Walpftätte einen Bund oder eime Eidgenoſſenſchaft, um ihre Reichsunmittel⸗ 
barkeit zu behaupten, die ihnen aud König Adolf von Naſſau beftätigte. Indem Albrecht I. 
bie drei Waldſiätte, weil fie zu Adolf von Naſſau gehalten, und um fie zur Unterthänig- 
keit unter Defterreich zu bringen, durch die dahin gefandten zwei Reichsvögte, namentlich 
Beringer von Fandenberg, bart bebrüdte, veranlafte er, daß Walter Fürft von Uri, 
Berner Stauffader aus Schwyz und Arnold Melchthal aus Unterwalben 
mit je 10 Genoffen aus den 3 Landen am 7. Nov. 1307 einen Bund auf dem Rütli 
ſchloſſen, um ihre Rechte zu vertheivigen. Am Newjahrstage nahmen fie Die widerrechtlich 
errihteten Burgen burch Liſt und zwangen die Bögte Urfehde zu ſchwören. Als Albrecht 

gem fie 38, warb er von feinem Neffen Johann und anderen Verſchworenen erfchlagen 
(1308) achdem Kaifer Heinrich VII. dem Schweiz. Bunde Freiheit von allen ausmwär« 
tigen Gerichten zuerlannt hatte, wollte fein Nachfolger Friedrich der Schöne von Oeſterreich 
die erlangte Königswürde dazu benugen, den „Walbleuten“ ihre Reichsunmittelbarkeit zu 
entziehen, und: als biefe deshalb feinen Gegentönig Ludwig von Bayern als rechtmäßiges 
Rudoberhaspt anerlannten, überfiel Friedrich!s Bruder, Leopold. von. Defterteih, um 
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ihren Troß zu brechen, mit einem ſtarlen Heere bie Schweizer, warb aber am Morgarten 
geſchlagen (1315), worauf Ludwig ber Bayer ben brei Walpflätten ihre Reihsunmittel- 
barkeit beftätigte. Schon feit dem Anfange des Interyegnums in Deutfhland hatten bie 
Stäbte die ihnen oft verbotenen Einungen erneuert, um bei ber völligen Ohnmacht der 
kaiferlidyen Gewalt ihren Handel und Verkehr gegen das zunehmende Raubweſen des Adels 
u hüten, wie die Hanfa, der Rheinifhe und Schwäbiſche Stäptebund. In den 1315 ge- 
Ühloffenen Emwigen Bund der Waldftätte wurden 1332 Yuzern, 1351, nachdem 
bie Handwerker den Adel vertrieben hatten, Züri, 1352 Zug und Glarus, um 1353, als 
die Bürger unter Rudolf von Erbady mit eidgenöffifher Hilfe bei Yaupen den Adel gefchla- 
en batten, Bern aufgenonımen. Diefe Städte wurden die „Acht alten Orte” genannt. 
— ſchloß der Rheiniſche Städtebund eine Allianz mit 5 Orten der Schweiz. Eidgenoſſen- 
haft, weldye von den Urkantonen abgelehnt wurde, ba fie nicht in weit ausjchente Händel 
verwidelt werden wollten. Doc leifteten die ſchwäbiſchen und rheinifhen Städte, aus 
noch unbefannter Urſache, den Schweizern feine Hilfe, als der äfterreidifche Herzog Leopold 
ber Fromme, welder bei einer Theilung bes Habsburgiſchen Erbes tie weſtlichen Länder 
erhalten hatte, die Schweizer mit der Herftellung ter Herrfchaft Oeſterreichs bedrohte. In 
Berbindung mit dem fübdeutfhen Adel begann Yeopolb den fog. Sempader Krieg, wurde 
aber in der Schlacht bei Sempad (1386), mo Arnold Winkelried aus Unterwalden bie 
feindlihen Reihen ſterbend durchbrach, total gefhlagen. Des Herzogs zweiter Sohn 
Leopold wollte den Krieg fortfegen und den Tod feines Vaters rächen, allein ver Adel er- 
litt durd) einige Hundert Glarner und Schwyzer bei Näfel® (1388) eine neue, noch fchmäh- 
lihere Niederlage. Durch diefe Kämpfe, in denen ein Volk zum erften Male fein Recht 
.. Adels- und Fürftengewalt behauptete, wurde der Anftoß zur fpäteren gänzlichen 
oßtrennung der Sch. von Deutfhen Reihe gegeben; dann aber trugen die Schmeizer 
durch Ausbildung des Fußkampfes am meiften zur Umgeftaltung des Kriegsweſens bei, 
indem ihre kampfgewöhnten Soldaten bei fremden Fürften und Städten Kriegsdienſte nahe 
men. Der burd den Hinzutritt Graubünbten’® (1396) und Appenzell’8 (1403) geftärften 
Eidgenoſſenſchaft geftattete Kaifer Sigmund die Erceberung vieler, dem geächteten Herzog 
Friedrich von Tirol gehöriger Befigungen. Als Zürich über die Erbidaft des Grafen von 
Toggenburg mit Schwyz und Glarus zerfallen war, ſchloß es 1442 ein Bündniß mit Kai— 
fer Friedrich III., der daran bie Hoffnung einer Unterwerfung der Sch. knüpfte; allein 
Zürich wurde 1443 bei St.-Jakob an ber Sil gefhlagen, während das von Friedrich in 
Sold genommene franzöfifhe Heer, die Armagnacs, durch den Heldentampf bei St.-Jakob 
an der Bird zurüdgefhredt wurben (1444), fo daß der Kaifer 1449 Frieden ſchloß und 
1452 fogar die Herrihaft Kyburg abtrat. Nach der Verſöhnung mit Zürid) (1450) nannte 
fi) die Eidgenofienfhaft Shweizer Bund und wurde von Deutſchland fattifh unab- 
bängig. Als Karl der Kühne, Herzog von Burgund, eine wichtige Erwerbung in Süd— 
beutichland gemadjt hatte, indem Sigmund von Tirol ihm die öſterreichiſchen ——— 
im Elſaß, Sund⸗ und Breisgau, nebi mehreren Rheinſtädten, verpfänbete, erregten dieſe 
wegen der brüdenben burgundifchen Verwaltung einen Aufftand, als Karl am Niederrhein 
befhäftigt war, und fanden Unterftügung an den Eidgeneſſen, bie ſich eines jo übermäch— 
tigen Nachbarn zu entledigen wünſchten und einen Einfall in die Freigraffhaft Burgund 
machten. Karl erkannte in ihnen feine gefährlidften Gegner und brad bald nad 
Aufhebung der Belagerung von Neuß mit einem ftarfen Hcer in ihr Land ein (60,000 
— 70,000 gegen 20— 25,000 Daun), warb aber 1476 bei Granfen und noch ent- 
fheidenver bei Murten geſchlagen. Die Sieger rüdten in Pothringen ein, welches Karl 
ein Jahr vorher feinem rechtmäßigen Fürften Rene entriffen hatte, und zertrümmerten bie 
Reſte feiner einft fo furdtbaren Heeresmacht in einer dritten Schladht bei Nanch (1477), 
wo er felbft fil. Seit diefer Zeit ftieg das Anfehen der Eidgenoffenfhaft immer mehr, 
und die größten Mächte bewarben ſich um ihre Freundſchaft. Nachdem 1481 Freiburg und 
Eolothurn in den Bund getreten waren, fam berfelbe durch den Verfuh Kaiſer Moximi— 
lian's I., die Ordnung in Deutſchland durd Aufhebung des Fehderechts, Herftellung des 
Ewigen Landfriedens, Einfegung des Reichskammergerichts und Eintheilung des Reichs 
in 10 Pandfriedenstreife, in melde aud die Schweiz einbegriffen fein fellte, noch einmal in 
Gefahr, ihre Selbftftändigkeit zu verlieren. In einem Kriege mit dem Kaifer blieben bie 
Eidgenoſſen Sieger und löften im Frieden zu Bafel (1499), welcher zugleidh die Grenzen 
wilhen Tirol und Graubindten beftinmte, ihr Berhältniß zum Deutihen Reiche völlig. 
achdem 1501 Bafel und Schaffhaufen und 1513 Appenzell in den Bunb aufgenommen 
waren, beftand dieſer erſtens aus 13 vollberedhtigten Kantonen, zweitens aus den „zuger 
wandten Orten“, Stabt und Abt von St. Gallen und Statt Biel, die Sit und Stinme 
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auf den damals ſog. „Tagleiſtungen“ hatten, brittens aus den *Foederati” oder Allies” 
ohne tiefes Recht: Bindten, Wallis, Genf, Neuenburg, Mühlhaufen und Bafel, und vier- 
tend aus ten gemeinfanen Unterthanlanden Thurgau, Baden, Sargans, Nheinthal und dem 
Italieniſchen Territorium, bie gar feine politifhe Selbftftändigleit befaßen. Von nun an 
limpften die ſchweiz. Truppen bald in diefen, bald in jenen Heeren Nachdem fie ans, 
fünglid auf Seiten der Franzofen gefohten hatten, trennten fie fi) von Diefen ganz, ver» 
trieben Ludwig XII. aus Mailand, führten den jungen Marimilian Sforza in fein Erbs 
land jurüd und erwarben die Herrfhaften Lugano, Locarno, Mendrifio und Bal Raggia 
(1512). Nachdem fie die Franzofen bei Novara gefhlagen (1513), von dieſen aber bei 
Marignano befiegt worden waren, wiewohl fie fid) unbehelligt zurüdzichen konnten (1515), 
Ihloffen die Eipgenofien, von Frankreich dur die Abtretung des Kantons Teffin und des 
Veltlins gewonnen, mit jenem ben Ewigen Frieden (1516), der von der Schweiz nie, von 
Frankreich jedech 1798 gebrochen wurde. Bald dienten nicht mehr ganze eitgeneffifche 
Heere in den Armeen auswärtiger Mächte, fondern nur einzelne Regimenter oder Freiwilli— 
genfharen, aus denen ſich ftehende Truppen heranbilveten. 
ie Neformation fpaltete aud die Schweiz in zwei verfdiedene Lager; Ulrich 
ed gli, Prediger zu Einfiedeln und fpäter zu Zürih, und Decolampadius zu 
afel waren die eifrigften Vorlämpfer der neuen Lehre. Während diefe von den ariftofra- 
tiihen Kantonen Appenzell, Schaffhaufen, Bern und Glarus angenommen wurde, fuchten 
bie bemofratifchen Urkantone Schwyz, Uri, Unterwalven nebſt Luzern und Ing die Verbrei— 
tung derfelben zu hindern. Zwiſchen den katholifhen und den refermirten Kantonen fam 
es nach vielfachen Reibungen zum offenen Kampfe; die Züriher wurben (1531) bei Kappel 
seihlagen, und Zwingli fiel auf dem Schlachtfelde. Die Folge dieſes Sieges war, daf die 
neue Lehre in vielen ee wo fie [hen herrfdhte, ausgerottet wurde. Als Vern dem 
Herzoge von Savoyen das ganze Waadtland entrifien hatte, verbreitete fich die reformirte 
Lehre auch über die Franzöſiſche Schweiz, und Genf wurde durch Johann @alvin 
deren Hauptſitz, wo dieſer als Prediger und Lehrer der Theologie auftrat. Die Bürger 
nahmen fein Glaubensbekenntniß an und fchloffen Jeden, der denfelben nicht beitrat, vom 
Lürgerreht aus. Durd eine Oppofitionspartei vertrieben, lehrte er fpäter, als feine 
Hauptgegner geftürzt waren, nad Genf zurüd und regierte von da an bis zu feinem Tode 
1541— 1564) faft unumfchränft den Heinen fFreiftaat, nicht ohne blutige Kämpfe mit feinen ' 
gnern, Die Katholiten, vom Papſt unterftügt, betrebten fi, Die alte Lehre wieder her⸗ 
ftellen. Die fatholifhen Kantone ftifteten mit Wallis, dem Bifhof von Bafel und dem 
pit ven fog. Goldenen Bund und fhweren der kathol. Kirche ewige Treue (1586). Am 
Dreißigjährigen Kriege betbeiligte fih die Sch. nicht, erlangte aber im Frieden von den 
europäifhen Fürſten die Anerlennung als freier, vom Reich und Kammergeriht un» 
abbängiger Staat. Im Inneren führten Streitigkeiten vorwiegend religiöjen Charak— 
ter® zu Kämpfen zwifchen den einzelnen Kantonen, bis im J. 1717 ein neuer Landfriede 
verfündbigt wurde, weldyer aud) wirklich von Dauer war. Die dreizehn Kantone, welche die 
verjhiedenartigften Verfaſſungen beſaßen, bildeten bis zum Ausbrud der Fran— 
zöſiſchen Revolution feine feſte Vereinigung, fendern waren nur durch eine Anzahl 
von Sog. „Verkommmiſſen“ mit einander verbunden, Kine Bundesgewalt gab es 
nicht; als Vorort fungirte Zürich, fchrieb die Tagfatungen aus und beforgte die uns 
beventenden äußeren Gefchäfte. Beim Ausbruch der Franzöſiſchen Revolution bemabrte 
die Sch. die ftrengfte Neutralität, und die verſchiedenen Regierungen ſuchten die aufſtändi— 
Ihen Regungen, die fi mehrfady im eigenen Lande erhoben, niederzubalten. Der grös 
fere Theil des Bisthums Baſel war jedoch 1793 der Franzöſiſchen Republik einverleibt 
werden; Ende 1797 gefchab dies mit dem Heineren; zu gleicher Zeit zeigte fib Mühlhauſen 
jur Bereinigung mit frankreich geneigt, und die Wandtländer forderten die Unterftügung 
der Franzöſiſchen Republik, um die ihnen von Bern und freiburg widerrechtlid, entzegenen, 
ven Franfreih ehemals gewährleifteten Rechte zurüdzuerlangen. Da rüdte am 26. Jan. 
1798 ein franzöfifhes Heer in das Waadtland ein, ein zweite® war im Bisthum Bafel 
aufgeftellt, und beide rüdten vereint in das Gebiet der Sch. vor. Bern leiftete Wider» 
fand, allein nad mehreren blutigen Gefechten rüdten die Franzoſen in die Stabt, plün- 
derten ben Schaß und erhoben eine ftarfe Contribution. Am 12. April wurde nad) dem 
Billen der Barifer Directorialregierung die Sch. als einzige und untheilbare, repräfenta» 
tive Helvetifhe Republil mit einem Erecutivdirectorium von 5 Männern an der Spibe 
und einer aus dem Senat und dem Großen Rath beitebenden legislativen Behörde, in 
welher jeder Kanton eine gleiche Anzahl von Deputirten fenden Pollte, proclamirt. Die 
ganze Schweiz wurde in 18, an Umfang und Bevölterung gleiche Kantone getheilt, indem 
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Bern in vier Kantone geſpalten, bie Heinen demolratiſchen in Einen zuſammengezogen wurden. 
Genf ward, angeblich auf feinen Wunſch, ald Departement Leman mit Frankreich vereinigt, 
"auch Mühlhaufen und Biel gingen verloren. Die neue Berfafjung fand namentlich wegen 
bes fichenden Heered und der Damit verbundenen Aushebung wenig Anklang; befonder® 
fträubten fid die Heineren demofratiihen Urkantone dagegen, bradıten ein Heer von 10,000 
Dann zufanmen, ftelten den Landamman von Schwyz, Aloys Reding, an bie 
Spitze und leifteten hartnädigen und blutigen Wipderftand, mußten ſich jedoch ſchließlich im 
die neue Ordnung der Dinge fügen. Nach vielfachen Unruhen, Umfturzverfuden und 
Berfafiungsveränderungen erhob fi, ald Bonaparte, Erfter Eonful der Franzöfiihen Re— 
publit, feine Truppen aus der Schweiz gezogen hatte, ein allgemeiner Sturm gegen bie 
verhafte Berner Eentralregierung; diefe wurde vertrieben, und Rebing beſchied zur Ber 
einbarung einer neuen Berfafjung eine Zagfagung nah Schwyz (27. Sept. 1802), vie 
jedoch, als der franzöfiihe Machthaber die Wiederherftellung ber früheren Zuftände befahl, 
Abgeordnete aller Kantone zum Entwurf einer neuen Berfaflung nad Paris berief und 
12,000 Dann in die Sch. einrüden ließ, unter Proteft auseinanderging. Nach der am 
19. Febr. 1803 den Bevellmähtigten vorgelegten Mediationsacte follte die Sch. eine von 
19 Kantonen gebildete Föderalrepublik bilden, indem zu den 13 alten Kantonen St.Gallen, 
Graubündten, Yargau, Thurgau, Teflin und Waadtland hinzulamen; alle Unterthanen« 
verhältnifje, alle Vorrechte hörten auf, indem überall Gleichheit ber bürgerlichen und ber 
politifhen Rechte verfündigt wurte, Die demolratiſchen Santene behielten ihre Verfaſ⸗ 
fung, welche aud in den äriſtolratiſchen eingeführt wurde. Cine Tagfagung, in ber die 
6 größeren Kantone je 2, die übrigen je 1 Stimme hatten, und ber em Landamman als 
höchſter Beamter präfidirte, übte bie Hoheitsrechte der Sch. ans. und verfammelte fi ab» 
wechſelnd in Freiburg, Bern, Solothurn, Bafel, Zürih und Yuzern, welche zugleid die 
Directoriallantone waren, Wallis wurde zuerſt eine eigene. Republik, 1807 jedoch mit 
Frankreich vereinigt. Unter biefer neuen, für die Berfchmelzung der verſchiedenenartigen 
Elemente und einer geveihlihen Entwidelung günftigen Berfaflung genoß die Sch. zehn 
Jahre eines inneren und äußeren Friedens; nur hatte fie fi durch einen Allianzvertrag 
verpflichten müffen, 16,000 Mann, fpäter 10,000 Mann zur franzöfifhen Armee zu fielen. 
Während ver Franzöfifchen Kriege gelang ihr die Behauptung ihrer Nentralität; doch nad 
dem Einmarſche ber Berbündeten in bie Sch. (21. Dez. 1813) begann in den ariftofrati= 
ſchen Kantonen, namentlih in Bern, das fein verlorenes Gebiet wiederzuerlangen ſuchte, 
eine Reaction, weldye die Mediationsregierung ftürzte. Nach vielfahen Wirren fam ende 
ih am 8. Sept. 1814 auf der Tagſatzung zu Zürich ein Berfafiungsentwurf zu Stande, 
dem Bern, Yreiburg und Waadt jedech nicht beitraten. Als aber die enropätihen Mächte 
u Mien den unverlegten Beftand der 19 Kantene gewährleiftet, Wallis, Genf unb 
euenburg ald 3 neue Kantone hinzugefügt, das Bisthum Bafel mit Ausnahme eines Ge⸗ 
biet8 für Baſel mit Bern vereinigt, die Urkantene mit Geld entfhädigt und unter 
Vorausſetzung der Zuftimmung feitens der ſchweiz. Tagfagung die immerwährende Neu« 
tralität der Sch. verkündigt hatten (20. Mai 1815), wurde am 27. Dat ber neue 
Bundesvertrag angenommen, kraft deffen jeder Kanton volle Souveränetät erhielt, das all« 
emeine Nieberlafjungsrecht aber, ſowie die allgemeine Handelöfreiheit wieder aufbörten. 
Obmoh dies ein offenbarer Rüdjchritt war, fo wurde die neue Eonftitution dennoch am 7. Ang. 
1815 befhworen. Bis zum 3. 1830 geſchah für bie innere Entwidelung und für Hebung 
ber allgemeinen Interefien jehr wenig; und auch nach Außen hin vermochte die Sch. ihre Uns 
abhängigkeit nicht genügenb zu wahren, fo daß fie fi ven Einflüffen der überall auftretenden 
Reaction nicht entziehen Ionnte. Der Ausbruch ber Julirevolution rief auch in ver Sch. 
eine liberale Bewegung berver, die fi zunädft auf Die Reform der Stantonalverfafiung er« 
firefite. Der Große Rath erhielt in den neugeftalteten Republilen bie Geſetzgebung, bie 
Dberaufficht über tie Geſammtverwaltung, die Wahl ver höheren Kantonalbeanıten, bie 
periodifch ernannt wurden und Diefer höchften Behörde verantwortlich waren; die Gemeinde 
beamten follten direct gewählt werben; Trennung ber Juftiz und Bermwaltung, Oeffentlich⸗ 
keit des gefammten Staatslebens, Freiheit der Preſſe, Glaubensfreiheit waren die übrigen 
wefentlihen Punkte der Reform. Der Sölonerdienft wurde für immer abgeſchafft. Diefen 
freifinnigen Beftrebungen gegenüber vereinigten fich die confervativen Kantone Uri, Schwyz, 
Unterwalben, Neuenburg, Bafeljtabt, zum fog. Sarnerbunde (Nov. 1832), welcher 
die Tagſatzung ferner nicht mehr befhiden zu wellen erklärte, jedoch ven letsterer für aufge⸗ 
löft erklärt wurde, worauf fi die Wiperfpenftigen fügen mußten. Diefe Neugeftaltung 
erftredte fih auf ungefähr zwei Dritttheileder Bevöllerung. Das nähfte war eine Revifien 
ber Bundesverfafjung, welde ebenfalld von ver Tagſatzung befchloffen wurde; doch wurte vie 
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vereinbarte Acte durch eine Coalition ver Conſervativen und Ultramentanen bei einer Volls⸗ 
abſtimmung verworfen (1833). Die Is Reform, welche erreiht ward, war die Def» 
fentlichfeit ver Tagfagungsverhandlungen. Das Aſylrecht politifcher Flüchtlinge, welches von 
biefen zur Agitation in deren Heimat mißbraucht wurde, führte zu VBerwidelungen mit dem 
Auslande, und die Sch. fah ſich infolge von Noten ausmwärtiger Mächte zu vielfahen Aus— 
meifungen genöthigt. Der Aufenthalt Ludwig Bonaparte's nah dem Straßburger Atten- 
tat veranlaßte eine Orenzfperre und eine Truppenaufftellung feiten® Frankreichs, eine Ge— 
fahr, welche dadurch befeitigt wurde, daß Bonaparte das Land freiwillig verließ (14. DM. 
1838). Die fhlinnmften Unruhen entftanden in der Sch. aus der religiöfen Frage, indem 
bie meiften Fathol. Kantone die Verbreitung der Jefuiten, die Ausftattung bes päpitlichen 
Nuntius mit ausgedehnten Befugniffen, die Zerfplitterung der Sch. in Heine Bisthümer 
* im Widerfpruch mit dem katholiſchen Kirchenrecht und den Beſchlüſſen des Tridentiner 

oncil$ feinem Metropolitanverbande, fondern direct dem Papfte unterftanden) durchzu— 
jegen verftanden hatten. Die Badener Conferenz, zu welcher fi die Diöcefanvorftände 
Bajeld und St.Gallens verfammelt hatten, um jenen Mißſtänden entgegenzutreten umd 
ein gemeinfames Kirchenrecht herzuftellen (Ende 1833), blicben erfolglos, als ein päpftliches 
Freisihreiben fie verdammte (17. Mai 1835). Im reformirten Kanten Züri führte bie 
Berufung von D. Strauß (f. d.), des bekannten Verfaſſers des „Leben Jeſu“, zum Um: 
furze der Regierung (Sept. 1839), und diefem folgte eine ganze Reihe von Aufftänden in 
vielen anderen Kantonen bis zum Jahre 1845. In Luzern waren bei der Berfaflungsrevi- 
fien die lirchlichen Einflüſſe jo maßgebend, daß eine Bellimmung aufgenommen wurde, 00» 
nah das Kantonalbürgerreht nur einem Römiſch-Katholiſchen ertheilt werben ſollte. Im 
Kanten Wallis, wo es fogar zu offenem Kampfe kam, beſchloß man unter Anderen, daß nur 
tie latholiſche Kirche cultusberechtigt fein folle. Nunmehr trat die Jefnitenfrage, von deren 
ſchließlicher Leẽäſung das Schidfal der Sch. abhing, in den Bortergrund. In Schwyz hatten 
fid die Jeſuiten bereit8 niedergelaffen (Det. 1844); in Luzern übernahmen dieſelben 
tie theologiſche Lehranftalt und das päpftlihe Seminar (Sept. 1844); der Antrag des 
Aargauer Kantons auf Ausweifung des Ordens fand nicht die Zuftimmung der Tagfakung; 
in Waadt war die Stellung des Großen Rathes dieſer Angelegenheit gegenüber eine 
ſchwankende; derfelbe wurde geftürzt und eine proviferifhe Regierung eingeſetzt. m! 
Zürich war man für Entfernung der Jefuiten. Als fi in Luzern infolge der von der herr— 
ſhenden Partei befolgten Politif die Unzufriedenheit und die Ausmanderungen mebrten, 
fiel ein Hanfe von 4000 Mann, Luzerner Emigrirte und Freiſcharen anderer Kan⸗ 
tone, in Luzern ein (Ende März 1845), wurde aber geſchlagen. Bereits 1843 waren bie 
Urlantone, ſowie Luzern, Freiburg und Ing zu einem Sonderbnnde zufammengetreten, 
dem ſich jet auch Wallis anſchloß. Im Fall eines Angriffs follte ein Kriegsrath die mili— 
tiriishen Operationen leiten. Ein Antrag Zürich's anf Auflöfung diefer verfaflungsmwitrigen 
Bereinigung erlangte befonders durd die Madinationen der in Genf herrſchenden Partei 
niht die erforberlihe Majorität, worauf daſelbſt ein Regierungswechſel eintrat. Endlich, im 
Juli 1846, wurde bei ver Tagfagung die Auflöfung des Sonderbundes und im Sept. bie 
Ausweiſung der Jefuiten durchgeſetzt. Um diefe Beſchlüſſe zu vollziehen, wurbe eine Armee von 
fett 100,000 Mann, unter dem Oberbefehl des Genfer Dufour, aufgebracht, welcher ter 
Sonderbund ein beinahe ebenfo große® Heer entgegenftellte. Allein nah mehrfachen, bart- 
nidigen Gefechten unterlag legterer und mußte die Waffen fireden. Die beabfihtigte In— 
terventien der auswärtigen Mächte in biefe rein inneren Angelegenheiten der Sch. kam 
theils zu fpät, theil® wurde fie Durch die Ereigniffe des Jahres 1848 vereitelt. Während 
in den meiften der übrigen europätfhen Staaten die Revolution die alten Verhältnifje über 
ten Haufen warf, vollzog fh in der Schweiz der Aufbau der neuen Bundesverfaflung auf 
fieblihen Wege, derer Ausarbeitung am 27. Febr. 1848 begann, und die nad) ihrer An« 
nahme durch die ſchweiz. Bevölkerung am 12. Sept. feierlich publicirt wurde. Das Fürften- 
thum Neuenburg warb gegen Preußen's Proteft in eine Nepublit umgewantelt. Zur Ent- 
waffnung der nad Zaufenden zählenden politifhen Flüchtlinge, die 1849 nad) der Sch. 
lemen, und zum Grenzſchutze gegen die Verfolger bot die Sch. 24,000 Mann auf. Mit 
Iefterreich führte der Verdacht, daß die Betheiligung ital. Flüchtlinge am Attentat in 
Naitand (6. Febr. 1853) von Teffin aus in's Werk gefetst fei, zu ernften Verwickelungen, 
welhe die Abbernfung des öfterreihifchen Gefhäftsträgers, cine Grenzfperre und die Aus- 
keifung von 6000 Teffinern aus dem öfterr. Gebiet zur Folge hatten, als jedoch der Drien- 
taltfihe Krieg drohte, friedlich beigelegt wurden. Ein Aufſtand der Royaliſten in Neuen» 
burg (3. Sept. 1856) hätte beinahe einen Krieg mit Preußen veranlaft, indeſſen entfagte 
der König durch Napoleon's Bermittelung feinen Anfprühen auf das Ländchen, während 
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bie Sch. die Revolutionäre amneſtirte (ſ. Neuenburgund Preußen). Nachdem bie 

Sch. im Kriege von 1859 zur Wahrung ihrer Neutralität Truppen aufgeboten hatte, ſah 
e ſich durd die Annectirung Savoyens infofern beeinträchtigt, als die durd den Wiener 
ongreß und den Zweiten Parijer Frieden garantirte Neutralität Norbjavoyens verlegt 

wurde; body war ihr, noch im Juli 1867 wiederholter Proteft erfolglos, 

Das Königreich Jtalien wurde von der Eidgenofjenjhaft, ſobald deſſen Eonftitwirung ver» 
kündigt war, jofort anerkannt (30. März 1861), und die alten, zwijchen Sardinien und ber 
Sch. beftchenden Verträge auf das neue Königreich Italien ausgedehnt. Ein langjähriger 
Streit zwiſchen Frantreih und der Sch. über dad Dappenthal wurde burd einen für beibe 
- Theile vortheilhaften Territorientaufd beendigt und feftgefegt, daß daſelbſt feine Befeftigung 
errichtet und fein Zoll erhoben werben folle (8. Dez. 1862). Um ber Induſtrie neue und 
erweiterte Abſatzquellen zu verfchaffen, wurden mit Geigien, Frankreich und Japan Handels, 
verträge abgejchleffen (1863). In Genf famı e8 zwiſchen den Rabicalen und den Inbepen« 
benten, einer Fraction der Gonjervativen, zu einem blutigen Jufammenftoß (22. Aug. 1864), 
weldyem jedoch die oberften Bundesbehörden fofert kräftig entgegentraten. Schen am fol 
genden Tage rüdte ein Bataillon Waadtländer in die Stabt, welde bis zu Ende des Jahres 
von eingenöffiihen Truppen befett blieb. Die zwifchen den Parteien ftreitige Wahl warb 
vom Bundesrath gegen die Anjprüche der Radicalen nad dem wirflichen Ergebnif der ftatt« 
gehabten Abftimmung entfdieden. Um einer Ausgleihung der Parteien ven Weg zu babe 
nen, wurden bie Urheber der Unruhen vom Gejhworenengericht freigefprehen. Die Koften, 
ber eibgenöffiihen Occupation mußte Genf tragen. Die Ruhe warb wiederhergeftellt und 
bei Erneuerung bes gefammten Staateratbes fein einziger Radicaler in venfelben gerählt 
12. Dez. 1865). Die beantragte Wählbarkeit der Geiftlihen in den National- und 

Stänberath wurde abgelehnt, worauf fänmtliche katholische Biſchöfe der Sch, einen Prote 

egen dieſen Beihlup einreichen ließen. Nachdem ſchon 1863 im Kanten Yargan 
anger Weigerung der Kantonalbehörden den Jiraeliten alle politiichen Rechte der übrigen 
Bevöllerung gewährt worden waren, kam die bürgerliche —— derſelben in der ganzen 
Sch. zur Erörterung (1865), und der Vundesrath beſchloß, der Bundesverſammlung ver⸗ 
zufchlagen, die Nevifion der Verfaſſung nicht auf dieſen Punkt allein zu beſchränlen. Dieſe 
ging darauf ein, und beive Käthe einigten fi in einer befonderen Seſſion über eine Reihe 
wejentliher Berbefierungen in liberalem Sinne, welde die Feitfegung von Mai und Ger 
wicht, die Gleichſtellung der Schweizer und Naturalifirten in Bezug anf Niederlaffung, Ger 
feßgebung und gerichtliche8 Verfahren, das Stimmrecht der Niedergelaffenen in Gemeinder 
und Kantonalangelegenbeiten, deren Beitenerung und civilrechtliche Verhältniſſe, die Glau— 
bens- und Eultusfreiheit, die Ausſchließung einzelner Strafarten, den Schut des ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen, lünſtleriſchen und gewerblichen Eigenthums und das Verbot des Betriebs ber 
Lotterie und Hazarbfpicle betrafen. Allein dur eine Coalition confervativer und radicaler 
Elemente, denen die Reformen entweder zu weit ober nicht weit genug Bingen, wurben bei 
ber Bollsabftimmung, mit Ausnahme des die Jiracliten betrefjenden Artikels, alle anderen, 
verworfen (14. Jan. 1861). Anläßlich des zwifchen Preußen und Defterreih ausgebroche⸗ 
nen Krieges ließ der Bundesrath das bündneriſche Münftertbal durch eidgenöſſiſche 
Truppen beſetzen, richtete ein Kreisſchreiben an die Kantone, in den er die Möglishkeit einc®, 
Aufgebots der ganzen Bundesarmee in Ausſicht ftellte (13. Juni) und erlieh gleih darauf 
eine Verorbnung bezüglich firenger Beobachtung ber Neutralität. Werner wurde die Ein« 
führung gezogener Feld⸗ und Poſitionsgeſchütze und die Bewaflnung des gefammten Fuße 
volles mit Hinterlabern beſchloſſen und in's Werk geſetzt. Zugleich wurde ‚die vollſtändige 
Durbführung der allgemeinen Wehrpflicht in Anregung gebracht, Die im Princip ſchen ber 
ftanden, von der aber tbatfächlih mande Ausnahmen ftattgefunden batten. 

Die focialiftiihe und commmnniftische Agitation, die urſprünglich nicht auf eidgenöſſiſchem 
Boden entitanden, fondern namentlich aus Frankreich dorthin verpflanzt worden mar, were, 
breitete ſich bei ber in. der Schweiz herrſchenden, politischen und individuellen Freiheit und. 
Anmefenbeit fo vieler Bene Arbeiter jehr raſch. So tagte vom 2,—7. Sept. 1867 in, 
Laufanne ein, aus der Sch. Deutſchland, Italien, Frankreich und England zahlreich beſuch⸗ 
ter Internationalerirbeitercon greB, auf welchem der Orundjag ausgeſprochen 
wurde, baf bie gegenwärtige Geſellſchaft im zwei Claſſen zerfalle, von denen die eine die 
andere ausbeute, daß beide durch eine einzige, bie ber, Producenten, erſetzt und daß Die 
—* Organiſation in dieſem Sinne A werben můſſe. Wenige Tape nad) 
and im Genf ber ſchon längere Zeit vorher angefündigte Internationale Frie— 
denscomgreß ftatt, anf dem ſich ein Äbuliger Geift, wie in Laufanne Fundgab, um 
der durch die Anweſenheit Garibaldi's, welcher durch ein aus keiten Parteien der, Stabt 
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ufaumengefegte® Comit6 begrüßt und mit ungeheurem Jubel empfangen wurde, und durch 
den Einfluß der Franzoſen eine entjchiedene revolutionäre Wendung gegen die beſtehenden 
fände Europas nahm, die den Widerfpruc der theilnehmenden Schweizer und der 
enfer Bevöllerung hervorrief. Unter einer Meihe durch Garibaldi beantragter, vom 
Congreß angenommener Reſolutionen befanden fid) auch folgende: „das Bapftthum wird für 
abgeihafft erklärt und die Religion Gottes vom Eongreffe angenommen“. „In Anbe- 
traht, daß die Regierungen der großen Staaten in Europa ſich unfähig erwieſen haben, 
den Frieden zu erhalten und die naturgemäße Entwidelung aller moralifhen und mate- 
tiellen Kräfte der modernen Geſellſchaft zu fichern u. f. w., befchließt der Internationale 
Eongreß, in dem Wunſch, den Frieden auf Die Demokratie und die Freiheit zu gründen, 
da eine TFriedensliga, ein wahres kosmopolitiſches Bündniß, gegründet werde u. ſ. w.“ 
Das Beftreben derſelben ſollte darauf gerichtet fein, das Syſtem der Vollswehr an Stelle 
ker ftehenden Heere überall vorzubereiten, und in allen Ländern die Lage der arbeitenden 
md „enterbten* Claſſen auf die Tagesordnung zu bringen, bamit die inbividuelle und all- 
gemeine Mohlfahrt die politiiche Freiheit der Bürger befeftige. Endlich befchloß der Con⸗ 
greß, daß ein permanentes Centralcomite, mit dem Sig in Genf, beauftragt werde, Auf- 
rufe an beftchende Sefellihaften ergehen zu laſſen oder neue in den verfhiedenen Ländern 
zur Berbreitung der vom Friedenscongreß proclamirten Grundfäge zu gründen, bie künfti— 
gen Berfjammlungen deflelben vorzubereiten, die Annalen zu veröffentlichen und zu Genf 
oder Bafel ein Blatt in deutfcher und franzöfifher Sprade unter bem Titel „Die Ver— 
einigten Staaten von Europa“ (Les Etats Unis d’Europe) zu gründen. Da aber richteten 
am folgenden Tage die Genfer Katholifen einen förmlichen Proteft gegen die Haltung des 
Gongrejies an den Genfer Stautsrath, und eine Bolföverfammlung befhloß auf den An- 
trag Fazy's, des Auführers der Radicalen, daß der Congreß in Anbetracht der Jdeenver- 
wirrung und feines wenig praftifhen Charakters, im Intereſſe des Friedens, der Freiheit 
mid der ſchweiz. Eidgenoſſenſchaft feinen Beſchluß faffen möge. Am 11. bielt Garibalvi es 
für angemejlen, plöglich abzureifen und am 12. wurden die Anträge des Comités in ziem« 
fi tumultuarifher Abftimmung angenommen, worauf die anwefenden Schweizer, namentlich 
bie Genfer, proteftirten. Um den Stumm zu befhwidtigen, übernahm das bisherige Comité 
auseigener Mactvolllommenheit vie Befugniffe des permanenten Centralcomites und be- 
ihle, feinen Sig in Bern aufzufchlagen und dort fein Organ herauszugeben. Bom 22.—26. 
Sept. 1868 tagte ber zweite Congreß ber Internationalen Friedend- und Freiheitsliga in 
Bern, der nur etwa 150 Mitglieder zählte, und deſſen Berhandlungen viel ruhiger und 
gmäßigter als die vorjährige in Genf waren. Die Verſammlung erklärte, daß die Re: 
ligion als Sade der individuellen Ueberzeugung den politifhen Einrichtungen fremd blei« 
ben und ebeufo aus dem öffentlihen Unterrichtsweſen entfernt werden müſſe, daß dem 
Bereinigten Staaten von Europa eine Organifation zu Grunde zu legen fei, die auf volls— 
thümlichen und demolratiſchen Inftitutionen beruhe und zu ihrer Grundlage die Gleichheit 
der Rechte des Individuums, fowie die Selbftregierung der Gemeinden und Provinzen 
habe, daß das gegenwärtige ölonomiſche Syſtem von Grund aus verbeflert werden müſſe, 
fofern man zu einer geredhten Bertheilung der Güter, der Arbeit, ver Muße, des Unter- 
rihts und dadurch zu einer volllommenen Befreiung ber arbeitenden Claſſen und zur Bes 
fitigung des Proletariats gelangen wolle, Als Bakınin’s (f. d.) communiftifhe Vor⸗ 
Ihläge abgelehnt wurden, erklärte derfelbe, mit ben anderen Ruſſen aus der Liga austreten: 
— Nachdem im folgenden Jahre vom 9.—11. Sept. der Internationale 
beitercongref in Bafel getagt, ſich für die Abfchaffung des indiviouellen Grumd« 
eigenthums erklärt, die Abſchaffung des Erbrechts dagegen verworfen hatte, verfammelte 
fi) vom 14.—19. Sept. die Friedens» und Freibeitsliga zu Laufanne. Im 
ben Berhandlungen, die fih von demjenigen der beiden legten Jahre durd Ernft und Würde 
auszeihueten, ſprach man fich dahin aus, daß die Regierung der „Vereinigten Staaten von 
Europa“ republilanifh und föderativ fein müſſe, daß die Bolnifhe und Drientalifche Frage 
praltiſch zu löfen feien durch die weiteſte Ausdehnung des allgemeinen Princips der Selb 
zegierung der Bölker, und ertlärte von Neuem die politifche und fociale Frage für untrenn- 
bar. Dem Gongreß wohnten Bicter Hugo und Jules Ferry bei. In der nächſten, vom 
25—29. Sept. 1871 in Lauſanne ftattfindenden Berfanmlung der Liga erregte ver Ber- 
ſach mehrerer Franzoſen, nicht nur die Barifer Commune zu vertheidigen, fondern fogar 
ie Ermordung der Geifeln in Schuß zu nehmen, einen Sturm im Congref felbft, und 
feiten® der Bevölkerung der Stabt euergifche Demonftrationen gegen derartige Kund⸗ 
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chende Syſtem, zunächſt in Zürich, und richtete ſich vorerſt auf eine Umgeſtaltung der 
antonalverfaſſungen. An der Spitze der Forderungen, welche die radicale Partei ſtellte, 
ſtand der Ausbau der Volksherrſchaft, die Heranziehung des Volkes zur geſetzgeberiſchen 
Dhätigkeit durch das ſog. Referendum (f. d.) und die Initiative. Nachdem ſich das Voll 
in Zürich in allgemeiner Abſtimmung für eine Reviſion der Verfaſſung ausgeſprochen hatte, 
begannen die Vorarbeiten für den neuen Entwurf, durch den, abgefehen von der Jnitiative 
und dem Referendum, die Todes- und Kettenſtrafe abgefchafft, die facultative Eivilche, vie 
Progreffivftener, ver Schuß des leiblichen und geiftigen Wohles der arbeitenden Glaffen, 
owie die Entmwidelung des Genoſſenſchaftsweſens dur den Staat auf dem Wege ter Ge 
etgebung, Wahl der Ständeräthe und ver Mitglieder des Regierungsrathes durch das 
olf in die Berfafjung aufgenommen wurden. Der Grundſatz periodiſcher Wiederwahl der 
Lehrer (mit Ausnahme der an ben höheren Lehranftalten) und ver Geiftlihen (au der 
katholifchen, trot des Proteftes des Viſchofs von Chur) wurde feftgehalten. Am 18. April 
1869 wurde die Berfaffung durch Bollsabftimmung angenommen. Bon Zürih aus ver» 
breitete fich die radicale Agitation au über die Kantone Bern, Solothurn, Aargau und 
Thurgau, wo die Berfafjungen ebenfalld im demokratiſchen Sinne, ähnlih wie in Zürich, 
umgeftaltet wurben. Bon ebenfo mweittragender Bedeutung als diefe politifchen Reformen 
waren bie finanziellen Orundfäge, die mit der neuen Ordnung der Dinge zunädft in Zürich 
zur Geltung famen. Schon feit längerer Zeit war dort die Salzakgabe im Grunde die ein» 
zige indirecte Steuer. Wiederholt herabgeſetzt, ſcheint auch fie fchlieglih auf ein Mini— 
mum zurüdgeführt und faft nur noch eine nominelle zu fen. Das ganze Staatöfinanz- 
weſen beruht nunmehr faft ausfchließlih auf Tirecten Steuern, der Gewerbs- und der 
Bermögensftener. Infolge der neueften Ummwälzung wurde bie vollftändige Unentgeltlich« 
feit des Vollsunterrichts ausgefprocden, und zugleich die Ausrüftung der Milizen, die bis— 
ber den Pflichtigen felber oblag, dem Staate aufgebürdet. Der baturd entſtehende Aus- 
fall der Finanzen foll durch eine Erbfchaftsfteuer und die Einführung der Progreffien im 
ver Bermögensftener gededt, alſo die Staatslaft Überwiegend auf die befigenvden Claſſen 
gewälzt werten. 

Bereits Ende 1868 hatte der ſchweiz. Iuriftenverein um Revifion der Bundesverfaflung 
im Sinne einer einheitlihen Civilgefeggebung für die ganze Sch. petitionirt; indeflen be» 
ſchloß der Bundesrat einftimmig, aus verfchiedenen Gründen, namentlid wegen der gleich« 
zeitigen Nevifionsbeftrebungen in den Kantonen, der nächſten Bundesverfammlung neh 
keine einläßlihe Vorlage über diefe Frage I machen (24. Sehr. 1869). Jedoch wurbe 
die Sache dennod in der Winterfeffion ver Bundesverfammlung in Angriff genommen; am 
27. April 1870 begann der Bundesrath die Revifion, legte am 2. Juni beiden Räthen feine 
Borfchläge vor, und nahdem die Commiffionen derjelben ihre Arbeiten beendigt batten, 
wurde am 6. Nov. 1871 die amferorbentlihe Seffion der Bundesverſammlung zur Be— 
rathung der Revifion eröffnet. Lettere fand lebhaften Widerſtand ſeitens der Bevölte- 
rung der katholiſchen und der franzöfiihen Kantone, namentlih des Waadtlandes. 
Am 25. Nov. 1868 genehmigte der Bundesrath den Entwurf einer neuen Organifation 
des Militärwefens, der einen großen Fortfchritt in der Entwidelung der ſchweiz. Wehr» 
kraft bezeichnet. Die tiefgreifendfte Aenderung in der Vorlage war die, daß das bisherige 
fog. Scalafyftem verlaffen wurde, und jeder Kanton fo viel Militär ftellen folle, als er 
waflenfühige Männer im Alter von 20—45 Jahren befige. Außerdem beabfichtigte 
man tie Bildung von Teldtelegraphencorps, Eifenbahncompagnien und Arbeitercorps, 
Einverleibung ber bisher nur fantonalen Landwehr in das Bundesheer, Ucbernabme 
des Infanterteunterriht® dur den Bund und obligaterifhen Militärunterridht in ber 
Volksſchule. In dem Franzöſiſch-Deutſchen Kriege rief Die Sch., von Seiten beider 
Kriegführenden ausprüdlih der Anerkennung ihrer Nentralität verfichert, zur Wahrung 
ihrer Grenzen 10,000 Mann unter dem General Herzog unter die Waffen. Am 1. Febr. 
1871 trat die gefammte franzöfifhe Dftarmee unter Bourbaki (über 80,000 Dann ftart) 
mit allem Kriegdmaterial, von den Deutſchen, die ihnen den Nüdzug abgefchnitten hatten, 
gebrängt, nach Uebereinkunft ihres zeitweiligen Oberbefehlshaber General Clinhant mit 
General Herzog, im Häglichiten Zuftande im Neuenburgiſchen auf Scmeizergebiet über, 
wurde entwaffnet, auf die Kantone vertheilt und in denfelben untergebracht. Bis zum 31. 
März waren Ale in ihre Heimat zurüdgelehrt. Nachdem Frankreich 2 Mill. Fres. als Ab» 
fhlagszahlung für die Internirungstoften bezahlt hatte, befchloß der Buntesrath, das ge- 
fammte Kriegdmaterial diefer Arnıce, die Handfenerwaffen ausgenommen, zurüdzuerftatten 
9 Juli 1871). Was im Uebrigen die internationalen Beziehungen der Sch. anbetrifft, 

ſchloß fie am 14. Juli 1868 einen Dandelövertrag mit Defterreich, welchem nad mehr» 
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fahen Schwierigkeiten ein Handels und Zollvertrag mit dem Deutfchen Zollvereine folgte, 
der bis zum 31. Dez. 1877 in Kraft bleiben foll und von da an je auf Jahresfrift gefün- 
bigt werben fann (13. Mai 1869), fowie anı 25. Juni d. J. einen Yurisdictionsvertrag 
mit Frankreich. Nachdem fih Jtalien, der Norddeutſche Bund und Baten bezüglich der 
Alpenbahnfrage für das Gottharbproject, und fi) bereit erflärt hatten dafjelbe, und zwar 
nur dieſes, durch Subvention zu unterftügen, forderten fie den Bundesrath auf, für bie 
Berwirklichung des Planes die Initiative zu ergreifen, da diefes Unternehmen die Sch. vor 
Allen berühre und intereffire. Die an der Eifenbahnfrage betheiligten Kantone und die 
betrefienden Eifenbahngefellihaften traten zum einer Conferenz zufammen und gaben ihre 
Meinungsäußerung, vom Bundesrath dazu aufgefordert, dahin ab, daß fie im Stande fein 
würden, eine Borlage zu machen, welde das Zuſtandekommen diefer den Gefanmtinterefien 
der Sch. am meiften entfprechenden Alpenbahn in fihere Musficht Nm nehmen geftatte, ohne 
die Finanzen des Bundes irgendwie in Anfpruch zu nehmen, Am 10. Mai erflärte der 
Bundesrath den betreffenden Regierungen feine Bereitwilligkeit, auf Unterhandlungen dar- 
über einzugeben und trug zugleich auf eine internationale E er ee an, welche am 15. Sept. 
unter vem Präſidium Welti's in Bern zufammentrat und am 13. Dt. ihre Arbeiten be» 
endigt hatte. Italien follte 45, die Schweiz 20, Baden 3 Mill. res. beitragen; ber 
Rorvveutfhe Bund wollte grundſätzlich fubventioniren, behielt fi) aber die Beſtimmung 
bes Betrags vor. Italien und die Sch. fchritten fofort zum Abfchluffe eines mit diefen 
Anerbietungen übereinftimmenden Separatvertrages. Der Norbbeutfhe Bund unterzeich- 
nete am 20. Mai 1870 eine Convention mit der Sch., durch welche er diefem Bertrage 
mit einer Subvention von 20 Mill. rc. beitrat. Da das Gotthardcomité nur 14 Mill. 
Fres. zufammmengebradt hatte, fo wurden die noch fehlenden 6 Mill. auf die zunächſt be» 
theiligten Eifenbahngefellfhaften und die auch betbeiligten, aber nod nicht herangezogenen 
Kantone vertheilt. Nach heftigen Kämpfen in einigen derfelben, welde das Splügenbahn- 
project bevorzugten (Thurgau lehnte die ihm zufallende Duote in der Bollsabftimmung ſo— 
gar ab), genehmigte am 14. Juli 1871 der Stände- und am 22. der Nationalrath die Gott— 
barbverträge nad) dem Antrage des Bundesrathes. Nachdem ſowohl Deutſchland als Jtalien 
die Uebernahme der auf fie fallenden Subvention befcloffen hatten, und die Berhandlungen 
mit den betreffenden Bankhäufern wegen Befchaffung des fir die Bahn außer den Beiträ- 
gen der betheiligten Staaten erforberliben Baulapitals zum Abſchluß gebracht waren, bildete 
fidh ein internationales Conſortium aus einer [hweizerifchen, einer italienifchen und einer deut⸗ 
ſchen Gruppe. Die Gottharbconferenz genehmigte die mit demſelben abgefchloffenen Finanz⸗ 
eonvention, beftimmte Luzern zum Sit derDirection und —— Präfidenten der letzteren 
ben bisherigen Führer des ganzen Unternehmens, Alfred Eſcher aus Zirid (23. Dt. 
1871). Am 12. Aug. 1868 lud der Bundesrath durch eine Circularnote an die Mächte 
diefelben zu einer Conferenz nad Genf ein, behufs Erweiterung ber ebendafelbft am 23, 
Aug. 1864 abgefchloffenen Uebereinkunft zur Berbefferung der Verpflegungsanftalten für 
verwundete Krieger. Am 5. Dit. trat diefelbe zufammen und unterzeichnete am 20. bie 
beſchloſſenen Zuſatzartikel zu der Convention von 1864, die namentlich eine Ausdehnung 
berfelben auf der Seekrieg bezwedten. Weitere Modificationen ſcheiterten naments 
ih an dem Widerfpruche Frankreichs. Am 10. Mai 1869 unterfagte der Bundesrath 
infolge einer Neclamation ber italienifhen Regierung Mazzini fernerbin jeden Aufenthalt 
in den an Jtalien und Frankreich grenzenden Kantonen. Die kirhlihen Conflitte dauerten 
nicht nur fort, fondern nahmen in neuejter Zeit immer größere Dimenfienen an. In Bern 
beſchloß der Große Rath in Anbetracht, daß da die Geſetze und Borfchriften des Staats über 
das Schulwefen mit dem unbepingten Gehorfam, melden die Mitglieder religiöfer Orden 
isren Oberen ſchuldig find, ſich nicht vereinigen laffen, foldye nicht mehr als Primar-Lehrer 
oder Lehrerinnen zu patentiren und anzuftellen (Nov. 1867), Am 4. März 1870 beſchloß 
bie Diöcefanconferenz der zum Bisthum Bafel gehörigen Cantonalregierung mit allen gegen 
die Stimmen von Zug, den bißherigen Vertrag über Errichtung eines Priefterfeminars in 
Solothurn zu kündigen, um dadurch ihren Widermillen gegen ven Geift fundzugeben, ber 
in diefem Seminar herrſchte. Der Bifhof von Solothurn proteflirte am 1. Mai gegen 
die Beſchlüſſe, und Luzern trat von denfelben formell zurüd, aber trogdem wuchs die Be- 
wegung. Eine neue Diöcefanverfammlung zu Solothurn richtete am 29. Auguft eine 
Borftellung an den Bifchof von Bafel gegen eine etwaige Verkündigung ber päpftlichen 
Unfehlbarteit und eine andere an den Bundesrath, der geeignete Mafregeln verſprach, und 
am 28. Dt. verweigerte Zürich einem Hirtenbriefe des Biſchofs von Chur das obrigfeit- 
lihe Blacet, das Glarus in demfelben Falle nur mit Einfhränfungen gewährte. Ebenfo 
berjagte der Regierungsrath von Aargau dem Faltenmandat des Biſchofs von Bafel, der 
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darin das mene Dogma im den Vordergrund ftellte, fein Placet und verbot ven Geiſtlichen 
bie Verleſung der betreffenden Abſchnitte (16. Febr. 1871). Im Mai richteten vie katho— 
liſchen Bischöfe der Schweiz eine Denkſchrift an den Bundesrath über die Lage der fatho- 
liſchen Kirche im Lande und über deren Rechtsverhältniſſe, in welcher im Hinblid auf die 
bevorftehende Kevifion der Bundes erfaſſung „Schuß der Kirche und ihrer Diener ſowie 
ihrer Injtitutionen und Satzungen im Allgemeinen“ verlangt ward. Wargau genehmigte 
in allgemeiner Bollsabftimmung das vom Großen Rathe beſchloſſene Geſetz, wonach bie 
Geiſtlichen, auch die katholiſchen, alle 6 Jahre einer Wiederwahl durd; bie Gemeinde unter- 
liegen follten (30, Juli). Der Große Rath dieſes Kantons decretirte am 30. Nov. faft 
einftimmig die Trennung von Kirhe und Staat. Am 18. Sept. beſchloß zu Solothurn 
ein aus Alt-Katholiten zufammengetretener Congreß einftimmig, dad Dogma der Unfehl- 
barkeit und den päpftlihen „Syllabus“ vom 8. Dez. 1864 ald unvereinbar mit dem ſchweiz. 
Berfafiungsrecht zu erklären, deren Lehren im Jugendunterricht mit allen zu Gebote 
ftehenden Mitteln zu verhindern, und das freie Wahlredht der Gemeinde bei Beſetzung ber 
Pfründe anzuerlennen und zu ſchützen, ſo daß die Verweigerung der biſchöflichen Admiſſion 
leinen Hinderungsgrund für einen gewählten Geiftlihen bilden dürfe, fein Amt mit Zu— 
ftimmung ber Gemeinde anzutreten. Außerdem wurde bie Conftituirung eines Vereins 
freifinniger Katholiken der Sch. befhloffen. Nachdem der Bundbesrath gegenüber ven 
Jefuitencommiffionen im Kanton Freiburg, mittels Rundſchreiben vom 15. April 1870, 
an den Art. 58 der Berfafjung, der diefen Orden aus der Sch. verbannt, erfolglos ge- 
mahnt hatte, verlangte der protejtantifhe Bezirt Murten feine Abtrennung von dem Kan— 
ton. Eine Bollsverfammlung auf Berner Boden fprah den Murtenern ihre Sympa— 
thien aus. Die Gärung unter den Proteftanten flieg, und eine Proclamation bed Staats- 
raths zu Freiburg war nicht im Stande, ben Streit zu fchlihten, werauf die Murtener 
Großraͤthe ihre Vollmachten niederlegten. Indeſſen Ichnte der Bundesrath am 20. Juni 
ba® Begehren der Proteitanten ab, und dieſe beantworteten das von der Freiburger Re- 
gierung angeordnete Ausjchreiben zur Wahl neuer Grofräthe durch ihr Nichterfcheinen. 
in ernjterer Conflict brach im Kanton Teſſin aus, mo es bei der Berathung einer neuen 
Berfaflung zu einer vollftändigen Trennung des Kantons dieffeit und jenfeit des Cenere 
kam. Am 7. Juli (1870) traten 52 Abgeordnete der Südceneriner aus dem Großrath des 
Kantons zu Bellinzona aus; fie wurben in Lugano feitlih empfangen, und eine Bolts- 
verfammlung proclamirte fofort die Ablöfung vom Kanten, Zwar wurden eidgenöffifche 
Commiſſäre ausgefandt, um zu vermitteln und jede Trennung zu verbüten, aber die Süd» 
ceneriner verweigerten die Bornahme neuer Wahlen in einem gemeinfamen Großrath und 
legten Berufung an die Bundesverfanmlung ein, Allein dieſe beſchloß einftimmig, daß 
die Einheit des Kantons unter allen Umftänden gewahrt bleiben folle, und daß eine Tren- 
nung in zwei Halblantone, al® mit den Interefjen ver Eidgenoſſenſchaft und des-Kantons 
ſelbſt unvereinbar, nicht zugegeben werben könne, fie appellirte an den Patriotismus und 
die eidgenöffifhe Gefinnung der entzweiten Bürger Zeffin’s und lud den Bundesrath ein, 
zum Behuf einer dauernden Pacification einen neuen Bernittelungsverfuh anzubahnen 
(23. und 24. Dez.). Nachdem Pioda, der ſchweiz. Geſandte bei der italienischen Regierung, 
ein geborener Zeffiner, nad dem Kanton abgefandt werden war, um allfeitig im Sinne einer 
Berjöhnung zu wirken, befchloß endlid der Große Rath von Teſſin, an dem auch die Unter- 
ceneriner theilnahmen, als Bafis einer möglichen Verſöhnung: Abwechſelung mit dem 
Regierimgsfig von 12 zu 12 Jahren zwiſchen Bellinzona und Lugano, Vertretung nad See» 
men und Wahl der Regierung und des Dbergerichts durch das Bolt (15. März 1871). 
ie Commiffionen der Bundesverfammlung legten ihre Reformvorfchläge der von Nov, 
1871 bis März 1872 in Bern tagenden Bundesverfammlung vor, die nad Ichhaften Ber» 
handlungen am 5. März ven Entwurf ber revidirten Bundesverfammlung dem Bolle zux 
Genehmigung oder Verwerfung unterbreitete. Derfelbe erftrebte eine Kräftigung ber 
Gentralgewalt durch Erweiterung ber Competenzen bes Bundes gegenüber ben Kantonen, 
namentlich in allen gemeinfamen Angelegenbeiten, centralifirte das Militärmefen vollftän- 
big, ftellte Waflerbau- und Forftpolizei in den Hocgebirgen unter die Oberauffiht des 
Bundes, erllärte den Primärunterrict für obligatorifh und unentgeltlich, garantirte Hans 
dels⸗ und Gewerbefreiheit, verbot die Spielbanten, fdhaffte Ohmgeld und Oettoi ab, ers 
leihterte die Bedingungen der Nieberlaflung, dehnte Glaubens und Gewiflensfreiheit 
auf Nichtchriften aus, ſtellte das Mecht der Ehe unter Garantie des Bundes, modificirte Das 
Civilrecht und facultativ aud das Strafrecht, ernenerte, da® Fefuitenverbot in beftimmterer 
Form, gab tem Bunde das Recht zur Regelung des Eifenbahn- und Bantnotenmefens, bet 
Jagd» und Fiſchereiverhältniſſe, zum Schuge der Arbeiter und zur befinitiven Feftjegung 
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bon Maß und Gewicht Gefehe zu erlaffen, erweiterte die Competenz bed Bundesgerichts 
ind ficherte dem Volle die unmittelbare Mitwirkung an der Bundesgefepgebung. Allein 
ald der Entwurf am 12. Mai 1872 dem Volke zum „Referendum“ vorgelegt wurde, ward 
er in geheimer Abſtimmung mit 261,096 gegen 255,585 Stimmen verworfen. 13 Kan 
tone: Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Appenzell, Graubündten, Wallis, Genf, 
Freiburg, Waadt, Neuenburg und Teſſin ftinnmten dagegen, d. h. die ultramontanen und 
‚ die franz.-[hmweiz. Kantone, diefe, weil fie durch die Revifion eine allmälige Germanifirung 
“ fürdteten, jene, weil fte fi) von einer ftärferen Centralgewalt ein entſchiedeneres Vorgehen in 
der Unfeblbarkeitd- und Altkatholitenfrage gewärtigen mußten. Die aufgeflärten nördlichen 
Kantene ftanden auf Seiten der revidirten Verfaſſung. Da erhebliche Protefte nicht ein- 
gingen, fo bob Welti, der Präftvent des Bundesraths, in feiner Anfpradhe hervor, daß die 
Frage der Berfaffungsrevifion burd die Abftimmung vom 12. Mai nicht definitiv gelöft 
fei; fie trete vielmehr in den Bordergrund der eidgenöffifchen Politik und müffe letteren be- 
berriben, bis ein neues Jahr 1848 diefe Beftrebungen einem glüdlicheren Ende zuführe. 
Ein Refultat fei erzielt: die Ausfheidung zweier eibgenöffifher Parteien mit beftimmten 
Grundſätzen; die eine wolle größere nationale Einigung, die andere verlege den Schwer- 
punft der ſchweiz. Entwidelung in bie Fantonale Sonveränetät und verlange Garantien für 
deren Aufrechterhaltung. Am 17. Mai wurde die Seffion geſchloſſen. Die Ende Oktober 
fattgefundenen Neuwahlen zum Nationalrath ergaben mehr als zwei Drittel zu Gunjten 
der Wiederaufnahme der Berhandlungen über die Verfaſſungsreviſion. Diefelbe wurbe im 
Dez. vom Nationalrath mit 103 gegen 1, vom Ständerath mit 54 gegen 2 Stimmen be» 
ſchloſſen. Die firhlichen Verhältniſſe geftalteten fidy immer gefpannter, namentlich durch 
die Kämpfe für und witer das Unfehlbarkeitspogma. Im Januar 1872 hatte der Bapit an 
die ſchweiz. Biſchöfe ein Breve erlafien, welches ihren Hirtenbrief zu Gunften des neuen 
Dogmas billigte und fie zum weiteren Rampfe gegen bie Feinde der Kirche anfforderte. Ein 
Breve von Juli zweigte den Kanton Genf von der Diöcefe Lauſanne ab und berief Mer- 
milled, Bifhof in partibus von Hebren, zum Bifhof von Genf. Darauf wandte ſich der 
Staatsrath jenes Kantons an den Bundesratb, und diefer verlangte vom Nuntius in Lu— 

ern Aufllärung darüber. Alsdann unterfagte der Staatsrath von Genf dem Pfarrer 
ermillod für die Zufunft jede bifhöflihe Function bis zur definitiven Regelung bes 
Berhältniffes. Sämmtliche ſchweiz. Biſchöfe erflärten fi nunmehr für ſolidariſch mit Mer- 
millod und bezeugten ihn im einem Schreiben ihre brüderlichen Sympathien. Nun er» 
Härte der Genfer Staatsrath in einer Proclamatien vom 22. DEt.: da die Pfarrgeiftlichkeit 
ben Gebote des Staatsrathes, ven Befehlen des Biſchofs Mermilled nicht nachzulommen, 
zu felgen fich weigere und der Bifchof von Freiburg, Marilley, die VBorfhläge zur Befegung 
der vacanten Pfarren ablehne, weil er feine Rechte an Mermillod abgetreten habe, fo hat 
fi der Staatsrath für competent erklärt, bie proteftirenden Bfarrer abzuſetzen. Weil er 
aber den Schein von Feindfeligkeit gegen den Katholicismus nicht auf ſich laden, vielmehr 
bleß dem Gefege Achtung verfchaffen wolle, fo made er folgende Geſetzentwürfe: 1) die 
Pfarrer werden durch bie Gemeinden ernannt; 2) kein Würdenträger darf Pfarrer fein; 
3) der Eid der Pfarrer foll fo redigirt werden, daß feine Zmeifel über den Sinn möglich 
find; 4) infolge der Erklärung der Pfarrer follen in allen Pfarren Neumablen ftattfinden. 
Der Biſchof Marilieh entfagte am nächften Tage in einem Schreiben an den Staatsrath 
vollitändig und befinitiv der Verwaltung der Genfer Gemeinden und dem Ehrentitel eines 
Biſchofs ven Genf. Als der Pfarrer Gſchwind in Starrkirch wegen feiner Weigerung bie 
Unfeblbarkeitslehre anzuerkennen, ercommmnicirt worden war, ertheilte die Regierung von 
Solothurn dem Oberamte in Olten vie beftinmmte Weifung, den Herrn Pfarrer Gſchwind 
in Starrfirh in Ausübung feiner amtlihen Functionen gegen Jedermann, der ihn daran 
zu hindern verfuchen follte, zu fchügen, und zwar, wenn nöthig, mit Hilfe der Polizei, 
geftügt auf SS 145, 147 umb 184 des Strafgeſetzbuches. Sollte ein anderer Geiftlicher 
chne Einwilligung bes rechtmäßigen Pfarrers Gſchwind in bie Kirche eindringen und 
den. Gottesdienſt abhalten wollen, fo fei dad Dberamt angewieſen, denſelben, geftütt auf 
die oben angeführten Paragraphen, daran zu verhindern. Demgemäß wurde der an 
Gſchwinds Stelle gefandte Kapuziner wieder fortgefhidt. Die Diöcefanconferenz des 
Biethums Bafel beſchloß am 19. Nov.: 1) das Vaticanifche Decret von 18. Juli 1870 über 
bie Unfeblbarkeit des Bapftes wird nicht anerfannt, und es wirb bemfelben keinerlei recht- 
liche Wirffamfeit beigelegt; 2) dem Bifchof wird Die Berechtigung abgefproden und es wird 
ihm unterfagt: a) Priefter mit Cenfuren zu belegen, weil fie gegen das Unfehlbarkeitsdogma 
auftreten; b) Pfarrer der Diöcefe ohne Mpitwirtung ber kantonalen Behörden abzufeten; 
Hder Biſchof (Lachat) wird aufgefordert, innerhalb einer Frift von 14 Tagen, vom Tage 
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bes Empfangs diefer Befhlüffe an gerechnet, fi über das in ben Motiven näher 
bezeichnete Berbalten bei dem Vororte der Diöcefanconferenz zu verantworten, und 
innerhalb der gleihen Frijt die gegen die ercommumicirten Priefter Egli und Gſchwind 
ausgeſprochene Ercommunication bedingungslos zurüdzuziehen; 4) der Biſchof wird aus— 
drüdlich eingeladen, den Kanzler Duret von feiner Stelle zu entlaflen; 5) die Diöcefan- 
conferenz wird fofort nad Ablauf der oben angefegten Friſt wieder zufammentreten, un da® 
Weitere zu bejhließen, und der Borort wird erſucht, ſämmtliche Stänte bazu einzus 
laden. Der päpftlihe Nuntius erhob in einer längeren Audienz beim Bunvespräft- 
denten Proteft gegen obige Beihlüffe (23. Nov... Am 22. Dez. nahm das Volk von 
Solothurn das Gefet über die Wiederwahl der Geiftliben mit 7584 gegen 6085 Stimmen 
an. Im Yan. 1873 beſchloß die Bafeler Diöcefanconferenz auf Grundlage der Berner An» 
träge: 1) die dem Biſchof Eugenius Lachat unterm 30. Yov. 1863 ertheilte Bewilligung 
jur Befigergreifung des bifhöflihen Stuhl® der Diöcefe Bafel wird zurüdgezogen nnd 
damit die Amıtserledigung ausgefproden; 2) dem Herrn E. Lachat ift tie Ausübung weis 
terer bifhöfliher Yunctionen in den Kantonen zu unterfagen und an denfelben die Auffer- 
derung zu erlaffen, bis auf Weiteres die bifhöflihen Einkünfte nicht mehr auszurichten 
u.f. w.; 3) die Regierung von Solothurn wird eingelaten, den Herrn E. Lachat tie 
Amtswehnung im biſchöflichen Palafte mit einer entfprebenvden Räumungsfrift zu kündigen 
und für Uebergabe des dem Bisthum Bafel angehörigen Inventard Eorge zu tragen; 
4) das Domkapitel wird eingeladen, einen ben ** genehmen Bisthumsverweſer 
ad interim zu ernennen; 5) die 5 Diöceſanregierungen werben fofort Verhandlungen über 
Kevifion des Diöcefanvertrags eröffnen und dazu aud die hoben Regierungen ver Kantone 
Züri, Schaffhaufen, Teffin und Genf für ihre katholiſche Bevölterung einladen; 6) die 
Befchlüffe werden dem Hohen Bundesrath für fid) und zur diplomatischen Eröffnung an ven 
rg Stuhl mitgetheilt. Die Conferenz vertagte fich aladann bis zum 14. Febr. 

ürih und Luzern erhoben gegen Lachat's Abſetzung Proteft und erflärten, feinen Andern 
als Biſchof anerkennen zu wollen. Die I der Kantone Bern, Solothurn, 
Yargau, Thurgau und Bafelland fegten die Beſchlüſſe der Diöcefanconferenz in Vollzug 
und forderten die Geiftlihen auf, von Stund an jeden firbenamtlihen Verkehr irgend 
welcher Art mit dem feines Amtes entjegten Biſchof Lachat abzubrehen. Die katholifche 
Synode im Kanton Thurgau beſchloß darauf, diefe Regierungsverordnung nicht anzuer« 
fennen und über diefe ihre Schlußnahme am Sonntag, den 18. Febr. die fatholijche 
Devölferung in den Gemeinden abftimmen zu laffen. In einem fofort erlafienen Decret 
unterfagte der Bunbesrath die projectirte Abftimmung und drohte dem Kirchenrath, falls er 
troß feine® Verbotes den Verlehr mit Lachat fortfegen follte, wegen Witerfeglichkeit und 
Auflehnung mit Ucherweifung an den Strafrichter. Da das Domtapitel die Wahl eines 
Bisthumsverweſers ablchnte, fo beſchloß am 15. Febr. die Diöcefanconferenz, die Wahl 
von fih aus vorzunehmen und erfuchte den Borort Solothurn, den Vorſchlag einer geeig« 
neten Perfönlichkeit zu machen; zugleich erllärte fie, den Standpunkt des Domtapitels nicht 
anzuerlennen, und daß weitere Renitenz den Fortbeſtand deſſelben fraglich maden könne. 
Ferner wurde die Grundlage des neuen Diöceſanvertrages vorgelegt und principiell durch— 
berathen. Am 16. April wurde ſeitens der Regierung dem Biſchof Lachat angekündigt, 
daß er ſammt dem Kanzler Duret unfehlbar das biſchöfliche Palais zu räumen habe. Lachat 
nahm darauf feinen proviſoriſchen Aufenthalt zu Attishofen (Kanton Luzern), wo ihn ter 
biſchöfliche Commiſſar empfing. Im Mai erflärte Pahat vem Bundesrathe mitteld Schrei- 
bens, daß er, obgleich er fid nod immer als Biſchof der ganzen Diöcefe Baſel betrachte, 
nidhtöbeftoweniger behufs Vermeidung gröberer Conflicte gewifle Mobificationen in ber 
Ausübung feiner Jurisdiction eintreten laffen werde. 97 katholifche Geiftlihe ded Berner 
Jura hatten einen Proteft gegen die, behufs Ausführung der Beſchlüſſe ter Bafeler Diöce» 
fanconferenz, erlaffenen regierungsräthlien Verordnungen unterzeihnet. Am 18, März 
befchloß daher der Regierungsratb des Kantons: 1) gegen fänmtliche, in activem Bern'ſchen 
Kirhenvienfte befindliche Tathelifhe Pfarrer, welche die vorerwähnte Proteftihrift unter« 
vo haben, ift fofert beim Appellations- und Caſſationshof der Antrag auf gerichtliche 

bberufung derfelben von ihren Aemtern zu ftellen; 2) bis zum Entſcheide des Gerichtes 
find die betreffenden Pfarrer ſämmtlich in ihren amtlihen Functionen eingeftellt; 3) falls 
Durch obige Maßnahmen betroffene Pfarrer binnen 14 Tagen vor der Eröffnung bes 
Beſchluſſes erklären, fih ten Beſchlüſſen der Staatsbebörden unterzichen zu wollen, 
fo behält fi ter Regierungsrath vor, ben gegen die Betreffenden geftellten Abberufungs« 
Antrag zurüdzunehmen und die Einftellung aufzuheben; 4) die Kirchendirection wird ein⸗ 
geladen, Anträge zu. bringen in Betreff der proviforifhen Einfegung ber eingeftellten 
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Pfarrer in ihre pfarr- und ciwilamtlihen Functionen. Zugleich erlich die Kantonsregie- 
rung ein Kreisfchreiben an die Regierungsitatthalter, welches diefelben auffordert, jene Be— 
fhläffe den obigen Geiftlihen mit der Weifung zur Kenntniß zu bringen, daß fie ihre civil— 
und pfarramtlichen Verrichtungen fofort einzuftellen und die Eivilftandsregijter auszuliefern 
bitten. Die Gemeinderäthe und Maires wurden auf ihre VBerantwortlichkeit hinſichtlich 
von Rubeitörungen aufmerlfan gemacht und ihnen bebeutet, daß derartige Exceſſe Anwen— 
dung militärifher Maßregeln auf Koften der betreffenden Gemeinde zur Folge haben 
wärden, Alsdann wurde im Jura die Civilehe proviforifh eingeführt. Der Genfer 
Kirhenconflict war dur) die Ernennung Mermillod’8 zum Apoftolifchen Bicar von Genf 
mit ven Rechten eines Landesbifchofs, laut Breve vom 16. Januar, in ein neues Stadium 
getreten. Abermals begann der Genfer Staatsrath feine Action gegen die Geiftlichen, 
welhe das Breve ohne Stautsbewilligung auf bloße Anordnung Mermillov’8 von der 
Kanzel verlefen hatten, indem er ihnen das Gehalt für die Zeit von 3 Monaten einzuhalten 
beihloß. In feiner Antwort vom 11. Febr. auf das päpftliche Breve erklärte der Bun— 
desrath, die fchmeiz. Behörden hätten zu allen Zeiten den Grundſatz feftgebalten, daß die 
Fragen über die Organifation der Bisthümer nur mit ihrer Zujtimmung erledigt werben 
fönnten; insbefondere hielten Die Bundesbehörden an der Anſicht feft, va die Maßnahmen 
des Heil. Stuhles, welche die Zahl, die Unfchreibung und die Trennung von ſchweiz. Bis- 
thümern zum Gegenftand hätten, ihrem Wefen nad) zugleich von confeffioneller und politi- 
her Bedeutung feien und der ausprüdlihen Zuſtimmung des Bundes betürften; ber 
Bunbdesrath erkläre Daher jede Veränderung für null und nichtig, welche einfeitig nad) dem 
freien Belieben des Heil, Stuhles und ohne die ausdrückliche Zuſtimmung der politifhen 
Gewalten in der Organifation eines fchmweiz. Bistums vorgenommen worden ſei. 
Die Eidgenoflenfhaft erfenne für die Zukunft, wie bis anhin, nur das Bisthum Lauſanne 
und Genf, wie es feit 1829 beftanden, an, beftrette dem durch das Breve von 16. Jan. 
1873 ernannten Apoftolifhen Bicar jeden amtlichen Charakter und werde fi nöthigenfalls 
der Ausübung von Functionen widerſetzen, welche der Heil. Stuhl ohne vorgängige Zu— 
fimmung der politifhen Behörde in unberechtigter Weife übertragen habe. Zugleich 
wurde der Genfer Regierung eine Abſchrift diefer Antwort mit der Einladung übermadt, 
biefelbe amtlih dem vom Heil. Stuhle beftellten Apoftolifhen Bicar zu übergeben und ihn 
aufzufordern, binnen einer beflimmten Zeit ihr eine Erklärung abzugeben, ob er angefidhts 
des Einfpruch8 der Bundes» und Centralbehörden gegen eine Zerjtüdelung des Bisthuns 
Lauſanne und Genf die Functionen als Apoftolifcher Vicar gleichwohl auszuüben gebente, 
Im Bejabungsfalle, oder wenn nicht eine beftimmte Antwort erfolgen follte, werde der 
Bundesrath in Anwendung der ihm zuftehenden Befugniffe und im Einverſtändniß mit 
dem Staatsrathe von Genf die geeigneten Maßnahmen treffen, um ben Vertreter bes 
Heil. Stubled an ber Ausübung eines dem Willen der Bundesbehörden und dem gefetli- 
ben Rechtszuſtande zumidergehenden Mandates zu hindern. Nachdem Mermillod in 
feiner Ermwiederung die Stellung eines Apoftolifhen Vicars und die Motive, die zu feiner 
Ernennung geführt, dargelegt hatte, erklärte er, daß er rein geiftlihe Functionen weder 
aufgeben könne nod dürfe. Darauf befchlof der Bundesrath am 17. Febr. die Ausweis 
fung Mermillov’8, die dem Genfer Staatsrath telegraphifh übermittelt und von dem— 
felben fofert nody an dem Nahmittage deflelben Tages ausgeführt wurde, indem er jenen 
durh Polizeibeamte über die Grenze nah Frankreich bringen ließ. Bor feinem Weggange 
lieh Mermillod dem Staatörathe einen Proteft gegen Eine Ausweifung zuftellen, Am 
23. März wurde das katholifhe Cultusgeſetz, welches beftimmt, daß die Pfarrer und Bicare 
ven den in den Wahlliften eingetragenen Bürgern zu wählen und abberufbar find, in 
Genf mit 9081 gegen 151 Stimmen durd das Volk angenommen. Die katholifhe Partei 
enthielt fich der Abſtimmung. In demfelben Monat nahm die katholiihe Schulgemeinde 
von St.Gallen den Antrag des Schulrathes an auf Erlaffung eines Verbotes, das Un- 
feblbarfeitspogma und den „Sylabus“ im Schul- und Religionsunterricht zu lehren. 
In Ausführung diefes Befchlufies wurde dem Domkatecheten und dem Donwicar verboten, 
Religionsunterricht zu ertheilen; beide erhielten vie Weifung, fi aus dem Schullocal 
ju entfernen (3. Mai). Im April war das Centralcomité der freifinnigen Katbolifen« 
bereine der Sch. in Lauſanne verſammelt, um die Berichte der Abgeorbneten der Sectionen 
der Franz. Sch. entgegenzunehmen und weitere Maßnahmen in Sachen der altlatholiſchen 
Bewegung zu beſchließen. Die Berichte der Abgeorbneten lauteten äußerſt günftig; 
die Bewegung falle dafelbft immer mehr Wurzel, namentlich in. Genf, auch finde der Plan 
der Gründung eines ſchweiz. Nationalbisthbums unter vollftändiger Trennung von Rom 
die befte Aufnahme, jovaß das Centralcomitd die Einberufung einer latholiſchen Vollsver⸗ 
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ſammlung für die ganze Romaniſche Sch., in welcher dieſes Project weiter berathen werden 
folle, für paſſend erachtete. Auf einer am 20. April zu Arleshein abgehaltenen Altkatho- 
lilenverſammlung, an der etwa 6000 Perfonen theilnahmen, wurde befdlofien, ven Bun— 
besrath zu erſuchen, der nächſten Bundesverſammlung eine Gefegesvorlage zu mischen, 
burdy welche alle in den Berfaffungen niebergelegten Grundſätze umd vie daraus folgenven 
Rechte der Bürger gegen die Eingriffe ber geiftlihen Gewalt fihergeftellt würden. Dabei 
‚ wolle ver Bundesrath auf ſolche Beftimmungen Bedacht nehmen, durch melde zum Schutze 
. ber öffentlihen Orbnung und der allgemeinen Wohlfahrt, ſowie des Friedens im Lande 
dem Mifbraud des geiftlihen Amtes gebührende Schranfen gefett würden, 


Was die Übrigen Berhältniſſe der Sch. betrifft, fo veränderte das neue Eiſenbahngeſetz 
volftändig die Grundlage, auf welder das Eiſenbahnweſen in der Sc. bisher berubte, 
inben ed die Ertheilung von Concefjionen, welde fonft Sade der Kantone war, nnd die 
Ueberwadhung des Baus und Betriebs der Eifenbahnen unter die Oberhoheit des Bundes 
ſtellte. Im Februar ging dem Bundesrathe die Mittheilung von der Proclamation der 
Spanifhen Republik officiell zu, worauf dieſer ſich beeilte, zu erflären, daß er mit der fpa- 
nifhen Regierung die früheren diplomatischen Beziehungen rg werbe, und die Leber» 
zeugung ausfprad, daß die Gemeinfhaft der politifhen Inftitutionen die früher zwifchen 
Spanien und Sch. beftandenen freundſchaftlichen Beziehungen nur befeftigen und noch 
inniger machen könne, Im April machte die Genfer Polizei Entvedungen, melde außer 
allen Zweifel ließen, daß die Billa Boccage bei Genf, feit fängerer Zeit Wohnſitz der Herzo- 
gin von Madrid, der Herb der Garlijtiihen Umtriebe in Genf war. infolge der daſelbſt 
ftattgefundenen Beihlagnahme eines für Spanien beftimmten Gebirgsgeſchützes und 
der Verhaftung des als Karliftiihen Agenten befannten Don Juan Roccaberti de 
Dameto, beſchloß der Bundesrath, daß der Herzogin von Madrid der fernere Aufenthalt 
in den Kantonen der Süd- und Weftfchweiz unterfagt und Diefelbe, wo immer fie in dieſen 
Kantonen betreten und aufgefunden werbe, anzumeijen fei, mit ihrem ganzen Gefolge den 
Aufenthalt in das Innere der Sch. zu verlegen; daß ferner feinem Agenten oder Kepräfentans 
ten von Don Carlos oder deffen Gemahlin der fernere Aufenthalt in den genannten Kantos 
nen geftattet fein folle. Bgl. Franſcini, „Neue Statiftit der Sch.” (2 Bve., Bern 1849; 
Nachtrag“, Bern 1851); „Gemälde der Sch." (14 Bde., St.Gallen 1834 ff.\; I. Meyer, 
„Land, Volk und Staat der Schweiz. Eidgenoſſenſchaft“ (2 Bde., Züri 1861); Berlepſch, 
„Schweizerkunde“ (Braunfhweig 1864); M. Wirth, „Allgemeine Beſchreibung und Stas 
tiftif der Sch.“ (Zürih 1871); Garfter, „Atlas der Heimatkunde der Sch.“ (Bern 1872). 
Die beſte Karte der Sc. ift Die im J. 1865 unter Dufour's Leitung vollendete Generals 
ftabsfarte in 24 Blatt. Bgl. ferner Joh. von Müller, „Geſchichte der Eidgenoſſenſchaft“ 
(Bd. 15, Abth. 1, Leipzig 1806—8; Bd. 5, Abth. 2, von Glatz-Blozheim, Züri 
1816; Bo. 6 und 7, von — Zürich 1825—29; Bd. 8—10 von Bulliemin, 1842 
—45; Bd. 11—13 von Monnard, 1846—51); Meyer von Knonau, „Handbuch der Ges 
. der Schweiz. Eidgenoſſenſchaft“ (2 Bve., Zürich 1826—29); Zichofte, „Geſchichte 

es Schweizerlandes (Zürib 1822 ff.); Tillier, „Geſchichte ter Helvetifhen Republit“ 
(3 Bde., Bern 1843); Bögelin, „Geſchichte der Schweiz. Eidgenoſſenſchaft“ (4 Bde., Zürich 
1861); Henne-Am Rhyn, „Geſchichte des Schweizervoltes nnd feiner Eultur“ (3 Bde. 
Leipzig 1866); Daguet, “Histoire de la Confederation Suisse” (6. Aufl., Nenfchatel 
1867; deutſch, Yarau 1867); Baumgarten, „Die Cd. in ihren Kämpfen und Unigeftals 
tungen von 1830— 50" (Bd. 1—4, Zürid 1864—67). 


Schweizer biegen chemald die Miethötruppen der Schweiz, melde feit dem 15. 
Jahrh. in die Dienfte fremder Mächte traten, in der Regel unter eigenen Officieren und 
eigener Gerichtsbarkeit. Sie dienten befonders Frankreich, Spanien, Holland, Neapel, 
Piemont, dem Kirdenftaat, und bildeten ſpätet hauptſächlich die Leibgarde despotiſcher 
Fürſten. Der Schweiz wurde durch diefes Syftem nicht nur eine Menge von Arbeits- 
träften entzogen, fondern fie madte ihren Namen aud im Auslande verhaßt und verachtet, 
fo daß leider die franz. Phrafe ein Stihwort wurde : “Point d’argent, point de Suisse”, 
db; i. „mo fein Geld, da fein Schweizer.“ Seit 1830 wurde gegen ſolche Militärcapitulas 
tionen in den meiften Kantonen, 1848 durch die Bundesacte, ein ſtrenges Verbot erlafien. 
Trotzdem blieben eine große Anzahl von Sch.n befonders in neapolitanifhen und päpft- 
lihen Dienften, und aud ein verſchärftes Geſetz von 1859 gegen dieſe Mißbräuche war 
von feiner durdgreifenden Wirkung, fo daß noch im J. 1867 der Bundesrath bei den 
Kantonen auf ftrenge Ausführung deffelben bringen mußte. Vgl. May de Romain» 
motier, “Histoire militaire des Suisses dans les difförents services de PEurope” (Lau- 
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fanne, 1788); Rudolf, „Gefhichte der Feldzüge und der Kriegsdienſte der Sch. im Aus- 
fande* (2 Bde., Baden 1844— 1845). 

Schweizer, Alerander, reformirter Theolog, geb. amı 14. März 1808 zu Murten, 
finbirte in Züri, 1832 in Berlin, wo er namentlich Schleiermacher hörte, wurde 1833 
Hilfsprediger an der reformirten Gemeinde in Leipzig, 1834 Privatdocent and Vicar am 
Großmünſter zu Züri, 1835 Profefjor der praftifchen Theologie und 1844 Pfarrer ver Mün- 
ftergemeinde. Unter Schleiermacher's Schülern ift er einer ber bedeutendſten. Ben 
feinen, durch Gründlichkeit und kritiſche Schärfe hervorragenden Werten find die wichtigften : 
„Darftellung der Wirkfamteit Schleiermacher's al® Prediger” (Halle 1834), „Ucber Be⸗ 
griff und Eintheilung der praftifchen Theologie“ 82 1836), „Das Evangelium Johan⸗ 
nis“ (Leipzig 1841), „Die Glaubenslehre der Reformirten Kirche“ (2Bde., Zürich 1844— 
1847), „Domiletit“ (Leipzig 1848), „Die proteftantiihen Centraldegmen innerhalb der 
teformirten Kirche" (2 Bde., Zürich 1854—1856), „Die hriftfihe Glaubenslehre nad 
proteftantifhen Grundfägen dargeftellt" (Bd. 1, Leipzig 1863, Bd. 2, 1869). 

Schwenkfeld, Kasper, Stifter der Selteder Shwenffeldianer, geb. 1490, 
ein fchlefifcher Erehmann aus dem alten Geſchlechte von Dffig, war in der Reformationd- 
zeit Rath des Herzogs von Liegnitz, wurde 1528 verbannt und führte ſeitdem ein unſtetes 
Banderleben. Er ftarb wahrfcheinlich im 3.1561 zu Ulm. Sc. neigte in feinen Lehren 
zur Schwärmerei und zum Myſticismus hin und glaubte infolge einer göttlidien Offen» 
barung gewiß zu fein, daß die Einfegungsworte Jeſu Ehrifti fo verftanden werden müßten, 
daß der vergottete und bimmlifche Leib des Erlöfers Brod und Wein, d. b. bie wahre 
Seelenfpeife, fei. Seine Hauptdifferenz mit Luther war darin begründet, daß ihm die 
Rechtfertigung durch den Glauben nur ein äußerliches Werk nnd nicht innerlid) genng war. 
Rad Sch.'s Anficht gehörte vielmehr zur Rechtfertigung das Eintreten Ehrifti ſelbſt in das 
Junere des Gläubigen, welder Ben gerecht, heilig und felig werde. Ans der unmittels 
baren Einwohnung Ehrifti in dem Gläubigen folgte für Sch. der Satz, daß die Bibel nnd 
die Sacramente nur äuferliche Werkzeuge feien; auch forderte er eine firenge Asceſe. Der 
Schlußpunkt feiner Lehre ift die Annahne von der Vergottung des Fleifhes Chriſti und 
ber Entrüdung deſſelben aus allem creatürlihen Zufammenbange, bie Lehre von der Mits 
theilung dieſes uncteatürlichen Wleifches im Abendmahl an die Glänbigen und die Erhebung 
berfelben über die Sphäre des Greatürlihen. Seine meiften Anhänger fand er in Schles 
fien und Schwaben. Das ftille Leben der, ftrengfittliben Grundſätzen huldigenden Schwenk: 
feldianer wurde 1706 durch eine theologiſche Polemil geftört, welche Kaifer Karl VI. vers 
anlafte, 1720 einer Jefuitencommiffion ihre Belehrung zn übertragen. Dadurch wurde 
bie Mehrzahl zur Answanderung nad Sachſen, und als fie auch hier feine Duldung fan» 
den, zur Ueberſiedelung nad Borbamerifa gezwungen. Im J. 1734 ging eine bes 
trächtliche Anzahl derfelben nad) Pennfplvante, mo fie fid) namentlich in den Conntied 
Montgomery, Berks, Bud8 und Lehigh niederlichen. Sie zählten 1873 300 Familien 
(etwa 800 Mitglieder) und hatten 5 Kirchen und Schulhänfer. 

Eihweppermann, Seyfried, berühmter Ritter aus einer Nürnberger Patricierfa- 
milie, 309 1315, al® Anführer ver fränfifhen Hilfstruppen, mit dem Burggrafen Friedrich 
von Nürnberg, dem Kaiſer Ludwig IV., gegen den gleihfall® zum Kaiſer erwählten Herzog 
von Defterreih, Friedrich III., zu Hilfe, entſchied nad einem fiebenjährigen Kriege durch 
fein tapfere® Eingreifen die Schlaht bei Mühlvorf (am 28. Sept. 1322) und verhalf da⸗ 
durch Ludwig zum Alleinbefig der Kaiferkrone. 

Schwere (Schwerkraft), auch Gravitation (f.b.) genannt, bezeichnet in der Phyſil 
im Allgemeinen die zwifchen allen Körpern im Weltraum beftehende Anziehung, im Befons 
beren das Beftreben der Körper ſich nad dem Mittelpuntt der Erbe binzubemegen, und 
äußert fich einestheil® durd den wirklichen Fall, anderentheild durch den Drnd auf vie Unter: 
lage (Gewicht). Am größten ift die Sch. an ber Oberflähe der Erde, nimmt nad ber 
Tiefe und Höhe kin ab, und ebenfo, infolge der Eentrifugalfraft, von den Polen nad dem 
Aequator hin. Schön zur Zeit der VBerfuhe von Benzenberg, als Laplace, Gauß 
und Olbers die Theorie des Falles der Körper aufder ſich drehenden Erdkugel aufftellten, 
wat darüber fein Zweifel, daf in ben beiden wichtigſten und befannteften Erſcheinungen dert 
Sch., in der Fall: und Pendelbewegung, die Kraft mit einem verſchiedenen Werthe eingebe, 
d daß man eime Fallfchwere und eine Pendelſchwere unterfhied. Der Unterſchied der 

ndel- und Fallſchwere hat darin feinen Grund, daß erftere eine Wirkung der Fliebtraft 
und der Ervanziehung ift, während die Fallſchwere die reine Erdanziehung daritellt, welche 
he) bein Falle aflerding® mit einer von der Erbrotation herrührenden Anfangsgefhtwindigs 

vereinigt. ı 


* 
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Schwererde und Schwerſpat, ſ. Barpt. 

Schwerhörigkeit nennt man den Zuſtand, in welchem bie Gehörsempfindungen in höhe- 
ren oder geringerem Grade abgeihwädht find. Das Organ, weldyes zuerft die Schallmellen 
aufnimmt und fie auf die Gehörnerven überträgt, ift da® Trommelfell, folglid wird bei 
Ertrautungen oder Berlegungen deffelben das Gehör leiden. Das Tremmelfel leitet Die 
Scallwellen vermittelft der Gchörtnöhelden zum Gehörnerven; wird dieſe Leitung unter« 
brodyen, fo erfolgt Taubheit. Auch Erkrankungen des Gehörnerven verurfahen Sch. 

Schwerin, ein zum Großherzoghhum Medlenburg-Schwerim (f. d.) gehöriges, 
13, QM. umfafjendes Fürftenthum, war früher ein Bisthum mit der Hauptjtadt Bützow 
und wurde im Wejtfälifchen Frieden dem Herzog von Diedlenburg als Eutfhädigung für 
die an Schweden abgetretene Herrfhaft Wismar zugefproden, 

Schwerin (flaw., d. i. Wildgehege), Haupt- und Kefidenzftabt des Großherzogthums 
Medlenburg- Schwerin, dieältefte Stadt des Landes, an einem 3 DI. langen Ece 
gelegen, mit lieblicher Umgebung, ift wohlgebaut, zerfält in die Alt-, Neu», Bor- und 
Paulſtadt und hat 26,804 E. (1871). Eines ber jhönften Denkmäler der Baukunſt 
ift der goth. Dom aus dem 15. Jahrh., welcher neuerdings reftaurirt wurde. An ber Stelle 
der von Wallenftein (1629) auf einer Heinen Infel erbauten Burg ftcht jegt das von ſchö— 
nen Anlagen umgebene Schloß, vor welchem ſich Die Erzftatue des Großherzogs Paul Frieb- 
rich erhebt. Die fhönften neuen Gebäude find das 1844 erbaute Arfenal und der 1835 
vollendete Collegienpalaft, der Sig der oberften Behörden. Sch. hat Gymnaſium, Necals 
Ihule und Gewerbſchule. In der Nähe von Sc. liegt die Sommerrefivenz; Yudwigs« 
luft (f. d.). 

Schwerin ift ver Name eines der älteften und reihften pommer'ſchen Adelsgeſchlechter, 
das um die Mitte des 12. Jahrh. zuerft in Urkunden genannt wird; gegenwärtig be— 
ftehen vier gräflicye Linien in Preußen, al® deren la Stammberr Hans von 
S d., um die Mitte des 16. Jahrb., gilt, 2gräflihde und 2 freiherrlidetinien 
in Schweden und eine freihberrlihe Linie in Bayern. Die preußischen Linien find: 
1) die Linie Walsleben und Wildenhoff im reife Preußiſch-Eylau, deren gegen— 
wärtiged Haupt Graf Otto von Sch. ift (geb. am 31. Juli 1823); 2) tie Linie zw 
Wolfshagen, in der Mark Brandenburg und in Medienburg, an deren Spige Graf 
Otto Wilhelm Ludwig von Sc. ftcht (geb. am 26. Aug. 1822); 3) die Yinie zu 
Schwerindburg in Pommern, deren Haupt Graf Marimilian von Sd. (f.d.), 
der belannte preußiſche Staatsmann, ift; 4) die finie zu Willmerspdorf. 

Schwerin. 1) Kurt Ehriftopb, Graf von, preufß. General, geb. am 16. Dft. 
1684 in Schwebifh- Pommern, trat noch jung in holländiſche Dienfte und zeichnete ſich in 
den Schlachten von Malplaquet und Ramillies aus. Bei feinem Uebertritt in medlen« 
burgiſche Dienfte (1706) erwarb er fid) da Vertrauen des Herzogs, welder ihm 1718 den 
Befehl über die Armee gegen das kaiſerliche Commiffionsheer anvertraute, das er flug; 
trat 1726 in preußifhe Dienfte, vertrieb 1739 die hannover'shen Truppen aus Medlenburg 
und wurde in Anerlennung feiner Berbienfte bei Friedrich's II. Thronbefteigung in ven 
Grafenſtand erhoben und zum Feldmarſchall ernannt. Im Eicbenjährigen Kriege zeichnete 
er ſich durch militärifche Umficht und perſönliche Tapferkeit aus und fiel anı 6. Mai 1757, 
mit der Fahne in der Hand, beim Sturme auf das ſtarkverſchanzte Lager der Oeſterreicher 
vor Prag. Sch.'s Marmorbild wurde auf dem Wilhelmsplag zu Berlin aufgeitellt, 2) 
Marimilian Anton, Graf von Sh.-Pukar, preußifher Staatsmann, geb. 
am 30. Dez. 1804 zu Boldekow bei Anklam, ftubirte zu Heidelberg und Berlin, wo er in 
——— Beziehungen zu Schleiermacher, Solger und Arndt trat. Nachdem er als 

eferendar ſeinen Abſchied genommen, vermählte er ſich mit Schleiermacher's jüngſter 
Tochter und lebte auf feinen Gütern, wurde Landrath des Kreiſes Anklam und 1839 General⸗ 
Landſchaftsdirector. Mit feinem Eintritt in die Generalſynede (1846) beginnt feine öffent» 
liche parlamentarifche Thätigkeit; 1847 wirkte er al® hervorragendes Mitglied des Vereinig— 
ten Yandtages für die Parität der hriftlihen Gonfeffionen, war 1848 auf kurze Zeit Eultus« 
minifter und wurde dann in das Deutſche Parlament gewählt. Seit dem Sommer 1849 
war er bis zu feinem Tode Mitglied des Abgeordnetenhauſes und erwarb ſich beſonders 1849 
—1855, ſowie 1859 durch bie umparteiifhe Leitung des Hauſes als Präfident ein 
unbeftrittened Verdienft. Der Prinz von Preußen berief Sch. am 3. Juli 1859 noch ein» 
mal in's Minifterium des Innern, in welder Stellung er bis zum 17. Diärz 1862 thätig 
war. Sch. vertrat 1867— 70 den Wahlkreis Demmin- Anklam im Reichstage, wo er zur 
national-liberalen Partei und zu den entfhiedenften Gegnern der Feudalen gehörte. Er 
ftarb am 3. Mai 1872 zu Potsdanı. 
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Schwerpunkt heißt derjenige Punkt eines jeden feften Körpers, in welchem bie Gefamnt« 
wirtung der Schwere aller Theile defjelben vereinigt gedacht wird. Für zwei materielle 
ſſchwere) Buntte ift hiernad der Sch. derjenige Punkt der Berbindpungslinie beider, deſſen 
Abftände von den gegebenen Punkten in umgefehrten Berhältnig der Maſſen ftchen. Der 
Sch. eines Syſtems beliebig vieler, ſchwerer Punkte wird gefunden, indem man zuerft den Sch. 
von zweien berjelben beſtimmt und mit der Summe beider Gewichte belaftet denkt, dann zu 
biefem Sch. und einem dritten Punkt des Syitens den Sch. fuht. Der Sch. einer homo— 
genen (gleich färmig dichten) geraden Linie ift ihr Halbirungspunft. Der Sch. einer homo— 
genen Dreiecksfläche ift der Schneibungspuntt der von den Spiten ausgehenden, die Seiten 
balbirenden Transverfalen; er liegt in jeder berfelben um zwei Drittel der ganzen Trans: 
verfale von der Spige entfernt. Der Sc. eine Vielecks wird gefunden, inven man das— 
felbe durch Diagonalen in Dreiede zerlegt, die Sch.e der letzteren beftimmt und mit Ge— 
wichten belaftet denkt, proportional den Dreiecksflächen, und endlid den Sch. diefer partiellen 
Sh.e fuht. Der Sch. eines Kreiſes und einer Kreisfläche ift der Mitttelpuntt. Abge— 
fehen von dieſen mathematiſchen Berechnungen kann man den Sch. thatfächlic in folgender 
Beife finden. Wenn ein fefter Körper in einem beliebigen Punkte unterftütt wird, fo 
findet nur dann ein Gleichgewicht ftatt, wenn die durch den Unterftütungspunft gelegte 
Bertifale durch den Sch. gebt. Hängt man aljo einen Körper an einem Faden auf, weldyer 
an einem beliebigen Punkte deſſelben befeftigt ift, fo geht für die Ruhelage die Richtung des 
Fadens dDurd den Sch. ; hängt man alfo den Körper noch an einem zweiten Punkte auf, fo’ 
ergibt der Durchſchnittspunkt beider Richtungslinien den Sch. 

Schwert ift eine zum Hauen und Stechen beftimmte Angriffswaffe mit gerader, breiter 
Klinge und einfahem Griffe ohne Bügel. Das Eh. wurde fhon im Alterthun im Nah— 
lampfe geführt, war im Mittelalter fo groß, daß e8 oft mit zwei Händen geführt werben 
mußte und fam nad Erfindung des Schießpulvers aufer Gebrauch. Außer den Kriegs— 
ſchwertern gibt es auch Richtſchwerter, mit denen die Todesftrafe volljogen wird. 

Shwertbrüder (Gladiferi, Fratres militiae Ohristi, Brüver des Kriegsdienftes Ehrifti) 
biegen die Mitglieder eines 1202 von Albertvon Apeldern, dem Bilhof von Riga, 
geftifteten, geiftlichen Nitterordend. Der Orden wurde zur Ausbreitung der Kirche in Liv» 
land gegründet, vom Papft Innocenz III. beftätigt, eroberte den größten Theil ven Liv— 
land, Kurland und Efthland, kam fpäter in Verfall und vereinigte fi 1237 mit den „Deute 
ſchen Kitten“ (f.d.). Bgl. Ewald, „Die Eroberung Preußens durd die Deutſchen“ 
(Halle 1873). 

Schwertfiſch (Xiphias, engl. Sword Fish), eine im Mittelmeer und den warmen Re« 
gienen des Utlantifhen Dceans einheimifche Gattung der Schmalfifche, deren Oberkiefer 
u einem Schwerte verlängert ift, welches unten rauh ift; der Körper ift walzig, die Zähne 
und Bauchfloffen fehlen. Bon dem Schwerte biefer Fiſche finden ſich foffile Ucherrefte. 
Arten: Gemeiner Sch. (X. gladius), wird bis 30 F. lang, frißt Fifche, bisweilen auch 
Seegras, welches er mit dem Schwerte abhaut, und wird von Parafiten oft fo geplagt, daß 
er body aus dem Waſſer fpringt; fein Fleiſch ift ſchmachhaft. Ein andere, aber feltenere 
Art ift ver Macaira (X. Macaira). Eine Species mit großer Rückenfloſſe hat man 
zur Gattung Segeltrager (Histiophorus) zufammengeftellt, da die Rüdenfloffe wie ein 
Segel aus dem Wafler hervorragt. Art: Segelfiſch (H. velifer; Scomber gladius), 
wird gegen 5 Ellen lang. Der X. gladius wir auch zumeifen an der engl. Küfte gefunden, 

Schwertlilie (Iris; amerit. Flower-De-Tuce), eine, befonder® in der gemäßigten Zone 
ber nörblichen Halbfugel einheimifche, zu den Iridaceen gehörige Pflanzengattung, umfaßt 
perennirende, theil® mit einem knolligen, theils mit einem zwiebeligen Wurzelftod verjehene 
Kräuter, welche fhwertförmige oder lineale Blätter befigen und fid durch ven Bau und bie 
Form ihrer meift großen, fhöngefärbten Blumen auszeichnen. In den Ber. Staaten ein- 
beimifche Arten, von denen mehrere als Zierpflangen cultivirt werben, find: I, versicolor 
— Blue Flag) mit 2°/,—3 Zoll großen violettblauen, verfhidenfarbig geaderten 

ättern, an feuchten Pläßen ganz allgemein; I. Virginiea (Slender Blue Flag), Blume 
wie bei der vorigen gefärbt, aber nur 1'/,—2 Zoll groß; auf Marfchländereien in der Nähe 
der Küfte von Maine bis Birginia nnd ſüdwärts. Folgende Species haben gelblihe oder 
dunlelrothbraune Blüten: I. cuprea, in Moräften in Illinois und ſüdwärts; I. verna 
(Dwarf Iris), 3—6 Zoll hoch, mit violetblaner Unterfeite der Blume, an maldigen Berg- 
hängen in Virginia, Kentudy und füvwärts; I. cristata (Orested Dwarf Iris), mit frie- 
Hendem, arematifche Dele enthaltendem Wurzelftode, auf Bergen Birginia’s, Kentudy’s 
und anderer Süpftaaten; und I. lacustris (Lake Dwarf Iris), mit gelbliden, zollgroßen 
Blüten, an den Ufern der Seen Michigan und Huron. Unter den ausländifhen Arten ift 
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bie in Sübeuropa einheimiſche, weißblühende I. Florentina hervorzuheben, deren Wurzelſtock 
bie wegen ihrer angebliden Heilkraft und ihres Wohlgeruchs bekannte Beilchen würzel 
ift, weldye als Radix Ireos Florentinae in ſchmutzig gelbweißen, flachen, bulzigen Stüden 
in den Handel fommt und einen ziemlich ftarfen Beilhengeruc hat, der auf ven Vorhan⸗ 
benfein eines —— Dels beruft. Der Geſchmack ver Wurzel, welche oft zabhnenden 
Kindern, um darauf zu beißen, gegeben wird, ift ſcharf und bitter; wird, gepulvert, aud als 
Puder und zu Parfums verwandt, . 

Schwertmagen, j. Agnaten. 

Schwetihte, Karl Guſtav, Buchhändler und Scriftfteller, geb. am 5. April 1804 
zu Halle a. d. Saale, ftudirte in Halle und Heidelberg, wurde ald Burfhenfhafter relegirt, 
trat in das Geſchäft ſeines Vaters, rebigirte Die „Dallefhe Zeitung“ und nahm au den 
Fortſchrittsbeſtrebungen, auf politiſchem wie kirchlichem Gebiete, lebhaften Antheil. Seine 
fatirifchen, gegen die Ultra-Radicalen gerichteten **Novae epistolae obscurorum virorum’” 
erſchienen 1849, denen 1855 Die *Novae epistolae clarorum virorum” folgten, in welchen 
er die Tendenzen ber führer ber politifhen Reaction in Berlin mit ſchneidendem Wit be= 
fümpfte; ferner „Bismardias“ (6. Aufl., 1870), „Barzinias* (3. Aufl., 1870) u. a, 
Seine „Ausgewählte Schriften“ erſchienen 1866 in 2. Auflage. 

Schwetzingen, Stabt im Kreiſe Manheim des Großherzegthums Baden, 1'/, M. von 
Heidelberg gelegen, hat 3651 €. (1867), ein Schloß und einen 262 Morgen großen Part 
mit Tempeln, Wafferlünften, einem Orangeriehaufe und Glashänfern. 

Schwiebus, Stadt im Kreiſe Zülihau-Schwiebußs der preuß. Provinz Branden« 
burg, bat 8181 €. (1871) und bedeutende Tudyfabriten. Der Kreis Sch, wurde 1680 
an den Großen Kurfürften als Entſchädigung für feine Anſprüche auf einige Theile Schle— 
fien® abgetreten, von feinem Nachfolger 1695 zurüdgegeben und 1742 mit bem übrigen 
Schleſien von Maria Therefia an Friedrich den Großen abgetreten. 

Schwieger, Jakob, deutſcher Dichter des 17. Jahrh., geb. um 1630 zu Altona, fiudirte 
in Wittenberg, trat 1657 in bänifhe Dienfte, machte den Feldzug gegen die Schweren in 
Polen mit und lebte dann in Gottorf, Glüdjtabt und Rudolſtadt. a8 Jahr feines To- 
bes fteht nicht feſt. Sc. war Lyriker, und namentlich im Liebesgevicht bedeutend. * Aus 
feinen Werfen find hervorzuheben: „Liebesgrillen” (2 Thle., Hamburg 1654 und 1656), 
„Weberfchriften und Gedichte" (Stade 1654), „Seharnifchte Venus von Filiver dem Dorf: 
erer“ (Hamburg 1660) und „Filidor's erfter Theil ver Trauer-, Luft: und Miſchſpiele“ 
(Jena 1665). 

Schwimmen. Dan fagt von einem Gegenftand „er ſchwimmt“, wenn er fich anf oder in 
einem flüffigen Stoffe bewegt ohne unterzufinten, fomit ſpecifiſch leichter ift als die Flüffigkeit, 
in welcher er ſich befindet. Leichtere Gegenftände ſchwimmen auf jhmereren, 3. B. Del 
und Holz auf Wafler, Eifen auf Quedfilber, Yuftbälle in der Luft. Ale hohlen Körper, 
aud) wenn fie von einer Mafie find, welche fpec. ſchwerer ift als Wafler, ſchwimmen daun, 
wenn das Gewicht der von denfelben umſchloſſenen Luft, abdirt zu dem Gewichte des um«- 
fafienden Körpers, geringer iſt, als das Gewicht eines gleihen Volumens Wafir. Das 
von Archimedes zuerjt entdedte phufitaliiche Gefeg des Sch.8 lautet: „ein Körper ſchwimmt, 
nachdem er fo tie eingefunfen ift, daß das verbrängte Volumen ver Flüffigleit an Gewicht 
bem ſchwimmenden flörper gleich geworben ift“. Bom Sch. muß man das Fortſchwem— 
men ber Körper unterfceiden, wenn nämlich diefelben, in’8 Wafler geworfen, ver Strem 
ergreift und noch eine Weile unter dem Waſſer fortbewegt, Faſt alle Mineralien finten 
unter, während faft alle vegetabilifhen Körper ſchwimmen. Die meiften Thiere ſchwimmen 
auf der Oberfläche des Waſſers, folange fie mit der zu ihrem Leben nötbigen Luft angefült 
find, und finfen erft dann, wenn fie beim Athmen ftatt der Luft Wafler in ſich aufgenommen 
haben. Manche, mit befonderen Organen verfehene Thiere vermögen ganz im Wafler zu 
leben, 3. B. die Fifche, miehrere Amphibien, Infelten und Würmer; einzelne Sängethiere 
und Bögel können wenigftens fehr lange auf und in dem Waſſer aushalten, und mehrere 
Schmwimmvögel entfernen fih nur ausnahmsmeife vom Wafler. Thieriſche Körper, welche 
in Fäulniß übergehen, dadurch aufgebunfen und mit Gafen gefüllt find, fteigen wieber auf 
bie Oberfläche des Waffers empor. Auch der Menſch kann ſchwimmen, indem er leichter 
iſt als Meerwaſſer (ungefähr O,,) und nad Beſchaffenheit feines Körpers felten ſchwerer ift, 
als ſüßes Waſſer. Fällt der Menſch in das Waſſer, hält den Athen an und die Arme 
nieber, fo bleibt er meift mit dem Kopfe, wenigftens mit einem Theile deſſelben über Waſſer; 
ſtredt er hingegen bie Arme in die Höhe, fo finkt der Kopf unter das Wafler. Die Regeln, 
welde man beim Sch. zu beobadten hat, lehrt die Shwimmkunft in befonderem: 
Shwimmanftalten. a 
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Shwimmende Batterien (eugl. Boating batteries) find Batterien auf Flößen ober 
überbrüdten Fahrzeugen und dienen zur Beſchießung von Seeftädten, wie dies 3. B. im 
3. 1782 feitens der Spanier vor Gibraltar mit großem Erfolge gefhah. In neuerer Zeit 
find diefe Batterien durch Monitors, — und Kanonenboote exſetzi worden. 


Schwimmbögel (Palmipedes oder Natatores), eine Bogelorbnung mit Schwimms, 
Ruver- oder Lappenfüßen, einer großen Fettdrüſe auf dem Steiß und kurzen, zufammen« 
gedrüdten, weit hintenſtehenden Beinen; das Gefieder ift dicht, glänzend, ſehr ölhaltig, auf 
ber Haut mit dichtem Flaum befegt und daburd gegen Näffe und Kälte geſchützt; der Hals 
meift länger als die Füße, Magen fleiſchig; fie ſchwimmen und tauchen gern, fliegen theil® 
raſch und geſchickt, theils ſchwerfällig, einige, wie die Alfe und die Pinguine oder Settgänfe 
gar nit. Ihr Gang ift febr ungefhidt und fhwerfällig, daber fie fih gewöhnlich 
auf dem Waſſer aufhalten. Die meiften nähren fi von Waffertbieren, wenige von 
Bilanzen. Während der Schnabel bei ven Scharben und Raubmöven mehr tem ter Raub» 
vögel gleicht, ift er bei den Zauchern, welche ihre Beute im Stoße erhaſchen, fehr lang und 
fpigig, bei den Enten breit, löffelförmig und inwendig mit Reiben feiner Hornblättchen ver« 
fehben. Sie werben meiften® ſehr fett, doch iſt das Fett oft mit dem Geruche der ald Nab- 
rung dienenden Fiſche durchdrungen und madıt das Fleisch dann ungeniehbar. ihre Yaut« 
töne beiteben in Schreien, Krächzen und Schnattern. Gewöhnlich find die Sch. fehr 
fruchtbar, leben monogamiſch, bauen kunſtloſe Nefter, welche fie mit Federn und Dunen 
ausfleiven, brüten meiſt gefellig, oft in Scharen von Taufenden. Die Jungen ſchwimmen 
früh und entwideln ſich raſch. Das Gefieder ift meift ein» oder höchſtens zweifarbig, doch 
jeigen auch manche recht lebhafte Farben. Der Größe nad gehören die Sch. zu den be» 
deutenditen Vögeln, nur wenige find Hein; fie find durch Federn, Eier, Fett und Fleiſch nutz- 
bar und daher ein Gegenftand der Jagd. Cuvier theilt fie in die Familien ver Enten 
oder Nagelſchnäbler (Anatidae), der Belilane oder Ruderfüßler (Pele- 
eanidae), der Sturmpögel oder Röhrennafen (Procellariae, Tubinares), der 
Möven over Xangflügler (Laridae, Longipennes), ver Taucher (Colymbidae) 
und der Alte oder Fettgänſe (Alcidae). 


Shwind, Mori von, hervorragender Maler, geb. zu Wien am 21. Jan. 1804, 
Audirte feit 1828 unter Cornelius in Münden, wurde 1847 Profeſſor der Akademie 
daſelbſt, wo er am 8. Febr. 1871 ftarb, Er malte in Del: „Ritter Kurt's Brautfahrt“ 
nah Göthe's Gedicht, Ihmidte die neue Kunſthalle und den Sitzungsſaal der Erften Kam— 
mer in Karlsruhe, malte ein großes allegoriihes Bild, den „Rhein mit feinen Neben- 
flüſſen“ darftellend, ferner die Sage vom „Ritter Kuno von Falfenitein*, den „Hochzeits— 
mergen“, bie „Roſe“ und den „Sängerkampf“; ſchmückte die Wartburg mit Gemälden aus, 
üeferte Cartons zu Olasmalereien für das Münfter zu Glasgow, die Bilder für ben 
Hauptaltar der Frauenlirbe in Münden, die Fresken fir die Bharrlirce zu Reichenhall, 
ſchmückte das Wiener Opernhaus und entwarf die Gartens für die St.-Michaeliskirche zu 
Londen. Auferdem find aus feinen Werfen hervorzuheben: „Kaifer Rudolf's Todesritt 
nah Speier“, feine Bilder zu „Aſchenbrödel“, die „Sichen Naben”, die „Reifebilver”, 
riele Heinere Delbilder, olzfanitte für die „Münchener Bilverbogen* und zablreihe Ra- 
dirungen. Sein letztes großes Wert ift die „Schöne Meluſine“. Sc. ift claffifh in der 
Eonception und in der Schönheit der Zeichnung, ein Romantifer von echt deutſchem Ge» 
präge, während er im Colorit kein vollendeter Meifter ift. 

Schwindel (vertigo) nennt man ein eigenthümliches Gefühl, bei welchen fi die umlie- 

enden Gegenjtände zu bewegen und der Fußboden unter den Füßen zu ſchwanken 
Fein, wobei der Schwindelige das Bewußtſein oder das Gleichgewicht verliert. In den 
meisten Fällen feinen ſich die Gegenftände Horizontal im Streife zu bewegen, in anderen 
fheinbar von vorn nach oben und hinten. : Die Urſachen des Sch.s find verfcieden; am 
bäufigiten beruht derfelbe auf Störungen der Gehirnfunctionen und kann daher auch dur 
pſychiſche Affeete, Schred u. f. w. bervorgerufen werden. Auch ift ver Sch., welden die 
meiften Menſchen empfinden, wenn fie von einer bedeutenden Höbe berabfchen, auf pſychi— 
Ihe Eindrüde zurüdzuführen. Vielfach tritt der Sch. ald Begleiter von Krankheiten, 3.8. 
bei Blutarmutb, Blutanhäufung, Typhus, narkotifhen Vergiftungen und überhaupt in 
Fällen länger dauernder Krankheiten auf, wenn man zum erften Diale das Bett verläft. 
ber auch durch äußere Beranlaffungen, wie Biden, Schaufeln, Schließen der Augen, kann 
ch. eintreten und ift dann nicht felten von Obrenfaufen, Uebelfeit und Erbrechen beglei— 
tt. Der Sch. wird mitunter zur Gemohnbeit und fo zur felbftftäntigen Krankheit. Die 
Behantlung richtet fi nach den Urſachen, mit deren Hinwegräumung gewöhnlich der Sc, 
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aufhört. Viel vermag ein kräftiger Wille, welcher die Herrſchaft über das Muslelſyſtem 
zu behaupten im Stande iſt. 

Schwindſucht (tabes) nennt man im gewöhnlichen Leben die Rungenſchwindſucht 
(f. d.); doch bezeichnet man auch jede langwierige Krankheit, welhe mit allmäliger Abnahme 
der Kräfte vorjchreitet und ſchließlich mit dem Tode endet, mit Sch., und iſt Diefelbe dann 
gleichbedeutend mit Atrophie (f. d.) oder Marasmus (f. d.). In der Heillunde verjtcht man 
unter Sch. die Auszehrung (Phthisis), bei welcher durch Eiterungs- oder andere Proceſſe bei 
Eintritt von hektiſchem Fieber das Leben allmälig erliiht. Die Sc. vereinigt ſich am 
bäufigften mit der Tuberculofe (f. d.). Die Behandlung ift eine auf naturgemäße Lebens 
weife gerichtete (diätetifche) und auf die Kranktheitsfymptome bezügliche (ſymptomatiſche). 

Schwingfefte (ſchweiz. Schwingete) wird eine Art Wettipiel genannt, weldes im 
Emmentbal, Berner Oberland u. a. D, volksthümlich ift und darin beitebt, daß ſich beide 
Kämpfer mit der einen Fauft und ausgeftredtem Arm bei ihren Beinkleidern faſſer (Hoſen⸗ 
Iupf), und der Eine den Anderen auf ven Rüden zu werfen ſucht. Der bejte Shwinger 
wird zum Schwingerkönig ausgerufen und burd Preife ausgezeichnet. 

Schwingung (Vibration, Dfcillation) heißt die wiederbelt hin- und ber- 
gehende Bewegung eines Körpers zwiſchen beftimmten Grenzen in gleichen Zeiträumen, 
wie die beim Pendel (f. d.), der Luft bei ver Fortpflanzung des Schalls (j. d.) u. f. w. 
Sehr interefiant ift die Wahrnehmung über Anziehung durch Sc. en, welde Guthrie 
zuerſt beobachtete. 

Schwulft, ſ. Bombaft. 

Schwund, ſ. Atrophie. 

Schwungkraft, ſ. Centralbewegung. 

Schwungrad, ein ſchweres Rad an Maſchinen, dient dazu, die Unregelmäßigleiten im 
Gang der Viaſchine auszugleichen, fowie den fog. todten Punkt, d.h. den Wenvepuntt einer 
auf demjelben Wege zurüdtehrenden Bewegung zu überwinden, inden es nach dem Gefege 
des Beharrungsvermögens für kurze Zeit die einmal angenommene Geſchwindigkeit feiner 
Umdrehung beibehält, aud) wenn die treibende Kraft vorübergehend etwas ab- oder ber 
Widerftand etwas zunimmt. Auch ift das Sch. ein ausgezeichneter Negulator (f. d.). 

Shmwurgeridt, Geſchworen gericht (engl. jury) nennt man die Vereinigung von 
vereidigten, aus der Bollögemeinde gewählten Männern verfciedener Lebensftellung zu 
einem Gerichtshof. Durd Wiedereinführung diefer altgermanifhen Gerichteform hofite 
man die Juftiz zu vereinfahen und veredelnd auf’8 Volksleben zu wirken. In England und 
ben Ber. Staaten bat fih, im Gegenfag zu Deutſchland, das Sch. fomohl mit 
Nectsftreitigkeiten ald auch mit Straffahen befhäftigt. Das franzöfiihe Ed. ift mit 
mehr oder weniger wichtigen Modificationen von den meiften Staaten Eurcpa® angenom» 
men worden. In Belgien wurden nah der Revolution (1830) die Schwurgerichte 
eingeführt; Preußen, Baden, Bayern, Heſſen, die thüringiſchen Staaten, Hannover, 
Sadjen erhielten diefelben 1848. Italien nahm das Ed. durch tie Strafproceh- 
ordnung vom 20. Nov. 1859 an, und felbft Rußland bat feit dem 30. Nov. 1864 Sc.e; 
ebenio bat Spunien durch König Amadeus diefelben erhalten. Ueber die Zweckmäßigkeit 
diefer Gerichte herrfchen im juriftifchen reifen getheilte Meinungen; doch jprechen ſich Die 
bedeutendſten Rechtögelehrten Deutſchlands, Englands und ter Ber. Staaten für diefelben 
aus, Gegen die Sch,e wird vielfach die geiftige Unfähigkeit vieler Geſchworenen, eine 

erechte Entſcheidung in ſchwierigen Proceffen abzugeben, angeführt; auch find Viele ter 

nficht, daß dem Bolt durch feine Verpflichtung zum Geſchworenendienſt eine zu große Laft 
auferlegt werde, da der Entſchuldigungsgründe für das Nichterfcheinen nur wenige feien. 
Die deutſche Gefhäftsorbnung der Sch.e ift im Wefentlichen folgende. Der eigentliben Ver— 
handlung läßt nach gefchehener Anzeige eines Verbrechens der Staatsanwalt eine Vorunter- 
fuhung vorausgehen, durch welche vorgebeugt werden fell, daß nicht Jemand unvertient . 
vor die Schranken der Gefhmworenen gefordert wird. Hierauf erhebt ver Staatsanwalt 
die Anklage, und ber Unterſuchungsrichter leitet dann die Unterfuchung ein. Letzterer ift 
ji" Berhaftungen und Hausfuhungen ermädtigt; doch muß binnen 24 Stunden nad) der Ver— 

aftung der Verhaftete vernommen und mit dem Gegenftand der Anklage bekannt gemacht 
werden. Das Richtercollegium erkennt in der Folge auf Vortrag des Unterſuchungsrich— 
ters darüber, ob, dem Antrag der Staatsanwaltſchaft entfprechend, der Angeklagte vor ten 
Schmurgerichtshof geftellt oder die Unterfuhung eingeftellt werden fell. Im erfteren Fall 
kann der Angeflagte das Rechtsmittel der Nichtigkeitöbefchwerbe einlegen, und der Staats— 
anwalt ift im legteren Hall zur Berufung beredtigt; ver Gefangene wird jedoch im letzteren 
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Fall fofort aus der Unterfuhungshaft entlaffen. Der eigentlihe Schwurgerichtshof be- 
fteht außer 2 Richtern und dem von dem Juſtizchef ernannten Präfidenten aus den 12 
Vefhworenen, zu deren Erfag in Krankpeitsfällen 2—4 Erſatzgeſchworene ausgelooſt 
werden, Außer diefen Mitgliedern iſt noch die Staatsanwaltſchaft vertreten, fowie Die 
Vertheivigung. Der Vorſitzende läßt den Gefangenen vorführen, weldyem bereits am Tage 
vorher ein Berzeihniß der Gefhworenen, wie der Erfaßgefhworenen, zugeftellt worden iſt. 
Nachdem die Geſchworenen vereidet, die zu vernehmenden Zeugen aufgerufen und in das 
Zeugenzimmer entlaffen worden find, beginnt der Präfident die eigentlihen Verhandlungen 
nit Berlefung der Anklagefhrift und nimmt hierauf die VBernehmung des Angeklagten vor, 
Auf diefe Folgt das fog. Plaidoyer des Staatsanwalts und biefem dann die Vertheidigung. 
Darauf replicirt die Stentonwaltfcaft ; jeberzeit bleibt aber das legte Wort dem Berthei« 
diger. Nah Schluß der Bertheidigungsrede gibt der Vorfigende das fog. Nefunde (eine 
gedrängte Darftellung der Hauptpuntte), worin er den Geſchworenen den Fall möglichft 
Nar darzulegen ſucht und fie ermahnt, die ihnen vorzulegenden Fragen mit Unparteilichkeit 
u beantworten. Diefe Fragen, welche der Gerichtshof aufftellt, enthalten alle zur Feſt— 
* des Verbrechens wie des eventuellen Strafmaßes nöthigen Theile. Der Ge— 
ſhworene muß die Fragen mit „Ja“ oder „Nein“ beantworten; das einzige, was er für den 
Berllagten tbun Tann, ift die Annahme von Milverungsgründen. ie Geſchworenen 
ieben fich zurüd, wählen einen Obmann und beſprechen ven Fall. Die abjolute Majorität 
trägt 7 Stimmen. Sind die Berathungen der Geſchworenen beendet, fo treten Diefelben 
ein, und der Obmann verkündet dem Präfidenten den Sprud der Gejhworenen. Hierauf 
jiebt fih der Gerichtshof zurüd und mit der Verlefung des Urtheils, nady erfolgten Wieder- 
eintritt des Gerichtöhofes, endigt die Sigung. Der Berurtheilte kann um Caflation des 
Urtbeild während drei Tagen nachſuchen; ebeufo kann der Staatsanwalt eine Nichtigkeit: 
befhwerde einreihen. Im Fall der Urtheilsſpruch auf „Nichtſchuldig“ lautet, wird der 
Gefangene troß der Nichtigkeitsbeſchwerde des Staatsanwaltes fofort entlaffen. 

Bas die englifhe Einrichtung der “Grand Jury” und “Petit Jury” in ihrem Berhältniß 
zu dem deutfhen Geſchworengericht anlangt, fo hat das englifche Verfahren viel Aehnliches 
mit dem deutſchen. Unter diefem ift anzuführen: die “Grand Jury” ertheilt die “Bill of 
Indietinent”, welche dem deutfchen Ueberweifungsatteft des Unterſuchungsrichters, daß die 
Klage erhoben werben fol, entipridt; ferner entipriht die Schlufanmeifung des 
Kihtere an die Gefhmworenen (Jury) dem fog. Reſumée des Schwurgerihtspräfi- 
denten, und haben beide gleich hohe Bedeutung für die Entſcheidung der Geſchworenen. 
Die Berechtigung des PVertheidigerd wie des Anklägers, einen Theil der Geſchworenen 
——— haben beide Verfahren gleich. Abweichend von dem franzöſiſch-deutſchen 

erfahren gehört nach dem engliſchen Verfahren zur Wählbarkeit des Geſchworenen außer 
der Unbeſcholtenheit ein gewiſſes Vermögen; ebenſo unterſcheidet ſich auch die Stimmen— 
zahl, welche nad Engliſchem Recht eine einſtimmige zur Verurtheilung des Angellagten fein 
muß, weſentlich von der deutſchen Majorität von 7 Stimmen. Während ferner die engliſche 
“Jury” nur auf den Antrag des Verletzten zufammentritt und nur in jeltenen Fällen der 
Berlegte zur Anklage gezwungen wird, leitet die deutfhe Staatsanwaltſchaft das Verfahren 
“ex oflicio” ein und bedarf nur in feltenen Fällen, 3. B. bein Diebftahl unter Verwandten, 
der Genehmigung des Verlegten. In den Ver. Staaten und der Dominion of Canada ift 
biejes im Princip anders, da jedes Griminalgeriht einen Staatöprocurater (Prosecu- 
ting Attorney, Distriet Attorney) zur Seite hat, obgleich derfelbe nur in Auffehen er» 
regenden Fällen die Initiative zu ergreifen pflegt. Der mefentlihfte Unterſchied zwi« 
Ihen beiden Verfahren beruht in der Berechtigung der englifhen “Jury” aud auf bie 
Strafe für ein andere® Verbrechen (höher oder niebriger) zu erkennen, als ſeitens des 
Richters beantragt ift, während die deutſchen Geſchworenen nur das Milverungsmittel der 
Annahme von Milderungsgründen beſitzen, im Ucbrigen aber, wenn das beſchuldigte Ver— 
breden nicht Platz greift, einfach mit „Nein“ zu antworten haben, und es erjt eines neuen 
Verfahrens bedarf, um den Angellagten zur Rechenſchaft zu ziehen. Uebrigens findet diefe 
Anemalie auch in England bei nahe verwandten Verbrechen ftatt, wie z.B. bei Mord 
und böswilligem Todſchlag, bei mörberifhem Angriff und einfach tbätlihem Angriff. Im 
jedem Falle find beide Verbrechen in der Anklageacte aufgeführt. Die Vertheivigung hat 
Im deutſchen Berfahren den nicht zu unterſchätzenden Vortheil des „letzten Wortes", während 
Died nach dem englifchen Verfahren dem Ankläger zufteht. Dagegen findet im englifchen 
Verfahren das perfönlihe Bernehmen des Angeklagten nicht ftatt; Niemand ift gehalten, 
gegen fi felbft Zeugniß abzulegen. Das Sch. in Straffahen ift in England jüngeren 
Ufprungs als in bürgerlichen Streitigkeiten, und hat ſich erft von vetzterem auf das Vorige 
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verpflanzt. Das anglo⸗amerik. Verfahren in Civilſachen weicht von dem andern nicht wefent- 
ih ab. Die Geſchworenen werden aus einer Lifte ſämmtlicher jurgpflihtiger Bürger 
für eine Sitzung des Gerichts durch das Loos gezogen. Aus den für die Gerihtsfigung be— 
rufenen Geſchworenen wird bei Aufruf des betreffenden Falles weiter gelooft, bis zwölf Ge- 
ſchworene beifammen find. Begründete Ausftellungen werden entgegengenommen; ob aud 
ohne Angabe von Gründen einer oder mehrere ber Gezogenen vermerfen werden fönnen, hängt 
in den Ber. Staaten von den Specialgefeten des Staates ab. Derjenige Theil, auf Dem nad 
dem Stand der Acten die Bemweislaft des pofitiven Thatbeftandes ruht(who hasthe affırmative 
of the issue) hält eine kurze Eröffnungsrebe und legt fein Beweismaterial vor. Ihm folgt in 
gleicher Weife der Gegner. Darauf darf replicirt, aber nit unter Vorwand der Replit 
die urfprüngliche Borlage erweitert ober ergänzt werden. Nach abgelegtem Beweismaterial 
erfolgen die Vorträge der Anmälte, und zwar fo, daß der mit der Beweislaſt behaftete bie 
Schlußrede hält. Ihm folgt das Reſumée (Charge) des Richters, worauf Die Geſchworenen 
fi zurüdziehen. Der Wahrfprud muß einftimmig fein. Binnen vier Tagen hat der ver- 
lierende Theil das Redt, auf Grund angeblidher, im Verlauf der Unterfuhung begangener 
Fehler auf eine neue Verhandlung (new trial) anzutragen. Diefe Fehler fuht man vor« 
nehmlich in den Entfheidungen des Richter über Zulaffung oder Ausſchluß vorgelegten 
Beweismaterials. Es gilt der Grundfaß, daß die Gefhmorenen nur über beftrittene That- 
fadyen, der Richter nur über aufgeworfene Rechtsfragen entfcheivden fell. Diefer Grundſatz 
wird von Jahr zu Jahr ſchärfer und confequenter durchgeführt. Es kommt demnach immer 
häufiger vor, daß der Richter, ehne die Jury zu befragen, den Kläger wegen Bemweismangeld 
abwetft, oder der Jury vorfchreibt, zu Gunften des Einen oder des Antern ber Parteien zu 
entſcheiden; fügt fi) die Jury diefer Vorſchrift nicht, fo wird ein neues Verfahren angeort» 
net. Die hierin befolgte Conſequenz bat viel dazu beigetragen, ten Nachtheilen, die mit 
diefer Inftitution verbunden find, zu jteuern, und feine Popularität zu befeftigen. Eo lange 
die Richterbank das von ihr ehedem befeffene, hohe Anfeben nicht völlig wieter errungen hat, 
wird der Vorſchlag die Civil⸗Jury abzufchaffen, in den Ber. Staaten wenig Anklang finten. 
Uebrigen® geht die Tendenz der neueren Geſetzgebung dahin, ven Recurs an die Jury, ber 
früher obligatorifh war, nur auf ausdrückliches aa der einen oder der anderen Partei 
eintreten zu laſſen. Erheblihe Schwierigkeiten und Nadtbeile verurſacht, namentlich in 
3 großen Handelsſtädten, die Unluſt der tüchtigſten Bürger, ſich dem Jurydienſt zu unter— 
iehen. 
Sarabz, einer der brei Urkantone der Bunbesrepublit Schweiz und eine der vier fog. 
MWoalpdftätte, grenzt im N. an Züri und St.-Gallen, im D. an Glarus, im ©. an 
Uri und durch den Vierwaldſtätter Sce an Untermwalten, im W. an Luzern und Zug, und 
gehtt auf einem Areal von 16,,,, geogr. Q.⸗M. 47,707 €. (1870), überwiegend fathelifcher 
onfeffion, indem fi darunter nur 644 Evangelifhe, 4 anderen riftlihen Selten Ange- 
börige und 7 Jfraeliten fanden. Die Bewohner find deutſcher Abkunft und wohnen in 30 
Gemeinden. Die Oberfläche des Landes ift von einer hohen, kogenförmigen Gebirgskette 
durchzogen, zu deren beiden Seiten ſich weite, — fruchtbare Thäler öffnen. Der 
— — iſt Viehzucht, namentlich Rindviehzucht und Alpenwirthſchaft; der 
derban ift nur anf einige Striche beſchränkt, Obſteultur wird ſtark betrieben, Wein in ber 
Mark gebaut. Den 9. Theil des Areal8 nehmen Waltungen ein. Aus dem Mineral 
reich werden Sandftein, Torf und Braunfoblen gewonnen. Die Induſtrie ift von geringer 
Bedeutung, obſchon Spinnerei und Weberei in Baumwolle und Seide, Stroh. und Roß— 
haarmanufactur, fowie Töpferei Viele befhäftigen. Für den Unterricht beftehen ein Ly— 
ceum und Gymnaſium, ein Gollegium, 5 Real- und Secundärſchulen, ein Lehrerſeminar, 
eine genügende Anzahl von Primärſchulen, ſowie eine Taubftummenanftalt. In Kirchen» 
ſachen unterfteht Sch. dem Bisthun Chur. Die Staatsverfaffung datirt vom 18. Febr. 
1848 und wurde in einzelnen Paragraphen am 11. Febr. 1855 abgeändert. Die höchſte 
Gewalt wird vom „Santonsrathe* ausgeübt, deffen 81 Mitglieder von den Kreisgemeinden 
auf 4 Jahre gemählt werden. Aus feiner Mitte wählt diefer den Präfiventen auf 1 Jahr 
und auf 4 Jahre den zur oberften Bermaltung beftimnten „Negierungsrath“ von 7 Mits 
gliedern, aus defien Mitte er wieder den Landamman und den Statthalter auf 2 Jahre 
ernennt. Der Kanton zerfällt in 6 Verwaltungsbezirte. Behufs der Wahlen fir den 
Rantonsrath und zur Genehmigung oder VBerwerfung ber Gefege find 13 Kreife gefchaffen. 
Gerichtsbehörden find das Kantonegerict, das Criminalgericht, 6 Bezirks- und 14 Kreis— 
erihte. Das Kantonsgeriht wählt aus feiner Mitte die Juftizcommiffien, melde ir 
ivil- und Criminalfällen das NRecursgericht bildet. Hauptort und Sitz der Negierung if 
Schwyz am Fuße des Mythen, mit 5600 E. Andere wichtige Orte find: Gerſau, Laden, 
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Einfiedeln, Küßnacht und Brunnen. Vgl. Steinauer, „Geſchichte von Sch." (2 Bde., 
Einfiereln 1861). 

Stiaera, Kreis- und Hafenftabt in ber italienifhen Provinz Girgenti, auf einem 
feil in da8 Meer vorfpringenden Felſen gelegen, hat 49,867 E. (1861), einen Dom und 
eine Menge Kirchen und Klöſter. Im Mittelalter wohnten hier mächtige Dynaſten, deren 
Burgen, als Ruinen und Trümmer, Stadt und Umgegend ſchmücken, welch' letztere vulfa- 
nifher Natur und reich an Schwefelquellen ift. 

Seilieet (lat., „das heißt“, „wie folgt“, „nämlich“), wirb in ben Ber. Staaten und Eng- 
land gewöhnlich al set. ober ss., in Deutſchland al® sc. abgekürzt, und in den beiden erft- 
genannten Ländern bei befchworenen Ausfagen (Affidavits) und Anerfennungen von Kauf- 
briefen u. ſ. w. (Acknowledgments) nad dem Venue (f. d.) 3. B. “City and County 
of New York 88.” gebraudt. 

Scillh⸗Inſeln (The Seilly Islands), Infelgruppe an der Südweſtküſte von England, 
30 engl. M. vom Cape Land's End, zu Cornwall gehörig, nach der Meinung einiger Ge- 
ſchichtsforſcher die Cassiterides Insulae oder Zinninfeln der Phönizier. Man zählt 145 
S.J., aber mit allen Infeldyen beträgt ihre Zahl über 2000. echs von ihnen haben 
ungefähr 2600 Bewohner, welde ſich vom Lootfengefhäft, Fiſcherei und Schafzudt nähren. 
Die Hauptinfel ift Scilly oder St.»Mary’s, mit dem Fleden Hughtown, 
ziemlich in der Dlitte der Gruppe gelegen. Auf mehreren Infeln befinden fih Baudenk⸗ 
mäler aus der Druidenzeit. 

Stindia, f. Gwalior. 

Stio. 1) Tomnfhip und Poſtdorf in Waſhtenaw Co. Michigan; 2495 €. 
2) Boftdorfund Tomnfhip in Alleghany Co. New York; 1652 €. 3) Tomnfhip 
in Linn Co, Oregon; 95 €. 

Stiola oder Sciota, Poftvorf in Montgomery Co., Jo ma. 

Srioppius, Kaspar, ein Gelehrter aus dem 16. Jahrh., geb. 1576 zu Neumark in 
der Pfalz, erwarb fih unter diefem Namen (fein eigentliher Name ift Schoppe) einen 
niht unbedeutenden Ruf durch feine Schriften gegen die Proteftanten nnd die Jefniten, 
und trat 1598 zur fatholifchen Kirche über. In Anerkennung feiner philologifhen und 
kitiihen Schriften erhielt er den Titel eines Grafen von Slara-Balle fowie den eines ſpani⸗ 
ſchen Geheimraths. Sein maßloſes Auftreten z0g ihm jedoch bald die allgemeine Mißach— 
tung zu, befonber® feit 1614, in welhem Jahre ihn der englifche Gefandte in Madrid auf 
öffentliher Straße prügeln ließ." Er ftarb am 19. Nov. 1649 zu Padua, nachdem er aus 
Furcht 14 Jahre lang fein Schlafgemad nicht verlaflen hatte. 

Sciota. 1) Tomnfhipin MeDonough Eo., Illinois; 1138E. 2) Townſhip 
in Dakota Co. Minnefota; 328 E. 3) Tomnfbip in Shiawaſſee Co., Michi— 
gan; 1270 E. 4) Poſtdorf in Clinton Co. New Port. 

Sctioto, im Staate Ohio. 1) County im füpöftl. Theile des Staates, umfaßt 630 
engl. Q.M. mit 29,302 E., davon 2176 in Deutfhland und 99 in der Schweiz geboren; 
im J. 1860: 24,297 E. Das Land ift hügelig und fruchtbar. Hauptort: Forts, 
mouth. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 797 St.). 2) Town— 
ſhips: a) in Delaware Co., 1542 €. ; b) in Jadfon Eo., 1505 E.; ce) in Pidaway Eo., 
1545 E.; d) in Pite Co., 772 E.; e) in Roß Eo., 2318 €. 3) Fluß, entfpringt in 
Hardin Co. und mündet nach einem Laufe von 200 engl. M. bei Portsmouth in den Obio. 

Stiotoville, Boftdorf in Scioto Co. Obio; 480 €, 

Stipio, Name einer zur Gens Cornelia gehörenden Familie Roms, bie zu den berühm- 
teften zählte. Die bedeutendften Männer verfelben find: PB. Cornelius Scipie, 
Conſui im 3. 218 v. Chr. Er verfuhte von Maſſilia aus Hannibal's Einfall in Italien 
ja verhindern, wurde nachher am Ticinus gefchlagen und verwundet, ging fpäterhin nach 
Epanien, wo fein Bruber Enejus bereitd einige Siege über die Karthager errungen 
batte, fhlug dann mit diefem ben Hannibal bei Ibera und den Mago bei Jlliturgis, fiel 
aber nach der Einnahme von Sagunt in der blutigen Schlacht bei Anitorgis, worauf Enejus 
anf dem Rückmarſche bei Urfo von den Feinden ereilt und niedergebauen wurde (212). 
Des Publius Schn, Cornelius Scipio Africanus der Xeltere (major) focht 
bei Cannä, wurde zum Heerführer der Arnıee für Spanien gewählt, mo er 210 landete, er- 
oberte das fefte Neularthago, befiegte den Hasdrubal bei Bäcula, unterwarf darauf ganz 
Spanien, erbielt 205 das Conſulat und dann die Provinz Sicilien, fegelte im J. 204 nad) 
Afrika und brachte dem inzwifhen aus Italien herübergelommenen Hannibal am 19. Dit. 
202 ei Zama eine entfcheivende Niederlage bei, worauf der Frieden mit fehr ungünfligen 
Bedingungen für Karthago gefchloffen wurde. Rom ehrte ihn burd den Beinamen 
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4A fricanus” und einen glänzenden Triumph. Im J. 193 ging er ald Schiebsrichter zwi- 
fen Karthago und Mafiniffa nah Afrika und nahm dann als Legat feines Bruders am 
Kriege gegen Antiochus theil. Nach feiner Rücklehr wurde er fomohl wie fein Bruder ter 
Beftehung durch Antiohus angeklagt, und entging der Strafe nur burd feine Entfernung 
auf fein Landgut und die Bermittelung ded Tribunen Tib. Grachus, Dort ftarb er im 
ländlicher Zurüdgezogenheit, wahrfheinlih um 183. Er war ein freund griedifcher Lite- 
ratur und Bildung, weßhalb er von den ftrengeren Römern ſcharf getabelt wurde, S. 
Cornelius S., genannt “*Asiaticus”, der jüngere Bruder des Vorigen, befiegte An— 
tiochus den Großen von Syrien bei Magnefia (190 v. Ehr.). P.Cornelius S. Aemi— 
lianud der Jüngere (minor), war ein Sohn des Aemilius Paulus und fam turd) 
Adoption in die Familie der S. Er widmete fid mit großer Liebe dem Studium der grie- 
chiſchen Wiſſenſchaften und nahm fi) im Uebrigen den älteren Cato zum Mufter, zeichnete 
ſich im fpanifchen Feldzuge des 3. 151 aus, ging beim Ausbruch des 3. Puniſchen Krieges 
als Tribun nad Afrika, wo er ſich fo bervorthat, daß er im J. 147 den Öberbefehl erhielt 
und in ber folge ebenfalld den Beinamen “Africanus” annahm. Im %. 146 ereberte 
er Karthago, verwaltete 142 bie Genfur, unterfuchte nad Ablauf feines Amtsjahres auf 
Befehl des Senates den Zuftand der Provinzen Afien und Aegypten, ereberte und zer- 
ftörte Numantia in Spanien, verlor jedoch in den agrarifhen Wirren die Gunft des Bolfes, 
deſſen Wuth er mit Mühe entging (129). Er ftarb eines plöglihen Todes; man bezeich- 
nete unter Anderen namentlich ven Papirius Carbo als feinen Mörder. 

Stipio, Tomnfbips und Boftvörfer in den Ber. Staaten. 1) Im Staate 
Yndiana: a) in Allen Eo., 420 E.; b) in Laporte Eo., 856 E.; c) Pofttörfer in 
Franklin Co. und Jenninge Co. 2) In Hillsvale Co, Midhigan; 1107 E. 3) In 
Cayuga Eo., NewMort; 2070 E. 4A) In Ohio: a) in Meigs Co., 1161 E.; b) in 
Seneca Er., 1635 €. 

Sripio Gentre, Dorf in Cayuga Eo., New Nort. 

Scipiobille, Boftdorf in Cayuga Co. New Port. 

Seitunte. 1) Tomnfhip und Poſtdorf in Plymouth Co. Maſſachuſetts, 
an der Maffachufetts Bay; 2350 E. 2) Zomwnfhip in Providence Co, Rhode Is— 
land; 3846 €. 

Stlopis de Salerano, Graf Federico, hervorragender italienifher Staatömann 
und Gelehrter, geb. 1798 in Zurin, wo er die Rechte ftudirte, trat alddann in den Staat®- 
dient, wurde bald darauf Mitglied des höchſten Gerichtöhofes in Piemont, und 1837 Mit- 
glied der Redaction des Civilgefegbuces, im Mai 1848 Miniſter der Juftiz und der lirch— 
lichen Angelegenheiten, trat jedoch bereits im Juli deſſelben Jahres zurüd, wurde dann in 
die Deputirtenlammer gewählt, Ende 1849 Senator und fpäter Präfivent des Senats, 
welches Amt er jedoch im September 1864 nieberlegte. Nachdem die Regierung noch Flo— 
renz verlegt worden war, blieb S. ald Präfident der Akademie der Wiffenfhaften, der Com— 
miſſion für vaterländiſche Gefhichte und des Provinzialrathes, fowie ald Mitglied der Mu— 
nicipalität in Turin, wo er in der folge Präſident des oberſten Gerichtöhofes murte. Im 
3. 1872 ward er vom König Victor Enianuel zum Mitgliede des Internationalen Schieds— 
gerichts in Genf, zur Entſcheidung der Ulabamafrage, berufen und zum Präfidenten des 
Gerichte erwählt. Unter feinen Werken find hervorzuheben: “Histoire de l’ancienne 
lögislation de Piemont” (Zurin 1833), ‘Histoire de la lEgislation italienne” (3 Bde., 
Turin 1840—57), *Essai sur les états-généraux et autres institutions politiques de 
Piemont” (Zurin 1851), “Recherches historiques sur les rapports politiques entre la 
dynastie de Savoie et le gouvernement britannique” (Turin 1853). 

. Scolopendrium (Hart’s-Tongue), Yarrngattung aus der Familie der Polypodiaceen 
und der Unterabtheilung Polypodieae, In den Ber. Etaaten vorkommende Art: S. vul- 
gare, mit einfachen, lederigem, zungenförmigem Wedel, auf der NRüdfeite mit lincalen, 
längs den Seitenrippen gepaarten Fruchtbäufchen, an fchattigen, etwas feuchten, felfigen 
Stellen in Gebirgswälvern. Fundorte: die Der, Staaten, 3. B. Chittenango Falls in 
New York und der Staat Stentudy; die Provinz Ontario, Dominion of Canada u.a. O. 

Stontriren oder Rifcontriren (vom ital. scontrare unb riscontrare ), 
heißt eine Zahlung durd Anweifung auf einen Andern, von dem man Geld zu for- 
dern hat, berichtigen. In Frankreich beißt diefes kaufmänniſche Berfahren “ Vire- 
ment des parties”, in England “Clearing”; aud nennt man es „Zahlung mit gefchlofie- 
nem Beutel“. Scontro nennt man entweber biefe Zahlung des S.8 felbft oder Den 
Scontrotag, an welden die Ausgleihung gefhieht, oder das Buch, in weldyem die S. 
aufgezeichnet werben. 
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Scoresby, William, engliſcher Seefahrer und Naturforſcher, geb. 1789 in ber Oraf- 
haft York, Schn des tüchtigſten Walfiſchfahrers feiner Zeit, den er ſchon fehr jung auf 
feinen Reifen nad dem Arktiſchen Deere begleitete. Später benutte er die Wintermonate 
zum Studium in Wbitby und 1806 und 1809 widmete er fi auf der Univerfität Edin— 
burgb naturmwifienihaftligen und mathematifhen Studien. Seinen Ruf begründete er 
durch feine Fahrten mit der “Resolution” bis zum 819 30° nörbl. Br., deren Kefultate er 
in dem berühmten Werte Account of the Arctie Regions” (2 Bve., London 1820), und 
“Journal of a Voyage to the Northern Whale-Fishery” (Edinburgh 1823; deutſch von 
Kries, Hamburg 1824) niederlegte. In feinen älteren Jahren verließ er, nachdem er bie 
Küiten von Oftgrönland erforſcht, den Seedienft, wurde Geiftliher und ftarb am 21. März 
1857 zu Toxquay. 

Scoth Grove, Tomnihip in Jones Co. Jowa; 929 €. 

Scotch Plains, VBoftvorf in Union Eo., New Jerfey. 

Scotchtown, Poſtdorf in Drange Co. New Yort. 

Scotia, Poſtdorf in Schenectady Eo., New 9 ort. 

Scotland. 1) County im norböftlihen Theile des Staates Miffeuri, umfaßt 
450 engl. Q.⸗M. mit 10,670 €. (1870), davon 155 in Deutſchland und 6 in der Schweiz 
geboren; im %. 1860: 8873 E. Der Boven ift wellenförmig und frudtbar. Hauptort: 
Memphis Liberal-demokr. Meajerität (Präfidentenwahl 1872: 256 ©t.). 
2 Zownfhip in Windham Eo., Connecticut; 643 E. 3) Townfhip in 

cDonougb Eo., Yllinvis; 1138E A) Poſtdorf in Greene Co. Indiana. 
5) Poſtdorf in Plymoutb Co. Maffahufetts, 

Stott, Sir Walter, berühmter ſchottiſcher Dichter und Romanſchriftſteller, geb. 
am 15. Aug. 1771 zu Evingburgb, wo er die High: School befuchte und dann die Nechte 
fubirte, wurde im 21. Lebensjahre Advokat, verbeirathete fih im J. 1797 mit einem 
Bräulein Carpenter, ließ fih in Laßwade nieder, wurde 1799 Sheriff in Sellirkſhire, gab, 
durch die auferorbentlihen Erfolge feiner fhriftftellerifhen Thätigkeit bewogen, feine Praris 
auf, erhielt 1806 eine ber erften Elerkjtellen am Gerichtshofe feiner Baterftadt mit einem 
Einfonmen von 1300 Pfd. St., kaufte im J. 1811 eine Beſitzung am Ufer des Tweed, 
nahe Melroſe, „Cartley-Hole“ genannt, welden Namen er in „Abbotsford* umwandelte, 
das er mit einem Koftenaufmwande von mehr als 60,000 Pfo. St. vergrößerte und ver- 
fhönerte, wurde 1820 zum Baronet erhoben, verlor 1826 durch den Fall ver Häufer Bal- 
lantyne und Conftable, deren Bartner er war, fein ganze® Bermögen und wurde mit einer 
Schuldenmaſſe von 117,000 Pfd. St. belaftet, welche er im J. 1830 durch angeftrengte 
Arbeit bis auf 40,000 Pfd. verminderte; ging, da eine bei ihm eingetretene Yähmung 
inımer mehr zunahm, im Herbft des J. 1831 nad Italien, kehrte ohne Hoffnung auf Ge- 
nefung zurüd und ftarb am 21. Sept. 1832 auf feinem Landfige. Für feine Familie 
wurde in Schottland eine Sammlung verauftaltet, ihm felbft in Edinburgh ein Denkmal 
gelegt, wie er aud in neuefter Zeit in New Mork durd ein ſolches (im Central Bart) geehrt 
wurde. Seine erften Arbeiten waren Ueberfegungen aus dem Deutſchen, wie Bürger’s 
„Leonore* und „Wilder Jäger“ (1796) und Göthe's „Götz von Berlichingen“ (1799); 
aldann gab er eine mit vielem Beifall aufgenommene Sammlung fhottifhyer Balladen, 
“Minustrelsy of the Scottish Border” (3 Bbe., 1802), mit trefflichem hiſtoriſchem Commen⸗ 
tar, 1804 den altenglifben Roman Bir Tristrem” in gleicher Weife heraus; lieh 1805 
fein erfte8 größeres Driginalgediht “The Lay of the Last Minstrel” mit auferor- 
dentlichem Erfolge, 1808 “*Marmion, a Tale of Floddenfield” und eine Ausgabe des 
Dryden eriheinen, gab 1809 Ralph Sadler's Staatsfhriften (3 Bde.) heraus, ver 
faßte 1810 die *Lady ofthe Lake”, ein Gedicht mit berrlihen Schilderungen aus dem 
Hochlande, 1811 “The Vision of Don Roderick”, 1813 *Rokeby”, 1814 “The Lord of 
the Isles”, und gab Smift’8 Werte mit vorzüglicher Biographie (19 Be.) heraus, 1815 
“The Field of Waterloo”, 1817 “The Bridal of Triermain” und “Harold the Daunt- 
less”. Da ſich jedoch der Beifall für feine poetiſchen Schöpfungen verminderte, wandte er 
fih nunmehr ganz dem Romane zu. Der bereit# 1814 ohne feinen Namen erfbienene 
“Warverley” wurde anfangs tübl, in der Folge aber defto wärmer aufgenommen, bann folgten 
vom Berfafler des “Waverley” 1816 “Guy Mannering”, der außerordentlich gefiel, 1817 
als erfte Reihe der “Tales of my Landlord”: “The Black Dwarf” und “Old Mortality”, 
1818 “Rob Roy”, in der zweiten Reihe jener Erzählungen “The Heart of Mid-Lothian”, 
1819 in der dritten Reihe "The Bride of Lammermoor”, “Legends of Montrose” und 
“Ivanloe”, 1820 “The Monastery” und “The Abbot”, 1821 “Kenilworth” und “The 
“Pirate”, 1822 “The Fortunes of Nigel”, 1823 “Peveril of the Peak”, ‘Quentin 
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Durward” und “St. Ronan’s Well”, 1824 ‘“Redgauntlet”, 1825 “Tales of tlıe Gru- 
saders”, beftehend aus “The Betrothed” und ‘The Talisman”, 1826 “Woodstock”, 
1827 und 28 ‘“Ohronicles of the Canongate”, 1829 “Anne of Geierstein”; endlich 1831 
bie vierte Reihe der “Tales of my Landlord” mit “Count Robert of Paris” und “Castle 
Dangerous”. Im J. 1825 hatte er eine Ausgabe ber älteren englifhen Romanſchrift- 
fteller mit ausgezeichneten literarifhen und biographiſchen Einleitungen veranftaltet. 
Seine fpäteren Werte und Romane, die er ſchnell fchrieb, um Geld zu erwerben, find 
flüchtiger und von geringerem Werthe, wie “Life of Napoleon” (9 Sbe., 1827), die 
“Tales of a Grandfather” für feine Entel (182880), für Larbner’8 “Cyclopaedia” bie 
“History of Scotland” (2 Bve. 1830) und bie “Letters on Demonology” für Durray’s 
“Family-Library”. ©. ift einer der größten Romanfchriftfteller aller Zeiten, ausgezeich⸗ 
net durch treffende und feine Charakterzeihnung, wahre und lebendige Schilderung ver- 
gangener Zeiten und Perfonen, malerifhe und anmuthige Darftellung lanpfhaftliber Echön- 
beiten, durch einen in den richtigen Schranten gehaltenen und ftet8 den richtigen Ton tref⸗ 
fenden Wis und dramatifche Wirkung. Faſt alle feine Werke find eine Verherrlichung ver 
Natur, des Bolles und der Sitten feine® Baterlandes. Yodhart, fein Schwiegerſohn, 
* feine Biographie verfaßt (7 Bde., 1838 und öfter; deutſch in Auszügen von Brühl, 

eipzig 1839). Der Baronetstitel erlofh mit S.'s äkteftem Sobn, Sir Walter ©, 
geb. am 28. Dit. 1801, der als Öberftlieutenant in der britifhen Armee anı 8. Febr. 
1847 ftarb; fein jüngerer Sohn Charles war fon früher geftorben. 

Seott, Winfield, amerifanifher General, geb. am 13. Juni 1786 zu Peters: 
burg, Virginia, geft. am 29. Dat 1866 zu Welt Point in New Port. Seine höhere 
Schulbildung erhielt er im “William and Mary College”, ftubirte Darauf die Rechte und 
wurde 1806 zur. Advokatur zugelaffen. Als die Spannung mit England den Congreß zur 
Vergrößerung der Arnıee bewog, trat S. als Artilleriecapitain in diefelbe ein, noch bevor er 
die Ausübung feines Advokatenberufes begonnen. Ein Kriegsgericht verurtbeilte ihn nicht 
lange darauf zum Berluft feine® Ranges und Gehalts, weil er den Verdacht ausgeſprochen, 
daß fein Chef, General Wilkinfon, in die fog. Verſchwörung Burr’s (f. d.) vermwidelt fei, 
Beim Ausbrud des Krieges mit England wurde er zum OÖberftlieutenant beförbert. In 
dem unglüdlihen Gefecht bei Queensſstown Heights (13. Oft. 1812), an vem er als Frei- 
williger tbeilnahm, zeichnete er fih aus, gerietb aber in Gefangenſchaft. Im Jan, 
1813 wurde er ausgewechſelt, machte die Erpedition gegen Fort * mit, bei deſſen 
Einnahme er verwundet wurde, und wurde im Diärz 1814 zum Brigadegeneral befördert, 
Die fiegreihen Kämpfe, die ben Namen ber Schlaht von Chippewa (3.—5. Juli 1814) 
führen, wurden unter Brown's Dberbefehl von ©. ausgefohten, Das blutige und fieg- 
reiche, aber erfolglofe Gefecht bei Bridgewater (25. Juli 1814) wurde von ihm mit Erfol 
gegen den überlegenen Feind eröffnet und er jelbft zweimal verwundet. Der Gau 
votirte ihm eine goldene Denkmünze, und ber Präfident zeichnete ihn aus, indem er ihm 
den Oberbefehl in Baltimore übergab, Nach ver Beendigung des Krieges reifte er zur 
Berftellung feiner Geſundheit nad Europa, gleichzeitig von der Regierung mit einer diplos 
matifch-militärifchen Miffion. betraut. Er ftand an der Spige der im Blad Hamf-friege 
(1832) verwendeten Truppen, und wurde nod in vemfelben Jahre von Jadfon nad Char- 
lefton gefandt, um bie Nullificationsbewegung zu überwahen. Wegen feines Verhaltens 
im Kriege gegen die Creels wurde er vor ein Unterfuhungsgericht geftellt, das jedoch feinen 
Grund zur Befhwerde gegen ibn fand. Ein Theil der Whigs wünfchte ihn 1840 als Can- 
bidaten der Partei für die Präfiventfchaft aufzuftellen, aber er lehnte zu Gunſten Gen. Har- 
rifon’8 ab. Im folgenden Jahre wurde er ald Generalmajor an die Spige der gefanımten 
Unionsarmee geftellt und führte in dieſer Eigenfchaft Die Oberleitung des Ha Ann Feld⸗ 
zuges. Die unmittelbare Leitung der Kriegsoperationen übernahm er jedoch erſt nach der 
Schlacht bei Monterey. Seine erfte ſiegreiche Waffenthat war die Eroberung von Bera- 
cruz nad einer Belagerung von night ganz einem Monat, Bald darauf (18. April 1847) 
ſchlug er die faft Doppelt fo ftarfe mericanifche Arnıce unter Santa Anna bei Cerro-Gordo 
und drang dann über Jalapa und Ya Perote bis Puebla vor. Nachdem er hier Verſtärlungen 
an ſich gezogen, rüdte er mit einer Armee von 10,000 Mann gegen Mexico vor, fiegte bei 
Contreras, EChurubusco und Molino del Rey, nabm nad hartnädigem Kampfe Chapultepec 
und rüdte am 14. Sept. in die Hanptftabt Merico ein, womit der Krieg im Wefentlihen fein 
Ende erreicht hatte. Dieſe glänzenden Erfolge, die ihn ein Dankedvotum vom Gongreh 
eintrugen, bejtimmten bie Whigs, ihn 1852 ald Präſidentſchaftscandidaten aufzuftellen, 
aber der demokratiſche Kandidat, Franklin Pierce (f. d.), wurde gewählt. Im Februar 1855 
wurde er zum Brevet-Öencrallieutenant befördert, ein Rang, der für ihn allein vom Eon- 
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greh wieberhergeftellt murbe und welcher mit feinem Tode wieder wegfallen follte. 1859 
wurde er von ber Regierung ber Ber. Staaten nad) der Infel San Yuan gefhidt, um die 
Streitigkeiten der Ber. Staaten mit England binfichtlich der Fuca-Straße, die eine ernft- 
libe Wendung zu nehmen drohten, zu fdhlidhten, was ihm aud gelang. Beim Ausbruch 
des Bürgerkrieges machte der Süden große Anftrengungen, ihn für feine Sache zu gemin« 
ven; er aber wies alle Aufforderungen mit der Erklärung zurüd, nur unter der Fahne 
fehten zu wollen, unter der er über fünfzig Jahre gedient. Er war ber Anficht, daß 
cs amı beiten wäre die Südſtaaten friedlich aus der Union ausfcheiden zu laffen, und feine 
befannten Worte: “Let the wayward sisters depart in peace” drüdten feine Gefinnung in 
Bezug auf die Seceffionsfrage aus. Das große Vertrauen, das der Norden in fein Feld— 
berrntalent fette, wurde jedoch bald erjdhüttert. Ihm wurde zum großen Theil die 
Schuld an der erften ſchweren Niederlage ded Nordens am Bull Run beigemeſſen. Am 
31. Dt. 1861 legte er ben Oberbefehl über die Armee nieder. Im folgenden Monat 
ſchiffte er fi zur Kräftigung feiner Gefundheit nad Europa ein, kehrte aber bald zurüd, 
weil er befürchtete, daß Die — zu einem Kriege zwiſchen den Ver. Staaten 
und England führen würde, Bon feinen Schriften find zu erwähnen: “General Regu- 
lations for the Army” (1825), *Infantry Tactics” (1835) und *Autobiography” (1864), 

Stott, Dred, ein Neger, deſſen Name in der Geſchichte der Sklaverei der Ber. Staa- 
ten buch einen Proceß (D. 8. v. Sandford), welder im Dezember-Termin 1856 vor 
ten Dber-Bundesgericht zum Austrag kam (Howard's Reports XIX, pag. 393—633), 
zur Berühmtheit gelangte. ©. war ein aus Miffouri gebürtiger Sklave, der einen ger 
willen Dr. Emerjon, Militärarzt der Ber. Staaten, gehörte und nıit diefem 1834 in den 
freien Staat Illinois und fpäter nad Fort Snelling, Diinnefota, ging. Hier kaufte 
Gmerfon eine aus einem Sklavenftaate importirte Negerin, Harriet, und verbeirathete bie« 
felbe mit D. ©. Bon den beiden Töchtern derfelben war Die ältere auf freiftaatlichem 
Gebiete und die jüngere in Miffouri geboren, wohin Emerfon mit D. ©. nnd deffen Fami— 
lie zurüdgelchrt war. Anfangs der fünfziger on bradte D. ©. in einem Miffeuri« 
Staatsgerihte eine dahin gehende Klage ein, daß Sandford, an den er nebft feiner ganzen 
Familie von Emerfon verkauft worben war, ihn widerredhtlih als Sklaven halte. ie Hr 
D. S. günftig lautende Entſcheidung wurde vom Appellationsgerichte umgeftoßen. Als 
dieſes Urtheil im Wefentlihen von dem Ber. Staatengerihte (Circuit Court) beftätigt 
mwurbe, indem es D. S., fein Weib und feine Kinder für Sklaven erkannte, ward die Sache 
durch eine fog. “Bill of error” vor das Dberbundesgericht gebradt. Dieſes wies die 
Klage an das Gericht eriter Inſtanz mit der Weifung zurüd, daß ſich daffelbe für incont« 
petent zu erklären habe, weil D. ©. ald Neger von afritanifhem Urfprunge nicht Bürger 
der Ber. Staaten fein und mithin aud nicht bei einem Bundesgerichte Hagbar wer- 
beu Eönne. Dberrichter Tancy gab das motivirte Urtheil ab, welches officiell als das Urtheil 
des Gerichtes anerfannt wurde. Bon den neun concurrirenten Richtern flimmte jedoch 
nur Wayne in allen Stüden und mit Annahme ver ganzen Motivirung bei. Danield 
adoptirte die Refultate von Taney's Entſcheidung, aber motivirte fie anders. Campbell 
wich in feiner Motivirung bes Urtheils fo bedeutend ab, daß er ein befonderes Gutachten 
abgab. Nelfon, Grier und Catron erfannten auf Beftätigung des erften richterlichen Urtheils 
und flimmten in den wenigften Punkten mit Taney überein. M’Peane und Curtis endlich 
gaben ein in allen Punkten abweihendes Votum ab, Der fog. Abftract des officiellen Be» 
richtes, welher, unter Aufſicht des vorfigenden Richters angefertigt, in möglichfter 
Kürze bie wirklich entſchiedenen Bunkte aufführt, enthält in diefem Falle 31 Punkte. Da 
das Enburtheil auf Rüdverweifung an das erfte Gericht und Incompetenz lautete, fo 
wurbe allen anderen in dem Abftract aufgeführten Bunkten die rechtlich bindende Kraft abge— 
fprechen, weil in der Rechtſprechung aller civilifirten Völler die nachſtehenden Grundfäge 
anerfannt find : bie bindende Kraft eines richterlihen Urtheils erftredt fih nur auf ben 
wirklich entſchiedenen Punkt; nur der Sprud ift rechtöfräftig, Die Motive des Nichters 
baben feine rechtliche Bedentung; der Richter hat nur den vorliegenden Fall zu entfcheiven, 
eine Aburtheilung anderer Fragen ift nicht nur rechtlich nicht bindend, fondern aud) unftatt« 
baft und verdient Rüge. Die für die politifhen fragen der Zeit wefentlichiten vier Puntte, 
die nad) dem Dafürhalten der Majorität ber demokratiſchen Partei in dem D. S.-Talle 
von dem Oberbundesgerichte entjchieden wurden, find die folgenden : 1) Ein freier Neger 
kann unter feinen Umftänden Bürger der Ber. Staaten fein; 2) das “Missouri Com- 
promise” ijt, fo weit es die Sklaverei nörbli von 36% 30° in dem Territorialgebicte ber 
Ber. Staaten verbietet, verfafjungswitrig; 3) ein Sklave hat nicht das Recht feine Frei⸗— 
beit zu beanſpruchen, wenn er von feinem Herren in einen Staat gebradht wird, im 


120 Scott 


bem die Sklaverei gefeetich unterfagt iſt. Diefe Entfheidung (namentlid ber zweite 
Punkt) erregte im Norden bei allen Denjenigen lebhafte Entrüftung, die einer weiteren 
Feftigung und Austehnung der Sklavenhaltermadt entgegen waren. Cie hat viel dazu 
beigetragen, die Oppoſitionselemente auf einem ſcharf definirten Progranıme zu einigen, und 
dieſes Progranım war thatſächlich eine Erklärung, das unter Punkt 2 angeführte Urtheil 
bes Oberbundesgerichtes nicht als rechtöträftigen Sprud anerkennen zu wollen, denn es 
lautete: „unter feiner Bedingung auch nur einen weiteren Fuß breit freien Territerium® 
der Sklaverei geöffnet“. Vgl. Benton, “Historical and Legal Examination of that Iart 
of the Decision of the Supreme Court of the United States, which Declares the Un- 
eonstitutionality of the Missouri Compromise-Act, and the Self-Extension of the 
Constitution to Territories, Carrying Slavery along with it.” (New Perf 1860). 


Sesit, Counties inden Ber. Staaten. 1) Im weſtlichen Theile des Staates 
Arlanjas, umfaßt 870 engl. O.-M. mit 7483 €. (1870), davon 8 in Deutſchland ge- 
boren; im J. 1860: 5145 E. Der Boten ift verſchieden und größtentheil® fruchtbar. 
Hauptort: Winfield. Republik. Majorität (Congrefwahl 1870: 147 St.). 2) Im 
weftlien Theile des Staates Jſlinois, umfaht 255 engl. Q.⸗M. mit 10,530 E., ta 
von 242 in Deutfhland und 18 in der Schwei geboren; im %. 1860: 9069 E. Der Bo- 
den ift eben und fehr fruchtbar. Hauptort: Windefter. Liberal-demotr. Mas 
jorität (Präfiventenwahl 1872: 141 ©t.). 3) Im füpöftl. Theile des Staates Indiana, 
umfaßt 180 engl. D.-M. mit 7873 E., davon 50 in Deutihland und 7 in der Schweiz 
geboren; im 3. 1860: 7303 E. Der Boden ift theil® hügelig, theild eben und im Allge- 
meinen frudtbar. Hauptort: Lerington. Liberal-demolr. Majorität (PBräfi- 
dentenwahl 1872: 115 St.). 4) Im öftl. Theile des Staates Joma, umfaht 450 engl. 
DM. mit 38,599 E., davon 9982 in Deutfchland und 261 in der Schweiz geboren; im 
3. 1860: 25,959 E. Der Boden ift wellenförmig und frudtbar. Hauptert: Daven« 
— t. Ziberalsdemolr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 279 St.). 5) Im nördl. 

beile des Staates Kentudy, umfaßt 240 engl. Q.⸗M. mit 11,607 E., davon 14 in 
Deutſchland geboren und 3955 Farbige; im I. 1860: 14,417 E. Das Land ift verſchieden, 
ber Boden fehr frudtbar. Hauptort: Georgetown. Liberal-bemofr. Majori— 
tät (Prüfidentenwahl 1872: 229 St.). 6) Im füpöftl. Theile des Etaatc Minnejota, 
umfaßt 400 engl. D.-M, mit 11,042 E., davon 1690 in Deutfhland und 41 in ter 
Schweiz geboren; im I. 1860: 4595 E. Der Boten ift wellenförmig und frudtbar. 
Hauptort: Shalopee. Fiberal-demofr. Majorität (Präfidentenwahl 1862: 854 
St.). 7) Im mittleren Theile des Staates Miffiffippi, umfaßt 600 engl. Q.-M. 
mit 7847 E., davon 2 in Deutſchland und 2 in der Schweiz geboren, und 3167 Farbige; 
im J. 1860: 8139 E. Der Boren ift verſchiedenartig, fandig und wenig fruchtbar. Haupt 
ert: Hillsborongb. Liberal-demokr. Majerität (Präfidentenmahl 1872: 209 
St.). 8) Im ſüdöſtl. Theile des Staates Miffounri, umfaht 370 engl. Q.M. mit 
7317 €., davon 313 in Deutſchland und 18 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 5247 
E. Der Boden ift an manden Stellen flach und fumpfig, im Ganzen jedoch fruchtbar. 

auptort: Benton. Liberalsdemofr Majerität (Präfiventenwahl 1872: 360 

t.). 9) Im norböfll. Theile des Stanted Tennejfee, umfaht 650 engl. D.-M. mit 
4054 E., darunter 39 Farbige; im 3.1860: 3519 E. Der Boden ift bergig, theilweiſe bemal- 
bet und im Allgemeinen frudtbar. Hauptort: Huntsville Republik. Majo« 
rität (Präfidentenmwahl 1872: 354 ©t.). 10) Im ſüdweſtl. Theile des Staates Bir- 
ginia, umfaßt 620 engl. O.-M. mit 13,036 E., darunter 524 Farbige; im J. 1860: 
12,072 E. Das Land wird von mehreren Stetten der Alleghanies durdzogen und ift im 
Allgemeinen fruhtbar. In diefem County befindet fi der mierfmürdige “Natural Tunnel”, 
100 F. lang, mit einem Bogen von 80 $. Höhe. Hauptort: Eftillville. Liberal— 
bemofr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 82 St.). 


Scott, Tomnfhips in ven Ber. Staaten. 1) In Mifftifirpi Co. Arkan— 
fas; 659 €. 2) In Ogle Eo., Jllinois; 829 E. 3) In Indiana: a)in Harri« 
fon Eo., 996 E.; b) in Kosciusco Eo., 700 E.; ce) in Montgemery Eo., 1111 E.; d) in 
Steuben Co., 1024 E.; e) in Vanderburgh Eo., 1017 E. 4) In Iowa: a) in Fayette 
Eo., 337 E.; b) in ffrement Go., 1277 €.; ce) in Henry Ge., 1113 E.; d) in Joehnſon 
Eo., 964 E.; e) in Mahasta Co., 1103 E. 5) In Pinn Eo., Kanfas; 1306 E. 6) 
In Eortland Co. New York; 1083 E. 7) In Obio: a) in Adams Ge., 1409 E.; 
Ri in Brown Co., 1070 E.; c) in Marion Co., 495 E.; d) in Sandusty Co., 1274 €, 
8) In Bennfylvania: a) in Columbia Eo., 1465 E.; b) in Lawrence Go., 902 E.; 
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e) in Luzerne Co., 1132 E.; d) in — Co.,817 E. 9)In Wisconfin: a) in Co— 
lumbia Co., 832 E.; b) in Crawford Co., 800 €. ; c) in Shebongan Co., 1448 €. 

Scott Bar oder Scott River, Tomnfhip in Sistiyou Eo., California, 446 E. 

Scott River oder Scott’8 River, Fluß im Staate California, entjpringt 
in Sisfiyeu Co. und ergieft fi mit nordweſtl. Laufe in den Klamath River. 

Scottsborough, Tomnfhip in Baldwin Co. Georgia; 1389 E. 

—— 1) Im Staate Oregon: a) Townſhip in Douglas Co. 101 E.; 
b) Dorf in Umpqua Eo. 2) Dorf in Fresno Eo., California. 3) Poſtdorf 
in Halifar Co. Virginia. 

Scott’s Mills, Dorf in Linn Eo., Jowa. 

Scott’8 Mountain, Bergzug in Warren Co. New Yerfey, bilvet einen Theil ber 
South Mountains, ift 700—800 F. h. und reih an Eifenerz. 

Scattsville, Townfbips in den Ber. Staaten. 1) In Bibb Eo., Ala- 
bama; 955€. 2) In Macoupin Eo., Jllinois; 1440 E. 3) Mit gleichnamigen 
Boftporfe in Allen Eo., Kentudy, 2529 E.; das Poftvorf hat 217 E. 4) In Albe- 
marle Co., Birginia, 5994 E.; das Poſtdorf 388 €. 

Seottöuille, Boftdörfer und Dörfer in ven Ber. Staaten. 1)Dorf in 
Lee Eo., Illinois. 2) Dorf in Elaiborne Barifh, Louiſiana. 3) In Mif- 
fouri: a) Dorfin Nodaway Eo.; b) Boftdorfin Sullivan Go. 4) Poftdorf in 
Abe Eo., North Carolina. 5) Poftdorf in Monroe Co, New Nort. 6) In 
Pennſylvania: a) Dorf in Huntingdon Eo.; b) Poſt dorf in Wyoming Co. 7) 
Dorf in Powhatan Co. Virginia. 

Scott Valley, Townſhip in Siskiyou Co. California; 1259 E. 

Seranton (früher Ladawanna), Stadt in Puzerne Co., Bennfvlvania, liegt 
am linken Ufer des Lackawanna River, an der Delaware-Ladamanna-Weitern-Bahn, un» 
gefähr 137 engl. M. norböftl. von Harrisburg, und ift der Mittelpunkt des Kohlenhandels 
des Lackawanna⸗Thales, durd welchen e8 eine blühende und gefchäftsthätige Stadt gewor— 
den ift; hat 24 Kirchen, mehrere Nationalbanken und Privat-Bankhäufer, 4 Aladenien und 
3 öffentlihe Schulen; außerdem verfhiedene Mafchinenwerkitätten, großartige Eifengieße- 
teien u. f. w. Es erfheinen 7 Zeitungen, darunter 1 in deutſcher Sprache, das „Scrane 
ton Wochenblatt“ (feit 1865, Herausg. F. Wagner). ©. ift das Centrum der Wyoming» 
und Padawanna-ftohlenregion, und die dortigen Eifenmwalzwerke gehören zu den beven- 
tendften Amerika's; ift Sig der Delaware-Ladawanna- und Weftern-Eifenbahncompagnie 
mit ihren verfhiedenen Zweigen, der Delamware-Hutfon:Kanal- und Eifenbahnconpagnie, 
fowie der Yadawanna-Eifen- und Kohlencompagnie. Folgende Eifenbahnen kreuzen da— 
felbft oder nähern fih der Stadt und machen fe zu einem Anotenpunft: die Delaware 
Yıdawanna-Weftern- Bahn von New York bis Oswego am Ontario, die Delaware: Hud« 
ſon⸗ die Lehigh-Susquehanna, die Pennfylvania-Kchlen-Compagnie-, endlih die Yada- 
wanua⸗ Blumsburg⸗ Eiſenbahn. Die Einwohnerzahl betrug im J. 1870: 35,092, welche 
fih auf 12 Bezirke (wards) vertheilen; in J. 1860: 19,025. 

Was die VBerhältnifle ver Deutfhen in ©. aubelangt, fo zählt die Stadt 6 deutſche 
Kirchen: eine römiſch-katholiſche, eine biſchöflich-methodiſtiſche, eine presbyterianifche, zwei 
lutheriſche und eine ifraelitifhe Synagoge. Erſtere zählt 260, die zweite 115, die dritte 
450, die vierte 150, die fünfte 84 und die ſechsſste 43 Mitglieder. Bon den 4 deutfch-eng» 
liihen Schulen bat die fatholifche etwa 150, die der Presbpterianer 130, die lutheriſche 
etwa 80, die freie deutfchsenglifhe Schule ungefähr 40 Kinder. In fänmtlihen Sonn« 
tagöſchulen ift der Unterricht rein deutfh. Ferner gibt es in ©. vier deutfhe Yogen: eine 
Freimaurerloge, eine Loge der Harugari und zwei Yogen der „Odd Fellows“. Im 
Berbindung mit der katholiſchen Kirche hat fi) ver einigen Jahren der „St.-Joſephsverein“ 

ebildet, deſſen Mitgliederzahl bedeutend ift. Außerdem gibt es in ©. eine „Deutſche Ge— 

Kufhafı“ mit 150, einen „Turnverein“ mit 44, einen „Harmonieverein” mit 40, einen 
„Liederfrang* mit 40 Mitgliedern und eine „Krankenunterſtützungsgeſellſchaft“. Unter 
den Einwohnern S.8 führt der Cenſus von 1870: 3056 in Deutfhland Geborene auf, die 
deutſchredenden werben jedod auf 7000 geſchätzt. 

Seriba, Townfhip und Poftdorf in Oswego Eo., New York; 3065 €, 

Seribe, Auguftin Eugene, befannter franzöſiſcher Theaterbichter, geb. am 24. 
Dez. 1791 zu Paris, widmete fid) dem Studium der Jurisprubenz, hatte in ven erften Jah 
ten mit feinen Arbeiten wenig Glüd, bis ihm im J. 1816 das in Gemeinſchaft mit Der 
leftre-Boirfon verfaßte Drama “Une nuit de la garde nationale” großen Erfolg brachte. 
Run folgten eine große Anzahl von Stüden, die ſämmtlich mit außerordentlichem Beifall 


wre“ 


122 Scriptores historiae Augustae Seulptur 


aufgenommen wurden; ein Contract mit Deleſtre-Poirſon, dem Director des neuen, von 
ber Herzogin von Berry begünftigten *Theätre de Madame”, für daß S. über 150 Stüde 
fchrieb, fteigerte die Fruchtbarkeit und Popularität des Dichters, ©. hatte eine Menge 
Mitarbeiter, an deren Spite Germain Delavigne und Melesville ftanden, mit Denen er 30 
Jahre lang thätig war. Nah der Revolution ven 1830 ging er zum politifch-atirifchen 
Luſtſpiel über. —* 3. 1838 wurde er Mitglied ber Franzöſiſchen Alademie und ſtarb zu 
Paris am 20. Febr. 1861. Seine Stüde überfteigen die Zahl von 850, find in den Ge— 
fammtausgaben von 1833—37 (20 Be.) und von 1855—58 (26 Bde.) zufammengeftellt, 
vielfach überfegt und auf allen größeren Bühnen gegeben worden. Auch ſchrieb er die Texte 
zu vielen Opern, wie zur „Stumme von Portici“, „Fra Diavelo*, „Robert der Teufel“, 
ben „Hugenotten“ u.a. m. Bu. den belannteften feiner dramatiſchen Arbeiten gehören: 
“Le comte Ory” (1816), “Le solliciteur” (1817), *Les deux pr@cepteurs” (1817), "Une 
visite & Bedlam” (1818), Lours et le pacha” (1820), ‘‘La marraine” (1821), “*Le 
mariage enfantin” (1821), “Le secr6tair et le euisinier” (1821), “Michel et Christine”? 
(1821), “Valerie” (1822), “Le vieux gargon” (1822), *Rodolphe” (1823), ILA mail- 
tresse du logis” (1823), “La haine d’une femme” (1824); *L’heritiere” (1824), “Le 
eoiffeur et Je perruquier” (1824), “La Jdame blanche” (1825), “La fiancee” (1826), 
“Une faute” (1830), “Le dieu et la bayadere” (1830), “Bertrand et Raton” (1833), 
“Le verre d’eau” (1842), “La Sirene” (1844), “La somnambule” (1844), “Le diplo- 
mate” (1845), “Adrienne Lecouvreur” (1849) u. f.w. . 

Scriptores historiae Augustae heißen bie 6 Berfaffer einer Anzahl von Lebens— 
beidyreibungen römischer Kaifer. Drei von ihnen haben noch unter Diocletian gefchrieben, 
nämlib Aelius Spartianuß, Bulcatius Gallicanus und Trebellius 
Pollio. Zu Anfang des 4. Jahrh. wurde diefes Werk fortgeſetzt durch Flavius Bo- 
piscus aus Syracus, Aelius Lamprridius und Julius Capitolinus. 
Die ganze Sammlung umfaßt die Kaifer von Habrian bis Numerian —— nur die 
der Jahre 244-253 find nicht in eigener Bearbeitung erhalten. ie Abgrenzung des 
Eigenthums der einzelnen Verfaſſer ift vielfach unfiher. Dbgleih diefe Sammlung durch 
ihre unclaffifhe Spracde, durd ihren Diangel an Forfhung und Kritik von geringem 
Werthe ift, fo ift fie doch oft die einzige Quelle für die Gejchichte jener Zeit. Neuefte 
er von Jordan und Eyſſenhardt (2 Bde., Berlin 1864) und H. Peter (2 Bde., Leipzig 
1865). 

Striven, County im öftl. Theile des Staates Georgia, umfaht 540 engl. Q.M. 
mit 9175 E. (1870), darunter 4888 Farbige; im I. 1860: 8274 E. Das Land it eben 
und fandig. Hauptort: Sylvania. Liberal-demokr. Majerität (Präfidentens 
wahl 1872: 348 St.). 

Srriver, Chriftian, theologiſcher Schriftfteller, geb. 1629 zu Rendsburg, erhielt, 
nachdem er feine Stutien in Roftod vollendet, 1653 das Dialonat zu Stental, wurde 
1667 als Geiftliher nah Magdeburg und 1690 als Gonfiftorialratd und Oberhofpretiger 
nad) Quedlinburg berufen, wo er 1693 ftarb. Seine religiöfen Schriften wie „Seelen— 
That”, „Gotthold's zufällige Andachten“ find neuerdings ungearbeitet und unter dem Lie 
tel „Erbaulidie Barabeln“ (Barnıen 1844) erfdienen. 

Strubgraß, Townfhip in Benango Eo., Pennſylvaniaz 997 €. 

Serupel over Strupel (vom lat. scrupulus, ſpihes Steinden), j. Ypotheferge- 
widt. 

- Serutinium (lat., von serutari, gründlich unterſuchen) nennt man eine durch Stim- 
menmehrheit vorgenommene Wahl mit Benugung von Kugeln oder Stimnizetteln. Haupts 
ädhlich wird ver Ausdruck von der Bapftwahl mittels verfiegelter Zettel gebraucht; bei ter 

iſchofswahl fanmeln die *Scrutatores” die Wahlzettel unter den Mitgliedern des Kapi— 
teld und verlünden alddann das Refultat. 

Seudo (ital., Mehrz. Seudi), eine ehemals römische Münze zu 10 Paoli oder 100 Ba- 
joeci — 5 Fres. 45°/,, Cent. — $1.2 ets., welche jedoch feit Einführung des franzöſiſchen 
(ital.) Münzſyſtems in Jtalien —— aus dem Verkehr verſchwunden iſt. Der Name 
tonmmnit von dem lat. Worte scutum, Schild, her, von dem auch das franzöſiſche Ecu, Thaler, 
abgeleitet wird. 

: Greect, Fluß im Staate Georgia, mündet in ben Ogeechee River, Ema- 
nuel Co, 

Srulltewn, früher Poderton, Dorf in Salem Co. New Jerſey. 


Sculptur, j. Bildhauerkunſt. 
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Scuppaug, ein zur Familie Sparidae und der Gattung Pagrus geböriger Fiſch, der 
aud; Scup oder Porgy genannt wird, Die belanntefte Art an der nordamerilaniſchen 
Küjte iſt P. argyrops, 8—12 Zoll lang, oben fleifhfarben, unten filberweiß, nährt ji 
von Heinen Fiſchen, Gruftaceen und Mollusten und konımt von Maſſachuſetts an bie 
South Carolina zuweilen jo mafjenbaft vor, daß 3. B. 1859 in der Nähe von Provivdence, 
Rhode Island, auf einen Zug eine ſolche Anzahl Fiſche gefangen wurde, daß diejelben 500 
Barrels füllten. Das Fleiſch des S. wird hochgeſchätzt. . 

Scurra hieß bei den alten Römern urfprünglid) ein armer Bürger ohne Landeigenthum, 
welcher von der Gunft eine® Reichen abhängig war; jpäter ein Yuftigmacher oder Pofien- 
rzißer. Gewöhnlich waren die Barafiten, d. i. Die Schmaroger, zugleih Scurrae, welche 
in den Zeiten der eingerifienen Sittenverberbniß bei Tiſche, mit Seiltänzern und Jon« 
gleurs, für die Unterhaltung der Säfte Sorge zu tragen hatten. 

Schlla (!a Rema), ein Felſen in der Meerenge von Sicilien, mwelder, ber 
Charybdis (f. d.) gegenüber gelegen, fentredht aus dem Meere emiporfteigt. An feinem 
Fuße erheben fih hinter einander 3 fcharfe Klippen. In ber Mythe erjcheint die S. als 
ein viellöpfige® Ungeheuer. Die Stadt Scilla, mit 3456 E. (1861), liegt zu beiden 
Seiten bes Felſens und ift ihred Wein» und GSeidenbaus wegen berühmt. Faſt der ganze 
Drt wurde anı 5. Febr. 1783 durd ein Erdbeben zerftört. 

Schthen oder Stythen wurden bei den riechen verfhiedene Völlerſchaſten im N. 
ber Donaumündungen genannt. Nach Herobot waren die Örenzen des Landes im ©. der 
untere Lauf des Jiter und das Land der Agathyrſen (Siebenbürgen), im N. das Land der 
Neuren, Androphagen, Melandlänen und die unbelannte Wüſte (etwa bie rufj. Gouver- 
nementd Mobilew, Tſchernigow, Drel, Kurst), im D. der Tanais und im S. ver Pontus 
Eurinus. Die fpäteren Schriftfteller bejhränten den Namen S. nicht mehr an fo be= 
ftinnmte Grenzen, fondern lafjen die S. noch viel weiter nah N. und D. über das ganze 
beutige Sibirien hinaus wohnen. Der griehifhe Name S. fheint eine Gräcifirung Des 
Namens Tſchuden zu fein. Bon den Perfern wurden fie Saker genannt. Die ©. 
waren tapfer und friegerifch, aber roh; Städte und Feftungen hatten fie nicht, ihre wan— 
dernden Wohnungen waren ihre Wagen, ganz nad) der Weife der Steppenvölter. Ueber 
ſämmtliche S. herrſchte ein König, welden ein zahlreidher Hofitaat ungab. Das Yand 

erfiel in Gaue, jeder mit einem Berathungsplag und einem Heiligthum des Kriegsgottes. 
* Religion war ein grober Polytheismus. Sie verbreiteten ſich um 600 v. Chr., zur 
Zeit ded Kyaxares von Medien, wahrfheinlih in drei Haufen getheilt, über den NO. 
Europas, mo fie die am Pontus wohnenden Kimmerier vertrieben, ihnen nad Afien folgten 
(632) und einen großen Theil deffelben eroberten. Nah 28 Jahren wurden fie wieder 
von Kyarares verdrängt. Der Zug ded Darius (511) gegen die S. endete für diefen 
erfolglos. Seit jener Fi erfährt man mehrere Jahrhunderte lang nichts von ihnen, 
außer daß fie mit den Griechen im Handelsverlehr ſtanden. Mithrivates der Gr. (f. d.) 
beftand blutige Kämpfe mit ihnen. Später wurden, befonders feit Trajan Dacien unter: 
worfen hatte, auch Die Römer mit ihnen bekannt. Jetzt aber verfhmwand der Name S. und 
machte dem der Sarmaten, deren Fand Ptolemäus genau beſchrieben bat, Platz. 

Seaber, Boftvorf in Kitfop Eo., Territorium Wafhington; 150 €. 

Scafield, Poſtdorf m White Co. Indiana. 

Seaford, Townfhip und Poſtdorf in Suffer Co, Delaware, 2699 E.; das Pof- 
dorf hat 1304 €. . 

Seal, Townſhip in Pile Eo., Ohio; 1451 €. 

Seal:Zölandd. 1) S.J. oder Lobos Jslands, Infelgruppe im Stillen Dcean, 
12 engl. M. von der Weftküfte Perus. 2) Infelgruppe im Atlantiiben Ocean an 
der Küfte von Maine, fürmweftlihd von Grand Menan-Island. Auf einer der well. 
Infeln befinden fi) zwei Leuchtthürme. 

Sealsfield, Charles, nambafter Nomanfhriftfieller, mit feinem wirklihen Namen 
Karl Boftel, wurde am 3. März 1793 zu Poppitz bei Znaim geboren. Nach abſol⸗ 
virtem. Gymnaſialeurſus als Novize in das Ordenshaus ber Kreuzherren zu Prag aufge 
nommen und in der Folge zum Ordensſekretär erhoben, entwich er 1822 aus dem Klofter, 
verweilte längere Zeit in Karlsbad, Wien, Tirol und in der Schweiz, ging dann nad) den 
Ber. Staaten, mo er den Namen „Charles Sealdfield" annahm, 1826 nad Deutſchland, 
fievelte 1827 nah England über und wandte ſich noch in demſelben Jahre nach Amerika 
zurüd, um die ſüdlichen Staaten der Union zu bereifen, betheiligte fih darauf an ver Re— 
Baction des “Courrier des Etats-Unis”, ging als Correſpondent des “Morning Courier” 
and *Enquirer” nah Paris, und lebte nun abwechſelnd in Diefer Stadt und in London, 
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gab jedoch 1832 feine Correfpondenzen auf und ließ fih in ber Schweiz nieber, wo 
er in einem Bauernhaufe bei Solothurn lebte, und, nachdem er nod mehrere Male 
Amerika beſucht hatte, anmı 26. Mai 1864 ftarb. Sein erftes Wert war ein Bud) in veut- 
fer Spradye über die Ber. Staaten; dann folgten “Austria as it is” (London 1828), 
ein Werk, weldyes allgemeines Aufſchen erregte, *Tokeah, or the White Rose” (2 Bde., 
Philadelphia 1828), „Der Yegitime und die Hepublifoner“ (3Bpe., Züri 1833), „Trans. 
atlantiſche Reiſeſtizzen“ (2 Bde., Züri) 1833), „Der Birey und bie Ariftolraten“ (2 Bde., 
Zürid 1834), „Yebensbilder in beiden Hemifphären“ (2 Bde., Zürich 1834), das in der 
weiten Auflage als „Morton, oder die große Tour“ (Stuttgart 1846) erjdien, „Ralph 
ougby's Brautfahrt“, „Pflanzerleben und die Farbigen“, „Nathan, ver Squatter-Kegu- 
lator* ($ Bde., Stuttgart 1846), „Deutſch⸗amerikaniſche Wahlverwanttihaften“ (5 Bre., 
Zürid 1858—42), „Das Kajütenbuch“ (2 Bde., Zürich 1840), „Süden und Nerven“ 
(3 Bpe., Züri 1842—43). Eine Oefanmtansgabe feiner Werke erſchien in 18 (Stutt- 
gart 1846) und in 15 Bänden ng 1846— 47). Die meiften feiner Werke find in 
das Engliſche überfegt und in New York nahgedrudt werden. ©. zeichnete ſich in allen 
feinen Werfen durd Geiſt, gründliche Menſchenkenntniß, ſcharfe Charakterzeihnug und 
trefflihe Schilderungen aus, Bol. Kertbeny, „Erinnerungen an S.“ (Brüffel und 
Leipzig 1864). 
Search heißt in der anglo-amerilanifhen Rechtspraxis das Suchen in den Eintra- 
ungsregijtern oder Eintragungsbüchern der betreffenten Behörden (County-Olerk’s Office, 
gister's Office etc.) nad gerichtlichen Urtheilen, Kaufbriefen, Hypotheken, Taren und 
anderen Laften auf Grunbeigenthum. Bei dem Unterfuden ver Befittitel (felbit oft “8. 
of Title” genannt) find die S.es von großer Wichtigkeit. Im großen Stätten, wie New 
Hort, laffen die Advokaten gewöhnlich die S.es von den Beamten maden, während fie felbft 
die Form und Nichtigkeit der verſchiedenen Documente, Eintragungen und Verfahren, die 
Ableitung des Titels und bie bezügliden Rechtsfragen eraminiren, S. bedeutet in Eri- 
minalredyte ebenfalls die Nachſuchung in einem Haufe oder bei einer Perfon, um Spuren 
eines Verbrechens oder geftohlener Gegenftände aufzufinden. S.-Warrant ift der richter- 
liche Befehl, welcher eine folhe Nachſuchung autorifirt. 

Search im Staate Arktanfas: 1) County im nörblihen Theile des Staates, 
umfaßt 930 engl. D.-M. mit 5614 E. (1870), darunter 1 in Deutſchland geboren und 
30 Farbige; im J. 1860: 5271 E. Der Boden iſt wellenförmig und fruhtbar. Haupt- 
ort: Lebanon. Republitk. Majerität (Präfidentenwahl 1872: 268 ©t.). 2) 
Tomwnfhip in Philips Co.; 1375 E. 3) Poſtdorf in White Co. 

Searsburgh. 1) Tomwnfbip in Bennington Co, Bermont; 235€. 2) Bolt: 
dorf in Schuyler Eo., New ort. " 

Seardmont, Townſhip und Poftvorf in Waldo Eo., Maine; 1418 E. 

Searsport, Townſhip und Poſtdorf in Walto Eo., Maine; 2282 €, 

Searsnille. 1) Poftdorf in San Wateo Eo., California 2) Dorf in 
Stewart Co., Georgia. 

Seattle oder Seatle, Tomnfhip, Poſtdorf und Hauptort von King Co., Territorium 
Bafhington; 1107 E.; liegt am öftl. Ufer des Puget Sound und ift Sig der “Ter- 
ritorial University”. 

Sebago im Staate Maine: 1) Townfhip und Poflverf in Cumberland Eo., 
803 E., an der Portland: Ogdensburg Bahn und anı Sebago Lake gelegen. 2) Landſee 
in Eumberland Co., 12 M. lang, 8 M. breit, ift mit Portland durd) den ZO M. langen 
BVortland-Eumberland- Kanal verbunden. 

Sebak ift der Name eines Erofodiltöpfig dargeftellten, ägnptifchen Gottes, dem das Kro- 
kodil heilig war und der befonders in Oberägypten verehrt wurde. 

Sehaldus, Scugpatron der Stadt Nürnberg, fol ein ſchwediſcher ober däniſcher 
Königsfohn gewefen fein. Der Ueberlicferung nad) vermählte er ſich mit der Tochter des 
Königs Dagebert IIT., von der er ſich aber, um ein befhauliches Feben führen zu können, 
Ihon am folgenden Tage trennte. Er ftarb 801. | 

Sebaftian, ein Heiliger der Fatholifhen Kirche, war nad) der Legende cin Hauptmann 
in der Prätorianercohorte im Dienfte des Kaifers Divcletian. Heimlicher Chrift, wurde 
er aufgefordert, zum Heidenthum zurüdzutchren, und als er fi deſſen weigerte, an cinen 
Baum gefeffelt und von.1000 Pfeilfhüfien durchbohrt. Cine Chriftin, Irene, fand ihn 
ned) am Leben und rettete ihn. Zum zweiten Male ergriffen, wurde er 288 getötet. Papft 
Damafus baute ihm zu Ehren eine Kirche, Der 20. Januar wurde ihm in der katholiſchen, 
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der 18. Januar in ber griechifchen Kirche geweiht. Die Schütengefellfchaften verehren ihn 
als ihren Patron. 

Sebaftian, König von Portugal, nachgeborener Sohn des Infanten Johann, geb. 1554, 
folgte 1557 feinem Großvater Johann III. in der Regierung. Sein Grofoheim, der 
Cardinal Heinrich, führte die Negierung während feiner Minverjährigkeit. Die reichen 
geiltigen Gaben des talentvollen Knaben wurden durch eine verkehrte Erzichung auf eine 
falfhe Bahn geleitet. Als ihn der von feinem Oheim vertriebene Mulei-Mahommed, 
Sultan von Marokko, zu Hilfe rief, z0g er mit einem Heere von 15,000 Mann nad 
Tanger, fiel jedoch, nab einigen günftigen Gefechten, in der Schlacht bei Kafir-el-$tebir 
(4. Aug. 1578). Der Umftand, daß fein Tod nicht feitgeftelt war, wurde von verſchie— 
denen Abenteurern zu Berfuchen benutzt, die Herrichaft über Bortugal zu gewinnen. Der 
vierte BPfeudo-Sebajftian ftarb, obwohl er 1598 in Benedig und Portugal An« 
binger gefunden hatte, 1600 als Gefangener in Eaftilien. 

Sebaſtian, County im weftlihen Theile ded Staates Arkanſas, umfaßt 825 engl. 
Q.M. mit 12,940 €. (1870), darunter 315 in Deutfchland, 19 in der Schweiz geboren 
und 1354 Farbige; im J. 1860: 9238 E. Der Boten ift gebirgig und im Allgenteinen 
fruhtbar. Hauptort: Öreenwood. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 
464 St.). 

Sehafliani, Francois Horace Baftien, Graf, franz. Marſchall, geb. am 11. 
Rov. 1775 in Pa Porta auf Corfica, zeichnete fih 1799 in der Schlacht von Verona ans, 
welde er als Dberft eines franzöſiſchen Regiments mitmachte, wurde nach dem Frieden 
von Amiens von Napoleon zu geheimen Mifjionen verwendet, befehligte 1805 eine Eaval- 
keriebrigade und wurde für fein tapfere® Verhalten in der Schlacht bei Aufterlig zum Divi— 
fiondgeneral ernannt. Auf einer Miffion nad Konftantinopel bewährte er ſich als fühiger 
Diplomat und erhielt nad feiner Rücktunft auf den: Feldzuge gegen Rußland das Commando 
einer leichten Reiterbivifion. Die Schlachten an der Katzbach, bei Leipzig und Hanau 
machte er ald Commandant des zweiten Reitercorpo mit. Während der Hundert Tage 
erganifirte er die Nationalgarde in Amiens, wurde 1819 zum Deputirten Corſica's ges 
wählt und übernahm 1830 das Miniſterium der Marine und am 17. Nov. deſſelben Jah— 
red das des Auswärtigen. 1840 wurte er zum Marjchall von Frankreich ernannt. Er 
farb am 21. Juli 1851 in Paris, s 

Sehafticonf River, Fluß im Staate Maine, entfpringt in Penobscot Co. und vers 
einigt in nad einem ſüdweſtl. Laufe von 50 engl. M. mit dem Kennebec River, Sten« 
uebec Go. 

Sebaftopol, f. Sewaftopol. 

Sebaſtopol. 1) Im Staate California: a) Boftborfin SierraCo.; b) Dorf 
m Sonoma Co. 2) Poftdporfin Trinity Co., Teraß. 

Sebet, Township in Piscataquis Co., Maine; 954 E. 

Sebewa, Tomnfhip in Jonia Eo., Mihigan; 1139 €. 

Sebewa Ereet, Fluß im Staate Michigan, mündet in den Grand River, Jonia Co. 

Sehbewaing, oder Sibbemwaing oder Sebamwaning, Tomnfhip und Poftvorf 
in Huren Eo., Michigan; hat 4 deutſche Kirchen, 2 deutſche Schulen, einen Berein 
jur Unterftügung und Belehrung („Sermania“), 1 Gefangverein und 907 E. 

Sebulon iſt der, nach dem gleihnamigen Sohne Jalob’8 und der Lea benannte, ifraelitis 
be Stamm, der im NO. Paläftina’s, mit Kanaanitern und Phöniziern vermifcht, wohnte 
und Seehandel trieb. S. hieß aud eine Stabt in Gebiete des Stammes. 

Serante (vom lat. secans, fhneidend) nennt man in ber Geometrie diejenige ge- 
trade Linie, welche eine krumme Linie in zwei oder mehreren Punkten fchneidet; in der 

rigenometrie wird Secante eined Bogen$ over Centriwinkels die 
and dem Mittelpunkt eines Kreifes, durch den einen Endpuntt des dazu gehörigen Bogens 
bid an deſſen Tangente gezogene, gerade Linie genannt. 

Schi, Peter Angelo, ausgezeichneter Aſtronom, geb. am 29. Juli 1818 zu Reggio- 
Emilie, trat fehr jung in den Jefuitenerben, ftudirte Mathematit und Aftronomie im Col- 
legio “Illirico-Lauretano” bei.Foreto, dann im *Georgetown College” bei Wafhington, 
wo er fpäter eine Zeit lang Profeflor ver Mathematik und Phyfit war, ging dann in glei- 
Ger Eigenfchaft an das “*Collegio Romano” zu Rom, bereifte mach der Vertreibung ver 
Rſuiten aus dieſer Anftalt (1848) Frankreich, England und Amerika, gründete darauf in 
Kom eine Sternwarte, die unter feiner Leitung eine der bedeutendſten Eurepas wurde 
md ward 1870 und 1872 vom Papft ald Abgeordneter zur Internationalen Maß- und 
denihtscomniffien (Commission internationale du metre) nad) Paris gefandt, Wbge- 
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fehen von feinen zahlreihen Abhandlungen find unter feinen Werfen berverjubeben : 
“Researches on Electrical Rheometry”, Separatabtrud aus den “Smithsonian Contri- 
butions” (8. Bp., Bafhington 1852); “Quadro fisico del sistema solare secondo le piü 
recenti osservationi” (Rom 1859) und fein Hauptwerk “Le soleil” (Paris 1870; deutſch 
von Schellen „Die Sonne”, Braunſchweig 1872). 

Seceders, f. Bresbhyterianer, Gedichte. 

Sereffion (von lat. secessio, Lostrennung) bedeutet im Allgemeinen die Handlung eines 
Theiles einer politifhen oder focialen Gemeinihaft, turdy melde ſich verfelbe von dem an- 
deren Theile losfagt, um eine felbftftändige Gemeinfchaft zu bilden. In der amerik. Geſchichte 
bedeutet ©. den Act der fog. Confederate States (f. Conföderation), durd wel— 
den ſich biefelben von der Kegierung der Ber. Staaten unabhängig zu ‚machen fuchten. 
Die Hauptgründe, welche die Anhänger ver ©. zu Gunſten berfelben geltend machten, 
waren folgende. Während die Eonftitution von 1787 erklärt, daß jedem Staate das Recht 
ber Eelbftregierung, Freiheit und Unabhängigkeit (state-rights) zufteht, enthält jie feine 
Beftimmung, melde diefe Grundfäge auf die Gefanmtunien zur Anwendung bringt, folg— 
lich liegt da® Recht der ©. der einzelnen Staaten in dem Begriffe „Selbitregierung“, und 
der Geſammtſtaat hat ebenfo wenig ein Recht die S. eines einzelnen Staates zu verhin- 
bern, als ver einzelne Staat dies bei einen County, Townſhip oder beim Individuum 
thun fann. Der Amerik. S.+Rrieg nahm thatfählich feinen Anfang am 20. Dez. 
1860, al8 cine in Charleften tagende Berfammlung erklärte, daß die Bereinigung, weldye 
bisher zwiſchen South Carolina und anderen Staaten unter dem Nanıen der „Ber. Staa- 
ten von Amerika“ beftand, als aufgelöft zu betradten fei (f. Ber. Staaten, Gedichte). 
Seceffionift wird Derjenige genannt, welcher obige® Princip der Staatenredhte befür- 
wortet und vertheitigt. 

Seceſſionville, Dorf in Charleften Eo., South Carolina. Hier rerfirhten vie 
Unionstruppen (9000 M.) unter den Generälen Wright und J. Stevens bie ſtark be- 
feftigte Stellung der Eonföderirten unter Col. .Lamar am 11. Juni 1862 zu nchmen, wur« 
den jedoch nach einem haltftündigen, blutigen Gefeht mit einem Berluft von 979 Mann 
zurüdgefhlagen. Der Berluft der Conförerirten betrug 200 Dann. . 

Schellen, Seyhellen oder Mabe&-Infeln, Infelgenppe im weſtl. Theile des 
Indifhen Oceans zwiſchen 3% 33° und 59 35° füdl. Br. und 55% 15° und 
569 10° öftl. 2. gelegen, zum engl. Gouvernement Mauritius gehörig, beftehen aus 
ungefähr 30 Heinenen Inſeln, bie fih über cine Koralleubank erheben und umfaflen 3,, 
DM. mit 8948 €. (1871). Die größte von ihnen ift Mabe, etwa 2?/, D.-M. groß, 
mit einer 2300 5. hohen Bergfpike. Der einzige Ort von Bedeutung ift Bort-Bic- 
toria. Die Infeln haben vortrefflihe Häfen und find mit einer reichen, tropiſchen Bege- 
tation bededt. Auf ven Infeln BPraslin, Eurieufe und Ronde findet man ten 
Doppelcocosnuß- oder Meercecoenufbaun (Coco do mar, Lodoicea Sechellarum), wel» 
hen man nirgend anderswo findet, deſſen Früchte von ten Europäern zuerft auf 
ten Malediven, wohin fie angefhwenmt worden waren, gefunden und Malediviſche Nüſſe 
genannt wurden. In früheren Zeiten wurden fie für ein fichere® Univerſalheilmittel ge— 
balten, und da man ihre Heimat nicht fannte und fie nur zufällig auffifchte, zu ſehr hoben 
Preifen verkauft. Ueberdies erzeugen die Infeln Baumwolle, Zuderrohr, Tabak und Reif. 
Im J. 1742 wurden bie S. von bem Franzofen Picault bejucht, 1770 colonifirt und als 
franzöfiihe Depertationsftation benugt; 1814 aber an England abgetreten. 

Sechs bezeichnet im Pythagoräifhen Zahlenfyftem bie Zahl der Gliederung und Orga» 
nifation, auch der Zeugung, da das Sechseck in vielen Naturbildungen, wie in Kryſtallen, 
Pflanzen- und Bienenzellen, vorfommt. 

Seriren, f. Section. 

Sedendorf, ein altes deutſches, freiherrliches Geſchlecht, von tem einzelne Linien zur 
Führung des Grafentitels berechtigt ſind. Die Familie blüht in drei Hauptlinien, deren 
jede ihrem Zeitalter bedeutende Männer geliefert hat. Das Geſchlecht ſtammt aus dem 
10. Jahrh. und führt von dem Dorfe Secken dorf in Franken ſeinen Namen. Die drei 
Hauptlinien find: 1) die Aberdariſche; 2)die Gudentiſche; 3) die Rheinhä— 
fiſche, welche ſämmtlich in Sachſen, Preußen und Württemberg angeſeſſen ſind. 

Sedendorf. 1) Friedrich Heinrich, Reichsgraf von, wurde am 5. Juli 
1673 zu Königsberg in Franken geberen. Er nahm nad vollendetem Studium engliſch⸗ 
holländiſche, dann kuiferliche Kriegspienfte und wohnte den Schlachten bei Hochſtädt, Namil- 
lierd und DOubenaarde bei. Im J. 1713 nahm er als polnifher Gefandter im Haag an 
ben Verhandlungen des Utrechter Friedens tbeil, Kimpfte fpäter als kaiferlicher Feldmarſchall⸗ 
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lieutenant bei Belgrad, und 1718 in Sicilien. Er wurde 1719 Reichsgraf, 1721 Feld⸗ 
eugmeifter und war bi® 1726 Gouverneur der Stadt Yeipzig. Dann wurbe er faiferlicher 
Befandter in Berlin, wirkte für die Verlobung des Kronprinzen Friedrich mit Elifabeth 
Ehriftine von Braunfchweig - Wolfenbüttel, und erlangte zum Polniſchen Erbfolgelrieg 
10,000 M. Hilfstruppen vom König von Preußen. Im J. 1735 befiegte er die Franzoſen 
bei Klaufen, wurde dann als Oberbefehlshaber des öjterreihifchen Heeres bei Belgrad 
eihlagen und in Gräß gefangen geſetzt. Nach feiner Freilaſſung trat er in bayerische 
Dienfte und vermittelte den Frieden von Füflen (1745). Bis 1758 lebte er als Privat- 
mann auf Meufelwig bei Altenburg; doch ließ ihn Friedrich II. gefangen nehmen und auf 
ein halbes Jahr nah Magdeburg transportiren. Er ftarb 1763 auf Menfelwig. Vgl. 
Thereſius von Sedendorf, „Verſuch einer Yebensbefchreibung des Feldmarſchalls von S.“ 
(4 Dve., Leipzig 1792—94). 2) Guſtav Anton, Freiherr von, wurde 1775 
u Meufelwig geboren, bereifte, nad Beendigung feiner Studien in Leipzig, Freiberg und 
bBittenberg, 1796 die Ber. Staaten und trat nad feiner Rüdtehr (1798) in kurſächſiſche 
und hildburghauſen'ſche Staatsdienjte, wurde zum Kanımerbirector ernannt, verließ 1808 
den Staatsvienft und hielt unter dem Namen „Putrid Peale“ VBorlefungen über Aeſthetik. 
Nahdem er 1812 als Doctor der Philoiophte in Göttingen und 1814 ald Profefior am 
Carolinum in Braunſchweig thätig gemefen war, ging er 1821 nad Amerika zurüdf und 
farb dort 1823 zu Alerandria in Stante Louiſiaua. Seine widtigften Schriften find: 
„Scenen des höchſten Schmerzes" (Leipzig 1801), „Otto III.“ (Yeipzig 1805), „Orfina* 
(Braunfhmweig 1814), eine Fortfegung von Leſſing's „Emilia Galotti*, „Kritif der Kunft“ 
Sohle 1812), „Beiträge zur Philefophie des Herzens" (Berlin 1814), „Adelheid von 

gau; eine Romanze” (Leipzig 1815), „Gedichte“ (Braunſchweig 1820) u. a.m. 3) 
Leo,Freiherr von, wurde 1773 zu Wohnfurth bei Haffurth geboren, fam 1798 als 
Regierungsaffeffor nad Weimar und wurde mit Schiller, Göthe und Wieland befannt. 
Später als Kegierungsrath in Stuttgart eined Majeſtätsverbrechens beſchuldigt, murbe er 
bis 1805 auf Schloß Solitude, dann auf den Hohenasperg gefangen gehalten, lebte fpäter 
in Wien umd verbrannte ald Hauptmann der Wiener Landwehr anı 6. Diai 1809 bei Eberd» 
berg an der Traun, fhwer verwundet, in einer Scheune. Bon feinen Schriften find ber+ 
vorzuheben: „Blüten griehifher Dichter“ (Weimar 1800), „Newjahrstafhenbud von Weis 
mar für 1801", „Muſenalmanach“ (Regensburg 1806 und 1807). Mit feinem Freunde 
3 2. Stoll gab er in Wien das Journal „Prometheus“ (1808) heraus. 4) Beit Lud— 
wig von, Staatsmann und Gelehrter, geb. am 20. Dez. 1626 zu Herzogenaurad in 
Oberfranken, erhielt feine erfte Erziehung auf ven Gymnaſien zu Koburg, Mühlhauſen und 
Erfurt, bezog dann die Univerfität Strasburg, mo er unter Boecler’8 Leitung Jurisprudenz 
und Geſchichte ftudirte. Herzog Ernft der Fromme berief ihn nad) Vollendung feiner Stus 
dien nab Gotha und übergab ihm die Aufficht iiber die fhon damals berühmte Bibliothek 
auf vem Friedenſtein. 1651 zum Hofrath ernannt, wurde er 1657 Hofridhter zu Jena und 
1663 Wirklicher Geheimer Rarh und Kanzler. Zrot feiner Anhänglichkeit an den Herzog 
Eruſt ten Frommen trat er doch 1664 in die Dienfte des Herzogs Morig von Sachſen⸗- 
Zeig, nadı deſſen Tode er fid) auf das Nittergut Meuſelwitz zurüdzog und fortan den Wif- 
ienfhaften lebte. Er ftarb am 18. Dez. 1692. Er fchrieb: *“Uommentarius historicus 
et apologeticus de Lutlieranismo” (3 Bde., Leipzig 1692) und verfchievene andere werth⸗ 
volle Werte. 

Second Creek. 1) Townſhip in Wahne Co, Tenneffee; 478€. 2) Town- 
hip in Monroe Eo., Welt Birginia; 1222 €. 

Serret (vom lat. secretum, abgefondert) nennt man biejenige Flüſſigleit welche aus ge⸗ 
wien Drüfen des thierifhen Organisnıns ausgeſchieden wird, 3. B. der Harn aus ben 
Nieren, die Galle aus der Leber. 

Sert (vom fpan. Vino seco, trodener Wein) ift ein aus faft trodenen Beeren berei- 
teter, füher, fchwerer Wein. Arten des S.8 find u. a.: Xered (Sherry), Malaga, Cana- 
rienfect. Man nennt auch den Champagner häufig ©. 

Sertion (vom lat. sectio, Zerlegung). 1) In der Anatomie, die kunſtgemäfje 
Deffnung der drei Hauptförperhöhlen (Kopf, Bruft, Bauchhöhle) einer Leibe umd 
die Befihtigung der darin liegenden Organe zu rein wiſſenſchaftlich-mediciniſchen Zweden, 
während die Obpuction (f. d.) ein gerichtliches Interefie hat. Der Nuten der ©. 
ift nicht nur der, daf man aus ihr in unklaren Fällen den Grund ver Krankheit, woran der 
Patient geftorben ift, erfährt, fondern daß fie auch der einfachen befcriptiven Anatomie dient, 
mdem der Schüler durch fie die normale Yage und die Berhältniffe der Eingeweide durch 
Anfhanung kennen lernt, namentlich aber ver pathologifhen Anuatomie, weldye durch fie bie 
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dur Krankheit veränderten Organe kennen lernt. Die Kopfhöhle wird geöffnet, indem 
man zuerft die den Kopf bededenden, weichen Theile durch einen Rundſchnitt abtrennt und 
dann die Schädellapfel abfägt. Zur Eröffnung der beiden anderen Höhlen macht man einen 
geraben Längsſchnitt, der jedody den Nabel umfcreiben muß, bis zum Schambein, trennt 
dann bie Muskel über den Rippen ab und durchſchneidet diefe an den Knorpeln, wodurch fich 
das Bruftbein abheben läßt. Hierburd wird man in den Stand gefett, die einzelnen Or⸗ 
gane der Brufthöhle und durd den Bauchſchnitt Die der Bauchhöhle herauszunehmen und 
u befichtigen. 2) Im Militärwefen eine 4—6 Rotten, oderein halbes Pelcton ftarke 
Einterobtheilung der Züge unter ber Führung eines Unterofficierd. 3) Ein® der 48 Stabt« 
viertel, in welche während der Erjten Franzöſ. Revolution, beſonders zur Zeit des Direc- 
toriums, Paris eingetheilt war. 4) Eine in den Ber. Staaten eh u engl. Quadrat» 
nıeile Landes, 640 Acres umfaffend. Alle Ländereien werden durch 6 M. von einander 
entfernte, von S. nah N. und von D. nah DW. laufenve, parallele Linien in Quadrate 
getheilt, von welchen jedes 36 Sectionen enthält, die entfpredhend numerirt werden und 
ein Townſhip (Gemeinde) bilven, 

Sector, |. Ausſchnitt. 

Serundar, ſ. Primär. 

Secunde (vom lat. secundus, der Zweite) heißt in der Zeit- und Gradmeſſung der 60. 
Theil einer Dlinute; in ver Mufik jeder höhere Ton des zunächft unter ihr liegenten, © e= 
cundbenaccordift der Septimenaccord, welcher die Septime zum Grundton hat. 


Serundogenitur (vom Neulat., die Zmweitgeburt) bedeutet tie rechtliche Stellung Des 
Zweitgeborenen einer fürftlihen oder adeligen Familie, und die Ausftattung deſſelben durch 
befondere Theile des Familienbefiged. Im Haufe Habsburg gründeten fi die Rechte der 
ehemaligen Großherzoge von Toscana auf die ©. 

Security (engl.), Sicherheit, Bürgfhaft, Bürge, oder auch tie Urkunde, durch melde 
bie Ausführung eines Contracted gefihert wird. Die Gerichtsböfe ver Mehrzahl der Ber. 
Staaten fordern von Nichtbewohnern, melde Hagbar werten, *S. for Costs”, d. h. Bei- 
legung einer Urkunde, in welcher ſich ein Bürge verpflichtet, vem Berklagten, im alle Die 
Klage zu feinen Gunſten entfchieden wird, die Gerichtötoften zurüdzueritatten. 

Sédaine, Michel Jean, bramatifher Dichter, wurde 1719 in Paris ald Schn eines 
armen Architekten geboren, bildete fich, während er als Steinhauer arbeitete, literarifch 
aus, fchrieb für das Theater und wurde ter eigentlibe Schöpfer ver Opera comigne. 
Seine Hauptwerfe find: *Le Diable à quatre” (1756), Rose et Colas” (1764), *Aline, 
reine de Golconde”, “Richard, Ooeur-de-Lion”, “Guillaume Tell”, “Le Philosophe 
sans le savoir’ u. a. m, eine ‘Oeuvres choisies’”’ wurden von Auger herausgegeben 
(3 Bde., Paris 1813). 

Sedalia, Boftvorf und Hauptort von Pettis Co., Miffouri, der nerböftl. Endpunkt 
der Miffouri-Stanfas- und Terad-Bahn, ift gut gebaut, hat einen lebhaften Geſchäftsverkehr, 
2 Banlinftitute, 2 Zeitungen, verfchiedene Fabriten und 4500 €. (1870). In der Um«- 
gebung finden ſich Kohlen⸗, Blei» und Kupferlager. ©. wurde im 3. 1860 gegründet, 

Sedan, Hauptitadbt eines Arrondiffements im franzöfifhen Departement Ardennes, 
3 M. fünöftlih von Mezieres, an der Straße von Bouillon, an beiden Ufern der Maas 
und an der Thionville-Mie&zieres- Bahn, ift Handels- und Fabrikſtadt, Feſtung zweiter 
Claſſe, gut gebaut, befigt bedeutende Militärmagazine, ein Arfenal, ein hochgelegenes 
Schloß mit ſchönen Gärten und Springbrunnen und einem Denkmal des 1611 daſelbſt 
geborenen Marfhall® Turenne, hat 15,057 €. (1866), eine Gemwerbe- und Manufactur-, 
fowie eine Aderbaufammer und eine Bankfiliale, ein Commmnalcollege, eine Induftrie- 
ſchule, eine öffentliche Bibliothek, mehrere öffentlihe Pläge, prächtige Pronenaden und drei 
katbelifhe Kirhen. Die Tuchfabricatioen © 8, mit ihren berühmten Sedantuden, 
befhäftigt gegen 10,000 Arbeiter und probucirt jährlich 52,000 Stüd Tud im Wertbe 
von 35 Mil. Fres.; außerdem gibt e8 Waffen. Eifen- und GStahlwaarenfabriten, 
vortrefflihe Wollfpinnereien, Gerbereien, Färbereien und Brennereien. Der Handel mit 
biefen Probucten, ſowie mit Wolle, Getreide und Arzneipflanzen ift bedeutend und lebhaft. 
©. kam im J. 1642 definitiv an die franzöfifche Krone. Am 15. Sept. 1815 mufte ſich 
bie Citadelle den Heffen ergeben, und bis zum Nov. 1816 blieb ©. von den Preußen be- 
fegt. Ueber die Shlaht von ©. am 1. Sept. 1870 f. Franzöfifh- Deutidber 
Krieg. Außer den am Scladhttage felbft gemachten 25,000 Gefangenen gerietben durch 
bie Capitulation 50 Generäle, 5000 andere Dfficiere und 84,000 M. in Kriegsgefangen- 
haft; ferner gelangten 400 Feldgefhüge, darunter 70 Mitrailleufen, 180 Feſtungsge⸗ 
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khüge, 100,000 Chaſſepots, gegen 10,000 Pferde und ein auferorbentlic reiches Kriegs⸗ 
material in die Hände der Sieger. Vgl. “Des causes qui ont amend la capitulation 
de 8. Par un oflicier attache a l'Ctatmajor-general” (Brüffel 1870, angeblih von Nas 
poleon III. auf Wilhelmshöhe victirt); *S., par le general de Wimpfien” (Paris 1871); 
“La journee de S., par le general Ducrot”’ (Paris 1871); “Réponse au gencral 
Duerot par un oflicier sup£rieur” (General Wimpffen, Paris 1871). 

Seddon, Zomufhip in Bland Co. Birginia; 828 E. 

Sedes (lat.) ift der Sig eines Biſchefs, befonders des Papftes; daher *Sedes episco- 
palis”, der bijhäfliche, *Dedes apostolica”, der Päpitlihe Stuhl. *Sede vacante” (Se- 
disvacanz), ijt die Erledigung eines biſchöflichen Stuhls, welche nad Kanoniſchem Rechte 
nur eine gewiſſe Zeit dauern darf; iſt dieſe verſtrichen, cbne daß das Kapitel eine Entſchei— 
dung getroffen, jo geht das Wahlrecht auf ten Papſt über. 

Sedgwick (oft, aber unrihtig Sepgewid gefchrieben). 1) Thecdore, amerif, Staats- 
mann und Juriſt, geb. im Mai 1746 zu Hartford, Connecticut, geft. am 24. Jan. 1813 
in Boiten, follte feine Erziehung auf dem “Yale College” erhalten, wurde aber wegen 
eines Bergebens vor Beendigung des Curſus ausgewiefen, Die Theologie, der er ſich 
uun widmete, vertaufcte er bald gegen das Studium ver Rechte, wurde 1766 zur Advoca» 
tur zugelafien und ließ fih in Sheffielo, Berkſhire Co., nieder, das er wiederholt in ver 
Staatslegislatur vertrat. Im Unubhängigkeitöfriege machte er tie Erpedition unter Gen, 
Thomas nah Canada mit und war nad) der Beendigung befielben (1785 und 1786) 
Mitglied des Continental-Congreſſes. Ye mehr die Unzulänglichleit der Conföverations- 
Artilel zu Tage trat, deſto entſchiedener ſchloß fih S. der ftetig wachſenden Partei an, die 
eine Feſtigung der Bundesgewalt auf nationaler Baſis forderte. Bei ber Unterbrüdung 
von Shays (f. d.) Rebellion (1787) that er fich fehr hervor, und im folgenden Jahre ges 
börte er in der Maflachufetts » Natificationsconventien zu ben bedeutendſten Bertheidis 
gern ded vom Convent zu Philadelphia vereinbarten Verfaſſungsentwurfes, war gleichzei— 
tig Sprecher des Repräjentantenhaufes der Staatslegislatur, wurde 1789 als Foderaliſt 
in den Congreß gewählt, blieb Mitglied des Repräjentantenhaufes bis 1796, ſaß dann drei 
Jahre im Bundesfenat und wurde nach Ablauf feines Mandats abermals in das Repräfen« 
tautenhaus und ven biefem zum Spreder gewählt. Von 1802 bis zu feinen Tode war er 
einer der Richter des Dbergerichte8 von Maſſachuſetts. Aus feiner richterlichen Thätig- 
keit find einige die Sklavenfrage betreffende Proceffe von Bedeutung geworden. Häufig 
ermähnt wird jein Gutachten in Sachen Greenwood v. Curtis, in dem er fid) dahin aus« 
ſprach, daß nach dem Naturrecht, das in biefem Falle aud das Geſetz von Weaſſachuſetts 
bei, fein Menſch einen anderen Menſchen als legitimes Eigenthun befigen könne, und daß 
daber ein Contract, der auf ciner gegentbeiligen Vorausſetzung berubt, als “malum iu 
se" nichtig fei. 2) Catharine Maria, ameritanifhe Nomanfcriftftellerin, Tochter 
des Borigen, geb. um 1790 zu Stodbridge, Maflahufetts, erbielt eine treffliche Erziehung 
and veröffentlichte auf Antrieb ihres Bruders Henry, der ihr Talent früh erkannte, ihr 
etſtes Buch “The New England Tale”, das im J. 1822 anonym in New Nork erſchien 
(neue Aufl. 1852) und durch feine localen Anfpielungen, fowie durdy die treue Schilderung 
des Charakters der Neuengländer, allgemeines Aufjchen erregte. Im J. 1824 erſchien 
“Bedwood”, welches noch in demfelben Jahre in England gedrudt und in das Franzöjifche, 
Stalienifhe und Schwediſche überjegt wurde, 1827 “Hope Leslie, or Early Times in 
America”, eine Erzählung, die an Friſche und Anmuth den beiten Novellen beizuzählen 
it, 1830 **Clarence, or a Tale of our own Times”, 1832 “Le Bossu”, 1835 “Tlie Lin- 
woods” und eine Sanımlung kurzer Erzählungen, in ben nächſten drei Jahren “The Poor 
Rich Man and the Rich Poor Man”, “Live and Let Live”, “*Means and Ends”, 
“Home” und “Love Token for Children”, 1837 “Life of Lueretia Maria Davidson” 
für Sparte’ “Collection of American Biograplıy”; 1841, nachdem fie eine Reife durch 
England, Deutſchland, die Schweiz und Italien gemadt: “Letters from Abroad to Kin- 
dred at Home”, 1845 “Wilson Harvey and otlier Tales”, 1846 “Morals of Man- 
ners”, 1848 “The Boy of Mount Rhigi”. Die letzte ihrer Novellen “Married or 
Single” ward 1857 veröffentlicht. Außer der Biographie des um das öffentliche Unter- 
tihtömefen hoch verdienten New Norker Bürger Jofeph Curtis, Lieferte- fie viele Beiträge 
ju Zeitſchriften. Sie ftarb am 31. Juli 1867. Ihre Nichtung it entfchieden hriftlich, 
Ihre Darftellung lichtvoll, ihre Spradye einfah und anmuthig. Ihre Erzählungen und 
Rovellen hat 2. Rellftab in's Deutſche überjegt (6 Bde., Feipzig 1836—37). 

Sedgwick, John, Generalmajor der Ber. Staaten Freiwilligen, geb. in Cornwall, 
Connecticnt, am 13. Sept. 1813, graduirte 1837 zu Weft Point, trat in das 2, Artilleries 
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regiment ein, nahm am Floriva« (1837—-38), fowie am Mericanifhen Kriege theil, wurde 
anı 26. Jan. 1849 Gapitain, und bei der Nenorganifation der Cavallerie Major des 1. 
Eavallerieregiments (8. März 1853), avancirte am 25. April 1861 zum Oberften, erbielt 
am 31. Aug. 1861 den Rang eines Brigadegenerald der Freiwilligen und am 31. Mai 
1862 den eine® Öeneralmajerd ber Freiwilligen und eine® Brevetbrigabegenerals in ter 
regulären Armee der Ber. Staaten. Im J. 1862 commandirte er während des Halbinfel- 
Feldzugs eine Divifion in Sumner's Corps und zeichnete ſich bei Hair Dats aus. Nachdem 
er von feinen, in der Schladht bei Antietam empfangenen Wunven wicterbergeftellt war, 
erbielt er im Dez. 1862 ten Oberbefehl über das 9. Armeecorrd. Am 5. Febr. 1863 
wurde er zum Commandeur bes 6. Corps ernannt, mit welchem er im Mai 1863 die Höhen 
bei Frederidsburg ftürmte, In der Schlacht bei Gettysturg cemmandirte er mit Erfolg 
ten linten Flügel, Am 7. Nov. 1863 nahm er beim Uebergang über den Rapidan eine 
ganze Divifion Eonföverirter gefangen, zeichnete fih in ten Schladten in ver Wilderneß 
rühmlich aus und fiel am 9. Mai 1864 bei Spottfylvania Court-Houſe. S. war einer 
ber älteften, fähigften und tapferften Generäle der Botomac-Armee, 

Sedgwid. 1) County im fürl. Theile des Staates Kanſas, umfaßt 1512 engl. 
D.-M. mit 1095 E. (1870), darunter 37 in Deutſchland und 5 in der Schweiz geboren; 
war im J. 1860 noch nit organifirt. -Hauptert: Wichita. Republik. Majorität 
RIO EN 1872: 508 St.). 2) TZownfhip in Hancod Co., Maine; 
1113 €. 

Sedlitz oder Seiditz, ſ. Seidſchühz. 

Sedulius, Eölius, chriſtlich-römiſcher Dichter aus dem 5. Jahrh. n. Chr., zeichnet 
fi) durch Einfachheit und Lebendigkeit der Sprache, ſowie eine von dem claſſiſchen Ge— 
brauche nicht fehr ſtark abweichende poetifche Technik aus. Er bearbeitete die nceuteftament- 
liche Gefhichte unter dem Titel *Paschale carmen” zuerft im epifchen Versmaße in 4 
oder 5 Büchern, und dann erweitert aud in rhetorifher Profa. Beide Bearbeitungen, 
von denen die poetische viel natürlicher und anziehender ift als tie proſaiſche, find erhalten. 
Außerdem verfaßte S. eine fünftlih angelegte Elegie mit Parallelen zwiſchen dem Alten 
und dem Neuen ZTeftamente, fowie einen Hymnus auf Chriſtus in iambiſchen Diametern. 
Ausgaben veranftalteten Groffe (Nönigsberg 1868) und Dümmler (Halle 1868). 

Sedum (engl. Stone-Crop; Orpine), eine zur Familie der Craſſulaceen (Orpine Fa- 
mily) gehörige Pflanzengattung, umfaßt theil® ausdauernde Kräuter, theils Halbſträucher 
und ift in Nordamerika, Europa, den Mittelmecrläntern und Afien verbreitet. Die 
Wurzeln mander cultivirten Arten werben in ber Heilkunde, die Blätter ald Gemüſe in 
Suppen und als kühlende Umfchläge auf Wunden u. f. w. gebraudt. In den Ber. Staa— 
ten einheimifhe Arten find: 8. acre (Mossy Stone-Crop), ver Öeneine Mauer— 
pfeffer, mit gelben Bluntenblättern, an Wegfciten und felfigen Plägen; ftammt aus 
Europa; 8. pulchellum, 4—12 Zoll hoch, dicht mit rofenrethen und purpurrotben Blüten 
befegt, in Virginia, Illinois, Kentudy und weiter füplih, wird aud in Gärten cultivirt; 
S. Nevii, 3—5 Zoll hoch, mit weißen, dicht geftellten Blüten, farbig gefledt, in ven Gebir- 
gen von Virginia bis Alabama; S. ternatum, 3—6 Zoll body, Blüten weiß, an felfigen 
Plätzen von Pennfylvania an bis Illinois und ſüdwärts, cultivirt in Gärten; S. tele- 
phioides, 6—12 Zoll hoch, Blüten fleifchfarbig, in ven Alleghanies ven Maryland an für- 
wärts, ſowie in New Jerſey, Welt New NMork bis Indiana, der folgenden fehr ähnlich; S. 
Telephium (Garden Orpine oder Live-for-Ever) oder die Fetthenne, bis 2 5. bedh, 
mit großen breiten, länglichen, gezähnten Blättern und gelblihweißen Blumen, tie Wur- 
zel war fonft officinell, wächſt an felfigen, trodnen, fonnigen Orten und ftamnıt aus Eurepa; 
8. Rhodiola (Roseroot) mit grünlidhgelben bi® violetten Blüten und nad Rofen riechen» 
den Wurzeln, das Rofenmurz genannt, welde ebenfalls als kühlendes, ſchmerzſtillen— 
bes Mittel gelten; in Pennfylvania, am Delaware River, aud in Europa einbeimifch. 

See (engl. sea), bezeichnet im Allgemeinen fo viel wie Meer (f. d.); in engerem Sinne 
verfteht man darunter eine rings vom Lande eingefchloffene, größere oder Heinere Waſſer— 
maſſe, wiemohl es auch Seen gibt, welde Meere genannt werden, wie das Kaspiſche Dicer 
und das Todte Meer. S.n, auh Land-S.n, Binnen-G.n genannt, finden ſich in 
allen Erbtheilen; S.n in bedeutenden Höhen heißen Gebirg8-©.n, Alpen-©.n, auf 
Höhen und Bergzügen Berg-S.n. Quellen-S.n beißen diejenigen S.n, melde 
weber einen Fluß aufnehmen, noch einen ergiehen, fondern durch Onellen auf ihrem Grunde 
gefüllt werden, Steppen-G.n Diejenigen, welche Flüſſe aufnehmen, aber keine ergießen 
(wie 3. B. der Aral, Balchaſch u. f. w.). Zemporäre oder Intermittirende ©.n 
nennt man ſolche, weldye von Zeit zu Zeit verfhwinden, zu anderer Zeit wieder erfcheinen; 
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die belannteſten unter dieſen find: ber Zirknitzer-S., ber Kopais-, und der Neuſiedlerſee in 
Ungarn. Die größten S.n Nordamerika’s find die fünf S.n des St.-Yawrencegebietes in 
den Ber. Staaten und Canada, und der Great Slave- und Winnipeg Lake; intereſſant find 
auch mehrere Alpenfeen der Rody Mountains, 


Seebad, Marie, bedeutende deutfhe Schaufpielerin, geb. am 24. Febr. 1835 in 
Riga, wurde in Köln zur Sängerin ausgebildet, fam noch fehr jung als Geſangsſoubrette 
an das Stadttheater zu Nürnberg und von da nad Kaſſel. ie wandte fich jedoch bald 
dem Drama und der Tragödie u und trat zuerit in Hamburg als „Gretchen“ mit fo be— 
deutendem Erfolge auf, daß ihr Name bald durch ganz Deutichland bekannt wurde, Von 
Hamburg an das Burgtheater in Wien berufen, erntete fie hier wie in ihren auswärtigen 
Gaſtrollen auferordentlihen Beifall. 1856 ging fie an das Hoftheater zu Hannover und 
wurde zugleich zur Vorleferin ver Königin ernannt, Während ihres dortigen Aufenthaltes 
beſuchte fie faft alle bedeutenden Bühnen Deutſchlands, wo ihre Gaftfpiele von ungewöhn- 
lihem Erfolge gefrönt wurden. 1859 heirathete fie den Sänger U. Niemann (f. d.) und 
ging 1866 nach Berlin, wo fie indeß nur in Gaftrollen auftrat. Später wurbe ihre Ebe 
mit Niemann getrennt. Im Winter 1870/71 trat fie in ben bebeutenpften Städten ber 
er. Staaten anf und fchrte dann wieder nah Deutſchland zurüd. 


Seebäder nennt man am Meeresftrand genommene Bäder. Die wohlthätige Wirkung der 
6, beruht fowohl auf dem Salzgehalt des Waſſers und nem Wellenfchlage, ald auch * der 
teineren Luft, Die der Badende einathmet und der veränderten regelmäßigen Lebensweiſe 
die man führt. Die S. wirken ebenfo wie das Soolbad reizend auf bie äußere Haut 
und ableitend auf bie inneren Organe, wie aud ber ftarfe Appetit, weldyen man nach ben 
S.n bat, eine Beſchleunigung des Stoffwechſels nadmeift. Die S. werden namentlid 
gegen folde Krankheiten empfohlen, welche durch Störungen ber nermalen Blutbildung und 
Ernährung und durch geſchwächte Nerven und Hautthätigkeit entſtanden find, namentlich 
gegen chrouiſche Nervenkranfpeiten, Drüfenkrantheiten, hronifhe Hautausfhläge, rheumati- 
[he Uebel, Blutarmuth, Bleichſucht u. ſ. w.; außerdem wendet man fie auch gegen Krank— 
beiten an, welche in Schwäche der Muskulatur verfhiedener Organe ihren Grund haben, 
wie des Magens, bed Darnılanald cder ber Gliedmaßen. Bei einzelnen Krankheiten bins 
gegen, wie Bellblütigfeit, Herzfehlern und Lungenſchwindſucht find Die S. geradezu ſchädlich. 
Außerdem empfiehlt man die S. als Nachcur nah angreifenden Krankheiten und Mines 
ralwaſſercuren. Es wird empfohlen, das Bad des Viorgens, bei nüchternem Magen, zu 
schmen, nicht länger ald 5—10 Minuten im Waffer zu bleiben und dann fid) eine Zeit 
lıng Bewegung zu maden. Mehrere Bäder an einem Tage nüten nit nur nicht, fondern 
leanen ia viclen Fällen fhädlih werden. Die paſſendſte Zeit zu einer Babecur ift von 
Mitte Juli bis Dlitte September. Die S., obwohl fon im Alterthum bekannt, find erft 
in neuerer Zeit wieder in Aufnahme gekonimen, bei den Englänvern in 18. Jahrh. und 
dann kei den Deutihen. Das erfte deutſche Seebad war Dobberan (1793). Die vor- 
Aglihften Dftfeebäver find: Dobberan, Duſternbrook, Putbus, Swinemünde, Rügen und 
Iravemünde; von deu Nordſeebädern find hervorzuheben: Sylt, Helgoland, Wyk, Wan- 
gerveg, Norderney, Scheveningen; jm Kanal: Dover, Portsmouth, Torquay, Margate, 
Dieppe, Boulogne und die Injel Might, und von Bädern des Mittelländifchen und des 
Adriatiſchen Meeres: Marfeille, Nizza, Neapel, Cannes, Biarritz, Venedig und Trieft. 
Die beſuchteſten Seebäder der Ver. Staaten find: Newport, Nhode Island, Long 
Drau und Cape May, New Jerfey. 

Geebar, ſ. Robben. 

Seeberg, eine Anhöhe nahe der Stadt Gotha mit einer von Herzog Ernft IL. von 
Sachſen ⸗Koburg · Gotha errichteten Sternwarte (1789—1791), an welder treffliche Aftro- 
nomen thätig geweſen find; zuerft der Freiherr von Zach bis 1808, der Die Sternwarte 
einrihtete und dann Lindenau, Nikolai und feit 1825 Hanfen, die ihr einen weiten Auf 
verſhafft haben. Seit auf des Letzteren Beranlaffung 1859 eine neue Sternwarte gebaut 
wurde, wird ©. als ſolche nicht mehr benutzt. 

Serfifcherei wird in den Ber. Staaten von Amerila am bedeutendſten durch die New- 
England Staaten betrieben. Schon bie alten Bilgrime befhäftigten fi bald nad) ihrer 
Ankunft in Plymouth mit S. und’ fandten 1624 und im nächſten 3. 2 mit Fiſchen beladene 

ie mach England. 1628 verkauften fie Fifche an die Holländer in New Amfterdant. 
Ein Gefe des eberen Gerichtshofes von Maflachnfetts ſuchte 1639 der ©. einen weiteren 
Aufihiwung zugeben, indem es alle Fifherfahrzeuge and alles damit verbundene Eigen- 
thum auf 7 Yahre von allen Steuern befreite. Ente des 17. Jahrh. erporticte daſ⸗ 
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ſachuſetts jährlich 100,000 Quintals Codfiſch im Werthe von $400,000; 1731 beſchäf- 
tigte die S. der Colonie 5—6000 Dann. 1755 erließ das britiſche Parlament ein Geſetz, 
welches den Colonien die Gerechtſame der S. an den Newfoundland Banks nahm, um auf 
dieſe Weiſe Die erſteren durch Noth zur Unterwerfung zu zwingen. Die bald darauf aus- 
bredenden Feindfeligkeiten zerftörten die ©, eine Zeit lang faft gänzlid. Die Amerikaner 
erhielten jedod; bei den Friedensunterhandlungen einen Theil ihrer Redte au der S. durch 
die Teftigkeit John Adam's, welcher tiefen Punkt zu einem Ultimatum machte, wieder 
urüd. Nad dem Kriege von 1812 erhoben fid) abermals Streitigkeiten zwifhen ten 
Ser. Staaten und England betreffs der S., welde 1818 tahin geſchlichtet wurden, 
daß die Amerikaner das Recht der S. an der Sübküfte von Newfountland zwifchen Cape 
Race und den Ramean-Islands, von Cape Race bi zu den Guirpon-Islands, an ten 
Ufern der Magdalene-Islands, und an der Südküſte von Yabrader von Mount Jolhy 
zur und durch die Straits of Belleisle und von ta unkegrenzt nad Norden erhielten, 
während fid die Ver. Staaten formell des Rechtes begaben innerhalb 3 Scemeilen ter 
britiihen Befigungen in Amerika zu filhen. 1852 trad abermals ein heftiger Streit 
zwifchen amerif, Fiſchern und ven britifhen Behörden aus, melde das Recht eh Martin 
die erfteren von den Bays und Buchten der krit. Befigungen auszuſchließen. Diefer Streit 
wurde vorläufig durch gegenfeitiges Nahgeben und 1854 turd einen Vertrag zwiſchen ten 
beiven Regierungen gefhlichtet, Der Geſammtwerth ter amerik. S. betrug im J. 1870— 
1871: $14,853,548, wovon $3,371,138 auf Produkte ver Walfifherei fanıen. Der Werth 
ter S.inder DominionofCanadafür Handelszwecke betrug im 9. 1871: $7,573,000, 
In nenefter Zeit wurden die Fifchereiangelegenheiten zwiſchen den Ber. Staaten und Eng— 
land in dem am 17. Juni 1871 ratificirten „Bertrag von Waſhington“ in felgenter Weiſe 
regulirt: die Einwohner der Ber. Staaten haben tie Gerechtſame während eines Zeit- 
raumes von 10 Jahren an den Seeküften, in den Bay, Häfen und Heinen Flüffen ter 
Provinzen Quebec, Nova Scotia und New Brunswid, der Colonie Prince Ermard 
Island und der verfhiedenen benahbarten Infeln, ohne Rüdfiht anf die Entfernung vom 
Ufer zu fiſchen, Schalthiere (Auftern, Clamd und vgl.) ausgenemmen, und baten Vie 
Erlaubniß an genannten Küften, Ufern und Injeln zu tem Zmede zu lanten, um ibre 
Netze zu trodnen und ihre Fiſche cinzufalzen; die Lachs-und Chad», fomie alle übrige Fiſche— 
rei in den größeren Flüffen und in deren Flufmündungen, bleiben jebech den britiſchen Fiſchern 
ausſchließlich vorbehalten. Die britifhen Unterthanen dagegen haben unter denſelben 
Beringungen das Recht an der Oftküfte der Ber. Staaten, nörblid vom 399 nördl. Br., 
und an den Ufern der an diefer Küfte gelegenen Infeln, in ven Bays, Häfen und Elcineren 
Blüffen der genannten Küfte zu fiihen und zu landen. 

Seegraß oder Wafferriemen, Wier (Zosteraz engl. Grass-Wrack; Eel- 
Grass) genannt, cine Gattung Wafferpflanzen, gehört zur Familie Der Najataceen (Pond- 
weed Family), bat ſchmale, grasartige Blätter, während die einhäufigen Blüten blos aus 
hüllenlofen Staubgefäßen und Stengeln beftehen. Die einzige in Amerika, fowie aud in 
Europa, einheimifhe Art ift: Z. marina, das Gemeine ©., auf dem fantigen Grunde 
des Meeres, ausdauernd, im Auguft blübend, der ſchlaffe am Boden kriechende Stengel 
2--3 8. lang. Die Blätter der unfrudhtbaren Aefte find bantförmig, 1—3 F. und darüber 
lang; fie werden mit Bortheil zum Poljtern von Matragen, Kiffen, Etühlen u. f. w. be— 
nutzt. Das Gemeine S, wächſt an allen Küften der Ber. Staaten, in 5—15 $. tiefem 
Wafler, in großer Menge. 

Scehandel iſt der Handel mit überfeeifhen Ländern. Im frühen Alterthum waren tie 
Phönizter mehrere Jahrhunderte hindurd das erfte Handelsvolk der Erde; fie vermittelten 
den Verkehr zwifhen dem Drient und dem Occident, indem fie durch ©. und Landhandel 
die Produkte der entfernteiten Länder bezogen und fie, zum Theil turd Kunſt umgeftaltet, 
vermittelft einer weitverzweigten Colonialverbindung verbreiteten. Hauptgegenftänte ihres 
Handels waren die Produkte, melde aus den Euphratländern und Aegypten entweder uns 
mittelbar, oder mittelbar aus Intien und Aethiopien durch dieſe Länder in ven Handel 
Kanıen, Gegen dieſe Artikel ihres öftlihen Handels brachten fie die Produlte ihrer weitlichen 
Golonien, namentlih Silber in die öftihe Welt. Ihr Handel nad Aegypten war ſowehl 
Luandhandel als S,, der nad) Yethiopien und Judien nur S. Der weftlihe Handel um— 
fafte die Küften des Mittelländifchen Meeres mit Einfluß des Bosporus, des Pontus 
und der Mäotis, die Weſtküſte Afrikas und die Europas nördlich bis nad) Britannien, und 
wurde entweder unmittelbar von Phöniziern oder von ihren Colonien betrieben. Der 
auswärtige Handel Aegyptens blich ganz ven Phöniziern überlaflen, bis Pfammetih auch 
den Griechen feine Häfen öffnete, und Amafis allen Griechen die Niederlafjung in Naufra« 
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fi8 geftattete. Der Zwed der Tarthagifchen Eroberungen und Nicderlaffungen war ein 
mercautiler, die Bermittelung des Handels zwiſchen Europa und Afrika. Sie beſchränkten 
fib, da der ©. im öftlihen Theile des Mittländiſchen Meeres ſchon in den Händen der 
Phönizier und Griechen war, faft auf den weitlihen Theil defjelben. In dem Streben, 
das Monopol des Handels im Weiten zu behaupten, öffneten bie Karthager nur die Häfen 
ihrer Hauptftabt den Schiffen fremder Nationen, ſuchten dieſe aber, wo fie fonnten, von 
den Häfen ihrer Colonien abzuhalten, um jede nachtheilige Concurrenz zu vermeiden, Den 
Bugang zu fremden Yändern bahnten fie fih durch Gaſtfreundſchaft mit Einzelnen und durch 
Gerträge mit Staaten. Ihre Schifffahrt ging faft nach allen Küften und Inſeln des Mit— 
telmeere®, vorzüglich den weftlihen. Außerhalb der Säulen des Hercules nahmen fie von 
Gades aus theil an dem Handel der Phönizier, und an der Wejtküfte von Afrika trieben 
fie aud eine geheime Schifffahrt nah den reihen Goltländern von Guinea. Durd die 
Berträngung der Phönizier nnd die Beſchränkung der Sceräuberei murde der Verkehr bei 
den Griechen allmälig ein durchaus activer S., ber befonder® von Korinth, Sicyon, Aegina, 
Athen, den Cykladen und ben ionifhen Golonien betrieben und durch Anlegung von 
Pflanzftäpten und durch Handelöverbindungen gefördert wurde. Die Römer bes 
trachteten den Handel nicht als eine anſtändige Befhäftigung des freien Bürgers und über» 
lien ihn den Fremden, Freigelaffenen und Sklaven, doch nahmen in fpäteren Zeiten die 
Ritter an dem Großhandel theil. In der erften Hälfte des Mittelalters war der S. vors 
zugemeife in Den Händen der Araber, und ihre Ecefahrten erftredten fih über den Arabis 
ſden und Berfifhen Bufen, das Indiſche, Chincfifhe und Mittelmeer. In derzweiten Hälfte 
des Mittelalters war der S. im Süden faft ausfhliehlih in den Händen der Italiener. 
Anfangs theilte Venedig, das den oftindifchen, fyrifchen und afrikaniſchen Handel hatte, mit 
Oenna, das den nad) dem Schwarzen Dieer, den byzantiniſchen und levantiſchen betrich, 
die Herrfchaft über das Mittelmeer, bis Venedig ſchließlich das Uebergewidt erhielt. 
Ale Küften des meftlihen und nördlichen Europa's gehörten zu dem Handelsgebicte der 
dentihen Hanfa (f. d.). Im Folge der Entdeckung Amerika's und der Eröffnung des 
großen Weltmecres erfuhr ver Welthandel cine gänzlihe Umgeftaltung; an die Stelle von 
Küſtenfahrt und Yanthandel traten weite Fahrten und S., deſſen Gebiet fid bald un das Dop« 
pelte erweitert hatte. Die Hanptftrafe des Welthandels ward der Utlantifhe Dccan, und 
ed lag in der Natur diefer Beränderung, daß jetzt die Länder des weſtlichen Europas, zu— 
nächſt Spanien und Portugal, dann Holland und England, endlich aud) Frankreich an dem— 
felben theil nahmen, auf Koften der italienifhen Freiftaaten und der Hanfa, melde durch 
dus allgemeine Streben nad) eigenem und directem Handel ihren. Zwiſchenhandel verloren, 
Mit ver wachjenden Goncurrenz der fecfahrenden Nationen, mit der Ermäßigung der Frach— 
ten amd mit der durch Anlegung von Golonien ſtets zunchmenden Leichtigkeit des Verlehrs, 
ſtieg auch der Verbrauch der Colenialwaaren, der bis in die unterften Glaffen des Bolfes 
rang. Sowie die Schäte und Produkte des neuentdedten Erdtheils Europa zufloffen, 
fo fanden dort wieder die europäiſchen Produkte und Fabrikate cinen ftärferen und vortheil— 
bafteren Abſatz. Seit der Einführung der Dampfſchifffahrt hat der ©. eine Folofjale Aus- 
behmung angenonmen. An der Epige der ©. treibenden Staaten fichen gegenwärtig 
England, Deutſchland, Frankreich) und die Ber. Staaten. 

echendlung ift der Name eines im J. 1772 in Berlin gegründeten preußifhen In— 
fituts, welches den Zwed hatte, den Handel mit dem Auslanve zu heben, den Aljat der 
Leinenwaaren nad Spanien zu fördern und ben Zwiſchenhandel mit Polen in die Hänte 
ju befommen. Unter verfciebenen anderen Privilegien erhielt die S. das Recht zum Ans 
und Berfauf des Salzes in den preußifhen Häfen, ſowie Rhederei und Handel aller Art 
zu betreiben. Der Betriehöfond follte aus 1,200,000 Thlrn. in 2400 Actien, von denen 
ber lönig 2100 beſaß, beftehen un) abgefehen von der Dividende, mit 10 Proc. jährlich 
verzinft werden. Nachdem fie ſich von den harten Schlägen des J. 1806 erholt hatte, 
wurte, die S. 1820 für ein ſelbſtſtändiges Geld» und Hanbelsinftitut des Staates erklärt, 
mit dem Recht zum Ankauf des überfeeiihen Salzes, der Einziehung der Salzdebitüber— 
ſchüuſſe, der Beforgung aller im Auslande für Rechnung des Staates vorfemmender Geld» 
gelhäfte und folder in Innern, bei denen eine faufmännifche Mitwirkung erferderlid war. 
Der Verkehr dehnte fi nad Nord: und Südamerika, China und Oftindien aus, und ihr 
Unfag belief fih von 1820—43 auf 2076 Mill., alfo auf 86'/, Mill. Thlr. jährlich. 
Im J. 1848 wurde ber S., der Salzhandel mit dem Auslande genommen und beftimmt, 
daß ſie neue gewerbliche Unternehmungen nicht beginnen ſolle, zugleich ward ſie dem 
Finanzminiſterium unterſtellt. Bis anf die Geldgeſchäfte, die Staatsagentur und 
wenige gewerbliche Inſtitute hat ſie alle übrigen Unternehmungen aufgegeben. Vgl. Rother, 
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„Die Verhältniſſe des Königl. Seehandlungsinſtituts“ (Berlin 1845), und Julius, „Die 
S. und das bürgerlihe Gewerbevorrecht“ (Berlin 1845). 

Seeigel (Echinoidea), eine zum Stamme der Gliedfüßer oder Stadelhäuter gehörige Echi— 
nedermenclafle, deren typiſche Familie die ei gent lihen ©. over Echinildi find und ihren 
Namen von den zahlreichen, oft fehr großen Stadeln führen, welche vie feſte, aus Kalkplat- 
ten gebildete, fünfſeitig-pypramidenförmige Scale beveden, Bei ten Echinidi ift die 
Schale vielfach durchlöchert, durch melde die fehr reizbaren, häutigen Füße hindurchgehen, 
womit fie fi) bewegen und fühlen; die Schalencherfläche hat Höderreiben und darauf be= 
wegliche Stacheln, womit fie fi) wie mit ven Füßen fortbelfen; ver Mund, gewöhnlich 
unten im Mittelpuntte, hat 5 Zähne, bie ein, einer Laterne ähnliches Knochengerüſt (La- 
terna Aristotelis) bilden, deſſen einzelne Theile beweglich ſind; fie kriechen meiſt langſam 
auf dem Meeresboden umher, ſaugen ſich an Gegenſtände, ſogar an Glas feſt on und kön— 
nen daran hinaufklettern, und nähren ſich von Schalenthieren. Die Familie zerfällt in zahl— 
reiche Gattungen und Arten. Außer dieſer Familie unterſcheidet man noch mehrere Fami— 
lien der Echinidi, welche bald Zähne haben, bald unbewaffnet ſind, und von denen noch die 
ſymmietriſchen, herzförmigen Herzigel (Spolongi) hervorzuheben find. Zur Laichzeit 
im Frühjahr werden bie, eine fünfblätterige Zraube bildenden, meiſt orangegelb ever hoch— 
roth gefärbten Geſchlechtstheile von Feinfhmedern gegeſſen und ben Auflern vorge» 
zogen. Gie finden fid in allen Meeren. 

Seeckalb over Meertalb,f. Robben. 

Seekarten heißen die Karten, deren ſich die Schiffer bebienen. Auf ihnen find alle 
Meriviane gerate, unter einander parallele Linien, ſowie aud alle Parallelen; und zwar 
ſchneiden lettere die erfteren rechtwinkelig. Doch find die Parallelen auf ven S., während 
fie fih auf dem Globus in gleidhen Abftänden von einander befinden, um fo weiter ven 
einanter entfernt, je höhere Breiten fie bezeihnen. Die S. find den Seefahrern un— 
entbchrlid; fie geben auch die Hüften mit ten Leuchthürmen, Untiefen, Etrömungen und 
die Befchaffenheit de8 Mecrbodens an. Man nennt die S. aud Karten mit wachſenden 
Breiten oder mit Mercator'8 (f. d.) Projection. Die beften S. find die ter britiſchen 
Armiralität, dann kommen die franzöſiſchen und nordamerilaniſchen S. 

Seekonk, Townfhip in Briftel Co., Maſſachuſetts; 1021 €. 

Seekrankheit (nausea, engl. sea-sickness) eine die meiſten Menſchen befallenze Krank: 
beit, wenn fie zum erften Male aufder Sce find. Das plötzlich auftretende Unwohlfein äußert 
fih in einer krankhaften Affectien de8 Magens und Darmkanals, in Uebelleit bi zum wirt» 
lihen Erbrechen, Diarrhoe, Schwindel u. ſ. w. Dabei herrjht vollſtändige Appetitlofigkeit, 
Ekel vor jeder Nahrung; die Stimmung ift eine volllommen Leprimirte, gegen Alles gleich 
gültige und oft mit voljtändigem Pebensüberdruß verbunten. Die Krankheit dauert, je nach 
der Individualität, längere oder kürzere Zeit, befüllt Frauen, Kinder und ſchwächliche Per- 
— leichter und heftiger als kräftige, iſt bei ſtürmiſcher See intenſiver als bei ruhigem 

etter und verläßt den Patienten häufig erſt beim Einlaufen des Schiffes in einen Hafen 
oder erft beim Landen, Als Urſache der ©. ift eine Gchirnaffection anzunchmen, bervor- 
vorgebracht durch das fortwährende Schaukeln des Schiffes, ähnlich wie der Schwindel, der 
keim gewöhnlichen Schaukeln, Wagenfahren (bei manden Perfonen), beim fid im Kreife 
Drehen u. ſ. w. entficht. Ein Mittel gegen bie ©. gibt es nidt. In neuefter Zeit wird 
jedoch behauptet, daß cin auf dem Nüdgrat befeftigter, mit Eis gefüllter Gummibeutel 
Linderung verfchaffen fol. Im Allgemeinen find leichte Diät, Obſt und Aufenthalt auf 
dem Berbed zu empfehlen. In fchr vielen Fällen gewöhnt man fib aud in wenigen 
Tagen an das Schwanken des Schiffes, und die Krankheit vergeht. Im Allgemeinen kann 
die Regel aufgeftellt werben, daß mit der Häufigkeit der Seereiſen die Dispofition zur 
Krankheit verfhwindet und bei fehr vielen Perfonen nur bei der erjten Reife auftritt; doch 
hat man aud Fälle beobachtet, in denen alte Datrefen, wenn fie Tange auf den Lance 
waren, von ihr befallen wurden. 

Seekrieg ift ein Krieg, welder zur Sce geführt wird. Zum ©, iſt eine Seemacht nö— 
thig und diefe beiteht aus Kriegsihiffen (f. Marine). Die Kriegsidiffe werden nicht 
allein gegen die feindliche Seemadt verwendet, fondern fuhen aud dem Seehandel bes 
Teindes durch Wegnahne feiner Handelsfhiffe Schaden zu thun. Auch zur Beſchießung, 
zur Blokade, zur Brandſchatzung oder Befignahme der feindlichen Häfen werben dieſelben 
verwentet. Gewöhnlich wird der S. in Verbindung mit dem Pandkriege geführt. Der S. 
wurde ſchon im Alterthum (Phönizier, Römer, Griechen) geführt, zu welcher Zeit man fid 
der Ruder zum Fortbewegen der Schiffe bediente. Die hölzernen Kriegsfegelfchifie, mit 
denen noch bis in bie neuere Zeit ber ©. geführt wurde, find neuerdings durch tie gepan- 
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zerten Propellerfchiffe verdrängt worben, welch’ letztere eine bedeutende Aenderung in dem 
Syſtem der Küftenbefeftigungen zur Folge hatten. 

Serland. 1) Außer Island die größte der europäifchen Infeln ver pänifhen Monar- 
hie, umfaßt mit Möen und Samfoe 133 D.-M. und 637,711 E. (1870). Die 
zwilben dem Sund und dem Großen Belt gelegene Infel hat ‚eine bedeutende Gliederung 
mit 4—5 größeren Halbinfeln, 3 im N., durch den großen Jfefjord und ven Sund ger 
bildet; eine im S. und ein Anſatz im O. zwifchen dem Sund und der Präftö-Budt. Die 
größte ijt die nörblidhfte, am Sund, mit Kopenhagen und Helfingör, Die Küjten im SW. 
find hoch, mit den Sandfpigen Seelands-Odde, Roßnäs, Yütland gegenüber, Halshoved, 
Fünen gegenüber, Stevnsklint zwiſchen der Bucht von Präſtö und Kiöge. Im Innern iſt die 
Infel ohne zufammenhängenvde Höhen und fteigt im Dverdrevsbalten nur bis 386 F. über 
dad Meer. Die Grundlage der Inſel bilden Kreide- und Kalklager, im NW. finden ſich 
Braunfohlenformationen. Von den zahlreihen Seen find der Tiisfjee (*/, D.-M.), der 
Fureſee (!/, Q.M.), der Arreſee (/, D-M.), der Esromfee (1), Q.M.) die 
bedeutendſten; alle find fifhreih. Der Boden ift fehr fruchtbar und für Aderbau und Vieh— 
zat ſehr geeignet. Schöne Eichen- und Buchenwälder ſind zahlreich vorhanden. 2) 

eutſcher Name der niederl. Provinz Zeeland (f. d.). 3) Der nordweſtl. Theil des 
fhmeiz. Kantons Bern wird Berniſches S. genannt. 

Seele bezeichnet in gewöhnlichen Sinne den Sit des Bemußtfeins, Empfindens, Wol- 
lens u. |. w. und wird den materiellen Functionen des Leibes entgegengefegt. Der Streit 
um das Weſen der Seele zieht ſich durd die ganze Philofophie hindurch; Die Einen befinis 
ren fie als immateriell, untbeilbar, unfterblid, die Anderen faſſen leibliche und pfychiſche 
Organifation unter einen Begriff, und die S. ift ihnen nichts Anderes als ein Prodult der 
feibliben Procefje und wird mit dem Aufhören des phyſiſchen Lebens ebenfall® vernichtet, 
Die Wiſſenſchaft über die Seele und die feelifben Functionen ift die Pſychologie. Auf der 
einen Seite nimmt man eine befondere Seelenfubftanz an, während tie Matcrialiften in 
den pſychiſchen Aeußerungen feine anderen Kräfte erbliden, al® diejenigen, weldye bei ber 
Kryitallifation, in chemiſchen Proceffen oder beim Fallen eined Steines wirkſam find, 
indem fie ale Organiſche und Anorganiſche als gleihartig annehmen und fomit aud die 
Freiheit des Willens in Abrede ftellen. Ueber Seelenftörungen f. Geiſteskrankhei— 
ten. In übertragener Bedeutung ift S. das bewegende, erdnende, treibende Princip; fo 
fagt man z. B. von dem Leiter einer Unternehmung, er fei die „Scele des Ganzen“. Weis 
ter verſteht man unter S. den einzelnen, lebendigen Menſchen, 3. B. bei Voltszählungen, 
In mechaniſcher Beziehung bezeichnet S. bei der Stuccaturarbeit ven aus dem Öroben ges 
arbeiteten Kern der Figuren; bei den Streidinftrumenten das lotbrecht aufgeftemmte Stück— 
Gen Tannenholz; in der Weberei die Achſe, auf welder die Schußipule des Schützen ftedt; 
bei Geſchützen die Höhlung des Laufes. 

Seelenheiltunde (Pſychiatrie) heißt eine aus der Neuzeit ftammende Wiſſenſchaft, 
um bie ſich namentlich Pinel am Ende des 18. Jahrh. verdient gemacht hat, und melde 
Beidard, Hoffbauer, Keil, Horn, Damerow, Yangermann, Hein— 
roth, Naffe, Jacobi, Amelung, Bird, Ideler, Griefinger, Laehr, 
Hofmann, Schlager, Solbrig in Deutfhland, Arnold, Eridton, Cor, 
Haslam, Wright, Combe in England, Esquirol, Parifet und Georget 
in Frankreich, Chrari und Gualandi in Jtalien gefördert haben. Das erfte und 
widtigfte Moment in der ©. ift die Entfernung des Kranken aus feiner feitherigen Um— 
gebung, und womöglidy die Unterbringung defjelben in einer Heilanftalt. Alsdann richtet 
ih das Berfahren hauptfädhlid darauf, den Patienten von feinen frankhaften Vorstellungen, 
ben firen Ideen, durch eine angemefjene Beihäftigung abzubringen, wobei Zwangsmittel 
nur im äußerften Nothfalle angewendet werden dürfen. Die Jrrenanftalten (f. d.) müſſen 
einer ſtaatspolizeilichen und richterlichen Controle unterliegen, da oft Fäle vorkommen, daß 
plane Perſonen von ihren Erben, aud von ihren politifben Gegnern und aus perfönlicher 

achſucht, in öffentlichen oder Privatirrenhäufern untergebracht und wider ihren Willen der 
Freiheit beraubt worben find, 

Seelenlehre, f. Pſychologie. 

Serelenmefjen beißen in ber katholifchen Kirche Die am Todes- oder Begräßnißtage, am 
Giebener und am Dreißiger, d. h. am 7. und am 30. Tage nad dem Tode oder der Bei- 
fegung eines Erwachſenen, und am Tage des Jahresgedächtniſſes feines Todes abgehaltene 

tquien. 

Seelenverkäufer (holl. Zielverkoopers) hießen ehemals die Unterhändler in Holland, 
welche arme Auswanderer für Amſterdamer und Rotterdamer Rheder anwarben. Der 
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Boflagier brauchte ferne Fracht nicht im Voraus zu bezahlen, mußte fih aber in Amerika 
einen unverhältnißmäßig hohen Preis anrechnen laffen, zu deſſen Dedung er dann auf Zeit 
verkauft wurde. Eine andere Art S. warben Matroſen oder Soldaten für die Colonien 
an. Dafür und für den Unterhalt der Angeworbenen bis zur Abfahrt der Schiffe erbielten 
fie für jeden Dann eine Anmweifung auf 150 Gulten, welde diefen am Lehn abgezogen 
wurden. Wegen des Verhandelns diefer fog. „Zransportzettel* wurden fie aud „Zettel: 
verfäufer“ genannt. 

Scelenwanderung beißt ber angebliche a der Seele nadı dem Tote in andere - 
menschliche oder thierifche Körper. Die älteften Spuren der ©. finden ſich bei der Brah— 
mancenlehre; aud der Buddhaismus nimmt fie an. Die alten Aegypter glaubten an einen 
nothwendigen Kreislauf der Seele von 3000 Jahren, che fie in den menſchlichen Körper zu— 
rüdfchre und in die Wohnungen der Eeligen gelange, daher fucten fie au den Leichnam 
durch Einbalfanirung fo fange zu erhalten. Bei den Grieden, melde die S. Metem- 
pfychoſis, d. i. Seelenwechſel, oder Metenfomatofig, d. i. Körperwechſel, nannten, 
ſollen Pherekydes und Pythagoras zuerſt die S. gelehrt baten. Plato benutzte gleichfalls 
dieſe Lehre im Sinne eines ſittlichen Reinigungsproceſſes, indem nach ihm die Seelen vor 
ihrem Erſcheinen im Menſchen ſchon einmal dageweſen find (Präeriftenz), und je nach ihren 
Eigenſchaften wieter andere Körper auffuden. Ariftetele® verwarf diefe Lehre. Die 
Rabbiner behaupteten, daß Gott nur eine beftimmte Anzahl Judenſeelen geſchaffen babe, 
die bisweilen auch in Thierfeelen verfegt und am Auferftichungstage geläutert im Gelobten 
Lande wieder auferfichen würden. In ter briftlidhen Kirche Ichrien tie S. nur tie Gnoſti— 
fer und Manichäer. Bol. Schlofier, „wei Gefpräde über tie S.* (Leipzig 1781); Creuz, 
„Schidfale der Seelenwanderungslehre“ (Rönigsberg 1791). 

Seclöwe, ſ. Robben. 

Seelysburg, Dorf in Gattaraugus Co. New York. 

Seelyville, Dorf in Wanne Eo., Bennfylvania. 

Scemädjte werden im Allgemeinen diejenigen Staaten genannt, welche im Beſitze ciner 
arten Ktriegsflotte find. Insbeſondere werben folde Staaten S. genannt, welche zur See 
mächtiger find al® zu Yande, wie dies 5. B. im Mittelalter mit VBenetig und Genua, im 
17. Jahrh. mit Holland der Fall war. Nach dem Krimkriege nannte man vorzugsweiſe 
England und Frantreid „die Seemächte“ (Les puissances maritimes), Dan tbeilt bie 
Staaten ein in Seemädte erften Ranges, mie England, die Ver. Staaten von Amerifa 
und Frankreich, und Secmächte zweiten Ranges, Ueber das gegenfeitige Verhältniß der 
einzelnen Kriegsflotten vgl. Marine. 

Seemann, Berthold, Keifender und Naturforſcher, wurde am 28. Febr. 1825 zu 
Hannover geboren, beſuchte das Lyceum daſelbſt und ftutirte in Göttingen Naturmifien- 
haften. Seine erfte Reife unternahm er 1846 im Auftrage der britiſchen Admiralität mit 
ber Expedition des Bermeflungsicifies “Herald”, Er durchforſchte zunädft den Iſthmus 
von Panama, dann die Anten von Peru, Ecuator und das weſtliche Mexico. Cpäter er- 

orſchte er das Arktiſche Meer, um die Epuren John Franklin's aufzufinden. Auf ter 
tüdtchr befuchte er die Sandwich-Inſeln, Honglong, Singapore und die Capſtadt, und 
tehrte 1851 nad London zurüd. Seine zweite Reife unternahm er 1860 über Aegypten 
und Mauritius nad der Südſee, wo er die Fidſchi-Inſeln beſuchte. Auf einer dritten Reife 
1864 bereite er Venezuela und Gentralamerita und Taufte tie reihe Gold» und Eilber- 
mine Javali an, mo er am 10. Dft. 1871 ftarb. Unter feinen Schriften find hervorzu— 
heben: *Narrative of the Voyage of H. M. S. Herald and three Cruises to the Arctic 
Regions in Search of Sir John Franklin” (London 1852), *Viti, an Account of a 
Government Mission to the Vitian or Fijian-Islands” (Ponden 1862), “Flora Vi- 
tiensis” (Londen 1862, mit 100 Tafeln ), “*Dotrings of the Roadside” (Londen 
1868), “Popular History of the Palms” (London 1856; von Volle überfegt, 2. Aufl., 
Leipzig 1863), “The Popular Nomenclature of the American Flora” ( Hannover 
1851), ‘The History of the Istımus of Panama” (2. Aufl., Panama 1867). Im 
3. 1853 gründete er in Hannover die botan. Zeitfchrift “Bonplandia”, welde feit 1863 
in London als “Journal of Botany” fortgefett wurde, 

Scemeile, ſ. Meile, 

Srenefjeln oder Meerneffeln, f. Akalephen. 

Seeotter (Enhydris), eine an den Küſten von Kamtſchatka, den. Aleuten und Nord— 
amerifa (von Galifernia an) einheimifche, zu den Marvern gehörige Säugethiergattung, 
welche koſtbares Pelzwerk und genießbares Fleiſch liefert und fih von Fiſchen nnd Edale 
thieren nährt, Die S. bildet den Uebergang von der Fiſchotter zu ben Robben, befitt 
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einen langen, runden Körper, nach hinten gerichtete Schwimmfüße, Meine, mit kurzen, ver« 
wachſenen Zehen verſehene Vorderfüße, einen kurzen Schwanz, ſtumpfe Schnauze und oben 
4, unten 5 Backenzähne. Einzige Art: die Edle ©. (E. lutra), über 3 F. lang, mit fei« 
nem, jhwarzbraunem, felten gelben Pelze, runden Kopfe, eingerollten Obren und 10—12 
Zoll langem Schwanze. Das Weibchen wirft jährlich ein Junges. 

— (Hippocampus) oder Meerpferdchen, eine zu dem büſchelkiemigen 
Pleifenmäulern gehörige Heine Fiſchgattung, mit zuſammengedrücktem, ſiebenkantigem Kör—⸗ 
per, jtatt der Schuppen mit dünnen Hautſchienen umgeben, und pferdeäbnlichem Kopfe. Sie 
werden —6 Zeil lang, ſchwimmen aufredt, und die Männchen brüten die Eicr in eineran 
der Schwanzwurzel angebrachten Bruttafche aus, 

Seeproteft oder Berktlarung heißt die eiblihe Erklärung des Capitains und ber 
Mannſchaft eines Schiffes bei einer Haverei (f. d.), worin alle Ereignifie der Fahrt, die 
Stärke des Sturms, die getroffenen Gegenmaßregeln u. f. w. angegeben werben, um zu 
bemweilen, daß der Schaden durd) die Gewalt der Elemente verurſacht werden, und daß der 
Schiffsführer frei von Schuld ift. Die Verhandlung hat den Zwed, die Berſicherungs— 
gelelljhaften zum Schadenerſatz zu verpflichten. 

Sceräuberei oder BPiratertie nennt man zum Unterfchiede von der Raperei (f. d.) die 
von Privatperfonen ausgehende, eigenmächtige, ohne ftaatlihe Autorifation ausgeübte, ge— 
mwaltthätige Wegnahme von Schiffen, zu dem Zwed, ſich dadurd einen Nuten oder Ge— 
winn zu verfhaffen. Die Seeräuber unterjteben auf offener See der Gerichts— 
barkeit Desjenigen Staats, deſſen Schiff fie ergreift, und werben nad deflen Geſetzen beftraft, 
gewöhnlih auf der Stelle mit dem Tode. Berühmt find im Alterthume ald Seeräuber die 
Karer und Peleger, welche Minos von Kreta ausgerottet haben fell; ferner die cilicifchen, 
die Bompejus zerftreute, im 8. bis 11. Jahrh. die normannischen Piraten, in neuerer Zeit 
die afrifanifchen Raubſtaaten (Algier, Tunis und Tripolis), die wetindifhen Flibuſtier 
— d.), die malaiiſchen Freibeuter im Oſtindiſchen Archipel und die chineſiſchen Piraten. 

ab Specialgefegen von England und den Ber. Staaten, welche feit 1841 auch in Deiter: 
reih, Preußen und Rufland Geltung erhalten haben, ift der Stlavenhandel (slave-trading) 
©., und wird als ſolcher beftraft. 

Scereht umfaßt 1) die ſtaatliche Geſetzgebung in Bezug anf die Küften- und Seeſchiff— 
fahrt und den Seehandel, namentlich foweit fie polizeiliher Natar ift, ſowie die Beſtimmun— 

der inneren Öefeggebung über die Behandlung ausmwärtiger Schiffe beim Einlaufen in 
inländiihe Häfen und die Befugniffe ver Conſuln in den Seeftädten; 2) die Geſetzgebung, 
welhe die von privatredhtliden Beziehungen zwifchen ven Sciffseigentbümern, Befradhtern 
and Capitainen, die Befhädigungen der Schiffe und ihrer Ladungen, die Bodmerei und 
Berfiherungsverträge umfaßt, und 3) die internationalen Seeverhältniſſe, wozu die unter 
verſchiedenen Nationen gefchlofienen Zoll- und Handels-, fowie Schifffahrtsverträge ges 
bören, infoweit fie fih auf ven Seehandel, die der einen oder der anderen Nation einge» 
räumten Bedingungen, die Behandlung der Schiffe und Schiffsmannfhaften beziehen. 
Befonders wichtig find die internationalen Rechtsverhältniſſe in Bezug auf die Behandlung 
des Seehandels in Kriegszeiten; insbefondere kommen dabei die Fragen wegen der Kape— 
perei, der Kriegscontrebande, der Seeblokade, des Durchſuchungsrechts, der Unantaftbarkeit 
feindlichen Gutes in neutralen Schiffen, ver Prieſenrechte und der Rechte der neutralen 
Mächte in Betracht (f. Neutralität). Vgl. Jacobfen, „S. des Friedens und des Kriegs“ 
(Altona 1815); Mirus, „Das S.“ (Peipzig 1839); von Kaltenborn, „Grundſätze des 
praftiihen europäifchen S.s“ (2 Bde., Berlin 1851); Eufip, *“Phases et eanses celöbres 
du droit maritime des nations” (2 Bde., Leipzig 1856); Soetbeer, „Grundſätze des See— 
völferrechts der Gegenwart“ (Hamburg 1855). Die vollftändigfte Sammlung der älteren 
Seegefege enthält Pardeſſus“ “Collection des lois maritimes anterieures’ (6 Bde., Paris 
1829—45). 

Seerofe, ſ. Nymphaea, 

Seeſcheiden (Aseidia), Heine, zu ven Mantelthieren (tunieata) gehörende Meertbier- 
en, deren Körper aus einem lederartigen Mantel, ım melden die ©. fitt, gebildet ift, 
Der Körper bat nur 2 Oeffnungen, eine zum Einnehmen ter Nahrung und cine zum Ent» 
leeren. Die Thiere find Zwitter, legen Eier und haben Nervenfnoten, Herz, Leber und 
zuweilen Augen. Bei der Berührung fprigen fie ftrahlenförmig Wafler von fid). 

ee ladıt, |. Seetaktil. 

Seeihlange (Hydrina). 1) Im den indiſchen Meeren Ichende, giftige, 3—5 8. lange 
Schlange mit ſeitlich zuſammengedrücktem Ruderſchwanze. 2) Seeungeheuer, welches zu— 
erſt vom Biſchof Pontoppidan und dann von Nicolaus Gramius (1656) und anderen Rei— 
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ſenden verſchieden beſchrieben iſt, 50—100 F. Länge haben, mit einer langen, am Kopfe 
anfangenden, mähnenartigen Floſſe und tellergroßen, rothen Augen verſehen ſein ſoll. Ihre 
Farbe wird von Braun bis Schwarz angegeben. Sämmtliche Erzählungen von S.n ge- 
hören entweder geradezu dem Gebiet der Fabel an, oder beruhen auf oberflächlicher Be- 
obachtung. 

Seeſoldaten (engl. marines), find Infanterieſoldaten, welche auf Kriegsſchiffen dienen. 
Die ©. bilden ein Corps für fi, find als Jufanterie einerercirt, müſſen jevob aud ven 
Meatrofendienft erlernen. Sie verfehen den Dienft ald Schildwachen über die Magazine, 
als Ehrenpoften u. f. w., bilden vermitteljt ihrer ſtrengen Disciplin eine Art Polizei auf 
dem Schiffe, und find bei einer etwa drohenden Dieuterei von großem Nutzen. Waͤhrend 
eines Seegefechtes dienen fie ald Scharfihügen; auch werden jie zu Landungen und zum 
Beſetzen feindlicher Pläge verwendet. Gie ftehen unter eigenen Dfficieren, welde ihrer- 
feit8 wieder unter dem Kommando des das Schiff befcehlenden Officiers fteben. 

Serfterne (Asteroidea), die ältefte und urfprüuglichfte Gruppe ber Sterntbiere, mefür 
außer zahlreihen und wichtigen Beweisgrünben ber Anatomie und Entwidelungsgejdichte 
vor allen die hier noch unbeſtändige und wechſelnde Zahl der Strahltbeile over Antimeren 
eugt, welche bei allen übrigen Echinodernmen fid) ausnahmslos auf fünf beläuft. Jever S. be- 
hebt aus einer Heinen, mittleren Körperfcyeibe, an deren Umkreis in einer Ebene fünf over 
mehrere lange, gegliederte Arme befeftigt find. Jeder Arm des S.s entipridt in feiner 
ganzen Drganifation wejentlid einen gegliederten Wurme aus ter Hanptclafle der Glie— 
berwürmer oder Golelmintben. Man kann daher den ©. als einen echten Sted oter Eor- 
mus von fünf oder mehr gegliederten Würmern, welche mit dem einen Ente ihres Körpers 
verwadjen find, bezeichnen. Sie haben eine gemeinfhaftlihe Mundöffnung und eine 
‚ gemeinfhaftlide VBerbauungshöhle (Magen), die in der mittleren Körperfcheibe liegen. 
Das verwachſene Ende, welches in Die gemeinfame Mittelſcheibe mündet, ift wahrſcheinlich 
das Hinterende ber urſprünglich ſelbſtſtändigen Würnter, denn das entgegengefette freie 
Ende trägt zufanımengefegte Augen, wie fie außerben nur ned an dem Kopfe der Gliedfüßer 
(Arthropoden) vorlommen. Der Mund ift zahnlos, der Diagen, wenn er den Fraß (Schal 
tbiere) wieder von fid geben will, ftülpt ſich um; die Eierftöde liegen in den Winkeln ber 
Strablen. Die Reproductionskraft der S. ift fehr groß; ſchwimmen fönnen fie nicht, ſondern 
nur friehen. Einzelne Arten werden bis 1 $. lang und häufig ald Dünger benutzt. Die 
hierher gehörigen Gattungen find: der Eigentlide GSeeftern (Asteria), ber 
Schlangenſtern (Ophiura), ver Haarftern (Comatula) und der Medujen- 
ftern ruhe) ſämmtlich mit zahlreichen Arten, 

Seeftüde heilen die das Meer in feinen verſchiedenen Zuftänden darftellenden Gemälde. 
Die See- oder Marinemalerei entwidelte fih namentlich bei dem Seevolle der 
Holländer im 17. Jahrh., wo Joh. van de Capelle, Bonaventura Peters, 
Willem van de Belde bie erften Meifter waren. Auch die S. von Ludolf 
Backhuyſen, Jacob Ruispael, Joh. Lingelbad, Abr. Stod find and 
gezeichnet. Unter den Neueren ragen auf diefem Gebiete hervor: in Holland die beiden 
Yinnig, Hult, Koektoet, Schelfhout, die beiven Schotel, Louis Meyer; 
in Deutijhland Kraufe, Weiß, Hermann, Schmidt, Weber, Eſchke in 
Berlin, Ahenbah un Hünten in Düffelvorf, Malbye in Hamburg, Baade 
in Münden; in Frankreih Gudin, Barry, Mayer, Le Poittevin; in Eng- 
land Stanfield, Calcott, Duncan, Cooke; in Rußland Aiwazowſti; 
in Stundinavien Sörenfen und Larſen. ALS ameritanifhe Seemaler, tbeild durch 
Adoption, theils durd Geburt, find zu nennen: M. J. H. De Haas und Edward 
Moran in New Hort; Hamilton und Richards in Philadelphia; Norton 
und Peterfon in Bofton. 

Seetaktik ift die Verwendung der Schiffe zu Kriegszweden. Die Kampfweiſe der 
Schiffe ıft entweder das Feuer- oder Ferngefeht, das Entern oder Nah— 
gefehbt over das Rammen, d. i. das Anfahren mit dem Vorbertheil des einen 
seen ein anderes Schiff. Das Teuer der Gefhüge richtet fih hauptſächlich auf den 

unpf, den Mafdincenraum, in und unter die Waflerlinie, wo die Panzer ſchwächer find 
oder ganz aufhören, gegen das Steuerruber, in die Gegend mo man das Pulvermagazin 
vermutbet und, wo Kastätichenfeuer anwendbar ift, auf Die Kanonenlufen und das Ober⸗ 
bed; das Teuer der Kleingewehre, weldes durch Schützen in den Marfen unterftütt wird, 
auf die Dfficiere, die Yeute am Steuerruder, und wenn Gefüge am Oberdeck find, auf die 
Dedienungsmannfhaft. Aus ter Aufitellung und Bewegung der Escadres, Flottillen 
und Flotten entftchen die Seemanöver, aus der Anwendung der Kegeln der S. auf 
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die feindlihe Flotte das Seegefeht und die Scefhladht Die Auffahrt zu 
legterer findet in der Regel in zwei Treffen ftatt; die Befchle werden während verjelben 
durb Flaggen am Admiralſchiff, durch Verbindungsbeote gder bei Nacht durch Raleten, 
eleltriſches Licht u. ſ. w. gegeben; die Entſcheidung derfelben liegt im gefhidten Dianö- 
priren, Ueberflügelung, Durchbrechen der feinvliben Yinien, den Anrennen und in den 
Grundbohren, jowie in überlegener Artillerie. Nach der Seeſchlacht beginnt bie Ver: 
felgung der flichenden feindlichen Schiffe. 

Sertang, |. Tunge. 

Seetraube, j. Coccoloba. 

Segen, Ulrih Jaspar, deutſcher Keifender und Naturforfcher, wurde 1767 zu 
Scpbiengroden in Ditfriesland geboren, unternahm Reiſen in den Orient, bejuchte Kon— 
ftantinopel, Syrien, Baläjtina, Kairo, Metta, Mevina, Jemen, Avden, Molla und ftarb 
1811 auf dem Wege nah Sana. 1574 Handſchriften, Alterıhümer und naturbifteriiche 
Vierfwürdigkeiten, tie er in Kairo ſammelte, befinden ſich im Naturhiſtoriſchen Muſeum 
zu Gotha. Sein Tagebuch wurde von Profefier Kruſe in Dorpat unter ven Titel her— 
andgegeben: „Seetzen's Reifen durd Syrien, PBaläjtina, Bhönizien, die Transjordanlän- 
der, Arabia Peträa und Unterägypten“ (4 Bde., Berlin 1854—59). 

Seeverfiherung oder Seeaſſecuranz iſt der älteſte Zweig des Berfiherungsme- 
fens, der jhon den Römern bekannt gewejen zu fein ſcheiut und fid Dann nument- 
ih im Mittelalter entwidelt bat. Ihr Zwed iſt die Sicderjtellung der Güter und 
Schiffe gegen die zur See erlittenen Unfälle. Bereit® im 9. 1310 entftand eine 
Seeaſſecuranzlammer in Brügge, und ähnliche Einrichtungen verbreiteten fih im 14. und 
15. Jahrh. in den Niederlanden. In Portugal gab es ebenfalls fhen unter König Fer- 
aando (1367 —83) eine auf Öegenfeitigkit beruhende Geſellſchaft von Schiffseigenthümern 
zum Zwed des Erſatzes von bedeutenden Seeſchäden. Die ältejte befannte Seeaflecuranz- 
erduung ijt in fünf Ordonnanzen des Magijtratd von Barcelona von 3. 1435 enthalten, 
In neuerer Zeit ift befonderd Hamburg für die Entwidelung ver S. beveutend ger 
worden; jeine S.8-Gefepgebung vom %. 1731 wurde auch im Lübeck und Roſtock 
angeronmen. In ven Niederlanden hatten die Afjecuranzverorbnungen von Amſterdam, 
Rotterdam und Midvelburg, die auch in Bremen und Rußland galten, großes AUnfeben. 
In Deutihland gilt bei S. das Allgemeine Deutſche Handelsgeſetzbuch vom 1. März 
1862. Die Gejege über S. fpreden ſich vorzugsweiſe iiber die Perſonen des Verſiche— 
rers, ſowie des Berficherten, über die Umſtände der Berſicherung, die Erferderung der 
Urlunden über den Verfiherungsvertrag, über die Wirkungen des legteren, mitunter auch 
über das Proceßverſahren in Seeſachen und die Organifation der Seegerichte aus, 
gu den Ber. Staaten nennt man die Verſicherer *Underwriters”. Der Con 
tract, auf den fih die S. gründet, muß in jeder Hinficht genau fein, und falfche Angaben 
oder Derheimlichungen, jelbit wenn folde von Irrihum berrübren, machen die Berfiberung 
zul und nichtig. Das Rifivo bei einer Berfiherung für die Reiſe hört 24 Stunpen, 
nahden das Schiff vor Anker gelegen, auf. Sollte das Schiff von den regelmäßigen 
Rurje ohne gewichtige Gründe abweichen, fo find die * Uuderwriters” auch nicht mebr für 
etwaigen Schaden verantwortlid. Man unterſcheidet ven ganzen Berluft des Sciffes, 
*Construetive total loss”, und den theilweifen Verluſt, *Partieular average”. Bol. 
Zedienborg, „Syſtem des Seeverſicherungsweſens“ (Bremen 1862); Lazarus, „Ueber 
* Seeverſicherungsrecht“ (Düſſeldorf 1861); Voigt, „Zum Seeaſſecuranzrecht“ (Ham⸗ 

ig 1863). 

cewiſſenſchaften umfaſſen vie Schiffsbaukunſt, die Seetaltik und die Signalkunſt, die 
Secfortification und das Seerecht. 

Seewurf heißt das Ueberbordwerfen eines Theiles der Schiffsladung, wobei, falls das 
Schiff gerettet wird, der Schade vom Eigenthümer des Schiffes und der geworfenen Ladung 
gemeinfam getragen werden muß (j. Haverei). _ 

Drgeberg, Kreisjtadt in der preußiihen Provinz Schlesmwig-Holfein, mit 
492 E. (1871), zwijchen der Trave, dem Segeberger See mid vem Segeber- 
ger Kaltberge, it Sig eined Yandratbsamtes, mit einem Scullchrerieminar und 
großen, feit 1869 aufgefundenen Steinfalzlagern von vorzüglider Güte. Man beabfic- 
tigte 1872 auf Kalifalz zu bohren, deſſen Vorhandenſein als zweifellos feftgeftellt it. Die 
dörderung ven Steinfalz, die mit dem Jahre 1873 begann, fell täglid 16—17,000 Etr. 
ergeben. Drei Bahnlinien, Fübed-5.-Kiel, Hagenau-Dlvesloe-S.-Neumünfter und 
Dnburg- © Ropenhagen, werden dad Salzwerk mit den nächſtgelegenen Ausfuhrhäfen 
verbinden. 
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Segel nennt man bie an den Maſten eines Schiffes aufgchängten, breiten und langen, 
drei⸗ oder viercdigen, aus ftarfer und fehr dichter Yeinwand gewebten Tücher, un tas 
Schiff mittels des Windes fortzutreiben. Die einzelne Breite des Segeltuchs, deren 
mehrere neben einander genäht Tas S. bilden, beißt das Kleid, der mittlere Theil ver 
Bau, die hervorragenden oberen Eden, durch welche Taue gezogen werden, Hörner, 
Bonit (Bonnet, Drabbler, Drabblet) heit das Stüd Segeltuch, welches an das Foch- und 
Befahnfegel angebeftet wird, um es zu verlängern. ind deren zwei, fo heißt das obere 
Sturmbonit, das untere das untere Bonit (Fazen). Die S. find mit einer cingenäbten 
Leine (Leik) am Rande eingefaßt, an welcher ſich befondere Schleifen oder Echlingen (Yägel) 
befinden, um die nötbigen Taue an vdiefelben befeftigen zu können. Man unterſcheidet 
gewöhnlich vieredige Raafegel, trapezförmige Gaffelfegel und vreicdige Stag- 
fegel; die beiven legteren beißen auch Schrat- (Schräg-) jegel; ferner .Nuthen-», 
Spriet- und Yeefegel, Bor- und Hinterfegel (zur Erhaltung des Gleich: 
gewichts des Schiffes). Nach ver Stelle, wo fie angebracht find, heißen fie Haupt-, Tod: 
und Befahnjegel, nad der Stelle, Die fie am Mafte einnchnen, Mars-, Bram: und Über: 
bramfegel. S. hiffen iſt, wenn fie vom Ded auf ren Daft gebracht und dort befeftigt, 
ſtreichen, wenn fie famnıt den Ragen von ten Maften abgenemnen werten. Bet 
ftartem Wind werden die ©. gerefft, d. 5. bis auf die Hälfte ihrer Fläche verkleinert. 

Stgeltud nennt man die aus ftartem Hanf: und Flachsgarn gewebte, grebe und größte 
Leinwandforte, welche zu Segeln, Zelten u. f. w. verwendet wird und in Stüden von 
2—4 Fuß Breite und bis 40 Yards Länge in deu Handel kommt. Leichtere Eorten 
beißen auch Schier- oder Bramtud. 

Segen it die Anwünfhung eines geiftigen oder leiblihen Gutes, beſonders ver Guade 
Gottes. Der S. kommt ſchon im hohen Altertbume, namentlidy im Jutentbume vor, mo 
e8 einen bäuslihen und einen äffentlihen Segen gab. In der diriftlidien Kirche wurde 
der ©. beibehalten, und wird der Gemeinde gewöhnlich beim Beginn und Schluß des 
Gottesdienstes vom Geiſtlichen ertbeilt. Ebenſo ertbeilt ver Geiſtliche ven S. an einzelne 
Berfonen, bei Trauungen, Taufen, Vegräbniffen u. dgl. In der katholiſchen Kirche wird 
ver ©. Bencdiction (f. d.) genannt. 

Segers (eder Seghers). 1) Daniel, bedeutender nieberländifher Maler, geb, 
1590 zu Antwerpen, war ein Schüler 3. Breughel’8, trat in den Jeſuitenorden und ging 
nad) Ron, wo er eifrig das Studium der Kunft betrieb. In fein Vaterland zurüdgelchrt, 
erlangte er durch feine ausgezeichneten Blumen- und Fruchtjtüde den Ruf eines der größten 
Künftler in feinem Fade. Seine Bilter befinden fib, außer in ven Muſeen feines Vater 
landes, zu Dresden, Münden und Wien. Er ftarb 1660 zu Antwerpen. 2) Seraart, 
Bruder des Vorigen, geb. 1589 zu Antwerpen, ebenfalls Dialer, ftutirte in Nom und 
nahm fi) Caravaggio und Manfredi zu Vorbildern, ging fpäter nah Spanien und wib« 
niete fich, in fein Vaterland zurückgelehrt, namentlich der Malerei von Heiligenbildern. Er 
ftarb 1651 zu Antwerpen. 

Segefta (grieb. Egesta), alte Stadt an’ der Nortküfte Siciliens, zwiſchen Pa- 
normus und Drepanum, wurde der Sage nad von den Troern gegründet. Die nicht 
griechiſche Stadt lag in ftetem Kampfe mit den griechiſchen Nachbarſtädten, beſonders 
Selinus, und gab dadurch VBeranlaffung zu der unglüdlihen Unternehmung der Athener im 
Beloponnefifhen Kriege (f. d.). Kurze Zeit, nachdem Agathokles fie erobert hatte, hieß die 
Start Ditaiopolid. Durch feinen Hafenplag unterhielt S. einen lebhaften Handel, 
Die Trümmer der Stadt liegen 2 DM, weftlid von Alcamo. 

Segefted, Fürft ver Cheruster, {. Hermann. 

Segment, ſ. Abſchnitt. 

Segövia. 1) Provinz im Königreich Spanien, zu Alteaſtilien gebörig, um— 
faßt 127,4, QM. mit 154,262 E. (1867) und zerfällt in 5 Bezirke, 471 Yugarcs, 1 
Ciudad und 65 Villas. 2) Hauptftadt der Provinz, mit 10,196 €. (1861), 2880 F. 
body am linken Ufer der Eresma, auf einen feljigen Hügel gelegen, war [how zur Nömer: 
zeit bedeutend und fpäter öfter Nefidenz der Könige von Caſtilien; hat unebene Straßen, 
aber ftattlihe Häufer, 24 Pfarrkirchen und ungefähr ebenfoviel Klöfter, Der berühmte 
römifche Aquäduct aus Granit, wahrfcheinlih ven Trojan gebaut, hat 159 Doppelbogen, 
ift 2540 8. lang, in ber Mitte über 200 8. bed und führt über einen Theil ver Statt 
binweg. Er leitet das Wafler des Rio Trio ven der 3 Leguas entfernten Sierra 
Fonfria nah S. Auf der Höhe fteht Die prachtvolle gotbifche Kathedrale mit brei 
Schiffen und hohen, mit einer Kuppel gefröntem Thurn, Der Alcazar, das königl. Schloß, 
auf einem Feld über der Eresma, im Innern theild modern, theils mauriſch reich ge 
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fhmüdt, it Sig einer Artilleriefhule.. S. hat eine Münze und berühmte Tucfabriten 
(Segeviawolle), welhe zur Zeit der Diauren 60,000 Arbeiter beſchäftigt haben follen, 

Scguidilla, fpanifhe Versform von vier Verfen, welde mit 7--und 5. ſylbigen, afjo- 
nirenden Zeilen abwechſeln. 

Stguin. 1) Poſtdorf und Hauptort von Guadeloupe Co, Teras; 988 E. 
2) Injel im Staate Maine, an der Mündung ded Kennebec River, mit einem 
Leuchtthurme. 

Ségur, Paul Philippe, Graf von, General und militäriſcher Schriftſteller, 
der zweite Sohn des. Grafen Youis Ph. Séegur d'Agueſſeau, wurde um 4. Nov, 
1780 geboren; bildete fih unter Doreau und Macdonald im Kriegsdienſt aus und unters 
bandelte 1805 mit Mad die Capitulation von Ulm. Den Feltzug von 1812 madte er als 
Brigadegeneral im Gefolge des Kaifers Napoleon mit. Währenp der Hundert Tage war 
er Öeneralftab&chef bei dem Armeecorps am Rhein, zog ſich nad ber zweiten Nejtauration 
in's Privatleben zurüd und ftarb am 25. Febr. 1873. Seine Hauptſchriften find: *Llistoire 
de Napoleon et de la Grande Arınde pendant 1812” (Paris 1824), “Histoire de Kussio 
et de Pierre le Grand” (Paris 1829), “Histoire de Charles VIIL.” (Baris 1835). 

Segursd’Aguefieau, Youis Philippe, Graf, wurde 1753 zu Paris geboren, 
machte als Dberjt den Freiheitskrieg in Norbamerifa mit und wurde mit Yafayette und 
Balbington befreundet. Im J. 1783 wurde er Geſandter in Peterdburg, trat jpäter in 
tie Nationalverfammlung, wurde unter dem Gonfulat Diitglied des Geſetzgebenden Kör— 
pers und 1803 in die Aladenie aufgenemmen. Wäbrend der Saiferzeit war S. Ober— 
ceremonienmeifter, wurde 1813 Senator, 1818 Mitglied der Pairsfammer und ftarb am 
77. Aug. 1830. Seine bedeutenditen Schriften find: *Tlieätre de l’hermitage” (2 Bde., 
Paris 1798), eine Sammlung vorzügliger Yuftipiele, “Tableau historique et politique 
de !’Europe de 1786—96” (3 Bre., Paris 1800), “Histoire universelle ancierne et 
inoderne” (4 Bde., Paris 1817510 Bde., Paris 1821 ff.), *Me&moires, ou souvenirs et anec- 
dotes” (3 Bde., Paris 1825—26). Seine Oeuvres completes” erſchienen in 33 Bänden 
(Baris 1824—30). 

Schnen oder Flechſen nennt man 1) die fleifchlofen, Bandartigen Endftüde der Mus— 
leln, durch welche dieſelben an den Knodyen befejtigt find. Sie find entweder rundlich 
oder breit. 2) S. oder Chorde it in der Geometrie eine gerade Linie, welche zwei 
Bunfte eines Kreiſes oder Kreisabſchnittes mit einander verbindet, ohne letztere zu ſchneiden. 

Seide, eigentlid Zaid, Sklave und treueiter Schüler Mehammeds, der ihn ald Sohn 
annahm und mit der Zeinab, einer feiner Verwandten, vermählte. Dod behielt er fie nicht 
lange, da er fie an Mohammed, der in Liche zu ihr entbrannte, abtreten nmufte. Seit 
Boltarre’8 Tranerfpiel *Mahomet”, in weldenm S.'s ſchwärmeriſche Anhänglichkeit an den 
Propheten gefchildert wird, pflegt man jeden ergebenen Anhänger einen ©. zu nennen, 

Seide (engl. Silk) nennt man den feinen, glänzenden, ſehr feften Faden, welden die 
fg. Seidenraupe (Bombyx mori) aus einen, in befonderen Drüfen abgefonderten, 
and zwei unter ihrem Munde gelegenen Deffnungen austretenden, flüffigen, an der Luft 
fefert erhärtenden Stoffe bildet, aus welchem fie ven Cocon fpinnt, um fid) in demfelben 
ju verpnppen. Der einfache Goconfaden ift O,,5—O,9gs Millimeter did, abgeplattet und 
befigt '/, von der Feſtigkeit der beiten Eiſendrähte. Ein Cocon bat etwa 3700 Meter Fas 
den, von denen jedoch höchſtens 600 Meter für techniſche Zwede braudbar find. Der aus- 
triehende Schmetterling durchbohrt den Cocon und zerreißt dadurch den Faden; man tödtet 
deshalb die Puppen durch Erbitung, bringt die Cocons dann in heißes Wafler und fcheidet 
die äußere lodere Flodfeive durd Schlagen mit einem Befen ab; dann legt man die Cocons 
in lauwarmes Waſſer und widelt die verfpinnbare Seide ab, wobei man 3—20 Goconfaden 
bereinigt, durch einen gläjernen Ring zieht, und fie fo vermittelft der ihnen anhaftenden 
keimfubitanz zu einem ftärkeren Faden verbindet. Die gebaspelte S. (Roh- oder Ganze 
feide) wird gedreht und gezwirnt (filirt, meulinirt). Ye nad der Ausführung diefer Ar- 
beit unterfcheidet man Organfinfeide oder Tramfeide, Nähſeide, Stid-, 
Strid- und cordonnirte S. Durd Kocen in einer Seifenlöfung wird die S. ent» 
hält (degummirt), d. h. von den leimigen Eiweißftoffen und ihrem urjprünglichen Farb» 
Roff befreit, um fie glänzend umd weich zu maden (Berluft 2530 Prec.). Abfälle von 
der Seidengewinnung werden durch einen Spinnproceß auf Floretſeide verarbeitet. Die 
Abfälle liefern die Stumpen (engl. noils), welde, mit Wolllumpen verkragt, in der 
Deden- und Teppichfabrication Verwendung finden. Die Feinheit der S. wird durch daß 

icht eines Strähns (11,0 Meter) ausgebrüdt, und ale Gewichtseinheit dient. der 
Denier = 1,45, Oramm (ZitrirenderS.) Die Seitenmweberei unterſcheidet ſich in 
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der Einrichtung des Stuhles nicht wefentlih von der Baummwollweberei. Da die Muftermeberet 
zuerſt in ©. einen bohen Grad von Vollkommenheit erreichte, fo gehört die Erfindung 
ver jetzt allgemein audy auf Baunmmolle angewantten Jacquardmafhinen (f. Jacquarv) 
der Seidenweberei an. Der Seidendrud und die Seidenfärberei oter das 
Färben der S. und der Seidenzeuge, fowie das Berruden der legteren, richten fih zwar 
in Allgemeinen nad den Principien für Färberet und Zeugdruderei, do finden audy 
bier mannigfadhe Abänderungen des allgemeinen Verfahrens ftatt; fo läßt fih ©. z. B. nur 
durch ſchweflige Säure beiden; ferner werben die meiften Seidenzeuge nicht in fertigen 
Stüden, fondern vor dem Weben in der S. gefärbt. Hauptbeizen find Alaun, Zinnbeize 
und Eijenbeize; al® Färbftoffe dienen Indigo und Kaliblau, Safflor, Rothholz, Cochenille, 
Anilimotb, Orlean, Bau, Orfeille, und für Schwarz ähnliche Stoffe wie für Baummolle. 
Afien erzeugt die meifte Robfeive. Obenan in Quantität und Qualität fteht China, dann 

felgt Japan, dann Bengalen und zulegt Perſien. Bruſſa in Kleinafien Liefert vie befte afia- 

tiſche Rohſeide, die Cevennen die befte europäifche; beide find gleich werthvoll. Die Gentral- 

punkte für Seideninbuftrie in Europa find Pyon in Frankreich, Zürich und Bafel in Der 
Schweiz, Mailand, Wien, Berlin, Elberfeld, Krefeld u. ſ. w. In den Ber. Staaten 

würde vor etwa 50 Jahren die erite Geidenfabrif gebaut, 1829 zuerft in biefer Branche mit 

Maſchinen gearbeitet und 1838 eine “National Silk Society” gegründet. 1872 trat in New 

VYork die *Silk Association of America” in's Leben, deren Zmed c6 ift, Die Seideninduftrie 

des Landes zu fhügen und zu heben. Im %. 1872 betrug der Werth der in den Ber. Staa- 

ten verfertigten Seidenfabrikate über 25 Dil. Dollars, mozu für 6 Mill. Dell. Robfeide 

inportirt wurde. Der Hauptpunft der Seideninduſtrie ift Patterfon, New Jerſey, mo 

(1870) 75,000 Spindeln arbeiteten, welche 3500 Menſchen befhäftigten. Dasin den Ver, 

Staaten in der Seidenfabrication angelegte Kapital'und die Anzahl der Fabriten betrugen 

1872: $15,316,414 und 147 Fabriken, wovon auf New Jerſey $4,847,321 und 32 

Fabriken, auf New York $4,720,162 und 54 F., auf Connecticut $3,156,117 und 

19 F., auf Pennsylvania $1,285,000 und 26 F. auf Maffahufetts $1,159,314 

und 12 F. auf Maryland $102,500 und 2 F. auf Vermont $20,000 und 1%. und 

auf New Hampfhire $18,000 und 1 Fabrik famen. An Lohn wurden an 11,713 Ar— 

beiter (3103 Männer über 16 Jahre, 808 Sinaben unter 16 Jahren, 6025 Frauen und 

Mädchen über 16 Jahre und 1777 Märchen unter 16 3.) mührend des Jahres 1872 

$1,870,054 ausbezahlt. Die Seideninduftrie beſchäftigt die Schwachen wie die Starken, 

das Alter mie Die Kugend und ift ein Hauptfeld weiblicyer Arbeitstraft. Wo fie gepflegt 

wird, bildet fie einen Hauptfactor Des Nationalwohlſtandes. 

Seidel, auh Seitel, ift ein Flüſſigkeitsmaß in Defterreih, gleich '/, Maß — O, o⸗ 
preußiſche Duart—0,,,, ©allonen. In Böhmen heift ©. ein älteres Getreidemaß, wo— 
von ” einen Strid ausmachen — 1,,,;, Wiener Megen — 1,,0, preuß. Scheffel — 
35,5, Gall. 

Stidenraupe und Seidenzucht. Erſtere iſt Die Raupe des Seiden- over Maulbeer⸗ 
ſpinners (Bombyx mori) und wurde urſprünglich ausſchließlich im nördlichen Theile von 
China gezüchtet. Der Seidenſpinner ift ungefähr 1 Zell lang, von weißlicher Farbe mit 
bräunlich gezeichneten Flügeln. Das Männchen ftirbt bald nad) der Begattung, das Weib: 
hen, nachdem der Act des Eierlegens vorüber if. Die Eier, gegen 300, werten Ende 
des Sommers gelegt und vermittelft einer Hebrigen Eubftanz an den Stanm eines Maul- 
beerbauns befeftigt; die Raupen friehen Anfang Frühjahrs aus. Letztere find von gelb» 
lihgrauer Farbe, bis 3 Zoll lang, wenn ausgewachſen, haben einen großen Kopf und 
auf dem legten Ringe eine hornartige Fortſetzung. Das natürliche Futter der ©. find die 
Blätter des Maulbeerbaums. Zur Zeit ihrer Einpuppung bringen fie durch ihr Spinn- 
organ einen binnen, Hebrigen, von 1200—2000 $. langen Faden bervor, melden fie zu 
dem Eocon, einer taubeneiförmigen, innen hohlen Hülfe verfpinnen, in welcher fie fi 
verpuppen. Nah etwa 3 Wochen fchlüpft der Schmetterling aus. Die ©. ift mannig- 
fachen Krankheiten unterworfen, namentlih einer Art von Schwammkrankheit, melde oft 

oße Mengen verjelben zerftört. Die Seidenzudht ift von fehr hohem Alter und 

cheint bereits 2600 v. Ch. in China betrieben worden zu fein. Bon hier auß verbreitete 
fie fih nadı Japan und anteren Theilen Afiens und murde, der Sage nad, von zmei Mön— 
chen zur Zeit Juftinian’® nad Enropa übergeführt. Jetzt find Die Hauptproductionsländer 
von Seide China mit einen jährliben Productionswertbe von $81,200,000, Italien 
mit $39,200,000, Frankreich mit $25,600,000, Indien mit $24,000,000, Japan 
mit $17,000,000, die Türkei mit $14,000,000, Spanien und Bortugal $3,200« 
000: In Nordamerila wurde bereits anfangs des 17. Jahrh. ein mißlungener Vers 
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ſuch mit der Züchtung ker Seidenraupe in Birginia gemadt; ein Jahrhundert fpäter ver- 
fuchte man in allen damaligen Colonien die Einführung der Seidenzucht abermal® mit 
mehr oder weniger Erfolg. Im neuefter Zeit iit California der einzige Staat der Union, 
welcher die Seidenraupen züchtet. Er eignet fih ganz ausnahmsweiſe zur Zucht ber 
Seivenraupe und könnte nit allein die Ber. Staaten mit Seide verjeben, ſondern noch 
bedeutende Duantitäten ausführen. Die Yegislatur von California erlieh ein Gefeg, 
wonach Jedem, der im Staate California 5000 Maulbeerbäume pflanze, $250, und für 
jede 100,000 Cocons $300 ald Prämie vom Staate bezahlt werben ſollten. Durd) das Pflan- 
zen der *Multicaulis”- Bäume, ftatt der * Alba’ und “Moretta” (Weiße und Scmarze 
Maulbeerbäume), endete das Erperiment der Staatsunterſtützung ohne den Nuben, der dars 
ans hätte entftehen follen. Die Legislatur widerrief demnach obiges Geſetz. Zur Betreibung der 
Seidenzucht find vor Allem Diaulbeerbaum-Anpflanzungen erforderlid. Die Züchtung der 
Raupe felbft wird entweder in einzelnen dazu beftimmten Zimmern oder in großen Zucht— 
anjtalten vergenommten und erfordert eine warnıe, reine und trodene Luft, fomie die äugerfte 
Sorgfalt des Züchters zur Erzielung einer gefunden Nachkommenſchaft und möglichft vieler 
und guter Seide. Diejenigen Cocons, von welden man die Seide gewinnen will, töptet 
man durch Erbigung. Indem man die Eier in kühler Temperatur hält und fie, wenn friſcher 
Nachwuchs von Maulbeerbaumblättern vorhanden ift, in höherer Temperatur ausſchlüpfen 
läßt, kann man 2 bi8 3 Zuchten während eines Sommers erzielen. Da durch Krankheiten 
der Raupen oftmals bedeutende Störungen in der Züchtung eingetreten find, fo hat man 
Berjuhe mit verfdiedenen anderen verwandten Spinnern gemadt, ohne indeß bis jegt 
Erfolge damit zu erzielen. 

Seidenſchwanz (Bombyeilla) heißt eine Gattung der beerenfreffenden Singvägel aus 
der Unterfamilie ver Schmudvögel, hat einen Federſchopf auf dem Kopfe, an ven Schwung« 
federn breite, eiförmige, glatte, fiegelrethe Anhängfel, einen vorn gefrümmten und mit 
einer Kerbe verfehenen Schnabel, lebt im Sommer in den nörblihen Polargegenven nnd 
iebt im Winter füpliher. Der europäiſche S. (B. garrula) ift grauröthlid, an der Kehle 

warz, hat einen ſchwarzen Schwanz mit gelbem Endfaume, ſowie fchwarze, mweiß- 
und gelbgefledte Schwungfedern und kommt zuweilen in Scharen nad Deutſchland. 

Seidenftider,. 1) Friedrib Karl Theodor, deutſch-amerik. Journalift, geb. 
1793 in Göttingen, trat 1811 in ein weftfälifche® Öufarenregiment und avancirte, nadıdem 
er die Feldzüge in Rußland und Sadıfen mitgemadyt hatte, zum Officier, trat forann in 
öfterreihifche Dienfte, wurde aber 1814 entlaffen und ftubirte hierauf Rechtswiſſenſchaft. 
Seit 1824 prafticirte er al® Advofat in Göttingen, nahm al® Commandant der Bürger— 
wehr an den dortigen Unruhen (1831) hervorragenden Antheil, wurde gefangen und zu 
lebenstänglicher Haft verurtbeilt. Ini J. 1845, nad faft 15jähriger Kerkerhaft, unter der 
Bedingung der Auswanderung nah Amerika begnadigt, ging er nah Philadelphia, mo er 
ben „Demofrat“ redigirte und fpäter eine eigene Zeitung, den „Bürgerfreund” gründete; 
mußte jedoch infolge von Krankheit die journaliftiihe Yaufbahn aufgeben und widmete ſich 
fräter faufmännifhen Gefhäften. S. machte fi um die Gründung des deutihen Hospi- 
tals verdient und war eine Zeitlang Präfident der Freien Genteinde.. Er ftarb am 24. 
Dez. 1862. 2) Os wald, Sohn des Vorigen, geb. 1825 zu Göttingen, wo er von 1843 
—46 Bhilofophie ftudirte, ging 1846 nad Amerika und erhielt 1867 die Profeſſur der 
deutſchen Sprade an der “University of Pennsylvania” zu Philadelphia. Seine im 
„Deutfchen Pionier” von Cincinnati veröffentlichten Arbeiten über die Geſchichte des Deutfch- 
thums in den Ber. Staaten und namentlich in Pennfylvania gehören zu dem Wertbvollften, 
was über diefen Gegenftand gefchrieben ift. Ein jüngerer Bruder defjelben, Adolf, lebt 
in Indianapolis al® Advofat, ift Präfident einer Verſicherungsgeſellſchaft und Haupteigen- 
thümer ver drei beutihen Zeitungen „Zukunft“, „Zelegraph“ und „Spottvogel“. 

Seidl, Johann Gabriel, öfterreichifcher Dichter und Archäolog, geb. am 21. Juni 
1804 zu Wien, widmete ſich ber Jurisprudenz, wurde 1829 Profeffor am Gymnaſium zu 
Eili in Steiermark, 1840 Euftos am Münz- und Antikencabinet zu Wien, 1847 Mitglied 
der Alademie der Wiſſenſchaften bafelbft, 1856 k. k. Hoffchatmeifter und 1867 k. k. Negie- 
rungsrath. Bon feinen Dichtungen, unter denen fich befonders die Balladen und Romanzen 
auszeihnen, find zu nennen: „Dihtumgen“ (3 Bde, Wien 1826—28), „Bifolien“ (5. 
Hafl., Wien 1855), „Liedertafel” (Wien 1840), „Lieder der Naht“ (2. Aufl., Wien 1851), 
„Natur und Herz“ (3. Aufl., Stuttgart 1859), „Gedichte in niederöſterreichiſcher Mund⸗ 
art“ (4. Aufl., Wien 1844).  Nächft feinen Dramen, wie „Das erfte Beilden", „Die 
Ungertrennlihen”, fanden feine Pocalftüde : „'s legte Fenſterln“ und „Drei Jahre nad 'm 
legten Fenſterln“ außererbentlihen Beifall. Auch Erzählungen hat S. viele gefchrieben, 
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wie „Georginen“, geſammelte Erzählungen für Frauen (Wien 1836), „Pentameron“ 
(Wien 1843); ferner erſchienen von ibm: „Wanderungen durch Tirol und Steiermark“ 
(Leipzig 1840), „Chronik der archäologiſchen Funde in der öfterreidifhen Vionardie“ u. a. 
u. Seit 1828 gab er das Taſchenbuch „Aurora“ heraus und betheiligte ſich feit 1850 an 
der Kedaction der „Zeitichrift für die öſterreichiſchen Gymnaſien“. Sein Tert zu Haydn's 
„Gott erhalte Franz den Kaifer“, ift im 3. 1854 officiell als öſterreichiſche Nationalhymne 
anerkannt worden, 

er She Saidfhüs, Dorf im Saazer Kreife in Böhmen, ift berühmt 
durd) feinen Bitterfalzbrunnen. Im demſelben Kreiſe liegen die Dörfer Püllna und Seid— 
lig oder Selig, weldye ebenfalls durd) ihre Bitterfalzbrunnen bekannt find. 

Stife (engl. Soap), das Probuft der Einwirkung von Alfalien (beſonders von Kali und 
Natron) auf vegetabilifhe und thieriſche Dele over Fette, denen häufig ned, um ihnen 
einen angenehmen Geruch zu verleihen, wohlriechende Subſtanzen beigemifcht werden. Die 
meiſten Diefer Fette over Dele bejtchen aus fetten Säuren (Stearin-, Palmitin-, Dlein- 
füure) und Glycerin, melde durch Alkalien zerjegt werben, indem ſich ſtearin-, pal« 
mitin- und oleinfaures Alkali und Glycerin bilden. Kali gibt ſtets weiche Schmierſeifen, 
Natron harte S.n; kocht man die Fette mit Alkalilauge, jo entſteht zuerft faures, fertfaures 
Alkali, welches das übrige Fett zu einer Emulfien mit der Lauge vereinigt; allmälig wird 
alles Fett zerfegt und man erhält eine Didlibe Seifenlöfung (Seifenleim), welche beim 
Erkalten erjtarrt. Dies Produkt ift die gefällte S., mwelde alfo die ganze Yauge ein» 
gejchlofien enthält. Wlan bereitet ſolche wafjerhaltige S. bejenders aus Cocosöl und aus 
Miſchungen defielben mit Talg und Palmöl; 100 Theile Fett geben 250—300 Theile ©. 
Löſt mau in dem Geifenleim Kochſalz, jo ſcheidet fid die S. als körnige Maſſe von der 
Lauge (Unterlauge) ab; fie wird durd Hitze zu einer gleichförmigen Maſſe vereinigt 
(Kernfeife), in welder einige, ftetS beigemengte Unreinigkeiten fih als Slu oder Fa— 
fer abſcheiden und eine natürliche Marmorirung bilven. Kernſeife wird nur noch jelten 
bargeftellt; man fiedet fie mit etwas Waffer oder ſchwacher Lauge und erhält fo eine zwar 
ebenfo reine, aber waſſerreichere S. (aefhliffene ©.). Zur Bereitung der Talgkern— 
feife wird Talg mit Kalilauge verfeift, und der Leim mit Kochſalz ausgefalzen. Es entjteht 

uerſt Kaliſeife, welche durch das Chlornatrium größtentheils zerfegt wird. 10 Centner 

alg geben 16%/, Ctr. ©. Die Harztalgſeife und Palmölſeife find Miſchun— 
gen von gewähnlidyer S., Harzfeife und Ball. Schmierjeifen find nie ausgefalzen, 
enthalten alfo die ganze Unterlauge. Gebr viel S. wird aus dem, bei der Paraffin- und 
Stearinfabrication abfallenden Olein (Oleinſäure) bereitet; häufig vermifht man aud ©. 
niit Waflerglas, um fie hart und ſchwer zu machen. Die Wirkung der ©. iſt theils 
chemisch, theils mechanisch; ihre Herftellung geicicht meift nur im Großen, auf fabrikmäßi— 
gem Wege. Teilette-S.n werden burd Umſchmelzen fertiger S., unter Beimifchung 
woehlriehenter Stoffe, dargeftelt. Vgl. Perug, „Inbuftrie ver Fette und Dele“ (1866), 
und Scranm, „Seifenfabrication” (1872). 

Seifen nennt man einen bergmänniſchen Proceß, vermittelft defien man durch Schwem⸗ 
men mit Waffer die in lofen Sand», Schutt: eder Yehmanbäufungen vorhandenen Metalle 
und Evcliteinförner gewinnt; Seifenlager over Scifengebirge aber Ablage- 
rungen von Geſchieben, Sand und Lehm, melde Metalle und Ereljteine, wie Gold, 
Blatin, Zinnerze, Diamanten u. f. w. enthalten. Die bereutenpften derartigen Ablage- 
rungen finden ſich in reihen Maſſen an verfchievenen Plägen der Ver. Staaten, im Ural 
und Altai, in Brafilien, Auftralien und in der Gapcelonie, Südafrika. Seifen» 
werte heißen bie Borridtungen, vermitteljt deren das ©. turd Schwemmen oder War 
fhen der, die Metalle oder Epvelfteintörner begleitenden Geſchiebearten bewerkitelligt wird. 
Dean braudt dazu die Seifengabel, ein Brett mit hölzernen Zähnen, welche ſoweit 
auseinander ftehen, Daß das Klare dazwiſchen durdfallen und abgefondert werden kann. 

Seifenfrant, ,j. Saponaria. 

Seigneur (vom lat. senior), der Titel fouveräner Monarchen, und in ber franzöfifchen 
Kirheniprade die Anrede an Gott. Die Verkürzung dieſes Wortes, Sire, iſt cbenfalld 
nur bei der Anrede an einen Monarchen gebräuchlich. Urfprünglid war S. ter Inhaber 
eines erblihen Lehns oder der Gerichtsbarkeit über ein ſolches. 

Sciler, Georg Friedrich, Theolog und Volksſchriftſteller, geb. 1733 zu Kreuflen, 
ftudirte zu Bairentb und Erlangen, wurde 1761 Dialonus zu Neuftabt a. d. Haide, 1764 
zu Koburg und 1770 Profefior der Theologie zu Erlangen, wo er am 13. Mai 1807 ftarb. 
Er ſchrieb u. a.: „Ueber den Gcift und die Sefinnungen des vernunftmäfigen Chriſten— 
thums“ (Koburg 1769; 10. Aufl., 1779), „Gedichte der geeffenbarten Religion“. (Er- 
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langen 1772), „Lefebuh für den Bürger und Bauern“, und gab 1776—1800 bie Zeit: 
irift: „Gemeinnützige Betrachtungen der neueften Schriften über Religion, Sitten uud 
Veſſrung des menſchlichen Geſchlechts“ heraus. 

Seiltänzer, auch Equilibriſten und Alrobaten genannt, finden ſich bei allen 
Culturvöltern in alter, wie neuerer Zeit. Bei den Griechen biefen fie schoenobatae, bei 
den Römern funambuli, wenn fie auf Diden, neurobatue oder viatores aörei oder aäro- 

zbatae, wenn fie auf dünnen, in der Höhe kaum fihtbaren Seilen gingen. Die Römer 
rihteten fogar Elephanten zu diefer Kunft ab. Es finden fih Abbildungen von wunder« 
baren Kunitjtäden auf Bafen und Wandgemälvden. Im 16. Jahrh. verfaßte der Alrobat 
Arcangelo Tuccaro eine Schrift über feine Kunft. Im neuerer Zeit zeichneten fi die Ita— 
Iiener Chiarini, die deutſche Familie Kolter und in neuefter Zeit der Ameritaner Blontin 
ons, weldher auf einem Seile die Niagarafälle überfchritt. 

Sein. Der philoſophiſche Begriff des Seins bezeichnet im Allgemeinen jeve Setung, 
d. i. eine Bejahung im Denken. Er ift das Zeichen der logifhen Copula im Urtheile und 
gibt in der formel A ift B, oder A ift nicht B, die Beziehung oder Nidhtbeziehung, Gleich— 
jegung oder Nichtgleihfegung zwifhen dem Subject und Prädicat an, Die frage nad 
dem wahrhaft Seienden, over dem abfoluten Wefen fuchte von jeher die Ontologie zu be— 
antworten und hat zu dem Awede drei verfchiedene Wege eingejchlagen : 1) dogma— 
tiſch, durch Annahme eines ſchlechthin einfahen Seinsbegriffe® und einfacher Grund— 
mweien, wie dies die Eleaten und Ateniften, Leibniz und Herbart verfudten; 2) tri- 
tiſch, durch Darftellung des Seinsbegriffes als eines fubjectiven Auffaſſungsvermögens, 
wie die Nominalijten des Mittelalters, nad ihnen Rode und Kant; 3) dialektiſch, durch 
Zerlegung des Seinsbegriffes in Das Seiende (Eriftenz), und in das, was c# ift je Weſen, 
die Eſſenz), ein Weg, den die Philoſophen Plato, Hegel, Schelling u. U. einſchlugen. 

Seine (Sequana bei den Alten), einer der Hauptitröme Frankreichs, entipringt im 
Dep. Eöte d’or im Forfte von Chanceaur, in 1338 %. Höhe, am Nordfuße des Tafjelot, win- 
det fi durch weite, von Pappeln und Erlen umgrenzte Wiefen und Fruchtfelder, einge: 
ſchloſſen von fanft aufiteigenden, dann ſchroff als Kreidefelſen abfallenden Höhen und ver- 
färkt fib im Dberlaufe durch 2 Parallelflüſſe. Rechts kommt von den Sidyelbergen die 
Aube, links von der Eöte d’or die Ponne mit dem Parallelfluffe Armangon vom Magon- 
gebirge. Auf dem Mittellaufe, der, mie bie mittlere Loire, das Gentralbeden von Frankreich 
er münden vor rechts ber, nur 6 M. von einander zwei ſtarke Juflüffe, vie Marne 
von den Sichelbergen, welde anfangs der ©. parallel fließt, und die Dit bei der Sam— 
bre entipringende Dife mit der von linfs einmündenden Aidne, beide von den Argon» 
nen. Die S. mündet mit einer 1 M. breiten Mündung in den Canal-La-Manche. Sie 
wird bei Troyes, 312 F. über dem Meere, fhifibar. Bon der Vereinigung mit Marne 
und Dife im Beden von Paris beginnt die Schiffbarkeit der ©. in erhöhten Maßſtabe. 
Ihre directe Entfernung von der Quelle, bis zur Mündung beträgt 55 M.; die Länge ihres 
Laufes 103 M. Der Lauf ift reih an Heinen, aber arm an großen Windungen und weicht 
von der Hauptridtung nad NW. nicht erbeblid ab. Das Stromgebiet beträgt 1240 
Q.M. Durch trefflihe Kanäle ftebt vie S. mit der Somme, Schelde, Maas, Saöne 
und dem Rhöne, fowie durd den Marne-Rheinkanal mit dem Rhein in Verbindung. 
Die S. gibt 4 Departenıents den Nanıen. 1) Das Departenient Seine, ein Tbeil 
des alten Isle de France, umfaßt 8,,, D.-M. mit 2,220,060 €. (1872) und zerfällt 
in 3 Arrondiffments, 28 Kantone (die Umgegend von Paris) und 71 Gemeinden. 
Das Land ift meift eben, nur von einzelnen Höben, namentlih um Paris, durchzogen, der 
Boden ift an und für ſich bürr, aber durch fleigige Bearbeitung fructbringent. Vrodnkte 
find Getreide, Wen, Hälfenfrüdte n. f. w. Gips: und Steinbrüche find vorhanden, aud 
alte Mineralquellen (Paſſy und Autenil). 2) Departement Scine-et-Dife, eben- 
falld einen Theil der alten Provinz Isle de France ausmachend, umfaßt 101,,, Q.-M. niit 
580,180 E. (1872) und zerfällt in 6 Arrondiffements, 36 Kantone und 684 Gemeinden. 
Das Departement ift eines der reichften an Getreide, Wein und Schafen; es hat Kreive, 
Banfteine, Gips und zahlreihe Dranufacturen und Werkftätten aller Art. Die hauptfäd- 
höfen Städte find die Arrondiffemientsftäbte Verſailles, Corbeil, Pontoife, Mantes, 
Etompes und Rambouillet. 3) Das Departement Seineset- Marne, einen Theil ber 
Provinz Isle de France und der Champagne einnehmend, unfaft 104,,, Q.-M. mit 
41,490 €. (1872) umd zerfällt in 5 Arrondifjements, 29 Kantone und 525 Gemeinden. 
Das Departenient liegt in einer von der Seine durdfloffenen Ebene, durchzogen von Kall— 
bägelfetten, Es wird viel Weizen und Wein gebaut. Außerdem gibt es ſchöne Wälder, 
ar Diefen und vortrefflide Schafzucht. Die hauptfählichften Städte find: 
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Melun, Fontainebleau, Meaur und Provins. 4) Das Departement Seine⸗Infé— 
rieure, einen Theil der Normandie einnehmend, umfaßt 109,,, O.-M. mit 790,022 E. . 
(1872) und zerfällt in 5 Arrondiffements, 51 Kantone und 756 Gemeinden.” Das Depar- 
tement ift größtentheils fruchtbar und ſchön; hie und da finden ſich 600—800 3. hohe Kalt- 
berge mit zahlreichen Ruinen von Burgen, Abteien und Klöftern, reihe Saaten, Wein- 
gärten und Wiefen. Der Handel ift von großer Widtigkeit, der Fifchfang. beträchtlich, 
und die Fabrication von Baummollzeugen anfehnlid, Außer anderen liegen bier bie 
Städte Rouen, Le Havre und Dieppe. 

Seitenftehen (pleuralgia) ift ein Symptom fehr verfchiedener Krankheiten, forwch! von 
Nervenleiden (Spinalirritation), Rheumatismus, als auch von Berlegungen der Rippen 
oder der Weichtheile. Außerdem tritt daſſelbe häufig als Begleiter der Lungenkrankheiten, 
ftet8 aber al8 einer Erkrankung des feröfen Ueberzuges der Lungen auf. Die Behandlung 
muß fih nad der Urſache richten und wird daher eine jehr verſchiedene, auf ven jpeciellen 
Ball paffende, fein müſſen. 

Sejanus, Aelius, Präfectus Prätorii und vieljähriger Günftling des röm. Kaiſers 
Tiberius. Um fi den Weg zur Alleinherrfcaft zu bahnen, ließ er (23 v. Chr.) Drujus, 
den Sohn des Kaifers, vergiften, nachdem er deſſen Gemablin Livilla verführt hatte. Im 
J. 26 bewog er den Tiberius zur Ueberfiedelung nad ber Inſel Capri und befeitigte nad 
und nad) bie Familie des Germanicus, indem er bie Agrippina in die Berbannnng jhidte 
und deren Söhne Nero und Druſus einterferte. Im J. 31 verlor er die Gunft des Tibe— 
rius, welder endblid die Pläne des Günftlings durchſchaute, ihn während einer Senats 
ſitzung verhaften und ſchimpflich binrichten ließ. Sein Fall zog den Tod feiner Kinder 
und vieler feiner Freunde nad) fidh. 

Setel (lat. siclus, von Luther überfegt Silberling), ein hebräiſches Silbergewicht, 
welches vie Stelle des geprägten Geldes vertrat. Erſt feit 142 v. Chr. wurde daffelbe 
burd ven Fürften Simon ale Münze ausgeprägt und war dann ungefähr ber äginetiſchen 
Doppeldrachme gleidy oder 174 Pariſer Gran — 25 Eilbergr. — 57'/, cts. 

Selten (vonı lat. secta, sc.via, eigentlic der betretene Weg, von secare, durchſchneiden, 
durchlaufen; Glaubenszunft, Glaubenspartei) hießen urfprünglich die verſchiedenen in ſich 
abgeſchloſſenen, philoſophiſchen Schulen des Altertbums. Später wurde biefer Name auf 
die aus den Chriftentbum, Judenthum und dem Mohammedanismus ſich abfondernben, 
Heineren Gemeinfhaften übertragen. In Nordamerika bezeichnet der Name S. (Deno- 
minations) die verfhiedenen Confeffionen der proteftantifhen Kirche. 

Selam (arab., d. i. Friede), die Phrafe “*Seläm aleika!”, d. h. „Triebe fei über Dir“, 
ift Die Begrüßungsforniel der Mohanmedaner. Da heimliche Grüße durch Symbole, fpe- 
ciell durd) Blumen, gefenvet werben, hat fi für ©. die befondere Bebentung als Blumen— 
ſprache ausgebildet. Bergl. Hammer, „Selam, oder die Blumenfprade” (Berlin 1823). 

Selbſtbewußtſein, ſ. Bewußtſein. 

Selbſtentzündung nennt man die ohne Anweſenheit von Feuer erfolgte Entzündung 
brennbarer Steffe; ſie ift faft immer eine Oxydation durch den Sauerftoff der Yuft oder 
folder Subftanzen, in denen der Sauerftoff nur lofe gebunden ift. Oele oxydiren an ter 
Luft ziemlich langfam, wird aber Baumwolle, Papier, Werg damit .geträntt, fo gefchieht die 
Drydation fo fhnell, daß eine S. erfolgt. Audy Heu, Getreide, Dünger, Wolle u. ſ. m., 
bie dicht zuſammengeſchichtet find, entzünden fih durd Gärung und Entwidclung der ge 
bundenen Wärme. Sorgfältiges Trodnen diefer Gegenftände verhinvert die S., die ſchon 
oft zu Bränden Beranlaflung gegeben hat. 

AHA f. Autofratie. 

Selbſthilfe heißt jeve Handlung, welche Jemand eigenmäctig unternimmt, um ſich Ge— 
nugthuung wegen einer wirklichen oder vermeintlichen Rechtsverletzung oder den Genuf 
eines ihm ftreitig gemachten Rechtes zu verfchaffen. In Deutſchland murde die S. des 
Fauſtrechts erft dur den Emwigen Landfrieden von 1435 abgeſchafft. Bei ter Nothmehr 
( d.), Fefthaltung von Verbrechern auf friiher That, der Ausübung des Pfäntungs- und 

etentionsrechtes ift als Erfaß für Die mangelnde Staatshilfe S. geftattet; im Uebrigen 
kat der Staat durch feine Inftitutionen für die bürgerlihe und Strafrebtöpflege die Ber: 
wirklichung des Rechtsſchutzes für und gegen Jeden übernommen und beftraft die eigen- 
mächtige Verfolgung des Rechtes. Während im innern Staatslcken die S. ſonach nın 
ausnahmsweife zuläflig ift, bildet fie im internationalen Verkehr, da es an einem höheren 
Richter über die Handlungen der einzelnen felbftftändigen, unabhängigen, fouveränen 
Staaten fehlt, das legte Düttel, um Rechtsverletzungen direct aufzuheben. Wenn frich- 
liche Vorftiellungen nichts frudhten, jo wird Gewalt mit Gewalt vergolten, und dazu, dienen 
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die Mittel der Repreſſalie (f. d.) und der Retorſion (f. d.). Im befonderen Sinne iſt ©. 
der Orundfag der deutſchen wirthſchaftlichen Bereine (f. Ajfociation), welde die fociale 
Hebung der niederen Claſſen durd eigene Erſparniſſe erjtreben und die Unterflägung aus 
Staatsmitteln ablehnen. * | 

Selbfimard (lat. suicidium) wurde von der alten Weltanfhauung als ein natürliches 
Recht und als etwas ſittlich Erlaubtes betradytet. Da der Einzelne aber nur ein Mitglied _ 
der großen menfhlichen Geweinfhaft iit und an deren Arbeit und Eulturaufgabe bis zum 
Zeitpunkt feines natürlihen Todes mitzuwirken bat, fo darf er ſich nicht durch ©. ben Ver— 
pllihtungen gegen biefelbe entziehen. rüber beftrafte man den vollendeten S. meift mit 
dem ſog. Eſelsbegräbniß, ohne kirhliche Feierlichkeiten, den Verſuch des S. meift mit Ge- 
fängniß, Ausweiſung oder Zuchthausſtrafe; jet unterbleibt mit Recht alles ftaatliche Ein- 
ihreiten, da der S. meiſt das Refultat von Hypohondrie, Melandolie, Geifteszerrüttung m. 
j.m. iſt. Bon diefer Art S. verſchieden ift der freiwillige Top (mors voluntaria), welchen edle 
Winner und Frauen aller Zeiten wählten, wenn es ihnen bei der herrſchenden Sittenver- 
derbniß ihres Zeitalterd unmöglid) war, ihre Menſchenwürde zu behaupten; fie fielen al® 
Opfer des Zwiefpaltcs ihrer eolen Ideen mit einer beflagendwerthen Wirklichkeit und ende» 
ten ein würdige® Leben durch ven Tod. 

Selbſtſucht, ſ. Egoismus. 

Selbſtverbrennung (combustio spontanea) nannte man lange Zeit den durch Selbft- 
entzändung*im Innern und burd Verbrennung des ganzen Körpers herbeigeführten Tod, 
wie er bei einzelnen Perjonen, namentlihd bei Säufern, vortommen folte. Obwohl fid 
ſchon von Anfang an gewicdtige Stimmen gegen die S. ausſprachen, fo hatte diefe Anficht 
tod auch ihre Anhänger, bis enblih das von Biſchof und Liebig im Görlig’fhen Procefle 
ausgeſprochene Gutachten die Unmöglichkeit der Selbitverbrennung zur Evidenz bewies, 
Ueberhaupt iſt es unmöglich, daß der lörper, auch wenn er noch fo fehr mit Alkohol gefättigt 
üt, Erennen kann, felbjt wenn er angezündet wird, da bie Gewebe zu viel Waffer enthalten. 

Selby oder Shelby, Townſhip in Bureau Eo., Jllinois; 1497 €, 

Selbysport, Poſtdorf in Alleghany Eo., Maryland. 

Seldſchuken it ver Name eines im 11. und 12, Jahrh. in mehreren Dynaftien über 
Kleinafien, Syrien, Meſopotamien und Perfien herrſchenden, türk. Geſchlechtes. Ahnherr 
deſſelben war Seldſchuck, deſſen Enkel Togril-Beg die iraniſche oder bagdad'ſche Herrſchoft 
gründete, viele Eroberungen machte, Bagdad einnahm und vom Khalifen den Titel „König 
des Oſtens und Weſtens“ erhielt. Er ſtarb 1063, und feine Dynaſtie endete mit Togrils 
Shah 1194. Die kernanifhe, von Togril-Beg's Neffen 1039 in der perfifhen Provinz 
Kernan geftiftete Dynaftie ver S. beftand bis 1091. Die von Tutufh im J. 1075 gegrüns 
dete ſyriſche Herrichaft behauptete fich bi zur Mlitte des 16. Jahrh. Die längfte Dauer 
batte Die durch Solimansben-Kutulmif (1075) geftiftete Meinafiatifhe cder itonifhe Dis 
najtie, bi8 gegen Ende des 13. Jahrh., ald Osman an Stelle ver S. Stifter der Osmani- 
ſchen Dynaſtie wurde (f. Osmanifhes Neid). Bol. Mirhond, „Geſchichte der S.* 
(aus dem Perfiihen von Bullers, Gießen 1838). 

Selen, in der Mineralogie ein dem Schwefel und Tellur fehr naheftehender, chemiſch 
einfaher Körper, begleitet den Schwefel der Liparifchen Infeln, findet fih ald Selenblei, 
Selenquedfilber im Schwefel und Kupferkies und in der Zinkblende, wird aus dem 
Flugſtaub geröfteter Erze und aus dem Schlamm der Bleikammern ver Schwefelfäurefabri= 
fen gewonnen, it grauſchwarz, mietallifch glänzend, in dünnen Schichten reth durchſcheinend, 
ſchmilzt und fublimirt, und gibt Verbindungen, die denen des Schwefels ſehr ähnlich find. 

Stlene, vie Mondgöttin der Griechen, auh Bhöbe und von den Römern Luna ge 
naynt, galt ald Tochter des Hyperion und der Theia und als Schwefter des Helios und der 

ie wird mit einem bogenförmigen Schleier über dem Haupte, einer Fackel in ber 
Hand und einem in die Höhe gelehrten Halbmonde auf dem Haupte dargeftellt. Sie er- 
Iheint Häufig auf antiken Reliefs in Verbindung mit Endymion (f. d.). Später verſchmolz 
ihre Seftalt mit der der Artemis, 

Selenia, Pflanzengattung ans ber Familie der Eruciferen umd der Unterabtheilung 
der Alyfjineen; die befanntefte Art ift die, befonderd am Arkanſas River, Ber. -Staaten, 
wachſende, ſchön purpurfarbig blühende S. aurea. 

Selenographie (vom Griech.), Befchreibung der Monboberflähe, f. Mond. 

Seleuria, Name mehrerer von Seleucus I. gegründeter Städte in Afien. 1) ©. 
am Tigris, eine wichtige Handelsftadt in Babylonien, welche durch Kunſt und 
Biffenfhaft berühmt war und zu des römischen Kaiferd Titus Zeiten 600,000 E. 
habt haben fol; fie wurde 116 ı. Chr. von Trajan eingeäſchert umd 162:n. — von 
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2. Berus vollſtändig zerftört. 2) S.am Meer, 1 M. von der Mündung des Drontcd 
gelegen. 3) S.am Taurus, au der Nordgrenze Piſidiens. 

Stleueiden heißt die.nad ihrem Stifter, Seleucns J. Nilator(f. Seleucu8$) 
benannte ſyriſche Dymaftie. Unter den Nadrfolgern des Seleucus, dem Antiochus 1. 
Soter (2831—60), Antiochus U. Theos (26047), Seleucu® 11. Galli» 
nicus (247—25), Seleucus III. Geraunus (225—24) gerieth das Reich in Ber- 
fell, und große Gebiete deflelben gingen verloren. Antiochus III. oder der Gr. 
(224—187) hielt den weiteren Berfall vorläufig auf und verfuchte ſogar die Wiederherftcl- ; 
lung des Reiches in feinem ganzen Umfange; doch benugten den unglüdlichen Ausgang ſei— 
nes Krieges mit ben Römern (f. Nom und Römiſches Reſich) die Satrapeu von 
Grof- und Kleinafien, um fih unabhängig zu machen. Unter feinen ſchwachen Nadfelgern, 
welche meiltend Antiohus hießen und von Seiten der Römer fortwährend Demüthigungen 
und Kränlungen erfuhren, wurde das Reich Durch häufige, von den Römern genährte Ihron- 
ftreitigleiten zerrüttet, und durch bie Eroberungen ver Parther zulegt auf das eigent- 
lie Syrien eingefchräntt, weldhes Eu. Pompejus im 3. 64 v. Chr. zur römischen Provinz 
machte. 

Seleuens ift der Name von 6 Königen des nach Alerander’s d. Großen Tode gegründe- 
ten Syrifchen Reiches. Der bedeutenpite it S. Nikator, der von Antipater Die mäch— 
tige Satrapie Babylonien erhalten, diefe aber verlafjen hatte, ald Antigonns in Babylon 
eridien und diechenſchaft über die Verwaltung berjelben forderte. Er floh'nach Aegyp⸗ 
ten zu Ptolemäus und fehrte, nachdem er mit Äägyptifcher Hilfe des Antigonus Schn, De- 
metrius, bei Gaza gejhlagen hatte, nad Babylon zurüd (312), berrichte bis 281, uuterwarf 
ſich das obere Afien bis zum Indus und Jaxartes, gewann infolge der Schlacht bei Ipſus 
dad Yand vom Euphrat bi zum Mlittelmeere und Phrygien, und durd einen Krieg mit 
Yofimahus auch den Welten Kleinafiens, wurde aber, ald er nah Europa hinüberzog, um 
als letter Kampfgenofje Alexander's d. Gr. defien Reich wieberherzuftellen, von Ptelemäus 
Geraunu® ermordet. 

Seliger:See, ruff. Sfeliger-Dfero, ein Landſee in den rufj. GouvernementE N o m« 

orodb und Twer, it 8 M. lang, 1 M. breit und enthält über 7O, zum Theil bewohnte, 
Fnfeln. Eigentlich befteht er aus 3, dur enge Straßen zufammenbängenden Seen uud 
iſt jehr fiſchreich. 

Seligſprechung (Beatification), iſt ein im 12. Jahrh. aufgelommener, religiöſer 
Act der katholiſchen Kirche, durch welche der Papſt die Berebrung eines Heiligen in einem 
beſtimmten Theile der Kirche anorbnet. Die ©. geht der Kanoniſation vorher, welde eine 
allgemeine und öffentlihe Verehrung des betrefjenden Heiligen zur Felge hat. 

Selim, Name dreier Sultane der Osmanen. 1) Selim]., 1512—1520, enttbronte 
feinen Vater Bajazet II., ließ, um fi den Thron zu fihern, zwei Brüder und fünf Neffen 
ermorden, befiegte 1514 Schah Js mail von Perfien, nahm Tebris ein, eroberte 1515 Kur: 
diſtan, Diarbefr und den größten Theil von Mefopotamien, 1516 ganz Syrien, 1517 Aegyp⸗ 
ten, das ein osmaniſches Palchalit wurde, begründete eine Flotte, gab den eroberten Yän- 
dern gute Berfaflungen und ftarb auf einem Zuge gegen Berfien, auf dem Wege von ons 
ftantinopel nach Adrianopel. Er war ein kluger und energiſcher, aber auch höchſt grauſamer 
Herrſcher. 2)Selim II., 1566—1574, Enkel des Vorigen, überließ Die Regierungsgeſchäfte 
und Kriegführung ſeinen Feldherrn und lebte nur den ſinnlichen Genüſſen. Sein Admiral 
verlor die Seeſchlacht bei Lepanto (8. Dit. 1571), welche indeſſen bei der Uneinigkeit Der 
gegnerischen Mächte weiter von feinen nadhtheiligen Folgen war; feine Feldherrn eroberten Da- 
gegen die Infel Eypern, 3) Selim III., 1789—1807, ein gebilveter und humaner Fürft, 
der die beften Abfichten, aber zu wenig Kraft befaß, beſchäftigte fich [chen vor feiner Thronbe- 
fteigung mit der Geſchichte und Pelitit des Dsmanifchen Reichs und fuhte aud tie Ber- 
bältnifjie ansmwärtiger Staaten, namentlid Frankreich®, kennen zu lernen. Nad ver 
Beendigung der unglüdliben Kriege mit Defterreih (1791) und Rußland 1 enıpörte 
ſich Paßwan-Oglu, Paſcha von Widdin, und unterwarf fi erft 1803. Nach Beilegung 
ver Berwidelungen mit Frankreich und zeitweiliger Bejegung Aegyptens durd Bonaparte, 
ſchaffte S. den Divan ab, gründete einen neuen Staatsrath, reorganifirte das Hecr- 
weſen durch Herftellung beflerer Difciplin, Einübung einiger Truppentheile nah cure- 
päifchen Mufter und Hebung der Kriegsfchulen, verbefierte da® Seewefen durch Vermeh— 
rung der Flotte und Reform der Navigationsſchule. Im 9. 1804 erhoben ſich Die Serben und 
1807 brad ein neuer Krieg mit Rußland und England los. Seine Reformen erregten tie 
Unzufriedenheit des Mufti, der fie als dem Koran zumwiderlaufend erflärte, und ber Janit: 
jharen, die nicht mit Unrecht ihre Befeitigung fürdteten; fie erregten einen Anfftand, ent: 
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thronten S. und riefen Muftapha IV, zum Herrfcher aus, der, als im folgenden Jahre 
eine Empörung zu Gunſten S.'s ausbrady, diejen ermorden lieh, infolge deſſen aber feinem 
Bruder Mahmud II. weichen mußte, 

Selin's Grove, Bprougb in Snyder Co. Benniylvania; 1453 €. 

Selinus. 1) Bedeutende Bflanzftadt der grieh. Dorer an der Südküſte Si- 
eilien’$, wurde 630 v. Chr. angelegt, 409 von den Karthagern erobert und theilweife 
jerftört, jedoch im demſelben Jahre wieder aufgebaut, bis fie während des Erften Buni- 
ſchen Krieges (249 v. Chr.) volljtändig dem Boden gleihgemadt wurde. Die Karthager 
führten die Bewohner nad) Yılybaum über. ine dritte Zerjtörung (827 n. Chr.) durch 
die Sarazenen weiſt auf eine abermalige Wiederberftellung ver Stadt hin. Die Umgegend 
lieferte trefflihen Weizen. Bon der Stadt felbit finden ſich bedeutende Ruinen, welde zu 
den merfwärdigiten des Alterthums gehören; beionders find drei Tempel von alt-borijcher 
Banart hervorzuheben. 2) Seeſtadt inCilicien, in welder Kaifer Trajan 117 
a. Chr. ſtarb. 

Selfe, Heiner Fluß im Unterbarze, entfpringt im Herzogtum Anhalt-Bernburg, treibt 
Müblen und Hüttenwerfe, fließt nad feinem Austritte aus dem Gebirge erjt nordöſtlich, 
dann norbweftlicdy und mündet in die Bode. Das Geltethal ift durch feine prächtigen 
Naturfcenerien berühmt, befonders die Umgebungen der Burgen Fallenftein und Anhalt, 
bes Mägdeſprungs und des Aletisbades. 

Selfirt. 1) Eine der ſüdweſtlichen Graffhaften Schottlands, umfaßt 263 geogr. 
D.:M. mit 14,001 E. (1871), bildet einen Theil des oberen Tweedthales und ift theilmeije 
Gebirgsland, von dem Cheviotgebirge gebildet und von dem Tweed und Ettrid durchfloſſen. 
Aderbau wird faft nur auf Hafer und Kartoffeln betrieben. Das Klima ift raub, doch 
gewähren die welligen Plateauflähen ein gutes Weiveland. 2) Hauptort der Graf— 
haft, am Ettrid gelegen, mit Wollfpinnereien und 4640 E. 

Selfirt, Alerander, f. Robinſon Cruſoe. 

Selfirk, Poftvorf in Marion Eo., South Carolina. 

Sellerie, |. Apium. 

Sellersburg, Poſtdorfe in Clarke Eo., Indiana, 

Sellerönille, Boftvorf in Buds Eo., Bennfylvania. 

Selma. 1) Stadt in Dallas Eo., Alabama, liegt am rechten Ufer bes Ala- 
bamıa River, in anmuthiger und fruchtbarer Gegend, 70 engl. Dr. oberhalb Montgomery 
und iſt der Endpunkt der Alabama-Gentral:, der S.-Rome-Dalton- und der Weitern- 
Eifenbahn von Alabama, und treibt bedeutenden Handel. S. hatte 1860: 3177 E. und 
1870: 6484 E., welde fid; auf 4 Stadtbezirke (wards) vertheilen.. Das Townſhip 
©. hat außerhalb der Stadtgrenzen 1651 E. Bei ©. fand am 2. April 1865 ein blutiges 
Gefecht zwifchen den Unionstruppen unter Gen. Wilfon und den Conföderirten unter Gen. 
Forreſt ftatt, im weldem legterer geſchlagen und nebſt 3000 M. gefangen wurde. S. 
wurde bei dieſer Gelegenheit theilweiſe niedergebrannt. 2) Poſtdorf in Jefferſon Co., 
Miſſouri. 3) Poſtdorf in Clark Co. Obio. 

Selterfer Wafler, unrigtig Selgermwaffer genannt, ein im Dorf Selters in 
der preuß. Provinz Heffen-Naffan aus vier Quellen, hell, Har und perlend emıpor- 
fteigender Säuerling, wegen feines hervorragenden Gehaltes an freier Kohlenſäure, Koch—⸗ 
falz und Eohlenfaurem Natron zu den altalifch-falinifhen Säuerlingen gebörig, wird mit 
Erfolg bei chronischen Katarrhen, Verfchleimung der Yungen, Stedungen in den Gefäßen 
des Unterleibes u. |. w. angewandt. Diefer Sauerbrunnen wurde in ber eriten Hälfte 
des 16. Jahrh. entdedt, aber lange Zeit hindurch nicht beachtet. Yet werden jährlich 
gegen 2 Viill, Krüge Waffer verſandt. Faſt beliebter als das verfendete S. iſt in neuerer 
2 das, befonderd nah Struve's Anleitung bereitete, fünftlide S., wegen feines 

eichthums an Gaſen und feiner Frifche, geworden. 

Self. 1) Dorf im Großherzogthum Heffen mit einem erbig-falinifchen Sauerbrun- 
nen, dveilen Waller mit dem Selterſer Wafler nicht zu verwechfeln it. 2) Städtchen 
von etwa 2000 E. im Reichslande Elſaß-Lothringen, aud mit einer Mineral- 
quelle, an welcher vie Gemahlin Otto's des Gr. ein Benedictinerkloſter gründete. 

Sem, ver altteftamentlidyen Ueberlieferung nah ein Sohn Noah's und Bruder des 
Ham und Japhet. ALS feine Nachtommen (Semiten) gelten die Hebräer, Baby- 
lenier, Syrer, Araber und Phönizier, weßhalb man die Sprachen diefer Völker unter dem 
Namen der ſemitiſchen Spraden zufanımengefaßt bat. 

Semecarpus, zu den Anacardiaceen gehörige Pflanzengattung; Arten: 8. anacar- 
dum in Oftinvien, großer Baum, auf deſſen als Fruchtboden bienendem, verdidt fleifchigem, 


150 Semele Seminolen 


birnförmigem Blumenſtiele die 1 Zoll lange, zuſammengedrückte, herzförmige ſchwarze Nuß 
(Malaccanumf) ſitzt, welche officinell iſt, und, mit Kall und Waller vermengt, unaus⸗ 
löſchliche Schriftzüge gibt. S. cassurium (Wilde Malaccanuß) und 8. euneifolium 
finden ſich ebenfall® in Indien. A 

Semele, Tochter des Kadmus von Theben, Geliebte des Zeus, erbat fih anf Anftiften 
der eiferſüchtigen Gattin defjelben, Hera, daß ihr Zeus im feiner ganzen Herrlichkeit ers 
heine, und als er ihr, durch fein Verfprechen gebunden, unter Blig und Donner nabte, 
ward fie mit ihrem Haufe von den Flammen verzehrt. Sterbend gebar fie ein unreifes 
Kind, den Dionyfos, den Gott des Weines, welcher von Zeus gerettet wurde. 

Scemendria oder Smederemwo, Kreisftadt im Fürſtenthum Serbien, mit 
3700 E., am Fuße von Hügeln, welche von Weingärten und Dianlbeerpflanzungen bevedt 
find, an der Mündung der Jeſava in Die Donau gelegen, ift eine Feftung, war ehemals 
die Refivenz der ferbijhen Könige, Die Stadt war während der Türkenkriege im 15., 
16. und 17. Jahrh. oft der Schauplag blutiger Kämpfe. 

Semgallen, ſ. Kurland. 

Seminar (vom lat. seminarium), Pflanzſchule, nennt man in Deutſchland eine 
Lehranftalt, auf welcher Geiftlihe (Priefterfjeminare, BPredigerfeminare) over 
Lehrer (Schullehbrerfeminare, engl. Normal Schools) gebildet werden. An deut- 
fhen Univerfitäten befteben ferner für praftifhe Uebung im Predigen vie Homileti— 
hen, und für philolegifche Hebungen die Bhilologifhen S.e. 

Seminolen, ein zur Ereel-Nation gehöriger Indianerftamm, mit ver fie auch die Sprade 
gemeinfam haben. Der Name fell „Wilde“, „Entlaufene*, „Flüchtlinge“ bezeidnen. Als 
ein Zweig des Choctaw-Diusfogbeeftanımes, welcher mit den Chickaſaws, Hitchitees, ben 
S. und anderen zufammen die große Gonföderation der Creels bildeten, hatten fie ihre 
Wohnfige zuerft am Chattahootchee River in Georgia. Nachdem ein Theil der S., die ine 
befjen damals diefen Namen nody nicht führten, bereit im J. 1705 die Engländer bei der 
Bertreibung der Appalachen aus Florida, welche damals unter dem Einflufje ver Epanier 
und Franzoſen ftanden, unterftügt und ſich dort niedergelaffen hatte, trennte fi 1750 S «= 
coffi, ein tapferer Strieger, feuriger Redner und Torfeind der Spanier, infolge innerer 
Zmijtigfeiten mit einer großen Gefolgſchaft von den Creeks, zog nad Florida, nahm in ber 
Mitte der Halbinfel den fruchtbaren Bezirk Alachua in Befig, gründete den Bund ber ©. 
und ftarb 1784. Im J. 1808 fanı eine andere Schar Creels unter ihrem Häuptling 
Milo-Hapdjo nad ver Halbinfel und nahm die Umgegend von Tallahafice in Beſitz. 
Der ſchwache Stamm ber Didfafaufies, welche vorber dort gewohnt hatten, ging in den Der 
©. auf. Im J. 1822 [hätte man die Gefammtzahl der S. auf 3899, darunter 1594 Krie- 
ger. Im J. 1817 verband fich ein Theilder S. mit entlaufenen Negern und Creels und vers 
wüſtete bie Niederlafiungen in Georgia. General Gaines, welcher damald das nächſte 
Fort commandirte, verlangte die Auslieferung der Schuldigen, und als ihnen dieſe verwei— 
gert ward, wurden in einem kurz darauffolgenden Scharmützel einige Indianer getödtet. 
Aus Rache fingen die S. ein Boot auf dem Wege nach Appalachicola auf und metzelten 
über 40 Perſonen, Männer, Frauen und Kinder, nieder. General Jackſon, von ver Bun» 
desregierung beauftragt die Indianer zm züchtigen, rüdte mit einer Heeresabtheilung im 
Anfang des Jahres 1818 in ihr Gebiet ein und machte nit nur ihren Räubereien ein 
Ende, fondern beſetzte audı einige Forts der Spanier, von denen die S. unterftügt werben 
waren, wedurd er Beranlaffung zur Annerion ven Florida (f. d.) feiten® der Ver. Staaten 
gab. Nach ver Einverleibung diefes Gebietes ſchloß die Föderalregierung mit ten S., 
um weitere Unruben zu verhüten, am Moultrie Creek einen Vertrag, kraft deſſen jene ihre 
alten Wohnfige aufgaben und fi in das Innere der Haltinfel, 15 engl. M. von ber Hüfte, 
zurüdzogen. Da fie diefen Bertrag nicht hielten, fe wurde 1832 ein neuer geſchloſſen, 
weldyer unter dbem Namen „Bertrag von Payne's Landing“ befannt ift, und demzufolge bie 
S. Florida verlaffen, fih im W. des Miffiffippi, im Gebiete der Greets, anfiedeln, jeder 
nad) feiner Ankunft eine wollene Dede und einen Kittel, und alle zufammen tie Sunme 
von $15,400 erhalten follten. Invefien ftich diefer Vertrag bei den S. anf tie beftigfte 
Dppojition, an deren Spite ber Häuptling Osceola (f. d.) ftand, defien Berctfamteit 
bie Ausführung der Beftimmungen vereitelte. Cr führte darauf, gededt durd die faft un- 
gwaänglihen Sümpfe im Süden des Okeechobee-Sees, mit größter Kühnbeit, Energie und 

apferfeit einen Krieg gegen die Ber. Staaten- Truppen unter den Generälen Elind und 
Gaines und brachte denfelben mehrere empfindliche Niederlagen bei, biß er 1837 in verrätbe- 
rifher Weife gefangen genenmıen wurde. Trotzdem dauerte der Kampf (1835—42) fort; 
die Indianer zogen fich nad) jever Niederlage in die “Swamps” zurüd, um fo bald ald mög- 
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fih wieder hervorzubrehen. Auch dem General Jeſup gelang e8 nicht, diefen Aricg zu 
beendigen. Der Brigadegeneral Taylor, welder im April 1838 dad Commando übers 
nahm, verfolgte eine andere Politik, indem er alle Gefangenen, welde ihm in die Hände 
fielen, fofort nach der neuen Heimat im W. des Miſſiſſippi ſchickte, ſodaß die Zahl der auf 
diefe Weiſe Beförderten, einfchliehlich freiwillig Ausgemanderter, fih im J. 1839 auf 1900 
belief. Dadurch und infolge der unaufhörlichen Kämpfe war tie Zahl der S. 1842 bereits 
auf 301 berabgefumten, von denen nur 129 Krieger waren. Da ſich diefe in, den Truppen 
ginzlib unzugängliche Gegenden zurüdzogen, fo hörten die Feintfeligkeiten anf, nachdem 
jie ver Regierung ungefähr 10 Mill. Dollars und 1466 Dann geteftet hatten. Bon ben 
Zurüdgebliebenen wurde im Laufe der folgenden Jahre ein großer Theil ergriffen und nad 
dem Weiten geſchickt. Obwohl die S. die Hervorragenditen unter ben Striegführenden gewe— 
fen, fo waren fie do andy von anderen Stämmen unterftügt, 3. B. von den Creeks, den Talla—⸗ 
baſſees, ven Mickſaſaukies, Uchees und Hitjchities, welche am Ende des Krieges ſogar etwa zwei 
Drittel ver ganzen Kriegerfhar bildeten. Die Ueberbleibfel der S. in Florida führten in 
den funfjiger Jahren unter ihrem Hänptlinge Billy Bowlegs einen Heinen Krieg fort, 
bis and fie im J. 1858 über den Vliffiifippi wanderten. Das jegige Gebiet der ©. liegt 
im Indian Territory am untern Canadian River, wo fie, 4—5000 Köpfe ftart, in 25 Ort⸗ 
ihaften wohnen, deren jede ihren eigenen Häuptling und ihre eigenen Geſetze hat; jedoch 
find fie dur einen Nationalrath mit einem Oberhänptling und einem ausführenden Aus— 
ſchuß verbunden, hängen indeffen von ihren öſtlichen Nachbarn, den Erecks, ab, da ihr Na— 
tienalrath feine Beſchlüſſe faffen darf, welche denen des Nationalrathes der Creels zuwider⸗ 
laufen. 
Semiotik (vom griedh. semeion, das Zeichen), ärztliche Krankheitszeichenlehre, befchäf- 
tigt jih mit den am menfhlihen Organismus wahrnehmbaren Erſcheinungen und zieht aus 
denſelben Schlüffe auf den kranken oder gefunden Zuftand des Körpers. Mean tbeilt dieſe 
Zeihen in phyſiologiſche, welche den normalen, gefunden Körperzuſtand entiprechen, 
und in patboflogifhe, welche fih auf Erfrantungen des Körpers beziehen. Yebtere, 
gewöhnlich Symptome genannt, zerfallen in anammeftifdhe, melde fidh auf ver« 
gangene, in diagnoſtiſche, melde fih auf gegenwärtige, and in prognojtifde, 
melde fich auf fünftige Krantheitszuftände beziehen. 

Semipalatindt. 1) Provinz in Weft- Sibirien umfaft 6500 Q.-M. mit 208,994 
€. (1867), zerfällt in 4 Bezirte. Der Diftrict im Süden vom Gouv. Tomst gelegen, 
umfaßt einen Theil des Balchaſch-⸗Sees, und reiht im D. bis an den Dffaiffang- See, im 
S. bis jenfeit des Iſſy--Kul. Der öftl. und ſüdöſtl. Theil der Provinz ift gebirgig, in» 
dem Ausläufer des Altai-Syitems, im S. der Mustagh und die beiden Ala-tau, dieſen 
Theil der Provinz durchziehen. Aus diefen Gebirgen entipringen zablreihe Ströme, na» 
mentlich zum Balbald- Ser bin, und burdhziehen Das fog. „Land der 7 Ströme*. ©. ift 
der fruchtbarſte Theil von Weitfibirien. Apritofen und Acpfel gehören zu den wildwad- 
Inden Früchten. Den Baldafh-See und den in ihn mündenden Ili befahren Dampf— 
ſchiffe, va der Zranfithandel zum Jli-Thale und Taſchkend anfehnlid if. 2) Haupt- 
ſtadt der Provinz, mit 9663 E., im frucdhtbarer Gegend am Irtyſch gelegen, ift eine 
Feſtung und ein bedeutender Handelsplatz. 

Scmipelagianer, f. Pelagianer. 

Scemiramid, der Sage nad Tochter der fyrifchen Göttin Derketo und eines jungen 
Syrers, warb von ihrer Mutter in einer wüften Gegend ausgefett, mo fie von Tauben 
ernährt wurde, und wird mit ihrem Gemahl Ninus (f. d.) als Gründerin an die Spite der 
affprifchen Dynaftie geftellt, deren Anfang um 1273 v. Chr. zu fegen iſt. Nach den: Tode 
des Ninus verbrängte fie ihren Sohn Ninyas oder regierte in feinem Namen, unterwarf 
Lodien und Aethiopien, eroberte Babylon, unternahm einen gewaltigen, aber unglüdlichen 
Kriegszug gegen Indien und farb nach 43jähriger Herrfhaft. Aus der überlieferten Sage, 
in welher der Ruhm der ©. den des Ninus überftrabft, ift e8 ſchwer, den hiſtoriſchen Stern 
auszuſcheiden, ber nicht ganz fehlt; felbft der Zug nad Indien hat einen gefhichtlichen 
Hintergrund. Dazu verbindet ©. alle Attribute der Derfeto und der Aftarte, das zur 
Liebe Reizende, fowie das Tod und Berberben Bringende. Der S. wurden ferner alle 
großen Bauwerke Niederaſiens zugefchrieben, ſowohl die der EChaldäer als die der erften 
verfiichen Könige. Ueberhaupt erbeb fie die Sage zu einer alle Männer an Helventraft 
und Thatenfülle überbietenden Geftalt. 

Semitifhe Sprachen hießen die Sprachen des urfprünglich die Gebiete des Tigris bis 
an die Geftade des Mittelmeeres,' fowie Arabien umfaflenden, fpäter nah O. und W. 
‚weiter amdgebreiteten: Sprabftammes, welde ſich vor allen indogermaniſchen Spraden. 
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durch das Borwiegen ftarter Kehllaute, durch das dreibuchſtabige Wurzelfpftem ter Wörter, 
bie Feſtigleit der confonantifhen und die Alüffigkeit der vocalifchen Glemente auszeichnen, 
fowie durch die eigenthümliche Schreibweiſe, welche nur tie Confonanten bezeichnet, dage⸗- 
gen bie Vocalzeihen meift unberüdjichtigt läßt. Der ſemitiſche Spradftamm ſcheidet ſich 
1) in das Aramäiſche, welches miererum in das Jüdiſch-Aramäiſche oder 

balväifche und das Ehriftlihd- Aramäifche over Syriſche zerfällt; 2) in 
das Kanaanitifhe, das fih in das Hebräiſche mitdem Neuhebräiſchen, 
der Sprache des Talmud, und in das Phöniziſche fpaltet; 3) in das Arabi- 
ſche mit feinen Dialekten, welches durch den Koran die herrſchende Spradye ver mehant= 
medaniſchen Reihe wurde. Das Afſſyriſche gehört audy zum ſemitiſchen Sprachſtamm, 
ift: indeffen noch wenig erforfht. Bergl. Renan, “Histoire des langues semitiques”,. 
(4. Aufl., 1864). 

Semler, Johann Salomo, einer der bedeutendſten proteftantifchen Theologen des 
18. Jahrh., geb. am 18. Dez. 1725 zu Saalfeld, ſtudirte zu Halle, betbeiligte ſich an der 
Herausgabe von Baumgarten's „Welthiftorie”, übernahm 1750 die Redaction der „Kebur- 
ger Zeitung”, ward 1751 als Profefior der Theologie nah Halle berufen, gründete 1777 
eine philanthropiſche Erziehungsanftalt zur Heranbildung von Seminariften, mußte jedech 
1779 vom Directorium diefer Anftalt, ſowie von demjenigen des Theologiſchen Seminars 
zurüdtreten und ftarb am 14. März 1791. G. gehörte der freifinnigen Richtung an und 
war ein muthiger VBorfämpfer religiöfer Koleranz. Unter feinen zahlreihen Werten find 
hervorzuheben : *De daemoniaeis” (4. Aufl., Halle 1779), “Selecta capita historiae 
ecclesiaticae” (3 Bde., Halle 1767—69), *Commentationes historicae de antiquo 
christianorum statu” (2 DBre., Halle 1771—72, unvollendet), „Athantlung von der 
Unterfuhung des Kanone“ (4 Bde., Halle 1771— 75), „Verfuch chriſtl. Jahrbücher, oder 
ausfübrliche Tabelle Über die Kirchengeſchichte bis auf's Jahr 1500* (2 Bre., Halle 1783 
—86). Bol. S.'s Lebensbeſchreibung von ihm felbft verfaßt (2 Bre., Halle 1781— 82). 

Semlin (ungar. Zimony, ferb. Semun), Statt im ſerbiſch-banatiſchen Militär-Com- 
mandobezirt der Militärgrenze, Belgrad gegenüber, an ver Mündung ter Save in die 
Donan gelegen, hat 8800 E., 5 kath., 2 griech, Kirchen, ein deutſches Theater, tie bedeu— 
tendfte Sontumazanftalt der ganzen Grenze und ift ver Mittelpunkt des türkifh-öfterreichi« 
fhen Handels. : 

Semmering, eine Bergmaffe in den Steierifhen Boralpen, wird durd das Schwarza⸗ 
tbal von dem Scneeberge (6400 F.) getrennt, hängt aber mit den Alpenzuge zwiſchen dem 
Murrs und Leithathal zuſammen. Der ©, ift als Verbintungsweg zwiſchen Niederöſter- 
reih und den jenfeit liegenden Kronländern wichtig; fhon im 14. Jahrh. wurde dert 
ein Hospiz angelegt. Karl VI. ließ eine Fahrſtraße berftellen, und 1842 fehritt man zum 
Bau einer Eifenbabn über ven S., weldye 1854 dem Verkehr übergeben murte. Die Sem 
meringbahn führt in 2892 F. Höhe durch Landſchaften voll grofartiger Naturfcenerien 
und ift ein Rieſenwerk deutſcher Eifenbahnbaufunft, fest, von Gleggnig nach Mürzzuſchlag 
führend, Wien mit ZTrieft in Verbindung und befeitigt gewaltige Terrainfhwicrigfeiten 
durch 15 Tunnels und ebenfo viele koloſſale Viaducte. 

Semmed, Raphael, mährend des Bürgerfrieges Capitain des Kreuzers “Alabama”, 
murbe in Maryland 'um 1810 geboren, 1826 Viirfhipnian in der Marine der Ber. 
Staaten, 1837 Lienfenant; commantirte 1843 den Küftenvermefjungstanpfer “Poin- 
sett”, 1846 tie Brigg *Porpoise”, 1848 die “Electra”, war his zum Ausbruch des Bür— 

erkrieges Sekretär ber Leuchthurm-Verwaltung, refignirte 1861, trat in ten Dienft der 

üdftanten und wurde zum Befehlshaber der Conföderirten Marine ernannt. Er befch- 
ligte zuerft den Danıpfer “*Sumter” und that dem amerit. Handel in den weſtindiſchen Ge— 
mwällern großen Abbruch, wurde jedoch in Hafen von Tanger blefirt und gezwungen, fein 
Schiff zu verkaufen und ging darauf nah England, wo der ſchnelle Dampfer „290* oder 
“Alabama” für ihn gebaut wurde, Im Auguſt 1853 ſtach er in See und fügte der amerit. 
Handelsflotte großen Schaden zu, doch murde fein Schiff in der Nähe von Cherbourg 
durd den Bunbestampfer *Kearsarge”, Capitain Winslow, am 19. Juni 1864 in ven 
Grund gebohrt. Nah Beendigung des Krieges wurde er Profeflor der Moralphiloſephie 
am Staatsſeminar in Alerandria, Pouifiana. Er ift Verfafler von “Service Afloat and 
Ashore during the Mexican War” (1851), ‘“Campaigne ofGeneral Scott in the Valley 
of Mexico” (1852), “Cruise of the Alabama and Sumter” (1864), *Memoirs of Service 
Afloat” (1868). | 

Semnonen, ein germanifcher Bolksftamm, der mächtigſte im Bunde der Sueven, mehnte 
zu beiven Seiten der Spree, Gie flanden unter ber Herrſchaft Marbod's, tod) traten fie - 
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fpäter auf die Seite Hermann’, bes Cherusters, als diefer den Marbod befriegte. Später 
ging der Name in dem der Sueven unter. 

&empa „Städtchen im fhweiz. Kanton Quzern, am Sempaher See gelegen, 
hat 1109 E. (1870) und ijt dur die Schlacht vom 9. Juli 1386 berühmt, in welder das 
Heer des Herzogs Leopold von Defterreih (6000 M. ftark), durd 1300 Schweizer aus 
Yuzern, Glarus und Zug faft vollftändig vernichtet wurde, Der Sieg wurde durch den 
Heldented Arnold's von Winkelried (f. d.) entſchieden. Die auf dem Schlachtfelde ſtehende 
Kapelle joill auf der Stelle aufgeführt werden fein, wo man den Leichnam des Herzogs Ye: 
pold fand. Der Jahrestag der Schlacht wird noch heute alljährlich gefeiert. 

Semper. 1) Gottfried, berühmter Baumeifter, geb. 1804 in Hamburg, ftubirte 
in Oöttingen Mathematik und Dlilitärwiflenihaft, dann in München und Paris die Bau— 
bunjt, bereite feit 1803 Jtalien, Sicilien und Griechenland, wurde 1834 Profeſſor an der 
Dredtener Kunſtakademie, Lehrer an der Bauſchule, Leiter des betrefjenden Atelierd und 
Mitglied des Akademischen Rathes, mußte infolge feiner Betheiligung an der Diairevolu- 
tion in Dresden 1849 nad) Yonton flüchten, wo er eine Profeſſur an der fönigl. Akademie 
in Marlborough-Heuſe erhielt, und wurde 1856 Director der Bauabtheilung am Eidgenöſſi— 
ihen Polytechnikum in Züri. 1860 baute er die Sternwarte in Zürich, 1866 das Rathhaus 
zu Binterthur, entwarf 1867 den Plan zum großartigen Feſttheater in München, erhielt 1871 
einen Kufnad Wien zum Neubau des Muſeums und der Burg, wie ihm aud) die Neubauten 
der abgebraunten Theater zu Dresden und Darmftadt übertragen wurden. Unter feinen 
Schriften find zu nennen: „Die vier Elemente der Baukunſt“ (Veipzig 1851), „Willenfchaft, 
Inuſtrie und Kunst“ (Leipzig 1852), „Der Styl in der tcchnifchen und tektoniſchen Kunſt (2 
Vde., Leipzig 1860 ff.). 2) Hans, Sohn des Vorigen, geb, zu Dresven 1845, Icht feit 
1871 als Profeſſor der deutſchen Sprade am Techniſchen Inftitut zu Rom und bat fi 
dur fünjtleriiche Arbeiten, wie „Ucberfidt ver Geſchichte Der toscanifhen Sculptur bis gegen 
dus Ende Des 14. Jahrh.“ (Zürich 1869), „Donatello, feine Zeit und feine Schule” (Bv. 1, 
„Die Berläufer Donatelle’8*, Leipzig 1820) einen geachteten Namen gemadt. 3) Karl, 
befaunter deutſcher Naturforfcher und KReifender, Neffe von Gottfried S., geb, am 6. 
Juli 1832 zu Altona, machte als Freiwilliger 1850 den Schleswig. Holfteinifchen Krieg mit, 
findirte fpäter in Würzburg Naturwiſſenſchaften, befonder® Zoclogie, promovirte 1856, be- 
teiſte ſedann einen großen Theil Europas und ven 1859—64 den Ardyipel der Bhilippinen, 
tie Palau-Inſeln und Mindanao und kehrte 1865 über China, Ceylon und Suez nad Europa 
zurück. ©. wurde 1866 Privattocent der Zoologie in Würzburg, 1868 Profeſſor und 1872 
jugleih Director de8 neubegründeten Zoolog.-Anatom. Inftituts. Außer zahlreichen Bei— 
trägen für Fachzeitſchriften veröffentlihte er: „Entwidelungsgefhidte der Ampullaria 
polita* (Utredyt 1862), „Reifen im Ardipel der Philippinen“ (3 Bde., Leipzig 1869— 72), 
„Die Philippinen und ihre Bewohner“ (Würzburg 1869), „Die BalausInfeln im Stillen 
Dean“ (Yeipzig 1873). . 

Semperfreie, verberbt aus „ſendbar Freie“, im Mittelalter urfprünglid alle Voll» 
freien, fpäter, feit dem Schmwabenfpiegel, nur die Fürften und freien Herren, ein Titel, 
den bis zur neueren Zeit verfhiedene Adelsgeſchlechter zur Bezeichnung ihrer erblichen 
Reihsfreiheit führten. 

Sempronius, ein plebejiſches Geſchlecht im alten Mon, welches ſich in die Linien der Atrn- 
tini, Sophi, Tuditani, Blaesi, Longi, Aselliones, Rufi und per Gracchi, Ichtere bie bc» 
rũhmteſte, theilte, 

Sempronius, Tomnfhip und Poftborf in Cahuga Co, New Mort; 1165 €. 

Senar heit der aus ſechs iambijchen Füßen beftchende Vers, welcher von den römischen 
—— beſonders den Dramatilern, gebraucht wurde und dem griechiſchen Trimeter nach— 
gebildet iſt. 

Senat (senatus/ hieß bei den Römern eine berathende Behörde, bie urſprünglich aus je 
einem Abgeordneten jeder “Gens” zuſammengeſetzt geweſen zu fein ſcheint, ſpäter aber nad) 
dem Ermejjen der Conſuln ergänzt wurde. Er beftand anfangs aus 100, feit der Ver— 
enigung der Hömer und Sabiner aus 200 und feit Tarquinius Priscus, nad der Aufnahme 
der *Luceres” in benfelben, aus 300 Mitgliedern und wurde vom Könige berufen, um ihm 
Rath zu ertheilen in allen öffentlihen Angelegenheiten, die weder rein richterlider, noch 
zeig militärischer Art waren; fo namentlich bei der Auflage von Steuern umd anderen Lei— 
kungen, bei ter Verfügung über das eroberte Gebiet und bei den Gegenftänden, welche 
der Bolldverfanmlung zur Entfcheidung vorgelegt wurden. In der republilaniſchen Zeit 
adielt der S. cine weit einflußreihere Stellung; zunächſt wurde er vorzugsweife aus ben 
Nittern bis zur Zahl von 300 Mitglievern ergänzt, und ber ältere und neuere Veſtand⸗ 
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theil in der Anrede als “Patres (et) conseripti” unterſchieden. Der ©. hatte den Beſchluß 
über Krieg bein Bolke zu beantragen und den genehmigten auszuführen, verfügte denmach 
bie Ausbebung der Mannſchaft, ernannte die Feldherren, bemilligte Gelder, Verlängerung 
des Imperium für den Kriegsfhauplag, Triumph: und Damntfefte und genehmigte vie 
Friedensihlüffe. Ebenſo ftanden die völkerrechtlichen Beziehungen zu anderen Etaaten, 
fpäter aud die Verhältniſſe der Bundesgenofien unter feiner unmittelbaren Zeitung; hin— 
fihtlih ver inneren Verwaltung übte er die Auffiht über Religion und Eultus, Vermals- 
tung und Berwendung ber Staatseinkünfte, Theilnahme an der Geſetzgebung, Dispenfa- 
tion von einen beftimmten Gefege. Die *Lectio senatus” ging von dem Könige an Die 
Confuln, fpäter an die Cenſoren über, die jedoch bei der Aufnahme neuer Mitglieder ohne 
befondern Grund Keinen übergingen, der ein zum Eintritt in ven ©. befähigendes Amt, 
d. b. von der Quäſtur aufwärts, bekleidet hatte, Die Berufung des Senats geſchah durch 
die Conſuln, oder deren Stellvertreter, in ber *Curia Hostilia”, oder auch in einem Tempel. 
Der Berufende führte auch den Vorſitz in den Verhandlungen, hatte das Recht des Vor— 
trags, forderte die Einzelnen namentlid auf, ihre Meinung zu äußern, ftellte dann vie 
verjchiedenen, zur Abſtimmung fommenten Meinungen zufammen und lich endlich durch 
die feg. **Discessio” abftinnmen, indem die Senatoren auf die Seite Desjenigen traten, 
dem fie beiftimmten. Das Votum der Majorität hieß *Auctoritas”, und, wenn die Tri— 
bunen nicht intercebirten, in feiner fchriftliben Abfaflung *Senatus consultum”, Der 
jüngere Gracchus vermehrte den Senat auf 600, Cäſar brachte Die Zahl auf 900, Antenius 
anf 1000, während ihn Auguftus auf 60V Miitglieder befchräntte, die auch fpäter von den 
Kaifern nicht nur aus Römern, fendern auch aus Italikern und Provinzinien ernannt 
wurden. Seit Ziberius erhielt der S. auch die höchſten Rechte des Volkes, Die Wahl der 
Beanten, die Geſetzgebung und die höchſte Gerichtsbarkeit, doch war er wefentlih vom 
Kaifer abhängig, durch defien Recht der “*Lectio senatus” und die ihm vorzugsweife zuge⸗ 
ftandene Initiative bei allen VBerfammlungen, wodurch ihm überläffen blieb, wieviel er dem 
©. zur Entſcheidung vorlegen wollte, Auch die oftgothifhen Könige zogen den röm. ©. bei 
Staotsgeſchäften zu Rathe; zu Ende des 6. Jahrh. verſchwindet er indeſſen ganz, und erſt 
1143 erhielt die Stadt Rom wieder einen S. Seit dem Mittelalter nennt mm ©. 
die Magiſtratscollegien bedeutender Städte. Der Polniſche Reichstag hatte einen S., und 
Napoleon I. (f. d.) fegte den Senat conserrateur” ein (15. Dez. 1799), der 1814 auf- 
gelöft und von Napoleon III. 1852 wiederbergeftellt murte. 

Senat der Ber.:Stanten. Der ©. ift der eine der beiden coorbinirten Zweige, and 
denen der Congreß, d. b. die Bundeslegislative der Ber. Staaten beftebt. Die Berfaf- 
fung beftimmt: „Der S. fol aus zwei Senatoren von jedem Staate beftchen, die von ber 
Legislatur deflelben auf fedis Jahre gemählt werden, und jeder Senator joll eine Stimme 
baben*. Diefe Beſtimmung wurde von dem Convent zu Philatelpbia erft nad langen 
und fehr erregten Debatten vereinbart. Die größeren Staaten forderten anfänglich auch 
im See eine Regelung der Vertretung nad den relativen Gewichte der Staaten. Die 
Heinen Staaten widerſetzten fih dem auf's Aeußerſte, erflärend, daß ed dann um ihre 
Selbſtſtändigkeit gänzlidy gefhchen wäre. Endlich verftändigte man ſich dabin, in dem S.e 
die Staaten als ſolche vertreten fein zu lafien, inter Jufammenfegung des Repräſentanten⸗ 
baufes hingegen mehr das natiomale Brincip zu Örunte zu legen. Der Idee dieſes 
Compromiſſes gemäß wurde den Befürdtungen der Heimen Staaten, fowie den particnlari« 
ftiihen Tendenzen im Allgemeinen, dadurch ned) weitere Rechnung getragen, daf die Ent» 
zichbung ber gleihen Vertretung mit gleihem Stinmrechte im S.e alfolut von der Zuſtim⸗ 
mung des betreffenden Staates abhängig gemacht wurde, Die Grenzen der legislativen 
Defugniffe des S.s fallen mit denen des Congreſſes zufammen, d. b. zum Zuftandefon- 
men eines Geſetzes ift unter allen Umftänden das Zuſammenwirken beider Häufer erforderlich ; 
jedes hat cin abfolnte® Veto gegenüber dem andern und die gleihe legislatoriſche Jnitiative, 
nur müfjen alle Steuergefege im Repräfentantenhanfe ihren Ursprung nehmen. Diefe Ans. 
nahnıe war von der Die Machterhöhung der Bundesregierung befürdtenden Partei durchgeſetzt 
worden, indem fie die englifche Berfaffung als rechtfertigende Analogie beranzog, das Haus 
der Lords in gewiſſer Hinficdht dem Senate vergleichend. in weiteres Sonderrecht des Re— 
präfentantenbaufes ift die Wahl des Präfiventen, wenn diefelbe nicht Durch das Eleetoralvotum 
zu Stande gekommen ift. Dagegen ftchen dem S.e die folgenden Befugniffe zu, an denen 
das Hans feinen Theil hat: im allen vom Haufe erhobenen Intpeadimentklagen (f. Im- 
peachment) ift ver ©. der einzige competente Gerichtshof; zur Berurtheilung find 
zwei Drittel der ammwefenden Dlitgliever erforderlid. Die Zuſtimmung ter gleichen An« 
zahl von Senatoren ift zum Abſchluß von Berträgen nöthig. Berner gehört die Einwilli— 


Senatobia | Senera 155 


sung einer Majorität der anmefenden Senatoren zur Anftellung von Ber. Staaten’ Be— 
omten, ſoweit dieſelbe nicht nad der Verfafjung oder beftimmten Geſetzen gemäß in ande: 
ver Weiſe zu erfolgen hat. Die Ausübung der beiden legtgenannten Befugnifie wird das 
„erecntive Geſchäft“ des S.8 genannt; bafjelbe wird ſtets bei verfhlofjenen Thüren vers 
bandelt und erledigt (in den eriten Jahren des Beftehens der gegenmärtigen Berfaflung 
tagte der Senat ſtets bei gefchlefjenen Thüren). Wenn keiner der Candidaten für die 
Vıce-Präfidentihaft eine Majorität der Electoralftimmen erhalten, fo bat der S. einen der 
beiden Candidaten, weldhe die Stinnmenmehrzahl belommen, zum Bice- Präfidenten zu wählen; 
das Quorum bejteht in dem Falle aus zwei Dritteln aller Senatoren und eine Majorität 
der Geſammtzahl ift zur Wahl erforderlih. ft der Vice-Präfivent, welcher der Präfivent 
des 3.8 ift, abweſend oder verfiebt er die Functionen des Präfiventen, fo bat der S. einen 
der Senatoren zw feinem Präfidenten pro tempore zu wählen. Seit, Ort und Weife der 
Babl von Senatoren ift den Yegislaturen der Staaten überlaffen; der Congreß darf jedoch 
tiefe Fragen, mit Ausnahme der des Ortes, durch ein Geſetz regeln. Treten Bacanzen 
ein, und die Legislatur des betreffenden Staates ift zur Zeit nicht in Situng, fo darf die 
Erecutivgewalt defjelben einen Senator ernennen, deſſen Mandat bis zur nächſten Sefjien 
der Legislatur läuft. Jeder Senator muß mindeftens 30 Jahre alt, 9 Jahre Bürger der 
Ber. Staaten und zur Zeit der Wahl Einwohner des Staates fein, der ihn erwählt. Kein 
Senator darf gleichzeitig Bundesbeamter fein, noch zu einem Civilamte unter der Autorität 
vr Ber. Staaten nominirt werden, wenn bafjelbe während feines Amtstermins creirt 
oder die damit verbundenen Emelumente vergrößert werden find. Eine oft und lebhaft 
wrbandelte Frage ift die, ob Die Senatoren verpflichtet find, den Inftructionen ver Yegislatur 
ihres Staates Folge zu leiften. Die Legislaturen haben dieſes Recht ftet8 in Anfprudy genom— 
men, doch ift die Berechtigung berfelben von verfdiedenen hervorragenten Senatoren bes 
ſtritten worden; auch ift bereit8 der Fall vorgelommen, daß ein Senator fi geweigert, 
kin Mandat niederzulegen, obwohl er in dirccten Widerſpruch mit ven Anſichten und 
Wünſchen der Legislatur feines Staates getreten war. 

"Senatobia oder Sinatoba, Pofttorf in De Soto Co. Miffiffippi. 

Send, heilige ©., Sendgericht, hieß ein in Franken feit dem 8. Jahrh., dann. 
in ganz Deutſchland beſtehendes Gericht, welches anfangs ver Biſchof, jpäter der Archi- 
dialenus oder ein Official Äber diejenigen abhielt, die fih eine® Vergehens gegen die Feier: 
tige oder gegen die Zehn Gebote ſchuldig gemadt hatten, die fog. Senpfälligen. 
Das Gericht, welches alljährlich zufanımentrat, beftand aus dem vorfigenden Geiftlichen 
und den Sendſchöppen; die Senpleute waren Perfonen von unfträfliben Wans 
del, welche alle Sentfälligkeiten dem ©. zur Unterfuhung und Beftrafung anzeigen muß— 
tin. Senppflidtige oder Sendverwandte waren die in bem betreffenden Be— 
er dem Sendbann, Anfäfjigen, welde fih unter Vermeidung des Banned dem ©. 
elen mußten. Die Wenigen, meift hohe Adlige, welde davon ausgenonmen waren, 
—— eudbarfreie oder Semperfreie(ſ. d.). Nach der Reformation hörte der 

‚auf. 

Sendomir (poln.Sandomierz), Kreisftabt des pol. Gouv. Nadom, am linken Weichfelufer 
gelegen, haut 4776 E., eine prachtvolle Kathedrale, 4 andere Kirchen, bedeutenden Handel, 
namentlid) mit Holz und Weizen. Im der Nähe finven ſich ausgezeichnete Wiarmor- und 
Rallager. Etwa 7 M. nerbwefllih, wo die Sendpomirer Berggruppe in der 
ia-Göra zu 1882 F. Höhe anffleigt, liegt auf dem Katharinenberge die Abtei des Heili— 
gen Kreuzes, ein berühmter Wulfahrtsort. Vom 9.—14. April 1570 tagte in ©, eine 
Sunode ber polnischen Difjidenten, welder auch proteftantifche, huſſitiſche und reformirte 
Beiftlihe beimohnten, die ein gemeinfames Glaubensbekenntniß unterfchrieben; tod wur⸗ 
den Die theologischen Zwiſtigkeiten dadurch nicht beigelegt. 

Senebier, hervorragender Naturforſcher, geb. 1742 in Genf, wo er 1765 Paftor wurde, 
ging 1769 als Prediger nah Chancy und murde 1773 Oberbibliothefar in Genf, wo er 
1809 ftarb. Seine Hauptwerte find: *Essai sur l’art d’observer et de faire des exp6- 
riences” (3 Bde., 2. Aufl., Genf 1802), „Mémoires sur l’influence de la lumiere solaire 
pour modifier les ôtres des trois rögnes de la nature” (3 Bde., Genf 1782), “Recher- 
ches sur V’influenee de la lumiöre solaire pour m&tamorphoses ete.” (Genf 1783), 
“Physiologie veg6tale” (5 Bve., Genf 1800), “Rapport de l’air atınospherique avec 
les &tres organises” (3 Bde., Genf 1807). 

Seneta. 1) M. Annaeus, der Aeltere, römiſcher Schriftfteller, von 54 v. Chr. 
bit 38 #. Ehr., ein Dann von altrömiſcher Strenge und Derkbeit, von nüchternem Ur— 
teil, als Stytift ein Bewunderer des Cicero, verfaßte, außer einen nicht erhaltenen Ge- 
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ſchichtswerke, in ſeinen ſpäteren Lebensjahren eine Ueberſicht der in ſeiner Zeit behandelten 
Schulthemen, 10 Bücher Controversiae“ und ein Bud “„Suasoriae“, unter dem Titel 
“Oratorum et rhetorum sententiae, divisiones, colores”, ein Zeugniß feine® wunder— 
baren Gedächtniſſes und eine reihe Fundgrube für die Gedichte der Ahetorif unter Au- 
guſtus und Tiberius; doch iſt diejes Werk nur in Bruchftüden erhalten. Theilweiſe wird 
daſſelbe durch eine gleihfal® auf uns gekommene, abgelürzte Bearbeitung aus Dem 
4. oder 5. Jahrh. n. Chr. ergänzt. Die erjte kritifhe Ausgabe beforgte Conr. Burfian 
(Leipzig 1857). Bol. 3. Körber, „Ueber den Rhetor Seneca und über die römiſche Rhe— 
torif feiner Zeit“ (Marburg 1864); Burfian, *Spieilegium erit. in 8. libris suas, et 
contr.” (Züri 1869). 2)%. Annaeus, der Bhilofoph, des Vorigen zweiter Sehn, 
4—65 n. Chr., wurde unter Caligula Scnatsmitglied, unter @laudius, bald nadı deſſen Re— 
gierungsantritt, nad) Corſica verbannt, nad adıtjahrigem Aufenthalt dafelbit zurüdgerufen, 
mit Nero's Erziehung betraut und zum Prätor eruanut, war eine Zeit lang Nero's vertrau« 
tefter Mathgeber und Conſul (57), fiel in Ungnate und wurde wegen angebliber Tbeil« 
nahme an der Bifonifhen Verſchwörung zum Tode verurtbeilt. Er ftarb, da ihm die Wahl 
ber Todesart freigelaffen war, durch Deffnung der Adern im Bade. GS., an Geift 
und Formengewanptheit nur mit Dvid zu vergleichen, war treg feiner heben Begakung 
fein reiner Charakter. Bon feinen profaifhen Schriften ift ein großer Theil nur aus 
Brudftüden bekannt; unter den erhaltenen zeichnet fib eine Sammlung von Briefen an 
Luculus aus, als die vollendetjte und reichhaltigfte Darſtellung ter Eigenthümlichkeit des 
S. Die Spotifhrift auf den Tod des Kaiſers Claudius, tie *Apocoloeynthosis”, d. i. 
„Berkürbfung", fpöttifc für „Vergötterung“, ift literarifch höchft merfwürtig. Der Werth, 
melden man auf die ethiſchen Schriften Ses legte, veranlafte frühzeitig Unterſchiebungen, 
wie den erdichteten Briefwechſel mit dem Apoftel Paulus, Bon feinen poetiihen Werken 
find theils Epigramme erhalten, melde fid) auf feine Verbannung bezichen, theils Tragövien, 
beren wir 8 befigen: “Hercules furens”, “Thyestes“, *Phaedra”, “Oedipus”, “Troa- 
“ des”, *“Medea”, * A gamemnon”, “Hercules Oetaeus”, fowie 2 Scenen von einer *The- 
bais”. Unzweifelhaft aus einem fpäteren Jahrhuntert ift die “Octavia”. Jene Tragödien 
ſtimmen in den wefentlihen Eigenthümlichkeiten theils unter einander, theils mit den proſai— 
ſchen Schriften des S. überein; überall zeigt fid) derfelbe Reichthum an Worten, rhetorifchen 
Figuren und Sentenzen. Gefammtausgaben der proſaiſchen Schriften find die von E. Fidert 
(Leipzig 1842—45, 3 Bol.) und fr. Haufe (3 Bre., Yeipzig 1852 ff.); Ueberfekungen be» 
forgten Viofer, Pauly und Haalh (Stuttgart 1828 fi.); Dauptausgaben ber Tragödien 
R. Peiper und G. Richter (Leipzig 1867); eine Ueberfegung mit Erläuterungen gab 
Swoboda (3 Bre., Prag 1828— 1830) heraus, 

Seners, Counties in ben Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile dee Staa- 
tc8 New Mort, umfaßt 330 engl. Q.M. mit 27,823 €. (1870); davon 410 in Dentfd 
land und 36 in der Schweiz geboren; ini J. 1860: 28,138 E. Der Boden ift mellenför- 
mig und fruchttar. Hauptort: Waterloo. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 
1872: 33 ©t.). 2) Im nördl, Theile des Staates OD bio, umfaßt 540 engl. Q.-M. mit 
30,827 E., davon 2335 in Deutihland und 281 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 
30,868 E. Der Beben ift eben und fruchtbar. Homptort: Tiffin. Liberal« 
demofr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 334 St.). 

Senera, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In MeHenry Eo., Jllinoi; 
1027 E. 2) In Lenawee Eo., Michigan; 2396 E. 3) In Ontario Co. New York; 
9188 E 4) In Ohio: a) in Monrce Eo., 1242 E.; b) in Noble Eo., 982 E.; c) in 
Seneca Co., 1583 E. 5) In Wisceonfin:a) in Eramford Co., 1235 E.; b) in Green 
Late Co., 414 €. 

Senern. 1) Boftdorf in fa Salle Eo., Illinois. 2) Poſtdorf und Haupt- 
ort von Nemaha Eo., Kanfas, an ter St. Joſeph-Denver-Bahn, hat 1500 E. 

Senera Ereet. 1) Fluß im Staate Maryland, mündet in den Potomac River, 
Montgomery Co. 2) Fluß im Staate Dhio, mündet bei Canıbritge, Monroe Co,, in 
ben Mills Ereef, 


Senera Falls, Townfhip und Poſtdorf in Seneca Eo,, New Nort; 6860 E.; das 
Poftdorf hat 5890 E. und liegt an der New York Eentral-Babhn. 

Seneca-Indianer, ein chedem mächtiger Indianerftamm, welcher zu ben Iroquois (Six 
Nations) gehörte und früher ven Weften des Staates New Merk und ven nertweftl. Theil 
von Bennfylvania bewohnte. Kiner ihrer berühniteften Häuptlinge war Sagoyemwatha 
oder Red Jade. Sie wohnen jetzt auf einer Refervation im Staate Kanjas. 
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Senera Late, See im Staate New York, wird im D. von den Countied Tompfins 
ond Seneca, im W. von den Counties Steuben, Yates und Ontario begrenzt, ift 25 engl. 
M. lang, 2—4 M. breit und liegt 210 F. über dem Late Ontario, in den er ſich turch die 
beiden Flüſſe Dsmego und Seneca ergieft. 

Seneea River. 1) Fluß, entfpringt im ſüdweſtl. Theile des Staates North Ea- 
rolina und 2 ſüdl. in den Tugaloo River, Anderfon Diftrict, South Carolina. 
2 Fluß im Staate New York, bilvet den Abfluß der Canandaigua-, Cayuga-, Se- 
neca:, Dwasco-, Staneateled- und Onondaga Lakes, nimmt hierauf, indem er in nörbl. 
Kihtung fließt, den Namen Oswego River an und mündet bei Dömego in ben Yale 
Ontario, 

Senecaville, Poftvorf in Guernfey Eo., O bio; 376 E. 

Senecio (Groundsel), Pflanzengattung aus der Familie der Compofiten und der Unter— 
abtheilung der Senecioneen, umfaßt in den Ber. Staaten Kräuter mit wechfelftändigen Blät- 
tern und in Trauben geftellten, meift gelben Blüten. Arten: 8. vulgaris (Common Ground- 
sel), Wuntfraut, auf wüften Plägen, aus Europa ſtammend; S. lobatus (Butter-\Veed) 
mit etwas fleifchigen Blättern, an den niederen Uferftreden des Ohio und Mifjiifippi; 8. 
palustris, zmweijährig, 6 Zoll bis 3 Fuß hoch, mit jehr langem Pappus, auf feuchten Plätzen 
in Wisconfin und nordwärts, fonınıt aud) in Europa ver; 8, aureus (Golden Ragwort; 
Squaw-Weed), 10—30 Zoll body, mit zahlreichen Barietäten, in Moräften, an trodnen 
und felfigen Plägen, ganz allgemein; S. Elliottii, 1 Fuß hoch, beinabe blattlo®, auf reichem 
Beden in Virginia und ſüdwärts entlang den Gebirgen; 8. tomentosus (Woolly Rag- 
wort), 1—2 Fuß hoch, auf den Gebirgen von Bennjylvania, Maryland und ſüdwärts; bie 
Barietät S. canus, in Heineren Formen als die vorige, an der Grenze von Wisconfin; 
8. pseudo arnica, 6—12 Zoll body, in Maine und weiter nörblid. 

enefelder (unrichtig auh Sennefelder und Senfelder gefhrieben), Aloi®, 
ver Erfinder der Lithographie oder des Steindruds (f. d.), geb. am 6. Nov. 1771 (nidht 1772 
wie oft irrthümlich angegeben wird) zu Prag, geft. am 26. Febr. 1834 zu München. Sein 
Bater war Schaufpieler, und ging bald nad) der Geburt ves Alois nah Münden, wo er 
ein Engagement an der Hofbühne erhalten hatte. Alois hatte ebenfalls Neigung zum 
Theater, mufte aber nach des Vaters Wunſche vie Rechte ſtudiren. Er befuchte deshalb 
die Univerfität Ingolſtadt bis zu des Baters (1790 erfolgten) Tode, welder feinen Studien 
ein Ziel fette, und ed ihm ermöglichte auf die Bühne zm geben. Nach kurzer, ers 
folglofer und entmuthigender Wanderfhaft mit einer umberzicehenden Truppe, verließ er 
die Bühne, und beſchloß, fih als dramatiſcher Dichter zu verfuchen, als welcher er ſchon 
fräber (1789) mit einem Heinen Quftfpiel, „Die Mädchenkenner“, Erfolg gehabt hatte, Bis 
zum Jahre 1793 veräffentlihte S. im Ganzen zehn Bühnenftüde, darunter „Der Bruder 
and Amerika". Da er zu arm war feine Werke drucken zu laſſen, fo beſchloß er endlich, 
den Drud felbft zu beforgen, und, unterftügt durch frühere hemifhe Studien und einen 
erfinderifchen Geift, verfiel er nun auf eine Reihe von Verfuchen, melde ihn endlich zur 
!itbographie führten. Was er zuerft fand (1796) war allervings nur ein Verfahren Buch— 
Raben u. ſ. w. auf Stein hoch zu äten umd fo drudfühig zu machen; unausgeſetzte Erperis 
mente aber, theilweife von allerlei Mißgeſchick veranlaft, welches ihn befiel, ald er, zuſam⸗ 
men mit dem Hofmuſicus Gleißner Noten mit dem newen Verfahren druden wollte, führ- 
ten ihn endlich (1799) zu dem rein hemifchen Verfahren, auf weldem die heutige Litho— 
grapbie beruht (f. Steindprud). Die neue Erfindung, obgleih von manden Seiten 
angefeindet, wurbe bald in weiteren Kreifen belannt, und ©, erhielt ein Privilegium in 
Bayern für 15 Jahre, Bon dem Mufitverleger Andrö veranlaßt, ging er nun nach Offen» 
bad, um dafelbit eine Notendruderei einzurichten, auch machte ihm Andre weitreichende 
Anträge zur Errichtung von ähnlihen Etakliffements in Paris, London u. f. w. Infolge 
veffen ging S. nad) London, um daſelbſt ein Patent zu erwirfen. Nach feiner Rüdtebr 
entzweite er fich jedoch mit Andre, und ging nun nad Wien, um daſelbſt feine Rechte zu 
wahren, indem feine beiden Brüder, im Bunde mit ber Diutter, bemüht waren, dort ein 
Privilegium für fich zu erwirken. Nach vielfachen bitteren Erfahrungen, und nachdem er 
ſich noch von dort aus auf verſchiedene Unternehmungen eingelaflen hatte, melde den Kat— 
tundrud betrafen, fämnıtlich aber feblfchlugen, kehrte er endlich, ärmer als je, nah München 
jurüd, um bafelbft mit dem Freiherrn von Aretin ein großes litbogr. Inftitut zu errichten, 
aus welchem zwar werthvolle Arbeiten bervorgingen, dad aber ebenfalld feinen Beſtand 
batte, Dur ſolches und ähnliches Mißgeſchick hätte fih S. beinahe gezwungen gefeben, 
kei einem feiner früheren Lehrlinge Arbeit zu ſuchen, wenn er nicht (1809) eine Anftellung 
ald Infpector der Königl. Druderci erhalten hätte, in melder die Pläne des Steuerkataſterö 
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lithographirt wurben. 1816 ging S. fodann nochmals nad) Wien, behufs Einrichtung 
einer Druderei für ben Buchhändler Gerold, woraus jedoch nichts wurde, da die dortigen 
Inhaber des S.'ſchen Privilegiums ſich widerſetzten; 1816 und nochmals öfter befuchte er 
Paris, wo feine Kunft fhon in großer Blüte ftand. An S.'s eigenem Mißgeſchick war 
fowohl feine grengenlofe Gutmüthigkeit und Offenheit (die fid) fpäter freilich in Migtramen 
verwandelte), als audy fein raftlofed Suden und Plänemadyen Schuld. Immer jprang er 
von ter Lithographie ab, bald um Kattundrud zu treiben, bald um Yärberei zu jtubiren, 
einmal fogar um mit Luftballons zu erperimentiren, immer aber kehrte er wieder zu Der- 
felben zurüd, und bereicyerte fie mit neuen Erfahrungen und Methoden. Dian fann 
fügen, daß in feinem 1818 erſchienenen „Vollſt. Lehrbuch der Steindruderei“ fi alle Litbo- 

raphiſchen Methoden ſchon entwidelt finden, welche heute betrieben werden, felbjt Den 
 orbentrudd nicht ausgenommen. Auf legterem Gebiete machte S. auch ncd die Erfin- 
dung des Viofaitorudes (j. Barbendrud),-welde jedoch ohne weitere Kejultate blieb. 
Die Herftelung eines künſtlichen Surrogats für lithogr. Steine befhäftigte ihn ebenfalls 
lange Zeit, iſt jebody ohne eingreifende Xefultate geblieben, Vgl., außer dem oben 
erwähnten Lehrbuche, weldes aud in engl., franz. und ital. Eprade erjdien, und eine 
Geſchichte der Erfindung bis zum Jahre 1816 enthält, F. Schlotle's „Senefelvder Album” 
(Hamburg 1871) und L. Pietſch, „Alois S.“ (Berlin 1871). Der Verſuch ihm die Er- 
findung ber Lithographie ftreitig zu machen, und fie dem geiltl. Rath Schmid zuzumeifen, 
ift mißlungen. Vgl. Nagler, „Alois S. und der geiftl. Rath Simon Ehnid“ (München 
1862). 

Senegal, einer der Hauptftröme Afrika's, entipringt am Berge Santarla im MW. 
von Zimbo und entfteht aus dem Zuſammenfluſſe des Bafing und des Balboy, bie 
fid) bei Befulabeh vereinigen. Sobald er aus dem Berglande in die Küftenebene tritt, 
nimmt er links ven waſſerreichen Faleme oder Tene auf. Der ©. fol zwiſchen den hohen 
Bergen ber Mandingo's fehr reigend fein. In der Nähe von Gowina durdbridt er Das 
Gebirge in großen Kataraften, und 7 M. unterhalb in den Felu-Ratarakten zum zweiten 
Dale. Jmı Unterlaufe macht der S. zahlreihe Windungen bei geringem Gefälle und 
bildet eine Menge großer, ſehr frudtbarer und wohl cultivirter Infeln. Seine Ufer- 
landſchaften find fruchtbar und zum Theil mit dichten Wäldern bejegt. Unterhalb Pater tbeilt 
er fi) in mehrere Arme, die ein großes Delta umſchließen. Die Einfahrt ift durch Bran— 
dungen und, in ber trodenen Zeit, Durch eine 8—9 F. tiefe Barre erſchwert. Seine ganze 
Länge beträgt 250 g. M. 

Senegambien over Weftnigritien nennt man bas ganze, im NW. der Nigerquel- 
len gelegene, von Senegal und Gambia (daher der Name) durchfloſſene Gebirge- und 
Flachland des weftl. Afrika. Das Tiefland diefer Regionen gehört zu den heißeſten Stri- 
hen der Erde, da am Senegal die heißen Winde aus der Wüfte faft 8 Monate im Jahre 
wehen. Sowohl der untere Gambia und das ſüdlich Davon gelegene Land, als aud) Balel 
anı Senegal gelten für eine der ungefundeften Landſchaften ber Give. In den Bergläntern 
ift das Silinna etwa® gefunder. Das Mineralreic liefert Eifen und Gold, Die Ebenen 
bebeden fid) im Beginn der Megenzeit mit riefigen Gräſern und Kräutern und find 
während berjelben Savannen, aber in den trodenen Monaten nadt und kahl. Die Ränder 
ber Flüffe find mit Alacien und Mimoſenwäldern beftanden; und in den Küſtenebenen fin- 
ben ſich Baunmolle, Indigo, Tabak und Zuderrohr in reicher Fülle, Im Gebirge trifft 
man bis zu einer gewiſſen Höhe den Schih⸗ oder Butterbaum und im nörkl. Futa-Dhiallen 
Bananen und Tamarinden, Orangen, Citronen- und Johannisbrodbäume. Elephanten 
und Affen, Kiwen, Banther und Büffel, Antilopen, Slußpferde, Krokodile u. |. wm. beleben 
das Land und die Gewäſſer. Bon Hausthieren werden Rinder, Efel, Kamele, Pferde, 
Schafe und Ziegen gehalten. Die Bevölkerung S.s befteht, abgefehen von den im N. vom 
Senegal wohnenten Stämmen berberijher und arabifher Abtunft, aus Negerftännmen, 
welhe in drei große Familie zerfallen: die Dhioloffen, die ſchwärzeſten und ſchön— 
ften Neger zwifhen Senegal und Gambia; im S. vom Gambia die Mandingos, bie 
intelligenteften und fleißigften Neger, find als Priefter, Künftler und Handwerker meit über 
alle Nachbarländer verbreitet; ihr zur Verkehrsſprache gewordener Dialekt wird vom Sene— 
gal bis Timbuktu gefprohen. Am Dftrande wohnen die Fulah s. Europäiſche Völ— 
ter, die Portugiefen, Franzofen und Engländer, befigen in S. Niederlafjungen und ha— 
ben fid in bie prei großen Strongebiete getbeilt. Die portugiefifhen Eolonien, 
die älteften (feit 1445) an der Weftlüfte Afrikas, liegen am Rio Grande und auf den Injeln, 
beftehben aus Hantelsfactercien und verfallenen Forts, werden unter dem Namen Bortu- 
gieſiſch-Guineg zufammengefaßt und ihr Areal auf 1687 D.-M. gefhägt. Der be- 
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bentendfie Hanbelsplag it Geha. Die Franzofen beſitzen das Gouvernement 
am Senegal, 4540 Q.«M. mit 617,732 E. hr Gebiet zerfällt in die Arrondifie- 
ments St.-Youis, Richard Tol, Dagana, Podor, Batel, Goree, Sedhiou. Die Haupt- 
ftadt iſt St.-Louis, auf einer fandigen Strominfel, 4 M. oberhalb der Mündung des 
Senegal, mit 15,000 E. Der Handel mit Gummi ijt von großer Bedeutung. Die Eng- 
länder befigen nur zerftreute Boften und actoreien, weldhe das Gouvernement Gam— 
bin bilden. Auf einer Heinen, ungefunden Flußinjel liegt St.-Mary Bathurft, 
1:/,M. von der Mündung des Gambia, der Sig des Gouverneurs und der Mittelpunkt 
des engl. Handels, Auf der Strominfel McCarthy, 45 M. von der Mündung, liegt 
die neu angelegte Stadt Georgetown. Das ganze englijhe Gebiet wird auf 1 D.-M. 
mit 6930 E. gefhägt. Vgl. Raffenel, “Voyage Jans l’Afrique occidentale” (Paris 
1846); Ricard, “Le Senegal” (Paris 1866). 

Senegawurzel, ſ. Polygala. 

Senejhall oder Sencjhalt (altd. senescale, von sin, Kraft, Dauer, Alter, und scale, 
Knecht, Diener, der ältefte, oberfte Hausdiener) hießen in Frankreich feit der Zeit ber 
Merovinger die Hofbenmten, denen die Beforgung des Föniglihen Hausweſens oblag, in 
Stalien höhere Magiftratsperfonen einiger Städte. Der königl. S. in Frankreich hieß 
Grand Senechal ; bie alten Lehnsfürſten daſelbſt hatten ebenfalls ſolche Beante. Der ©. 
hatte auch richterliche Functionen. Die fpäteren Gerichtsbezirle (sen&chaussdes) wurden 
von Lönigl. Beauten verwaltet. 

Sener, Poftdorf in Dickean Eo., Illinois. 

Senf (Sinapis), eine zu den Cruciferen (Mustard Family) gehörige Pflangengattung, 
einjährige oder zweijährige Pflanzen mit gelben Blumen und längliden Schoten, welche in 
einen ſchwertförmigen oder zufammengebrüdt vieredigen Schnabel enden, Die Klappen der- 
felben find mit 3—5 ftarfen, geraden Nerven durchzogen, und die fugeligen Samen mit 
rinnig zufammengefalteten Samenläppen verfeben, Die aus Europa in den Ber. Staaten 
eingeführten Arten find: der Shwarze ©. (S. nigra, engl. Black Mustard), in Mittel« 
europa einheimifch, liefert ven officinellen, [ywarzen Senfſamen, welder 20—25 Broc. fettes 
Del und einen fharfen Stoff, das Sulphoſinapin, enthält und zur Bereitung ven 
Senföl und Senfpflaftern dient. 8. alba (Weißer S.; engl. White Mustard), 
aus Südeuropa, liefert den officinellen weißen Senfjamen (Semen erucae), welder 
etwa 36 Proc. fettes Del enthält und ald Speifeöl, wie auch zu mediciniſchen Zwecken 
benugt wird. Das fein gemahlene Pulver liefert, mit Moſt oder Eſſig angerührt 
(höufig mit Gewürzen vermifcht), den Moftrih over Speifefenf (Mustard). 
Das fette Del der Senfjamen benutt man aud ald Brennöl. Beide Arten fonımen, 
wie auch der als Unkraut läftige und aus Europa eingewanderte S. arvensis (engl. Char- 
lock), ganz allgemein verwilbert vor. Senföl, ätherifches, aus Senfjamen durch De- 
fillation mit Wafler gewonnen, ift im Samen nicht fertig gebildet vorhanden, entftebt erft, 
wenn der geftoene Samen mit Wafier angerübrt wird, befteht aus Schwefelcyanallyl, ift 
farblo8 over gelblich, von ſcharfem, zu Thränen reigenden Geruch und zieht auf der Haut Bla- 
fen; eine Loͤſung in Spiritus ift als Senffpiritus offiinel. Senfpflafter 
—— gröblich gepulverter Senfſamen, mit lauwarmem (nicht heißem) Waſſer zum 

rei angerührt, dient als Reizmittel. Auch gegen Verdauungsbeſchwerden und andere 
Krankheiten des Unterleibes werden die Samen innerlich angewandt. 

Seniarat, |. Majorat. 

Senkblei (Yoth; engl. lead, plummmet), ein aus Metall (Blei) beftchender, an 
einer langen Schnur befeftigter, zum Meſſen der Meerestiefe Dienender, fegelförmiger Ap— 
parat von 6—30 Pfd. Schwere, deſſen Fuß 1—2 Zoll tief ausgehöhlt und mit Talg aus— 
geitrichen ift, um die Befhaffenheit des Meeresgrundes in zonlogifcher, botaniſcher und geo— 
legifcher Hinficht zu erforfhen. Das Schwere over Tiefloth hängt an einer bis 
300 Faden langen Leine (Kothleine) und wiegt über 40 Pfo., das Mittellotb but 
bei 20—40 Pfr. Schwere eine bis 100 Faden lange Leine, und das Hanploth bei 1—9 
Bio. Schwere eine etwa 30 Faden lange Schnur. Für große Dieerestiefen benutt man 
Brooke's Patentlotb, das aus einer durchlöcherten, 32pfündigen Kanonenkugel, bie 
auf eine unten hohle Eifenftange geftreift ift. Sobald die Stange anf den Grund ſiößt, Löft 
fi die Kugel von diefgr ab und bleibt unten liegen, während bie Höhlung in der Stange 
eine Brobe des Bodens heraufbringt. 

Sentenberg. 1) Heinrid Chriftoph, Freiherr von, namhafter deutſcher 
Jurift, geb. zu Frankfurt a. M. 1704, wurde 1735 Profefior der Rechte in Göttingen, 
1738: Regierungsrath in Gichen, 1749 naſſau-oraniſcher Geh. Juftizrath in Frankfurt, 


160 Sentowfti .  Sennerei 


und in Wien ald Reichshofrath in den Adelsſtand erhoben, wo er 1768 ftarb. Er fchrieb: 
“Selecta juris et historiarum tum anecdota, tum jam edira et rariora” (6 Bde., frank 
furt 1734—42), *UGorpus juris feudalis Germanici” (Oießen 1740), “Corpus juris Ger- 
ınan, publiei” (2 Bve., Frankfurt 1760-65). 2) Nenatus Karl, Freiherr 
von, Sohn des Porigen, geb. zu Wien 1751, wurbe Regierungsratk in Gichen, ftard 
1800 und vermadhte der Umverfität feine aus 15,000 Bänden beſtehende Bibliothek, ein 
Haus und die Summe von 10,000 Gulden. Er fette Häberlin’8 „Deutſche deichsge— 
ſchichte“ fort (Bd. 21—27, Frankfurt 1798—99). 3) Johann Ehrijtian, Bruder 
des Erfteren, geb. zu Frankfurt 1717, lebte dort als praltifcer Arzt, gründete das nad 
ihm benannte Stift, ein Bürgerhospital mit Anatomifhem Theater, Chemiſchem Laborato— 
rium, Botaniſchem Garten und einer Bibliothef und ftarb 1772. Die ihm zu Ehren 1817 
zu Frankfurt gegründete „Senlkenberg'ſche Naturforfhende Geſellſchaft“ wurde mit dem 
Senkenberg'ſchen Stift vereinigt. 

Sentowfti, Ofjfip Iwanowitſch, ruflifher Orientalift und Ecdhriftfteller, geb. 
am 31. März 1800 bei Wilna, bereifte von 1819—21 ben Orient, Aegypten und Nubien, 
murde 1822 Brofeffor der orientaliihen Spraben an der Univerfität Wilna und nody in 
denselben Jahre in gleicher Eigenſchaft nah Petersburg berufen, trat jevod 1847 in den 
Rubeftand. Die Redaction der „Lejebibliothet”, eine der beten rufjifhen Zeitichriften, 
die er feit 1834 geführt hatte, gab er in der Folge auf und wurde Mitarbeiter am „Sohn 
bes Baterlandes*, als welder er nachdrücklich auf durdgreifende Reformen in Rußland 
drang. Er ftarb am 16. März 1858 zu Petersburg. Bon feinen Werten find herworzu« 
beben: *Collectanen” (2 Bve., Warfbau 1824— 25), Auszüge aus türkiſchen Hiſtorilern 
aur polnischen Gefdichte, ferner “Supplement à l’histoire des Huns, des Turcs et des 

ongols” (Petersburg 1824), „Pbantaftifhe Reifen“ (3 Bpe., neue Aufl., Petersburg 
1841), die Romane: „Der Fall des Reiches Schirman“ (1842), „Die volltommenfte Fran“ 
(1845) und überfegte Morier’8 “Hajji Baba” in's Ruſſiſche (4 Bde., 2. Aufl., Beters- 
burg 1845). 

Senfredt, f. Berpenpilel. 

Sentwage, f. Aräometer. 

Senliß, gewerbthätige Stadt im franz. Departement Dife, auf einem Hügel an der 
Nonette gelegen, hat 5879 E. (1866), enge Straßen, eine fhöne gothiſche Kathedrale and 
Fabriken von Cichorie, Chofolade, Uhrfedern, ein Theater und eine Bibliothef von 11,000 
Bänden. 

Sennaar, ein zu Aegypten gehöriger Bafallenftaat, welcher das fog. Zweiſtromland 
zwifchen dem Weißen und Blauen Nil, Dſcheſirah-el-Dſcheſirah, d. i. Infel 
der Infeln, umfaßt. Das Land am Blauen Nil ift vorherrſchend Ebene, unfrudtbar und 
dürr, theil® mit hoben Gräfern, theils mit dichteren Gebüſchen bewachſen. Die hoben 
Öegenden an den Ausläufern der abyflinifchen Gebirge haben fruchtbare Thäler und reidye 
Waldlandſchaften. Die Pflanzenwelt ift durch Mimoſen, Tamarinden und Palmen, die 
Thierwelt vurd Löwen, Geparden, Büffel, Affen, Flußpferde, Elepbanten u. ſ. w. ver- 
treten. Die nomadifhen Bewohner. in verjhiedene Stämme zerfallend, find dunkelbraun, 
förperlich wohlgebildet und Mohammedaner, Der verfallene Ort S. mit 7000 E., war 
einſt die Hauptftabt eine® großen arabifhen Reiches und Mittelpunkt des Handel® von 
Süd⸗Nubien, ift aber feit dem Aufblühen von Chartum gefunten. Geit dem 16. Jahrh. 
beftand das von den Fun dji, welde von ©. ber in die Steppe eingedrungen wa— 
ren, gegründete Reich ©., da® 1820 von Mehmed.Ali, dem Paſcha von Aegypten, 
unterworfen wurde. 

Senne oder Sennerbeide, ein unfruchtbarer Landſtrich in der preuß. Previnz 
Beftfalen, an den Quellen der Ems und Lippe, im N. von Lippipringe, am weftl. 
Abhange des Teutoburger Waldes gelegen, ift von Zorfmooren burdjzegen, zwiſchen denen 
bier und da Buſchwerk hervorragt, und einzelne Dorffchaften zerftreut liegen. Südwärts 
ziebt fih von Paberborn bis Brilon das Sind» over Sintfeld, ein fructbares Pla— 
teau, bin, welches als Sinotfeld bereitö in den Kriegen Karl's bed Gr. gegen bie 
Sachſen vorkommt. Im fürftl. Lippe'ſche Antheile befindet fi da berühmte Senner- 

eſtüt. 

Sennerei nennt man in den ſüdeuropäiſchen Alpenlandſchaften, auch in Schweden, 
Norwegen und auf Island einen Zweig der landwirthſchaftlichen Induſtrie, mittels wel⸗ 
cher Rindvieh und Schafe, vom Frühjahr bis in den Herbſt hinein, an den Abhängen der 
Hochgebirge geweidet werden, und deren Milch in Käſe- umgewandelt wirt. Senn— 
farr (auch & entenpfarr) nennt man dort den die Sennherde begleitenden Zuchtſtier. 
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Senn oder Sennbub heißt der Hirt, welder bie Sennwirthſchaft leitet; Senn- 
hütte oder Sente die Baulichkeiten der ©. 

Senneöblätter (Folia Sennae; engl. Senna-leaves) nennt man bie in der Pharmacie 
ald Purgirmittel ofjicinellen Blätter mehrerer Arten ber Pflanzengattung Cassia (f. d.). 
Die beiten Sorten find die Alerandrinifhen S., welde über Alerandrien in den 
Handel fommen und von Cassia lJanceolata und Cassıa obtusata ſtammen; und bie 
Beftafrifanifhen S. von Ü. lanceolata, U. elongata und C, acutıfolia. In 
Nordamerifa bedient man ſich der Blätter von C. Marylandica ftatt der alerantrinifchen; 
in Brafilien benugt man die von O. cathartica. Italieniſche S. kommen von C. odorata 
und obtusata; ſyriſche und aleppo’fche, fowie die vom Senegal find verfhieden. Die 
nerdamerifanifhen und alexandriniſchen S. werden mieiſt ım wäſſerigen Aufguß, welcher 
gelbbraun ift, gemwöhnlid mit Manna, Tamarindenpulpe und Salzen verbunden, jeltener 
in Pulvern oder Latwergen, als abfuhrende® Mittel gegeben. Auch das gut bereitete, 
wäflerige Ertract ift ein kräftiges Präparat. Das fog. Wiener Tränkchen 
keftehbt aus S, mit Manna und weinfaurem Kalinatron, St.» Germaintbee iftein 
Auszug der S. vermittelt Spiritus, und mit Weinften, Anis u, f. w. vermiſcht. 

Sennet, Tomnfhip und Poſtdorf in Cayuga Eo., New Mort; 1748 E. 

Sennyeyg, Baul, Freiherr von, hervorragender ungarijher Staatsmann, geb. 
1822 im Zipfer Comitat, wurde Fönigl.ungar. Statthaltereirath, war 1848 im Reichstage' 
Vorfünpter der Yegitimationspartet, zog fich dann in's Privatleben zurid, trat, nachdem er 
1860 vorübergehend BVBicepräfident des Srotibaltereiratbes geworden war, 1865 als Taver» 
nicus (Scagmeifter) an die Spige der ungar. Yandesverwaltung, vermittelte mit dem 
Heflanzler Mailäth das Zuftandelommen des Ausgleihe® (1867) mit Oeſterreich, trat 
in'8 Privatleben zuräd, war Präſident des ungarischen Katholilencongreſſes (1870—71) 
und wurde im Herbſt 1872 zum Reichtagsdeputirten erwählt, ald welder er fi ber 
Deifiben Partei anſchloß. 

Senonen, ein galliſcher Vollsſtamm, ſ. Gallien. 


Send, Stadt im franz. Departement Ponne, an ber Nonne gelegen, hat 11,901 €. 
(1866), eine ſchöne Kathedrale und viele andere anfehnlihe Gebäude, Bibliothel von 10,000 
Bänden, und bedeutenden Handel mit Holz, Kohlen und Wein; fteht mit Lyon durch eine 
Eiſenbahn in Verbindung und hat Fabriken für Rafirmefier, Knöpfe, ftählerne Agraffen 
und Schnallen. S., das alte Agendieum, war im Dlittelalter ein wichtiger Ort, Sit 
eines Biſchofs und Hauptort der Grafſchaft Senonais in ber Champagne. Unter den 
verjhiedenen Concilien, welche hier abgehalten wurden, ift Das von J. 1140, auf welchen 
die Lehre des Abälard (f. d.) von Bernhard von Clairvaug verdanımt wurde, erwäh- 
nenswerth. 

Senfibilität (vom lat. sensibilitas) nennt man bie Fähigkeit finnlihe Empfintuns 
gen aufzunchnien, im Unterfchiede zur Jrritabilität, welde bie Fähigkeit ber willfürliden Be— 
wegung bezeichnet. Bermittelt wird die S. durch die Sinnesnerven, weldye die von Außen 
lemmenden finnlihen Einprüde aufnehmen und zum Gehirn leiten, alfo zum Bewußtſein 
bringen; fie ift daher ein fpecififhes Merlmal des thierifhen Organismus zum Unterjchiede 
von dem pflanzlien. Aber nicht alle Empfindungsnerven dienen jedem finnlihen Ein— 
drud zur Fortleitung, fondern ein jeder ift für eine befondere Art der Empfindung da; jo 
ringt der Riechnerv nur Geruchempfindung zum Bewußtſein und ift gegen andere Reize, 
wie Licht, Schall, mögen fie noch fo ftark fein, gauz unempfindlich; ebenjo verhält es ſich 
mit dem Schnerv, der nur auf Einflüffe des Lichtes und ter Farbe reagirt und fonft unem⸗ 
findlich Bleibt. Die S. ift normal, wenn fie auf biejenigen Peige und in bem 
ſtwachen oder ftarten Grabe erfolgt, für melde da8 Drgan beftimmt ift; abnorm 
Ian fie entweder durch Abftumpfung werben, inden nur ftarte Reize Einwirkung hervor 
tujen oder biefelbe auch ganz unterbleibt, oder durch Ueberreizung, wo die ſchwächſten Eins 
drüde, die im normalen Zuſtande kaum empfunden werden, fhon ſtarle Reize hervorbrin— 
gen. Die Urfache hiervon kann in der Krankheit des Organs liegen (Geruchloſigkeit beim 
Schnupfen), oder in unterbrocener Feitungsfäbigfeit, oder überhaupt in anormalem Zu- 
Rande der die Empfindung leitenden Nerven. Nad Analogie diefes organifhen Borganges 
legt man die S. auch nichtthieriſchen Organismen, ja fogar unbelebten. Gegenftänben bei, 
indem man 3. B. von der S. einer Pflanze gegen Kälte oder von ter ©. eines muſilali— 
cen Inftrumentes ſpricht; andererfeits überträgt man die Bedeutung des Wortes auf rein 
ohiihe Vorgänge, wie man z. B. bei leichter Erregbarkeit und Empfintlichleit eines 
Menden von S. fprict. 
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Senſitiv (neulat., vom franz. sensitif) iſt gleichbedeutend mit ſenfibel (durch die 
Sinne wahrnehmbar, reizbar), doch verſteht man darunter gewöhnlich eine in ſehr hohem 
Grade geſteigerte Senſibilität (ſ. d.), und nennt z.B. fenfitive Perſonen ſolche, Die 
von den geringften Kleinigkeiten heftig erregt werben. Auch in Bezug der Nerven macht 
man einen Unterfchied zwifhen Senfibilität und f., indem man in der Phyſiologie häufig 
die Nerven ber emipfinplichften Sinnesorgane, des Geruchs, des Geſchmacks, Gehörs, &e- 
ſichts fenfitiv nennt, im Gegenſatz zu den fenfiblen des allgemeinen Gefühlsfinnes. 

Senfualismus (neulat., ver Hang nach finnlihem Antrieb zu handeln) heißt einerfeits 
die Ertenntniftheorie, welche alle Anfhauungen, Borftellungen, Begriffe u. |. w. aus bloßer 
finnliber Wahrnehmung ableitet, wie fhon Ariftoteles den Eat aufftellte: “Nihil est in 
intellectu, quod non antea fuerit in sensu”, d. h. e6 liegt nicht8 in unferem Denken, mas 
nicht vorher durch die Einne gegangen ıft. Im vorigen Sabrh, war es kefonter® ter fran⸗ 
zöfifche Arzt und Philofoph te LFamettrie, der den Sa voranftellte: „Die Einne find 
unsere Philoſephen“. Die neuere, namentlid durch Helmholg geförberte Wiſſenſchaft, vie 
Phyſiologie der Sinnesorgane, ſcheint tiefe Annahme zu beftätigen. Auf der andern Eeite 
heißt ©. in ethifcher Beziehung diejenige Richtung ber praktiſchen Philofophie, welche ven 
ſinnlichen Genuß als höchſtes Ziel hinftellte, 

Sentenee (engl.), beißt im anglo-amerifanifhen Rechtsverfahren dad Urtheil eines 
Richters in Criminalfällen, welches berfelbe nah dem Wahrſpruch der Gefhworenen ers 
theilt. Im Eivilverfahren heit daſſelbe Judgment (f. d.). 

Sentimentalität (vom neulat.) over Empfindpfamfeit nennt man das Ueberwiegen 
der Empfindung vor der thätigen Kraft. Schiller und Göthe verftanden unter fenti- 
mentalim Gegenfag zum Haiven eine Form der poetifhen Darftellung, in melder fub« 
jective Gefühlswärme vor plaftifcher Objectivität ven Vorrang bat. Bgl. Stiller, „Ueber 
naive und fentimentale Dichtung“ (im 12. Bde, feiner gefammelten Werte). 

Separation (engl.), ift im englifchen und anglo-amerilanifhen Rechteweſen ein Ueber- 

einkoninen zwifchen Ehemann und Ehefrau von einander getrennt zu leben. S. ift feine 
Eheſcheidung (f. Divorce), und findet gemähnlid dann ftatt, wenn letztere nicht yutäflig, 
aber der Wunfh der Trennung bei den Eheleuten vorbanten it. Die Ehe an und für 
fi wird durch die 8, nicht beeinträchtigt. 
“ Separation (vom lat. separatio, Trennung, Scheibung) bezeichnet in landwirthſchaft— 
fiher Bezichung in Deutſchland die Vertheilung ber in der Regel weniger benutten Ge— 
meindegrunbftüde unter bie Gemeindemitglieder, womit zugleich meift der Zweck der Zur 
fammenlegung der verſchiedenen Grundftüde einer Flur und der Ablöfung läftiger Servi- 
tuten und Reallaften verbunden ift. 

Separatiften heißen bei den Preteftanten Diejenigen, welche ſich in der Lehre Der 
äußern Religionsübung und in der Difciplin von ihrer Confeffion zum Theil oder völlig 
abſondern. 

Sepia oder Kuttelfiſch (Sepia; engl. Cuttle Fish), eine Weichthiergattung aus 
ber zu den Kopffüßern gehörenden Familie der Tintenfiſche, haben einen elliptiih-jadför» 
migen, weidyen Körper, der nur durdy eine innere Kalkplatte des Rückens (Rückenſchulpe) 

eftütt wird, am Kopfe zwei große Augen, zwei gefrümmte Kiefern, 8 Heine und 2 große, 
n Scheiden zurüdziehbare Fangarme, welche mit gezähnelten Hernringen verſehene Saug— 
näpfe tragen. Die befanntefte Art ift die Gemeine ©. cover der Tintenfiſch (S. 
officinalis; engl, Officinal Cuttle-Fish ; Blackfish ; Inkfish), an den atlantiſchen Küften 
Rorpamerifas und in allen europäifchen Meeren, wird bi zu 1'/, F. lang und hat zwei, 
ben: Körper gleich lange Fangarme, welche am erweiterten Ende mit Saugnäpfen verjeben 
ie Die kaltige, poröfe Küdenplatte, uub Weißes Fifhbein genannt, ift ald Os 

epiae (engl. Cuttle-Fish Bone) officinell, war fonft al® Arzneimittel befannt, wird zum 
Poliren, zu Gießformen und Zahnpulvern benutzt und befteht aus Tohlenfaurem Kalk und 
organischer Subftanz. Der braune Saft des Tintenbeutel®, welcher dem Thiere zur Vers 
theidigung dient, wird al8 braune Malerfarbe (Sepia) gebraudt. Das Fleisch ift ſaftlos, 
je und riecht mofhusartig. Die Eier hängen traubenförmig zufammen und find als 

eetrauben bekannt, 

Sepinzeihnungen find in Tufhmanier ausgeführte, braune Zeichnungen, vem Prof. 
Seyvelmann 1780, welcher den Saft der Sepia (f. d.) mit Bifter mifchte, zuerft angewandt. 
Ausgezeichnete ©. fieferte der Landſchafter K. D. Friedrich (1794 — 1830). Die ©. find 
feiner und zarter als die mit ſchwarzer Tuſch, kommen jevod nur noch wenig in Anwendung. 

Sepoys, |. Sipoys. 
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Sepp, Johann Nepomut, latholiſcher Theolog und Geſchichtſchreiber, geb. 1816 
zu Tölz in Bayern, bereiſte 1345—46 Syrien, Paläſtina und Aegypten, wurde nad) feiner 
Rucklehr Profeſſor der Geſchichte an der Univerfität Minden, 1847 aber entfegt und aus 
der Hauptitadt vertiefen, ging nad) Paris, von wo er 1848 zurüdfchrte, wurde in Die 
Deutihe Nationalverfammmlung und 1849 in die Bayerifhe Kammer gewählt, 1850 in feine 
Profeſſur wieder eingefegt, trat 1867 in den Ruheſtand und wurde 1868 in das Deutſche Zoll- 
parlament gewählt. Im meuefter Zeit ſchloß er fih der Oppofition gegen das Vatikaniſche 
Eoncil und der altkathol. Bewegung an. Er fchrieb gegen Strauß fein „Leben Jeſu“ (7 
Bre., Regensburg 1842 —46), das er fpäter neu bearbeitete (6 Bpe., Regensburg 1854— 
62), ferner „Das Heidenthum und deſſen Bedeutung für das Chriſtenthum“ (3 Bde., Regens— 
burg 1853), „Thaten und Lehren Jeſu in ihrer meltgefbichtliben Beglaubigung“ (Schaff— 
banjen 1864 ),. „Geſchichte der Apoſtel vom Tode Jeſu bis zur Zerftörung Jeruſalems“ (2. 
Aufl., Schaffhaufen 1866), „Nerufulem und das heilige Landu. ſ. w.“ (2. Bde., Schaffbaufen 
1862—65; 2. Aufl. 1872), „Neue architeftenifhe Studien und hiſtor.topographiſche For— 
fbungen in Paläſtina“ (Würzburg 1867); außerdem „Beiträge zur Geſchichte des bayer. 
Dberlandes“ (Augsburg 1853—58), das Drama „Marktes Botzaris“ (Mainz 1860), „Kirchl. 
Reformentmärfe, beginnend mit der Reform des Bibelkanons“ (2, Aufl., 1870), und 
„Deutihland und der Vatikan“ (Münden 1872). 

September heißt der 9. Monat des Kalenderjahres, während er ber 7. des alten 
römiihen Jahres war, woher er feinen Namen erhielt. Karl der Große gab ihm, weil am 
22. ©. der Herbit beginnt, den Namen Herbftmonat; aud heißt er Obſt- und 
Bildmonat. 

Septett (vom ital. Settetto) beißt ein Tonftüd für 7 Bocal- oder Inftrumentalftimmen ; 
legteres wird auch Scptuor genannt. 

Septimanien hieß bei ven Weitgotben das Fand zwifhen Garonne und Nhöne, den 
für, Gevennen und Pyrenäen, die *Provineia Narbonensis”, welde Wallia den Römern 
entrillen hatte; Chlodwig eroberte 511 den weſtl. Theil, während der öftl. bis Untergang 
des Reiches im Befig der Gothen blieb und dann in die Hände der Araber und fpäter ber 
Franzeſen fam. 

Stptime (vom lat. septima) beißt der fiebente Ton von einem angenommenen Grund» 
ten, ein diffonirendes, und zwar das wichtigſte Intervall in der mufikalifhen Harmonie; 
ver Septimenaccord umfaßt die diffonirenden Bierklänge eines Grundtons mit Terz, 
Osinte und S. 

Septuagesima (lat., d. i. der Siebenzigfte), eigentlih “Dominica diei septuagesi- 
mae”, heißt der dritte Sonntag der voröfterlihen Faftenzeit, der neunte Sonntag, in run« 
der Zahl TO Tage, vor Dftern. 

Septuaginta (lat., d. i. 70, in runder Zahl angegeben) heißt die ältefte, griechifche Ueber- 
ſetuug des Alten Teſtaments. Mad) der im einen unechten Briefe des Ariftca®, eines 
Dfficierd des Königs Ptolemäus Philadelphus von Aegypten, berichteten Sage, foll des 
Letzteren Bibliothekar, Demetrius Phalareus, den König veranlaft haben, fi eine Ueber— 
kyung des Peutateuchs zu verfhaften. Der König habe fodann 72 jüdiſche Gelchrte (da⸗ 
ber der Name ©.), aus jedem Stamme 6, fommen laflen, welhe in 72 Tagen das Merk 
vollendeten. Die fpätere Tradition dehnte das Werk über das ganze alte Teſtament aus, 
Die S. ſcheint indeſſen nur mach und nad, von verfhiedenen Ueberfegern zu verſchiede— 
wen Zeiten (285—131 dv. Chr.) ausgearbeitet zu fein. Die Ueberfegungen ber einzelnen 
Bücher find an Charakter und Werth fehr verſchieden. Eine trefflihe Ausgabe beforgte 
Tiſchendorf (Leipzig 1850). 

Sepulga, Fluß im Staate Alabama, entſpringt in Butler Co. und fließt in den 
Eowecub River, Conecuh Co. Das Tomnfbip ©. in letzterem Co. hat 16000 E. 

Sepülueda, Juan Ginez, hervorragender fpanifher Hiftorifer und Humanift, geb. 
u Bezo-Blanco bei Cordova um 1490, ftudirte in Cordova, Nicala de Henarez und Bo- 
Isgna, lebte darauf längere Zeit in Rom, wurde 1536 Reichshiſtoriograph Karl's V. lebte 
itdem in ſeinem Baterlanve und ftarb am 23. Nov. 1574. Unter anteren fhrieb er: 
“De rebus Hispanorum gestis ad novum orbem Mexicumgqne libri VII”, “De rebus 
gestis Philippi II. libri III.“ und fein Hauptwerk: “Historiae Caroli V. imperatoris 
bi XXX.”, das erft 1780 gebrudt wurde. Lorenzo de ©. war ein gleidjzeitiger 
Ehrsnelog und Dichter. 

‚Sequaner (fat. Sequani) ift ber Name eines mächtigen celtifchen Volkes im Transalpi- 
riſtden Gallien mit der Hauptftadt Befontio (Befangon); fie waren Todfeinte der Aeduer 
(Gallien). 
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Sequatdie, im Staate Tenneffee: 1) Flußß in Bledſoe Co., mündet, nad) einem 
füpwejtl. Laufe von 100 engl. M., bei Jasper, Marion Co., in den Tennefjee River; 2) 
Eounty im füdöftl. Theile des Staates, umfaßt 225 D.-M. mit 2335 €. (1870), bar» 
unter 175 farbige; im J. 1860: 2120 E. Der Boden iſt hügelig und im Allgemeinen 
frudtbar. Hamptort: Dunlap. Liberal-dbemofr. Majorität (Präfidentenwahl 
1872: 83 ©t.). | 

Sequenz (vom lat. sequens, das Folgende) heißt eine im 9. Jahrh. aus den Motula- 
tionen des Hallelujah bein Graduale (f. d.) hervorgegangene Gattung von Kirchengeſängen. 
Aus den anfangs unmwillfürlihen und veränderliben mufilaliihen Berlängerungen ber 
legten Sylbe des Hallelujah bildeten ſich nach und nad) fefte Tonreihen, denen man, um fie 
für das Gedächtniß zu firiren, erft profaifche Terte (daher „Profen und Sequenzen“), Dann 
Berfe unterlegte; fie wurden, weil gleicyfam al® eine Art Finale auf das Hallelujab folgend, 
‘“gequentes” (d. h. folgende) genannt. Bor der Abfafjung des römishen Diifjale durch 
das Tridentinifche Decret, unter Pins V. (1568), weldes nur fünf S.en aufnahm, gab 
es in Deutfchland Meßbücher mit 30-—100 S.en. 

Sequeſtration (vom fpätlat. sequestratio, Beſchlaglegung) nennt man die Bermahrung 
ober Berwaltung eines im Streit befangenen Gegenftandes durch die Obrigkeit over turd 
eine dritte Perfon (Sequefter) bis zur Boca des Streits. Sie kann eine freiwillige 
oder nothwendige fein; erſteres, wenn die Parteien in freier Uchereintunft fib entfchliehen 
die Sache in Verwahrung zu übergeben, legteres, wenn die Behörde von Amtswegen vie 
Sache in Verwahrung nimmt. Dies gefhieht insbefondere dann, wenn zu befürdten ftebt, 
daß bie eine der Parteien fid) eigenmädtig oder gewaltthätig der Sache bemädtigen werte. 
In der Regel wird die ©. unterlaffen, fobald von der Partei, die das Object befit oder zu 
befigen wuͤnſcht, binreihende Caution geleiftet wird. Das Staatsrecht kennt tie ©. 
ganzer Länder, namentlih von Bundesſtaaten, wenn einer derjelben feinen Bundespflidten 
nicht nachkommt oder die Erbfolge ftreitig if. Vgl. Diutber, „Die S. und der Arrejt im 
Römischen Rechte“ (Leipzig 1856). 

Sequoia (Wellingtonia, Washingtonia), Pflangengattung der Goniferen. S. gigan- 
tea, ver Mammuthbaunm, in California, erreicht, bei einem Stammdurchmeſſer von 
40 %., eine Höhe von 350 %.; I. sempervirens, ebenfalld bis 300 F. hoch, kommt von 
Galifornia bis zum Nootla Sound wer. 

Serafihan (d. i. Goldſpender), Fluß in Turkeſtan, fommt aus dem Jokender-Köl 
(Aleranterfee), ninımt von Norden ber den ſtara-Abdal, Türfün, Pſchat und Dſchisman 
auf, wird bei Samarland durd einen Danım in zwei Arme getheilt, den At-Darja (Weiger 
Fluß) und den Kara-Darja (Schwarzer Fluß), melde eine Inkei bilven und fib an ver Grenze 
bes Emirats wieder vereinigen. Der ©. verliert fih dann in den Salzſumpf Ka: 
ral⸗Köl. 

Serail (vie franz. Form des perſ. Seräi, d. h. großes Haus, Palaſt) heißt vorzugeweiſe 
die Hauptrefidenz bes türf. Sultans im öftl. Stadttheil von Konftantinepel. An dem 
änßerften Punkte der Landzunge und am Cingange in den Bosporus ftehen die Außen 
mauern des von Mohammed II, errichteten Baus, der ein Dreied bilvet, deſſen Baſis 
längs der Stadt läuft; die Gemächer liegen an dem Scheitel, während gegen Das Meer 
bin fi die Gärten ausbreiten. Die Gemächer bilten eine große Häufermafie, veren 
Haupteingang ein ungebeurer Pavillon mit 8 Thürmen it, defien Hauptthor “Babi Hu- 
inajun” oder Ktaiferpforte genannt wird. Der ©. ift von 3 Höfen umgeben, in melche man 
durch eben fo viele Thore gelangt; der erfte Hof enthält die Fontäne Sultan Achmet's, die 
Münze und die in ein Arfenal verwandelte Kirche der Heil. Irene, der zweite ten, mit Diei 
gebedten und nad maurifcher Sitte vergoldeten Saal des Divan. Bon diefem Hofe führt 
eine Thür in das Innere des S.8, durch welche Niemand eintreten darf, der nicht dazu 
befondere Erlaubniß hat. Innerhalb des S.8 ift auch eine Art Diufeum, in weldem eine 
Baffenfammlung, fowie die Trachten der Würdenträger des Reiches zu fehen find. 

Seraing, Dorf mit 19,414 E. (1866) in der belgifhen Provinz Lüttich, am redten 
Ufer ver Maas, eine halbe Stunde fürweftlid von der Stadt Lüttich gelegen, ift berühmt 
durch die 1820 von den Gebrüdern Coderill (f. d.) im ehemaligen fürftbifchefliben Sommer: 
fchloffe angelegten Maſchinenwerkſtätten, Hohöfen, Stabl- und Eifenwerte, welche 1840 in 
die Hände einer Actiengefellfchaft übergingen. 

Serampur oder Serampore, dän. Frederiksnagor, Stadt in Brit.-Df 
indien, 4 M. nörbl. von Kalkutta, mit 13,000 E., war früher eine Befigung der Di- 
nen, von welden fie durd Kauf (1845) in den Befig der Engländer überging. Sie ift der 
Sit einer 1799 gegründeten Baptijtenmiffion, welche unter Carey, Ward und Marfhman 
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eine große Anzahl Bibelausgaben, Wörterbüher, Spradlehren und Schulbücher in 25 ver: 
fhievenen Spradyen Indiens ausgearbeitet und gedrudt hat. Außerdem ift S. berühmt 
durch feine Bapierfubrif. 

Seraph (Vlehrzahl Seraphim, d. i. die Brennenden, vom hebr. saraph, brennen) heißen 
bei ven Propheten die Engel, welde den Thron Gottes umgeben, wie die Würdenträger die 
Throne der Könige, und ihn in Pobliedern preifen. Gewöhnlich werden die S. als Engel 
mit ſechs Flügeln dargejtellt, fi, wie die Cherubim (f. d.), mit ihren Flügeln dedend. 
Häinfig kommt der Ausprud ©. als poetifhe Bezeichnung für jeden Engel vor. Sera: 
phiſche Brüder werden die Franciscaner (f. d.) nad) ihren: Stifter genannt, welder 
den Beinamen Pater seraphicus” führte. 

Serapis oder Sarapis hieß der ägyptiſche Gott abgefhiedener Seelen, wurde als 
Herr über Krankheit und Tod um Heilung angerufen und daher von Manden mit dem 

riechiſchen Asklepias identificirt. In Aegypten kam Dienſt erſt in der Ptolemäiſchen 

Seit auf, nachdem der erfte Ptolemäus fein Bild von Sinope hatte bringen laſſen. Sein 
Cult ging nad Griechenland und Rom über und gewann im Römiſchen Reihe, trotz des 
Einihreitens des Staates, große Ausdehnung. Er wurde dem Hades (Pluto) ähnlich dar- 
geteilt. 

Seraskier (perf. Seri-asker, d. h. Haupt des Heere®) ift Der Titel der höchſten türkiſchen 
Militärs, immer der des Kriegsminiſters, bisweilen aud) der Befehlshaber größerer Truppen- 
lörper. Den Titel “Serdar” oder *Serdari-ekrenı”, d. h. „der gnädigfte Serdar“ führen 
nur Die wirklihen Feldherrn. 

Serbien (türk. Syrp), ein unter der Oberherrlichkeit der Pforte ſtehendes Fürftenthum, 
fiegt zwiſchen 439 20° und 44° 50' nördl. Br. und zwiſchen 37° und 400 10 öſtl. Y., grenzt 
im N. an die Donau und die Save, welche e8 vonder Militärgrenze fcheiden, im O. an Die 
Balahei und das Ejalet Widdin, im S. u. W. an Türk,»Serbien und das Ejalet Bosna, 
bat einen Fläheninhalt von 791 geogr. D.-M. nah planimetrifher Meſſung (nad) 
Anderen von 998), wird von zahlreihen und bedeutenden Gebirgsflüffen durchſtrömt, unter 
denen die Morama und Drina die wichtigften find, und die ſich meift in tie Donau 
and Save ergiehen, und ift ein von vielen Thälern, die durd enge Gebirgspforten und be— 
fhwerlihe Päſſe mit einander in Verbindung fteben, durchſchnittenes Hochland. Hohe 
Bergrüden durchziehen das Land und umgeben feine Oſt- und Wejtgrenze, während im 
Innern das Rupnifgebirge den Gentralpunft bilvet. Nach der Zählung von 1866 beftand 
bie Bevölferung aus 1,216,181 Köpfen (626,697 männl. und 589,489 meibl.); Ende 1870 
betrug fie faut officieller Mittheilung 1,306,674, während fie nah der Nationalität im J. 
1866 in 1,058,189 Serben, 127,545 Walachen, 24,607 Zigeuner;2589 Deutſche und 3256 
anteren Stammes, nad der Eonfefjion in 1,205,900 Griechiſch-Katholiſche, 3400 Rönifche 
Katholiſche, 352 Proteftanten, 1560 fraeliten und 4961 Mohammedaner zerfiel. Die 
Gebirge find mit großen Yaubwaldungen, meiſt Eichen, bevedt. Der Boden ıft fruchtbar, 
namentlih an Weizen, Gerfte, Mais, Wein, Obft u. f. w. und bedarf nur an febr wenigen 
Stellen einer fünftlihen Bewäfferung. Waſſer- und füge Melonen gedeihen im Freien; Kar 
ftanien, Wall» und Hafelnüffe gibt c6 in Menge; Aepfel, Pflaumen und die Rebe gedeihen 
trefflih. Die Gebirge find reih an Metallen und nugbaren Mineralien, wie an Gold und 
Eilber, erftere® audy in Flüſſen; Kupfer, Eifen, Magnetftein, Blei, Stein- und Braun- 
fohlen warten nur auf die fördernde Hand. . Die Hodyebenen bilden die herrlichſten Schaf— 
triften, und die Thäler und tiefer gelegenen Ebenen bringen eine Fülle von Getreide aller 
Art hervor. Das Thierreich liefert, abgefehen von den gewöhnlichen Hausthieren, von 
Bildpret Hafen in geringer Anzahl, Rebe, Hirſche, Füchſe, Wölfe und Bären, ſowie vicle 
Bögel, ferner Seidenraupen, Bienen und viele Fifhe. Das Klima ift gemäfigt und an« 
genchm; September und Dftober find die fhönfte Jahreszeit, während im Juni Die Sonnen« 
bige ihren höchſten Punkt zu erreichen pflegt. Der kälteſte Landſtrich ift der ſüdlichſte, wo 
u bobe Berge erheben und in manchen Gegenden der Winter neun Monate währt. Die 

egierung hat, nachdem durch die Aufhebung des Fehnsverbandes und durch Die Freiheit 
bes Grundeigenthums die Bafis zur Entwidelung der Landwirthſchaft gefhaffen war, durch 
bie Einführung des landwirthſchaftlichen Unterrichts in den Volksſchulen und durd Grün: 
bung einer Landwirthſchaftsſchule in Topſchider die Heranbiltung tüchtiger Landwirthe 
ermöglicht, aber trotdem fteht ver Aderbau noch auf niedriger Stufe. Je nah dem Be— 
bürfniffe des Befigers baut man ein und diefelbe Setreiveart fo fange auf dem nämlichen 
Beden, als das Erzeugnif die Arbeit lohnt, dann läßt man ihn bis auf Weiteres brady und 
unbenngt liegen und cultivirt eine andere Strede, um auf ähnliche Weife zu verfahren. 
Dennody iſt die Production der Cercalien für das Bedürfniß des Landes mehr ald genügend. 
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Unter Obſtzucht ift befonder® die Pflaumencultur hervorzuheben, deren Früchte zur Berei- 
tung eines beliebten Branntweins dienen. Der Ueberfluß an Obſt wird zur Fabrication 
von Cider und Sirup benugt, melde unter den Namen “Jassykobara” und “Pekmes” 
von den bosnifhen Türken fehr gefhägt werden. Der Weinbau befchäftigt hauptſächlich 
die Bewohner der Donaugegenden und wird im Durchſchnitt mehr auf rothes ald auf weiges 
Gewächs betrieben; ſehr gefhägt ift die Traube von Smederewo. Die Viehzucht iſt für 
S. von der größten Wichtigkeit und verfchafft den Befigern einen Grab von Wohlhabenheit, 
wie ihn nur wenig andere Länder aufzuweifen haben. Der einheimische Pferdeſchlag zeichnet 
id weniger durch Schönheit, ald durd Ausdauer und bewundernswerthe Kraft aus. Die 
inberzucht ift befonder8 auf Gewinnung der nöthigen Arbeitöthiere gerichtet, während Die 
in großer Zahl vorhandenen grobwolligen Schafe das Haus mit Mild, Butter, Käſe und 
Wolle verſehen. Die Schweinezudt befigt in allen Theilen des Landes die größte Aus— 
dehnung; die Seidenraupenzudt fonımt immer mehr in Aufnahme. Der Fiſchfang in ven 
Sebirgsflüffen liefert Forellen in großer Dienge, der in der Donau zahlreibe Haufen, von 
denen Caviar gewonnen wird. Der Bergbau ift zum egal erklärt, wird von der Staats— 
verwaltung als Monopol betrieben und ift befonders auf Eifen, Kupfer und Steinkohlen 
gerichtet. Die Induſtrie ift in dieſem vorzugsmeife Landwirthſchaft treibenven Lande ncdy 
in der Kindheit. Dem ferbifhen Volke ift ein ungewöhnliches Talent für mechaniſche Ar- 
beiten eigen, welches ſich jedoch faft nur in der allgemein und bedeutend entwidelten Haus— 
induftrie äußert. Diefe wird im ganzen Fürftentbum ohne gewerbswmäßige Erlernung 
vom Landvolfe frei betrieben und liefert gute, häufig überrafchend ſchöne Erzeugnifje 
in genügender Menge für den eigenen Betarf; Leinen», Woll- und Eeidengewebe und ge— 
wirkte Waaren aller Art fertigen die Frauen, während des Rubens ber Selbarbeiten im 
Winter, für den Bedarf des ganzen Hauſes an; Dletall- und Helzwaaren aller Art werten 
von Männern verfertigt. Was dieſe primitive Intuftrie nit liefert, Tann gegen billigen 
Zell von Auslande bezogen werben. Der gewerbliden Induſtrie ftehen daher nur vie 
Städte mit ihrer verhältnigmäßig geringen Bevölkerung offen. Größere inpuftrielle Eta- 
blifjements find die Staatsdruderei und die Lithographiſche Anftalt zu Belgrad, die Fabrik 
für gewöhnlide® Tuch zu Topſchider, eine Glasfabrik zu Jagodina, die Stüdgicherei zu 
Kragnjewaz, Die großartige Bulvermühle zu Stragari. Zahlreich find Die Dialer, Die 
faft jedes Dorf befigt; und wenn fie au im Ganzen ihre Kunſt handwerksmäßig betreiben, 
To haben fie doch aus früheren Zeiten manches Geheimniß der Farbenbereitung bemabrt, 
namentlid das Recept eines äuferft intenfiven Blaus und eines feinen Roth, die an Leb- 
baftigkeit und Reinheit ver Farbenpradt alter byzantiniſcher Kunft gleichlommen fellen. 

Der Einfuhrbandel wird, wegen des geringen Bedarfs an ausläntifchen Erzeugnifien, 
durd die Ausfuhr der gefuchteften Nobprodufte bedeutend überwogen. Erſterer be— 
ſchränkt fih im Wefentliben, außer dem beträgptliden Verbrauche an Sulz, auf eine nicht 
erheblihe Menge feiner Mehlgattungen und einige Colenial- und Dianufacturwaaren, 
namentlid Kaffee, Eifen» und Olaswaaren, Waffen und Schießbedarf. Die vorzüglichſten 
Ausfuhrgegenftände find Rindvieh, Schweine, Blutegel, Schaf- und Ochſenhäute, Wolle, 
Talg, Wade, Honig und Galläpfel (Knoppern). Der Hauptftapelplag für ganz S. mit 
anfehnlihen Tranfithandel nad) der Türkei ift Belgrad; andere wichtige Hantelspläße find 
Jagodina, Schabaz, Negotin und Alekſinaz. Märkte werden in jevem Kreife 
an einem beftimnten Orte abgehalten, worunter die zu Waljewo und Tſchupria Die bedeutend— 
ften find. Im J. 1868 wurden erportirt: 427,708 Schweine, 23,912 Stüd Rindvieh, 70,750 
Schafe, 24,557 Ziegen, 1,460,890 Wiener Degen Getreide. Die Einfuhr foll gegen 24 
Mill. Piafter betragen haben, meift Manufacturwaaren. Bolle Freiheit der Schifffahrt 
auf den Flüffen ift gruntgefeglihes Privilegium. Ebenſo ſpricht das Staatsgrundgeſetz Tas 
Princip der Handelsfreiheit al8 ein Nationalrecbt aus, deſſen Ausübung jedem Serben 
nit nur in ©. felbft, fondern im ganzen Osmaniſchen Reiche zuſteht. Doc ift tie Aus- 
übung dieſes Rechtes an die Erfüllung gewiſſer gefegliher Bedingungen gelnüpft; wäh— 
rend ter Handel mit Vieh und allen Dularersbuiten des Landes von jedem Serben nad 
vorbergegangener Anmeldung bei der Polizeibebörde betrieben werden darf, kann ver mit 
Dianufacturs, Colonial-, Töpferwaaren und Victualien nur von gefhlofjenen Innungen 
ausgeübt werden. 

Sänmitliche Unterrihtsanftalten ©.8 zerfallen in Gemeinde: und Staats: 
Ichranftalten, zu deren erfteren die Vollsſchulen, zu lepteren alle Mittelfhulen und höheren 
Anftalten gehören. Das Elementarfchulmwefen ift in ſchlechtem Zuftande; für den höheren 
Unterricht beftchen vier Untergymnafien, zwei Gymnaſien, mehrere Real», zwei Handels— 
und Gewerbſchulen, ein Schullehrerfeminar, eine theologiſche Lehranſtalt, eine Alademie 
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mit einer philoſophiſchen, juriſtiſchen und techniſchen Facultät, und eine Militärfchule. Der 
Unterricht iſt unentgeltlich und für die Elementarſchulen obligatoriſch. Außer der Biblio» 
the ver Akademie ijt die Staatsbibliotbef zu erwähnen; ferner befigen der Senat, jede#. 
Miniiterium und jede Staatslehranſtalt Bibliotheten. In Belgrad gibt es eine Gejell- 
ſchaft für ferbifdhe Yiteratur, melde die Ausbildung der ſerbiſchen Sprache und die Ber- 
orbeitung und Verbreitung der Wiljenfchaften in und mittels derjelben zum Zwed bat uud 
die zu ihren Beitrebungen nöthigen Mittel vom Staute erhält, Zur Verhinderung von 
Rechtsverletzungen durch die Frefie befteht die Cenfur, welche unter anderen aud den Drud 
jedes jerbifchen Werkes mit einer anderen als der herlömmlichen Orthographie verbietet. 

Staatsverfafjung, Staatsverwaltung, Öerihtswefen, Finan— 
jen. 5. zahlt einen jährlihen Tribut von 4600 türliſchen Beuteln (490,000 Fres.) an 
die Forte, jtellt fein Miilitärcontingent und iſt auch wicht zu Kriegsſubſidien verpflichtet, 
unterhält dagegen in Sonftantinopel einen befonderen Kefirenten; ebenſo hat cd einen 
tiplematijchen Agenten in Bularejt, einen Abgeordneten bei der ftändigen Donauconmij- 
fien, während die Großmächte bei der Regierung Generalconfuln halten. Die 1869 revi- 
tirte Berfaflung gewährt eine vollſtändig unabhängige, nationale Geſetzgebung und Der« 
waltung, Freiheit des Cultus und, wie fhon erwähnt, des Handels und der Schifffahrt. 
Die fürſtliche Würde iſt in der Familie Obrenowitſch erblid. Neben ven Fürſten, 
der eine Civillijte von 500,000 Fres. bezieht, beftcht ein Senat (Ssowjet) von 17 Diit- 
gliedern mit berathender Stimme, welder als Staatörath fungirt; die Nationalverfammlung 
(Skuptschira), eine uralte ſerbiſche Einrihtung, iſt eine ordentlidye und auferordentlide. 
Erftere wird Durch allgemeines Stimmrecht in der Weife gewählt, daß je ein Abgcorbneter 
auf 2000 Wähler kommt und tritt alle 3 Jahre zur Berathung des Budgets und der im 
Interefie des Gemeinwohls von der Negierung geftellten Anträge zufammen, Die außer- 
erdentliche bejteht aus der vierfahen Mitgliederzahl und verſammelt ſich nur im Fall einer 
Ihronerledigung. Der Fürſt vegiert durch verantwortlibe Diinifter: des Inneren, ber 
Finanzen, des Krieges, des Eultus und der Juftiz. Das Land wird in 17 Kreiſe und 54 
Bezirke getheilt. Die Kreife ftehen ebenfo wie die Bezirke unter den von der Negierung 
ernannten Präfecten (Natschalniks), die Gemeinden unter Vorſtehern (Kimetes), welde 
von den Einwohnern gewählt werden und zugleid Srievensrichter find. Außerdem gibt 
8 höhere Gerichte in jedem reife und einen Appellhef zu Belgrad, Die Situngen der 
Gerichte find öffentlihe. Die griechiſch-orientaliſche Kirche, welche verſchiedene Privilegien 
ber den anderen Confeſſionen voraus hat, iſt eine autonome Nationallirche, welche unter 
ihrer eigenen, aus dem Metropoliten zu Belgrad und den Diöceſanbiſchöfen beſtehenden 
Nationalfynode fteht und von dem Patriarchen zu Konftantinopel unabhängig it. Wie in 
der öſterreichiſchen Vlilitärgrenze lebt die Bevöllerung in fog. Hauscommunionen, in einer 
Art Communismus unter einem gemeinſchaftlichen a Die Bauern find überall 
freie Hauseigenthümer; Adel und Standesunterjdiede erijtiren nit, Nady dem Budget 
für das 3. 1871—72 beliefen fi die Staatseinnahmen auf 35,440,000, die Ausgaben auf 
35,191,801 Steuerpiafter, der Ueberſchuß alfo auf 24,319 (ein Stenerpiafter = $7'/, Sol). 
Eine Staatsſchuld it nicht vorhanden. | 

Militär, Eifenbahnen, Telegrapben. Das Linienmilitär zählt 83500 M., 
die Rationalgarbe betrug Ende 1869: 79,410 M., jet aber wehl 96,000 M. mit 168 Kano— 
nen. Das Deilitär, im Allgenıeinen nad preuß. Muſter organifirt, hat vreijährige Dienftzeit. 
im jtehenden Hcere, die Landwehr aber bis zum 60. Altersjahre. Eifenbahnen waren bis zum, 
3. 1873 noch nicht vorhanden, bed) ift eine Bahn von Belgrad nad) Niſch projectirt, Tele— 
grapbenlinien gab ed 1866 in einer Yünge von 105,, geogr, M.; die Länge der Drähte 
betrug 130,, DM. ; Die Zahl der Bureaus 19, 

Geſchichte. Zur Zeit der Römerherrſchaft bilvete S. als oberes Möfien einen Theil 
der Provinz Illyricam und gerieth während der Völferwanderung in die Gewalt der Hun— 
nen, Oftgothen u. a,, zu Anfang bes 7. Jahrh. im die ber Avaren, bis dieſe inı J. 638 
dur die vom Kaiſer Herallins berbeigerufenen Serben vertrieben wurden, Letztere 
breiteten fi, außer über die Weftküfte des heutigen S.8, über Montenegro und Bosnien 
aus, und zwar nach den 7 Stämmen in ebenfo viele Diftricte, welde von „Zupans“, die 
unter dem Oberzupan, dem Bafallen des byzantinischen Kaifers fanden, regiert wurden. 
Rad) der Belehrung der Serben zum Chriftenthun und maderlei Wechſel don Abhängig— 
kit und Selbftftändigkeit gründete im 3.1165 Stephan Nemanja ein unabhängiges 
Serbenreih, das nach feiner Reſidenz Raſſa (jett Nomy-Bazar) auch Nascifhes 
Reich genannt wurde, woher ſich noch jest der Name der Serben „Naizen“ over. 
„Ratzen“ erhalten hat. Unter Stephan Duſchan (1336—56), der den Kaifertitel 
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annahm, gehörten Macebonien, Albanien, Thefjalien, Norbgriehenland und Bulgarien 
um Reich, das indeſſen fhon unter feinem Sohn Ur ſoſch V., dem letzten der Nemanja- 
ynaſtie, zerfiel. Unter feinem Nachfolger Yazar]., der in der Schlacht auf dem Am- 
felfelde (15. Juni 1382) das Yeben verlor, lam S. unter die Oberberrfchaft ver Türten, 
mußte zumädit einen Zribut zahlen und Heeresfolge leiften, bis e8 1459 tur Dlab- 
mud II. gänzlich türfiihe Provinz wurde. Nachdem e8 durd den Frieden zu Paſſarowitz 
(1718) zum größten Theil an Oefterreid gefallen, im Belgraber Frieden (1739) jedoch 
wieder türkify geworben war, erhoben fid) (1804) die Serben, des langen und graufamen 
; Ya müde, unter ihrem felbjtgemählten Dberhanpte Georg Petrowitſch, aud 
zernpif.d.) oder Kara-©jorgje (d. i. ſchwarzer Georg) genannt, und vertrieben 
ihre Unterprüder fogar aus der Feftung Belgrad (1809). Allein aus Eiferfuht gegen 
Czerny wandten ſich Die übrigen ſerb. Häuptlinge an Rußland, das ſich des Landes zwar 
annahm, es jevod bei Ausbruch des Krieges mit Napoleon (1812) preißgab. Amar wurde 
burd den zu Bufareft (1812) zwifhen Rußland und der Türkei abgefchlefienen Frieden ven 
Serben Anıneftie, ſowie die felbitftändige Verwaltung ihrer inneren Angelegenheiten be» 
mwilligt; allein im Juli 1813 entbrannte der Kampf auf's Neue, der durch Rußlands Ein- 
fluß jedoch bald unterdrüdt wurde. Georg Czerny floh am 15. Dt. nah Defterreich. 
Die graufame Rache der Türkei führte zum abermaligen Befreimmgstriege (1815), Den 
Miloeſch Obrenomitfd (f. d.) leitete, deſſen Tapferkeit und Klugheit tie Türken zu 
einem Bertrage nöthigte, wonach erftere zwar im Befig der feften Pläge blichen, den 
Serben jedoch volle Selbftregierung zugefihhert wurde. Am 6. Nov, 1817 mäblte Die 
Skuptſchina Mitofh zum erbliden Fürften, weldyen die große Nationalverfanmlung zu 
Kragujewag (1827) in feiner Würde betätigte. In der Arvitionalacte zum Bertrage von 
Aljerman (7. Olt. 1826) und ſodann burd dem Frieden zu Adrianopel (14. Ecpt. 1829) 
wurde ©. cin in Bezug auf die innere Verwaltung unabhängiges, tributpflichtiges Fürften- 
thum, und der Hatti-Scerif des Sultans Mahmud von 1830 ftellte die Örenzen feft; 
gleichzeitig wurde Miloſch als erblicher Fürft anerkannt. Allein diefer machte ſich durch 
Habſucht und Graufamkeit im höchſten Grave fo mißliebig, daß felbft Rußland gegen fein 
Verfahren Proteft einlegte und fid eine oppofitionelle Nationalpartei bildete, meldye immer 
größeren Einfluß im Lande gewann. in dem Fürften zur Eeite geftellter Senat erhielt 
das Hecht, die Höhe der Steuern, ſowie die Befoldung der Truppen und Beamten zu be— 
ſtimmen, überhaupt die Regierung zu überwaden und die Minifter zur Verantwortlichteit 
% ziehen. Am 13. Juni 1839 ſah fi Miloſch gezwungen, zu Siunften ſeines älteften 
ohnes abzudanken, nad deſſen bald darauf erfelgentem Tode Miloſch's jüngjter Cohn, 
Michael, zum Fürften gewählt und beftätigt wurde. Aber auch diefer trat ganz in tie Fuß— 
ftapfen feines Vaters, und feine Willfür und Zügellofigkeit veranlaßten mebrere Aufftänve; 
am 7. Scpt. 1842 mußte er flüdten, und am 14. erllärte die Skuptſchina die Familie 
Dbrenemwitid des Throne für verluftig und berief den zweiten Sohn Ezerny’8, Aleran- 
der Karagjorgjemwitjch auf denjelben, den auch die Pforte anerlannte. eine 
"Regierung bradıte dem Lande den Frieden und förderte Die innere Entwidelung, während 
er nad) Außen bin eine verftänbige Neutralität beobachtete und dieſe auch unter ten ſchwie— 
rigen BVerhältniffen des Drientkrieges, der im J. 1853 zwiſchen Rußland und ver Türkei 
ausbrach (ſ. Dsmanifhes Neid), bewahrte. Mit dem Barifer Friedensvertrage 
vom 20. März 1856 hörte das ausſchließliche Protectorat Rußlands über S. auf, welches 
von jegt an unter bie Collectivgarantie der Bertragsmächte geftellt murte. Gegen Ale— 
rander hatte fid) inzwiſchen eine rufjenfreundliche, panflawiftifche Partei gebilvet; eine Ber- 
ſchwörung, in weldye 5 Senatoren verwidelt waren, bedrebte fein Peben, wurde jetody ned) 
rechtzeitig entdedt, aber die Hinrichtung der zum Tode verurtbeilten Berſchworenen durch 
Einnifhung der Pforte verhindert und in Verbannung umgewandelt, Die Unzufricden« 
beit der Serben mit der Stellung ihres Fürften Rußland und Defterreich gegenüber und 
die Agitationen der Nationalpartei vermehrten fi, bis die durch ein neues Wablgeſetz 
berufene Stuptfhina Alerander zur Abdankung aufforderte (22. Dez. 1858), auf feine 
Ablehnung am folgenden Tage mit feiner Enttbronung und der Wiederwahl des verbannten 
alten Miloſch antwortete, der nad einigem Zögern am 12. Jan. 1859, aber ohne Erblich— 
keit, von der Pforte betätigt wurde. Trotzdem beſchloß die Stuptfhina noch in demſelben 
Jahre ein Erkfolgegefeg, weldyes tie Familie Obrenewitfch für erbberechtigt erklärte und 
den Letzten ihres Stanımes im Fall der Kinderlofigkeit ermädtigte, einen geborenen Ser— 
Kon zu aboptiren. Nach dem Tode des greifen Miloſch (26. Sept. 1860) beitieg fein Sohn, 
der vormalige Fürft Michael III., zum zweiten Mal den Thron. Mit ver Pforte fam 
es zu Mißhelligkeiten; zunächſt handelte es fi um vie Anerkennung des Erbrechtes der 
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Obrenowitſch, daun um bas türfifche Befatungsrecht in den ferbifhen Feftungen, endlich 
um die Gerichtsbarkeit des türkifchen Paſchas in Belgrad, welche fid nicht nur über die in 
S. anjülligen Türken, fontern aud über die hriftlidyen Unterthanen im Lande ausgedehnt 
hatte und zu vielfachen Streitigkeiten fhrte. Am 16. Juni 1862 kam ed im Türkenviertel 
in Belgrad zu blutigen Auftritten, weldes, nachdem mehrere Serben getödtet worden wa— 
ven, geitürmt wurde, Da ließ der Paſcha in der Nacht des 17. Juni die Stadt bom— 
bariren, was indeflen auf den Proteſt der fremden Conſuln bald wieder eingeftellt wurde. 
Eine am 8. Aug. eröffnete Eonferenz der Barifer VBertragsmäcte einigte fi dahin, daß 
das Türfenviertel von den Einwohnern gegen vollen Schadenerfag geräumt und gänzlich 
geihleift werden ſollte. Daſſelbe follte mit zwei Heinen Yeftungen im Innern des Yandes, 
Solol und Uſchitza, gefchehen, während Die übrigen im Befig der Pforte blicben. Die Gä— 
rung in S. konnte indejjen nur turd den Abzug der türkifchen Truppen aus allen Feſtun— 
gen gedämpft werden, und Fürft Michael verlangte, durch die allgemeine Stimmung des 
Volles gedrängt, die Räumung der ferbifhen Pläße, in denen nocd Soldaten der Pforte 
lagen. Frankreich und Defterreich Sprachen ſich entfhicden für Gewährung diefer Forverung 
aus, auch England ftimmte ein, und bei Rußland verftand es ſich von felbft, va ihm jedes 
Zurüdweichen der türliſchen Macht als ein Fortfhritt feiner eigenen erfdien. Die Pforte 
gab nad), und im Mai 1867 waren die Feftungen geräumt, mit alleiniger Ausnahme der 
lleiaſten, Sakar und Zwoonift, wo dies erft zwei Jabre fpäter gefhah; doch follte auf den 
Bälen von Belgrad nah wie vor die türkifhe Fahne neben der ſerbiſchen wehen. Fürſt 
Michael begab fih, um dem Sultan für dieſes Zugeſtändniß perſönlich zu danken, nad 
Konftantinopel, wo er mit Auszeichnung empfangen wurde; doch war dieſes gute Einver: 
nehmen nur vorübergehend, indem eine Partei in S. auf Vergrößerung tes Yandes auf 
Koſten der Türkei dachte, während im Divan Miftrauen gegen die ſerbiſche Regierung 
berridte, von der man glaubte, daß fie zu den panflawijtifhen Ideen Rußlands hinncige. 
As Michagel feine ſchon feit längerer Zeit begonnenen militärifhen Nüftungen fortfegte, 
und der Grofvezier über den Zwed bderfelben amtlih anfragte, gab der ferb. Mi— 
niter de8 Auswärtigen, Garafhanin, die Unruhen im benadybarten Bulgarien ald Grund 
an, wobei fid) die Pforte berubigte. Im November 1867 zog ſich dieſer Staatsmann, der 
ihen unter Aleranver Gjorgjewitfch und Milofh Obrenowitſch eine bedeutente Nolle ges 
fpielt hatte, von der Leitung der Gefchäfte zurüd. Die Lage S.s war zu dieſer Zeit cine 
günftige. Das Verhältniß zur Pforte und zu ven übrigen Mächten war zufricdenftellend, 
die Unabhängigkeit des Landes durch eine zahlreihe und wohleingeübte Miliz gefihert und 
bie innere Verwaltung gut geregelt. Da fiel unerwartet Fürft Michael in feinen Part 
Topſchider als Opfer einer Verſchwörung, die von alten Nebenbublern und Neivdern der 
Größe feiner Familie angeftiftet und zum —* von bezahlten Banditen u ai wurde 
Ur Juni 1868). Die Minifter trafen fofort kräftige Maßregeln zur Erhaltung ber 
Ruhe und Ordnung, errichteten eine Regentſchaft und beriefen die Stuptihina, die einen 
nod im Knabenalter ftehenden Verwandten der Dbrenomwitih, Namens Milan, den lch« 
ten dieſes Stammes, zum Nadfolger des Ermordeten ernannte, Am 23. Juni langte der 
junge Prinz, der bisher in Baris erzogen worden war, in Belgrad an, wurde bald darauf 
zum Fürften von S. ausgerufen und im der Kathedrale der Hauptitadt vom Metropo— 
litan feierlich gefalbt. Die Verfhworenen, 17 an der Zahl, büßten unter dem Beifall aller 
Caſſen der Bevölkerung ihr VBerbreden mit dem Tode. Alexander Karagjorgjewitich 
wurde der Mitwiflenfhaft an der Verſchwörung und ber Oeldunterftügung befchulvigt und 
vom Tribunal zu Belgrad zu 2Ojähriger Zwangsarbeit verurtheilt. Seine Auslieferung 
wurde vom ungarifhen Dinifteriun verweigert, das fich indefjen fpäter zu einen Borges» 
ben gegen den Erfürften und zu feiner Verhaftung veranlaßt fand. Dod wurde er nad 
langer Unterfuhung vom ungariſchen Gerichtshofe and Diangel an Beweifen freigefpro- 
ben. Nach Wiederberitellung der Rube im Innern berief die Regentſchaft eine National- 
derſammlung von 75 Mitgliedern, die iiber eine Erweiterung ber Berfaflung beratben follte. 
Zwiſchen Regentſchaft und BVBerfafiungsausfhuß wurde nah langen Verhandlungen und 
Deratbungen eine Eonftitution vereinbart und am 11. Juli 1869 verfündigt, welche Gleich— 
beit aller Bürger ver dem Geſetz, jährlihe Einberufung der Skuptſchina, Unabhängigkeit 
der Gerichte, Berantwortlichkeit aller Beamten, Preffgeibeit, Geſchworenengerichte und 
Selbjtverwaltung der Gemeinden feftfegte. Falls Fürft Milan chne rechtmaͤßige Nach— 
tommen mit ven Tod abgehen würde, fo jollte der Nachfolger ans der männlichen Nachkont« 
menſchaft der Töchter des Fürften Milofch Obrenowitfh I. genommen werden, Um bie 
ſerb. Krone als erblich zu bezeichnen, wurde der gegenwärtige Fürft Milan Obreno— 
witſch IV, genannt. Im Sept. und Oft, 1870 tagte in Kragujewat die erfte, auf 
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Grund der vorjährigen Verfaſſung berufene Stuptidina, welder die für die Ausführung 
ber Berfaflung erforderlichen erganifhen Gefege vorgelegt wurden. Als Defterreib Die 
Befugniß zur Wegräumung der die Schifffahrt auf der Donau beeinträdtigenten Fels— 
bäufe Des unter dem Namen des Eifernen Thores belannten, zwifhen dem Banat und ©. 
gelegenen Stromtheiles verlangte, madte ©. vor der im Jan. 1871 in London zuſammen⸗ 
getretenen Diplomatenconferenz geltend, daß nach dem beftehenden internationalen Rechte 
über die öfterreidifche Forderung nur eine „Uferftaatencommijfion“, nicht die Eurepäifche 
Conferenz zu entſcheiden comıpetent jei, und nöthigte Defterreich, feinen, ein genieinnigige® 
Biel verfelgenden Vorſchlag zurüdzuziehen. Seitdem murben die Berhältnifie S. s zu 
Defterreidy immer gefpannter, und Die Ueberzeugung, daß hinter der nenen politiſchen Mich- 
tung Rußland ftehe, gewann bedeutend an Boden, ald der junge Fürft Mitte Oftober 
1871 eine Reiſe an das Hoflager des Zaren in Yivadia antrat, wo er eine ausgezeichnete 
Aufnahme fand. An feinem 18. Öeburtötage, deu 22. Aug. 1872, wurde Fürſt Milan für 
großjährig erklärt und trat Die Regierung perfönlid an. Er ernannte eın neues Gabinet 
unter dem Präfidenten Blaznavag ald Kriegsminifter, verhieß in einer Proclamatien, als 
conftitutioneller Fürft, die nationalen Ideen des Bürften Michael fort und fort pflegen zu 
wollen, beſchwor am 7. Olt. die Verfaſſung und eröfinete am 8. die Skuptſchina, welcher 
Geſetze über die Gemeindeautonomie, über die Serbiſche Bank, über eine Boftconvention 
mit Rumänien und ein Bertrag mit der Donaufdifjfahrtscommiffion vorgelegt wurten, 
weldye fünmtlih zur Annahme gelangten. Das Budget für 1873 belief fi in der Eins» 
nahme auf 35'/, Did, Piafter, in der Ausgabe auf 6000 Piafter weniger, Am 6. Nov. 
1872 wurde die Seſſion geſchloſſen. Vgl. Hilferving, „Geſchichte der Serben und Bul⸗ 
garen“ (Bautzen 1856; 2. Aufl., 1864); Rante, „Die Serb. Revolution“ (2. Aufl., 
aBe Kanig, „Hiſtor.ethnographiſche Reiſeſtudien aus ben Jahren 1858— 68” (Veipzig 
1868). 

Serbin, Poſtdorf in Baftrep Eo., Teras, eine, von aus der fähfifchen und preuf. 
Laufig ftanımienden Wenden (Sserbjo) gegründete Niederlafjung, mit etwa 800 E., worum 
ter viele Deutfd;e, an der von Galvefton nad) Auftin führenden .Eifenbahn gelegen. 

Serbiſche Sprade und Literatur. Die f. Sp. bilvet mit tem Bulgariſchen 
und Sloweniſchen die ſüdſſaw. Oruppe der Slawiſchen Epradyen (f. d.), zeichnet ſich durch 
das Vorherrſchen der Bocale an Wohlllang aus, hat fich trotz des unvertennbaren türkifchen 
Einflufjcs in Ganzen rein erhalten und befigt im Allgemeinen die Eigentbümlichfeiten der 
. Übrigen ſlawiſchen Mundesarten. Bon den 6 Mill. Menſchen, melde fie ſprechen, ge— 
hören 3 Mill. zu Oeſterreich, 1'/, zu Serbien und Diontenegro, der Reſt zur Türkei. 
Das Serbiſche befigt mehrere Dialekte. Eine Grammatik (Wien 1814, deutſch mit Vor: 
rede von Jul. Grimm, Berlin 1824) und cin Wörterbud) gab ſaradſchitſch(ſ. d.) ber- 
aus. Eine neue Grammatik in f. Ep. erjdien von Danizitfcd (3. Aufl., Belgrad 1863). 
Eine praktiſche Oranımatif für Deutfche gab Bo slowitic heraus (Peſth 1864). Bon Wör⸗ 
terbüchern find nodp zu nennen die von Richter und Ballmann (2 Bve., Wien 1839 
u. 1840), von Mazuranitſch und Uzarewitſch (Agram 1842), ven Suleh (2Bpe,, 
Agram 1860). Ein großes ſerb.⸗kroatiſches Würterbud bereitet die „Südſlaw.⸗Alademie 
ber Wiſſenſchaften“ zu Agram vor. Vgl. Mailow, Historia serbskago jazyka” (Moss 
fau 1857). 

Das ältefte Denkmal der ſ. Ep. und 8, ift eine Iufchrift in ber Kloſterkirche von 
Banja, bei Cattaro, vom J. 1114. Außer einigen kirchlichen Reſten, ſtammen auch 
nıchrere meltlihe Urkunden aus dem 12. Jahrh. (Documenta Serbica, Wien 1858). 
Am widtigiten ift das Gefepbud des Kaiferd Stephan Dufhan aus der Mitte 
bes 14. Jahrh. Der erjte gefrönte Serbentönig Stephan (1195 — 1228) ſchrieb 
die Gedichte feines Vaters, ebenfo fein Bruder, ver Erzbiihof Sada. Daniil, 
aus den Anfange des 14. Jahrh., verfaßte die Biographien einiger ferbifher Könige. Kroa⸗ 
tiich: glagolitifhe Urkunden, gefammelt von Kutuljewiticd als *Monumenta Slavorum 
meridionalium” (Bd. 1, Agram 1863), geben bis in das. 11. Jahrh. zrüd. Während 
in Serbien felbft die Literatur feit der türtifchen Unterbrüdung verftummte, erblübte fie im 
15. Jahrh. in dem Heinen Freiſtaat Nagufa, fowie in anderen Städten und auf ven In» 
feln Dalmatiend. Die, erfte Geſchichte Serbiens ſchrieb Georg Brankowitſch 
(geb. 1645). Erſt nad dem Aufhören ber c&manifchen Barbarei begann die Piteratur 
wieder aufzublühen und dies zeigte ſich zunächſt in dem Beftreben, an Stelle des Kirchen» 
et die Serbiſche Vollsſprache zu ſetzen. In diefer Richtung waren beſonders 

ofithbei Obradowitſch (1739—1811), Demetrius Davidowitſch, 
Herausgeber einer ſerbiſchen Zeitung und eines Almanadıs (1814— 22), ud Wul Ste 
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phanowitſchKaradſchitſch(ſ. d.), der eine Grammatik ber f. Sp. verfaßte und die 
Bollslieder jammelte, thätig. Lehtere erfebienen zu Wien (1814—15;2 Bde. Leipzig 1823, 
3 Bre.; deutſch von Talvi, 2 Bde., Halle 1825— 26). Es find Dies reimlofe, epiſche und 
lyriſche Geſänge von großem dichteriſchen Werth, von denen einige bi® in Die Zeit ber 
Türkenherrſchaft binaufreihen. Andere, ähnlide Sammlungen, folgten mit Lie 
dern ber älteren Dichter Wilentje Rakitſch, Gawriel Kowagemwitid, 
Mihalic Wilkowitſch, Milowan Widakowitſch und Abram Bran- 
towitjd. Eine fortlaufende epiſche Erzählung der ferbifchen Revolutiondkriege lieferte 
Simeen Milutinowitſch iu der “Serbianka” (Leipzig 1827). Gegenwärtig 
bericht im Serbien, Boönien, der Herzegowina, Montenegro, Dalmatien, Kroatien, 
Slawonien und in den ferbiid-kroatifhen Gegenten Ungarns, Albaniens und Illyriens 
eine gleihmäßige Schriftipradde. In Serbien fetbit ift Belgrad, wo feit 1863 eine Serbifche 
Gelehrtengeſellſchaft (Srpsko uceno drustvo) bejtebt, Mittelpuntt der literariſchen Beſtre— 
bungen. Bon den neueren Lyrikern find zu nennen: Jowan Patſchitſch, Jowan 
Doſchenowitſch, M. Widonowitſch, vor Allem aber Luchan Muſchicki, 
Erzbiſchof von Garlowig („Dichtungen“, Peſth 1832,'2 Bde.), von Satirikern Raitſch, 
ber jih auch in der Tragödie and Komödie einen Namen machte, von Romanſchriftſtellern 
und Novelliften Jlitſch, Raitih und Widakowitſch. Auch vie Ueberſetzungs— 
literatur ift in Serbien frudtbar; Obrapowitjc übertrug u. U. die Fabeln des Aeſop, 
Sewetitſch die "Ars poetica” des Horaz. Auf wiſſenſchaftlichem Gebiete haben vie 
Serben, außer in der Gefhichtichreibung, noch wenig geleitet. Bol. Pypin und Spoſowitſch, 
„Ueberficht der Geſchichte der flaw. Literaturen“ (ruſſ., Petersburg 1867); Boitſch, „Erins 
nerungen an die berühmten flawonifcheferbifchen Fiteratoren“, und Szolazitfb, „Verzeichniß 
jlawonifch-jerbifcher Schriftiteller (Benedig 1810); Schafarik, „Geſchichte der ſüdſlaw. Yi- 
teratur” (beramdg. von Zirecel, Wien 1863 —64). 

Serbiſche Wojwodſchaft und Temejer Banat hich ein, im I. 1849 aus verfchiebenen 
ungariſchen und ſlawoniſchen ©ebietötheilen geſchaffenes Kronland der öfterreichifhen Mon- 
ardie. Landeshauptſtadt war Temesvuͤr. Durch Geſetz vom 27. Dez. 1860 wurde dafs 
felbe wieder mit Ungarn vereinigt, 

Serdar, ſ. Serastier. 

Serena, Townfgip und Poftvorf in La Salle Eo., Illinois, an der For Kiver-Pinie 
der Chicago: Burlington-Duincy-Eifenbabn, hat 1076 €. 

Serenade (vom ital. sera, Abend, diejes vom lat. serus, fpät) bezeichnet eine Abends. 
oder Nachtmuſit, ein Ständen. Urſprünglich im freien aufgeführt, wurde fie fpäter für 
ben — zu einer mehrſätzigen, der Symphonie ähulichen, inſtrumentalen Kunſtform 
umgeſtaltet. 

ereno, Poſtdorf in Columbia Co. Pennſylvania. 

Seres (der Siris der Alten, im Mittelalter Serrline), Haupiſtadt eines gleichnamigen 
Lima im türfifhen Ejalet Selanik (Salenichi), anı See Takinos gelegen, bat 25,000 E., 
iſt Sig eines griech, Erzbiſchofs, einer der wichtigften Handelsplätze der Türkei, und nanıentlich 
durch feine Fabrication von Woll- und Baumwollſtoffen von Bereutung. In ver Umgegend 
liegen gegen 300 Dörfer, welche namentlich Reif und Baunmolle banen. 

Sereſſaner (Rothmäntel) find die den öfterreidifchen Grenzregimentern beigegebenen, 
zum großen Theile aus Eingeborenen der Militärgrenze beftchenden Mannfcaften, melde, 
u jedem Keginient etwa 200 Mann ſtarl, zu Recognefcirungen, Avantgarvens und Bas 
trouilleudienjt verwendet werden, Sie find mit einer rotben Kappe, einem blauen Dolman 
mit rothen Aufſchlägen, hellblauen Beinkleidern und ſcharlachrothem Mantel bekleidet und 
mit einer langen Flinte, Piſtolen und einem großen Meſſer (Handjar) bewaffnet. 

Sereth (ver Hierasus der Alten), linker Sebenflu der Donau, entipringt am öſtl. 
Buße der Karpaten in der Bukowing und mündet nad) einem Laufe von 62 geogr. M., nadı= 
dem er die Moldau ald Hauptfluß purdftrömt hat, oberhalb Galacz, die Grenze gegen Die 
Walachei bildend. 
‚Sergeant oder Sergent (franz., von dem altdeutſchen scario, scherige, Scherge) 
im Allgemeinen der Titel der älteren Unterofficiere; *Sergent-major” heißt in Frank— 
reich der —ES “Sergeant-major” (Stabsfeldwebel) in der Armee der Ber. Staaten 
der im Range zunächſt über ben Feldwebel und unter den jüngften Lieutenant ſtehende 
Unterofficier (non-commissioned oflicer); er affiftirt dem Regimentsarjutanten. Ser 

uts de bataille” oder “S. généraux de bataille” hießen im 15. bis 17. Jahrh. höhere 

tabsofjiciere, welde die Marſchordnung und Schladtaufftellung der Truppen zu über» 
kaden hatten. — Sergeant-at-arıns oder Serjeant-at-arıns ijt in ven Ber. Staaten und 
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England ein in den Geſetzgebenden Körperſchaften angeftellier Beamter, welder bie, auf 
Aufredythaltung der Ordnung und Beftrafung der Uebertreter bezügliden Befehle auszu- 
führen hat. — Serjeant:at-law ift in England ein Ehrengrad, welder von der Krone, auf 
Empfehlung des Oberrichters des Civilgerichts (Chief Justice of the Common Pleas) 
durch den Lord⸗Kanzler (Lord Chancellor), an Advokaten ertheilt wird. 

Sergeant, Townihip in MeKeau Eo., Bennfylvania; 119 €. 

Sergell, Johann Tobias von, namhafter ſchwediſcher Bilthauer, geb. 1740 zu 
Stockholm, hielt fi 1767 —79 in Italien auf, wurde Hofbildhauer Guftav’s 11. von Schwe- 
ben und Profefior an der Akademie der bildenden Künſte und ftarb am 26. Fehr. 1814 als 
Hofintendant. Unter feinen durd Kraft der Auffafiung und höchſt elegante Ausführung 
ausgezeichneten Statuen find „Amor und Pſyche“, „Der das Palladium raubende Dio- 
medes“, „Dibryades der Spartaner“, „Mars und Venus“, „Venus Kallippges“, „Gu- 
ftav III.“, „Arel Drenftjerna, welder ber Diufe die Großthaten Guſtav Arelf's dictirt“, 
fowie das „Monument des Carteſius“, die „Auferftehung Ehrifti” und das „Dienument ven 
Ehreniwärd“ zu Sweaborg zu nennen. 

Sergipe, im füramerif. Kaiferreih Brafilien. 1) Fluß in ber Provinz S., 
fliegt öftlih und mündet in den Baza Barris, 8 M. von tefien Müntung. 2) Provinz 
im öftl. Theile des Reichs, umfaßt 750 geogr. D.-M. mit 320,000 €. (Goth. Kal. 1873), 
erftredt fib vom Rio Real bis zum San Francisco, it im W. bügelig, fonft eben. Im 
weitl. Theile wird vorzugsweiſe Viehzucht getrieben, im öſtlichen Dagegen, der höchſt frucht— 
bar ift, wird viel Zuder, Mais, Reif und Tabak gewonnen. Außer der Hauptitatt S. 
del Rey mit 13,000 €. find nod die Hanbelspläge Eftancia und Laranheiras zu 
erwähnen. 

Sergius heißen vier Päpſte: ©. I., 687—701;5 ©. II., 844—847, der ohne Zu— 
Kehung faiferliher Bevollmädtigter inthrenifirt und confecrirt wurde; ©. III., 904— 
911, ©ünftling der Theodora und Diarozia; ©. IV., 1009—1012, ein gelebrter und 
mildthätiger Papſt. Der Heil. ©. war ein Blutzeuge zu Raſaph in Eyrien (290 
n. Chr.). Sein und feines Feidensgenofien Bachus Gedenktag ift der 7. Ct. Yuftinian T. 
gab der Statt Raſaph, in deren Kirche Die Gebeine des S. aufbewahrt werben, den Na⸗ 
men: Sergiepolis, 

Seringapstam, Stadt im brit. Diftrict Diyfore, Präfiventfhaft Mapras, Dftin- 
dien, auf einer Infel des Kawery gelegen, war früher die Hauptftadt des Reiches Myſore, 
und hatte als Tippo-Saib's Refidenz 140,000 E., jett aber nur noch 13,000. Am 4. 
Mai 1799 wurde die Stadt von den Engländern erftürmt. Der frühere prachtvolle Balaft 
Hyper Ali’8 und das Maufoleum, wo er und fein Sohn Zippo-Gaib ruhen, liegen, wie der 
größte Theil der Stadt, theilweife in Ruinen. 

Seriphos (jetzt Serpbo oder Serphanto), eine zu den Cytladen gehörige, 
1D.:M. mit 2000 E. umfaflende Infel, bat unfruchtbaren — der Eiſen, ehedem 
auch Gold und Silber, enthält. Die Bewohner der Inſel, welche in der Divibe des 
Akriſios und Perfeus eine wichtige Rolle fpielten, rahmen an ber Schlacht bei Salamis 
rühmlihen Antbeil. Zur Römerzeit diente S. ald Berbannungsert. Die einzige Ort- 
[haft auf der Infel ift der Hafenort Serpho, welder vorzugsmeife von Fildern be— 
wehnt wird, 

Serös, |. Serum. 

Serpent (ital. Serpentone), ein 1590 von ben Kanonikus Edme Guillaume in Aurerre 
erfundenes Blasinftrument, beftcht aus einem ſchlangenförmig gewundenen Rohr mit 6 
Tonlöchern und einer Klappe. Der Körper beficht aus Holz oder Meſſingblech und ift 
gewöhnlich mit Leder überzogen. Am oberen Enve befintet fid ein S-förmiges Rohr aus 
Mefiingbleh, worin das Mundſtück, welches dem der Pofaune ähnlich, aber gemöhnlid von 
Hern gefertigt ift, geftedt wird. Der Tonumfang des S.8 reicht vom Gontra-B bis zum 
zweigeftrihenen c; es wird für bie tiefften Baßpartien und wegen feines ftarten Tones als 
Grundſtimme bei der Militärmufil gebraudt. Häufig wird audy ber Kirchengeſang in 
Frankreich ftatt mit der Drgel mit dem ©. begleitet. Regibo, ein Tonkünſtler in 
Lille, verbefferte das Inſtrument und gab ihm feine fagottähnlicye Geftalt. In der Orgel 
ift S. ein Regifter von 16-Fußton und meiter Dienfur. 

Serpentin (vem lat. serpens, Schlange, von der fhlangenförnigen Zeichnung, ever 
weil cr als Mittel gegen das Schlangengift galt; engl. Serpentine), ein aus kryſtallini— 
ſchen, zumeilen körnigen, Blättrigen und fafrigen Mafien beftehendes Mineral, meift derb, 
eingefprengt, in Trümmern, Platten und Adern; Bruch muſchelig ever glatt, unchen bis 
eben und fplitterig; Härte 2,, bis 4, felten 5,,, fpec. Gewicht 2,, bis 2,,,;5 Farbe mild⸗ 
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grün im verfchiedenen Nuancen, grau, gelb, braun, roth, meift büfteren Farben, gefledt, ge- 
ftreift, geadert, ſchwach fettglänzend, durchſcheinend bis undurchſichtig; Strid weil; bis 
graulih; befteht aus Hiejelfaurer Magnefia und Waller, ſchmilzt vor dem Yöthrohr 
in feinen Splittern und löft fih in Schwefelfäure und Salzſäure. Man unterfiheitet ge» 
wöhnlih den Edlen S., gelb, zeilig«, ſpargel- bis lauchgrün, grünlichweiß, gelblichweiß, 
durdfheinend, im Bruch glänzend, gewöhnlid mit Kalkjtein verwadjen; Gemeinen S., 
tunkel, undurchſichtig, durch Beimiſchungen verunreinigt. Der Edle ©. wird zu Ornas 
menten aller Art, der Gemeine zu Dofen, Reibſchalen, Vaſen u. f. w., wegen feiner Feuer» 
beftändigleit zu Dfengeftellen, Herd» und Brandmauern verarbeitet. Der Gemeine ©. 
findet fih in den Ber. Staaten in Dlaine, Bermont, Mafjahufetts, New Hort, New 
Sein. Pennfylvania, Maryland, Rhode Island und Connecticut, fowie in der Dominion 
of Canada (befonders New Brunswid). 

Serpent River, Fluf in Britifh-Nordamerila, fließt ſüdweſtlich und mündet 
in den Nortb Channel des Lake Huron. 

Serpuhow (Sferpuhom), Kreisftadt im ruff. Gonvernement Mostan, mit 
14,172 E. (1867), an der Nara und Dfa gelegen, hat eine Kathebrale, 21 andere Kirchen 
und nicht unbedeutende Jnduftrie in Leinen- und Danfwebereien, fowie Gerbercien und 
Zudfabrication. 

Serradella, eine Futterpflanze, f. Ornithopus. 

Serrano y Dominguez, Francisco, Herzog de la Torre, fpanifher Ge- 
neral und Staatsmann, Sohn des Feldmarſchalls S. y Cuenca, geb. 1810 anf San 
Fernando bei Gadir, wurde 1830 Lieutenant, obwohl er das Patent ſchon 5 Jahre früher 
erhalten hatte, ſchloß fih nad dem Tode Ferdinand's VII. (1833) der Partei Iſabella's 
an, zeichnete ſich in den fiebenjährigen Kämpfen gegen den Prätendenten Don Carlos in 
mehreren Schladhten und Gefechten rühmlich aus, wurde infolge deſſen zum Brigadegeneral 
ernannt, erhielt 1840 den Oberfehl in Barcelona, ſchloß fih an Espartero an, murde Divis 
flonär, ſtimmte als Abgeordneter der Provinz Malaga für die Regentſchaft Espartero's, 
den er als ©eneralftabschef auf der Erpedition nah Barcelona (1842) begleitete; war 
unter dem Minifterium Lopez anf kurze Zeit Kriegdminifter, veranlaßte al® Univerfalminis 
fter der revolutionären Junta von Barcelona den Sturz Espartero’s, von dem er fich 
getrennt hatte, Tibernahm unter Narvaez (1843) wiederum vorübergehend das Portefenille 
des Krieges, wurde dann Öenerallieutenant und 1845 Senator; betheiligte ſich 1854 an 
der Revolution, war unter dem Gabinet Espartero-D’Donnell Generaldirector der Ars 
tilerie, 1856 Militärgeuverneur von Neu-Caftilien, nad dem abermaligen Fall Espar« 
tero's, den er ebenfalls veranlaßt hatte, Oeneralcapitain, dann Oefanbter in Baris und fpäter 
Statthalter von Cuba. Wegen feiner Bemühung zur Erwerbung Santo-Domingo’8 wurde er 
1862 zum Herzog de la Torre und Granden erfter Claſſe ernannt, 1863 Minifter des Auswär- 
tigen ; 1865 unter dem Minifterium D’Donnell Borfigender im Senat, unterbrüdte er den 
Aufftand in Madrid vom Juni 1866, wurde aber, als er mit dem Bräfidenten der Depus 
tirfenfammer der Königin den Proteft gegen die ungeſetzliche Verzögerung ber Einberufung 
der Cortes überreichen wollte, im Militärgefängniß bei Alicante internirt, aber bald wieder 
freigelaſſen. As S. nah D’Donnel’8 Sturz, ald Führer der liberalen Union an 
der Spige der Verſchwörung der unioniftiihen Generäle, die Königin nah Frankreich 
Ihaffen und felbft die Proviforifbe Regierung übernehmen wellte, wurbe er von Gonzalez 
Bravo, der den Plan nody rechtzeitig — hatte, mit drei anderen Generälen gefangen 
genommen und nad den Sanarifchen Infeln verbannt (7. Juli 1868), die er jedoch am 15. 
Sept. verließ, die Proclamation von Cadix unterzeichnete und die Oberleitung ber militä— 
riſchen Operationen übernahm. Die Begünftigung der Candidatur des Herzogs von 
Montpenfier mußte S. aufgeben, da Prim’s Einitnf zu groß war. Nachdem er, nad) ber 
Bertreibung der Königin Yfabella (30. Sept. 1868) in der Proviforifgen Negierung Mi- 
nifterpräfident geworden war, übertrug ihm die Majorität der Kammer am 22. Febr. 1869 
bie Erecutivgewalt und die Bildung eines neuen Minifteriums. Am 16. Juni zum Re— 

enten ernannt, während Prim die factijche Gewalt befaß, wurbe er Anfang 1871 Mini« 
kerpräfipent des Königs Amadeus, mußte aber im Juli dem radicalen Cabinet Zorilla weichen, 
das er im Dftober wieder ftürzte. Er unterbrüdte im Frühjahr 1872 den Garliftifhen 
Aufftand in Navarra und den Bastifhen Provinzen, trat am 4. Juni ald Kriegsminiſter 
an die Spitze eine neuen Cabinets, von dem er jedoch noch in demfelben Monat ausſchied, 
weil der König fich weigerte, die conftitutionelle Garantie temporär außer Kraft zu fetten. 

Sertorius, Quintus, römischer Feldherr, aus plebejiſchem Geſchlecht zu Narfis im 
Sabinerlande geboren, begründete feinen kriegeriſchen Ruhm in den Kämpfen unter Caepio 
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und Marius gegen die Cimbern (105—102 v. Chr.) und im Hispania (97), nahm am 
Bundesgenofientriege rühmlichen Antheil, ſchloß fih an Marius und Cinna an, begab fich 
nad) deren Tode in die ihm beftinmte Provinz Hispania, mo er in feltenem Grade durch 
freumblide und geredhte Behanblung die Eingeborenen für fid gewann, bie ihn ben 
„Zweiten Hannibal“ nannten, und begann einen Krieg gegen Rom, der burd) feine Befennen= 
beit, Tapferkeit und Geſchwindigkeit für letzters ſehr gefährlich wurde. Urfprünglid mit ge= 
ringer Truppenzahl gegen einen übermäditigen Feind kämpfend, nahm er den größten Theil 
der Halbinfel ein und ſchlug zahlreiche römische Heere und Felpherren. Für das Studium Der 
Iateinifcyen und griechiſchen Sprache gründete er zu Osca eine ftart befuchte Yehranitalt. 
Er uugab ſich mit einer Leibwache, fowie mit einem Eenat von 200 Männern. Nach 
Eufla’8 Tode wurden Pompejus und Metellus gegen ihn geſchickt, allein aud nach 
Niederlagen erhob fih S. immer mädtiger und gefürdpteter und fiegte oft über feine Geg- 
ner. Seit 74 beſchränkte er fid) anf ven Gebirgskampf, durch den vie Römer fehr litten. 
©. fiel endlich (72) von der Hand des Ueberläufers Perperna, ber fi von Pompejus hatte 
ertanfen laflen, durch Meuchelmord. 

Seriürner, Friedrich Wilhelm, ein burd bie Entdeckung des Morphiung und 
der Mekonfäure im Opium befannt gewordener Chemiker und Apotheker in Hameln a. d. 
Wefer, geft. 1841. Er ſchrieb u. a.: „Darftelung einiger Erfahrungen über Elementar— 
attraction“ (Oöttingen 1820), „Entdedungen und Beridtigungen im Gebiete der Chemie 
und Phyſil“ (1.3. Bd., ebd. 1821 —1830). 

Serum (lat., wäſſerige Flüffigkeit) nennt man die Körperflüffigteiten, welche feite Theile 
enthalten (Blutf., Lymphſ., Eiterſ.). Auch in den Körperhöhlen (Bauch, Brufihöhle, Ge— 
birn) findet fi S., und darnach benennt man die dieſe Höhlen befleitenden Hänte 
feröfe Häute. Berntittelft ber Enbosmofe (f. d.) tritt da8 Blutferum durch die Haar« 
gefäße (f. d.) beftändig in die umgebenden Gewebe aus und fließt durch die Lymphgefäße 
wieder ab. In krankhaftem Berhältniffe fammelt ſich das ©. in den Geweben an, 
und man fpridyt dann von feröfer Waflerfucht, feröfen Geſchwulſten u. ſ. w, im Gegenſatz 
zu Anfanımlungen von eiteriger oder blutiger Flüffigkeit, 

Servatius, ſ. Pancratius. 

Servet, Micha el, eigentlic Miguel Servede, ein gelehrter Arzt und Theolog, 
geb. 1509 zu Villanueva in Arragonien, ſtudirte erſt die Rechte, daun Theologie und 
zeigte ſich ſchon früh als ein entſchiedener Gegner ber Lehre von der Dreieinigkeit. Nach— 
dem er einige Zeit in Deutſchland gelebt, wandte er ſich in Lyon und Paris mediciniſchen 
Studien zu, ging 1540 nad) Bienne, wurde dann wegen Autorſchaft des Buches ““Christia- 
nismi restitutio” verhaftet, entwich jedoch im 3. 1523 aus dem Gefängniffe, wurde, als er 
anf feinen Wege nach Neapel Genf paffirte, anf Betreiben Calvin's verhaftet, der Gottes. 
läfterung angeklagt, dann, nachdem ſich Calvin fruchtlofe Mühe gegeben, ihn zu Belchren, 
zum Sceiterhanfen verurtheilt und amı 27. Oft. 1553 verbrannt. Vgl. Tredfel, „S. 
und Si Borgänger“ (Heidelberg 1839); Brunnemann, „M. Servetus“ (Berlin 
1865 ). 

Service, Poſtdorf in Beaver Co. Bennfylvania. 

Servile (vom lat. servilis, knechtiſch, friedyend) nennt man im bürgerlichen Leben Per- 
fonen, weldye fib aus Furcht oder Habſucht Höhergeftellten und Mächtigen dienftbar zeis 
gen. Im pelitiften Leben fand der Austrud feit 1814 Eingang, feittem man in Spa— 
nien, im egenfaß zu den Conftitutionellen oder Fiberalen, diejenigen, welche Kie Politik 
Ferdinand's VIE. unterftügten, S. nannte. - 

Strrvilins ift der Name eines alten albanifchen Gefchlechtes in Nom. Zu den Bekinn- 
teften Mitgliedern deſſelben gehörten DO. S. Eaepio, Eonful im J. 140 v. Ehr., der 
das Bündniß mit den Lufitanern brady und ben tapferen Anführer derjelben, Viriathus, 
meuchlerifch tödtete; P. S. Batia, lämpfte im J. 78 v. Chr. gegen die Iſaurier in Bor- 
derafien, eroberte viele Städte, unterwarf Iſaurien und erhielt megen feiner kräftigen und 
glüdliben Kriegführung den Beinamen “Isanricus”, flimmte für Cicero's Rückkehr aus 
dem Eril und war aud) den: Cäſar mohlgeneigt; P. S. Easca, Bolkstribun, betbeiligte 
fi) an der Verſchwörung gegen Cäſar, gegen den er ben erften Stoß führte, nahm nachher 
am Kampfe bet Philippi (42) theil und fiel wahrſcheinlich dafelbft. 

Serpis (franz. service, vom lat. servitium, Dienftleiftung) beißt im ber franzöſiſchen 
und deutſchen Armee das den nicht einqumrtierten Soldaten für Beſchaffung des Quartier 
u. f. w., oder das den Quartiergebern in Friedenszeiten als Entfhätignng gezahlte 
eh ober auch der Beitrag, den die Gemeinden zur Unterhaltung der Rafernen zahlen 
müfjen. 
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Serbiten (Servi heatae Mariae Virginis, Diener der Heil. Jungfrau ober 
Brüdervom Leiden Jefu, Brüder vom Ave Maria, oder von Monte» 
Senario) heißen die Dlitgliever eines noch jest beftehenven, im J. 1223 von fieben ans 
gefebenen Florentinern geftifteten Ordens, deſſen Mitglieder fih durch Gebet und Ab» 
ſödtung dem Dienfte der Jungfrau Maria weihen. Der Orden murte durd vie Päpſte 
reger IX. und Alcranter IV, beftätigt. Ibre Ordenstradht ift ein ſhwarzer Wod, cine 
fomarze Kapuze, ſchwarzes Scapulier und cin lederner Gürtel. Der Orden breitete 
fih von Jtalien über Frankreich, die Niederlande uud Deutſchland, fpäter aud über Bolen 
und Ungarn aus. In Frankreich empfingen fie als Ortenskleidung weiße Dläntel und 
Kleider und damit den Namen *Blanes Manteanx”, Der Berſuch, Die ganze Strenge der 
Ortensregeln wicderberzuftellen, führte 1593 zur Stiftung der Einfiedlerferviten. 
In beiten Hanptzweigen bejtebt der Orten fort. Es gibt auh Servitinnen oter 
Schwarze Schweſtern (feit dem 13. Jahrh.). 

Servitut (vom lat. servitus, Dienftbarkeit) nennt man das zu Gunſten eines anderen 
Gegenſtandes oder einer beftinnmten Perſon beſtehende Recht an einer fremden Sade, ver: 
möge deilen deren Eigenthümer in Nüdficht feiner Sache etwas zu dulden oder zu unters 
faffen bat. Die Grunpftüddjervituten find entweder Handfervituten, 3. B. das Recht, Bals 
fen in die fremde Nahbarmaner einzulaffen, Die Dadtranfe auf fremden Grund zu leiten 
u. ſ. w., oder Kelpvienftbarfeiten, wie das Recht über fremden Grund zu geben, zu fahren 
oder Vieh zu treiben. Perſönliche S.e find das Verbraudsredt, d. h. Tas Recht, eine 
fremde Sache ohne Verlegung der Subftanz bloß zu feinem Bedürfniſſe zu bennten; das 
Wehnungsrecht oder das Net, Die bemohnbaren Theile eines Gebäudes nad feinem Be- 
dirfniffe zw verwenden, die Fruchtnießung oter der Fruchtgenuß, d. h. das Recht, cine 
fremde Sade mit Schenung der Subjtanz ohne alle Einfhränfung zu benutzen und deren 
Erträgniſſe für ſich zu beziehen. 

Srrvius, Maurus Honoratus, römifher Grammatiker, um 390 n. Chr., Ichrte 
und ſchrieb zu Nom, iſt hauptfächlidy befannt als Verfaffer des reichhaltigen Gommentars zu 
Virgil's Gedichten, welcher, obwohl durch Berkürzungen und Interpellatienen entftellt, auf 
und gelommen ift. Sein Vervienft beftcht vornehmlich in der Beleſenheit, womit er eine 
Fälle von Stoffen aus der Mythologie, Geſchichte und Geographie und befonders den reli— 
giöfen Alterthümern zufammmengebradt bat. Urtbeil und Geſchmack zeigt er jedoch nur we- 
nig. Ausgaben veranftalteten P. Daniel (Paris 1600), außertem A. Lion (2 Bde., Göt- 
tingen 1826). Eine kritifhe Ausgabe iſt von G. Thilo in Ausficht geftellt. 

Servins Tulliub, der fechste König von Nom, regierte angeblid von 578 Lie 534 
(dv. Chr.), fol der Sohn einer Sklavin der Königin Tanaquil gewefen fein, wurde 
wie ein königliche Kind erzogen, fpäter des Königs. Eidam und dann nad deſſen 
jähem Tote fein Nachfolger. Durch einen nachträglichen Volksbeſchluß lich er feine Ufur- 
pation legitimiren. Abgeſehen ven feiner berübmten Berfaffungsreform (f. Nom, Nö- 
miſches Neih und Römiſche Altertbümer) befeftigte er die Verbindung Roms 
mit Yatium, indem er die latinifcben Erlen Leweg, and gemeinfanıen Mitteln einen Bun— 
destempel auf dem Aventinus anzulegen, volleudete die Stadt durch Hinzuziehung des 
Viminalis und des Esquilinus und zog um fämmtlide 7 Hügel eine regelmäßige Ring- 
maner. Sein Schwiegerfohn S. Tarquinius stellte fih an die Epite der mit S.'s Ein» 
rihtungen unzufriedenen Senatoren, bemädptigte ih gewaltfam des Thrones und lich; den 
©. durch feine Diener ermorden. 

Seſam (Sesamum), Pflanzengattung ans der Familie der Bignoniaceen und ter Unter- 
"abtheilung der Seiameen. Arten: 8. oriental (Sefam, Kunfdub) in Ceylon, 
Aegypten und Malabar, dort und in Amerika, Oftindien, Süteurepa u. f. w. häufig jeiner 
Samen wegen angebaut; wird letztere theil® wie Reiß oder Hirfe, theil® mit Auder 
eder Honig, oder mit anderen Subftanzen geröftet genoffen, theils zu Del, dem fog. Se» 
famöl benugt. Diefes ift dem Mandelöl ähnlich, geruchlos, wird nicht leicht vanzig und 
ald Speife- und Brennöl, fewie in der Viedicin, von Uhrmachern und and zur Verfälſchung 
tbeurer Dele benutzt. S. Indienm bat Heine, ebenfall® ülhaltige, fhmarze Samen, 
Das fog. Sefamgras (Sesame Grass oder Gama Grass) gehört zur Gattung Tripsa- 
enm, auf feuchtem Boden an der atlantifchen Küfte und ven Illinois am füdwäris, liefert 
hr are der Ber. Staaten, beſonders in der heißen, trodnen Jahreszeit cin werthvolles 

iehfutter. 

Seſoſtris iſt der von Herodot in cin Wert zuſammengefaßte Name zweier ägyptiſcher Könige, 
Sethos und Ramfes des Gr., deren Regierungen jedoch mehr als cin Jahrh. (1445 
—1328 v. Chr.) aus einander liegen. ©. drang, nad) Herodot, tiefer in Aethiopien vor al® 
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irgend ein anderer ägyptiſcher König (bis Dongola) und durchzog in Aſien die Länder bie 
Meſopotamien, auch behauptete er Syrien eine Zeit lang. Gegen Weiten trug er feine fieg« 
reichen Waffen bis nah Libyen. Auch sie ägyptiſche Kunſt erreichte unter ihm ihren Höhe: 
puntt. Seine zahlreihen, durch Pracht und Sauberkeit ausgezeichneten Deufmäler fin- 
ben ſich nody jet allenthalben in Aegypten und Nubien. Auch wird ihm vie Anlage eines 
Aegypten durchſchneidenden und für Einfälle berittener Scharen, das Land unzugänglid 
macenden Kanalſyſtems, fowie das Project einer Verbindung des Rothen Dieercö mit dem 
unteren Nil zugefchrieben. 

Seſſi, Name mehrerer berühmter Sängerinnen, Schweftern, deren Vater, ein Italiener, 
früher ın Mom, feit 1794 in Wien lebte. Marianne, geb. zu Nom 1770, eine ber 
erſten Bravourfängerinnen Deutſchlands, heirathete in Wien den Kaufmann Natorp und ftarb 
am 20. März 1847. Jmperatrice, geb. zu Rom 1783, die ausgezeichnetſte von den 
Schweftern, fang vorwiegend in Italien und farb zu Florenz am 25. Of. 1806. Anna 
Maria, geb. zu Rom 1793, eine der gefeiertiten italienifdyen Sängerinnen, ging 1811 
nah Wien, nannte fih nad ihrer Bermählung Neumann-S., folgte 1823 einem Rufe 
nad) Leipzig, dann nad Pefth, wo fie plöglid ihre Stimme verlor und ftarb zu Wien 1864. 
Bittoria und Carolina, die beiden jüngeren Schweitern, waren ebenfalls vortrefflide 
Sängerinnen, verließen aber infolge ihrer Vermählung früh die Bühne. Außerdem iſt noch 
Maria Therefia zu nennen, die in Süddeutſchland, Paris und Ponden auferortent- 
lihen Beifall errang. 

Seſterz (vom lat. Sestertius), bisweilen aud nur nummus (Münze) genannt, die gang« 
barfte römiſche Silbermünze, war bis zum J. 217 (v. Chr.) — 2'/, As —='/, Denar, 
fpäter aber = 4 Affe = 3—4 cts. 

Seftine (vom ital. sestina) ift eine, beſonders von den Jtalienern und Epaniern, tod 
aud) in der deutſchen Poeſie ausgebildete, aus ſechs ſechszeiligen und einer breizeiligen 
Strophe beftehende, lyriſche Versform. 

Seftini, Dominico, audgezeihneter Numismatiker, geb. zu Florenz am 10. Ang. 
1750, orbnete das Muſeum des Fürften Biscaris in Catanea, ging dann nad Konftanti« 
nopel, wo er die jpäter berühmt gewordene Münzenſammlung des englifdhen Gefantten Sir 
Nobert Ainslie anlegte, bereite Kleinafien, ging dann nad Berlin, wo er von König von 
Preußen ein Jahrgehalt erhielt, wurte fpäter bi® zum Jahre 1814 Antiquar und Bibliothe- 
tar der Großherzegin von Toscana, orbnete dann das Hederwar'ſche Muſeum, fowie die 
töniglihe Deünzfanımlung in Münden, darauf tie des Königs Chriftian VIII, von 
Dünemark und des Muſeums zu Zrieft, ward fhließlih Profeſſor an ver Univerfität zu 
Pifa und farb zu Florenz am 8. Juni 1832. Er verfafte: “Lettere e dissertazioni 
numismatiche sopra alcune medaglie rare della collezione Ainslianea etc.” (8 Bde., 
Livorno 1789— 1806), “Classes generales sen monetae urbium, populorum et regum 
ordine geograplıico” (2 Bde., 2. Aufl., Florenz 1821), “Lettere e dissertazioni numis- 
matiche” (9 Bde., Mailand 1813—20), “*Systema geographicum numismaticum” (in 
14 Foliebänden) u. a. nı.; letzteres als Manufcript. Seine Bibliothel und feine Manu— 
feripte faufte der Großherzog von Toscana an. 

Setaria (Borftenbirfe; engl. Bristley Fox-Tail Grass), eine zu ten Gramineen 
gehörige Pflanzengattung, deren Achrden von grannenartigen Borften umgeben find. Von 
ben in den Ver. Staaten aus Europa eingewanderten Arten ift beſonders als Culturpflanze 
bervorzubeben: S. Italica, Jtalieniſche Borſten- oder Kolbenbirje, ein voll. 
faftige8 Gras mit 2—3 F. hohem, fingertidem Stengel, ſchilfartigen aber weichen und nicht 
ſcharfen Blättern und einer 3—6 Zoll langen, bis 1 Zcl diden, gelappten Aehre mit zahl« 
reihen Achrchen, die wie bie Hirſe benuste, aber kleinere, graue oder weiße, gelbe ie 
braunrothe Körner befigen. Man unterfheidet: Große Kolbenhirfe, mit unter 
dem Namen Dillet oder Bengal-Gras benupten Körnern, und Kleine Kolbenbhirfe 
oder Mohar, die ald Futter verwendet wird. Andere Arten find: S. Verticillata, in 
ber Nähe von Wohnungen 8. glauca (Fox-Tail), ganz allgemein auf Stoppelfelvern 
u. ſ. w.; und S. viridis (Green Fox-Tail ; Bottle Grass), auf angebauten PBlägen. 

Setaufet, Poſtdorf in Suffelt Eo., New Nort. 

Setesfagöns, ſieben Seen auf dem Hochplateau der Provinz Matto-Groffo, Brafi- 
lien, welche die Quellen des Paraguay River bilden. 

Seth (d. h. der Gefette, der Erſatzmann), nad dem A. T. der dritte Sohn Arams, nad) 
Kain’ Abfall und Abel's Tödtung geboren, ift Gegenſtand jüdiſcher Sagenbildung gewor- 
ben, foll zuerft den Sternen Namen gegeben und bie hebräifhe Buchftabenfchrift erfunden 


haben. 
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Seite⸗Communi (ital.) heißen 7, in ber italienifhen Provinz Vicenza gelegene Ge⸗ 
meinden, welde von Deuiſchen abftamımen und ihre alten Sitten, ihre Sprade und Ei— 
genthümkichleiten bewahrt haben. 

Settlement (engl.) cin im anglosamerif. Nechtsweſen gebrauchter Ausdrud, bedeutet 
Schlichtung eines Proceſſes, Arrangirung einer Angelegenheit. Ferner beveutet 8. die 
Uebertragung eines Eigenthums zu Gunften eines Dritten. Bei Heirathen finden 8.8 
bäufig zu Gunſten eines der Eheleute oder zu Gunſten der Kinder ftatt. Im legteren Yalle 
geihieht vie Lebertragung an Trustees (f. d.), weldye das Eigenthum in Uebereinjiimmung 
nit dem Zwede des 8. verwalten. 

Setünal oder Setubal, auch St.Yves genannt, Kreisfabt im portugiefifhen 
Dijtrict Yiffabon, an der Mündung des Sado in die Bai von ©, gelegen, bat 
13,134 €. (1863) und iſt eine reiche — Die Barre vor dem Hafen, mit ſchmalem 
Fahrwaſſer, iſt ſchwer zu pafjiren. . welches hauptſächlich Salz und Wein ausführt, iſt 
das römiſche Cetobriga, Das ſpätere Setubra, welches von den Arabern zerſtört und von 
Fiſchern wieder aufgebaut wurde, 

Setzmaſchine nennt man in der Schriftfegerei einen um 1820 von Ballange conftruirten 
und 1822 in England patentirten und gebauten Apparat, weldyer die Herftellung des Typen» 
ſatzes für den Buchdruck erleichtern fol, aud an verfdiedenen anderen Orten in verſchiede— 
ner Weife, jedoch nie mit erheblichem Erfolg, hergeftielt wurde. Die S. beruht auf dene 
felben PBrincip, wornad der Seger mit der Hand arbeitet. Gewöhnliche Typen werden 
zu einer Drudplatte vereinigt und wieder abgelegt. Meiſtens ift eine Tajtatur angewendet, 
bie, vermitteljt entfprehenvder mechaniſcher Zwiſchenglieder, bie betrefjenden Typen einzeln 
aus ihren Behältern aus» und in Kanäle eintreten läßt, in denen fie herabgleiten und, 
unten angelangt, in ber beftimmten Reihenfolge fi an einander ſchließen. Die fo gebil 
bete, fortlaufende Typenreihe wird dann in Zeilen und Columnen auf die fonft gebräud« 
lihe Art geordnet. S.n biefer Art find unter Anderen von Applegath, Clay und Rofens 
bourg gebaut worden, haben zum heil über 100 Zajten und liefern circa 10,000 Lettern 
in der Stunde auf dad Seßbrett. 

Seude, |. Epidemie und Endemie. 

Seume, Johann Gottfried, deutſcher Dichter und Schriftfteller, geb. am 29, 
Jan. 1763 in Poferna bei Weißenfels, wurde nah dem Tode feines Vaters, eines Land⸗ 
mannes, vom Örafen Hohenthal-Knauthain unterftügt, der den Knaben ausbilven lich und 
ihn für das Studium der Theologie beftimmte, Indeſſen verließ S. aus Widerwillen ges 
gen diefes Fach Feipzig, um fi nad) Paris zu begeben, wurde jevod von heſſiſchen Werbern 
ergriffen und nad) Amerika gebradht, wo er in Canada gegen die Colonien kämpfen mußte; 
kehrte nad dem Frieden nad Europa zurüd, hatte jedody das Unglüd, preußiſchen Werbern 
in die Hände zu fallen, mußte ald gemeiner Soldat in Emden dienen, entfloh zwei Male, 
wurde wieder eingefangen und entging mit genauer Noth dem Tode. Späterhin kam cr 
ald Sekretär des Generals Jgelftröm nah Warjchau (1793), wurde Grenadierofficier, ge— 
rieth bei dem Kampfe mit den Polen in deren Gefangenfcaft, ertheilte nad feiner Be— 
—— engliſchen Unterricht in Leipzig, wurde dann Corrector in der Druckerei eines 

reundes zu Grimma, unternahm darauf verſchiedene Fußtouren, eine durch Oeſterreich, 
Italien, Sicilien, die Schweiz und Paris, eine andere über Petersburg, Moskau durch 
Finnland nah Schweden. Er ftarb am 13. Juni 1810 zu Teplig. Glühende VBaterlands» 
liebe, edler Freiheitsſinn, außerordentliche Charakterfeftigteit zeichneten ihn aus und durch⸗ 
bringen feine Werte, bie in künftlerifcher Beziehung jevoh mandye Mängel aufzumeifen haben, 
Unter venjelben find hervorzuheben feine „Obolen“ (2 Bde. Leipzig 1797), „Gedichte“ (Leip⸗ 
sig 1801), „Der Spaziergang nach Syracus“ (3 Bde., Braunfhweig und Leipzig 1802; 
neue Ausg. von Defterley, Leipzig 1860), „MeinSommer im 3. 1805" (Hamburg 1806). 
Seine „Sämmtlihe Werte“ find herausgegeben zu Leipzig 1826—27 in 12 Bon,, 2. 
Aufl. in 8 Bon., 1863. Er begann eine „Selbftbiographie“, die Clodius zu Ende geführt 
bat (Feipzig 1813); eine Biographie S.'s veröffentlichte W. Buchner, Leipzig 1870, 

Srsafipal oder Sebaftopol. 1) TZomwnfhip in Door Co. Wisconfin; 326 

2) a. in Musfegon Co. Michigan. 

Seven Yslands, Sufelgeuppe im Golf von St, Lawrence, Proving Ontario, Das 
minion of Kanada, am Eingange zu ©. J.Bay. 

Seven Mile, Boftvorf in Butler Co. Ohio; 229 €. 

Seven Mile Creek, Townſhip in Junecau Eo., Wisconfin; 825 E. 

Seven Mountains, ein zum Alleghany-Syitem gehöriger Höhenzug im Staate Penn- 
ſylvania, welder Mifflin Co. von Centre Co. trennt. 
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Seven Pines, im Staate Birginia, 6 M. ren Richmond, mo am 31. Mai 1862 
die Unionstruppen unter Gen. Eafey von den Conföberirten unter ben Gen. Yongftreet 
und Stuart geſchlagen wurden. Der Kampf entjpann ſich am heißeften in ver Nähe von 
7 alleinftchenden Fidyten ar pines), woher die Schlacht ihren Namen erhielt. 

Steueniy Seven, Dorf in Johnfon Eo., Jow a. 

Seventy Sir. 1) Tomnfhips im Staate Jowa: a) in Muscatine Eo., 959 E.; 
b) in Waſhington Eo., 449 E. 2) Boftdorf in Beaver Co., Bennfylvania. 

Severinghaus, Johann Dietrich, deutfh-amerikanifher Theolog, geb. 1834, kam 
jung nady Amerika, wo er im “Wittenberg College”, Epringficld, Obio, Theologie ſtu— 
dirte, und wurde, nachdem er feine Eramina beftanten, im J. 1862 zum Prediger ter luth. 
Kirche ordinirt. ©. ift feit 1869 Redactenr und Gefchäftsführer des in Oswego, New 
HYort, erfcheinenden Wocenblatte® „Der Lutherifhe Kirchenfreund“. 

Sebern (franz. Saverne, bei den Alten Sabrina), der längfte und nächſt der Thenife ber 
widhtigite Fluß Englands, entipringt in Wales am Plynlimmon. Bis in die Gegend 
von Shrewsbury fließt der Fluß nah NO., dann wendet er fih nah S. und fällt mit 
breiter Wüntung in den Kanal von Briftel (Bristol-Channel). Seine Fänge beträgt 52 
geogr. M. Schon oberhalb Shrewsbury fhiffbar, verftärkt er fi bei Tewesbury Turd 
die bis hierher fteigende Flut und wird zum mächtigen Strem mit eingereichten Ufern. 
Seine bedeutendften Nebenflüffe find die Wye, Ust, Taf, Upper Avon, Power Avon m. a. 

Severnd, Flüſſe in Nordamerila. 1) Im Staate Maryland, entipringt 
in Anne Arundel Eo., fließt füröftl. und mündet in die Chefapeale Bay, 3 M. für. von 
Annapolis. 2) In ver Provinz Ontario, Dominien of Canada, bilvet ten Ausfluß 
des Yale Simeoe und fließt noroweftl. in Die Georgian Bay. 3) In Britifd-Nord«- 
amerila, fließt nad einem nordöftl. Laufe von 350 engl. M. in die Hudſon's Bay. 

Severuß, 2. Septimins, römiſcher Kaifer von 193—211 n. Chr., aus einer in 
Afrita anfälfigen Nitterfamilie ftanımend und 146 geboren, begab fih nah Rom, um da— 
felbft feine Studien zu madhen und kam durch Marc Aurel in den Senat, verwaltete Dann 
nad) einander Gallien, Bannonien und Sicilien und erhielt von Commodus den Oberbefehl 
in Germanien, Bon den Soldaten zum Kaifer ausgerufen und vom Eenate anerkannt, 
befiegte er feinen Nebenbubler, ven Pefcennius Niger, im Morgenlante, eroberte Byzanz 
nad) hartnädiger Gegenwehr, fchlug feinen zweiten Rivalen, Clodius Albinus, fäuberte nad 
feiner Rüdtehr den Senat und führte eine Militärherrfcaft ein, befiegte die Partber und 
eroberte ihre Hauptſtadt Ktefipben, ſchmückte nad feiner Rüdkehr Kom turd pradtvclle 
Gebäude, gab vortrefflihe Geſetze, wodurch er fein früber hartes Auftreten zum Theil wie— 
ber gut machte, zog im I. 208 nad) Britannien, befiegte die Caledonier, hielt fie von neuen 
Einfällen durd Erbauung einer großen Maner ab und ftarb 241 zu Eboracum (Perf), vicl- 
leicht durch Gift, welches fein Sohn Earacalla ikm beigebracht haben fol. Durch die Auf: 
nahme vieler Barbaren in feine neue Leibwache gab S. ten nädıften Anftok zum Sinken 
ber römifhen Kriegszucht. Vgl. Höfner, „Unterfuhungen zur Gefhichte des Kaiferd ©. 
Severus und feiner Dynaftie“ (1. Bd., 1. Abth., Gießen 1872). 

Sevier, Sounties und Tomnfbip in den Ber. Staaten. 1) Im fürmeftl. 
Theile des Staates Arkanſas, umfaßt 1300 engl. D.-M. mit 4492 €. (1870), davon 
4 in Deutſchland geboren und 968 Farbige; im J. 1860: 10,516 E. Der Boren tft ver« 
—— und in Algemeinen fruchtbar. Hauptort: Baraclifta. Liberal-demokr. 

ajorität (Präfidentenmwahl 1872: 157 St.). 2) Im öftlidhen Theile des Staate Ten« 
neffee, umfaßt 52 engl. D.M. mit 11,028 E.; im J. 1860: 9122 E., darunter 533 
Barbige. Der Boden tft gebirgig, aber in den Thälern fruchtbar. Hauptort: Sevier. 
Republik. Moajorität (Präfiventenwahl 1872: 1038 St.). 3) ©. oder Sevierville, 
Townſhip und Poſtdorf, legtere® Hauptort von Sevier Eo., Tenneffee. 

Sepignd, Marie de Nabutin-Chantal, Margnife von, eine durch 
ihren Briefwechſel mit ihrer Tochter berühmt gewordene Franzefin, geb. am 6. Febr. 1626 
er Paris, erhielt Dur den Abbe de Coulanges, ihren Verwandten, eine gelehrte Bildung, 

ebte am Hofe Ludwig's XIII., vermäblte fih 1644 mit dem Marquis Henri de ©,, 
den fie einen Sohn, Charles, und eine Tochter, Françoiſe Marguerite, gebar, verlor 
jedoch ihren Gemahl durd ein Duell im I. 1751. Sie widmete fid) von nun an nur der Er- 
ziebung ihrer Kinder. Ihre Tochter verheirathete fib mit dem Grafen von Grignan, 
ber fpäterbin Gouverneur von der Bretagne wurde, infolge deflen die Marquiſe ihren 
Briefwechſel mit der Tochter begann, welder 25 Jahre lang anbielt. Eie ftarb am 18. 
April 1696 in der Provence * dem Schloſſe Grignan, wo ihr im J. 1857 eine Statue er— 
ridhtet ward. Die Briefe find geiftvoll, gewandt und fein ftylifiet, fowie treffend im Aus 
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drud. Di: erſte Sammlung der “Lettres de Mme. de S. & sa fille” erſchien 1726 (2 
Bre., Rouen und Haag); eine vollſtäudige Ausgabe veranftaltete der Ritter Perrin (8 Bde., 
varis 1754); die befte ift die von Mlionmergud und St.-Surin (10 Bde., Paris 1818—19 
mit Supplementband, 1820; neue Ausg., 1861 ff.). Vgl. Waldenaer, “Mémoires touchant 
la vie et les Ecrits de Mine de 8.” (5 Bde., Paris 1842—52). Auch die Gräfin Fran 
goife Marguerite von Grignan, geb. 1648, geft. 1705, hat Briefe hinterlaffen; 
Charles Marquis von S., geb. 1647, geit. 1713, zeichnete ſich al® Solvat aus. 

Ervila. 1) BProviuzin Spanien, zumfönigreid Andalufien gehörig, um« 
faßt 249,, Q.⸗M. mit 500,567 €. (1867), und zerfällt in 16 Bezirke, 1911 Yugares und 
4 Eiudades. 2) Hauptftadt der Provinz, liegt freisförmig und von einer boppelten 
Mauer, mit 116 Thürmen umgeben, am linten Ufer des Guadalquivir, der bis hierher 
Heinere Seefchiffe trägt und über den eine Schifjbrüde zur Vorſtadt Triana führt. Dem 
Umfange nad (3"/, M.) it S. Spanien's größte Stadt. Die Straßen find zwar eng 
aber reinlich, die Häuſer von blendend weißem Anftrid. An das römifche Hispalis er- 
innert noch der Aquäduct, welder von Carmona das Waſſer herführt. Der Stolz ver 
Statt ift die Katheprale (von 1401—1518 erbaut), ein impofante® Gebäube, 420 F. lang 
und 260 F. breit, mit einem 370 8. hohen Thurme und einer prächtigen Orgel. In der 
Nibe des Denis liegt der mauriſche Königspalaft Alcazar, die Alhambra von Granada im 
Kleinen. Viele der zahlreichen Kirche und Klöfter feiner Baterjtadt hat der Dialer Murillo 
mit feinen Meifterwerten gefhmüdt. Die fhönften befinten fid in dem Hospital de la 
Caridad. ©. hat das größte Amphitheater für Stiergefechte in ganz Spanien. In Be: 
zug auf Induſtrie ift die Fönigliche Tabakfabrik berühmt, melde 4500 Menſchen beſchäftigt 
und '/, Mill. Cigarren täglich liefert; der Sevilla-Schnupftabaf (Spaniol) ift weithin bee 
rühmt. Auch die Seidenfabriten find von Bedeutung. Die Univerfität, ehemals cin Je— 
fuitencollegium, 1504 gegründet, mit einer Bibliothek von 20,000 Bänden, zühlt gegen 
1000 Studirende. Außerdem bat S. an Bildungsanftalten eine Afademie der ſchönen 
Wiſſenſchaften, Baus, Bildhauer: und Muleralademien, ein Muſeum und mehrere Ge- 
mildefammlungen. ©., das röm. Hispalis, galt in der erften Zeit des Mittelalters für 
die Hauptſtadt Südſpaniens. Im 8. Jahrh. wurde fie durch die Araber erobert, unter 
benen fie raſch emperblühte, 400,000 E. gezählt haben fell und Sig der maurifhen Könige 
wur. Im J. 1248 wurde ©. von Ferdinand III. von Eaftilien erobert und hatte von 
1501—1726 den Haupthandel mit Amerika in Händen. Am 27. Mai 1808 bildete ſich 
bier die jpan. Gentraljunta gegen Frankreich, weldye fid) aber am 1. Febr. 1810 nach Cadir 
jurädzicben mußte. 

Seile. 1) Townſhip in Gratiot Co, Midigan; 575€ 2) Dorfin We 
bina Co. O hio. 

Sepre, Name zweier Flüſſe in Frankreich. 1) Die S.Nantaiſe, entſpringt 
am Gãtine⸗Plateau, durchſtrönit als ein reißender Fluß die Thäler ver Vendée und mün— 
det, Nantes gegenüber, in die Loire. Ihre Länge beträgt 18 M., von denen zwei ſchiffbar 
find. 2) Die S.Niortaiſe, kommt aus ven Bergen von Poiton, fließt in einem tie— 
fen, granitifchen Thale, nimmt rechts die von: Gätine- Plateau fonımende Vendée auf, wird 
bei Niort ſchiffbar und mündet, 2 M. nördl. von La-Rochelle, in den Atlantifhen Ocean. 
Ihre Länge beträgt 20 M., von denen 11'/, fhiffbar find. Das nad) den beiden Flüfien 
kenaunte Departement Deur-Sevres umfaßt 108,,, Q.-M. mit 333,155 E. (1866) 
und zerfällt in 4 Arrondiffements, 31 Kantone und 355 Gemeinden. Die durchſchnittlich 
432 3. hehe Hügelreihe der Gätine, mit ſchönen Wäldern bededt, durchzieht das an Wein« 
bergen und Wieſen reihe Departement. Die Hanptftadt ift Niort. 

eure, Stadt im franz. Departement Seine et Dife mit 6754 E. (1866), am 
linten Ufer der Seine gelegen, ift bekannt durch feine Glashütten, ſowie durch die, feit 1755 
beftehenve, weitberühnte Porzellanfatrit, Mit dieſer Anitalt ftcht ein Diufeun in Ber 
bintung, welches irdene und porzellanene Geſchirre aller Zeiten und Völker entbält. ©. 
wurde im Deutſch⸗Franzöſiſchen Kriege am 19. Sept. 1870 von Truppen der 3. deutſchen 
Armee befegt und bei der am 5. Dkt. ftattfindenden Beſchießung durd die Franzofen ſtark 
beſchädigt. Am 4. April 1871 fand auf die Stadt ein Angriff der Communiſten ftatt. 

Seward, William Henrh, amerif. Staatsmann, geb. am 16. Mai 1801 zu Florida, 
Drange Eo., New Port. Seine Erziehung erhielt er in der “Goshen Academy” und 
m *Union College”. Bevor er feinen Curſus beentigt, hielt er fih (1819) einige Mo— 
note.in Georgia als Lehrer auf. Die Eindrüde, die er dafelbft von ber Sklaverei empfing, 
wirlten auf fein ganzes Leben beſtimmend ein. Aus dem Sübden zurückgelkehrt, graduirte 
er ĩnDuion College”, widmete ſich dem Studium der Rechte, wurde 1822 aut Advola⸗ 
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tur zugelaflen und ließ fi in Auburn, New Nork, als Advolat niever. Zwei Jahre fpäter 
"begann er feine politiiche Laufbahn mit einen heftigen Angriff auf vie feit langen Jahren 
den Staat beherrfchende "Albany Regency”. Im Aug. 1828 präfitirte er einer Conven- 
tion von jungen Dlännern in Utica, welche die Förderung der Wiederwahl von J. DO. 
Adams (f. d.) bezmedte und zur Zeit viel von fidy reden madıte. Cine Candidatur für ten 
Eongreß, bie ibm darauf angetragen wurde, lehnte er ab, nahm aber zwei Jahre fpäter als 
Anti⸗Freimaurer“ ein Mandat für den Staatöfenat an uud fpielte hier als entſchiedener 
Begner der Jadſon'ſchen Politik eine hervorragende Rolle. Nach einem kurzen Aufenthalt 
in Europa (1833) in Geſellſchaft feines Vaters, eines wohlhabenden Arztes, trat er 1834 : 
gegen Dlarcy (f. d.) als Candidat ver Whigs für die Gouverneurſchaft des Staates auf, 
wurbe aber geſchlagen. Nachdem tie Whigs in den Staatswahlen von 1836 cine ſehr 
ſchwere Niederlage erlitten hatten, wurde ©. 1838 abermals von ihnen al® Gouverneurs: 
candidat aufgeftelt und trug mit 10,000 Stimmen den Sieg über feinen alten Gegner 
March davon; die Herrfhaft der “Albany Regency” erreidhte damit ihr Ente. Während 
feiner Gouverneurfhaft, Die infolge feiner Wiederwahl bis zum 1. Jan. 1843 dauerte, 
wurde das Bollsjchulwefen beveutend gefördert, dad “Chancery-System” abgejhafit, die 
Schuldhaft aufgehoben, die fog. *Anti-Renter- Rebellion” unterbrüdt und die legten Skla⸗ 
vereigefege aus dem oder des Staates getilgt. Nah Ablauf feines Amtstermins lag 
S. wieder feinem Advokatenberuf ob. Seine gefhidten und energifhen Bertheitigungen 
von Perfonen, die angeklagt waren, flüchtigen A Beiftand geleiftet zu haben, verbrei— 
teten feinen Ruf als Advokat aud über die Grenzen des Staates hinaus. Ceine Stellung 
ji diefer Seite der Stlavenfrage hatte er bereits als Gouverneur in der fog. “Virginia 
ontroverse” ſcharf gelennzeichnet. Der Gouverneur von Virginia forderte die Ausliefe— 
tung von zwei Matrojen, die angellagt waren, Sklaven zur Freiheit verholfen zu haben. 
S. verweigerte die Auslieferung, weil die Angellagten nit als “Tugitives from Justice” 
im Sinne ter Conftitution anzufehen feien, da ihre Handlung nidt an fid oter nad Ten 
allgemeinen Rechtsanſchauungen der civilifirten Erde, fondern nur nad einem ftatutarifchen 
Geſetze von Virginia ein Verbrechen fei. Kaum geringeres Auffeben machte feine Ver— 
theidigung des egerd Tjreeman, der eine Familie von Weißen ermordet hatte und ſchuldig 
: gefprocdhen wurde, obwohl er ein vollſtändiger Idiot war. Nach der Wahl Taylor's (1848) 
wurde S. in den Bunbesfenat gewählt und galt in demfelben für den fpeciellen Vertreter 
der Anfihten und Wünſche des Präfiventen. Je mehr die Ellavenfrage zum beſtimmen— 
ben Moment der nationalen Politif wurde, defto mehr trat S. als entf&iebenfter Gegner 
der weiteren Ausdehnung der Sklavenhaltermacht in den Vordergrund. In ten Debatten 
über die Aufnahme von Eolifornia in die Union erklärte er in einer Rede am 11. März 
1850, „daß es cin höheres Geſetz als die Eonflitution gebe“, eine Erllärung, die nidt nur 
von Seiten ber SHlavenhalter, fondern von der ganzen Demokratischen Partei und aud einen 
en Theile der Whigs mit äuferfter Schärfe angegriffen wurde, ALS vierahre ſpäter 
ie Kanfas- Frage vor den Congreß kam, fanden die Anfprüce der CHavenhalter wieterum 
an ihm einen der unberingteften und fühigften Gegner, Er murbe 1855 wieder in ben 
Senat gewählt und gehörte von Anfang an zu den eifrigften Vorlämpfern der republifani- 
ſchen Partei. In einer Rede zu Rocheſter 1858 erflärte er den Kampf zwiſchen freier Ar- 
beit und Sflavenarbeit für einen „ununtertrüdbaren Conflict” (Irrepressible conflict) und 
‚sog daraus den Schluß, daf die Der. Staaten „entweder vollſtändig cine ſtlavenhaltende 
ation oder vollftändig eine Nation freier Arbeit“ werten müßten. Dieſes Wort zeg ihm 
noch ſchärfere Angriffe feitens der Eflavenhalter und nortftaatlihen Gonfervativen als Das 
vom „höheren Geſetz“ zu, machte ihn aber andererſeits zum unbeftrittenen Führer der repub» 
lifanifhen Partei, Im Oſten erwartete man allgemein, daß er 1860 von ber republik. 
Nationalconvention zu Chicago als Präfiventigaftscandidat aufgeſtellt werden würte; und 
als er mit 103 gegen 173 Stimmen für Lincoln unterlag, war tie Enttäufhung jo groß, 
daß man einen Augenblid eine Spaltung der Partei befürdytete. Nach feiner Inauguration 
bot ihm Lincoln die Stelle an der Spike feines Cabinets als Staatsſekretär an, und ©. 
nahm fie an, obwohl man wiſſen wollte, daß der Präfident eine ablehnende Antwort 
wünſchte. Bon diefer Zeit ab bis zum 4. März 1869 „it S.'s Geſchichte die Geſchichte 
ber Beziehungen der Ber. Staaten zu den auswärtigen Mächten“. Beim Ausbrude tes 
Bürgerkrieges fprach er fid) dahin aus, daß „die Kebellion in 90 Tagen untertrüdt fein 
würde“, ein Ausſpruch, der oft als Beleg dafür angeführt worden ift, daß er ſelbſt die Trag- 
weite feines früheren Wortes vom „ununterbrüdbaren Conflict“ nicht verſtanden babe. 
Während der erften Zeit des Krieges mar feine Haltung confervativer al® in den lekten 
Jahren vor demſelben. In feinen Depeſchen bezeichnete er felbft den Flügel ver republil. 
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Bartei, der die Aufhebung der Sklaverei als Vorbedingung einer fiegreihen Durhführung 
des Krieges anſah, als “*disunioniste”. Infolge defien fuchten tepublik. Senatoren den 
Präidenten zu feiner Entlaſſung zu beſtimmen, aber ver Berſuch blieb, wie e8 heißt, durch 
den Einfluß von S. P. Chafe (}. d.), erfolglos. Die Vermeidung eines Krieges mit Eng« 
(md wegen ver Trent-Affaire (f. d.) wurde zum großen Theile feinem Takt zugefchrieben, 
und feine Feltigkeit war von bedeutendem Einfluß auf die Erfolglofigkeit der franz. Erper 
ditien nach Mexico. Das Programm der Berfhmörung, die Lincoln dos Leben koftete, 
behnte fih auch auf die Ernertung von ©. aus. &.,der frank im Bette lag, wurde durch 
feinen Sohn gerettet, lag aber einige Zeit an den erhaltenen Wunden ſchwer barnieder, 
Andrew Johuſon belieh ihn im feinem Poften und da er wenigſtens nicht öffentlich mit der 
Reconftructionspolitit des Präfidenten in Widerſpruch trat, fo büßte er feinen Einfluß bei 
der herrſchenden Majorität ver Partei ein. Nach dem Ablauf von Johnſon's Amtstermin 
jeg S. fi in's Privatleben zurid und trat bald darauf eine Keife um die Erde an, von 
der er 1871 zurüdtehrte. Noch mit einem Buche über diefe Reife befhäftigt, ftarb er am 
10. Oft. 1872 zu Auburn, nad) einem Unmwohlfein von nur wenigen Tagen. Seine Werte, 
(4 Bre., New York 1853—61) enthalten, außer feinen Reven, namentlidy feine Correſpon⸗ 
denz als Gouverneur und einige Plaidoyers vor den Gerichten. Seine “Travels around 
the World” erfdienen balo nad) feinem Tode (New Norf 1872). 


Seward. 1) Tomnfhip im Staate Jlkinois: a) in Kendall Co., 944 E.; b) in 
Binnebago Eo., 997 €, 2) Towinſhip in Koscinsco Co. Indiana; 1353 €. 3) 
Zownfbip in Sewardb Co., Nebraska; 1207 E. 4) Tomwnfpip in Echobarie 
60, New Nort; 1765 €. 


Seward's Point, Dorf in Montgomery Eo., Jllimois 


Sewaſtopol over Sebaſtopol (richtiger Sſewaſtopol), Hafenftabt in dem ruff, 
Gsuvernement Taurien auf der Wejtfüfte ter Halbinfel Krim, an einer Bucht des 
Sawarzen Meeres, war ver der Zerjtörung im Krimkriege (1854 und 1855) einer der 
großartigjten Kriegshäfen der Erde, darf aber nad den Beſtimmungen des Barifer Frie⸗ 
bend (30. März 1856) nur noch als Handelshafen benutzt und nicht wieter befeftigt wer« 
den. Die Rhede ift bi8 zur Mündung der Tſchernaja 1 geogr. M. lang und !/, Di. breit. 
An der Südküſte hat die Bai mehrere Buchten: die Quarantäne-, Artillerie-, Süd» (der 
ehemalige Kriegsbafen), Docks- oder Arfenal- und Kielbucht. Längs der Küſte erhoben fich 
Ber dem Kriege die gewaltigen Diagazine und Wertftätten, und auf einer Inſel zwiſchen der 
Süd- und Docksbucht prachtvolle Marinelafernen und die Apmiralität, Zwiſchen der Ars 
filleric- und Südbucht liegt an einen, durch Schluchten zerriffenen Hügel die Stadt, vie 
ebere, meift von Wohlhabenden bewohnt, mit ſchönen Gebäuden und Gärten, und die untere 
von der arbeitenden Glaffe bevältert. Die Stadt zählte vor der Belagerung 47,474 E. 
(einfpließlidy der ftarten Garniſen), hatte großartige Werkftätten für die Flotte des Schwar« 
jen Meeres, 7 Kirchen, darunter die Kathedrale, Theater und Bibliothek. Die Befefti« 
ungen, nantentlih zur Sicyerftellung der Flotte errichtet, lagen vorherrſchend auf der See— 
Di mit dem Bau der Befeftigungen nad) der Landſeite bin mar bei Beginn des Krieges 
laum begonnen. Die Einfahrt zur Rhede vertheidigte auf der ſüdl. Seite das Duaran- 
tine» und Aleranderfort, auf der nördl. Seite das Fort Konftantin, den Eingang zur Siid- 
feite das Fort Nikolaus und Fort Paul; auf der Norvfeite liegen ftarfe andere Befeſtigun— 
ge, weldye 1855 nicht beſchoſſen wurden. Gleich nad dem Kriege murde die Nordſeite durch 
eine großartige Kettenbrüde, welche zwiſchen ort Nikolaus und der Michaelbatterie zur 
Südſeite führt, mit diefer verbunden. Weit Hinzurehnung der Batterien, vertheitigten 
wihrend der Belagerung 700 Geſchütze vom ſchwerſten Kaliber den Hafen, Die Forts 
waren von Kalfitein erbaut. Zur Zeit der Landung der Weſtmächte waren nur wenige 
Berte auf der Landſeite, unter viefen ver Malakowthurm, ganz vollendet. Alle anderen 
Befeftigungent wurden im Angeſichte des Feindes unter des Generals Todleben (f. d.) ger 
nialer Yeitung bergeftelt. Nach einer elfmonatlihen Belagerung wurde nah Erftürnung 
des Malakowthurmes (8. Sept. 1854) S. von den Verbündeten eingenommen; die Stadt 
felbft war ein Trümmerhaufen. Die nit zeritörten Dods und Forts der Südſeite wurden 
don dem Siegern gefprengt. Die Stadt, melde nad der Belagerung nur 7500 €, zäblte, 
wurde nad einem in Petersburg entworfenen Plane wieder aufgebaut und zählt bereit® 
Wieder gegen 12,000 E. &. mwurbe an Stelle des tatarifhen Fiſcherdorfes Afhtjar un« 
ker ver Regierung der Kaiferin Katharina II. von Potewmtin (1785) angelegt. Bol. Niel, 
Biere de Scbastopol” (Paris 1858); Todleben, *D6fense de SCbastopol” (Petersburg 
1863 ff.); Weigelt, „Die Belagerung S.'s“ (Berlin 1861). 
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Semwell, Tomnfhip in Fayette Co, Weft Birginia; 1333 €. 
Sewell's Mountain, Dorf in Fayette Co., Weft Birginia. 

Sewellsville, Dorf in Belmont Eo., O hio. 

Sewerien, ehemaliges Fürftenthum im füdl. Theile von Rußland, unter polnifher 
Herrſchaft einen Theil ver Ukraine bildend, fanı mit diefer 1667 au Rußland und wurbe 
zuerit zum Gouvernement Nowgorod und 1802 zu Tſchernigow gefdlagen. 

Sewickley. 1) Townfhbips im Etaate Pennsylvania: a)mit Borough in 
Alleghany Co., 1472 E.; das gleihnamige Tomnfhip 443 E; b) in Weftmoreland 
Eo.; 2372 E. 2)Poftdorf in Beaver Eo., Bennfylvania, 

Sewidlegnille, Poftvorf in Alleghany Ca, Pennsylvania. 

Sertant (vom lat. sextans, ven 6. Theil umfaffend) bezeichnet im Allgemeinen ven 
festen Theil eines Kreifes (60 Grade); im Befonteren ein Juftrument, welches dazu 
dient, ohne einen feften, unveränderliben Stand für dafjelbe zu haben, wie 3. B. auf dem 
Schiffe, den Winkel zu mefjen, welden die nad zwei beliebig gelegenen Punkten führenten 
Hidytungslinien unter einander bilden, oder aud die Höhe eines Geftirns über dem Hori— 
zont zu mefien. Legtere wird beſtiumt, wenn man den Winkel des direct gefehenen Ster— 
nes und feines Spiegelbildes in der Oberfläche der See’ ober in einem künftliden Horizonte 
mißt und denfelben halbirt. Das Inftrument heit Spiegelfertant, murte 1740 
ven dem Engländer Hadleh erfunden, befteht aus einem Fernrohr, vor melden: ein Hciner 
Spiegel angebracht ift, welder Das Objectivglas halb bededt, fo Daß man über ven Epie- 
gel weg nady Gegenftänden feben fann. Rechts von dem Fernrohr ift ein größerer Epie- 
gel, weldyen nıan fo drehen kann, daß er einen Gegenftand auf dem Heinen Epicgel reflectirt. 

ints vom Fernrohre ift ein Gradbegen von 60° angebracht, auf welchem ein am größeren 
Spiegel angebradter Zeiger anzeigt, in welhem Winkel der große Spiegel zum Heinen 
ſteht. Hält man nun die Ebene des Gradbogens fentredt, vifirt über ven klei— 
neren Epiegel hinweg nad dem Horizente uud dreht den größeren fo, daß das zmeimal 
reflectirte Bild der Sonne mit dem Horizont zufanmenfällt und beide Spiegel einen Win- 
lel von 35 Graden bilden, fo ift vie Sonne TOP über dem Sechorizonte. Da ed nun befannt ift, 
weldye Mittagshöhe die Sonne gerade zu diefer Jahreszeit über ten Horizonte bat, fo 
kann man leidht aud vie Polhöhe des Schiffes berechnen. Gewöhnlich iſt die Zahl der 
Grade ſchon auf der Kreistheilung mit 2 multiplicirt angegeben. Als Horizont braucht 
man anf dem Meere mit vollkommener Genauigkeit die Linie, in welder fih Waller und 
Luft begrenzen, und bringt mit ihr das Spiegelbild des Geftirns zur Dedung. Auf tem 
Feſtlande ftelt man einen künſtlichen Horizont ber, nämlich eine mit Qucdfilber gefüllte, 
durch dachförmige Gläſer gegen den Luftzug geſchützte Schale oder ebene Ölasplatten, 
welche durch die Waſſerwage horizontal geſtellt werden. Dann viſirt man direct nad Dem 
Spiegelbild ves Geſtirns in dieſem künſtlichen Horizont, dreht den beweglichen Spiegel, 
bis das doppelt reflectirte Bild des Sterns mit dem erſten zuſammenfällt und findet ſo die 
doppelte Höhe des Sterns. Bei Beobachtungen der Sonne ſchützt man das Auge durch 
gefärbte Gläſer; der Halbmeſſer des Spiegelſertanten beträgt von 5—13 Zell, Noch klei— 
nere Spiegelfertanten heißen Dofenfertanten. Mayer in Göttingen brachte bei 
dieſem Injtrumente flatt des S. einen ganzen Kreis an, wodurd Feine Fchler leicht ent- 
dedt merden können; diefer Apparat wird der Mayerfhe Spiegelkreis genannt, 
Berbefferungen bat Borda an letzterem angebradt, und der nach ihm gebaute Spiegel» 
fertant beißt Mayer-Borda'ſcher Spiegellrei® (Borda'ſcher Boll- 
kreis). Aehnliche Werkzeuge, wo Winkelmeſſungen mit Hilfe der Spiegel vollbradpt 
werden, heißen nad Verhältniß de8 dabei angewendeten Gradbogens Spiegeloctan- 
ten und Spiegelgquadranten. mn neuefter Zeit werben vorzüglide Epiegelfer- 
tanten (ftatt des Leinen Spiegels ein Prisma und ftatt des Kreisausſchnittes ein ganzer 
Kreis von 6—10 Zell Durchmeſſer), any Reflectionsktreife genannt, von Piftor 
und Martins in Berlin angefertigt. Steinheil in Münden hat beide Spiegel 
durch Prismen erfegt und fon. BPrismentreife angefertigt. 

Sertett (vom ital. sestetto, ein Scheipiel) heißt cin Tonftüd für ſechs Vocal- oder 
Snftrumentalftimmen; legtercd wird aub Sertuor genannt. 

Sextius, Name eines plebejifhen Geſchlechtes im alten Nom; zu deſſen belannteften 
Trägern gehören: 2. Sertius, Bollstribun von 376—367 v. Chr., der durch feine 
Vorſchläge, die “Leges Lieiniae Sextiae”, den Plebejern die Bahn zum Confulat brach und 
felbft erfter plebejifher Eonful im J. 366 war, und T. Sertius, ber unter Cäſar in 
Gallien als Legat diente, fpäter unter dem Triumvirat, nad) deſſen Abfchluß er fpäter Statt: 
balter von Afrika wurde, Nad der Schlacht bei Philippi mußte er, bei einer Theilung 
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ber Provinzen, Numidien dem Octavian übergeben, fette fi aber wieder in Befit ber- 
felben und übergab fie dem Lepidus. 

Sertonville, Poſtdorf in Richmond Co., Wisconfin. 

Sertus Empiricus, ein ſteptiſcher Philoſoph und griechiſcher Schriftſteller aus dem 
Ende des 2. Jahrh. n. Chr., lebte zu Alexandria und Athen, ſo genannt, weil er als Arzt 
zur Empiriſchen Schule gehörte. Die Skepſis, welche in ihm unter allen Philoſophen 
des Altertum ihre Blüte erreicht, erflärt er ald die Kunft, Erfheinungen und Gedenken 
“ fo einander gegemüberzuftellen, daß mıan durch das Gleichgewicht des Wirerfpiels der That: 
jaben und ihrer Gründe zur Zurüdhaltung des Urtheild über diefelben und taturd) zur 
unerfhätterlihen Gemüthsruhe binfichtlih der Meinungen und zum Gleichmuth betrefjs 
der Nothwendigfeit gelangt. Erhalten find von ihm ned zwei Schriften in griechiſcher 
Sprade, “Pyrrhoniae hypotyposes” und “Adversus inathematicos”, weldy’ legtere 
in den erſten 6 Büchern die Unficherheit der Grammatik, Rhetorik, Geometrie, Arithmetik, 
Atrologie und Muſik, in den folgenden 5 die der Logik, Phyfit und Ethik nadızumeifen 
ſucht. Eine Ausgabe derfelben veranftaltete Belker (Berlin 1842). 

Seydelmann, Karl, berühmter deutſcher Schaufpicler, geb. am 24. April 1795 zu 
Glatz, wurde erjt Soldat und ging dann zur Bühne über, auf der er anfangs wenig Beifall 
fand. Im J. 1829 in Stuttgart engagirt, gaftirte er 1831 in Wien und 1837 in Berlin 
mit größtem Erfolge, worauf er an legterer Bühne eine lebenslängliche Anftellung erhielt 
und am 17. März 1843 ftarb. Unter feinen Hauptrollen find „Lupwig XI.*, „Shyled“, 
„Mepbiftopheles”, „Mohr“ in Schiller's „Fiesco“, „Franz“ in ven „Näubern*, „Crom— 
well“, „Advokat Wallenberger“ in Iffland's „Advokaten“, „Abbe de l'Epée“ und „Ris 
Hard Brandon“ in „Eugen Aram“ zu nennen. Bgl. Rötſcher, „S.'s Leben und Wirken“ 
(Berlin 1845). 

Seydlitz, Friedrich Wilhelm von, berühmter preußifher General und einer 
der verzüglichften Reiterführer aller Zeiten, geb. zu Kalkar bei Kleve am 3. Febr. 1721, 
trat 1739 im preußiſche Dienfte, zeichnete fih in der Schlacht bei Hohenfriedberg auß, 
wurde Major, nah der Schlacht bei Sorr Oberftlieutenant, dann Chef des Dragoner- 
regiments Wilrttemberg, 1753 Commandeur des Küraffierreginients von Rochow, 1755 
Dberft, nach der Schladht bei Kollin, wo er einen glänzenden Angriff ausführte, General« 
majer, erhielt in der Folge den Befehl über die gefammte Cavallerie, erwarb fid) bei Roß— 
bad augerordentlihen Ruhm, worauf er den Schwarzen Adlerorden erhielt und Generals 
lieutenant wurde, ward bei Kunersdorf verwundet, hatte großen Antheil an tem ſiegreichen 
Ausgange der Schlacht bei Freiberg (1762), wurde nach dem Frieden Infpector aller in 
Schleſien ftehenden Cavallerieregimenter, 1767 General der Garallerie und ftarb am 7. 
Nov. 1772. Der König ließ ihm auf dem Wilhelmsplage in Berlin ein Denkmal errich- 
ten. Bgl. Barnhagen von Enfe, „Leben des Generals von S.“ (Berlin 1834). 

Seyfried, Ignaz, Ritter von, deutſcher Componift, geb. zu Wien am 15. Ang. 
1776, widmete fih anfangs auf Wunfcd feines Vaters vem Studium der Rechte, dann dem 
der Muſik, wurde im J. 1797 tapellmeifter am Theater an der Wien, zog ſich indeſſen 
im 3. 1828 zurüd und ftarb am 26. Aug. 1841. Seine Melopramen und Kanımermufil- 
füde find in Vergeſſenheit gerathen, während ſich feine Kirdencompofitionen immer noch 
erhalten haben. 

Seymore, Towuſhip in La Fayette Co, Wisconfin; 419 E. 

Sthmour iſt der Name einer alten engliſchen, aus der Normandie ſtammenden, zum 
erſſen Male im Anfang des 16. Jahrh. genannten Familie. Der erſte S. war Sir 
John S., Sheriff von Somerſet und Dorſet, deſſen Tochter Jane die dritte Ge— 
mahlin Heinrich's VIII. war. Sir Edward, fein Urentel, ald Redner und Stuats- 
mann berühmt, feßte die Anklage gegen den Lordkanzler Clarendon burd), wurde 1673 
Sprecher und ftarb 1707. Sein ältefter Sohn wurde Ähnherr der Herzoge von Somer« 
fet, während fi) der jüngere S.- Conway nannte. Francis S.-Conway ward 
1750 zum Grafen von Hertford, 1793 zum Grafen von Marmouth und Marquis von 
Hertford erhoben. Rihard S.Conwahy, vierter Marquis ven Hertford, ftarb 
1859 und hinterließ fein bedeutendes Vermögen einer Mademoiſelle Sophie Cheneau und 
ben Hoßpitälern von London und Paris. Ein Proceß, der durch letzteres Legat entftand, 
wurde 1867 dahin entfdieden, daß die betreffende Erbmafje zu gleihen heilen ven An» 
Ralten der beiden Städte zufallen folte. Sir George Hamilton, hervorragender 
Diplomat, Entel des erften Marquis von Hertford, geb. 1797, wurde im Berlauf feiner 
diplematifhen Laufbahn 1831 Geſandter in Florenz, 1836 in Brüffel, 1846 in Liſſabon, 
don wo er infolge von Differenzen mit dem Minifterium Cabral im 3. 1851 abberufen 
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warb, erhielt daun den Geſandtſchaftspoſten in Petersburg, den er beim drohenden Aus. 
bruche des Drientalifhen Krieges (Febr. 1854) verließ, wurde 1855 Sefandter in Wien 
und zog ſich nach Abſchluß des Parifer Friedens (1856) in das Privatleben zurüd, 

Seymour. 1) Horatio, amerif. Staatsmann und Bolititer, wurde 1811 in Onon⸗ 
daga Co., New Mork, geboren; erhielt eine forgfältige Erziehung und ließ ſich, nachdem er 
feine juriftifden Studien beendet hatte, als Advokat in Utica nieder. Im J. 1841 wurde 
er zum Dlitglied der Staatd-Afjembly und 1842 zum Mayor von Utica erwählt. 1850 
erhielt er die demofratifdhe Nonination als Gouverneur des Staates New Yort, wurke 
jedoch gefhlagen, 1852 aber, nochmals von der demofr. Partei zum Gouverneurs— 
candidaten aufgeftellt, mıit großer Majorität erwählt; ebenfo trug er ben Eicg in ter 
Souverneurdwahl von 1862 davon. 1864 war er Präſident der Nationale Demetr. Con 
vention in Chicago, 1868 der von New Vorl. In vemfelben Jahre von ber demokr. 
Partei als Präfiventfhaftscandidat aufgeftellt, wurbe er von Grant gejdlagen und 
zog fi jeitden von dem politiichen Leben zurüd. S. war ſtets einer der eniſchiedenen 
Vertreter der confervativen Partei und ein ausgezeichneter Redner, Als im J. 1863 ter 
Einfall der Conförerirten in den Staat ya an ftattfand, fandte er fefert tie vom 
Lincoln verlangte Milizmacht dem bedrängten Staate zu Hilfe, obgleich ex ein Gegner ber 
Gonfcription war, welde die Beranlafjung zu dem New Horker Riot gab (Juli 1863). 
Sein Auftreten bei diefer Gelegenheit war ein ſchwanlendes, und feine Anrede an tie Aufe 
rührer (amı 14. Juli) wurbe ſcharf getadelt. 2) Truman, Generalmajor ter Frei— 
willigenarmee der Ber. Staaten, geb. zu Burlingten, Vermont, am 24. Sept. 1824, 
grabuirte 1846 in Welt Point und trat ald Lieutenant in das 3, Artillerieregiment, mit 
bem er den Mericanifchen Krieg mitmadte. Im J. 1860 wurde er Capitain des 1. Artils 
lerieregiments und diente unter Major Anterfon während ter Beſchießung von Fort Sum⸗ 
ter. 1862 wurde er der Potomac- Armee zugetbeilt und Chef ver Artillerie von MeCall's 
Divifion. Zum Brigadegeneral der FreimilligensArnce ernannt, machte er tie Schlachten 
bei Mechanicsville, Manaſſas, am South Mountain und Antietam mit, und commantirte 
eine Divijion beim Sturme auf Fort Wagner, wo er ſchwer verwundet wurte. 1864 com» 
manbdirte erdie Erpedition nad Florida, dann das 6. Korps in ven Schlachten in ver Wilter» 
neß und wurde am 6. Mai 1864 gefangen genommen. Nach feiner Auswechſelung cem- 
mandirte er eine Divifion im Chenantoab: Thale und während der Tperatienen gegen 
Nihmond (1864—65). Für feine Dienfte während des Bürgerkrieges wurde er zum 
Brevet-Seneralmajor ernannt. 1866 avancirte er zum Major des 5. Artillerieregiments 
der regulären Armee der Ver. Staaten. 


Scymour. 1) Tomnfhip in New Haven Co. Connecticut; 2122 E. bat 
vortrefflide Waflerkraft und bedeutende Fabrilen. 2) Stadt in Jadfon Co., In— 
diana, an ter Jefferſonville-Madiſen- und Indianapelis-Eifenbahn und hat in 4 Be» 
irfen (wards) 2372 €. (1870). Es erſcheint eine wöchentliche Zeitung in engliſcher 
prade. 3) Townſhip in Outagamie Co. Wisconjin; 251 €. 

Sforza ift der Name einer berühniten italienifhen Yamilie, aus der ſechs Herzöge von 
Mailand ftammten, welche nantentlih im 15. und 16. Jahrh. eine beveutende Wolle 
pielten. Der Stifter derfelben ift der Gondottiere Muzio Attendolo, ein Bauern» 
ohn aus der Romagna, der wegen feiner Kühnheit und Tapferkeit ven Namen ©., d. h. 
Bezwinger, erhielt und 1424 als Grofconnetable von Neapel ftarb, Fran ces co, geb. 
1401, fein Eobn, einer der berühmteften Krieger Italiens, heirathete Bianca Maria Bis 
conti, die natürliche Tochter Filippo Maria's, des legten Herzogs von Mailand, dem er 
1447 folgte. Er regierte bi® 1465 und wußte im Huger und umfichtiger Weife Die Macht 
feiner Familie zu kefeftigen. Sein Sohn Galeazzo Maria, ein gramfamer Mols 
lüftling, wurbe 1476 ermordet, Deſſen unmündiger Sehn Giovanni Galeazzo 
wurde von feined Vaters Bruder, Lodo vico il Moro, verdrängt und mahrfceimlch 
vergiftet; letzterer ftarb in franzöſiſcher Gefangenfhaft 1510, ein Sehn Maſſimi— 
liano vertrieb 1512 die Franzofen aus Mailand, mußte aber 1515 fein Land an franz I. 
gegen ein Jahrgehalt abtreten, nad deſſen Vertreibung Lodovico's jüngerer Sohn, Fran 
cedco, mit dem Herzogthum belehnt wurde, mwelder 1585 ftarb, werauf Mailand al® 
erledigte Reichslehn an Karl's V. Sohn Philipp, den nachmaligen König von Spanien, 

Tom. Bon Aleſſandro S., Francesco's I, Bruder, ftanınien bie Herren von Pefaro 
(1515 erlofhen), von Bofio ©. die Grafen von Santa-Fiora in Tescana. Das Ge 
fhledht der Herzöge von S.-Cefarini blüht ned im Rom. 

Shabbone, Zownfhip in De Kalb Eo., Illinois; 1205 E. 


Shatleford Shaftebburh 186 


Shadleford, County im mittleren Theile bes Staates Teras, umfaft 900 D.-M. 
mit 455 E. (1870), darunter 42 in Deutſchland geboren und 55 Farbige; im J. 1860: 
4€ Das Yand ift wohlbewäjlert und fruchtbar. Hanptort: Fort Griffin. 

Shad (Alosa), eine zur Familie der Häringe (Ulupeidae) gehörende, mwohlbelannte 
Fiſchart. Der Amerilanifhe S. (Alosa praestabilis oder sapidissima) erreicht eine 
Yänge bis zu 20 Zoll und ein Gewicht von 4—6, in manden Fällen bis zw 12 Pfund, 
it auf Den oberen Körpertheilen kupfer, nah dem Schmanze zu filber- und am 
Bauche perlenfarbig. Der amerik. S. gebt, um zu laihen, vom Süden nad Norten, 
erjheint im Januar bei Charlefton, South Carolina, im Februar bei Norfolt, Virginia, 
Ente März in ver Mündung des Hudſon, New York, Ende April bei Boften, Mafjahus 
fetts, und Ditte Wai in der Bay von Fundy, Canada. Die alten Fiſche fchren im Au— 
at, die jungen, 3—4 ZoU lange, im September in die See zurüd. Im Hutfen- ımb 

elaware Kiver wird die S.-Fifherei mit “Drift-” und “Stake-nets” (Schlepp« 
sder Zug: und Standnegen) betrieben und ift von beträchtlicher Ausdehnung und 
Bereutung. Der 9. wird nreift frifch gegefien. Das Fleiſch der Fiſche iſt wortrefflich, 
ktod von einer großen Menge von Gräten durchzogen. In neuerer Zeit hat man ange— 
fangen, die 9.8 kuͤnſtlich zu züchten, un auf dieſe Weife den enormen Abgang derfelben infelge 
des Fanges zu erfegen, was and von Erfolg zu werten verfpridt. Im den Britifben 
Provinzen ijt die S.-Sifgerei ebenfalld von großer Bedeutung; die bier zur Verwen— 
dung kommenden “*Drift-ners” find fo eingerichtet, daß ſich nur die großen und fetten S.8 
fangen. Die Fiſche werden bier gefpalten, gefalzen und meift in den Provinzen felbft vers 
braucht. Cine an der Küfte von Wiaſſachuſetts vorlommende Art, der Hickory 8. (A. 
lioeata), iſt mager und wird nicht gegefien. 

Shade, Township im Somerfet en, Pennfylvania; 1287 €. 

Shade Greet. 1) Fluß im Staute Ohio, mündet in Meigs Co, in den Ohio 
Kiver. 2) Fluß in Pennfylvania, mündet in den Stony Ereet, Alleghany Eo. 

Shade Mountain, Gebirgszug in Pennsylvania, bildet die Grenze zwiſchen 
ben Counties Mifflin und Juntata umd erfircdt fid) bid zum Susquchanna- Thal, Union Co. 

Shadeville, Poſtdorf in Franklin Co. Obie. 

Shadwell, Poſtdorf in Albemarle Eo., Virginia, 

Shady, Dijtrict in Johnſon Co. Georgia; 178 €. 

Shady Grove. 1) Diftrict in Twiggs Eo., Georgia; 472€. 2) Poft- 
berf in Franklin Co, Bennfylvania. 

ein Hill, Diftrict in Lincoln Eo., Georgia; 605 €. 

Shacfjerstown, Boitdorf in Lebanon Co., Bennfylvania. 

Ee Pojtvorf m Benango Eo., Bennfylvania. 

Shaftesburg. 1) Anthony Afbley-Eooper, erfter Graf von, ein englifcher 
Staatdurann and Philanthrop, geb. an 22. Juli 1621, ftanımt aus einer Fanıilie, Die bes 
reits mit der früheſten Geſchichte Englands verflochten ift. Er betheiligte fid ſchon früh 
an den politifben Wirren feiner Zeit, hielt es zuerft mit dem Königshauſe, wurde aber 
jpäter einer der hervorragentften Führer des Parlanıentes. Als er ſah, daß die Reftanra- 
tion unvermeiblih wurde, nahm er einen fo hervorragenden Antheil an der Wiederein- 
ſetuug Karl's II., daß ihn diefer zum Peer (mit den Titel Lerd Afhicy) erhob, Er 
wer Mitglied des fo berüchtigt gewordenen Miniſteriums „Cabal“ (f. d.) und wurde 
1672 zum Lordkanzler und zum Grafen von S, ernannt. 1673 ftellte er ſich an bie 
Spige der Oppofition, war 13 Monate im Tower gefangen, verhinderte dann die Thron» 
folge des kathol. Herzogs von York und wurde 1679 Präfident des Staatörathes; 1680 
wegen feiner Agitationen gegen Hart ded Hocdverratbs angeflagt, wurde er freigefprocen, 
betheiligte fih hierauf amı Ryehoufe-Conplot, mußte 1682 nah Amſterdam flüchten 
md ftarb am 2. Jan. 1683. ©. war der Urheber der berühmten “Fabeas Corpus”-Acte. 
dgl. Ehriftie, „Biographie von S.“ (2 Bre., 1871). 2) Anton Aſhley-Coo— 
ver, Enkel des Borigen, englifher Philoſoph, wurde am 26. Febr. 1671 in Pondon ge: 
beren, erhielt eine gelehrte Erzichung, ging 1686 nad dem Continent und lebte haupt- 
ſüchlich in Italien und Frankreich. Nach dreijährigem Aufenthalt mad England zurüd- 
gelehrt, befchäftigte er fich mehrere Jahre lang mit philoſophiſchen Studien und trat 1694 
in das Unterhaus, wo er alle Freiheitöbeftreßungen eifrig befürwortete. 1698 reifte 
er zur Herftellumg feiner Geſundheit nah Holland, kehrte 1699 nad England zurüd, 
trat in demfelben Jahre al® Graf von S. in das Oberhaus und mnterftügte Die Res 
gierung Witheln’8 III. Nach dem Tode deſſelben verlieh er die öffentliche Laufbahn, 
gmg 1703 nochmals nah Holland und 1711 nah Neapel, wo er im Febr. 1713 


— 
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—* Er ſchrieb: “Letters Concerning PEnthusiasm“ (London 1708), *The 
oralists” (ebda. 1709), “Soliloque” (ebda. 1710), “Characteristics of Men, 
Manners, Opinions and Times’ (3 Bde., ebda. 1711) u. a. m. 3) An- 
tbony Aſhley-Cooper, 7. Graf von Shaftesbury, wurde am 28. April 
1801 auf Örosvener-Square in London geboren. Ben 1826 bis 1830 war er im Unter- 
baufe für Woodftod, von 1831 bis 1846 für tie Grafſchaft Dorſet und für vie Statt 
Bath von 1847 bis 1851. ALS Mitglied Des Unterhaufcs machte er ſich befonvers bekannt 
durch feine Verſuche Die Lage der unteren Glafjen zu verbefiern. Nah tem Tore tes 
Unterhausmitglicoc® Gabler, nahm er fid der Zchnftundenbill an und ſetzte ſie trotz 
des heftigſten Widerſtandes durch. Im Jahre 1841 hatte er es abgelehnt, in das Cabi— 
net Peel's zu treten, unterſtützte ihn aber 1846 in ſeinem Vorhaben, die Korngeſetze zu 
widerrufen, wodurch er ſeinen Sitz im Parlamente für Dorſetſhire einbüßte. Nachdem er 
als Candidat für Bath über Roebuck geſiegt hatte, ſchloß cr ſich der liberal-conſerva— 
tiven Partei an. Nach dem Tode ſeines Vaters (2. Juni 1851) trat er als Carl von Shaftes— 
bury ind Oberhaus. Er hat feitten einen regen Antheil an allen religiöjen, focialen und 
philanthropiſchen Beftrebungen genommen, und mehrere Mafregeln zum Beften ver Fa- 
brifarbeiter durchzuſetzen gewußt. Er gilt al® einer der Führer der entſchieden pro« 
teftantifjchen (Low Church) Partei in der engl. Hochkirche und hat als Präfitent ver Evan- 
geliſchen Allianz, der Bibelgeſellſchaft und anterer Vereine eine fchr umfaſſende Wirkſam— 
keit entfaltet. Sein ältefter Cohn, Lord Anthony Afhley, geb. 27. Juni 1831, 
er von 1857 bis 1859 Mitglied des Unterhaufes für Hull und 1859 bis 1865 für 
ricklade. 

Shaftsbury, Townſhip und Poſtdorf in Bennington Co, Bermont; 2027 E. 
Eee in Öeorgia. 1) Diftrict in Cherofce Eo.; 503 E. 2) Diftrict 
in Wilcor Go.; 365 E. 3) Dorf in Henry Co.; 428 E. 

Shakers (engl., d. i. Zitterer), Name einer religiöfen Sekte, deren Belenner ſich ſelbſt 
“United Society of Believers in Christ's Second A ppearing”nennenunddie gegenwärtigin 
ben Ber. Staaten 18 Gemeinden niit ungefähr 5— 6000 pwirklihen Mitglietern, neben einigen 
Hundert Novizen, zählt. Urfjprünglid eine Abzweigung der Quäker, zu denen ihre Grün 
der gehörten und mit Denen fie in ihrer Oppefition gegen tie bürgerliche und geiſtliche Autori— 
tät des Staates, in ihrer Weigerung Kriegstienfte zu thun und Eide zu leiſten, in der Ber: 
werfung ber Sacramiente und dem Glauben an die unmittelbare Eingebung des heiligen 
Geiſtes übereinſtimmen, entfernen fie fih in ihren Glaubensartikeln und ihren gottcd- 
dienſtlichen Gebräuchen wefentlid von benfelben. Die Schte entftan® um das J. 1747 
in Mauncheſter in England, Die erften Yeiter derfelben waren Jane nnd James 

ardbley. Ann Lee (j. d.), geboren im J. 1736 ald Tochter eines Grobſchmieds zu 
Mancheſter, trat 1758 den S.n bei, wurde, als man anfing die neue Sekte, welche ſich 
zunächſt nur durch ftärkere Dianifeitation der göttlichen Eingebung vor den Quäkern aud« 
zeichnete, zu verfolgen, mit anderen ©. in Gewahrſam gebradht, gab im I. 1770 an, eine 
befondere Eingetung des heiligen Geifte® empfangen zu haben, ftellte fid als “Mother 
Aun“ an die Spige ber ©. und fiffte fih 1774 mit 10 ihrer Anhänger nad Amerika 
ein, wo fie den Hutfon aufwärts zogen und fih in Nisfayuna (jegt Watervlict), 7 engl. M. 
von Albany, niederließen. Im J. 1779 fand in New Lebanon, Columbia Eo., New Hart, 
eine religiöfe Erweckung mit gewiffen phyſiſchen Erregungen ftatt, welche kalt tarauf in einem 
ähnlichen Falle in Kentudy vorfamen, worauf im folgenden Jahre Einige der beſonders 
Infpirirten „Mutter Anna“ befuchten, fid) von ihr belehren liefen und eine Gemeinde ftifte» 
ten. Den Gedanken der Gütergemeinſchaft und eines allgemeinen Hausboltes ter Sha— 
lerfamilie faßte zuerft Aun Lee; fie ftarb ine J. 1784 und nad) ihrem Beifpiel hat ſich die 


gegenwärtige Organifation der Chaferfette gebilvet. Im J. 1787 fanımelte Io» 


jepb Meacham, urfprünglih ein Baptiftenprediger, einer der erften Gonvertiten ber 
„Diutter Dee“, die Anhänger derfelben in New Lebanon und nahm fid) der Gründung von 
neuen Gemeinden ganz befonders an, fo daß nach 5 Jahren bereits 11 beftanden: in Water« 
vliet und New Lebanon, New ort, in Hancod, Tyringbam, Harvard und Shirley, Mafl., 
in Enfield, Connecticut, in Canterbury und Enfield, New Hanıpfbire, in Alfred und New 
Sloucefter, Maine. Im J. 1805 befuchten 6 Miffionäre aus New Pebanen Obio 
und Keutuchh, wo fie 6 Gemeinden gründeten; in erjterem in Union Village, Water« 
vlict, White Water und North Unien, und in legterem in Pleafant Hill und South Union. 
Diefe Anficvelurigen beftehen aus 2 bis 8 fog. Familien, deren jede ein geräumigcs, für 30 
bis 150 Inſaſſen eingerichtetes Wohngebäude beſitzt, weldes in der Muͤte in weite Hallen 
getheilt ift, von denen bie eine von den männlichen, die andere von den weiblichen Mitglie— 
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deru bewohnt wird. Alle Gemeinden befigen große Ländereien, fo baß auf die Perſon 
im Durchſchnitt 5 Ader lommen, haben ausgedehnte Gärten, in denen fie Blumen, Arz- 
meifräuter, Früchte und Gemüfe bauen. Ihr Land ift im vortrefflidem Zuſtande, 
wie denn überhaupt in ihren Dörfern überall Reinlichkeit, Ordnung und Ruhe herrſcht. 
GSewöhnlid haben fie ein oder mehrere Waarenhäufer, befondere Gebäude für Milchwirth⸗ 
ſchaft und mechaniſche Zwede, ein Schulhaus für die Kinder, weldye fie abeptiren, und ein 
Berſammlungshaus. Die Dlänner tragen eine eigenthümliche Kleidung, einen langſchooßi— 
gen Roch, leinenen Huldtragen ohne Binde, eine bis zum Hals zugelmöpfte und bis 
uuterhalb der Schenkel fallende Weſte, weite, ziemlich furze Hofen und einen breiträndigen 
But, die rauen eine Heine Muffelinhaube, ein weißes, um Bruft und Schulter ges 
ſchlagenes Tuch, einen fadähnliden Roch, der in gerader Linie vonder Taille bis zum 
Kuöcel fällt, weiße Soden und Schuhe. Die Diät der S. ift Pflanzendiät und weicht 
nur durch den erlaubten Genuß von Eierfpeifen von den Grundjägen der Vegetarianer ab. 
Obſt, Maismehl, gelochter Mais, Paſteten, Torten, Zuderwert, Sirup find ihre Haupt« 
fpeifen; das Getränt bejtcht aus Waſſer, Milch und Thee. Sie figen faum zwanzig Mi— 
nuten bei dem Mahle, das durd ein Gebet eröffnet und im tiefjten Schweigen eingenom« 
zuen wird, Die Art ihrer Gottesverehrung ift eigenthümlich, da fie beides, Seele und 
Körper üben. In der Regel fpricht einer ver Aelteren über irgend ein religiöfes Thema, 
eine Glaubenslehre oder irgend eine praktiiche Tugend; dann fingen fie ein gemeinſchaftliches 
Lied und bilden darauf Kreife um eine Schar von Sängern und Sängerinnen, zu deren 
Sejängen fie tanzen, wie es bei ihnen beißt, “go fortli in the dances of them that make 
merryꝰ. Ihre Zanzbewegungen, bei denen die Erregungen oft fehr groß werden, find rafch, 
ohne daß die Drbnung und Regelmäßigkeit geftört würde. Alle Geſänge und Märſche, 
welche die S. bei ihrem Gottesdienſt benugen, find durch Träume und Offenbarungen 
eingegeben. Sie glauben unter einem unmittelbaren Einfluffe, fomohl der Engel als and 
ihrer verftorbenen Brüder zu fteben. Ihre Oberen bejtehen aus zwei Brüdern und zwei 
Schweitern, welde die Oberanffiht über eine bis vier Gemeinden führen; außerdem hat 
jede Familie vier Aeltefte, zwei Brüder und zwei Schweftern, denen die Aufſicht über dic» 
ſelbe obliegt. Die Temporalien werden durch zwei Dialonen und zwei Diafoniffinnen be- 
forgt. Es gibt drei Claſſen von Mitgliedern in der Selte. Die Novizen find zwar mit ven 
Lehren der 5. betraut und richten fih im Ganzen nad ihrem Dogma, ‚gieben es jedoch 
wor, noch eine Zeit mit ihren eigenen Familien zu leben. Die *Junior class” ift aus ſolchen 
zulanımengejegt, welde zwar Mitglieder einer Gemeinſchaft gewerden find und an ihren 
Arbeiten und religiöfen Uebungen theil nehmen, aber ibr Eigenthum nody behalten, oder 
ed nur mit dem Kect der Zurücknahme überlaffen haben; die *Senior class” beſteht aus 
Denen, die in die volle Gemeinſchaft der S. eingetreten find mit unwiderruflicher Anfgabe 
ihres Befiged. Sie heigen “Church” ever “Senior order”, Die S. glauben, taf tie 
Gottbeit eine zweifache, ein ewiger Vater und eine ewige Mutter, die himmlischen 
Eitern aller Engel und menfhlidyer Wefen, und daß die Offenbarung Gottes eine pros 
greilive ſei; zuerjt, in der antidiluvianiſchen Zeit, war Gott nur bekannt als cin großer 
Geijt, in ber zweiten oder jüdiſchen Periode offenbarte er ſich als Jehova, im dem dritten 
Cyklus machte Ehriftus ihn als Bater bekannt, im vierten, feit 1770, enthüllte ſich Gott 
in Ann Lee ald ewige Mutter der Liebe. Daß die zweite Erſcheinung Chriſti in Geftalt 
einer Frau ftattfinden werde, ift nach Diefer Lehre bereits in den Palmen verausgeſetzt. 
Es iſt dies eine ſeltſame Uebereinftimmung mit der Lehre ter Saint-Simenijten (f. d.), 
welche lange Zeit ebenfalls auf die joy. „Offenbarungsfran” warteten. Die Auferftchung 
erklären die S. als die Auferwedung zu einem neuen geiftigen Leben, nad) dem Tode des 
„adamiſchen“ oder „generativen” Lebens. Alle diejenigen, melde ſich verbeirathen over 
Kinder zeugen, nennen fie „Kinder diefer Welt“ und Nachfolger des erften Aram als 
folden; fie fetbit fühlen fich berufen, aller Luſt und fleifchlicher Begier zu entjagen und 
nennen fih „Kinder der Anferftehung”. Indem fie fo Jeſus folgen und ibrer fleiſchlichen 
Natur fterben, werden fie fähig, die Viyiterien Gottes zu empfangen. Die Pebren, nie 
mals Widerſtand zu leiften, an keiner irdiſchen Regierung tbeilzunehmen, die Nothwendig- 
keit des Cölibats und reiner Jungfräulichkeit halten fie für Eingebungen, weldye Jeſus 
durch Chriſtus erbielt, denn diefer hat nad ihnen eine doppelte Natur. Die zweite 
Erjcheinung Jeſu Ehrifti trat 1770 in Ann Lee zu Tage, die jenen als ibr Haupt und 
igren Herrn anerkannte, und wie er ein *Spiritual Man”, fo war fie eine *Spiritnal Wo- 
man”, Ferner gibt es nad ihrer Lehre vier Himmel und vier Höllen; die erften find für 
die antidiluvianiſchen Frommen und Sünder; die zweite Hölle nennen fie Gchenna, melde 
für die Juden und die Heiden beftimmt ift, die vor Ehrijti Erſcheinung farben, während 
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ber zweite Himmel das Paradies iſt, wo dem Schächer am Kreuze verſprochen war, nach 
feinen Tode zu weilen. Der dritte Himmel iſt derjenige der Kirche vor der erſten Er— 
ſcheinung Jeſu Ehrifti, der vierte bildet ſich jet; im ihm haben Jcefus und „Mlutter Anna” 
ihren Sig und es kommen alle diejenigen hinein, in denen die füntigen Neigungen und 
Lüſte, fowie Das generative Leben vernichtet find; denn Gott hat fie gezeugt und fie fönnen 
nicht fündigen. Dies ift der Himmel aller Himmel, in dem nidyt nur Alle verfanmelt find, 
weldye den Lehren der ©. in diefer Welt gehulvigt haben, ſondern aud) die in den niedri— 
gern Himmeln und Höllen, welde fie noh annehmen werden, bis zulegt nur noch ber 
vierte Dimmel und bie vierte Hölle übrig bleibt; dann wird aud) die Erde untergeben. 
Das Ölaubensbelenntuiß der ©. ift aufgezeichnet in dem Buche *Testimony of Christ’s 
Second Appearauce”. Da die Gründerin ver Gemeinde für ten weiblichen Chriſtus galt, 
ber 25 Jahre lang mit höchſter priefterliher Autorität regierte, fo haben die Genteinden 
feitvem immer weibliche Leiterinnen, welche indeſſen die Wiutter nur körperlich repräfenti= 
ren, ba fie geijtig ned bei ihren Kindern weilt. Die jegige Leiterin (1873) ift Betſy 
Bates; ihr zur Seite ſteht Daniel Boler, der Bifhof der S., und der Aelteſte Fredrick. 
Bol. *Autobiography ofa Shaker and Kevelation of the Apvcalypse” (New Port 1869); 
Diron, *Spiritual Wives” (Xonden 1868). 3 | 

Shaker Billage, Poſtdorf in Merrimac Co., New Hampfbire, 

ee William, auch Shalfjpcare oder Shakſpere gefhrieben, der 
größte Dramatiice Dichter aller Zeiten und Nationen, ift einem in ber englifchen Grafs 
ſchaft Warwidihire feit dent 14. Jahrh. nachweisbar angefefienen bürgerlichen Geſchlechte 
entiprefien. Seine Vorfahren lagen theils ſtädtiſchen Gewerben ob, theil® waren fie klei— 
nere Sirunobefiger. Des Dichters Vater, John ©., lich fih 1551 als Handſchuhmacher 
zu Stratford am Aven nieder, war aber zugleich al® Landwirth thätig und machte fpäter 
daraus fein Hauptgefchäft, indem feine Berbeirathung mit Mary Arden, der jüngſten 
Tochter feines früheren Gutsherrn, ihm cin Paar ländliche Grunrftüde eingebracht hatte. 
In Stratferd war er eim angefehener Dann, ver nad) und nad) Geſchworener, Conſtab— 
ler, Stadtlämmerer, Obervogt und erfter Rathöherr wurde, Ihm ward als älteſter 
Sohn unter acht Kindern im April 1564 William S. geboren. Daß es gerate ter 23. 
April gewefen, ift eine auf das Kirchenbuch gegründete Hypothefe, weldye® die Taufe am 
26. verzeidinet, und auf die zeitgemäße Sitte, die Taufe am 3. Tage nach ter Geburt ab- 
zuhalten. S. genoß den Unterricht ber im feiner Baterftabt für Bürgerlidye beſtehenden 
lateinifchen Freiſchule, viellcidt aber nur bis zu feinem 14. Jahre, da turd unbelannte 
Umftände feines Vaters Bermögen und gefellfchaftlihe Stellung feit 1578 ſtark erſchüt⸗ 
tert waren, Es wird von ciner in dieſem Jahr vorgenommenen Landverpfändung berichtet, 
von einem im nächſten Jahre nachgeſuchten und bewilligten Armenfteuererlaß, und 1587 fol 
e8 gar bis zur Schuldhaft gekommen fein. Der Eohn wird dann wohrfdeinlic feinem 
Bater in der Wirthſchaft, im Haufe und in ven Gefchäften geholfen haben. Am 26. Nev. 
1582, alfo 18 Jahre 7 Monate alt, wurde ©., kraft biſchöflicher Licenz nad nur einmali« 
gem Aufgebot, mit der 27jährigen Anne Hathaway, einer Pächterstochter, getraut, die ihm 
dann im Mai 1583 feine Lieblingstodter Suſanna gebar und ihn im J. 1585 mit Zmil«- 
lingen, Hamnet und Judith, beſchenkte. Daß S. aus Furcht vor Strafe für eine begangene 
Wilddieberei feine Heimath verlieh, ift erwiefenermaßen eine Fabel; fiber ift, daß feim 
“Titus Audronieus” ſchon 1587 in London ein gefanntc® und gern geſehenes Stüd war, 
und daß er alfe wohl jpäteften® 1586, vier Jahre nady feiner Berbeiratbung, im 23. Jahre 
feines Alters, fid in die Künftlerlaufbahn gewagt haben muß. Wir finden ©, im Alter 
von 28 Jahren, 6—7 Jahre nadırem er Stratford verlaffen hatte, gefeiert von feinen Col« 
legen, geachtet von feinen Borgefegten, kewundert vom Publitun und beneivet von denen, 
welche ihn nicht zu erreichen vermodyten. Im J. 1592 nennt ihn Robert Greene in feinem 
“A Groat’s Worth of Wit” fen den „Johannes Fac-Totum“ der Bühne, den glüdlichen 
und übermütbigen Nebenbubler aller älteren Dieifter; der hochariſtokratiſche Spenſer fübrt ihn 
1594 unter England® erften Dichtern an, zugleich erfcheint er ale Schützling, Dann als dank⸗ 
barer freund des hochgeftellten Lord Southampton. Im J. 1597 kaufte er für 60 Pfund eines 
der fhhönften Häufer in Stratford. Sein Pater, der nod 1592 fein Ausbleiben aus ver 
Kirche mit der Furcht vor Gläubigern entichuldigt hatte, fam 1596 um Herftellung feine® 
adligen Wappens ein und führte 1597 einen Proceß um Herausgabe eines früber wer« 
pfändeten Grundftüdes, war alſo, höchſt mahrfheinlib durch Beihilfe feines ebenfo redit« 
ſchaffenen als glüdlihen Schnes, wieder ein wohlhabender Mann. Es fteht actenmäßig 
feft, daß S. 1602 und 1603 verſchiedene Grunpftüde kaufte, 1605 einen Zehnten, 1613 
ein Haus in der Nähe feines Theaters “Blackfriars” in Lonton, daß man ibn vielfach 
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um Darlehen anging und daß er 1609 in Southwark die höchſte Armenftener zahlte. 
Ebenfo wenig wie Geld, hat ihm Ehre und Anſehen unter den BZeitgenojjen gefehlt, 
Neben Southampton begünjtigten ihn Yordb Pembroke (William Herbert) und deſſen Bru- 
der Diontgomery. Im J. 1598 ward er in der berühmten Stelle von Meres' *Pal- 
ladis Tamia” als Lyriker und Dramatiker gefeiert. Die Ueberlieferungen von Gunſt— 
bezeigungen Eliſabeth's, von einem königl. Dankſchreiben Jakob's I. auf VBeranlafjung 
bed? “Macbeth”, von S.'s vertrantem Umgang mit Londons befter Geſellſchaft im 
“Mermaid Club” enthalten fiherlid, wenn aud im Einzelnen ausgefhmüdt, einen Stern 
von Wahrheit. Daß es bei diefer mächtigen Natur, bei dieſer Fülle des ſinnlichen 
Shauens und Geitaltens, alfo auch Empfindens, ohne Kämpfe und Rüdjhläge nicht abs 
gehen lonnte, würde felbjtverjtändlich fein, auch wenn die befannten Gefühlsausbrüche 
in den Sonetten, obwohl diefe das dunkelſte und vielbeftrittenfte Problem der Chafejpeares 
literatur find, fowie die tief fhwermüthige und bis zur Bitterkeit kritiſche Lebensauffaſſung 
eined Theiles feiner Dramen nidt Zeugniß dafür ablegten. Auf der Sonnenböhe 
feiner Künjtlerlaufbahn vernadläfjigte er niemals fein ftille8 Heimatsſtädtchen, feine Fa— 
milie und Jugenpfreunde, befuchte Stratford alljährlich, legte dort fein Vermögen an 
und zog fich vielleicht fhon um 1604 dorthin zurüd. Bon feinen legten Jahren wiſſen wir 
eben nur, daß er fie von der Bühne, zulegt, etwa feit 1612, auch von der Kunſt abgewandt, 
im Genuß wohlerworbenen Wohlitundes in Stratford unter Verwandten, Freunden und 
Mitbürgern verlebte, Nicht einmal an eine Ausgabe feiner Werte hat er gedacht. Wahrs- 
Iheinlih plöglid, ohne vorangegangene Krankheit (wenigjtens ſchweigt darüber das Tages 
buch feines Schwiegerfohnes, des Arztes Dr. Hatt, Sufanna’s Gatte), ereilte ihn der Tod 
am 23. April 1616, nach Vollendung des 52. Lebensjahres. Seine Familie erloſch 1670 
mit feiner Enkelin Eliſabeth, der Tochter Sufanna’s. Am 25. April wurde er in der 
Kirbe zu Stratford an der Norpfeite des Chors begraben; er ſelbſt fol feine Grabjchrift 
verfaßt haben. Aud wurde noch vor 1623 feine fteinerne, bemalte Büſte dort aufgeitellt. 
Die ihn um 7 Jahre überlebende Wittwe, fowie feine Tochter Sujanna liegen an feiner 
Seite beftattet. 

©. hat iu höchſtens 24 Jahren 36 Stüde geſchaffen, dazu die Gedichte und Sonette; 
bie letteren, nebit etwa 15 Dramen, wurden während des erſten Jahrzehends nach feie 
ner Ankunft in London vollendet. 1) Die englifben Hiftorien- und Römer— 
bramen. Neben “Titus Andronicus” gehören die drei Theile von “King Henry VI.” 
zu feinen allerfrüheften Werken. Etwa drei Jahre fpäter, um 1595, erſchien der Schluß 
uud die Krone biefer Zetralogie, *King Richard IlI.”, wo die dramatiſirte Chronif ſich 
bereitö zur gemaltigen bijterifhen Tragödie großen Styls entfaltet. Die zweite Reihe 
ber Hiftorien, die Lancafter- Tetralogie *King Richard 11.”, die beiven Theile von “King 
Henry IV.” uno “King Henry V.” ift jener überlegen an künftlerifher Durdführung 
und gibt namentlich in “Richard II.” und dem erjten Theil von “Henry IV.”, das 
Befte, was S. in diefer Gattung geliefert hat. Alle 4 Stüde entftanden in den Jahren 
1596—99, vom 32. bi8 35. Jahre des Dichterd. Im I. 1598 ſchuf S., in Anlehnung an 
ein ſchon beliebtes älteres Stüd, *King Jolın VILI.” und 1603 oder 1604 daß legte Stüd 
ber ganzen Reihe “King Henry VIII”, Die drei römifchen Geſchichtsdramen “Julius 
Caesar”, “Anthony and Cleopatra” und *ÜCoriolanus” find den meiften engliſchen Hifto- 
rien an Feinheit und Durchfichtigkeit der Handlung, fowie an dramatifher Spannung übers 
legen. S. ſchöpfte den Inhalt nicht aus Plutarch felbft, fondern aus der ihrerfeits an ben 
Branzofen Anıyot angelehnten Ueberfegung von North. Sie enthalten eine Reihe der ges 
waltigiten Scenen aus S.'s Didytungen, wie die Schilderung der ſchrecklichen Nacht vor 
ben Sven des März, des Antonius Todtenklage um den ermordeten Cäfar, feine und des 
Marcus Yun, Brutus Trauerrede vor dem verfammelten Bolte, die Schilderung von Kleos 
datra's Einzug in Tarfus, des Domitius Bericht über die Schladht bei Actiun, des Antos 
nius letzte Rede an feine Getrenen. “Julius Caesar”, wahrfdheinlid aus dem Jahre 
1602, zeichnet fi aus durch vollendete Schönheit und Sprade, außererdentlihe Getan- 
kenfülle und hinreißende Gegenftändlichkeit; “Anthony and Cleopatra”, wohl um 1610 
entitanden, tragen die Züge reiffter Kraft, aber auch herber Berftimmung, die nicht felten 
in Ihneidendem Ausprud bervortritt, und noch ſchärfer und dunkler find Zeichnung und 

elerit im *Coriolanus” gehalten, diefem wahrhaft Rembrandtifhen Gemälde menſchlicher 
Üebertraft und menfchliher Shwähe. 2) Die großen Trauerfpiele. “Romeo 
snd Juliet”, das vielleicht 1591 verfaßt ward, nennt Schlegel „ein ideales Bild, in welchem 
Reinheit des Herzens und Gut der Einbildungstraft, Sanftmuth und heftige Leidenſchaft 
fh zu ſchönſter Wirkung verbinden; einen glorreihen Lobgeſang auf das Gefühl, welches 
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die Seele abelt, zugleich eine [hmwermüthige Klage über feine Gebredjlichkeit, die feiner Na: 
tur, wie ben Verhältniffen des Lebens eutfpringe“. „Was der Duft des fürlichen Früh— 
lings Bezauberndes hat“, fagt er weiter, „wo int Geſauge der Nachtigall ſchmachtet und in 
ber fidy öffuenden Roſe wollüftig erglübt, das durchweht dieſes Gedicht“. Im furdtbarem 
Gegenſatz dazu fteht der “Othello”, wahrfdeinlid aus dem Jahre 1604, ein Gemälde 
menſchlicher Ruchloſigkeit und menfhliher Schwäche, ſchonungslos durdgeführt wie nur 
irgend ein Nadıtjtüd der das Leben nachahmenden Kunſt. Doch troß feiner vollendeten 
Formenſchönheit, des markigen, inhaltfhweren, von Geift und Wig funtelnden Dialogs, 
der urgewaltig fortftürmenpen, Keinen Augenblid erlahmenden Handlung, einer ihres 
Gleichen ſelbſt bei S. ſuchenden Gründlichkeit und Sorgfalt der Charakteriſtik, des 
bezaubernden Reizes und der genialen Kraft in dieſem Stuͤck, darf dem Dichter doch Der 
Vorwurf graufamer Härte nicht ganz erfpart werden. Das äuferfte aller tragi- 
fben Nachtbilder jedoch ift “King Lear”, gefhrieben 1604 oder 1605, ein Stüd, das ten 
Sieg der bingebenden, felbftlofen Fiebe und Treue iiber den roben und rudylofen, jelbft- 
fühtigen Trieb feiert; aber der Dichter hat den Muth, dieſen Sieg fidy nur im Bemußt- 
fein des denkenden, fittlihen Menſchen vollzichen zu laffen. Gortelia fiegt, unterliegt 
aber Mächten, die allen Berechnungen fpotten und taub find gegen alle Wünfde. Im 
England ſelbſt hat das größere Publikum ta® Verſtändniß Liefer Dichtung völlig ver- 
loren. Man läßt im “Drurylane Theatre” jet Cordelia den factifhen Sieg erringen, 
die Berräther der Strafe verfallen, und Gortelia, die Wittwe geworten ift, den getreuen 
Ergar durd ihre Hand belohnen. Dean thut Died angefidts ter Thatſache, daß S. von 
allen jenen Härten in feiner Quelle nichts vorfand, Diefelben alfo offenbar mıit gutem Be— 
dacht, und weil fein Plan fie erferverlid machte, feiner Tragetie eingefügt hat. *Hanilet”, 
1602 verfaßt, fteht wohl von allen Dramen S.'s im ſchroffſten Gegenfag zur antifen Tra— 
gödie, in ihm entfaltet fi aber am ſchönſten der geheimnißvolle Tieffinn des Dichters. Auch 
minmntelt das Stüd wie fein anderes von beutlihen Anfpiclungen auf tie Biltungsver- 
hältniffe der Zeit. Der Dichter fehüttet fein Herz ans über vie Unarten des Theaterpu- 
blikums, über zudringlice Nebenbubler und ungefdidte Kunftgenofien, über die Goulifien- 
reißer, „die mit dem Händen die Luft durchſägen, die Befcheidenbeit ver Natur nit achten, 
den Tyrannen übertyrannen“; auch fagt er mandye® bittere Wort über tie in England 
einreipente Böllerei der hoben Geſellſchaft. Bedenkt man die maffenhaften Anſpielun— 
gen auf Zeitverbältniffe, fo liegt die Möglichkeit nicht fern, daß vielleicht beſtimmte perſön— 
lihe Anihanungen und Erfahrungen den, damals mit der Geiftesariftofratie London's 
lebhaft verfchrenden Dichter vorſchwebten, als er diefen wunderſamen Charalter ſchuf. 
Macbeth”, zwifden 1603 und 1610 verfaßt, ift Die Tragödie der tbatkräftigiten Leidens 
ſchaft, des rücfichtölefeften Ehrgeizes, hervorragend turd ihre, wie ans Erz gegefienen Chas 
raltere, eine einheitliche, durchſichtige, entſchloſſen auf's Biel lesgehende Hantlung und 
eine bochpathetiſche Herrlichkeit ver Sprache; fie ift Das gewaltigfte Drama des Gewiſſens, 
das je ein Dichter fhuf. Ein Zug, gewiſſermaßen der Ehrlichkeit des Verbrechens, gcht 
durch dieſe gigantifhen Geftalten, ver uns äftbetifch mit ihnen ausfchnt, ohne tie Wucht 
ber fittlihen Berbammung zu ſchwächen, ter fie verfallen. 

Betrachtet man dieſe fünf großen Trauerfpiele und läßt die düſtere bramatifhe Stubie 
“Timon of Athens” und die Jugendarbeit “Titus Andronicus” bei Seite, fo übertreffen 
fie durch die Tiefe und Mannigfaltigkeit der in ihnen niebergelegten Lebensbetrachtung, 
durch den Reichthum und die Wahrheit der Charafteriftit und Durd den ganz eigenartigen 
Schwung der Sprade mohl die gefammte dramatifche Dichtung der Neueren und Das 
Meifte, was wir von den Werfen ber Alten befigen. Bon ver antifen Tragödie unters 
fheivet die Shakeſpeare'ſche ſich durch die reihe Gliederung der oft drei-, vierfach zuſam— 
mengeſetzten, aber dennoch ftet8 einheitlicy wirkenden Handlung, durch die von derfelben be» 
Dingten Dienge der auftretenden Berfenen, durch die gründlide Durchführung ver Charak— 
tere und vor Allen durd) die abfolute Berwerfung der Schidfalsitee, an deren Stelle über: 
all fittlihe und gedankliche Freiheit, und die ihr entfpredente Verantwortlichkeit Die Zügel 
führt. Wie kein Dichter ver ihm und nur wenige nad ihm, macht S. Ernft mit der fitt- 
lihen freiheit, aber audy mit der vollen Berantwortlichkeit des fittliben, freien Menſchen. 
Die Helten ter antiten Tragödie treten oder weichen dem Schidfal, der religiös aufge: 
faßten Naturnothmwendigteit; für S. liegt die entſcheidende Anftanz für alles menſchliche 
Empfinden in der Uebereinftimmung bes denfenden, fittliben Einzelwefen® mit ſich ſelbſt, 
nit dem Geſetz in der eigenen Bruft, in der Souveränctät bes dem Guten zuſtrebenden 
Willens. Wo dieſe gewahrt over bergeftellt wird, wo das Gemiffen die Welt und Die 
Leidenſchaft unter die Füße tritt, da ijt Sieg und Freiheit and im Kerker, Leben ynd Luft 
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auch im Tode und im Leiden; wo fie ber Leidenschaft unterliegt, da ift Niederlage und 
Knebtihaft, auch auf dem fiegreich behaupteten Thron. Ein wahrer Sturm der ftolzen, 
fittlichen Freiheit geht durch dieſe ſchwermüthigen Dichtungen. Derneudeutichen, in ihrer 
Nahabmung, oder doch unter ihrer Einwirkung berangewadfenen Tragödie gegenüber 
kennzeichnen jie fih dur den gänzlihen Mangel des bewußten phileſophiſchen und hiſto— 
riſch⸗ kritiſchen Inhalts als die Erzeugnifje einer weſentlich verſchiedenen Epoche. Bei S. pul« 
firt überall ganz individucles, freies, auf perſönliche Zwede gerichtetes Yeben; die Re— 
ferien, wo jie auftritt, wird unmittelbar aus der concreten Sadlage geboten. Bon mwif- 
jentliher Rückſichtnahme auf Lebensverhältniſſe, Sitten, befondere Denkweiſe und vollends 
äußere Formen früherer Epodyen ijt bei S. nirgends vie Rede. 


Die Luſtſpiele S.'s werden in den Zeugniffen der Zeitgenoffen mit gleiher Aner- 
fennung genannt wie die Meifterwerfe tragiiher Dichtung; doch ift ohne Weiteres zuzit« 
geben, daß in benfelben dem Zeitgefhmade mandes Opfer gebradt iſt. Auch lückenloſe, 
logiſche Folgerichtigkeit der Handlung wird oft vermißt, und ohne Unwahrfcheinlichkeiten geht 
es fait nirgends ab. Die einzelnen Stüde find: The two Gentleinen of Verona”, 
wahriheinlid vor 1591 verfaßt; “The Comedy of Errors”, um 1591; “*Love’s Labor’s 
Lost”, aus derfelben Zeit; “The Taming of the Shrew”, un 1594; “A Midsummer- 
Nisht’s Dream”, ebenfall® um 1594; All’s Well that Ends Well”, um 1597; *Much 
Ado about Nothing”, geſchrieben nad 1598; “The Merry Wives of Windsor”, nad 
“King Henry IV.” verfaßt; “Twelfth Night, or What you Will”, um 1602; “As 
you Like :t”, um 1600; “Troilus and Cressida”, um 1608. S.'s Komödien zeihnen 
ih durch eine Fülle von Einzelfhönheiten, durch ſprühenden, fhlagfertigen, nie verſiegenden 

itz, durch Reichthum an Schilderungen, an überraſchenden und tiefen Gedanken aus; 
Ales iſt mehr oder weniger verliebt, durd Liebe fo oder fo betbört und madıt fich da- 
durch lächerlich. „Wie ein reiher Arabestenfhmud“, fagt Kreyſſig treffend, „wie prachtvolle 
Blumengewinde ziehen fih die Puftfpiele um die mächtigen Säulen des Tempels Sbale— 
freariiher Dramatik, bei fehr ungleicher Formenvollendung dennod eine reiche Fundgrube 
beiterfter, die Seele ſtärlender und befreiender Anregung.“ 


Die Dramen oder Shaufpiele ©.’8 find: “The Merchant of Venice”, von 
1596; “Measure for Measure”, um 1604; *“Cyinbeline”, 1610-—-11; “The Winter’s 
Tale”, um 1611; und “The Tempest”, um diefelbe Zeit verfaßt. Eigenthümlich iſt ihnen, 
“The Teimpest” ausgenommen, eine weit ausholende, künſtlich verſchlungene, fait in 
epiiher Breite und Fülle angelegte Handlung, tie ſich häufig in Das Phantaſtiſche und 
Märhenhafte verliert. Ueberlieferungen der Jahrhunderte, die Namen und Thatſachen 
der verjchiedenften Epochen, die Grenzen der Länder werden unbekümmert durcheinander 

eworfen. Doch finden fid in ihnen eine reiche Fülle von Gedankenſchätzen und eine wahre, 

—* und lebendige Charakteriſtik; namentlich aber tritt S. gerade hier, mehr als ſonſt 
irgendwo, in der langen Reihe feiner dramatiſchen Dichtungen mit dem eignen Empfinden 
und Denken hinter der Maske feiner Helden hervor, fo daß man den „PBrospero” im *Tein- 
pest” jogar auf ihn felbit hat deuten wollen. Zu wirklicher Popularität bei Dem großen 
vpublilum unferes Zeitalter ift indeffen nur von diefen Stüden „Der Kaufmann von Be- 
nedig“ gelangt. Der „Sturm“ ift troß Dingelſtedt's Bearbeitung neh nit aufgeführt; 
„Map fir Maß” enthält des Harten, Abſtoßenden fo Bieles, daß man noch nicht einmal den 
Verſuch gentadht hat, dieſe ebenfo tieffinnige als ſeltſame Dichtung für die deutſche Bühne 
zu bearbeiten. 

Bis 5.8 Sonette anbelangt, fo zeigt ihn ein Theil derfelben, wie überhaupt feine 
Yagendarbeiten, als Meifter auch ver wunderlihen und gemachten Formen, in welden feine 
Zeitgenoſſen fich gefielen; fie kennzeichnen ſich offenbar als poetifche Uebungen, Geiftesipicte 
im Seihmad des Tages, während andere Zeugniß von der Gelaffenbeit und Hoheit des 
Sinnes, jener Yiebe und Treue, Milde und Wahrheit geben, in deren Lob die wenigen zeit« 
genöfiihen Zeugniſſe (Die ältefte Yebensbefhreitung S.8, die wir beſitzen, erſchien 1709, 
ale fat 100 Jahre nad feinem Tode) in Bezug auf feinen Charakter übereinftimnen. 
Wenn einzelne unzweideutig und aufrichtig Verirrungen und Kämpfe eingefteben, denen fel« 
ten eine reih und finnlich Fräftig angelegte Künftlernatur entgeht, fo zeugen andere mies 
der, wahrſcheinlich durch Jahre von jenen getrennt, oder doch in ganz anderen Stimmungen 
entitanden, von ber ganzen Tiefe und Kraft des gereiften männlihen Gedankens. Ein poeti« 
ſches Tagebuch, zeigen fie die innere Seite eines zmar reich und bewegten, aber auch ſchnell 
derlaufenden, im riefiger Arbeit fi verzehrenden Yebens. Den Namen des „Mr. W. H.“, 
dem die Sonette gewidmet find, und damit die Bedeutung der perſönlichen Anfpielungen 
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zu erfahren, wird der bloßen Conjectur, wenn nicht ein unverhoffter, glüdliher Fund zu 
Hilfe tommıt, nicht gelingen. 

Zwiſchen 1623 und 1685 erfhienen 4 Ausgaben von S.'s Werken, die dann während 
ver Bürgerfriege und nachher durch die Herrfdaft ver franzöſiſchen Literatur faft ganz in 
Vergeſſenheit geriethen; in der ganzen zweiten Hälfte des 17. Jahrh. erſchienen nur zwei 
Ausgaben feiner Dramen. Erſt feitvem der Bühnenvichter Ro me (1709) mitfeiner Aus⸗ 
gabe S.'s vor das Publikum getreten war, begannen die Dichtungen S.'s wieder aufzuleben, 
und das 18. Jahrh. brachte 14 Ausgaben feiner Werke, während Pope, Theobald, Steevens, 
Johnſon einen guten Tert wiederherzuftellen und denfelben durch Commentare zu erläutern 
ſuchten. Gurrid bradte die großen Tragödien mit beifpiellofem Erfolge zur Aufführung, 
body beſchnitt er fie ftark und änderte die zu ſehr erſchütternden Kataſtrophen ab. Voltaire, 
ber einige Aufführungen in London mit angefeben, erzählte den Franzofen von ven Wun- 
bern biefe® „betruntenen Genies“, und auch in Deutichland wurde S, ſchon ver Wieland 
und Leſſing durch geſchraubte Bearbeitungen in Alerandrinern befannt und erregte bedeuten⸗ 
bed Aufichen. Erjt Leſſing erſchloß den wahren Werth S.'s; ihm folgten Göthe 
und A. W. Schlegel, deſſen Abhandlungen nicht nur in Deutſchland, fonvern faft über» 
all in Europa eine neue Beurtheilung und Würdigung des Dichters berworriefen, Die aud 
bald in England, Frankreich und in Stolien zur Geltung gelangte. Geitvem find zahllofe 
Ueberfegungen in allen civilifirten Spraden erfhienen; Ausgaben, Commentare und Ab» 
bandlungen mehren fi von Jahr zu Jahr und maden die Shalefpeare-titeratur 
zu einer der umfaſſendſten, die je über einen Dichter erſchienen iſt. Die erſte Geſammt⸗ 
ausgabe der Schaufpiele S.'s warb 1623 durd die Dlitglicher des Bladfriard- Theaters 
Heminge und Eondell veranftaltet unter dem Titel “Mr. William S.'s Comedies, 
Histories and Tragedies, Published according to the True Original Copies”,. Allein 
bei nanchen Stüden ift dem Texte die vorher gebrudte Einzelausgabe des Stüdes zu Grunde 
gelegt, die ſchon vorher oft, und zwar von ſehr ungleichem Kertmectb, erjdienen war; baber 
‚bie große Verſchiedenheit der Lesarten. Der Tert wurde kritiſch gefichtet und verbefiert durch 
Rome (1709 und 14), Bope (1715), Theobald (1733), Danmer (1744), War- 
burton (1714), Sam. Johnfon (1765 nnd 68), Capell (1768), Johnſon und 
Steevens (1773), Reed (1785), Malone (1790). Treffliches kritiſches, hiſtoriſches 
und literarifches Material lieferten die Ucberarbeitungen der Johnfon-Steevens’ihen Aus- 
* durch Reed (21 Bde., London 1813) und die der Malone'ſchen von Roswell (21 Bre., 

ondon 1821). erthvolle neuere kritiſche Ausgaben find tie von Eh. Bright(t Pie⸗ 
torial Edition” 8 Bde. 1838—43, 1847, 1859, 1864 ff.) Halliwell (4 Dre, 1851 
—53), Collier :(4 Bde., 2. Aufl., 1853), Hazlitt (4 Bte., 1851, 5 Bte., 1859 
und 64), Dyce (6 Bde., 1857, 2. Aufl., 9 Bre., 1864—67), von Grant White 
(12 Bpe., Bofton 1857—63, 1865) und von Clark und Wright (9Bpve., Cambridge 
1863—66). ine Pradtausgabe hat Hallimell in 16 Foltobänden beforgt (Londen 
1852—65). Eine fritifhe Ausgabe der Eonette verunftaltete Maffen (1863). Eine 
Auswahl der Stüde S.'s, unter Weglaffung alles Anftögigen, gibt der „Deutfhe Bühnen- 
und Familien⸗S., bearbeitet und herausgegeben von Edward und Otto Devrient” (1.Bp., 
Leipzig 1873). Das Ganze foll binnen Jahresfrift beenbigt fein. Ueber S.'s Leben, 
fowie die damaligen Eultur« und Theaterzuftäinde vgl. die Schriften von Hallimell (f. d.) 
und Collier (f. d.). Die von legterem auf Grund von angeblihen handſchriftlichen Hand 
bemerfungen und anderen bibliothefarifchen Funden veröffentlichten “Notes and Enıen: 
dations to S.’s Plays” (London 1857) riefen einen literarifchen Kampf der hervorragend⸗ 
ften deutſchen, englifhen und amerifanifhen Aritifer hervor, erwieſen fid) jedoch als 
Fälfhbungen. Bon den Deutfhen bat fid) befonder8 Delius burd feine großen kriti- 
[hen Ausgaben der „Werte S.'s“ (7 Bde., Elberfeld 1854—61, 2. Aufl., 1863 ff. ; Nach⸗ 
träge 1865, neue Aufl., 1868 ff.) verdient gemadht und der Texttritik und Erflä- 
rung neue Bahnen eröffnet. Die erfte wirflihe deutſche Ueberſetzung eines S.'ſchen 
Stüdes bat der preußifhe Staatsminifter von Bork veranftaltet („Iulius Cäfar“, 
Berlin 1741). Nachdem Leffing burd feine Urtheile über S. defien Verſtändniß den 
Deutichen erfhloffen hatte, erfhien Wieland’s Ueberfegung von 22 Dramen deflelben 
(8 Bde., Zürih 1762—66), die Efhenburg der feinigen zu Grunde Icgte (neue 
'umgearbeitete Aufl, Zürih 1798—1806). Die ausgezeichnetfte, in. Wahrheit clafjifche 
Ueberfegung ift die von U. W. von Schlegel (f. d.) von 17 Dramen (9 Bte. 1797 
—1810), fortgefegt von Ludwig Tied mit feiner Tochter Agnes und Graf Welf von 
Baudiſſin. Bon ben vielen anderen Uebertragungen kommt keine diefer gleich. Auf Grund 
von Schlegel und mit Hilfe der feitven bedeutend fortgefchrittenen Zeritritit erſcheinen 
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fit 1867 zwei Ueberfegungen, nämlih: „William Se's dramatiſche Werke; überfett 
von F. Bodenftebt, F. Freiligrath, D. Gilvemeifter, B. Heyſe, Hermann Kurz, A. Wil- 
branpt u. A. Nach der Tertrevijion und unter Diitwirfung von N. Delius. Mit Ein- 
leitungen und Anmerkungen, beraudg. von F. Bodenſtedt“ (38 Bochn., Yeipzig 1867 ff.) 
und „S.'s dramatiſche Werke in neuen Driginalüberjegungen von F. Dingelitedt, W. 
Jordan, 2, Serger, 8. Simrod, H. Biehoff, F. A. Gelbe“ (10 Bde., Hildburghauſen 
1867 ff.). Die Sonette und andere Gerichte S.'s haben Bodenftedt, Freilig— 
ratb, Jordan, Simrod u. U. überfegt. Bgl. 2. Tied, „Vorſchule S.'s“ (1823); 
Uric, „S.'s dramatifhe Kunſt“ (2. Aufl, Leipzig 1847); Simrod, Echtermeyer und 
Henihel, „Quellen des ©." (3 Bde., Berlin 1831—32); Gervinus, „S.“ (4 Thle., 
Leipzig 1849—50, 3. Aufl., 1862); Delius, „Der Miythus von William S.“ (Bonn 
1851), „S.«Lexika“ (Bonn 1852) und „Ueber das engliſche Theaterwefen zu S.'s Zeit“ 
Bonn 1853); Kreuffig, „VBorlefungen über S.* (3 Vde., Berlin 1860) und „S.Fragen“ 
. 1871); Cohn, *S. in Germany in the Sixteenth and Seventeenth Century“ 
(London und Berlin 1865); Hebler, „Auffäge über S.“ (Berlin 1865); Richard Grant 
White, “Memoirs of the Life of William 8.” (Bofton 1865); Rümelin, „S.⸗Stu⸗ 
dien“ (Stuttgart 1866); Otto Devrient, „Zwei S.-Vorträge“ (Karlsruhe 1869); H. * 
Hudſon, “S., his Life, Art and Characters” (2 Bde., Boſton 1872). Die beſten franzö— 
fügen Ueberjegungen find die von Fr. Victor Hugo (12 Bde., Paris 1859—62) und 
Mentegut (4 Bde., Puris 1867 ff.). Bgl. Sillig, „Die S.-Literatur bis Mitte 1854* 
(leipzig 1854). 

Am 23. April 1864, am 300jährigen Geburtstage des Dichters, wurde von Ulrici, Bo» 
denftebt, Delius, Dingelftebt m. A, die „Deutihe Shaleſpeare⸗Geſellſchaft“ gegründet, vie 
Anfang 1868 180 Mitglieder zählte und die Gründung einer Shalefpeare-Bibliothel, die 
Herausgabe eines der Shalefpeare-Literatur gewibmeten Jahrbuchs, des von Bodenſtedt 
beraudg. „Jahrbuch der Deutſchen Shakefpeare-Gejellfhaft", fowie die Förderung und 
Beranjtaltung kritifher und vollsthümlicher Ausgaben S.'s zum Zwed hat. Sie veran« 
laßte auch die unter Ulrici’8 Leitung revidirte und theilweife new bearbeitete Ausgabe ber 
Sälegel-Tied’fchen Ueberfegung: „S.'s dramatifche Werke, nad) der Ueberfetung von 4. 
8, Schlegel und 2. Tied, fortgeführt und mit Einleitung und Noten verfehen“ (12 Bde., 
Berlin 1867 ff.). 

Shatopee, Townſhip in Scott Eo., Minnefota; 1263 E. 

Shafopee su Poſtdorf und Hauptort von Scott Eo., Minnefota, 1349 E,; 
fiegt am füplichen Ufer des Minnefota River und an der St. Paul-Siour Eity-, und Ha- 
a ge | 

aler, Tomnihip in Allegbanyg Eo., Pennsylvania; 1473 E. 

Shalersuille, Townſhip in Portage Eo., Ohio; 977 €. 

Shallotte, Townſhip in Brunswid Co., North Carolina; 1035 E. 

& RAN Townſhip und Poftvorf in Northumberland Co. Bennfylvania; 

2E. 


Shamstin Greek, Fluß im Staate Pennſylvania, fließt bei Sunbury in ben 
Susquehanna River. 


Shamokin Dane, Poſtdorf in Snvder Co., Pennſylvania. 
Shamong, Townſhip und Poſtdorf in Burlington Eo., New Jerſey; 1149 €, 
Shamrod. 1) Boftdorf in Ealloway Co, Miffouri. 2) Dorf in Adams 


Co. Obie. 


Shandaten, Tomnfhip in Ulfter Co, New PYort; 2751 €. 
Shanesnille. 1) Im Staate Ohio: a) Poftdorf in Mercer Eo., b) Poft- 
dorf in Tuscaramas Eo.; 360 E. 2) Poſtborf in Berld Eo., Benniylvania. 


Shanghai, bedeutende Handels. und Hafenftadt im Kaiferreih China, 14 M. von 
der Mündung des Wufung in den Blauen Fluß, am linken Ufer des erſteren gelegen, ſteht 
in Berbindung mit Su⸗tſcheu, Sung⸗kiang und anderen großen Städten, während fie mit- 
tele des Blauen Fluſſes auch die Produkte der entfernteften Provinzen erhält. Die Stadt 
fi in einer ausgedehnten, fehr fruchtbaren Ebene aus, welche zahlreiche ſchiffbare 
Bafleradern vurchfchneiden. S. befteht aus der eigentlihen Chinefenftatt, den Vorftädten 
und den europäifhen Quartieren. Die Gaffen find äuferft enge und ſchmutzig, nur die 
Fremibenviertel zeichnen fi durch gefhmadeofle Bauart aus. Die Zahl der Einwohner 
beläuft fi auf ungefähr 395,000, von denen etwa 250,000 in der mit Mauern umgebenen 
Ehinefenftadt wohnen. Seitdem der Hafen (1842) dem Handel mit europäifchen Na- 
henen geöffnet wurde, hat ©. ſich zur erften Hanbelsftadt Chinas erhoben. Die Handels- 
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bewegung beläuft ſich auf mehr als 30 Mill. Pfd. Sterl. jährlid. An 100 Dampfer be- 
fahren ven Blauen Fluß. Mehr als 5000 Strom- und See-Dihonken, von 100—2W Ton⸗ 
‚nen, laufen alljährlich ein. Nah Peking allein verfendet S. aljährlih 1 Mil. Ctr. Reiß. 
©. ift auch der hauptſächlichſte Seivenerportplag Chinas; während 1850 nur 13,162 Ballen 
nad) Europa gingen, ftellte fid) die Ausfuhr 1859 ſchon anf 83,330 Ballen und beträgt jetst 
im Durchſchnitt 70,000 B. Im berjelben Zeit ift die Thecausfuhr von 22'/, auf 53°/, 
Mil, Pfd. geftiegen. ⸗ 

Shantsville, Poſtdorf in Somerſet Co.; Bennfylvania. 

Shannon, der größte Fluß Irlands, entſpringt 313 F. hoch auf ben Bergen von 
Fermanagh und Yeitrim, durdfließt den Yough-Allen, ftrömt nad) S. und wendet fid dann 
nah W. Gr fließt langfanı, da er nur 140 F. Gefälle auf 50 geogr. M. hat, durchſtrömt 
den über 3 M. langen Lough-Reagh und den infelreihen, über 5 Di. langen Lough-Dearg, 
und ijt bis Limerid für große Schiffe fahrbar. 

Shannon, County im füpöftlihen Theile des Staates Miffonri, umfaßt 800 engl. 
DD. mit 2339 E., davon 4 in Deutjhland geboren; in J. 1860: 2284 E. Der Bo- 
den ift verfchieden und im Allgemeinen frudtbar. Hauptort: Eminence. Liberal- 
bemotr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 222.6t.). 

Shannon. 1) Townſhip und Poſtdorf in Carrell Co., Illinois; 1102 
E.; das Poſtdorf hat 635 E. 2) Townſhips inKanfası: a) in Atchiſon Co., 
m E.; b) in Pottawattamie Eo., 812 E. 3) Dorf in Muslingum Co. Ohio; 
44€. 

Shannon HiN, Foftvorf in Goodland Co., Virginia. 

Shannonbale Springs, Curort in Jefferfon Eo., Weft Virginia, an ber Win- 
hefter- Potomac» und Strasburg- Eifenbahn. 

— ap Boftdorf in Montgomery Eo., BPennfplvania. 

Sharon, Townjhips und Boftpörfer inven Ber. Staaten. 1) Mit gleich— 
namigem Poftdorfe im Litchfield Co, Connecticut; 2441 E. 2) In Fapctte Co., 
Illinois; 1663 E. 3) In Joma: a) mit gleihnamigem Poftdorfe in Appanorfe 
‘Eo., 661 E.; b) in Elinten Eo., 1152 E.; c) in Johnfon Eo., 1120 E. 3) Mit gleihe 
namigem Boftporfe in Norfolt Co, Maffahufetts; 1508 E. 4) Mit gleid« 
namigem Boftdorfe in Walhtenam Go., M a 1087 €. 5) In Le Eucur Co., 
Minneſota; 924€. 6) In Hillsterough Co., New Hampfbire; 182€. T)In 
Schoharie Eo., New Mort; 2648 E. 2 In Obio: a) in Franllin Co., 1480 E.; 
b) in Medina Co., 1131 E.; c) in Noble Co., 1227 E.; d) in Nidland Co., 2762 E. 
9In Pennsylvania: a) Borough in weftl. Theile von Mercer Co. 16 M. von 
Diercer, an der Erie-Pittsburgb-Eifenbahn, hat 8 Kirchen, viele Fabriken und ift ber 
Mittelpunkt eines bedeutenden Kohlen- und Eifenhanvels, 4221 E.; b) in Potter Co., 
968 E. 10) Mit gleihnamigem Poſtdorfe in Wintfor Co, Bermont, 1013 E.; 
bier wurde J. Smith (f. d.), der Gründer des Mormonisnus, geboren. 11)In Wis. 
confin: a) in Portage Co., 948 E.; b) mit gleihnamigem PBoftvorfe in Walworth 
Go., 1865 &. 12) Dorf in Whitefives Co., Jllinois. 13) Dorf in Madiſon Co., 
Diffiffippi. 14) Dorf in Hamilton Co., Ohio. 15) Dorf in Beaver Go, 
Pennsylvania. 

Sharon Gentre. 1) Poſtdorf in Schoharie Co, New -Nort. 2) Poftdorfin 
Medina Eo., Obio. 3) Boftdorfin Potter Eo,, Bennfylvania. 

Sharon Springs, Poſidorf in Schoharie Eo., New Mort, ift ein ſtark befuchter 
Gurort und hat 520 €. Das Dorf wurde um 1720 von Pfälzern unter dem Namen 
Reu-Durlad gegründet. 

Site aronville, im Staate Ohio: 1) Boftdorf in Hamilton Eo.; 2) Dorf in 
ite Co. | 

Sharpe, County im nortöftl. Theile des Staate® Arkanfas mit 5400 €. (1870), 
davon 5 in Deutichland geboren. Hauptort: Evening Shades. Liberal— 
demofr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 413 St.). 

Sharp Mountain, oder Third Mountain, Bergzug im Staate Pennfpyl- 
vania, erftredt fi über Schuylfil Co. von NO. nah SW. und enthält reihe Stein- 
tohlenlager. 

— ——— 1) Toemnfbip mit — Poſtdorfe in Bath Eo., Ken— 
tndy, 1785 E.; das Poftborf bat 319 E. 2) Tomnfhip mit gleihnamigem Poſt— 
dorfe in Wafbington Co, Maryland, 2478 E.; das Poſtdorf hat 1001 E. 3) 
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Boftdorf in Marion Co, Miffouri. A) Borough in Alleghany Co. Penn- 
ſylvania; 2176 €. 

Sharp’s Island, Inſel in ver Cheſapeake Bay, mit einem Leuchtthurme an ber 
nördlichen Spige, gegenüber der Mündung des Choptanf River. 

Sharpöuile. 1) Poſtdorf in Tipton Eo., Indiana. 2) Blühendes Dorf in 
Mercer Eo., Bennjylvania, mit 550 E., an ter Erie-Pittöburgh-Eifenbahn gelegen. 

Sharptowu, Poitvorf in Salem Co., New Jerfey. 

Shartleövile, Boitvorf in Berts Co.,, Bennfylvania, 

Shafte. 1) Evunty im nördlichen Theile des Staate® California, umfaft 
4500 engl. Q.⸗M. mit 4173 E. (1870), davon 209 in Deutfchland und 13 in der Schweiz 

eberen; im J. 1860: 4360 E. Der Boven ift bergig, in den Thälern und längs ber 
lüſſe frudtbar; Gold, Salz und Granit, fowie viele Mineralquellen find vorhanden. 
Hauptort: Shafta. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 257 St.). 2) S., 
der Shafty, Bergipise in den Goalt Mountains, im N. des Staates Cali— 
fornia, Sistiyou Co.; 14,000 3. body. . 

Shaumburg, Townihip und Poitvorf in Cookl Eo., Illinois; 931 €. 

Shavertown, Boftporfin Delaware Eo., New Mort. 
Shawanaw, over Shawano. 1) County im norpöftl. Theile des Staates Wis. 
conjin, umfaßt 1332 engl. O.-M. mit 3166 €. (1870), davon 1096 in Deutſchland 
und 12 in der Schweiz geberen; im 3. 1860: 829. E. Das Land ift faft ganz mit Fich- 
ten» und Yaubwälvern bevedt und im Allgemeinen frudtbar. Der 6 M. lange S.- Late 
liegt im Weittelpunkt des County. Hauptort: Shawanamw. Liberal-demolr. 
Majorität (Präfiventenwahl 1872: 48 St. 2) Townfhip und Poftdorf, letzteres 
Hauptort von Shawanaw Eo., Wiscoufin; 298 €, 

Shawangunt im Staate New York. 1) Fluß, entfpringt in Orange Co. und ver- 
einigt ſich in Uljter Co. mit dem Walfill River, nad einem nortweftl. Laufe von 80 M. 
2)TZomnfhbipumd Boftporf in Uliter Co., 2823 €. 

Shamwangunt Mountain, Bergzug, zum Alleghany-Syftem gehörig, erfiredt fid) durch 
die Counties Drange und Sullivan nad Ulſter Co., New ort. 

Shawl (eugl., aus dem Perf. schäl, franz. chäle) ift ein den Umfchlagetücern ähn⸗ 
liches, aus tibetanifcher Ziegenmwolle (Kaſchmirziegen) im Driente verfertigtes Gewebe, 
welches eine Fülle von prächtigen Farben befigt und mehr oder weniger kojtbar iſt; nament— 
lih haben die im Kaſchmirthale verfertigten S.8, auch als Türkiſche S.8 in den Hans» 
del fommend, einen heben, oft 1000—1500 Doll. erreihenden Werth. In Europa werben 
die ehten 9.8 vielfah nadgeahmit (in Frantreih, England und Wien.) 

Shawnee. 1) County im öjtl. Theile des Staates Kanſas, umfaft 425 engl. 
D.:M. und hat 13,121 E. (1870), darunter 362 in Deutfhland und 31 in der Schweiz 
geboren, und 729 Farbige; im J. 1860 : 3513 E. Der Boden ıft wellenförmig, fruchtbar 
und reih an Kohlen. Hauptort: Topela. Republ. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 
1442 St.). 2) Tomwnfbip in Fountain Eo., Indiana ;867 E 3) Tomwmnfhip 
in Johnfen Co., Kanfas; 2451 E. 4) Boftdorfin Niagara Eo.,NewNortk. 
5) Zomnfhip in Allen Co, Ohio; 1169 E. 6) Poftdorf in Midnroe Co., 
Bennfylvania. 

Shawnees, fleiner Indianerftamm, war bis 1870 in Johnſon Co. Kanfas, an 
ſäſſig. und fievelte dann nah dem Judian- Territory über, 

Shawneetown, Boftvorf und Hauptort von Gallatin Co., Illinois, if der 
füdsjtt. Enppuntt der Jlinois-South Eaftern-Eifenbabn und liegt am nörbliden Ufer des 
Dbio River, 9 engl. M. unterhalb, der Mündung des Wabaſh River. Der Ort treibt 
lebhaften Handel und hat 1309 €. 

Shaw's Flat, Poſtdorf in Tuolumne Co, California. 

Shaws viſſe, Boftvorf in Montgomery Co, Birginia, 

Shawswick, Townfhip in Lawrence Co., Indiana; 2560 €. 

Shays, Daniel, der Führer der nad) ihm benannten fog. Rebellion in Maffachufetts 
(1786—87), geb. 1740, geft. anı 29. Sept. 1825 zu Sparta, New Port. Die Zerrüt- 
tung der wirthſchaftlichen und politifhen Berbältnifie, welche nad der Beendigung des Re— 
belutiondfrieges in allen Staaten der Union Platz griff, fteigerte fit) in Maflachufetts zur 
offenen Empörung der Wenigbefigenden. Gie forderten Ermäßigung der Steuern, Her- 
abjegung des Gouverneursgehaltes, größere Demofratifirung des Senates, Entfernung der 
gislatur von Bolton und die Ausgabe einer größeren Menge von Papiergeld. Die Les 
gielatur fuchte die Aufregung zu beſchwichtigen, indem ſie die Zahlung gewiſſer Steuern in 
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Naturalien geſtattete und die Koſten bei Schuldeintreibungen verringerte. Dieſe Nach— 
giebigleit ermuthigte die Unzufriedenen nur zu entſchiedenerem Auftreten. Sie griffen zu 
ten Waffen und wählten ©., der ſich im Revolutionskriege einen Namen erwerben 
—* zum Führer. Im Dez. 1786 verhinderte er in Worceſter und Springfield die Ab— 

altung von Gexichtsſitzungen, und auch in anderen Counties wurden die Gerichte ausein— 
andergejagt. Dieſe Erhebung rief in allen Staaten die größte Beſtürzung hervor, weil 
man allerwärts ähnliche Unruhen befürchtete. Waſhington verglich damals die Lage Der Unien 
einem Pulvermagazin, daß durch einen Funken in die Luft geſprengt werden lönne. Ganz 
beſondere Beſorgniß flößte es ein, daß ein ſehr bedeutender Bruchtheil der Legislatur nicht 
geſonnen ſchien, mit Nachdruck gegen die Aufſtändiſchen vorzugehen; es hieß ſogar, daß eine 
Anzahl der Mitglieder in geheimem Einverſtändniß mit denſelben ſtänden. Man glaubte, 
daß es auf den Umſturz der — geſellſchaftlichen Ordnung, Caſſirung aller öffentlichen 

und privaten Schulden und Neuvertheilung bes Eigenthums abgeſehen ſei. Die ener- 
giihe Haltung ven Gouv. Bowdoin gab jedoch in der Legislatur der jog. Partei des 
Geſetzes und der Ordnung entjhieden das Uebergewiht. Als S. im Jan. 1787 am ber 
Spite von 2000 Dann fih des Arjenald zu Springfield zu bemädtigen fuchte, wurbe cr 
ohne Mühe von einer Abtheilung Milizen unter General Shepherd zurückgeſchlagen. Gen. 
‚ Lincoln verfolgte die Fliehenden bis Peterſham, wo ein Theil gefangen und der Reſt zer: 
fireut wurde, ©. floh nah Vermont und wurde nad einiger Zeit amneflirt, — er 
nad Sparta, New York, überſiedelte. 

Sheakleyville, Boftvorf in Mercer Eo., Bennfylvania. 

Sheboygan im Staate Wisconfin. 1) County im füböfl. Theile bes Staates, 
umfaßt 500 Q.⸗M. mit 31,749 E. (1870), davon 8479 in Deutſchland und 99 im der 
Schweiz geboren; im J. 1860: 16,875 E. Der Boben ift eben und frudtbar. Haupt» 
ert: Sheboygan. Liberal-demokr. Majerität (Präfidentenwahl 1872: 261 St.). 
2), Stadtin Sheboygan Eo., der Hauptort des County, liegt 6 engl. M. von ber Miün- 
dung des gleichnamigen Fluſſes in den Lale Michigan, 62 M. nördl. von Diilmantee. Cie 
ift der öftl. Enppunft der Sheboygan-Fond du Lac-Bahn, wurde 1836 gegründet und hatte 
1845: 150 E., im J. 1870 in 4 Bezirken (wards) 5313 E. ©. treibt lebhaften Hantel 
nit Holz und Schiffsbauartifeln, hat 3 Zeitungen, worunter 1 wöchentliche deutſche: der 
„National- Demokrat” (herausg. von Karl Zillier, feit 1857), 1 “High School”, 1 deutſche 
Odd Fellems-, 1 Freimaurerloge, 1 Zurnverein, 1 luth. Frauenverein zur Förderung 
wohlthätiger Zwede, mehrere deutſche Kirchen mit dazu gehörigen Schulen. Das Tomwn- 
[hir S., hat auferhalb der Stabtgrenzen 1403 E. 3) Fluß, entjpringt in Fond bu 

ac Co. und mündet mit öftl, Laufe bei S. in den Late Michigan. 

Sheboygan oder Cheboygan, Fluß im Staate Michigan, entipringt in Otſego 
Go., fließt nördlich und mündet in die Strait of Madinaw, 

Sheboygan Falls, Tomufhip und Poſtdorf in Sheboygan Eo., Wisconfin, am 
Sheboygan River, hat 3223 E.; das Poſtdorf 1174 E. 

Sheepseot, Fluß im Staate Maine, entipringt in Waldo Co. und mündet, nad 
einem ſüdl. = von 60 engl. M., in den Atlantifhen Ocean, Lincoln Co. 

Sheerneß, Seeftabt in der engl. Graffhaft Kent, mit 16,880 E. (1871), am ber 
Mündung des Diedway, im NW. der Infel Sheppey, 8 geogr. M. öftlih von London ge- 
legen, ift zum Theil von Feftungswerten umgeben. Die Schifisbauböfe (Dock-Yards) 
der Stadt gehören zu den bebeutendften Englands. 

Sheffield, Municipalftadt und Parlamentsborough in der engl. Grafihaft York, mit 
162,285 E. (1871), als Parlamentsboreugh 239,947 E., ift eine fehr alte Stadt, an ber 
Mündung des Sheaf in den Don gelegen. Der alte Stabttheil liegt am Abhange eines 
Hügeld, der neue Theil ift wohl gebaut, aber von nie aufhörendem Kohlenrauch ge- 
ſchwärzt. S. ift von allen Seiten von Billen umgeben, bat zahlreiche Kirchen, dar⸗ 
unter viele der Diffenters; die Kornbörfe und die Meſſerſchmiedhalle gebören zu 
den anfehnlichften Gebäuden der Stadt. Die Zahl der Schulen und Wohlthätigkeitsan- 
ftalten ift fehr beveutenn. G.8 Stahlmaaren find und waren ſchon im 13. Jahrh. 
berühmt. 1840 hörte das bis dahin beftandene Vorrecht der Eorporationen auf, und Jeder 
turfte fich hier felbftftändig arbeitend niederlafien. Jahrhunderte lang machte die Stabt 
nur Meſſer, Scheeren, Sicheln und Senfen, zu denen im Anfange des 17. Jahrh. 
Maultronmeln und Tabaksdoſen, 40 Jahre fpäter Raſirmeſſer, ſowie Feilen hinzu: 
lamen; von legteren haben namentlid die mit der Hand gearbeiteten großen Ruf. 1750 
begann ber directe Handel mit dem Kontinent und ſeitdem ift der Fortſchritt dieſes In— 
duſtriezweiges ein außerordentlicher geweſen. Eiſen und Kohlen bat die Stadt im ber 
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Nähe; von letteren braucht fie jährlih mindeftens 700,000 Tons. Der fhiffbare Don 
treibt eine Menge Fabriten. Außer ven oben genannten Artikeln werben mathematiſche 
und optiſche Injtrumente, Zimmermanns- und Tiſchlerwerkzeuge aller Art, Dfengitter, 
Feuerplatten und plattirte Waaren, weldye höher als die Arbeiten von Birmingham geſchätzt 
werden, verfertigt. 

Sheffield, Tomnhips in den Ber. Staaten. 1) In Newton Co. Geor- 
gia; 1182 E. 2) In Zippecanoe Co., Indiana; 1599 E, 3) Mit gleichnamigen 
Boftderfe in Berkibire Co, Maffahufetts; 2535 E. 4) In Ohio: a) in Aſh— 
tabula Co., 770 E.; b) in Yorain Eo., 973 E. 5) In Warren Eo,, Pennſylvania, 
bat 660 E. und bedeutende Gerbereien. 6) In Caledonia Co. Bermont; 811E. 


Sheffield. 1) Poſtdorf in Bureau Eo., Illinois. 2) Dorf in Story Co., 
— 3) Dorf in Cape Girardeau Co., Miſſouri. 4) Dorf in Meiys Co., 

bio. 

Shefford, County in der Provinz Quebec, Dominion of Canada, umfaßt 745 engl. 
Q.⸗Vi. mit 19,077 E. (1871). Hauptort: Granby; 876 €. 

Spelbina, Poftvorf in Shelty Eo., Miffouri; 1145 E. 

Shelburne. 1) Townſhip in Franklin Co, Mafjahufetts; 1582 €. 2) 
Tomwnjbip und Boftverf in Coos Eo., New Hampfbire; 259€ 3)Poftporf 
in Ehittenden Eo., Bermont; 11W E. 

Shelburne. 1) County im fünmeftl. Theile der Provinz Nova Scotia, Demi: 
rien of Canada, ift wohlbewäſſert und fruchtbar, hat zahlreidye und gute Häfen und 12,417 
E. (1871). 2) Seeftadt und Hauptert des obigen County, 112 engl. Di. ſüdweſt— 
lich von Halifar, hat 2784 E. Der Hafen ift ver befte in der ganzen Provinz. 

Shelburne Falls, Townſhip und Poſtdorf in Franklin Co., Maffahufetts, ift 
ein blühenver, an der Bermont-Maflahufetts-Troy: und Greenfield-Bahn, am nördl. 
Ufer des Deerfield River gelegener Fabrikort mit 1582 E. Unter den Deutſchen beftcht 
eine Harugari-Voge und ein Turnverein. 

Shelby, Counties inden Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile des Staates 
Alabama, umfaht 970 engl. D.-M. mit 12,218 E., davon 15 in Deutſchland und 1 
in der Schweiz geboren, und 3378 Farbige; in 3. 1860: 12,618 E. Der Boden ift vers 
ſchieden und in Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Columbiana. Liberal-demokr. 
Majorirät (Präfidentenwahl 1872: 172 St.). 2) Im mittleren Theile des Staates Il— 
linois, unfaßt 790 engl. D.-M. mit 25,476 E., davon 814 in Deutſchland und 16 in 
ber Schweiz geboren; im J. I. 1860: 14,613 E. Der Boden ift wellenförmig und frudt- 
bar, Hauptort: Shelbypille. Fiberal-demofr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 
763 St.). 3) Im mittleren Theile des Staates Indiana, umfaßt 400 engl. Q.M. 
nit 21,892 E., davon 405 in Deutſchland und 32 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 
19,569 E. Das Land ift eben, frudtbar und mit weiten Waldungen beftanden. Haupt» 
ot: Shelbyville. Liberal-demokr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 517 
&t.). 4) Im weftl. Theile des Staates Jomwa , umfaßt 576 engl. Q.⸗M. mit 2540 E., 
davon 14 in Deutfhland und 3 in der Schweiz geboren; im 9. 1860: 818 E. Das Land 
it wellenförmig und fruchtbar. Hauptert: Harlan. Republ. Majorität (Präfiven« 
wahl 1872: 241 ©t.). 5) Im nördl. Theile des Staates Kentudy, umfaßt 465 engl. 
DM. mit 15,733 E., davon 72 in Deutſchland und 2 in der. Schweiz geboren, und 5383 
Farbige; im J. 1860: 16,433 E. Der Boden ift wellenförmig und fehr fruchtbar. Haupt- 
ort: Shelbypville Liberal-demokr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 273 
&t.). 6) Im mittleren Theile des Staates Miffeuri, nmfaht 500 engl. Q.-M. mit 
10,119 E., davon 208 in Deutfchland und 17 in der Schweiz geboren, und 571 Farbige; 
im 3. 1860: 7301 E. Der Boden ift wellenförmig und im Allgemeinen fruchtbar. Haupt« 
et: Shelbypille. Liberal-demoftr. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 397 ©t.). 
7) Im weftl. Theile des Staates Ohio, umfaßt 425 engl. D.-M. mit 20,748 E., davon 
1221. in Deutfchland und 135 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 17,493 E. Der Bo- 
den ift wellenförmig und fruchtbar. Hanptert: Sidney. Liberal-bemolr Dia 
prität (Präfidentenwahl 1872: 594 St.). 8) Im ſüdweſtl. Theile des Staates Tennej- 
jee, umfaßt 510 engl. D.-M. mit 76,378 E., davon 2144 in Deutſchland und 184 in der 
Schweiz geboren und 36,640 Farbige; im 3. 1860: 48,092 E. Der Boden ift eben und 
fruhtbar. Hauptort: Memphis. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 
2089 St.). 9) Im öftl. Theile des Staate® Teras, umfaht 850 engl. D.-M., mit 
5732 E., davon 3 in Deutſchland geboren und 1755 Farbige; in 3. 1860: 5362 E. Der 
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Boden ift eben und fruchtbar. Hamptort: Shelbyville. Liberal-demofr. Ma 
jorität (Congreßwahl 1871: 283 St.). 

Shelby, TZownjhips inden Ber. Staaten. 1) In Shelby Eo., Jllinois; 
1058 €. 2) In Indiana: a) in Jefferfon Eo., 1890 E.; b) in Ripley Co., 2412 E.; 
c) in Zippecanoe Eo., 1395 E. 3) In Macomb Co. Michigan; 1695 E. 4) In 
Blue Earth Co, Minnefota; 728 E 5) Vüt gleihnamigem Poſtdorfe in 
Orleans Co, New Mort; 3366 E. 6) Viit gleihnamigem Poftporfe, dem Daupt- 
orte von Cleveland Co., North Carolina; 1849 E, 

Shelby. 1) Poftporf in Richland Co. O bio, an der Late Erie-Divifion der Bal- 
timore-Obio-Bahn; 1807 E. 2) Dorf in Shelby Eo., Tennejfee. 

Shelby's Bafin, Poſtdorf in Orleans Co., New Yort. 

Shelbypile, 1) Stadt und Hauptort von Shelby Co. Jllin vis, an den Kaskaskia 
Niver und an der Judianapolis-St.-Youid-Eifenbahn, 60 engl. M. ſüdöſtl. von Spring- 
field gelegen, hat ein wohlgebautc# *Court-House”’, 6 Kirchen, ein ſchönes Schulgebäude, 
und 1860: 1330 E., 1870 in 4 Bezirken (wards) 2057 €. 2) Stadt und Hauptort von 
Shelby Eo., Indiana, liegt am linken Ufer des Big Blue Hiver, 26 engl. Di. ſüdöſtl. 
von Indianapolis, und ift ter Kreuzungspunkt der Indianapolis: Cincinnati-Yafayette- und 
der Golumbus-Cambrirge City-Bahn. Die Stadt hat ein Theolog. Seminar, verſchiedene 
Kirchen und Banken und in 3 Bezirken (warıs) 2731 €. 3) Stadt unb Hauptort von 
Berford Eo., Tenneffee, am Dud Kiver, 59 engl. M. ſüdöſtl. ven Nafhville, an einen 
zeige der Nafhville-Chattanooga-Bahn, hatte in 6 Bezirken (wards) 1719 E. Das 

ewnfhip hat außerhalb der Stabtgrenzen 3177 €. 

Shelbyuile. 1) Tomnfhip und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Shelby Co., 
Rentudy; 4822 E.; das Poſtdorf hat 2180 E. 2) Poſtdorf in Blue Earth Er., 
Minneſota. 3) Poſtdorf und Hauptort von Shelty Co. Mifjouri; 1530 €, 
4) Poſtdorf und Hauptort von Shelby Eo,, Teras. 

Shelden. 1) TZomnfhip und Poſtdorf in Jroqueis Eo., Jllinsis; 812 E. Das 
Poſtdorf hat 231 E. und liegt an der Toledo» Peoria-Warfam- und Cincinnati-fa Fayette⸗ 
Chicago-Bahn. 2) Tomnfhip in Heuften Co, Minnefota; 828 E. 3)Tomns» 
[hip und Poſidorf in Wyoming Co., New York; 2258 E. 4) Tomwnfhip und Pol 
dorf in Franklin Co, Bermont; 1697 E. 5) Townfhip in Dionroe Co., Wis- 
confin;615E Deutſche Kirche ver Evangelifhen Gemeinſchaft. 6) Poftporf in 
Sucramento Eo., California, 

Shelley, Percy Byffhe, engl. Dichter, geb. in Tieltplace am 4. Aug. 179, 
fludirte in Drford, wurde jedoch wegen ſeines Werkes *Necessity of Atheism” 1809 rele- 
girt und lebte, da er aud) von feinem Bater verſtoßen worten war, in bebrängten Verhält- 
nijien zu Yonton. Sein im J. 1810, ohne feinen Willen erſchienenes Gedicht, “Queen 
Mab”, rief, trog feiner vielen Schönheiten, neue Anfhultigung wegen Atheismus gegen 
den Dichter hervor. S. ging hierauf nad der Schweiz, lieh fi nad) feiner Nüdtehr ven 
feiner erjten frau, mit welder er unglüdlid lebte, ſcheiden, heirathete fpäter die Tochter 
des Schriftſtellers Godwin und ließ fi in Marlow nieder, 1818 ging er mit feiner Gat« 
tin nad) Jtalien, wo er mit Byron verehrte und am 8. Juli 1822 während einer Spazier- 
fahrt auf denn Meere ertrant. Seine hauptſächlichſten Werke find: *Alastor, or the Spi- 
rit of Solitude”, “The Revolt of Islam”, “Prometheus Unbound”, “The Cenei” 
(deutſch 1837), *Essays and Letters from Abroad” u. a. Seine gefammelten Werte 
erſchienen in deutſcher Ueberfegung (Leipzig 1844), Vgl. Medwin, “Life of Shelley” 

Lonton 1847). Seine zweite Frau, Mary Godwin, geb. 1797, ſchrieb vie 

tomane: “Frankenstein” (1814), “Valperga” (1823), “Lodore”, “Rambles in Ger- 
inany and Italy” (1834—40), gab S.'s Nachlaß heraus und ftarb am 1. Febr. 1851. 

Shell Niver, Fluß in Wisconfin, mündet in den St. Croir River, Gt. 

roix Co. | 

Shell Rod, 1) Tomnfhip und Poſtdorf in Butler. Eo., Jowa; 1142 E. 2) 
Zomwnfbip und Poſtdorf in Freeborn Eo., Minnefota; 512 €, 

Shell Rod Erert, Fluß in Jowa, vereinigt fi mit dem Lime Ereel, Floyd Eo;, und 
bilder mit demfelben den Englifh River. 

Shelltown, Poftvorf in Dcean Co. New Jerſey. 

4 ae Island, Townſhip in Suffelt Co. New Mort; 645 E. 

Shelton, Boftverf in Fairfield Eo., South Carolina, 

Sheltonvile, Poſtdorf in Forſyth Co. Georgia, 


Shenandoah Sheridan 199 


Shpenandoah, im Staate Birginia:, 1) Fluß, Hauptnebenfluß des Poto- 
ztac. Der eigentlihe S. (5. Proper oder South Fork) entiteht in den Counties Au— 
guſta und Rodingham durd 3 Arme, welche fi bei Port Republic, Nodingham Co., ver: 
einigen, fliegt nordweftl. durd eine der ſchönſten und fruchtbarften Thäler Virginia's (9. 
Valley), dann weſtlich, fait parallel mit der Blue Ridge, nimmt bei Front Noyal feinen 
znördl. Arm auf und vereinigt fich bei Harper’d Ferry mit dem Potomac. Seine Länge 
von Port Republic bi8 zur Mündung beträgt 170 engl. M., von denen über 100 M. 
"oberhalb Front Royal für Heine Boote (Gondolas) fiffbar find. Die von ihm durch— 
ftrömte Gegend war während des Bürgerkrieges vielfad der Schauplat militärifher Ope— 
rulienen und blutiger Kämpfe. 2) County im nördl. Theile des Staates, umfaßt 500 
engl. D.-M. mit 14,936 €. (1870), davon 59 in Deutichland und 1 in der Schweiz ge- 
beren; im 3. 1870: 13,896 &. Der Bopen ijt hügelig und im Allgemeinen fruchtbar. 
Hauptort: Woodftod, Liberal-Demolr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 
1265 St.). 

Spenandonh. 1) Borough in Schupllill Co, Pennſylvania, 2951 E., hat 1 
deutihe Harugari- und 1 RothmännersPoge. 2) Dorfin Dutcheß Eo., New Nort. 

Shenangs, im Staate Bennfylvania: 1) Townfbip in Pawrence Go.; 1748 
E. 2) Townfhip in Mercer Co.; 2616 E. 3) Dorfin Monroe Co. 

Shenango Ereet, Fluß in Bennfglvania, entfpringt in Crawford Go., flicht füd- 
Lich und vereinigt fi in Lawrence Co. mit dem Mahoning Creek und bildet mit denifelben 
den Beaver River, 

Shenevad Greet, Fluß im Staate New Nor, mündet in den Oftarm des Susque— 
hanna River, Dtjego Go. 

Shepang River, Fluß im Staate Connecticut, entfpringt in Litchfield Co. und 
mündet in den Houfatonic, New Haven Co. 

Shepherd, Tomnijhip in Jefferfon Eo., Weft Birginia; 1859 €. 

Shepherdötown. 1) Poſtdorf in Belmont Go., Ohio; 44 E. 2) Poftvorf in 
Eumberland Co., Pennsylvania. 3) Poſtdorf in Jefferfon Co. Wefl Dirgi- 
nia; 1389 €. 

Shepherdsbille, Townſhip und Poftvorf in Bullit Co., Kentudy; 3079 E. Das 
Poſtdorf hat 267 E. 

Sheppardtown, Dorf in Tuscaleofa Eo., Alabama. 

Sherborn, Tomnfbip und Poſtdorf in Middleſer Co, Maſſachuſetts; 1002 E. 
Sherbroofe,. 1) County inder Provinz Quebec, Dominion of Canada, umfaßt 
2785 engl. D.-M. mit 8516 E. (1871). Der gleichnamige Hauptort hat 4432 E. 2) 
Stadt in Guysborough Co., in der Provinz Nova Scotia, Dominion of Canada, an 
der Mündung des St. Mary's River in den Atlantifhen Ocean, bat 1623 E. (1871). 

Sherburne. 1) County im mittleren Theile des Staates Minnefota, umfaßt 
420 engl. D.-M. mit 2050 E. (1870), davon 19 in Deutſchland geboren; im J. 1860: 
723€ Hauptort: Orono. Republil. Viajorität (PBräfiventenwahl 1872: 194 
St). 2) TZomwnfhbip und Poftvorf in Chenango Co., New Mor; 2927 E. 3). 
Zewnfbip in Rutland Eo., Bermont; 462 E. 

Sherburne Mills, Townſhip und Poſtdorf in Fleming Co., Kentudy; 801 E. Das 
Poftvorf hat 158 €. 

heridan, Philip Henry, Generallieutenant der Ber. Staatenarmee, geb. am 6, 
März 1831 zu Somerfet, Obio, grabuirte 1853 in Welt Point und trat in das 1. Infan« 
terieregiment, in weldem er bi® 1855 in Texas diente, In diefem Jahre in das 4. Ju— 
fanterieregiment verfegt, nahm er an befien Kämpfen gegen die Indianer in Dregen An— 
theil. Am 14. Mai 1861 avancirte er zum Capitain des 13. Infanterieregimentes und 
wurde am 10. Mai 1862 Quartiermeifter int Stabe Hallech's. Kurze Zeit varauf wurde 
er Oberſt des 2. Mihigan-fFreimwilligen-Cavallerieregimentes, als welder cr fi erfolgreich 
an verſchiedenen militärifden Unternehmungen in Miſſiſſippi betheiligte. Am 1. Juli 
1862 wurde er zum Brigadegeneral der Freiwilligenarmee befördert, ſchlug Faulkner's Ca— 
vallerie im Auguft bei Rienzi, Diiffiffippi, übernahm am 20. Sept. das Commando ter 
3. Divifion der Armee des Dbio und am 1. Okt. das der 11. Divifion, welde er in der 
Schlacht bei Perryville befehligte. Am 31. Dez. 1862 zum Generalmajor der Freiwilli— 
gen ernannt, nahm er an den Schlachten von Miſſionary Ridge und Chidamaugu hervor» 
ragenden Antheil, wurde am 4, April 1864 zum Chef der Gavallerie der Potomac- 
Armee ernannt und im Auguft nad dent Shenandoab-Thale beordert, wo er den Gen. 
Early am 19. Sept. bei Windyefter, anı 22. Sept. bei Fiſher's Hil und am 19, Dt. bei 
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Cedar Ereet (ſ. d.) ſchlug. Am 20. Sept. 1864 wurde er zum Brigadegeneral, am 8. Nov. 
zum Generalmajor der regulären Armee ernannt, erfocht am 1. April 1865 einen entſcheiden⸗ 

den Sieg über die Conföderirten bei Five Forks, nahm am 6. April bei Sailor’8 Creek 6000 

Dann gefangen und trug durch feine, mit denen des Gen. Grant correfpondirenden Ope- 

rationen wefentlih zur Uebergabe Lee’s bei. Nach Beendigung bes Krieges commandirte 

er ven Dlilitärbiftrict von Texas und Pouifiana, wurde jedoch, da er die Neconftruction®« 

acte mit großer Energie dafelbft durchzuführen ſuchte, vom Präfidenten Johnfen aue diefer 

Stellung abberufen. Kurz darauf erhielt er jevody den Dberbefchl über das Departenıent , 
be Miſſouri und wurde anı 4. März 1869 Generallieutenant der regulären Armee. Wäh— 
rend des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges hielt er fi eine Zeit fang im Hauptquartiere Der 
Deutſchen Armee auf. | 

" Sheridan, Richard Drinsley Butler, berühmter irländifher Redner und Luſt- 
ſpieldichter, geb. in Dublin am 30. Oft. 1751, zeigte aber in feiner Jugend nur geringe Fäbhig- 
kiten. Im J. 1772 bheirathete ex die Sängerin Linley, die er feitvem nie wicter Die 
Bühne betreten lich. Sein erftes Puftfpiel, “The Rivals”, wurde anfangs fühl aufge— 
nommen, wurde aber fpäter fehr populär; diefem folgte die Oper “Duenna”, welde jo 
gefiel, daß fie 75 mal hinter einander gegeben wurde, Seine Komödie *School for Scan- 
dal” (1777; deutſch von Hoffmann 1828) aber erwarb ihm den Huf eines ter erften dra⸗ 
matifhen Dichter. 1780 wurde er in's Parlamert gewählt und befleidete mehrmals wich“ 
tige öffentliche Aemter. In der legten Zeit feines Lebens ergab er fih dem Trunke und 
ftarb am 7. Juli 1816. Thomas Moore hat feine dramatiſchen Arbeiten und aud-eine 
Lebensbeſchreibung veröffentliht. Von feinen parlamentarifhen Reden ift die im Proceß 
gegen Warren Hajtings (7. Febr. 1787) wegen Beraubung der Begums (Prinzefiinen von 
Dude) gehaltene, berühmt geworben. 

Sheridan. 1) Townſhip in Galhoun Eo., Midhigan; 1619 E. 2) Tomn- 
hip in Chautauqua Co., New Mort; 1686 E. 

Sheriff (vom angelfädhf. seire-gerefa, Hüter der Grafſchaft), in den Ber. Staaten wie in 
England der höchſte an eines County, deſſen Pflicht es ift, die Urtheile der Ge— 
rihtshöfe des Staate® oder Gemeindeweſens zu vollzichen; z. B. Collectiren von Judg- 
ments; Arrefte, Beihlagnchmungen, Hinrihtungen. Dem S. tommt es zu, den öffent«- 
lihen Frieden im Co. aufredhtzuerhalten, und kann er zu tiefem Zwecke die Hilfe des 
“Posse Comitatus” (f. d.) in Anfprud nehmen. Der S, wird von den Bürgern des Co. 
gewählt und ijt oft nicht wieder fofort wählbar, 

Sherman, William Tecumfch, General der Ber. Staatenarmee, geb. am 8. 
Febr. 1820 in Mansfield, Ohio, wurde nad dem Tode feined Vaters (1829) von dem Con— 
greßmitglico Thomas Eming, deſſen Tochter er 1850 heirathete, adeptirt, gratuirte 1840 
in Weit Point, trat in das 3. Artillerieregiment, mit welchem er in Florida diente, wurde 
im Nov. 1841 Oberlieutenant und am 27. Sept. 1850 Capitain. Nachdem er im Ecpt. 
1853 refignirt hatte, betrich er in San Francisco ein Meoklergefhäft und prafticirte fpäter 
afs Advokat in Yeavenworth, Kanſas. 1860 wurde er Director der neugegründeten Mili— 
tärafadenıie des Staates Yonifiana, gab diefe Stellung jedoch auf, als Louifiana im Januar 
1861. fecedirte. Am 14. Mai vefjelben Jahres wurde er zum Oberften des 13. Infanterie— 
regimente® und am 17. Mai zum Brigadegeneral der Freimilligen ernannt, und comman— 
dirte als folder eine Brigade in ber erften Schlacht am Bull Nun. Anı 8. Oft. 1861 
folgte er den Gen. Anderfon im Commando des Departements von Kentudy. Als er bei 
N Gelegenheit auf die Frage des Kriegsſekretärs, mieviel Mann er für nöthig halte, 
antwortete: „60,000 um den Feind aus Stentudy zu vertreiben und 200,000 um ben Kricg 
in jener Gegend zu beenden“, hielt man ihn für verrüdt und entbeb ihn feines Comman— 
dos. Jedoch ſchon am 14. Febr. 1862 erhielt er die 5. Divifion iu der Armee des Ten— 
neſſee und feine bei Shiloh geleifteten Dienfte wurden von Gen. Grant rühmend bervor- 
gehoben. Am 1. Mai 1862 wurde er zum Oeneralmajor der Freiwilligen ernannt und 
zeichnete fi) bei der Belagerung von Corinth aus. Vom Juli bis Nov. 1862 war er in 
Memphis und befchligte vor Vicksburg, weldes er, jedoch ohne Erfolg, am 27. Dez. ven 
der Norbfeite ber zu nehmen verfuchte, eine Divifion. Bei mehreren, der regelmäßigen 
Belagerung von Vicksburg vorhergehenden Scladhten feiftete er hervorragende Dienfte 
und commandirte bei dem am 22. Dlai 1863 ftattfindenden erfolglofen Angriff auf die Ber 
lagerungsmerke von Vidsburg cin Armeccorpe. Nah der Uebergabe von Vicksburg 
(4. Juli 1863), von weldem Tage er zum Brigadegeneral der Ver. Staatenurmce ernannt 
wurde, wandte cr fid) gegen General Johnſton, und vertrieb dieſen am 17. Juli aus Jadfon, 
Miſſiſſippi. Er erhielt hierauf im Oft. das Commando des Departements des Tenneflee, 
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gereinigte fih am 15. Nov. in Chattanooga mit Grant, nahm am 24. Miffionary Ridge 
und zeichnete fi am folgenden Tage in der Schladt bei Chattanooga aus. Hierauf wandte 
er fih zum Entjag des in Knoxville belagerten Gen. Burnfide, vertrieb die Conföderir— 
ten und ging nach Bidsburg zurüd, von wo aus er bis nad Meridian Streifzüge unter 
nahm, und Eiſenbahnen, Arfenale und Depots zerftörte. Im März 1864 wurde er zum 
Befehlshaber der Militär Divifion des Deifjiifippi ernannt, brady mit der Armee des Cum⸗ 
berland (98,797 Dann und 254 Geſchütze) nad Tennefjee und Obio von Ehattancoga aus 
auf, und zwang den Gen. Johnfton fih auf Reſacca und von da, nach einem heftigen Ge— 
feht (am 15. Mai), auf Alatoona zurüdzuziehen; umging Johnſton's Flanke durch feinen 
Marfh nah Dallas und warf ihn auf die feiten Stellungen von Keneſaw-, Pine- und Loft 
Mountains zurüd; bei Kenefam Mountain, wo er am 27. Juni angriff, wurde er mit ſchwe⸗ 
rem Berluft zurüdgefchlagen. Eine andere flantenbewegung bewirkte Johnſton's Rüchzug über 
den Chattahoochee (3. Juli) bis Atlanta. Deran Stelle Johnſton's getretene Gen. Hood 
griff S. am 22. Juli an, wurde jedoch mit großem Berluft zurückgeſchlagen und durch die 
von S. bei Jonesborough und Lovejoh gewonnene Siege genöthigt, Atlanta zu räumen, 
Heod wandte fi fodann nah Mittel-Tennefjee und eröffnete dadurd S. einen Weg 
durch Georgia nach der Atlantifhen Küſte. S. gab fofert feine Verbindung mit Chatta- 
neoga auf und begann am 16. Nov. von Atlanta aus mit 66,000 Diann, melde in 3 
Colonnen getheilt waren; feinen berühmten Marſch (Sherman’s March to tlıe Sea), 
auf welhem er nur 13 Mann Tedte und 245 Berwundete verlor. Am 10. Dez. 
erreibte er die Außenwerfe von Savannah, befegte diefe Stadt am 21. Dez., mars 
ſchirte nörblid, und nahm Columbia, South Carolina, und zwang ten Feind Char- 
lefton zu räumen. Bon bier aus wandte er fih nah North Garolina, ſchlug den 
Feind bei Averysborough am 16. März und bei Bentonville am 18. März, rüdte am 
23. in Goldsborongh ein und ftellte mit der Armee des Gen. Schofield eine Verbindung 
ber. Am 27. April einigte er fi) mit Gen. Johnston über verfchiedene, den Friedensverhand⸗ 
lungen unterzulegenbe Suntte, welche jedoch von Lincoln und feinem Gabinet verworfen wur» 
den. Am 26. April 1865 erfolgte die Uebergabe Johnſton's an S. unter denjelben Beringun- 
gen, wie die, welche dem Gen. Tee zugeftanden worden waren, womit der Krieg thatfächlich 
beendet war. S. wurde anı 12. Aug. 1864 zum Generalmajor, am 25. Juli 1866 zum 
Öenerallieutenant und am 4. März 1869 zum commandirenten Gencral der Ber. Staaten 
Armee ernannt, 

Sherman. 1) John, amerifanifher Senator, Bruder des Generals W. T. Sher- 
man, wurde zu Lancafter, Ohio, im Mai 1823 geboren, ftudirte die Rechte, wurde 1844 
jur Advocatur zugelaflen und war von 1855—1861 Mitglied des Gongrefjed. Die 
Yegislatur von Ohio wählte ihn darauf zweimal nad) einander zum Bundesfenator, Er 
und Thaddeus Stevens find die Berfaffer der Reconftructiensbill in Bezug auf die Süd⸗ 
faaten. ©. iſt einer ber —— Redner im Senate und war 1873 Vorſitzender 
des Finanzcomité s. 2) Roger, ameril. Staatsmann, geb. am 19. April 1721 zu 
Newton in Maſſ., geft. am 23. Juli 1793 zu New Haven, Gonn. Sein Bater that iöm 
früh zu einem Schuhmacher in die Lehre, und bis zu feinem 22. Jahre blieb er in diefem 
Handwerk thätig. Seine freie Zeit aber widmete er der eigenen Fortbildung und betrieb 
namentlih mit Eifer mathematifhe Studien. Er fiedelte 1743 nah New Diilferd, Conn., 
über, führte hier in Gemeinſchaft mit feinem Bruder ein Heines kaufmänniſches Geſchäft, 
wurde 1745 zum Landvermefler des County ernannt, begann die Rechte zu ftubiren und 
wurde 1754 zur Advocatur zugelafien. In den folgenden Jahren war er wiederholt Mite 
glied der Brovinziallegislatur und von 1761—1789 hatte er, mit einer nur furzen Unters 
brebung, verſchiedene Ridterpoften inne. Er mar Mitglied der verſchiedenen Continen⸗ 
tal⸗Congreſſe, unterzeichnete die Unabhängigkeitserflärung und hatte fpäter einen wefent« 
lihen Antheil an der netaflung der Conföderationsartitel. Die großen Mängel verfelben 
lamen ihm jedoch bald zum Bemwußtfein und demgemäß befürwortete er auf dem Convent 
ju Philadelphia (1787) nahprüdlic eine größere Konfolidirung der Union. Seiner An- 
ht nad folte die Maſſe des Volkes direct möglihft wenig mit der Regierung zu thun 
baten, denn die Uebelftänte, unter denen man leide, ließen fi zum großen Theil anf die 
zu weit gehende Annahme des demofratifhen Princips zurüdführen. Dagegen wollte er 
tie Bundeserecutivgewalt vollftändig von ber Pegislative abhängig machen. Als die neue 
derfaffung in's Leben trat, wurde, S. in das Nepräfentantenhaus, und 1791 in den Senat 
er wo er zu ben bebeutendften Vertretern ber füderaliftifhen Partei gehörte. Hin« 
ihtlich der Sttavenfrage hatte er im Convent zu Philadelphia im Ganzen eine ronferva« 
five Haltung beobachtet, beftritt im Congreß jedoch wiederholt mit größtem Nachdruck, daß 
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die Eonftitution Sklaven als’ Eigenthum amerlenne. In größeren literarifchen Arbeiten 
bat ©. ſich nicht verfudht, aber 1783 wurde er in Gemeiufchaft mit einem anderen Richter 
mit der Cotification der Gefeße von Connecticut betraut. 3) Thomas W,, General 
der Ber, Staatenarmee, geb. anı 26. Dlärz 1813 in Newport, Rhode Island, graduirte 
1836 zu Weit Point, trat in das 3. Artillerieregiment, wurde 1846 Capitain, machte den 
Diericanifden Krieg mit und zeichnete fid) bei Bucna-Bifta aus, wofür er den Hang cince 
Brevet-Majors erhielt. Im Mai 1861 wurde er zum Brigadegeneral ter Freimilligen 
‚ ernannt, commanbirte in der erjten Schlacht am Bull Run cine Divifien und bei der 
Erpevition nad Port Royal tie Yanktruppen; wurde 1862 zu der im Weften unter Gen. 
Hallet vor Eorinth ftehenden Armee. verjegt und befehligte während ter Belagerung von 
Fort Hudfon die 2. Divifion des 19. Armeecorps, bei weldyer Gelegenheit er am 27. Mai 
1863 ein Bein verlor, Am 1. Juni 1863 wurde er zum Oberften des 3. regulären Ar- 
tillerieregiment®, und am 13. Diärz 1865, in Anerkennung feiner Berdienfte während des 
Krieges, zum Brevet-Öeneralmajor ernannt. Am 31. Dez. 1870 ſchied er mit tem 
ange eines Generalmajord aug dem activen Dienfte. 


Sherman, Townfhips in den Ber. Staaten. 1) Im Fairfielt Co. Connec» 
ticnt; 846 E& 2) In St. Jofeph Co., Mihigan; 1160 E. 3) Mit gleihnamigem 
Poſtdorfe in Chautauqua Co, New York; 1470E Das Poſtdorf bat 610 E. 
4) In Huron Co. Ohio; 1260 €. 5) Mit gleichnamigem Poſtdorfe, den Haupt- 
orte von Grayſon Co. Teras; 6348 E. Das Poftvorf hat 1439 €. 

Sherman, Eifenbahnftation der Union Pacific-Eifenbahn im Territorium Wyoming, 
8242 3. über dem Meeresſpiegel, ift die höchſte Eifenbahnftation der Erde und erhielt ihren 
Nanıen zu Ehren des Generald W. T. Sherman. 

Sherman’s Ereef, Fluß im Staate Pennſylvania, mündet in ben Susquehanna 
Niver, Berry Co. 

Shermansville, Dorf in Providence Co. Rhode Island, 

Sherrill, Tewnſhip in Teras Co. Miffouri; 1399 E. 

Sherrill's Mount, Poftvorf in Dubuque Co., Jomwa, eine blühende dentſche Anfieb- 
lung, bat ihren Namen von einem in der Nähe gelegenen Berge gleihen Namens. Im 
Unntreife des Ortes liegen 5 deutfche Kirchen und zwar 1 katholifche, 1 Intherifche, 1 metbo- 
diſtiſche, 1 presbpterianifhe und 1 Kirche der Congregationaliften. Ferner bat der Drt 
2 deutſche Schulen, eine Bibelgefellfchaft und etwa 800 E., meift Deutfche. 

Sherwood. 1) Townfhip in Brand Co, Midhigan; 1088 E. 2) Poſt— 
dorf in Jasper Co. Miſſouri. 

Sherwood’8, Poſtdorf in Cayuga Co. New PYorl. 
© —— Towuſhip in Bradford Co. Pennſylvania; 1596 E. 
Shetland-Inſeln, eine nordöſtlich ven Schottland und ven Orknens gelegene Ins 
felgruppe, aus gegen 100 JInfeln beſtehend, von denen etwa cin Biertel bevöltert ift, hatte im 
J. 1871 31,606 E. Die Mehrzahl der übrigen Infeln dienen ald Bichweiden. Die Haupt⸗ 
infel Wainland hat gegen 22,000 €. Auf ihr erhebt ſich ver Rooneß over Rona's Hill bis 
1474 F. Höhe. An der Dftfeite der Iufel liegt tie Hafenftadt Yermwid mit etwa 3100 E., 
beren Hafen der Hauptfammelplag Der engliſchen, däniſchen und holländiſchen Häringe- 
ſiſcher iſ. Die ©. find wilder ald tie Orkneys, und die Berge und Höhen mit ven aufs 
gethürmten Felsmaſſen, die zerrifienen, zum Theil von den Fluten zu weiten Höhlen and- 

ewaſchenen Ufer verleihen den Infeln einen eigenthümlichen Charakter, deſſen Reize durch 
—— Thäler, Hare Seen und Teiche und zahlreihe Ruinen aus dem Alterthume 
wefentlidy erböht werden. Dod finden ſich auch fahle, öde, mit Heidekraut und Gräfern 
bewachſene Streden, welche zahlreichen Schafherden vortrefflibe Weiden bieten. Boden 
und Klima erlauben, wie auf Den Orkneys, nur einen ſpärlichen Aderbau und tie Bewoh— 
ner treiben daher Viehzucht, aber vorherrſchend Fifhfang. Die fhetlandifchen Ponies, eine 
Heine Bierbeart, welche faft in milden Zuftande in Herden umherſchweifen, find meitbe- 
rühmt. Die Schafzucht liefert einen ergiebigen Wollertrag. Die S. wurden von Nor- 
wegern befiedelt, waren bi® 1196 mit den Orkneys vereinigt, famen 1474 an Schott⸗ 
kand und bilden jetst mit den Orkneys eine Grafſchaft. 

Shetudet Niver, Fluß im Staate Connecticut, entſteht durch tie Vereinigung 
mehrerer Heiner Flüffe in den Counties Tolland und Windham, fließt füröftlih und ver- 
— ſich bei Norwich mit dem Quinebaug River, und bildet mit demſelben den Thames 

iver. 
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Shiawaſſee im Staate Michigan. 1) Fluß, entſpringt in Oakland Eo., fließt 

nerdweſtlich und vereinigt ſich mit dem Flint River, 10 M. ſüdweſtlich von Saginaw, und 
dildet mit dieſem den Saginaw River. 2) County im mittleren Theile des Staates, 
umfaßt 544 engl. A.⸗M. mit 20,858 E., davon 554 in Deutfchland und 44 in der 
Schweiz geboren; im 3. 1860: 12,349 E. Der Boden ift verfhieden und im Allgemeinen 
frabtbar. Dauptert: Corunna. Republik, Majorität (Präfidentenwahl 1872: 
1255 St.). 3) Tomwnfhbip und Dorf in Shiamwaffee Eo.; 1422 €, 
Shields, Nanıe zweier an der Tynemündung gelegener englifcher Städte. 1) North: 
S., mit Tynemeuth in Northbumberland Co., 55,625 E. 2) South⸗S. gegenüber 
von Korth»S., mit 44,722 €. (1871), in Durham Co., hat bedeutende Rhederei, Segel- 
tuchfabrication, Seebüper. 

Shields, James, amerit. General und Politifer, wurde 1810 in Dungannen, Jr- 
fand, geboren, fam 1826 nad Amerika und mandte fi 1832, nad Beendigung feiner 
Stubien, nach Kaskaskia, Illinois, wo er als Advokat pratticirte. Im J. 1836 wurde er 
in die Yegislatur, 1839 zum Staatsauditor, 1843 zum Richter der Suprente Court und 
1845 zum Gommiflär der “General Land Office” gewählt. Während des Mericanifchen 
Krieged vom Präfidenten Boll zum Brigadegeneral der Freimilligen ernannt, erhielt 
er wegen der ausgezeichneten Dienfte, welche er in der Schlacht bei Cerro-Gordo gelei— 
flet, ven Rang eines Brevet-Generalmajors, Hier ſowohl, als bei Chapultepec wurde er 
jhwer verwundet. 1848 wurde er Gouverneur des Territoriums Oregon, 1849—1855 
Senator der Ber. Staaten für Illinois und von 1858— 1860 für Diinnefota, wo er in der 
folge feinen Wohnfig genommen hatte. Er ging hierauf nad California, wurde am 19. 
Aug. 1861 Brigadegeneral der freiwilligen und in den, der Schlacht von Windyefter vor- 
bergehenden Gefechten, am 22. März 1862, abermals ſchwer verwundet. 

Shields. 1) Tomnfbip in Late &o., Illinois; 1262 E. 2) Tomnjhips 
n Wisconfin: a) in Dodge Eo., 1119 E.; b) in Marquette Co., 566 E. 

Shieldsborougf, Poftvorf und Hauptort von Hancod Co., Miffiffippi. 

Shieldsnille, Townſhip und Portvorf in Nice Co, Minnefota, 558 E. Das 
Poſtdorf hat 110 E. 

Shielvile, Dorf in Hamilten Co. Indiana, 

Shiloh. 1) Poſtdorf in St. Elair Eo., Illinois. 2) Boftdorf in Cum— 
kerland Co., New Jerfy. 3) Poſtdorf in Richland Co, Ohio. 4) Ort in Har- 
tin Co, TZennefjee, am Tenneſſee River, nahe Pittsburg Landing, war ver Schau— 
plag einer Schlacht (auch die Schlacht bei Pittsburg Yanding genannt) zwiſchen 
ten Unionstruppen unter Gen; Grant und den Conföderirten unter den Generäten A. S. 
Jehnſton und P. G. Beauregard, am 6. und 7. April 1862. Anı erften Tage wurden 
die Unionstruppen mit großem Verluſte geſchlagen, während die Gonföverirten ven Gen. 
Rhuſton, welcher am Nachmittag dieſes Tages getöntet wurde, verloren. Nachdem die 
erfteren aber während der Nacht Berftärtungen an fi gezogen hatten, gingen fie am an- 
deren Tage zum Angriff über und zwangen die Eonföperirten zum Rüdzuge. 

Shinnecod Bay, im Staate NewPort, an der Südküſte von Suffolt Co., Long 
Island, ijt 12 engl. M. lang. 

Shinnfton oder Shinustomwn, Poſtdorf in Harrifen Co. Weft Virginia, 

Shioeton, Poſtdorf in Outagamie Co., Wisconfin. 

Mn land, Injel im Golf von Merico, an der Küſte des Staates Mif- 
ſippi. 

Shipman, Poſtdorf in Macoupin Co. Illinois: 

Shippegan, Inſel im Golf von St. Lawrence, zur Brovinz New Brunswid ge 
dörig, am Kingange zur Chuleur Bay, ift 20 engl. Dt. lang und 10 breit. 

Shippen im Staate Pennivlvania. 1) Townſhip und Dorf in Cameron Co.; 
184€ 2)Tomnfbipin Tioga Co.; 270 €. 

Shippenöburg. 1) Tomnfhip in Cumberland Co. Bennfylvania; 381 €. 
Borough in Eunberland Co. Bennfylvania; 2065 E. 

Shippensville, Poitvorf in Clarien Eo., Bennfylvania. 

Shippingport, Dorf in Jefferfon Eo., Kentudy. 

Shire (angeljädf. scire, von sciran, theilen), it gleihbebeutend mit County und be» 
jeihmet eine Graffchaft, welcher ein Sheriff (f. d.) vorftebt; ald Endſylbe wird ©. den 
Ramen vieler Grafihaften angehängt, wie Devonſhire, Morkihire u. ſ. w. 
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Shirley. 1) Tomwnfhip in Piscataquis Co, Maine; 206 E. 2 Townſhip 
in Middleſer Co, Maſſachuſette; 1451 E. 3) Townfhip in Huntingdon Co., 
Bennfylvania; 1633 E. 4) Poftdorfin Erie Eo., NewMort. 

Shirleysburg, Borough in Huntington Eo., Bennjylvania; 329 €. 

Shirley Village, Poſtdorf in Middleſer Co. Maſſachuſetts. 

Sunn (engl.), Name der weißen Hemventattune, aus Baumwollgarnen ber Fein⸗ 
heitsnummern 12—60 mäßig dicht gewebt. 

Shoal Greel. 1) lu im Staate Jllinois, entfteht in Bond Co. durd die Ber- 
einigung feines weftl. und öftl. Armes, fließt fünlih und mündet in Clinton Co. in ben 
Kastasftia Niver. 2) Fluß in Miffouri, entjpringt in Clinton Co. und mündet in 
Livingſton Co. in den Grand River. N Fluß in Tenneffee, entfpringt in Giles 
a. fließt füpweftlid und mündet in Lauderdale Eo., Alabama, in den Teuneſſee 

kiver. 

Shoddy (engl., deutſch Lumpenwolle genannt), ift eine Sorte Kunſtwolle, 
welche aus abgenugten MWollftoffen gemonnen und mit mehr oder weniger Zujag ven 
natürliher Wolle wiederum zu einem befleren oder geringeren Wollenzeuge verarbei- 
tet wird. Die kürzeften, aber aud meift feinften Sorten, fonımen unter dem Namen 
Mungo in den Handel. — In den Ber. Staaten werden “*Shoddies” die durch Re— 
gierungscentracte während des Bürgerkrieges, oft auf betrügerifche Weife, reich gemordenen 
Urmeclieferanten; dann aud alle durch Speculation zu bedeutendem Vermögen gelonımer 
nen Familien (shoddy aristoeraey) genannt, zumal, wenn fie durch prablerifden Yurus und 
hochmüthiges Auftreten, ihren Mitbürgern gegenüber, die Sitten und Lebensgewohnheiten 
der europäilden Geld» und Geburtsariftofratie nabzuäffen fuchen. 

Shorburgneß, Dorf in der engl. Grafſchaft Effer, öftl. von London, befannt durch bie 
bafelbjt ftattfindenden Artilleriefhießübungen; weſtl. von ©, liegt das als Secbad bekannte 
Dorf Southend. 

Shoemakertown, Boftdorf in Montgomery Co. Pennsylvania. 

Shern, Dorf in Pancafter Co, Pennſylvania. 

Shohola oder Sohola, Tomnfbip in Pile Co., Bennfplvania; 729 €. 
Shofan, Poſtdorf in Ulfter Co., New Nort. 
Shorcham, Townfhip und Bofttorf in Addiſon Eo., Bermont; 1225 €, 

Short Creet, 1) Fluß im Staate O hio, mündet in Jefferfon Co. in den Ohio Wi 
ver. 2) Tomnfbip und Poſtdorf in Harrifon Eo., DO bio; 1799 €. 

Short Tract, Poſidorf in Allegbany Co. New Mort. 

Shoſhone, County im nördl. Theile des Territoriums Jdaho, hat 722 E. (1870), 
darunter 14 in Deutfhland und 2 in der Schweiz geboren. Der Boden ijt verſchieden, 
meift gebirgig und mit Fichten und Cederwäldern beftanden. Hauptort: Pierce City. 
Demofr. Majerität (Congrefmwahl 1870: 11 ©t.). 

Shojhone River over Snake River, ein beveutender Nebenfluß des Columbia Ri« 
ver, entjpringt in den Gebirgen des füröftl. Idaho, und vereinigt fib nad einen norbweftl. 
Laufe von 900 engl. M. im Territorium Wafhington mit dem Columbia River. Die 
großartigen Fälle des S. R. find berühmt. 

hrapnel (Granatkartätfce, Kartätſchgranate) ift ein von bem englifhen Artillerie 
Dberiten Shrapnel erfundenes Oohtgeihof, welches mit Sprengladung und Heinen Au» 
eln gefüllt ift und, wenn es crepirt, von den Sprengpunfte an die Sprengftüde feines 
tantel® und bie Kugeln in einer Garbe von ſtets wachſender Ausdehnung (Streuungs- 
fegel) ſchleudert. 

Shreveport, Boftdorf und Hauptort ven Caddo Parish, Touifian.a, 4607 E., liegt 
anı weftlidhen Ufer des Red River, 550 engl. M. oberhalb Baton Rouge, ift der öftlichite 
Endpunkt der Southern Bacific-Eifenbahn und der Mittelpunkt eines lebhaften Verkehrs 
mit New Orleans, wohin es jährlich eine bedeutende Anzahl Baummollballen und terani- 
ſches Vieh verſchifft. 

Shrewsbury, Municipalſtadt und Parlamentsborough, Hauptſtadt der engl. Grafſchaft 
Shropfhire oder Salop mit 22,246 €. (1871), an der Severn, welche die Statt 
faft umſchließt, gelegen, bat verfhiedene Kirchen, darunter die Abteifirche aus dem J. 1083 
und andere anfchnlihe Gebäude, z. B. die Graffhaftshalle, das Rathhaus, Theater, Die 
Markthalle. Die freie “Grammar School” Eduard's VI. ift eine der vorzüglichften 
öffentliben Schulen Englands. An der Südſeite der Stadt liegt die berühmte Prome- 
nabe, *Quarry”, mit einer 1600 F. langen Pindenalle. ©. bat große Rladefpinnereien, 
Leinwandfabriten und Eifengiefereien. Der Handel wird durch Eifenbahnen uud vie 
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Bafferftraßen des Severn- und Shrewsbury- Kanals begünftigt. G., auf der Stelle tes 
rönı. “Uriconium” gelegen, war zur Zeit der angelſächſiſchen Heptardie Reſidenz der 
wallifiihen Fürften, Wilhelm der Eroberer belehnte Roger von Bentgomery mit ber 
Stadt, weldy’ legterer ‘bier ein mächtiges Schloß aufführte, von dem aus die Bewohner von 
Wales im Zaume gehalten wurten, Am 21. Juli 1403 murbs Henry — hier 
von Heinrich IV. geſchlagen. Das Schloß wurde unter der Regierung Jalkob's II. zer⸗ 
ört 


Shrewsburg, Townjbipsinven Ber, Staaten. 1) In Worcefter Co. Mafs 
fadhufetts; 1610 E. 2) Mit gleihnamigem BPojtdorfe in Donmouth Co., New 
Jerfey; 5440 E. 3) In Pennsylvania: a) in Lycoming Co., 442 E.; b) in 
Sullivan Eo., 209 E.; 2 mit gleihnamigem Poftporfe in Vorl Co., 3559 E.; das 
Boftderf 600 E. 4) In Rutland Eo., Bermont; 1145 ©. 

Shrewsbury Niver, vielarmige Einbudtung der Sandy Hook Bay, Monmouth Co., 
New Jerſey, ſüdlich vom Neverfint River, 

Shropfhire oder Salop, eine der meftlichften Graffhaften in England, umfaßt 
1343 engl. D.-M. mit 40,604 E. (1871). Die Mitte und der NO. find im Allgemeinen 
Ha, der SW. hügelig und bergig.” Der Severn mit der Tern und Teme durchfließen das 
Land. Blei, Zint, Eifenen und Kohle find reidylih vorhanden; Weizen, Gerjte, Hafer, 
Bohnen und Rüben werden in Menge gebaut. Die fetten Weiden längs des Severn be» 

ünftigen eine anfehnlihe Viehzucht; au wird ein großer Theil des fog. Cheſlerläſe bier 
abricirt. Induſtrie und Handel find blübend. Hauptort it Shremwsbury. 

Shutawjtij, Waffilji Anprejewitfc, berühmter ruffifher Dichter, geb. 1783 
in Zula, ftudirte in Berlin, wurde 1808 Redacteur des Karamſin'ſchen Journals *Wjest- 
nik Ewropy”, foht im Napoleonifhen Kriege, lebte dann in ‘Dorpat, wurde 1817 Yehrer 
der Literatur beider Gemahlin des nahmaligen Zaren Nikolaus, 1820 Mitglied der Nuffi- 
{den Akademie, 1824 Erzieher des Großfürſten-Thronfolgers Alerander, lebte feit 1841 
meift in Deutichland und ftarb am 24. April 1852 zu Baden-Baden. Seine Ueberjeguns 
gen find meifterbaft, wie 3. B. die von Schiller's „Jungfrau von Orleans”, Byron's „Ges 
fangener von Chillon“, Göthe’her, Schiller'ſcher und Bürger’icher Balladen, der „Aeneide* 
(unvollendet) und der „Odyſſee“. Seine eigenen Gedichte, wie die feurigen Kriegsgefänge 
im „Sänger im Lager der ruffifhen Krieger”, *Swetlana”, das ruff. Nationalliev “Boshe, 
Zarja chrani”, die * durch Kühnbeit ver Dietion, Gewalt über die Sprache, Araft und Adel 
auszeihnen, gehören zu den beiten Erzeugniffen der flawifchen Literatur. Auch feine 
Erzählungen find vortrefflih. ine Gefammtausgabe feiner Werte erfhien in 10 Bänden 
(Petersburg ah 

Shullsburg, Tomnihip und Poftvorf in Pa Fayette Co, Wisconfin; 2702 €. 

Shuſhan, Poftvorf in Wafbington Co. New Yorl. 

nt Zownfhip in Franklin Co, Mafjadhufetts; 614 E. 

Shyenne, Shayenne oder Shienne, im Territorium Dakota. 1) Fluß, 
entfpringt im nordweſtl. Theile des Territoriums umd mündet nad) einem ſüdöſtl. Yaufe 
von 300 engl. M., Stevens Eo., in den nördl. Red River. 2) D-orfin Stevens Co., 
‚ Kerritorium Dakota, am Fluſſe gleiben Namens, 

Shy Pohl, Dorf in Audrain Co., Miffonri. 

Siam, Shan oder Thai, Königreih in Hinterindien, befteht aus dem eigent- 
fihen S., einem Theil von Cambodja und Laos und einigen tributpflidtigen Dalayen- 
Raaten. Das gefanımte Reich umfaßt etwa 14,535 D.-M. mit 6,300,000 E., wovon 
2,600,000 auf das eigentlihe S., 2,600,000 auf die im Innern gelegenen Laos-Gebiete, 
500,000 auf Cambodja und 600,000 auf die tributpflichtigen Malayen der Infel Malakka 
lommen. Ein großer Theil des Landes ift völlige Wildniß; nur ?/, des Gebietes ift an« 
gebaut, und die Ueberſchwemmung des Menan, defien Wafjer durch Kanäle überall hin ver- 
theilt werden kann, ſchafft üppige Fluren. Dan gewinnt hauptſächlich Reif und Zuder, aud 
Indigo, Mais, Baunmolle, Pfeffer, Gummi Gutti (da8 aber nur in den Gebirgswäldern 
Bit Schantabun und Kamput an der Küfte gewonnen wird) und Früchte feltener Art. 

as Klima ift mild und in den füblihen Theilen fehr gefund. In den Einöden leben der 
Elephant, das Nhinoceros, der Tiger und Leopard; Schlangen find nicht zahlreich 
und nar flein. Mosquitos und Pferdefliegen, die felbft durch die Haut des Elephanten 
Rechen, find eine Randplage, eine nod ärgere die Blutegel. Bon Erzen gewinnt man 
Eifen und Antimon und von fonftigen Mineralien einen herrlichen Alabafter. Die Jahres- 
jeit theilt man in die der Hitze, des Regens und ber Kälte Im Golfe von ©. herrſcht 
m Rovemiber der NO.⸗Paſſatwind vor und hält bis zum Januar an. Die Bewohner find 
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größtentheil® Anhänger des Buddhaismus, doch ift dem Chriftenthum der Eingang nicht 
gewehrt. Ihrer Abftanımung nad) [hätt man die eigentlihen Siamefen auf 2!/,, Ehinefen 
auf 1, die Malayen auf 1, die Laoten auf 2 Wil. Die Regierungsform ift eine abfolut- 
feuvale Monarchie. S. hat zwei Könige, von denen jedoch der zibeite nur den Titel ale 
feldyer trägt und mit der Regierung nidyt® zu thun hat, obwohl er einen Hefftaat, Dlinifter 
und eine Heine Armee hält. Der erfte König übt Die gefepgebende uud erecutive Gemalt 
aus. Das Königthum ift in beſchränkter Wahl erblid, indem faft ftetS der ältefte 
Sohn des Königs zum Nadyfolger gemählt wird, die Zuftimmung des Senabodi (höchſter 
Staatsrath) aber nothwendig ift. Letzterer befteht aus den erften Prinzen und den vor— 
nchnijten Edlen. Die 41 Provinzen, in welche das eigentliche ©. zerfällt, werben je von 
einem Statthalter (Bhraya) regiert. Man fhäßt die Einnahmen des Königs auf etwa 
24 Diil. Dol. Seinerſeits hat der König fännmtlihe Staatsansgaben, mie die Gehalte 
der Beamten, die für Bauten, Heer und Flotte zu beftreiten. Eine geringe Streitmadbt, von 
europäiſchen Dfficieren eingeübt, fteht den Könige zur Verfügung; im Falle eines Krieges 
find jedoch alle erwachſenen, männlichen Bewohner zum Dienft verpflichtet. Die Kriegsflotte 
befteht aus 7 Schiffen mit 40 Kanonen; die Hanbelsflotte aus 88 nah europäiſchem Winfter 
gebauten Schiffen von 38,645 Tonnen Gehalt. Der Mittelpunkt des ausmärtigen Han- 
-dels, welcher ausfhließlib in den Händen der Chineſen liegt, ift Bangkot. 1871 Betrug 
die Einfuhr 4,509,461 Doll; die Ausfuhr 6,132,913 Doll. Hauptausfuhrartitel ſind: 
Reiß, Zuder, Pfeffer, Safran, Harze, Cardamomen, rohe Seide, Nutzhelz u. f. m. 
Der Buddhaismus wurde von Indien ber eingeführt. Im J. 1511 landeten die Portu— 
giefen in Malakka, welche wieder von den Hollänvdern verdrängt wurten. Unter ter Re— 
gierung des Phra-Narai (1659) kamen franzöfifhe Miſſionäre nad ©. und erlangten bald 
bedeutenden Einfluß. 1767 wurde ©. von den Birmanen erobert, doch murben dieſelben 
wieder vertrieben und 1782 gründete ber Chinefe Chalkri eine neuwe Dynaftie. Zwei 
feiner Nadyfolger waren der den Fremden freundlich gefinnte und aufgellärte König Khan» 
Fa-Mongtut, weldher 1852, und fein gleihgefinnter Bruder, welder am 1. Ct. 1868 
ftarb; legteren felgte fein nod minorenner Schn Chow-Fa-Chula-Longkorn 
in der Regierung. Vgl. Ballegoir, *Deseription du royaume Thai on 8.” (2 Bte., Paris 
1854); Bowring, “The Kingdont and People of S., with a Narrative of the Mis- 
sion to that Country in 1855” (Paris 1857); Baftian, „Die Bölker des öftl. Afiens* 
(3 Bre., Yeipzig und Jena 1866 —67). 

Sibirien, der größte Theil der Rufland untertvorfenen Gebiete in Afien, etwa zmi« 
ſchen 78° 215 öſtl. X. und 59 71 nördl. Br., wird im W. durch das Urafgebirge von Europa 
geihieden, grenzt im N. an das Nördliche Eismeer, im D. oter die Beringeftraße, Das 
Ochotskiſche und Japaniſche Meer und im ©. an das Chineſiſche Reich und die Mittel- 
afiatifhen Steppen. Das eigentlide Sibirien unfaft 221,92 QM. mit 
3,327,627 €. (1867). ©. ift nur in feinem fühweftlihen Theile volllommenes Tiefland, 
hängt durch die Klirgifenfteppe mit der großen Senle von Turan und Oſtenropa zufanı= 
men, ijt aber in feinem ſüdl. und öſtl. Theile durdaus Gebirgsland. Den Gebirgen, 
welche den Nordrand von Hochaſien durchziehen, find nah N. hin weit verzmeigte Berg- 
landſchaften vorgelagert, von denen fid der Alta (f. d.) mit feinen erze nnd fteintohlenreicyen , 
Ketten nad N. fortfegt. Unter den Seen dieſes Berglandes zeichnet fi der Kolyman« 
See durch groteske Oranitformationen an feinen Ufern aus. Zur Seite des Altai zicht 
fib das Daurifh-Ramutifhe Alpenland bin. Die zu dieſem Syſtem gehö— 
rige Baifal- Gruppe umgibt ven Baikal-See, den größten Gebirgsfee der Erde. 
An den Abhängen dieſes Gebirges, an welches fih das Dauriſche Scheidege— 
birge ſchließt, entfpringen die großen Flüffe Angara, Lena und Amur. Die nordöſtlichen 
Berlängerungen (Jablonoi-E hrebet) und deran der Hüfte des Stillen Oceans hin— 
ziehende Stanowoi-Chrebet, fanımt ber fid in Das Innere verzmeigenden Aldan— 
fette find noch wenig erferfht. Große Flüſſe, mit den größten Etromgebicten des 
Continents, entfpringen aus diefen Gebirgslantichaften und ſtrömen nad N.: der Ob 
(f. d.), lint8 mit dem Irtyſch, umfcließt die Verzweigungen der Altai; der Jenifei 
(f: d.) enıpfüngt aus dem Baital-See feinen größten Nebenfluß, Die Angara. Zur Lena 

ſ. d.) ftrömt rechts der Aldan, defien Gebiet fih zwiſchen ver Aldankette und den beiten 

brebet8 hinzieht. Dieſe Flüffe werden auf ikrem oberen und Mittellaufe mit Dampf- 
fciffen befabren. Der Unterlauf ftellt der Schifffahrt, des Nörblichen Eismeeres wegen, 
unüberwindlice Hindernifle entgegen. Deftlib ven der Lena mündet die Indigarfa 
und in das lamtfchatkifhe Dieer ver Anadypr. Die Himatiihen Berbältnifie des fibiri- 
Shen Zieflandes find ungünftig. Der Gebirgswall von Hedjafien wehrt den mildernden 
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Südwinden den Zugang. Auch wirft die überaus reihe Bemäfferung berabftimmend anf 
bie Zenıperatur ein, Zangen, ftrengen Wintern mit furdptbaren Kältegraden (40°%—5U° R.) 
felgen Kurze, beige Sommer, in weldyen tie Früchte fhnell zur Reife gedeihen. In 
dem ſüdlichen S., etwa bis 55°, iſt nody Getreibebau geftattet, während weite Stridye mit 
ausgedehnten und üppigen Graöfluren und Dichten Nadelholzwaldungen beftanten find. 
Die Sibirifche Ceder oder Zirbelnußlicfer (Pinns cembra) ift ein verbreiteter Baum, Im 
N. ver Wälder und Eulturfläden beginnt die Zone der Eteppen, bier und da von Hügel- 
ügen und Heinen Gebirgen unterbrodyen, im Frühjahr mit Gras und Blumen geſchmückt. 
—* weiter nördlich folgt die dde Tundra (Tuntur im Finniſchen), mit wenigen beeren⸗ 
tragenden Sträuchern, im Uebrigen mit einem dichten Filz von Mooſen und Flechten 
bevedt; ibren Grund bilden gefrorene Erve und Schichten nie aufthauenden Eiſes, in wel« 
dem die Kefte großer, urweltliher Thiere eingeſchloſſen find. Bon Thieren find nament- 
lich zahlreiche Pelzthiere vorhanten (Zobel, Hermeline, ſchwarze und blaue Füchſe, Eich— 
hörnchen), außerdem im SW. Das ftamel, im N. das Kennthier nnd der Hund, tie als 
Zugtbiere benugt werden. Unter den zahlreichen Gold» und Silberbergwerten find 
die von Nantſchinsk die wichtigſten; außerdem werden Platino, Kupfer, Eiſen und loſt— 
bare Steinarten gewonnen. Die Bevöllerung ©., je weiter nad D., deito tünner 
gefäet, zerfällt in zwei Claſſen. Die erjte, im weſil. S. zahlreich, hauptſächlich an ber 
geben Hanvelsftraße von Tobolsk nad Jrtutst und in ven Bergſtädten anfällig, wird von 

uffen gebildet, welde das Land colonifirten und theilweiſe Ablömmlinge von Ver— 
bannten und Verbrechern find, Das Yand der Deportation iſt ©. erit feit der Witte des 17. 
Jahrh., feit welcher Zeit, nah Abſchaffung der Todesſtrafe, Verbrecher zu lebensläng- 
liher Strafarbeit in die Bergwerke gejcyidt werden. Verbrecher geringeren Grades werden 
ald Eolonijten angefiedelt, erhalten für die erjten Jahre von der Negierung Unterfiügung 
und müfjen eine beftimmte Abgabe an Früchten oder Fellen entrichten. Seit 1830 werben 
auch Bagabunden und Landftreiher nad S. geſchickt, je daß jährlich etwa 10,000 Vienfchen 
bierber übergeführt werden. Auch politifche Verbrecher werden nah ©. verbannt. Neben 
den Rufjfen, und den zahlreih an der Grenze angeſiedelten Koſaken, bewohnen als 
zweite Elafje ven N. und NO. des Landes Jäger» und Hirtenvölfer, die dem finniſch— 
iſchudiſchen oder mongolijhen Stamme angehören : die Barabinzgen, Samojeden, 
Oſtiaken in den Gebieten bes Ob und Jeniffei und an der Meeresküſte; weiter öftlich 
Karjälten, Jaluten, Tungufen, Kamtſchadalen u a, Gie find, wenn 
auch nur oberflählih, Chriften und liefern der Krone einen Tribut an Pelzen und Fellen. 
Die ruffishe Regierung rechnet einen Theil des fibirifshen Tieflandes, der an den Ural 
grenzt und wichtige Bergftänte enthält, zu dem Gouvernement Perm. Zum eigent- 
liben S. gehören die Gouvernements: Tobolst, Tomsk, Jenifjeist, 
Jakutsk; ferner die Provinzen: Transbailalien, bie Küftenprovinz, bie 
Provinzen bed Amur unddes Jakutsk. Die Binnenfeen umfafien 654,, g. D.-M. 
Nah einer älteren Eintheilung zerfil S. in Weft- und Oft-G., und das Amur— 
land. Den erften Grund zur Erwerbung S.8 feitens Rußlands Tegte der Kofalenhäupt- 
ling Jermat TZimofejew, welder, ſelbſt zu ſchwach fich dafelbft zu behaupten, das 
Land 1581 dem Zaren Iwan dem Schredliden anbot. So kam das Land unter die Herr- 
(haft Rußlands. Aber erft unter Peter dem Gr. begann tie Colonifirung des Landes; 
Hüttenwerfe wurden angelegt, Städte erbaut, aber nur ganz allmälig wurde, meiftend 
durh Deportirte, S. in feiner jegigen Ausdehnung kefiedelt. In neuefter Zeit bat 
Rußland in Bezug auf Eiſenbahn- und Telegraphenanlagen viel für S. gethan. Die 
Arbeiten zur Verbindung S.8 mit dem ruffiiben Eifenbahnfyftem über Orenburg und 
Niſhnij-Tobolsk find bereit® in Angriff genommen, und die Vorarbeiten zu der, Perm mit 
Yehaterinburg verbindenden Bahn 1872 beendet worten. Die Telegraphenlinie Omst- 
Semipalatindf wurbe am 5. Aug. 1872 eröffnet, und die Herftellung der Linie Semipala- 
tinst- Tafchlend war bis Ende 1872 in Ausficht geftellt. 

Sihley, Henry H., General der conföderirten Armee, geb. 1815 in Lonifiana, gra- 
duirte 1838 in Wet Point, trat in das 2. Dragonerregiment, nabm theil am Kriege gegen 
bie Indianer in lorida und mit Merico, wurde am 16. Febr. 1847 zum Gapitain und am 
7. Febr. 1861 zum Major ernannt, refignirte am 13. Mai 1861, um in die Armee der 
Gonföverirten überzutreten, wo er al® Brigadegeneral eine Streitmaht von Teras 
aus nah New Merico führte. Er wurde jedoch nad kurzer Decupation des grö— 
feren Theile® des Territoriums gezwungen baffelbe zu räumen. 1870 trat er als Bri- 
gabegeneral der Artillerie in die Dienfte des Khedive von Aegypten. Er ift der Erfinder 
bed jog. *Sibley-tent”, einer Nachbildung des Zeltes (lodge) der Indianer, weldyes nur 
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einen ſenkrecht ſtehenden, auf einem breifüßigen, eifernen Unterſatz ruhenden Mittelpfahl 
bat, an deſſen oberem Ende die fih nay unten ermweiternten Zeltwände befeitigt werben. 
Sie find mitteld einer befonderen Art von Defen fehr leicht heizbar. 

Sibley. 1) County im fühl, Theile des Staates Minnefota, umfaft 600 engl. 
DD, mit 6728 E. (1870), davon 1616 in Deutſchland und 7 in ber Schweiz geboren; 
im 9. 1860: 3609 E. Das Land ijt wellenförmig und frudtbar. Hauptort: Hender« 
fon. Demotr. Majorität (Oouverneursmwahl 1871: 311 St... 2) TZomnibip in 
Gloud Eo., Kanfas; 309€. Das Poſtdorf, in defien Nähe fid ein ausgetrodneter 
Salzſee befindet, liegt inmitten einer blühenden, ftandinavifhen Anfiedelung. 3) Town» 

bip in Keweenaw Co. Mihigan;47 E. 4) Townfhip in Sibley Eo., Winne 
ota; 2728. 5) Poftdorfin Jadjon Eo., Miffouri. 

Sibyllen (lat. sibyliae, vom grieh. Dios bule, d. i. Zeus’ Rathſchluß, alfo vie von 
Zeus Berathenen) hießen bei den Oriehen und Römern weifjagende, gottbegeijterte Frauen, 
welche verſchiedenen Zeiten und Völkern zugetheilt werden. Ueber ihre Zahl, ihre Namen 
und ihr Baterland herricht in den alten Ueberlieferungen weder Sicherheit noch Ueberein«- 
ftimmung. Plato kennt nur eine ©., Ariftoteles und Ariftophanes berichten von mehreren; 

u Barro’s (f. d.) Zeit unterfchied man deren 10. Nach Plutard war bie erjte Sibylle 

ibyffa, Tochter pes Zeus und der Yamia, die auf einem Felſen bei Delphi meifjagte; 
bie zweite und vornehmfte war bie erpthräifhe Herophile, Schwefter, Tochter over Gat⸗ 
tin —8 identiſch mit der troiſchen, delphiſchen, cumäiſchen u. a. Sie ſoll nach Kyme 
(Cumiae) in Italien gelommen fein und dem Aeneas geweiſſagt haben. Die griechiſchen 
S. ſtehen in enger Verbindung mit dem mweiffagenden Gotte Apollo und follen beſonders 
an folhen Orten geweiflagt haben, wo fid Orakel dieſes Gottes befanden; fobald aber tie 
Oralelſtätte in Ruf gelommen war, verfhwanden fi. Die Sibyllinifhen Büder, 
welde einft Tarquinius Superbus um einen ungeheuren Preis antaufte, ftammten von ter 
Sumäifhen S. Die Alten fprehen auch von einer chaldäiſch-jüdiſchen S., Namens 


Sabba oder Sambethe, welche mit einer babylonifhen, auch ägyptiſchen, identificirt, 


ward. Die jet noch eriftirenden 12 Bücher Sibyllinifher Orakel in griedifder 
Sprade find verfhiedenen Inhalts, ftammen aus verfdiedenen Zeiten und enthalten eine 
Miihung hriftlicher, jüdiſcher und heidniſcher Anſchauungen; fie wurden herausg. und lat. 
überfegt von Wlerander (2 Bve., Paris 1841—53). Vgl. Ewald, „Abhandlung über 
Entjtehung, Inhalt und Werth der Sibyllinifhen Bücher“ (Göttingen 1858). 

Sicard, Roh Ambroiſe-Lucurron, Abbe, berühmter Taubftummenlehrer, 
ge zu Fouſſeret bei Touloufe am 28. Sept. 1742, gründete eine Zaubftummenanftalt zu 

erbeaur, wurde 1788 an das gleihe Inftitut des Abbe de l'Epée nad deſſen Tore bes 
rufen, während ver Kevolutionszeit verhaftet, entging mit genauer Noth dem Tode, ward 
dann als Retacteur der Annales catholiques” 1797 zur Deportation nad Cayenne vers 
urtheilt, entging derfelben durch bie Flucht umd kehrte nad zmei Jahren in feinen früheren 
Wirkungskreis zurüd, Im J. 1816 wurde er Mitglied der Franzöſiſchen Akademie und 
ftarb am 10. Mai 1822. Sein Wert Theorie des signes pour l’instruction des sonrds- 
muets” (Paris 1808; neue Aufl., 1828) war epochemachend in der Literatur des Taub⸗ 
ftummen-Unterrichts, 


Siccard von Siccarböburg, Auguft von, öſterr. Arditelt, geb. zu Wien am 6. 
Dez. 1813, wurde 1835 Affiftent der Profeſſur für Baufunft am Polytehnifhen Inftitut 
zu Wien, 1844 Profefier an der Kunftafademie daſelbſt und ftarb am 11. Juni 1869. 
Seine Bauten, wie das Karlötheater, den Sophienbatfaal, die Wiener-Neuftädter Diili« 
tärafademie, daS neue Opernhaus zu Wien, führte er in Gemeinfhaft mit feinem, ihm in« 
nig verbundenen Freunde E. von der Nüll (f. d.) aus. 

Siecatif (vom lat. siccativus, trodnend) oder Trodenöl, ein Stoff, welder das 
Trodnen von Delfarben befhleunigt, befteht aus einem, mit Mennige und Umbra, oder 
mit Braunfteinpulver gelohten Firniß, borfaurem Manganoyytul und anderen Mangan 
oxydulſalzen. 

Sichem. 1) Stadt im Mittelpunfte von Kanaon, 7 M. nördlich von Jeruſalem, 
auſ dem Berge Ephraim, der erfte Ort, an weldem Abraham und fpäter auch Jakob lagerte. 
Bei der Bertheilung Kanaan’s wurde S. als Freiftadt ausgefondert und dem Stamme 
Ephraim zugetheilt. Jerobean baute S. aus und machte es zu feinem Königsſitze. Spä— 
ter wurde ©. Hauptfig des famaritanifhen Gottesdienſtes, wegen ber Nachbarſchaft des 
Tempels auf dem Berge Gartzim, und ward inı letten jüdiſchen Kriege jerftört, worauf an 
feiner Stätte Flavia Neapolis erbaut wurde, das jegt Nablus heißt. 2) Dorf in ber 
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kelgifhen Provinz; Brabant mit 2500 E. und der St.Euſtathiusklirche mit alten Glas— 
malereien. 

Sigerheitslampe, nennt man eine von Humphrey Davh (1816) erfunvene Del- 
lampe, welche mit einem Cylinder von feinen Drabtgemebe aus etwa !/,, Zoll ſtarkem 
Eifen- oder Meſſingdraht umgeben iſt. Durch viefes Gewebe, weldyes auf den Quadrat— 
zoll wenigſtens 400 Maſchen hat, muß die Yuft cin- und austreten, weßhalb man die ©, 
ehne Gefahr in erplofiven Gasgemifhen gebrauchen kann; das eindringende Gas ver- 
trennt innerhalb des Gewebes mit blauer Flamme und bringt gewöhnlich Die Delflamme 
zum Berlöfchen ; das die Wärme ſchnell ableitende Wetallgewebe verhindert die Fortpflanzung 
der Erplofion. Die S. wird — — in Bergwerken, wo ſich brennbare Schwaden (Koh— 
lenwaſſerſtoffgas) entwickeln, benutzt. Bei neueren Conſtructionen der S., wie fie Roberts, 
Mueſeler, Combes u. A. geliefert haben, hat man ſtatt des Drahteylinders, der die Leuchtkraft 
beeinträchtigte, ftarte Glaschlinder angewandt, deren entgegengejegte Deffnungen mit dop— 
peltem Drabtgemwebe gefdloffen find. Die Arbeiter werden durch das Verlöſchen des Lichts 
vor der drohenden Gefahr gewarnt. Bei den neueren S.n erlifcht das Licht ſchon in einer 
Luft, welde faum '/, Grubengas enthält, 

Si erheitsventile oder Siherheitsflappen nennt man folde Borrichtungen an 
Dampfleſſeln und hydrauliſchen Preſſen (Scheiben-, Muſchel- oper Kegelven- 
tile), welche fich beim Uekerfhreiten einer gewiflen Stärke de8 Dampf: oder Waſſerdrucks 
von Innen ber öffnen und dem Dampf oder Waller den Austritt geftatten, um fo das Zer— 
fpringen des Kefjel® zu verhüten. Damit fih das Bentil im rechten Augenblid heben 
lann, muß daſſelbe mittel8 Gewicht oter Feder zugehalten werden. Da die S. jedoch nicht 
ganz zuverläffig find, bringt man häufig noch andere Sicherheitsvorrihtungen an. 

Sicht heit im Handeldmwefen der Zeitpunkt, wo der Bezogene oder Trafjat den Wechſel 
zu Geſicht befommt und mittel® Durchlefens deffelben Kenntniß davon nimmt. Die Wed» 
ſel find entweder zahlbar „bei Sicht” (at sight), d. h. fogleich bei der erften Borzeigung 
beim Traffaten, oder zu einer gewiffen Zeit „nah Sicht“ (after sight), 

Siciliane (franz. Sicilienne) ift der Name einer Iyrifchen, in Sicilien entftandenen, be- 
ſenders einzeln in Heinen Liedern angewendeten Strophenform mit eigener Sangmweife. 
Sie gleicht der italienifhen Stanze, der Ottave rime”, doch reimt die erfte Schlußzeile 
mit der 1., 3. und 5, bie zweite mit der 2., 4. und 6.; fie bilden alfo fein Reimpaar für ſich. 
Bon deutſchen Dichtern hat befonders F. Nüdert die S. angewendet, 

Sicilien (lat. und ital. Sicilia, griech. Sikelia), die größte der Italieniſchen Infeln, des 
Mittelmeeres überhaupt, liegt an der ſüdweſtl. Spige der Apenniniſchen Halbinfel, ift durch 
die ?/, M. breite Stra e von Meffina von Galabrien getrennt und umfaßt 
531,95 g. QM. mit 2,565,323 €. (1871) Im Centrum des Dlittelmeeres, von Infeln 
umgeben, bildet S. das Mittelglied zwiſche Europa und Afrika, von deffen Küſte die Infel 
nur 15 9. M. entfernt ift. Die Geftalt S.6 gleicht faft einem gleichſchenkeligen Dreied, Die 
dem Joniſchen Meere zugelehrte Dftfeite, 22 M. Lang, ift die kürzeſte. Die fteile und 
bafenreihe Küfte war im Altertfum mit griechiſchen Colonien dicht beſetzt. Die hervors 
tagentften Punkte der Inſel find das Cap Santa-Eroce und das Cap Muro di Perco. 
Die ebenfalls fteile und hafenreihe Südweſtſeite ift der afrifanifchen Küfte und dem Mittel: 
meer zugelehrt, 37 M. lang und endet bei Cap Boeo (Lilybäun). Die dem Tyrrheniſchen 
Meere zugelchrte Nordküſte ift die ausgebehntefte, geradlinig und flad und 40 M. lang. 
An ihr liegen das Cap San-Pito, der Bufen von Caftellamare, Cap di Galle, die Buchten 
von Palermo und Cefalu. Cap Calara und Cap vi Milazzo find die Endſpitzen des Yu- 
ſena son Milazzo. G. bildet ein wellenförmiges Plateau von 1500 F. Mittelhöhe mit 
ſchmalen Küftenebenen, welches an ein nördliches Sanb ebirge angelehnt ift, und von einzef« 
nen Höhenzügen durhfchnitten wird, Das nördl. Gebirge, 2—3 M. vom Meere ents 
fernt, zu dem es fteil und jäh abfällt, ift eine Fortſetzung der Calabriſchen Apenninen. 
Man unterfheidet von O. nah W. das Peloriſche Gchirge, 2000—3500 F., dad aus der 
tiefen Thalfpalte des Faro auffteigt, Das Nebropifche und das Madoniſche Gebirge. Dann 
folgt eine bedeutende Einfenkung, und jenſeits derfelben erheben ſich ifolirte Bergkuppen von 
2—3000 F. Höhe. Der Knotenpunkt und die Waſſerſcheide der Infel ift der öftliche Grenz« 
pfeifer der Madoniſchen Berge, der Pizzo de’ Cafe unmeit Polizzi, 6111 F. bad. 
Bon hier gehen die meiften größeren Gewäſſer aus, von bier zieht äftlih nach dem Gap 
Baflare die Kette der Monti-Sori, in weiche Monte-Laura, weſtl. von 
Auguſta und Siragofa, zu 2225 F. auffteigt. Derfelbe Querzug trennt die Gebiete der 
größten Flüſſe. Dem Zonifhen Meere ſtrömt der Giaretta (Simaethus), ver SWelt- 
füfte der Sal ſo (Himera) zu. Durhaus in keinem Zuſammenhange mit dem angeführ- 
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ten Gebirgszuge fteht die vullanifhe Gruppe des Aetna. Durch eine tiefe Spalte von 
den Pelorifhen Zuge geſchieden, tritt dDiefelbe mit dem Südfuße in die größte Tiefebene 
der Jufel, vie Piana di Catania. In dem füpl, und füpöftl. Gebiete der ficiliani- 
fhen Berggruppen befinden fi) die berühmten Schwefellager ver Inſel. An Mineralquel- 
len und Bädern, größtentheild Schwefeltbermen, it S. außerordentlich rei, von Denen bie 
von Sciacca, Termini, Termini bi Caſtro und von Ali bei Meffina die beveutenpften find. Bei 
Galtanifetta befinden fid reihe Steinölguellen, meldye, wie die nicht feltenen Ertbeben, ab» 
gejchen vom Aetna, auf vulkaniſchen Boten deuten, zu dem aud die Lipariſchen Inſeln 
gehören. Da die Inſel faft gänzlich entwalbet ift, tritt im Sommer Waffermangel ein; 
die Flüſſe trodnen meiftens im Sommer ein. Der größte Landſee ift der Biviere di 
Tentini, ber jebed im Sommer die Umgegend durd) feine Ausbünftungen vwerpeftet. 
Die Küftenebenen find reih und frudtbar, ähnlich den Ebenen Campaniens und der Pont: 
barbei. Der ficiliihe Weizen, von dem jährli große Mengen ausgeführt werten, iſt 
weithin berühmt; auch gedeihen Mais, Flachs und Hülfenfrüdhte vortrefflih. Neben ten 
gewöhnlichen Produkten des italienifhen Südens: Wein, Del, Drangen, Feigen, Eitronen, 
Dianveln und Granaten finden fidy aud die Erzeugnifje der Tropenwelt: Zuderrobr, 
Baummelle, Dattelpalmen, Cactus und Agaven. Das Binnenplateau it weniger frudt- 
bar, namentlidy des Wafjermangeld wegen; für künſtliche Bewäſſerung geſchieht wenig oder 
gar nichts. Uebrigens fteht nur der 10. Theil der Infel unter Eultur, ein Verhältniß, 
das im Mlterthbum ein viel günftigere® war. Die Bewohner, faft ſämmtlich katholiſch, 
find ein Gemifh der verfhiedenen Völkerſtämme, weldhe von Altersher über S. ge 
herrſcht haben; als ihre Charaktcreigenfhaften werden Gutmüthigkeit, Mäßigkeit und 
Goſtfreiheit gerühmt. Der vernadläfjigte Volksuntexricht ift die Urfache, daß beſonders 
die Landbewohner in großer Unmiffenheit leben, und tie ungleiche Vertbeilung des 
Vermögens, fowie die lange Zeit verrotteter Negierungd und Berwaltungsverbält- 
niſſe und Die Unficherheit der politifchen Yage, haben eine theilweife traurige Armuth zur 
Folge gehabt. Der Aderbau wird nur in der Tiefebene mit Eifer und Erfolg betrieben, 
in den fteppenartigen Binnenflähen treibt man Ziegen und Schafzudt. Die Küſten— 
Riherei auf Thunfiſche, Sarbellen, Auftern u. f, w., und im W. auf Korallen, ift gewinn» 
bringend. Die Induftrie ift unbedeutend und faft ganz in den Händen von Fremden; 
Hauptgegenftände derjelben find: Seide, Baunmolle, Leim, Mefier, Scheeren, Leder, 
Steingut, Effenzen u. f. w. Der Binnenhandel ift durd den Mangel an fahrbaren 
Straßen fehr gehindert. Den Seehandel vermitteln die Häfen Meffina, Palermo, Cata- 
nia; für den Handel mit Schwefel ift Girgenti, für den mit Wein Licata, Terranuova und 
Marſala von Bereutung. Faſt der ganze Handel befindet fi in den Händen der Deut— 
[hen und Engländer. Von Eifenbahnen war 1868 nur die Strede von Palermo nad Ter- 
mini im Betrieb, und die Fortfegung dieſer Linie nah Meffina im Bau begriffen. In 
firhliher Beziehung zerfällt S. in 19 Diöcefen, 5 erzbifhöflihe (Palermo, Monreale, 
Meſſina, Satania und Syrafus) und 14 biſchöfliche. Die oberfte Gerichtsbehörde kiltet 
der Caſſationshof zu Palermo, Das Unterrihtsmwefen hat fidy in der legten Zeit bedeutend 
gehoben; 1864 konnten von 1000 E. nur 82 Iefen und ſchreiben, 902 weder leſen nod 
fhreiten. Seitdem find überall Vollsſchulen und in den Städten Realſchulen errichtet 
worden. Außerdem befinden fih Univerfitäten und Alademien der Künfte nnd Wiffen- 
haften zu Palermo, Mefiina und Catania. Es beftehen im Ganzen 3 Lyceen, 10 Scmis 
narien, 12 Akademien und verfchiebene öffentliche Bibliotheken und Mufeen, außerdem find 
mehrere Schifffahrtsſchulen errichtet worten.. ©. wurde bis in neuerer Zeit eingetbeilt in 
das Val vi Mazara im W., das Val di Demona im NO., das Val di 
Noto im SD., zerfällt aber officiel in 7 Provinzen : Caltanifeta, Catania, 
Öirgenti, Meffina, Palermo, Siracufa und Trapani, zu denen noch die 
Lipariſchen und Aegadiſchen Infeln und die Eilante Alftica, Pantellaria, Lıvofa und Lanı- 
peduſa gehören. Die bedeutendſten Städte der Infel S. find: Balermo, Mefjina, 
Catania, Marfala, Mobdica, Trapani, Termini, Ucireale un 
Galtagirone. 

Geſchichte. Homer, bei welhen S. Trinakria (Tat. Triquetra), d. i. breifpigige 
Infel, heißt, verfegt bie heiligen Stiere des Sonnengotte® hierher, und, auf eine fleine 
Infel an der Küfte, dad Rieſengeſchlecht der Cyklopen. Um 1000 v. Chr. famen die Siculer 
aus Italien herüber, bie das eingeborene Boll der Sikaner, iberifhen Stammes, nad 
ber Weſtſeite der Infel hindrängten und, verfhichene Städte gründeten. Die ſprichwörtlich 
gewordene Fruchtbarkeit des Landes lodte bald auch verſchiedene feefabrende Völker zur Eve. 
lonifatien herbei. Seit der Mitte des 8. Jahrh. v. Chr. ſiedelten fi Phönizier und Griechen 
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an der Hüfte an. Letztere, vorherrſchend verifhen Stammes, gründeten Syrakus (734), 
Meffana- Zankle (732), Yeontini und Catania (730), Megara:Hybläa (728), Akrä (Palaz- 
zelo) und Enna (Gaftrogievanni) 664, Himera (648), Agrigentum (Oirgenti) 582. 
Bor allen blühte Syrafus als Vorort einer doriſchen Städtegemeinſchaft und zwar in den 
verſchiedenſten Berfaffungsformen. Die Phönizier wurden nad) und nad verdrängt und 
die griebifchen Colonien herrſchend. Die Siculer, in verſchiedene Stämme zerfallend, konnten 
den Griechen keinen ernitliben Widerſtand leiften und wurben unterworfen, ſchloſſen aber 
um die Mitte des 6. Jahrb. ein Bündniß mit den Karthagern. Die ganze Weſthälfte der 
Injel mußte ihnen überlafien werben, und nur der Sieg Gelon's von Sprafus bei Himera 
(480) rettete die übrigen griechiſchen Colonien vor volljtändiger Unterwerfung. Die Oft« 
hälfte ver Inſel, zur Zeit des Peloponneſiſchen Krieges in die Kämpfe zwiſchen Athen und 
Sparta bineingerifien, wurde ſpäter vas Gebiet der Tyrannen von Syralus (f. d.) und an 
die Geſchichte Diefer Stadt knüpft fich jetzt längere Zeit hindurch die Gefhichte der ganzen 
Infel. Imfolge des Erften Puniſchen Krieges fam 241 die Wefthälfte, und nad) der Ero- 
kerung ven Syrafus durch Diarcellus (212) im Zweiten Puniſchen Kriege aud die Oſt— 
bälfte in den Befig der Römer, bildete die erite auswärtige Provinz derfelben und wurde 
für Rom, ihres Getreidereichthums wegen, von größter Bedeutung. Doc plünderten fie bie 
‚afel derart aus, daß Diefelbe unter der Verwaltung der Prätoren immer mehr und mehr 
berunterfam und felbit ibrer foftbariten Statuen und anderer Kunſtwerke beraubt wurde 
(befonder® unter Lepidus, 82, und Berres, 73—71). Auch die Birgerkriege der 
verfatferlichen Zeit befchleunigten ihren Verfall. Bei der Theilung des Römerreichs, nad 
dem Tode des Theovofius, wurde ©. zum Weſtrömiſchen Reiche geichlagen und tbeilte 
fortan deſſen Schidjale bis zum Untergange defielben. 493 bemädtigte fih der Oſtgothen⸗ 
finig Theodorich der Große der Juſel und bis 535 ftand fie unter Herrſchaft ver Oftgotben, 
denen fie wieder von den Byzantinern entrifien wurde. Bis 827 blieb die Inſel ein Theil 
des Byzantinifchen Reichs, zu welcher Zeit Die Sarazenen, vom byzantinischen Statthalter 
Euphemius berbeigerufen, an der Küfte S.'s landeten und bie Infel eroberten. Palermo, 
welches 830 fiel, wurde zur Hauptftabt des neugebildeten Sarazenifhen Reiches erhoben. 
Ded die Kämpfe der Eroberer unter fih, und der Wechſel der Dynaftien lief die Inſel zu 
feiner gedeihlihen Entwidelung kommen, bis im 3. 1061 die Normannen, unter Robert 
Öuiscard, von dem von ihnen eroberten Unteritalien über die Straße von Meflina 
festen. Nach mehreren verunglüdten Berfuchen gelang e8 dem Herzog Roger (1071— 
1091) die ganze Injel zu unterwerfen. Sein Sohn Roger 11., welder 1127 aud) das 
Herzogtum Apulien eroberte, ließ fi al8 König Beider Sicilien mit der Haupt- 
ſtadt Palermo, krönen. Jufolge einer Heirath mit der Erbin von Sicilien erhob Hein» 
rich VI. von Hobenftaufen, nah dem Tode Wilhelm’ II., Anſprüche auf S. und mufte 
diefelben, obwohl die Sicilier fi für Tancred (f. d.) und fpäter für deſſen Sohn Wilhelm III. 
erflärten, mit Waflengewalt durchſetzen (ſ. Hobenftanfen). Nad dem Falle Konra- 
din's (ſ. d.) gewann Karl von Anjou auf kurze Zeit die Oberherrlichkeit über die Infel, 
bob wurde die Herrfchaft der Franzoſen durh die Sicilifhe Vesper (f. d.) 
velftändig vernichtet. Alle Verſuche Karl’s, S. wiederzuerobern, fheiterten. Gegen 
160 Jahre blieb S. von Neapel getrennt. Die Sicilianer wählten dann Peter III, von 
Aragenien, den Schwiegerfohn des Hohenſtaufen Manfred, zu ihrem König, bem fein 
weiter Sobn Jakob der Gerehte 1285 folgte. Später gehörte S. wieberum 
er Königreich Aragonien, und 1442 vereinigte Alfons V. auch Neapel mit feinem Reiche. 

ie Inſel blieb nun unter der aragonifchen, habsburgifhen und bourbonifhen Dynaſtie mit 
Spanien vereinigt. Im Utrechter Frieden (1713) fam fie an Savoyen, mußte aber 1710 
gegen Sardinien an Defterreidh abgetreten werben, von dem fie 1735 nebft Neapel durch 
den Wiener Frieden an den fpan. Infanten Don Garlos tom. Das Königreid 
Beider Sicilien ftand fortan unter Herrfhaft der fpanifchen Bourbons, und bie 
Inſel bildete einen Beftandtheil dieſes Reichs, deſſen Schidfale fie tbeilte (f. Sicilien, 
Königreich Beider ©.). 

Sicilien, Königreih Beider ©., umfaßte die ſüdliche Hälfte der Halbinfel Ita- 
lien, tie Inſel Sicilien und die benachbarten Infeln; zerfiel in das Gebiet dies— 
leits ver Meerenge oder Neapel (Dominj al di qua del Faro) und das Gebiet 
tenfeitö der Meerenge (Dominj al di la del Faro) oder Sicilien, und umfafte 
2086 g. D.-M. mit 9,179,703 €. (1860). 

Geſchichte. Unteritalien wurde im 8. Jahrh. v. Chr. von den Griechen colonifirt. 
Die Chalcidier wählten den hafenreichſten Küftenftrih Italiens, Campanien, für ihre 
Riederlafjungen, gründeten. dort ihre ältefte Pflanzftadt Kumä und legten für bie Fahrten 
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dorthin an dem gefährlichen ſieiliſchen Euripns einen doppelten Schnthafen an : Rhegium 
auf dem Feftlande, und gegenüber auf der Norboftfpige Siciliens Zankle, wohin fie jpäter 
flühtige Meſſenier auf ihren. Schiffen führten (daher Meffana, fpäter Vicfiina). Die 
Achäer fuhren in gerader Richtung nad der fruchtbaren Dftküfte Denotria’s, gründeten faft 

leichzeitig Sybaris und Kroton und jegten in der neuen Heimat den Kampf ihrer Stämme 
* Die Sybariten überſchritten den Apennin und ſtifteten an der Weſiküſte Lucaniens 
eine Reibe von 25 Töchterſtädten. Dieſe achäiſchen Colonien, in Verbindung mit ten 
ioniſchen Niederlaſſungen, ferner mit dem neuen, durch Auswanderer vom nördlichen Ufer 
des Korinthiſchen Buſens gegründeten Locri Epizephyrii und dem, lakoniſchen Flüchtlingen 
feinen Urſprung verdankenden Tarent bildeten ein neues Griechenland, welches ſich wegen 
ter Menge und Größe feiner über einen weiten Raum vertheilten Stätte Örofgrie- 
&henland (Magna Graecia) nannte. Bon einer Geſammtgeſchichte deſſelben kann nicht 
bie Rede fein; dazu herrſchte bier eine zu große Berfplitterung der griedifchen Voltsträfte 
und ein zu fchroffer Gegenfat zwiſchen ven Stäpten achäiſcher, doriſcher und ioniſcher Her- 
funft, welde in dichter Reihe neben einander aufgeblüht waren. Bon ver politiſchen Bil- 
bung ber italifhen Gemeinden zeugen ihre Geſetzgebungen, von der Macht derſelben 
die Pflanzftädte an der weftlihen Küſte. Seitdem aber die Städte aus den dunkelen Yahr- 
—— ihrer allmäligen Machtentfaltung hervortraten, findet man ſie ſofort in heftiger 

iferſucht gegen einander entbrannt, jo daß der Boden Großgriechenlands zu einen Schau— 
plage der biutigften Kämpfe zwifchen helleniſchen Nachbarſtädten wurde. Der verführe- 
riſche Reiz, welder das Yand für Wanverluftige, der Ruhm ter Städte, in denen 
üppige Pracht des Lebens ſich fo glänzend entfaltet hatte, die große Wohlfeilheit des Lebens, 
welche in ben forn- und herdenreichen Landſchaften herrſchte, wie auch die eigenthümliche 
Bildung, welche dem Wohlſtand der Stäbte gefolgt war, Iodten zablreihe Auswanderer 
nad) Italien. Nachdem im dritten Feldzuge gegen Pyrrhus (275) Tarent in die Hände 
ber Römer gefallen und ber Krieg zu Ende war, mußten bie entträfteten Samniter, Yuca- 
ner und Bruttier Rom's Hoheit anertennen (272), Theile ihres Gebiete abtreten und 
römische Coloniften aufnehmen. Mit der Unterjohung ver Sallentiner in Gala- 
brien war bie Unterwerfung Italiens vollendet. Geittem warb Unteritalien mit in 
die Gefchide der ganzen Halbinfel verflohten. Im Jahre 476 n. Chr. ftiftete Odo⸗ 
ader, ber Anführer römiſcher Miethötruppen and den Stänmen der Heruler, Rugier 
und anderer Germanen ein germanifches Reich in Italien, ohne an der Berwaltung etwas 
‚zu ändern. Der byzantinifhe Kaifer Zeno fuchte, bedroht von Dem nenentftandenen Reiche 
ber Oſtgothen, deren Kräfte gegen Welten abzulenten und übertrug ihrem Könige Theode- 
rich die Wiebereroberung Italiens. Diefer zog mit feinem ganzen Heere über die Alpen, 
befiegte den Odoader in 3 Schlachten, belagerte ihn 3 Jahre in Ravenna, ermordete ihn 
nad der Einnahme der Stabt mit eigener Hand und warb fo Stifter des erften, län- 
* Zeit (493—555) dauernden germaniſchen Reiches auf der Apenniniſchen Halbinfel. 
Dann ward das dur blutige Känıpfe verheerte und veröbete Italien eine Provinz des Oft- 
römifchen Heiches, welche von einem in Ravenna refivirenden Eparchen, zuerft von Nar- 
ſes, vermaltet wurde. Allein bie byzantinifche Herrſchaft dauerte nur 13 Jahre, da fie un- 
ter bejtändigen Kämpfen mit den 568 eingedrungenen Longobarden allmälig auf einige 
Küftenftrihe und das ſüdliche Unteritalien, auf weldes fie den Namen des ebenfalls ver- 
Iorenen Calabriens übertrugen, befhränft wurde. Als der longobarbifche König Aiſtulf 
(749— 750) den Vorſatz verfolgte, ſowohl der byzantiniſchen Herrfchaft auf der Halbinfel 
als auch der päpftlichen im fog. römiſchen Ducat ein Ende zu machen, rief ver Bapft Pipin 
den Kleinen zu Hilfe, der den Aiftulf nöthigte, das Epardat von Ravenna nebft der Um- 
gegenb abzutreten. Cine neue Kinmifhung der Franken in dieſe Streitigkeiten führte 
774 bie Cinverleibung bes Pongobarbiihen Reiches in das Fränkifhe durch Karl ben 
Großen herbei. Süpitalien blieb größtentheild im Befit der Byzantiner. In ven viel⸗ 
faben Kämpfen zwiſchen ben byzantiniſchen und longobarbifchen Fürften wurben von beiden 
Seiten die Araber oder Sarazenen, die feit 827 in Sicilien hauſten, zu Hilfe gerufen und 
fegteh fi infolge deffen in Unteritafien feft. Dazu kamen die Kämpfe ver republitanifhen 
Städte und tie Einmifchungen der Päpfte und der deutſchen Kaifer, jo daß das Land nicht 
* Ruhe gelangen konnte. Endlich zogen normanniſche Scharen, in welchen bie alte 

benteuerluft ihrer ſtandinaviſchen Vorfahren wieder erwacht war, von der Normandie ans, 
um fremde Kriegsdienſte zu fuhen. Sie wurden von den lombardiſchen Fürften Unterita- 
liensin Sold genommen, mit Ländereien in Apulien belehnt und traten als Beſitzer ber 
Grafſchaft Averfa in ein Lehnsverhältnig zum Römiſchen Reihe. Andere Normannen 
hatten den Griechen in Unteritalien Hilfe gegen die Saragenen geleiftet, und, mit Undaul 
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belehnt, ſich der Stadt Melfi nebft Umgebung bemädhtigt, woraus fie die Grafihaft Apu— 
lien bilveten. Unter Anführung der zwölf Söhne des Grafen Tancred von Hauteville, 
welche alle nacheinander aus der Normandie nad) Jtalien einwanderten, eroberten die Ner- 
mannen ganz Unteritalien, und der vierte derjelben, Robert Guiscard, genannt ber 
Schlaue, wurde vom Papſt Greger VII. mit den eroberten Yändern belehunt. Sein 
jüngiter Bruver Roger entriß erft nad 3Ojährigem Kampfe (1060—1090) den Arabern 
S., wo ſich aus einer Miſchung franzöfifcber, italienifcher und zurüdgebliebener orientalis 
ſcher Elemente ein eigenthümliches Eulturleben entwidelte, Defien jüngfier Sohn, Ro— 
ger II., Graf von ©., erbte Apulien und Ealabrien (1127) und erhielt vom Papſte Ana— 
ciet Il, ven Zitel eines Königs Beider Siciliem, Unter den Städten waren Pas 
lermo als Reſidenz, Salerno durch feine berühmte mebicinifhe Schule und Amalfi durch 
feinen ausgezeichneten Handelsverfchr mit ben Orient die blühendften. Nachdem die nor« 
manniſche Dynaſtie in männlicher Yinie ſchon mit ber dritten Generation erloſchen war, 
jollten Roger's II. Tochter Konftanze und deren Gemabl, Raifer Heinrich VI., folgen, aber 
ein natürlicher Enkel Roger's IL, Tancred, und defien Sohn Wilhelm III. behaupte- 
ten die Herrſchaft ned 5 Jahre. Bald nad) des Erfteren Tode (1194) langte Kaiſer Hein« 
rich mit einem Deere in Unteritalien an und vereitelte, zugleidy von einer Flotte ver Ge— 
aueſer und Piſaner unterftügt, die Berfuche ver Wittwe Tancred's, für ihren, zum Könige 
gehrönten Knaben Wilheln das Sicilifhe Reich zu behaupten. Es kam mit ihr, da die 
wihtigiten Städte Heinrid die There öffneten, ein Friede zu Stande, den fie aber nad 
des Kaiſers Krönung in Palermo brach. Dies benuste jener, um an feinen Gegnern in S. vie 
grauſamſte Rache zu nchmen. Bon 1194—1266 blich das Reich unter ven Hehenftaufen; 
nad Heinrich's I. (VI.) Tode folgte fein dreijähriger Sohn Friedrich I. (11.) unter der Bor- 
mundſchaft des Papſtes Innocenz III., als des Oberlehnsherrn beiter S. Während feiner 
Selbſtregierung verlegte er die Reſidenz von Palermo nach Neapel und gab dem Siei— 
liſchen Reiche eine Verfaſſung, welche den mittelalterlichen Feudalſtaat in eine ab— 
ſelute Monarchie umwandelte, indem die faſt vernichtete königliche Macht wieder zur 
allein gebietenden erhoben und ihr die des Gehorſams völlig entwöhnten Barone und Bas 
jallen wieder untergeorbnnet wurden. Zugleich führte er in allen Zmeigen der Rechtspflege 
und Berwaltung bedeutende Reformen mit Entfciedenbeit vurd. Sein Sohn Konrao IV. 
hinterließ den unmiündigen Konradin, defien Obeim Manfred die Reichsverweſung 
übernahm, fich aber, auf ein vielleiht von ihm felbit im Einverftändnig mit den Großen 
außgejprengte® Gerücht von Konradin's Tore, felbft vie Krone auffegte. Darauf verlich 
der von ihm bebrängte Papft Urban IV. das Reich vem Grafen Karl von Anjon als päpft- 
lihes Lehen, und Manfred verlor dur den Berrath feiner vom Papſte und von Karl ges 
wonnenen Barone in der Schlacht bei Benevent Thron und Leben (1266). Auf die wieder⸗ 
holten Einlabungen der Ghibellinen z0g der 16jährige Konradin mit einem Heere na Jtar 
lien, um Karl von Anjou zu vertreiben. Bei dem Mangel einer umfihtigen Führung 
wurde fein bunt zufanmengefegtes, wicwohl an Truppenzahl überlegene® Heer bei Taglias 
cezzo gefchlagen, er felbft auf der Flucht gefangen und zu Neapel mit 10 anderen Ereln 
bingerichtet (1268). Auf rem Blutgerüſt ernannte er Beter III. on Aragonien, 
den. Schwicgerfohn Manfred's, zum Erben feiner Anfprüdhe. Karl hob die ftändifchen 
Verſammlungen auf und erregte deshalb, wie durch die Begünftigung der nad) Neapel und 
Sicilien ſtrömenden Franzofen, eim ftets zumehmendes Mißvergnügen, welches am Ofter- 
mertage 1282, um die Befperzeit, zu Palermo zum Ausbruche kam und mit der allgemeinen 
Niedermegelung ter Franzoſen auf ver Infel, mit der fog. Sieiliſchen Vefper (f. d.), endete, 
Die Sicilianer feßten eine proviforifche Regierung ein und vertheitigten ſich gegen Karl's 
Mafregeln, bis Peter von Aragonien fanı und die Krone von S. annahm. Karl blieb 
auf den Befig von Neapel befhräntt. Hier regierte da® Haus Anjou, bis 1442 Alfons V, 
von Aragonien, deffen Bater S. nad) längerer Trennung unter einer aragonifhen NRebens 
linie (1291-—1409) zurüderhalten hatte, Neapel eroberte. Uber er felbft bob dieſe Ber« 
einigung der drei Länder wieder auf, indem er ©. feinem Bruder Johann, Neapel aber als 
ein befondere® Reid, feinem natürliben Sehne Ferdinand binterließ, defien Nachlommen 
bib 1504 berrfchten. Karl VIII. von Frankreich eroberte Neapel (1495), worauf er An« 
ſprũche ererbt hatte; allein die Befürdtung, daß feine Eroberungspline über die Grenzen 
Neapels hinausgehen. möchten, veranlaßte ein Bündniß zur Herftellung des vertriebenen 
Königs zwiſchen Spanien, Venedig, dem Kaifer, den Herzoge von Mailand und dem Papfte, 
wodurch er genöthigt wurde, Die Eroberung mierer aufzugeben. Seine Pläne wurden von 
keinem Nachfolger Ludwig XII. wieder aufgenommen, weldyer, da er die meiften Schwierig» 
kiten von Ferdinand dem Katholifhen von Aragonien, wegen deſſen Berwandtfchaft mit dem 
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Könige von Neapel befürchtete, fi mit ihm zur gemeinfchaftlichen Eroberung verband. Der 
durch diefes Bündniß überrafhte König Friedrich II. wurde von feinen Anhängern balv 
verlaffen, nach Frankreich geführt und erhielt bis zu feinem Tode (1504) ein Jahrgehalt. 
Über die Franzofen und Spanier entzweiten fi über ihre Beute; ter ſpaniſche Feldherr 
Gonzalvo von Cordova ſchlug jene am Garigliano und nöthigte Yubwig AL. zur Berzidt- 
leiftung (1504). So war da® alte Königreidy beider S. wieder unter cinem Scepter ver- 
einigt, verblieb nun über 200 Jahre (bis 1713) im Befige Spaniens und wurde von Bice- 
Fönigen mit faft unumſchränkter Gewalt regiert. Der Bolkögeift wurde unterbrüdt, und 
der Nationalwohlitand fant immer mehr und mehr, indem das Grundeigenthum zum größ- 
ten Theil in den Befis des Adels und des Klerus gerieth. Der Steuerbrud rief 1647 in 
Neapel einen Aufitand unter dem Fifher Mafaniello (Thomas Aniclo) hervor, und 
in den Provinzen lehnten fi die Bauern gegen den Avel auf. Nachdem Neapel einem 
fpanifhen Bombardement erfolgreich widerftanden hatte, wurde Herzog Heinridy II. von 
Guiſe, der auf Anfuchen der Neapolitaner von Ludwig XIV, bingefantt werden war, zum 
Dberbefehlshaber der Republik ernannt, entzweite fi aber mit den Häuptern des Volles 
und verließ Neapel, worauf fi diefe® unter billigen Betingungen der ſpaniſchen Sirene 
wieder unterwarf (1648). Durd die Friebensidlüffe von Ütrecht, Raftart und Baden 
(1711—1714) wurden dieſe italienishen Provinzen von Epanien getrennt, intem ber 
deutſche Kaiſer Karl VI. Neapel erbielt, während ©. als Königreib an Savoyen fiel. Als 
Bhilipp V. von Spanien, nad) der Wiebereroberung ber verlorenen Nebenlänter trachtend, 
Sardinien und ©. befegen ließ, jchloffen Frantreih, Großbritannien, der Kaifer und Sol» 
land die Quabrupelallianz zur Aufrechterhaltung des Utrechter Friedens und nötbigten 
Bhilipp, die occnpirten Gebiete zu räumen. Savoyen, welches auf des Letzteren Eeite ge— 
treten war, mußte dem Kaifer von Deutihland ©. für Sardinien herausgeben, und fe war 
das Königreich beider S. wieder vereinigt, blieb aber nur 13 Jahre unter öſterreichiſcher 
Herrfhaft, indem es von den Spaniern wieder erebert (1734) und dem Infanten Don 
Carlos übergeben murbe, der al® König Karl III. (1734—59) unter der Beringung 
folgte, daf diefe Secuntogenitur bes ſpaniſchen Hauſes Beurben niemald mit der Krone 
Spanien’s vereinigt werden bürfe. Unter ihm und aub im Anfange der Regierungszeit 
feines Nachfolger, feines Sohnes Ferdinand IV. (1759— 1825), dem er, als er ten 
fpanifhen Thron beitieg, das Reich überließ, wurden mande Reformen in's Wert geſetzt; 
allein durch den Einfluß von Ferdinand's Gemahlin (Caroline Marie) trat eine Reaction 
ein, welde zugleich die Finanzen zerrüttete. Der erſten Coalition gegen Frayfreich ſchloß 
fid) auch Ferdinand an, mußte jedoch nah Napoleon’s glänzenden Waffenerfolgen Neutra- 
lität geloben. Auc der zweiten Coalition trat Neapel, der letste monarchiſche Staat in 
Italien, bei, und eröffnete, durch England’8 Drängen bewogen, den Krieg unter dem öfterreicis 
fben General Diad durch einen übereilten Einfall in bie Kömifce Kepuklit. Das untifcips 
linirte Heer wurde aber in das neapolitanifhe Gebiet zurüdgetrieben, der König entfleh 
nad) eiliger Räumung Rom's und Neapel’8 nad) ©., die Franzofen befegten unter Cham: 
pionnet Neapel und verwandelten das Königreich in die Partbencpäifde Republik 
(25. Jan. 1799). Als indeffen der rafche und verwegene Suwarow mit den Ruſſen in 
Italien eingetroffen war, befete er tie Yombarbei und Piemont, löfte die Cisalpinifche Re— 
publik auf und ſchlug das zu ſpät aus Neapel berbeigelonmene franzöfifhe Heer in einen 
dreitägigen Kampfe an der Trebia, worauf Neapel in feine alte Berfaffung zurüdtchrte und 
König Ferdinand ein furdtbares Blutgericht über die Nepublifaner ergeben ließ (1799). 
Nachdem der Krieg bis zum Frieden von Florenz (28. März 1801) fertgedauert hatte, 
mußte Neapel den fog. Stato delli presidii, welcher die Infel Eiba, das Fürftentbum Piom- 
bino und einen toscanifchen Küftenftrid umfaßte, an Toscana abtreten. Weil im Kriege 
ter dritten Eoalition gegen Frankreich Neapel die Landung einer ruffifh-englifben Madt 
nicht verhindert hatte, entjegte Napoleon den König von Neapel, der fib nur. in ©. be— 
bauptete, und gab das Reich feinem älteren Bruder Joſeph (30. März 1806), und ale bie- 
fer den fpanifchen Thron beftieg, feinem Schwager Joabim Murat (1. Aug. 1808), 
unter deſſen Regierung Neapel eine conftitutionelle Berfoffung erhielt und fich einer wohl: 
geregelten Verwaltung erfreute, während Ferdinand unter britifhem Schuß in ©. regierte, 
aber in fo drückender Weife, daß England durch Lord William Bentint einfhritt und bie 
Einberufung eines conftituwirenden Barlantents erzwang, mit weldem eine Berfafiung nad 
britiſchem Muſter vereinbart wurde (1812). Diurat hatte fi 1814 durd feinen Abfall 
von Napoleon auf dem Throne von Neapel behauptet, Da aber die Bourboniſchen Häfe 
fi) auf dem Wiener Congreß feiner Anerfennung els König von Neapel widerfegt hatten, 
fo trat er nach Napoleon's Rüdtehr auf deſſen Seite und forderte die Völker Italiens auf, 
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unter feinen Bahnen jeder fremden Herrfhaft ein Ende zu machen, marb aber von ben 
Defterreihern in mehreren Gefechten, namentlicd bei Tolentino zurüdgefchlagen, worauf er 
nach Frankreich flüchtete und König Ferdinand in fein Reich zurüdtehrte (17, Juni 1815). 
Als Murat im Oktober einen neuen, abenteuerlihen Berfuh zur Wictererlangung feines 
Thrones machte, ward er bei der Landung in Calabrien gefangen und nad dem Urtheile 
eines Kriegsgerichtes erſchoſſen (13. Oltober 1815). 
. Ferdinand wurde nun ganz von Defterreid abhängig, indem er fi verpflichtete, „Leine 
politiihen Veränderungen in feinen Staaten einzuführen, welde mit den alten monarchi— 
ſchen Juftitutionen oder den für das innere Regiment ber öfter.«ital. Provinzen adoptirten, 
Principien unvereinbar wären“. So wurde denn fowohl die neapolitanifche, als auch die 
ſiciliſche Verfaſſung aufgehoben, worauf die Mifvergnügten einen Dlittelpuntt im Geheim— 
bunde der Carbonari fanden, der, urfprünglihd aus Haß gegen die Fremdherrſchaft ent-⸗ 
ftanden, nach deren Sturze forteriftirte und alle Elemente der pofitien in ſich vereinigte. 
Die in Spanien ausgebrochene Militärrevolution von 1820 fand in Neapel Nachahmung 
durh einen Aufftand, welder die Annahme der fpanifhen Conftitution vom Könige er: 
wang. Die Sicilianer, unter ihrem Oberfelvherrn General Floreftano Pepe, verlangten 
ihre eigene Verfaſſung zurüd und Perfonalunion mit Neapel; doch als ihre Forderungen 
vom Keihsparlament in Neapel verworfen wurden, erhob fid) die Revolution von Neuem, 
Alein auf Betreiben des Fürften Metternich beſchloß ein zu Troppau eröffneter und nad) 
Laibah verlegter Monarchen-Congreß der heiligen Allianz die Herftellung der alten Ord— 
nung in Neapel; der König flimmte den Beſchlüſſen bei, ein öfterreichifche® Heer übernahm: 
deren Ausführung, feste fie mit Waffengemwalt chne befonderen Widerſtand durch (März 
1821) und blieb bi® zum Frühjahr 1827 ald Dccupationsarmee in Lande zurüd. Obwohl 
nun ein Staatsrath gefhaffen, für ©. eine getrennte Verwaltung eingefegt und andere 
Reformen in Ausficht geftellt wurden, fo gewann body Die abfolutiftifhe Reaction fehr bald 
Er die Ueberhand, daß felbft Defterreich auf ein milderes Regiment drang. achdem 
erdinand's Sohn und Nachfolger Franz I. (1825 -30) eine beſchränkte Amneſtie er- 
lafien, den fhledhten Finanzen aufzuhelfen gefucht, das Heer aufgelöft und ein neuce, zum 
größten Theil aus Schweizern, weil er dem neapolitanifhen nicht traute, gebildet hatte, 
erwedte fein Sohn Ferdinand II. (1830—59) durch umfaflende Reformen Hoffnung, 
anf eine Beſſerung der Zuftände; allein bald trat wieder eine Wendung zum Schledteren 
ein, und feine Vermählung mit Marie Thereſe von Defterreidy fiherte Diefem Hofe wieder 
das Uebergewiht. in anläßlih des Wüthens der Cholera in S. ausgebrodener Aufs 
fand (1836—37) hatte die Aufhebung der Sonderregierung der Inſel zur Folge, die für 
eine neapolitanifhe Provinz erklärt wurde. In der zweiten Hälfte des J. 1847 braden 
in Palermo, Reggio, Mefjina, dann in Calabrien und in ven Abruzzen Aufitänte los, 
bie zwar unterbrüdt wurden, ſich aber zu Anfang des nächſten Jahres auf S. erneuerten 
und den König zu Concefjionen, namentlid zur Wieberberftellung der getrennten Ver— 
waltung und Rechtspflege nöthigten. Allein damit war die proviforifhe Negierung in 
Palermo nicht zufrieden, forderte die Wiederherftellung der alten Gonftitution, behauptete | 
fi gegen ein mehrtägige® Bombardement, zwang die königlichen Truppen zur Rücklehr auf 
das Feltland, nur in den Citadellen von Mefjina und Syralus behaupteten fie ſich, und 
tief ein Parlament zuſammen, weldes Ferdinand II, und feine Dynaftie der ficil.- Krone 
für immer verluftig erklärte (18. April) und den Herzog von Genua, zweiten Schn Karl 
AUbert'8 von Sardinien, zum Könige erwählte (10. Juli), der indeffen ablehnte. Nun 
Ihidte König Ferdinand ein Heer nad S., welches die Infel nad heftigen Widerſtande 
unterwarf (Mai 1849). Ein Decret vom 27. Sept. 1849 fette für ©. eine getrennte 
Berfaffung unter einem eigenen Minifter feit. In Neapel war Anfang 1848 ebenfalls 
eine Revolution ausgebrohen und hatte eine conftitutionelle Regierung mit Zweilanımer» 
ſyſtem, Preßfreiheit, Minifterverantwortlichkeit und Nationalgarde erzmungen; allein als, 
infolge eines Streite® über den von ben Abgeorbneten zu leiltenden Verfaſſungseid, neue 
Unruben entftanden, wurde das Parlament aufgelöft und die Stadt bombardirt. So hatte 
fh Ferdinand, zuletzt unter allen Monarchen Europas, der aufgebrungenen Volksherrſchaft 
entledigt.. Nun aber folgte eine Unzahl von politifhen Procefien; die ſchauerlichen Kerter 
waren überfüllt, und das ganze Berfahren war vielmehr ein Act der Race als der Ge» 
rechtigleit, ſodaß ſelbſt das Ausland ſich zu Vorftellungen veranlaßt ſah. Auch auf dem 
dürftencongrek zu Paris (April 1856) waren diefe traurigen Zuſtände Gegenftand ver 
rechung, und dem Könige wurde ein verföhnliches Regiment angeratben; als er jetoc, 
bon Deſterreich unterftügt, ein foldes Anfinnen zurüdwies, braden Franfreid und Eng» 
land die diplomatiſchen Beziehungen ab. Mehrere unbedeutende Schilderhebungen wurden 
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blutig unterbrüdt, und nad einem meuchleriſchen Angriff auf den König, ber inbeffen nicht 
von einer politifhen Partei ansging, wurten die Verfolgungen immer Ärger. Ein anf 
bem ſardin. Dampfſchiff „Eagliari" von Herzog Pifacane vi San Giovanni und Dem 
Baron Nicotera unternommener Yuffionteverfuch (Juni 1857) ſchlug ebenfalls fchl und 

hrte zu vielfahen Verurtheilumngen, während die Beſchlagnahme des Schiffes und die Ge— 
angenfegung der gefammten Mannfchaft und der Bafjagiere die Negierung in Mißhellig— 
feiten mit England und Sarbinien vermwidelte, auf deren —— die Freigabe erfolgen 
mußte. Als nach Ferdinand's Tode (1859) fein Sohn Franz 11., Gemahl der bayeri- 
De Prinzefiin Maria, gefolgt war, wurden die diplomatifhen Beziehungen mit den beiten 

eſtmächten zwar wieder angelnüpft, aber eine Milderung des terroriftifchen Syſtems trat 
nicht ein. Als kurz nad feiner Thronbefteigung ein Militäraufſtand ausgebroden war, 
welcher zur Auflöfung der Schweizerregimenter führte, von denen nur noch eim fleiner 
Keft zurüdblieb, ſah ſich der König feiner zuverläffigften Stüge beraubt, ein Verluſt, den 
die Vermehrung des nationalen Heeres nicht ausgleihen konnte. ALS, durd tie Erfolge 
im öfterreidhifchen Kriege und vie Fortfchritte Victor Emanuel’8, Die Idee der nationalen 
Einigung immer weitere Verbreitung fand, weldye durch Franz II. Schredensherrfhaft 
nur genährt wurde, brad endlich der durch ein patriotifches Comité in Turin vorbereitete 
und geſchürte Aufitand in S. los, ver nah Garibaldi's Lantung mit 1000 Freie 
willigen bei Marfala (11. Mai 1860) und nady feiner Erklärung, daß er „als Pictator 
im Namen des Königs Bictor Emannel® den Oberbefehl übernehme, mit ungcbeurer 
Schnelligkeit die ganze Imfel ergriff und deren ganze fampffühige Mannſchaft zu ten 
Waffen rief. Bald rüdte Garibalvi in Palermo ein, wo die neapolitanifhe Hauptmacht 
unter General Lanza ftand; ein wüthender Straßenkampf entwidelte fib, und ein fürchter— 
lihe®, von der Flotte und dem Hafenfort eröffnetes Bombardement verbreitete Tod und 
Vernichtung, das erft nad einigen Tagen (29. Mat), als die fremden Conſuln interve- 
nirten, eingeftellt wurde. Nach erfolglofen Berhantlungen zwiſchen Garibaldi und Yanza 

g ein Bevollmädtigter zum König felbit und brachte die Beifung für Verlängerung ter 

affenruhe bi® zum Abzuge des neapolitanifhen Heeres, der am 19. Juni vollzegen war. 
- Bald befand fi Sicilien mit Ausnahme einiger Hafenftädte, die noch neapolitanische Be— 
Bean gen hatten, in den Händen der Infurgenten; Garibalvi gab ber Inſel eine neue 

erwaltung und Das ſardiniſche Staatsgrundgeſetz, und rüftete ſich zur Fortſetzung des fo 
glüdlic begonnenen Befreiungskampfes. ine Appellation Des rathlefen Königs am tie 
Großmächte zur Aufrechterhaltung der Integrität feines bedrohten Reiches hatte nicht Den 
erwünfchten Erfolg, und ebenfo wenig vermodte ein verfpätetes Einlenken auf eine liberale 
Politik durch Demiflion des feitherigen und Bildung eine® nationalen Cabinets, Erlaf 
einer allgemeinen Anıneftie, Propofition eincs Bündniffes mit Sardinien u. |. w. ten ge— 
waltigen Sturm zu beſchwören. 

Nachdem tie Truppen des Königs faft aus allen Rofitionen in S. vertrieben waren, über— 
trug Garibaldi die Prodictatur an Depretis und fegte nach dem FFeftlante über (19. Aug.). 
Zahlreiche Scharen von Aufftändifchen ſchloſſen fih ihm an; böhere Officiere ſowohl, von 
denen General Nunziante der Erfte war, wie ganze Truppentheile (am 30. Aug. ein gan» 
Armeecorps von 10,000 Mann) gingen zu ihm über; Defertionen loderten vie Reiben ter 

nglich mweit itberlegenen königlichen Streitträfte, und als Garibaldi fih Neapel nabte, 
überließ Franz II. die Regierung vem Miniſterium unt begab fih nad ter Feftung Gaeta 
(6. Sept.). Kaps — rückte der Dietator unter ungeheurem Jubel in die Hauptſtadt 
ein, übergab die gleichfalls abgefallene neapolitaniſche Flotte dem ſardiniſchen Admiral Per— 
fano, berief ein neues Cabinet unter Liborio Romano und behauptete ſich in ver Schlacht 
am Volturno (1. Olt.) gegen das in einer Stärke von 50,000 Dann auf die Feſtungen 
Gaëta und Capua geftügte Königliche Heer. Indeſſen bewogen Die Kriegsmacht des ent— 
fiohenen Königs, fowie tie durch Mazzini angeregten, und von Garibaldi nicht zurückgewieſe— 
nen, republitanifchen Agitationen Victor Emanuel, den Kirchenſtaat (mit Ausnahme des Pa- 
trimonium vn zu befegen und nach Erlaß eines Manifeſtes, werin er erflärte, daß er nicht 
fonıme, um ver Bevölkerung Unteritaliens feinen Willen aufzuzwingen, fondern vielmehr tem 
ihrigen Geltung zu verſchaffen, in das neapolitanifche Gebiet einzurüden und ſich mit Garibalti 
ju vereinigen. Cine am 21. Oft. vorgenenimene Vollksabſtimmung bezüglich ter Einver— 
leibung des Königreich beider ©. in das eine und untbeilbare Jtalien ergab in Neapel ſo— 
wohl als in ©. eine ungebeure Mojorität für tie Annerien. Am 7. Nov. zog Victor 
Emanuel, enthufiaftifch aufgenommen, in Neapel ein, wo er bis Ente 1860 vermweilte. Am 
2. Nov. hatte Capua mit feiner 10,000 M. ftarten Befagung capitulirt, und am 15. des 
Monats wurde ber größte Theil ver neapolitanifhen Armee von Gaðta abgefdnitten und 
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mußte in einer Stärke von 30,000 M. mit 5000 Pferden und 32 Kanonen auf päpſtliches 
Gebiet übertreten, wo ihre Entwaffnung erfolgte. Proteftationen und Aufforderungen an 
bie europäijhen Mächte, feitend des in Gakta eingefchloffenen Königs, blieben jrud)tlo® und 
hatten nur den Erfolg, dag Frankreich zum perfönliben Schuge Franz 11. ein Beobach— 
tungsgeſchwader ſchickte, jodaß der fardin. Admiral Perſano verhindert wurde Gaöta anzu» 
greifen; da die Feſtung von der Seefeite aus verproviantirt werden konnte, war ſomit feine 
Ausjiht auf Erfolg ſeitens der ſardin. Waffen vorhanden. Sardinien's Gegenvorſtellun⸗ 
gen veranlaßten den Abzug der franz. Flotte, worauf der vollſtändige Blokadezuſtand eintrat 
* Jan. 1861). Nach langen, mehrfach unterbrochenen und immer wieder angelnüpften 

erhandlungen kam am 13. Febr. die Capitulation zu Stande, kraft deren Franz mit ſeiner 
Geniahlin und feinem Gefolge am nächſten Tage ſich über Terracina nad) Rom begab, während 
die Beſatzung kriegsgefangen bleiben ſollte bis zur Uebergabe von Meſſina und Civitella def 
Tronto, die ſich noch in der Gewalt der neapolitaniſchen Truppen befanden, im März und 
April indeß ebenfalls capitulirten, Trotz des aus Ron vom 5. April datirten Proteftes 
des entthronten Königs und der Anfprüdye des Prinzen Murat, bildet nummehr das einftige 
Königreich beider S. einen Theil des neuen Königreichs Jtalien (f. d.). 

Siteilifhe Vesper oder Sicilianifhe V. Karl von Anjou erhielt im J. 1266 das 
Königrei beider Sicilien al® päpftlihes Lehen, hob die ſtändiſchen Verſammlungen in dem— 
felben auf und erregte dadurch, ſowie durch Die Begünftigung der nad Neapel und Sicilien 
frömenden Franzofen ein ftetd zunchmendes Mißvergnügen, welches am Djtermentage 
bed 30. März 1282, um die Besperzeit, zu Palernıo zum Ausbruche fam und mit der allge— 
meinen Ermordung der Franzofen auf der ganzen Inſel endete. Vgl. Amari, *La Guerra 
del Vespro Siciliano” (2 Bde., Palermo 1842; 6. Aufl., Florenz 1859; deutſch von 
Schröver, 2 Bde., Hildesheim 1851). 

Sirilifche Weine heigen die auf Sicilien gebauten, füßen und feurigen, tbeils weißen, 
tbeild rothen Weine. Der Erport derſelben beläuft fih auf jührlid 40,000 Faß. 
Primaferten find die Weine von Diarfala, Eaftelvetrane; zu den Muslkatellerweinen ges 
bören ver Syrakuſer, Ealabrefer, Albanello und ver Capriata. An Roſinen werden jühr- 
lid von Palermo und Meffina gegen 6000 Faß ausgeführt. 

Sicily, Boitvorf in Highland Co., Ohio. 

Sidingen, Franz von, tapferer und berühmter Feldhauptmann, Sohn Schwei— 
dard's von S., geb. am 1. März 1484 auf dem Stammſchloß feiner reichsritterſchaft- 
lihen Familie zu S., fam jung an den Hof des Kaiſers Marimilian I., zeichnete ſich im 
Kriege gegen  ranfreich aus, wurde kaiſerlicher Rath und Kammerherr, führte aber 
zahlteiche Fehden, angeblich zum Schutze der Schwaden und Untertrüdten, ohne fid) 
an Kanımergerichte und Reichsgeſetze zu ichren, 3. B. gegen Worms, weßwegen er als Land⸗ 
friedensbrecher 1517 im die Reichsacht erflärt wurde und gegen den Herzog von Pothrin« 
gen; zwang Meg, ihm 10,000 Gulden und feinen Solraten einen einmonatliden Sold zu 
zahlen, befriegte den Yandgrafen Philipp ven Heflen und ten Herzog Ulrih ven Württem- 
berg, wurde, als er feinen ganzen Einfluß zur Wahl Kaiſer Karl's V. aufgeboten hatte, 
der Reichsacht entbunden, verwültete 1521 als kaiſerlicher Oberft die Bicardie, und ward 
1522 zum Oberhaupt eined Bundes der ſchwäbiſchen und rheiniſchen Reichsritterſchaft er- 
wählt. Er war ein Freund der Reformation und der humaniftifchen Beftrebungen feiner 
Zeit, nah unter Anderen den verfolgten Ulrich Hutten gaſtfreundlich auf und erbot ſich, 
ein Gleiches für Luther zu thun. Den Plan verfolgend, die geiftliben Fürftentbümer ab- 
Ieidafien und fie dem Reichsadel zu übergeben, belagerte er 1522 den Erzbiſchof von 

tier, wurde aber durch die Uebermacht Philipp's von Heſſen und des Pfalzgrafen Ludwig 
bei Rhein gezwungen, nah 8 Tagen die Belagerung aufzugeben, verfiel wiederum in die 
Reichsacht, ward Darauf felbft, nachdem die meiſten feiner Schlöfjer genommen waren, auf 
feiner ſtark befejtigten Burg Landſtuhl bei Kaiferslautern belagert, mußte vie Feſte infolge 
kiner tövlihen Berwundung übergeben und ftarb kurz darauf om 7. Mai 1523. Sein 
Sohn wurde in den Neichöfreiherenftand, defien Nachkommen 1773 in den Reihögrafen- 
fand erhoben und 1791 in das ſchwäbiſche Grafencollegium eingeführt. Chef der noch 
jegt blühenden Linie ift Graf Joſe ph von S.Hohenburg, geb. am 9. Jan. 1833. 
Del. Minh, „Franz von S.'s Thaten, Pläne, Freunde und Ausgang” (2 Bde., Stutt- 
gart 1827— 28; 3 Boe., Aachen 1829); Schneegans, „Ritter Franz von ©. und feine 
Nachlenimen“ (Kreuznach 1867). 

Sichles, Daniel E., amerilaniſcher General und Diplomat, geb. in New Nort 1822. 
Er ftudirte Die Rechte und murbe 1856 von ber demofratifchen Partei in den Congreß ge» 
wählt. Im Jahre 1859, tödtete er Philipp Barton Key wegen fträflihen Umgangs mit 
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feiner Frau, wurbe inbeß von ber Jury freigefprocen. Im J. 1860 wurde er von New 
Hort abermald in den Congreß gewählt. Beim Ausbrud bes Bürgerkrieges (1861) er- 
ganifirte er die Ercelfior-Brigade in New York, wurde zum Oberjten und am 3. Sept. 
zum Brigadegeneral ernannt. Er foht in ven Schlachten am Chidahominy und führte 
nad) Gen. Hoofer’8 Verſetzung defien Divijion am Antietam und kei fsreteridsburg. 
Bei Chancellorsvile und Gettysburg commmandirte er das 3. Armeecorps und verlor 
in legterer Schladt ein Bein. Nady feiner Genefung erhielt er da Commando des 2. 
Militärdiftricts, North und South Carolina umfaffend, von wo er durch den Präfidenten 
Johnſton, da er zur Majorität des Congreſſes hielt, abberufen wurde. 1869 ging er als 
Sefandter nab Spanien, welden Boften er noch im J. 1873 befleitete. S. nimmt im 
Freimaurerorden eine hervorragende Stellung, ein und ſchrieb: *“Masonic Monitor” 
(1864) und “General Aliman Rezon and Freemason’s Guide” (1866). 


Sienler (Sieuli), altitaliſcher Volksſtamm, im mittleren und fünf. Italien wohnend, 
den Yatinern verwandt, fiedelte fpäter, aus feinem Wohnfig verdrängt, nady der Infel Sici— 
lien über und gab derfelben den Nanıen. 


Sichon (gried. Sikyon), Stadt im N. des Peloponnes und Hauptftabt der Yand- 
{haft Sikyonia, lag zwifhen Aeſopos und Heliffon in der Ebene, 12 Stadien vom 
Meere. Demetrios Boliorketes, welcher S. 303 v. Chr, eroberte, verlegte fie an ven Ab» 
bang der Akropelis, etwa 20 Stadien vom Meere. Sie war ein Hauptfig der Erzgicherei 
und Malerei. 


Sida, eine zu ber Familie der Malvaceen (Mallow Family) und der Unterabtbeilung 
der Malveen gehörige Pflanzengattung, umfaßt Kräuter, Halbfträuder und Eträuder 
niit meift unanfehnliden, gelb oder purpurroth geftreiften Blüten und einfamigen Kapſeln. 
Arten in den Ber. Staaten: S. Napaea, 4—10 Fuß bob, ausdauernd, mit meißen Blu— 
men, an felfigen Flußufern in Bennfylvania, Virginia, aud cultivirt vorfommend; 8. 
Elliottii, ausdanernd, 1—4 Fuß hoch, Blüten gelb, mit zufammengebrüdter Frucht, auf 
fandigem Boden in Virginia und ſüdwärts; S. spinosa, jährig, 10—2U Zoll body, mit 
gelben Blüten, aus Südamerika, im Süden auf wüften Plätzen. 

Siddons, Sarah, berühmte englifhe, tragifhe Schaufpielerin, geb. in Bredned, 
South Wales, im Juli 1755, war die Tochter des Schauſpielers Roger Kenible. Eie 
beirathete 1773 einen jungen Scaufpieler, Namens Siddons, und wurde von Garrid, 
der von ihrer edlen Erſcheinung und ihrem vortrefjlihen Spiel gebört hatte, für das 
“])rurylane Theatre” in London gewonnen. Dort trat fie zuerft als „Portia“ im 
“Shylock” auf, wurde aber, da fie Garrick, ohne es zu wollen, in feiner Eitelfeit gekränkt 
hatte, bald wieder entlaffen. Sie widmiete fi) darauf claſſiſchen Studien, und als fie 1782 
wieder in London auftrat, riß fie das Publikum zu ungetheiltem Beifall hin und murte 
als tie größte Tragödin Englands gefeiert. Sie ftarb 1831, nachdem fie ihre Nichte 
Frances Ann Kemble zur tüchtigen Schaufpielerin berangebiltet hatte. Vgl. Canıpbell, 
“Life of Mrs. Siddons” (2 Bde., Yondon, 1834). 

Eideling Hill, Bergzug im Staate Pennfplvania, erfiredt fib ven Juniata 
River in Huntingvon Ep. bis zur Grenze von Maryland, fürlid von Bedford Co. 

Sideling Hill Greet, Flug im Staate Pennsylvania, entpringt in Bedford Er. 
und fließt in der Nähe von Hancod, Maryland, in den Potomac. 

Sidell, Townfhip in VBermilion Eo., Jllinois; 1165 €. 

Eiderallidt, au Drummond’fhes Licht genannt, ein rein weißes Licht von 
blendendem Glanze, erhält man dadurch, daß man einen tur ein Uhrwerk in langfame, 
fhraubenförmige Bewegung verfegten Kalkeylinder (gebrannte Kreide) mitteld der Flamme 
des Knallgasgebläfes, alfo vermittelft Sauerftoff: und Waflerftoffgas, erbitt. Setzt man 
die Lichtftärte eines Wachslichtes — 1, fo beträgt die eines Kalkcylinders, deſſen Umfang 
2/, von dem der Wadslichtflamme ift, 153 wenn er durch Knallgas, 69 aber nur, wenn er 
durd Weingeift und Sauerftoff erbigt wird. S. heißt aud ein äußerſt lebhaftes, weißes 
Licht, weldyes dadurch entiteht, dag man in befonders dazu eingerichteten Yanıpen die Flam⸗ 
men des Deles, Oelgaſes oder Terpentinöls mit kalter oder heißer Luft, noch befier aber 
mit Sauerftofigas anfadt. Dieſes S. wird auh Solarlidt, die Lampen Solar» 
oder S.:RTampen genannt. Das ©. hat man befonders anf Leuchtthürmen mit hinter 
ber Flamme befintlihen Brennfpiegeln, oder bei geodätiſchen Arbeiten, zu verwenden gefudt. 

tee ragen ſ. Stablftid. 

Siderolithe, eine Sorte feiner, böhmifher Thonmwaaren, namentlich Ziergefähe (Körb⸗ 
hen, Ampeln, Becher, Bafen u. f. w.), weldhe mäßig hart gebrannt find und ſtatt der 
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Glafur einen farbigen Yadüberzug haben. Trotz ihrer griechiſchen Bezeihnung (sideros 
3, i. Eiſen) zeichnen fih die S. nicht durch große Härte und Feftigfeit aus. 

Sideroxylon, Eiſenholz, eine zu den Sapotaceen gehörige, auf den Weftindifchen 
Infeln einheimifhe Gattung Bäume und Sträuder, mit eifenartig hartem und ſchwerem 
Holz, abwechſelud ſtehenden ganzrandigen Blättern, weißen, gebüfchelten Blüten und beeren« 
formigen Früchten, deren ein bis drei Samenkörner eine glänzende, khnochenharte Aufen« 
ſchale und einen diden Eiweißkörper befigen. Am befannteften ift S. triflorum (Sider- 
oxiloides ferreum), ein hoher, befonders auf Jamaica wachſender Baum, mit 9 Zoll langen 
und 2 Zoll breiten Blättern. 

Sidmouth, Marktjtadt in der engl. Grafihaft Devonſhire, ift ald Sechad be- 
kannt, bat 2600 €, und war früher ein nicht unbebeutender Hafenplaß. 

Sidmöuth, Henry Addington, Biscount, englifher Staatsmann, geb. 1755, 
wurde in Öemeinfhaft mit Pitt erzogen, trat 1782 in das Unterhaus, deſſen Spreder 
er 1789 wurde, ward 1801 nad Pitt's Rücktritt erfter Minifter, dem er indefjen am 15. 
Mai 1804, da es ihm nicht gelang fih in den Berwidelungen mit Frankreich das Ber- 
trauen des Volkes zu erwerben, wieder weichen mußte; wurde vom König zum Bis- 
count erhoben und in den Geheimen Rath berufen, aus weldem er 1805 auf Pitt's Betreis 
in wieder austrat; bildete 1806 nad deſſen Tode mit Greenville und For ein neues 
Gabinet, welches jedoch durch des letztern Tod wenige Monate nachher gefprengt ward; 
führte von 1812—22 das Staatsfecretariat des Innern, zeg fi dann in das Privat- 
leben zurüd und jtarb am 15. Febr. 1844. 

Sidney. 1) Algernon, ein hervorragender Engländer aus der Zeit der Republik, war 
der zweite Sohn des Grafen Nobert von Yeicefter und ein Großneffe des Sir Philip Sid— 
ney. Er ſchloß fid) dem Parlamentsheere an und murde zum Mitgliede des Comité's er- 
nannt, welches über Karl I. zu Gericht ſaß. Obgleich er an den Verhandlungen theil- 
nahm, war er doch nicht gegenwärtig, ald das Urtheil gefält wurde. Weil S. ein glühen— 
der Republilaner war, nahm er kein Amt unter Grommell an, und wohnte während des 
Protectorats in Aurüdgezogenbeit auf feinen Gütern zu Penshurſt in Kent, mo er feine be— 
rübmten “Discourses Concerning Government” ſchrieb. Sobald aber das Parlament 
wieder in feine Rechte eingeſetzt war, jtellte er fi) wieder ein, wurde mit inden Staatsrath 
gezogen, und fodann mit einer Sendung nad Kopenhagen betrant. Nach der Reftauration, 
und nahıden Karl LI. 1660 wieder den Thron beftiegen hatte, 309 er e® vor, auf dem Con— 
tinente zu bleiben. Nachdem S. im J. 1677 auf Fürbitte feines Vaters die Erlanbnif 
erhalten hatte, wieder nad England zurüdzufehren, trat er 1678 in's Unterhaus 
und ſchloß ſich der Oppofitionspartei an. Da er durch feine kühne Sprade den Miniſtern 
viel zu jhaffen machte, fo wurde er, bei Gelegenheit des *“Rye House-Plot”, mit feinem 
Freunde Rufjell und Anderen verhaftet, in den Tower gemorfen, zum Tode verurtheilt und 
am 7. Dez. 1683 hingerichtet. Sein Tod, dem er mit Muth und Feſtigkeit entgegenging, 
erregte allgemeine Entrüftung, und Wilhelm III. ließ die Urtheilsfprüde gegen S. und 
Ruſſell wieder aufheben. 2) Sir Philip, ausgezeichneter englifher Profaiter, geb. 
1554 in Penshurſt, Kent, war ein Günftling ver Königin Elifabetb, mußte ſich jedoch 1578 
von Hofe entfernen und zog fih nah Wilton in Wiltfhire zurüd, wo er ven Schäferroman 
“Arcadia”, welder innerhalb 20 Jahre acht Auflagen erlebte, ſchrieb. Auf dieſes Wert 
folgte “Defense of Poesy”, weldyes, ausgezeichnet durch Styl und Inhalt, feinen Schrift: 
fellerruf begründete. 1582 ging er an den Hof zurüd, focht hierauf gegen die Spanier, 
wurde bei Zütphen verwundet und ftarb am 19. Dt. 1586. Seine „Werke“ erſchienen in 
3 Bänden (Londen 1725). 

Sidney, Hauptftadt der britiihen Kolonie New Southwales, Auftralien, ſ. 

ydney. 

Sidney, Tomnfhips in den Ber. Staaten. 1) Mit gleichnamigem Poſt- 
dorfe in Ehampaign Co., Jllinois, 1560 E.; das Poſtdorf hat 480 E. 2) Mit 
gleihnamigem Poftporfe, dem Hauptorte von fremont Co., Jomwa; 2521 E.; das 
Poitdvorf hat 817 E. 3) In Kennebec Go., Maine; 1471. 4) In Miontcalm Co., 
Nihigan; 611 E 5) Townſhip in Delaware Eo., New Nort; 2597 €. 

Sidney, Poſtdörfer und Dörfer in ven Ber. Staaten. 1) In In— 
dtana: a) Poftdorf in Fulton Eo.; b) Dorfin Marfhall Co. 2) Poſtdorf in 
Ralls Co, Miſſouri. 3) Poſtdorf in Hunterdon Eo., New Jerſey. 4) Poſt— 
dorf und Hauptort von Shelby Co., Ohio; 2808 E. 5) Dorf in Auguſta Co., Vir— 
ginia. 


Sidney Plains, Poſtdorf in Delaware Co. New York; 405 E. 


” 
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Siden, bie ältefte Stadt Phöniziens, in einen kaum meilenbreiten Thale, 5 M. 
nördl. von Tyrus gelegen, hatte einen Doppelten Hafen und war ſtark befeftigt, ſeit der Zer— 
ftörung durdy Darius Ochus aber für jeden Feind leicht zugänglid. S. war jhon zu Homer’s 
Zeiten durd Handel und Kunftfleiß bedeutend, und wurde die Mutterſtadt vicler Colonien. 
Ihre Schiffe waren aid gute Segler berühmt. Später fam ©. unter perſiſche Herrfchaft 
und unterwarf id 333 v. Chr. nad der Schlacht bei Iſſus Alexander dem Großen. Nach 
den Tode defjelben fiel die Stadt anfangs an Aegypten, jpäter an Syrien und kam ſchließlich 
in den Befig der Nömer. ©. ftand, wie alle phönizifden Hauptflätte, unter erbliben Kö— 
nigen, weldye freilich in fpäterer Zeit Bafallen der perfifhen und macedoniſchen Könige murs 
den. Das heutige Saida liegt weſtlich von der alten Stadt, 

Sidonienorden heißt ein vom König Jobann von Sachſen am 14. März 1871 zur Ers 
innerung an bie Stammberrin der Albertinifhen Linie des Haufes Sachſen, Eidonie, 
Gemahlin des Herzogs Albrecht des Beherzten, zur Auszeihnung für aufopfernd:s Wir« 
kon auf dem Gebiete freiwillig helfender Liebe geftifteter Frauenorden. 

Sidonius, Cajus Sollius Apollinaris, fpäter römischer Dichter, 430488 
n. Chr., aus einer adligen Familie in Lugdunum, Biſchof ven Clerment; von ihm ift eine 
Sammlung von 24 Geridten und I Büchern Briefe erhalten. Die beite Ausgabe ift bie 
von J. Sirmond (Pari® 1614—1632). Vgl. U. Chair, *St.-Sidoine Apollinaire et son 
siccle” (2 Bpe., 1867). 

Sieben, eine bei vielen Völlern des Alterthums heilige Zahl, mar das Symbol der Voll⸗ 
fommenbeit und galt bei den Indern als Zeichen der fosmijhen Harmonie. Bei ren Bers 
fern gab c8 7 Berge des Paradieſes, bei den Aegyptern beherrſooten 7 Planeten den 
Hinmel, 7 Tage bilden den Kreis der Woche. Bei den Griechen war die S. dem Apollo 
heilig. 

Siebenbürgen, ein zur Ungarifchen Krone gehörige® Großfürftentbum, wird im 
N. von Ungarn, im O. von der Bulowina und Moldau, im S. von ber Walachei, im W. 
ven der Viilitärgrenze und Ungarn begrenzt und hat einen Flächeninhalt von 997,,, geogr. 
DM. mit einer Givilbevätterung von 2,101,727 und einer Geſammtbevelkerung von 
2,115,024 Köpfen (1869), fo daß auf die D.:M. 2076 fommen. Das ſüdliche Randgebirge 
©.8 bilden die mehr ald 50 M. langen Transſylvaniſchen Alpen, bis 7000F. 
über die Tiefebene der Waladyei aufjteigend. Den weſtlichſten Theil dieſes Hochlandes bil 
bet das Siebenbürgifhe Erzgebirge, aus Reiben ven D. nach W. ſireichender 
Barallelketten beftehend, teren Gipfel 4000 F. nicht überfteigen und in ver Bahar— 
Gruppe eine abfolute Höhe von 5000 3. erreihen. Im N. liegen die mächtigen Stein« 
tohlenlager des Schielthales. Der bedeutendite Pak ift ver zur Waladıei führende Rothe— 
Thurmpaß (1325 F. bob). Der nörtlibe Höhenzug umfaßt das Sapoſch- und Das 
bis zu 7000 8. anfteigende Rodnaer-Gebirge. Im öltlihen, 30 geogr. Di. langen, 
fid) bis über 5300 F. erhebenden Raudgebirge find eine äußere, aus Eantftein und Glimmer— 
ſchiefer beftchende, und eine innere trachytiſche Kette zu unterfceiten. Die Mitte des Hoc 
Landes (900 P. F.) ift etwa 350 F. höher als die Ebene der Theiß, 650 8. höher als vie 
Walachiſche und 850 F. höher als die der Moldau. Die Farüber binzichenden, nad O. 
an Höbe zunehmenden Rüden beftchen aus Karpaten-Cantftein und Violafie. Der wide 
tigfte Fluß ift die von Klaufenkurg an ſchiffbare Maros mit dem Gold führenden Aran- 
yos und den beiben Kofel, ferner die Körds, die Szamos mit der Biltrig, melde 
der Theiß zuftrömen, und die Aluta, die fih in die Donau ergießt. Bon den Ecen find 
der HDodothe, der St.-Annen- und Piritſchkerſee, von Sümpfen ter Höllen— 
moraft zu nennen. Obwohl in der Breite der Lombardei gelegen, iſt ©. dech infolge 
feiner Höhe, feiner Gebirge, feines Wald- und Waflerreichtbums viel weniger mild, und 
fehr verfhicdenartig in feinen Klima. ©. ift, obgleih ganz von Gebirgen erfüllt, Tod nur 
in den höchſten fahlen Gebirgsrüden. völig unfrudtbar. Es enthält mehr oder nıinder aus- 
gedehnte Thalflächen, welche fib durch Fruchtbarkeit in mannigfaltigen Abjtufungen aus— 
zeichnen, 3. DB. die Thäler der Maros und Szamos. Alle Getreidearten gedeihen in reich» 
lihem Maße. Auch iſt S., mit Ausnahme der ausfhliehlib von Romanen bemebnten 
Lanpftriche, beffer bebaut al® Ungarn. In der Yanpwirtbicaft ift Die Dreifelderwirth— 
ſchaft herrſchend. Die Hauptfrücte find Mais und Weizen, theils rein, theils mit Roggen 
als Halbfrucht. Der Anbau von Roggen ift wenig verbreitet, nody weniger Der von Gerſte; 
Hafer wird überall gebaut und dient in mandyen Gegenden glei der Gerſte als Brodfrucht. 
Hülfenfrüdte werden vorzüglid von den Romanen angebaut. In einem greßen Theil des 
Landes bleibt die Hälfte der Aeder brady liegen. Bon Hanbelspflanzen werden lache. und 
Hanf gezogen. Bon großer Bedeutung ift der Anbau von Kaps; aud Tabak wirt gebaut. 
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An Waldungen it S. anferorbentlih reih. Der Vichftand umfaßt nah der Zählung von 
1869: 188,264 Bferte, 1,310 Efel und Maulthiere, 927,371 Rirber, 1,840,961 Schafe, 
191,415 Ziegen, 501,757 Schweine. An Bienenftöden zählte S. 122,718 Stüd. Das 
fiebenbürgifche Pferd reiner Kaffe gilt als das jhönfte des ganzen Kaiſerſtaates. S. ge- 
bört zu den goldreichſten Ländern Europas; beveutente Mengen von Waſchgold liefern die 
Selpjeifenwerke und Wäfchereien an der Maros, Szamos und dem Aranyod. Auch an 
filberhaltigen Erzen iſt S. reich, ferner an Bleierz, Tellur, Eifen, Salz, Steinkohlen. Die 
Juduſtrie ft von geringer Bedeutung, weit lebhafter der Handel, (Ueber Berkchrömittel 
u... w.f. Ungarn.) 

Was die Nationalitäten anbetrifit, fo gibt ed in S. 1,206,900 Romanen, 
641,700 Magparen, 224,000 Deutſche, 24,000 Fijraeliten, 600 Kroaten 
(Serben), 200 Czech en und 3500 anderen Stammes. Bezüglich der Confeſſion betragen 
in ©. die Römifh-Ratholifhen 13, die Griech.Katholiſchen 28, die 
Drientalijfben Griechen 31, vie Evangelijhben 24 (10 Augsburger und 14 
— Cenfeſſion), die Unitarier 3 und die Iſraeliten 1 Proc. Bon ten 

efruten, welche S. ftellte, waren nur 8,, Proc. des Leſens und Schreibens kuntig. Die 
Zahl der Elementarfhulen in ©. belief ſich 1869 auf 2,580, die der höheren Schulen auf 
74, die der an diefen befhäftigten Yehrer und Lehrerinnen 3430. Bon 356,662 ſchulpflich— 
tigen Kindern beſuchten 145,866, aljo 41 Proc., die Schule. Terner gibt e8 in S. 2 grie— 
chiſch⸗latholiſche, 2 griechiſch-orientaliſche, 13 evangeliiche, 3 unitarifhe und 9 römijch-katho» 
liſche Gymnaſien. Diefe 29 Gymnaſien wurden von 4251 Schülern, die 5 Realſchulen von 
421 beſucht. Außerdem find no tie kathol.-theologiſchen Tehranftalten zu Karldburg, 
Blafendorf und Szamos:Ujvar, Das grichifcheorientalifche theol. Seminar in Hermannftadt, 
die luth.etheol, Pehranftalten in Hermannftadt, Mediafh, Schäßburg, Kronftadt und Bi— 
firis, daß reformirte Collegium in Nagy-Enyed, die juridiſch-philoſophiſchen Collegien ver 
Reformirten in Klaufenburg, DMaros-Väfärbely und Székely-Udvärhely, das unitarifche 
theologiſche Collegium in Klaufenburg, die Nechtsatademien in Hermannftabt und Klaufen- 
burg und die chirurgiſche Lehranftalt in letzterem Ort zu nennen. Bon Vereinen find die 
beiden Bereine für Naturwiffenfchaften und Landeskunde zu Hermannftabt zu erwähnen. 

Berfaffung und Berwaltung. Die jeige Verfaſſung S.s befteht feit Der 
Nengeftaltung ver Oeſterreichiſch-Ungariſchen Monarchie, welde durch Kefcript von 17. 
Febr. 1867 e. nit Ungarn unter ein Minifterium ftellte und die Länder der Ungariſchen 
Krone zurechnete (f. Ungarn). Die neueſte Berwaltung theilt S.: 1) in das Yand 
derlingarn (8 Gomitate); 2) da8 and der Szekler (5 Stühle); 3) da8 Land 
derSahfen(9 Stühle)und ind Diftricte. (Dal. Ungarn). Auf dem Sicbenbürgi« 
ſchen Königsboden oder in dem Sachſenlande find die Municipal» und Gemeinteeinriditungen 
durch das Statut von 22. März 1869 proviforifch geregelt worden. Als Geſammtvertre— 
tung befteht bier die jächfifche Nations-Univerfität, an deren Epige fih der Comes oder 
Graf der Sächſiſchen Nation befindet; fie ift aus 44 Abgeorbneten der fähfifchen Stühle, 
Diftricte und Stäpte, die von deren Vertretungslörpern gewählt werden, zufanımengefett, 
wobei Jeder wählbar tft, der das Gemeindewahlrecht befigt. Sie muß jährlid wenigftens 
ein Mol berufen werden, und die Abgeordneten find jedesmal neu zu wählen. In ten auf 
dem Königsboden gelegenen Stühlen und Diftricten beftchen Kreisverfammlungen, deren 
Mitglieder auf 2 Jahre gewählt werben, in den einzelnen Gemeinden, als Vertretungen, die 
Communitäten (mit Gjähriger Wahlperiode) und, als verwaltende Behörten, die Magiſtrate 
in den Städten, die Dfficialate und Ortsämter in den Marttfleden und Dörfern. Zur 
öfterr, Armee ftellt S., abgejeben von den Specialwaffen, 7 Linieninfesterieregimenter, 2 
Jägerbataillone und ein Hufarenregiment. Das Lanbeswappen it Blau und Gold 
durd einen ſchmalen, rotben Querballen getbeilt; in der obern Hälfte befindet ſich ein 
ſchwarzer Adler, eine goldene Sonne und ein filberner Halbmond, in der untern Hälfte 
fteben 7 rothe Thürme. 

‚S. bat feinen Namen nad Einigen von den 7, durch bie deutſchen Eoloniften erbauten 
Burgen, nad Anderen von dem an der Südgrenze bes Landes gelegenen Jibingebirge; 
das am Zibin liegende Herrmannftabt heißt romanifh Sibenin. Bei den Alten hieß 
es Transylvania („das Pand jenfeits des Waldes“), von den Magyaren wird es Erdély ge» 
nannt, d. i. „ver dem großen Walde“. Im J. 106 n. Chr, ward S. als ein Theil Dar 
cieus (f. d.) römische Provinz und blieb Dicd etwa 168 Jahre lang. Im J. 273 zog ter 
im, Kaiſer Anrelian die Coloniften vor der heranftürmenden Völkerwanderung zurüd, 
amd nun wurde das Land ein Tummelplatz der Gothen, Hunnen, Gepiden und Betjchene» 
gen, bis es 1003 Stephan der Heilige von Ungarn (f. d.) eroberte. Im J. 1535 
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wurde ed unter dem Wojwoten Joh. Zapolya fouveränes Fürftentbum. Von feinen 
Herrjhern waren Bethlen Gabor (f. d.) und Georg Rakoczy (f. d.) bie beben- 
tenditen. Im J. 1687 wurde S. von Defterreih unterworfen, hatte aber feine eigenen 
Vürften, nad deren Ausfterben (1713) e8 mit Ungarn vereinigt wurde. Im J. 1765 
wurde es zum Oroffürftenthum erhoben. 1848 mit Ungarn vereinigt, wurde ©: am 4. 
März 1849 vollftändig von jenem getrennt und öſterreichiſches Kronland, bis es durch Re— 
feript vom 17. Febr. 1867 abermals mit Ungarn vereinigt wurde, Bol. Müvenberg, 
„Handbuch der Statiftil und Geographie des Großfürſtenthums S.“ (3 Bde., Hermann: 
ftadt 1837); Lenk von Treuenfeld, „S.8 geogr., topogr., ftat., hydr. und orogr. Lexikon“ (4 
Bre., Wien 1839); Gebhardi, „Geſchichte des Srokfürtenthums S.“ (Wien 1803), Söllner, 

„Statiftit des Großf. S.“ (Hermannftabt 1856); Bielz, „Handbuch der Landeskunde S.8* 
(Hermannftabt 1857); Teutſch, „Urkundenbuch“ (1856); Bener, „Sicbenbürgen” (1868), 

und Wattenbah, „Die Siebenbürg. Sachſen“ (1870). 

Eichen Freie Künſte, ſ. Freie Künfte. 

Siebengebirge, ein vullaniſches Gebirge auf dem rechten Rheinufer, welches fih in dem 
Winkel, welden Rhein und Sieg durch ihren Zuſammenfluß bilten, in ver Nähe von Königs— 
winter erhebt. Auf einem Heinen Raume (von 1 DO.-M.) find hier hohe und ſchroffe Ba- 
falt-, Trachyt- und Dolomitkegel zufammengeträngt. Sieben Berge treten vorzugsmeife 
aus diefer Gruppe hervor. er Drachenfels, ber fteilfte, erhebt fih, 1001 F. über 
den Spiegel der Nordſee, unmittelbar am Rheinufer. Auf den Gipfel defjelben liegt eine 
Burgruine und ein Wirthshaus; dicht daneben der Petersberg (1026 9.) mit 
einer Wallfahrtöfapelle auf der Höhe. Durdy einen Bergrüden hängt mit dem Draden- 
felß die Woltenburg (1008 F.) zufanımen. Bier Berge bilden bie hintere, vom Rhein 
abliegende Reihe; der Delberg mit vielen Bafaltfelfen (1426 %.), der höchſte Gi- 
pfel im S.; die Löwenburg (1412 5.) mit einer Ruine, der Xohrberg (1355 F.) 
ter Nonnenftromberg (1066 %.). Im Grunde des reigenden Heifterthalc# liegt die 
ſchöne Klofterruine Heifterbad. Die faft alle im 12. Jahrh. errichteten Burgen waren 
ſämmtlich feſte Schlöfler des Kölner Erzitiftes. 

Eichen gegen Theben heißen 7 mythiſche Helden Griechenlands : Adraſtus, Boly 
nicc®, Tydeus, Amphiaraus, Kapanens, Hippomedon und Parthe— 
nopaeus, melde, um ben, durch feinen Bruder Eteoflc® von der gemeinſam von ihrem 
Bater Dedipus ererbten Herrſchaft Theben's ausgeſchloſſenen Polynices wieter einzuferen, 
einen Zug nad Theben unternahmen. Das Bruderpaar ficl im Zweikampf, und nur Atra- 
ftu8 Tchrte von den ©. zurüd. in noch erhaltene Trauerſpiel des grich. Tragifers 
Aeſchylus behandelt dieſe Sage. 

Sicbengeftirn oder Plejaden, mie nad ber griech. Mythologie die fieben Töchter 
des Atlas und der Pleione heißen, welche nad ihrem Tode in Sterne verwandelt wurden, 
von denen jedoch nur ſechs fihtbar waren. In ber Aftronomie eine Gruppe von 37 Ster— 
nen (nad Argelander), welche mit dem Polarftern und dem Sternbild Caſtor und Pellur 
nahezu ein gleichfeitige® Dreieck bilden; nur 6 verfelben find mit unbewaffnetem Auge fidht- 
bar, Der glänzendfte Stern im ©. heißt Alkyone. 

Siebenjähriger Krieg, auh DritterSchlefifher Krieg genannt er Ui 
Die Kaiſerin Maria Therefia fuchte, um ihre, infolge der beiden erften Schleſiſchen Striege 
(f. d.) verlorenen Befigungen in Schlefien wieder zu gewinnen, neben dem bereits 1746 
geſchloſſenen ruffiihen, ein Bünbnig mit Frankreich, während Preußen in England feinen 
natürliben Bundesgenofjen erfännte. Ihren und ihres Viinifters, des Grafen Haunik 
(j. d.), Bemühungen am Hofe zu Verfaille8 waren von Erfolg, als Ludwig XV, erfubr, 
top England mit Preußen einen Neutralitätsvertrag abgefhlofien babe (zu Weitminfter 
im Yan. 1756), infolge deſſen letteres feine Mitwirkung zu einem franzöfifchen Angrifie 
auf Hannover im Beginn des Engliſch-Franzöſiſchen See- und Colonialtrieges verjagte. 
Um 1. Mai 1756 wurde zu Berfailles das Bündniß zwiſchen Defterreih und Branfreid 
unterzeichnet, und bald naher von Rufland ein Plan zur unverzügliden Ofienfive und 
zur Theilung Preußens vorgelegt. Friedrich der Große hatte jevod die gegen ihn ge- 
faßten Angriffspläne durch einen beſtochenen ſächſiſchen Kanzliften und wahrſcheinlich aud 
turd den Großfürften Peter erfahren, zugleich aber, daß im folgenden Jahre, in welchem 
ber Krieg beginnen follte, weder die Rufien im Felde erſcheinen, noch die Franzoſen in 
Hannover einfallen würden, Daber hatte er es vorläufig nur mit Defterreidh zu thun, 
befien Rüftungen überdies nicht vollendet waren, während fein eigene® Heer f&hlagfertig 
ftand, um dent Gegner zuvorzulonmen. In der durd ben Zweiten Schleſiſchen Feldzug 
gewonnenen Heberzeugung, daß er feinen Krieg gegen Defterreih führen könne, ohne 
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Sachſen zum Bundesgenoffen zu haben, mo ber fortwährend gegen ihn intriguirende 
Minifter Graf Brühl (f. d.) allein gebot, fiel er gegen Ende Auguft 1756 mit 70,000 M. 
unvermuthet in Sachſen ein, um entwerer König Anguft III. von Polen zu nöthigen, ihm 
bie ſächſiſche Armee zu überlaffen, oder biefe zu entwafinen, damit fie feinen Zug gegen 
Böhmen nicht hindere; ſchloß das ſächſiſche Heer in feinen feften Lager bei Pirna ein, ging, 
als eine öfterreihifche Armee unter Bromne zum Entfaße der Sachſen heranrüdte, dieſem 
entgegen und fchlug ihn bei omofig an der Elbe (1. Dft.), kehrte jedoch nad Sad» 
jen zurüd, um ſich des in feinem Rüden befindlichen ſächſ. Heeres zu entledigen, das ſich ihm 
friegegefangen ergeben mußte. Während der Wintermonate blieb Friedrich in Sachſen 
und ließ zur Rechtfertigung feines Verfahrens die in den Gemächern der Königin vorge» 
fundenen Beweiſe der gegen ihn gerichteten feindlichen Pläne veröffentlihen. Wegen fei« 
nes Einfals in Sachſen ward gegen Friedrih vom Regensburger Reihstage der Reichs— 
trieg beſchloſſen, und Maria Therefia hatte zugleich Die gewünſchte Beranlafiung, die Hilfe 
ihrer Bundesgenoffen in Anspruch zu nehmen, zu denen aud noch Schweden, in der Hoff- 
nung den 1720 abgetretenen Theil von Vorpommern wieder zu gewinnen, binzutrat. Die 
Gegner Friedridy’8 hatten fhon einen förmlichen Tbeilungsplan verabredet, demzufolge ihm 
nur etwa Brandenburg und Hinterpommern verbleiben follte. Dieſer konnte der großen 
Uebermaht nur 210,000 M., einfhließlid der Sarnifonstruppen, gegemüberftellen, hatte 
aber den Vortheil des unabhängigen und einheitlihen Handelns für fih. Während er einen 
Theil feines Heeres den Rufen und Schweden entgegenfandte und die Aufbhaltung der 
Franzofen der in Weftfalen und Hannover gebildeten jog. „Obfervationsarmee* unter dem 
Herzege von Cumberland überließ, verwandte er feine Hauptmacht zu einer kräftigen Of— 
fenfive gegen Defterreid. Sofert rüdte er umerwartet in Böhmen ein und erfocht über 
den {hen drei Mal von ihm gefhlagenen Schwager ter Kaiferin, den Prinzen Karl von 
Lothringen, dem Feldmarfchall Browne beigeordnet war, den glänzenden, aber mit ſchwe— 
ren Berluften errungenen Sieg bei Prag (6. Mai 1757), wo auf der einen Scite 
der 73jährige Feldmarſchall Schwerin fiel, auf ver anderen Seite Bromne tödlich vermundet 
wurde. Der größte Theil des gefchlagenen Heeres rettete ſich nad) Prag, weldes Friedrich 
einſchloß. Als er mit einem Theile feiner Armee, 31,000 M., den zum Entjate Prags 
mit 54,000 M. heranriüdenden Feldmarſchall Daun entgegenzog und dieſen in feiner feiten 
Stellung bei Kollin (18. Juni) angriff, wo er 7 Angriffe gegen immer friſche Trup— 
pen ausführte, erlag er ber Uebermadht der Defterreiher und Sachſen. Nach dieſer feiner 
erſten Niederlage mußte er die Belagerung von Prag aufheben und zog fidy unter ſchweren 
Berluften nah Sachſen zurüd. Hier theilte er fein Heer, übergab den Haupttheil deſſelben 
(45,000 M.) dem Herzoge von Braunſchweig⸗Bevern, dem er den Gen. Winterfelt beiorbnete, 
ur Vertheidigung der Yaufig und Sclefiens, und zog felbft mit dem Heineren Theile nad) 
büringen, um den vereinigten franzöfifchen und Neichstruppen zu begegnen. Im April 
batte eine franzöfifhe Armee unter dem Oberbefchl des Marſchalls d'Eſtrées den Rhein 
überfhritten, z0g, ohne Widerftand an der weit ſchwächeren Obfervationsarmee zu finden, 
über die Wefer, befiegte auf deren redhtem Ufer den Herzog von Cumberland bei 
Haftenbed (26. Juli) und drang unter dem Herzog von Richelieu, d'Eſtrées' Nachfol—⸗ 
ger, in Hannover bis zur Elbe vor, worauf die Obfervationsarmee ſich auflöfte, da Pitt 
( d.) jede Berftärkung derfelben verweigerte, weil er alle Kräfte auf die Kriegführung in 
merifa verwenden zu müſſen glaubte. Um dieſelbe Zeit brachen auch die Rufen unter 
Graf Aprarin (f. d.) in Oftpreußen ein und befiegten am 30. Auguft mit mehr als drei- 
fah überlegener Macht (80,000 gegen 24,000 M.) den alten Feldmarſchall Lehwaldt bei 
Groß-Jägerndorf, unmeit Wehlau am Pregel, erhielten aber durch ven Einfluß des 
für Friedrich IT. begeifterten ruflifhen Thronfolgers Peter, und weil man damals den Tod 
der Kaiferin Elifabeth erwartete, unvermuthet den Befehl, and Preußen zurüdzufehren. 
Kaum hatte der Herzog von Cumberland den Franzoſen das Feld geräumt, fo zog eine 
zweite franzöfiihe Armee unter dem Prinzen Soubife nebit einer Reichsexecutionsarmee 
unter dem Prinzen Johann von Sachſen-Hildburghauſen nah Thüringen, um das Kur— 
- fürftentbum Sachſen von den Prenfen zu befreien, während die öfterreidifche Hauptarmee 
nah Schleſien marfhirte. Friedrich ſchlug mit feinem Heinen, aber trefflich difciplinirten 
Heere von 22,000 M. die 50,000 M. ſtarke combinirte Armee, deren beide Führer uneinig 
waren, bei Roßbach an der Saale (5. Nov.), wo Seiblig (f. d.) durch das unges 
ftüme Eindringen feiner Reiter ven Sieg hauptfählih entſchied. Nachdem ibm fo 
Sachſen gefichert war, eilte der König mit feinem fiegreihen Heere nach Schlefien, welches 
für Preußen verloren fhien, da der Herzog von Bevern von der Uebermacht der Defter- 
teiher bei Breslam (22. Nov.) gefhlagen und gefangen, Schweidnig und Breslau ein- 
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genommen und bereits eine öfterreihifhe Bermaltung eingeführt worben mar. Friedrich, 
entfchlofien, auch ta® Aenferfte zu wagen um Schleſien zu retten, vereinigte ſich mit den 
Trümmern ver ſchleſiſchen Armee des Herzogs ven Braunſchweig-Bevern und flug mit 
34,000 M., der „Potstamer Wachtparade“ (mie bie Franzoſen ſpöttiſch das Preußenheer 
nannten), ein öſterreichiſches Heer von 90,000 M. unter Karl von Lothringen und Daun 
bei Leuthen (5. Dez.), indem er die fog. ſchiefe Schlachtſtellung anwandte. Bres— 
lau wart zurüderobert, Die 17,000 M. ftarte Befapung kriegsgefangen und die preußiſche 
Herridaft in Schleſien wiederhergeſtellt. Die Feftung Schweitnig wurde erſt im nächſten 
Frühjahr belagert. Friedrich war wieder Herr aller Feiner öftlichen Länder und hatte, für 
die von den Franzoſen befegten weftliben, reihen Erfag in dem Befige Sachſens. Die 
während des Winter vom Könige auggegangenen Friedensverſuche blieben erfolgles, ob— 
gleich feirfe Gegner zun Theil entmuthigt und mißtrauiſch gegen einanter waren; doch rech— 
nete Dejterreih nad der Kaiferin Elifabetb Geneſung auf bie thätige Mitwirkung 
Rußlands. Der Krieg des Jahres 1758 wurde im Oſten vom Könige jelbit gegen tie 
Defterreiher und Ruſſen, deren Vereinigung ihm zu verhindern gelang, im Weiten ven 
ber mwiederorganifirten und durch England's Hilfe verftärkten niederfähfiihen, Der ſog. 
Alliirten Armee unter Ferdinand von ae gegen bie Franzoſen geführt. Letzterer 
eröffnete den Feldzug, indem er die Franzoſen von der Elbe über den Rhein zurüdtrich und 
bei Krefeld (23. Juni) fhlug. Friedrich felbft befiegte mit großen Berluften in ber 
blutigen Schladt bei Zornderf, unweit Küftrin, am 25. Aug. bie Uebermacht der Kuffen, 
melde Küſtrin verbrannt hatten. Inzwiſchen waren tie Defterreiher zur Unterftügung 
ber Ruſſen bis in die Laufig vorgerüdt. Als ver König bier feinem, von Daun beträngten 
Bruder Heinrid zu Hilfe Fam, wurde er in feiner unvertheilbaften Stellung bei Hoch— 
fir (14. Dft.), unmeit Baugen, nachts überfallen und nad bedeutenden Berlufte zum 
Rückzuge gezwungen; doch blieb diefe Niederlage ohne weitere nachtheilige Folgen für 
Friedrich. Er trieb, Daun's Stellung umgebend, zuerft tie Gegner aus Schleſien, dann 
auch aus Sachſen, und hatte am Ende des Jahres alle feine Yänter mwictergewonnen, 
außer Preußen, wo noch die Ruſſen lagen. Das Jahr 1759 war für ven König tas 
unglüdlichfte im ganzen Kriege. Seine Hilfequellen verfiegten immer mehr und mehr; 
junge, eben ausgehobene Mannfhaft oter von allen Eeiten Zuſammengeworbene 
fonnten tie Berlufte der vorigen Beltzüge nicht erfegen und mußten überdies auf ver« 
ſchiedene Gegenden wertheilt werben. Daber ſah ſich der König einzig auf ten Ver— 
theidigungstrieg befchräntt, welcher an der Oder und Elbe einen weniger glüdliben Aus: 
gang nahm als im Welten gegen die Franzoſen, wiewehl die Uneinigfeit der verſchiedenen 
Höfe, befonder® ihrer Feldherren, die große Uchermadt feiner Feinde weſentlich ſchwächte. 
Den Feldzug eröffnete, wie im vorigen Jahre, der Herzog von Braunfhweig, intem er ten 
tüchtigſten Feldherrn der Franzoſen, Broglie (f.d.), bei Bergen, unmeit Frankfurt a. M., 
angriff, ehe die übrigen vereinzelten Corps ſich mit dieſem vereinigen fonnten; allein er 
verniodhte nicht, ihn aus feiner feiten Stellung zu verbrängen, und zog fid) nad ter Weſer 
zurüd, welche ein zweites franzöfifches Heer unter Contades überfchreiten wollte um Han» 
nover zu befegen. Dieſes vereinigte fih mit Broglio, aber Ferdinand ſchlug das vereinigte 
Deer bei Winden (1. Aug.). riehrig ſuchte die Verbindung der Rufen und Defter- 
reicher möglichſt zu verhindern, aber jene, die unter Soltilow gegen die Oper vortrangen, 
ſchlugen den zum Dictator ernannten General Wedel bei Kay (23. Juli), unmeit Züllidan, 
und vereinigten fi dann mit ten Defterreichern unter Lauten (f. d.), einem Feldherrn, 
welcher, früher vom Könige verfhmäbt, nun deſſen gefährlichfter Gegner wurde, Dos 
60,000 M. ftarke vereinigte Heer griff ven König bei funnersborf (12, Aug.), in ber 
Nähe von Frankfurt a. O., an, und ſchon hatte tiefer mit feinen 40,000 M. den linken 
Flügel der Ruſſen gefchlagen, wollte fi aber mit einem halben Siege nicht begnügen und 
bie Schlacht trog der Ermattung feiner Truppen und ber ſchon in feinem Deere eingetrete- 
nen Unordnung fortfegen. Da brad Laudon, ber fein Eingreifen bis zum entſcheidenden 
Augenblide aufgefcheben hatte, hervor und entrig ihm den Sieg. 18,000 Preußen beded⸗ 
ten das Schladhtfeld, unter ihnen auch Ewald von Kleift (f. d.), „der Sänger bee Früh— 
lings“. Durd das frühe Abzichen der Ruſſen in die Winterquartiere jenfeits der Weich— 
% und Warthe war der König von Dften ber nicht länger betroht. Aber in Sachſen er 
olgte die Uchergabe Dresdens an die Reichsarmee, und der General int (f. d.), melder 
Daun umgeben und von Böhmen abfchneiden wollte, wurbe bei Maren von ber Ücher- 
macht der Defterreiher eingefchloffen und mußte fih mit 13,000 M. ergeben. 
Auch das Jahr 1760 begann unglüdlid für Friedrich, welcher der Ueberzabl ber Feinde 
überall nur unzureigende Streitträfte entgegenftelen konnte. General Fouqué (f. d.), 


Siebenpfeiffer Eiebenjchläfer 225 


dem er bie Bertheidigung Schleſiens übergeben hatte, ward bei Landéhut (23. Juni) 
von Paudon mit dreifach überlegener Macht angegriffen und nad) tapferer Gegenwehr mit 
der Hälfte jeiner Truppen gefangen. Darauf ging der König felbft nah Schleſien und 
fhlug bei Tiegnig, an der Katzbach (15. Aug.), das um das Doppelte ftärfere Lau⸗ 
don ſche Heer nach zweiſtündigem, hartwädigem Kampfe. Durch tätige Benutzuug dieſes 
Sieges verhinderte er die beabfihtigte Vereinigung der Oeſterreicher und Ruſſen, meld! 
(egtere umter Tottleben Berlin einige Tage brandſchatzten, aber auf die Nachricht von des 
Könige Anrüden vie Hauptitadt verliehen und ſich nach Polen in die Winterquarticre zus 
rüdzegen. Nun bot ver König Alles auf, um Sachſen wiederzugewinnen, welches völlig in den 
Händen feiner Gegner war. Dies gelang ihm infolge des, vorzüglich durch Ziethen's (ſ. d.) 
Tapferkeit errungenen, blutigen Sieges bei Torgau (3. Nov.) über Die zweite öſterreichi⸗ 
fhe Armee unter Daun. uf dem weftlihen Schauplate wurde der Krieg ohne allen 
Nachdruck und faft nur zum Schein geführt. Der vorlette Feldzug des Krieges war am 
wenigiten thatenvoll. Die Vereinigung der Defterreicher und Ruſſen zur Wiedereroberung 
Schleſiens kam zwar zu Stande, aber infolge der Uneinigkeit der Feldherren Buturlin und 
Landen wurde fein Angriff gegen Friedrich's ſtark verfchanztes Lager bei Bunzelwit unters 
nemmen, ſondern das ruſſiſche Hauptheer trennte fi, angebli wegen Mangels an Les 
bensmitteln, von Yaudon und zog nach Polen zurüd. Peter III., der Nachfolger der am 
5. Jan. 1762 verftorbenen Kaiferin, ſchloß nicht nur mit Preußen den Frieden zu Peters— 
burg, dem auch Schweden beitrat, fondern ließ auch das rufjifsche Corps ſich dent preußiſchen 
Heere in Schlefien anſchließen. Allein ſchon nad) einer fehsmonatlihen Regierung wurde 
er ermordet, und feine Nachfolgerin Katharina II. befahl dem General Tſchernitſchew ſofort 
aus Schlefien nad Polen zurückzukehren. Indeß benugte Friedrich noch feine, wenn auch 
antbätige Gegenwart in der Shlaht bei Burkerddorf(31. Juli), und bei Reis 
chenbach (16 Aug.), um Daun zu befiegen. Als auch fein Bruder Heinridy unter dem Bei— 
ande des Generals Seydlitz die —* und Oeſterreicher bei Freiberg (29. DE.) 
befiegt hatte, wurde nach furzen Unterbandlungen am 15. Febr. 1763 auf dem ſächſiſchen 
Jagdſchloſſe Hubertsburg der Friede unterzeichnet, weldyer den Befisftand vor dem Kriege 
wiederherſtellte und Preußen's Rang in der Reihe der Großmächte begründete, Vgl. Tried« 
richis des Gr. “Histoire de la guerre de Sept Ans”; Lloyd, „Geſchichte des S. K.“ 
(beutfh von Tempelhof, 6 Bde., Berlin 1794—1801); Archenholz, „Geſchichte des S. K.“ 
(5. Aufl., Berlin 1840), „Geſchichte des S. K.“ (berausg. vom Königl. Preuß. Generals 
kab, Berlin 1824— 47); Stuhr, „Der S. K. in feinen gefhichtliden, politifhen und allges 
mein mulitärifchen Beziehungen“ (1834), und „Forſchungen und Erläuterungen über 
Hauptpunfte der Gefhichte des S. K.“ (2 Bde., 1842); Schöning, „Geſchichte des S. K.“ 
Potsdam 1851); Schäfer, „Geſchichte des S. K.“ (2 Bde., Berlin 1867—68); Ranke, 
„der Urfprung des ©. 8.“ (1871). 


Siebenpfeiffer, Philipp Jako 6, deutſcher Patriot und politifcher Schriftfteller, geb. 
za Lahr im Breisgau am 12. Nov. 1789, wurde 1804 Schreiber am Oberamte feiner Bas 
terjtadt, 1806 bei der Finanzverwaltung im Breisgau angeftellt, ftudirte feit 1810 von fei- 
zen Erfparniffen in Freiburg, wurde 1813 Doctor der Rechte und Sekretär bei der Kreis— 
file, nad verſchiedenen anderen Anftellungen 1818 Landescommifjär zu Homburg in 
Rheinbayern, trat, weil ihn die Negierung wegen feiner 1830 erfdienenen Zeitſchrift 
„Rheinbayern“ nach Kaiſersheim als Inſpector des dortigen Zuchthauſes verſetzt hatte, aus 
den Staatsdienft, ſetzte fein Blatt fort, lich es fpäter al8 „Deutſchland“ erſcheinen und gab 
fit 1831 eine zweite Zeitfchrift „Der Weftbote“ heraus. Lebterer wurde 1832 verboten 
und feine Preſſe verfiegel. S. ging dann nad) Neuftabt an der Harbt, wurte wegen 
Theilnahme am Hambacher Fefte vor Gericht geftellt, Do von der Anklage, durd) feine Re— 
den unmittelbar zum Sturze der Verfaſſung aufgefordert zu haben, freigefproden, jedoch im 
Juli 1833 wegen Beihimpfung der Beamten vom Zuchtbauspolizeigericht zu zweijübriger 
Haft verurtheilt, entjprang aber in der Nacht vom 14. zum 15. Nov. 1833 aus berfelben, 
und floh in die Schweiz, wo er an der Hochſchule zu Bern angeftellt wurte und am 14 
Mai 1848 ftarb, 


Sieben ſchläfer waren der Sage nad 7 riftlihe Jünglinge, welche vom Kaifer Decins 
im 3. 251 in einer Höhle, wohin fie ſich zurüdgezegen hatten, eingemanert wurden. Sie 
verfielen in einen tiefen Schlaf und erwadhten erft 447 unter der Regierung des Kaiſers 
Theedoſius II, wieder aus demfelben. Sie glaubten nur eine Naht gejchlafen zu haben 
and erhielten, ald da8 Wunder befannt geworden war, den Befud des Kaiſers und des Bis 
This von Epheſus; bald darauf ftarben fi. Die Sage wird fo erklärt, daß die S, 
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Märtyrer waren, deren unter Decius eingemauerte Körper unter Theodoſius wieder aufge: 
funden wurden. 

Siebenfhläfer, Bild oder Rellmaus (Myoxus Glis), eine zur Säugethier— 
'gattung Myoxus und zur Familie der Eihhörndhen gehöriges Nagethier, meldyes ten 
legteren äußerlid ähnlich, aber im inneren Bau ftark abweicht, vornehmlich in Wäldern und 
Gärten von Mittel: und Eübdenropa, in hohlen Bäumen und Erdlöchern lebt und leicht zu 

hmen ift. Der ©. wird 5—6 Zoll lang, Schwanz ebenfo lang, Nafe kahl, Augen greß, 

warz, Pelz glänzend graubraun mit Schwarz, Unterfeite und Vorderpfoten milchweiß, 
Hettert und fpringt ſehr geſchickt, ift dreift und frißt außer Obft und Nüffen aud junge Vö— 
gel, wirft 4—5 nadte Junge, rollt fih im Winter an einem verborgenen Orte zuſammen, 
wacht aber bei wärmerem Wetter auf und verzehrt feinen aufgejpeicherten Borratb. Im 
Italien galt fein Fleiſch im Alterthun als Leckerbiſſen. Glis spelaeus und G. Cuvieri 
find im Gips von Montmartre bei Paris aufgefundene, dem ©. ſehr ähnliche foſſile Arten. 
Die 10 Zoll lange, langehrige, in Florida einheimiſche Bilchratte gehört cbenfalls 
jur Öattung Myoxus, 

Sieben Weiſen, die (lat. Septem Sapientes), hießen im griedh. Altertbum Männer 
von hervorragender Geiſteskraft und Yebenserfahrung, großer Staatsweisheit und prals 
tiſcher Tüchtigkeit, die dur Kath und That vielfah Wohlthäter ihrer Mitbürger wurden 
und zum Theil bedeutende Stellungen im Staate einnahmen. Plato rechnet zu 
ihnen Thales von Wille, Pittakus von Witylene, Bias ven Priene im 
Karien, Solon, Kleobulos von Lindes, Myfon und E hilon von Sparta. Für 
den ziemlich unbefannten Diyjon fetten Viele den Beriander, den Scythen Ana 
harfis oder ven Epimenides von Kreta. Das Wefen diefer Männer, die alle dem— 
felben Zeitalter (600 v. Chr.) angehören, hängt unverkennbar mit dem Charakter des 
dorifhen Stammes zufammen, zu weldem aud 5 von ibnen gehörten, von denen Einer 
ein Spartiat war. Ihre kurzen Lebensſprüche tragen Das Gepräge einer ſchlagenden Wahr: 
en Sie ftanden unter dem bejonderen Schupe des Pythiſchen Apollo; bei einem Wetts 

reite um einen Dreifuß als Preis der Weisheit gab ein Jeder den Anteren feine Stimme, 
bis ihn der Legte dem Apollo als dem Weifeften zuerlannte. Vgl. Bohren, “De Septem 
Sapientibus” (Bonn 1867). 

Sieben Weifen Männer, Orden der, eine der zahlreichen fog. geheimen Geſellſchaf— 
ten Amerifas. Der Orden wurde am 17. April 1852 zu New Drleans gegründet und 
zählte zu feinen Deitglievern bald die angefchenften Bürger ver Stadt (ten Senverneur 
und VBice-Gouverneur von Louiſiana und zmei Mayors von New Orleans), infelge deſſen 
der Orden ungenein raſch in ben füplihen Staaten aufblühte. Bald beitanten überall 

Conclaven“ (untergeordnete Logen), die nicht nur in englifcher, ſondern aud in deuticer, 
franzöfifdher und fpanifher Sprade arbeiteten. Es ſcheint jedoch, als ob die Politik bald 
den Weg in den Orden gefunden habe; es betheiligten fi wenigſtens zahlreihe Mitglieder 
der „Sonclaven” vom Staate Youifiana an der beatfidhtigten Erpedition im %. 1855, 
melde die Infel Cuba den Ber. Staaten einverleiben wollte. Die Folge biervon mar, 
baf der Orden nur nod ein kümmerliches Dafein friftete und ſich im Laufe der Zeit fpal- 
tete. Zunächſt ijt der “Ancient Order” zu erwähnen, der jedoch wenig verbreitet it und 
in deutſchen Streifen wenig Eingang gefunden bat. Eine weitere Verbreitung erlangte 
dagegen der „Unabhängige Orden“, der im J. 1859 entjtand. Diefe Bewegung ging von 
beutfchen „Conclaven“ in Philadelphia aus, infolge defien der „Unabhängige Orten 
der Sichen Weifen Männer“ gegründet wurde, ter ſich al® cin rein deutſcher Orten 
beransbildete und namentlih in den Staaten New ort, Pennfylvania, New Jerſeh, 
Miſſouri, Maryland, Galifornia und Connecticut weite Verbreitung gefunden hat, Nach dem 
legten Jahresbericht (Sept. 1872) zählte der Orden 73 „Sonclaven“ „und befaß ein Kapi- 
tal ven nabezu $70,000; die Zahl der Mitglieder beläuft fid) auf 7000. Der urfprüng- 
lihe Orden bat fid) feit einigen Jahren wieder gehoben und die Anftrengungen hervor 
ragenter Mitglicder, denfelben zu reorganifiren, find von Erfolg begleitet gemefen. In New 
Drlcans, Baltimore, Albany und New York beftchen auch einige deutſche ‚Conclaven“ dieſes 
Zweiges. Eine Zeitſchrift defelben, weldhe in New Orleans unter dem Namen “The 
Heptasoph” erfdien und auch zu Zeiten deutſche Aufſätze enthielt, ift nach etwa einjährigen 
Beitehen jedoch wieder eingegangen. ine vor Jahresfrift angeftrebte Bereinigung dee 
fürlihen Zweiges des Ordens mit dem beutfchen Zweige ift ohne Erfolg geblichen. Dat 
„Srofconclave von Ponifiana“ bat im J. 1854 von der dortigen Pegislatur Gorperatiend- 
rechte erhalten. Die Mitglieder des Drvens, wie deren Angehörige, erhalten in Krank 
heits- und Sterbefällen Unterſtützuug. Der alte Orden führt den Wahlfprud: 
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„Weisheit, Wahrheit und Wohlthätigkeit“, der unabhängige Orden dagegen : „Milde, 
Wohlthun und Unterdrüdung der Tyrannei.“ Das Ritual, die „Ordenshiſtorie“, Die 
Einführungscermonien und die Grade find in beiden Ordenszweigen der Hauptſache nady 
diefelben. In den untergeordneten „Sonclaven“ wurden, außer dem Einführungsgrade, 
neh drei Grade ertbeilt; einen vierten Grad erhalten die Mitglieder des „Stautd: Große 
conclave* und einen fünften Grad die des „Ver. Staaten-Örofconclave”. Zwei fog. 
Hochgrade“ werden in den „Conclaven“ ertheilt; die Mitglieder diefer führen in dem 
unabhängigen Orden den Titel „Ritter“, in dem alten Orden *Crusaders”. Die Orden 
bültorie fpielt in Afien. Ein vertriebener Königsfohn wird durd einen jungen Schmich 
wieder in fein wäterliches Erbe eingefegt, der Tyrann geftürzt und zun Andenken an dieſes 
Ereignig der Orden gegründet. Die drei erften Grade geben moralijhe und philofophifce 
Lehren; die Übrigen Grade dagegen find nur Förmlichkeiten. 

Sieben weije Meifter ift ver Name einer mittelalterlihen, epifhen Novellenfanmlung, 
worin erzählt wird, wie Kaiſer Bontianus feinen Sohn aus erfter Ehe, Diecletianus, von 
fieben weiſen Meijtern unterrichten läßt. Nach feiner Rückkehr an den Hof iſt derfelbe, 
laut Anzeige der Gejtine, mit dem Tode bedroht, weun er vor dem 7. Tage ein Wort 
reden würde. Dies benugt feine von ihm verfchmähte Stiefniutter, um ihn beim Kaiſer 
ja verleunden und feine Hinrichtung zu erwirken, zu weldem Zwede fie 7 bezüglidye Ge— 
ſchihten erzählt, damit das Todesurtheil befchleunigt werde. Allein jeder der S. w. M. 
erzählt eine andere Gefdichte Dagegen, wodurch fie Aufſchub der Hinrichtung erlangen, bi 
em 7. Tage Diocletianus felbjt feine Unſchuld und die Bosheit feiner Stiefmutter an den 
Zug bringt. Im 10. Jahrh. war das Buch in zwei Faflungen arabiſch verhanden, doch 
find alle erhaltenen, arabiſchen und orientalifben Bearbeitungen aus fpäterer Zeit, Erjt durch 
die Kreuzzüge kam das Bud) in das Abendland und wurde allmälig in alle Spraden bes 
ſetzt. 

Sieben Wunderwerke der Welt nannte man im Alterthum 7 durch Größe und Pracht 
anggezeichnete Bauten oder antere Kunftwerke: die Byramiden Aegyptens, bie 
Hängenden Gärten der Semiramis zu Babylen, ven Tempel der Diana 
zu Epbefus, die Bilpjäule des Olympiſchen Zeus von Phidias, das Mau— 
loleum, den Kolof zu Rhodus und den Pharos (Leuchtthurm) zu Alerandria 
Philo von Byzanz hat die S. W. in der Schrift *De septem mundi miraculis” oder 
“De septein orbis speetaculis” befchrieben (bearbeitet von Drelli, Yeipzig 1816). 

Siebold, Adam Elias von, berühmter Arzt auf dem Gebiete ver Geburtshilfe, 
aus der deutſchen Gelehrtenfamilie S., deren Mitglieder fich als Aerzte rühmlichſt aus— 
eihneten, wurde am 5. März 1775 in Würzburg geboren, nach Beendigung feiner medicinis 
den Studien zu Jena, Göttingen und Würzburg, 1799 außerordeutlicher Profefior an 
legterer Univerfitäit und bald darauf ordentlicher Profeſſor und Merticinalrath daſelbſt. 
1816 wurde er nad Berlin berufen, gründete dafelbft die Entbindungsanftalt an der Universe 
fität und ſtarb am 12. Juli 1828. Er fohrieb u. a.: „Handbuh zur Erkenntniß und 
Heilung der Frauenzimmerkraukheiten“ (Frankfurt 1811; 2. Aufl. 1821—23), „Lehrbuch 
der theoretiſchen und praftifhen Entbintungstunde* (Nürnberg 1810; 4. Aufl. 1824) und 
„Lehrbuch der Geburtshilfe” (5. Aufl., Würzburg 1831). 

Siebold. 1) Karl Theodor Ernft von, Neffe des Vorigen, berverragender Ph 
fiolog und Geolog, geb. am 16. Febr. 1804 zu Würzburg, war Kreisphyſikus zu Heilsberg im 
Preußen und dann zu Königsberg, wurde 1835 Director Der Hebammen: und Entbindungsune 
ftalt in Danzig, 1840 Profeſſor ver Phyſiologie, vergleihenden Anatomie und Thierheilkunde 
in Erlaugen, 1845 Profeſſor zu freiburg im Breisgau, 1850 Profefjor der Phyſiologie 
und Director des Phyſiologiſchen Jnftituts in Breslau, 1853 Profeffor der Phyſielogie, 
dergleihenden Anatomie und jpäter auch der Geologie in München, fowie erfter Director am 
Geologiſch⸗Zootomiſchen Cabinet daſelbſt. Unter feinen Werten find hervorzuheben: „Jahre 
bub der vergleichenden Anatomie der wirbellefen Thiere” (Berlin 1848), welches in daB 
Englifhe und Franzöſiſche überfegt wurde; „Ueber tie Band- und Blafenwürmer” (Feipe 
ig 1854), „Wahre Parthenogeneſis bei Schmetterlingen und Bienen“ (Leipzig 1856), 
„Die Süfwaflerfiihe von Mitteleuropa“ (Leipzig 1863), „Beiträge zu Parthenogeneſis 
der Arthropoden“ (Leipzig 1871). S. ift Mitbegründer der „Zeitfhrift für mifjenfchafte 
lihe Zoologie”. 2) Eduard Kaspar Jakob von, Brnder des VBorigen, geb. am 
18, März 1801 zu Würzburg, ftarb als Profeſſer der Geburtshilfe in Göttingen am 27. 
Dt. 1866. Er ſchrieb: „Geſchichte der Geburtsbilfe” (2 Bve., Berlin 183945), „Lehre 
bad) der Geburtshilfe” (Berlin 1841), „Lebrbud der gerichtliben Medicin* (Abthl. I., 
Berlin 1846). 3) Philipp Franz von, ber befannte Erforſcher Japan'®, Bruder 
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der beiden Vorigen, geb. am 17. Febr. 1796 zu Würzburg, ſtudirte daſelbſt Medicin, Nas 
turwiſſenſchaften und Geographie, ging 1822 in niederländiſchen Dienjten ald Sanitäts- 
officier nad Batavia, ward 1823 als Arzt und Naturforfcyer ver niederländ. Geſandſchaft 
in Japan attadirt, wo er großen Ruf erlangte und unter den Japancfen jelbit viele Schü— 
fer fund, ging 1826 nad) Jeddo, wurde, weil er fi eine Gopie der Staatslarte des Japa- 
nefishen Reiches zu verjhaffen gewußt, in eine lange Unterfuhung verwidelt, Die mit 
DIE Freifprehung endete, ging 1830 nah Europa zurüd, übernahm 1859 eine zweite 

eife nad) Japan, wo er bi8 1862 blieb, lebte alddann in Würzburg und ftarb in München, 
wo er die von ihm begründete „Jupanefiihe Sanımlung“ ordnete, am 18. Oft. 1866, 
©, verfaßte unter Andern „Nippon, Archiv zur Beihreibung von Japan“ (Leyden 1832 f., 
mit Atlas), mit anderen Gelehrten zufammen die “Fauna Japonica” (Yenten 1833 fi.), 
ferner die "Flora Japonica” (Yeyden 1835; neue Ausg., Yeyden 1871 fj.), mit 3. Hoffmann 
die “Bibliotheca Japonica” (6 Thle., Yeyven 1833-41), *Epitome linguae ‚Japonicae” (2. 
Aufl., Yeyven 1857), „Urkundlige Darftelung der Beitrebungen Niederlauds und Rußlands 
zur Eröffnung Japans“ (Leyden 1854). Außer um die Erforihung Japans hat ©. ſich auch 
am die Erſchließung dieſes Landes für den Welthandel "große Verdienſte erwerben, und 
wurde fowohl von ruſſiſchen, als vom franzöfiihen Kaiſer beider Antnüpfung von Handels⸗ 
werbindungen mit Japan zu Mathe gezogen. Sein Sohn, Freiherr Aleranper von 
©., geb. 1846 in Leyderdorp bei Leyden, war engliſcher Dolmetfher in Japan und murde 
dann japanischer Dolmetſcher bei ver engliſchen Geſandtſchaft in Jeddo. Er wurbe 1870 in 
den öſterreichiſchen Freiberrnitand erhoben. 

Siedepunkt oder Kodpunkt nennt man im gewöhnlichen Reben tie Temperatur, 
bei welcher eine Flüfligfeit fiedet, d. i. derjenige Zuftand eines flüffigen Körpers, bei dem ſich 
berfelbe in Danıpf verwandelt. Der ©. ift je nach dem Luftorud ein verſchiedener, und 
daher ift audy der S. auf Bergen ein niedrigerer al® im Thale. Verſchiedene Flüſſigkeiten 
ge einen verſchiedenen S., jo 3. B. fiedet bei gemöbnlicdem Luftdruck Wafler bei + Bu? 

.— 2129 F., Schwefel bei + 550 R., [hweflige Säure jedoch bet — 80 R. 

Sieg, rechter Nebenfluß des Rhein, entipringt in Weſtfalen nörtlid ven der Lahn— 
quelle, am Edderkopf in 1858 5. Höhe nnd mündet nad 17 geogr. M. Laufe, über 100 F. 
breit, unterhalb Bonn in 132 3. Höhe, nachdem fie anfangs enge Felfen, im Unterlaufe die 
Ebene burchſtrömt hat. Bon der Stadt Siegburg (4753 E.) abwärts wird fie ſchiffbar. 
Auf dem rechten Ufer nimmt die S. die Agger auf, 

Siegel (lat. signum, sigillum) heißt der Abdruck eines Stempel® in einen weichen 
Stoff, wie Wade, Blei, defjen fib anfangs die Päpfte und die Großmeifter der geiftlichen 
Mitterorden, oder in Gold oder Silber, deſſen ſich die byzantiniſchen Kaifer bedienten. 
Im 16. Jahrh. wurde ftatt deffen das Siegellad gebräuchlich. Anfänglich ftellte das ©. 
ben Kopf desjenigen dar, der es führte, fpäter wurden Wappen üblid. Zweck des ©.8 
war, einer Urkunde größere Glaubwürdigkeit zu verleihen, weßhalb man es an einer durch 
die Urkunde gezogenen Schnur oder einem Pergamentftreifen befeftigte, was in der Schrift 
felbit ausprüdlid erwähnt wurde, War das ©. nod in einer befonbern Kapfel einge 
ſchloſſen, fo hieß dafjelbe Bulle (f. d.), ein Name, welder dann auf das Decument überbaupt 
übertragen wurde. Bei den byzantinischen Kaifern waren die Logotheten, bei den Mero— 
bingern die Referendarien, in ber jpäteren Zeit die Kanzler Bewahrer des Staatsfiegels. 
Ju Frankreich hatte der "Garde des sceaux”, der Groffiegelbewahrer, alle Beamten ver 
Reichslanzlei zu ernennen; in Deutſchland führte der Kurfürft von Mainz ale Erztanzler 
das Reichsſiegel, in England war feit der Königin Elifabeth der Lordkanzler zugleich “*Lord- 
Keeper of tlıe Great Seal”. Sphragiſtik (vom gried. sphragos, Siegel) ober Sie- 
gelfunde nennt man bie Keuntniß von den Urkundenfiegeln. 

Siegelerde, auch Lemnifher Bol, Lemniſche Erde (Bolus, Spbragit) 
genannt, heißen Thone von verfhiebener Zufammenfegung, früher zu medicinifchen und 
techniſchen Sweden vielfach benugt, kommen geformt und geftenapelt (Terra sigillata) in den 

jandel; die Weiße S, dient zu Kitten, Braune ©, von Siena in ber Fresco— 
maolerei, Rothe S. von Sinope ald Malerfarbe, Rothe S. als Anfirid- 
farbe, Armeniſche ©. (feinfte rothe S.) zur Grundirung beim Bergelven, ebenfo 
die Gelbe ©., melde gebrannt Englifh- oder Berlinerroth liefert; ge 
fhlämmte S. dient auch als Polirmittel. 

Sirgellad, ein zur Herftellung von Siegeln verwendeteß, feſtes, aber ſchmelzbares Harz- 
gemiſch, befteht der Hauptfahe nah aus Schellad (Gummilad), Terpentin und gemifien 
Sarbftoffen. Der-Schellad befigt die Eigenſchaft, ſich leicht zu. entzünden, genügend zu er- 
weihen ohne abzutropfen und beim Brennen wenig zu rußen. Der Terpentin macht die 
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Meſſe flüffig, Leichter brennbar und weniger ſpröde (läßt ſich auch durch Terpentinöl ers 
ſetzen). Die geringeren Sorten ſtellt man ohne Schellack aus Kolophoninm, weißen Harz 
und Zerpentin dar, Das Flafhbenlad, zum Weberkleben von Wein: und anderen 
Flaſchen, beitcht aus Harz, Talg und Terpentin. Als Farbſtoffe verwendet man Zinnober, 
Mennige, Eifeneryo, Ultramarin, Kienruß, Englifche Erve, Königsgelb, Chromgelb, Wis: 
muthoxyd, unechtes Blattgeld n. f. w. Anftatt des Schellacks verwentet nıan auch viel— 
fach das Acaroid» oder Botanyharz. 

Siegelmäßigkeit iſt das, nach einzelnen deutſchen Landesrechten gewiſſen höheren Stans 
desclaſſen verliehene Vorrecht, ein eigenes Siegel führen und durch daſſelbe Urkunden mit 
ẽffeunicher Glaubwürdigkeit ausſtellen zu dürſen. Die früher in Bayern ſehr ausgedehnte 
S. wurde laut Berordnung vom J. 1808 aufgehoben, doch durch die Verfaſſungsurkunde 
von 1818 für den Adel, die eigentlichen Collegienräthe und einige andere höhere Beamte 
in befihränfterem Umfange wiederhergeftellt, bis im J. 1848 auch diefe Art der ©. abge— 
ſchafft warte. 

Siegen. 1) Kreisftadt im Kreiſe gleichen Namens, preußifhe Provinz Weftfa- 
len, an ver Sieg mit 11,070 E. (1871), bat 2 Kirchen, Schloß, Wollſpinnerei, Woll: und 
Baunmellweberet, Strumpfmwirkerei, Bleihen, Färbereien, Drudereien, Papier-, Leder— 
und Scifenfabrifen, Eifenwerke und Maſchinenfabriken. In der Nähe liegen Silber: uud 
Eiſenbergwerke. Es liefert Das befte Eifen im weftliden Deutſchland. 2) Ehemaliges 
Fürſtenthum, ein Theil ter naſſauiſchen Befitungen Ottonifcher Linie, wurde 1806 
om das Großherzogthum Berg vertaufht und 1815 mit Preußen vereinigt. 

Siegfried (althochd. Sigufrid, nordiſch Sigurd) iſt ver Name des berühmteſten 
Helden Der germaniſchen Heldenſage, deren älteſte Geftalt nach Lachmann folgende war; 
Der Nibelungen Hort, d. i. Schatz, eine unermeßliche Fülle Goldes, war zucrjt durch drei 
Götter geraust werten, aber die verhängnißvolle Kraft deſſelben wäre ihnen verderblich 
geworden, wenn fie e8 nicht ala „Wergeld* für ten von ihnen getödteten Ditar, zugleid 
mit dem dazu gehörenden wunderbaren Ringe, ansgelicfert hätten. Ottar's Brüder, Fafe 
pir und Regino, cin Mittelgefchledht zwifcben Göttern und Menfchen, erſchlugen ihren Var 
ter, werauf Fafnir den Regino, der Zwergsgeftalt befaß, vertrieb und das Gold allein als 
Lindwurm bewachte. Der weiſe Alb Negino wurde nım Erzieher (Regine ſelbſt iſt feiner 
Bedeutung nach ſoviel als Rathgeber) Des durch leuchtende Augen und rieſige Kraft ausge— 
zeichneten S., des Sohnes Sigmund's, aus dem Geſchlechte der Welſunge, ſchmiedete ihm 
ein Schwert, mit dem er einen Amboß ſpalten konnte, gab ihn ein Roß und überredete ihn, 
ſih des Geldes zu bemächtigen, ward aber mit dem Draden zugleich von S. erſchlagen. 
Das Drachenblüt, das S. trank, mehrte feine Kraft und fchittte ihn gegen Verwundung, 
ber mit ter Ninge und den Golde ging auch ter Fluch auf ihn Äber, während ihm bie 
Kraubte Tarnkappe die Fähigkeit verlich, eines Anderen Geſtalt anzunehmen. Als er für 
feinen Herrn Gundahari (Günther), den König der Nibelungen, die kriegeriſche Brunhild 
freien ſollte, ritt er in deſſen Gejtalt durch die ihre Wohnung umlodernden Flammen, gab 
iht don Ring und brachte fie zu Gundahari, ohne daß fie ihn erkannte. S. nahm Gundahari’8 
Schweſter Krimbilt (nordifd Gudrun) zum Weibe. Als Brunhild fih einſt rühmte, daß 
S. der ſich einſt um fie beworben, ihren tapferen Gemahl habe weichen müfjen, entdeckte ihr 
Krimhitt ven Hergang, worauf jene S. durch Hagano ermorden lieh und fi dann felbft das 
Leben nahm. Der Hort wurde alsdann von feinen erften Befigern in den Rhein verfentt. 
Am urfprünglichften ift Die Sage in den nerbifhen Epen, namentlich in den Licdern ber 
Ülteren Erda (f. d.) erhalten. In Deutſchland verlor fie ihren heidniſch-göttlichen Charak- 
ter; Guudahari's Geftalt wurde zu der des Burgunderfönigs Günther, dann verband fidh 
tie Sage mit der von Attila und Dietrich von Bern im Nibelungentiede (f. d.) und ging 
im „Rofengarten“, im „Stürmer Seyfried“ u. a. noch mehr in’d Mährchenhafte über. 
DH. W. Grimm, „Die deutſche Heldenſage“ (Göttingen 1829); Roßmann, „Die deutſche 
Helvenfage ımd ihre Heimat“ (2 Bde., Hannover 1857—58). 

Siegwurz, Gladiolus. 

Siel (You. Zyh nennt man in Holland und den Marſchgegenden Deutſchlands die durch 
Deihe gehenden Schleuſen, durch weldie das Hinter den Deihen angefammmelte Waſſer 
fliehen kann. Die S.e find hölzerne Stellen, an der Mündungsitsle mit Flutthüren, 
bie fidy während der Ebbe öffnen und während der Flut ſchließen. Sie dienen aud) in pür« 
ven Jahren zur Bewäſſerung des Landes. 

Siemens. I) Ernft Werner, bedeutender Ingenieur und Phyfifer, geb. am 13. Dez. 
1816 zu Lenthe, Provinz Hannover, kam 1835 auf die preufifche Artillerie und Jugenicur« 
ſchule nach Berlin, befhäftigte ſich daſelbſt mit mathemaliſchen, phyfitalifchen und chemi— 
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fhen Studien und wurde 1838 ald Artillerieofficier nah Magdeburg verſetzt, mo er fid 
namentlihd dem Studium der Galvanoplaftif widmete. 1844 nad) Berlin verſetzt, erregte 
die Damals zuerft in England und Amerika in Anwendung gebracte eleltromagnetiſche Te— 
legrapbie fein lebhaftes Intereſſe, und 1847 wurde er der Commiſſion für Einführung der 
Zelegrapbie in Preußen zugetheilt. 1848 legte er im Kieler Hafen vie erften unterſeciſchen 
Minen mit elektriſcher Zündung und erbaute 1849 ald Commandant der Feltung Fried— 
richsort die Batterien des Edernförder Hafens. In demjelben Jahre "trat er aus. der Ar- 
nice und errichtete in Berlin mit 3. ©. Halske eine Telegraphenbauanftalt, welde bald zu 
geoier Bedeutung gelangte. Hier machte er eine Reihe der mwictigften Erfintungen und 

erbefferungen auf dem ©ebiete ber Telegraphie (felbftthätige Zeiger: und Typentrud- 
telegraphen, eleftromagnet. Gegenſprecher, magnetelektriſche Zeichentelegrapben, elektriſche 
Magnetinductoren u. a. m.) und führte im Verein mit Halske die Telegraphenanlagen im 
Norden Deutſchlands, in Berlin, Rußland, England, Spanien, Sütanterifa und anderen 
Ländern aus, wobei er durch feine Brüder, melde Zweigfabriken leiteten, mefentlid unter- 
fügt wurde. 1860 erhielt er von der Berliner Univerfität das Diplem eines Doctors 
der Philoſophie. 2) Karl Wilhelm, ausgezeichneter Ingenieur, geb. am 4. April 
1823 zu Yenthe in Hannover, trat nad vollenteten Etutien (1842) als Eleve in tie 
gräflich Stollberg'ſche Maſchinenfabrik ein, ließ fid darauf in London als Civilingenieur 
nieder und wurde 1862 Mitglied der Royal Society”, fpäter Borftantsmitglied ter *In- 
stitution of Civil Engineers”, Präfident der “Institution of Mechanical Engineers” 
und erjter Präfivent der neugebilveten Society of Telegraph Engineers”, erhielt für 
bus Leitungen verfhiedene Auszeihnungen und Medaillen, bei der Weltausftellung von 

ari® 1867 einen Großen Preis, übernahm die Leitung eines Zweiggeſchäftes der Berliner 
Firma Siemens, Halste und Co. in London (fpäter die Firma Gebr. Siemen$) 
fowie die Direction der Telegraphenanftalt in Yonten und die ver Fabrik von Telegraphen- 
apparaten, Kabeln u. f. w. in Charlton bei Woolwid. In Gemeinſchaft mit feinen Bruter 
Werner begann er die Einführung der Negencerateröfen, welde einen fo aufererventliden 
Uniſchwung in der Pyrotechnik hervorbradten. Im J. 1867 legte ©. ein eigenes Probe: 
ftablwert in Birmingham und 1869 Die *Landore Siemens Steel-Works” an, in Denen von 
Gußſtaͤhl gegenwärtig faft 1000 Tonnen wöchentlich, theils nah dem S.'ſchen Berfabren 
unmittelbar aus den Erzen, theild nad) dem S.-Martin'ſchen aus Guß- und Schmicheeijen 
gewonnen werten, während nad) der neueften, auch in Preußen und anderen deutſchen Län— 
dern patentirten Erfindung von Wilhelm S. auch Schmiedeeiſen unmittelbar aus ten 
Erzen erzeugt wird. Außerdem machte S. nody eine große Anzahl Heiner Erfintungen, 
wie eine Yuftpumpe mit Doppelcylinder, einen patentirten Regenerationscendenfater, einen 
patentirten Waſſermeſſer, das Bathometer, eine jegt allgemein angemwentete hydrauliſche 
Dremfe zur Hemmung des Nüdlaufs der Geſchütze auf Schiffen, 1872 eine neue Form des 
Dampfblasrohrs. Seine zum großen Theil bahnbrechenden, chemiſchen und mechaniſchen 
Abhandlungen find beſonders in den Schriften der “Institution of Mechanical Engineers”, 
ber “Institution of Civil Engineers”, der “British Association”, der “Royal Institu- 
tion” und in den “Philological Transactions” veröffentlicht. 

Eiemering, Auguft, deutſch-amerikaniſcher Journalift, 1830 in Brandenburg gebo— 
ren, ftubirte in Berlin, widmete fid Dem Lehrfache, übernahm 1850 eine Stellung an einer 
ſtädtiſchen Schule in Berlin, wanderte 1851 nad Teras aus, hielt ſich erft in Neu-Braun- 
fcls, dann in San-Antonio auf, wurde Pchrer in Sifterdale, 1855 in Fredricksburgh; ſtu— 
Dirte tan Jura, wurde 1860 Rechtsanwalt, flug fi beim Ausbruch des Bürgerkriegs 

ur Unionspartei, wurde aber von ben Gonföberirten 1862 conferibirt und erft im 
 ripjahr 1864 wicder entlaffen. 1865 wurde cr zum “Chief-Justice” de8 County Berar 
ernannt und gründete im Juli deficlben Jahres tie „Deutſche Freie Preſſe für Teras“ in 
San Antonio, Terad (zuerjt cin Wochenblatt, feit Dezember 1866 treimal wöchentlich). 
Im Oktober 1865 rief er Die englifhe Zeitung “San Antonio Express” (erft ebenfalls ein 
Wochenblatt, feit dem 1. Dez. 1865 eine täglide Zeitung und eines der bedeutentften 
Blätter der republilanifhen Partei in Teras) in's Leben. Im J. 1868 gab er die „Texa— 
niſche Farmerzeitung“, eine Monatsſchrift, heraus, melde jedoch 1870 wieder einging. Im 
Sanuar 1870 gründete er im Berein mit dem Staatsfelretär Nemcomb in der Hauptftabt 
Auftin das “State Journal”. eine täglihe und wöchentliche englifche Zeitung, das efficiele 
Drgan der Staatsregierung. Seine Hauptthätigfeit verwandte er jedoch auf Die Redaction 
der „Freien Prefie*. Er fihrieb eine Anzahl Novellen und Heiner Auffäge, die theild 
in Meyer's „New PYorker Monatséheften“, theils in ben Beſtoner „Pionier“, theils in der 
nS. A. Freien Preſſe“ veröffentliht wurden; ferner eine „Geſchichte der deutſchen Ein- 
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manderung in Texas“. Auch fchrieb-er für das „Deutfch-amerifanifhe Converfations- 
Lexicon“ eine Anzahl von geographiſchen und biographiſchen Artikeln. 

Siena. 1) Italienifhe BProvimz, ehemals zu Toscana gehörig, umfaßt 68,, Q.-M, 
mit 20,918 €. (1871) und zerfällt in 2 Kreife, 10 Dlandanıenti und 37 Gemeinten. 2) 
Hauptftadt der Provinz, mit 21,965 E. (1871), liegt auf 3 Hügeln, in einer an Na» 
turihönheiten reihen Gegend. Die gutgepflafterten Straßen führen bergauf und bergab, 
find nur zum Theil fahrbar, und von heben Häufern und caftellartigen Gebäuden einge» 
ſchloſſen. S. war ehedem ver Hauptfig der gothiſchen Architektur und einer berühmten 
Maleralademie in Jtalien. In diefem Styl find das ſchöne Rathhaus an der Piazza Bits 
terio Emanuele (vordem del Campo) und der Dom aufgeführt. Die 1321 geftiftete Uni- 
verfität, eine der älteften Jtaliens, ijt gegenwärtig von geringer Bedeutung. Die Bewoh— 
ner 9.8 jprecdhen daß reinfte und wohlklingendſte Italieniſch. S. hieß als röm. Colonie 
Sena Julia, ſtand im Mittelalter an der Spitze der Ghibellinenpartei in Mittelitalien und 
zählte damal® gegen 100,000 €. 

Sierra (fpan.), port. Serra, eigentl. eine Säge, bezeichnet auf der Pyrenäifchen 
Halbinfel und im ehemaligen Span. Amerika Gebirge, Gebirgäfette. 

Sierra. 1) County im norböftl. Theile des Staate® California, umfaht 1100 
engl. Q.⸗M. mit 5619 E. (1870), davon 344 in Deutſchland und 39 in der Schweiz ge« 
beren; im J. 1860: 11,387 E. Der Boven ift gebirgig; faft in der Mitte erheben ſich 
die Downieville Buttes bis zu einer Höhe von falt 8800 F. Hauptort: Domnies 
ville. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 552 St.). 2) Townfhip 
in Sierra Co. California; 686 €. 

Sierra de la Platte, Bergzug an der fühl. Grenze des Territoriums Utah. 

Sierra de la Binde, weit. Bergzug der Anden in Peru, zwifhen Lina und dem 


Tofelland von Pasco, wird von 2 Bällen durdfchnitten und erreicht eine Höhe von 15,000 


F. über den Meeresfviegel. 

Sierrasfeone, Küftenftrih in Oberguinea, weftl. Afrika, ven Engländern ger 
börig, erjtredt fid) von Gap Berga bis Cap Meſurado. Die Grenzen gegen das Binnen» 
land find nicht genau zu beftimmen. Die Eolonie ©.-?. beftcht aus der, 7 geogr. Q.-M. 
großen, gebirgigen Halbinfel S.⸗“L., welde von Bergen durchſetzt ift, die bis zu ihren 
Spigen mit hohen Bäumen bededt und von fruchtbaren Thälern und Wiefengründen durch- 
jogen find. Zu diefem Küftenftrihe wird ferner die Infel Buluma, unter engliihem 
und portugiefiihen Schuß ftebend, die Infel Sherbro und ein 1862 den feindlichen 
Quiah abgenommener Landſtrich gerechnet, im Ganzen 22 D.- Mt. mit 37,089 €. (1871). 
Die Colonie wurde 1787 von der „Englifh-Afritanifhen Geſellſchaft“, theil® zu Handels» 
jweden, theils für Neger, die aus Sklavenſchiffen befreit oder der Sklaverei entflohen was 
ren, gegründet. Im J. 1800 kam die Colonie an die britifhe Krone. Die Einnahmen 
beliefen fib im 3. 1870 auf 80,486 Pfr. Sterl.; die Ausgaben im J. 1871 auf 76,130; 
die öffentlihe Schuld im J. 1872 auf 125,000 Pfr. Sterl. Hauptſtadt ift Freetomn, 
Sig des eneralgouverneurs der britifhen Beſitzungen an der Hüfte von Guinea und 
Senegambien mit 18,035 E., in reigenter Yage, aber ungefunder Gegend, an der Nords 
fpige ver Halbinfel S.-?. gelegen. ie engliſche Kirche hat bier ein Bisthum; auch ift die’ 
Stadt ein wichtiger Miſſionspliatz für verfdyiedene proteftantifde Sekten. 

Sierra: Madre, Name der mittleren Theile des großen Zuges der Nody Mountains in 
Merico, von 19—25° nördl. Br.; ebenfo Name des großen weftl. Gebirgszuges im 
New Merico, von 34°--38% nörbl. Br. Diefe Bergzüge enthalten mehrere reiche 
Silberminen. 

Sierra-Morena oder Andaluſiſches Scheidegebirge heißt der mittlere 
Theil des Marianiſchen Gebirgsfyftems im ſüdl. Spanien und zerfällt in 3 Hauptabtbeis 
lungen, von denen die beiden erften aus zwei parallelen Streifen beftehen: 1) Der 
Hauptgebirgszug oder das Sciefergebirge, der öftlihfte Theil, zugleich das 
niebrigfte Stüd, befteht aus Reihen faft gleich hoher fyelfenberge, deren höchſte Gruppe die 
etwa 3000 5. boben Feljenberge von Despenaperros find und von Rio de las 
Veguas bis zum Huclva-Ribera reihen. 2) Die beiden Ketten der centralen S.-M., von 
denen die nörblibe Sierra de los Pedroches heift, die fid in mehreren Zügen, ins— 
—— von 12 M. Länge, vom Monte Navalazarza bis zum Valſequillo erſtreckt; die 
udlichere, die nah W. breiter wird, wird von durchbrechenden Flüſſen in acht Glieder zer- 
theilt. Diefe centrale Kette erhebt fidh faum über 3000 5. 3) Der weftlide Ge- 
birgs zug iſt eine gewaltige, nad allen Seiten verzweigte Berggruppe von mehr ald 100 
DM. Ausdehnung, der höchſte Theil diefes Gebirgsfyftems. An den Seiten des Hoc» 
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bedens von Aracena erheben ſich 3 Hauptinoten; die geringfte Höhe und Ausdehnung be⸗ 
figt ver von Aracena; mehr der von Monte-Gegura, der mächtigſte ift jedoch 
der labyrinthifc verzweigte Gebirgsfted von Aroche, zwiihen den Flüfien Rio Zinte, 
Murtiga und Guadiana. Günic lehnt fi an die öftliye umd mittlere S.- Di. ein zer- 

üdelter Sanpfteingürtel, zu weldem im O. die Montes Salidos gehören, und eine 
get ganz nadter Tafelberge (Muelas), aus Schidten hellrothen Sandſteines gebilvet. 

mW, von Baylen bilden Diefe Borberge eine bid an den Guadalquivir reichende, malerische 
Berglette. Ihren Namen, d.i. Schwarzes Gebirge, hatdie S.“M. wegen ihrer 
bunfelgrünen Vegetation erhalten. 

Sierra: Morina oder Brown Mountains, Bergzug im Staate Califor— 
nia, zieht fi Durd die Counticd? San Francisco und Santa Clara und erreidyt eime 
Höhe bie zu 3000 F. 

Sierra-Nebada, das Gentralgebirge des andaluſiſchen Syſtems und höchſtes Gebirge 
der Pyrenäiſchen Halbinſel, 13'/, Vi. lang und 60 D.-M. einnehmend, erſtreckt ſich von 
ONO. uach WSW. und iſt eine aus Schiefer- und Kallalpen zuſammengeſetzte Hochgebirge 
maſſe. Die Kalkalpen reihen nicht über 7000 F., aber aus ihnen hebt ſich ein Kamm ans 
Glimmerſchiefer in einer Mittelhöhe von 9000 F., mit ſechs Kuppen, tie über 10,000 F. 
emporſteigen. Der majeſtätiſche, oben abgeftugte Cerro de Mulahacen, 10,960 F., 
iſt der hechſte Punkt des Syſtems und ver ganzen Porenäifhben Halbinſel. Der nädft- 
höchſte Gipfel der S.-N. iſt der gigantiſche, eine fleine Meile ven ihm entfernte, und 
> Ber einen ſcharfen, dachförmigen Rücken mit ibm zufammenbängenre Picacho de 
eleta. Ein dritter Gipfel, ter Alcazaba oder Cerro del PBuerco liegt 
nörblid Davon. Die S.N. gehört infolge ihrer mächtigen Schneedecke zu den waſ—⸗ 
ferreihften Gebirgen der Halbinjel. Zahlloſe Bäche ytürzen, wie an dem hoben Walle 
"der Deheſa de San Beronimn, in großer Menge berab, Tauſende von oft im— 
pofanten Waflerfüllen bilvend. Die jüpl. VBorthäler ver S.:N. umfbliehen die romantis 
hen, reidy angebauten Thäler der Apujarras, und fallen in 2—3 Terraffen zum Mittel⸗ 
mecre ab, 

Sierra-Nevada, aud die Californiſchen Seealpen genannt, ift eine mächige 

ebirgsferte im Staate California, welde fib von ©. in Los Angeles Co. nad M., 
ig einer Ausvehnung von 450 engl. M. binzicht und das Gebiet dieſes Staates vom 
„Broien Beden“ (Great Basin) und ten Staat felbft in zmei, in Bezug auf Bo— 
denbejchaffenheit und Klima fehr verfehiedene Theile trennt. Die Päſſe tiefes Gebir— 
ges liegen zwijhen 7000— 9000 F. über dem Dicere. Die höchſten Epigen, vom Süden 
an gerednet, find: Mount Bredenridge (7600 F.), Mt. Tyndall (14,500 F.), 
Dit. Williamfon (14,386), Mt. King (14,000), Mt. Goddard (14,000), 
Mt. Lyell (13,217), Mit. Dana (13,272), Caftle Beat (13,000) und Yafs 
fen’& Peak (10,577). Die S.N. zeigt in ihrer ganzen Ausdehnung viele theild 
ganz erloſchene, theild noch thätige Vulkane, während Lie Rockh Mountains keine thätigen, 
und nur geringe Spuren erloſchener Bulkıne aufzumeifen haben. Die Flüſſe Can Joa— 
quin, Sacrumento und wehrere Heinere entfpringen in dieſem Gebirge, welches reiche 
Goldquarzlager enthält. 

Sierra Valley over Sierra, Poſtdorf in Sierra Co. California. 

Sieſta (von lat. sexta, die ſechſte Fagesfiunde) heift in Spanien die beige Mittags- 
— weil man ſich um dieſe Tageszeit der Ruhe hinzugeben pflegt, auch der Mit— 
tagsichlaf. 
irdeling. 1) Karl, Hamburgifher Staatsmann, geb. am 1. Nov. 1787 zu Hamkurg, 
babilitixte ſich, nachdem er viele Reiſen gemadt hatte, 1812 als Privatvocent der Rechte 
in Göttingen, wurde 1813 in Hamburg Major der Bürgergarde, und nad dem Falle 
feiner Baterftabt Mitglied des hanſeatiſchen Directeriums, wirkte nach dem erften Pariſer 
Frieden als einer von den Hamburger Deputirten für Die Heransgabe des geraubten Ham 
burger Bankfonds, vertrat 1815 die hanſeatiſchen Truppen unter Wellington's Oberbefehl 
ig deſſen Hauptquartier, ging 1819 als Miniſterreſident Hamburgs nach Dresden, wurde 
1821 Syndicus in feiner Vaterſtadt, ſchloß 1827 in Rio⸗de-Janeiro einen günſtigen Hans 
belövertrag für Die Danjeftänte ab, vertrat Die Ichteren in den Jahren 1831, 35, 39 und 
43 bei der Bundesverfanmlung und entwarf einen Plan zu einen deutſchen Schifffahrts⸗ 
bunde unter gemeinfamer Nationalflagge und zur Begrünbung einer deutſchen Erlenifa- 
tionsgeſellſchaft zur Regelung ter Auswanderungsverbältnifie. Er ſtarb amı 30. Juni 
1847. 2) Friedrich, geb, am 28. April 1798 in Hamburg, Bruder des Borigen, feit 1832 
Senator, war mehrere Male Dürgermeifter von Hamburg und ſtarb am 26. Dez. 1872. 
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3) Amalia, eine Geufine der Brüder S., geb. am 25. Juli 1794 zu Hamburg, gef. 
din 1. April 1859, wirkte durch Lehreurſe und Borlefungen für die Hebung ihres Ge— 
chlechtes und ftiftete dem weibliden Berein für Armen- und Krankenpflege in Hamburg 
(1852), nach deſſen Muſter viele andere Vereine in Deutfhland, ver Schweiz, Franfreid, 
Tugland, Dänemark, Schweden und Norwegen gegründet wurden. Sie ſchrieb: „Betrach— 
tungen über einzelne Abſchuitte der Heiligen Schrift“ (2 Dve., Hamburg 1822— 26) und 
‚Unterhattungen über einzelne Abſchnitte der Heiligen Schrift” (Hamburg 1855). Bgl. 
„Dentwürdigteiten aus dem Yeben von Amalia S.“ (Hamburg 1860). 

Sievershaufen, Dorf in der preuß. Provinz Hannover, ijt hiſtoriſch denkwürdig 
durd die Schlacht vem 9. Juli 1553, in welder Diorig von Sadjen (j. d.) über Albrecht 
ven Brandenburg fiegte, aber tödlich verwundet wurde, 1853 wurde ihm daſelbſt ein Denke 
mal errichtet. 

Sityes, Emanuel Joſeph, hervorragender franzöſiſcher Publiciit und Staatsmann, 
geb. zu Fréjus am 3. Mai 1748, wurde, nachdem er in Paris Theologie und Philoſophie 
fudirt, Seneralwicar des Biſchofs von Chartres, alsdann Mitglied ter "Ukambre su- 
perieur” ver frauzoſiſchen Geiſtlichleit. Bon der Parifer Gemeinde, als er durch feine Aufe 
jebeu erregeude Flugſchrift: *Qu’ est-ce que le tiers-£tat” (1789) allgeme befnunt ges 
werden war, in Die Nationalverſammlung gewählt, wirkte er durch feine Schrift *Reconnais- 
sauce et exposit,on des droits de l’homme et du citoyen” für Die Anerteunung ber Dien« 
ſcheurechte, wurde im Departement Sarthe in den Convent gewählt, wo er für den Tod 
Ludwig's XVI. jtimmte, kam alsdann in den Kath ver Fünfhundert, 1798 ald Geſandter 
des Directoriumsd nah Berlin, trat das Jahr Darauf in das Directorium, operirte 
während des Sturzes der Berfafiung am 18. Brumaire mit Bonaparte, ver ihn 
als eriten Genful in deu Senat berief und ihm die reihe Staatsdomäne Erosne gab, 
ward jpäter vom Kaifer zum Grafen erhoben und zum Senatspräfidenten ernannt, Tamm 
nach Napoleon's Rückkehr von Elba in die Pairslammer, wurde nach der zweiten Reſtau— 
ration ald Königsmörder verbannt, Ichrte nad der Revolution von 1830 nad Paris zu« 
tüd, we er in Die *Acadeınie” aufgenommen ward und ftarb am 20. Juni 1886. ©. 
bat eine republitanifche Verfaſſung für Frankreich entworfen, von der jedoch nur einzelne 
Punkte in die Gonjtitution des Jahres VIII. aufgenommen wurben. Vgl. Delsuer, “Des 
opivious politiques du citoyen 8.” (1799) uud die Biographien von Mignet (Paris 
1836) und Brauverger (Paris 1851). 

Eigaubern, germaniſcher Vollsſtamm, welder fhon von Cäſar genannt wird, und zu 
beiten Seiten der Kuhr wohnte, Druſus verfuchte (11. and 12. v. Chr.) fie zu unter« 
werfen, aber ohne Erfolg ; bingegen gelang es Tiberius, 3 Jahre jpäter, fie zu trennen 
und einen Theil an der Mündung der Ruhr anzufiedeln, wo fie fpäter den Namen Gu— 
germen führten. Der Reſt ver 9. zog fid öftl. vom Rhein zuräd, trat eine kurze Zeit 
— ven Namen Marſen auf und bildete ſpäter einen Haupttheil der Saliſchen 
Fraulen. 

Sigel, Franz, amerik. General der Freiwilligen-Armee, geb. am 18. Nov. 1824 in 
Sinsheim, Großherzogthum Baden, wo fein Bater Oberamtmann war, trat nachdem er 
das Gymnaſium zu Bruchſal beſucht hatte, 1844 als Cadet in dic Kriegsſchule zu Karls— 
zube, graduirte 1843 und wurde als Fähnrich dem 1. Infanteriereginient in Karlsruhe 
zigetheilt, von wo er einige Monate fpäter als Lieutenant zum 4., in Manheim ftatio« 
uirten Jufanterieregiment verfegt wurde, Seine liberale Gefinnung, fowie feine Be— 
webungen zu hervorragenden Batrigten, wie Heder, Struve und Anderen, fowie feine lite 
rariſchen Angriffe gegen das Inftitut der jichenden Armeen und den reactionären Geiſt der 
Dfficiere, verwidelten ihn in Eonflicte, fo daß er gegen Enve des Jahres 1847 nad einem 
Duell, das für feinen Gegner unglüdlid) ausfiel, ven Abſchied nahm, um ſich der Rechts— 
wilienfchaft zu widmen. Im Begriff Die Univerfität Heidelberg zu bezieben, brach bie 
debruarrevolution von 1848 aus. Seine Gefinnungsgenofien riefen ihn nab Manheim, 
wo er ein Freicorps ſammelte und dann in Konftanz die militärifche Drganifatien des 
Seekreijes übernahm. Während des Hecker'ſchen Freifharenzuges (April 1848) führte 
er ein Freiwilligencerp® von 4000 DE. und zwei Kanonen von Konftanz aus über den 
Schwarzwald gegen Freiburg, focht bei Günthersthal (23. April) und bei freiburg (24. April) 
und flüchtete, nad) dem unglücklichen Ausgange der Infurrection mit Miögling und anderen 
Sompfgenofien über den Rhein auf franzöfifhes Gebiet (28. April), von wo er ſich nach 
der Schweiz begab, Nach dem Aufitand in Wien, im October deſſelben Jahres, verließ 
S. St.Gallen, um fid) nad Deiterreich zu begeben und vie Batrieten in Wien zu 
unterjtügen; ba aber die Stadt fon von den kaiſerlichen Truppen erſtürmt war, lehrte 


234 Sigel 


S. nad) der Schweiz zurück. Beim Ausbruch der Badifhen Erhebung (Mai 1849) wurbe 
er aus der Schweiz zurüdberufen, und zuerft zum Commandanten des Oberrhein- und See» 
freifes, fodann zum Befchlöhaber der Armee am Nedar ernannt. MAIS feldyer lieferte er 
das Treffen von Heppenheim (30. Mai), wurde dann Kriegsninifter und Mitglied der 
Proviforifhen Regierung, fpäter Generalatjutant des zum Oberbefehlshaber des Volks— 
beer8 ernaunten Generald Dlieroflawfti (f. d.) und nad) der Abdankung deſſelben Ober— 
‚general der badifch-pfälzifhen Truppen. Er nahm an ven Gefechten von Schriesheim und 
Wagbäufel, Sinsheim, Naftatt und Dos theil, leitete den Rückzug der Armee (15,000 
Dann) durch drei feindliche Armeecorps (100,000 Dann) hindurd, von Wugbänfel 
über Heidelberg und Sinshein nad Durlady und führte nad dem Ente tes Feldzuges die 
Zrünmer des badifchen Heeres bei Eglifau über den Rhein auf ſchweiz. Gebiet über (11. 
Juli). Hier lebte er zuerjt in Küßnacht bei Zürich, fovann nach feiner Ausmeifung in 
Genf und Lugano, an welch' letzterem Drte er im Frühjahre 1851 von Dem eidgenöſſiſchen 
Eommiffär von Blanta plöglidy verhaftet und durd Die Schweiz und Frankreich nady der 
Hafenftadt Havre gebradt wurde, um nad) Amerika transportirt zu werten. Er ent 
308 ſich jedoch den franzöfifhen Behörden, und fciffte fi auf dem amerikanifden Danıpfer 
“Franklin” nad Englaud ein, wo er einige Zeit in Yonden, dann in Brighton bei Arnold 
Ruge lebte. Im Diai 1852 begab fih S. nad) den Ber. Staaten und lief; fid in New 
Mork nieder, wo er anfangs, theils als Ingenieur, theil® in einem faufmänniichen Ge- 
ſchäfte thätig war. Nach feiner Verheirathung mit der Tochter des bekannten Pädage— 
en Dr. Rudolf Dulon (Spätjahr 1852) widmete er fi dem Lehrfache und wirkte ſechs 
Sabre lang wit Erfelg an ver Schule feines Schwiegervaters; beſchäftigte ſich überdies mit 
literarijdhen Arbeiten, PBrivatftunden, Vorlefungen und der Inflruction von Ditlizefficieren 
und war Arjutant des 5. Milizregiments. Im J. 1858 nahm er cine Etclle ald Lehrer 
der Mathematik und Geſchichte am Deutfben Inftitut in St. Yonis an und wurte ein Jahr 
fpäter daſelbſt in das Directoriun der öffentliden Schulen gewählt. Als in ven Jahren 1859 
und 1860 die politifchen Verhältniſſe zwiſchen dem Norden und Süden immer gefpannter wur» 
ben, trat ©. in der Preſſe entſchieden für erfteren in die Schranken und organifirte beim 
Ausbruch des Krieges ein Infanteriereginient und eine Batterie, Die bei der Befegung des 
Arjenals von St. Youis und der Einnahme von Camp Jadfon (10. Mai 1861) wichtige 
Dienfte leifteten.. Im Juni wurde er mit feinem Regiment und zwei Batterien nad Rolla 
gefandt und rüdte von da über Springfield mitten durch feintliches Gebiet bis nad Neoſho 
on engl. M. fünmweftl. von St. Youis) vor, zwang den conförerirten General Price. zum 
üdzug auf Arkanſas und wandte fid) dann nörtlid, um fib den Truppen des Gouverneur 
Glaiberne Jadjon entgegen zu werfen. Das Treffen von Carthage (5. Juli) war der erfte 
Erfolg der Unionswaffen feit Beginn des Krieges, in melden S. mit faum 1000 Mann, 
ohne Reiterei, auf offener Brairie, dem vier Dial überlegenen, durch Cavallerie verftärtten 
Feinde empfindliche Verluſte beibrachte, feinen Rückzug unter fteten Gefechten, in größter 
Ordnung erfämpfte, und fih dann mit den berbeieilenden Berftärfungen der Generäle 
Swecney und Yyon, bei Mount Vernon und Springfield, vereinigte. Im Auguft nahm 
©. an dem Gefecht von Dug Springs und an der Schlacht von Wilſon's Creek (10. Ang.) 
theil, in weldy’ letzterer General yon fiel, worauf ©. einftimmig von den verſchiedenen 
Befchlehabern die Führung des Nüdzugs auf Rolla übertragen wurde. In dem darauf 
folgenven Herbftfeldzuge (September und Oktober), unter General Fremont, commtantirte 
©., welder unterdefien zum Brigadegeneral ernannt worden war, als Avantgarde eine 
Divifion der Armee des Weſtens. Als nad der Wiederbefebung von Springfield General 
Hunter an die Stelle von Fremont trat (November), und turd einen vereiligen Rüchzug 
Südweſt-Miſſouri dem Feinde preisgab, befebligte S. die Nachhut, beſtehend ans feiner 
eigenen Divifion und der des Generals Asboth, verließ Springfield erft drei Tage nad 
dem Abzug der anderen Dirifionen und traf am 19. Nov. mit feinen Truppen und einer 
großen Anzahl Flüdtlinge in Rola ein. Er begab fih dann nad St. Pouis, übernahm 
aber fhon im Dezember das Commando des rechten Flügeld (2 Divifionen) der unter Cur— 
tis Befchl geftellten Truppen, die fi in Rolla verfannmelt hatten, und gewann in den 
darauf folgenden Feldzug (Januar, Februar und März 1862) durd fein, im rechten Mo— 
ment entſcheidendes Eingreifen die Sclaht von Bea Ridge in Arkanfas (6., 7. und 8, 
März). Er wurde darauf zum Oeneralmajer ernannt und Ende Mai nad Waſhington be- 
rufen. Unmittelbar nad feiner Ankunft (1. Juni 1862) wurde ihm der Befehl über die bei 
Harper’8 Ferry gegen General Jadfon zufammengezogenen Truppen übertragen, mit denen 
er am folgenden Tag zur Verfolgung Jackſon's nad Windefter aufbrach. Als Pope an 
die Spige der Potomacarmee geftellt wurde und Fremont refignirte, erhielt ©. das Com» 
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mando des 1. Corps (25. Juni), weldes bei Cedar Creek im Shenanbonh: Thal Stellung 
genommen hatte, In dem darauffolgenden Feldzuge gegen Jadfon und Lee, welder mit 
der Schlacht am Cedar Creek (10. Aug.) begann, war S. mit feinem Corps in ununter- 
brochener Thätigfeit, beſtand verſchiedene Gefechte am Rappahannock und errang am erften 
Tage der Schlacht am Bull Run (28. Aug.), als Commandant des rechten Flügels, ent« 
ſchiedene Vortheile über Jadjon. Als nach dem unglücklichen Ausgange der Schlacht 
(29. Aug.) Pope aus feiner Stellung gedrängt wurde, deckte S. den Rückzug der Armee 
über den Bull Run nad Eentreville. Nachdem MicElellan den Oberbefehl ver Armee an 
Vope's Stelle wierer übernommen, hielt S. mit feinem Corps, das jegt unter dem Namen 
des 11. einen Theil der Potomacarmee bildete, die vorgefchobene Stellung von Fairfar 
Court-Houfe und Eentreville zur Dedung von Waſhington inne und rüdte nad) der Schlacht 
an Antietam mıt MeClellan gegen Eulpepper vor; al® aber Letzterer im November durch 
Burnfide abgelöft wurde, erhielt S. Das Commando der 4. großen Refervedivijion, bejtebend 
aus dem 11. und 12. Corps, folgte Burnſide nad) dem Rappahannock, lam jedoch bei dem 
Angriff auf Fredericksburg mit feinen Truppen nicht in's Gefecht. Burnſide wurde nun 
durch Hooker erfegt, die Organijation der großen Divifionen wurde aufgeboben (Frübjabr 
1863), und S. 308 fid) wegen mebrfader Zurüdfegungen (er war im ange der Ältejte 
General der Potomacarmee) und wegen Nichtbeachtung feiner Vorſtellungen und Vorſchläge 
zurück. Im Juni dejjelben Jahres erhielt cr Das Commando der Reſervearmee von Penn— 
ſylvania mit dem Hauptquartier Neading, gerade zur Zeit der Schlacht von Gettysburg, 
als die Invafion Lee's die Städte Philadelpbia und Baltimore bedrohte. Er organifirte 
bier in kürzefter Zeit ein Corps von 10,000 Mann; and gelang e8 feinen prompten und 
energiſchen Maßregeln die Unruhen in den Kohlendiftricten zu unterdrüden, welche gleich— 
—F mit dem New NMorker Riot ſtattfanden. Im Febr. 1864 ernannte ihn Linceln zum 

emmandanten des Departements und der Armee von Weit Virginia, mo er auf Befehl 
Grant's zwei Erpeditionen ausrüjtete, Die eine im Kanamba- Thale unter Crook (10,000 M. 
Hark), Die andere in Shenandoah: Thale (von 7000 M.), Die gegen Lynchburg und Staunton 
eperiven jollten. Crook bejtand ein glückliches Treffen in der Nähe von Dublin Station, 
bie fteinere Armee, unter ©. felbft, wurde aber bei New Market von Bredenritge geſchlagen 
(15. Mai). S. wurde durch Hunter abgelöjt und ihm das Commando der Reſervediviſion 
übertragen, welche Harper's Ferry und Dlaryland Heights, ſowie die Linie der Baltimore- 
Ohio-Bahn zu beihügen hatte (Juni 1864). S. hatte nun zwar die Genngthuung, nach 
der verunglüdten Expedition Hunter’8 gegen Pyndburg, den Angriff Early's gegen die 
überaus wichtige und ausgedehnte Bofitien von Maryland Heights abzuſchlagen und da— 
durd nicht nur die Befagung, fondern auch große Maſſen von Kriegsvorräthen zu retten, 
allein nichts deſto weniger wurde er durd Halle, welcher ftet8 fein Gegner geweſen, des 
Commandos enthoben. S. begab fib hierauf zur Wiederberftellung feiner durch Stra» 
pazen geſchwächten Geſundheit nad Bethlebem, Pennſylvania, dann nad Baltimore und 
legte im Mai 1865, nad der Einnahme von Nihmend, feine Stelle als Generalmajor 
nieder. Er wurte bald darauf Miteigenthümer und Chefredacteur des „Baltimore Weder“, 
fiedelte im Spätjabr 1867 nad New Mork über, um die Stelle als Vicepräfident einer 
Eiienbabngefellichaft zu übernehmen, und wurde im Spätjahre 1869 von der republifani« 
Iben Partei als Candidat für das Amt des Staatsfetretärd aufgeftellt, unterlag jedoch bei 
ver Wahl. Im Januar 1871 begleitete er, auf befondere Einladung des Präſidenten 
Grant, eine nad) Sante-Deningo abgefantte Commifjien, und wurde nad) feiner Rückkehr 
zum Sollecter der innern Steuern ernannt (Juni 1871), erhielt aber ſchon im Oft. deſſel— 
ben Jahres von der Reform» und republitanifchen Partei der Stadt New Nork tie Nomis 
nation al8 “Register” der Stadt und des Ceunty New York, welches Amt ihm durch das 
außerordentliche Botum von 82,000 gegen 55,000 Stimmen im November itbertragen wurde. 

Eigel, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In Huron Co, Midigan; 
181 E. 2) In Bromn Co. Minnefota; 379 E. 3) In Wisconſin: a) in 
Ehippewa Eo., 123 E.; b) in Wood Go., 219 E. 

Sigeum (griech. Sigeion) ift der Name cined Borgebirges in Troas, der Nortweflfpite 
Kleinaſiens, am Eingange des Hellespont, jetzt Jeniſcherr. An den Cap lag die gleich— 
namige Stadt mit einem Hafen, Pie aber bald nad ter Vernichtung des Perfiichen Reichs 
zerſtört wurde. Berühmt ift die Sigäifhbe Infhriftan einer hermenartigen Säule 
ehne Kopf, die Sherard in der Kirche eines Dorfes entvedte, und Die beiden Bewohnern als 
Shusmittel gegen Krankheiten galt. 

Sigismund, deutſcher Kaifer, 1410— 37, Sohn Kaiſer Karl's IV., geb. am 14. Schr, 
1362, wurde 1378 Viarkgraf von Brandenburg und erlangte durch feine Bermählung mit 
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Diaria, ter Erbtodhter Ludwig's des Gr., Königs von Polen und Ungarn, die Anwartfchaft 
in beiden Reiben. Allein die Polen wählten Herwig, Maria's Schweſter, zur Königin, 
und in Ungarn gelangte ©. erjt nad mehrjährigen Wirren (1387) zur Herrſchaft. S. 
konnte weder Die dechte der Krone gegen innere, neh Das Gebiet des Reiches gegen äußere 
Feinde bohaupten, wie er denn namentlih ven den Türken die ſchwere Niederlage bei Ni— 
kopolis (1396) erlitt und an dieſe Bulgarien, wie an die Venetianer Dalmaticn verler. 
Un Die Koſten zu Diefen Kriegen zu bejtreiten, hatte er die Alt» und Kurmark an feinen 
Better Jobjt von Mähren verpfäntet, wie er aud) ſpäter, um eine Empörung in Ungarn zu une 
terprüden, die Neumarf an ven Deutſchen Ritterorden verkaufte. Nach Ruprecht's (ſ. d.) 
Tode erkannten drei Wähler (Trier, Pfalz und Burggraf Friedrich VI. von Nürnterg als 
Bevollmäctigter S.'8, der auch nab VBerpfäntung ver Marken noch inner tie brantene 
burgiide Kurſtimme beanfpructe), daß man damals mehr als je eines ftarfen Tterbauptes 
bedurfte, und wählten ©., die übrigen 5 Kurfürften, darunter Jobſt, ter ebenfalls die branden— 
burgiſche Kurſtimme in Anſpruch nabm, Jobſt von Diühren zum König. Ted ta letzterer 
ſchon vor ver Krönung kinderlos ftarb, wurde ©., nad) mancherlei Zugeftäntnifien an feine 
Hauptgegner, in einer zweiten Wahl einjtimmig zum Könige ernannt. Ehe er zur Krönung 
nad; Aachen kam (1414), unternahm er außer einen Kriege gegen Venedig im Interefie 
Ungarns einen Zug nach Jtalien, um die Lombardei zu gewinnen. Auch bradte er vie 
weiten lemıbartifben Fürften und Städte zur Anerkennung der Oberhoheit des Teutfchen 
Reihe; nur der Herzog von Mailand verfagte die Dultigung, ta S. ihm die gemünfchte 
Belehnung mit den lombardiſchen Yandestheilen, melde er befaß, nicht gewähren mellte, 
und Daber unterblieb damals die Krönung S.'s zum König von Italien. Nadı Wenzel's Tode 
mweigerten fi tie Huffiten, S., dem fie die Schuld am Schickſal tes Huf zuforicken, als 
Ktönig von Böhmen anzuerkennen, und fo brady der Huffitentrieg (1419— 36) aus. Das 
große Schisma Der Kirche beendigte ©. durd das Concil zu Ronftanz (f. d.). Im J. 1430 
zog S. endlich zur Kaiferfrönung nad Italien und erlangte 1436 aud tie Hultigung ale 
König von Behmen. Bereits ım J. 1415 hatte er an Friedrich VI. von Nürnberg vie 
Mark Branvenburg mit ber Kur: und Erzlänmerermürde unter Vorbehalt ter Wictereins 
löfung gegen 150,000 ungar. Gulden übertragen. ©. fah mebr auf tas Wohl ter eigenen 
Länder als auf das des Reiches. Die Sorge für fein Königreich Ungarn verantafte feine 
faſt beſtändige Abwefenbeit aus den deutſchen Landen, me alle Beftrekungen nah Reformen 
ber Reichsverfaſſung und Herftellung einer ftarten Reichsgewalt zu keinem Ziele führten. 
Mit ©. erleſch das Haus der Luxemburger. Bol. Aſchbach, „Geſchichte Kaifer S.'s“ (4 
Bde., Hamburg 1838—45). 

Sigismund (Zygmunt), Name dreier Könige von Polen. S. J., 1506—48#, geb. am 
1. ‘jan. 1467, wurde zunädft Herzog von Glogau und Oppeln, dann von den Yitauern 
zum Großherzog erwählt und felgte 1506 feinen Bruder Alerander in Polen. ©. war 
ein weifer, milder und fparfamer Fürft, wurde indefien durch vie Nufien und Tataren, 
fowie turd die Einfälle Bogvan’s, des Hospodaren ter Walachei, mehrfad in Kriege vers 
widelt. Unter ihm verbreitete jidh die Reformation in Polen. Er gewann Maſovien und 
ertheilte feinem Schweſterſohn, vem Hodmeifter Altredıt, feine Zuſtimmung zu deſſen Er— 
hebung zum erblihen Herzog von Preußen. Durch feine Bermäblung mit der hatgierigen 
Bona Sforza von Mailand, melde Einfluß auf die Peitung der Negierung gewann, verlor 
ev in der legten Zeit feiner Herridaft die Zuneigung feines Volkes. Er ftarb am 1. April 
1548 zu Krakau. 2) S. I. Auguft, 1548— 72, Sohn tes Vorigen, geb. anı 1. Aug. 1520, 
machte fi nad feiner Threnbefteigung von dem Einfluffe feiner Diutter, Bona Sſorza, 
frei, veröffentlichte al8vann feine heimlich geſchloſſene Vermählung mit Barkara Radziwill 
und hielt fie gegem alle Anfebtungen aufredt. Nachdem feine Gemablin 1551, wahrſchein— 
lid an Gift, geftorben war, mußte feine Mutter das Yand (1555) verlaffen. Auf tem Reichs— 
tage zu Publin (1569) vereinigte S. Litauen mit Bolen und verleibte Preußen, Volbynien, 
Vorolien und die Ukraine feinen Reihe ein. Er gewährte 1572 auf tem Warſchauer 
Reichstage allgemeine Religionsfreiheit und ftarb am 18. Juli 1572 kinderles. Mit ibm 
erloſch das Geſchlecht der Jagellonen. Er war ein kräftiger, geredter und geiftrefler Fürft. 
3) ©. IIT., König von Polen und Schweden, geb. amı 20, Juni 1566 als einziger Sehn 
bes Königs Johaun UI. von Schweden und der Prinzeffin Katharina, einer Schweſter 
©. Auguſt's, wurde 1587, nad Stephan Bathori’8 Tode, zum König ven Polen ausge— 
rufen, ward es in Wirklichkeit aber erft nadı der Gefungennahme feines Gegenfenigs Ma— 
rimilian von Defterreid, der entfagen mußte, ging nad dem Tode ſeines Vaters (1592) 
nach Schweden, wo er 1594 gekrönt ward, lieh dort feinen Obeim Karl IX. als Regenten 
jurüd, welder nach S.'s Abjegung (1604) vom Reichstage zum König von Schweden aus— 
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gerufen wurde, verler in den langen, darauffolgenden Kriegen Livland und Theile von 
Preugen an Guſtav Adolf, welche Länder er fpäter zum Theil zurüderhiekt, wurde 
erſt in einen Krieg mi Rußland, dann in einen Kampf mit den Koſalen verwidelt, 
die er zur Union mit der römischen Kirche bewegen wollte, führte außerdem Striege mit den 
Zataren, den Hospodaren der Walachei und den Türken und ftarb am 30. April 1632 zu 
Barfbau, das er zu feiner Reſidenz erhoben hatte. 

Sigmaringen over Siegmaringen, preußiicher Regierungsbezirk in der Provinz 
Hoheuzollern, umfaßt die beiden früheren Fürftentbüner Hobenzollern-Hedingen 
und Hobenzollern- Sigmaringen (f. Hohenzollern). 2) Hauptſtadt mit 3490 E, 
(1871), an der Donau gelegen, ijt Sig der Behörden, hat eine Schöne katholiſche Kirche, ein 
malerifch gelegenes Schloß mit ausgezeichneten Sammlungen von Gemälden, Sculpturen, 
Waffen und Alterthiimern, ein ftattliche8 Brinzenpalais, ehemaliges Stäntebaus, Theater, 
Muſeum, Yandeshospital, Irrenhaus und ein Kloſter ver Barmberzigen Schweitern. 

Siemodon, die typijche Gattung der Familie Murinae, hat in feinem Aeußern in der 
Haupiſache Die Form großer Feldmäuſe; der Körper ijt ftark, das Hear lang, Die Schnauze 
ſtumpf und baarig, die Oberlippe ift leicht goterbt, der Daumen rudimentär, Die Sohlen 
nadt, mit 6 förnerartigen Sinoten, Ohren und Schwanz mäßig lang, die Badenzähne einges 
wurzelt, mit ebener Oberfläche, die legten 2 unteren in Form eines S, woher ver Nanıe, 
Die Gattung it beſchränkt auf die ſüdlichen Theile der Ber. Staaten. Die befanntejte 
Art it tie Banmmollratte (8. hispidum, engl. Cotton rat), der Körper iſt ungefähr 
5 Zell, ver Schwanz 4 Zoll lang, oben röthlich braun, bellglänzender an den Seiten, mit 
bunfelbraunen Yinien, untere Theile grauweiß, das Haar ift lang und bit, die Klauen 
fehr iharf. Sie ift im Süden bäufig, lebt unter Zäunen, in Gräben und auf 
verlaffenen Feldern und verurfacht anf ven Pflanzungen nur geringen Schaden; ijt 
ein gejelliged Thier, nährt fih von Pflanzenjamen und tbierifher Nahrung, mie 
Heinen Bögeln und Säugethieren, Fiſchen und Krabben, liebt Eier, it ungemein 
kompfmutbhig, wobei fie fi unter einander tödten; das Männchen frißt häufig vie 
Jungen. Ihrer Lebensweife nah ein mächtliche® Thier, bält fie ſich am Tage vers 
bergen, gräbt ſich nahe unter der Oberfläche des Bodens weite Gänge, wo fie mit ihrer 
Familie lebt, wirft jährlich mehrere Male je 4—8 Junge, ſchwimmt und tandt aut. Die 
Baummollratte erhielt ihren Namen daber, meil fie ibr Net mit Baunwolle ausfüttert. 
Füchſe, milde Katzen, Habichte und Eulen ftellen ihr eifrig nah. Nördlich von Virginia 
lommt fie nicht vor. 

Signal (franz., vom lat. signum, Zeichen) ift jede® Zeichen für Benachrichtigungen 
oder Befehle an Entfernte, deren man fid) bei der Armee und Flotte bedient. Man unters 
Iheivet börbare (Ton-S.e) und fibtbare (Fiht-S.e). Die erfteren werden mit Trom— 
mein, Trompeten, Signalbörnern, Kanonenſchüſſen, Signalpfeifen u. ſ. w., die letteren 
mittels Raleten mit verfhiedenfarbigem Feuer, Fanal- oder Pärmitangen, Flaggen, Yas 
ternen u. ſ. w. gegeben, deren farbe, Unzahl und Zufammenftellung die Bedeutung ers 
lennen läßt, welde in einem Signalbuche genau verzeichnet ift. 

Signal⸗Corps, ver Ber. Staaten, ift eine, zur regulären Armee gebörende 
Truppenabtbeilung, welche während des Bürgerkrieges gegründet und zur Vermittelung 
von Befehlen, Beobachtungen u. ſ. w. beftimmt wurde. Die verfciedenen Zeichen wer— 
den vermittelt Fahnen, Fäbnchen und Fichtern gegeben. Auch in den Kämpfen mit den India— 
nern wurben und werben diefe Signale angewendet. Nach Beendigung des Krieges wurde die 
Thätigkeit des Corps eine allgemeinere und ausgedebntere, indem ſich diefelbe auf Wetter- 
beobachtungen im Bereiche der Ber. Staaten erftredte. Zu dieſem Zwecke wurden nicht 
allein die Dfficiere der Armee und flotte mit der militärifhen Signalkunft und Telegra— 
phie im Allgemeinen vertraut gemacht, ſondern es wurde eine befondere Schule errichtet, 
in welcher eine Anzahl Dfficiere und Sergeanten fpeciell in diefen Fächern unterrichtet 
werden, Dieſelben werten an die verfchiedenen, auf den Gebirgen, an den Flüſſen und 
Seen, am Atlantifhen Dcean und am Golf von Merico gelegenen Stationen commanbirt, 
ven wo aus fie ihre täglichen Wetterbeobahtungen an das Centralbureau nah Wafhingten 
Ifkgraphiren. Hier werden alle Beobachtungen forafültig zufammengeftellt, verglichen 
und daraus Schlüffe auf Die demnächſt bevorftehende Witterung gezogen, welche wiederum 
den ein zelnen Stationen telegraphiſch übermittelt und belannt gemadt werben. In den 
Gerflädten werden die Schiffer durch Aufbifien von befonderen Sturmflaggen vor beran- 
nahendem Sturme gewarnt. Die Beobadhtungen des ©.-E.8, melde ſich als ziemlich 
perläffig erwiefen haben, find für Handel, Schifffahrt und Lantwirtbichaft vom nicht zu 
wierihägender Bedeutung. Im neueſter Zeit erftreden ſich die Beobachtungen des S.⸗ 
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C.s aud) auf die Tiefe der Hauptftröme, ſowie auf die Temperatur der Flüffe, Seen unb 
bed Meeres und find Daher, da die Fiſcherei nicht allein von den Winbftrönungen und ber 
Geſchicklichleit der Fifcher, fondern mehr noch von der Temperatur des Waſſers abhängig 
ijt, aud für diefe von Wichtigkeit geworden, 

Signatur (von lat. signatura, Bezeihnung) ift in ber deutſchen Geſchäftsſprache bie 
Bezeihnung einer Schrift mit dem bloßen Namenszuge; in der Buchbruderkunft Die Art 
und Weife, wie die einzelnen Drudbogen eines Buchs behufs ihrer Aufeinanverfelge und 
ber Beſtimmung des Umfanges deſſelben bezeichnet werten, was früher mittel® ver Buch— 
ftaben des Alphabets geſchah, wozu jegt indeflen gewöhnlid Zablen verwendet werden. 
Unter Signatura temporis verftcht man Dasjenige, was eine Zeit oder einen Zeitraum be- 
ſonders charakteriſirt. 

Signorelli, Luca, mit feinem vollen Namen L. d'Egidio di Ventura, einer 
ber bedeutendſten ital. Künſtler feiner Zeit, wahrſcheinlich geb. 1441 zu Cortona, geft. 1523 
ebenda. Er war ein Schuler des Piero della Francesca, aud Piero del Borgo genannt, 
in Arezzo, und bildete fid) Dann in Florenz weiter aus. In der Eirtinifhen Kapelle zu 
Nom malte ©. ein Bild aus der Geſchichte des Moſes, welches zu den beften unter ten 
dortigen Fresken gebört; feine bebeutenditen Arbeiten find jerody tie Fresken im Dom zu 
Drvieto, wofelbft er zuerft die von Fieſole unvollendet gelafiene Dede nad deſſen Zeich— 
nungen weiter zu führen hatte, um alsdann zu felbftftäntigen Werken überzugeben. Co 
ftellte er an den Wänden die „Auferftehung der Todten“ und tie „Ecenen des jüngften 
Gerichtes“ dar. Auch in anderen Stätten war ©. tbätig, 3. B. in Eiena, mo er ten 
Palaſt des Pandolfo Betrucci mit Gemälden ſchmückte, deren Bormürfe der antifen Cage 
und Geſchichte entnonmen waren. Was ©. vor feinen Zeitgenoffen voraus hatte, war 
das Bermögen, den Wuchs und die Gelenkfügung nadter Seftalten in unmittelbarer Be- 
wegung überzengend darzuſtellen, wobei er freilih in ber Ocmwaltfanfeit ter Bemegung 
zulest mandmal über die Natur binausging. Er war in tiefer Bezichung cin Vorgänger 
Michel Angele’8, der feinem Studium viel verdankte. Auch als Menſch genoß ©. die 
Achtung feiner Zeitgenojien, Er bekleidete lange Jabre binturd verſchiedene Ebrenäniter 
in feiner Baterftadt. Bon feinen Zafelbildern haben fi nur wenige erbalten. Eine „An— 
betung ter Weifen“ führt unter feinen Namen der Katalog der „Jarves-Sammlung“ im 
“Yale College”, New Haven, Gonnecticut, an. Bgl. Crewe und Gavalcafjele, „Ge— 
fhichte der ital. Malerei" (Bd. 4 der deutſchen Ausgabe, Peipzig 1871). 

Sigouruch, Townihip und Poſtdorf, Hauptort von Keefut Co., Jowa; 1637 E. Das 
Boftrorf liegt am wefll. Endpunkt des GSürzweiges ver Chicago-Nod Jsland- und Pacifics 
Eifenbabn und hat 992 €. 

Sihler, Wilhelm, deutſch-amerikaniſcher Theolog, geb. am 12. Nov. 1801 in Bern» 
ftatt, preuß. Provinz Schleſien; befuchte Das Gymnaſium zu Edweitnig, ftudirte in Ber: 
lin und ficvelte 1843 nach den Ber. Staaten über. Hier bildete er mit 15 Predigern und 
10 Gemeinden im April 1847 zu Chicago die altlutherifde Miſſouri-Synode; wurde 
als Prediger an Die Baulsfirbe zu Fort Wayne berufen, war 1854—1867 Präſes tes 
damaligen öftlidien Diftrictd der vererwähnten Synode, 1864—1869 allgemeiner Bices 
präfcs, blieb aber ſeitdem, auf fein Begehren, obne Synodalamt. Er ſchrieb „Predigten 
über die Sonn» und Fefttagsevangeclien des Kirchenjahres“ (Fort Wayne 1862), „Se 
ſpräche über den Methodismus“ (St. Louis 1844 und öfter), „Eine Epijtel-Boftille* 
(Dresten 1873). ©. gilt neben Prof. Walther und Fräfes Wyneken für einen der hervorra» 
gentiten Vertreter der altlutheriſchen Richtung in Amerika. 

Eifedton over Sikestown, Poſtdorf in Scott Ee., Miffonri. 

Eiths (von fanstr. Sikscha, d. i. Schüler), urfprünglib eine retigiefe Sekte, in ber 
zweiten Hälfte des 15. Jahrh. im Pendſchab entftanden, die fpäter ein eigenes Reich grün« 
dete. Ihr Stifter iſt Manak, geberen 1469 im Dorfe Talmanti, aus ter Kriegerkaſte ab» 
ftanımend. Dieſer fam, nad erniten Studien der brahmaniſchen und mohammedaniſchen 
Schriften, auf die Idee, eine Ausföhnung des Islam mit den Brahmanismus herbeizu— 
führen. Zu tiefem Zwecke predigte er cine geläuterte Neligien mit einer einfachen, ge 
reinigten Sittenlehre. Er leugnete alle Autoritäten, auf melde die Religionen gegrüntet 
find, und war wegen feines fittliben Lebenswandels felbft kei den Hintus berühmt. Er 

behauptete, e8 gebe feinen vom Himmel gekommenen Borfcdafter; die Propheten und Heili— 
* baben ihre Vollkommenheit durch Eifer im Dienſte Gottes erlangt, wer ſich daher tem 

'ienfte Gottes weihe, fomme auf jeven Wege zu Gott; das Hauptniittel dazu ſei, keinem 
Weſen wehe zu tbun. Ueberdies lehrte er, daß es mebrere Himmel und Erden gebe. Auch 
ſchätzte er den Koran und bie indiſchen Lehren hoch. Er ſtarb 1540 zu Kirtipur und beſtimmte, 
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mit Uebergehung feiner vier Söhne, feinen Diener Lehana zu feinem Stellvertreter 
(Angad). Derd. Lehrer, Ardſchun-Mal (Ardſchun), fanmelte indem *Adi-Granth” 
(erites Buch) die Schriften der eriten Yehrer und fügte Erläuterungen hinzu; in diefen hatte 
aber tie urfprünglic einfache Lehre des Nanak bereits manche Veränderung erfahren, indem 
derfelbe, der ſich nur für einen menfchlichen Lehrer ausgegeben hatte, in dieſem Buche für eine 
Menſchwerdung Biſchnu's (Amatar) erklärt wurde. Nach den Vorſchriften des *Adi- 
Granth” organifirten fih nun die Anhänger Nanafs zu einer eigenen religiefen und ſtaat— 
lichen Geſellſchaft. Der 9. Nachfolger Nanal's, Guru-Gomind, defien Vater Tegh— 
Bahadur von Aureng-Zeyb getödtet worden war (1675), gab den ©. eine, auf theokra⸗ 
tiber Grundlage ruhende, politifhe Organifation, durch welche ihnen ein hober National- 
ſtolz und cin unbejiegbarer, militäriſcher Geift eingeflößt ward, und wurde fomit ver 
eigentliche Gründer des Staates. Auch verfaßte er Das zweite heilige Bud) der S., das 
“Dasema Padschach ke Grantli” (da8 Bud) des 10. Fürften). Nachdem Gowind mit 
abwechſelndem Glück gegen die Moslems unter Aureng-Zeyb gefochten, fiel er meuchlings 
(1708), als letztes theokratifche8 Oberhaupt der S., indem von jegt au Gott felbft als un- 
mittelbarer Yeiter der Genoſſenſchaft betrachtet wurde. Der Freund Gowind's, Banda, 
fuhte zwar eine Art weltliber Herrfhaft zu behaupten, dody wurden die S. (1709 und 
1716) vom Großmogul völlig gefhlagen und zeriprengt, ſodaß fie nur in den Schluchten 
des Himalaja Zuflucht fanden unt fpäter nad dem Rüdzuge Nadir-Schah's aus Hinteiten 
im Pendſchab ein Näuberleben führten. Indeſſen übten vie Afgbanen einen folden Drud 
auf die Hindus aus, daß diefe in Maſſe ven S. zuftrömten und in ihre Gemeinſchaft traten. 
Auf dieſe Weiſe wieder erftarkt, fchlugen diefelben die Afghanen verjdierene Male und 
iwangen Diefelben ihnen Die Provinzen Sirhind und Pahore zu überlaffen. Die S. zer 
fielen nun in 12 Miſals oder Markgenoſſenſchaften, melde unabbängig von einander nuter 
Häuptlingen (Sirdars) jtanden, und in fortwährenden ehren mit einander lebten, bis es 
dem Sirdvar Maha- Singh gelang, die anderen Mifals zu ſchlagen und fich zum mäch— 
tigften Sirdar des Pendſchab zu maben. Sein Nadfelger und Sohn Rundſchit— 
Singb (1792) unterwarf fid die übrigen Sirdars velljtändig und machte ans der unges 
erdneten-Bundesrepublif der S. cin abſolut-monarchiſches Neih, an deſſen Spike er als 
Alleinherrſcher (Maharadſcha) ftand. Sein, nah der Hauptſtadt Lahore benanntes Reich 
breitete er allınälig über Das ganze Pendſchab aus. Nachdem feit feinen Tode (1839) das 
Reich längere Zeit Schauplag innerer Zwiftigkeiten, Palaſtrevolutionen und furdtbarer 
Greuelthaten gewefen war, riß entlib tie Wittwe Rundſchit-Singh's für ihren Schu 
Dhalip- Singh die Negierung an fih. Im dem jegt mit England entftandenen Kriege 
(1845) wurten den S. entjdyiedene Niederlagen beigebracht und diefelben zu Dem Vertrage 
von Yahore (9. März 1846) gezwungen, in welden fie die Hälfte des Reiches abtreten 
mußten. Da vie Unruben noch immer fortdauerten, namentlidy durch einen Günſtling der 
Königin-Mutter, Lall-Singh, veranlaft, kam es am 25. Dez. 1846 abermald zu einem 
Bertrage, infolge deffen ein englifher Refivent mit Truppen feinen Sig in Labore nah. 
Doch dauerte die Ruhe nicht lange, und der 1848 auf's Neue entbrannte Krieg entete mit 
der vollſtändigen Niederlage der 5. und der Einverleibung ibrer Befigungen in Tas Indo— 
britiſche Reich. Sie find feitdem die treueften Anhänger der Engländer, was fie nament— 
lich in vem Aufitande der Sipoys (1857) bewiefen. Vgl. Cunningham, *Llistory of tho 
Sikhs” (Youten 1848). 

Silber, eines ver fog. edlen Metalle, findet fich theils gediegen (meift mit etwas Gold 
und anderen Metallen) auf Gängen im älteren Gebirge, feltener auf Lagern, theile, und 
zwar meiſtens, mit Arſen, Antimon, Tellur, Qucdjilber, mit Schwefel und anteren Zul» 
furaten verbunden, Die wichtigſten Silbererze find: Silberglanzerz oder Sil— 
berglang, iſt Schmwefelfilber mit 84—86 %, S.; Wotbgültigerz, Silber 
blende, Byrantinomit, Pyrargyrıt (Schmefelfilber mit Schwefelantinten) 
mit 585—59 S.; Arfenfilberblende, Lichtes Rothgültigerz (Schwe— 
felflber mit Schwefelarfen) mit 64%, S.; Sprödglanzerz (von ähnliber Zuſam— 
menfewung) mit 67—68 %/, S.; Polybafit (Schwefelfilber mit Schwefelkupfer und 
Schwefelautimon) mit 64—72,, 0 S.; Miargyrit (Scwefeljilber mit Schwefelan— 
fimen) mit 37 %/, S.; Weißgültigerz (Schwefelfilber mit Schwefelblei, Schwefel- 
een, Schwefelzint, Schwefeltupfer und Schwefelantimen) mit 30—32,, 9 S.; häufig 
findet fid S. aud im Bleiglanz (0, —1 %/)), in Kupfererzen (0,,—1,, %/o), in Fabl- und 
Zinlerzen. Nur felten wird das ©. durch Ausſchmelzen aus feinen Erzen gewonnen; nad 
dem auı häufigiten übliben Amalgamationoverfahren (wiez.B. in Chile, Peru, 

egico, Calfornia, Nevada u. a. D.) werden mit Wafjer zu feinem Schlamme ge— 
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mahlene Erze mit Kochſalz (Chlornatrium), geröftetem Kupferkies md Quedſilber ge⸗ 
miſcht, wobei ſchließlich verlorengehendes Chlorqueckſilber und metalliſches S. gebildet wird; 
letzteres löſt ſich in dem überſchüſſigen Quechſilber zu Amalgam. Dies wird durch Abs 
ſchlämmen geſammelt und erhitzt, wobei das Ducdjliber ſich verflüchtigt und S. zurücbleibt, 
welches leicht von beigemengtem Kupfer u. ſ. w. getrennt werben kann. Nah Augu— 
ſtin's Verfahren röftet man die Erze erft für fich (mobei ſchwefelſaures Silberoxyd ge— 
bildet wird), dann mit Kochſalz, ſcheidet das gebildete Chlorfilber mittels Kodıfalzlofung 
und fällt aus der Löſung das S. durd Kupfer. Nab Ziervogel wird das ſchwefel— 
fonre Silberoryo mit Waller andgezegen und aus der Löſung das ©. ebenfall8 mit Kupfer 
gefällt. Bei der fog. Bleiarbeit werden Die in den Silbererzen entbaltenen Silberverbintuns 
gen in der Hitze durch Blei erfegt. Das ausgefhiedene S. verbindet fi mit dem über 
büfiigen Blei und wird von biefem durch orpdirendes Schmelzen (Abtreiben) getrennt. 
dach Parkes gibt man zu dem geſchmolzenen, filberhaltigen Blei Zink, welches beim 
Erftarren das S. aufnimmt und leicht von Blei getrennt werden fann. Durch Deftillation 
wird das Zink vom ©, gefdiieden. Alles S. wird ſchließlich durch oxydirendes Schmelzen 
(FFeinbrennen) gereinigt. Meines S. ift weiß, härter und fefter al® Gold, meicher und 
weniger feſt als Kupfer, ſehr dehn⸗ und polirbar; das fpec. Gewicht beträgt 10,,0,, die free. 
Wärme O,9,7; 68 ſchmilzt leichter al8 Geld und Kupfer (bei etwa 8000 R.), verdampft in böberer 
Temperatur, zieht fi beim Erkalten ſtark zufammen und entläßt dabei unter Epriten 
(Spragen) Sanerftoff, welden es im flüfligen Zuftande aufnahm. Durch ven Saucritoff 
der Yuft wird ©. meter in der Kälte, noch in der Hitze oxydirt, durch Schwefelwaſſerſteff 
jedoch gebräunt; es löſt fich in Salpeterſäure und in heiter Schwefelfänre, wird aber von 
Salzfäure faum angegriffen. Salpeterfanres Silberprpyd wird burd Auflöfen 
von S. in Salpeterfüure, Abfcheiden des Aupfers und Verdampfen ver Yöfung erbalten. 
Es bildet farblofe, in Waſſer und Allkohol Leslie Kryſtalle, gefhmolzen und in Stängel— 
form gegofien ven Höllenftein (f. d.), der, vorzugsweiſe als Aetmittel und in der Pho— 
tograpbie benußt, fi in Berührung mit organiſchen Subſtanzen ſchwärzt, indem dieſe fein 
vertheiltes metalliſches ©. abſcheiden (daber 3. B. feine Anwendung als unauslöſchliche 
Tinte). Silberfleden entfernt man durch abmechjelndes Betupfen mit Löſungen von Jod 
und unterſchwefligſaurem Natron oder mit dem höchſt giftigen Cyhankalium. Aus Höl— 
lenfteinlöfung fält Kupfer und Zink metalliſches S. (Arbor 'Dianae) ; cine alka— 
liſche Hölleniteinlöfung wird durch Krümel- und Mildzuder, Neltenöt u. |. w. retncirt; 
das ©. belegt hierbei die Wandungen des Gefäßes mit einer ſpiegelnden Scicht. 
Hierauf beruht die Anfertigung von Silberfpiegeln. Kalilauge fällt aus Höllen- 
ftein braunes, am Licht ſich zerfegendes Eilberoryd, 1 Aequiv. S. und 1 Acquiv. Sauer— 
ſtoff; mit Ammeniaf digerirt, liefert daſſelbe das heftig explodirende Berthohlet'ſche 
Knallſilber. Schwarzes Schmefelfilber entſteht beim Zuſammenſchmelzen von 
S. mit Schwefel und wird aus Höllenſteinlöſung durch Schwefelwaſſerſtoff gefällt, entſteht 
aud) beim Eintaudien von ©. in Scwefelleberlöfung. Galvanifirte, oxydirte 
Silbermwaaren befiten einen mittel® des Galvanismus (f. d.) erzeugten Ueberzug von 
Schmefelfilber. Auch das ſchwarze Email des Nico enthält Schwefelfilber. Ehlornatrinm 
fällt aus Höllenftein weißes, in Waſſer unlösliches, in Ammeniat, Cyankalium und Koch— 
falzlöfung löstihes CE hlorfilber, welches ſich am Picht fofort hmärzt und durch Mes 
talle leicht zerfegt wird. Es dient in der Photographie, zur Darftelung reinen S.8, zum 
Berfilbern w.f.w. Jod- und Bromfilber, ebenfall® lichtempfintlich, werden in 
der Photographie benugt. Löfungen von Cyanfilber in Cyankalium dienen zum gals 
vaniſchen Verſilbern. Ueber knallſaures Silberoryd f. Knallgold. Nach— 
dem in neueſter Zeit auch in Südafrika Silbererzgänge aufgefunden worden ſind, kann man 
alle Erdtheile als ſilberführende bezeichnen, doch nehmen unter ihnen Amerika und Europa 
in der Jetztzeit den erſten Rang ein, und zwar in erſterem wieder folgende Länder: Chile, 
Peru, Mexico und die Ver. Staaten (vorzugsweiſe California, Nevada, Idaho und Co— 
lorado; vgl. die Artikel über die einzelnen Staaten der Union, welch' letztere in den Jahren 
1849 —67 zu der auf 933 Mill. Dollars geſchätzten Geſammtausbeute der Erde ungefähr 
100 Mill. Dollars ©. lieferten. Nah Wilfon beträgt die Silberprodnction 
der letzten Jahre im Durdfchnitt ungefähr wie folgt: Amerika 67,813,600 Doll, 
Europa (Deutfhland, Defterreih, Ungarn u. f. w.) 8,255,200, Afien 1,119,200,. 
Auftralien 224,000 Dollars, Summa: 78,112,000 Dollars; nah Soetbeer 1868: 
74,400,000 Dell. gegen 43,200,000 im I. 1800 und 63,200,000 Dollars im J. 1862. 
Silberlegirungen, d. b. Verbindungen des ©, mit anderen Metallen, werben dar» 
geftellt, weil reines (feines) S. für den gewöhnlichen Gebrauch zu weich ift. Die widtigfte 
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Silberlegirung ift die mit Kupfer, welche härter und Mingender als reines ©. ift. Ihr 
Gehalt wird nach Lothen berechnet. Man gibt an, wie viel Yoth reines S. in 1 Mark (16 
Perth) enthalten find; 12 löthiges S. beftcht alfo auf 12 Yotb S. nnd 4 Yoth Kupfer. Dean 
izeihmet in Deutſchland feit 1870 den Silbergebalt der Yegirungen nach Taufenpfteln. 

Silberberg, Stadt im Kreife Frantenjtein ver preuß. Provinz Schleſien, mit 1596 
&. (1871). Die Stadt fteigt terrafienförmig empor. Oberhalb derfelben liegt die 1765— 
1777 von Friedrih Dem Großen angelegte Feſtung, die, für ftrategifche Jwede unwichtig, 
jet 1860 aufgegeben iſt. Die Werke find meijt in Felfen gehauen, weßhalb die Feſtung 
das „Schlefiihe Gibraltar“ genannt mwurte, Im J. 1807 wurde die Feftung von den Frans 
jeſen und Bayern beſchoſſen, aber nicht erobert. 

Silberflotte wurde im 16., 17. und 18. Jahrh., zur Zeit ver fpanifchen Herrichaft in 
Amerika, der Theil der fpan. Handelsflotte genannt, welder unter den Schute von Kriegs— 
ihiffen die reihe Ausbeute an edlen Metallen aus den dortigen Bergwerten nad) Spanien 
überführte, i 

Silberfudhs (Silverfox, ud Schwar zfuch s, Canisargentatus, genannt), Die nord» 
merifaniſche Spielart vom Rothfuchs (j. Fuchs) iſt fchwarz mit weißen Haarſpitzen, welde 
dem Pelze den Silberfhimmer verleihen, welder ihn ald Handeldgegenftand fo werthvoll 
naht. Ein guter Balg koſtet oft 100 Dollars, 

Silberling, ſ. Setel. 

Silen, in der griech. Mythologie ein Sohn des Hermes und einer Nymphe, fteter Be» 
gleiter, Lehrer und Erzieher des Bacchus, hat meift die Geſtalt eines Älteren Satyrs, darge» 
felt als ein trunkener, heiterer und gemüthlicher Alter mit Slage und ſtumpfer Nafe, fett und 
rund wie ein Weinſchlauch, von dem er unzertrennlich ift. Die eigenen Füße vermögen ihn 
jelten zu tragen, weßhalb er gewöhnlich auf einem Efel reitet oder von Satyrn geführt und 
getägt wird. Seine Attribute waren, außer dem Weinfhlaud und den Efel, ver Thor» 
je, der Henkelbecher, ein Epheufranz und zumeilen der Panther. Einen Tempel hatte S. 
m Elis. Später nahnı man mehrere S.e an. 

Silefius, Angelus, eigentlid Joh. Scheffler, murbe 1624 in Breslau von 
proteftantifchen Eltern geboren, ftudirte Medicin, wurde Leibarzt des Herzogs von Würt- 
temberg-Del®, trat 1653 zur fatholifchen Kirche über, wurde 1661 Mitglied des Diinoriten« 
erdend, empfing die Priefterweibe, wurde 1664 Oberbofmeifter und Rath des Fürſtbiſchofs 
von Breslau und ftarb am 9. Juli 1677 im Meattbiasftifte vafelbft. Er fehrieb über 200, 
durch Innigkeit ausgezeichnete Gedichte und war einer der bedeutendſten Dichter des 17. 
Jehrh. Seine Lebens: und Weltanfbauung athmet eine tiefjinnige Myftit. Unter feinen 
Derfien war fein „Cherubiniſches Wanderbuh“ lange Zeit eins der verbreitetiten Er- 
dauungsbücher. Eine „Sammlung von Sprücden des A. S." gab 1818 Franz Horn bers 
= Eine Gefammtausgabe feiner Werke veröffentlichte Roſenthal (2 Bve., Negens- 

3 1862). 

Silhouette (franz., Schattenriß), die Zeichnung von einen Gegenftande, welche nur den 
Unriß zeigt und meift ſchwarz ausgefüllt ift, insbeſondere ein entweder in ſchwarzem Pas 
per ausgeſchnittener ober mit ſchwarzer Farbe auf hellem Grund ausgefübrter Profilrig 
einer Perfon, in melden häufig die inneren Linien mit hellen Stridien bineingezeichnet 
werden. Der Name rührt von ben franzöfiihen Generalcontrofeur Etienne de ©. 
(geb. 5. Juli 1709, geft. 20. Jan. 1767) ber, welcher, zur Zeit als fie auflamen (um 1757), 
wegen feiner Sparſamkeit das Tagesgeſpräch war, fo daß man jede neue, wenig koftjpielige 
Methode “A la Silhonette” nannte, feineswegs aber ift er der Erfinder. Im künftlerifcher 
Hmfiht ift vie S. ohne Werth und dur die Daguerreotypie und Photographie verbrängt 
worden, für den Phyfiognomifer jedoch immerhin interefjant, da beſonders ſtark marfirte 
Züge bei der ©. deutlich hervortreten. Silhonettiren heißt eine ©. entwerfen. 

Silicium, |. Kieſel. 

Siliftria (tür. Silistir6, auch Drista), Hauptſtadt des türk. Vilajets Tuna, am 
tehten Ufer der Donau gelegen, hat 23,000 E., 12 Mofcheen, ift ſchlecht gebaut und un« 
tnlih. Die Bewohner treiben Gerberei, Tuchmacherei, Gartenbau und bedeutenden 
Handel. ©. ift eine der ftärfiten Feftungen an der Donau. Im J. 890 fiegte bier der 
ihrantinifhe Kaifer Leo Philofophus fiber die Bulgaren; 1595 wurde die Statt von ben 
Türen eingeäfchert, und 1810 und 1829 gewannen die Ruſſen die Feftung dur Capitu— 
latien. Im Orientalifhen Kriege belagerten die Ruſſen 1854 unter Pastewitid und 
Säilder die Feftung mehrere Monate vergebens. | 

Silins, Cajus ©. Italiens, römischer Dichter, 25—101 n. Chr., im I. 68 
Conful, verfaßte ein Epos über den 2. Puniſchen Krieg in 17. Büchern. Er ſchrieb das 
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Epo8 “Punica”, Die Ausführung ift beflamatorifh gebehnt und epifodenreih, ver 
Bersbau ftreng bis zur Einförmigleit. Gute Ausgaben beforgten Drakenboſch (Utrecht 
1717) und Ernefti (2 Bde., Leipz. 1791. Ueberfegung von Bothe (Stuttgart 1858 und 
Braunſchweig, 2 Bbe., 1866). 

Sillen (vom gried. silloi, Einzahl sillos, Hohn, Spott) hießen bei ven Griechen eine Art 
Spottgedicdhte in Herametern, melde zuerft von dem Phliufier Timon (270 v. Chr.) zur 
Verhöhnung der meiften damaligen Philefophenfhulen verfaßt wurden. Später wurden 
auch andere Spottgedichte mit diefem Namen bezeichnet. Vgl. Wachsmuth, “De Timone 
Phliasio” (Leipzig 1859). 

Sillery, Dorf mit etwa 550 E. im franz. Departement Marne, 1'/, M. ſüdöſil. 
von Rheims, an der Besle gelegen, dem der berühmte S.-Champagner feinen Namen 
verdankt. Die Weingärten umfafjen nur 50 Heltaren; doch führt auch der in ven benach— 
barten Gemeinden Berzy, Verzenay, Mailly und Ludes gezogene Wein diefen Namen. 

Silliman. 1) Benjamin, bedeutender Phyſiker, geb. am 8. Aug. 1779 in Shat— 
ford, Connecticut, grabuirte 1796 anı *Yale College” und ftudirte hierauf Rechtswiſſen— 
ſchaft. Im J. 1802 wurde ihm die neugegründete Profeſſur der Chemie an jener Yebran- 
ftalt angeboten, mweldye er unter der Bedingung annahm, daß ihm Zeit und Gelegenbeit fih 
für feine neuen Obliegenheiten vorzubereiten gewährt würde. Cr ftudirte hierauf 2 Jabre 
unter Dr. Woodhouſe' Leitung in Philadelphia Chemie, hielt während der Jahre 1804 und 
1805 Borlefungen am *Yale College” und ging dann nad Europa, um fich in feinen natur: 
wifjenihaftlihen Studien zu vervolllommnen. Nach I4monatliben Aufenthalt kehrte er 
nad) Amerika zurüd und übernahm feinen Lehrftuhl. Seine geologifhen Unterfudungen 
eines Theils von Connecticut, fowie feine chemiſche Analyfe und genaue Beſchreibung eines 
im J. 1807 in Connecticut gefallenen Meteors find die erften Arbeiten ihrer Art in den 
Ber. Staaten. Hierauf machte er mit Dr. Hare eine Reihe Erperimente mit dem Hydro— 
oxygen⸗Löthrohr und veröffentlichte die höchſt wichtigen Reſultate 1813 in den “*Memoirs 
of the Conn. Academy of Arts and Sciences”. Im J. 1818 gründete er das Ameri- 
can Journal of Science and Arts” (befannter unter den Namen “Silliman’s Journal”), 
welches er beinahe 30 Jahre lang redigirte und dafielbe dann feinem Schne Benjamin und 
tem Brof. I. D. Dana übergab. ©. hielt zahlreiche VBorlefungen über Chemie in allen 
größeren Städten der Union, befuchte 1851 abermal® Europa, trat 1853 von feiner Pro 
feſſur zurüd, hielt aber, auf Erfucden feiner Collegen, bis 1855 VBorlefungen am “Yale 
College” über Geologie und ftarb am 24. Nov. 1864. S. war Mitglied vieler Ghelchrten 
Geſellſchaften von Amerifa und Europa. Er veröffentlidte, außer vielen Abbantlungen 
in fahwifjenshaftlihen Jonrnalen, “Journal of Travels in England, Holland and Scot- 
land in 1805—6” (1810 und 1820), “Textbook on Chemistry” (1830), “Account ofa 
Journey between Hartford and Quebec” (1820), “A Visit to Europe in 1851” u. a. 
2) Benjamin, Sohn des Vorigen, ebenfall8 Phyſiker, murde am 4. Dez. 1816 in New 
Haven, Connecticut, geboren, war von 1838—47 am “Yale College” Lehrer ver Chemie, 
Diineralegie und Geologie, und Kedactenr des Journal of Science”, welches er 1846 mit 
Prof. Dana übernahm, von 1849—54 Profefior der Chemie und Toxikologie an ver Unis 
verfität zu Youisville, Kentudy, und folgte feinem Vater 1854 als Profeſſor ver Chemie 
am “Yale College”, welde Stellung er 1873 nob einnabm. Er beauffidhtigte in ber 
Kruftall- Balaftausftellung von 1853 die Departements der Chemie, Mineralogie und Gee— 
logie, und gab bei diefer Gelegenbeit mit C. R. Gootrih den “*Illustrated Record” und 
“Progress of Science and Art” heraus. Im J. 1851 beſuchte er mit feinem Bater 
Europa. Außer zahlreichen Beiträgen im “Journal of Science” ſchrieb er: “First 
Principles of Chemistry” (Philadelphia 1846 und 1856), und “Principles of Physics” 
(ebd. 1858). 

Eiloam. 1) Poftdorf in Madifon Eo., NewMort. 2) Dorfin Surry Ce, 
North Carolina, 

Eilos (jpan.), Kornteller, nennt man flafhenförmige, durch Heizung ausgetrodnete, 
unterirdiihe Gruben, welde ungefähr 14 Fuß tief, am vortheilhafteflen auf erhöhten, der 
Ueberfhwemmung nicht ausgefegten Plägen, in nicht feucdtem Lehm» oder Thonboden an- 
gelegt werden. Die ©. ſchützen das Getreide gegen Mäuſefraß und Kornwürmer, erhalten 
es friich und gefund und find befonvers in den ſuͤdlichen Läntern Europas gebräudlid). 

Silphium (Rosin-Plant) große, ausdauernde, zu den Compofiten gehörige, in Nord 
amerika ganz allgemeine Pflanzengattung, angefüllt mit einem harzigen Saft; Blüten gelb, 
in Dolvdentranben geftelt. Arten in den Ber. Staaten: 8. laciniatum (Rosin Weed; 
Compass Plant), 3—6 F. hod; S. terebintlinaceum (Prairie Dock), 1—2 3. bed; 
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8. trifoliatum, 4—6 F. hoch; S. Asteriscus, 2—4 F. bed, in Europa häufig als Zier— 
pflanze cultivirt; 8. integrifolium, 2—4 5. body; 8. perfuliatum (Cup Plant), 4—8 F. 


ob. 

u Siluridae, Fifhfamilie aus der Ordnung ber weidhfloffigen Baudfloffer mit den vor— 
züglichſten Gattungen Silurus (Wels), Malapterusus (Zitteraal) und Pimelodus, welch' 
legterer, bauptfächlid; in den Ber. Staaten einheimifch, die fog. Catfiſche umfaßt. P. nigri- 
caus, der Catfiſch der Großen Seen, wird bis 4 F. lang und 30 Pfd. ſchwer; P. atrarius 
(Common Horn-pout), wird 6—1U Zoll lang und hält fid) vorzugsweife in Zeichen und 
Heinen Flüſſen auf. 

Siluriſches Syftem nennt man nad Murchiſon in der Geologie die untere Abthei- 
lung der Oraumadengruppe, weil diefer Forſcher fie zuerft in Dem ehemaligen Gebiete des 
alten Königreich der Silurier (im Weiten Englands) als felbitftäntige, fi deutlich von 
den jüngeren Orauwadenbildungen (das Devoniihe Syitem genannt) unterſcheidende For— 
mation erfannte. Das S. ©. gehört zu ten älteſten ferimentären Schictenbildungen ber 
Erprinde und wird vorzugsmeife durch Sraptolitben und gewifje Arten ven Örtbhoceratiten 
und Trilebiten cduarakterijirt, während Ueberrejte von Wirbelthieren faft ganz fehlen. 
Außer England tritt dieſe geologifhe Formation vorzugsweife in Nordamerifa, Standina« 
wien und Böhmen auf. Bgl. Viurdifon, "The Silurian System” (Yondon 1840). 

Silva Mendez Leal, Joſé da, hervorragenter portugiefiiher Schriftiteller und Dich— 
ter, geb. am 18. Dit. 1820 zu Yiffaben, wurde in der Folge Oberbibliothefar an der Nas 
tionalbibliothek feiner Vaterſtadt, ſowie Mitglied und Sekretär an der Königl. Akademie 
der Wiſſenſchaften und von der Regierung mit der Kortjegung von Santarem's *Ensaio 
sobre a historia da cosmographia e da cartograplıia durante a edade media” beauftragt. 
Er gilt als der bedeutendite Dramatiker des heutigen Portugal, deſſen Stüde, befonders 
“)s dous renegados” (Yiljabon 1839; 2. Aufl., Rio-Janeiro 1847), und “*Homens de 
Marinore” (Liſſabon 1854) bedeutende Erfolge errangen. Auch als Biograpb, Hiſtoriker, 
Yeurnalift und Kritiker hat ſich S. ausgezeichnet. Eine Sammlung jeiner Gedichte er— 
ſchien 1858 zu Yiffabon. 

Eilvan, Townſhip und Poftvorf in Wafhtenaw Co., Mibigan; 1931 €. 

Silvanus (vom lat. silva, Wald), ein altlatinifher Gott, feinen Namen nad) der Wald« 
gett, war auch Pfleger und Schützer der Herden, der Felder und ihrer Grenzmarken und 
wurde vorzugsmeife von den Hirten und Landleuten verchrt. 

Silver Bow, Townſhip in Deer Lodge Eo., Territorium Montana; 425 €. 

Silver Eity. 1) Poſtdorf und Hauptort von Owyhee Co., Territorium Idaho; 
59€ 2) Tomnfbip in Pyon Eo., Nevada; 879 E. 

Silver Creek, Tomnfhips in den Ber. Staaten. 1) In Stephenfon Eo., 
IAllimois; 1309 E. 2) In Clarke Eo., Indiana; 1116 E. 3) In Jowa: a) in 
Nils Co., 1019 E.; b) in Pottawattamie Co. 231 E. 4) In Caß Co. Midigan; 
308 E. 5) In Wright Co., Minnefota; 285 E. 6) In Randolph Co., Mife 
I 1831 E. 7) In Burt Eo., Nebraska; 271 E 8) In Greene Eo., Ohio; 
1701 E. 

Silver Creek. 1) Poſtdorf in Lawrence Eo,, Miffiffippi. 2) Poſtdorf in 
Chautauqua Co. New Yorl. 

Silver Creet. 1) Fluß im Staate Illinois, mündet bei Athens, St. Clair Co., 
in den Kaskaskia Niver. 2) Fluß im Staate Indiana, mündet in den Ohio River, 
Clarke Co. 3) Fluß im Staate Miffiffippi, mündet in den Sunflower River, 
Baibingten Co. 

Silver Bi, Townfhip in Davidfon Co., North Carolina; 975 €. 

Silver Late. 1) Townfhip in Worth Eo., Jowa; 354€ 2) Townfhip mit 
gleibnammgen Poftvorfe in Shumnee Co., Kanfas, 1416 E.; das Poſtdorf hat 159 E. 
3) Zownfhip in Martin Co., Minnefota; 487 E. 4) Townſhip in Sus— 
quebanna Co., Bennfylvania; 1079 €. 

Silver Mountain, Boitvorf und Hauptort von Alpine Co. California. 

Silver Bart, Tomufhip in Nye Co., Nevada; 263 €. 

Silver Run, Township in Ruffel Eo., Alabanıa; 4305 €. 

Silver Spring. 1) Tomnfbip und Boftverf im Staate Pennfylvania: a) in 
Enmberland Eo., 2259 E.; b) in Yancafter Co. 2) Tomwnfhip in Wilfon Eo., Ten- 
neflec; 1158 €. 

Silverton. 1) Townſhip und Pofttorf in Marion Co., Oregon; 801 €. 2) 
Zoewujhip in Barnwell Co. South Carolina; 1513 E. f ; 
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Silverpille, Poftdorf in Lawrence Co., Indiana. 

Silvehyville, Boftvorf in Selano Eo., California; 279 €. 

Silybum, eine zur Familie ver Compofiten und der Unterabtbeilung ter Cynareae- 

„ Bilybene gehörige, fonft zu Carduus gezählte Diftelgattung. Die bekanntefte Art if: 

8. Marianum, Marien», Silber, Mild- oder Frauendiſtel, eine ſchöne 
Dijtelart in Südeuropa mit prachtvollen, wei eder grün gefledten Blättern und deshalb 
häufig ald Zierpflanze cultivirt, Blume groß, roth mit zolllangen, fteifen, ftehenven, ab» 
ſtehenden Hüllſchuppen. Die öligen, fhleimigen, ſchwarzen, ziemlich großen Samen find 
als Semina cardui Mariae (Stechkörner) officinell, während früher auch Kraut und 
Wurzel officinell waren. Eine andere Art, S. eburneum, wurde in neuerer Zeit in Nord» 
afrifa und in Spanien aufgefunden, weldye lange, elfenbeinweiße Dornen und ebenſo ge 
färbte Blattrippen trägt. 

Simancad, Städten in der fpan; Provinz Balladolid, mit etma 800 E., am 
echten Ufer des Piſuerga auf einem Felfen gelegen, von welchem über den Fluß cine röm. 
Brüde von 16 Bogen führt. In dem bechgethürmten Schloſſe befinden fid in 38 Sälen 
das königliche Archiv von Gaftilien und Peon, deſſen Schäte erft feit 1844 freniten Fors 
fern erjloffen find. Hifterifch venfwürtig iſt S. durd) den glänzenden Sieg Ramiro's 11, 
von Yeon über die Araber unter dent Omajjaden Abd⸗-er-Rahman. 

Simbirdt, rihtiger Sfimbirsl, 1) Gouvernement im Enropäifden 

. Rußland, zu Kleinrußland gebörig, unfaft 898,,, Q.-M. mit 1,192,510 €. (1867) 
und zerfällt in 8 Kreife. Das von der Sfura durchfleffene, im W. der Wolga gelegene 
‘Rand ift wellenförmjg und äußerſt frudyibar; einen großen Theil der Provinz nehmen Dichte 
Waldungen und weite Weiveftreden ein. 2) Hauptftadt des Gouvernenent® S. mit 
24,607 E., an der Wolga und Sſwjäga gelegen, ift Sit des Generalgeuvernenrs und der 
Gouvernementsbehörden, hat 16 Kirchen und 2 Klöfter, breite Strafen und große öffent: 
liche Plätze, und fabricirt Leder, Seife, Lichte, hat bedeutende Fifchereien und treibt Ichhaf- 

‚ten Handel und Schifffahrt. 

Simeoe, in der Provinz Ontario, Dominion of Canada. 1) Landſee, 30 engl. 
M. lang mit einer größten Breite von 18 M., liegt zwiſchen dem Sale Ontario und 
ber Georgian Bay, dem nordöftl. Theile des Late Huron, in welden er fih durch ten Ses 
bern Niver ergießt. 2) County im well, Theile der Provinz, umfaßt 1797 engl. QM. 
mit 57,390 €. (1871). Hauptort: Barrie. 3) Stadt und Hauptort von Norfoll 
Co., am Late Erie, bat 1856 €. 

Simeon ift ver Name eines; ehemals im Südweſten Paläſtina's mohnenden, ifraclitifchen 
Stammes, der ſchon früh untergegangen fein muß, da er im „Deuteronomium“ nicht mehr 
‚erwähnt wird. Nad) der Bibel ift S., der Ahnherr des Stammes S., der zweite Cohn Jakobs 
und der Lea; er drang mit feinem Bruder Levi in Eichen ein und holte, unter großen Gemalt- 
thaten an den Sichemiten, feine dort geſchwächte Schwefter Dina zurüd. & jeg mit nad 
zuornien, wo ihn Joſeph als Bürge zurüdhielt, und ftarb zu Hebron im Alter von 120 

ahren. 

Simferopol (türl. Akmedschid, d. i. weiße Mofchee), Gouvernenentsftadt des ruf]. 
Gouvernements TZanrien, am Sfalgir im ſüdl. Theile der Krim, an den Borbergen des 
Tauriſchen Hodlandes, mit 17,797 €. (1867), ift Sitz eines Givilgeuvernenrs und eines 
Mufti, mit Dedicinalverwaltung, Domänenbof, Mefcompteir, iftder Stapelplap aller ftrim’- 
fhen Waaren und zerfällt in den europäifchen und tatarifchen Theil, von denen letzterer den 
Namen Akmetſchet führt. Die Stadt hat 7 Kirchen, darunter 4 Moſcheen, 1 Synagoge 
und eine Iutberifche Kirche, ferner ein Gymnaſium mit einer Abtheilung zur Ausbildung 
tatarifcher Lehrer, eine Kreisfchule, mehrere tatariſche Schulen und eine Wohlthätigkeits- 
anftalt. Die Bemohner find Ruſſen, Tataren, Armenier, Griechen, Deutſche, Juden 
und Zigeuner, Die Stadt ift von anmutbigen Billen und fhönen Gärten umgeben. 

Simla, Stadt in der inbobritifchen Provinz Pendſchab, zwiſchen dem Setledſch und 
ber Didamna in 7376 B. F. Höhe gelegen, ift eine der berühmteften Gefundheiteftationen 
Dftindiend und befteht aus etwa 500 zerftrent liegenden, europäifch gebauten Häufern. Der 
Seneralgouverneur bat hier feinen Sommerſitz und die Bevölferung beträgt im Sommer 
etwa 20,000, im Winter 2000. Seit 1841. befindet fih hier ein magnetifdes und meteoro— 
logifhe8 Dbfervatorium. Die mittlere Temperatur überfteigt nit 130 R., aber ver Win- 
ter ift zuweilen fireng. Die infolge des ungefunden Klimas der Küftenftrihe Britifc- 
Dftindiens Erkrankten Se bier in den meiften Fällen nad) kurzer Zeit. 

Simmen, Fluß und Ihal im ſüdweſtl. Theile des Berner Dberlandes. Erfterer, 
bie Große S., entjpringt am Rawyl-Paß aus dem Näzliberg-Gletfcher, wo fie das fteil 
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eingeſchnittene Yifingenthal, dann das Ober-Simmenthal burdflicht und fid) mit der Kan⸗ 
der, furz vor ihrer Mündung in den Thunerfce, vereinigt. Das Dber- und Nieder« 
Simmentbhal bilvet die beiden Bezirke gleien Namens wit 7923 und 10,356 €. 
(1870) und den Hauptorten Zweifimmen und Wimmis. Imeinerengen Thalſchlucht 
des NiedersSimmmenthales, unmeit Därftetten liegt das Buntſchi- oder Weißen— 
burger Bad mit einer falinifchen Gipstherme. 

Simmer (Simri, Simra oder Sömmer) ift ein in Württemberg 22,,,, Liter, in 

heinbayern 12%/,, in Heilen Darmftudt 32, in Sadjfen-Koburg für Weizen, Woggen und 

üljenfrücyte 88,,4., für Gerſte, Hafer und Dinkel 110,,,,, in Brankfurt a. M. 28,,.,, Im 
Hanau 30,,, Liter faſſendes Getreidemaß. 

Simmern, Kreisjtadt in Regierungsbezirk Koblenz der preuß. Rheinprovinz, am 
Simmerbache, auf der ſüdlichen Abdachung des Hunberüd, 1048 8. hoch gelegen, bat 
3553 €. (1871), eine Pfarrkirche mit Dentuälern, eine böhere Bürgerſchule, und war 
die alte Daupfjtapt des ehemaligen Fürftenthbums ©., weldyes, 1410 von einer pfälziſch— 
pweibrũden'ſchen Linie gegründet, fpäter an die Kurpfalz kanı, 1801 an Frankreich fiel, 1815 
aber mit Preußen vereinigt wurde. 

Simmd, Billiam Gilmore, hervorragender amerilanifcher Dichter, geb. am 17, 
April 1806 zu Eharleften, South Carolina, geft. ebenda am 11. Juni 1870, widmete fich 
mit 18 Jahren, nachdem er bereits in einem Droguengefhäjt feiner Baterjtadt thätig ge» 
weien, jurijtiichen Studien, ward 1828 Eigenthümer und Herausgeber der “Charleston 
City Gazette”, ging dann, nachdem er die Großmutter, feine Erzicherin, Vater und Gate 
tin durd den Tod verloren hatte, nad dem Norden, blieb zunächſt in Hingham, Maſſa— 
Aujetts, fiedelte Darauf nad New York über, lieh ſich dann in der Folge auf feiner Pflan— 
jung Woodland, nahe bei Midway in South Garolina, nieder, wo er ſich landwirthſchaft- 
lichen und literarifhen Studien widmete, Im Bügerkriege ftand S. auf Seiten der Süd— 


fasten und verfaßte auch einige die Sade des Sürens verherrlichende Gerichte. ©. if 


ein äußerjt frudhtbarer Dichter und Schriftiteller, voll reicher Phantaſie, von trefflichem, 


bisweilen etwas dunklem Ausorud und fdarfer Beobahtungsgabe. Seine Borfien find :' 


“Lyrical and Other Poems” und “Early Lars” (1827), ‘Ihe Vision of Cortes, Cain 
and Other Poems” (1829), ‘Ihe Trieulor, or Three Days of Blood in Paris” (1830), 
“Atalantis, a Story of the Sea” (1833), “Southern Passages aud Pictures” (1839), 
“Donna Anna” (1843), “Grouped Thonghts and Scattered Fancies” (1845), *Luys 
of the Palmetto’’ (1848), Poems, Deseriptive, Dramatic, Legendary.and Contenpla- 
tive’ (2 Bde., 1854), Areytos, or Songs and Ballads of the South” (1860) u. a. m. 
Auch verfagte er zwei Dramen: “Norman Maurice, or te Man of the People” und 
“Michael Bonliam, or tbe Fall of Alamo”, und bearbeitete Shatefpeare’8 *Timon’ für 
die Bühne. Unter feinen übrigen proſaiſchen Werten find hervorzuheben : “Martin Faber, 
the Story of a Criminal” (1833), ‘The Book of My Lady” (1833), “Carl Werner 
1838), *“Confession, or the Blind Heart’ (1842), “Uastle Dismal” (1845), “Tlıe 

igwam and the Cabin” (1845—46) und “Marie de Berniere” (1853). Seine bes 
deutendſten hiſteriſchen Romane find: “The Yemassee” (1835), “Pelayo” (1838), 
“Count Julian” (1845), * The Damsel of Darien” (1845), “The Lily and the Totem, 
orthe Hugenots in Florida”, “The Maroon and Other Tales” (1855), *Vasconcelos” 
(1857), “Gassique of Kiawal” (1860). Erzählungen aus der Revolutionszeit find 
“Partisan” (1835), Mellichampe’ (1836), “Catharine Walton” (1851). Außer Ner 
bellen, welche lecale Berhältnifie und dad Grenzleben betreffen, verfaßte S. cine *His- 
tory of South Carolina in the Revolution” (1854), eine “*Geography of South Caro- 
lina”, lieferte Beiträge für verſchiedene Zeitfchriften und ſchrieb die Biographien hervor 
ragender Perjönlichleiten des Staates South Carolina für Appleton's "New American 
Cyelopaedia,” 

Simms oder Symmes, Townfhip in Edgar Eo., Illinois; 1185 €. 

Simolin ein in gerader Linie von dem ungarischen Haufe der Bäthory (f. d.) abftame 
mendes, freiberrlihes Sefdyledht in Preußen und Aurland. Andreas Karl Bätbory 
von ©. (geb. 1596) gelangte ſchließlich nach Schweren, wo fein Urentel Matthias 

eſt. 1740) zwei Söhne hinterließ, deren älterer, Karl Guſtav Alerander, 

tiherr von S., geb. am 10. Mai 1715 zu Abo, nebit feinem Bruter vom 
Franz in die deutſche Neichsritterfbaft aufgenommen und von Gtanislaus 
Auguft von Polen fir alle feine ehelichen Nachlommen in den Freiberrnftand erhoben 


⸗ 


made. Sein Enkel, Freiherr Alexander Heinrich von ©.,geb. am 17. (29.) 


Juni 1800, ift preußifcher Kamımerherr, hat ſich als Iyrifher Dichter hervorgethau und über 
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Heralvit, Genealogie und Alterthumskunde gefchrieben. Der jüngere Bruter des ruſſiſchen 
Diinifterd, JZohbann MatthbiasvonG.,geb. am 17. Juli 1720 zu Abo, ruſſiſcher Diple- 
mat, verhalf der Königin Marie Antoinette am 5. Juni 1791 dur einen Paß unter dent 
Namen einer Frau von Korff zur Flucht aus Paris und ftarb kinderlos zu Wien am 19, 
Sept. 1799. Ein Rechtsgutachten der juriftifchen Facultät zu Yeipzig fprady den Freiherren 
von S. das Recht auf Namen und Titel der Bäthory zu, und ein Beihluß des Senats 
in Petersburg erkannte fie als directe Nadhlommen in der Schwertlinie von Michael Bather 
'(vermählt 1432 mit Sophie von Simony) an. Bgl. Stramberg, „Das Haus Barbory 
in feinen Verzweigungen bis auf den heutigen Tag“ (Berlin 1853), und Aleranter, Frei— 
herr ven S., „Stammtafeln des edlen Geſchlechtes der Freiherren von S.“ (Berlin 1855), 
beive ald Dianufcript gedrudt. 

Simon, Name eined der Brüder Jeſu. Ein anderer ©. iftder Biſchof S., ter 
nad) den Tode des Jacobus Biſchof von Jerufalen gemwefen und unter Zrajan gefreuzigt 
fein fol. In der katholiſchen Kirche ift ihm der 18. Febr., in der griechiſchen ber 27. April 
geweiht. ©. der Kananiter, wohl aus Mißverſtändniß feines hebr. Beinamens 
„Zelotes“, der „Eiferer* genannt, war einer der 12 Apoftel, fol in Aegypten, Perſien 
und Britannien das Chriftenthum gelehrt, Biſchof von Jerujalem geweſen gund unter Tra— 
jan den Märtyrertod geitorben fein. 

Simon, Auguft Heinrich, namhafter Schriftfteller auf dem Gebiete der Rechts. 
wiſſenſchaft und Bolitik, geb. am 26. Oft. 1805 in Breslau, ftudirte daſelbſt Jura, trat 
1834 in den Staatödienft, wurde Stadtgerichtsrath in Breslau und verließ, infolge der 
vielfahen Anfeindungen, welde ihm feine freiheitlihe Gefinnung zuzog, den Staatsdienſt, 
un al8 Privatmann zu leben. 1848 zum Mitgliede der Deutſchen Nationalverſammlung 
gewählt, ſtimmte er mit der äußerſten Linken, ficvelte jpäter nad der Schweiz über und 
wurde 1851 wegen Hochverraths *in contumaciam” zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
verurtheilt, wurde 1852 Director einer Rupferniinengefelfchaft in St.-Gallen und ertrant 
am 16. Aug. 1860 beim Baden im Wallenfee. Er ſchrieb eine Reihe juriſtiſcher und ftaats- 
wifienfchaftlider Werte, weldye große Anerkennung fanden. 

Simon, Marie, eine um die Krankenpflege hochverdiente deutfhe Frau, geb. am 
26. Aug. 1824 zu Doberfhau bei Baugen, machte ſich zuerft im Deutſchen Kriege von 
1866 als Pflegerin verwundeter und kranker Soltaten befannt, wurde 1867 in Das Direc- 
toriun des Albert-Bereins zu Dresten berufen, wo fie Die Leitung der Krankenpflege und 
Heranbildung der Krantenpflegerinnen übernahm, organifirte im Deutſch-Franzöſiſchen 
Kriege mehrere Lazarethe und Verpflegungsftationen und gründete im April 1872 in Yolds 
wig bei Dresden eine Heilftätte für Invaliven. Sie ſchrieb: „Meine Erfahrungen auf 
den Gebiete der freiwilligen Krankenpflege im Deutſch-Franzöſiſchen Kriege 187071" 
(Leipzig 1871). 

Simon, Jules, eigentlih Jules Frangois Simon-Guiffe, franzöfiider 
Philoſoph und Staatsmann, geb. am 31. Dez. 1814 zu Lorient, Departement Viorbiban, 
widmete fid) frühzeitig dem Pehrftande und bekleidete, nachdem er feine Studien auf dem Eol- 
lEge zu Vannes vollendet, zuerjt eine Stelle als Lehrer am Collöge zu Rennes, von we 
er an die Normalfhule zu Paris berufen wurde. Später bielt er als Privattocent 
Vorträge am Pyceum von Caen und in VBerfailles. Im 3. 1837 wurde ©. auf bejendern 
Wunſch Couſin's, defien bervorragenpfter Schüler und Liebling er war, wiederum nad 
Baris berufen und erhielt eine Außerorventlihe Profeſſur an der Normalfdule, wurde nadı 
2 Jahren, an Couſin's Stelle, ordentiiher Profefior an der Sorbonne und wirkte 12 
Jahre lang mit bedeutenden Erfolgen al® Lehrer der Geſchichte der Philoſophie, bis er am 
16. Dez. 1851 aus feinem Amte entfernt und, da er ſich meigerte, tem Staifer den Hul- 
Digungseid zu leiften, bald darauf abgefegt wurde. Schon 1846 trat er, indeſſen ohne 
Erfolg, ald Candidat der Yiberalen des Departement Cõtes-du-Nord auf, wurde nad der 
Februarrevolution von denselben Wahlkreife in die Conſtituirende Verſammlung geſchidt 
und ſchloß ſich hier der gemäßigten republikaniſchen Partei an, befänipfte aber mit Eifer 
die focialiftiihen Beſtrebungen. Bis 1863 bielt fih S. von aller politifben Thätigkeit 
fern, wurde dann als Oppofitionscandidat vom Departement Loire in den Geſetzgebenden 
Körper gewählt, wo er die Negierungsgrundfäge Napolcon’8 III. ſcharf befänpfte und 
ftimnite in der Sitzung vom 15. Juli 1870 gegen den Krieg. Am 5. Ecpt. 1870, 
nad) der Schlacht kei Seran, wurde S. Mitglied der Proviſoriſchen Regierung, übernahm 
die Leitung des Eultusminifteriums und wurde am 19. Febr. 1871 vom Bräfidenten der 
Nepublit, Thiers, in feinem Amte beftätigt. Er blieb in demfelben, bis Thiers (Mai 
1873) die Präfiventfchaft nieverlegte. Als Pädagog ſowohl, wie auch als Philofeph gehört 
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S. den Beften feines VBaterlandes an, und von feinen literarifchen, in jeder Beziehung ger 
diegenen Arbeiten, find beſonders hervorzuheben: “*Etudes sur la theodicde de Platon 
et d’Aristote” —— 1840), “Histoire de l’&cole d'Alexandrie“ (2 Bde., 2. Aufl., 
Paris 1861), **La religion naturelle” (5. Aufl., Paris 1859), “La politique radicale” 
(1868), “La peine du wort” (1869). 

Simon, Rihard, berühmter freimüthiger Theolog, geb. zu Dieppe am 13. Mai 
1638, trat in die Congregation der Väter des Oratoriums, ftudirte dann in Paris, war 
1679 —82 Briefter in Bellevile, lebte dann theils in Paris, theil® in Dieppe, wo er am 
11. April 1712 ftarb, nachdem er, ein eifriger Vorkämpfer der freien Forfhung, feine 
Manufcripte aus Furcht vor den Jefuiten verbrannt hatte. Seine Hauptſchriften hat 
Gramer in's Deutſche überfegt (3 Bde., Halle 1776— 80). 


Simsnianer, hieß eine gnoftifhe Sekte des 2. Jahrh., ald deren Stifter der famari« 
taniſche Simon Magus gilt, welder, der Sage nad, den Apofteln Petrus und os 
bannes Geld anbot, wenu fie ihm Die Kunft lehren würden, durch Händeauflegen den heilis 
gen Geift mitzutheilen (f. Simonie). Seine Erijtenz iſt hiſtoriſch nicht fiher. Der 
Glaube der ©., denen Simon als eine Offenbarung des höchſten Gottes galt, hat große 
Aehnlichkeit mit dem der Ophiten (ſ. d.). Das Glaubensbelenntniß beider Selten berubt 
auf einer angeblich von Simon felbit verfaßten Schrift: „Die große Verkündigung“. Vgl. 
fr. Hülfen, “De Simonis Magi vita atque doetrina” (Programm des Progymnaſiums 
in Charlottenburg 1868). 


Simonided. 1) S. von Amorgos, griehifher Didter, um 650 v. Chr., von 
tefien Werken nur Bruchſtücke erhalten find, namentlid eines von 118 Verſen über die 
Beiber, worin eine allgemeine Schilderung weiblidyer Charaktere enthalten ift, derart, daß 
er die verfchiedenen ſchlechten Eigenſchaften der Frauen, die ziemlich unglimpflicd behandelt 
werden, von den entipredyenden Eigenfhaften der Thiere berleitet, von denen fie abſtam— 
men ſollen. S. nimmt feine Stoffe aus dent Leben im Allgemeinen und richtet feine Ans 
ri auf ganze Claffen von Menſchen, nicht, wie Archilochus (f. d.), auf einzelne Berfonen. 

ie Fragmente find enthalten in Bergk's *Poetae Iyrici graeci” (3. Aufl., Bd. 2., Yeips 
ig 1566). 2) S. von Keos, einer der größten griechiſchen Pyrifer, von 559— 469 
d. Chr., verlieh früh feine Heimat, lebte unter den Pififtratidven in Atben, dann anı Hofe 
der Stopaden in Thejfalien, trug durch eine Elegie über die bei Marathon Gefallenen in 
einem Wettjtreit der berühmteften Dichter den Preis davon und verweilte bie legten 10 
Jahre feines Lebens in Syrakus. Er war einer der vieljeitigften Lyriker, überhaupt der 
fruhtbarſte griechiſche Dichter. Als Epigrammatiter bat er das Höchſte erreicht und iſt Der 
eigentlihe Begründer diefer Dihtungsart. Seine Epigranmie, in denen er namentlich die 
Helden der Perferkriege verberrlicht, und von denen nody eine bedeutende Anzahl vorhanden 
ft, zeichnen ſich durch Schärfe des Gedankens und großartige Einfachheit aus. Bon 
femen berühmten Elegien und Chorliedern haben fih nur Brudftüde erhalten. ©. gilt- 
and als Erfinder der Mnemonik; wie er felbjt in einem Epigramm fagt, hatte er noch im 
80. Jakre ein ungeſchwächtes Gedächtniß. Bl. Richter, „S. der Aeltere von Keos“ 
Schleuſingen 1836). 

Simonie heißt im Kirchenrechte der Erwerb geiftliher Aenıter und Pfründen durch 
Kauf oder Beitehung. Der Name kommt von Simon Magus ber, welder den Apos 
fteln Petrus und Johannes Geld bot, wenn fie ihm die Gabe ertheilen würden, durch Auf- 
legung der Hände Anderen den Heil. Geift mitzutheilen. 

Simpliciffimus, heißt der Held eines in neuerer Zeit Grimmelshaufen (f. d.) zugefchries 
denen, berühmten Romans aus dem 17. Jahrh. 

Simplicius, peripatetiiber Philoſoph aus Cilicien, Iehrte in Alerandria und Athen, 
fpäter in Perfien, kehrte dann nad Griechenland zurüd und ftarb im I. 549 n. Chr. 
Er gehörte zu den gelehrteften Auslegern des Nrifteteles, Erhalten find von ihm ver 
ſchiedene Commentare zu Legterem und einer zu Epiktet'8 “Enchiridion”. 

Simplon (ital. Seinpione), 10,800 $. hoher Berg, am nordöſtl. Ende ver Benninifhen 
Alpen, ſchweiz. Kanten WalLi 8, über den eine herrliche Kunftftraße, Die Simplonftrafe, 
im Zidzad aus dem Rhönethal in's Tofathal führt. Die 14 St. lange Strafe beginnt bei 
Vrieg in 2250 F. Höhe, hat 10 Galerien oder Felfendurdgänge, 264 Brüden, von denen 
mehrere über tiefe, von Bergitrömen durchtobte Abgründe binführen, führt au dem 1840 auf 
der höchſten Paßſtelle erbauten Hospiz und endet am fünlihen Abhange bei Domo d'Oſſola. 
Sie wurde von Napoleon I. während der Jahre 1802— 1806 mit einen Koftenaufwand von 
18 Mid. Fres. angelegt. Geſchichtlich denfwürdig ift der ©. durch das Treffen der Defters 
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reicher und ber Franzoſen (1799); 1814 drang ein italienifches Corps über den S., wuıte 
aber von mwallifiihen Yandleuten angegriffen und zeriprengt. 

Simpfon, Sir James Moung, bedeutender fhottifher Arzt und Entbeder der 
anäſthetiſchen Eigenſchaften des Chloroforms, geb. 1811 zu Bathgate, Linlithgomfbire, 
wurde 1840 Profefior der Geburtshilfe an der Univerfität zu Edinburg und brachte 1847 
das Chloreform in Anwendung. Seit diefer Zeit beſchäftigte er ſich hauptfächlich, unter— 
ftügt von einer großen Reihe von Erperimenten, mit den Beweifen der Eicherbeit Des 
anäftbetiihen Verfahrens bei der Geburtshilfe; 1849 wurde er jum Präfidenten des 
“Edinburgh Royal College of Physicians”, 1852 zum Präfiventen der *Merdlical- 
Chirurgical Society” erwäblt, erbielt 1856 von der Franzöſiſchen Akademie ter Wiflen- 
[haften ven *Montyon Prix” (2000 Frc#.), in Anerkennung der, der menſchlichen Geſell— 
haft geleisteten Wohlthat durd Einführung des anäfthetifhen Verfahrens in ver prafti- 
den Mediein und Geburtshilfe, wurde 1866 zum Baronet erhoben und ven ten Regie- 
rungen verjdiedener Yänder ausgezeichnet. Seine äußerſt zahlreihen Schriften wurden in 
faft alle europäiſche Epraden überjegt. Er ftarb am 6. Mai 1870. 

Simpjon, Countie® in den Ber. Staaten. 1) Im ſüdl. Theile des Staates 
Rentudy, umfaßt 375 engl. Q.M. mit 9573 E. (1870), tavon 23 in Deutjchland 
und 2 in der Schweiz geboren, und 2167 Farbige; im J. 1860: 8146 E. Der Poren ift 
eben und äußerft frudtbar. Hauptort: Franklin. Piberalsdemolr Majeris 
tät (Präfitentenwahl 1872: 237 ©t.). 2) Im mittleren Theile des Staates Mijfij- 
fippi, umfaßt 725 engl. O.-M. mit 5718 E,, davon 1 in Deutſchland geboren und 
2149 Farbige; im J. 1860: 6080 E. Das Yand ift wellenförmig, zum großen Theil mit 
Kiefernwäldern beftanden, fandig und wenig frudtbar. Hauptort: Weftville. Libe— 
ral-demofr. Majerität (Präfiventenwahl 1872: 159 St.). 

Simpfon, Tomwnfbips in ven Ber. Staaten. 1) in Grant Eo., Arkan— 
fas; 311 E, 2) In Johnſon Co. Jllinois,; 916 E. 3) in Harrifon Co., Welt 
Birginia; 1474 E. 

Simpfon’s Creet, Tomnfhip in Horry Co,, South Carolina; 945 E. 

Simpſon's Store, Poſtdorf in Wafhingten Co, Bennfylvania, 

Simpjonvifle. 1) Townfhbip und Poſtdorf in Shelby Eo., Kentucky, 2237 
&.; das Poſtderf hat 239 E. 2) Townfhip in Nedinghau Co, South Caro— 
lina; 1590 E. 

- Simrod, Karl, namhafter Dichter und Germanift, geb. am 28. Ang. 1802 in Bonn, 
ftudirte in feiner Baterftadt und in Berlin die Rechte, trat 1823 in den preufifden Staats— 
dienft, den er 1830 wegen eines durd die franzöſiſche Julirevolution veranlaßten Gedichtes 
verlaffen mußte, und lebte ſeitdem in Bonn, wo cr ſich al8 Privattocent habilitirte und im 

. 1830 orventlider Profeſſor der altdeutſchen Piteratur wurte. Unter feinen meifterbaften 

Ueberiegungen ragen hervor: die des „Nibelungenlied“ (Berlin 1827, 17. Aufl., Etutts 

" gart 1867), des „Walther von der Vogelweide“ (4. Aufl., Leipzig 1869), die er mit Wader 
nagel bearbeitete und erläuterte, De „Armen Heinrich” (Berlin 1840) von Hartmann von 
der Aue, die der Lachmann'ſchen „Zwanzig Pieter von ten Nibelungen“ (Berlin 1840), 
des „Parzival“ und „Ziturel" von Wolfram von Eſchenbach (3. Aufl., Stuttgart 1857), des 
„Triſtan“ von Gottfried von Strasburg; ferner der „Erta” (4. Anfl., Stuttgart 1871), 
des „Beowulf“, des „Heliand“ u. ſ. w. Freie Bearbeitungen find die des „Salemen und 
Marolf“ (Berlin 1839) und des „Guten Gerbart" nad Rudelf von Ems (2. Aufl., 
Stuttgart 1864). Als Ueberfeger verftcht es ©., wie Fein Anderer, Geiſt und Versmaß 
bes Urtertcs in ver Ucherfegung treffend wiederzugeben, fo daß dem Pefer der eigenthümliche 
Haud) des Nittertbumes ſowie des Mittelalters überbaupt aus dieſen Werken rein und Mar 
entgegenmwebt. Außerdem überfegte er in der “Lauda Sion” (Köln 1850)ousermwählte altchriſt- 
lie Kirchenlieder, ſowie Tegnér's „Fritbjefsfage” (Stuttaart 1813). Unter feinen eigenen 
Dichtungen nady mittelalterlibem Muſter ift vor Allem „Wieland der Schmied“ (3. Aufl., 
Bonn 1851) zu nennen. Den ganzen Gofluß der teutfchen Heltenfage faßte er im 
„Helventud“ (6 Bde., Stuttgart und Tübingen 1843—49) zufammen, welches theild 
Heberfetungen, theils Originaldichtungen S.'s umfaßt. „Ferner find noch ven ihm herver— 
—— die Sammlung der „Deutſchen Vollsbücher (Bb Bde., 183967, anfangs zu 
erlin, ſpäter zu Frankfurt), „Die Rheinſagen“ (5. Aufl., Bonn 1857), „Deutſches Kin: 
derbuch“ (2, Aufl., Frankfurt 1857), „Das malerifhe und romantifde Rheinland“ (4. 
Aufl., Bonn 1865), „Deutſche Märchen“ (Stuttgart 1864). Seine eigenen, durch 
Friſche und Anmuth vielfach ausgezeichneten Lieder erfchienen in Leipzig 1844. in ber 
vorragendes wiſſenſchaftliches Werk ift fein „Handbud) der deutfhen Diythologie“ (3. Aufl, 


Sims Simulirte Srantheiten 249 


Denn 1869), „Die Quellen des Shalefpeare in Novellen, Märden und Sagen" (Bonn 
1872), „Fauſt. Das Vollsbud und das Puppenſpiel“ (Frankfurt a. Di. 1873). 

Sims, James Marion, bebeutender-amerif. Arzt, geb. am 25. Jan. 1813 im 
Diftrict Yancafter, South Carolina, machte fi als geihidter Dperateur einen Namen und 
gründete 1845 in Montgomery, Alabama, ein Privatheepital für weiblihe Kranke, um 
namentlich Die Natur und Behandlung der bis dahin für unheilbar gehaltenen Befico- Bagi« 
nalfitel zu ſtudiren. Nach vierjährigen Experimenten gelangte er zu dem mit vollftändi« 
gen Erfolge gefrönten Refultat, Silberdrahtnäthe anzuwenden und dehnte deren Gebrauch 
auch auf andere File aus. 1853 ging er nad New Port, wo er, unterftügt ven Private 

ejeljhaften und der Pegislatur, ebenfalls ein Hospital für ausſchließlich weiblihe Krank 
Ki gründete, Die Berichte dieſes Inſtituts, welchem Patienten von allen Seiten der 
Union zujtrönten, waren in Dezug auf die Heilung der Baginalfiltel außerordentlich gün— 
fig, indem von 261 Kranken, 216 vollftändig geheilt, 35 als heilbar bezeichnet und nur 9 
old unheilbar entlaflen wurden. 1861 ging S. nad) Europa, hielt ſich mehrere Jahre dort 
auf, operirte in Hospitälern in Paris und Brüffel, wurde Mitglied der Ehrenlegion und erhielt 
verſhiedene Auszcihnungen anderer Negierungen. 1870 organifirte er in Paris das unglo« 
amerit,. Ambulanz-Corps und leiftete hervorragende Dienfte bei Sedan. Er lebt jegt in New 
Yerk. Er ſchrieb über: “Trismus nascentiunm” (1848), “Silver Sutures in Surgery” 
1858), “Microscope in the Sterile Condition” (1869), und “Clinical Notes on Uterine 
urgery” (1866), welch' letzteres faft in alle europäiſchen Sprachen überfet wurde, 
Sims, Townfbip in Orant Co. Inviana; 841E. 
Eimsbury, Townfhip und Poftdorf in Hartford Eo., Connecticut; 2051 €. 
Simſon (bebr. Schimschon, d. i. der Verwüſter), einer der legten ifraclitifhen Richter 
and dem Stamme Dan, ausgezeichnet durch Körperftärfe, tödtete nach der Bibel mit unbe« 
waffneter Hand einen Löwen, hob die Thorflügel von Gaza aus und trug fie auf einen 
Berg, band 300 Füchſe mit den Schwänzen zufammen und brennende Fadeln daran und 
jagte fie in die Fluren der Philifter, zerrig, an fie ausgeliefert, feine Feſſeln und erſchlug 
1000 Feinde mit cinem Efelstinnbaden; wurde von der Delila feiner Haarloden, in denen 
feine Stärke lag, im Schlufe beraubt und von den Philiftern gefangen, begrub jedoch, nachdem 
fein Haar und Damit die Kraft wicter gewadfen war, ſich und die Philifter unter den Trüms 
eines Tempels, defjen Säulen er nicderrich. Vgl. Nostoff, „Die Simfonfage* 
eipzig 1860). 
Simſon, F artin Eduard, bekannt als Präſident des Preußiſchen Abgeordneten- 
hauſes, ſowie des Norddeutſchen und Deutſchen Reichstages, geb. am 10. Nov. 1810 zu 
Königsberg, ſtudirte auf der dortigen Univerſität Jura und Cameralia, erhielt 1829 bie 
juriſüſche Doctorwürde, beſuchte alsdann die Univerſiläten zu Bonn und Berlin, habilitirte 
ſich darauf in Königsberg, wo er 1833 außerordentlicher Profeſſor wurde, ward 1834 Miit« 
* des Tribunals für das Königreich Preußen, 1836 ordentlicher Profeſſor, 1846 Tris 
unalratb, 1843 von feiner Baterjtadt in die Deutſche Nationalverfammlung nad) Frants 
fürt a. Di. gewählt, bet der er zuerjt als Sekretär, dann ald VBicepräfident fungirte, wurde 
im Nov. 1348 ald Reichscommiſſär zur Beilegung des preußiſchen Berfafiungsitreites nad) 
Berlin gefhidt, im Dezember Präſident der Nationalverſanimlung, war im April 1849 
Haupt der Deputation, welde deut preuß. Könige die Kunde von feiner Wahl zum Deuts 
be Kaifer überbradhte, legte aldvann das Präjivium nieder, wurde im Aug. 1849 zum 
bgeordneten für Nönigsberg in das Preuß. Abgeordnetenhaus, auf dem Reichstag zu Er- 
pe zum Borjisenden des Vollshauſes gewählt, ſaß bis 1852 im Preufifhen Landtage auf 

n Bänken der Oppofition, nahm dann aber eine Wiederwahl nicht an und widmete fid) 
gen; feinen akademischen und richterlichen Geſchäften. Mit dem Jahr 1858, dem Eintritt 

Regentſchaft, nahm S. wicder am politifchen Leben theil, wurde 1860 Vicepräfident des 
Kppellationsgerichts zu Frankfurt a. O., war in diefem Jahre und im folgenden Präſident 
des Preußischen Abgeordnetenhaufes, führte 1867 das Präfiviun im Eonftitwirenden Reichs— 
tage des Norddeutſchen Bundes, fowie in allen Seffionen des verfaſſungsmäßigen Nerb» 
deutſchen Reichsſstages, ferner in allen Sikungen des Zollparlamente8 und in denjenigen des 
Deutſchen Neihstaged. Am 18. Dez. 1870 ftand er an der Spige der Deputation bes 
Norddeutſchen Reichstages, welche dem Könige die Deutſche Kaiſerwürde antrug. 

Simulirte ſtrankheiten (morbi simulati, vorgeſchützte Krankheiten) nennt man ſolche, 
bie entweder gar nicht, oder doch nicht in dem vorgebliden Grade vorhanven find, Das 
Eimuliren von Krankheiten kann entweder auf Selkfttäufhung beruhen, wie man e# oft 
bei Keen und Hyfterifchen findet, oder es foll einem beſtimmten Zwed dienen, 3.8. 
ber Befreiung von Militärdienft. Am häufigften werden Krämpfe, Ohnmachten u. dergl. 
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vom weiblihen Gefhlechte fimulirt, während Krankheiten ver Einne, Lähmungen u. f. w. 
von Diännern vorgegeben werden. Aud werden Geiftesfrankheiten gewöhnlich zur Be— 
Ähönigung eines begangenen Berbredens fimulirt. Den ſ. K. gegenüber gibt es aud 
bifjimulirte, d. b. verheimlidhte Krantheiten, melde oft für die gerichtliche Medicin 
von größter Wichtigkeit find. Die gewöhnlichſte derfelben ift bei unverbeiratheten Frauen— 
zimmern die Schwangerfdaft. 

Eimultanenm (neulat., von simul, zufanımen, zugleid), heißt im Allgemeinen etwas, 
was von zwei Perfenen zugleich beſeſſen wird, in Bejonderen das Recht des Nebencinanter- 
beſtehens der proteftantijchen und katholiſchen Kirche in einem Staate. Ferner nennt- man 
©. den Vertrag, demgemäß die Mitglieder verfdiedener Eonfeffionen in einer und derſel— 
ben Kirdye, ver Simultanfirde, ihren Oottestienft abhalten dürfen. Simultane 
ſchulen find Anftalten, in denen Schüler beider Hauptbefenntniffe unterrichtet werten. 

Sinai. 1) Halbinfel im Rothen Meer, zwifhen den Bufen von Euez und Akaba 
(Sinaitifhe Halbinfel). 2) Gebirgsgruppe auf der Halkinfel, weldye mit 
ihren Hauptgipfeln 7000— 8000 F. emporragt. Im NW. fteigt aus niebrigen Bergzügen 
der Serbal (6350 $. body) mit feinen fieben Tegelförmigen Gipfeln auf. Sürweſtlich 
davon liegt die eigentlide Sinai-Gruppe, in ver fih der Mofesberg (Dſchebel— 
Diüfa, 7048 F. hoch) mit dem. Borberge Horeb und dem St.-Katharinenberg 
(Dſchebel⸗Katherin, 8OTO 3.) befindet. Welder ber Berge der in der Bibel genannte ©. 
war, auf welchem Moſes die Zchn Gebote enıpfing, ift ungemwiß. Früher wurde (feit Lep⸗ 
fius) der Serbal, melder nerbweftlid vom Moſesberge liegt, für den S. der Bibel ges 
halten. Seit neuerer Zeit jedoh nimmt man den Horeb dafür, weil die Umgebung deſſel— 
ben ter Befchreibung ter Bibel mehr entfpridt. Nur von der Ebene Räba, melde fid) vor 
* Horeb ausdehnt, konnte das Volk Iſrael den Vorgängen bei der Geſetzgebung zu— 

chauen. 

Sinaloa. 1) Staat ver Bundesrepublik Merico, in ber ſpaniſchen Colonialzeit 
als Baja-Sonora zur Intendanz Sonora gehörig, nady der Unabhängigkeit mit Eenera 
den “Estado del Oceidente” bildend, feit 1830 felbftftäntig als Staat organifirt, liegt an 
ber Weftküfte, ver Ealifornifchen Halbinfel gegenüber, und grenzt im N. an Sonora, im O. 
an Chihuahua und Durango und im ED, an Jalisco; begreift einen Flächenraum ven 
25,928 engl. D.-M. und gehört theild den weftlihen Abhängen der Gortillere, theil® dem 
Küftenplateau an. Bon Flüffen find die bedeutendften Nio del Fuerte oter Sua— 
gue, Grenzfluß gegen Sonera, Rio de Cañnas, Grenzfluß gegen Jalisco, Rio 
Sinaloa oder Petatlan, früher auch Tamazula genannt, und ter Quliacan, 
welcher aus Durango kommt, den Humaya aufnimmt und mit feiner Diüntung den Hafen 
von Altata biltet. Das Klima ift warm, an den Küften feucht und ungefund, auf tem 
böberen Zafellande gemäßigt. Der Mineralreihthum des Staates wird menig ausge— 
beutet. Die Minen von Badihualato und Choir geben Waſchgold, Pänuco Eilber, Ro— 
fario Silber und Gold; aud fol Platina vorfonnen. Die Wälter find reid) an koſtbaren 
Nutz⸗- und Farbehölgern. Der Aderbau liefert Mais, Reiß, Zuderrohr und tie Früdte 
der warnıen Zone, Die Einwohnerzahl betrug nad dem Cenſus von 1869: 163,095. 
Die Eingeborenen an der Küſte gehören dem Stanıme der Ouazavce® und weiter öftlih dem 
mericanifhen an. An ver Grenze gegen Durango leben Tapahuas, Xiximes, Eabaibes 
und andere Heine Stänme, Die Induſtrie fteht auf niederer Stufe, und die Ausfuhr dee 
Staates beſchränkt ſich anf edle Metalle, Perlen, Farbehölzer und Thierfelle. Rinder, 
Pferde und Maulthiere werden nad den Nadbarftaaten ausgeführt. Der Hauptbafen. ift 
Mazatlan (f.d.);"auferbem find Altata, Navakifta, Angeles und Tamazula Dem inne 
ren Verkehr geöffnet. Der Staat ift in vier Departanıentoß getheilt: Hidalgo mit der 
Hauptitadt Euliacan, Rofales mit der Stadt Sinalca, Morelos mit Cofalä und 
Allende mit Deazatlan. 2) Stadt in dem mer. Staate Sinaloa, am rechten 
Ufer des gleichnamigen Fluffes, früher ald San Felipe y Santiago tie Hauptjtabt 
der Provinz Einalva, jegt Hauptort des Departamento, 

Sinaruco, Fluß in der Nepublit Benezuela, vereinigt fih nad einem Laufe von 
100 engl. M. mit dem Orinoco. 

Sinclair, Dorf in Morgan Eo., Jllinois, 

Sinclairöville, Dorf in Chautauqua Eo., New NMort. 

— Bay, lange, ſchmale Bucht des Atlantiſchen Oceans in Worceſter Co., 
aryland. 

Sind over Sindh (engl. Sinde oder Seinde), Provinz des Indobritiſchen Reiches, bie 
weftlichfte der Präfiventfcaft Bombay, umfaßt 54,403 engl. Q.⸗M. mit 1,794,594 E. 
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(Seth. Hof. 1873); liegt öftl. von Beludſchiſtan und erfiredt fi) von Meere 8O geogr. 
DM. ven Indus aufwärts. Die Küſtenſtriche find, ausgenommen die Strede von Karatſchi 
und Gap Monze, flach, mit Sandhügeln, nur an einigen Stellen mit Dſchungeln bevedt. 
Karatſchi ift der einzige fichere Hafenort. Das 120 geogr. D.-M. große Delta des Indus, 
mit einer 28 DR. langen Küftenftrede, ift, ganz abweichend von dem des Ganges, völlig 
baumlos und beftcht aus hartgewerbenem, thonigen Alluvium; nur an einer Stelle treten 
die felfigen Mutali-Hügel auf. Nördlicher begleiten den Indus frudtbare Landſtriche von 
1/,—3/, M. Br., namentlid) ein 20 M. langer Strich zwiſchen Indus und Narra, der durch 
Kanäle bewäflert wird und von unübertroffener Fruchtbarkeit ift und jährlich 2—3 Ernten 
gibt. Das Klima iſt äuferft heiß und troden. Im Hyderabad ift die mittlere QTemperas 
tur der 6 Sommermenate 2II!R. Die Borenprotufte und Früchte find Die Oftinvien’s 
überhaupt. Allgemein finden fih Dattelpalmen, melde reidylihe Nahrung liefern. 
Dromedare werden in den Salzſümpfen in Menge gezüchtet, deren Mild und Haare wid). 
tige Productionsartifel find. Büffel, Schafe und Ziegen finden ſich zablreid in Ober: 
Eind. Die Pferde und Efel find Hein, die Maulthiere groß und vortreflid. Die Be— 
wehner find eine Miſchraſſe, theils Dſchats, theils Beludſchen; erftere zerfallen in die 
Bhattiad und Yohannas, welde ihre Gurus oder Geiftlihen haben, und in Pokarna- und 
Sarbat-Brahmanen. Ihre Lebensweife ift von der der Hintus fehr verfhieden. Die 
mebammedanifhen Nachkommen von Hindus, die zum Islam befehrt wurden, find friedliche 
Aderbauer, werden aber von den kühnen Beludſchen verachtet. Die Sinti find dunkelfarbig 
aber hübfch gebaut, namentlich ift Die Schönheit der Weiber berühmt. Die höheren Glafien 
ſprechen Perſiſch, die Beludſchen eine indo-germaniſche Sprade. Hauptftadt ift Hydera= 
bad. In der Mitte des 15. Jahrh. wanderten Bettelmönde, zum Dfchatvolke gehörig und Ka— 
lora genannt, aus Beludſchiſtan in ©. ein, kehrten, nachdem fie des Druckes megen, den 
ſie auf das Volk andgeübt hatten, vertrieben worden waren, wieder zurüd, und erhielten 
von der Regierung zu Delhi (1735) einen bedeutenten Yänterbefig. in Kalora wurde 
fegar zum Vehnsfuͤrſten von S. erhoben, mit der Verpflihtung an Delhi jührlid einen 
Tribut zu zahlen. Diefem Herrfder, Miau-Nur-Mubammerd, melder mit ven 
anderen Kaloras die Hindus anf das Schredlichfte tyrannifirte, fo daß diefelten maſſenhaft 
onswanderten, folgte fein Sohn Gholam-Schah, ver die Oberherrfhaft ter afghani— 
iben Durani anerkannte. Er wurde von feinen jüngeren Brüdern verdrängt. Während der 
unter den Nachfolgern derjelben entjtandenen, inneren Zwiftigkeiten und Wirren erhob fi 
der Beludſchenſtamm Talpur, gereizt dur die Ermerdung ihres Khans Mir-Bairam, 
vertrieb die Kaloras und wußte fi Anerkennung als tributpflictiger Befiter von ©. zu 
verihaffen. Der erſte Lehnsfürſt ans dieſem Stamme war Fatehb- Khan. Dod feine 
Nachlommen hielten die mit den Engländern verabredeten Verträge nicht, fo daß es 1843 
zu einen Kriege kam, ven Sir Charles Napier durch feinen glänzenden Sieg bei Miami 
(17. Febr. 1843) beendete. Das Land wurde darauf mit der brit. Reſidentſchaft Bombay 
bereinigt. 

- Einerure (vont lat. sine cura, d. t. ohne Seelforge) hieß nriprünglic eine Pfriinde mit 
Einkünften aber obne Amtsgeſchäfte, bezeichnet daber im Allgemeinen ein mit Gehalt 
verbuntenes Anıt, welches den Inhaber wenige oder keine Pflichten auferlegt. 

Eine Fort, Tomnibip in Letcher Co. Kentudny; 360 E. 

Eingapore (Singbapura, d. i. Löwenſtadt), eine auf der Südſpitze ber Halkinfel 
Matafta gelegene und von ihr nur durch eine ſchmale Straße geichiedene, 10,,, geogr. Q.⸗M. 
umfaflende Infel, welde die Brit.Oſtindiſche Compagnie 1819 dem Sultan von Dſchohore 
ablaufte. Die Granithügel der Infel erbeben fid bis 519 F., ihre Thäler find mit üppi« 
ger Vegetation bevedt. Der Boden ift fehr fruchtbar und das Klima gefund. Cine aroße 
Plage der Colonie find die Tiger, welche erft feit ter engliſchen Beſetzung fo zablreid find, 
tregtem ein Preis von 5 Pfd. Sterl. aufdie Tödtung eines Tigers geſetzt ift, und vom Feſtlande 
berüberfhwimmen. Unter den 90,700 Einwohner (1865) waren 58,000 Chineſen, 13,500 
Malayen und 12,000 Hindus. Die einzige Stadt iſt ©., mit 80,000 E.,, ein raſch 
emporgeblühter Ort. Mitten in der Stadt liegen anf einen 156 5. heben Hügel die 
Gouvernementsgebäude. Seine Blüte verdantt S. dem Freihafen, durd den es ver 
große Stapelplag für die Waaren Europas und Aſiens geworden ift. Die bedentenpiten 
Handelsartitel find : Gambir, fhwarzer und weißer Pfeffer, Sagomehl, Perlfago, Rotang, 
Zinn, Guttapercha, Kaffee, Sapponhelz u. ſ. w. 

Singen, ſ. Geſang. 

Singhaleſen, ſ. Ceylon. 

Eingfpiel iſt der deutſche Name für Operette, wobei der Dialog meift geſprochen wird, 
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Sing:Sing, Poftderf in Weftdefter Co., New Merk, bat 4696 €. und liegt am 
linken Ufer des Hudſon River und an der Hutfon Wiver-Eifenbahn, 33 engl. M. 
von New York. eine Yage au tem bier 4 engl. M. breiten Fluſſe, tie Tap— 
pan Day genannt, ijt eine überaus reizente und cine Menge eleganter Lant häuſer 
zieren den Ort und feine romantije Umgebung. S.«S. ift Eig der *Mount Liensunt 
Academy”. In unmittelbarer Nähe des Ortes liegt das Staatsgefängniß des Staates 
New Hort, beftchend aus 2 getrennten Öebäuven, von denen das eine, mit 1200 Zclen, 
für mänunliche, und das antere mit 120 Zellen, für weibliche Berbreder beftimmt ift. 

Eingnlar, j. Numerus, 

Eingvögel (Uanorae, Oscines; engl. Singing-Birds), ven ten Zoologen verſchieden 
befiimmte Bögelgruppe, gewöhnlid) die Bezeichnung für die Ortnung ver: Eperlingsvögel 
(Passeres), Die fih auf ihren ausgebildeten Eingopparat bezieht, tefien Ausftattung mit 
5 Muskelpaaren man früher ald Charakteriftif annahm (Papageien haben nur 3, Vicven, 
Reiher u. f. w. nur 1 oder 2 Muskelpaare). Da man indeſſen gefunden hat, Taf ein 
einzigc® Muskelpaar zum Singen ausreicht, daß Dagegen viele Bögel mit vollfomnicnem 
Eingapparat nidt fingen, daß ferner febr vicle Bogelgattungen, namentlid über vie Hälfte 
ber amerifanifden, mit einem ganz verjdieden gebauten Eingorgan ausgerüftet find und 
Eingapparate aud bei Nichtſängern verſchiedener Familien vorkonimen, jo hat man für tie 
eigentliben Singvögel noch andere Merkmale binzugenemmen, namentlid, daß bei ibnen 
um cine Hantdſchwinge weniger gezählt wird, als bei den übrigen Oattungen tiefer Ord— 
nung (den ſog. Schreivögeln), indem bei jenen die erfte oder legte ſtets vertummert ift, bei 
dieſen aber die erſte Schwinge mindeſtens halb fo lang ift, als bie zweite. Viele Natur« 
forſcher theilen die S. in die Gruppen der Zahnſchnäbler (Dentirostres), ter Piries 
menſchnäbler (Subulirostres), Der Kegelſchnäbler (Conirostres), ter Naben (Corvinae), 
der Dünnſchnäbler (Temuirostres) und ter Spaltſchnäbler (Fissirostres). Vgl. Brchm, 
„Handbuch für Lichhaber der Stubenvögel“ (Ilmenau 1832); Blumenbach, „Aller Eing- 
und Stubenvögel Bang, Zudt und Wartung“ (Wien 1855); und Bedftein, „Naturges 
ſchichte der Sing- und Stubenvögel“ (Yeipzig 1870). 

Einigaplia, Stadt an der Mündung der Miſa in Das Adriatiſche Meer, in ber italie- 
niſchen Previnz Ancona, mit 10,501 E. (1861), ift Eig cine Bifhofs und hat einen 
Heinen Dafen mit einem Leuchtthurme. Die im Uebrigen öde Stadt wird durch eine, vom 
a Juli bis zum 1. Aug. dauernde Meſſe aufergewöhnlid belebt. ©. ift das alte Sena 

allica, 

Einfing Ereet, Fluß im Staate Kentucky, entipringt in Bredenritge Eo., ver 
ſchwindet ungefähr 6 Di. von feiner Diüntung plöglidy in die Erde und fomnıt nad einem 
unterirtiihen Laufe von 6 Di. wieder zum Vorſchein, um in den Ohio River zu münden; 
er treibt zahlreibe Mühlen. 

Einting Spring. 1) Poſtdorf in Highland Eo., Ohio. 2) Poftporfin Berls 
Co. Bennfpylvania, 

Einfing Valley, Thal im Staate Pennſylvania, berühmt megen feiner land» 
ſchaſtlichen Schönheiten. 

Sinn und Sinne. Unter Sinn verſteht man im Allgemeinen ein Vermögen un— 
mittelbarer Anſchauung, Enpfindung und Wahrnehmung im Gegenfag zu tem Verftante, 
als ven Vermögen reflectirter Erfenntnig. Die äußeren Einne, der des eigentliden Ges 
fühle, ter Geruchs-, der Geſchmacksſinn, Gehör und Geſicht führen uns 
den geſammten Stoff ver Erfahrung zu. Die finnlide Empfindung ift eines der Haupt« 
merkmale, tur welche ſich Thier und Pflanze unterſcheiden. Obwehl viele Thiere einzelne 
©. ſchärfer haben, als ver Menſch, fo ift die finnlidhe Organifation des letzteren in ihrer 
Geſammtheit dennoch die volllommnere. Der Gefüblsfinn, in den Ringerfpigen auch Z a ft 
finn genannt, erjtredt fi über die ganze Hautfläche, und unterſcheidet das Harte vom 
Weiden, das Warnıe vom Kalten, das Naſſe vom Trednen u. f. w.; Geruchs- und Ges 
ſchmacksſinn find nahe verwandt, ergänzen und unterftügen ſich gegenfeitig; Geficht und 
Gehör find die etleren over höheren S., welde vie Tonkunft, ſowie die bildenden Künfte 
erſt möglich machen. Die Phyſiologie der Einnesorgane hat die erganifhe VBermittelung 
ber Sinnesempfindungen durd die Nerven und die phyſikaliſchen, chemiſchen und organi- 
[hen Bedingungen dieſes Procefics zum Gegenftande, Die genaucre Betrachtung der 
Enıpfintungsprecefie in ibrem Zufammenbange mit der Natur und Wirkungemeife ber 
Sinnedorgane führt unmittelbar Dazu, zu zeigen, wie aud Vorſtellungen mit mechaniſcher 
Nothwendigkeit in und erzeugt werten, welde ihr eigentbümliches Weſen unferer Organi« 
fatien vertanfen, obwohl fie von der Außenwelt veranlaßt werten. Die Phyſiologie ver 
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Sinnesorgane ift der entwidelte oder der beridtigte Kantianismus, und Kant's philoſophi— 
ſches Syſtem kann gleichſam als ein Programm zu den neueren Enttedungen auf dieſem 
Gebiete betwachtet werden. Einer der erfolgreichiten Forſcher Helmbolg, hat ſich ven 
Anſchauungen Kant's als eines heuriſtiſchen Princips bedient und dabei doch nur mit Be— 
wußtſein und Conſequenz denſelben Weg verfolgt, auf welchem auch Andere dazu gelang— 
ten, ven Mechanismus ver Sinnesthätigkeit dem Verſtändniß näher zu bringen, Die 
Lage der Geſichtsbilder im Raume ift bedingt Durch Da8 Miuskelgefühl im Bewegungsappas 
rat des Auges, der Klang ift das Probukt einer Mehrheit von Tonempfindungen; wahre 
Iheinlich find das Wärmegefühl und das Drudgefühl unſeres Taſtorgans zufammengejchte 
Empfindungen, die fih nur durd die Gruppirung der Empfindungselemente unterſcheiden; 
die Karbenempfindung, die VBorftelungen von der Größe und Bewegung eined Objectes, 
jelbit Das Ausſehen einfacher und gerader Linien werden nicht in unveräinderter Meife 
vom gegebenen Object. bedingt, jondern das Verhältniß ter Empfindungen zu einander bes 
fimmt die Qualität jeder einzelnen; felbft Erfahrung und Gemehnbeit haben, nicht nur auf 
bie Deutung der Sinnedenpfintungen Einfluß, fondern auch auf die unmittelbare Erſcheinung 
ſelbſt. Unſere ſcheinbar einfachſten Empfindungen werden höchſt wahrſcheinlich nicht nur 
durch einen Naturvorgang veranlaßt, der an ſich ganz etwas Anderes iſt als Empfindung, 
und find unendlich zuſammengeſetzte Protufte, deren Qualität keineswegs nur durch den 
außeren Reiz und tie ſtabile Einrichtung eines Organs bedingt iſt, ſondern auch durch die 
Couſtellation fämmtlicher andrängender Empfindungen. Farben, Klänge, Gerüche u. ſ. w. 
kommen nicht den Dingen an ſich zu, fondern ſind eigenthümliche Erregungen unſerer Zinn» 
lihfeit, welche durdy entfpredyende, aber qualitativ fehr verfchiedene Vorgänge in der Außen— 
welt hervorgerufen werben. 

Der innere Sinn ifteine Thätigkeit des Bewußtſeins als des Wahrnehmungsvers 
mögen® für innere Zuftände überbaupt. Dazu gehört das Gedächtniß ald das Bemuft- 
fein reproducirter Bilder vergangener Ercigniffe, die Einbildungsfraft als das Bewußtſein 
jelbfterzeugter Bilder, da® Bewußtſein von Afficirtfein der Seele durd Vernunftiveen, 
wie beim RNechtsgefühl, Wahrheitsſinn, Schönbeitöfinn, Sinn für Dichtkunſt u. ſ. w. Eine 
Rebe oder eine Handlung bat Sinn, wenn der Berftand zur Erfenntniß ihres Zweckes 
gelangt, ift dies nicht der Fall, fo wird fie finnlos Unter Sinnlichkeit verfteht 
mon das Geſammtgebiet aller Sinne mit Einfhluß der Außenwelt. Im gewöhnlichen Yeben 
bezeichnet legtere® Wort die Richtung des Willens, bei welder fih der Menſch mehr durch 
die Sinne und das durd) diefelben erregte Luſtgefühl, als durch Vernunft und Sittengeſetz 
beitimmen läßt. 

Sinnbild it die bildliche Darſtellung eines Gegenftandes, melde, aufer der unmittelbar 
anſchaulichen Abbilvung, eine dee auspriiden oder andeuten fol. Das Enblem ifteine 
finnbildlihe Verzierung, die Symbolik die Kunft, fib durch Sinnbilder (Symbole) ans 
zudrücken und war ſchon den alten Aegyptern bekannt. Befonders bei den Drientalen findet 
das S. vielfah Anwendung. 


ar dei Aufſchriften oder Beifhriften, nannten im 17. Jahrh. die deutſchen Dich— 
ter ihre Nachahmungen des römischen Epigramms (f. d.). 

Cinngrün, {. Immergrün, 

Sinnlichteit, ſ. Sinn und Sinne 

Sinnpflanze, ſ. Mimofe, 

Sinope (das jetzige Sinüb), eine im Alterthum bedeutende Stabt in Paphlagenien, 
iegt im türkiſchen Ejalet Raftamuni, hat etwa 8000 E., liegt auf einem ſchmalen 
Bere anı Schwarzen Meere und zerfällt in die türkiihe Stadt im D. und die 
griechiſche im W. Die Stadt hat einen guten Hafen, Rhede und Schiffswerften und war 
bis 1853 eine türkifche Flottenftation, in welchem Jahre die Flotte von den Nufien zerſtört 
wurde. ©. ift eine Eolonie ver Milefier. Die erfte Colonifation erfolgte ſchon vor dem 
Einfalle der Kimmterier in Afien (751 v. Chr.), die zweite nad) Zerftörung der Stadt durch 
diefelben (629 v. Chr.). Durch die günftige Lage erwuchs S. bald zu einer jehr blühenden 
Handelsjtadt, deren Gebiet bis zum Halys reichte. Mithridates II. Eupator, der bier ge— 
boren und erzogen wurbe, machte fie zur Reſidenz von Pontus. Lucullus eroberte und 
plünderte die Stadt im Mithridatiſchen Kriege und erflärte fie dann für frei; aber im J. 45 
v.Chr. wurde fie römische Colonie. Noch zu Strabo's Zeit war fie groß und bedeutend. Im 
Mittelalter zum Byzantiniſchen Kaiſerthum gehörig, ward fie 1204 Hauptftadt des Kaifer- 
reichs Trapezumt, wurde aber ſchon 1214 von den Seldſchuken erobert. ©. ift der Ge— 
turtöort des Philofophen Diogenes und des Komikers Diphilos. Geſchichtlich denkwürdig 
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ift S. in nenefter Zeit durch die Vernichtung der türf. Flotte unter Osman-Pafha durch 
den ruff. Biceadmiral Nachimow (30. Nov. 1853) geworben. 

Sinsheim, Hauptort des Amtsbezirkes S., Kreis Heidelberg, Grofherzogtfum Ba - 
den, mit 3400 €. (1867), 3 M. füpöftl. von Heidelberg an der Elfenz gelegen, war ur- 
fprünglidy eine Abtei (1099 geftiftet), wurde fpäter Reichsſtadt und fam dann an Kurpfalz 
und durch Verpfändung an Konrad von Weinsberg. Am 16. Juni 1674 errang bier ber 
franz. General Turenne einen Sieg über die Defterreiher, und anı 22, Juni 1849 fand 
bier ein Gefecht zwifchen dem Badiſchen Vollsheere, unter Mieroflamfli und Sigel, und 
einen Theil des Peucker'ſchen Nedarcorps ftatt. Sinzheim heift ein wohlhaben des 
Pfarrdorf im batifhen Kreife Baden, mit 3870 €. 

i Sinta:Bayau, Fluß im Staate Alabama, mündet bei Eoffeeville in den Tombigbee 
liver. 

Sintenid. 1) Chriftian Friedrid, Schriftſteller und rationaliftifher Theolog, 
geb. amı 12. März 1750 zu Zerbjt, wurde 1773 Diakonuß in feiner Vaterftabt, 1791 Pro— 
feflor der Theolegie und Metaphyſik am Gefammtgymmnafium zu Anhalt, zugleih Confifto» 
rial- und Kirchenrath, fowie Paſtor an der Dreifaltigkeitstirde und ftarb daſelbſt am 31. 
Yan. 1820. Er verfaßte etwa 50 Romane und religiöfe, meralifbe und pädagogiſche 
Schriften. 2 Karl Friedrich Ferdinand, ausgezeichneter Jurift, Eulel des Vori— 
gen, geb. zu Zerbſt am 25. Juni 1804, ſtudirte die Rechte in Leipzig und Jena, murtetann 
Advokat in feiner Baterftadt, 1837 Profefior in Gießen, 1841 Mitglied der Yantesregie- 
rung und des Yantesconfiftoriums in Deſſau, trat 1847 in das Landes-Directienscollegium 
bes Herjogtbums Köthen und wurde Geh. Juftizratb, 1850 zweiter Präfident des gemein— 
ſchaftlichen Oberlandesgerichts für Anhalt: Deffau und Köthen, 1853 alleiniger Präfirent 
befielben, ward 1862 in das Dlinifterium berufen, 1863 zum Wirkliben Geheimrath er— 
nannt, betbeiligte fih 1867 für Anhalt an ven Beratbungen über den Entwurf ter Nord» 
deutſchen Bundesacte und ftarb zu Deſſau am 2. Ang. 1868. Unter feinen Werten find 
bervorzubeben das „Handbuch des gemeinen Pfandrechts“ (Halle 1836) und „Das praltiſche 
gemeine Civilrecht“ (3 Bde., 3. Aufl., Yeipzig 1868). 

Einter, nennt man jede Incruſtation oder jedes fteinige Gekilve, welches fih aus einer 
wäſſerigen Auflöfung Iryftallinifch oder rindenförmig abfegt, 3. B. Stalaktiten (f. d.). 
Aud heiße Quellen bilden S., vie meift aus Kalffalzen beftchen, feltener aus Kiefeljäure. 
Man unterfheidet vorzugsmeife Kalkſinter, Kiefelfinter oder Quarzfinter 
und Eiſenſinter oter Eifenpederzj. Der Austrud ©. wird aud auf zu— 
ſammeugeſchmolzene Maſſen angewendet, 3. B. auf die durd den Blitz halbgeſchmolzenen 
Duarzförner, die Bligröhren (ſ. d). Sintern beißt bein Bergbau, fefte Theile ab- 
fegen, gerinnen; dann tröpfeln, beſonders aus Erde und Geftein tropfmeife quellen, das 
her Sinterwaffer, das mit ertigen Theilen geihwängerte Wafler. 

Sinus (lat.), im Allgenıeinen jede baltrunde Fläche oder Vertiefung; in der Trigono— 
metrie das Verhältniß der in einem rechtwinkligen Dreick einem fpigen Mintel gegenüber: 
liegenden Katbeten zur Hypothenuſe, während Coſinus das Verhältniß der tom Wintel 
anliegenden Kathete zur Hppotbenufe austrüdt. ©. eines Kreisbogens oder des dazu ge» 
börigen Gentrinsintels, beißt die Hälfte ver Schne des doppelten Bogens oder Winkels, 
oder die aus Dem einen Endpunfte des Bogen auf den, nadı den anderen Endpunkte ges 
zogenen Halbmeſſer gefüllte Senkrechte, gewöhnlich in Brudhtbeilen des al® Einbeit anges 
nommenen Halbmefierd ausgetrüdt. S. totus ift der beider Conftruction trigenemetrifdher 
Tafeln zu Grunde gelegte Halbmeſſer Des Kreifes; der S. versus entftebt, wenn man ans dem 
Scheitel eines Winkels mit belicbigem Halbmeffer einen Bogen zwiſchen feinen Schenkeln 
befchreibt, und, von dem Endpuntte dieſes Bogens auf dem erften Schenkel, ein Perpendikel 
auf den zweiten füllt. 

Eiour, im weiteren Sinne, ift der Name einer großen Anzahl ven indianifhen Stämmen, 
welche fi zu einer ausgedehnten Spracdenfamilie befennen und, im Süden ter Atbabas- 
cas, auf der Weſiſeite des Miſſiſſippi bis zum Arkanſas, und ten öftliben Ahbang ber 
Rocky Mountains entlang bie zum 439 nördl. Br. wohnen. Die ©. im engeren Sinne oder 
Naudoweſſies, welder Name ibnen von den Algonquin® und den Franzoeſen gegeben 
worden ift, wohnen im Territerium Dafota, von der Blue Earth-Gegend bis zu den Rody 
Mountains und nennen fi felbit Dakotas- oder Ochente-Shakoans, d.h. bie 
Sieben Rathsfeuer, weil fie fi in 7 verbündete, aber unabhängige Stämme theilen. Die 
vier öftliben Stämme ber ©. find unter den Namen Mendemwabhlantoan oder 
“Gens du Lac”, WBahlpatoan over Wahkpakotan und Siſitoan bekannt. 
Der erjtere von dieſen ift der einzige, welher Aderbau treibt; er nimmt im O. des Miflif- 
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fippi einen Landftrih ein, der fid von Prairie du Chien unter 43% nörbl. Br. und 91° 
wejtl. L. bis zum Spirit Yale, unter 46° nördl. Br. und 930 weſtl. %., hinzieht. Die 
rei anderen bewohnen das Yand zwiſchen dem Miſſiſſippi und St. Peter's bis in das 
Gebiet des Ned River und des Winnipeg- Seeds. Weniger bekannt find die weſt— 
liheren Stämme derfelben, die Manktons, die Manktoanons und bie Te» 
tens. Sie find Wanderſtämme und ziehen zwifhen dem Miſſiſſippi und Miſſouri fürlich 
bis zu 439 nördl. Br., und im W. des Miſſiſſippi zwifchen 43 und 47° nördl. Br. umber. 
Diefe weſtlichen ©. haben feit Alterd ber einen fortwährenden Raubkrieg gegen alle an 
dem Diiffouri und feinen Zuflüffen wohnenden Indianer geführt, und vie öjtlihen S. 
feinen feit undenklihen Zeiten Zodfeinde der Ojibways (Algonquins) geweſen zu fein. 
Ihre Zahl wird fehr verſchieden angegeben ; man ſchätzt fie gegenwärtig auf 23,000. In frühes 
ren Zeiten lebten die S., die zu den intelligenteften und kriegerifchften Stämmen der Union 
zählen, an den Duellflüffen des Mifjiffippi und des nördlichen Med River, zogen fid aber 
von da, die Cheyennes vor fid) ber drängend, weiter nah Südweſten hin. ALS trefiliche 
Keiter und kühne Jäger folgen fie im Sommer dem Büffel über die Prärien, während fie 
im Winter ihre Hütten längs ven mit Buſch und Wald beftandenen Ufern der Seen und 
Flüſſe aufihlagen. Getrennt von diefen ©. lebte im Oſten derfelben, ganz von Algenquins 
umgeben, ein Stamm am Lake Michigan, unter dem Namen Winnebagoes befannt 
(von dem Franzoſen Charlevoir Puants genannt), der ſich felbft aber Hochungara 
(Feorellenindianer) nannte und fid bereit vor Ankunft der Franzofen von ven übrigen ©. 
getrennt baben muß. Bei feiner Berfegung nah dem Welten zählte der Stamm nod) 4000 
Köpfe. Zu diefen S. gehören auch die Aſſiniboins, d. b. Steinindianer, die namentlid) 
auf dem Prairielande der Saskatchewah, im ehemaligen britiſchen Hudſen's Bay-Territo—⸗ 
rium wohnen, und fid vor langer Zeit-von den ©. getrennt haben, weßhalb fie von dieſen 
Hoha, d.h. Rebellen, genannt werden. Zu den S. im weiteren Sinne werden die 
Minetare- Stämme gezählt, deren Sprache zwar vielfah von Derjenigen ber ©. 
abweicht, jedoch als zu demſelben Stamme gehörig betrachtet werten muß. Cie Icben in 
Dörfern am Miffouri und ın der Nähe deſſelben zwifchen 47 und 48° nerdl. Br. Die zu 
ihnen gehörenden Crow⸗-(Krähen- Indianer oder Upſarokas führen ein Wander— 
leben und jagen füplid) vom Miſſouri zwifchen dem Little Miſſouri und den ſüdöſtlichen Zwei— 
gen des Mellow Stone River. Die dritte Gruppe der S.Indianer, die ſüdlichen ©., beſteht 
aus 8 Stämmen, den Joways, Buncas, Omahaws, Ottoes, Miffouris, 
Kanfjas, Dfages und Duappas, welde 4 oder 5 verwandte S.-Dialckte ſprechen. 
Ihre Jagdreviere dehnen ſich gegen den Miffouri aufwärts bis zu den Rody Mountains 
aus. Ueber ihre Sprache haben Riggs (Wafhingten 1852) und von der Gabeleng (Yeipzig 
1852) gefchrieben, Vgl. Hayden, *Contributions to the Ethnograplıy and Philology 
of the Alissouri- Valley” (Philadelphia 1862). 

Siour. 1) County im nordweſtl. Theile des Staates Jowa, umfaft 750 engl. 
DD. mit 576 E. (1870), davon 42 in Deutihland geboren; im J. 1860: 10 E. 
Hauptert: Lincoln. Republik. Majerität (Präfiventenwahl 1872: 193 St.). 
2) Zomwnfbips in Jomwa: a) in Harrifon Co, 644 E.; b) in Plymouth Go., 311 €, 

Siour City, Township und Boftderf in Woodbury Eo., Jowa. Das Poftvorf ift 
ber Hauptort des County, liegt am öftl. Ufer des Miſſouri River und am weſtlichen Ends 
punft der Jowa-Zweigbahn der Illinois Gentral- und am nörbl. Entpunft der Sioux 
Eity- Bacific-Eifenbahn, ift der Endpunkt der den Miffouri River befahrenden großen 
Dampfſchiffe, mit 3401 E. 

Siaur River, Fluß im Staate Minnefota, mündet nad einem Laufe von 300 
engl. Di. in den Miffouri River, 

Sionr Valley, Townſhip in Union Co., Territdrium Dakota; 558 E. 

Sipahis, ſ. Spahis. 

Siphnos, jest Sipheno oder Sifanto, eine zu ven Cylladen Griechenland's ge— 
börige, 29. QA.⸗M. große Infel mit 5700 E., ift fruchtbar, treibt Handel und verfertigt 
namentlid Kattune und Strohhüte. Im Altertbum war die Inſel ihrer Gold- und Sil- 
berbergwerfe wegen berühmt. In der Mitte der Infel liegt der Hauptort Apollonia 
over Stamri mit 1200 €. 

Sipayd, Sepoys orer Seapoys, heißen die von den Engläntern in Oftindien 
aus Eingeborenen des Landes gebildeten Truppen, deren Zahl im März 1870: 120,173 
M. betrug, aufer der eingeborenen Polizei und den Contingenten indiſcher Fürſten. 

Sippihaft (vom altveutfhen sip, d. i. Stamm oder Stammvater), heißt die Bluts— 
berwandtichaft. Sippe nennt man ſämmtliche Blutsverwandte eines Stammes. Durch 
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ben Forſcher Dfen in die Naturmwifienfhaft eingeführt, bezeichnet Sippe (lat. genus) eine 
Gruppe einzelner verwandter Arten (species); mehrere Sippen bilden eine ©. (familia), eine 
Neibe S.n eine Zunft (tribus). 

Eipfey oder New River, Flüſſe im Staate Alabama: a) entipringt in Ma— 
rion Co., fließt ſüdweſtlich und ergieft fit in Eumter Eo. in den Zombigbee River; b) 
— in Walker Co. und flieht ſüdöſtlich in den Mulberry Fork des Black Warrior 

iver. 

Sir (engl., vom franz. sieur, d. i. Herr), bei den Anglo-Amerikanern tie Anrede an 
Perſonen männlichen Geſchlechts, ebenfo bei den Engländern, mit Ausnahme derjenigen, 
bie Yordsrang haben. Außerdem ift S. in England Titel der Baronets und Knights, welcher 
immer den Taufnamen vorgejegt wird, 5. B. Sir Nobert Peel. In Frankreich redet man 
mit Sire die Könige und Kaiſer an. 

Sirach (eigentl. Jefus, der Schn tes Sirach), ein Jude zu Jerufalem, um 200 v. 
Ehr., ſchrieb in hebräifher Sprade das „Bud) Jefus S.“, eine Sanımlung von Sprüdıen, 
die ein Enkel von ihm (130 v. Chr.) in's Griechiſche überfegte. Noch zu Hieronymus’ 
Zeit foll das hebräifdhe Driginal vorhanden gemejen fein. Das Bud, Das die Yateiner 
*Ecclesiasticus” nannten, gibt in Gemäßbeit tes Geſetzes Anmweifungen zu cinem Jchova 
wohlgefälligen Yeben. S. entlehnte feine Sprüde theils aus anderen Sammlungen von 
Gnomendichtern, theils ſchöpfte er Diefelben aus eigner Beobadtung. Den bejten Commen⸗ 
tar hat Fritzſche geliefert (Yeipzig 1859). 

Siragoja, ſ. Syrakus. 

Sir:Darja oder Syr-Darja, der Jaxartes der Alten und Seihun ber Araber, ein 
Binnenflug Afiens, entipringt im Kirgifiihen Ala-Tau im SO. des Iſſyl-Kul, ein 
Heinerer Qucllarm aus dem Heinen Song-Kul. Beide vereinigt fließen in einem breiten 
Bette und verftärten ſich durch verfchiedene, bebeutente Nebenflüfle. Ben Khoridiend bie 
Zurteftan ftrönt der S. nordweſtlich und zwar längs der Santmwüfte Kyzyl-Kum (d. i. 
Rother Saud), welde fih im O. des Aral-Sees ausdehnt. ‚Er nimmt bier 3 große, von 
D. nad) W. ftrömende Flüſſe auf. Bei Fort Peromsty theilt er fi in 3 Arne. Bon 
der Theilung an erftredt fi) die Wüſte Kera-fum (Schwarzer Sand) nach NW. Der 
Unterlauf bis zum Aral-See, an deſſen Ufer die Ruſſen das jet verlafjene Fort Aralsk an» 
gelegt haben, ift in neuerer Zeit durch ruſſ. Erperitionen genauer befannt geworten. Im 
Unterlaufe theilt fih der ©. in mehrere Arme, welche große Inſeln umſchließen. Die 
Uferlandſchaften werden von zahlreichen Kirgifenborden durchzogen. 

Siren (Armmold), eine Gattung aus der Unterfamilie ver Fiſchmolche, hat 2 Beine 
mit 3 oder 4 getrennten Zehen, Leib aalförmig, lebt in ftehenden Gewäſſern der ſüdlichen 
Staaten der.Union, befonders in South Carolina und in Georgia. Die befanntefte Art 
it: 8. lacertina, 3 Fuß lang, ſchwärzlich mit hellen Seitenftreifen, bildet nad) feinem in— 
neren Bau ben Uebergang von den Keptilien zu den Fiſchen und nährt ſich von Inſekten, 
Würmern, Froſch- und Fifcheiern. Zwei andere Arten find: S. intermedia und S. striata. 

Sirenen (griedy. Seirenes. die Tönenden, Feſſelnden) hießen im griedifden Altertbum 
Jungfrauen auf einer Infel im weſtlichen Meere, welche durch ihren lieblichen Gefang vie 
Borüberfabhrenden herbeilodten und in's Berverben bradten, indem ihre Stimmen die 
Schiffer an das gefährliche Ufer zogen. Odyſſeus veritopfte, der Sage nad, feinen Ges 
fährten die Ohren mit Wachs und lief fich felbit an ven Maftbaum feines Schiffes binden, um 
ber Gefahr zu entgehen. Homer nimmt zwei ©. an, bei Späteren find es drei, deren 
Namen verfhieden angegeben werden, meift mit Bezug auf ihren Geſang. Als die Argo— 
nauten am Site der S. vorbeifubren, fang Orpheus einen Öegengefang. Da fie, einer 
Weiſſagung zufolge, nur fo lange leben würden, als bi8 Jemand, unverlodt von ihrem Ges 
fange, vorübergefchifft fei, fo ftürzten fie fid) hierauf in’8 Meer und wurden zu Klippen. 

Sir Francis Drake's Bay, Meerbufen an der Küfte von California, 30 engl. 
M. nordweſtl. von San Francisco. 

Sirius (griech. Seirios, von seiros, brennend), oder Hundsftern, ift nach der Sonne 
der und nächte und hellftrahlendfte Firftern im Sternbilve des Großen Hundes, 4 Billionen 
Meilen von der Erde entfernt. 

Sirocco, (ital. Scirocco), ein von der afrikaniſchen Küfte herwehender, drückend beißer, 
heftigen Schweiß und auferorbentliche Ermattung erregender, austrodnender Süteftwind, 
welder befonders im Frühjahr, zuweilen aud im Herbft, in Sicilien, Unteritalien, anf 
Malta und den Joniſchen Infeln weht. Er hält gemöhnlid; 36—40 Stunden an, in ges 
ringerer Stärke 14—20 Tage. Obgleich er Gräfer und antere Gewächſe verjengt und 
auch auf das thierifche Leben höchſt nachtheilig einwirkt, fo wird er dody dem Menſchen nur 
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in feltenen Fällen tödlich; auf Barometer und Thermometer übt er einen verhältnißmäßig 
unbedeutenden Einfluß aus. Man hält den S. für einen zerfprengten, durch feinen Weg 
über dad Mittelmeer gemilderten Samum (f. d.). Dem S. ähnlid, aber weniger heftig 
als diefer, ift der Solano in Spanien, 

Sirona oder Serena, Tomnfhip in Pa Salle Eo., Illinois; 1076 E. 

Sirventes (vielleiht vom lat. servientes, von servire, dienen) hießen in Frankreich 
Gedichte, Die urfprünglicd im Dienft der Heiligen und der Jungfrau Maria, fpäter aud im 
Dienite meltliher Herren und Damen gedicdhtet wurden, oft aber auch Spottlieder auf die— 
jelben waren. Befonders reid an ©. ıjt die Poeſie der Troubadours (f. d.). 

Sifal, mericanifher Hafenort an der Norpküfte der Halbinfel Yucatan im Goelfe 
von Merico. Die Zollbehörden find 1871 von bier nad dem 25 engl. Meilen öſtlich lies 
genden Brogrefo (f. d.) verlegt worden. Diefem Orte verdankt der von bier ausgeführte 
Stifal- Hanf oder Henequen feinen Namen, eine Faſer, aus dem Blatte der Agave 
Sisalina gewonnen, welde in Yucatan im ausgedehntem Maße gebaut, hauptſächlich 
nad den Ber. Staaten verfchifft und zu Tauwerk verarbeitet wird. 

Siskihou, County im nordöftlihen Theile des Staates California, umfaßt 8500 
engl. D.-M. mit 6848 €. (1870), daron 241 in Deutſchland und 66 in der Schweiz ger 
beren; im 9. 1860: 7629 E. Das Yand ift bergig (Mount Shafta), in den Thälern 
fruchtbar. Hauptort: MPrela. Republif. Majerität (Präfidentenwahl 1872: 46 St.). 

Sisley's Grove, Poftdorf in Linn Eo., Jowa. 

Sismometer oder Seidmometer (von gried. seismos, Erfhütterung, Erderſchüt— 
terung), Erdbebenmeffer, ein von Salfano in Neapel (1784) erfundener Appa- 
rat zum Meſſen der Erbftöße, bei dem ein mit Farbe getränkter Pinfel die Stärke und Rich— 
tung der Erverfhütterung auf einem Papier abzeichnete, daher auch Seis mograph 
over Sismograph genannt. Bei dem von Ca cciatore bergeitellten Erbbebenniej- 
fer zeigt das, aus innen in größerer oder geringerer Stärke ablaufende Queckſilber 
die Größe und Richtung ber Erderfhütterung an. Kreil’s ©. (1855 erfunden) befteht 
ons einer Pendelſtange und einem mit dieſer in Verbindung ſtehenden Uhrwerk, wobei 
Bleiſtiftſtriche Richtung, Beginn und Stärke der Erfchütterung angeben. Palmieri’8 
S. beruht ebenfall$ auf der Bewegung des Quedjilbers. 

Eismondi, Jean Charles Leonard Simonde de, Publicift und Hiftorifer, 
geb. am 9. Mai 1773 zu Genf, ging 1793 nady England, wandte ſich dann, nachdem er, in 
feine Baterftadt zurückgekehrt, wegen Unterftügung eines Berfolgten mit Geld und Gefäng- 
niß beitraft worden war, nad Toscana, wo er ebenfalld eine langjährige Haft zu erleiden 
batte, und ging dann wieder nad Genf, wo er amı 25. Juni 1842 ftarb. Unter feinen 
Berfen find zu nennen: “Histoire des republiques italiennes du moyen-äge” (neue Ausg., 
10. Bde., Paris 1840), “Histoire de la renaissance de la liberté en Italie” (2 Bde., 
Paris 1832), “Histoire des Frangais” (31 Bde., Paris 1832—43), “Histoire de la 
chüte de l’Empire Romain ete.” (2 Bde., Paris 1835, deutſch von Lindau, Leipzig 1836), 
der biltorifche Roman “Julia Scvera, ou l’an 492” (3 Bre., Paris 1822, deutih von M. 
Müller, 2 Bpe., Yeipzig 1822), das literarhiftorifhe Wert “De la litterature du Midi de 
l’Europe” (4. Aufl., 4 Bde., 1840, deutjch von Hain, 2 Bde., Leipzig 1845) und das na- 
tinnalötonomische “Nouveaux principes de !’&conomie politique” (neue Aufl., Paris 1827). 


Eifion, Townſhip in Howell Co. Mifjenri; 430 €. 
Siſſonville, Poitvorf in Kanawha Eo., Wet Virginia. f 
Eifter’s Greek, Fluß im Staate New Mor, mündet in den Late Erie, Erie Co. 


Eifterspille, Poitvorf in Tyler Co., Weft Birginia, hat 364 E. und treibt leb— 
baften Handel mit Koblen und Eifen. 

Siſtowa oder Shiftomw, Stadt im türkiſchen Ejalet Tuna, Bulgarien, liegt an ber 
Donau gegenüber Simnita, auf einer wellenförnigen Höhe, treibt Iebhaften Handel und 
Beinbau und hat 20,000 E., welche Leder: und Bamwollfabrication, Handel und Schiff: 
fahrt treiben. Hiſtoriſch denfwürdig ift S. durch den Frieden vom 4. Aug. 1791 zwiſchen 
Defterreich und der Türkei. Etwa 2 M. unterhalb S.8, an der Mündung der Jantra in 
die Donau, liegt der Ort Cervena, bekannt durd den Sieg der Nuffen über die Tür- 
ten (7. Sept. 1810). 

Eifirum (ägypt. Kemkem), ein, der Sage nad), von Iſis erfundenes, muſilaliſches 

perinftrument der alten Aegypter von dünnem Metallbled; es ift länglichrund, oben 
gewölkt, unten etwas fchmäler, in der Mitte hohl, der Breite nad) von 4 Metallftäben 
durchſchnitten und mit einem Handgriff verfehen. Das S. wurde bei der Feier der Yfisfefte 
gebraucht und kommıt in Habeſch noch heute vor. 
E.-?.X. 17 
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Siſhphos, der griech. Sage nad ein Sohn des Aealus, Erbauer und König von Ephyra 
(Korinth) heißt bei Homer der gewinnfüchtigite ver Menſchen und gilt überhaupt al& ver: 
ſchlagen und ſchlecht. Er wurte in der Unterwelt dadurch beftraft, daß er einen Felsbled 
einen hohen Berg hinaufmälzen mußte, der ftets, fobald er ihn auf vie Höhe gebracht, wie— 
der hinabrollte. Die Urſache diefer Strafe wird verſchieden angegeben; nad Einigen ſoll 
er die Pläne der Götter verratben, Keifende räuberiſch überfallen, den Zeus, als er des 
Arfopus Tochter Aegina verführt hatte, an den Bater derjelben verrathen haben u. f. w. 

Eitfa, Sitha over Baranomw. 1) Inſel an der Küfte des Territoriung Ala sta, 
bes früheren RuffiiheNordamerika, und mit diefem zufammen 1867 von den Ver. Staaten 
durd Kauf erworben, ift unfrudtbar und mit Fichtenwaldungen bevedt. 2) Stadt an 
der Weſtſeite der Infel, 1705 gegründet, mit ungefähr 1500 E., worunter gegen 1000 In: 
dianer, hat einen guten Hafen und treibt beveutenten Handel mit Fiſchen und Pelzwerk. 
©. bat nur 60 heitere Tage im Jahre; die mittlere Temperatur ift im Sommer 100 6 R. 
Die Stadt wird von einer ftarfen Citadelle vertheidigt. 

Sitte heißt im Allgemeinen die zur Gewohnheit gewordene Art und Weiſe des Treis 
bens und Handels beim einzelnen Menſchen wie bei ganzen Bölfern; im Befondern Die gute, 
den Natur» und Staatsgefegen gemäße Lebensart, die Gefittung. Sittlidfeit iſt 
im weiteren Sinne die fittlihe Beſchaffenheit, Das fittlihe Verhalten eines Menſchen, mag 
derfelbe fittlich gut oder fittlich böfe fein; bezeichnet aber im engeren Sinne das fittlicy gute, 
aus reinen Oefinnungen hervorgehente Verhalten des Menſchen. Bei einem wilden Bolte 
fann beim Diangel aller Gefittung doch ftrenge Sittlichkeit herrihen. Das Sitten: 
geſetz oder Moralgefeg ift der Inbegriff aller Geſetze der reinen praftifhen Vernunft, 
denen fich der Menſch aus freier Picbe zum Guten unterzuorbnen hat. Sittenregeln 
find allgemeine Grundſätze des fittlihen Verhaltens. 

Sitten (franz. Sion), Hauptitadt des Diſtriets S. des ſchweizer. Kantons Wallis 
mit 4895 €. (1870), in der fdhönften Gegend des Rhönethales, 1125 F. hoch am Rhöne 
und an der Sionne gelegen, hat eine ſchöne Kathedrale und die zierlihe St.-Theotulstirde. 
Auf einem Felskegel erhebt fid) die Ruine des 1492 erbauten, 1768 außgebrannten bijdöf- 
lichen Schloſſes Tourbillon, unterhalb berjelben das Schloß Baleria, jegt ein 
Priefterfeniinar, mit der im 9. Jahrh. gegründeten Katharinentirhe. in drittes biſchöf— 
liches Schloß war Majoria, feit 1788 ebenfalld durch Feuer verwüſtet. 

Eittenpolizei nennt man das Spiten von Mafregeln, weldyes ter Staat gegen öffent: 
liches Aergerniß, wie das Erfcheinen in trunkenem ZJuftante, gegen Thierquälerei, Berleitung 
zur Unfittlichkeit turd Verbreitung unfittliher Schriften, insbefondere gegen die Preſtitu— 
tion, in Anwendung bringt. Allerdings ift Die Abſchaffung reher und unfittlider Gebräuche, 
fowie der Schuß der öffentlihen Vioral überhaupt Sache des Staates, aber ſehr verſchie— 
den ijt die Art und Weife, wie in den einzelnen Ländern in diefer Richtung verfahren wurd. 
In einigen ift das Sichpreidgeben zur Unzuct gegen Entgelt ganz verboten, in anderen 
unter Controle geftellt; in England wird ter Sabbat auf Strengfte aufrechterhalten; in 
den New Englandftaaten follen die ftrengften Temiperenzgefege die Unmäpigfeit im Genuß 
geiftiger Getränke befeitigen; in China erftredt fid) der Zwang des Schidlidyen bis auf das 
Kleinfte. Es ift aber bei Maßregeln, wie die eben angeführten, ftet8 Die Gefahr vorhanden, 
daß die durd fie berbeigeführten Juftände heuchleriſcher Natur find, binter denen ſich bie 
Unſittlichleit nur heimlicher und verführeriider verbirgt. Vgl. R. Dichl, „Die Polizei- 
wiſſenſchaft“ (Br. 2, 2. Aufl., Tübingen 1844); Dufeur, “Histoire de la prostitution” 
(6 Bde., Paris 1855), und Avé-Lallemant's Artikel in Nottedd und Welder’s „Staats- 
lexikon“ (3. Aufl., Bd. 13, Leipzig 1865). 

Situation (vom lat. situatio, Lage) nennt man in der Nomandidtung und in ber 
Poefie die Yebenslage, in mwelder ſich Die dargeftellte Perfönlichleit zu bethätigen bat. 
Situationsfläche heißt diejenige Ebene, welche beim Defilement eined Feſtungs— 
merfes im Gedanken, vom höchſten Punkt einer nahen Anhöhe nach dem durch Das Feſtungeͤ— 
werk zu ſchützenden Terrain gelegt wird. 

Eituntionszeichnen oder Planzeihnen ift die Darftellung einer Gegend ober eines 
Theiles berfelben in einem ihr matbhematifh ähnlichen Grundriß. Erſtreckt ſich dieſer 
Plan nur über eine kleine Terrainſtrecke, ift er nach einem großen Maßſtab entwor— 
fen und betrifft er befonders Baulichkeiten, fo heißt verfelte Bauplan (Bauris), 
zu dem auch Feftungspläme gehören, infofern fie nicht zugleich ven Plan der unılie- 
genden Gegend unfafjen. Erftredt fih der Plan über eine ganze Gegend, fo wird cr 
Situationsplan genannt, ein nad) verjüngtem Maßſtabe unter 1 : 100,000 entwer- 
fener Grundriß eines Theilcs der Ertoberfläge mit Angabe der Choro- und Hydrographie, 
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ver Terrainhefhaffenbeit, Bewachſung, Bebauung u. f. w., im Unterfchieb von ber Land— 
tırte, bei Der Die Berjüngung bedeutender ift. Nach dem Zweck des Planes zerfallen Tiefe 
wieder in: a) öfonomifhe Pläne, weldhe nit nur den Uufang, jondern aud) die 
Güte der vorgezeichneten Grundjtüde angeben und im großen Maßſtab, entweder zu !/,,00 
oder höchſtens *o0 Maßſtab gezeichnet werden; b) Eiſenbahnpläne, welde zur 
Beranihlagung der Koften des Baukörper angefertigt werden. Dan wendet meift den 
Maßſtab Y/,,00 Oder Y/ non an. Zu Eijenbahnplänen gehören ein Situationsplan vom 
Terrain, auf wehhen die Bahn erbaut wird, ein Profilriß der ganzen Bahnlänge, cin fol- 
ber für die Ausführung des Planung, fpecielle Pläne der einzelnen Bauwerke; c) mi— 
litäriſche Pläne find nah einem Eeineren Maßſtabe gezeichnet nnd follen ein Bild 
der Oberflähe des Landes, infofern fie zur Vertheidigung wichtig ifl, geben, baber tie 
Gradation und Einzelheiten der Bergabhänge, die Gewäſſer, Dämme, hölzernen und ftci- 
uernen Brüden, Furten, Wege und ihre Beſchaffenheit, Wieſen, Sümpfe, Wälder, Seen, 
Städte, Dörfer, ob fie von Stein oder Holz gebaut und mit Zäunen oder Mauern um— 
geben find, und alle von Weitem in’8 Auge fallenten Bunfte, wie einzelne Bäume, Ka— 
pellen, Wegweijer, Grenziteine, Kreuze u. dgl. genau verzeidnen. Um dieſe einzelnen 
Terraingegenftände von einander zu unterfteiden und die Beichaffenbeit fiir militärifche 
Beziehungen erkennen zu laffen, hat man Zeichen (Signaturen) eingeführt, weldye bei den 
verſchiedenen Armeen verſchieden find und in zweierlei Art, entweder in fhwarz oder in 
Farben, zur Ausführung kommen. Die biftoriihe Entwidelung der Texraindarſtellung 
ftebt mit ver Geſchichte der Sriegskunft in engem Zufammenbange. Da man früber zu 
Schlachten ebene® Terrain ausfucte, fo war die Darjtellung der Unebenheiten nicht von 
Wichtigkeit. Bei der fteigenden Ausbildung der Kriegskunſt, Die in der geſchickten Be- 
nugung der Unebenheiten des Terrains das Uebergewicht zu erlangen lehrt, wurde eine 
getreue, überfihtlihe Darftellung des Terrains erforderlib. ine wiffenfhaftlide Ber 
bantlung der Lehre vom Situationszeidinen bradte der Sachſe Lehmann feit 1797 
jur Geltung. Er fette die Beleuchtung für Die Terrainerhebung als eine ſenkrechte vor- 
aus, woraus hervorgeht, daß die Flächen der Abhänge, je ee jie geneigt find, von einer 
geringen Zahl ſenkrechter Linien getroffen werden und demnach eine geringere Beleuchtung 
baten. Die Deutſchen und Ruſſen führten dieſe Methode bald ein, fpäter wurte aud in 
Deiterreih, Franfreih, England, Nordamerika auf ähnliche Weife gezeichnet, Für ökono— 
mihe Zeihnungen läßt ſich diefe Manier ebenfo gut anwenden mie für militärifhe. Mit 
der Schraffirung nad) der erwähnten Methode hat man auc eine weichere und unbeſtimm— 
tere Art durch Streide oder Tufhtöne angewendet. Bielfah zeichnet man jest die Gegen— 
fände eine® Plans aus der Bogelperfpective, jedoch auch mit verjdiedenen Farbentönen. 

Sium (engl. Water-Parsnip), eine zu den Umbelliferen (Parsley Family) gehörige 
Pflanzengattung, umfaßt ausdauernde Sumpf: oder Waflerpflanzen, mit nıchreren giftigen 
Arten, gezadten oder gezähnten Blättern und weißen Blüten, Arten in den Ber. Stauten: 
8. lineare, 2—4 Fuß bed, mit kugelförmiger, ölhaltiger Frucht; ganz allgemein an 
Gewäſſern ober feuchten Plätzen; 8. latifolium, aus Europa, 2—3 Fuß bed, mit dent 
Sellerie äbnliher Wurzel, an Gräben und Bäden; S. Carsonii, 1—2 Fuß hoch, mit 
lönglihovaler, ölbaltiger Frucht; wählt auf Niederungen an Flüffen oder in fließenden 
Waſſer in Pennſylvania (Pocono-Mountain), Connecticut u. f. w.; 8. angustifolium, 
9—20 Zoll hoch, mit faſt cylindriſcher Frucht und ſpärlich gezahntem Kelch, an feuchten 
Plätzen in Maſſachuſetts, Michigan, Illinois und weſtwärts; kommt auch in Europa vor, 

Siuslaw, Townſhip in Lane Co., Oregon; 240 E. 

Siuslaw River, Fluß im Staate Oregon, entſpringt in Lane Co. und mündet 
nah einen weſtl. Laufe, in welchem er die Grenze zwiſchen den Counties Douglas und 
Lane bildet, in den Stillen Ocean. 

Siut over Syut (das alte Lycopolis), fonft die Hauptftabt von Oberägypten 
(Said), jest die Hauptftadt eines der beiden Gouvernements, in welche Said getbeilt ift. 
Die Stadt hat 25,000 E., 15 Moſcheen, ſchöne Gärten und einen Balaft Ibrahim Par 
ſha's; fie ift Hauptftation für Karavanen aus Nubien und Sudan und treibt ziemlich bes 
deutenden Handel. 

Siba, f. Inpifhe Religion, 

Siwah, eine dem Vicelönig von Aegyten unterworfene Dafe in ber Libyſchen 
Düfte, im Altertum die Dafe des Jupiter Ammon (ägypt. Amun-Ra), ift 2 9. M. lang, 
MM: breit, bat gegen 8000 E. und befteht aus einem von Bergen umſchloſſenen, von Seen 
und Fluſſen bewäflerten, fruchtbaren Thale. Die Dafe wurde 1820 von Mebmed-Alt erobert 
und zahlt jährlich 10,000 fpan. Thlr. Tribut an Aegypten, Der Hauptort Agharmi 
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liegt auf einem ſteilen Felſen und hat Reſte alter Tempel und gewaltiger Mauerwerke, 
u.a. ein loloſſales altes Thor, wahrſcheinlich ein Ueberreft des Königspalajtes, welcher an 
das, durch fein Orakel berühmte Ammonium grenzte. 

Sir Mile. 1) Townſhip in Bibb Co, Alabama; 709€. 2) Townſhip 
in Franllin Co, Arkanſas; 880 E. 

Sir Mile Run, Poitdorf in Somerfet Eo., New Jerfep. 

Sir Pound, Townſhip in Warren Co., Nortb Carolina; 930 €. 

Sirtinifche Kapelle, die Kapelle im Batican zu Nom, von Baccio Plutelli (1437) unter 
Papſt Sirtus IV. erbaut, ift 132 F. lang und 44 F. breit, und vurd die Deden- um 
Altargemälde von Michel Angelo berühmt. Das Dedengemälpe ftellt Abſchnitte aus dem 
Alten Teſtamente, und das Altargemälde das Jüngſte Gericht dar. An Erſteres fliehen 
fi die ebenfall8 von Michel Angelo gemalten Propheten und Sibyllen (12) an. Außer: 
dem ift die S. K. mit Freslen von verjhiedenen Meiftern der Florentiniſchen Schule ges 
fhmüdt, Scenen aus dem Leben Chriſti und Moſes darftellend. Die meiften kirclichen 
Veierlichleiten, bei denen der Papſt ſelbſt mitwirkt, befonders die der Charwoche, werben in 
ber ©. K. abgehalten. 

Sirtinifche Madonna (Madonna di San-Eifto), eind der berühmteften, wenn nicht 
das berühnitefte Gemälde Rafael's (f. d.), ftellt die heil. Jungfrau mit dem Kinte in ben 
Wolken ftehend, ihr zur Rechten ven beil. Sirtus, zur Yinten die beil. Barbara und zu 
Füßen zwei Cherubim, dar. Das Gemälde befindet fi in einem befonderen Zimmer der 
Dresvener Galerie und wurde 1753 für 9000 Pfr. Sterl. vom Kurfürften von Sadjfen 
angekauft. 

Sixtus iſt ver Name von 5 Päpſten: 1) S. J., eigentlich Kyſt us, 120—129, wird 
von der Kirche als Märtyrer verehrt. 2) S. II., wurde 257 als Nachfolger des Stephanus 
gewählt und 258 während der Verfolgung des Valerianus hingerichtet. 3) ©. III. 432— 
40, ſendete den St.⸗Patricius nad Irland. 4) S. IV., hieß eigentlib Franc. d'Al— 
bescola della Rovere, geb. am 22. Juli 1814, trat in den Franciscanerorden, 
befien General er wurde, ward vom Papft Paul II. zum Cardinal erhoben, nad) deſſen Tod 
1471 ſelbſt Papſt, ließ 1480 die Inquifition in Spanien einführen, erbaute die Sittiniſche 
Kapelle, die Tiberbrüde und eine große Wafferleitung, huldigte aber dem Nepotismus umd 
ftarb am 12. Aug. 1484. 5) S. V., ber berübmtefte und ald Regent der größte unter 
den Päpften ver letten’drei Jahrh., hieß eigentlib Kelir Beretti, geb. am 18. De. 
1521 zu Grotte a Mare, unweit Diontalto in der Mark Ancena, trat 1534 in den Fran 
cidcanerorben, wurde 1544 Lehrer des Stanonifhen Rechtes in Rimini, ging 1546 in glei- 
her Eigenfhaft nad Siena, warb 1556 Vorſteher der Franciscanerſchule in Benerig, 1557 
Öeneralinguifitor, unter Papſt Pius V. Generalvicar des Franciscanerordens, Biſchof von 
Fermo und Beichtvater des Papftes, 1570 Carbinal, nannte fi fortan Montalto, ge 
langte 1585 auf den Heil. Stuhl, unterbrüdte das Banditenweſen im Kircenftaat, für- 
berte Aderbau und Induſtrie, verfhönerte Rom durch den großen Dbelist auf dem 
Blate der Peterskirche, Die Kuppel der Peterstirhe, das Spital an der Tiber, erbaute bie 
Waſſerleitung Aqua-Felice, gründete viele Bildungsanftalten, wie die Univerfität zu Fermo, 
das Eollegium des heil. Bonaventura für junge Franciscaner in Rom und Das Collegium 
Montalto zu Bologna, ftiftete die Vaticaniſche Bibliothek, fette Die Anzahl der Cardinäle 
auf 70 feſt und verpflichtete alle Tatholifhen Bifhöfe innerhalb 3, 5 oder 10 Jahren einmal 
nad) Rom zu kommen. In feinen Bemühungen, fich die auswärtigen Mächte dienſtbar zu 
machen, war er nicht immer glüdlid. S. war ein Mann von großer Umfiht und Ent- 
fhlofjenheit, von auferorventliher Geſchäftskenntniß und Thätigkeit, berühmt durch feine 
re Antworten, nıchr gefürdptet als geliebt, ließ ſich mehr von politifhen als religiöfen 
Rückſichten leiten uud ftarb amı 24. Aug. 1590, wie man, jevoh ohne genügende Beweiſe, 
vermuthete durch Gift, das ihm anf Veranlaſſung des durdy feine Hinneigung zu Frank— 
reich erbitterten fpanifhen Hofes gereicht worden fei. ©. fhrieb ein Werk über Die myſti— 
ſche Theologie und das fog. Goldene Regifter, einen Auszug aus Ariſtoteles und Averhoes, 
und gab die Werke des Ambrofius heraus, Bol. C. Tempefti, *Storia della vita e gesti, 
di Sisto V.” (2 Thle., Kom 1754); Lorentz, „S. und feine Zeit“ (Mainz 1852), und ber, 
fonders Hübner (ehemaliger Botfhafter Defterreihs in Paris und Rom), „Sirtus V.“ 
(2 Bde., Leipzig 1871; die franz. Originalausgabe erfchien in 3 Bon., Paris 1870). 

Sizemore’d, Townſhip in Sanferd Eo., Alabama; 242 E. 

Stager:Rad (engl. Sleeve), ein Arm der Nordſee, welder ſich zwifchen ven parallel 
hinſtreichenden flaen Küften von Jütland und der fteilen und tief eingefchnittenen Küfte 
Norwegens und Schwedens im einer Breite von 15—20 M. und in einer Länge von 
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30 M. binzieht nnd die Norbfee nıit dem Kattegat verbindet. Die Schifffahrt im S.-R. 
it nicht chne Gefahr. Die durchſchnittliche Waſſertiefe beträgt 6O— 100, an Der norwegi- 
Ihen Küſte bis 200 Faden. 

Stagit River, Fluß in Brit. Columbia, mündet in Whatcom Co., Territorium 
Bajhbington, nad einen ſüdweſtl. Laufe von 100 engl. DE. in den Puget Sound. 

Stalde heißt ein altnordiſcher Dichter (skälld); insbefondere nennt man S.n diejenigen, 
welde aus der Dichtkunſt (skälldskapr) einen Beruf machten. Die eigenthümliche, dunkle 
und bilderreihe Dichterfpradye, weldye in der jüngeren *Edda” die *Skalda” lehrt, mußte 
für die Compofition der Skaldenlieder befonders erlernt werten. Die S. lebten, ähnlich 
wie die franzöfiihen Troubadours, an den Höfen der Häuptlinge und Fürjten, deren Tha— 
ten und Ruhm fie befangen. Bon ven Staldenliedern haben fid nur wenige erhals 
ten; die große Zahl der Bruchſtücke findet ſich theil® in der jüngern *Edda”, theils in 
Snerri Sturlufon’s (f. d.) “Heimskringla”. Das “Skälldatal”, meldes fid in ber 
Handſchrift ver jüngeren *Edda” zu Upfala aus dem 13. Jahrh. vorfindet, ift ein Ver— 
jeichniß ver berühmteften S.n Norwegen's und Jsland's. 

Stalig oder Groß-Skalitz, zum Unterjdieve vom gegenüberliegenvden Klein» 
Stalig, Stadt von 2500 E. im böhmiſchen Kreife Königgräg, an der Aupa und ber 
Jeſephſtadt ⸗Schwadowitzer Eifenbahn gelegen, ift bijtorifch dentwürbig durch den Sieg des 
preuß. Generals Steinnieß über den Erzherzog Yeopold (28. Juni 1866). Die Defter« 
reiher nennen auch das Gefecht bei Nachod, welches anı Tage vorher ftattfand, das Gefecht 
bei S. Auf dem Schlachtfelde haben das 5. öſterreichiſche Jägerbataillon und das preußi— 
Ihe Königs-Grenadierregiment Nr. 7 ihren gefallenen Waffenbrüdern Denkmäler er— 
richtet. 

Stamander, Fluß in der troifchen Ebene, an der Weftküfte Kleimafiens, der wegen 
der gelben Farbe feines Waflers den gried. Beinamen Kanthos (d. i. gelb) führte. Er 
entipringt mit 2 Quellen auf dem Berge Ida, fließt nordweſtlich Durd die Ebene und mün— 
bet in den Hellespont. Er wird vom Homer vielfadh erwähnt. Sein jegiger Name ift 
Slamandria, gewöhnlicher aber Mendere⸗Schu. 

Stamania, County im füplihen Theile des Zerritoriums Wafhington, umfaßt 
250 engl. Q.-M. mit 133 E., davon 2 in Deutfchland geboren ; im J. 1860: 173 E. Das 
Land iſt gebirgig, von der Cascade Range durchzogen, deren höchſte Spige eine Höhe von 
13,330 F. erreicht, und in den Thälern fruchtbar. Hauptort: Cascades. Liberal— 
dbemofr. Majorität (Congreßwahl 1872: 43 St.). 

Stanenteled, im Staate New Mort. 1) Landſee im SW. von Onondaga Eo,, 
16 engl. Di. lang und 2 breit. 2) Townſhip und Poftvorf in Onondaga Eo., 4524 
E.; das Poſtdorf hat 1409 €. 

Standerbeg, berühmter albanifher Held, der ald Georg Kaftriota und Sohn bes 
Fürften von Aematbia in Albanien im J. 1414 geboren wurde, fam im Alter von 9 Jahren 
ald Geijel mit feinen drei Brüdern, welde in der Folge vergiftet wurden, in ben Gerail« 
dient des Sultans Murad, der ihn befchneiden lich und zum Moslem erzog. Er gelangte 
zu hoben Ehren und erhielt ven Beinamen Jstenderbeg, d. h. Fürſt Alexander, er: 
jwang jid) aber, als Murad nad dem Tode feines Vaters defien Fürftentbum einzog, vom 
Staatsfelretär des Sultans einen Befehl an den Commandanten der Feltung Kroja in 
AUbanien, dem VBorzeiger den Plat auszuliefern, entfloh dann in feine Heintat, ſammelte 
eine Schar von Anhängern, ließ ſich die Feftung übergeben, deren Befagung im Schlafe 
niedergemadht wurde, war binnen 30 Tagen Herr des Landes und wurde von den übrigen 
albaniſchen Fürſten, die ihm Tribut zahlten, als Dberherr anerkannt; flug mebrfad die 
ihm entgegenrüdende, türkiſche Uebermacht, und hielt fid) andy gegen Murad, der ihn 1449 
mit 100,000 Mann angriff und 1450 erfolglo® Kroja belagerte. Auch Mohammed II. 
richtete nach Murad's Tode nichts gegen S. aus, mußte ihn vielmehr im J. 1461 als Herrn 
von Albanien anerfennen. Nach drei Jahren brach der Krieg, infelge Friedensbruchs eis 
tens S.'8, der fi) im Intereffe eines vom Papſt ausgefchriebenen Kreuzzugs dazu hatte 
überreden laſſen, auf's Neue aus, und wiederum blieb &. Sieger über die beften türkifchen 
Feldherren und Heere. Nachdem S. am 17. Jan. 1466 geftorben war, dauerte ber 
— 12 Jahre und endete mit der Unterwerfung Albanien's unter bie türliſche Herr» 

t 


Skandinavien, die größte Halbinfel im Norden Europa's, von 22°/,0—49° öftl. L. und 
5719 nördl, Br., zwiſchen dem Eismeere, dem Atlantiiben Ocean, der Nordfee, dem 
Slager⸗Rack, Kattegat und der Oſtſee gelegen, umfaßt mit Einfluß des zu Rußland ge» 
hörenden Theiles 16,000 Q.⸗M. Ucber das Weitere f. tie Geographie von Schweden 
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und Norwegen. In politiiher Beziehung redhnet man auch Dänemark zu ten 
Standinarifhen Reichen, deren innigere Vereinigung feit Jahren das Ziel einer ſtandina— 
viſchen, aud wohl pansjtandinavifh genannten Partei ift. 

Standinadifhe Spraden, ſ. Norpvifhe Spraden und fiteratur. 

Starpanto, Karpatho over Koje, türkifche Inſel zwiſchen den Inſeln Kreta und 
Rhodus, 4 geogr. Q.⸗M. mit etwa 7000 grieh. Bewohnern umfaffend, ift von hoben, Tab: 
len Gebirgen erfüllt, die ſich bis 4000 F. erheben. An der Weftjeite liegt der Hafenort 
Arkaffa. Im Alterthume hieß die Infel Karpathos, mo die Rhodier einen Seefieg 
über Demophilus (305 v. Ehr.) erfodhten. 

Stat, ein in Sadfen und Thüringen, Deutſchland, fehr beliebtes Kartenfpiel, welcheb 
von 3 Perfonen mit der deutſchen Karte von 32 Blättern gefpielt wird. Die Diitjpiclen- 
den empfangen je 10 Blätter, und zwei, befonders bingelcgte Blätter bilden den S., welde 
Benennung vielleiht mit dent ital. scatto, scattare (abfpringen, fortfhnellen) zuſammen— 
bängt, weil jene beiten Blätter, wie beim Zarof (f. d.) zum Bertaufchtwerden (Scatiren) 
beftimmt find. Bgl. ©. v. F., „Die Orundlage des Skatſpiels“ (Quedlinburg und Leip 
jig 1835). 

Stelet (vom griech. skeletos, ausgetrodnet) oder Gerippe nennt man das von feinen 
Weichtheilen befreite Knochengerüſte des menſchlichen und thierifhen Körpers. Zum Unter: 
fhiede von den Wirbelthieren und wirbellofen, meld)’ letztere fein innere® Knochengerüſt, 
fondern nur eine mehr oder weniger harte Hautdede haben, fpridt man von einem inne 
ren ındäußeren ©. Was pas ©. der Wirbelthiere betrifft, jo unterſcheidet man ein 
fog. künſtliches und natürliches ©.; bei legterem werden die Knochen durch ihre na— 
türlihen Bindemittel, die Bänder, zufummengehalten, welde, um diefelben vor Fäulniß zu 
ſchützen, überfirnigt werden, während bei erfteren tie Verbindung der Knochen durch Drabt, 
Leder, Kautſchukſtreifen u. ſ. w. bergeftellt wird. Das S. gewährt nicht mur eine Ueber: 
ſicht der Knochen in ihrem natürlichen Zufammenbange, fondern läßt aud) die Familie und 
Claſſe des Thieres, dem es angehört, erfennen, jowie beim Menſchen die Raſſe. Das 
menſchliche S. befteht, mit den 6 Gehörknöchelchen und 8 Sefanibeinden, aber ohne vie 32 
Zähne, aus 213 einzelnen Anochen und zerfällt, wie der Körper überhaupt,. in 4 Haupt 
abtheilungen: Kopf, Sumpf, obere und untere Ertremitäten. Da das männlidye und weib- 
liche S., ebenfo wie das von Kindern und Erwadjenen, bedeutende Unterſchiede varbictet, fo 
iſt es nothwendig, die verſchiedenen S.e, fowie die einzelnen Knochen und Knochengruppen 
beim Stubium zu benugen. 

Stepfiß (gried., d. i. Betrachtung, Unterfuhung, von skeptesthai, betrachten) oder 
Stepticismus m Altertbume bief die Schule derjenigen Philofophen (Stepti- 
fer), welche nicht beftimmte und feite Behauptungen aufftellten, fondern ihre Anſichten nur 
mit einem gewilfen Bedenken und Zweifel äußerten, die Skeptiſche. Im engeren 
Sinne biegen Steptiter vie Philofophen der Alerandrinifchen Periode, welche Anhänger des 
Borrbon (f. d.) aus Elis waren und nur fubjective Ueberzeugungen, aber feine allgemein 
gültigen Wahrheiten anerfannten. Pyrrhon's befanntefter Schüler war TZimon aus 
Phlius, welcher Ichrte, daß kein objectives Wifjen möglich fei, und daß eben deshalb bie 
wahre Weisheit mur in einem beftimmten praftifhen Verhalten, einer Gleichgültigkeit gegen 
alles Aeußere beftehen könne. Aus diefent Verhalten gebe die unerſchütterliche Gemüths— 
rube, die wahre Slüdfeligkeit hervor. Jüngere Shaptiter find Zeuxippus, Zeuriß, 
Untiohus, Menodotus, Sertuß(f.d.), Saturnius Auch fie behaupte 
ten die Unmöglichkeit einer objectiven Erkenntniß und gaben in theoretiihen Fragen fein 
bejtimmte® Urtbeil ab; zugleich fuchten fie Die Gründe gegen die Möglichkeit eines fichern 
Willens auf beftimmte Beweisformen zurüdzuführen. Kant erkennt zwei Weltaufhauuns 
gen als berechtigte VBorftufen zu feiner kritiſchen Pbilofophie an, den Materialismus und 
die S. Der Gedanke, daft die Erſcheinungswelt nur das getrübte Abbild einer andern 
Welt der wahren Objecte fei, zieht fih durd die ganze Geſchichte des menſchlichen Denkens 
hindurch. Wie bei den Griechen, fo erſcheint derjelbe Grundgedanke in mandyerlei Form 
auch bei den Denkern des alten Indiens. Auch Die neueren Skeptiker zweifeln an ber uns 
bevingten Gültigkeit unferer Dentgefege. Unter den neueren Steptitern find David 
Hume (f. d.) und ber Bifhof Bertleny (f. d.) die beveutendften, weldy’ letzterer bie 
ganze Erfheinungswelt für eine Sinnestäufhung bielt. 

Stiagraphie (gried., von skia, Schatten). 1) Der erfte Entwurf eine® Gemäldes, ber 
Grundrig, die Skizze. 2) Die Kunft Schattenrifje zu machen oder Schatten und Licht auf 
einem Gemälde zu vertheilen, 
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Stien over Steen, Stabt im norwegifhen Amte Bratsberg, am Stiens-Elv 
maleriſch gelegen; ijt eine ber älteften Städte des Landes mit 3 Vorſtädten, 5226 E. (1865), 
Fabriten uud einer Filiale der Norwegifhen Bank. Handel und Schifffahrt find be= 
deutend. 

Skilton oder Stelton, Towunſhip in Warwick Co, Indiana; 1330 E. 

Stimt oder Shilagua River, Fluß im Staate Jowa, entſpringt in Hamilten 
Co. und mündet, nad) einem Laufe von 750 engl. M., 8 Di. füdlich von Burlington, in 
den Meiffiffippi River. 

Skimmer over Scissor Bill, der amerikanische Name der zur Gattung hynchops und 
der Familie Laridae gehörigen Vögelarten, welche bejonderd durch ihren eigenthümlich 
gebauten Schnabel dyarakterifirt find, Inden der untere Kiefer länger als der obere iſt. Die 
befanntefte amerikaniſche Species ift R. nigra (Black Skimmer), bi$ 15 Zoll lang; die 
Flügel mefjen 14 ZoU. 

Stinner’s Eddy, Poitvorf in Wyoming Eo., Pennfplvania., 

Stinneröpille, Zowufhip in Wafhington Co., North Carolina; 868 E. 

Stippad, Poſtdorf in Montgomery Co., Bennfylvania; hat eine wöchentliche 
deutihe Zeitung, „Der Neutralift und Allgemeine Neuigkeitsbote“ (jeit 1845, Derausg. 
A. E. Dambly). 

Stippersville, Townſhip in Dale Co, Alabama; 1730 €, 

Stipwith, Tomnfhip in Iſſaquena Co., Miffiffippi; 2349 E. 

Skizze (vom ital. schizzo), flüchtiger Entwurf eines Bildes oder Kunſtwerkes vor der 
Vollendung veijelben; dann die kurze Angabe der Hauptzüge eines literariihen Werkes, 
einer Abhandlung, einer Rede u. f. w. 

Stlaverei (Sklave, mittellat. sclavus, fo genannt von den Slawen, bie von ben 
alten Deutſchen zu Kriegsgefangenen gemadht und ald Knechte verkauft wurden; engl. slave, 
fran;. esclave)'ift der Zuſtand unbedingter, mit dem Berluft aller perfönlichen Freiheit ver: 
bundener Dienftbarkeit, infolge defien der Menſch als Privateigenthum eines Anderen wie 
eine rechtloſe Waare (Sache) verwendet wird. Als foldhe 8* res) war ber Sklave nidt 
nur eigenthumslos, fondern er befaß auch kein Net der Ehe und Blutsverwandtſchaft und 
ftand völlig in ver Gewalt feines Herrn und Eigenthümers. Der Urjprung der ©. ijt vor» 
zugsweife theils in der Unterwerfung fremder Stämme feiten® der Eroberer, theild in dem 
Umftande zu ſuchen, daß das Bewußtſein ven der perfönlichen Freibeit und Würde Des 
Menſchen keineswegs in den erften Anfängen der Cultur vorhanden war, fondern erft das 
Refultat eines langen gefhichtlihen Entwidelungsprocefies ift. Im gefammten Altertbum, 
beiden Syrern, Aegyptern, inderjüdifhen Theofratie, inÖrieden- 
land und Rom findet ſich das Injtitut der S. Das Moſaiſche Geſetz unterſchied eine 
beimifche (hebräifche) und auß der Fremde gelaufte Sklaven; jene muften nad fehsjähriger 
Dienitzeit freigelaflen werden, dieſe verblieben in ewiger Hörigleit, wie aud) ihre Kinder. 
Beiden Griechen und Römern erfdeint die S. als eine mit der gefammten Ans 
ſchauung des autiten Staatslebens auf's Engite verbundene fociale Einrihtung, als Orunds 
bedingung und Borausfegung des freien öffentlichen Lebens und der demokratiſchen Orga» 
nijation, wo der einzelne Bürger volljtändig von den allgemeinen und ftaatlihen Arbeiten 
und Zweden fo in Anſpruch genommen war, daß ihm zur Bejorgung feines Haus- und 
Wirihſchaftsweſens feine Zeit blieb, er yielmcehr den materiellen Erwerb und Verkehr als eine 
Belbäftigung betrachtete, Die des freien Mannes unwürdig fei, und die er daher ten Skla— 
ven überließ. Wie tief diefe Anfhauung mit den Staatsweſen ber Alten verwacjen ijt, 
beweijen die Argumentationen der größten Philofophen des Altertbums, Plato und Aris 
ſteteles, welde die S. für eine natürliche und nothwendige Einrichtung erklären. Nach 
bem Letzteren wird dieS, erft dann entbehrlich geworten fein, „wenn die Pleftren von felbft 
die Cither fchlagen, die Weberfhiffhen von felber arbeiten können“. Der Zuftand ber 
perjönlihen Unfreibeit war bei den Griechen wie in feinen Urſachen, fo in feiner Erſchei— 
nung verjchiedenartig. Bon den Leibeigenen, ven Beneften in Theflalien und ven He— 
Ioten (f. d.), ven Staatöfklaven in Sparta, unterſcheiden ſich die eigentliden Sklaven 
(douloi), deren Unfreibeit, urſprünglich durch Gefangennehmung im Kriege oder durch Kauf 
(beides jhon bei Homer) entitanden, fi auf ihre Nachkommen vererbte. ALS erfter Staat, 
ber förmlihen Stlavenhandel trieb, wird Chios genannt. Uebrigens galt es ald eine 
Sade der Humanität, hellenifchen Kriegsgefangenen den Loskauf zu geftatten. Die Sklaven 
waren urſprünglich faft alle barbarifcer Herkunft, befonders Phryger, Thraker, Stuthen, 
Sllavenmärkte beftanden beſonders auf Delos und zu Byzanz, doch hatte aud Athen feinen 
Sllavenmarkt. Am meiften ausgebildet war die Sklaverei bei den Nömern, wo fie 
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namentlich in früheren Zeiten durch ſehr harte Geſetze, melde dem Beſitzer ſogar die Töd— 
tung der Sklaven erlaubte, geregelt war. Mehrmals fah das Altertbum die durch harte 
und graufame Behandlung empörte, numeriſch die Freien überwiegende Sflavenberälferung 
ſich wider ihre Unterbrüder auflehnen, und zu verſchiedenen Malen gelang ed nur mit Mühe, 
dieſe Aufftände, wie Die der Heloten in Sparta und der Sklaven in Italien (f. Spartacu$) 
u unterbrüden. Später, inöbefondere zur Kaiferzeit, wurde die Rechtloſigkeit in manden 

eziehungen gemilvert; das rein perfänlihe Abhängigfeitöverhältnig verwandelte ſich all« 
mälig in ein bäuerliches Colonatverhältniß, in die fpätere Grundhörigkeit, welche mit dem 
Grundbefig, der Scholle, zufammteenhing. Andererfeits bewirkten die Kaiſer in ihren: eige- 
nen Intereffe, um die Zahl ihrer Anhänger zu vermehren und dem verfommenen Bürger: 
thum neue Lebenselemente zuzuführen, zahlreihe Freilaffungen, und die Sklavenbeſitzer 
folgten ihrem Beifpiele theils freimillig, theil® notbgedrungen. Endlich begannen auch vie 
Einwirkungen der chriſtlichen Weltanfhauung fi Bahn zu breden; trogdem aber beftand 
die S. nody nad) dem Sturze des Römiſchen Keiches fort. 

Die Germanen hatten Eflaven, die das Land bebanten, wahrſcheinlich Untermorfene 
und Kriegsgefangene; Freie, die ihre Freiheit im Würfelfpiel eingebüßt hatten, wurden in die 
Fremde verkauft. Späterhin gerietben bei den, Jahrhunderte langen Kämpfen mit den 
Slawen namentlich) legtere indie S., woher das Wort „Stlave* entjtand und in alle europ. 
Sprachen überging. Allmälig, befonders feit dem 13. Jahrh. ging die überall in Eurepa 
herrſchende ©. in Feit eigenſchaft(ſ. d.) über. Am längſten hielt ſich die ©. auf der 
Pyrenäiſchen Halbinfel durch den 700jährigen Vernichtungskampf der Mauren 
und Chriſten. Während des ganzen Mittelalters wurden von hier aus die Sklavenmärkte 
des ſüdl. und weſtl. Europas verſorgt. Mit der Entdedung Amerikas begann ein neuer 
nnd graufamerer Stlavenhandel, deſſen ſich zuerft die Spanier (f. Las Caſas) 
bemädhtigten, dann folgten die Portugiefen, fpäter Die Engländer, melde feit dem Utrechter 
Frieden (1713) das Recht in Anfprud nahmen, auf 30 Jahre 144,000 Negerſtlaven in 
die fpan. Colonien einzuführen, unter Ludwig XIII. die Franzoſen; aud die Schweden 
und Dänen verjorgten ihre Colonien mit Sklaven. Im J. 1794 gab Spanien den Stla- 
venhandel ganz frei. 

Die orientalifhen Sklaven tragen mehr ven Charakter eines Hausgefindes, 
und ihr Yoos ift im Ganzen ein mildes zu nennen, Der Koran verbietet Die ©. ber 
Slaubensgenofien, empfiehlt Milde gegen die SHaven und die Freilaffung als ein 
verdienſtliches Werk. Mohammed und die Khalifen fheinen Feine Kriegsgefangenen zu 
Sklaven gemadt zu haben; dies geſchah erft in den Kreuzzügen und zwar auf beiden 
Seiten. Die Türlen verfhaffen fih die Sklaven durch Ankauf theils von Negern, 
theild von Weißen aus den Kaukaſusländern, von welden die legteren ſich eines beſſeren, 
Looſes erfreuen, indem die Frauen in die Harems, die Männer ald Diener der Großen 
fogar zu hoben Ehrenftellen gelangen können. Härter und rober dagegen ift die ©. bei den 
Mohammedanern auf der Nordküfte Afritas, wo bis zur Neuzeit in Maroklo, Algier, Tunis 
und Tripolis neben der Negerftlaverei aud eine S. der Weißen beftand, unterhalten 
durch Seeraub gegen die driftlihen Völker des Mittelmeeres, durch die furchtbaren 
Kämpfe der Chriſten und der in der Folge nad Afrika gedrängten Mauren in Spanien. 
Der Friede und die ungeflörte Schifffahrt, die fid) viele hriftlihe Staaten durd Ge— 
ſchenke over Tribut zu erfaufen fuchten, wurden felten geadhtet, fo Daß man auf ben Con— 
greß zu Wien (1815) beſchloß, gemeinfhaftlich gegen dieſes Raubweſen vorzugehen; ins 
deſſen blieb dieſer Beſchluß auf dem Papier. 8 Eroberung Algier’8 durch Frankreich 
(1830) machte den Räubereien der Barbaresten ein Ende; 1842 hob der Bei von Tunis 
ven Sklavenhandel und 1846 die S. der Schwarzen und Weißen auf, während in Algier 
die S. ver Neger bis 1848 fortbeftand. In den mohammed. Reichen und Provinzen des 
—— Afrikas beſteht dagegen immer noch die Mehrzahl der Bevölkerung aus ſchwarzen 

aven. 

Bereits in der erſten Hälfte des 18. Jahrh. begann die Agitation gegen die S. Als in 
Frankreich 1790 die Nationalverſammlung die völlige Freiheit der Sklaven in den 
franz. Colonien decretirt hatte, brach die Kataftropbe auf Santo-Domingo (f. Haiti) loe, 
infolge deſſen Bonaparte die S. geſetzlich wieder einführte. Ein Geſetz vom 21. April 
1834 ſchaffte das grauſame Geſetzbuch, den “Code noir? Ludwig's XIV., aber vie Ne 
volution von 1848 hob bie S. in allen franzöſiſchen Colonien auf, wodurch 250— 
300,000 Menſchen frei wurden, aber eine fchlinnme Krifis herbeigeführt ward, die man erft 
allmälig überwand. In England ging die “Abolition of Slavery” 1807 durch, wenad 
ber Negerhandel mit dem 1. Jan. 1808 aufhören mußte. Die Emancipation der Sklaven 
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in ben britifchen Colonien, wobei den Pflanzern nicht weniger als 20 Mill. Pfr. Ste. 
aus Staatsmitteln ald Entſchädigung gewährt wurden, ward am 28. Aug. 1833 Gefet 
und befreite 639,000 Neger. Die Freiftaaten Südamerifa’s erflärten mit der 
Posreigung von Spanien die S. für aufgehoben; 1814 ſchaffte Dänemark den Sklaven— 
bandel ab, 1815 verboten ihn die fa» BPlata-Staaten. 1814 hatten fid) die alliirten 
Mächte durd die Bemühungen des brit. Cabinets zur gemeinfamen Action behufs 
Untervrüdung des Sklavenhandels vereinigt, 1816 trat Frankreich bei, 1817 gab 
Spanien denjelben gegen eine Entſchädigung von 400,000 Pr. St. auf, 1823 
folge Bortugal für die Summe von 300,000 Pfr. Schweden hatte ſich bes 
reitd 1813 mit England zur Unterbrüdung des Sklavenhandels geeinigt, worauf 1814 
die Niederlande folgten. Seit 1816 unterhielt die englifhe Regierung, welder die 
Seepolizei übertragen worden war, Kreuzer an der Küſte von Sierra-Leone, doch hatte bie 
Mapregel nicht den gewünſchten Erfolg, da die vor eine gemiſchte Commiſſion geftellten 
Prien in der Negel freigegeben wurven. Die 1819 in England gegründete „Sejellichaft 
ur Colenifirung von Negern in Afrika“ kaufte die Inſel Sherbro an der Küſte von Sierras 
eone, wohin fie 1820 eine große Anzahl von Negern aus den Colonien bradte, ein Beis 
jpiel, dem die Nordamerikaner durch Anlegung einer Colonie für freigelajliene Neger auf 
dem Cap Meſurado folgten, weldhe 1824 den Namen „NRepublif Fiberia* annahm. Im 
dem “Aslıburton-Treaty” von 1842 verpflichteten fih England und die Ber. Staaten eine 
Flotte an der afrifanifhen Küfte zu halten um den Sklavenhandel zu unterbrüden; 1845 
wurde an Stelle des gegenfeitigen Durchſuchungsrechtes von Frankreich und Eng» 
land ein Zuſammenwirken der beiderfeitigen Geſchwader beſchloſſen. In frankreich 
fprad 1854 der Senat den Grundſatz aus, daß die S. in ben franz. Golonien 
niemals wiederhergeftellt werden dürfe. Als im I. 1868 in Cuba der Unabhängigkeits— 
krieg gegen die Spanier ausbrach, decretirte die Nepräjentantenverfammlung der Infargens 
ten al8bald die Abjihaffung der S. Die fpaniihen Cortes haben in neuefter Zeit 
beihloffen, die S. in den fpanifhen Golonien Amerikas aufzuheben. Brajilien 
gewährte 1866 allen Sklaven auf den Domänen der Civillifte, die im Kriege gegen 
Paraguay für fi und ihre Familien in das Heer eintreten wollten, bie Freiheit, und die 
Regierung verſprach wiederholt eine allgemeine Emancipation anbahnen zu wollen. Am 
14. April 1873 wurde der Sultan von Dmän (in Südarabien) und am 5. Juni der Brus 
der deflelben, ver Sultan von Zanzibar, welder Staat in jüngfter Zeit einer der Haupts 
fige des Stlavenhandeld gewefen war, von den Engländern gezwungen, einen Bertrag zu 
unterzeichnen, burd) den der Stlaventransport verboten wird. Kin günftiger Einfluß auf 
die Unterbrüdung des Stlavenhandels in Eentral- Afrika wirb von der im Juni 1873 glüde 
lid beendigten Erpedition des ägyptiſchen Paſcha, Sir Samuel Baker, erwartet. Vgl. 
Clarion, **kEssay on Slavery and Commerce of Human Species” (London 1786); Burs 
ton, „Der afrit. Stlavenhandel und feine Abhilfe” (deutfc von Julius, Leipzig 1841); Hüne, 
Darſtellung aller Veränderungen des Negerhandels" (Göttingen 1820). 

Sklaverei in den Ber. Staaten. In die britiihen Colonien Nordamerika’, bie 
fpäteren Ber. Staaten, wurden Die erften afritanifhen Sklaven von einem holländiſchen 
Schiffe gebracht, das im Auguft 1620 in den James River einlief. Da die Goloniften be— 
reitwillig die Neger kauften, jo folgten andere Händler dem Beifpiele, und die Sklaven— 
importation wurde nad und nad) ein regelmäßiges Handelsgeſchäft. Nicht ohne Einfluß 
darauf war der, aus philauthropiſcher Gefinnung von Yas Caſas (f. d.) gegebene Rath, ſich 
der käftigeren Neger ftatt der ſchwächlichen Indianer zu bedienen, die vielfad von den 
Coleniften aus den blutigen Grenzkriegen als rechtmäßige Siegesbeute in die Sklaverei 
geihleppt wurden. Wefentliher war jedoch die directe und indirecte Förderung, welde 
einflußreiche Leute des Mutterlandes und fogar die Herrſcher felbft der Stlavenimportation 
angedeihen ließen, weil fie einen erbeblidyen pecuniären Nuten aus ihr zogen. Die Eolos 
niſten leifteten zum Theil diefer Politit bereitwillig Vorſchub. So wußten fie z. B. in 
Georgia die Einführung der S. durchzuſetzen, obwohl Oglethorpe, der Gründer der Colo— 
nie, fie unterjagt hatte, und mit der Zeit gab es in allen Colonien, vorzüglid aber in 
ben füblihen, eine erheblihe Anzahl von Sklaven. Andererjeits begann fich aber aud) 
früh die Ueberzeugung Bahn zu breden, daß die S. wirtbidaftlich und focial ein großes 
Uebel fei. Die Legislatur von Pennfylvania paffirte 1712 ein Gefeg, um die Vermehrung 
ber Sklavenbevölferung zu verhindern; Virginia wollte 1726 den gleichen Zwed durch Bes 
Reuerung importirter Sklaven erreihen; South Carolina nahm 1760 einen ähnlichen 
Schritt in Ausficht, allein diefe und andere Verſuche ſcheiterten an dem Widerſtande des 
Mutterlandes. Der Earl von Dartmouth erlärte noch 1775, daß den Eolonien nicht ges 
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ftattet werben könne, „in irgend welchem Grabe einen für vie Nation fo vortbeilbaften 
Handel zu entmuthigen oder zu verkürzen." Die Zahl der während der Golenialperiode 
aus Afrika eingeführten Sklaven wird auf etwa 300,000 geſchätzt. 

Durd) den Kampf ber Solonien mit dem Mutterlande um ihre Privilegien und Rechte 
kam aud die Stlavenfrage Ichhafter zur Beipredung. Die New Englanpjtaaten, 
wo die S. am wenigiten Fuß gefaßt hatte, führten zuerft und am entſchiedenſten Das Wort 
für Ausdehnung der freiheitliben Brincipien auf die Neger. In Maſſachuſetts 
batte die Legislatur bereitd 1641 verfügt, daß nur in „geredtem Kriege“ Gefangene als 
Sklaven gehalten werden dürften; es ift jedoch nicht gewiß, ob dieſe Beftimmung aud auf 
Neger Anwendung fand. Am weiteften ging die Legislatur von Rhode Jsland, die 
1652 bejtimmte, daß weder „Schwarze nody Weiße” länger als 10 Jahre oder nad) er- 
reihtem 24. Jahre in unfreiwilliger Knechtſchaft gehalten werden follten. Thatſächlich 
fand aber die S. aud in diefen beiden Colonien Eingang. In dem 6. Jahrzehend des 
18. Jahrh. wurde jedoch in Maſſachuſetts von verſchiedenen Seiten ber direct der Sat 
aufgeitelt, daß man nicht mit Recht und Erfolg für die eigene Freiheit ftreiten könne, 
wenn man Andere ihrer Freiheit beraube, BZahlreihe Panıphlete wurden über Die Frage 
veröffentlicht, und zwar die der Sklaverei das Wort redenden faft immer anonym. Mehrere 
Stlaven, denen die nöthigen Geldmittel durch freiwillige Beiträge von anderen Farbigen bes 
ſchafft wurden, ftrengten Procefje gegen ihre Herren an und wurden von den Gerichten für 
frei erflärt, weil der Treibrief der Provinz allen inihr Geborenen „die gleiche Freiheit wie 
den englijhen Uuterthbanen Sr. Viajeftät“ zuficherte, in England aber feine ©. eriftire, 
Diefer freiheitlide Geift ofjenbarte fih auch, wenngleich nicht in demſelben Grabe, in 
ben anderen Golonien. Der erſte Gontinental-Congreß (1774) beſchloß einitimmig, daß 
„ein Sklave importirt ober gekauft“ und „der Sklavenhandel völlig aufgegeben“ werben 
folle. Diefer Beſchluß wurde in die ſog. Allociations. Artikel aufgenemmen und erhielt 

leich den übrigen Artikeln in allen Golonien die ungetbeilte Zuftimmung der patriotiſchen 

Bartei. Befonders nachdrücklich wurde gerade dieſer Punkt von North Carolina, 
Georgia und Birginia unterftügt. Der Congreß beſchloß am 6. April 1776 aber- 
mals ohne Oppofition, daß „kein Ellave in eine der 13 Bereinigten Colonien eingeführt 
werden ſolle.“ Aus Jefferſon's Entwurf der Unabhängigkeits-Erflärung wurde dagegen 
ber Paſſus geftrihen, der den König anklagte, den „verabfheuungswürtigen Handel“ den 
Colonien aufgezwungen zu haben. Jefferſon fagt, es fei aus Rüdfiht auf South Caro— 
lina und Georgia geſchehen und aud auf den Norden, ber ftark bei ver Stlavenimportatien 
betheiligt war. In den Debatten über die Conföderations-Artikel trafen die bevingten 
Befürworter und die unbedingten Gegner der Eflaverei nod) fhärfer aufeinander. Nach 
“ langen Debatten wurde gegen das Botum der vier New Englanditaaten (das Votum ven 
New Nork und Benniylvania war getheilt) befchloffen, bei der Umlage der Bundescontris 
butionen Die Sklavenbevölkerung ganz unberüdfictigt zu laffen. Dem Congreß murde 
keinerlei Macht Hinfichtlib der S. gegeben. Einige der Staaten aber: gingen noch wäh— 
rend des Krieges auf der freibeitlihen Bahn vorwärts. So verbot Birginia (1778) 
die weitere Jmpertatien von Stlaven und Bennfpyloania, mo bereits vor dem Aus— 
brud der Revolution eine „Abolitionsgefellicaft" gegründet worden war, palfirte 1780 
eine Acte zur allmäligen Emancipation der Sklaven. Im Congref machte fich Dagegen 
eine ftarfe Gegenftrömung geltend. Jefferſon brachte 1784 im Namen eines Ausſchuſſes 
einen Plan für die Drganifirung und künftige Regierung bes von Virginia an vie Unien 
abgetretenen Gebiete ein, nachdem die ©. von 1800 ab in bdemfelben für immer 
verboten fein folte. Zwar waren nur 7 Stimmen gegen und 16 für den Antrag, aber er 
murbe doch verworfen, da das Votum von 9 Staaten zu feiner Annahme erforderlich 
war. Aus dem Territorium norbweftl, von Obio wurde jedoch die S. durch die feg. 
Drbonnanz vom Juli 1787 für immer ausgeſchloſſen. 

In den Debatten des Eonftitwirenden Conventes zu Philadelphia (1787) trafen die Gegen- 
füge fo jcharf aufeinander, daß mehrfach alle Hoffnung auf eine Berftändigung geſchwunden zu 
fein ſchien. Im Allgemeinen wurde allerdings angenommen, daß der Gegenſatz zwischen den 
großen und Heinen Staaten liege; Wilfon und einige Andere betonten aber bereits ſcharf, daß 
die S. den Norden und Süden einander gegenüberftelle. Der erfte Confliet betraf die Frage, 
welde Stellung den Sklaven hinfichtlich ver Befteuerung und Bertretung angemwiefen werden 
folle. Erft nahdem die Delegaten von South Carolina und Georgia ertlärt, daß ihre Staaten 
unfraglid) die neue Verfaſſung verwerfen würden, wenn man ihren Forderungen in biejer 
Hinfiht nicht Rechnung trage, verftändigte man fih dahin, daß directe Beftenerung und 
Kepräfentation in gleihem Verhältniß ftehen und bezüglih ver Vertretung 5 Sklaven 
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gleich brei freien gerechnet werben fellten. Durch die gleihe Drohung verhinderten bie 
Delegaten der genannten Staaten das fofortige Verbot der Sklavenimportation. Bis zum 
Sabre 1808 wurde dem Congreß jede Action in Bezug auf diefelbe unterfagt. Außerdem 
wurde ohne Debatte eine Beftimmung angenommen, welde die Staaten verpflichtete flüch— 
tige Sklaven auf Reclamation auszuliefern. Auf Verlangen der nordſtaatlichen Delegaten 
vermied man jedoch in allen diefen Punkten die Wörter Sklave und S., und beviente ſich 
fatt ihrer einer Umſchreibung. Schon in diefen Debatten wurde darauf hingewieſen, daß 
ber verderblide Einfluß ber S. auf das wirtbicdaftlide, Yeben ſich mit Händen greifen 
ließe, da .man allerwärtd das Gepräge ausfaugenden Raubbaus fünde, fobald man das 
eigentlihe Gebiet der S. betrete. Die erjten Debatten über die SHavenfrage im Con— 
greß wurden durch Petitionen von Quälergemeinden und von der „Bennfplvania Abolis 
tiensgefeljchaft“ (1790) veranlaßt. Letztere war von Franklin (f. d.) als Präfident unter» 
zeichnet und erſuchte den Congreß, in der Förderung der Sklavenemancipation bis an die 
außerjte Grenze feiner verfafjungsmäßigen Befugniſſe zu geben. Obgleich es fi nur um 
bie Berweifung der Petitionen handelte, verbreitete fi doch die Debatte über die ganze 
Weite der Frage und wurde von beiden Seiten mit großer Schärfe geführt. In ven 
nähiten Jahren wuchs die Zahl der Abolitionsgeſellſchaften und zwar entjtanden auch in 
den Südſtaaten mehrere. Bald aber begann ſich eine wachſende Yarbeit unter den Gegnern 
der ©. zu zeigen, zum großen Theile, weil man allgemein erwartete, daß das als gewiß 
angejebene Verbot der Stlavenimportation im J. 1808 der ©. ben Lebensnerv durchſchnei— 
den würde. Der ungeheure Aufihmwung, den der Baumwollbau infolge der von Whitney 
erfundenen Cotton-Ginmaſchine (1793) nahnı, ließ inzwiſchen das Interefie der Stla- 
venhalter an dem Beftande und der möglichſten Ausdehnung der S. außerordentlich raſch 
wachſen. Welchen Einfluß diefer Umftand auf die Stellung der Pflanzerftaaten zur ©. 
batte erhellt 3. B. daraus, daß South Carolina die früher durd ein Staatsgeſetz verbo— 
tene Stlavenimportation wieder geftattete. Die nörblicheren Sklavenftaaten wurden 
gleichfalls im dieſes Interefje Hineingezogen, indem fie zu ſtlavenzüchtenden Staaten wur: 
ben, um den füblicheren Staaten ihren, durch rafchen Berbraud und noch rajchere Ausdeh— 
nung der Pflanzerwirthichuft ungeheuer fteigenden Bedarf an Sklaven liefern zu können, 
Mit dem einträglihen Einfhmuggeln von Sklaven aus Afrika befaßten ſich meijt nördliche 
Händler. So bildete fih ein ſtarkes, weitverzweigtes Interefie, das ſich von Anfang an 
einen bedeutenden und nach nicht langer Zeit einen entfcheidenden Einfluß auf die natios 
nale Bolitif zu verfchaffen wußte. Die dabei beobachtete Taktif war, ald leitenden Rechts— 
grundſatz aufzuftellen, daß die S. eine rein „häusliche“ Angelegenheit ber. ſtlavenhaltenden 
Staaten fei, d. b. daß der Bundesregierung jede verfaſſungsmäßige Befugniß fehle, ſich 
indie Sklavenfrage zu mengen, und dabei, wo ed das Intereſſe der Sklavenhalter erforberte, 
tie Dienjte der Bundesregierung ſowohl innerhalb der Union als fremden Mächten gegen 
über zu requiriren. Die Sktlavenimportation wurde, ohne daß fi im Congreß Oppofition 
dagegen erhoben hätte, von 1. Jan. 1808 ab verboten; ein Antrag, fie für Piraterei zu 
erflären, unterlag jedoch. Die Gegenſätze hatten fi um diefe Zeit bereits dermaßen ver» 
ſchärft, daß von den ertremen Flügeln beider Seiten wiederholt die Drohung ausgeiproden 
wurde, daß man eine ZJerreißung der Union unvermeidlich machen würde. Beſonders 
beftig wurden bie Leidenjchaften durch die Erwerbung des Louiſiana-Gebietes (1803) von 
Frankreich erregt, doch wurde erft mehrere Jahre fpäter die Sache in ein ſolches Licht ge— 
felt, daß die Oppofition der New England-Staaten ald wejentlich durd) die Ausdehnung 
des Sklavereigebiet8 bervorgernfen erſchien. Die Berwidelungen mit den europ. Mäch— 
ten und der zweite Krieg mit England ließen dann für längere Zeit die Sklavenfrage vers 
haltnißmäßig in den Hintergrund treten. Das Einfhmuggeln von Sklaven wurde hin» 
gegen während biefes Krieges lebhaft betrieben. Nach der Beendigung befielben hörte ver 
afrilaniſche Sktlavenhandel faft ganz anf, der inländifche nahm aber beträchtlich zu. In den 
nördliheren SHavenftaaten, namentlib in Birginia und Maryland, nahm die gewerbs— 
mäßige „Sklavenzucht“ einen großen Aufſchwung, und der Sit der Bundesregierung wurde 
bald einer der bedeutenpften (1850 aufgehobenen) Stlavenmärktte. Das Steblen (kidnap- 
Ping) freier Schwarzer nahm unter dem Schuße des Geſetzes gegen flüchtige Sklaven von 
1793 dermaßen überhand, daß im Senate eine Aenderung jenes Gefeges (1817) in Anre- 
gung gebracht wurde; die Stlavenhalter- Partei wußte fie jedoch zu vereiteln. Das Jahr 
ver (1816) war in Wafhington unter den Aufpicien mehrerer hervorragender Politiker 
aus den Sklavenftaaten die * American Colonization Society” gegründet worden, die ſich 
die Aufgabe ftellte, die freien Schwarzen in Afrika anzufiedeln. Die Fhilantbropen und 
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ber S. angebahnt würde, wurden meift für diefen Plan gewonnen, obwohl von den füb- 
ftaatlihen Wiitglievern und eigentlichen Leitern der Geſellſchaft offen eingeftanden wurbe, 
daß fie nur die Entfernung des für die Sklavenftaaten gefährlichen Elementes der freien 
Neger zur größeren Sicherheit der S. wünſchten. Selbſt die Bundesregierung wurde 
vermocht, der Geſellſchaft in indirecter Weife erhebliche Gelpunterftügungen zu gewähren. 
Im Dez. 1817 trat die Sklavenfrage durch eine Petition der Quäker von Baltimore um 
Abhilfe gegen das “kidnapping” und durd einen Antrag Pindall’8 von Virginia, Das 
Geſetz gegeu flühtige Sklaven zu verfhärfen, wieder in den Vordergrund. Um dieſelbe 
Zeit wurde unter dem Einfluß der Stlavenhalter die Betreibung ber ſchon feit längerer 
Zeit zur Sprade gebradhten Erwerbung Florida's energifch aufgenommen, um die zu ben 
Seminolen (f. d.) flüchtenden Sklaven wiederzuerlangen und das Gebiet der S. zu ermeis 
tern. In eine neue Phafe der Entwidelung trat die Sklavenfrage durch das vom Zerri- 
torium Miſſouri an den Congreß 1817 geftellte Erſuchen, als Staat in die Unien aufge» 
nommen zu werten. Als vie Frage im Febr. 1819 zur Verhandlung kam, wollte die Ma— 
jorität ber nortjtaatlihen Abgeorpneten die Aufnahme an die Bedingung fnüpfen, daß bie 
©. in tem Staate verboten werde, und die Nachkommenſchaft ver bereits in dem Xerritos 
rium befindliden Sklaven von einem gewifjen Alter ab die Freiheit zugefidhert erhielte. 
Die Bertreter der Sürftaaten lehnten fid) dagegen unter der Behauptung auf, daß ber 
Vertrag mit Frankreich über ven Ankauf des Loutfiana-Gebietes, zu dem Miſſouri gehörte, 
eine foldye Berlegung der „Eigenthumsrechte“ der Einwohner nicht geftatte, und nament«- 
lih daß dem Congreß die verfallungsmäßige Befugniß fehle, einen „fonveränen Staate“ 
eine derartige Beſchränkung aufzjuerlegen. Daß dem Congreß nidt Das Recht zuftehe, 
einem Territerium das Verbot der ©. aufzuerlegen, wurde in dieſer Zeit noch von feiner 
Geite ber behauptet. Im Repräfentantenhaus behielten die Gegner der Ausdehnung des 
S.Gebietes Die Oberhand, im Senate aber hatten die Gegner der Bejhränfung die Ma— 
jorität. Die beiden Häufer konnten ſich lange nicht einigen und der Streit nahm einen 
folden Charakter an, daß geraume Zeit die Zerreißung der Union befirdtet wurde. Ends 
lid) wurde cin Theil des Kepräjentantenhaufes zum Nachgeben beugen, und es fam ber 
fog. “*Missouri-Compromise” zu Stande, nad) dem Mifjouri ohne die Beſchränkung aufs 
genonmen werden und die S. nörbli vom 369 30° verboten fein folte. Die Bill erhielt 
fogleih (6. März 1820) die Unterfchrift des Präfidenten. In ber folgenden Seſſion bes 
Congreſſes wurde jedoch der Streit dadurch wieder angefacht, Daß die Convention, welde 
die Verfaſſung des neuen Staates entwarf, der Legislatur aufgegeben hatte, Geſetze gegen 
die Nieterlafiung freier, farbiger Perfonen im Staate zu erlafien. Die Gegner ber 
Beſchränkung erklärten diefe Beitimmung für im Widerfprud mit der Claufel ver Bundes» 
verfaflung, nad) der „die Bürger jedes Staates zu allen Privilegien und Immunitäten von 
Bürgern in den einzelnen Staaten beredtigt fein follen“, und fuchten die Gelegenbeit zu 
benuten, das früher geſchloſſene Compromiß umzuftoßen. Es kam jevod ein neues Com⸗ 
promiß zu Stande, nad dem Miſſouri durch Proclamation des Präfidenten für in bie 
Union als Staat aufgenommen erflärt werben follte, wenn ſich feine Legislatur verpflichte, 
weber ein Geſetz anerfennen, nody erlaſſen zu wollen, woburd ein Bürger eines anderen 
Staates von den Privilegien und Freiheiten ausgeſchloſſen fein folle, zu weldyen er unter 
den Geſetzen der Ber. Staaten berechtigt fei. Nach Erlebigung diefer Frage trat an bie 
Stelle der Erregung, die fie veranlaft, eine entfprehende Erſchlaffung. Wie ver Norben 
jet fi die inneren Berbeflerungen und Hebung der Induſtrie angelegen fein lief, 
fo warf ſich der Süden fortan mit aller Kraft auf die Baummollcultur. Das „Tas 
brifinterefie gegen das Pflanzerinterefle“, dad war auf ökonomiſchem Gebiete der Aus 
brud des Kampfes zwiſchen „Freiheit und Sklaverei“. In ber erften Hälfte der zwanziger 
Jahre begannen die Sklaven-, und namentlid) Die Pflanzerftaaten, fid) immer mebr zu einer 
feftgefchlofienen Oppofition gegen das Schußzolligftem des Oſtens und der Majorität ber 
nörblihen Staaten zu vereinigen. In den langen und heftigen Debatten über den Tarif, 
bie ganz regelmäßig ftet8 in dem Jahre vor der Präfidentenwahl wieberfehrten, gaben wies 
derholt Vertreter des Südens zu, daß die ©. es fei, bie in diefer „Section“ des Landes 
ben Aufbau ber Induſtrie ein fo großes Hindernig in den Weg lege, daß für fie Frei— 
handel vie unbedingt burd die Verhältniſſe gebotene Hanbelspolitit ſei. ALS 
South Carolina 1832 die Tarifgefege „nullificirte”, wurde ihm von den anderen Pflanzers 
ftaaten, obwohl fie die Nullification mißbilligten, eine fo energifhe Unterſtützung gemwäbrt, 
daß die ſchutzzöllneriſche Majorität in Congreß gebrodyen, und ein graduelles Aufgeben der 
bisher verfolgten wirthſchaftlichen Politik befdloflen wurde. Bevor noch dieſe Frage zu 
einem vorläufigen Austrag gelommen war, hatte fi die Sklavenhaltermad;t auch auf vers 
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fhiebenen anderen Gebieten der nationalen Politik fteigende Geltung zu verfchaffen gewußt. 
Das bejonder8 von H. Elay (f. d.) geförderte Project eines, auf vem Congreß zu Bar 
nama zu gründenden Bundes ber amerit, Staaten, al® freiheitlihe® Gegenitüd zur Heil. 
Alianz, verlief infolge der Oppofition der Sklavenhalter im Sande, die fi an dem „Geifte 
allgemeiner Emancipation“ in den mittel- und füdamerit. Republiken ftießen, die von Dies 
jen befürmortete Anertennung der Negerrepublif Haiti um keinen Preis zugeben wollten und 
forderten, daß die Bundesregierung ihr entſchiedenſtes Veto gegen bie Pläne derfelben 
in Bezug auf Cuba einlegen follte. Mehrere Vertreter der Sklavenflaaten erflärten die 
beiden legtgenannten Punkte für Lebensfragen in Bezug auf die Sklavenjtaaten. 
Diefes beftändige Wachſen der Macht des Sklavenhalterinterefies fand feinen naturges 
mäßen Gegendrud in den Wbolitioniftengefellfchaften (f. Abolitioniften). Die Polis 
tier aller Farben benutzten diefe neue Bewegung, um das Bolt in Angft zu fegen und dem 
Süden den Beſitz feiner Stlaven als bedroht darzuftellen. Als Beleg für diefe Behaup- 
tung wurde namentlich auch eine vonNath. Turner von Southampton Eo., Ba., geleitete 
Sklavenverſchwörung (1831) angeführt, für die man die Abolitioniften verantwortlich zu 
machen ſuchte. Der gebieterifchen Forderung mehrerer Sflavenftaaten, die Abolitioniftenges 
jellihaften zu unterbrüden, wurde nicht nachgekommen, aber ihr Verlangen, die Verbrei— 
tung ftlaverei-feindliher Schriften durch die Poſt zu verhindern, fand (1835) beim Präfiden» 
ten Jadion williges Gehör. Dievon Calhoun (f. d.) in Bezug darauf eingebrachte Bill 
wurde jedoch vom Senat verworfen. Im Repräjentantenhaufe wurde dagegen um dies 
felbe Zeit ein Beihluß paffirt, daß alle gegen die Sklaverei gerichteten Petitionen unges 
lefen auf den Tiſch des Haufes niedergelegt werben follten. Dieſer Beſchluß diente dazu, 
die Erbitterung auf beiden Seiten zu vergrößern; hüben und brüben wurde die Anklage 
immer lauter erhoben, daß bie Fanatiker anf Auflöfung der Union bindrängten, oder body 
fie berbeiführen würden. Die Zahl der auf die S. bezügliden Petitionen wuchs 
in's Ungebeure nnd wurde von der anderen Seite durch Verſchärfung ber gegen fie gerich- 
teten Bejchlüffe beantwortet. Der fog. *Atherton Gag” (Atherton-Knebel) von 1838 (f. 
Atberton)wurde erft 1845, namentlich durch die Benrühungen von J. DO. Adams aufge- 
beben. Inzwischen hatten die Sklavenſtaaten mehrere andere wichtige Erfolge errungen. Im 
Winter 1835—36 hatte der Congreß feine Zuftimmung zu einer Arrondirung von Mif- 
fonri durch ein Gebiet gegeben, aus dem die S. nad dem Miffouri-Compromiß für innmer 
ausgeihlofien war, und Arkanfas wurde als Staat in die Union mit einer Berfaflung auf- 
genommen, bie der Pegislatur den Erlaf eine® Geſetzes für die Emancipation der Sklaven 
verbot. Don viel größerer Tragweite war die feit Langem vorbereitete Aufnabme 
von Teras (ſ. d.) als Stlavenftaat in die Union durd den vereinten Beſchluß der beiden 
Häufer des Congrefie® vom 20. Dez. 1845. Da die fklaverei-feindlichen Elemente im 
Norden der Ueberzeugung waren, daß der ganze Handel im Intereffe ver Sklavenhalter 
eingefädelt und, wie fie behaupteten, mit einer formellen Berfaffungsverlegung zum Abſchluß 
gebraht worden fei, fo war ihre Oppofition im höchſten Grade heftig. Im Congreß felbit 
wurbe die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die Union damit thatſächlich aufgelöft jei und 
mindeftens ein Theil der Norbitaaten ſich auch nidyt wieder bereit finden würde, „der 
nenen Union“ beizutreten. Die Erbitterung wurde dadurch weiter genährt, daß Die unbes 
fimmten Grenzen von Teras die Beranlaffung zum Kriege mit Merico gaben, indem 
neue weite Gebiete erworben wurden, weldye die Sklavenhalter gleihfall8 der ©. geöffnet 
zu fehen verlangten. Bereits vor der Beendigung des Krieges hatte Wilmot von Penn» 
ſylvania den Antrag geftellt, daß die S. aus den neu zu erwerbenden Gebieten ausge— 
Ihloffen werben ſollte. Um dieſes fog. *Wilmot-Proviso” drehte ſich der Kampf der 
Parteien, der im Frühjahr 1847 zu Gunſten der Sflavenhalter entfchieden wurde. Die 
Argumentation des Südens ging jetzt dabin, daß das Territorialgebiet gemeinfames Eigen» 
tum der Union ſei und den Sklavenhaltern daher nicht unterfagt werden fönnte, mit ihrem 
Eigenthum in baffelbe zu ziehen, da Gleichheit der Rechte ver Bundesglieder das Grund» 
princip der Berfaflung fei. Bon der anderen Seite wurde darauf entgegnet, daß die ©. 
nicht eine nationale Inftitution ſei, fondern nur durd) Pocalgefet rechtliche Eriftenz babe, 
Localgeſetze aber nicht am den Fußſohlen derer haften, Die zu der betreffenden Yocalität ge 
bören. Diefe Streitigfeiten, in denen die Sklavenfrage immer mehr zur herrſchenden 
Frage in der nationalen Politif geworden war, führten zur Spaltung der Whigs in einen 
nördl. und einen fühl. Flügel. Auf der Nationalconvention der Whigs im Juni 1848 
wurde die Spaltung durch die Ernennung Taylor’8 von Virginia zum Präſidentſchafts— 
tandibaten zum Brad. Die unzufriedenen nördl. Whigs und die radicalen Demo» 
kraten, die jog. *Barnburners” vereinigten ſich zur reibodenpartei (Free soil-party), in 
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beren Programm Verhinderung ber meiteren Ausbchnung des EfMfavercigebicte® ben 
weſentlichſten Punkt bildete. Daß die junge Partei den Sieg in der Präſidentenwahl da— 
bontragen würde, war nicht erwartet worden; aber fie war doch mächtig genug, um die Nie- 
berlage des demotratiſchen Kandidaten zu bewirken. Gleichzeitig wurde infolge ter ent- 
ſchiedenen Haltung des Nepräfentantenhaufes die *Oregon-Bill” in der Gejtalt paffirt, daß 
die S. aus dem Gebiete ausgeſchloſſen war. Hinfichtlid der von Merico erworbenen Ges 
biete, California, Utah und New Dierico, konnte der Congreß aber nit ſchlüſſig werden, 
da im Senate die Pro-S.- und im Haufe die Anti-S.-Partei überwog. Erftere erlitt gleich 
darauf dadurch eine neue indirecte Niederlage, daß California eine Staatsverfaſſung annahm, 
in der die S. verboten wurde. Damit war aber der Streit um diefe Gebiete nicht zum Aus- 
trag gelommen, fondern vielmehr erjt recht begonnen. Die ertremen Führer des Südens ftell- 
ten jest ven Saß auf, daß, obwohl die S. unter mericanifher Regierung nidt in den Gebieten 
beftanden, jetzt doch durch die einfache Thatſache ihrer Bereinigung mit den Ber. Staaten den 
Stlavenhaltern das Recht zuftehe, ſich mit ihren Sklaven in denſelben niederzulafien. Der 
Süden trug joweit bald den Sieg davon, daß der Ausſchluß der S. durch einen Gongrefact 
aus einem Territorium nicht mehr durchſetzbar erſchien. Zur weiteren Berfolgung dieſes 
Sieges benugte er den Umſtend, daß California ſich ohne Autorifatien vom Congreſſe eine 
Staatöverfaffung gegeben. Daraufhin follte defien Zulafiung in die Union verwei— 
gert werden, wenn nidt dem Sklavenhalterinterefje andere wichtige Zugeftäntnifie ger 
macht würten; namentlih wurde für bafjelbe der ſüdliche Theil von Ealifornia in An— 
fpruch genommen. Nachdem der Streit über diefe Frage einen Charakter angenonımen, 
ber wiederum für den Fortbeſtand der Union fürdten ließ, bradte Clay eine Reihe von 
Unträgen ein, die den Namen “Omnibus-Bill” erhielten. Die Debatten dehnten ſich 
über acht Dionate aus und führten endlich zu dem fog. Compromiß von 1850. Die mes 
ſentlichſten Bedingungen defjelben, foweit fie Die S. betreffen, waren folgende: Grenzregu⸗ 
lirung von Teras im Sinne des Südens nebjt Uebernahme von 10 Mill. der teranifchen 
Schuld, wogegen Teras feine gegen die Ber. Staaten erhobenen Forderungen aufgibt; Er» 
richtung von Zerritorialregierungen für New Merico und Utah, die feiner Zeit mit oder 
ohne ©. aufgenommen werben follen, wie es ihre Berfafiung vorjdhreiben mag; cin vers 
ſchärftes Gele gegen flüchtige SHaven; Aufnahme von California mit feiner die S. aus- 
fließenden Verfaſſung; Untertrüdung des Sklavenmarktes im Diftriet Columbia. Ju 
Norden war bei einem großen Theile der Bevölkerung die Erbitterung über dieſen Austrog 
groß; man klagte, daß dem Süden, ohne jeden Erfag für den Norden, wiederum bedeutende 
Zugeftändnifje gemadyt worden feien und daher von einem „Compromiß“ gar nicht die Rede 
fein könne. Am gehäffigften war das Gefeg gegen flähtige Sklaven, das in mehreren 
Staaten durch fog. “Personal Liberty-Laws” (j. d.) beantwortet wurde. Die leitenden 
Bolititer beider nationalen Parteien erklärten aber den Compromiß für den endgültigen 
Austrag der Stlavenfrage, und diefe Erklärung wurde 1852 von den Nationalconventionen 
in die Parteiprogranıme in ausprüdlihen Werten aufgenommen. Für die Wbigs war bie 
Folge davon eine fo ſchwere Niederlage in der Präfidentenwahl, daß eine lebensfähige Fort» 
eriftenz der Partei für unmöglid gehalten wurde. Die Freiboden- ober freie demokratiſche 
Partei hatte in diefer Wahl kaum halb fo viel Stimmen wie in der von 1848 abgegebenen, 
aber bie Idee der Organifirung einer Partei auf der Sklavenfrage Hatte doch im Volke 
Vortichritte gemadt. Der Zwilt wurde neu angefacht burd die *Kansas-Bill” (1854), die, 
den Beitimmungen des Miſſouri-Compromiſſes entgegen, Kanfas für die S. erwerben follte, 
Dieſes jollte durch die Lehre des Senators Douglas (f. d.) von der Squatter-Souveränetät 
bewertitelligt werden, nad der alle Fragen über die ©. in den Territerien und ben daraus 
zu bildenden neuen Staaten ber en. innemohnenven Bevölkerung durch deren 
Repräfentanten überlafien bleiben müſſe. Die fchlieglibe Yafiung der von Douglas im 
Namen des Ausſchuſſes für Territorien eingebrachten Bill bob das Miſſouri-Compromiß 
ganz ausprüdlidy auf, und zwar unter dem Vorgeben, daß es bereits durd das Compromiß 
von 1850 befeitigt worden fei. Chaſe beantwortete die Motivirung diefes Standpunftes 
mit dem Worte: „Wenn Ihr den Vertrag breden wollt, fo thut es offen, aber nicht mit 
Schlichen und Kniffen!“ In diefen Ausiprude war die Stellung des Nordens charalteri— 
firt, foweit er gegen die weitere Ausvchnung des S.gebiete® war. Obwohl die Bill 
anfänglid im Haufe unterlag, wurde jie doch enblih unter Berufung auf das Com— 
promig von 1850 mit der Beftimmung paffirt, Daß die S.-Elaufel des Mifjouri-C ompros 
miſſes nicht im Territorium Anwendung fände. Die Aufregung im Norden war ungeheuer, 
und die Öegner der ©. beſchloſſen, Alles daran zu fegen, Kanſas nicht in die Hände ber 
©. füllen zu lafjen, fondern durch Beförderung der Einwanderung vom Norben für bie 
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freie Arbeit zu gewinnen (f. Kanfae). Die indirecte Beftätigung, melde Die Lehre ber 
Squatter-Souveränetät Durd Die Entſcheidung des DOberbundesgerichtes im „Dred Scott» 
Falle“ (ſ. d.) erfuhr, diente nur zur Feſtigung dieſes Entſchluſſes. Die Erregung wurde 
noch weiter genährt durch das Bekanntwerden des jog. „Oftender Manifeftes“. Der Süden 
batte bereit$ jeit geraumer Zeit im Intereſſe der Cfklavenhalter die Erwerbung von Cuba 
gewünſcht. Im Sommer 1854 hatte der amerik. Geſandte in Madrid, Soule, darauf auf- 
merfian gemadt, daß die bevrängte Lage Spaniens jetzt eine beſonders günftige Gelegen— 
beit dazu biete, Auf feinen Vorſchlag wurde er vom Präfivdenten Pierce beauftragt, mit 
ten Geſandten Mafon in Paris und Buchanan in London zu Ditende zu conferiren. Die 
Conferenzen fanden int Oktober ftatt, und die Gefandten meldeten das Nefultat derfelben 
in einer Depejhe aus Aachen vom 18. Oft. in den folgenden Säten: „Wenn Spanien den 
anzubietenden Kaufpreis ausſchlägt und die Frage bejaht wird, daß Cuba, im Befig Spas 
niens, ernitlic den inneren Frieden und die Exiſtenz unferes theuren Baterlandes gefährdet, 
dann find wir durch jedes göttlihe und menſchliche Hecht befugt, die Infel von Spanien 
los;ureißen, wenn wir die Macht dazu haben. Wir würden pflichtuntren werben, und, 
unmwürdig unjerer Vorfahren, einen niedrigen Verrath an der Nachwelt begehen, wollten 
mir geitatten, daß Cuba afrikanifirt (d. h. durch freie Neger bebaut) und zu einem zweiten 
San- Domingo gemadht werde“. Der inzwilchen durd vie Kanfas-Nebraskafrage erregte 
Sturm bejtimmte den Staatsſekretär Marcy (f. d.) zu verlangen, daß die Eonferenz 
besavonirt würde. Pierce und ein Theil des Cabinets waren anfänglich Dagegen, gaben 
aber [hlichlih nah, weil March mit feinem Austritt drohte. Diefe Ereignifie, verbunden 
mit der Auflöfung der Whigpartei, riefen Die republifanifhe Partei hervor, deren Conſoli— 
dirung bereits im Sommer und Herbjt 1854 bedeutende Fortjchritte machte. Der Verſuch, 
eine Sarteibilbung auf der Sklavenfrage durd Gründung der Know Notbing- Partei (f. d.) 
zu verhindern, erwies fi) bald als vergeblich, obwohl die „Amerikaner“ anfänglich große 
Triumpbe feierten. Das republikaniſche Programm, zuerit im Juli 1854 von Wisconfin, 
dann von anderen nordweſtlichen Staaten und 1855 aud) von New Mork und einem Theile 
der New England- Staaten angenommen, lautete: „Rettung der Territorien für bie freie 
Arbeit durch Ausſchluß der Sklaverei”. Durd eine Convention von Delegaten im Febr. 
1856 wurde die Drganifirung der Partei vollendet und auf Juni eine Nationalconven- 
tion nach Philadelphia berufen, vie 3. C. Fremont (f. d.) zu ihrem Präfidentichaftscandi« 
daten ernannte. Tremont unterlag zwar gegen den bemofratifhen Gandidaten Buchanan 
(1. d.), aber die Republikaner hatten ein fo bedeutendes Votum abgegeben, und unter den 
Demokraten hatte fi) eine jo bedeutende Spaltung manifeftirt, daß ſich die Ueberzeugung 
immer weiter Bahn brach, daß die Zukunft der jungen Partei gehöre. Gleichzeitig gewann 
bie Anficht immer mehr an Boden, daß die ©. hinfort nicht nur thatſächlich, fondern aud) 
formell die Frage abgeben müſſe, welche die nationalen Parteien ſcheide. Ein von W. H. 
Seward (j. d.) geäußertes Wort, das den Streit zwiſchen Süden und Norden, zwiſchen 
freier Arbeit und S. ald einen ununterbrüdbaren Conflict (Irrepressible Confliet) bezeich— 
nete und c8 für eine aus der Natur der Sache hervorgehende Nothwendigkeit erklärte, daß 
die Ber. Staaten einft ganz der freien Arbeit oder gang der S. angehören müßten, wurde 
ven den Republikanern als Stihwort angenommen. Der Süden erflärte bingegen immer 
bejtimmter, daß er nicht in der Union bleiben werde und könne, wenn eine Partei mit fol- 
ben Grundſätzen an's Ruder gelange., Wohl gab es noch immer eine Partei, Die den 
Kampf auf einen anderen Boden hinüberzuzieben ſuchte und die Erhaltung des status quo 
za dem cigentlihen Kernpunkt ihres Programmes machte. Dagegen wuchs in den 
Manzerftaaten raſch der Einfluß der Ultras, die einen Sieg der Republitaner wünſch— 
ten, um fi deſſelben al8 Grund für das Ausfcheiden ver Stlavenftaaten aus der Union 
zu bebjenen. Sie waren der Ueberzeugung, daß das Sklavenbalterintereffe nur gefichert fei, 
wenn es in der nationalen Politit die maßgebende Stimme hätte, und das fhien ibnen in 
ber Zukunft nicht mehr möglih, da Genfus um Genfus eine raſch wachſende Störung des 
‚politiſchen Gleichgewichts“ zwiſchen den beiden Sectionen zu Gunften des Nordens 
nachwies. Während der Norden nach vem Cenſus von 1790 nur 4 Nepräfentanten mehr 
ald der Süden gehabt, hatte er deren nadı dem Eenfus von 1850: 144 gegen 90, alfo 54 mehr. 
Durh Sicherung einer gleihen Anzahl von Staaten hatte der Süven aber im Senate 
das „Sleihgewiht“ Der Macht erbalten und dadurch ſich die Möglichkeit gewahrt, die 
Action des Haufes zu paralpfiren, wenn fie feinen Sonderintereſſen ſchädlich erfchien. Nun 
aber wiefen die Ereignifie der letten Jahre darauf bin, daß er auch im Senate in die Mi— 
nerität fommen müſſe; denn felbit, wenn er es durchſetzte, daß fein Anſpruch anf ungehin— 
derte Einführung von Sklaven in die Territorien anertannt wurde, fo erlaubte ihm feine 
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frärliche Bevölkerung doch nicht, fie fo raſch zu beſiedeln, daß er fie für das SHavenhalter- 
interefie hätte fihern können. Diefe Anfbanungen führten auf der im April 1860 in 
Charleſton tagenden demokratifhen Nationalconvention zum vollftändigen Brub der Bar- 
tei, der fon vor 4 Jahren nur mit Mühe vermieden worden war. Acht ſüdliche Staaten 
fhieden aus der Convention aus, weil der von Douglas geführte nördliche Flügel nicht alle 
die hinſichtlich des Schutes der ©. in den Territorien geftellten Forderungen zugeftehen 
wollte. Als infolge diefer Spaltung der republitanifhe Candidat Yincoln zum Präſiden— 
ten gewählt wurde, ward bie Nachricht in mehreren Pflanzerftaaten, namentlid in South 
Sarolina, mit lauten Freudenbezeugungen aufgenommen. South Carolina erflärte 
auch zuerit (20. Dez.) fein Ausſcheiden aus der Union, und mehrere andere Pflanzerftaaten 
folgten ihm bald nad). In der förmlichen „Declaration der Urſachen, melde Die Secejfion 
von South Carolina veranlaften“, ift das weſentlichſte Gewicht auf die verſchiedenen Punkte 
gelegt, in denen die Bundesregierung und die freien Staaten vorgeblid die Rechte ber 
Stlavenbalter verletst hatten. Die Gonfervativen fuhten im Congreß und in ber fog. 
Friedensconvention zu Waſhington (Febr. 1861) durch Vorſchläge weiterer Zugeftänpnifte 
an das Sklavenhalterinterefie eine Ausföhnung mit den fecebirten Staaten anzubahnen 
und die Secefjion weiterer Staaten zu verhindern. Alle diefe Verſuche ſcheiterten jedoch, 
meil weder die Republikaner folde Zugeſtändniſſe machen wollten, noch die Diajerität der 
leitenden Bolitifer ver SHavenftaaten in ihnen bie für eine dauernde Sicherſtellung Des 
Stlavenbalterinterefies geforderte Garantie fahen. Lincoln erklärte in feiner Inaugural⸗ 
adreſſe, daß er „nicht Das Recht und nicht Die Neigung“ habe, fih in die Inftitution ber 
Sklaverei in den Staaten, in denen fie eriftire, zu mengen, und wies barauf bin, daß die 
Platform ver Republikaner gleichfalls ausrrüdlich die Eriftenz eines joldyen Rechtes lengne 
und mithin das „Eigenthbum” der Sktlavenhalter durchaus nicht dadurch gefährtet fei, daß 
die Nepublifaner an die Regierung gelangt. Diefe Zufiherungen wurden jedoch von dem 
Süden als werthlos behandelt. Bierzehn Tage nad) dem Aufammentritt des Gongrefieg, 
am 19. Juli, beſchloß das Repräfentantenhaus anf Antrag von Erittenden (f. d.) mit 117 
gegen 2 Stimmen: „daß diefer Krieg nicht im Geifte der Unterrüdung geführt wird, noch 
um Imede ver Eroberung oder Unterwerfung, nod) zum Zwecke die Rechte ober beſtehenden 
S nftiintionen jener (ver fecetirten) Staaten umzuſtürzen oder uns im fie zu mengen, fon- 
bern um die Suprematie der VBerfafjung zu vertheidigen und zu wahren, und die Union, zu 
erbalten, mit all’ ver Würde, der Gleichheit und den Rechten der einzelnen Staaten un- 
verlet; und ſo bald dieſe Zwecke erreicht find, foll ver Krieg aufhören“. Der Präſident 
batte in feiner Botſchaft venfelben Stantpunft eingenommen. Als Gen. Frement (}. d.) 
durch Armecbefehl vom 31. Aug. 1861 alle Ellaven Derer, tie im Staate Miffouri in 
Waffen gegen die Ver. Staaten ftanden oder dem Feinde directen Beiftand geleiftet, für frei 
erklärte, annullirte Lincoln diefen Befehl. Am 14. Oft. 1861 wurde jetody vom Kriegs» 
departement ein Befehl erlaffen, daß flüchtige SHaven zu den Dienften verwandt werben 
bürften, zu denen fie tauglich erſchienen; das folle jedoch nicht fo verftanden werben, daß 
eine allgemeine Bewaffnung verfelben antorifirt fei. „Loyalen Herren“ wurde eine Entichä- 
digung für die Sklaven verſprochen, die fie auf dieſe Weife eingebüßt. Im Dez. 1861 er- 
Härte der Präfident durd) den Kriegsſekretär, daß feiner Anſicht nady die in die Hände ber 
Unionstruppen gefallenen SHaven nicht ihren Herren zurüdgegeben werten könnten, da fie 
„eine Kriegs-Hilfsquelle* feien; was jedoch mit ihnen nah Beendigung des Krieges ge- 
ſchehen folle überlafie er der „Weisheit des Congreſſes“. Als Gen. Hunter am 9. 
Mat 1862 die Sklaven in Georgia, Florida und South Carolina für frei erklärte, wurbe 
auch diefer Befehl von Lincoln annullirt. Auf einen von H. Greelcy (f. d.) an den Präfie 
denten gerichteten, offenen Brief antwortete biefer am 22. Aug. 1862: „Mein wejentlicher 
Zweck ift Die Union zu retten und weder die Sklaverei zu retten, ned) fie zu vernichten. 
Wenn ich die Union retten könnte, ohne einen Sklaven zu befreien, fo würde ih es thun; 
wenn ic) fie Durch die Befreiung aller Sklaven retten Fönnte, fo würde ich es thun; und 
wenn id) fie retten könnte, indem ich einige befreie und andere ihren Geſchick überlafle, fo 
würde ich auch das thun“. In der republitanifhen Bartei aber gemann man immer mehr 
Die Heberzeugung, daß bie Union ſich nur retten laffe, wenn die ©. aufgeboben würde und 
ed wurde ein fteigenber Drud auf den Präfidenten ansgeübt, ihn zu bewegen, daß er bem 
— handle. Bereits am 16. Juli 1862 hatte Lincoln ſeine Zuſtimmung einer vom 
Tongreß paſſirten Bill gegeben, die verfügte, daß alle Sklaven, die in die Hände der 
Unionsarmee ficlen oder innerhalb ihrer Linien Schuß ſuchten und „Perfonen gebörten, bie 
fi in Rebellion gegen die Regierung ver Ber. Staaten befinden oder die Rebellion in 
irgend einer Weife fördern, als Kriegsgefangene angefehen und für immer als ihrer Slla— 
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verei ledig angefehen und nicht wieder als Sklaven gehalten werben follten“. Trotzdem 
überrafchte es, ald er am 22. Sept. eine Proclamation erließ, in der angekündigt wurde, 
daf alle Sklaven, die in einem „in Rebellion befindlicyen Staate oder Theile eines Staa» 
te8“ feien, am 1. Jan. 1863 für frei erflärt werden würden. Diefer Antündigung gemäß 
erklärte eine zweite Proclamation vom 1. Jan. 1863 alle Sklaven in Arkanfas, Texas, Youis 
fiana (mit Ausnahme ver Parifhe® St. Bernard, Plaguemine, Jefferſon, St. John, St, 
Charles, St. James, Ascenfien, Aſſumption, Terre Bonne, Yafourde, St. Diary, St. 
Vurtin und Orleans), Miſſiſſippi, Alabama, Florida, Georgia, South Carolina, North 
Carolina und Birginta (ausgenommen Weit Birginia und die Seunties Berkeley, Accomad, 
Nortbampten, Elizabeth City, Mork, Princeß Anne und Norfolk) für frei. Bei dem radi— 
caleren flügel der Republikaner fanden tiefe Proclamationen die lebhaftefte Zuftimmung, 
aber die Majerität der nördlichen Bevölkerung gewann nur langſam Die Ueberzeugung von 
ihrer Rotbwenbigfeit. Im Congreß batte ſich diefe Ueberzeugung gleichfalls nur allmälig 
Bahn gebrohen. Am 16. April 1862 wurde vom Präſidenten eine Bill unterzeichnet, 
welche die Emancipation im Dijtrict von Columbia verfügte und den Herren, die ihre 
Sklaven frei gäben, eine durchſchnittliche Entſchädigung von $300 verſprach. Zehn Tage 
vorber hatte Yinceln eine andere Bill unterzeichnet, Die den Staaten, welde die Aufhebung 
der Sklaverei befchlöfien, Unterftügung aus Bundesmitteln zufagte. Am 19. Juni 1862 
erhicht eine Bill, welche die S. in den Territorien aufbob, die Zuſtimmung des Präſidenten. 
Das Gefeg Über flühtige Sklaven wurde durch ein Geſetz vom 28. Juni 1864 und der 
Küſten⸗Sklavenhandel“ durch ein Geſetz vom 2. Juli 1864 abgeſchafft. Am 8. April 
1864 ſchlug Henderfon von Miffouri im Senate vor, daß der Congreß die Abſchaffung der 
Sklaverei im ganzen Gebiete der Ber. Staaten durch ein Amendement zur Berfaljung 
beſchließe. Der Senat nahm den Antrag mit 38 gegen 6 Stimmen an, aber das Haus 
verwarf ihn mit 95 gegen 66 Stimmen. ALS der Präfident aber in feiner Jahresbotſchaft 
vom 6. Dez. 1864 fi fir den Beſchluß des Senats ausſprach, zog das Haus den feinigen 
in Wiedererwägung und ftinımte dem Senat mit 119 gegen 56 Stimmen zu. Der Prä- 
fivent erflärte jpäter, daß keiner der fecedirten Staaten als wicder in die Union aufgenont- 
men betrachtet werden würde, bevor er diefed Amendement ratifieirt. Am 18. Dez. 1865 
machte der Staatsſekretär Seward befannt, daß drei Biertel aller Staaten das Amende— 
ment ratificirt hätten und daffelbe mithin zu Recht beftcehe. Ueber vie Borkänpfer der Anti— 
Stlavereibewegung f. A bolitioniften und Bromn, John. Val. Kapp, „Geſchichte per 
Sklaverei in den Ber. Staaten von Amerika” (New Nork 1861); H. Wiljen, “Rise and 
Fall of the Slave-Power in America” (1. Bd., Bolton 1872); Yunt, “Origin of the 
Late War” (New NMork 1867); Giddings, “History of the Rebellion” (New York 1864); 
Goodall, *BSlavery and Anti-Slavery ” (New F 1855); W. Jay, “ Miscellaneous 
Writings on Slavery” (Bofton 1853); %. Olmfted, *The Border States”; verf., HA 
Journey in the Back Country” (Yondon 1860); derf., “The Cotton Kingdom” (2 Bde., 
New Nork 1861); Carey, “Slave Trade, Domestic and Foreign” —— 1867); 
Ktettell, “Southern Wealth and Northern Profits” (New Mort 1860); “An Englishman 
in Kansas”; Phillips, The Conquest of Kansas” (Bofton 1856); W. Jay, “A Review 
of the Causes and Consequences of tlıe Mexican War” (4. Ausg., Bofton 1849); Wil 
fon, *History_ of the Anti-Slavery Measures of the 37th and 38th United States 
Congresses” (Bofton 1864); Yivernore, *Opinions of the Founders of the Republic on 
Negroes as Shaves, as Uitizens, and as Soldiers” (Bofton 1862); Hurd, “The Law of 
Freedom and Slavery”; Cobb, “On Slavery”. 

Skoda, Joſeph, berühmter Arzt und Gründer der neuen deutſchen diagnoftifchen 
Schule, geb. am 10, Dez. 1805 zu Pilfen in Böhmen, ftudirte feit 1825 in Wien Medicin, 
wurde 1833 Secundärarzt am Allgemeinen Krantenhaufe vafelbft, begann 1835 vielbefuchte 
praftiihe Uebungen am Kranfenbette zu ertbeilen, wurde 1840 orbinirender Arzt auf ber 
Abtheilung fiir Bruſtkranke, 1841 Primärarzt, 1846 Profeflor der Klinik, 1848 Mitglied 
der Wiener Akademie der Willenfchaften. Er fhrieb: „Abhandlung über Auscultation 
und Percuſſion“ (Wien 1839; 6. Aufl., 1864), worin er die franzöfiihe Diagnoftifche 
Schule befämpft. 

Stolien (vom griech. skolia, Zidzadlieder, von skolion, krumm, in berüber- und bin- 
überfpringenvder Reihenfolge vorgetragene Lieder) hief eine befondere Claſſe von Tiſchlie— 
dern bei den Griechen. Nachdem die gewöhnlichen Geſänge gelungen waren, wurden 
Einzelne in ver Geſellſchaft aufgefordert, ein kleines Lied aus dem Stegreif zu fingen; diefe 
reichten alsdann die Lyra oder einen Myrthenzweig, den man während des Gejanges in 
der Hand hielt, einander über den Tiſch hin, ſodaß der Zweig oder die Lyra unregelmäßige 
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Sprünge machte. Andere beziehen den Namen auf die Freiheiten, die man ſich mit der 
Melodie erlaubte, Meiſter ver S. waren Sappho, Anakreon, Praxilla. Geſammelt find 
die ©. in Schneidewin's *Delectus poësis Graecorum” (Göttingen 1839), und in Bergl's 
“Poetae Iyriei Graeei” (2. Bd., Yeipzig 1853). 

Stomywong Niver, Fluß im Staste Wisconfin, ergießt fi in den Wisconfin 
River, Marathon Go. 

Stoofum Chud, Tomnfhip in Lewis Co., Territorium Wafhington; 195 E. 


Stopas, griech. Bilohauer, deſſen Blütezeit in die Jahre 390—350 v. Chr. fällt. Er 
zeichnete ficdd befonders in der Darftellung ſchöner Körper und Gruppirungen aus, wurde, 
nad) 30jähriger Thätigkeit in Athen, ven der Artemifia (f. d.) nad Halikarnaß berufen, 
wo er die öftlihe Seite des „Maufoleums" mit Sculpturen ſchmückte, von denen nod) jekt 
Ueberrefte vorhanden find, und war der Schöpfer einer großen Anzahl Statuen und Sta: 
fuengruppen, u 

Stopzen (rufiiih Scopzi, von skopit, verfchneiden; Selbſtverſtümmler) ift ver Name 
einer ruflifhen Sekte, deren Mitglieder die Entmannung für unumgänglid nothwendig 
zum Seclenbeil halten. Die ©. ſcheinen bis in Die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderte 
binaufzureidhen, doch wußten fie fih im Allgemeinen der Verfolgung zu entzichen und 
bielten ihren Eultus äußerft geheim, fo daß erft durch einen Proceß gegen einen ©. im 
%. 1869 einiges Licht über ihr Wejen verbreitet worden ift. Die Nothwendigkeit der 
Gaftration wird durch verſchiedene Bibeljtellen begründet, namentlid) ans Matthäus 19, 12: 
„Denn es find Etliche verfhnitten, die find aus dem Mutterleibe alfo geboren; und find 
Etliche verfehnitten, Die von Menſchen verſchnitten find, und find Etliche verjchnitten, die 
fi felbft verfhnitten haben um des Himmielreiches willen.” Die ©. erften Grades find 
die nody nicht caftrirten Schaloputen, melde alle Gebräude ver Ruſſ.-Orthodoren 
Kirche beobachten, um ihre Nachbarn zu täuſchen und ihre nädtlihen Myſterien ungeftört 
feiern zu lönnen. Während der ſtets bei Nacht ftattjindenden Einweihung muß ver Neu- 
befebrte ein Stüd Geld ruſſiſchen Gepräges, das vor ihm hingeworfen wird, mit Füßen 
treten; dadurch gibt er zu erfennen, daß man die Staatögewalt veradte. Daſſelbe thut 
er mit einem Zettel, auf welhem der Nanıe feiner Eltern gefchrieben fteht, zum Zeichen, 
daß er alle Familienbande verfluche, und ein Gleiches mit dem Bilde irgend eines Heiligen, 
um den Haf gegen die Staatökirche ſymboliſch auszudrücken. Nach dem Glauben der S. 
ift der Meſſias zum zweiten und legten Dal in ver Perfon Kaifer Peter’8 III. erfdienen, 
welher unter dem Namen Selimanom und als Märtyrer nad Sibirien verbannt 
worden fei. Auch tort erlitt er Berfolgungen, denen er turd die Treue feiner Anhänger 
entging. ange Jahre habe er unter Denjelben als Erlöfer gelebt, jei ſchließlich freimillig 
nad) Sibirien zurüdgegangen und halte fib in ber Gegend von Yrkutst insgeheim auf, 
bis die Zeit des Gerichts anbredhe; dann erfcheine er in Pracht und Herrlichkeit, werde bie 
große Glocke läuten, die Gläubigen um fi fanımeln, den Thron einnchmen und in St. 
Petersburg Gericht halten. Bon jenem Tage an fei die Welt erläft, denn alle Menſchen 
werben ©. fein. Die Herrjbaft der Sünde hat dann aufgehört, Die Erbe fei wieder ein 
Paradies wie vor dem Sündenfalle, und die Menſchen fterben nicht, fondern leben ewiglid 
in einem Zuftande der Glüdjeligfeit. Die Perſon jenes Selimanow iſt hiſtoriſch; er warb 
unter Kaifer Paul als fanatiſcher S. nah Sibirien geſchickt und fpäter in ein Irrenhaus 
gebracht. Befreit, lebte er in den Häufern der reichſten Petersburger Kaufleute als Meſſias, 
dem man göttliche Ehre erwies, wurde aber 1820 aufgegriffen und in ein Klofter geftedt, wo er 
ftarb. Die wahre Mutter Gottes der ©. ift Afulina IJwanomwna, melde aud 
mit ber Kaiſerin Elifabeth für iventifch gehalten wird, zu der Schaloputen und ©. Wall 
fahrten unternehmen, und an Die fie Gebete richten. Sie fell hinter einer Mauer von 
Gold wohnen und wird nidt fihtbar, auch hat die Polizei ihrer nicht hakbaft werben können, 
vielleicht wegen jener goldenen Mauer. Die nädtliben Verfammlungen der S. werten 
10 Tage vorher angefagt und dauern bis zum Morgen, beginnen mit finnlofen Gejängen, 
wobei mit den Händen Takt geihlagen wird, denn der Herr fagt: „Alle Völker, klatſchet mit 
den Händen”, dann folgen Drehungen und Zänze, bis bei ten diefelben Aufführenden 
Budungen eintreten, weil ber Herr felber den Menden befahl, fi zu drehen auf dem 
Berge Tabor, wo er feine Herrlichkeit offenbar werden lich und ſich Trebend gen Himmel fuhr. 
Den Schluß bilden die unverftändlihen, aber mit Schludzen und Weinen aufgenommenen 
Weiffagungen der Propbetinnen. Bei der oben erwähnten Unterfuhung entredte man 
in dem Häufercompler des angeklagten ſtopziſchen Millionärs unterirbifche, labyrinthiſche 
Gemächer, unter deren Steinplatten ungeheure, nad vielen Millionen zählende Summen 
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Geldes gefunden wurden, der Schatz der ©., den fie zum Theil zur Beftehung der mit der 
Unterfubung gegen fie betrauten Beamten verwendeten. Die Zahl der S, iſt nicht ein- 
mal annähernd befannt, doch ift fo viel gewiß, daß fie weit verbreitet find, Unter Kaifer 
Nikolaus wurden fie ſtark verfolgt, und viele wanderten nad) der Moldau und Waladıei 
aus; namentlich find fie in Jaſſy, Bukareſt und Galag zahlreich, wo fie in gewifjen Stadt: 
vierteln neben einander wohnen und ihren Cult jo geheim halten, daß kein Uneingeweibter 
von ihren Berfammlungen Kunde erhält, Im J. 1865 wurde ermittelt, daß in der Nähe 
des Aſow'ſchen Meeres in den dortigen moskowitiſchen Anfiedelungen die Brofelytenmacherei 
von den S. in großem Style betrieben wurde, und im Herbſt 1869 erregte es kein geringes 
Aufichen, daß im Gouvernement Petersburg, in den Kreifen Peterhof und Schlüſſelburg, 
die S. beſonders unter den finnijhen Yutheranern einen beträdhtlihen Anhang gewonnen 
haben. Die ruffiihe Regierung hat eine Sanımlung von Documenten über ſämmtliche 
„Schismatifer” zufammenjtellen und druden laflen, welche jedody nicht in’8 Publikum ges 
langen durfte, aber dennod) 1868 in 6 Bon. bei Trübner in Yondon erfdien: *Recueil de 
documents officiels sur les dissidents Russes”, Bgl. Fr. Kopernigfy, “Journal of the 
Anthropological Society” (Juli 1870, p. CXXII, 599). 

Storbut (neulat. scorbutus, engl. scurvy, wahrjheinlih von scurf, Schorf) ober 
Sharbod, nennt man eine auf einer veränderten Blutmifhung beruhende Krankheit, die 
fih in allgemeinen Ernährungsjtörungen, namentlidy aber in Erjhlaffung der Haargefäß- 
wandungen äußert. ‚Die Krankheit kommt fomohl zu Yande als auch zur See vor und ift 
namentlich im legteren Falle gefährlich. Eie beginnt mit unbeftimmtem Unwohlſein, Mat— 
tigkeit, Unluft zur Arbeit und zum Vergnügen; der Athen wird kurz und keuchend, das Ge- 
fiht verliert feine natürliche Farbe und wird bleich und ſchmutzig, Die Oberhaut ſpröde und 
treden. Allmälig zeigen fih braunrothe Fleden von verſchiedener Größe, das Zahnfleiſch 
wird oder und ſchiebt fidy von den Zähnen ab, die häufig ſchwarz werden und ausfallen ; es 
entiteben an verfchiedenen Körpertheilen Geſchwüre, namentlid an folhen Stellen, die von 
mebanifchen Einflüffen getroffen werden (3. B. Drud); dazu gefellen ſich blutige Stühle, 
überhaupt Blutungen aus Nafe und Mund,; ſchließlich tritt Waſſerſucht hinzu, und der Pas 
tient gebt an allmäliger Erfhöpfung zu Grunde. In den meiften Fällen währt die Krank— 
beit jehr lange. Auf weiten Seereifen entftebt der ©. gewöhnlid durch Mangel an frifcher 
Nahrung (Fleiſch, Gemüfe), fowie an friſchem Waſſer, durch ſchlechte Luft, Unreinlichkeit 
u. ſ. w., und iſt, wenn er nicht zu weit vorgeſchritten iſt, nach der Landung durch paſſende 
Nahrung bald zu heilen. Die Krankheit tritt häufiger in kälteren als in wärmeren Meeres— 
gegenden auf, obgleich fie auch unter der Linie beobachtet worden ift. Auf dem Lande ent— 
ſteht ſie meiſt nur dur Aufenthalt in feuchten Kellerwohnungen und infolge ungenügender 
Nahrung. Mittel gegen ven S. find vor Allem Reinlichkeit, nahrhafte, leicht verdauliche Koſt, 
reines Waſſer, gutes Bier, Wein und kohlenfäurchaltige Getränfe, friſches Gemüſe, Bruns 
nenkreſſe, Kohl, Rettig und Meerrettig. Auch hat der Genuß faurer Früchte, wie Citros 
zen, Drangen, Johannisbeeren u. f. w. gute Erfolge gezeigt. 

Storpione (vom griech. skorpios) Ihiergattung aus der Ordnung der viclleibigen 
Spinnenthiere oder Arachniden (Pedipalpi); der Hinterleib ift zmeitheilig, der vordere 
Theil jiebenringelig, fo did wie der Bruftring, am Ende ſich abruntend und in fünf, viel 
bünnere, hintere Yeibesglieder, welche eine Art Schwanz bilden, übergehend. Am letzten 
Gliede findet ſich ein blafig aufgetriebener, am Ende verbünnter, zugefpigter und umge— 
begener Stachel, welcher der Länge nad durchbohrt ift und eine Giftprüfe enthält. Die 
Zaiter bilden große, dide Scheeren, wie bei den Krebfen. Auf der Mitte des Kopfes ftehen 
* große, am Borderrande jederſeits 2—3 Heinere, einfache Augen. Hinter dem legten 

ußpaare, oben am Bruftfchilde befindet fid) jederſeits ein kammförmiges Organ, in ber 
Nähe der beiden Gefchlehtsöffnungen. Die ©. halten ſich gewöhnlich an dunklen Orten 
auf, leban meift in warmen und heißen Ländern, nähren fi von Infekten und Würmern, 
lanfen ſchnell, bringen jährlic einmal 20—60 Junge zur Welt, die, erſt nad 2 Jahren zeu- 
gungsfähig, von der Diutter eine Zeit lang auf dem Rüden getragen werden. Einige Ar- 
ten haben 8, andere nur 6 Augen. Wenig gefährlich find die Stiche der europäifchen und 
der Yucatan'ſchen Arten, fehr gefährlid und oft tödlich die der oftindifchen, füdafrikani- 
ſchen und füdamerifanifchen Arten. Bei den Skorpionen Yucatan’s, deren Stich nicht viel 
gefährlicher ift, al8 der der Bienen, gilt als Gegenmittel, daß man das Thier fofert auf 
der Wunde zerreibt. In Südeuropa wird das fog. Storpionenölals Heilmittel ange: 
wandt, welches von Olivenöl mit zerquetſchten Eforpionen erhalten wird. — Im Alterthum 
führten auch Kriegsmaſchinen, mittel® welcher Pfeile geichleudert wurden, ven Namen ©. 
— In berAftronomie heißt das 8, Sternbild des Thierkreiſes Skorpion. z 
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Skowhegan, Tomnfhip und Poſtdorf in Somerfet Eo., Maine, ift der Mittelpimnft 
eines ausgedehnten Handels, hat viele Mühlen und 3893 E. 

Eh (vom lat. scrophula, von serofa, Say, weil die Schweine häufig damit 
bebaftet find) ift der Name für Ernährungsftörungen, die namentlidy bei Kindern auftreten, 
und weldye fid in den Lymphdrüfen der äußeren Haut, der Gelenke, Knochen u. ſ. w. äußern. 
In der äußern Erfheinung Strophulöfer find zwei Formen darakteriftiih. Die erfte, vie 
torpide Form, zeigt einen ungewöhnlich großen Kopf, aufgeſchwollene Nafe und Ober: 
lippe, breite Kinnbaden, aufgetriebenen Baud und Drüfenanfhmwellungen; während bie 
eretbifhe Form mehr das Anſehen von Blutarmen und Tuberkulofen darbietet. Vor: 
herrſchend äußert fih die S. in Drüfenerfrantungen, melde entweder entzüntlicer Art 
und mit Schmerz verbunden find, oder in fhmerzlofen Geſchwüren befteben; tabei zeigen 
fi häufig Hautausſchläge, namentlich näſſende Flechten und Grind am Kopf und Gcficht, 
die häufig auf die Schleimhaut übergehen und dann Ohren und Augen in Mitleidenſchaft 
ziehen. Die ©. tritt meiftens bei Kindern auf und ſchwindet in vielen Fällen beim Ein» 
tritt der Pubertät. Schr oft find Kinder von Eltern, weldye mit conftitutionellen Leis 
den (Krebs, ug Tuberculofe) behaftet find, ſtrephulös; oft werden aber aud Kinder 
ganz gefunder Eltern bei fhledter Ernährung und überhaupt ungünftigen, diätiſchen Ber 
bältniffen daven befallen. Unter letteren Einflüffen kann tie S., wenn and) nicht häufig, 
auch Erwachſene befallen. Was die Behandlung anlangt, fo muß diefe vorberrfchenn eine 
biätetifche fein und in guter, kräftiger Nahrung, und Bewegung in frifcher, freier Luft bes 
fteben; aud) find Soolbäder zu empfehlen, fowie iorhaltige Mineralwäſſer. 

Skrzynecki, Jan Boncza, Oberanführer der Polen in der Revolution von 1831, 
geb. am 18: Febr. 1786, trat 1806 in die Armee Napoleon's, wo er Infantericoberft wurde, 
ward beim Ausbrud der Poln. Nevolution Brigadegeneral, zeichnete ſich in der Schlacht 
bei Grochow aus und warb am 26. Yobr. 1831 an Stelle Radziwill's vom Reichsſstage zum 
Generaliffimus ernannt. Indeſſen unternahm er, auf die Intervention ter freniden 
Mächte bauend, keinen entſcheidenden Schritt, bi er, Ende März dazu geträngt, ten Ge» 
neral Geismar bei Wawre und General Rofen bei Dembe ſchlug, fiegte am 8. April bei 
Iganie über eine dreifache feindliche Uebermacht, benugte indefjen die errungenen Bor 
theile nit und wurde am 26. Mai bei Oftrolenka zum Rüdzug auf Warſchau genötbigt. 
Infolge feines fteten Zögerns forderte der Reichstag durch eine Unterfubungscemmiffion 
Rechenſchaft von ibm. S. legte darauf das Commando nieder, lebte fpäter ın Prag und 
ging von hier nad) Belgien, wo er den Oberbefehl über das Heer übernahm, jedoch auf 

ußland's, Defterreihy’8 und Preußen's Verlangen als Divifionsgeneral zur Dispofition 

eftellt werden mußte (1839). ©. hielt fid) dann faft 20 Jahre lang in rüffe auf und 
—* am 12. Jan. 1860 in Kralau. 

Skua, populärer Name der mit Schwimmhäuten verſehenen, in den Ver. Staaten 
häufigen Vögel aus der Diövenfamilie. Belanntefte Arten find: 8. cataractes (Common 
8.), bi8 2 3. groß, Hauptfarbe braun, beſonders in California; S. parasiticus (Arctic 8.), 21 
Zoll groß, im arktifhen Amerika, kommt im Winter bis New York; S. pomarinus (Po- 
marine 8.), 20 Zoll groß, von Labrador bis New Mort; S. cephus (Buflon’s S.), Heiner 
Li die vorige, lebt vorzugsweife in der Baffin’8 Bay und an ben Küften des Arktiſchen 

eeres. 


Skull Erert, Townſhip in Butler Co, Nebraska; 238 €. 


Skutari. 1) Hauptſtadt eines Liwa des türkiſchen Ejalet Rumelien, tab 
Iſchkodra der Türken, das Skodra der Alten, am Ausfluſſe der Bojana aus dem See 
von ©., in reizender fruchtbarer Ebene gelegen, hat etwa 23,000 E. Zwiſchen ter Bo 
jana und ber fidy mit ihr verbindenden Drinafa oder Kiri liegt der 350 %. hohe Eitadellen- 
berg Hendek. ©. hat 13 Stadttheile. Der Wefttheil ift überaus eng und ſchumtzig, der Oft- 
theil Dagegen regelmäßig gebaut. Die Hänfer haben große Gärten und ©alerien, nnd bobe 
Thormauern fbeiden fie und die Höfe von der Strafe. Die Stadt hat 13 große, aber 
unſchöne Plätze, bedeutende Gewehrfabriten und Wollmebereien. 2) Stadt in ber Aflo- 
tiihen Türkei, am Bosporus, Konftantinopel gegenüber, nnd gemähnlich als aftatifche Ver: 
ftabt deſſelben gerechnet, türl. Uesküdar oder Jsludar, liegt zum größten Theil auf 
den Trümmern des alten Chryſopolis, hat gegen 100,000 E., eine türk. Buchdruckerei, 
RKattundruderei and ein berübntes Kloſter der Rufaji-Derwiſche, welche ſich durch ibre bis 
an Wahnfinn grenzenden, religiöfen Uebungen einen Ruf verfhafft haben. In ©. befintet 
fi der Begräbnifplag der reihen Türken von Konftantinopel, welder durch feinen Umfang 
und feine Cypreſſenhaine kerühmt if. ©. ift in neuerer Zeit infolge des Orientaliſchen 


Stylar Slawen 277 


Krieges (1854— 56) vielfach genannt worben, da die engl. Truppen bier ihre großen Hos— 
pitäler batten, wo Florence Kigbtingale (ſ. d.) ihre fegensreiche Thätigleit entfaltete. 

Stylar, griech. Seograpb aus Karyanda in Karien, einer der Seefahrer, welche Da» 
rius Hyſtaſpis ausſchickte, die Küften Afiens von der Mündung des Indus bis in’s Innere 
des Arabifchen : Meerbufens zu unterfudben. Das unter feinem Namen erhaltene Werk 
“Periplus”, d. i. „Umfahrt um die Erde“, enthält die Befchreibung einer Reife, melde, 
kei der nördlichen Säule des Hercules beginnend, zuerft die europäiſchen Küſten des Dlit- 
telmeer® entlang, durch den Hellefpont und Bosporus, hierauf rings um den Pontus 
Enrinus und denfelben Weg zurüd die aftatifhe Küfte hinab, dann an der afrikaniſchen 
bim bis zur füdlihen Säule des Hercules und über diefe hinaus bis nah Kerne ging. Eine 
Ausgabe beforgte Fabricius (Leipzig 1848). Bgl. Niebuhr, „Kleine hifter. und philol. 
Schriften“ (Bd. 1, Bonn 1828). 

Stymnus, griech. Geograph aus Chios aus unbekannter Zeit, Berfaffer einer “Perie- 
gesis’, deren Fragmente von Yabricius (Leipzig 1846) gefanmelt find, Ohne Grund 
wurde ihm eine „Periegefe” in iambiſchen Berjen beigelegt, welde u. U. von Meinete 
(Berlin 1846) bearbeitet wurde. 

Styros (jegt Styro), griedifce Inſel, nordöftl. von Euböa gelegen und zu den nörd— 
liben Sporadenm gehörig, umfaßt 3 Q.⸗M. mit etwa 2000 E. Die Infel ift klippen— 
reih und gebirgig, an manden Stellen fruhtbar. An der Weitfeite liegt der Hafenort 
Skyro oder St. Georg. Auf S. wurde, ver grieb. Sage nah, Achilles von feiner 
Mutter Thetis in Frauenkleidern verborgen, um denfelben vor dem geweiffagten früben 
Tode vor Troja zu bewahren. S. war it 476 v. Ehr. eine Befigung der Athener, 
teren Schidjale fie theilte. 

Stab Fort, Tomnfbip in Wyoming Co., Weft Birginia; 480 €. 

Stabtown. 1) Dorfin Burlingten Co, New Jerſey. 2) Dorf in Anderfon 
Co. South Carolina. 3) Dorfin Monteur Co., Bennfylvania. 

Slaſh Cottage, Dorf in Hanover Co. Birginia. 

Slate Creet, Townſhip und Poſtdorf in Zofephine Co. Ore 8 on. 

Slate Range, Townſhip in Yuba Co., California; 880 E. 

Siate River. 1) Fluß im Staate Birginia, mündet in den James River, Buding« 
ham Co. 2) Zomnfhip in Budinghanı Go., Birgimia; 2101 €. 

Slater’s york, Tomnfhip in Harları Co. Kentudy; 539 E. 

Siaterspille, Poſtdorf in Brovidence Co., Rhode Island, 

State Springs, Townfbip in Giles Eo., Tenneffee; 1542 E. 

Slatington, Borcugb und Poſtdorf in Lehigh Co. Bennfpylvania, an der Lehigh 
Balley-Eifenbahn; 1508 E. Hier befinden ſich außerordentlich reichhaltige Schieferlager. 

— Creet, Fluß im Staate Texas, mündet in den Colorado River, Tras 
vis Co. 

Slaughtersbille, Townſhip in Webſter Co., Kentucky; 1414 €. 

Slawen over Slaven (mit dem einheimiſchen Namen Slovene oder Slovjene) gehö— 
ten als eines der drei Hauptvölker Europas zu der indo⸗europäiſchen Völkerfamilie. Sie 
führten ſeit alter Zeit zwei Namen, indem ihre Nachbaren fie Winden (Wenden), fie 
felbit ich aber Serben nannten. Aus dem alten Bannonien wurden fie burd die kelti— 
ihen Bojer (um 350 v. Chr.) verdrängt und zogen ſich hinter die Wälle ver Karpaten zu 
ihren Stammgenoflen zurüd; ungefäbr um diefelbe Zeit mußten fie den andrängenden 
Gothen weichen. ALS zur Zeit der Völkerwanderung die germanifcen Stämme ihre Site 
an der Ober und Oſtſee verlichen, zogen die S. an ihre Stelle, während andere ſlawiſche 
Nationen um diefelbe Zeit ihre Wohnſitze bis an die Wolga und die Quellen des Don, 
jowie biß zum Schwarzen Meere hin ausdehnten. Um tie Dlitte des 4. Jahrh. wurden 
die 5. von den Oftgothen unterworfen, geriethen fpäter in die Tributpflichtigfeit ver Hun— 
nen, erlangten nad) der Auflöfung des Reiches derfelben (453) ihre Freiheit wieder und lies 
Ben ji) dann an der Elbe und Donan nieder. Der urfprünglih allgemeine Name der 
Serben verlor immer mehr feinen Umfang, bis er fchlieglih nur noch einen Stamm be- 
jeihnete, während Die Benennung S. allgemeiner Name des Volke wurde. Am Ende 
des b. Jahrh. befegten die S. Böhmen und die Norddeutſche Tiefebene zwifhen Over und 
Elbe, im 6. Jahrh. das Land zwifhen Elbe und Saale, fowie die Oftfecinfeln, die Dos 
nauländer, breiteten fid) von Ichteren über Oberöfterreih, Kärnten und Krain aus, drangen 
nad Tirol und in das obere Drantbal, und in der erften Hälfte des 7. Jahrb. festen fich 
sablreihe Haufen der Serben und Chorwaten im fürlihen VBannonien, in Dalmatien und 

ien feit, während das urfprünglicd ugrifche Bolt ver Bulgaren, weldes im J. 678 in 
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Möſien eingedrungen war, durch die von ihnen unterworfenen Bewohner im Laufe ber 
Zeiten flawtfirt wurden. Andere ſlawiſche Stämme nahmen griechiſche Provinzen ein, und 
in der erften Hälfte des 8. Jahrh. durchzogen ©. das ganze Byzantiniſche Reich. Außer- 
dem fietelten ſich S. weithin in Deutſchland in einzelnen Niederlafjungen an. In Böh— 
men begründete Samo das erjte bedeutende Slawiſche Reich der Ezedhen (622), Bon 
dem Joche der Amaren wurden die S. durch Karl den Großen (796) und bie Bulgaren 
(807) befreit. Alsvann erfolgte die Stiftung der beiden Monardien Polen (840) und 
Rußland (862). Karl der Große hatte die Korutanifhen S. unterworfen, dann Die 
Wilzen zwifhen Elbe und Ober, Iſtrien, Dalmatien, Pannonien, Mähren und die Ser- 
ben zwiſchen Oder und Elbe, doch ließ er ihnen ihre Site und, mit Ausnahme der Koru— 
taner, ihre eignen Herrfder; dann wurden Marten gegen fie errichtet, und es erfolgte ihre 
tbeilmeife Germanifirung. Unter der Herrſchaft ver Karolinger verfugte Smwatopluf, 
die S; unabhängig zu machen; er vereinigte fie zu dem, Mähren und ven größten Theil von 
Ungarn umfaffenden Großmährifchen Reiche, wurde aber dur Arnulf und die Dagyaren 
beiiegt (894), und fein Reich zerfiel (907). In der Folgezeit entjtanden mächtige ſlawi— 
ſche Reiche, 990 Kroatien, das indejjen 1102 an Ungarn und mit dieſem 1526 an Oeſter— 
reich fiel, 1050 Dalmatien, 1073 Serbien, Slawonien, das fih um 1100 mit Kroatien ver- 
einigte, Bosnien und Bulgarien. Aber alle verloren ihre Selbitftändigkeit, ſodaß Rußland 
gegenwärtig ber einzige unabhängige ſlawiſche Staat ift. 

Die ©. haben unter allen europäifchen Völkern die größte Ausdehnung, doch ift ihr 
Hauptgebiet die Sarmatifche Tiefebene; im Uebrigen find fie in eine Dienge Gruppen und 
Heiner Theile getrennt, womit ihr große Zerfplitterung in politifcher, kirchlicher und ſprach— 
liher Hinfiht zufammenhängt. Die ©. theilten fidy feit frübefter Zeit in 2 Hauptftänme, 
in die Durd) die Starpaten und die Sümpfe und Wälder Litauen’ und Wolhynien's von einan- 
der getrennten Oft: und Weftflawen. Daburd, daß die Magyaren den Zufammenbang 
zwifchen ven an ber mittleren und unteren Donan und Don, und den auf der griechiſchen Halb» 
infel lebenden S. einerfeit8 und den ©. des oftenropäifchen Tieflandes andererfeitd unter 
bradyen, entwidelte fi in den Sütdonauländern unter dem Einflufje der localen Eigen- 
thümlichkeiten, ſowie der thrafifcheillyrifchen, theilmeife romanifirten Bevölkerung, ferner 
baltifher und germanifcher Elemente ein dritter ſlawiſcher Vollsſtamm, die Südflamen. 
Im Oanzen mag e8 ungefähr 76,000,000 ©. geben. I. Die Dftflamwen oter Ruſ— 
fen, 51,184,000 Seelen, zerfallen 1) in bie Großruffen (Welkoruski), 35,300,000, 
hauptſächlich im ©ebiet ver Ola und ber oberen Weichſel, von wo aus fie fidy über ganz 
Norvdafien und Norbenropa in einzelnen Colonien verbreitet haben; 2) in die Klein» 
vuſſen (Malorossianen), 13,140,000, zu denen die Ruthenen gehören; 3) in bie Wei ß— 
ruſſen (Beloruski), 2,726,000 am oberen Dnjepr und an der oberen Düna. Il. Die 
Weftflamwen, 16,674,000, beftehen: a) aus den Polen, 9,365,000, im Weichſel- und 
Drergebiet; b) den Czechen, 7,167,000, in ven Quellgebieten der Elbe, March, Waag, 
Gran und Neitra, die ſich wieder in Die Böhmen, Mähren und Slowaken theilen; c) ven 
Wenden (Serben, Laufiger), 142,000, im Quellgebiet der Spree und Schwarzen Elfter. 
11. DieSüdflamen, 10,833,000, werben gebildet: a) burd die $Ilyrier, 7,246,000, 
melde wiederum aus den Slowenen (Wenden, Korutaner) in ven oberen Thälern der Do— 
nau, Sau und Mur, in Kärnten, Krain und Steiermark zerftreut, ven Kroaten ander mitt- 
leren Donau und Sau, und den Serben in den Gegenden des Zuſammenfluſſes der Donau, 
Drau und Sau und an vielen Nebenflüflen derfelben befteben ; b) vurd die Bulgaaren, 
3,587,000, auf der Nord» und Südſeite ded Balkan, im N. bis zur Donau, im ©. bis in 
die Thäler von Macedonien und Thracien und bis in die Nähe des Kaspiſchen Meeres ſeßhaft. 
Nach neueren Schäßungen gibt es 54,530,000 Ruffen und Rutbenen, 9,420,000 
Polen, 6,900,000 Czechen und Wenden, 7,200,000 Serben, Kroaten, 
Slowenen und 4,080,000 bulgarifhe Slawen. Nabe verwandt mit ten ©. 
find die Wlachen, bie aus ber Berfhmelzung von Romanen und ©. hervorgegangen 
find. Auch die Griechen haben viele flawifche Elemente unter ſich. 

Die politiiche Fähigkeit der ©. ift im Allgemeinen nicht bedeutend, und ihre politifche 
Drganifation meift aus der Fremde bergenenmen. Einen Mittelftand gibt es im 
Großen und Ganzen bei ihnen nidt, an feine Stelle find beſonders Deutſche getreten; 
fogar ihre Herrſcher find großentheild Ausländer geweſen. Urfprünglidy eriftirte bei ihnen 
nur ein Stand, derjenige der Bauern. Ihre geringe politifhe Befähigung im Berein mit 
biejen Mifftänden, und die Uneinigfeit im eigenen Yande, find vorwiegend die Gründe ges 
weſen, warum faft alle jlamifhen Reiche ven Nacbarftaaten erlagen. Erft im 19. Jahrh. 
wurden die ©. fi ihrer Stammverwanbtichaft bewußt; überall forſchten fie nach ihren 
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Alterthümern, fammelten Bollölieder und Sagen, bildeten Bereine für Ausbildung ihrer 
Sprache und Literatur und gaben Grammatiten und Lexika der verjchiedenen Dialelte heraus, 
Einzelne ſlawiſche Stämme fuchten, um ihrem Untergange zu entgehen, fi zu einen 
größeren Oanzen zu vereinigen. Die Böhmen begannen aus ihrem Dialekte und dem— 
jenigen ber Mähren und Slowalen eine einzige czechiſche Sprade zu bilden, und ebenfo 
ftrebten die Jllyrier nad) einer Berfchmelzung ihrer verfchiedenen Dialekte. Nach und nad) 
trat immer mehr die dee einer allgemeinen Bereinigung der ſämmtlichen ſlawiſchen 
Stämme zu einem Oanzen, dem Panjlawismus, dem Allſlawenthum, hervor (ſ. Ban« 
flawismus und Rußland). 

Alle Slawen, welche nit Rußland unterworfen find, gehören zu fremden Reichen. 
Nach ven neueſten Angaben gehören zu Rußland 5,370,000 (dazu 4,700,000 Bolen), zu 
Defterreic 16,325,000, zur Türkei 6,160,000, von denen auf die eigentlidye Türs 
lei 5,812,000, auf Serbien 1,133,000, auf Montenegro 160,000 kommen, zu 
Preußen 2,300,000, zu Sadfen 60,000. Die Grofruffen, welde viele afiatifche 
Elemente in fid) aufgenommen haben und den Afiaten an Geftalt, Sitte und Sprade 
äbnlidher find als alle anderen S., und die Kleinruffen gehören überwiegend zu 
Rußland, die Kroaten, Slowalen und Slomwenen ganz zu Oeſterreich, ebenſo 
die Czechen mit unbedeutenden Andnahmen, inden nur etwa 44,000 unter preußifcher 
Herrſchaft fteben; die Bulgaren gehören bis auf 80,000 ruſſiſche und 7000 öfterreidyifche‘ 
Untertbanen in überwiegender Anzahl zur Türkei. Bon den Kleinruſſen gehen 10,370,000 
auf Rußland, 2,774,000 auf Defterreich; von den Wenden gehören 82,000 zu 
Breufen, 60,000 zu Sadfen. Am meiſten find die Serben und Polen politijcdy zer« 
fplittert; von den Erfteren fallen 2,594,000 auf Oeſterreich, 1,800,000 auf tie Türkei und 
5000 auf Rußland, von den letteren 4,700,000 auf Rußland, 2,350,000 auf Defterreich, 
2,350,000 auf Deutſchland. Der Religion nad) gebören faft alle Slawen der Türkei und. 
Kufland’s, mit Ausnahme der Polen, zur griechiſchen Kirche; in Defterreich gehört bie 
große Majerität zur römiſch-katholiſchen Kirche und zwar theilweife zum lateinischen, theils 
weile zum unirt-griechifchen Ritus, und etwa 3,000,000 zur griechiſchen Kirche. 

Slawiſche Literaturen nennt man alle diejenigen Literaturen, die fid) zu irgend einer 
Zeit unter den zahlreichen flawifhen Volksſtämmen eigenartig entwidelt haben; dahin ges 
bören: 1) die firhenflawifche oder altbulgarifhe Fiteratur, welde ab« 
geftorben ift und nur noch in den kirchlichen Riten der griechiſch-katholiſchen Slawen vor- 
tommt; 2) die neubulgarifche, die fih eben erft bei ven Bulgaren zu entfalten 
anfängt; 3) die ſerbiſche oder illyrifhe, raguſaniſche, horwatifde, 
die, früher getrennt, fid) nunmehr vereinigt haben (f. Serbifhe Sprade und Li— 
teratur); 4) die ſloweniſche, welde ebenfall® im Begriff ift fi mit den vorigen zu 
verjhmelzen; 5) die großruffifhe (f. Ruſſiſche Sprade und Literatur); 
6) die kleinruſſiſche; 7) die weißruffifche, welde beiden legteren zwar noch 
Icben, aber in die großruflifche überzugehen feinen; 8) die czech iſche oder böhmi— 
[he (f. Böhmische Literatur und Sprade); 9) die ſlowakiſche, die cine: 
befondere Selbititändigfeit nie gehabt hat, da das Böhmische die eigentlihe Schriftſprache 
der Slowaken gewefen ift; 10) die polnifche (f. Bolnifhe Sprade und Lite— 
ratur); 11) die ober. und niederlaufigifcdhe oder forbijche, deren Ent 
widelung wenig bedeutend if. Die Kafjuben haben nur wenig Eigenes; für fie ift das 
Polniſche Schriftſprache. Die ausgeftorbene polabifhe Sprache, die Diundart der Slawen ' 
in Norddeutſchland und an der Elbe, hat nie eine Literatur befeffen. Zu einer wirklichen 
Entfaltung find demnach nur bie böhmifche, polnische, ruſſiſche und ſerbiſche Literatur ges 
langt, ven denen die beiden erfteren der weſtlichen, die beiden letteren ber ſüdöſtlichen 
Abtheilung angehören; jene fchreiben mit lateinifchen, diefe mit chrillifhen Buchſtaben. 
Die Zeit der Sprad- und Vollsgemeinfchaft aller ſlawiſchen Stämme ift bifterifh unbe» 
flinmbar, die Trennung muß lange vor der hriftiihen Zeitrehnung ftattgefunden haben. 
Erft mit der Belehrung der Slawen zum Chriftentkum finden fib Schriftdenkmäler vor, 
bei den Böhmen, Krainern, Mähren, Serben und Bulgaren im 9., bei den Polen und 
Rufen im 10. Jahrh. Der zweifahe Entwidelungsgang der Cultur über Nom und 
Konftantinopel ſchied die Slawen fhon früh, und die Einigungsverfuhe Eyrill’s und 
Method's fheiterten an dem Kirhenfhisma und ber Bernihtung des Großmähriſchen 
Reiches. So ſchieden ſich die Slawen in eine griechifche und eine lateinifhe Welt. Die 
Literatur der erfteren gelangte ſchon im Mittelalter durch ven Einfluß des Kirchenſlawiſchen 
zu größerer Entfaltung, fant aber dann durch das Erfeheinen der Mongolen und Türken 
ganz. Die Literatur der letzteren erhob ſich erft im 16. Jahrh. zur Blüte, entwidelte ſich 
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aber organisch, während Serbien und Rufland erft im 18. Jahrh. zu neuem Leben erwachten. 
Ans ftetigften ift der Gang der polnifhen Literatur gemefen, weldye aus dem Grunde am 
Meiſten den Stempel der europäiſchen Civilifafion trägt. Bgl. Schafarik, „Geſchichte ker 
Slawiſchen Sprache und Literatur“ (Ofen 1826) und „Slawiſche Ethnographie“ (3. Aufl., 
Baris 1850); Eichhoff, “Histoire de la langue et Je la litterature des Slaves” (Paris 
1839); Diidiewicz, „Borlefungen über ſlawiſche Literatur und Zuſtände“ (neue Ansg., 
4 Bde., Leipzig 1849); Talvj, „Handbud einer Geſchichte der ſlaw. Spraden und Lite— 
raturen“ —88 von Brühl, Leipzig 1852). 

Slawiſche Mythologie. Die wifienfhaftlihe Begründung derſelben ift ein noch zu 
löſendes Problem, deſſen Schwierigkeit namentlich in der Vermiſchung der Götterlchre Der 
ſlawiſchen Bölker mit indischen, perſiſchen, celtiſchen, griechiſch-römiſchen, germaniſchen und 
ſelbſt mit ſinniſchen Elementen liegt. Die Hauptftellen über die S. M. finden ſich bei Pr o- 
kop, einem Schriftſteller des 6. Jahrh. n. Chr., und im 12. Jahrh. bei Helmold, aus 
denen hervorgeht, daß im ganzen Slawengebiete und zu den verſchiedenſten Zeiten im 
Allgemeinen dieſelben Religionsbegriffe geherrſcht haben, und daß ver ältefte Gottesdien ſt 
ber Slawen ein monotheiſtiſcher war, der ſich allmälig zum Polytheismus und Pantheis- 
mus ausbildete. Der höchſte Gott aller Slawen war Swiatowit, den Grimm als 
Mars, Ziu und Zend mit Berun als Jupiter und Donar, und Radegaft als 
Mercur und Wuotan zu einer Dreiheit zufammenftelt. Andere Götter ver Slawen 
waren Prowe, Gott der Geredtigkeit, Nugemwit, Gott des Krieges, Lado unb 
Lada, Gottheiten der Ordnung und Liebe, Diemana (Diana), Göttin der Wälder, 
Prija (Benus, ſtand. Freya), Bjelbog, der weife, und Cernobog, ber ſchwarze 
Gott, Marzana, Göttin des Todes, Jutrebog, Morgengott n. |. w.; ferner Nym⸗ 

ben und Najaden, Dämonen, gute und böſe Geifter. Die Oötterbilder find denen der 
nder ähnlih, wie 3. B. Rugewit mit ſiebenfachem, Perun mit vierfachem Antlig darge» 
ftelt wurde. Auch an die Unfterblidyteit ver Seele, Auferftehbung und Wiedervergeltung 
nad dent Tode feinen die Slawen geglaubt zu haben. Die Priefter, in ven älteften 
Zeiten zugleich Vorfteher des Volles, verfahen ven Dienft in Tenıpeln und Hainen; bie 
Dpfer beftanden in Vieh und Früchten und wurden unter Gebeten und Gefängen darge- 
bradt. Die Todten verbrannte man und begrub tie Afche in Urnen. Das befte Wert 
über die ſ. M. fchrieb Hanufh, „Die Wilfenfhaft des ſſaw. Mythus“ (Lemberg 1842). 
Slawiſche Spraden bilden eine Familie der nortofteuropäifhen Abtbeilung des indo- 
ermanifhen Spradftammes und find am nädhften ver litanifchen, alddann der germani— 
hen Familie verwandt. Zur füpäftlihen Abtheilung der f. Sp. gehören das Bulga- 
riſche, fomohl Altbulgarifch, Das in der Folge zum Kirchenſlawiſchen (f. d.) wurde, als 
Neubulgariih, die Sprache der Slawen am rechten Ufer der Donau; ferner die Serbi— 
ſche Gruppe, welche das eigentlihe Serbifche in Serbien, Montenegro, Bosnien, Dal- 
matien und den Dalmatinifhen Infeln, Kroatien, Slawonien, Syrmien, aldvann, Das 
Sloweniſche in Iſtrien, Krain, Kärnten, Steiermart und im meftliben Ungarn um— 
faßt, endlih die Ruffifhe Gruppe mit dem Kleinruffiihen in den Gouvernements 
Wolynsk, Kiew, Tſchernilow, Poltawa, Charkow, Woroneſch, Jekaterinoſlaw, Cherfon, 
Taurien, Tſchernomorien, einem Theile Podoliens und Beſſarabiens, ſowie in einem großen 
Theile Galiziens und in den angrenzenden ungariſchen Reichen, und dem Ruſſiſchen 
im engeren Sinne, im ganzen nördlichen und weſtlichen Rußland. Ein Unterdialekt des 
legterern ift das Weißruſſiſche, welches namentlib in den Gouvernementse Mo— 
bilew, Minsk, Grodno u. f. w. gefprodhen wird. Das Großruſſiſche ift die ruf. Echrift- 
—— Die weſtliche Abtheilung der ſ. Sp. begreift das Czechiſche mit ſeinen 
undarten, dem Czechiſchen im engeren Sinne, dem Slowakiſchen und Mähriſchen, ferner 
das Bolnifcde mit dem ſehr davon abweichenden Kaſſubiſchen, das Sorbiſche (Lauſitz- 
Wendiſche) und das ausgeſtorbene Polabiſche. Das beſte grammatiſche Wert iſt 
Mitloſich's „Bergleichende Grammatik der flaw. Sprachen“ (Bd. 1u. 3, Wien 1852—56). 
Slamwonien, ein ehemaliges Königreich, welches jetzt mit Kroatien ein Verwaltungs— 
gebiet und ein ungariſches Kronfland bildet. S. war urfprünglich der Name 
des, das jegige Kroatien und S. umfaffenden Königreichs, bis 1526 die 3 Comitate Agram, 
Warasdin und Kreutz unter dem Namen Kroatien unter öfterreihifhe Herrſchaft kamen, 
während bas übrige ©. unter türkiſchem Joche feufzte und 1562 an die Türken abgetreten 
wurde, die c8 jedoch 1699 im Frieden von Garlowig an Defterreid zurüdgeben mußten. 
Das Weitere betreffend, f. Kroatien. 
Sleeping Bear, Tomnfbip in Leelanaw Co., Michigan; 340 €. 
Sleeph Greek, Townihip ia Diergan Eo., Weft Virginia; 374 €. 
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Slerpy Hole, Tomnfhip in Nanfemond Co, Birginia; 2112 E. 

Sleepij Hollow, Townihip in Barnwell Co,, Soutb Carolina; 1219 E. 

Slibowig over Slivoviga (vom flaw. sliwa, Pflaume) heißt cin angenehm 
ſchmedender, aus Pflaumen oder Zwetihen und Weintreftern bereiteter Branntwein. 

Slidell, John, amerikanifcher Rechtsgelehrter und Politiker, geb. 1793 in der Stadt 
New York, ließ fi ald Apvolat in New Orleans nieder, war 1843—1845 Mitglied des 
Congreſſes und wurde 1845 zum Geſandten ber Ber. Staaten in Mexieo ernannt; war 
1853— 1861 Senator der Ber. Staaten und trat, als der Bürgerkrieg ausbrad, auf 
Seite der Conföderation. Im Herbſt 1861 wurde er ald Commitjär der Gonföderirten 
Staaten nad Frankreich gefandt, jedoch vom amerit. Capitain Wilfes, (f. d.) auf ven engl. 
Dampfer *Trent”, zugleih mit Maſon (f. d.), gefangen genommen und auf Befehl der Re— 
gierung nad) Fort Warren bei Boften gebrabt. Auf Forderung der engliichen Regie- 
rung aus feiner Haft entlaffen, begab er fih im Anfange des I. 1862 nad England, wo 
er anı 29. Juli 1871 ftarb. 

Sligo. 1) Eine am Meere gelegene Grafſchaft in der irländiſchen Provinz Con» 
naugbt, umfaßt 721 engl. D.- DM. mit 115,311 E. (1871) und zerfällt in 6 Baronien, 
Die Küſte ift unregelmäßig und hat viele Buchten. Das Yand wird von W. nad D, 
von einer Gebirgstetie durchzogen, während fih im SW. ausgedehnte Sümpfe hinziehen. 
Der Boven erzeugt Hafer, Gerſte und Kartoffeln, aud wird Rindvichzucht und Fiſcherei 
betrieben. 2) Hauptort der Grafſchaft, Marktſtadt und Parlamentsborougb, an der 
Mindung des Garwoag in die Sligo Bay gelegen, bat 10,420 E., eine ſchöne kath. Kirche, 
3 Klöfter, Krankenhaus, Jrrenanftalt und Arbeitshaus, ſowie mehrere Yehranftalten. Fi— 
ſcherei und Schifffahrt wird lebhaft betrieben. 

Slige. 1) Dorf in Elinten Eo., Ohio. 2) Dorfin De Kalb Co. Tenneffce. 

Slippery Yard, Boftvorf in El Dorado Co., California. ,, 

Slippery Rod, Towuſhips im Staate Pennsylvania: a) in Butler Co., 
879 E.; b) in Yawrence Co., 1778 €. 

Slippery Rod Greek, Fluß im Staate Pennfylvania, flieht in den Beaver Ri— 
ver, Lawrence Go, 

Sloan's, Townfhip in Moore Co., Nortb Karolina; 2206 E. 

Sloan's Station, Townſhip in Jefferfon Co., Ohio; 476 E, 

Sloansville, Poſtdorf in Schoharie Co. NewMNort. 

Slontöburg, Boitvorf in Nodland Co. New York, ander Erie-Eifentahn; 150 €. 

Slocum, Henry Wadswortb, amerifaniiher General, geb. in Syracufe, New 
Dort, am 24. Sept. 1827, grabuirte 1852 in Weſt Boint, wurde 1855 Erſter Picutenant, 
tefignirte 1855 und ließ fid) als Advokat in Syracuſe nieder. Bald nad Ausbrud des 
Bürgerfriegd wurde er Oberft des 27. New Yorker Freimwilligenregimente® und begab fich 
auf den Kriegsihauplag nah Virginia. Am 9. Aug. 1861 wurde er Brigabegeneral, be» 
febligte eine Divifion bei Gaines’ Mills, White Dat Swamp und Malvern Hill und 
wurde inı Juli 1862 zum Oeneralmajor ernannt, Bei Chancellorsville und Gettysburg 
cemmandirte er ein Armeecorpe. 1864 erhielt er ein Armeecorps unter Sherman, machte 
den Seemarſch von Atlanta nad Savannah mit und refignirte im Herbft 1865. 

Slocum, Tomnfhip in Luzerne Eo., Pennſylvania; 317 €, 

Elota, d. h. Ruhm, ift in der indifhen Verslehre (Metrik) der Name einer vierzeiligen 
Strophe, jowie aud) der des altepifchen Verſes der Inder. 

Slough, Townfhip in Limeftone Co., Alabama; 1468 E. 

Slowaeli, Julius, bedeutender polniſcher Dichter, geb. 1809 zu Wilna, wo er aud) 
fudirte, betheiligte fi) an der Revolution von 1830, verließ darauf fein Baterland, durch⸗ 
teilte Europa und den Orient, lebte alsdann meift in Baris und ftarb 1849 zu Rom. Seine 
bedeutendſten Dichtungen find: *Zmija”, *Jan Bielecki”, “Hugo”, *Mnich”, “Arab”, 
“Lambro”, “Anhelli”, “Trzy poemata”, *Poema o piekle”, *Beniowski”, ſämmtlich 
epiſchen Charakters. Unter feinen lyriſchen Erzeugnifjen find die „Revolutions⸗ und 
Kriegälieder“, unter den Dramen ‘Mazeppa”, “Sen srebray Salomei”, *Kordjan”, 
“Mindowe”, “Maria Stuart”, “Balladina”, “Lilla Weneda” bervorzuheben. Seine, 
die Nachtſeiten des menjchlichen Lebens darftellenden Dichtungen brachten ihm durch Mickie— 
wicz den Namen „Satan der Dichtlunſt“ ein. Seine Gedichte find unter dem Namen 
“Pisma” (4 Bde., Leipzig 1862) gefanmelt worden; feine Biographie gab Malecti (2 Bpe., 
Lemberg 1867) heraus, 

Slowaten beißen die flaw. Bewohner von Norbungarn, dem ganzen Südoften von 

ühren, einzelnen Anfievelungen Niederöfterreids, der Bulowina und Slawoniens; fie 
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ebören zu demfelben Sprach- und Vollsſtamm mie die Ezedhen und Mähren, wurben int 
8. 1864 auf 1,900,000 Köpfe gefhätt und durchwandern Deutſchland und Polen als 
Drabtbinder und Händler mit Blehmwaaren, Rattenfallen n. f. w. Sie find ein gut- 
müthiger, leicht ervegbarer Stamm, welder an Bildung und Bewirtbihaftung des Yan 
bes den übrigen Bewohnern nadıfteht; fie tragen ein kurzes Hemd, meite, unten mit 
Franſen befegte Hofen, einen bellgrauen Mantel mit weiten Aermeln aus dickem, groben: 
Zub und einen mit Bändern und Wollfchnüren befetten Hut. Die Frauen haben Rüde 
mit kurzen Taillen, lange, weiße Schürzen und eine weiße, farbig ausgenähte Kopfbinde. 
Die S. befiten ſchöne Volkslieder und aud eine Literatur; die Bibel wurde von Dan. 
Krman (1663—1740) und Matth. Bel (1684—1749) Überfegt. Die erfte Zeitfehrift 
gab Stephan Leſchka (1757—1818), eine ſſaw. Grammatif Bernolaf beraus. 
Als Dichter find Tablitſch („Poefien“, 1806—12) und befonders der Epiker Holly 
zu nennen. 

Slowenen oder Slowenzen, auh Wenden, Winden und forutaner 
genannt, bewohnen vorzugsweife Krain, dann Steiermarl, Kärnten, das Defterr. Küſten— 
land, auch Friaul und einen Heinen Theil des weftlihen Ungarns, wo fie bereits im 6. 
Jahrh. n. Chr. eingewanvert find. Unter Karl dem Gr. murbe ihr Yand erobert, als 
Windiſche Dark zu feinem Reiche gefhlagen, und zerfiel fpäter in Die Herzogthümer Steier- 
mark, Kärnten und Krain. Die ©. gehören zu den Eütflawen. Ihr älteſtes ſchriftliches 
Denkmal, überhaupt das ältefte ſlawiſche Schriftjtüd, ift die fog. „reifinger Handſchrift“, 
welche fih in Münden befindet, religiöfen Inhalts, herausgegeben in Kopitar's “Glag- 
olita Clozianus”, Seit der Reformation madten ſich beſonders Geiftlihe um tie Sprache 
verdient, wie Truber (1550—86), Juricziez, Krell, Dalmatin, Bobo» 
ricz, ber die erfte frainifche Grammatik verfaßte; um Diefelbe Zeit (1584) wurde die Bi— 
bel in die Spradye der ©. überfegt. Unter den neueren Dichtern diefes Jahrh. find zu 
nennen: Jarnik, Preszern, Kaftelic, Zupan. Die befte Grammatik ift tie 
von Kopitar (Yaibad 1808), aud die von Metelko (1830) ift gut; ein Wörterbuch 
gibt e8 von Jarnik und Murk (1832), die Volkslieder haben Wraz (1839) und Ko— 
rytko (1839) gefammelt. Vgl. Schafarit; „Geſchichte der fünflawifchen Literatur” (Bd. 1., 
Prag 1864). , 

Sluis oder Sluys (franz. L’Eecluse), Städtchen in der nicberläntifhen Provinz 
Zeeland, am Zwin gelegen, war feit dem 15. Jahrhundert der berühmtefte nieder— 
ländifhe Dafen; er verfandete jedoch allmälig, und ald das Meer fih immer weiter 
entfernte, trat das Städtchen Damme (der Geburtsort des vlämiſchen Dichters Jakob 
Miaerlant) an feine Stelle. Am 24. Juni 1340 wurde auf der Höhe von ©. tie franzö— 
filde Flotte von den Engländern vernidtet. 

Smadover, Townfhip in Duadita Co. Arlanfas; 660 €. 

Smaland, Lanpfhaft im ſübl. Shweden (Götaland), umfaht 555 D.-M. mit 
574,424 €. (1871), und bietet einen reihen Wedel von Hügeln, Thälern und kleinen 
Seen. Die Bevölferung wohnt, aufer in 8 Städten, größtentheil® auf vereinzelten 
Höfen. Viehzucht ift bedeutend. In adminiftrativer Hinfibt zerfält S. in 3 Lan» 
deshauptmannfchaften (Län): 1) Jönköping (202 D.-M. nit 180,569 E.) mit 
ter Hauptftadbt Jönköping, 11,254 E.; 2) Kronoberg (Weriölän) (170 D.- 
M. mit 159,258 E.), ein bergiges Land mit Wäldern und Seen und der Hauptitapt 
Weriö; 3) Calmar (182 D.-M. mit 234,597 €.) mit der Hauptftatt Cal— 
mar. 5 biefem Län gehört außerdem die große Infel Deland (24 Q.M. mit 
36,908 &.). 

Smallwood, Tomnfhip in Jasper Eo., Illinois; 993 E. 

Smaragd (vom grieh. smaragdos, grüner Kryſtall), geſchätzter Evelftein, eine 
Barietät des Beryll, von fhöner, grüner Farbe (fmaragtgrün), Erpftallifirt in ſechs— 
feitigen Säulen, deren Flächen nicht geftreift find; Härte 7—8, fpec. Gemidt 2,, bis 2,,; 
befteht aus kieſelſaurer Thonerde und kiefelfaurer Beryllerde mit O,, bis 2 Proc. Chrom- 
oxyd, welches ihm bie grüne Farbe ertbeilt; nad Levy rührt letztere von einer Koblenftoff- 
verbindung ber. Die gewöhnlichen Kroftalle find von 1 Zoll Länge, doch hat man aud 
Eremplare von 5 Zoll Länge und 2 Zoll Dide gefunden, in Brafilien fogar einen, welcher auf 
60,000 Pd. Sterling gefbägt wurde. Tuntorte: Beru, befenderd auf der Miufogrube 
in Neu-Oranada, auf der Dftfeite der Anden, in Sibirien bei Katbarinenburg, im Habach⸗ 
thal bei Salzburg, in Aegypten u. f. m.; in den Ber. Staaten in New Hampfbire, Maffa- 
Aufetts, Maine, Connecticut und Pennfölvania. Künftlihe S.e werden burd Chrom⸗, 
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Eifen-, Kupfer- oder Kobaltoxyd gefärkt. Brafilianifher S. ift meiftens nur 
Zurmalin, Drientaliſcher grüner Saphir. 


Smartville, Poftvorf in Yuba Co. California. 
Smelger, Townſhip in Grant Go., Wisconfin; 1291 E. 


Smet, Peter de, ein katholiſcher Miffionär unter den Indianern der Ver. Staaten, 
geb. am 31. Jan. 1801 in Dendermonde, Belgien, geft. zu St. Louis 1873; ftudirte im 
Aloſt und Malines, wanderte aber 1821 mit 9 Genoffen, unter der Führung von Charles 
Neiring, nah den Ber. Staaten aus, Er trat zu White Marſh, in Maryland, 
in tus Novizenhaus der Geſellſchaft Jeſu und murde, nachdem er bier zwei Jahre den 
Bilienihaften obgelegen hatte, mit Ch. van Quidenborn nad dem Gebiete des Diiffouri 
gefandt. Dort half er zu St. Ferdinand ein Noviziat und zu St. Louis die St. Louis 
University” gründen. Im J. 1837 fchidten ihn feine Ordensoberen als Miſſionär unter 
die Pottowattamie®, unter denen er bis 1839 wirkte. In den folgenden Jahren arbeitete 
er unter den Flat-Heads, den Coeur D’Alenes und Crow⸗Indianern. Im J. 1851 leijtete er 
der Bundesregierung auf deren Anſuchen große Dienfte, indem er verfhiedene Stämme 
der Rody Mountains zur Abſchließung von Verträgen veranlaßte. Im J. 1858 und 59 
berubigte er die Pamnees und Ogalollas, und arbeitete unermüdlich an der Ver— 
kreitung des Chriftentbums unter den Indianern. Im %. 1868 unternahm er auf den 
Wunſch des Präfidenten der Ver. Staaten eine Reife in das Yellow Stone-Thal und bes 
redete bier die Nation der Dakotas den Frieden zu halten. ‚Die beveutendften feiner 
Shriften find : “Letters and Sketches” (Philadelphia 1843); “Oregon Missions” (New 
York 1847); Western Missions and Missionaries” (Nem Wort 1863), und die *New 
Indian Sketches” (New York 1863). Ein Band feiner „Reifen und Forſchungen“ ift in 
deutſcher Sprache zu St. Louis (1865) erſchienen. 

Smidsburgb, Poftvorf in Indiana Eo., Pennsylvania; 143 E. 

Smilie, Name mehrerer amerif. Künftler. 1) James, Stahlſtecher, feit 1851 or» 
dentliches Mitglied der National Acadeıny of Design” in New Mort und dafelbt an— 
fäig. Er bat viel, namentlih Landſchaften, meift Heinen Formats, nad Hart, Kenfett, 
Shattud, Tait, feinen beiden Söhnen u. A. geftohen. Eines feiner größten Blätter ift 
nach Bierftabt'8 “Rocky Mountains.” 2) James, ein Sohn des Borigen, Yand- 
ſchaftsmaler, geb. 1833 zu New NYork. Er lernte die Stahlftecherei bei feinem Vater, 
arbeitete bi® 1862 für die “American Banknote Co.”, ging dann nad Europa und ent» 
Ibied fih für die Malerei, welche er ſowohl in Del als ın Wafferfarben ausübt. Er ift 
Genoſſe der “National Academy of Design” in New York, fowie Schagmeifter einer 
Gejellihaft zur Ausbildung der Wafjerfarbenmalerei. 3, George, Bruder des 
Verigen, ebenfalls Landſchafter, geb. anı 29. Dez. 1840 zu New Di it cin Schüler des 
James M. Hart, deſſen Atelier er 1861 befuchte, und ift ebenfalld Senoffe ver “Na- 
tional Academy of Design”. zu New York. 

Emith. 1) Adam, ein berühmter britifher Philoſoph und der Begründer der poli- 
then Defonomie, wurde am 5. Juni 1723 in Kirkaldy in Schottland geboren. Er er 
bielt 1751 die Profeſſur der Logik an der Univerfität Glasgow, und wurde 1752 eben» 
daſelbſt Profeffor der Moralpbilofophie. Sein berühmtes Wert: *Inquiry into the 
Nature and Uauses of the Wealth of Nations” (2 Bde.), erfhien 1776. Er ftellt den 
Grundſatz auf, daß die Arbeitstraft, nidyt Gelb oder Land, die wahre Quelle des Natio- 
nalreihthums find, und war infolge diefer Anficht ein eifriger Befürmorter des Freihandels 
und Gegner aller Zünfte und Monopole. Er ftarb am 17. Juli 1790. Eine Sefanmt» 
ausgabe feiner Werte, mit einer Biographie, erfdhien von Dugald Stewart (5 Bre., Yon- 
don 1817). Bol. Rösler, „Ueber die Grundlagen ter von Smith begründeten Volls— 
wirtbihaftstheorie" (Erlangen 1868). 2) Sir William Sidney, berühmter 
engliiher Admiral, geb. zu Weitminfter 1764, trat jung in den Geedienft und mwurbe 
Ihen 1783 Fregattencapitain. Am 18. Dez. 1793 verbrannte er die auf der Rhede von 
Teulon liegenden franzöfiihen Schiffe, wurde 1796 von den Franzofen gefangen ger 
nemmen, entrann aber 1798 aus der Gefangenschaft, und erbielt da8 Commando über ein 
Geſchwader an der ägyptiſchen Küfte, wo er fich bei der Vertheitigung von St. Jean P’Acre 
andzeichnete. Nad) dem er mit dem franz. General Kleber einen Bertrag geſchloſſen, unter der 
Bedingung, daß letzterer Aegypten räume, kehrte er nach England zurück und wurde 1802 
von der Statt Rocheſter in's Parlament gewählt. Er wurde 1805 Contreadmiral und be— 
fehligte 1807 vor der Mündung des Tajo, we er dem zur Flucht gezwungenen Prinz— 
Tegenten von Portugal Zuflucht gewährte, Er farb am 26. Mai 1840 zu Paris, 
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Smith. 1) Andrew %., amerifanifher General der Freimilligenarmee, geb. 1814 
in Bucks Co., Pennsylvania, grabuirte zu Welt Point 1838, commanbdirte die beiven 
Divifionen, weldye Sherman dem General Banks zu Hilfe fandte und nahm Fort de Rufiy 
am Ked River im März 1864. Er ſchlug den Feind bei Zupelo im Staate Mifiif- 
fippi am 14. Juli, und nahm im Oft. 1864 an der Bertreibung des Generals Price aus 
Mifjeuri Antheil. In der großen Schlacht bei Nafhville (15. und 16. Dez. 1864) und 
in den Operationen gegen Mobile (März bis April 1865) commandirte er eim 
Armeecorpe. 2) Ealeb Blood, Sekretär des Innern im Gabinet des Präſi— 
denten Lincoln, geb. am 16. April 1808 in Bofton, Mafjachufetts, ftubirte Rechtswiſſen- 
ſchaft und ließ fih in Connersville, Indiana, als Advolat nieder; war 1833—1836 und 
1840 in der Yegislatur von Indiana, und in legterem Jahre Sprecher des Haufes. Von 
1843— 47 war ©. Gongrefmitglied für Indiana, prakticirte hierauf als Advokat in Cin— 
cinnati und feit 1858 in Indianapolis, bis er 1861 in das Cabinet Lincoln's berufen 
wurde. Im Dez. 1862 beftätigte.ver Senat feine Ernennung zum Bezirksrichter der 
Ber. Staaten. Er ftarb am 7. Jan. 1864 zu Indianapolis. 3) Charles Fergufon, 
Generalmajor ber Freiwilligenarmee der Ber. Staaten, geb. 1805 in Pennfylvania, gra= 
buirte 1825 in Weit Point, war von 1829—1831 dafelbft Hilfslehrer, bis 1838 Adjutant 
und bis 1842 Lehrer der Afadbemie und Commandant der Cabetten. Er nahm am Meri- 
canifhen Kriege hervorragenden Antheil und wurde 1847 Brevet-Colonel. Im Sept. 1861 
wurde er Oberjt des 3. Infanterieregiments, nachdem er vorher zum Brigadegeneral der 
Freiwilligen ernannt worden war. Bei der Einnahme von Fort Donelfon (f. d.) commandirte 
er mit Auszeihnung unter Grant eine Divifion. Er erhielt hierauf den Befehl, fi in den 
Befig von Savannab, Tennefiee, zu fegen, wo er bald nady feiner Ankunft im 3. 1862 
ftarb. In demfelben Jahre war er zum Generalmajor der Freiwilligen ernannt worden. 
©. war als einer der tüchtigſten Taktifer in der Armee der Ber. Staaten befannt und geſchätzt. 
4) Epmund Kirby, General der Armee der feg. Conföberirten Etaaten, wurte 1825 
zu St. Auguftin, Florida, geboren, grabuirte zu Welt Point 1845, machte die Feldzüge 
in Mexico mit, wurbe 1855 Gapitain, 1861 Major und refignirte beim Ausbruche des 
Bürgerkrieges 1861, um ald Brigadegeneral in die Dienfte der Conföder. Staaten zu 
treten. Er nahm theil an den verfchiedenen Gefechten und Schlachten in Virginia, coms 
mandirte bei der Invaſion Kentudy’8 durch General Bragg eine Divifion unter diefem 
und erhielt den Rang eines Generallieutenants nad) der Schlacht am Stone River (Drt 
1862). Während ber legten beiden Jahre des Krieged commanbdirte er alle fürlihen Trups 
pen in Teras und Arkanfas, und ergab jid dem Gen. Canby am 26. Mai 1865 zu Baton 
Rouge. 5) Gerrit, amerikanischer Pbilanthrop, geb. zu Utica, New York, am 6. 
März 1797; ftubirte Redtswifienihaft auf der “Hamilton University” in Clinton, 
New Porl. Nach einer zeitweiligen Verbindung mit der Amerikanifhen Colonifations- 
geſellſchaft wurde er 1835 ein hervorragendes und thätiges Diitglied der Antifllaverei- Ges 
ſellſchaft. 1852 wurde er in den Congreß gewählt. Obgleich fein Bater ibm einen der 
größten Ländercomplere in den Ber. Staaten hinterließ, war er doch ein Gegner des Landmo⸗ 
nopol® und bethätigte feine Oppofition durch Schenkung von 200,000 Acres Land, theils 
an Bildungsanftalten, hauptfählihd aber an arme farbige und weiße Leute in Parcellen 
von 50 Acres. Er machte außerdem große Geldſchenkungen zu Gunſten der Emancipation 
der Sklaven und zum Ankauf von Heimftätten für die Armen. Er hat mehrere feiner Reden 
u. f. w. veröffentlicht, unter anderen: *“Sermons and Speeches by Gerrit Smith”, ferner 
“Theologies”, Nature, the Base of a Free Theology”, “Religion of Reason”, “A Let- 
ter from G. S. to Albert Barnes”. 6) Jobn, Capitain, der Gründer ver Eolonie 
Virginia, wurde 1579 in Lincolnfbire, England, geboren. Um's Jahr 1600 trat er in 
die öſterreichiſche Armee und that fi in dem Kriege gegen die Türken rühmlichft hervor, 
gerieth in deren Gefangenſchaft une wurde ald Have verkauft. Er tödtete aber feinen Herrn 
. und entfleh nad Rußland. Nady England zurüdgelehrt, begleitete er 1607 eine Gefell« 
fhaft Auswanderer nad Amerika, melde amı James River, Virginia, die Colonie James» 
town anlegten. Dort ven den Indianern gefangen genommen und durd den Häuptling 
Powhatan zum Tode verurtheilt, wurde er dur deſſen Tochter Pocahontas gerettet. 1608 
erforſchte er die Küſten der Chefapeate Bay und fertigte eine Karte berfelben an, und be— 
fuchte 1614 die Küften der fpäteren New Englanpftaaten. Von den Werken, bie er veröffent- 
lichte, find die nambafteften: “The Generall Historie of Virginia, New England and the 
Summer Isles” (1626), “The True Travels, Adventures and Observations of Capt. J. 8. 
in Europe, Asia, Africa and America, from 1593— 1620” (1630), * Advertisements for 
the Unexperienced Planters of New England” (1631). Die beiden erfteren Werte ex» 
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{dienen 1819 in neuer Ausgabe zu Rihmend (2 Bde). 7) Joſeph, der Gründer des 
Mormonismus, geb. 1805 in Sharon, Bermont, fiedelte mit feinen Eltern 1815 nad 
Yalmyra, New Merk, über, wo er, ohne regelmäßige Arbeit, fich hauptſächlich mit Graben 
nad verborgenen Schätzen bejhäftigte.. Im J. 1830 veröffentlichte er das *Book of 
Mormons”, ging 1831 mit einigen Anhängern nah Kirtland, Obio, und fpäter nad In— 
dependence, Miſſouri. Bon bier wurde er 1838 mit feiner inzwifchen fehr zahlreich ge— 
wordenen Sefte vertrieben, wandte ſich nad Jllinois, mo er die Stadt Nauvoo gründete 
und erlangte eine unumſchränkte Herricaft über feine Anhänger. Er wurde im Gefäng— 
nie zum Carthage, Jlinois, am 26. Juni 1844 von einem Vollkshaufen ermorvet 
(j. Mormonen), Sein Nadfolger war Brigham Young. 8) William Far» 
tar, Generalmajor der Freiwilligenarmee der Ber. Staaten, geb, am 17. Febr. 1824 in 
in St. Albans, Vermont, grabuirte 1845 zu Welt Point und wurde den Topograpbijchen 
Corps zugetbeilt, in welchem er 1859 zum Gapitain ernannt wurde. 1855 war er Hilfs- 
profeffor der Mathematik in Wet Point und führte die Bermefiungen am Lake Superior, 
dann am Rio Grande in Terad und den Ban der Militärftraße nad California aus, 
Beim Ausbrud des Bürgerkriegs übernahm er das Commando des 3. Vermonter Negis 
ments und wurde am 31. Aug. 1861 Brigadegeneral der Freiwilligen. Er zeichnete ſich im 
Halbinfelfeldzug, in welchem er eine Divifion unter Gen. Franklin commanbdirte, aus, wurde 
am 4. Juli 1862 zum Generalmajor der Freimilligen beförtert, nahm theil an der Schlacht 
am Antietam und commanbdirte in der Schlacht bei fsrederidsburg (am 13. Dez. 1862) 
das 6. Armeecorps. Chefingenieur der Departements des Gumberland und des Miflif- 
fippi von 1863— 64, commanbdirte er vom Mai bis Juli 1864 das 18, Armeecorps der Potos 
macarmee, focht bei Cold Harbor und nahm an ter Belagerung von Petersburg tbeil. 
Seit dem Kriege ift er Präfident der ‘International Telegraph Co.” 


Emith, Counties inden Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile des Staates 
Miififfippt, umfaßt 620 engl. D.-M. mit 7126 E. (1870), davon 1 in Deutſchland 
geboren und 1711 Farbige; im J. 1860: 7638 E. Der Boven ift mellenförmig, fündig 
md zum großen Theile mit Fichtenwäldern beitanden. Hauptort: Raleigh. Yiberals 
demoflr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 354 St.). 2) Im nördl. Theile des 
Staated Tenneffee, umfaht 360 D.-M. mit 15,994 E., davon 2 in Deutſchland ge- 
beren und 3536 Farbige; im J. 1860: 16,357 E. Der Boden ift verſchieden, im Allge— 
meinen aber ſehr fruchtbar. Hauptort: Carthage. Liberal-demokr. Majo- 
rität (Präfidentenwahl 1872: 558 St.). 3) Im norpöftl. Theile des Staate® Texas, 
umjaht 990 Q.⸗M. mit 16,532 E., davon 14 in Deutſchland geboren und 7131 Farbige; 
im 3. 1860: 13,392 E. Der Boden ift eben und frudtbar. Hauptort: Tyler. Der» 
mofr. Majorität (Congreßwahl 1871: 179 St.). 


Smith, Townſhips inden Ber. Staaten. 1) IJu Arkanſas: a) in Brad» 
Id Co. 792 E.; b) in Columbia Eo., 282 E.; c) in Croß Co., 1515 E.; d) in Dallas 
Ce. 1030 E.; e) in Drew Eo., 502 E. 2) In Indiana: a) in Greene Eo., 670 E.; 
b) in Poſey Eo., 988 E.; ce) in Withley Eo., 1232 E. 3) In Miffouri: a) in Dabe 
6r., 504 E.; b) in Laclede Co., 1146 E.; c) in Werth Co., 889 &. 4) In Obio: 
3* Belmont Co., 1777 E.; b) in Mahoning Co., 1685 E. 5) In Waſhington Co., 

ennſylvania; 2067 E. 

Smithborough, Poſtdorf in Tioga Co. New York; 304 €. 

Smithdale, Townſhip in Amite Co. Miffiffippi; 1320 €. 

Smithfield, Tomnfbips in den Ber. Staaten. 1) In De Kalb Eo., Ins 
biana; 1342 E. 2) In Fayette Co. Joma; 638 E. 3) In Somerfet Co. Maine; 
704 E. 4) In Mapifon Eo., New Mort; 1227 E. 5) Mit gleihnamigem Poſtdorfe 
in Johnfton Co. North Carolina; 2864 E. Das Poſtdorf bat 415 E. 6) Mit 
wre Poftporfe in Iefferfon Eo., Qhio, 1761 E. Das Poſtdorf hat 515 

. Tin Pennsylvania: a) in Brapforb Eo., 1790 E.; b) in Monroe Eo., 144% 
E. 8) In Providence Eo., Rhode Jsland; 2605 E. 9) In Cache Eo., Territo— 
rum Utab; 744 E. 

Smithfield. 1) Poftdorf in Wabafham Eo., Minnefota. 2) Poſtdorf in 
Fapette Co, Pennfylvania. 3) Poftdorfund Hauptert von Isle of Wight Eo., 
Birgimia; 652 E. 4) Dorfin Monongalia Co. Weft Virginia. 

Smithland. 1) Tomwnfbip und Poſtdorf in zingſon Co.Kentucky; 1842 
E. Das Poſtdorf hat 690 E. 2) Boftdorf in Shelby Co. Indiana. 3) Poſidorf 
ia Boobkury Co., Jowa. 4) Dorf in Clarion Eo., Pennſylvania. 
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Smithport. 1) Poftborf und Hauptort von Meſtean Co., Pennfplvania, 
2) Dorf in De Soto Parish, Louiſiana. 

Smith’s, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In Tuscaloofa Co., Ala- 
bama; 616 €; 2) In Georgia: a) in Baldwin Eo., 1444 E.; b) in Columbia Co., 
1796 E.; e) in Harris Co., 866 E.; d) in Hart Co., 880 E.; e) in Laurens Co., 1092 
E.; f) in Twiggs Eo.,1360 €. 3) In Marſhall Eo., Keutudy; 559 E. 4) In Greene 
Co., Miffiffippi; 373€. 5) In North Carolina: a) in Duplin Co., 662 E.; 
b) in Robefon &o., 1684 E. 6) In Tennefjee: a) in Cannon Eo., 640 E.; b) in 
Hardeman Co., 664 E.; c) in Zipfon Eo.; 436 €. 

Smith’s Bar oder Smithville, Dorf in Placer Eo., California. 

Smith’s Bridge, Townſhip in Macon Eo., North Carolina; 708 €. 

Smithsburg, Poftderf in Wafhington Co, Maryland; 459 E. 

Smith’3 Creel. 1) Townfbip in Warren Eo., North Carolina; 1062 €. 
2) Poſtdorf in St. Chair Co. Michigan. 3) Fluß in Nerth Carolina, er 
gießt ſich in den Roanoke River, Warren Co, 

Smith's Ferry, Dorf in Hampſhire Co, Mafſachufetts. 

Smith's Gulch, Tewnſhip in Sweetwater Co., Territorium Wyoming; 159 €. 

Smith's Island. 1) Inſel im Delaware River, gegenüber Philadelphia, Pennſhl— 
vania. 2) Inſel in New Hanover Co. North Carolina, an der Mündung des 
Cape fear River. 

Smith’s Landing, Poftvorf in Atlantic Co, New Jerfep. 

Smith’s Mills, 1) Townſhip in Henderfon Eo., Kentudy; 1853 E. 2) Poſt— 
borf in Chautaugua Co., New Mori. 

Smithfon, James, ein engliiher Chemiker und naturwiffenfhaftliher Schriftfteller, 
war ein natürlicher Schn des Herzogs von Northumberland, wurde 1787 Mitglied der 
“Royal Society” und ftarb 1829. Er beftimmte in feinem ZTeftamente, daß fein ganzes 
Dermögen dazu verwandt werbe, in Wafhington jenes Inftitut zur Beförderung und Ber: 
breitung ber Wiffenfchaften zu gründen, weldes unter dem Namen *Smithsonian Institu- 
tion” befannt iſt. 

Smithsonian Institution, zu Waſhington, Diftrict of Columbia, wurbe infolge Tefta 
mentes des 3. Smithfen, nachdem die Ber. Staaten den Proceh, der gegen fie in der “Court 
of Chancery” zu London eingeleitet worden war, gewonnen, und ihnen das Geld ausge— 
zahlt war, welches fi auf $515,169 belief, am 10. März 1846 durd eine befondere Eon» 
greßacte in's Leben gerufen und zwar unter folgenden Beftimmungen: Die Gefelidaft, 
welcher die Verwaltung und Erhaltung des Inſtituts anvertraut ift, das den Namen 
“Smithsonian Institution for the Increase and Diffusion of Knowledge” trägt, ſoll 
aus dem Präfidenten und Vicepräfidenten der Ver. Staaten, ven Mitgliedern des Gabi 
net8, dem Oberrichter des höchſten Gerichts der Ver. Etaaten, dem Mayer von Waſhing— 
ten, dem Commiſſär des Patentamtes und aus folhen Perfonen beftehen, weldye von ben 
Borgenannten zu Ehrenmitgliedern ernannt werden mögen. Den Borftand des Inſtituts 
bilden ver Vicepräfident und Oberriditer ver Ver. Staaten, der Mayor von Wafbingten 
und zwölf andere Mitglieder, von denen drei Mitglieter des Senats, drei Mitglieder des 
Repräfentantenhaufes und die übrigen feh8 andere Bürger der Ber. Staaten fein follen. 
Diefer Vorftand führt den Nanten “*Itegents of the Smitlsonian Institution”, Die 
Thätigkeit des Inftituts erftredt fid) auf folgende Zmeige des Willens: Forfhungen auf dem 
Gebiete der Ethnologie, Aftronomte, Geologie und des Erbniagnetismus. Prof. Bade’ 
Küftenvermeflungen und Dr. Kane's Nordpolerpedition gingen hauptſächlich unter Beihilfe 
des Inſtituts vor ih. Es unterhält 500 meteorologiſche Beobadtungsftationen über den gan- 

en norbamerifanifhen Continent. Außerdem find mit dem Inftitut eine Sternwarte, eine 

ibliotbef, ein Mufeum und ein Naturaliencabinet verbunden. Das Kapital, mweldes 
burd Zinfen und eine weife Verwaltung, trotz des Baues und ber Unterhaltung des fib 
auf der ſog. Infel in Wafhington befindenden Gebäudes, zu der Summe von 655,000 
Dollars geftiegen ift, darf felbft nicht angegriffen werden. 

Smile Point, Townfhip in Chambers Co., Teras; 93 €, 

Smith's Rand, Poitvorf in Sonoma Co., California. 

Smith’s Niver. 1) Fluß im Staate California, ergießt fi) in Del Norte Eo. 
in den Stillen Dcean. 2) Fluß im Staate New Hampfbire, fließt in ven Con 
necticut River, Grafton Co. 3) Fluß im Staate Birginia, entfpringt in Patrid Co, 
und fließt bei Lealsville, Rockingham Co., North Carelina, in den Dan River. 4) 
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Townſhip in Del Nerte Eo., California; 564 E. 6) Townſhip in Patrid 
Co., Birginia; 3266 E, 

Smith's Shop, Tomnibip in Eheatyam Co., Tenneffec; 572 €. 

Smith’ Sound, Bucht im nordöſtlichen Theile der Baffin's Bay, Brit.Nord— 
amerifa, 110 engl. M. breit. 

Smith’3 Springs, Townfbip in Williamfon Eo., Tenneffee; 979 €. 

Emitbten. 1) ß. ſtdorf in Worth Co, Miſſouri. 2) Poſt dorf in Doddridge 
Co. Weft Birginia. 

Smithtown, Townſhip und Poftdorf in Suffolf Eo., New Nort; 2136 E. 

Smithtown Brand, Poſtdorf in Suffelf Co., New Mort. 

Smithville. 1) Tomwnfbip in Chenango Eo., New York; 1405 E. 2) Tomn- 
{hip und Poſtdorf, lettered Hauptort von Brunswid Co, North Carolina; 1583 
E. Das Poſtdorf hat 810 E. 3) In South Carolina: a) Townfhip in Abbe- 
ville Co. 1519 E.; b) in Marlboro' Co. 1823 E. 4) Tomwnfhip in Union Co. Ten» 
neſſee; 636 €. 

Smithville. 1) Poſtdorf und Hauptort von Pawrence Co., Arkanſas; 126 E, 
2) Bottdorfin Monroe Co., Indiana. 3) Poftdorf in Clay Co. Mijfouri. 
4 Voſtdorf in Jefferfon Co, New Mork. 5) Poſtdorf in Wayne Eo., Obio. 
6) Poſtdorf in Yancalter Co., Pennſylvania. 7) Poſtdorf und Hauptert von 
De Kalb Co. Tenneffee; 1504 E. 8) Dorfin Pomhatan Eo., Birginia. 
Smithpille Flats, Poſtdorf in Chenango Co, NewMort. 

Smoke's Creet, Fluß im Staate New York, flieht in Erie Co, in den Erie See. 
Smofey Creet, Townſhip in Scott Go., Tennefjee; 145 €. 
..... Townfhips im Staate Kanfas: a)in Elie Co., 18 E.; b) in Trego Co., 


Smofy Hill, Townſhip in MePherſon Co., Kanfas; 348 €. 

Smokhy Hill Fork, Arm des Kanfas River, entipringt im öftl. Theile des Territoriums 
Colorado, vereinigt fih mit dem Republican York bei Fort Rilcy, Kanjas, und bilvet 
mit dieſen, nad) einem Yaufe von 400 engl. M., den Kanſas River. 

Smoty Hollow, Dorf in Columbia Co., New York. 

Smolenst, ribtiger Sfmolenst. 1) Souvernement im Europäifden 
Rußland, zu Grofrufland gebörig, umfaßt 1,013,,, QM. mit 1,163,594 E. (1867) 
und zerfällt in 12 Kreife. Das Pand ift das Duellgebiet des Dnjepr und der Defina, 
eine fruchtbare, wellenförmige Fläche, welche große Viengen Flachs und Hanf producirt. 
2) Gouvernementsftadt, mit 22,977 E., am Dnjepr, an einem fteilen Abhange 
maleriſch gelegen, ift eine fehr alte Statt, het eine Gitadelle und ftarfe Mauern, eine 
prachtvolle Kathedrale, 24 Kirchen, 3 Klöfter und ein 80 F. hohes Denkmal zur Erin» 
nerung an die Schlaht von 1812. Die Stadt ift Sit des Gcuverneurd und der Gou— 
vernementsbehörden, hat mehrere Fabriken und bedeutenden Getreidehandel. S. wird 
hen im 9. Jahrh. erwähnt, fam 1404 an Pitauen, aber 1514 wieder an Rußland. Am 
3. Jan. 1611 wurde fie von dem Polenkönig Sigismund III., nad) einer 2Omenatlidhen 
beivenmütbigen Bertheitigung unter dem Bojaren Schein, erobert, wurde aber 1654 wie» 
ber an Rußland zurüdgegeben. Am 17. Aug. 1812 wurden hier die Ruſſen unter Bar» 
clay de Tolly und Bagration von Napoleon 1. gefhlagen; auch fammelten fi hier (im 
Nov.) die Franzofen auf ihrem Nüdzuge. Der ruf. Feldmarfhall Kutufomw (f. d.) führte 
von der Stadt den Beinamen Smolensfoi, 

Smolta, Franz, ölterreihifher Staatsmann, geb. am 4. Nov. 1810 zu Kalusz in 
Salizien, ftudirte die Rechte auf der Univerfität Pemberg, wurde 1840 Advokat, megen 
Theilnahme an politischen Geheimbünden nad einer einjährigen, ftrengen Gefangen« 
Ihaft zum Tode verurtbeilt, 1845 amneftirt, 1848 Abgeordneter im Oeſterreichiſchen Reichs— 
tage, zu deſſen Bicepräfidenten er am 12. Sept. erwählt ward; hielt, nachdem der Präſi— 
dent Strobbad geflohen, den Reichstag zuſammen, deffen Autorität er dem Feldmarſchall 
Bindifhgräg gegenüber wahrte, wurde nod dreimal hinter einander Reichstagspräſident 
und kehrte, jede ihm angebotene Stellung im Staate ablehnend, zur Advokatur zurüd. Im 
3. 1861 zum Deputirten im galizifhen Yandtage gewählt, warb er von diefem als Reichs— 
tagsabgeordneter nadı Wien geſchickt, Fämpfte für die föderaliftiiche Geftaltung des Reiches 
und wurde von vielen flawifchen Städten zum Ehrenbürger und von mehreren ungariſchen 
Comitatscongregationen zum Ehrenbeifiger ernannt. Da er mit feinem Princip nicht 
durchdrang, nahm er eine abermalige Wahl in den Reichstag nicht an und blieb ein Mit— 
glied des galizifhen Landesausſchuſſes. 
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Smollett, Tobias, engliſcher Romanfsriftiteller, geb. in Dumbartonfhire, Schott, 
land, 1721, trat in die königl. Marine ald Schiffsarzt, lien ſich aber ſchon 1744 in London 
nieder, mo er zuerft Die beiden Satiren *Advice” und *Keproof” (1746) veröffentlichte, 
In feinen Novellen, von denen “Boderick Random” 1748 erfdien, und bie viel Beifall 
fanden, entwidelte er ein entſchiedenes Talent für den Humor. 1751 erſchien *Peregrine 
Pickle”, “Count Fathom” 1753. Da er ald Arzt nicht viel Praris fand, fo widmete 
er ſich faft ganz literarifhen Beſchäftigungen und veröffentlichte 1758 “Complete History 
of England froın the Earliest Times to the Treaty of Aix-La-Chapelle” (6 Bte.), ein 
Werk das zwar damals beifällig aufgenommen wurde, aber im Ganzen wenig Werth hat. 
Eine Fortjegung defjelben erfhien 1764. Er ftarb in Livorne, wohin er feiner Geſundheit 
wegen gegangen war, am 20, Oft. 1771. 

Smpbert, Sohn, fälſchlich auch Smibert, ein ſchottiſcher Portraitinaler, geb. um 
1634 zu Evinburgb, geit. 1751 oder 1752 zu Bolton, Maflahufette. S. lernte zuerft 
als Anftreicher, beſuchte dann Jtalien, und erwarb ſich nad) feiner Rückkehr in London den 
Ruf eines guten Portraitmalers. Im J. 1728 ging er mit dem damaligen Dedanten, 
fpäteren Biſchof Berkeley nad Rhode Island, und ließ ſich nad) dem Scheitern ver Pläne 
des Letztern in Bolton nieder, wo er fid aud) 1730 verheirathete. ©. ift in der amerit, 
Kunftgefhichte infofern von Bedeutung, al® er der Erfte ift, welder die Portraitmalerei 
in Amerika als Künftler übte. Was von guten Portrait® damaliger Berühmtheiten, zu— 
mal unter den Geiftlihen, auf und gekommen ift, verdankt man feinem Pinjel; aud find 
feine Werke nidyt ohne Einfluß auf andere, ältere amerifanifhe Künftler, wie Copley, 
Alften und Trumbull geblieben. Das einzige eriftirende Portrait des Jonathan Edwardé 
ift von ihm. Außer in Privatbefig ficht man Bilder von ihm im “Harvard College” 
in Cambridge, Maſſachuſetts, und in der “Historical Society” in Boſton. Sein größtes 
Bild, die Familie des Dedanten Berkeley nebſt mehreren anderen Perfonen (Darunter den 
Künftler felbft) darſtellend, befindet fih in der Sammlung des “Yale College” zu New 
Haven, Connecticut. Peter Pelham, der Stiefvater Copley's, und wohl ver Ältefte Kupfer 
fteher von Bereutung in Amerika, hat zwei feiner Portraits, diejenigen der Geijilidyen 
William Cooper (1743) und Benj. Colman (1735), geftohen. Nathaniel S©., ein 
Sohn des Vorigen, ebenfalls Dialer, ftarb im Alter von 21 Jahren. 

Smyrna (türt. Js mir), Stadt im türkiſchen Ejalet Aidin, liegt im Hintergrunde 
eines 9 Meilen langen, von Bergen umgürteten Meerbufens, anıphitheatralifdy auf einer 
Höhe, deſſen Gipfel ein verfallenes Felſenſchloß Frönt. Man unterfheidet eine obere und 
untere Stadt. In der legteren find die großen Bazars, Märkte und tie ſchönſten Gebäude. 
Der geräumige Hafen wird durch miehrere Forts vertheidigt. Im Allgemeinen hat bie 
Stadt enge ſchmutzige Straßen und unanfehnliche Häufer, das fog. Franfenviertel ausge— 
nommen. Don Hauptgebäuden find zu nennen: die Mofchee Effar-Didanıi, mit zabl« 
reihen Ruppeln und Dlinarets, in der Mitte der Stadt der mit MWaaren aller Art 
wohl verfehene Markt (Befeftan), beftehend aus einer Anzahl beredter, mit Gewölben verjche- 
ner Straßen, und die nene Kaferne mit offenen Galerien anı Meere. Die Europäer haben 
ihre Villen in dem reizenden Dorfe Burnabad, wohin eine Eifenbahn führt. ©. bat 
ungefähr 140,000 €. (darunter 40,000 Griechen, 5800 Franken, 10,000 Arnicnier, 
15,000 Juden), Seit Einribtung der Dampficifjlinien hat der große Karavanen— 
verfehr aufgehört, ver aus ganz Vorderafien hierher gerichtet war. ©. fabricirt Teppiche 
und Seidenwaaren; auch ift die Gewinnung von Südfrüchten in der Umgebung der Statt 
von Bedeutung. S., von ben Xeoliern im 11. Jahrh. v. Chr. gegründet, gehörte jpäter 
ir Joniſchen Städtebunde, wurde aber fhon 621 von den Lydern zerftört, jpäter von 

ntigonus und Lyſimachus wieder aufgebaut. Die zur Zeit der Römerberrfbaft turd ein 
Erdbeben in einen Trümmerhaufen verwandelte Stadt wurde von Marc Aurel wieder 
aufgeführt und gelangte rafch zu beher Blüte. Später fam die Statt an die Dnzantiner, 
Senuefen, Benetianer, wurde von Timur 1402 erobert und unter Mohammed 1. mit dem 
Osmaniſchen Reiche vereinigt. Nach Einigen lag das alte S. an ber Stelle des heutigen 
m nad) Andern 1'/, Stunde weftlih, auf einem Hügel mit den Neften ciner 

opolis. 

Suyrna, Townſhipsés und Boftpörfer in den Ber. Staaten. 1) Towu— 
[hip in Kent Co, Delaware, 2110 E., ift ein lebhafter Geſchäftsplatz, welcher jähr— 
Ih große Quantitäten Getreide verfendet. In der Umgegend gedeiht eine ter beften 
Sorten Pfirfihe in großer Menge. 2) In Indiana: a) 3 ftborf in Decatur Co.; 
b) Zownfhip in Sefferfon Co., 1486 E.; c) Poſtborf in Vanderburg Co. 3) 
Zownfbip in Aroostoof Co., Maine; 159 E. 4) Poftdorf in Jewa Co., Mi» 
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digan. 5) Tomnfhip in Chenango Eo., New York; 1668 E. 6) Townſhip 
in Garteret Eo., Nortb Carolina; 991 E. 7) Boftdorf in Harrifon Go,, 
Ohio. 8) Boftderf in Rutherford Co., Tennejjee, 

Suyrna Landing, Poſtdorf in Kent Co, Delaware; 158 E. 

Smyth, County in ſüdweſtl. Theile des Staates Birginia, umfaßt 625 engl. D.-M. 
mit 8898 E. (1870), davon 6 in Deutſchland geboren und 1244 Farbige; im J. 1860: 
852€ Das Land ijt bergig, in den Thälern und Flußlandſchaften fruchtbar. Haupt— 
ot: Marion. Liberal-demolr. Majorität (Präfiventenwahl 1872; 438 St.). 

gg oder Snachwine, Zownjhip und Pojtvorf in Putnam Co., Illi— 
nois; 801 E. 

Suatebite, Township in Bertie Co, North Carolina; 1336 E. 

Snake River, Minendiſtriet in Oneida Co., Territorium Jdabo; 159 E. 

Snafe Spring, Tomnfbip in Berford Co, Bennjylvania; 631 E. 

Sneeddpille, Poſtdorf und Hauptort von Hancod Co., Tennefjee. 

Enel, Ludwig, Vortimpfer des Liberalismus in der Schweiz, geb. am 6. April 
1785 zu Idſtein im Naffauifhen, wo er von 1809—17 Gymnaſiallehrer war, wurde als— 
dann Director ded neugegründeten Gymnaſiums zu Weslar, warb jedoch wegen feiner 
pelitiſchen Richtung ohne Urtbeil und Gehalt entlafien, ging 1824 nad London, hielt feit 
1827 an der Hochſchule zu Bafel Borlefungen über Yiteratur und Philofophie, wurde 1831 
Redacteur des „Republikaner“, dann Bürger im Kanton Züri und in den Großen Rath 
deſſelben gewählt, erhielt eine Profefiur in Zürich, fpäter in Bern, kehrte jedoch 1836 nad) 
Zürich zurüd, entwarf 1844 die Petition an den Großen Kath um Aufhebung des Jeſui— 
tenordens und kämpfte für die Gründung einer neuen Bundesverfaflung. Er ftarb am 
5. Juli 1854 in Küßnacht. Unter feinen Werken find die bebeutenpften: „Handbuch der 
Kant'ſchen Philoſophie“ (2 Bde., Zürich 1837) und „Handbuch des ſchweiz. Staatsrechts“ 
2Bde, Zürich 1844). 

Snelaert, Ferdinand Auguftyn, hervorragender vlämiſcher Schriftjteller, geb. 
am 21. Juli 1809 zu Kortryf, widmete fi dem Studium der Medicin, erhielt für feine 
Schrift “Over de Nederlandsche dichtkunde in Belgie” (Brüfjel 1838) den Preis, grüns 
bete 1836 in Gent, wo er grabuirte, die vlämiſche Geſellſchaft *De tael is gansch het 
volk”, redigirte von 1840—43 das “Kunsten Letterblad” und wurde Mitglied der 
Belgifben Akademie, in deren Auftrage er Maerlant's “Alexander’s Geesten” heraus 
gab (2 Bde., Brüfjel 1860— 61). Außerdem redigirte er die legten Bände des * Belgisch 
Museum”, und gab die “Oude vlaeıusche liederen” (Gent 1848) u. a. heraus. Seine 
Schrift “Kort begryp eener geschiedenis der Nederduitsche Letterkunde” (Antwerpen 
1849 und öfter) erſchien zugleich in franzöfiicher und deutſcher Sprade. 

Suelling Rand, Poitvorf und Hauptort von Merced Eo., California. 

Snetter’3, Townſhip in Darlington Co., South Carolina; 771 €. 

Snuiabar, Townſhips in Mifjouri: a) in Jadjon Eo., 2707 E.; b) in Lafayette 
Co. 1550 E. 

Snickerſsville, Poſtdorf in Loudon Co. Virginia. 

Sushomiſh, County im nordweſtl. Theile des Territoriums Waſhington, um— 
faßt 1400 engl. Q.⸗M. mit 599 E. (1870), davon 9 in Deutſchland und 2 in der Schweiz 
geboren. Das Land wird im O. von der Cascade Range durdizogen. Hauptort: Mu« 
tilteo. Liberal-demokr. Mujorität (Congrefwahl 1872: 156 St.). 

Snoqualmi River, Fluß im Territorium Waſhington, entipringt in King Eo., 
fließt nördlich und mündet in den Puget Sound, Snohomifh Co. 

Suorri Sturlufon, berühmter isländiſcher Geſchichtſchreiber, geb. 1178, ftammte aus 
einer der edelſten Geſchlechter des Landes, wurde von Ion, dem größten Gelehrten der 
damaligen Zeit auf der Infel, erzogen, war mehrere Male Geſetzſprecher, der höchſte Be- 
amte des Landes, wurde 1218 von Jarl Skule zum norwegijhen Droft und Lehnsmann 
ernannt, warb in ben Kämpfen, die das Rand zerriffen, dur) feinen Bruder Sighvat und 
deſſen Sohn Sturla vertrieben und floh nad Norwegen, wo er zum Jarl erhoben ward, 
chtte 1239 nad Island zurüd und wurde 1241 zu Reilholt von feinen Schwieger- 
fühnen erfhlagen. Sein Hauptwert ift: *Heimskringla”, d. i. Weltfreis (eine nordiſche 
Geſchichte von ben älteften Zeiten bis auf das J. 1177 reichend, durch die Geſchichte des 
Kinigs Sverrer biß 1202 von Karl, Abt zu Thingeyri in Island, fortgefegt). In's Dä— 
niſche überfetste das Buch Peder Clausfon um 1559 (herausg. von Aal, 3 Bde., Ehriftiania 
1838—39), in's Deutfhe Wachter (2 Bre., Leipzig 1835 ff.) und Mohnike (Br. 1., 
Stralfund 1835), doch find beide Ueberfegungen unvollendet geblieben. Wahrſcheinlich 
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find auch ver erfte Theil ter “Snorra-Edda” und ein Theil der *Skallda” von ihm. Außer 
bem verfaßte er verfhiedene Yobgedichte auf den Herzog Skule, den König Hakon ı. a. 

Snowberry (Sywphoricarpus racemosus), ein jhöner amerikaniſcher Straud aus 
der Familie der Caprifoliaceen ((Honey-suckle Family), Stamm 2—4 F. bo mit ſchlan— 
ten Aeften, Blätter 1—2 Zoll lang, breitsoval, oben glatt, unten raub; die Blüten fteben 
in Trauben, die Beerenfrüdhtchen find glänzend weig. Sie laffen ſich leicht durch Samen 
und Abfenter vermehren und fommen vorzugsweije in den nördlichen und ſüdlichen Tbeilen 
der Union vor. 

Snowbird (Funco), Name einer zu den Sperlingsvögeln gehörigen, in den Ber. 
Staaten einheimifhen Bogelgattung, cdarakterifirt durch einen Heinen, fonifhen Schnabel 
und ben leicht gerandeten Schwanz. Arten: F. hyemalis (Common 8.; Black 8.), bält 
ſich öftlih vom Miffonri auf, ift 6'/, Zoll lang, grau und dunkel ſchwarz und weiß. Die 
Vögel erfcheinen im Winter in großen Scharen und find ſehr zahm, nähren ſich vorzugs— 
weile von Grasſamen und Beeren und befigen ein jehr ſchmackhaftes Fleiſch. 

Snow Ereet, Townſhaps in den Ber. Staaten. 1) In North Care: 
lina: a) in Mitchell Co., 385 E.; b) in Stofes Eo., 1781 E. 2) Tomnfbip in 
in So., Tenneffee; 763€. 3) Townſhip in Franklin Co, Birginmis; 
2549 E. 

Snowben, Tomnfbip in Alleghany Co, Pennſylvania; 1258 €. 

Snow Sil. 1) Tomnfbip in Wilcor Co., Alabama; 4115 E. 2) Townfhip 
und Poſtdorf, lettered Hauptort von Worcefter Co. Maryland, 2834 E.; das 
Roftvorf hat 960 E. 3) Tomwmnfhbip und Poftdorf, letzteres Hauptert von Greene 
Co. North Carolina, 2650 E.; das Poſtderf hat 320 €. 4) Poftporf in Frant- 
lin Ge., Bennfylvania; die beveutenpfte Niederlaffung der “German Seventh Day 
Baptists” oder Siebentäger Tunker (ſ. Tunter), gegründet 1820 von Jakob Snowberger. 

Snowihoe, Tomnfhip und Poſtdorf in Gentre Eo., Pennſylvania; 1162 E. 

Snuffletown, Dorf in Suffer Eo., New Jerſey. 

Snyder. 1) County im mittleren Theile des Staates Pennsylvania, um 
faßt 260 engl. Q.-M. mit 15,606 €. (1870), daven 59 in Deutfhland und 2 im ter 
Schweiz geboren; im I. 1860: 15,035 E. Das Land ift hügelig und im Allgemeinen 
fruchtbar und reich an Eifenerz und Steintohlenlagern. Hauptort: Middleburg. Re: 
publif. Majerität (Präfidentenwahl 1872: 888 St.). 2) Tomnfhbipsin Penn 
ſylvania: a) in Blair Co., 1412 E.; b) in Jefferſon Eo., 792 €. 

Sndyders (and Snyder, Sneyders, Snyerß), Franz, einer der berühm— 
teften Thiermaler, geb. 1579 zu Antwerpen, geft. 1657 ebenva; war ein Schüler Hentrid 
van Balen’s, arbeitete vielfah mit Rubens und anderen Malern zufanımen, und mußte die 
Thiere ſowohl in der Ruhe, al® auch in ven mannigfaltigften Bewegungen meifterbaft dar: 
ujtellen. Auch hat man von ihm Frucht», Jagd» und Schladtftüde. Das “Metropolitan 
luseum of Art” in New York befigt zmei Bilder von ihm, das eine Davon zufanınen mit 
Yan van Hoed gemalt; der Katalog ver “Historical Society” in New VYork führt drei Bil- 
der unter feinem Namen auf. 

Snyderstown, im Staate Pennjplvania: 1) Dorfin Columbia Co. 2) Pott: 
dorf in Northbumberland Co. 

Snyderspille, Poftporf in Monroe Co., Pennsylvania, 

Snydertown, Dorf in Hunterten Eo., New Jerfep. 

Soap Greef, im Stante Joma. 1) Tomnfbip in Davis Co.; 817 E. 2) Fluß 
in Wapello Co., ergiekt fidy in den Des Moines River. 

Sobby, Tomnfbip in MeNairy Co. Tenneffee; 1029 €. 

Sobiejti, j. Johann III. Sobiefti. 

Socaſiee, Tomnihip in Horry Eo., South Karolina; 725 €. 

‚Soceus (lat.) bie eine urfprünglich griecifche, fpäter auch von ven Römern angenens 
mene leichte und niedrige Fußbekleidung, die aber für weihlich galt. Auch war der ©. eine 
charakteriſtiſche Fußbekleidung der in der Komödie auftretenden Schaufpieler, während tie 
ir tie Darfteller im Kothurn (f. d.) erſchienen. 

orialismus (neulat., Genofienfchaftslchre), Die Geſammtheit der Lehren, Beftrekun> 
gen oder Syſteme, melde den Uebelſtänden der bentigen Geſellſchaft abbelfen, und beien- 
ders ten großen Unterſchied zwiſchen Reich und Arm aufheben, und einen Zuftand allge 
meinen Wohlſtandes und gefellihaftliher Einbeit herbeiführen follen. Obwohl er ſich 
eigentlich vom Communismus (f. d.) darin unterfceidet, daß legterer den gemeinfamen Befit 
ber Lebensgüter als höchſtes Princip aufftellt, während ver ©. zunächſt die befjere Organi- 
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ſation ber Geſellſchaft anftrekt, berühren fih doch beide Begriffe vielfach und werben auch 
oft mit einander vertaufcht. Weber die Geſchichte der focialiftiihen Syſteme ſ. Commu- 
nismus, Genoffenfhaft, Internatiomale und Arbeiter-Organi- 
jationen. 
Sorialiömus, amerikanischer, ift die Bezeichnung der durch Robert Owen in 
den Jahren 1824—26 und durch Fourier's (vgl. beide und Communismn 8) Anhän- 
gr Albert Brisbane, Horäce Greeleyu. A., 1842—46 in den Ver. Staaten 
bervorgernfenen, communiftifchsfocialiftiichen Bewegung, welche, weit über Die verhältnigmäßig 
geringe Zahl ihrer erklärten Anhänger hinausgehend und focialiftifche Erwedungen (revi- 
vals) bewirfend, in jo weiter Berzweigung das fociale Yeben und feine Grundideen ergriff 
eder aufwüblte, daß der Geijt des Socialismus Dadurd zu einem Bildungselement im Ye» 
ben der Nation geworden if. Dmen und feine Anhänger gründeten 4 Gemeinfdaften 
(ommmunities) in Indiana, 3 in New Mork, 2 in Obio, 1 in Pennſylvania und 1 in Ten» 
neſſee; die Schüler Fourier's Bin Obio, 6 in New Dort, 6 in Bennfylvania, 3 in 
Maſſachuſetts, 3 in Jllineis, 2 in New Jerfen, 2 in Michigan, 2 in Wisconfin, 1 in Ins ' 
tina, 1 in Jowa. Die Gefanmtzahl der Mitglieder dieſer 45 Geſellſchaften wird auf 
Eitl angegeben. Die Yebensdauer der Owen'ſchen war ven 3 Monaten bis zu 3 Jahren, und 
der Yandbefig einiger fehr bedeutend (New Harmony in Indiana 30,000 Acres). Auch 
die Mehrzahl der „Fourier-Phalangen“ hatte ein kurzes Beſtehen, doch erbielten ſich ein— 
zeine 12—18 Jahre, 3. B. Hopedale in Maſſachuſetts 17—18, die *Nortli American 
Plalaux” in New Jerfey 12, dann die *Wisconsin Phalanx” 6 Jahre. Die meijten 
batten einige 100—2000 Acres Pand, einige darüber; die raſch in Bergeffenbeit geratbene 
“MeKean Co, Association” in Bennfplvania foll ebenfalls 30,000 Aeres befeffen haben. Alle 
waren und blieben für ihren Grundbeſitz verſchuldet. — Obgleich theoretiſch in Oppofitien 
gegen einander, inſofern Owen's Plan auf Communismus, der Fourier’8 auf das Actien- 
geſellſhaftsprincip bafirt war, verfolgten doch beide Bewegungen die Grundidee: Ermeite- 
rung der Begriffe Haus und Familie zur Umfaffung der Sefellfhaft. Als Owen's Auf: 
rufe an Könige und Congreffe längjt verhallt, feine großartige Schöpfung in New Har— 
mony zufamımengefallen war, festen fein Schn Robert Dale Owen und Fran- 
ce8 Wright die Agitation im Lande fo lange fort, bis ihre Ideen im der grofien 
demofratifhen Partei einen Stügpunft gefunden hatten (1830), und fo bereitete der 
Dwenismus dem, als ein noch glänzenderes Dieteor erfcheinenden Fourierismus den Weg. 
Getragen durch die “N, Y. Tribune”, wurde diefer in ähnlicher Weife ein Bildungsele- 
ment der Whig- Bartei. Diefe beiden Bewegungen bilden in dem Maße eine Parallele zu 
ven dburh Nettleton feit 1817 und Finnen feit 1831 hervorgerufenen der religiöfen 
*Revivals”, daß die Nation fih dem Eintritte des Taufendjäbrigen Reichs in den Jahren 
1831—34 ebenfo nahe glaubte, wie fie 1843 eine foctaliftiihe Revolution fommen fab und 
Feurier's „Zeitalter der Harmonie“ angebrohen wähnte. Tür beide Beftrebungen, die 
religiöfe wie Die focialiftifche, boten Yand und Leute in Amerika einen fo empfänglichen Bo- 
den, daß mad) der Anficht des Geſchichtſchreibers des amerikaniſchen Secialismus, John 
Humphrey Noyes, Revivaliſten wie Secialiften vornehmlich deshalb ihr Ziel vers 
kblten, weil fie einander verachteten und verfeindeten, ftatt vereint zu handeln. Omen 
war der erjte Socialift, der eine nicht religidfe Gemeinſchaft in’® Peben rief. Seine „Fa— 
milte* in New Harmony am Wabafh in Indiana ift, in ihrer Entwidelung wie in ihrem 
erfalle, das Urbild aller feiner und der Fourter’fhen Colonien geworden. Er kaufte das 
Taf Harmony mit allen Häufern, Mühlen, Fabriten und 30,000 Acres für die Summe 
ten $150,000 im Frühling 1825 von der religiöfen Communität der Rappiften oder Har— 
umiften(f. Rapp), melde, von diefer 1814 gegründeten Niederlaffung, 1824 nab Eco- 
zomb bei Pittsburgh übergeficdelt waren. Schon im Dftober d. 3. war in die ehemallgen 
chauſungen von 1000 Rappiften eine aus manchen guten, aber aud aus ftörenden Ele— 
nenten gemischte Oweniten-Geſellſchaft von 900 Mitgl. eingezogen. Schon die zweite, 
nad einem faft einjährigen PBroviforium, während defien in Abweſenheit Owen's wenig ge— 
Wbafft, aber auf feine Koiten verguügt gelebt wurde, von ihm am 12. Jan. 1826 der “New 
armony Community of Equality” gegebene “Conſtitution“ rief eine, wenn auch fried— 
‚ide Spaltung in der Gemeinjhaft hervor. ine dritte erbob ihn kurz darauf, anftatt 
et Biöherigen Executivraths, zum einzigen Leiter und bewirkte vorübergehend Ordnung, 
‚setegelte Theilung der landwirthſchaftlichen und gewerblichen Arbeiten und auf das Prak— 
the gerichtete, regelmäßige Rathsverſammlungen aller Mitglieder. Schon im April 1826 
glen fi antiscommuniftifche Elemente behufs Sicherung des Grund- und Hausbeſitzes 
a8 Privateigenthum und Theilung der Bevölterung in gefonderte, Kleinere Geſelſchaften. 
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Dagegen ſchritt Owen vermitteljt einer vierten, eine Stufenleiter der Mitgliedſchaft feſt— 
fegenden und die widerfpänftigen Elemente ausjcheitenden Gonftitution ein. Ju der fünf: 
ten, [hen am 30. Mai in allgemeiner Verſammlung beichlofjenen Verfaſſung machte man bie 
Conceſſion zur Bildung von 4 Geſellſchaften, welde für ſich befteben und für Das von ibnen zu 
kaufende Eigenthum ihre eigenen Contracte mit Dwen abſchließen follten, der von jest an 
feine Vorſchuͤſſe zu retten bevaht war. Am 4. Juli erfolgte Owen's berühmt gewordene 
„Declaration der geiftigen Unabhängigkeit“ (Declaration of Mental Independence), 
gerichtet gegen den „breifahen auf der Menſchheit Laftenden Dann des Privateigenthums, 
der abfurden Neligionsfyitene und der Ehe“. Dieſe und die raſch aufeinander folgenten 
weiteren Conftitutionen Nr. 6 und 7 waren ebenfoviele unpraktiſche Verſuche, den zugleich 
mit der Unproductivität, Indolenz, Genuß- und Selbſtſucht der mieiften Mitglieder über: 
hand nehmenden Zmijtigkeiten und Eiferfüchteleien, die Viele zum Austritt bewogen, ein 
Ende zu mahen, Zu ſpät wurde nod im Dezember d. 3. der Gchraud von Spiritucfen 
abgeſchafft. Seit Jan. 1847,’ ging die Auflöfung ver Communität und die Rücklehr vom 
Communismus zum Individualismus unaufhaltſam vor fih, und im Juni d. J. nahm 
Dwen Abſchied. Die Mehrzahl ver Einwohner wanderte aus. Die Zurüdbleibenven 
lebten auf eigene Hand als armer oder Handwerter u. ſ. w. jelbftitändig weiter. Der Beſitz 
Owen's wurde von ihm und feinen Erben verkauft, vermietbhet oder verfchentt. Sein böfer 
Geiſt in der Colonie war fein Bertrauensmann Taylor gewefen, der das Unternehmen für 
feine Zwede ausgebeutet und durch feine Spirtuojen- Fabrik den Grund zur Demeralifatien 
Vieler gelegt hatte. Jofiahb Warner, cebenfalld New Harmonit, glaubte den 
Hauptfehler in Owen's „Combinationsprincip“ zu erfennen und ftellte jpäter in geraden 
Gegenſatz dazu die Lehre von der „individuellen Souveränetät” auf, deren Ausbreitung 
in Amerika burd ibn, Dr. Thomas. Nichols, ven Verfafler ver *Esoterie Anthro- 
pology” (1853) und Vater des Syſtems ver „Freien Liebe“ (derfelbe trat fpäter zum Ka— 
tholicismus über), den PBantardiften Stephen Pearl Andrews, ber, äbnlid mie 
Gomte (f. d.), die Wiſſenſchaft organifiren und die Welt „friedlib revolutioniren“ wollte, 
und den Bofitiviften Henry Epger, einen der 10 Apoſtel der Comte'ſchen Propaganda, 
mit dem Auftreten des Fourierismus zufammenfällt. Als praltifche Seite dieſer Lehre er 
fann Warren das Syften des *Equitable Commerce” oder des gerechten und billigen Um— 
ſatzes, nad weldem er hinter einanter in Cincinnati, in Tuscarawas County, bio, 
Mount Bernon in Indiana, um 1842 in New Harmony, in Utopia, Obie, wo er cine 
Zeit lang den “Peaceful Revolutionist” herausgab, und [hlichlid in Modern Times auf 
Long Island feine “Time Stores” (Zeit-Berlaufsläden) errichtete. In diefen verkaufte er 
Lebensbedürfniſſe aller Art für den Einkaufspreis in Baar und für die auf ven Umfat, 
d. h. jeden Berkauf verwandte, genau nad der Uhr notirte Zeit, unter Zuſchlag einiger 
Procente zur Ausgleihung der Miethe und anderer Gejhäftsfoften, auf dem Wege des 
„Arbeitsaustaufches“ für „Arbeitsnoten“ (Labor-notes), d. h. Verſchreibungen perfünlicher 
Arbeit für die entfprechende Zeit. Diefe Utopiften wollten feine Organifation, Conſti— 
tution oder Geſetze: „Jeder ift fein eigener Gejeßgeber und hat nad eigenen, fouveränem | 
Belieben unter vernünftiger und gerechter Vermeidung von Collifionen mit den übrigen 
(Sonveränen) zu leben und nach den gemeinfamen, einzig durch Individualität zu erreichen« 
den Zielen: Friede, Harmonie, Behagen, Sicherheit und Glüd zu ſtreben“. 
Der erfte und bedeutendſte Verſuch des Fourierismus in Amerika, zugleich maßgebend] 
in feinem Berlauf für alle übrigen, zu®roof Farnı in Welt Rorbury, Maſſachuſetts, mar 
(auf Anregung des Unitarier8 Dr. Channing entjtanden 1841, in Verbindung mit ten 
befannten Literaten George Ripley, Margaret Fuller, der Herausgeberin des erften Organd 
der Ajjeciation The Dial”, Elizabetb P. Peabody, Dr. 3. E. Warren, Charles A. Dana 
u. A. auf Örundlage des neuengliſchen Unitarianismus und weiterhin Transſcendentalis— 
mus) ein rein amerifanifher „Verſuch, das Himmelrcih auf Erden einzuführen“, und 
wurde erft feit 1844 der Wittelpunft der Fourieriftiihen Propaganda, deren Hauptquarti 
bisher New York geweſen war. Die 115 Mitglieder befaßen und bewirthſchafteten ges 
meinfan cine an Die Actieninhaber bupothecirte Farm von 208 Acres, bezahlten mit be 
Ertrage ihrer Feld» und Hausarbeiten ihre gemeinfame Beköftigung, Wohnung und ti 
aus den Magazinen der Geſellſchaft bezogenen Bebürfniffe, und gedachten allmälig, bis z 
völligen Unabhängigkeit von der Außenwelt, alle Geſchäftszweige und Betriebe in den Krei 
ibrer TIhätigfeit zu zieben. Alle Arbeit wird nad gleihmäßfigen Lohnſätzen bezablt. Jed 
arbeitet, fo lange er will. Der Zweck ter Arbeit ift nur Wohlbefinden (comfort), nid 
Reichthum, und Muße zu leben in allen Räbigkeiten der Seele. Nicht allein Die fo zu 
ſchaffenden Lebensberürfnifie, fondern aud die Mittel zu körperlicher und geiftiger Geſundhei 
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Bücher, Apparate, wiſſenſchaftliche Sanımlungen, Runftwerfe, bildende Vergnügen find ge— 
meinjamer Befig. In diefen Einrichtungen bereitete Brook Farnı, wie die faſt gleichzeitige 
Golonie Hopedale in Milford, Maſſachuſetts, den Fourierismus vor, und zwar lettere 
auf dem Boten des Univerfalismus (f. d.), dem ihr Gründer, der Prediger Adin Bal— 
len, angehörte. Hopedale beftand bis gegen 1857 und umfaßte 1851 etwa 36 Familien 
(175 Perjonen jeden Alters und Geſchlechts), 3O neue und eine Anzahl älterer Wohnhäuſer, 
verfhiedene Werkftätten, 1 zugleich ald Schulhaus dienende Kapelle und 500 Acres Land. 
Es war „eine chriſtliche Republik im Kleinen; eine moraliſch wirkende Anti-Stlavercis, 
Friedens- und Frauenrehtögefellfihaft; ein Verband zur Ausbreitung des praftifchen chriſt— 
lihen Socialißmus, beftimmt das Problem der Harmonifirung billiger individueller Freis 
heit mit focialer Cooperation zu löfen.* Der ſchließliche Untergang auch dieſes Unter: 
nehmens wird vom Gründer felbft dem Umſtande zugefchrieben, daß die Fähigkeiten der 
Mitglieder ihrer Hingebung nicht gleihb waren. Der legte Fräfident, E. D. Draper, 
ten anderweitige, erfolgreiche Speculationen die Colonie vernadpläffigen ließen, kaufte bie 
Actien auf, bezahlte Die Schulden und löfte fie auf. Inzwiſchen war Broof Farm anı'18. 
Yan, 1844 zu Fourier's Doctrin von der Univerfaleinbeit und deren Verwirklichung durch 
das Gefeg der Gruppen und Serien übergetreten, und wurde fo der Schauplaß des erften 
Verſuchs einer Phalanx. Der vom Borftande: George Ripley, Minot Pratt und Charles 
4. Dina, erlaffene Aufruf zog bald viele neue Mitglieder an. 1845 wurde die “Brook 
Farm-Phalanx” incorporirt. Das bisherige New Yorker Organ des Fourierismus, 
“Phalanx”, wurde unter dem Namen “The Harbinger” nad) Brook Farm verlegt, und 
WV. H. Channing, der Sekretär der “American Union of Associationists” in Bojten, 
werde dort der Hauptapoftel des Fourierismus. 

Bon diefer im Mai 1846 an die Stelle ver New Yorker Conventionen tretenden natio- 
nalen Sccialiften-Union ging die weitere Agitation aus. Ihr dreifaches Motto war: 
„Einheit de8 Menſchen mit dem Menſchen in wahrer Semeinfhaft; des Menſchen mit Gott 
in wahrer Neligion; des Menſchen mit der Natur in jchöpferifher Kunft und Induſtrie“. 
Zu Hauptagenten für die Bildung von Gefelfchaften und Verbreitung des “Harbinger” im 
Yande und zur Aufbringung von Fonds wurden Dana, John Allen und J. Drvis erjehen. 
As Letztere fich auf Die Reife machten (im Herbit 1847), war der Nourierismus ſchen im 
Abfterben. Die *American Union” erloſch mit ihrem Organ im Febr. 1849. Die durd 
die Bermifhung des transcententalen Unitarianismus mit dem Fourierismus entjtandene 
Bewegung war ſowohl religiös, literariſch und artiftifh, wie ſocialiſtiſch, und lief fehr bald 
in Davis’ Swedenborgianismus (f. d.) aus, der dann in feiner Americanifirung 
jeit 1847 zum modernen Spiritualismus (f. d.) wurde. Unter diefen inneren Wandlun— 
gen im März 1846 von einer verheerenden Feuersbrunft heingefucht, ging Brook Farm 
feiner Auflöfung raſch entgegen, die, im Oft. 1847 erfolgent, zugleich das Ende des Fou— 
rierismus jignalifirte. Befondere Erwähnung verdient no die *Nortli American Pha- 
lanx” in Monmouth Co., New Jerfey, al® reine Mufter- Phalanr. Begründet unter 
Brisbane's und Worden's Leitung durd 10 Actionäre mit 88000, wurde diefelbe im Sept. 
1843 von den erjten Familien bezogen und zäblte 1844 90 Dlitglieder, darunter 40 Kinder. 
Dan aderte, pflanzte, baute und discutirte fleißig und ließ die Theorie ſich aus den Expe— 
timenten bilden. Schon bei der erften jährlichen Gewinnvertheilung zeigte fi Par» 
teiung; Gentralifation ftand gegen Freimachung des Individuums durch die Serien. 
Shlielih übermog das Phalanftere-Spftem: „In der Phalanr ift Jeder fein eige— 
zer Brodgeber, das thuend, wozu er am beften qualificirt ift, und genau ben Ertrag 
kiner Arbeit nach dem Werth empfangend, den diefelbe, als entweder nothwendig oder doch 
näglih, oder nur angenehm für's Ganze hat. Die Arbeit ift organifirt auf der Bafis der 
Cooperation, des Gefellichaftseigentbums und der Einheit der nterefien. Die Frauen 
jellen ven Männern focial wie politifch gleichftehen. Auch in ver Erziehung (mit der 
mar Übrigens nicht über die allgemeine Diftrictsjchule hinausfam) foll die natürliche 
Methode des Aufiteigens zur Theorie durd die Prariß von der Wiege an walten. Die 
Verfaſſung ift eine Bierardie von den Gruppenbäuptern aufwärts bis zur unitarifchen 
Verwaltung des Erdballs. Die Neligion befteht im religiöfen Peben und in äuferfter 
Freiheit; fie ift das eingeborene Streben nad Einheit, dem Gleichgewicht aller Seelen» 
käfte, woraus das Handeln in Uebereinitimmung mit dem göttlichen Geſetze und in Har- 
monie mit der Natur, fich felbft und dem höchſten Centrum des Lebens entfpringt. In 
der Entwidelung diefer Brincipien der Serien-Organifatien und dem Ausban der Serial» 
form liegen die Ziele der Affociation." Die Ausführung beitand im gemeinfamen Leben 
amd Wohnen im Phalanfter zu dem äuferft billigen Koftpreife von wenig über $2 per 
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Mode; in gruppenweifer Arbeitstheilung; in ftufenweifer Zulaffung zur Mitgliedſchaft; 
monatlider Auszahlung der Arbeitslöhne (6—10 Cents per Stunde) und jährlider Ver— 
tbeilung des Gewinns. Während die Yandwirtbfchaft mufterhaft betrieben wurte, muß— 
ten doch Arbeiter und beſonders Handwerker zu höheren Löhnen zur Aushilfe gemietbet 
werden. Nah und nad trat ein Zuftand der Stagnation ein; die Kinder wuchſen in Un- 
wiſſenheit auf, die Erwachſenen verfanfen in Stumpffinn und Rohheit; die Einficht,- ta 
man bei harter Arbeit doch nur von der Hand zum Munde lebe und anderswo mebr ver: 
dient werden könne, erzeugte Unzufriedenheit; 1853 ſchied ein Theil der Mitglieder aus 
und bildete die “Raritan Bay-Association” in Perth Amboy; eine weitere Epaltung wurde 
turd von außen eindringenvde Miſſionsverſuche bewirkt; mit dem Aufbören aller Intuftrie 
wuchſen die Schulden; endlich traf auch diefe Colonie ein unerſetzlicher Verluſt durch Feuer 
(1854). Als man fid um Nachhilfe an die Actionäre wandte, löften dieſe die Geſellſchaft 
auf. Manche Familien fiedelten nad Victor Conſidérant's Colonie in Teras über; tie 
Farm wurde 1856 verkauft. — Das Auftreten des religiöfen Socialismus in 
Amerika reiht bis in den Anfang bes 18. Jahrh. zurüd, Selbſt von den älteſten dieſer 
Communitäten haben ſich Reſte bis heute erhalten; Die meiften proßperiren. Bon $, 
auf commmniftifher Grundlage gebilveten, ftrict religiöfen Genoſſenſchaften, veren 
bier nur furz gedacht werden kann, waren 6 ausländifchen Urfprungs : 1) die ter 
Epbratiften, geftiftet 1713 durch den Deutfhen Konrad Beizel in Ephrata, 
unweit Lancaſter, Bennfplvania, einige taufend Mitglieder zählend, Deren Peitjtern vie 
Bibel war, und die, in völliger Gütergemeinfhaft und Ehelofigkeit Ichend, fehr reich war: 
den, fi aber nach Beizel’8 Tode größtentheils zerftreuten (f. Tunker); 2) tie von der 
Engländerin Anna Lee um 1774 geftifteten Chaler-Gemeinten (f. d.); 5) 
bie NRappiften ((. Rapp); d)ticZoariten, SOOtUrh Joſeph Bimeler (1816) in 
Zoar, Zuscaramas Co., Ohio, angeſiedelte Deutſche, freie Bibelgläubige; haben aber feit 
Dimeler’8 Tode ihre communiſtiſchen Grundſätze aufgegeben; 5) die 1846 von Chri— 
ftian Meg in Ebenezer, unweit Buffalo, New Verf, gegrüntete Genoſſenſchaft der „Ins 
ſpirirten“, in der Weiſe an die Bibel glaubend, wie fie turd ihre „Mediums“ ausgelegt 
wird. Der durch Mes und feine Schweſtern feit mehr al8 30 Jabren fpredyente und 
fchreibende Geift leitet fie in allen Dingen, wie er es ſchon über ein Jabrhundert lang in 
Deutichland ftetS zum Beften der Seinigen that; aud Eheſchließungen hängen von feiner 
Gutheißung ab. Neuerdings nad Jowa ausgewantert, bilden fie dert die größte und 
reichite communiftifche Gemeinde in Den Ber. Staaten, und find wegen ihrer Intelligenz 
und Moralität wohl berufen; 6) aud tie etwa 800 Anhänger des 1850 verfterbenen 
Schweden Erik Janſon in Biſhop Hill, Illinois (feit 1846), legen die Bibel auf ihre 
Art aus, empfehlen das Cölibat, und erfreuen fi eines fertfchreitenden Gedeihens; 7) 
eine von dem Amerikaner Samuel Snomberger 1820 zu Enembill, Bennfolvania, 
unweit Harrisburg, nach dem Vorbilde von Ephrata geftiftete Communität; 8) die Oneida- 
Community (f. d.). Die von dem Prediger Thomas Lake Harris in Brocton, am 
Erie-Sce im Staate New York, 1867 gegründete Communität, deren hervorragendſtes 
Diitglied, Lady Dliphant, aus England einwanderte, huldigt dem modernen, durch Harris 
unweſentlich modificirten Swedenborgianismus mit fpiritualiftifchen Anflängen, hat etwa 
80 Mitglieder und einen gemeinfamen Grundbeſitz ven 1600 Acres, treibt Weinbau, Milch— 
wirtbihaft u. ſ. w. Vgl. 3. H. Neyes, “History of American Socialisms” (Philatel- 
pbia 1870). 


Sorietät (vom lat. societas, Gefellihaft) nennt man die Vereinigung von zmeien oder 
mehreren Perfonen zur Berfolgung privater Zwecke, mie gejelliger oder wiſſenſchaftlicher 
Vereine, ferner Bermögens- oder Erwerbsgeſellſchaften, endlich auch unerlaubte Verbindun— 
gen. mie 3. B. zum Zwed von Zolldefraudationen. S.n, melde das ganze Vermögen ibrer 
Mitglieder zum Eigenthum der Gejellichaft erklären, werden zu Gütergemeinfchaften (S0- 
cietates universales). Die ‘*Societates sortis” und *usurarum” fteuern nur Theile ihred 
Vermögens bald als Miteigenthum, bald zu bloßen Gebraubsrecten bei. Eine Löwen— 
gejellfchaft (Societas Leonina) beißt die S., welde die Verluſte einem Mitgliede auf 
bürtet, ohne dafielbe am Gewinne theilnehmen zu lafien; eine Stille Geſellſchaft 
diejenige, deren Mitglieder fih nur mit Einlagen betheiligen und fi vom eigentlichen Ge 
fhäftsbetrieb fern halten. Die Geſellſchaften müſſen, mit Ausnahme der ftillen, für bie 
©. mit ihrer Thätigkeit eintreten und haften für alle Verbindlichkeiten. 


ee 1) Tomnfbip in Macon Eo., Alabama; 1185 E. 2) Pof: 
borfin Darlingten Eo., South Carolina, hat ſchöne Wohnfige und Villen. 
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Sorinianer ift der Name einer antitrinitarifhen Sekte, fo genannt nah Raelius 
(Felio Sozzini, 1525—61) und Fauſtus Socinus (Fauſto Sozzini, 
1539— 1604). Erjterer kam nad) der Schweiz, verkehrte mit den Häuptern der Neformatien, 
Calvin und Bullinger, und hatte viele Berfolgungen zu erleiden. Letzerer, der Neffe von 
Lalius, flob, ald die Berfolgungen über feine Familie hereinbrachen, nach Lyon, von wo er 
nach Zürich zog und die Werke feines Oheims ftudirte, lebte von 1562—74 in Florenz am 
Hefe des Großherzogs Franz von Medici, wandte fi 1578 zu den Unitariern nad Sie— 
benbürgen, hielt fih dann in Polen auf und bewirkte 1588, daß die polniſchen Unitarier 
aus der Gemeinſchaft der Anhänger des lutheriſchen Belenntniſſes ausfdieden und zu einer 
eigenen Gemeinjhaft zufammentraten. Den Hauptbeftandtheil ihrer Gemeinden bildete 
der humanijtiich erzogene Adel, Ihre tüchtigen Gelehrtenſchulen waren anfangs die zu 
Pinczow und Lewartow; fpäter (1602) jtiftete Jakob Sieninffi, Erbherr der Stadt Rakow, 
die dortige höhere Schule, welche während ihrer Blüte das „Polnijde Athen” genannt 
wurde. Beſchützt von dem focinianifhen Adel und geleitet von bedeutenden Männern, 
erbielt diefe Anftalt eine Art von Weltruf. Das doguatiidhe Syiten der ©. berubt auf 
einem ftrengen Dffenbarungsglauben, indem außerhalb ver Offenbarung und obne dieſelbe 
eine Religion überhaupt nicht denkbar fei; von Natur weiß der Menſch von Gott nichts, 
Das Chriſtenthum hat die ceremoniellen und juridifchen Gebote ded Moſaismus abgetban, 
die fittlihen Gebote dagegen vervollfonmnet, und an Stelle der blos irdiſchen Glück— 
feligteit des Alten Teftaments die Verheißung des ewigen Lebens an die Erfüllung feiner 
Gebote gefnüpft. Die Lectüre des Alten Tejtaments ijt für die Chriften nur nützlich, aber 
nit notwendig, da alles Wefentliche in Neuen enthalten und nichts aus jenem anzus 
nebmen jei, was nicht mit dieſem übereinftinnme. Die Dffenbarung ift zwar über alle 
Vernunft, kann aber nicht gegen diefelbe fein. In der einen göttliden Weſenheit können 
nit drei Perfonen enthalten fein, daher ijt die Lehre von der Trinität falſch. Zur Selig: 
keit ift ed hinreichend, von Gottes Weſen nur zu willen, daß er Einer, ewig, abjolut gerecht, 
allweiſe und allmädtig fei. Die Hauptſache in ver Erkenntnig Gottes ift, feinen Willen 
zu wiſſen und bemfelben zu gehordhen. Chriſtus iſt weder der ewige Sohn Gottes, nod) 
feinem ewigen Weſen nad Gott, fondern von Natur wahrer Menih, auf wunderbare 
Weiſe ohne Zuthun des Mannes gezeugt, nad) fündlofer VBollbringung feines Werkes und 
nad der Auferjtehung von Gott mit göttliher Macht bekleidet. Ihm ſind durch Ueber— 
tragung alle Dinge unterworfen, daher ihm auch göttlihe Verehrung gebührt, ohne daß 
dadurch die Einheit Gottes aufgehoben wird. Das Sacrament des Abendmahls gilt ven 
Sn nur ald Erinnerung an den Tod des Grlöfers, tie Taufe nur als äuferlicher 
Ritus. Sie verwerfen die Lehre von der Erbjünde; das Heilswerk Chrifti ijt zwar ein 
Gnadengefchent Gottes, bejteht aber nur darin, daß Chriftus den Weg gezeigt bat, auf 
dem der Menſch zu feiner moralifhen Beflerung zu wandeln hat; Wiedergeburt und Recht— 
fertigung liegen in der Gewalt des Menfhen und folgen aus den Geborfam unter den 
Gesten Chriſti. In Polen konnten fid) die S. bei ven gegen fie erhobenen Verfolgungen 
nit halten; im J. 1627 wurde die Gemeinde zu Yublin von fanatifirten Vollsmaſſen ver 
nihtet; im 3. 1638 decretirte der Senat auf dem Warichauer Neichstage eigenmächtig, 
obne Zuziehung der Yandbotentammer, daß die Schule von Rakow zerftört, die Kirche der 
S. abgenommen, die Druderei aufgehoben und die Kirchen- und Schulviener vertrieben, 
werden jollten; 1658 kam auf dem Warſchauer Reichstag der Beſchluß zu Stande, wonad 
dad Bekenntniß des S. bei Lebensitrafe verboten wurde. Den S.n, welde bie 
Auswanderung der Berleugnung ihres Glaubens vorzogen, wurden zwei Jahre als Frift 
zur Beräußerung ihrer Güter eingeräumt. Die Zerjtrenung der ©. trug weſentlich zur 
Verbreitung des Unitarismus im weſtlichen Europa bei; Viele wanderten nad Ungarn, Schle= 
fien, Holftein und befonders nad Siebenbürgen aus, wo fie mit den eigentlichen Unitariern 
verihmolzen; in Preußen fanden fie unter dem Großen Kurfürften freundliche Aufnahme, in 
den Niederlanden erließ man fcharfe Evicte gegen fie, in England ward ihr Katechismus 
af Barlamantsbefehl verbrannt, indeſſen wurden daſelbſt 1813 die alten Geſetze gegen 
die ſich ſehr ausbreitenden S. aufgehoben. Eine noch größere Verbreitung haben die S. 
in den Ber. Staaten Nordamerikas gefunden (ſ, Unitarier) Bgl. Fock, „Der So— 
cianismus“ (2 Bde., Kiel 1847). 

Soronudeo. 1) Küftenftrih in Centralamerika, weſtlich von Tehuante- 
det, vor der jpan. Eroberung der Sit der Mames, deren Hauptſtadt Huchuetenango war, 
Us Ayuigotl, 8. König von Merico, Chiapas eroberte, fiel S. demfelben Scidjal anheim 
und wurde von Mericanern befiedelt, weldye die Mames in die Gebirge von Hucbuete- 
nango (Guatemala) drängten, wo fie nod gegenwärtig leben. Nur Reſte derjelben 
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finden ſich in der Gegend von Tapachula. Nach der Eroberung durch Alvarado 1524, 
wurde ©. bald zur Audiencia von Mexico, bald zu der von Guatemala geſchlagen und war 
feit ver Unabhängigkeit ein Streitobject der beiden Republiken, bis e8 durch Vertrag vom 
5. Aug. 1842 der Bundesrepublit Mexico zuftel, doch find die beiden Regierungen über 
verfhiedene Grenzbeitinnmungen nicht einig, was öfter zu Uebergriffen von ber einen oder 
anderen Seite und zu blutigen Conflicten geführt bat. ©. bildet ein Departanıento von 
Chiapas, mit 13,546 E. und der Hauptitabt Tapachula (7,389 E.). Der Küftenftric 
ift ungemein reich bewäfjert und von großer Fruchtbarkeit; liefert foftbare Nutz- und Farb— 
hölzer, und der Cacao gilt für den beften des Gontinente, 2) Vulkan in ver Gebirgstette 
zwifchen S. und Chiapas, ift für die Schifffahrt als Landmarke von Wichtigkeit. 3) Ha— 
fenort dafelbft, an der Barre von Sacapulas, dem Vulkan gegenüber. 4) Dorf im 
meric. Staate Veracruz, 5 engl. M. von Minatitlan mit bedeutenden Zabalsban. 

Soropotay, Tomnihip in Cooſa Eo., Alabama; 1267 E. 

Socorro. 1) County im fünlichen Theile des Territorium New Merice, umfaht 
60,000 engl. Q.⸗M. mit 6603 E. (1870), davon 55 in Deutſchland unt 8 in der Schweiz 
geboren; im J. 1860: 5787 E. Das Yand wird im mittleren und weſtl. Theile von der 
Sierra Madre durchzogen. Hauptort: Socorro. Demofr. Majorität (Delegaten- 
wahl zum Congreß 1871: 254 St.). 2) Poftdorf in Socorro Eo., New Mexico, 
am Rio Grande River; 921 E. 3) Poſtdorf in Ei Pafo Eo., Teras; 627 €. 

Soda (ipan.) kohlenſaures Natron in mehr oder weniger reinem Zuftande, kommt theil® 
fertig gebilvet in der Natur vor, theild wird es fünftlidh im Großen dargeſtellt. Weiteres 
f. unter Natron. Ein großer Uebelftand in der Sodafabrication beftand in dem Ver— 
lufte des zu Diefer angewendeten Schwefeld. Nah Kunheim beträgt der Verluſt auf jeden 
Gentner S. à 90 9/, 136 Pfund Schwefelfäure A 60 %, oder etwa !/, Gentner Schwefel. 
Kopp hat jedoch neuerdings ein Verfahren angegeben, um dieſen Schwefel wieder zu ge— 
winnen, welches feitvem in England, Deutſchland, Defterreih mit großem Erfolg ange: 
wandt wird, Statt der ©. findet in neuerer Zeit zu Zweden der Seifen und der Glas— 
fabrication häufig Aetnatron Anwendung, fowie zur Reinigung der Protufte der trodnen 
Deftillation der Braunkohle, des Torfs u. ſ. w., zur Darftellung von Paraffin, Solaröl 
und Phenylfäure, zum Reinigen des PBetroleums u. f. w. In der großen Sodafabril ver 
“Pennsylvania Salt Co.” zu Natrona bei Pittsburg, Penniylvania, wird vorzugsmeile 
Kryolith aus Grönland, ungefähr 8000 Tons jührlid, zu S. und verwandten Produkten 
verarbeitet. 

Soda Late, Landfee im norbweftl. Theile des Staates Louiſiana, zwiſchen den 
Seen Caddo und Erof, 15 engl. Di. lang und 6 breit, flieft bei Shrevepert in den Ned Kir 
ver ab, 

Sodam, Tomnfhip in Rhea Eo., Tenneffee; 818 €, 

Soda Springs, Township in Oneida Eo., Territorium Idaho; 144 E. 

Soden. 1) Dorf im Kegierungsbezirt Wiesbaden der preuf. Provinz Heſſen— 
Naffau, 437%. über dem Meere an einem Abhange gelegen, mit zahlreichen Landhäu— 
fern und bedeutender Obftzudt, hat 1400 E,, 20 falz» und eifenhaltige Quellen, ein ele— 
gantes Curhaus und wird jährlid von etwa 3000 Gäſten beſucht. Mit der Stadt Höchſt 
ift S. durd Eifenbahn verbunden. Nörbli und nordöftlidy liegen die Dörfer Neuen: 
hain und Krontbal, ebenfall® mit eifenbaltigen Quellen. 2) Städtden in Re 
gierungsbezirk Kaflel der preuß. Provinz Heffen-Naffan, an der Mündung der Salza 
in die Kinzig gelegen, hat 920 €. (1871). 3) ©. oder Sooden, Fleden mit etwa 1000 
E. im Kreiſe Witenbaufen deſſelben Regierungsbezirkes, mit großen Salzwerken, vie ſchen 
feit 900 Jahren im Betrieb find. 4) S. oder Sooden, Dorf im bayer. reife Uns 
terfranten, mit 2 Salzquellen, deren Wafler namentlich gegen Stropheln gebraudt 
wird; von demfelben werden jährlic etwa 8000 Krüge verfandt. 

Södermanland, Landſchaft im mittleren Schweden, umfafht 144 Q.-M. mit 
164,604 €. (1871) umd befteht aus dem Fin Södermanland (Nyköpingslän), 121 
O.⸗M. mit 136,977 €. (1871), und aus einem zum Pin Stockhohm gebörigen Yand- 
ftriche, reiht vom Mälarfee bis Kolward und ift größtentheils Flachland, das ſchönſte Weir 
zenland Schwevens, mit jehr entwideltem Aderbau. Die Hauptſtadt iſt Nyköping. 

Sodom. 1) Tomnfbip und Dorf in Burke Co. Georgia; 1022 E. 2) Poſt— 
dorfin Warren Co. New Jerſey. 

Sodom und Gomorrha, zwei Städte der Ebene Siddim, Paläſtina, welche nad 

* der biblijchen Erzählung zur Zeit Abraham’s, der Gottlofigkeit ihrer Bewohner wegen, mit 
euer und Schwefel vernichtet und vom Todten Meer verfchlungen wurden. 
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Sodoma, eigentlich Giovani Antonio Bazzi (öfters auch Nazzioder Raggi 
geſchrieben), ein ausgezeichneter ital. Maler, geb. 1479 zu Vercelli in Piemont, nad) An— 
deren zu Bergelle im Sieneſiſchen, geft. 1554 im Spitale zu Siena, in tiefer Armutb,. Er 
malte für Julius II. im Batican, und Yeo X. ernannte ihn zum Ritter. Seine beften 
Werle jieht man in Siena. Eines derfelben, „Die beil. Katharina von Siena in Ohn— 
mabt”, in der Kapelle des heil. Dominicus, ift neuerdings durch eine Chromolitbograpbie 
der *Arundel Society” allgemeiner befannt geworden. Da feine Werte faſt nur in Fres— 
len beftchen, und daher nur an Ort und Stelle gejeben werden fünnen, jo war ©. lange 
Zeit wenig bekannt, und wurde nicht gebührend gewürdigt. Jetzt hat man jedoch feinen 
großen Werth erfannt, und reiht ihn den beften Mieiftern feiner Zeit an. 

Sodomie bedeutet im Allgemeinen jede Art der Befriedigung des Gefchlechtstriebes in 
widernatürlicher Weife, im engeren Sinne die von Menſchen mit Thieren begangene uns 
natürliche Unzucht. Der Name jtammt von den Bewohnern der alten Stadt Sodom, bei 
welden dieſe Verbrechen vorzugsmweife begangen worden fein follen. 

Sodoras, Townſhip und Poſtdorf in Champaign Eo., Jllinois; 1458 E. Das 
Boitterf hat 300 €. 

Sodus. 1) Tomwmnfbip in Berrien Eo., Midhigan; 906 E. 2) Townſhip 
und Polttorf in Wayne Eo., New York; 4631 E. Das Poittorf hat 516 E. 

Sodus Bay, Bucht des Yale Ontario, Wayne Co. New York, 5 engl. Di. lang und 
3 M, breit, 

Sodus Centre, Poftvorf in Wayne Co. New York. 

Sodus Point, Dorf in Wayne Eo., New Mort, am Lake Ontaric. 

Soeſt, Kreisftadt im Negierungsbezirt Arnsberg in der preußiſchen Provinz Weft- 
falen, an der Eifenbahn, in der fruchtbaren Soefter-Börde unweit der Möhne 
gelegen, war früher bedeutenber als jegt und hatte zur Zeit ihrer Blüte etwa 50,000 E. 
An die alte Größe erinnern das mächtige Ofthofener Thor und vor allem die großartigen 
ſchönen Kirchen, unter denen die St.- Petri, die gothifhe Wiefenkirhe aus dem 14. und 15. 
Yahrb., und der romanifhe Dom (PBatroclitirche) fich auszeichnen. Die Stadt hat 12,400 
€. (1871), eine Blinden- und eine Taubjtunmenanftalt, ein Gymnafium, ein Schullehrer- 
Seninar und eine höhere Töchterſchule. Die Bewohner treiben etwas Industrie, Ges 
treivebandel und VBierbrauerei. Schon unter den Karolingifhen und Sächſiſchen Königen, 
bie öfter bier refidirten, war S. eine bedeutende Stadt. Das Stadtrecht, die fog. Soeſter 
Schran, wurde die Grundlage des Lübiſchen Rechts und hatte in vielen anderen Städten 
Niederſachſens Geltung. Nad dem Sturze Heinrih’8 des Löwen, dem die Stadt unter- 
than geweſen, kam fie an das Erzitift Köln. Im J. 1444 ftellte ſich Die Bürgerfchaft unter 


Duellen. 

Sofisnus, f. Sufismus, 

Softa (ein aus dem Perf. ftammendes, türkiſches Wort) bezeichnet einen Zögling der 
gewöhnlich mit Moſcheen verbundenen, mohammedaniſchen Hochſchulen (Medreſſen). In 
Konſtantinopel gibt es deren eine große Anzahl. Die S. gehören zu den Alttürken und 
als ſolche zu den Gegnern aller Reformen nach europäiſchem Muſter. Aus ihnen ergänzt 
ſich die Kaſte der Ulema (f. d.). 

Sohl (ungar. Zulyom Varmeghye), ungarifhes Comitat im Kreife Dieffeit der 
Donau, umfaßt 51,, Q.-M. mit 101,958 €. (1869), ift gebirgig und beſteht haupt⸗ 
lühlih aus den Thälern der Gran und der Szlatna. Die VBodenprodufte find unzu— 
reihend, ausgenommen das Obſt. Mebr als die Hälfte der Landſchaft iſt mit Wald be» 
beit. Die Schafzucht ift anfebnlih. Befonders reih ift das Pand an Erzeugnifien des 
Mineralreihs; man gewinnt Silber, Kupfer, Eifen, Blei, Antimon, Kobalt, Arfenit, 
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Schwefel, Zinnober, Borcellanerde, Granaten, Opal u. ſ. w. Die meift flowalifhen Bes 
wohner find ” Hälfte römiſch⸗latholiſch. Hauptitabt ft Neufobl. 

Sohn. 1) Karl Ferdinand, Portrait- und Hijterienmaler, geb 1805 in Berlin, 
bejuchte die Berliner Akademie, ging "dann nad) Düffelvorf, wo er Profefior ver Vialeret 
wurbe, und 1830 nad) Stalien. Er beſaß ein bedeutendes Talent für die Darjtellung des 
Nadten, ohne jedoch dabei das äſthetiſche Maß zu überjchreiten. Seine Frauenportraits 
find von außerordentlicher Schönheit. Seine Hauptwerte find : „Diana im Bade”, „Die 
beiden Leonoren*, „Donna Diana“, „Die Yautenipielerin“, „Yoreley“ und das ſchöne 
Bortrait der „Gräfin Monts“. Er ftarb in Köln am 25. Nov. 1867. 2) Wilbelm, 
Neffe und Schwiegerfohn des Borigen, Genre- und Hifterienmaler, geb. 1830 in Berlin, 
ging 1847 nad Düflelvorf, mo er ſich mit der Hiltorienmalerei befhäftigte, Dann aber der 
Genremalerei zumandte, auf welchem Gebiet er Vorzügliches leiſtete. Er erhielt 1865 eine 

oldene Medaille in Amſterdam, 1866 in Berlin und 1867 in Paris. Cine ibm in dem— 
Felben Jahre angetragene PBrofefjur an der Düffelvorfer Alademie flug er aus. Seit 
1865 iſt S. Mitglied der Akadenie zu Amjterdam, 

Soifjond, Hauptſtadt eined Arrondifiements im franz. Departement Aisne, 
mit 11,099 E. (1866), liegt in einem fruchtbaren Thale an der Aisne, ift ein wichtiger 
militärifcher Punkt, hat eine ſchöne gotb. Kathedrale und antere Kirden, Prieſterſeminar, 
GSefellicyaft für Kunft und Wiſſenſchaft, Arhäologifhen Berein, Theater, Zaubjtunmen- 
inftitut und andere Wobhlthätigkeitsanftalten. ©., das urjprünglide Noviodunum, ers 
hielt unter Auguftus den Namen Augusta Suessionum, wo fi die Herrſchaft der Römer 
am längften hielt. Der legte röm. Statthalter, Syagrius, wurbe 486 von Chlodwig 
bei S. gefchlagen und die Stadt erobert. Später war ©. der Sig Chlotar's I. und ges 
hörte unter Ghlotar II. zu Neuftrien. Bei der Theilung zu Verdun (843) kam ©. an 
Karl ven Kahlen und fpäter an verſchiedene Häufer, bis es jchließlid 1482 durch Heirath 
an das Haus Bourbon fan. Am 3. März 1814 wurde S. von den Preußen unter Bü— 
low eingenommen, aber am 5. März von Diarmont wieder zurüderobert. Im I. 1815 
mußte es fi amı 14. Aug. den Preußen übergeben. Im Franz. Deutihen Kriege (1870 
— 71) wurde ©. am 12. Oft. 1870 cernirt und capitulirte nad Atägiger, tapferer Ver— 
tbeidigung am 16. Dft. Den folgenden Tag hielt der Herzog von Medlenburg feinen Ein 
zug . S. Gegen 100 Dfficiere, 4633 Mann und 128 Geſchütze fielen in die Hände 
der Sieger. 

Soifjons, Charles, Graf von Bourbon, geb. 1556, Sohn des Prinzen 
Ludwig Gonde, war der Erfte, welder den Titel „Graf von ©." annahm; er 
ftarb 1612. Louis von Bourbon, Graf von ©., geb. 1604, unterftügte 
anfangs Marie von Medici gegen ihren Sohn Yurwig XI1l., wandte fih daun 
den Hugenotten, dann wieder dem König zu, gerieth mit Nicyelien in Feindſchaft 
und mußte 1626 flüchten, wurde aber zurückberufen und betheiligte ſich an der Be— 
lagerung von Ya Reoöchelle; befehligte 1636 im Dreißigjährigen Kriege ein fran— 

öfifhes Corps, kämpfte aber ohne Glüd gegen die Spanier. Später in eine PBer- 
Mita gegen Nichelieu verwidelt, floh er nad Sedan zu dem Herzog von Bonillen. 
Im Bunde mit diefem, ſchlug er am 6. Juli 1641 die gegen fie gefandten föniglichen Trup- 
pen vollftändig, wurde aber nah erfochtenem Siege meudlings ermordet, wahrjcheinlid 
auf Anjtiften Richelieu's. Mit ihm ftarb dieſe Seitenlinie Conde-Bourbon aus und 
Beſitz und Titel gingen auf feinen Neffen Eugene Maurice von Savoyen üher, 
ber fich 1657 mit Olympia Mancini, der Nichte Mazarin's, vermählte. Er ftarb am 7. 
Juni 1673, angeblib an Gift. Sein Entel, der Sohn feines älteften Sohnes Ludwig 
Thomas war der berühmte Prinz Eugen (f. d.) von Savoyen. Die Linie erloſch 1734 
in Tranfreid. Olympia Mancini, Gräfin von S., die Gemahlin Eugene's 
von Suvoyen, wurde von Ludwig XIV, aus Frankreich verbannt und lebte darauf am 
Hofe Karl’8 II. von Spanien, Sie ward befayuldigt ihren Gemahl und die Königin von 
Spanien vergiftet zu haben und ftarb am 9. Oft. 1708 in Brüffel. 

Soja, die aus den mit Weizen gekochten, gelben, platten, mehr als erbſengroßen, bob: 
nenförmigen Sanıen der Sojabohne (Soja hispida), bereitete, wohlſchmedende Brühe, 
welde, getrocknet in Stüde gejchnitten und mit Salzwafler der Sonnenhitze ausgeſetzt, 
gährt, in Eäde gethan, dann ausgepreßt, in ganz Indien als Zuthat zu anderen Speifen 
genofjien und auch ausgeführt wird. 8. hispida, zur Gattung Soja und der Familie der 
Papilionaceae Phaseolae gehörig, ift in Oſtindien und Japan einbeimifb, bat einen 1— 
4 F. hoben rauhhaarigen Stengel, Heine violettweige Blüten und 2 Zoll lange, meift zweis 
ſamige Hülfen. 
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Sototo, ſ. Hauffa. 

Sofotora, Solotra oder Softra, Inſel an der Dfikülte von Afrika, ift 18 
geogr. M. lang, 6—8 M. breit, am Golf von Aden gelegen, ein Gebirgsland mit Gra— 
nitbergen bi8 zu 5000 F. Höhe. Die Kiüften find mit Korallenfelfen umgürtet. Die 
Injel gilt für das Baterland der Aloe. Außerdem erzeugt die Inſel Drachenblut, Dat- 
teln, Dirje, Bohnen, Tabak und etwas Baumwolle und Indigo. Schaf und Ziegenzucht 
(die Welle wird auf ber Inſel verarbeitet) find beveutend. Die etwa 3000 zählende 
Bevälferurg lebt von Fildfang und vom Handel mit dem nahen Küftenlande. Die Inſel 
wurde zuerjt 1507 von den Portugiejen, 1834 von den Engländern in Befig genommen, 
beide Diale aber wegen des ungejunden Klimas wieder aufgegeben. ©. ſteht jest unter 
einem arabiſchen Häuptlinge, der fih Sultan von Kefhin nennt. Die Hauptjtabt ift 
Tamarid. 

Sofrated. 1) Berühmter griechiſcher Philoſoph aus Athen, Sohn des Bildhauers So— 
phroniscus und der Hebamme Phänarete, geb. 469 v. Chr., ſoll anfangs ſeines Vaters 
Kunſt getrieben und die auf der Akropolis aufgeſtellte Chariten gearbeitet haben, doch iſt 
das Letztere ſehr zweifelhaft. Bon feinen Lehrern wird allerlei berichtet, woraus ſich über 
feine Bildungsgefhichte nur das Eine mit Beſtimmtheit entnehmen läßt, daß er die Hilfs- 
mittel jeiner Vaterſtadt eifrig benußte, Daß er von den Gebildeten und Einſichtsvollen durch 
perjönlichen Verkehr zu lernen fuchte, daß er die Schriften der Dichter und Philoſophen 
für dieſen Zwed ftudirte und in der Geometrie nicht gewöhnliche Kenntnifje beſaß. In fei- 
nen fpäteren Jahren erfcheint S.ald ein Diufter von Frömmigkeit, Selbftbeberrihung, Ab- 
bärtung, Freundes- und Ueberzeugungstrene, Baterlandsliebe und Charakterfeitigkeit. Sein 
unihönes, ja fogar häßliches Aeußere ſchildert er felbjt mit vielem Humor. Er lebte arm, 
aber bedürfnißlos; die Heftigkeit feiner Frau Kanthippe, deren Zankſucht ſprüchwörtlich ges 
worden ift, wußte er mit dem größten Gleichmuthe zu ertragen. Zu politiſcher Thätigkeit 
bat S. keinen Beruf gefühlt, docy mahnte er Andere, fi den Staatsgefhäften zu widmen, 
und erfüllte ald Bürger Athen's feine Pflicht im Kriege wie im Frieden. Als feine eigent- 
lihe Aufgabe betrachtete er die Menſchenbildung, die fittlihe und wiſſenſchaftliche Einwir— 
fung auf Andere, Dabei war er im bödften Grade uneigennügig, und ließ Jeden ohne 
Bezahlung zu feinem Unterridt zu. Er war mäßig, ohne ascetiſch zu fein, und fein ganzes 
Weſen trägt den echt griechifchen Typus an ſich; er Fannte feine höhere Sittlichfeit als den 
Gehorſam gegen die Staatögefege, und dabei verehrte er die Vollsgötter. Eigenthümlich 
war jein Olaube an ein Dämonium, ein inneres Oratel, welches ihn von Unrecht abmahnte 
und zum Guten bintrieb. Seine Lehren und Anſichten hat S. felbjt nicht aufgezeichnet; 
wir lennen jie nur durch Plato, Xenophon (der ihn am getreuften geſchildert zu haben ſcheint) 
und zum Theil durch Arijtoteles, Das Princip der Sokratiſchen Philoſophie iſt das Stre— 
ben nady dem begrifjlihen Willen oder der Grundſatz, daß alles Urtbeilen und Handeln 
ven dem richtig ertannten Begriffe der Sache ausgeben müjle. Den Inhalt feiner Bhile- 
jopbie beſchränkte er auf die Ethik und befaßte ſich nur injofern mit naturpbilefophifhen und 
tbeologiihen Unterfuhungen, als fie mit diefer in Verbindung fteben. Auch in der Ethik 
find 8 nur wenige Grundbeſtimmungen, welche er philoſophiſch feititellt; fein allgemeiniter 
Grundſatz ijt der, daß alle Tugend im Willen beſtehe und vie fittlibe Unmifienheit ber 
größte Fehler fei. Aber nicht nur durch die Refultate, fondern mehr noch durd) die Art feines 
Philofophirens, durch den Eifer, mit weldhem er fi der Prüfung der Menſchen widmete 
und die Falſchheit des vermeintlichen Wiſſens aufdedte, erregte ©. vielfachen Anſtoß. Wie 
bald er jhon das Mißtrauen einer nicht unbedeutenden Gegenpartei auf fich zog, zeigen bie 
„Wolfen“ des Ariftophanes, worin S. auf die ſchlimmſte Art perfiflirt wird. Vierund— 
zwanzig Jahre fpüter unterlag er dem Hafle feiner Gegner. Bon dem Dichter Meletos 
ald Hauptkläger, dem Staatsmann Anytos nnd dem Redner Lylon des Abfalld von der 
öffentliben Religion und der Einführung neuer Götter, fowie der Verführung der Jugend ' 
angeklagt, wurde er zum Tode verurtheilt (399 v. Chr.) und trank, nachdem er die ihm dar» 
gebotene Gelegenheit zur Flucht zurüdgewiefen, den Giftbecher mit beijpiellefer Ruhe und 
ee, welche Plato und Xenophon mit ergreifenden Zügen dargeftellt haben, Der 

rund feiner Berurtbeilung lag in dem Haſſe und der Verfolgung der Sophiften (f. d.) und 
der Demagogen, die in ibm den gefährlichiten Gegner ihrer zum Theil unvernünftigen Bes 
frebungen fürdhteten. Der Adel jeiner Seele und die Reinheit feines Strebens bleiben 
unantaitbar, und bie leitenden Grundgedanken feiner Bhilofopbie haben ihre Wahrheit auch 
jpäter noch bewährt. S. ijt eine der beteutenditen Perfönlichkeiten aus der griechiſchen Cul— 
tur und Sittengefbichte. Vgl. Wiggers, „S. ald Menſch, Bürger und Philoſoph“ (2. 
Aufl,, Neuftrelig 1811); Ferhhammer, „Die Athener und S., die Gefeglihen und ber 
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Revolutionär“ (Berlin 1837); Bendixen, „Ueber den tieferen Schriftſinn des revolutienä- 
ren S.“ (Hufun 1839); Ir. Volkmann, „Die Yehre des 5. in ihrer hiſtoriſchen Stellung“ 
(Prag 1861); Yafaulı (1858); Zeller (2. Aufl. 1859); Alberti (1869). 2) S. ever So 
filrates8 aus Argos, geographiſcher und mythographiſcher Schriftjteler aus unbefannter 
Zeit. 3) ©. aus Kos, Berfafler der Schrift “*Epiklesis Theon”, 4) ©. aus Rho— 
dus, ſchrieb eine Gefhichte der römischen Bürgerkriege. 5) S. Scholafticuß, geb, 
um 380 n. Chr. ſchrieb die Geſchichte der chriſtlichen Kirche von 306—439 in 7 Büchern, 
eine Fertfegung des Eufebius (Ausg. von Hufiey, 3 Bde., Oxford 1853). 

Sotratifer beißen die Schüler des Sokrates, von denen Biele jpäterhin eigene Schulen ' 
gründeten, Die zwar fehr verfhiedene Syſteme ausbildeten, aber doch in ihrer Richtung auf 
das Ethiſche und Praltifhe übereinftimmten. Ariftipp war Stifter der Cyrenäiſchen, 
Hetoniftiiben Schule, Antifthenes der Cyniſchen, Euklides der Megarifcen 
Schule. Der ausgezeichnetfte unter allen S. war PBlato (ſ. d.). Am treuften hat Xeno- 
phon (f. d.) den Meiſter dargeftellt. 

Sol, j. Helios. 

Solano, County im mittleren Theile des Staates California, umfaßt 900 engl. 
D.-M. mit 16,891 €. (1870), davon 643 in Deutſchland und 21 in der Schweiz geboren; 
im %. 1860: 7169 E. Das Land ift bergig, in den Thälern fehr fruchtbar und reid 
an Dineralquellen. Hauptort: Benicia. Republik. Majorität (Präfitentenwahl 
1872: 1156 ©t.). 

Solanum (Nightshade), Pflanzengattung aus der Familie ver Solanaceen und der 
Unterabtheilung der Solaneen (Nightshade Family) mit 5ipaltigem, röbrigem Kelche, rad« 
oder trichterförmiger Blumenkrone, fih an den Griffel anlebnenden Staubfäden mit 
2fäherigen Staubbeuteln, welde an der Spite in einem Loche aufipringen; die Frucht ift 
eine zweifäderige, vielfamige Beere. Die Gattung umfaßt Kräuter oder Sträuder und 
felbft baumartige Species, von denen die Mehrzahl im tropiichen Amerika zu Haufe tft. 
Zu den bis jest befannten 900 Arten gebören auch folgende, für den menſchlichen Haushalt 
ungemein wichtige Gulturpflangen: die Kartoffel, ver Yiebesapfel, gewöhnlicher 
Tomato genannt, und die Eierpflanze (Egg-Plant), eine einjährige Art 

S. Melongena) mit länglidyen, buchtig gezähnten, unbewehrten oder dornigen, unterjeits 
ilzigen Blättern, deren lilafarbene Blüten hängende, längliche, eiförmige Beeren von 
meiner, gelber, braunrother oder violetter Farbe und oft von mehreren Pfunden Gewicht 
bervorbringen. Diefelben find efbar und merden häufig angebaut. ‚Sn ben Ber. 
Staaten finden fi außer den genannten Arten: 8. dulcamara (Bittersweet), aus 
Europa eingewanvert, auch Bitterſüß, Mäuſeholz genannt, wirb häufig ſtrauch— 
förmig, inden feine Hetternden Stengel verholzen und mit der Zeit felbft zolftarte Stämm— 
en bilden fönnen. Beim Zerbrehen geben diefelben einen höchſt widrigen, an Mäuſe— 
oder Katenurin erinnernten Gerud von fih. Diefe Art hat eilanzettförnige, am Grunde 
geäftelte Blätter und violette Blumen, und bringt längliche, glänzend ſcharlachrothe Beeren 
hervor, welche ſcharf und narkotifch giftig find. Die Stengel und Zweige find als Stipites 
duleamare officinell, indem fie als harn- und ſchweißtreibendes Mittel, namentlich bei 
fopbilitifhen Krankheiten angewendet werden; fonımen vor an feuchten Fluß- und Teid- 
ufern und in der Nähe von Wohnungen; S. nigrum (Common Nightshade), ebenfall® aus 
Europa, ein Giftpflanze mit ſchwarzen rundlihen Beeren und fleinen weißen Blüten, ganz 
allgemein auf Feldern und fhattigen Niederungen; S. Carolinense (Horse-Nettle), aus- 
dauernd, mit 1 Fuß hohem Stämmen, blaßblauen oder weißen, großen, in einfachen, loſen 
Dolvden ftehenden Blüten und fugeligen, orangegelben Beeren, auf ſandigem Boten von 
Connecticut an bis Illinois und weiter ſüdwärts; eine Barietät davon ift S. Virginianum, 
Nod zu erwähnen find: S. Psendo-China, Heiner Baum in Brafilien, mit blafigelber und 
röthlicher, faſt glatter, geruchlofer, nicht jehr bitterer Rinde, welche man in ihrer Heimat 
für fieberwidrig hält und anjtett der Chinarinde gebraudt, ift auch in Franlreich 
eingeführt. S. Valenzuelae, in Neu-Granada, in ziemlicher Höhe über dem Mecresipiegel 

edeihend, mit mohlfchmedenden Knollen. 8. utile, eine neue Kartoffelart aus Rio-Frio, 
im Hocgebirge zwiſchen den Städten Puebla und Merico ftammend, blüht im Sommer 
in violetten Trauben, die Knollen arten jevod in fälteren Klimaten in Wurzeln aus, 

Sularöl, ein bei der Verarbeitung von Brauntohlen neben Paraftin und Photogen ge 
wonnenes Del, ift wafjerhell, wird allmälig gelb, befteht aus Kohlenwaſſerſtoff, bat ein jpec. 
Gewicht von O,,5,—O,g05, brennt mit rußender Flamme, in befonders conftruirten 
Lampen mit weißem, bellem Licht ohne Ruß und Geruch. Es eignet ſich befonders zur 
Zimmerbeleudhtung und hatte vor der Entdedung des Petroleums große Verbreitung gefuns 
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ben. Bei feiner Anwendung ift jedoch Vorfiht nötbig. Ein Pfund ©. erzeugt eine gleiche 
ihtmenge wie 40 Kubikfuß Leuchtgas oder 1,,,, Pf. Rüböl oder 2,, Pfd. Zalgterzen. 

Sold (engl. pay) ijt ver Geldbetrag, welcher für geleiftete Dienfte, namentlich Militär— 
dienste, bezahlt wird. Daber Söldner folde Krieger, welde um Yohn in fremde 
Kriegsdienſte treten, wie im Alterthume die Griechen, in neuerer Zeit befonvers die Schwei— 
zer. Nahdem fie im Mlittelalter infolge des Heerbannes und der Lehnspflichtigleit abge- 
jommen waren, traten fie am Ende vefielben wieder auf und bilveten bis in das 17. Jahrh. 
die Hauptmaffe der Heere. Erſt mit dem Aufkommen der ftehenden Heere begann eine ges 
regelte Soldzahlung (audy Föhnung, Zractament, Geldverpflegung, Gehalt genannt). Der 
©. ber Officiere heißt Gage. 

Soldat (zunächſt aus dem Franz., lat. solidarius, bezahlter Krieger, von der Goldmünze, 
solidus oder soldus, welde die S.en alle vier Dionate unter Alerander Severus ausbezahlt 
erhielten) ift jeder zur Armee gehörige und zum Kriegsdienfte in Waffen beftimmte Dann, 
vom Obercommandanten bis zum Öemeinen, obwohl meiſtens nur legtere mit dieſem Nas 
men bezeichnet werben, 

Soldier. 1) Townſhip in Monona Eo., Jowa; 193€ 2) Townſhip in 
Ehamnee Eo., Kanſas; 1430 €. 

Soldin, Kreisftadt im en Frankfurt in der preuf. Provinz; Branden« 
burg, am Solpinerfee, hat 6142 E. (1871), ein Landraths-, ein Kreisfteueramt und. ein 
Kreisgericht, Gärten und Promenaden an Stelle der früheren Ummallungen, eine alte, 
früher den Dominicanern, jegt den Reformirten gehörige Domkirche, die St. Gertrauds- 
bospitalfirche und ein Rathhaus am lindenbepflanzten Marktplag. Die Einwohner trei- 
ben vornehmlich Aderbau; die Tuch-, Wollzeug- und Strumpfwaarenfabrication, melde 
einft von Bedeutung war, ift jett unerbeblih. S. wird zuerjt im 3. 1262 urkundlich er- 
wähnt und war einſt Hauptitadt der Neumark. 

Soledad, Tomnfhip in Los Angeles Eo., California; 265 E. 

Solfatara (ital., von solfo, Schwefel; franz. Souffriere) heißen alle unthätigen Krater, 
melhe nur Waflerdänpfe und Schwefel ausſtoßen, fo genannt nach ber bei Neapel befinds 
lihen S. Nahe bei Neapel liegen die 3 D.-M. einnehmenden, zablreihen erlojhenen 
Krater, welche man die Bhlegräifhen Felder nennt, auf derjelben Formation auf 
welher Neapel und Capua fteben. Zwiſchen Neapel und Buzzuoli liegen im N. und NW, 
der große Krater, weldyen der See von Agnano erfüllt, nörtlicyer der große, unvollftändige, 
gegen Süden offene Kraterwall, von Kamm zu Kamm 9120 3. im Durchmeſſer fallend, 
weitliher der ſchöne, vollitändige, ringförmige Krater des Ajtroni mit einem größeren und 
drei Heineren Seen, weſtlich davon der elliptifhe Monte-Cigliano, füdlich die bekannte 
Eolfatara, ein Krater- Plateau von 120 F. Durchmeſſer, deſſen letzte Eruption 1198 ftatt« 
gefunden haben foll, 318 5. über dem Meere; der Berg mag 6850 F. im Umfange haben, 
Das Innere, etwa 1500 F. lang, offenbar gewölbartig unterhöhlt, ift mit einer feinen, 
weißen Maſſe aus Trachytſand und Aſche bevedt, und aus den heifen Spalten dringen 
Dämpfe und Schwefelgafe hervor. Das Ganze macht den Eindrud einer abſchreckenden 
Dede und Wüſtenei; nur der weftlihe Theil hat niedriges Gebüfh und ſchöne blühende 
Pilanzen, von unzähligen grünen Eidechfen belebt. Weſtlich liegt der 100 F. tiefe See 
Averno, bei den Alten die Einfahrt in die Unterwelt, welcher einen Krater ausfült. Die 
auffteigenden Dünjte werden zu Heilbädern gebraudt. Außerdem find die Souffriere des 
450 B. 8. hoben Morne-Garou auf der Infel St. Bincent in der Nähe der Kleinen An» 
tillen, eine andere auf Guadelonpe zu nennen. Die größte S. ift die 7'/, M. im Umfang 
baltende S. von Urumtſi, weitlih von der gleihnamigen Stadt in China. 

Solfeggio heift ein Uebungsitüd für Gefang, in weldem die Töne nicht aufeinen Tert, 
fondern nur auf einzelne zufammenbangslofe Sylben oder Bocale gefungen werden. Theils 
find die S. Intonations- und Treffübungen, theils auch Etuden für den Vortrag aller Ars 
ten Paſſagen und Coloraturen des Bravourgefanged®. Solfeggiren (vom ital. solfeg- 
giare) oder Solmifiren.(von den ital. Tonnamen sol und mi) nennt man das Abfin« 
gen der Töne auf Sylben oder auf den Buchftabennamen der Töne oder den Bocalen, wel: 
ches lettere Verfahren man auch mit Abecediren oder Bocalifiren bezeichnet. 

Solferino, Dorf in der italienifhen Provinz Mantua, 3 Stunden von Caftigkone, 
mit etwa 1100 'E., ift hiſtoriſch denkwürdig durd den Sieg der verbünbeten Franzoſen und 
Sardinier unter Napoleon III. über die Defterreicher unter Kaifer Franz Jofepb (24. Juni 
1859). Die Verlnfte der Defterreicher betrugen 634 Dffictere und 19,311 Dann, die ber 
Verbündeten 877 DOfficiere und 16,324 Mann. Der Sieg der Franzoſen war eine Folge 
der ſchlechten Führung der öfterreihifchen Armee, doch war die Schladht durchaus feine 
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Entſcheidungsſchlacht, indem die Franzofen die gemonnenen Vortheile nicht verfolgen konn— 
ten. (Bgl. Italien, Geſchichte). 

Solger, Karl Wilhelm Ferdinand, hervorragender Philofoph und Anhänger 
Schelling's, geb. am 28. Nov. 1780 zu Schwedt in der Ukermark, ftudirte feit 1799 in Halle 
Jurisprudenz, hörte 1801 Scelling in Jena, bereifte dann die Schweiz und Frankreich, 
wurde 1803 bei der Kricgs- und Domänenkammer in Berlin angeftellt, wo er Fichte's Bor» 
Iefungen hörte, trat 1806 ans feiner amtlihen Stellung zurüd, wurde fpäter auferordent- 
liher Profeſſor der Philoſophie an der Univerfität in Frankfurt a. d. D,, dann ın Berlin 
und jtarb Dafelbit am 20. Dft. 1819. Außer einer guten Ueberſetzung des Sophokles (2. 
Aufl., Berlin 1824) fchrieb er „Erwin, vier Geſpräche über das Schöne und die Kunjt“ 
(Berlin 1815), „Philoſophiſche Geſpräche“ (Berlin 1817), Die nadgelafienen Schriften 
und den Briefwechſel S.'s gaben Ludw. Tied und Fr. v. Raumer heraus (Leipzig 1826), 
die „Borlefungen über Aeſthetil“ W. 2. Heyſe (Berlin 1829). 

Solger, Reinhold, deutſch-amerik. Schriftfteller, geb. 1820 in Stettin, kam mit 
Koſſuth nach Amerika und erhielt unter Lincoln die Stelle eine *Aseistant Register” im 
Schatzamte ber Ber. Staaten zu Wafbingten, wo er am 13. Jan. 1866 infolge eines Stur— 
zes mit dem Pferde ftarb. Er ſchrieb: „Das Staatenfuftem in Europa“ (1854), „Die 
Schlesmwig-Holjtein’ihe Frage” (1862), „Geſchichte der Nebellion in den Ver. Staaten“ 
(1862), das Preisgedicht für Die Feier des hundertjährigen Geburtstages Schiller'8 (1859), 
die vom „Belletriftifhen Journal“ in New York preisgekrönte und veröffentlichte Novelle 
„Anton in Amerika“ u. a. m. 

Solieitor-general, f. Staatsanwaltidhaft. 

Solidago (Golden-Rod), zu den Compoſiten geböriges, ausdauerndes Kraut, mit nahe- 
zu ſeßhaften Blättern und Kleinen gelben Blumen, und in den Ber. Staaten jehr zablreichen 
Urten. Die befannteften derjelben find: S. odora (Sweet Golden Rod), 2—3 F. body, 
Blätter mit anisähnlidem Geruch, mit der Barietät S. inodora, von Maine und Vermont 
weit- und ſüdwärts. 

Solidariſch (vom lat. solidus, feſt, ftarf) heißt ein derartiges Geſammtſchuldverhältniß, 
daß eine Mehrheit von Berechtigten oder BVerpflichteten vorhanden it. Hoben Mehrere 
eine und diefelbe Sache zur ungetheilten Hand verfproden, Dergeftalt, daß fid Einer für 
Alle und Alle für Einen zur Yeiltung ausprüdlic verbunden haben, fo baftet jede einzelne 
Berfon für das Ganze. Haben Vichrere zur ungetheilten Hand ein Ganzes zu fordern, 
fo muß es der Schuloner den geben, der ihn zuerjt darum angeht. Solche Geſammitſchuld— 
verhältnifie können durch Vertrag, legten Willen, richterliche Entſcheidung over infolge 
ansprüdlicher gefetliher Beftimmungen entſtehen. Im Strafredt wird der Anftifter wie 
der Thäter beftraft, und haben mehrere Perſonen die Uebertretung angeftiftet oder verübt, 
fo wird gegen jede die gefegliche Strafe verfügt und haftet jede für den gefanımten Schaden 
und ſämmtliche Koften. 

Solidus ift der Name der vom Kaifer Konftantin im 3. 330 geſchlagenen Goldmünze, 
mit einem Gewicht von !/, Unze durchſchnittlich dreiundzwanzigkarätigen Goldes. Unter 
ben Merovingern und Karolingern gab es an ausgeprägten Diünzen ven Goldſolidus, 
ben goldenen Triens, das Drittel deflelben, und den filbernen Denarius, während das 
Pfund Gold, das Pfund Silber und der Silberfolidus, fowie fein Drittel, nur Rechnungs- 
münzen waren. 12 Denarii gingen anf einen Silberfolivus, 40 auf einen Goltjolitus. 
87 Goldſolidi wurden in der Negel aus einem römifhen Goltpfund gefchlagen, 275 Denarii 
aus einem Pfund Silber. Die Geltung diefer Münzen wechſelte vielfah. Pipin bob Die 
Goldſolidi auf, an deren Stelle die Silberjolodi traten. Karl der Große beftimmte, daß 
20 Silberſolodi zu je 12 Denarit auf das Pfund geben follten, was durch das ganze Mittel— 
alter beibehalten wurde. Später wurden die S. Kupfermünzen, wie der italienijche Soldo 
und ber franzöſiſche Sou (f. d.). 

Soliman II. (türt. Suleiman), der größte Sulton der Osmanen, mit dem Beina= 
nıen „Der Prächtige“, geb. 1496, berrichte von 1420— 1566, gab Allen, die unter jeines 
Vaters Selim’s I. Regierung ungerechter Weife ihr Vermögen eingebüßt hatten, das 
Ihrige wieder zurüd, bejette alle Staatsämter mit tüdhtigen und rechtſchaffenen Männern, 
bezwang den aufrührerifhen Statthalter Gafali von Syrien, befeftigte feine Herrſchaft 
über Aegypten, eroberte, von dem glühenpften Berlangen beſeelt den Jelant über die ganze 
Erbe zu verbreiten, 1521 Sabacz, Semlin und Belgrad, zwang 1522 die Johanniter, ibm 
nad tapferer VBertheidigung die Inſel Rhodus zu übergeben, überfiel 1526, von Franz 1. 
aufgefordert, Ungarn von Neuem, defien König Ludwig Il. in ver Schlacht ven Mobace fiel, 
unterjtütte Johann Zapolya von Siebenbürgen, der fi gegen Ludwig's Erben, Ferbinand 
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von Böhmen, erhob, drang 1529 nad der Eroberung Ofen's bis vor Wien, das vier Maul 
von ihm geſtürmt wurde, uber feinen Angriff immer tapfer abmwehrte, ſchloß, nachdem fein 
Angriff auf Gurs 1532 abgejchlagen war, 1534 Frieden mit Ferbinand und nahm alddann 
Taurid und Bagdad den Perfern ab. Sein Apmiral Chaireddin eroberte 1534 Tunis, das 
aber im folgenden Jahre in Karl's des V. Hände fiel, während der Sultan ſelbſt bis 
1540 Krieg mit Venedig führte und von dieſem einige Inſeln und fefte Pläge gewann. 
1537 hatte S. abermal® die Ungarn angegriffen, fie bei Ejiet an der Drau befiegt und 
1539 Frieden mit ihnen geſchloſſen, in welchem fi Ferdinand mit Oberungarn begnügen 
mußte. Nah Johann Zapolya’8 Tode (1540) erklärte ©. defjen Sohn Sigmund zum 
König, fiel von Neuem in Ungarn ein, eroberte Ofen, in das er 1541 einen Paſcha ſetzte, 
1543 Gran und Stuhlweißenburg und gewährte 1545 einen fünfjährigen Frieden, nahm 
1547 Zabris von den Perjern, zwang alddann durch einen nenen Einfall Ferdinand zur 
Tributzablung, drang 1566, nachdem jeine Unternehmung gegen Malta an des Großmei— 
ſters Ya-Balette Tapferkeit gefcheitert war, nochmals in Ungarn ein, ward aber bei der Bes 
lagerung von Szigeth durch Zriny aufgehalten und ftarb drei Tage vor der Einnahme der 
Feſtung am 5. Sept. 1566. ' 

Solingen, Kreisitadt des Regierungsbezirts Düſſeldorf der preuß. Rheinprovinz, 
am rechten Ufer ver Wupper, mit 14,041 E. (1871), einer kathol. und zwei evang. Kirchen, 
höherer Bürgerfchule, iſt ſehr alt und weit berühmt durch ihre Klingen, Meſſer, Scheren, 
überhaupt ihre Eifen- und Stablmaaren, welde nab allen Erdtbeilen ausgeführt werben 
und theilweije die engliichen Arbeiten dieſer Art übertreffen. Viele der umliegenden Orts 
Ihaften nehmen an diefem Induſtriezweige theil und treiben außerdem Yeinen-, Band», 
Seiden- und Baummollweberei, Strumpfwirkerei, Tuch- und Mafcinenfabrication. 

Soli y Nibadeneira, Antonio de, hervorragender fpanifcher Dichter und Hiſto— 
rifer, geb. am 28. Dft. 1810 zu Alcala de Henares, ftudirte in Salamanca die Rechte und 
trat ſchon im 17. Lebensjahre mit einem beifällig aufgenommenen Luſtſpiel hervor, wurde 
in der Folge Official der Staatskanzlei und Sekretär Philipp's IV., fpäter Sekretär der 
Königin- Diutter und zum erjten Hiltoriographen von Indien ernannt, trat nod mit Dem 
57. Jahre in den geiltlihen Stand und ftarb am 19. April 1686 zu Madrid. Sein 
bedeutendſtes Werk it Die berühmte, zuerft 1685 erſchienene und oft (noch 1826, 3 Bde., 
Paris) aufgelegte „Geſchichte Mexico's“. Außerdem verfaßte er *Poesias” uud neun 
“Comedias”, 

Solling oder Sollingermwald, ein an Sandſteinlagern reiher Bergjug, zwiſchen 
dem Gebiete der Wefer und den der Yeine gelegen, bie füpöftl. Fortſetzung des Lippeſchen 
Berglandes, ift mit ſchönem Laubholz beitanden und in den Großen und Kleinen S. getheilt. 
Die Sanditeine des ©.8 (Hörterfteine) werben weithin verfandt. Der höchſte 
Punkt des S., der Moosberg (1632 F.), liegt weitlich von ver Stadt Hörter. 

Solmijation heißt die Benennung der Töne mit den Tonſylben ut, re, mi, fa, sol, la 
(den Aretinifchen oder Guidoniſchen Sylben, den Anfangsſylben der 6 eriten Verſe eines 
von Paul Diaconus gedichteten Hymnus an den heil. Johannes), deren man fi ehemals 
als Tertunterlage bei font tonlojen Singübungen allgemein bediente, und die man hier 
und da aud) heute no anwendet. Das Singen auf diefen Spiben heißt jolmifiren, 
jolfiiren, folfeggiren. Man bat Jahrhunderte hindurch die Einführung der 
S. dem Guido von Arezzo zugefchrieben, doc ift Die Benennung wohl ein Produkt feiner 
Shiler (f. Solfeggio). 

Solms. 1) Grafſchaft, zum Regierungsbezirk Koblenz der preuf. Rheinpro— 
vinz gebörig, ſteht unter preußiſcher Oberbobeit und ift größtentheil® im Befite der Für: 
ften von Solm8-Brannfels nd Solms-Lich. 2) Gräfliches und Fürft 
liches Haus, das feinen Urfprung auf den Salifhen König Konrad zurüdführt, und 
deſſen Grafenftand fi) von der Verwaltung eines nralten Grafenamtes herſchreibt. Die 
Söhne des Grafen Otto (geft. 1409), Bernhard und Johann, gründeten die beiten noch 
blühenden, nad) ihnen benannten Dauptlinien. Das gegenwärtige fürjtl. Haus theilt fi: 
A) in die Bernbardinifbe Hauptlinie: ©.-Braunfels (evangel. Eonfef- 
fin), Wohnfig: Braunfels bei Wetzlar, Rheinpreufen; und B) indie Johanniſche 
Hauptlinie: ©.-Hobenfolms-Lid (reform. Confeſſion); Wohnfis Lich, Groß— 
berzogthum Hefien, und Hebenfolms, Rheinpreußen, zu legterer Hauptlinie gebört die gräfe 
liche Linie S.-Laubach, in 2 Unterlinien (S.-Sonnenwalvdeun S.-Barutb), 
legtere fi in 3 Aeſte jpaltend, der evangelifhen Eonfeffion folgend. 

Solnhofen, Pfarrdorf mit etwa 800 E. im bayerifchen Kreife Mittelfranken, das der 
Sage nad feinen Namen von Sola, einem Schüler des Bonifacius, hat, welder bier 743 
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eine, 1534 fäcularifirte Benebictinerabtei gründete. Im der Umgegend finden ſich Stein- 
brüche, in denen die beiten, zur Lithographie gebrauchten Kallſteine gebrochen werten. Dies 
jelben bilden die oberften Schichten der Juraformation und find rei an verjteinerten Fi— 
ſchen, Krebjen, Ammoniten u. |. w. 


Sols (ital.; vom lat. solus, allein, ohne Begleitung) nennt man zunädft ein Tonftüd 
für Eine Singftimme oder Ein Inftrument, entweder ganz allein oder mit Begleitung eines 
oder mehrerer anderer Inſtrumente. Insbeſondere bezeichnet man mit S. eine Art von 
Tonſtücken für ein Saiteninftrument, das zur Gattung der Sonate gebört und gewöhnlich 
aus drei verſchiedenen Sätzen bejteht, von denen ein jeder feinen eigenen Charakter und 
feine fertige Geſtaltung für ſich hat, mit den übrigen aber in innerem Zufanımenbange ftebt. 
Auch bezeichnet S. die Hauptperioden eine® Concerts, mit welchen der Eoncertjpieler zwis 
[hen den Ritornellen ſich bören läßt; ferner Stellen, in melden, für gewöhnlich nicht 
obligat gehaltene Stimmen Hauptftimmen werben; endlich in begleitenden Stimmen bie 
Eintrittjtellen des S. nach beendigtem Tutti (f. d.). 

Solöcismus (gried. soloikisınus) bezeichnet im Allgemeinen jeven groben Sprachfehler. 
Den Namen leiteten die Alten von der argivifhen Colonie Soli (griedy. Soloi) in Cilicien 
ab, weil deren Bewohner ſich in ihrem Verkehr mit den Eingeborenen einen ſchlechten Dias 
left angewöhnt haben follten. Nady Anderen kommt S. von der athenifhen Colonie Soli 
an der Nordküſte Sicilien® ber. 


Solomon, Tomnfhbips im Staate Kanſas: 1) in Cloud Eo., 513 E.; 2) in Sa- 
line Eo., 581 E. Das gleihnamige Poſtdorf liegt an der Mündung des Solomon's Fort 
in den Smoky Hill Fort und an der Kanfas- Bacific-Bahn. 

Solomon Rapids, Townfhip in Mitchell Eo., Kanfas; 65 E. 

Soloman’s Fort, Fluß im nordweſtl. Theile des Staates Kanſas, flieht nach einem 
ſüdweſtl. Yaufe von 200 engl. M. in den Smoty Hill, an der Grenze von Saline Co. 

Sulon, Gefetgeber der Athener und Dichter, Sohn des Ereteftides, von alten könig— 
lihen Stamm, geb. zwijchen 640 und 630 n. Chr., trat politifch zuerft bei ber frage um 
bie Eroberung von Salamis auf und führte Dann den Krieg gegen die Kriffäer zur Beftrafung 
der gegen das Delphi'ſche Orakel verübten Frevel herbei, wo Athen zum erjten Male cine 
Rolle in den allgemeinen hellenifhen Angelegenheiten jpielte. Zur Nettung.des durd Parteien 
zerriffenen Staate8 zum erjten Ardon gewählt und mit außerordentlicher legislatorifchen 
Vollmacht befleivet (594), begann er fein Wert mit Hebung des Notbftandes, nämlich der 
Verſchuldung der Armen, durd die Berminderung des Schuldendruds (Seifahtbie). Nach 
einen Amnejtieerlaß für die durch das Schuldrecht in bürgerliche Rechtloſigkeit Verfallenen, 
wurde diefe auf Verbrechen beſchränkt. Dann machte er ven Grundbefig zum Maßſtab der 
politiſchen Rechte und Pflichten und brach dadurch die Schranten der alten Ariftotratie, indem 
er die gefammte Bürgerſchaft in 4 Schätzungsclaſſen (Phylen) theilte, nach denen ſich auch 
bie Kriegspfliht und Waffengattung, ſowie der Beitrag zu den öffentlichen Yaften richtete. 
Während, nad Bud’s höchſt wahrſcheinlicher Combination, die erſte Clafje nad) ibrem gan» 
zen Vermögen befteuert wurde, geſchah dies bei der zweiten nur mit ®/,, bei der dritten mit 
&/, defielben, die vierte war ganz fteuerfrei. Dafür blieb die erfte Claſſe im ausfchließlichen 
Beſitze Des Ardontats und des Rechts auf den Areopag (f. d.); die unterfte war von allen 
Aemtern ausgeſchloſſen. Der Hauptforticritt beftand darin, daß den unteren Claſſen ver Ein- 
tritt in die erſte, jobald fie das erforderliche Einkommen hatten, zuftand, alfo auch die Er- 
langung der höchſten ftaatliben Würden. Dann kam die Feititellung der einzelnen Staat- 
gewalten. Die höchſte adminiftrative Behörde war der aus 400 Mitgliedern beſtehende, jähr« 
lid aus den 4 Phylen zu wählende und in feinen Abtheilungen ſtändige Rath. Die rich: 
terlihe Gewalt wurde gejetlich geregelt und Appellation an vie alle Bürger umfafiende 
Volksverſammlung geftattet, welche durd die Heliäa, einen Ausſchuß von 6000, die Ger 
richtsbarkeit in höchſter Inftanz, fowie die oberfte Gontrole über die Beamten ausübte. 
Nach Vollendung der Geſetzgebung begab fih S. längere Zeit auf Neifen und fand nad 
feiner Nüdtehr den Bififtratus auf dem Wege zur Gewaltherrſchaft (Tyrannis), dem er 
vergebens entgegentrat; doch blieben feine Gefege im Ganzen in Kraft. Er ftarb 559 v. 
Chr. ©. dichtete Elegien, von denen das Gedicht “*Salamis” die befanntefte war. Die 
zablreihen Fragmente, meift Sprüche politiiben und philofophifhen Inhalts, zeugen von 
Humanität, tiefer Sittlihfeit und reicher Erfahrung. Fragmente finden fih in Bergl's 
‘“Poetae lyrici Graeci” (3. Aufl., Yeipzig 1866). 

Solon. 1) Townſhip und Poſtdorf in Somerfet Eo., Maine; 1176 €. 2) 
Zownjbip in Kent Co.., Midigan; 911E. 3) Tomnjhip in Cortland Co., 


Solon Mills Somerjet 305 


NemNort; 872€. A) Townjhip in Euyahoga Co. Ohio; 899 E. 5) Poft- 
berf ın Johnſon Eo., Jo ma. 

Solon Mills, Poſtdorf in MeHenry Co. Illinois. 

Solothurn. 1) Kanton der Bundesrepublit Schweiz, umfaßt 14,,, QM. 
mit 74,713 E., daven 62,072 Katholiten, 12,448 Proteftanten, 101 anderer chriſtlicher 
Selten und 92 Yfraeliten (1870) und zerfällt in die Bezirke: Solotburn-Lebern, 
Buheggberg-Kriegitetten, Balsthal, Dlten-Gödgen, Dorned- 
Tbierftein. Das Yand, wegen feines Reichthums an Früchten aud die „Schweizer 
Balz“ genannt, gehört zu mehr ald ?/, den rauhen Juraketten an, unter denen der breite 
Felfenwall ver Hohen Winden im Rothmatt zu 3716 F. aufiteigt. Es wird an zwei 
Stellen von der Aare und von der links in diefelbe mündenden Dünneren durdflofien, 
welche nördlich von der äußerften Jurakette entjpringen. Das Aarthal ift fehr fruchtbar. 
Auf 60,000 Juharts Aderland wird mehr als der Bedarf erzeugt, auf 49,000 3. Wiefen 
treffliher Grasbau betrieben; auch ift der Obitbau von Bedeutung, bejonders im jog. 
Schwarzbubenland. Der Wald bevedt 36,000 J., wovon '/, Staatdwaldung ift. In mehr 
ald 200 Sennhütten wird Milchwirthſchaft betrieben. Im Balsthal und Guldenthal 
liegen große Bohnerzlager. Es gibt 2 Hohöfen und 2 Hammerwerke, Glashütten, Kron— 
und Flintglasfabriten.. Der Kanton hat ein Gymnaſium und ein Lyceum, die größeren 
Gemeinden haben Nealihulen und faſt alle weibliche Arbeitsichulen. 

©. bat eine Repräfentativverfafjung, die fih der reinen Demokratie nähert. Im 
9. 1830 und 1841 wurde die „Souveränetät des Volles ohne Rückhalt“ ausgeſprochen, 
und 1856 erhielt das Volk auch das „Veto“ gegen Geſetze und Verordnungen des Kanton— 
rathes. Die oberfte gefeggebende Behörde, ver Kantonrath, befteht aus 106 Mitgliedern. 
Ein von diefem gewählter Negierungsrath von 5 Mlitglievdern beforgt die Vollziehung der 
Geſetze. Die oberfte richterliche Behörde in Eivilfahen liegt in den Händen eines Ober- 
gerihte8 von 7 Mitgliedern; in Eriminalfachen entſcheidet das Gefhmworenengeridt. Zur 
Bundesarmee ftellt ver Kanton 3072 Mann, Während der fchweiz. kirchlichen Wirren in den 
legten 30 Jahren hat fid) der Kanton ©. beftändig der: Politik der liberalen proteftantijchen 
Kantone angeſchloſſen. 2) Hauptftadt des Kantons mit 7054 E. (1871), 1320 F. hoch 
ander Aare gelegen, eine der älteften Städte ver Schweiz, ift wenig belebt, ſchön gebaut und 
die Reſidenz Des Biſchofs von Bafel, und gehört feit 1481 zur Eidgenoſſenſchaft. Das 
Münfter St.-Urfus und Victor, mit Kuppel und korinthiſcher Säulenfagade, gilt für den 
prädtigiten Slirchenbau der Schweiz und wurde 1762—73 erbaut. Im Zeughaufe befinden 
fihh gegen 900 alte Rüftungen und Waffen aller Art. Der Zeitglockenthurm am Markte 
ſtammt vielleiht aus dem 5, Jahrh. Die Stadt hat ein Theater und Mufeum mit Mi— 
neraliencabinet, Gymnaſium, Lyceum, tbeol, Yehranftalt und Gewerbejhule. Auf dem 
Sriedhofe des nahen Dorfes Zugmyl wurde die Leiche des polnischen Patrieten Koſciu— 
ſco beigefegt. 

Spmäli, afrikanifher Vollsftamm, der nad den neueften Forfhungen (Lepfius) einen 
Theil der Aethiopiſchen Gruppe des Hamitifhen Völker- und Spradftammes bildet. Das 
Somaliland, die Dftede des afrilaniſchen Continents, begriff nad der alten geographiſchen 
Bezeichnung die Küften Ajan und Adel, ein gebirgige® Plateau mit zahlreichen erlofchenen 
Bulfanlegeln und nadten, fteilen Felfentüften. Die S. bewohnen jett das Dreied zwiſchen 
dem Cap Guarbafui, Zeila und der Mündung des Dſchub und theilen ſich in 3 große Fa— 
milien:die Somäl-Apfhi,die Somäl-Hamijaunn Somäl-Rahhan’mwin. 
Die Farbe der ©. iſt ſchwarzroth, ihre Stirn hoch, an den Schläfen eingebrüdt, Nafe kurz, 
Mund groß, Lippen did. Alle S. gehen mit der Sagaie oder Yanze und einem langen 
Delhmeffer, auch wohl mit Bogen und Pfeilen bewaffnet und führen als Schutzwaffe einen 
Schild aus Nhinvceroshaut. Jeder Stamm fpricht feinen eigenen Dialelt. Die S. find 
Viohammedaner und der Mehrzahl nad nomadifirende Hirten. Hauptprodufte des Landes 
find Gummi und Weihrauch. Am Golfe von Aden liegen die Handelspläge Zeila und 
und Berbera, wo die Engländer Factoreien errichtet haben, 

Somerford, Tomnfhip und Poſtdorf in Madiſon Eo., Ohio; 935 E. 

Somerd, Townfbips in den Ber. Staaten. 1) Mit gleihnamigem Poft- 
dorfe in TZolland Co., Connecticut; 1247 E. 2) In Champaigne Eo., Illinois; 
1120 E. 3) Mit gleihnamigem Boftporfe in Wefthefter Co, New York; 1721 €. 
4) In PBreble Eo., Ohio; 1862 E. 5) In Kenoſha Co., Wisconfin; 1539 E. 

Somerfet, Grafſchaft im norbweftl. Theile von England, umfaßt 1645 engl. Q.⸗ 
M. mit 245,386 €. (1871), ift mit hohen Higeln und unfrucdhtbaren Mooren, aber aud 
don zeiheultivirten Thälern erfüllt, Die Landwirthſchaft ift vorzugsweiſe Viehzucht, da 
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die Weiden bes Tieflandes einen ausgezeichneten Gras- und Kräuterwuchs haben. Unter 
ben Flüffen, die ſich meift in den Briſtol-Kanal ergießen, find der Pro, Are, Zone und 
Barret die beveutendften. Hauptſtadt ift Bath. 

Somerjet, engl. Grafen- und Herzogstitel, melden urſprünglich Glieber der von ben 
Plantagenets abftammenden Familie Beaufort (f. d.) führten. Sir John Bean, 
jr der natürlide Sohn des John von Gaunt, Herzogs von Lancafter, erhielt ben 

itel eines Grafen von S. und fein Sohn Henry Beaufort den eines Herzogs von S., 
doch erlofch diefe Linie 1471 in den Kriegen der Rothen und Weißen Roſe. Der Name 
erhielt fid) jedocy unter den Familiennamen der Beaufert’8. Nach dem Ausfterben verfelben 
erhielt ven Titel Robert Ker oder Carr. Diefer (geb. 1590), ein Schotte von Ge⸗ 
burt, fam an den Hof Jakob's V., wurde bald defien Günftling und zum Viscount Rocheſter 
erhoben. So lange er fih von feinem älteren Freunde, dem Sir Thomas Dverburb, 
leiten ließ, wendete er feinen Einfluß nur zum Guten an. Als diefer ihm aber wider: 
rieth, die ſchöne Gräfin von Effer, die fih aus Liebe zu ihm von ihrem Gemahl ſcheiden 
lafien wollte, zu heirathen, verleumbete er Dverbury beim König, auf deſſen Befehl ver: 
felbe in den Tower geworfen wurde, und ließ ihm fpäter vergiften. Bei feiner Hochzeit 
mit der gefhiedenen Gräfin Effer erhielt er den Zitel Graf von S. Dod wurde die Ber- 
giftung Overbury's rudbar, und da Carr allmälig vie Gunft des Königs verloren hatte, 
wurde er zum Tode verurtbeilt, fpäter jedoch begnadigt und mit einem Jahrgelde bedacht, das 
er im Auslande verzehren nıufte, Er ftarb 1645. Der Sohn feiner einzigen Tochter und 
be8 Herzogs von Bedford war der unter Karl II. hingeridhtete Lord Ruſſel (f. d.). Der 
Stammvater der jegigen Herzöge von Somerfet wnde Edward Seymour, ber 
Bohn eines Landedelmannes und Brnder von Jane Seymour, der dritten Gemahlin Hein- 
rih’8 VIII. Vom Könige zum Grafen Hartforb erhoben, kämpfte er glüdlich gegen bie 
Schotten und warb im Teſtamente des Königs zum einen-ber 16 Teftamentserecutoren des 
unminbigen Eduard VI, (des Neffen Seymour’8) ernannt. Bald aber übertrug man ihm 
das Protectorat und machte ihn zum Herzog von ©., fowie feinen Bruder Thomas Ser- 
mour zum Lord Seymonr und Grefabmiral. Als Protector ſchlug er Die Schotten 1547 
bei Pinkey, führte unter Cranmer's Leitung die Kirchenreformation durch, Tief aber 1549 
feinen Bruder Thomas, der fi gegen ihn auflehnte, hinrichten. Jetzt bildete ſich gegen 
ihn eine Partei, an deren Spike ſich John Dudley Warmid, ber fpätere Herzog ven 
Northumberland, ftellte, melde ihn der Ueberfchreitung der Amtsgewalt anklagte; doch 
wurde er vom Könige begnabigt. Obwohl er fid) ſcheinbar mit Warwid ansföhnte, indem 
beffen ältefter Sohn feine Tochter heirathete, dauerte die Feindſchaft Doch fort und es ge 
lang dem Letzteren, S. 1552 auf’8 Schaffot zu bringen. Titel und Güter hatte er vorber 
ben flindern, die er von feiner zweiten Gemahlin, Anna Stanhope, hatte, vermacht, und 
erft nad) deren Ausfterben follten die Kinder erfter Ehe folgen. Ein Urentel von ibm, 
William Seymour, hatte ſich heimlich mit Arabella Stuart vermäblt, einer Ber 
wandten Jakob's I., und mußte deshalb in's Ausland flüchten, während feine Gattin 1615 
im Tower ſtarb. Doch blieb er in fpäteren Zeiten ein treuer Anhänger der Stuart's und 
erhielt von Karl II. ven Titel Herzog von S. Er ftarb 1610. Der 6. Herzog 
von S. Charle® Seymour, geb. 12. Aug. 1662, fpielte unter Wilhelm IIL, 
Anna und Georg I, eine bedeutende Rolle, trug durch feine Gemahlin viel zum Sturze 
bes Herzogs von Marlborough bei und ftarb am 2. Dez. 1748. Da fein Sohn Alger- 
non, 7. Herzog von S., am 7. Febr. 1750 ohne männliche Nachkommen ftarb, jo ging der 
Titel des Herzogs von S. auf die Nachkommen ber Finder erfter Ehe des Ford Hartford, 
Herzogs von S., über. Sir Epward Seymour, Herjeg von ©., ftarb 1757. Sein 
Entel Epward Adolphus, Lord Seymour, 11. Herzog von ©., geb. 1775, farb 
1855. Defien Sohn, Edward Adolphus, Ford Seymour, geb. 1804, 12. Herzog ven 
S., wurde als eifriger Whig bereits 1835 Lord des Schatzes und 1841 Unterftaatefefretär 
des Inneren, zog ſich fpäter als Obercommiffär ver Wälder und Forften viele Feinde zu, 
wurde 1855 beim Wicbereintritt der Whigpartei übergangen, aber 1859 unter dem Mini 
fterium Balmerfton erfter Ford der Apmiralität und 1861 Lorb-Pieutenant von Somerſet⸗ 
fhire. Sein Ruf ald Marineminifter erlitt einen Stoß, als fein Nadfolger, Sir Jchn 
Palington 1866 erklärte, daß troß der verfchwendeten großen Summen die englifche Flotte 
nicht feetüchtig fei. Sein ältefter Schn, Ed ward Lord Seymour, geb. 17. Juli 
1835, ftarb 1870. 

Somerfet, Counties in ben Ber. Stuaten. 1) Im norweſtl. Theile bed 
Staates Maine, umfaßt 4000 engl. Q.-M. mit 34,611 E. (1870), davon 2 in Deutſch⸗ 
land geboren; im 3. 1860: 36,753 E. Der Boden ift verſchieden, doch im Ganzen frudt- 
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bar. Hauptort: Norrid gewo ck. Republik. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 
1715 ©t.). 2) Im ſüdöſtl. Theile des Staates Maryland, umfaßt 500 engl. Q.M. 
mit 18,190 E., davon 14 in Deutſchland und 2 in der Schweiz geboren und 7274 Farbige; 
im 3. 1860: 24,992 E. Der Boven ift verfchieden, an vielen Stellen mit weiten Eichen 
und anderen Wäldern beftanden und im Allgemeinen frudtbar, Hauptort: Prince 
Anne Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 493 St.). 3) Jmı mittleren 
Theile des Staated New Jerſey, umfaßt 370 engl. D.-M. mit 23,510 E., davon 874 
in Deutſchland und 23 in der Schweiz geboren; im 3. 1860: 22,057 E. Das Yand ift 
tbeilweife gebirgig und im Ganzen frudtbar. Hauptort: Somerville. Republik, 
Majorität (Präjidentenwahl 1872: 488 St.). 4) Im fübl. Theile des Staate® Penn- 
ſylvania, umfaßt 1050 engl. D.-M. mit 28,226 E., davon 1186 in Deutihland und 7 
in ber Schweiz geboren; im J. 1860: 26,778 E. Das Yand hat vortrefflide Weiden; 
auch werden Kohlen und Eifen gefunden, Hauptort: Somerfet. Republik. Dia 
jerität (Präfiventenwahl 1872: 2112 St.). 

Somerfet, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In Saline Eo., Jlli- 
2018; 800 E. 2) Mit gleihnamigem Poftdorfe, dem Hauptorte von Pulafli Co. Ken- 
tudy; 4276 E. Das Poſtdorf hat 587 E. 3) In Brijtol Co. Maffahufetts; 
1776 E. 4) In Hillsvale Co., Mihigan; 1297 E. 5) ©. oder Summerfet, in 
Steele Co, Minnefota; 566 €. 6) Mitgleihnamigem Poſtdorfe in Mercer Co., 
Miffonri; 1114 E. 7) In Niagara Co., New York; 1862 €. 8) Mit gleihnamir 
gem Bojtdorfe in Belmont Co. Ohio; 2042 E. Das Poftvorf hat 197 E. 9) In 
Pennsylvania: a) Townſhipund Borougb, letstere® Hauptort von Somerſet 
Co. 2836 E. Das Borough hat 945 E.; b) in Wafhington Co., 1325 E. 10) In 
Windham Co., Bermont; 80 €, 11) Mit gleihnamigem Poftdorfe in St. Croig 
&., Wisconfin; 491 €. 

Somerjet. 1) Poftporfin Wabaſh Eo., Indiana; 371 E. 2) Poſtdorf in 

Co. Obio; 1153 €. 

Somerfet Mills, Boitvorf in Somerfet Co. Maine. 

Somerjet Point, Poſtdorf in Atlantic Eo., New Jerfey. 

Somer’s Zölands, f. Bermuda-Infeln. 

Someröville, Boftoorf in Contra Eofta Co. California. 

Somersworth, Tomnfhip in Strafford Co, New Hampfbire; 4504 €. 
— 1) Poſtdorf in Belmont Eo., Ohio. 2) Dorf in Nanſemond Co., 

irginia. 

Somerville, Townſhips und Poſtdörfer in ven Ber. Staaten. 1) Poſt— 
dorf in Zolland Eo., Connecticut. 2) Townſhip und Poſtdorf in Middleſer 
Co. Maffahunfjetts; 14,685 E. 3) Poftvorfin St. Lawrence Co., New York. 
4) In Butler Co. Ohio; 389 E. 5) Poſtdorf in Fayette Eo., Tenneffee; 954 

6) Boftdorf in Fauquier Co. Birginia. 

Somina oder Sominskaja-Priftan, Markifleden im rufjifhen Gouvernement 
Nowgorod, ift einer der bedeutendſten Handelsplätze Rußland's, da ſich hier vor und 
nah der großen Meſſe in Niſhnij-Nowgorod etwa 20—30,000 Menſchen zu Hanbeld- 
—— einfinden. Der Ort liegt äußerſt günftig an der Somina, welche durch Flüſſe und 

anäle mit der Dftfee, und mit der Wolga und durch lettere mit dem Kaspiſchen Meere in 
Berbinvung fteht. 
Sommation (franz.) ift eine mit Androhung eventueller firengerer Maßregeln ver 
u Aufforderung; im diplomatiſchen Spradhgebraud) foviel wie Ultimatum (f. d.). 
omme (bei den Alten Samara). 1) $lu im nordweſtlichen Frankre ich, welder im 
Departement Aisne in der Nähe von St.» Quentin entfpringt, erft ſüdweſtlich, dann nord» 
öjtlich fließt, in da Departement S. eintritt und nad einem Laufe von 27 M. in den 
Canal · La⸗Manche mündet. Sie nimmt die Aure und Celle auf und ift von Bray an für 
Heinere, von Amiens an für größere Fahrzeuge ſchiffbar. Auf einem großen Theile ihres 
Laufe wird die S. vom Somme-Ranal begleitet; außerdem fteht fie durd den St.» 
Ouentinlanal mit der Schelve und den St.-Crozatfanal mit der Dife in Verbindung. 2) 
Departement, hat feinen Namen vom Fluſſe S., umfaßt einen Theil der Picarbie, 
11,, Q.⸗M. mit 557,015 €. (1872), und zerfällt in 5 Arrondijfements, 41 Kantone 
und 852 Gemeinden. Die Ebenen des Landes beftehen aus fruchtbarem Boden, auf dem 
borzügliche Aepfel gedeihen, fomwie Getreide, Flachs, Hanf; auch ift die Vieh-, befonders 
Schafzucht von Beventung. Die Inpuftrie ift ſehr lebhaft und liefert Wol- und Baum⸗ 
wolftoffe, Seilerwaaren, Del, Seife und Leinwand; aud gibt e8 Fahence⸗ — 
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‚rübenzuderfabrifen und Eifenhütten. Der durch Eifenbahnen und Kanäle unterftügte Han- 
bel ijt bedeutend, 


Sommer (engl. Summer) nennt man in ber nörbl. gemäßigten Zone die nad Dem ſta— 
lender zwifchen Frühling und Herbft fallende Jahreszeit, gewähnlid vom 21. Juni (Som- 
merfolftitium), als dem längften Tage, bis zum 23. Sept., al® der Herbitnadtgleiche 
(ſ. Nachtgleichen). Aſtronomiſch durdläuft die Sonne in dieſer Jahreszeit im ſog. 
Thierfreife die Zeihen Krebs, Löwe, Jungfrau (Sommerzeihen). In der Meteoro— 
logie verfteht man unter ©. die drei Monate Juni, Juli und Auguſt. Im der fürlichen 
Hemifphäre entjpridht der dortige S. dem Winter der nörblihen, und umgelebrt. 

Sömmerda, Stadt im Regierungsbezirk Erfurt der preuß. Provinz Sahfen, an ber 
Unftrut gelegen, hat 5869 €. (1871), 2 proteſtantiſche Kirchen und treibt ergiebigen Yand- 
bau, auch Woll- und Leinweberei. Bekannt ift die Stadt durd die von Drevfe (f. d.), 
dem Erfinder des Zündnadelgewehrs, gegründete Gewehrfabrik, welde 1867 gegen 1500 
männliche und weibliche Arbeiter beſchäftigte und jährlich etwa 40— 45,000 Zündnadelge- 
wehre fabricirte. In demfelben Jahre verbraudte die Fabrik 5000 Etr. Eifen, 4000 Gtr. 
Stahl, 20,000 Etr. Kohlen. Seit 1816 beftcht in S. and) eine Zündhütchenfabrik, welde 
jährlid etwa 500 Mill. Le Faudeur-Patronenbülfen, 10 Mill. Militär: und 100 Mil. 
Jagdzündhütchen liefert. S. gehörte im 18. Jahrh. zum Kurfürftentbum Mainz und 
fiel 1802 an Preußen, wurde 1806 von ven Franzofen befegt und 1813 an Preußen zu: 
rüdgegeben. - . 

Sommerfleden oder Sommerfproffen (ephelides) find Pigmentablagerungen in 
der Haut, die als Heine rundliche, gelblihbraune, braune Tleden erſcheinen und bei Perjonen 
mit zarter Haut, namentlid bei rothhaarigen und überhaupt blonten BPerfonen, und kei 
Weibern und Kindern häufiger als bei Männern, doch nur an den von Kleidern unbededten 
Körpertheilen auftreten. Sie erjheinen im Sommer, hervorgerufen durch die ftärfere 
"Einwirkung der Sonne, bleihen im Herbft ab und verfhwinten im Winter. Die verfdie- 
denen, gegen die ©. anempfohlenen Mittel (Borar, Dieerrettigeflig) find erfolglos. Wollte 
man fie entfernen, fo müßte man die ganze Hautſchicht, in der fie eingelagert find, ab- 
ſchälen; doch würden mit der neuen Hautſchicht auch die S. wieder erfcheinen. 

Sömmering, Samuel Thomas von, berühmter Anatom und Phyſiolog, geb. zu 
Thorn anı 18. Jan. 1755, wurde, nachdem er in Göttingen Medicin ftubirt, Profeſſor der 
Anatomie in Kaffel, 1784 in Mainz, ließ fih dann als Arzt in Frankfurt a. Di. nieder, 
murde 1804 Mitglied der Münchener Akademie ver Wifjenfhaften, dann baverifcher Ge- 
heimrath und fpäter geabelt. Er ftarb am 2, März 1830 in Franlfurt a. M., wohin er 
1820 zurüdgelehrt war. Unter feinen zahlreichen & priften find zu nennen: „Vom Him 
und Rückenmark“ (2. Aufl., Mainz 1792), „Vom Bau des menſchlichen Körpers” (5 Bde., 
2. Aufl., Frankfurt 1800; neue Aufl. 9 Bde., Yeipzig 1839—41), “De corporis humani 
fabrica” (6 Bde., Frankfurt 1794— 1801), “De morbis vasorum absorbentium corporis 
humani” (Sranffurt 1795), „Ueber das Organ der Seele“ (Königsberg 1796). Auer 
Abbildungen der Sinnesorgane, des Auges (1801), des Gehörorgans (1806), des Ge 
ihmadorgans (1806), des Geruchorgans (1809) ſchrieb er: „Ueber die Urſache, Er- 
tenntniß und Behandlung der Nabelbrüde" (Frankfurt 1811). 

Somnambulismus (vom lat. somnus, Schlaf, und ambulare, wandeln, geben) bezeid- 
net im mweiteften Sinne ein Umherwandeln im Schlafe oder überhaupt die Verrichtung von 
Dandlungen während deſſelben. Dod wird der Ausdruck S. gewöhnlich gleichbedeutend 
mit Hellfehen gebraudt. Diefes ift ein Zuftand, in welchem Perfonen, namentlich 
weiblihen Geſchiechts, in felteneren Fällen Shwädhlihe Männer, im Schlafe, in melden 
fie entweder von felbt verfallen oder gewöhnlich durch Manipulationen eines Diagnetifeurd 
(f. Thierifcher Magnetismus) verjeßt worden find, vorgeben, Umgang mit Geiftern haben, 
die Zukunft prophezeien, die Bergangenbeit erzählen, Mittel gegen Krankheiten an- 
geben zu können, mas Alles fie von überirdifchen Wefen erfahren haben wollen. Zu— 
weilen liegt eine wirkliche Krankheit, die Hyfterie, zu Grunde, wie die Somnambulen 
häufig au andere Symptome berjelben, 3. B. Empfindungslofigkeit, zeigen. Ebenfo wie 
die Hyſterie, namentlich hufterifche Krämpfe, epidemiſch auftreten, tritt zumeilen in einzelnen 
Drtibaften auch der ©. auf. 

Somnus, bei den Griehen Hypnos, in der Mothologie der Alten der Schlafgett, 
der Sohn der Nacht und Zwillingsbruder des Todes, mit Dem er in der Unterwelt wohnt, 
Beide wurden als ſchlafende Knaben oder ald Genien mit umgekehrter Tadel abgebilvet. 
Attribute des ©. find der einfhläfernde Stab, der Mohn und ein Horn mit Schlunmerfäften. 
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Nah Ovid wohnt der Schlaf im Lande der Kimmerier in dunkler, ſtiller Grotte, umgeben 
ron ſeinen Kindern, den Traumgöttern. 

Somononk, Townſhip und Poſtdorf in De Kalb Co., Illinois, liegt an der Chi— 
cage-Burlingten- und Quincy⸗Bahn und hat 3359 E. 

Somfjid oder Somffics, Paul, namhafter ungarifher Confervativer, geb. 1810, 
wirkte im ungariihen Yandtage von 1832—36, wurde fpäterhin bei der ungariſchen Statt« 
balterei angejtelt und zum Hofrath ernannt, war in der mit 1847 beginnenden Yandtage- 
epoche Haupt der Negierungspartei, zog fich, al8 die Märzrevolution ausbrad, in das Privat— 
leben zurüd und trat erft im J. 1861 und 1865 als ausgezeichneter Redner der fog. Deäfe 
partei im Ungarifchen Reichstage auf. 

Sonate (ital. Sonata, Suonata, vom lat. sonare, klingen) heißt ein aus mehreren, an 
Form und Inhalt zwar verfchiedenen und in fi beſchloſſenen, dennoch aber in innerer Be— 
iebung zu einander ftehenden Sägen gebilvetes Tonſtück. Diefe Säge find durch Tempo, 

alt und Zonart verfchieden. Früher hieß S. Überhaupt nur ein Inftrumentaljag im 
Segenfag zur Cantate, den Vocalſatz. Ph. E. und Jchn Chr. Bach, namentlich aber 
Haydn haben der S. bejtimmte Formen gegeben. Großes hat Beethoven darin geleiftet; 
unter Anderen find noh Schubert, Mendelsſohn, Schumann als Meiſter in der S. zu 
nennen. Sonatine heißt eine Heinere ©. 

Sonehus, Sau-, Gänfe- oder Milhpdiftel (engl. Sow-Thistle) genannt, 
eine zu der Familie der Compofiten, der Abtheilung der Cichoriaceen und der Unterabthei« 
lung ver Lactuceen gehörige Pflanzengattung, umfaßt meift in Europa und Afien in der 
gemäßigten und warmen Zone vertheilte Kräuterarten, feltener Sträucher und Halbiträu- 
ber, mit gelben Blüten. Die Arten in den Ber. Staaten find einjährige Pflanzen, 1—5 
Fuß hoch, Blüten blafigelb, aus Europa eingewandert: 3. oleraceus (Common Sow- 
Thistle), Gänfepdiftel, mit faftigem, hohlem Stengel, als Futterkraut benugt, auf 
wäften Plägen und in der Nähe von Wohnungen; 8. asper (Spiny-Leaved S.), der toris 
gen ähnlich und mit ihr auf gleiben Plätzen wachſend; S. arvensis (Field S.), Sau- 
milchdiſſt el, ausdauernd, mit kriechendem Wurzelftod, einfachen, am Ende trugdoldigem 
Stengel und fchönen gelben Blüten, an Wegrändern in New England, New York u.a. O., 
ebenfalld aus Europa ftammend. Alle drei Arten waren früher officinell. 

Sonde (franz.; von sonder, unterfuchen; Tat. specillum) ift ein aus Stahl, Silber, 
Neufilber oder Kautſchuk beftehendes, 5—10 Zoll langes Stäbchen, welches zur Unterfu- 
dung von Wunden, Geſchwüren und anderer Höhlen, fowie zur Auffindung fremder Ges 
genftände in denfelben gebraucht wird. Man unterfcheidet Knopf, Myrtenblatt-, Dehr- 
and Hohl⸗ oder Furchenſonden. 

Sonderbaren Brüder, Drden der (Independent Order of Odd Fellows), ift nad 
ber Freimaurerbrüderſchaft der meitverbreitefte der fog. geheimen Orden. Er ift mehr 
ever weniger nad dem Vorbilde der Freimanrerbrüderfchaft eingerichtet und verlegt, mie 
de meiſten dieſer Orden, feinen Urfprung in die graue Vorzeit, Cinige führen ibn bis 
Adam, andere auf Moſes und Aaron, auf David und Jonathan, auf die Zeiten Cäſar's 
jurüd; Andere lafjen ihn im 5. Jahrh. in Spanien oder im 12. Jahrh. in Frankreich 
entſtehen und fih von da nad England verbreiten, Diefe Angaben find jedoch weder ers 
wieſen, noch haben fie die geringfte Glaubwürdigkeit für fih. Die Entftebung des Ordens 
fält vielmehr in die erfte Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Der Schriftſteller Defoe er: 
wähnt ihn zuerft in dem *Gentlemen’s Magazine” von 1645 mit der Angabe, daß 
in “Merry Old England” eine Loge der Sonderbaren Brüder befiche, „wo man be— 
baglihe und luftige Abende zubringen könne." Zu Ende der achtziger Jahre des vorigen 
JahrhundertS war der Orden namentlich in der Gegend von Ponden und Mancheſter ver- 
breitet und fand bald in Schottland, Irland, Gibraltar u. a. D. Eingang. In England 
gewann der Orden zahlreidie Diitglieder, doch fpaltete ſich derſelbe bereits zu Anfang die- 
jes Jahrhunderts in zwei Zweige, die “Manchester Union” und die “London Union”, 
Die eritere ift als das Haupt der engliſchen “ Odd Fellows” anzufehen. Die Jahresverfamm- 
lung verfelben fand im Sommer 1873 in Weymouth ftatt, 286 Deputirte aus allen Theilen 
Großbritanniens waren zugegen. Die Mitgliederzahl belief ſich nad den eingegangenen Be— 
rihten auf 470,043, während das Kapital des Ordens fid) mabezu auf 31/, Mill. Pfo. 
Sierl. belief. Trotz diefer großen Verbreitung ift der Orden in England dod nicht zu 
dem Anſehen gelangt, wie in ben Ber. St. Hier follen bereits 1799 in Connecticut und 
1802 in Baltimore Yogen errichtet worden fein, ohne daß jedoch ein documentariſcher Nach— 
weiß gelichert werben fünnte. Erwiefener Maßen wurde Lie erfte Loge anı 23. Dez. 1806 
im alten *Shakespeare House”, No. 135 Yair St., jest Fulton St., zwiſchen Naffan 
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St. und Broadway, New Vork, gegrüntet; eine zweite Loge, “Prince Regent’s Lodge” 
mwurbe 1816 bafelbjt errichtet, eine dritte Yoge in Jahre 1822 in Brooflyn, welche einen 
Charter von ber “Loyal Beneficient Duke of Sussex-Lodge” in Liverpool erhielt. 
Mit Ausnahme der legteren erhoben fid jedoch) diefe, fomwie andere Logen in Amerika zu 
feiner fonderlihen Bedeutung; die Abhängigkeit von England hemmte das Aufblühen des 
Drdend. Die wirkliche Verbreitung defjelben in Amerika ging im Jahre 1819 von Bal- 
timore aus. Im “Baltimore American” erſchien folgende Anzeige: „Notiz für alle Odd 
Fellows. Einige Mitglieder der Geſellſchaft ver O. F. werden ſich ein Vergnügen Daraus ma- 
den, mit ihren Brüdern gemeinfam über die Gründung einer Toge zu berathen. Die Ber: 
fammlung wird am 2. März 1819 jtattfinden*. Obwohl die Anzeige einen ganzen Dionat 
lang erſchien, auch ſicher im Laufe der Zeit viele Odd Fellows von England eingewandert 
waren, aud die New Morker Logen ſchon zahlreiche Mitglieder aufgenommen hatten, fo er- 
ſchienen dody nicht fo viel Brüder, um eine Loge gründen zu können. Eine zweite Berfamm- 
lung vom 17. März 1819 hatte einen befjeren Erfolg, und am 13. April verſammelten ſich 
in dem Haufe von Thomas Wildey die Herren J. Weldh, J. Duncan, J. Chatham 
und R. Ruſhworth und gründeten am 26. April mit Genehmigung, der Großloge von Eng: 
land, in dem Haufe von William Lupton, “Washington Lodge No. I”. Der genannte 
Thomas Wildey ergriff Die Sache des Ordens mit vollem Eifer und, überbem mit bedeuten- 
dem Drganifationstalent begabt, ward er in Wirklichleit der Father of American 
Odd Fellowship”. Am 22. Febr. 1821 wurde die Großloge von Maryland errichtet, aus 
der fi im Jahr 1824 die „Großloge der Ber. Staaten“ herausbilvdete. Inzwiſchen hatte 
Wilden Logen in Philadelphia, New York und Borton gegründet und diefe veranlaft, fi 
zu Staatd-Öroflogen zu organifiren und die Autorität der Ber. Staaten-Örofloge anzu- 
ertennen; es gelang ihm, am 22. Schr. 1825 eine Groflogen-Berfammlung mit Kepräjen- 
tanten ver Staat8-Öroflogen von New ort, Pennſylvania, Mafjahufetts und Maryland 
* veranſtalten. Von da ab trat das Wohlthätigkeitsprincip des Ordens mehr in den 

ordergrund, die Rituale wurden ausgebildet, und die ganze Organiſation gewann an 
Kraft und Stärke. Bis dahin hatten weder in England noch in Amerika Grade (Degrees) 
in der Brüderſchaft beftanden; jegt wurben deren brei errichtet, Die nad den getragenen 
Farben, Weiß, Himmelblau und Scharlad, “White Degree”, “Royal Blue” und “Scarlet 
Degree” genannt wurden; ein vierter, der *“Covenant Remembrance Degree”, wurde 
von Wildey nah England verpflanzt, der von dort dagegen ven “Royal Purple Degree” 
mitbradte. Bei feinem Aufenthalte in England erhielt Wildey unter, vem 15. Mai 1826 
von der “Manchester Unity” ein Patent ausgefertigt, worin der Grofloge der Ver. Staa— 
ten allein das Recht zuerkannt wurde, Logen in den Ber. Staaten zu errichten. Im Jahre 
1827 wurden Hochgrade eingeführt; man errichtete “Encampments of Patriarchs”, denen 
ein Jahr naher ein “Grand Encampment” vorgefegt wurde, Als Farbe ver Patriarden 
wurde Gold angenommen, und die Encampments in drei Grade: “Patriarch”, *Golden 
Rule” und “Royal Purple” eingetheilt, Während in Jahre 1827 erft 4 Staats-Grof- 
logen beftanven, wies das Jahr 1843 bereit8 21 davon auf, ein deutlicher Beweis, welde 
kolofjalen Fortſchritte ver Orden unter der Oberleitung Wildey's gemacht hatte, der zwar am 
3. Sept. 1833 das von ihm bis dahin ununterbrochen innegehabte Anıt des *Grand Sire” 
niederlegte, trotzdem aber noch ein leitendes Mitglied de8 Großlogenrathes blieb. Der im 
Anfang der dreißiger Jahre ausgebrochene Kampf gegen geheime Geſellſchaften veranlafte 
die Großloge zu dem Beſchluß, bei Aufnahme und Beförderungen von der übliden Eides— 
formel abzuftehen. Im Jahre 1836 wurden die bis dahin nur in englifher Sprade 
vorhandenen Rituale auch in deutfcher und franzöfifher Spradhe herausgegeben, und im 
Jahr 1838 als Hauptzwed der Brüberfchaft das Princip der Wohlthätigfeit aufge: 
ſtellt. Um diefe Zeit erhoben fih Zwiftigfeiten zwifhen den Logen in New Vorl 
und Albany und der Großloge der Ber. Staaten, die zur Gründung einer zweiten 
Grofloge von Staate New York in Albany führten; die letztere beftand jedoch nur 
kurze Zeit, und alle Logen waren bald wieder unter der alten Grofloge vereinigt. Eine 
nohmalige Spaltung trat in Jahre 1847 ein, infolge defien eine Großloge des ſüd— 
lihen und des nörblihen New York errichtet wurde. Im Jahre 1866 vereinigten fih 
jedoch beide Großlogen durch Vertrag wieder, Ebenfo fanden im Jahre 1837 Streitig- 
feiten mit ber “Manchester Unity” von England ftatt, da dieſe Loge ſich als oberfled 
Haupt des Drdens betradytete und felbft Das von ihr ertheilte Patent zu verlegen brobte, 
indem fie das Recht, in Amerika Logen zu errichten, wieder beanfprudte. Das Verhältniß 
zwiſchen Amerila und England war von je ein loſes geweſen und fo kam es, daß tiefe Ver- 
bältnifje (1843) zu einem förmlichen Bruce führten, Ein im Jahre 1854 angejtrebter 
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Berſuch, ein freundſchaftliches Verhältniß wieder einzuführen, ſcheiterte, doch wurde 1863 
beſchloſſen, daß die Logen der Ver. Staaten ſolche Perſonen aufnehmen können, welche 
Mitglieder der Manchester Unity” find. Inzwiſchen hatten im Junern bed Ordens 
fih einzelne Sagungen fhärfer ausgebildet. So wurde 1844 der Grundfag aufgeftellt, 
daf nur „freie weiße Männer“ von gutem moralifhen Charakter, die mindeftens 21 Jahre 
alt und an ein höchſtes Wefen glauben, Aufnahme finden können; ben Farbigen war nod 
‚im 3.1873 der Zutritt zu dem Orden verweigert. Im Jahre 1851 wurde für Frauen 
und Töchter folher Brüder, die den Scharlahgrad erreicht haben, der Rebecca degree”? 
errichtet, für den fih namentlih Schuyler Colfax (ehemaliger Vicepräfident der Ber. St.) 
intereffirte, und für den er das Ritual ausarbeitete. Als Motiv diefer Einrihtung galt 
der Wunsch, die Frauen für die Brüderfchaft zu interefliren und in ihnen Pflegerinnen der 
Kranken zu. finden. Im Jahre 1853 ging die Grofloge von Canada ein, und ed orbneten 
fih die dort beftehenden Logen der Großloge der Ber. Staaten unter; aud) in anderen 
Theilen des amerifanifchen Sontinentes wurden Logen errichtet, fo noch jüngjt in 
Bern. Selbft auf den Sandwihsinfeln ift der Orden verbreitet, woſelbſt eine Zweig— 
Großloge befteht. Bereits im Anfang ber vierziger Jahre ging von Hamburg, 
Deutfchland, ein Geſuch um Erridtung einer Loge ein, daß allem Anfchein nad 
jedoch unberüdfihtigt blieb; dod wurde der Orden im Jahre 1871 nah Deutichland 
verpflanzt, indem bie nad dem Ebdicte vom 20. Dft. 1798 hierzu erforderliche fönigliche 
Genehmigung ertheilt wurde. Inzwiſchen ift bereits eine. Örofloge des Deutſchen Kaiſer— 
reihed gegründet worden, und ift Die Gründung einer untergeorpneten Großloge ven Bran— 
denburg im Werben begriffen. In Berlin, Dresden, Stuttgart, Münden und anderen 
deutihen Städten bejtehen bereit8 Logen; ebenfo find zwei oder drei in der Schweiz ge- 
gründet. Das Drgan des Ordens in Deutſchland ift die in Berlin erſcheinende Zeitfchrift 
„Herz und Hand“, — Urfprünglid war der Orden bei feiner Entftehung in England ledig- 
ih eine Gefellfhaft zu gegenfeitiger Unterhaltung und Vergnügung. Da er zunädft aus 
Arbeitern beftand, fo trat bald als weiterer Zweck gegenfeitige Unterftügung in Krankheits— 
und Todesfällen hinzu, und ward es endlich zur Hauptaufgabe deſſelben, die Kranken zu bes 
fuhen, diefe, fowie die Wittwen zu unterftügen, die Waifen zu erzichen und die Totten zu 
begraben. As Wahlfpruh nahm man an: “Friendship, Love and Truth”, d. i. 
„sreunpfchaft, Liebe und Wahrheit“. Die Brüderfhaft hat befondere, geheimgebaltene 
Rituale, ſowie gewiffe Zeichen, Worte und Paßgriffe. Von den Symbolen find befonders 
die dreigliebrige Kette, das Bündel Stäbe, die Hand mit dem Herzen, die Waage, die Bis 
bel, der Bienentorb, da Lamm, der Todtenkopf, Sarg und Stundenglas hervorzuheben. 
In den Ber. Staaten ift die Duelle aller „wahren und rechtmäßigen Oddfellowsſchaft“ 
die „Sroßloge der Ber. Staaten” ; fie beftimmt die allgemeinen Geſetze, die Ceremonien 
und die Arbeitsweife; jedoch kann das ungefchriebene Ritual nur durch Stimmeneinbeit und 
das gejchriebene nur durch vier Fünftel Mehrheit abgeändert werden. Diefelbe wird ge— 
bildet aus Delegaten der einzelnen Großlogen, fowie der Grof:-Encampments und der ge— 
wejenen *Grand-Sires”. Der Orden zählte 1873 in den Ber. Staaten 41 Orof- 
logen mit 4792 untergeordneten Logen und 323,957 Mitgliedern, Die Zahl der deut» 
hen Logen in den Ber. Staaten beträgt über 300. Während der legten 42 Jahre, 
über welde die betreffenden Belege vorliegen, nahm der Orden gegen 35 Mill, Dol- 
lats ein und gewährte an Unterftügungen etwa 14 Mill. Dollard. Das Gefammtver: 
mögen des Ordens in der Union beträgt über 50 Dill, Dollar. Der Orden hat in der 
Unten mehrere Organe; hervorzuheben find die in englifher Sprache erfdheinenden “Ame- 
rican Odd Fellow” und “Heart and Hand”, fowie die deutſchen Zeitfchriften „Der Odd 
delow“ (Columbus, Obio), und „Der Führer“ (New Port). 

Sonderbund, ein im J. 1843 von den fchweiz. Kantonen Shwyz, Uri, Unter 
walden, Quzern, Freiburg, Zug und Wallis abgefchloffener Bund, melden 
1845 noch die Kantone Genf und Bern beitraten, deſſen Zwed es war, die Selbſtſtändig— 
keit der Kantone und bie freie Entſchließung in Saden der fathol. Religion gegenüber den 
Übrigen Kantonen aufrecht zu erhalten. Frankreich, Rußland, Preußen und Defterreich 
erflärten ſich zu Gunften des S.8, welcher jevodh am 20. Juli 1847 von der Tagfatung für 
verfaffungsmwidrig und für aufgelöft erklärt wurde. Nachdem die Tagfatung ferner am 
12. Aug. eine Unterfuhung der Nüftungen des Sonderbundes, am 16. Revifion der 
Bundesverfafjung, am 27. Ausſchließung ſonderbündiſcher Dfficiere aus dem eingenöffifchen 
Heere und am 2. Sept. die Verbannung der Jefuiten befchloffen hatte, widerfegten fich die 
S.lantone dieſem Befhluß und beantragten Anertennung ihrer Souveränetät. Da diefem 
nicht entiprochen wurde, fo fanı e8 am 17. Nov. 1847 zum Striege (f. Schweiz, Geſchichte). 
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Sonderburg, Kreisftadt der preuß. Provinz Shlesmig-Holftein, mit 5475 E. 
(1871), an der fchmalften Stelle des Alfenfundes gelegen, ift durd eine Bontonbrüde mit 
den fchleswigfhen Feftlande verbunden und bildet mit den von Preußen bergeitellten 
Schanzen von Düppel (f. d.) einen Feftungsrayon. Die Stadt hat anfehnlide Schiffs: 
werften, einige Fabriken und am Hafen da8 Sonderburger Schloß, in ven Chri— 
ftian II: 1532—1549 in Gefangenfhaft ſaß. S. war die Kefidenz Johann des 
Jüngeren (geft. 1622), des Stanmvaterd ber Sonderburger Gejammtlinie 
(j 9 (denburger Hauß). Im J. 1667 wurde die Herrfhaft S. von Friedrich III. 
von Dünemark in Befig genommen und 1764 von Friedrih V. den Herzoge von Aus. 
guftenburg (f. d.) abgetreten; am 30. Dez. 1852 verkaufte der Herzog Chriftian Karl 
Friedrich Auguft alle feine Stammgüter an die dänifhe Regierung. Während ter Be- 
ſchießung der Düppeler Schanzen durd) die Prenfen (1864) litt ©. ſehr und wurde theil- 
weile durch Feuer zerſtört. ’ 

Sondershauſen, Hauptitadt des Fürftentbum® Schwarzburg-Sondershau— 
fen mit 5815 €. (1871), am Zufanmenfluffe des Wipper und Bebra reizend gelegen, 
bat ein ſchönes Schloß und eine Stabtfirdye, in erfterem eine Antiquitäten und Natu— 
ralienfanımlung, Gymnaſium, Seminar, Realfchule, höhere Töchterſchule und nidyt unbe— 
deutenven Verkehr und Handel. Es beiteht aus der Ober» und Unterftabt, von Denen die 
erfte in dem letten Jahrzehend ſehr verfchänert worden if. Im Süden ter Stadt liegt das 
fürftlihe Jagrfhlog zum Poſſen. 

Sondriv. 1) Italienifhe Provinz, zur Pombarbei gehörig, umfaßt 59,,, D.-M. 
mit 120,722 €. (1871) und beiteht aus 1 Kreife, 17 Mandamenti und 8O Gemeinten. 
2) Hauptjtadt der Provinz, 1070 F. bed, an den Malero gelegen, bat 3600 E., enge, 
ſchmutzige Straßen, eine ſchöne Hauptlirdhe und ift Sig eines Präfecten, eines Gerichtsho— 
fes, einer Gewerbe- und Handelskammer. Wejtlich liegt in der Nähe ver Stadt auf einem 
Felsvorfprunge die Kirhe Sa ffella, in deren Umgebung ver feinfte Veltliner: Wein wächſt. 

Sonett (vom ital. sonetto, Kling oder Reimgedicht) heit‘ eine befondere, in Jtalten 
entjtandene und in Deutſchland durch Wedherlin und Opitz eingeführte Gattung lyriſcher 
Gedichte, Die aus zwei Hanpttheilen, nämlich zwei Quaternarien oder vierzeiligen und zwei 
Terzinen oder dreizeiligen Strophen befteht. Erſtere verfchlingen ſich durch zwei viermal 
wiederfchrende Keime, in letteren werben je zwei und zwei oder je drei Verſe miteinander 
gereint. Bei den Jtalienern war Petrarca Meifter im S., unter den neueren deutſchen 
Dichtern find Bürger, A. W. Schlegel, Göthe, Nüdert, Platen, Eihenderff hervorzubeben. 

Sonne, der Centralförper de8 Sonnenfyitems (f. d.), von welchen die ihn unfreifenden 
Planeten und deren Satelliten Piht und Wärme empfangen, ift erft in der neneften Zeit 
Gegenftand des eifrigften Studiums geworden, und erfceint als eine treisförmige Scheibe 
von 32°0",, Durchmeſſer in mittlerer Entfernung. Der mahre Durdmeffer beträgt 
192,000 geogr. Meilen; daraus folgt, daß ihre Oberfläche 12,500mal die der Erte, ibr 
Volumen 1,400,000mal das der Erde übertrifft. Da ferner vie Maſſe der S. 355,500mal 
größer al8 die der Erde ift, fo ergibt fid die Sonnendichtigkeit zu */, der Erddichtigkeit. 

er Sonnenmittelpuntt ift vom Erdmittelpunkt im Mittel 19,885,000 Meilen entfernt. 
Die S. bewegt ſich fheinbar nad einen Punkt des Himmels, der unter 2589 Nectafcenfion 
und 239 nördl. Declination liegt; fie ift alfo ein Glied eines Syſtems höherer Ordnung und 
drebt fih um ihre Achſe in 25 Tagen 5 Stunden 38 Minuten. Die Oberfläche der ©. 
erfcheint nicht al8 gleichmäßig leuchtende Scheibe; fhon mit den ſchwächſten Fernröbren 
nimmt man Heine, dunkle Stellen, fog. Fleden (f. Sonnenflede), ſowie bei Anwen: 
bung ftärkerer Fernröhre hellere Flede, fog. Badeln wahr. Diefe Sonnenfadeln, 
die ich vornehmlich an den Sonnenrändern und oft in der Nähe von Fledengruppen fin: 
den, fann man mit Pichtadern vergleichen, die fic) ineinander ohne jede Spur von Regel: 
mäßigkeit verfchlingen und häufig ſehr bebeutend die übrige Sonnenfläche au Helligkeit 
übertreffen, und ebenfo finden bei ihnen nicht felten minder plößliche und bedeutende Ber: 
änderungen ftatt wie bei den Flecken. Nach der älteren Theorie wurde die ©. als ein 
dunkler Körper angefehen, umgeben zunächſt von einer Wolkenſchicht, melde ihrerfeit® von 
einer leuchtenden Atmofpbäre, ver Phetofphäre, umgeben und beleuchtet werte. Auf 
Grund der fpectralanalytifhen Unterfuhungen der neueften Zeit nimmt man an, daß der 
durch Attraction aus formlofen Nebelmaffen, die Durch gegen das Centrum fallende Nebel: 
ftröme in's Rotiren famen, entftandene Sonnenball, welder fpäter in's Glühen kam, ncd 

eute feurig flüffig, mweißglübend fei, umgeben von einer weniger heißen Atnıefpbäre, 
—— in welcher ſich viele derjenigen Stoffe, aus welchen der Kern zuſam— 
mengeſetzt iſt (Natrium, Eiſen, Kalium, Calcium, Barium, Magneſium, Mangan, Titan, 
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Chrom, Nidel, Kobalt, Waflerftoff m. f. w., weniger gewiß find Kupfer und Zinf) dampf—⸗ 
förmig befinven. Aus dem Innern der S. erheben fid häufig, vornehmlid aus Waſſer— 
ſtoff beftebende Eruptionsftröme, wirkliche Flammenmeere, bis zu ungeheurer Höhe (jo be» 
obachtete Young eine ſolche am 7. Sept. 1871, melde fid bis über 20,000 geogr. M., 
166 Meilen in der Sekunde, über die Sonnenoberflädhe erhob) und bilven tie Protu— 
beranzem, melde zuerjt nur bei Sonnenfinfternifien beobadtet wurden, jegt aber zu 
jeder Zeit zu beobadten find, und nad Spörer als die Vorläufer von fpäter auftretene 
den Fleckengruppen zu betradten find. Es läßt fich berechnen, daß diefe Eruptionen unter 
einem Drud von 4,070,000 Atmofphären und mit einer abfoluten Diinimaltemperatur 
von 75,0000 hervorbrechen. Die bei Sonnenfinfterniffen auftretende Corona ift als 
eine, die S. in weiter Ausdehnung umgebende dünne Atmofphäre zu ketradyten, im welder 
gläbender Waflerftoff den Hauptbeftandtheil bilvet. Dieſe Atmofphäre wird geſpeiſt 
von der Subjtanz der Protuberanzen, welde mit einer ungebeuren Gemalt aus dem 
Innern der Photofphäre emporgefdleudert wird, Indeß unterfheidet fie fih von ver 
Chromoſphäre und den Protuberanzen durch ihre viel geringer Didhtigfeit, ihre mies 
drigere Temperatur und vielleiht auch dDurdy die Gegenwart gemijler anderer Gaſe. 
Janſſen nennt diefe Atmofphäre „Coronenatmoſphäre“, eine Bezeihuung, welde daran 
erinnert, daß dieſe Atmofphäre es ift, welche hauptjächlicy die Erfheinung der Sonnencorona 
erzeugt. Fhotographien, aufgenonımen während der totalen Finfternig vom 12. Dez. 1871, 
zeigen im Stereoffop den Mond vor der Sonne ftehen ımd dieſe mit ihrer Corona weit 
binter den Mond zurüdtreten. John Herfcdel verglid zuerft den photographiſchen 
Werth der Lichtftrablen, welde von verſchiedenen Theilen der Sonnenſcheibe famen, und 
fand, daß vie Strahlen aus der Mitte eine (nady Roscoe 3—5mal) ftärkere chemiſche Wir— 
fung äußerten, ald die von den Rändern. Eine merkwürdige Thatſache ift die Zunahme 
in der Sonnenftrablung, wenn die ©. durd dünnes Gewölk ſcheint; wolkiges Wetter fteis 

ert alfo offenbar die Wirkung der Sonnenftrablen; in gleiher Weife ergaben Unter: 
— über den Einfluß der Höhe auf die Intenſität und Zuſammenſetzung der Sons 
nenwärme, Daß Die Sonnenftrablen auf ihrem Wege von der Höhe zur Tiefe einen nicht 
unbeveutenden Verluſt erleiden. Ebenſo fand fi, daß die Sonnenwärme am Morgen 
immer leichter duch Waſſer uud Alaun bindurdging als um Mittag. Dieſe That» 
jahen finden ihre Erklärung durd) die Unterfuhungen von Soret und Dejains, aus 
denen ſich ergibt, daß die Sonnenjtrahlen in um fo größerer Menge durch Waller bins 
durchgehen, je mehr von ihren, vurd Waller abjorbirten Strahlen, infolge früberer Abſorp— 
tionen, bereit entfernt find, Ueber die Zeit, welche eine aufder S. jtattfindende Erup- 
tion gebraudyt, um ihre Wirkung auf erdmagnetiſche Verhältniſſe auszuüben, haben Bes 
obabtungen in Rom und Greenwich einigen Aufſchluß verſchafft. Ungefähr um vdiefelbe 
Zeit ald Pater Sechi zu Ron am 7. Juli 1872 eine gewaltige Sonneneruption wahrs 
nahm, beobachtete man auf dem Obfjervatorium zu Oreenwid eine große magnetijche 
Störung. Aus der genauen VBergleihung der Uhrzeiten beider Beobadtungen und unter 
der Borausfegung, daß die leßtere Erfheinung durd die erftere hervorgerufen ward, ges 
langte Airy zu dem Mefultate, daß die Sonnenperturbation wenig mehr ald zwei Stun 
den gebrauchte, um ihre Einwirkung bis zur Erde fortzufegen, Bol. Secchi's “Le Soleil” 
ſdeutſch von Schellen, 1871); Meyer's „Ergänzungsblätter zur Kenntnig ber Gegenwart“ 
Hildburghauſen, 1.—7. Bp., 1864— 71). 

Sonneberg oder Sonneburg, Amtsftadt im Fürſtenthum Sahjen-Meinin- 
gen, ijt ein langgeitredter Drt, der nur eine Hauptitraße bildet, hat eine im neueren 
getbiihen Style erbaute Kirche, einen Bahnhof, zablreiche, anſehnliche Privatgebäude, 
und it der Mittelpunkt der Spielmaareninduftrie ded Thüringer Waldes. Es werden jähr— 
li etwa 60,000 Etr. biefer Waaren ausgeführt. Zur Heranbildung der Arbeiter befinden 
fih bier Zeihnen- und Meodellirfbulen, auch ein Meines Muſeum zur Anregung des guten 
Seihmades, beftehend aus Gipsabgüffen nad) Antiten. Die Spielwaaren fommen als 
Sonneberger Waaren in den Handel. 

Sonnenberg, Franz Anton Jojef Ignaz Maria, Freiherr von, deut— 
ſcher Dichter, geb. am 5. Sept. 1779 zu Münfter in Wejtfalen, entwarf ſchon als Gymnas 
fiat den Plan zu feinen Epos „Das Weltende* (Bd. 1, Wien 1801), und febte, nachdem 
er eine Keife durch Deutihland, die Schweiz und Frankreich gemacht, in Drakendorf bei 
Jena und in Jena felbit, wo er an feinem zweiten epifhen Gedicht „Donatoa“ are 
beitete, Bon Nervenleiden gequält, machte er jeinem Leben durch einen Sprung aus dem 
Fenſter ein Ende (22. Nov. 1805). S. nahm ſich Klopftod zum Vorbild; er befitt Kraft, 
Würde und inniges Gefühl, doch eine regelloje und wilde Phantafie. Seine „Donatea® 
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mit einer Biographie S.'s (2 Bde., Rudolſtadt 1806) und „Gerichte“ (Rubolftabt 1808) 
bat Gruber herausgegeben. 

Sonnenblume oder Sonnenrofe, f. Helianthus, 

Sonnenferne und Sonnennähe (Periheliun) f. Aphelium. 

Sonnenfinfterniß, eigentlih Erdfinfterniß, tritt ein, wenn der Mond in feiner 
Phaſe als Neumond ſich zugleid in einem feiner Knoten oder audy nur in deſſen Nähe be- 
findet, alfo zwifchen Sonne und Erbe zu ftehen fommt, und infolge davon feinen eigenen 
Schatten ganz oder theilweife auf die Erde wirft, diefe alfo verfinjtert. ©. kann alfo nur 

ur Zeit des Neumondes eintreten; aber nicht jeder Neumond bringt eine ©., weil tie 
—* des Mondes mit der Erdbahn nicht in einer und derſelben Ebene liegt. Die S. iſt 
total, wo die Erde vom Kernſchatten des Mondes getroffen wird, während diejenigen 
Orte, welche nur in den Halbſchatten treten, eine partielle ©. haben. Die ring- 
förmige ©. tritt ein, wenn fid) der Mondmittelpunkt über den Sonnenmittelpunft hin— 
wegfhiebt. .S.e find für die Erde häufiger ald Miondfinfterniffe, für den einzelnen Ort 
aber feltener. Bei totalen S.en erfdheint die Sonne von der zweiringigen Corona um- 
geben, aud) erblidt man vom Rande ausgehende, verſchieden geftaltete, zartrofa gefärbte 

rhöhungen und Zweige, die fog. Pretuberanzen, über deren Geſtalt, Farbe und Natur die 
Spectralanalyfe und die Photographie interefjante Auffchlüffe gegeben haben. Totale oder 
ringförmige S.e finden in dieſem Jahrhundert noch ftatt: am 19. Aug. 1887, am 
17. Juni 1890, am 9. Aug. 1896 und am 28. Mai 1900. 


Sonnenfild) (Orthagoriscus, engl. Sunfish), eine Gattung der Mafrelenfifche (Plectog- 
nathi); der Körper ift fugelförmig zufammengepreßt, die Strahlen der erften Nüdenflofle 
find fadenförmig verlängert, bei Rücken- und Afterflofie befinden fih Reihen gabelförmiger 
Stadeln, das Maul ift röhrenförmig ausbehnbar, Die im Atlantifhen Dcean und an 
den amerifanifhen lüften befanntefte Art ijt O. molus (Short S.), wird bis 6 %. lang. 


Sonnenjleden. - Auf der Sonnenjeibe zeigen ſich faft immer unregelmäßig geftaltete, 
edige oder zerriffene Flecken, welde von einer minder dunkeln Hülle, dem Halbſchatten 
(Penumbra), umgeben find, Xetterer wiederholt häufig die Conturen des Kerns genau, 
aber beide find nicht fcharf begrenzt, die Fleden find mandmal fehr Hein, mandmal aber 
übertreffen fie an Größe die Erdoberfläche um ein Vielfaches; fie erfcheinen meift in Grup» 
pen (Sledengruppen), welde nicht felten von einem gemeinfamen Hof umgeben find. 
Die Dauer der Heinen Flecken ift eine fehr kurze, nur die größeren erhalten ſich Monate 
hindurch; auch die Häufigkeit ver Flecken ift verfhieden, im Allgemeinen aber an eine Periode 
von 11,,, Jahren gebunden, welche mittlere Beriode wiederum in eine größere von 55t/, 
Jahren eingefhleffen it. Die Rotation der Sonne erzeugt eine fheinbare Bewegung ber 
Tleden von DO. nad W. ; am Oftrand auftauchende Fleden verſchwinden am Weſtrand nad 
13 Tagen, um nad) weiteren 14 Tagen am Oftrand wieder zu erjcheinen. Außer dieſer 
fheinbaren Bewegung befigen bie &. aber auch eine ihnen eigenthümliche, welche bei 
Bleden höherer Breiten nad dem Pole hin geridtet if. Ein ſchwarzer Kernfled ſtrahlt 
4326 mal mehr Licht aus als eine gleich große Fläche des Vollmondes, Die Protuberanzen 
treten al8 Vorläufer von fpäteren Fleckengruppen, ebenfo nadhträglich nad dem Verſchwin⸗ 
den von Öruppen auf; in beiden Fällen aud an derſelben Stelle, wo ſich fpäter ober vorher 
die Tleden befanden; eine Überwiegend größere Anzahl von Protuberangen aber an ber 
Grenze des mit Flecken befegten Gebietes, fo daß Diefelben mit dem Orte der Fadeln 
(j. Sonne) zufammenfallen. Häufig begrenzt die Brotuberanz nur nörblid) oder ſüdlich 
ein Sledengebiet, während faft immer die Fadeln ringsum, alfo nicht allein nördlich, ſon— 
bern auch füdlid) vorhanden waren. Ueber den Zuſammenhang zwiſchen ber Periode der 
©. und jener der Polarlichter kann gegenwärtig fein Zweifel mehr beftehben. Die unfaffen- 
den Unterfuhungen von Fri haben den parallelen Gang beider, im Uebrigen jo überaus 
verfchiedener Erſcheinungen gezeigt. Meiran vermutbete bereits, daß die periedifche 
Häufigkeit der Norblichter eine gewiſſe Aehnlichleit mit dem Wechfel der Sonnenfleden bes 
fige, und 1831 fagte Yittrom: „Es fcheint, ald ob die Norblichter wie die ©. gewiflen Pe- 
rioden unterworfen wären.“ Allein erjt Fri in Zürich gelang es, geftütt auf ein reich 
baltiges Diaterial von iiber 9500 Beobachtungstagen und mindeſtens 40,000 Beobachtungs- 
orten, den geahnten Zufammenbang direct nachzumeifen. Für die legten 160 Jahre fanden 
fi vier Hauptperioden (1730, 1788, 1848 und 1869), während bie Minimalerfheinungen 
in bie Jahre 1700, 1758 oder 1766 und 1811—12 fallen. Der Uebergang von den Ma— 
rimis zu den Minimis wird durch Secundäre Perioden bezeichnet, deren Dauer im Mittel 
11 Jahre beträgt. 
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Sonnenfein, Schloß im Königreih Sach ſen, Über der Stadt Pirna gelegen, mit einer 
Heil- und Berpflegungsanftalt für beilbare Geiſteskranke. S., urſprünglich eine Grenz- 
feftung gegen die Slawen, diente im 16. Jahrh. ald Staatsgefängniß, in welchem u, 
A. auch Patkul (f. d.) eine Zeit lang gefangen faß, wurbe aber im Siebenjährigen Kriege 
von den Preußen geſchleift. Als Heilanjtalt wurde der S. am 8. Juli 1811 eröffnet, 
Nachdem das Schloß 1813 von den Franzofen befeftigt und gegen die Berbündeten ver« 
tbeidigt worden war, wurde es im folgenden Jahre wieder zur Heilanftalt eingerichtet. 

Sonnenſtich oder Hitzſchlag (insolatio, engl. sun-stroke), Gehirnaffection, welche 
dur die Einwirkung der Sonnenftrahlen auf den entblößten oder nur wenig geſchützten Kopf, 
in manchen fällen aber auch durch die Einwirkungen einer ſehr heißen, ſchwülen Atmofphäre 
vernrfacht wird und in raſcher Blutanhäufung und Entzündung der Hirnhäute oder des 
Gehirns felbft beſteht. Der S. verläuft in vielen Fällen in kurzer Zeit tödlich. Die 
Symptome defjelben find Kopfſchmerz, Fieberhitze, Schlaffucht; die Behandlung befteht in 
Ueberführung des Patienten an einen kühlen Ort, kalten Umſchlägen un den Kopf, horizon« 
taler Yage des Körpers. Der ©. tritt nicht nur in Ländern ber heißen Zone auf, ſondern 
auch in fälteren Klimaten, weldhe heiße Sommer haben. 

Sonnenfyftem bezeichnet im Allgemeinen ſämmtliche Syſteme aller befannten und noch 
unbekannten Firfterne oder Sonnen, welche der fog. Eentralfonne angebören, im Bejondern 
die Geſammtheit aller Weltkörper, welche fi um ven Firftern Sonne als den Gentraltörper 
bewegen, alfo Planeten und deren Monde, Kometen und Meteoritenfbwärme. Ueber die 
wihtigiten Verhältniffe der Planeten zur Sonne f. Planeten, fowie in Bezug auf die 
Monde, Kometen und Meteoriten die betreffenden Artikel. 

Sonnentafeln find- aftronomifche Tafeln, melde den genauen Stand der Sonne bei 
ihrer fheinbaren Bewegung um die Erde für jeven Tag im Jahre angeben. Dergleichen 
Tafeln entwarfen Lacaille (Paris 1758), Zach (Gotha (1791), Delambre (Paris 1806), 
Carlini (Mailand 1810); Correctionstafeln derfelben Beſſel (Königsberg 1827), Gum⸗ 
pad (Heidelberg 1853); die genaueften Hanfen und Olufſen (1858) und Leverrier (“An- 
nales de l’observatoire de Paris”, Bd. 4, Paris 1858). 

Sonnenthau (Sundew, Drosera), eine zu den Droferaceen gehörige, ausdauernde, ober 
einjährige Kräuter umfafjende Pflanzengattung, deren Blüten fih nur im Sonnenſchein 
Öffnen. Arten in den Ber. Staaten: D. rotundifolia (Round-Leaved S.) mit weißen 
Bläten; D. longifolia, ebenfalls weißblühend; D. linearis (Slender S.), Blüten weiß; D. 
filiformis (Thread-Leaved S.), die ?/, Zoll große Blüte purpurfarbig, ganz allgemein. 

Sonnenuhr nennt man in der Aftronomie einen mechaniſchen Apparat, bei mel« 
dem der auf eine Ebene fallende Schatten eines Stiftes die wahre Sonnenzeit 
anzeigt. Der fchattenwerfende Stift (Gnomon) wird der Erdachſe, und vie Ebene, auf 
welche der Schatten fällt, dem Aequator parallel geſtellt Aequinoctialuhr). Liegt 
die Ebene horizontal, fo wird ber Stift unter einem, der Polhöhe des betreffenden Ortes 
gleihen Winkel, alfo der Erdachſe parallel befeftigt (Horizontalubr); man kann 
aber auh die Ebene fentreht, vertical (Berticalubr) ftellen. Die von Schmeiffer 
conitruirten hemiſphäriſchen G.en zeigen durd ein fchattenwerfendes Fadenkreuz 
das ganze Jahr hindurd die Sonnenzeit auf der in einer Hoblkugel angebrachten Theilung 
an. Die Lehre von den S.en heit Gnomonik. Bgl. das Werk von Göring (1864). 

Sonnenwende (Solstitium), der Zeitpunkt, in welchem der Mittelpunkt der Sonne, 
bei deren fcheinbarem jährlihem Umlaufe durch die Efliptit, den größten nörblichen oder 
fürlihen Abſtand von dem Aequator erreiht. Die Punkte der Ekliptik, in welchen dies 
EN beißen Sonnenmwendepuntte (Solftitialpunfte, Sonnen— 

illſtandspunkte) und die durch bie letzteren gelegten Paralleltreife werben als 
Bendekreife bezeichnet. Die Solftitialpuntte find 90° von den Durchſchnittspunkten der 
Elliptit und des Aequators, von einander felbft aber 180° entfernt. Diejenige S., in 
welher die Sonne nördlich abweicht (21. Juni) heißt Sommerfolftitium (Som— 
merjonnenmwende), die gegenfeitige, dem Südpol zunächft gelegene ©. (21. Dez.) wird 
Dinterfolftiitium (Winterfonnenmwende) genannt, weil in ihr der Winter 
der nördlichen (anderfeits aber der Sommer der füolichen) Hemifphäre eintritt. 

Sonnenzeit, nennt man in der Aftrenomie die durch die [heinbare Bewegung der Sonne 
gemefiene und beftimmte Zeit. Ein Sonnentag ifi der Zeitraum, welder zwijchen 
jwei auf einander folgenden Mittagen eder Sulminationen der Sonne liegt, aber wegen 
der im Winter fchnelleren, im Sommer langfameren (ſcheinbaren) Bewegung ter Sonne 
ebenfalld von ungleiher Dauer ift, weßhalb man das Jahr in ebenfo viele mittlere Son« 
nentage theilt. Man unterfcheidet gewöhulid wahre und mittlere ©.; bie erftere 
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wird von ben Sonnenuhren angegeben, bie letztere von richtiggehenden Taſchen- oder Pen—⸗ 
beluhren. Beide Zeiten oder Zeitangaben weichen zweimal im Jahre ungefähr eine Bier: 
telftunde von einander ab, nämlid um ben 11. Febr., wo ber wahre Mittag um 14'/, 
Diinute fpäter, und un den Anfang des Nov., wo er um 16'/, Minuten früher fält als 
der mittlere; viermal im Jahre ftimmen fie überein, nänlidh um den 15. April, 15. Juni, 
1. Sept. und 25. Dez. Der Unterfhied zwiſchen beiden Zeiten wird bie Zeitglei- 
Hung genannt, 

Sonntag beißt der erfte Tag der Woche, der feinen Namen dem Umftande zu verdanken 
bat, daß er von heidnifchen Völkern der Sonne geweiht war. Die Ehriften feierten ibn ' 
feit den älteften Zeiten ald Tag der Auferftehung Jeſu (dies dominica); namentlich wurde 
dies feit Konftantin dem Gr. allgemein, welder im J. 321 den Betrieb gewöhnlicher 
Tagesgeſchäfte am S. unterfagte. Bei günftiger Witterung wurden am ©. Felvarbeiten ge 
ftattet; doc wurde dies in der Synode von Chälons (649) gleichfall® verboten. Kaifer 
Leo III. (717—41) führte das Verbot aller Arbeit mit Strenge durch. Mit vem Berfall 
der Kirchenzucht wurde die Sonntagsfeier weniger ftreng, ſowohl in der protejtantijchen als 
in der katholiſchen Kirche, bis man erft in neuerer Zeit in manchen Ländern die alte Strenge 
wieberherftellte, wie nanıentlih in England, in Schottland und in den Ber. Staaten von 
Amerika. Die Kalenterfonntage, deren Namen theil® von den Feſten herfommen, auf 
welde fie folgen, theil8 von den Anfängen der alten Kirchengeſänge oder Collecten, find 
folgende: 1) ein Sonntag nad) Neujahr, im Fall dieſes auf einen der vier legten Wochen— 
tage füllt; 2) ſechs Sonntage nah Epiphania, deren Zahl fidh indeſſen nah dem früheren 
oder jpäteren Eintreten bes Oſterfeſtes richtet; 3) die Naftenfonntage Septuagesima, Sexa- 
gesima und Faſtnachtsſonntag Estomihbi, der nädfte S. vor Faften; 4) die falten» 
fonntage Invocavit, Reminiscere, Laetare, Judica und Palmarum; 5) ſechs ©.e nad) 
Ditern, Quasimodogeniti, Misericordias Domini, Jubilate, Uantate, Rogate und 
Exaudi; 6) die ©. Trinitatis, höchſtens 27, deren Zahl ebenfalls durch den Eintritt des 
Dfterfeites beftimmt wird; 7) Die Adventſonntage, und 8) ein S. nad Weihnachten, falls 
das Weihnachtsfeſt nicht auf den Sonnabend oder Sonntag fällt. j 

Sonntag, Villiam, amerit. Yandichaftsmaler, feit 1861 Mitglied der “National 
Academy of Design” in New Mort; wurde in Obio geboren, hielt fid einige Zeit in 
Cincinnati auf, und fiedelte un 1852 nad New Mork über, woſelbſt er gegenwärtig an» 
fällig ift, auch bereifte er Europa. Seine Landſchaften, theils italienifche, tbeil8 amerifa- 
niſche Gegenden darjtellend, find meift im Motiv zut gewählt und poetifch enıpfunden, 
doch leiden fie an unharmoniſchem und kaltem Golorit. Am anziehendſten find feine Sepia- 
zeichnungen, deren er eine große Anzahl ausgeführt hat. Hinſhelwood hat mehrere feiner 
Landſchaften in Meinem Format geſtochen. 

Sonntagsbuchſtaben heißen die ficben erften Buchſtaben des Alphabet, indem durch 
fie im Kalender die Sonntage angezeigt werden. Iſt 3. B. in irgend einem Jahre ver 
4. Jan, ein Sonntag, jo ift D. der ©, in diefem Jahre, und bezeichnet man alle Tage des 
Yahres mit diefem Buchftaben in der Weife, daß nah G immer wieder A fommt. Die 
alten Ehrijten führten die S. anftatt der Cardinalbuchſtaben der Römer ein. 

Sonntagsjhulen find im Allgemeinen Einrichtungen, welde Kindern, melde feinen 
oder ungenügenden Unterricht während der Wochentage geniehen, oder auch ſolchen Erwach— 
fenen, welche ſich weiter fortzubilden wünfchen, einen angemeffenen Unterricht in nützlichen 
Kenntniffen und Fertigkeiten an Sonntagen gewähren. Die erften S. wurden Dlitte des 
16. Jahrh. von E. Borromeo gegründet; im 18. Jahrh. entitanden in dewmeiſten kathol. 
Ländern Deutſchlands S,, gewöhnlich Wiederholungsſchulen genannt, für bereits entlaflene 
Schüler. In den Iutherifhen und reformirten Ländern Deutſchlands beftanden ©. als 
fog. Kinderlehren feit Ende des 16. Jahrh. Der Gründer der modernen ©. warb 1782 
der Buchdrucker Robert Raikes in Gloucefter, von mo aus fie fih 1791 nad Nord— 
amerifa, und fpäter nah Hamburg und Bremen (1825) und überhaupt über den Eontinent 
verbreiteten. Diefe modernen S. werden von einer Anzahl Erwachſener beiderlei Ge: 
ſchlechts ohne Anfprub auf Bezahlung geleitet und haben entweder den Zweck der 
Jugend einen weiteren Religionsunterricht zu ertheilen, oder ihr in, für das Peben nügli- 
hen Willenfhaften oder Kinften weitere Fortbildung zu gewähren. In den Ber. 
Staaten von Amerika befteht eine allgemeine, keiner beſonderen Kirchengenoſſenſchaft 
angehörende, fondern Repräfentanten faft aller evangeliſch-proteſtantiſchen Kirchen umfaſ- 
ſende *American Sunday School Union”, welde im J. 1824 gegründet wurde und ein 
jährlihes Einkommen von ungefähr $100,000 bat. Die Zahl ver von dieſer Geſellſchaft 
gegründeten S. beläuft fih auf etwa 8000, bie ber arbeitenden Lehrer auf-60,000, ter 
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Schüler auf 430,000. Die Wirkſamleit dieſer Geſellſchaft iſt jedoch jetzt nur eine Ergän— 
jung der Arbeit der „Sonntagsſchulgeſellſchaften“, welche jede proteſtantiſche Kirche der 
Ber, Staaten befigt und iſt eine rein confefjionelle. (Ueber die Statiftit der S. der ein» 
zelnen Kirchen ſ. die Artikel über diefe Kirchen). 

Sonoma. 1) County im weitlihen Theile des Staates California, umfaßt 
1500 engl. D.-M. mit 19,819 E., davon 642 in Deutſchland und 125 in der Schweiz 
geberen; im 9. 1860: 11,867 E. Der Boren ift verfchieden, im Allgemeinen fruchtbar 
und zu Weinbau fchr geeignet. Hier befinden fich die „Geyſer“, welche zu den zablreichen 
Naturmerkwürdigkeiten California’s gehören. Hauptſtadt: Santa Roſa. Repu— 
blit. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 102 St.). 2) Townſhip und Poſtdorf 
in Sonoma Co., California; 1513 E. Das Boftdorf it Sig des „Sonoma 
College”, 

Sonoma Ereet, Fluß im Staate California, mündet in die San Pablo Bay, 
Senoma Co. 

Sonora, Staat der Bundesrepublit Merico, mit Sinaloa (f. d.) in fpanifcher Zeit 
bie Intendanz S. und nad) der Unabhängigkeit den Eftado del Defte bildend, feit 1830 
aber als felbftftändiger Staat organifirt, grenzt im N. an die Ber. Staaten (Califor— 
nia und Arizona), im D. an Chihuahua und Sinaloa, im S. an den Golf von 
California und im W. an das mertcanifhe Territorium Baja-California, einen Flächen» 
raum von 81,022 engl. Q.⸗M. umfaffend. Der öftlihe Theil des Staates gehört dem 
Hochgebirge der Sierra-Madre mit kaltem Klima an; der weftliche Theil, eine weite Küften- 
ebene, welche nur bier und da durch niedere Höhenzüge unterbrodyen ift, liegt in der *“Tierra 
ealiente”., Mit Ausnahme des waflerlofen Küftenftriches ift der Staat wohlbewäflert und 
von großer Fruchtbarkeit. Die hauptfühlichiten Flüffe find: der Sonora, welder in 
Cananea entipringt, in der Stadt Hermofillo den Horcafitas aufnimmt, ein fruchtbares 
Thal mit vielen Dörfern durdftrömt und nad einem Laufe von 208 engl. Di. fid im 
Sande der Küſte verliert, ver Mayo, der Paqui, and den Flüffen Opofura, Babispe 
und Paſigochie gebilvet, ver San Joſe mit dem Hafen Guaymas an feiner Mündung, 
und der Altar. Der Staat ijt, was feine Metallichäte betrifft, einer der reichiten Mexico's; 
Geld, Silber, Kupfer, Blei fommen in den meiften Bergwerken vor, von denen Antunez, 
Bacuachi, Alanıo muerto und Arispe die bedeutendften find; gediegenes Gold findet ſich in 
mehreren Flüſſen. Die Bevölkerung betrug 1869: 108,211, von denen die Mehrzahl In— 
dianer waren, und zwar an ber Küfte die Tehuecos, Mayes und Yaquis, zur Cahita-Fa— 
milie gehörend, die Geriß und die Cowpäß; im Innern die Opatas, Tarahumares, Päpagos 
und, ohne feſte Wohnfige, mehrere Apacheſtämme, welche Dur ihre Raubzüge die Ausbene 
tung jewohl der Bergwerke als auch der Felder fehr erfhweren. Die dünne Bevölkerung, 
bon der nur 4 E. auf je 3 engl. O.-M. kommen, hält fi, trog der großen Fruchtbar— 


—* Bodens, mehr an Biehzucht als an Aderbau. Der Staat iſt in 9 Diſtriete ein— 
getheilt: 


Ures.......... 18,282 €. | Alamos ...... 21,800 &. | Arizpe ........ 6,543 E. 
Hermojillo ..... 19,873 „ | Montezuma... 9,395 „ | Altar.......... 5,468 „ 
Öuaymas.....- 14,947 „ | Sahuaripa.... 7,996 „ | Magpalena .... 3,907 „ 


Sonsra. 1) Tomnfhip und Poftvorf in Tuolumne Co., California; 2489 €, 
Das Poſtdorf hat 1322 E. 2) Tomnfhip in Hancod Eo., Jllinvis; 1485 €. 3) 
Townſhip in Gordon Eo., Georgia; 1002 E. 4A) Dorf in Hardin Co. Ken— 
tudy; 226 E 5) Dorf in Adifen Co, Miffouri; 265€ 6) Poſtdorf in 
Steuben Eo., New Mort. 7) Poſtdorf in Muslingum Co., Ohio. 8) ©. oder 
Weſt-S., Poſtdorf in Preble Eo., Obio. 

Sontag, Henriette, eine der berühmteften deutfhen Sängerinnen, geb. zu Koblenz 
am 3, Jan. 1806, betrat ſchon als Kind die Bühne, hatte fpäter Mufikunterricht im Con— 
fervatorium zu Prag, trat alddann in der deutjchen und italienischen Dper in Wien auf, 
ging 1834 an das Neue Königſtädter Theater in Berlin, wurde zur königlichen Hof» und 
Kammerfängerin ernannt und blieb dort bis 1828, nachdem fie auf einem Beſuche in Paris 
die größten Triumphe gefeiert hatte, fang 1828 und 29 abwechfelnd in Paris und London, 
vermählte ſich mit dem Grafen Rofli, deffien Namen fie, feiner Familie wegen, nicht 
führte, trat dann einige Jahre hindurch nur als Concertfängerin auf, und fang, nachdem 
ihre Heirath öffentlich erflärt worden war, nur in Privatlreifen in Haag, Frankfurt a. M,, 
Petersburg und Berlin, wo ibr Gatte Gefandtfchaftspoften bekleidete. Später trat fie wie- 
der mit außerordentlibem Beifall öffentlih auf, der ihr aud in Amerika, wohin fie 
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im %. 1853 ging, zutheil wurde, und flarb am 17. Juni 1854 in Merico an ber 
Cholera. 


Spalbäder nennt man bie, befonders erft feit neuerer Zeit in ihrer heilfräftigen Wir- 
fung ertannten Bäder, welde in natürlihen Kochſalz- (Sool-) Quellen genonmen werben. 
Sie wirken reizend und belebend auf die Haut und das Drüfenfyftem und bilden baber ein 
Heilmittel gegen ftrophulöfe und Unterleibstrantheiten, Gicht, Rheumatismen u. f. w. 
Aud) das Einathmen der mit Salztheilen erfüllten, fog. Grabdirluft in der Nähe von Salz- 
werfen wird von Aerzten als Gefundheitönittel empfohlen. 

Sopchopph, Townſhip in Wafulla Co., Florida; 387 E. 

Sophia Alerejewna, ruffiihe Großfürftin, Halbfhwefter Peters des Gr., geb. am 7. 
Gept. 1657 als Tochter des Zaren Alerei Michailowitſch, erregte nady dem Tode des Za— 
ren Feodor III. Alexejewitſch, der feinen Halbbruber Peter zum Nachfolger eingefegt hatte, 
mit Hilfe ihres Vertrauten, des Fürften Galyzin und der Streligen, einen Aufjtand und 
leitete, während Jwan, der halbblöpfinnige Sohn Feodor's, und Peter zugleich dem Namen 
nadı Herriher waren, die Negierung, wußte fid) durch Schlauheit und Feftigkeit zu behaup- 
ten, ſchloß 1696 Frieden mit Polen, in welchem fie die Provinzen Smolensk und die Ukraine 
erhielt, wurde aber fhließlich, als fie gegen Peter eine Berfhwörung der Streligen ange— 
ftiftet hatte, welche dieſer noch rechtzeitig erfuhr, in da® auf dem fog. Dewitſchei-Pole in 
Moskau gelegene Jungfrauenklofter gebradt und ftarb dafelbft am 3. Juni 1704. Ihr 
Siünftling Galyzin wurbe mit ewiger Berbannung beftraft und nad einer Inſel im Weißen 
Meere geſchickt. 


Sophia Dorothea, Kurprinzeſſin von Hannover, geb. am 15. Sept. 1666 als Tochter 
bes Herzogs Wilhelm von Braunfchmweig-Füneburg-Eelle und der Eleonore d'Olbreuſe, 
befannt unter dem Namen „Die Prinzejfin von Ahlden“, vermählte fi, nach— 
bem fie eine forgfältige Erziehung am Hofe zu Celle erhalten hatte, im J. 1682 mit 
bem nacdhherigen Hurprinzen Georg Yubwig von Hannover, dem fpäteren König Georg 1. 
von England. Während ihr Gemahl mit Maitrefien lebte, fnüpfte fie ein Liebeöverhält- 
niß mit dem Oberſten, Grafen Philipp Chriftoph von Königsmark, an, mit welchem fie nad 
Wolfenbüttel entfliehen wollte, Allein die Sade ward verrathen, und Königsmarf in ber 
Nadıt vom 1. auf den 2. Juli 1694, als er aus den Gemädern S.’8 kam, auf Anftiften des 
Kurfürften Ernft Auguft von Hannover ermordet. Da ©. auf die, ihr von ihrem Bater 
früher verfagte Scheidung beftand, fo wurde ein Scheidungsproceß vor einem aus banno- 
verſchen und celliihen Räthen zuſammengeſetzten Gerichtshof eingeleitet, der im Dez. 1694 
fein Urtheil dahin abgab, daß die Ehe wegen Beabfichtigter, bösmilliger Verlaſſung aufge- 
löſt und der Aurprinzeffin als vem ſchuldigen Theile die Wiederverhetrathung unterfagt jei. 
Schon vorher war ©. auf das celliihe Schloß Ahlden abgeführt werden, wo fie bis zu 
ihrem, am 13. Nov. 1726 erfolgten Tode unter militärischer Bemadhung blieb. S. mar 
die Mutter des Königs Georg II. von Großbritannien und der nadymaligen Königin So» 
phia Dorothea von Preußen, Gemahlin Friedrich Wilhelm’8 I. Bol. „Die Herzogin ven 
Ablden, Stammmutter der Föniglihen Häufer Hannover und Preußen“ (Leipzig 1852). 

Suphientirde (Hagia Sophia), eines der großartigften kirchlichen Gebäude in Kon- 
ftantinopel, an der Stelle, wo Konftantin (325) die erfte chriſtliche Kirche erbauen Lich. 
Als diefe 404 und 532 abbrannte, ließ Yuftinian zu Ehren Ehrifti, als der göttlichen 
Meisheit (griech. Sophia), den jetigen Bau aufführen, der im J. 537 durch 10,000 Ar» 
beiter und 100 Maurermeifter, unter Antbemius von Tralles und Iſidorus von Milet 
vollendet wurde, 1453 murbe fie von ben Türken zur Mofchee (Aja Sophia) eingerichtet 
und 1847 renovirt. Der Vorhof ift von einem Säulengange umgeben, in der Mitte fteht 
eine Fontaine. Das Gebäude ift 252 PB. 3. lang und 228 F. breit; über der Mitte er- 
hebt fic der [uftige Don; die Höhe der Kuppel beträgt nur ?/, des Durchmeſſers, letzterer mißt 
108 P. 5. Sie ift aus Bimftein und Rhoposziegeln erbaut. Man tritt burd) ein bron- 
jenes Thor in den 180 F. langen und 36 F. breiten Innengang (Efonartber) mit antifen 
Mofaiten, aus welhem 9 Thüren in's Innere führen. er innere freie Raum iſt bis 
zur Kuppelhöhe 206 F. hoch. Die Kuppel rubt auf 4 Bogen und hat 44 Fenfter; jebe 
Seite hat eine 50 F. breite Galerie, welche von 67 Säulen getragen wird. Mauren und 
Wölbungen find mit Moſaiken bevedt, und die Wände felbft mit Koranfprüden geſchmückt. Im 
halbdomartigen Hochchor befindet ſich das Mihrab, we der Koran aufbewahrt wird. Das 
ganze Bauwerk ift eine unregelmäßige Maſſe von Kuppeln, Halbvomen, Dächern und 
Minarets. Vgl. Du Gange, “Descriptio S. Sophiae”; Bandurius, “De aede 8. 
Sophiae commentarius”, fowie Salzenberg, „Altchriſtl. Baudenkmale von Konftantinopel 
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vom 5.—12. Jahrh.“ (Berlin 1854) und Gerndt, „Die S. zu Konſtantinopel“ (Pots- 
dam 1867). 

Sophisma (griedh., von sophizein, künſtlich erfinnen, Hug machen) heißt zunächſt etwas 
Ing Ausgedachtes, dann ein Fehl- oder Trugſchluß (f. d.); befonderd aber bezeichnet man 
mit dem Worte die Schlüffe der Sophiſten. 

Sophiſten (grieh. Sophistai) nannte man zur Zeit des Sokrates eine Claſſe von Philo- 
fopben, melde die Städte Griechenland’8 lehrend und disputirend durchzogen, zum Theil 
grope Reichthümer durch ihren Unterricht gewannen, allenthalben die talentvolljten jungen 
Leute an fi zogen und in daß antike Leben entwidelnd und wieder zerfegend am tiefiten 
eingriffen, Als der erfte S. wird Brotagoras aus Abdera genannt; neben ihm waren 
die bebentendften der Feontiner Gorgias, Hippias aus Eli und Prodikos aus 
ſteos. Protagoras war der Erfte, der vom Object, von der Natur, den entjcheidenden 
Schritt that zum Ausgang vom denkenden Subject. Er lehrte, in der Dlaterie feien die 
Gründe aller Erſcheinungen vorhanden, jo daß dieſelbe, foviel an ibr liege, alles das fein 
Eönne, was fie einem even feine. Die Sundamentalfäge der S. waren ferner : ber 
Menſch fei das Maß aller Dinge, entgegengefegte Behauptungen feien gleib wahr, alles 
Denten berube auf Empfindung, und die Luftempfindung fei der Beweggrund alles Han— 
delns. Die letzte Confequenz der S. war, daß auch der Unterſchied zwiſchen Recht und 
Unreht nur conventionell fei, daft es daher ein abfolut Gutes nicht gebe; gut fei das, was 
dem erfennenden Subject jedesmal zufage. Die S. waren die Träger der großen Revo- 
Intion im Leben ber Athener; fie ſchufen auch die Demagogil, denn fie lehrten die Rede— 
funft mit der ausdrücklichen Angabe, zu verftehen, wie man die Menge nad feinem Sinn 
und nad feinem Interefie lenken könne. Jedenfalls befaßen fie eine bedeutende Technik 
und tiefe pſychologiſche Einficht, fonit hätte man ihnen nicht ein Gehalt bezahlt, das, 
mit denen unferer Zage verglichen, fich mindeftens wie Kapital zum Zins verhält. Der 
Spott des Ariſtophanes und der fittlihe Ernft Plato’s, der die ©., eriterer jelbft den 
Sokrates, überall angreift, haben fih mit den zahllofen Philofopbenanefvoten vereinigt, 
um ſchließlich Alles auf den Namen der S. zu concentriren, was man nur an frivoler Renom⸗ 
mifterei, käuflicher Dialektit und ſyſtematiſcher Unfittlichkeit fand, fo daß S. das Stich— 
wort für jeden Afterpbilojophen wurde. Das Berdienft Hegel’8 und feiner Schule auf der 
einen und das ber deutſchen Philologie auf der andern ift e8, auch bier der Wahrheit und 
Gerechtigkeit Bahn gemacht und. Licht und Schatten in ein richtige® Verhältniß geftellt zu 
haben. Bol. Roller, „Die grieh. S. zu Sokrates' und Plato’8 Zeit” (Stuttgart 1832). 

Sophokles, einer der drei größten griechiſchen Tragiker, geb. zu Kolonos bei Athen um 
497 v. Chr., Sohn des Sophillos, foll in feinem 17. Jahre unter den attifhen Jünglingen 
geweſen fein, welche den Siegesreigen und den Feitgefang nach dem Seefieg bei Salamis auf- 
führten, während ſich Aeſchylus unter den fümpfenden Männern befand und Euripides 
am Schlahhttage geboren wurde. Gegen Aeſchylus trat S. in feinem 28. Lebensjahre zum 
erften Mal mit einer Aufführung in die Schranten und trug den Sieg davon. Bei feinen 
Mitbürgern ftand er in fo hohem Anſehen, daß fi ihn nad Aufführung feiner „Antigene“ 
zugleich mit Perikles zum Feldherrn für das nädyfte Jahr gegen die Samier wählten. Bon 
feinem Sohne Jophon in hohem Alter auf Geiſtesſchwäche, Unfähigkeit zu eigener Verwal— 
tung des Hausweſens und Herausgabe des Vermögens angeklagt, fol er den Richtern 
feinen „Dedipns auf Kolonos“, mit deſſen Vollendung er eben beftäftigt war, oder das auf 
Athen bezügliche Chorlied darans vorgelefen und dadurch nicht nur volljtändige Freiſpre— 
hung, fondern auch noch beſondere Ehrenbezeigungen feitend der Richter erlangt haben. 
Er ftarb im 3. 406, 91 Jahre alt. Seine Mitbürger errichteten ihm als Heros unter 
dem Namen Derion ein Heiligthbum und beſchloſſen, ihm ein jährliches Opfer darzubringen ; 
fpäter wurden Bilder der drei großen griech. Tragikler auf Staatskoften in Theater zu Athen 
aufgeftellt. Noch find 2 Büften von S. vorhanden. Im Alterthum, wie in der neueren 
Zeit, gilt S. als Vollender der alten Tragödie; fein Fortfchritt im Vergleich zu feinen Vor— 
gängern befteht hauptſächlich in einer organischen Entfaltung der dramatiſchen Handlung in 
der Weife, daß dabei die inneren Motive der handelnden PBerfonen deutlich und beftimmt 
bervortreten, wodurd ihm die Charakteriftit der einzelnen Perfonen mehr gelungen ift. 
Durch woblberechnete Gegenfäge weiß er die Individualitäten zu heben; fo laſſen Perfonen, 
wie Ehryfothemis neben Eleltra, Iſmene neben Antigone, die Stärke der Hauptperfen 
durch den Gegenſatz einer fanften Weiblichkeit plaftifch bervortreten. Durd Einführung eines 
dritten Schaufpielerd wurde. er in den Stand geſetzt, die Charaktere vielfeitiger zu geftal- 
tem und die Handlung zu einer complicirteren zu machen. Der Chor fteht bei S., ven 
den Gegenſätzen der Handlung unberührt, in einer möglihft unparteiiſchen Mitte, als ein 
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abftractes Bild der Gemeinde und des im Volle [ebenen fittlihen Bewußtſeins, mitten 
durch alle Widerſprüche hindurch fih in ruhigen Gleichgewicte haltend. Seine Werte 
zeigen die vollendetite Kunft, feine Sprade iſt überall den Sitwationen angemeſſen, bald 
anmutbig und fein, bald ftolz und erhaben. Ein Neuerung des ©. ift die Auflöfung des 
inneren mythiſchen Zuſammenhanges und Trennung des fortlaufenden Stoffes in drei von 
einander unabhängige Tragödien, fowie Die Unterbredung ber jcenifshen Aufeinander- 
folge bei der Aufführung der Didaskalien, indem jedem einzelnen Drama des einen Dichters 
die anderen mitlämpfenden Dicter das feinige entgegenfepten. S. mar einer der frucht— 
barften Tragiker, er foll 113 Stüde binterlafjen haben, von denen und noch 70—72 Tras 
gödien und etwa 18 Satyrfpiele den Titeln nad befannt, fieben vollftändige Tragödien 
(„Antigone*, „Oedipus Tyrannus“, „Elektra“, „Trachinierinnen“, Ajar“, „Pbilektet“, 
„Dedipus auf Kolonos“) und eine ziemlihe Anzahl Fragmente erhalten find. Hauptaus— 

aben find die von G. Hermann (3. und 4. Aufl., Yeipz. 1830—51), von Neue (Leipz. 1831), 
under (3. und 4. Aufl., Gotha und Erfurt 1847—55), Schulausgaben von Schneidemin, 
neu bearbeitet von Naud (5. Aufl., Berlin 1865) und Wolff (Leipzig 1858 ff.), kritiſche 
Ausg. mit Fragmenten von 2. Dindorf (Yeipzig 1867). Kine Ausgabe der Scholien bes 
forgte W. Dindorf (Orferd 1852). Gute Ueberfegungen lieferten Donner (5. Aufl., 
Heidelberg 1863), Jordan (Berlin 1862), VBichoff (1860) und Schöll (1871). Vgl. Yübter, 
„Die Sopbolleiihe Theologie und Ethik" (Kiel 1852 und 55); „Leben des S.“ von 
Lefling in feinen Werten. 

Sopran (ital. Soprano, von sopra, oberwärts befindlih, oter Discant, franz. le 
dessus) beißt die höchfte der vier Gattungen der menſchlichen Stimme, welde Knaben und 
Frauen natürlich eigen, bei den Staftraten (f. d.) naturwidrig erzeugt ift. Der ©. zerfällt in 
zwei Arten, in den hoben S. und in den tiefen ©., den Mezzoſoprano; legterer kommt an 
Umfang dem höheren Alt ziemlich gleih, fließt fi aber der Klangfarbe nad) mehr dem 
S 


‚an. 
Soquel, Townſhip und Poſtdorf in Santa Eruz Eo., California; 1193 €. 
Sorarte, ein im Altertbume berühmter Berg in Etrurien, in der Näbe der Tiber, 

5 M. nörbl. von Rom. Auf feiner oft, mit Schnee bededten Spige ftand ein berühmter 

Tempel des Apollo, dem der ganze Berg geheiligt war und dem bajelbit Feſte gefeiert wur— 

ten. Im J. 746 gründete Karlmann, der Bruder Pipin’s, auf ihm ein Dem heil. Syl- 

vefter geweihtes Klofter, wonah er den Namen Monte-San-GSilveftro erhielt. 

Dod it der gewöhnliche Name Monte di San-Drefte, nad) einem an feinem Fuße 

liegenden Dorfe. Seine Höhe beträgt 2100 F. 

Sprau. 1)Kreisftadt im Negierungsbezirk Frankfurt der preuf. Provinz Bran- 
denburg, an ver Sohre und der niederfchlefifh-märtifhen Eifenbahn gelegen, bat 12,349 
E. (1871), ift eine der Älteften Städte des Landes, hat ein Irrenhaus, 3 Kirchen, kenig— 
lihes Schloß nebft Garten, beveutende Tuch- und Leinwandfabriken, Leinwandbleichen, 
Bierbrauereien und Branntmweinbrennereien. Nachdem mehrere adelige Geſchlechter im 
Befige ver Stadt ©. gewefen waren, Tanı fie 1400 an die Herren von Biberftein, wurde 
1471 an die Herzöge von Sachſen verkauft, fiel Darauf an Böhmen, von diefem an den Bi- 
hof von Breslau dann an Sachſen und 1815 an Preußen. 2) S. over Sohrau, Stadt 
im Regierungsbezirt Oppeln der preuß. Provinz Schlefien, am Sorauer Waſſer gele- 
gen, hat 4042 E. (1871), Eifengiehereien, Blehfabriten, Webereien und Zeugtrudereien. 

Sorben (jlaw.), Völkername, urfprünglich gleichbedeutend mit Serben. Während man 
früher damit die Bewohner an ber Saale und Elbe (Bolaben) bezeichnete, nennt man jetzt 
die flawiichen Bewohner der Ober: und Nieverlaufit, welche fich felbft Serbjo, Serbja nen« 
nen, mit Diefem Namen. 

Sorbet over Scherbet (arab, Tscherbet, d. i. Trank), ein bei den Drientalen ge- 
bräuchliches, aus Fruchtſaft bereitetes, mit Nofen, Veilchen, Safran, Ambra »u. f. w. 
gewürztes, mit Eis gekühltes Getränt; daher Sorbettaro, der Eishändler. 

Sorbonne beift Das alte, von Cardinal Richelien 1635 —53 in Paris errichtete Ges 
bäude, in welchem die Borlefungen der Facultäten Theologie, Wiſſenſchaften (sciences) 
und Literatur (lettres) gehalten werden; lettere begreift Geſchichte und Philoſophie. 
Der Name ftanımt von einer Magifterinnung der alten Parifer Univerfität ber, welche 
Robert von Sorbon, der Kaplan und Beichtvater Ludwig's des Heiligen, 1250 für 
einen Verein von 16 armen Weltgeiftlihen, Die zu gemeinfamem Leben und Studium zu: 
fammentraten, gründete. Die Diitglieder tiefer Geſellſchaft waren nachher ſtets Docteren 
und Profefioren der theologifhen Facultät, auf welche in ber Folge der Name S. überging. 
Dit der Erften Revolution ging auch die S. ein, bis Napoleon (1807) ihr die jetige Bes 
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fimmung anwies. Vgl. Duvernet, “Histoire de la 8.” (deutſch, 2 Bde., Strasburg 
1792). 

Sorbus, eine zur Gattung der Bomaceen gehörige Pflanzengattung, unterſcheidet fich 
von der ihr zunächit verwandten Gattung Pyrus (f. d.) durch unpaarig gefieberte Blätter, 
Heine in zufammengejette Trugdolden geftellte Blüten und Heinere, meijt beerenförmige 
Früchte mit ſehr dünnhäutigem Kernhaus und einfamigen Kapfelfühern. Die wenigen 
Arten find auf Europa, Afien und Nordamerika vertheilt. In den Ber. Staaten einheis 
mifhe Arten find: 8. Americans (American Mountain-Ash), Baum oder großer 
Strauch, feiner im Herbft reifenden, fhönen rothen Beeren halber häufig zur Zierde ange» 
planzt, mit grünen gezähnten Blättern, Eebriger Rinde und röthlidyen Blüten, kommt 
wild vor in Moräften und Gebirgswäldern von Maine bis Pennfylvania und Michigan 
und ſüdwärts die Allegbanics entlang; S. sambucifolia, mit größeren Blumen und 
Beeren ald die vorige, früber ftatt jener vielfady cultivirt und der nächſten Art ſehr ähnlich, 
vortommend entlang der nörbliden Grenze der Ber, Staaten, norbwärt® und weſtwärts 
bis zum Stillen Dcean. ine VBarietät ift die fog. S. aucuparia. Die Ebereſche, ver 
Ebſchbeer-oder Bogelbeerbaum (S, aucuparia europaea; European Mountain 
Ash over Rowan-Tree), aus Europa eingewandert, mit ſcharlachrothen, erbjengroßen, 
berbjauren Beeren, kommt vorzugsweife in Gebirgswäldern vor, wo er auf den Höhen 
ald Strauch auftritt. Das Holz wird in Europa zur Anfertigung von Blasinftrumenten 
und die Beeren zu‘ Liqueuren benutt; lettere waren früher officinel und werben von Vö— 
geln, Ziegen, Neben, Hirſchen u. f. w. zur Winterzeit gern gefreflen. 

Sorby, Henry Elifton, engliiher Naturforfcher, geb. am 10. Mai 1826 in 
Woodbourne bei Sheffield, wendete in feinen phyſikaliſchen Unterfuhungen hauptſächlich 
das Mikroſtop auf phyſikaliſche Gegenftände an, fowie phujitalifhe Methoden auf geolo- 
giihe Probleme, ftellte die mechaniſche Entitehung der Schieferung feft und bewies, daß die 
uilreflopifhe Structur der Diineralien in manden Fällen ihren Urfprung durch das jener, 
in anderen durch das Waſſer und wieder in anderen durch beide zufanımen erfennen läßt 
und zeigte bie Directe Wechſelwirkung der mechaniſchen und der hemifchen Kräfte. ©. ift 
der Erfinder des Spectroftope. Er wurde zum Mitglied wieler wiſſenſchaftlicher Gefell- 
ſchaften ernannt, unter anderen aud von den naturwilfenfchaftlihen Akademien New York's 
und Philadelphia's. Seine zahlreihen und werthvollen naturmwiffenfhaftliben Arbeiten 
finden fich zerftreut im: “Edinburgh New Philosophical Journal” (1856—1858), Phi- 
losophical Magazine” (1856), * Proceedings of the Royal Society” (1868), *Quarterly 
Journal of Microscopical Science” (1871) u. a. 

Sorel, Agnes, die Geliebte König Karl's VII. von Franfreih, um 1409 im Dorfe 
Fromentan in der Touraine geboren, fam 1431 als Ehrendame der Herzagin von Anjou 
an den königlihen Hof, wurde von Karl zur Ehrendame ber Königin ernannt, deſſen leiden« 
jhaftliher Liebe fie ſich hingab, und übte feitdem, audy von der Königin body geadıtet, 
den beften Einfluß auf ven König aus, den fie, namentlicd wenn er in Schlaffheit und Uep—⸗ 
pigleit verfant, zu neuer Thätigkeit im Kampfe gegen eo. anipornte. Bor den Roh— 
beiten des Dauphin's, des nachmaligen Königs Ludwig XI., 30g fie ſich auf ihr Schloß nad 
Leches zurück (1442), ward 1449 wieder von der Königin an den Hof berufen und ftarb 
1450 auf dem Schloß Diasnal-la-Belle, wie man glaubte, an Gift, das ihr der Danphin 
babe reiben laſſen. Sie gebar dem Könige brei Töchter, der ihr die Grafſchaft Pen- 
thieore, mehrere Herrfchaften und das Schloß Beaute an der Marne geſchenkt hatte, woher 
fie au ven Nanıen “Dame de Beaute” erhielt. . 

Sorghum (engl. Broom Corn), eine zu den Gramineen und ber Unterabtheilung 
der Andropogoneen gehörige Pflanzengattung, ud Mönch, Moorhirſe (f. d.), 
Himalajakorn genannt, beftcht aus großen, breitblätterigen Gräſern mit marki— 
gem Stengel; in den Aehrenbüfcheln ift immer nur ein fruchtbare Achrhen. Im 
ben Ber. Staaten ganz allgemein verbreitet ift: 8. nutans (Indian Grass, Wood 
Grass), 3—5 Fuß hoch, mit ausdauernder Wurzel und einfacher Stengelfpite. Bon 8. 
saccharatum werden 2 Varietäten in verfhiedenen Staaten ber Union als Ehinefifche® und 
Afritaniſches Zuderrohr, namentlich zur Molaſſe- und Spiritusgewinnung, angebaut. Noch 
fu erwähnen ift 8. vulgare, gemeine Mobhr«, Kotbenbirfe, in Afrika als Durra 
—— die Samen werden zur Brodbereitung und als Viehfutter benutzt, die Rispen 
iu Beſen. 

Sorites (vom griech. soros, d. i. Haufe) heißt der Kettenſchluß, der in mehreren abge- 
färzten und mit einander verbundenen Schlüffen beſteht, fo daß fie alle einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Schluß enthalten, z. B. „Cajus läßt ſich von Leidenſchaften beherrſchen; wer ſich 
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von feinen Leidenſchaften beherrſchen läßt, zerftört feine Geſundheit auf unmoraliſche Weife; 
wer feine Geſundheit auf unmoralifhe Weife zerftört, verkürzt fein Leben pflihtwidrig; wer 
fein Leben pflichtwidrig verkürzt, ift ein Selbftmörber, folglidy ift Cajus ein Selbftmörber“, 

Sorä oder Sorde, Stadt und Hauptort eines gleichnamigen Amtes auf der däniſchen 
Infel Seeland, mit 1200 E., IM. fürmweftlih von Kopenhagen, ift berühnıt durch feine 
ehemalige Ritter- und Forftafademie, die, nachdem deren Gebäude 1813 abgebrannt 
waren, zu einer Gelehrtenfhule erften Ranges erhoben wurde. Das Amt ©. zählt mit 
dem Sorder See auf25 D.-M. 79,945 E. (1860) und außer S. noch 4 Städte: 
Korſör, Slagelfe, Stjelstör und Ringſted. 

Sorrento (das Surrentum ber Alten), Stadt in ber italienifhen Provinz Neapel, 
an der berühmten Ebene Piano di ©. auf jähen Felſen am Deere gelegen, ift von 
ſchützenden Bergen unıfchloffen und von Drangenhainen und Delmältern umgeben. Die 
Statt hat 4254 E. (1862), eine Kathedrale, Seminar, Schifffahrtsſchule und iſt Biihef®& 
ſitz. ©. ift Geburtsort Torquato Taſſo's und war jhon bei den Alten ein beliebter Som— 
meraufenthalt. M. Agrippa und Antoninus Pius hielten fih bier gern auf; auch nod ge» 

enwärtig wird es von Fremden ſtark befuht. Die Umgebung von ©. und ver Weg nad 
aftellamare (2’/, Stunden) find durch ihre Naturfchönheiten berühmt. 

Sortimentshandel, ſ. Buchhandel. 

Sothern, Edward Askew, ein Komiker, geb. in Liverpool 1830, ſollte für die Kirche 
erzogen werden, aber feine Neigung führte ihn der Bühne zu. Er ging 1851 mad) ben 
Ber. Staaten, wo er zuerft in often am Nationaltheater auftrat. Hier hatte er nicht viel 
Erfolg, und ging deshalb nach New York an Laura Keene's Theater, wo erin feiner Haupt: 
rolle, als „Lord Dundreary” in “The American Cousin” (ein von ihm felbft gejchriebenes 
Stüd) mehr ald 1100 Mal auftrat. Nah England zurüdgelehrt, fpielte er am Haymar- 
fet- Theater diefelbe Rolle 496 Mal hinter einander. In neuefter Zeit ift er wieder mit 
Erfolg in New Mork aufgetreten. 

Soucook River, Flug im Staate New Hampfbire, entipringt in Bellnap Ce, 
und mündet in den Merrimac River, 3 engl. M. ſüdöſtl. von Concord. 

Sou oder Sol ift der Name einer franzöfifhen Münze, Die zu verfhicdenen Zeiten 
fehr verfchiedene Geltung hatte. Auerft war der Sol oder Sol d’or eine Nachahmung des 
Solidus (f. d.), eine Golpdmünze im Werthe vor 40 Denaren und zwei Ducentden Ge 
wicht, jpäter eine brongene Scheidemilnge, von der 20 auf einen Livre famen. Auch ein 
Sou d’argent, Silberfow, wurde geprägt, namentlih Stüde im Werthe von 2, 3, 4, 5 und 
- 69, Seitdem für den Pivre der Franc eingeführt wurde (80 Fred. — 81 Livres), nennt 
man das Fünfcentimesftüd häufig ©. 

Soubije, ein altes franzöfifhes Geſchlecht, deſſen Erbtochter Catherine de Par— 
tbenai, fih 1557 mit vem Vicomte René II. von Roban (f. d.) vermäblte. Der 
ältere ihrer Söhne war Herzog Henrivon Rohan (f. d.), der jüngere, Benjamin 
von Roban, Baron von Frontenai, hieß ald Erbe feiner Mutter Herrvon ©. und war 
1583 geboren. Nachdem er unter Moritz von Dranien gelämpft, war er feit 1611 eines 
der Häupter der franzöſiſchen Proteftanten, vertheibigte in vem, 1621 auf's Neue beginnen- 
den Religionskriege St.-Jcan dD’Angely mit äußerfter Tapferkeit, eröffnete den Kanıpf im 
Winter 1622 mit 8000 Dann, wurde jedoch von Pubwig XIII. auf Ya Rochelle zurüdge- 
brängt, bemächtigte fi) 1625 der Infeln Ré und Oléron, eroberte vie königlide Flotte von 
15 großen Schiffen, vereinigte die Reſte der franzöfifchen Flotte mit 20 holländiſchen Fahr— 
zeugen, wurde jedoch am 15. Sept. 1625 vom Herzog von Montmorency bei RE gefchlagen 
und auc aus Dferon vertrieben. Nach dem durch Richelien mit den Hugenotten am 6. 
‚April 1626 abgefchloffenen Scheinfrieden wurde S., welcher Verzeihung erhalten, Pair und 
Herzog, erwirkte aber, als jener La Rocelle mit Belagerung betrohte, eine preimalige Hilfs— 
erpebition Karl's J., Königs von England, und blieb nady dem Fall der Stabt bis zu feinem 
am 9. Dit. 1642 erfolgten Tode in London. Güter und Titel dcs Haufes ©. gingen, da ©, 
kinderlo8 geftorben war, aufGrangois von Rohan über; veflen Nadfomme, Charles 
von Rohan, Fürft von S., Pair und Marſchall von Frankreich, geb. am 16. Juli 1715, 
focht 1744—48 als Adjutant des Königs, nahm 1746 Mecheln, wurde 1748 Gouverneur 
von Flandern, 1751: von Hennegau, eroberte im Siebenjährigen Kriege Weſel, beſetzte 
‚Kleve und Geldern, drängte die Preußen zuräd, vereinigte fich mut ber Reichsarmee, wurde 
in Gotha beim Mittagsmahl von den preußiſchen General Seyplig, unter Zurüdlaffung 
vieler Gefangenen, zur ſchleunigen Flucht gezwungen, bei Roßbach (f. d.) ſchmählich geſchla— 
gen, dann zum Kriegsminiſter ernannt, fiegte mit Broglie, der ihm zur Seite gegeben wat, 
bei Yügelburg, wofür er ven Marſchallſtab erhielt, umd ftarb am 4. Juli 1787, nachdem ihn 
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Pudwig XVI., weil &. ber einzige von den Hofleuten gewejen war, ber bem Sarge Lud⸗ 
wig's XV, folgte, im Minifterrathe belafien hatte. Mit ihm erloſch bie Linie Rohan— 
Soubiſe. 

Soubrette (franz., urſprünglich ſoviel wie Zofe) heißt in ber Theaterſprache die Daritel- 
lerin ſchlauer, leichtfertiger und übermüthiger Mädchenrollen, namentlich die von Dienerin- 
nen oder Kammermädchen. 

Soudersburgh, Poitvorf in Yancafter Co,, Pennsylvania. 

Souffleur (franz., Zubläfer, Zuflüfterer, von soufller, blafen) heißt in der Bühnenfprache 
diejenige Perfon, die in einen vorn in der Mitte des Profceniums. angebradten Kaſten fitt 
oder hinter der Couliſſe fteht und während der Vorftellung das Bühnenftüd aus. dem Buche 
abliet, um das Gedächtniß der Darfteller zu unterftügen. 

Souhegan River, Fluß im Staate Maſſachuſetts, entipringt im nörbl. Theile 
bed Staates und vereinigt fih nad) einem nordöſtl. Yaufe in Hillsborough Eo., New Hamp— 
fbire, mit dem Dierrimac River. 

Spule, Pierre, amerilan. Politifer und Rechtögelehrter, geb. 1801 zu Eaftillon in 
den franzöfifhen Pyrenäen, ftudirte im Jefuitencollegium zu Touleuſe umd in Borbeaur 
und gab ſpäter eine, die republitanifhen Grundſätze befürwortende Zeitſchrift in Paris ber- 
aus. Er wurde deshalb angeklagt und verurtheilt, flüchtete 1825 und begab ſich nach den 
Ber. Staaten. S. ftudirte in New Orleans die Rechtswiſſenſchaft, erlangte bald einen 
bedeutenden Ruf ald Apvolat und wurde 1847 und 1849 zum Senator der Ber. Staaten 
wählt, Im J. 1853 zum Gefandten in Spanien ernannt, betbeiligte er fih in Oſtende 
an den Berathungen über die Einverleibung Cuba's in die Ber. Staaten (Oftender Ma— 
nifeft) und fehrte 1855 nad) den Ber. Staaten zurüd. 1862 wurde er in New Orleans, 
ald einer der Hauptleiter des Widerftandes gegen die Bundesregierung, einige Monate ge» 
' fangen gehalten, aber, unter der Bedingung das Land zu verlafien, wieder freigegeben, 
Er jtarb am 16. März 1870 in New Orleans, wohin er kurz vor feinem Tode zurüd- 
geehrt war. 

Soulié, Meldior Frederic, Romanfdriftiteller und Bühnendichter, geb. am 
23. Dez. 1800 zu Foir im Dep. Ariége, ftarb am 23. Sept. 1847 zu Bièvre bet Paris. 
Unter feinen mit großem Beifall aufgenommenen Dramen find zu nennen: “Romeo et 
Juliette” (1828), “Christine à Fontainebleau” (1829), “Clotilde” (1831), * Close- 
rie des gen@ts” (1846). Bon feinen Romanen find die bervorragenpiten: “Le vicomte 
de Beziers” (1834), “Le comte de Toulouse” (1835), “Un &t6 à Meudon (1836), “Le 
comte de Foix” (1837), “Le maitre d’&cole” (1839), *Maison de campagne & 
vendre” (1841), “Si jeunesse savait, si vieillesse pouvait” (1842), “Me&moires du 
diable” (1844) u. a. m. 

Sonlougue, Fauftin, bekannt als Kaifer von Haiti nter dem Namen Fauftin IL, 
wurde ald Sklave auf St.-Dominge 1789 geboren; fpäter freigegeben, nahnı er 1803 an 
dem Aufjtand gegen die Franzofen tbeil, wurde 1820 Capitain, 1844 Oberft und 1845 
drigadegeneral. Im J. 1847 zum Präfidenten der Republil Haiti gewählt, fuchte er die 
farbige Bevölkerung in jeder Beziehung zu heben, während er die weiße durch die härteften 
Maßregeln zu ſchwächen ſuchte. Nachdem ihm 1849 die Aufrichtung eines Kaiferreichs 
gelungen war, wurde er zum Kaiſer gewählt und als Fauſtin I. gefrönt. 1855 wurde er 
bei einem Berfuhe Santo-Domingo zu erobern, von Santana volljtändig gefhlagen. Eine 
im J. 1858 ausgebrodhene Gefhäftstrifiß vermehrte Die bereitd vorhandene Unpopularität 
S.8, und es gelang Gen. Geffrard, einen Diulatten, eine Revolution in's Werk zu fegen, 
infolge deren Haiti Republik und ev Präfident derfelben wurde. ©. flüchtete am 15. Jan. 
u. auf ein englifhes Kricgsihiff und ging dann nad) Jamaica, wo er am 6. Ang. 1867 

ar 


Soult, Nicolas Jean de Dieu, Herzog von Dalmatien, berübmter 
franzöſiſcher Marſchall, geb. am 29. März 1769 zu St,-Armans:-la-Baftide im Dep. Tarn, 
als Schn eines Landmannes, trat 1785 ald Gemieiner in die Armee, wurde 1792 Lieute- 
aant in einem Freimilligenbataillen, dann Adjutant des Generals Hode, darauf Stabs— 
ürf bes Generals Lefebore, 1794 Brigadegeneral, 1799 Divifionär, unterwarf im Auftrage 
Nafiena’s. die Heinen Schweizerfantone, erhielt unter diefem ven Befehl über ben rechten 
Hügel der. Armee, in Italien (1800), wurde aber quf dem Rüdzuge von. Genua verwundet 
ud gefangen, nad der Schladht von Marengo in Freiheit geſetzt, alsdann, nachdem er ver- 
Idiedene Commandos erhalten, von Napoleon zum Generaloberften der Confulargarbe 
und 1803 zum Oberbefehlshaber des Heerlagers bei St.Omer ernannt; ward, nachdem 
Napoleon Kaiſer geworden, Marſchall, entſchied 1805 mit feinem, dem 4. Armeecorp® die 
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Schlacht bei Aufterlig, befehligte 1806 in der Schlacht bei Jena ben rechten Flügel, wurde nad 
ben: Frieden zum Herzog von Dalmatien erhoben, erhielt 1808 ein Commando in Spanien, 
wo er am 16. Jan. 1809 fi in dem blutigen Kampf bei Coruüa gegen die Engländer be 
hauptete, wurde 1809 an Jourban’s Stelle Oberbefeblöhaber in Spanien, ſchlug am 19. 
Nov. die Spanier bei Dcada, nahm 1810 Sevilla, 1811 Bajadoz mit 9000 Gefangenen, nınfte 
ſich jedoch nad} der Schlacht an der Albuera am 16. Mai zurüdziehen und zwang im Juni Wel— 
lingten, die Belagerung von Bajadoz aufzuheben. Nachdem König Joſeph Madrid ver: 
(aflen, nahm ©. 1813 am deutſchen Feldzuge tbeil, befehligte in ver Schlacht bei Lützen 
die Gardeinfanterie und bei Bauten das Centrum, wurte alsdann wieder nad Spanien 
gefandt, mußte fi aber im Dez. auf Bayonne zurüdziehen und wurde am 26. Fehr. 1814 
bet Orthez und am 10. April bei Zouloufe von Wellington gefchlagen. Nah tem 
Sturz Napoleon’8 wurbe S. Kriegsminifter Ludwig's XVIII., trat aber nah Napoleon’s 
Rückkehr wieder zu diefem über, ging dann bei der zweiten Reftauration nah Düffelverf in 
die Verbannung, kehrte jedoch 1819 nad) Paris zurüd, wurde 1827 zum Pair erhoben, 
unter Louis Philipp 1830 Kriegsminifter, 1832 Gabinetspräfident, nahm im Jan. 1834 
feine Entlafjung, übernahm 1839 wiederum das Präfidium im Cabinet und das Minifte- 
rium des Auswärtigen, trat im Jan. 1844 abermals zurüd, und ließ fi in demfelben 
Jahre zur Uebernahme des Bortefeuille des Krieges und der Präfidentihaft bewegen. 
Erſteres gab er 1846, letere im folgenden Jahre ab. Zum MarEchal-general de France 
ernannt, ftarb er am 26. Nov. 1851 auf feinem Schloſſe St.-Amand. Die Beröffent: 
lihung feiner “Me&moires” begann 1854. Hector ©., fein Sohn, geb. 1807, war erit 
Militär, dann Diplomat und als folder franzöfifher Gefandter in Berlin. Nach dem 
Staatöftreiche zog er fih ganz von der Politik zurüd und ftarb am 31. Dez. 1857 zu Paris, 

Soutane (franz., vom ital, sottana, Unterrod), der biß zu den Füßen faltenlo® herun- 
terhängende, ſchwarze Rod der franzöfifhen Geiſtlichkeit. 

South. 1) Tomnfhip in Matifon Eo., Jomwa; 1040 €. 2) Tomnfhip in 
Dave Co., Mijfouri; 1029 €, 

South Abingtoen, Poſtdorf in Plymouth Co., Mafjfahufetts, liegt am der Pi: 
month Linie der Did Colony:Nemwport-Eijenbahn, hat bedeutende Schuh- und Stiefelfa- 
brifen und 9308 €. 

South Aceton, Boftvorf in Middleſer Co., Maffahnfetts. 

Sau Albion, Boftvorf in Kennebec Co., Maine, 

South Alton, Poftvorf in Beltnap Eo., New Hampfbire. 

South Amboh, Townſhip und Boflvorf in Midplefer Co., New Jerſey, ift der 
nörbl. Endpunkt der Amboy-Linie der Pennfylvania-Eifenbahn, liegt an der Mündung tes 
Raritan River in die Raritan Bay, 30 engl. M. fühl. von Nem Nor, und hat 4525 €. 

Southampton. 1) Grafſchaft in England, auch Hants oder Hampfbire 
(f. d.) genannt, umfaßt 1225 engl. Q.-M. mit 543,837 €. (1871). 2) Hauptort ver 
Grafihaft, Municipalftadt und Parlamentsboroughb mit 48,047 €. (1871), als letterer 
54,057 E., liegt am Soutbampton-Water 78 engl. M. ſüdweſtl. von London, bat 
fi in neuerer Zeit aunferedentlid gehoben und ift durch Eifenbabnen faft zu einem Außen— 
bafen Lonton’s geworden. ©. ifteine überaus reinlihe Etadt mit zahlreichen, ſchönen Ge: 
bäuden. Unter den etwa 30 Kirchen und Kapellen find die St.-Michaelstirde, die Kirche 
Holyrood und die Allerheiligenkirche die bemerkenswertheiten, auch zeichnet fich das Statt- 
haus durch feine Architeftonif aus. S. hat Lateinſchulen, Handwerkerinftitute, Mufeum, 
das “Hartley-Institute”, Botanifhen Garten und andere öffentliche Anftalten. Als Hon- 
dels⸗ und Yabrikjtadt gehört ©. zu den bedeutenpften Städten Englands. Die Echiffe 
des „Norddeutſchen Lloyd“ legen hier an. Padetboote für Liſſabon, Alerandrien und die der 
Königl. Weſtindiſchen Padetboot-Gefelichaft haben hier ihre Stationen. Außerdem ift ©. 
ein Haupthafen für den Handel nah Frantreih und Spanien, und Ausgangspunft ber 
Dampficifffahrtslinien nad dem Drient, China, Südamerika und Auftralien. Die grof- 
artigfte ver bier befindlichen Dampfichififahrtögefellfhaften ift pie “Peninsular-Oriental- 
Steam-Navigation-Oo,”, welde (1867) 53 Dampfer von 86,411 Ton befaß. Am gegen: 
überliegenden Ufer des Buſens zieht fih der von Wilhelm den Eroberer nad der Zer— 
ftörung von 86 Dörferniangelegte, aus prächtigen Eihen- und Buchengruppen, Heiden und 
Miooren beftehende New Foreft bin. In der Nähe der Stadt liegen bie Ruinen von 
Nettley-Abbey und das große Nettley-Hospital für Land- und Seefoldaten. 

Southamptsn, County im ſüdöſtl. Theile des Staate® Birginia, umfaht 600 engl. 
Q.⸗M. mit 12,285 €. (1870), davon 2 in Deutfchland geboren und 6,795 Farbige, im 
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3.1860: 12,915 E. Das Land ift eben und ziemlich fruchtbar. Hauptort: Jerufa= 
lem. Republ. Majorität (Präſidentenwahl 1872 : 278 ©t.). 

Southampton, TZownjbips in den Ber. Staaten. 1) Mit gleihnamigem 
Poſtdorfe in Hampfbire Co, Maffahujetts; 1159 €. 2) Townfhip iu 
Burlington Co, New Jerſey; 2374 E 3) In Pennsylvania: a) in Berford 
Co. 1647 E.; b) in Buds Co., 1393 E.; e) in Cumberland Co., 2050 E.; d) in Franf- 
lin Co. 1963 €.; e) in Somerfet Co., 963 €. 

South Ann, Tomwnfhip in Charlevoir Co., Mihigan; 400 €. 

South Anna im Stuate Birginia. 1) Fluß, entipringt in Louiſa Co. und ver- 
einigt fih mit dem North Anna, mit welchem er, nad) einem weftl. Yaufe von 75 engl. M., 
den Pamunkey bildet. 2) Dorfin Louifa Ee. 

South Aunville, Tomnfhip in Lebanon Eo., Bennfplvania; 1856 €. 
Southard, Samuel Lewis, hervorragender amerif. Staatsmann, geb. am 9. Juni 
1787 in Basfing Nidge, Nem Jerjey, ftudirte die Rechtswiſſenſchaft, wurde 1815 beifigen- 
ber Nichter der “Supreme Court” von New Jerfey, Senator der Ber. Staaten 1821, 
1823 Marinefelretär, 1829 Oeneralanwalt, 1832 Gouverneur des Staates New Jerſey; 
1833 wurde er wiederum zum Senator der Ber. Staaten gewählt, 1841 Präfident deſ— 
jelben und jtarb am 26. Juni 1842 in Fredericksburg, Virginia, Er veröffentlichte : 
“Reports Supreme Court of New Jersey”, fowie verſchiedene Reden und Abhandlungen. 
South Aſhburnham, Dorf in Worcefter Eo., Maffahufetts. 
South Aitleborougd, Boftvorf in Briftel Co., Maſſachuſetts. 
South Adon, Poſtdorf in Livingiton Co, NewNort. 
Sur Bainbridge, Dorf in Chenango Eo., New Port. 
South Barre. 1) Poſtdorf in Wafhington Co. Bermont. 2) Boftdorf in 
Orleans Eo., NewM)ort. 

South Bay, Bucht im Lale Chanıplain, Wafhingten Co. New Port. 

— Beaver, Tomwnihip in Beaver Eo., Penuſylvania; 1206 €. 

South Beltingham, Dorf in Norfolt Eo., Maſſachuſetts. 

South Bend. 1) Fabrikſtadt und Hauptort von St. Jofeph Eo., Indiana, am 
fübl. Ufer des St. Jofeph Niver gelegen, 85 engl. M. ſüdöſtl. von Chicago, ift Sit des 
“Nortliern Indiana College”; aud) liegen in ihrer Nähe “The Roman Catholic Uni- 
versity of Notre-Dame” und die *St. Mary’s Female Academy”. Die Stadt bat in 
4 Bezirken (wards) 7206 €. (1870), worunter etwa ein Drittel Deutfche, welche in dem 
Befig der größten, meiſt durch Waflerkraft getriebenen Fabriken find. Es beſteht unter 
ihnen ein Zurnverein, welder ein Theater und eine Oefangsfection hat, ferner eine Loge 
ber Darugari, eine der Dvd Fellows und eine der Freimaurer, 2 deutſche evangelijche Kir— 
den und 1 deutſch-engliſche Katholifche, lettere mit einer Schule. Die hauptſächlichſten 
Fabrikerzeugniffe find Wagen, Möbeln, Papier, Wolle, Thüren und Fenfterrahmen, Aderbau- 
mafhinen u. ſ. w. 2) Tomnfhbip und Boftvorf in Blue Earth Eo., Minnefjota, am 
Miffijfippi River; 596 E. Das Poſtdorf hat 301 E. 3) Tomnfhip in Armftrong Eo., 
Penniylvania; 1127 E 4) Tomnfhip in Cap Co. Nebraska; 311E.“ 
South Berwid, Townſhip und Poſtdorf in York Co., Maine; 2510 E. 

South Bethlehem, Borough in Northampton Co. Bennjylvania ; 3556 E. 
South Bloomfield, im Staate Ohio: 1) Tomwnfhip in Morrow Eo., 1115 €. 
2) Poftporf in Pidaway Co. 

Southborough, Townſhip in Worcefter Co., Mafjahufetts; 2135 E. 

South Bofton, Dorf in Wafhingten Co. Indiana. 

South Bradford, Dorf in Merrimac Co., New Hampfbire, 

South Braintree, Poſtdorf in Norfolt Co, Maſſachuſetts. 

South Bridge, Townſhip in Norfolt Co, Mafjahufjetts; 5208 E. 

South Bridgeton, Poftdorf in Cumberland Eo., Maine. 

South; Bridgewater, Dorf in Plymouth Eo., Maſſachuſetts. 

South Briitol, Townſhip und Poſtdorf in Ontario Co. New ort; 1218 €. 

South Britain, Boftvorf in New Haven Eo., Connecticut, 

South Brown over Brown, Tomnfhip in Binton Co. Ohio; 1297 €. 

South Brunswid, Townſhip in Mivplefer Co., New Jerſey; 3779 €. 

South Buffalo, Townſhip in Armftrong Co. Bennfylvania; 1633 €. 

South Burlington, Townſhip in Crittenden Co. Bermont; 791 €, 

Southbury, Townfhip in New Haven Co. Connecticut; 1318 €. 

South Butler, Poltvorf in Wayne Co. New Vort. 
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South Byron, Poftvorf in Geneſee Co. New Yorl. 

South Ganaan. 1) Tomnfhipin Wayne Eo., Pennsylvania; 1308 E. 2) 
Poſtdorf in Litchfield Co, Connecticut. 

South Candor, Dorf in Tioga Co. New Yorlk. 

South Carolina, einer der dreizehn urſprünglichen Staaten der Union und zu ber 
Gruppeder Südftaaten gehörend, liegt zwiſchen 32% und 35° nördl. Br., und 78° 35° 
und 830 30° weftl. 2. von Greenwid. Das Gebiet des Staates, welder die Geftalt eines 
unregelmäßigen Dreicds hat und im N. an North Carolina, im SD. an den Atlantiſchen 
Deean, im SW., wo der Savannah River die Scheibelinie bildet, an Georgia grenzt, mißt 
in feiner äußerften Länge von D. nah W. nahezu 240 engl. M., in feiner äußerften Breite 
von N. nad S. 210 M., und hat einen Flädeninhalt von 30,203 engl. QM. over 
19,336,320 Ucres. Die Einwohnerzahl betrug nad dem Cenſus von 1870: 705,606 
(gegen 703,708 im J. 1860), ſo daß S. E., das feinem Fläheninhalte nad ber 27., feiner 

inwohnerzahl nad der 22. Staat der Union war. Den Nationalitäten nad) vertbeilte 
fi) die Bevölferung, von ber 415,814, aljo weit über die Hälfte, Yarbige waren, in fol- 

ender Weife: in den Ber. Staaten geboren 697,532 (davon 678,708 im Stagte 
Fetbft) in Öroßbritannien und Irland 4026, in Deutjhland 2742, zu benen 19 
Dentichöfterreiher und 45 Schweizer zu rechnen find, in Britifh-Amerika 72. Der Keft 
vertbeilte fid auf die übrigen europäiſchen und amerikanischen Länder. Aud 124 ſeßhafte 
Indianer wies der Cenſus aus, 

©. C. iſt wohlbewäflert und von einer Anzahl in füpöftliher Richtung dem Atlantifhen 
Ocean zueilenden Flüffen durdftrömt. Die beveutendften derjelben find ber, in einer 
Länge von 300 M. die Grenze gegen Georgia bildende und aus dem Keomwee und Tu— 
galoo entftchende Savannah, nörtlid von deſſen Mündung bis zu der des Com— 
bahee in den St. Helena Sound, fid) die Oceanküſte in ein breites Netz von Inſeln (Hils 
ton Head Island, Port Royal J., Yadies’ J., St. Helena J., Prentis J. und Chaplin's 
3.) und Lagunen auflöft, in melde fih der Broad River, ver Cooſawhatchie 
und der Cooſaw ergiefen; der Ediſto, ber fich furz vor feiner Mündung in zwei Arme 
theilt, zwifchen denen das deltaartige Ediſto Island liegt; der Aſhley und Cooper 
River, die Dicht neben einander in die Bay von Charlefton fließen; der aus dem GC on- 
garee mit dem Saluda und bem Wateree entſtehende Santee; und ber ben 
Pedee aufnehmende Waccamam, ber in die Winyah Bay fließt. 

Das Klima S. E.8 ift ein füdliches, wird aber in dem niebrigen Küftengürtel durch bie 
Nähe des Oceans, in den weftlidyen und nördlichen Striden durch die größere Bodener— 
bebung gemildert. Das Jahresmittel in Charleſton ift 65° 5°; der jährliche Regenfall be» 
trägt 48—52 Zoll, und zwar im Sommer 14—24, im Winter 8—10, Frübjahr und Herbſt 
13—16 300. Der Boden S. E.8 ift durchgehends von außerordentlicher Fruchtbarkeit. 
1,280,000 Acres find Sunpfländereien, die jedoch leicht troden zu legen und dann von 
enormer Ertragfähigkeit find. Auf ihnen geveiht hauptſächlich Reiß, Baumwolle und 
Zuckerrohr. ie Fichtenwaldungen im Inneren bedecken etwa 6 Millionen Acws und 
umfafjen die am hödjiten gelegenen Regionen des Staates. Awifchen ihnen und den fum- 
pfigen Küftenftreden dehnen fich Die für den Anbau von Baummolle, Tabak, Maid nnd allen 
fonftigen Eulturpflangen, die unter jenen gefegneten Breiten gedeihen, geeignete Etreden 
bin. Für den Baummwollbau eignen ſich ganz befonders die verfchiedenen Inſeln (Sea 1» 
lands) an der Küfte im Atlantifhen Deean, auf melden beſonders die unter dem 
Namen *Longstaple” oder ‘Sea Island Cotton” befannte Art gedeiht. Das Thier— 
reich ift in ©. ©. durch Feine befondere Typen vertreten. In den Waldungen des 
Innern und des gebirgigen Nordweſtens finden fi zwar ned immer Eremplare jener wil— 
den Arten, die einft in Maſſen in diefen Gegenden heimiſch waren, wie Bären, Wölfe, 
Füchſe und Wildkatzen, indeſſen ijt ihre Erſcheinung zu vereinzelt, als daß fie noch als 
haralteriftiich für S. E. gelten könnte, Am reichften ift Die Amphibienwelt vertreten, die 
in den Sumpfregienen den Alligator, größere Schlangen, Ochſenfröſche und Schildkröten 
zur Fauna des Staates ftellt. Die Pflanzenwelt trägt theilweife einen nbtrepi- 
ſchen Charakter. ine Heine Palmart (Palmetto) kommt längs der Küfte und bis zum 
Mittelgürtel deB Staates in ſolchen Mengen vor, daß S. E. davon den Beinamen des 
“Palmetto-State” erhalten bat, neben ihr die Yucca, Magnelia, der Lorbeer und jene zabl- 
reichen, immergrünen Straudy» und Baumarten und das graue ſpaniſche Moos, melde ben 
ſüdlichen Wald tennzeichnen. Inden Gärten gebeihen die Diyrte, die Orange, der Oranat- 
baum, die Aloe, die Banane und die Scuppernong- Rebe. 
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Bas die mineralogifhen Verhältniſſe von ©. ©. betrifft, fo dehnen ſich die gold» 
führenden Felſen der atlantiſchen Abdahung durch den ganzen fünlichen Theil des Staates 
aus, wo dieſes Metall in jo binreichenden Diengen gefunden worden iſt, daß fich Die Arbeit der 
Minen immer bezahlt gemacht hat. In zublreihen Fällen wurden große Nefter von reinem 
Gold gefunden und reiche, golphaltige Erzadern bearbeitet. Die jog. Dorn-Minen, in den 
Diftricten Abbeville und Edgefield (welche zu demjelben golpführenden Gürtel gehören, 

‚welder jih vom Rappabannod River, Virginia, bis zum Cooſa in Alabama erftredt) find 
diefieitö der Rody Mountains die reihften der Union und haben in manden Jahren mehr 
als 200,000 Dollars Gold geliefert. Eine noch reichere Ausbeute hat das über den gan— 
zen Staat im Sande der Flüſſe verbreitete jog. Waſchgold geliefert. Weiche Eifenerze 
find ebenfall® in ben legtgenannten Theilen des Staates aufgefunden, bis jest aber noch 
nicht in gehöriger Weije bearbeitet worden. Die Granitformationen ber oberen Theile 
des Staates liefern unerfhöpflihe Mengen vom beften Baumaterial, von dem beſonders 
bie prachtvollen Porphurgranite von Camden- und Buffalo⸗Creels hervorzuheben find, 
Auh von den in den Dijtricten Abbeville, Fairfield und Lexington vorkommenden Sieni« 
ten liefern die meiften ausgezeichnete Baufteine. Der Granit ift dem Quincygranit ähn— 
fh, während der Sienit befonder® durd feine Maſſen von Weißen Feldſpat, weldye mit 
den eingeiprengten ſchwarzen Kryftallen von Hornblende jo prädtig contraftiren, bemer- 
lenswerth ift. Schöne weiße und verfhicdenfarbige Darmorarten werden vorzugsweise 
bei Spartanburg und Laurens gebrochen, während Gneis, von hinreichend fhieferiger Con— 
fruction, um fich leicht zu Fliesſteinen fpalten zu laffen, im Diftrict Pidens und in den 
unteren Theilen von York entdeckt worden ift. Percellanerde ijt in allen Theilen der metas 
merphiihen Primärformationen im Ueberfluß vorhanden und befonders da, wo Feldipat- 
granit im Zuftande der Verwitterung und Zerſetzung begriffen ift. Seifenfteine von ſehr 
guter Qualität kommen an verſchiedenen Plägen vor, während rothe und gelbe 
Ochererde vorzugsweife im Diftrict Chefterfield vorhanden if. Steintohlen find in 
S. C. bis jett noch nicht anfgefunden worden und find entweder gar nicht oder nur in 
Ihwahen Lagern vorhanden. Mineralquellen kommen ebenfall® in S. C. vor, haupt» 
fäglicd find die von Glenn's Spring hervorzuheben, melde, im Diftrict Spartanburg ges 
legen, vornehmlich Magnefia und Schwefel enthalten. Bon großer Bedeutung find die in 
nenejter Zeit entdedten Phospboritenlager (f. u., Handel). 

Die topographiſche Geftalt des Staates iſt im Allgemeinen dieſelbe, wie die 
der übrigen Staaten an der Südoſtküſte des Atlantifhen Oceans, doch ift verhältnißmäßig 
der gebirgige Theil- von S. C. nicht fo ausgedehnt, als der von Nortb Karolina. Die 
Küfte, aus angeſchwemmtem Alluvialboden beftehend, ift auf ungefähr 100 M. landeinwärts 
Nah und ſandig, von leichtem, hellem Boden, bevedt mit Fichtenwaldungen, durchſtrömt 
von langfam fliegenden Flüſſen und durchſetzt von zahlreihen Moräften. Unmittelbar hinter 
diefer Ebene erſcheint ein Gürtel von niedrigen Sandhügeln, welder Die mittlere Landſchaft 
(Middle country) genannt wird und nur mittelmäßig frudtbar ift. Weftlih von diefem 
mittleren Landſtriche beginnt ein, die “Ridge” genannter Gebirgezug; das Land fteigt plötz— 
lich ſchroff an und bietet ſchöne Landſchaftsbilder. An der nordweſtlichen Grenze des Staates 
jiebt die Blue Ridge bin, welhe im Table Mount, dem höchſten Gipfel diefes 
ganzen Gebirgsrüdend und zugleich Dem Pe ganzen Staates, zu 4000 F. über ven Meeres— 
jeiegel auffteigen. King’s Mountain, im Diftriet York, an der Grenze zwifchen 
North» und South Carolina, iſt ein ifolirter Bergkegel von ebenfo bebeutenter Höhe. 
S. €. ift ungemein reich an verſchiedenen Bodenarten, und befigt nur wenig wüſtes, 
unfruchtbares ar gewöhnlidy unterfcheidet man ſechs Bodenarten, eine jede be— 
fonder® ein Produkt in großer Füle und Güte hervorbringend, alle aber fähig, jede in 
dieſes Klima gehörige Eulturpflanze mit Erfolg aufzunehmen und zu entwideln. ı Diefe 
ſechs Arten find folgende: 1) Flutſumpflandſchaften, vorzüglich zur Reißcultur geeignet; 2) 
Binnenfumpflandfchaften, befonders Reit, Baummolle, Mais, Erbſen u. f. w. erzeugend; 
3) Salzmarfchen zur Production ausgezeichnieter Baunwolle; 4) Eichen» und Fichtenlände- 
reien für Baumwolle, Mais, Kartoffeln u. ſ. w.; 5) Eichen» und Hiderpboden für Baums 
weile, Mais u. f. w.; 6) Fichtenland für Früchte, Gemüfe u. ſ. w. Letzteres umfaßt gegen 
6Mill. Acres Land umd ift noch Das am wenigften angebaute des ganzen. Staates, während 
die Sümpfe (Swamps) etwa 2000 D.-M. over 1,200,000 Acres umfaſſen, welche durch 
leicht anzubringende Drainirung in das fruchtbarfte Aderland umgewandelt werben können. 
In Allgemeinen theilt fi der ganze Staat hinſichtlich feiner geologifhen Bildung in zwei 
deutlich unterfcheivbare Theile, nämlich in die der primären und der alluvialen Formationen, 
Erftere, auf weldyen vorzugsweiſe die Eiche wächſt, find durchbrochen und bergig. Der Boden 
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bes größten Theiles des Staates Gefteht aus Lehm, welher, ausgenommen in ber unmit- 
telbaren Nähe der Küfte des Atlantifchen Dceans, beinahe das einzige Subftrat bildet. 

Wirtbihaftlihe Verhältniſſe. Bon ven fait 19%/, Mill. Acres, welche bie 
Sefanmtflähe S. E.8 umfaft, waren 1870 im Ganzen 12,105,,, Acres in Farmen und 
Plantagen eingetheilt, von denen 3,000,539 Acres in Eultur, 6,443,851 Waldland und 
2,650,890 andermweitiged uncultivirte8 Yand waren, Die Zahl fünmtliher armen be— 
trug zur felben Zeit 51,889 (gegen 33,171 im J. 1860), von denen 129 je über 1000 Acres 
groß waren. Ihr Werth war $44,808,763, der Werth des todten Inventariums nnd ber 
landwirthfchaftlichen Mafchinen $2,282,946. Die Ernteerträge ©. E.8 beftanden nach ten 
Angaben des Wafhingtoner Aderbaudepartenient® für Das 3. 1871 in: Mais 9,840,000 
Buſh. von 984,000 Acres, im Werth von $9,052,000;5 Weizen 586,000 B. von 
117,200 A., im W. von $1,189,580; Roggen 46,000 B. von 6,478 A., im W. von 
$71,300; Hafer 537,000 B. von 60,337 U., im W. von $467,190; Gerfte 4900 B. 
von 326 A., im W. von $4900; Kartoffeln 84,000 B. von 884 A., im W. von 
$115,920; Heu 18,500 Tonnen von 30,833 A., im DW. von $399,600, fo daß der Ge— 
fammtwertb aller diefer Ernten von 1,200,058 Acres $11,300,490 betrug. Die Produc— 
tion von Baummolle des J. 1870 erreichte die Höhe von 224,500 Ballen, die von 
Reif ergab 32,304,825 Pfo., die von Tabak 35,000 Pfo., die von Zuder aus 
Auderrohr 436,882 Gallonen, aus Gorghun 133,585 Gall., während ver Obftbau 
$47,960, der Gemüfegartenbau $127,450 eintrug. Aus den Waldungen wurven 
$167,253 gewonnen. Der Biehftand ©. E.8 beftand am 1. Febr. 1871 aus: 54,800 
Verden, im Werth von $5,198,328; 43,900 Maulthieren, im W. von 
$4,947,091; 179,600 Stüd Dohfen und Jungvieh, im W. von $2,401,252; 
154,800 Milchkühen, im W. von $3,661,020; 153,500 Schafen, im W. von 
$293,185; 339,400 Schweinen, im ®. von $1,120,020; Geſammtwerth des Bieh— 
ftantes von S. C. am 1. Febr. 1871: $17,620,896. An Wolle wurden 1870: 150,314 Pfd. 
gewonnen, Die Milchwirthſchaften lieferten 241,815 Gallonen Mild und 
1,461,980 Pfd. Butter auf den Markt. Die Bienenzudt ergab einen Ertrag von 
11,404 Pfr. Wachs und 194,253 Pfd. Honig. 

Das gefammte fteeuerbare Eigenthbum im Staat murbe von ben Steuer- 
afiefforen der Bundesregierung im J. 1870 auf $183,913,337 (wovon $64,418,662 auf 
perfönliches, $119,494,675 auf Orunveigenthum entfielen), gegen $489,319,128 im J. 
1860, vordem Bürgerfriege, geſchätzt. Der wirklide Werth wurde auf $208,146,989 gegen 
8548,137,754 im 3. 1860 veranſchlagt. Die Staatsfhuld betrug am Ente dee 
Berwaltungsjahres 1870: $7,665,909; die Schulden der Counties, Städte und Tomn- 
ſhips: $5,409,320, von denen $97,112 fhwebende Schuld waren. Die Beftenerung für 
daffelbe Jahr betrug, ausfhlieglid der nationalen Abgaben, $2,767,675, von denen 
$1,321,837 Staatsftenern, $575,005 County» und $870,833 Towuſhips- und fonftige 
Communaljtenern waren. 

Industrie, Handel und Berkehrswege. Der Gefammtwertb der indu— 
firiellen Production des Staates wurde fiir das Jahr 1872 auf $985,858 veranſchlagt, Der 
der fog. “Home Manufactures” allein auf $312,191. Der Hauptftapelplat des auswär— 
tigen Hantels S.s ift Charlefton, nad) New Drleand der bedentendite Sechafen des 
Südens. Aufer dem Zollviftrict von Charleften befinden ſich nod die von Georgetown 
und Beaufort im Staate. Der Import belief fih während des mit dem 30. Juni 1871 
endigenden Bermwaltungsjahres nur auf $621,559, woranf $247,281 Zölle gezahlt wurten, 
der Erport hingegen auf $12,387,584. Die Hanbelsflotte des Staates beftand am 30. 
Juni 1870 aus 189 Fahrzeugen mit einer Gefammttragfähigkeit von 11,222 Tonnen, von 
denen 165 Segelſchiffe mit 7432 Tonnen und 24 Dampfer mit 3790 Tonnen waren. Dazu 
gebaut wurden in dem barauf folgenven Jahre 11 Segelſchiffe mit 205 und 1 Danıpfer 
mit 102 Tonnen, ſämmtlich Bewohnern von Charlefton gehörig. Das Eifenbahn- 
net S.s umfaßte Ende des Jahres 1871 im Ganzen 1,202 Bahnmeilen, nachdem es 
deren 1860 bereit8 973 gehabt, mithin in biefer ganzen Zeit nur um 229 Meilen zuge- 
nommen hatte, Die Hauptlinien waren die South Carolina-, die Greenville-E olumbia=, 
bie Charlotte-Columbia und Auguftas, die Savannah-Charlefton- und die Wilmingtons 
Eolumbia-Auguftae-Bahnen. Die aus Eifenbahnfubventionen entfpringenden Verpflidtune 
gen des Staatsihates beliefen fih 1871 auf $6,712,608, von denen $4,000,000 allein 
auf die Blue Ridge-Bahn und $1,426,545 auf die Greenville-Columbia-Pinie entfielen. 
In nenefter Zeit verspricht der Erport von Phosphorit von Bedeutung zu werten. Zum 
erften Male wurde diefer Artikel 1867 verfhifit, in welhem 3. ſich jetodh der ganze Er- 
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port nur auf 6 Tonnen belief. Bis zum 1. Juli 1872 betrug ber von ben Häfen von 
Charleſton und Beaufort verjdiffte Phosphorit bereits 206,305 Tonnen, deren Werth auf 
8 1,450,000 geibägt wurbe, während 36,110 Tonnen im Werth von $ 250,000 im Staate 
felöft confumirt wurden. Die Yegislatur ſchuf in ihrer Seffion von 1871—1872 das be- 
fondere Amt eines “*Iuspector of Phosphates”, der auf 2 Jahre vom Gouverneur ernannt 
wird, alle Phosphorite und andere Arten von künftlihem Dünger, die im Staate gefunden, 
fabricirt oder verfauft werben, zu infpiciren und alle Dionate an den “Comptroller-Gene- 
ral” darüber zu berichten hat. 

Preſſe. S. C. hatte ſchon im J. 1776 drei Zeitungen; 1810 hatte es deren 11, 1828 
bereitö 16. Im J. 1872 betrug die Zahl der im Staat bejtehenden periodiſchen Publicas 
tionen 59, von denen 7 täglid, 46 wöchentlih, 1 zwei Mal, 1 drei Dial in ver Woche, 
3 monatlid) und 1 vierteljährlidy erfhienen. Bis auf ein deutſches erſchienen diefe Blätter 
fümmtlih in englifher Sprade. Die größten Bibliothelen im Staat find: Die 
der “University of Soutli Carolina” mit 27,000 Pänten; die des “Presbyterian 
Theological Seminary” zu Columbia mit 18,342 B.; die “Charleston Library Society” 
mit 14,000 B.; die Bibliothet des “Southern Baptist Theol. Seminary” zu Greenville 
10,000 B. und die *State Library of South Carolina” mit 3000 B. 

Unterrihtswefen. Wie in allen Siüpftaaten hat das Schulwefen auch in S. C. 
nch bedeutende Fortſchritte zu machen, ehe e8 demjenigen der Staaten des Weſtens 
und Nordens aud nur annähernd zur Seite gejtellt werben lann. Eine eigentliche 
Schulgefeßgebung wurde erjt 1872 erlaffen, wiewehl von 1811 bis 1865 die Staats— 
geſetzgebung einzelne Bewilligungen zum Beſten des öffentliden Unterrichts, nament— 
ih in Charleſton, machte. Nach dem neuen Gefet ift das jchulpflichtige Alter in ©. 
C. von 6—16 Jahren. Die Zahl der Schulen war am Schlufje des mit dem 31. Okt. 
1872 endigenden Verwaltungsjahres 1913 (ein Zuwachs von 286 in einem Jahre); 
16,322 Kinder, etwas mehr als der dritte Theil der ſchulpflichtigen Bevölkerung (209,376) 
des Staates, befuhten die Schulen. Der Unterriht wurde von 2185 Yehrern, 1363 
männlichen und 822 weiblichen, beforgt. Der burdfchnittliche monatliche Gehalt der männ— 
lihen Yehrer betrug $32.55, der weiblidhen $31.25. Der Staat hatte für 1873 inı Gans 
gen $150,000 für Schulzwede bewilligt (außerdem wurde die fi auf $50,000 belaufende 
‘Poll tax” für den gleihen Zwed verwendet), während die Mehrzahl der Schuldiſtriete zu 
gleihem Zwede eine Specialbefteuerung verfügte. Für die farbige Bevölkerung wurden ' 
bald nad Beendigung des Flrieges von dem *Freedmen’s Bureau” und verſchiedenen Kir» 
Gen und Vereinen der nörbliden Staaten eine Anzahl von Schulen gegründet. Unter 
den höheren Bildungsanftalten S. C.'s ift die vom Staat unterftüßte, 1801 gegrüne 
dete “University of Soutli Carolina” zu Solumbia, die 1872 von 88 Schülern befucht 
war, die ältefte. Für die Gründung einer Staats-Normalſchule trägt die neue Staats» 
confitution Vorforge; jedoch beftand bis 1872 nur eine Normalclafje des “Avery Insti- 
tute” zu Charleſton für Diejenigen, melde ſich zum Lehrberufe auszubilden beabfichtigen. 
Das “College of Charleston”, die baptiftijche *Furman University” zu Öreenville, die 
methodiſtiſche *Claflin University” in Drangeburgb, das gleihfalls methodiftifhe *Wof- 
ford College” in Spartauburg, und das lutheriijhe “Newberry College” in Walhalla 
find die übrigen höheren Bildungsanftalten im Staate. Bon Fahbildungsanftalten find 
junennen: das 1831 gegründete presbyterianijche “Theological Seminary” zu Columbia, 
da$ *Lutheran Theological Seminary” zu Columbia und das “*Southeru Baptist Theo- 
logieal Seiminary” zu ©reenville; ein 1847 in's Leben gerufenes, juriftifches Departement 
bat die *Sonth Carolina University”, ebenfo eine medicinifhe Abtheilung; ferner befteht 
ein eigenes “Medical College of Soutli Carolina” in Charleften. Bon den weiblihen Bils 
dungs- und Erziehungsanftalten find das “Carolina Female Seminary” in Lerington» 
Ceurthouſe und die katholiſche *St. Joseph’s Academy for Young Ladies” in Sumter zu 
nennen. Der Staat befitt verſchiedene Wohlthätigkeits- und Beſſerungs— 
Anftalten. Das “State Penitentiary” befindet fih zu Columbia und enthielt am 1. 
Nov. 1872 im Ganzen 219 Sträflinge. Die Koften für. die Anftalt betrugen während des 
mit. den 31. Dft. 1871 endigenden Berwaltungsjahres $74,699. Die Geſammtzahl ver 
mit geiftigen oder phyfifhen Gebrechen Behafteten im Staate S. C. betrug nad) den Aus: 
weilen Des fetten Cenſus 1465, von denen 451 blind, 212 taubjtumm, 333 wahnfinnig 
und. 465 blödjinnig waren’ Im *Lunatic Asylum” zu Columbia befanten fi am 1, 
Rod, 1872 im Ganzen 284 Patienten, von denen 135 Männer, 160 Frauen waren; bie 
Staatsbewilligung für die Anftalt betrug in demjelben Jahre $80,000. In der „Anftalt 
für Zaubftunme und Blinve* zu Cedar Springs, die jeit 1849 befteht, befanten ſich 1872 auf 
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Staatöfoften 42 Perfonen. Das „Staats-Waifenbaus“ befindet fidh zu Charlefton. Die 
Geldbewilligung für dafjelbe betrug für das J. 1872 im Ganzen $15,000. m I. 1872 
war e8 im Werk, mit dem Waifenhaufe eine Anftalt für ſchwach- und blödfinnige Kinder zu 
errichten. 

NReligiöfe Berhältniſſe. Nah dem Genfus von 1860 waren die nachſtehenden 
Religionsgenofjenjhaften in ©. €. vertreten: 


Zahl der Kirchen. Site. Kircdhenvermögen, 
Methodiſten ............... 506 149,812 $ 632,948 
Baptiſten ................. 448 170,130 699,528 
Presbhterianer 2.0000 000... 149 70,525 ‚718,885 
Biſchöfliche Kirhe....--...--- 82 30,109 818,130 
Lutheräner ................ 48 15,775 153,780 
Katholiken 2er 11 8,705 304,300 
ODhristians............. 6 1,200 6,600 
Univerſaliſten............... 3 1,200 55,475 
Ts EEE FALTER 3 850 88,000 
Berſchiedenen Denominationen 
11 2,950 3,590 
Summte:.... 1,267 451,256 $ 3,481,296 


Der Cenſus ven 1870 gab die Zahl der Gemeinden der hauptfählichften, im Staat vertre— 
tenen Denontinationen, nebſt jener ber Site in ihren Kirchen, wie folgt an: 


Öemeinden. Zahl ver Kirchenſitze. 


SReibebiftien 3.4.5450 611 164,050 
Baptiften ....-.-.- J 623 191,550 
Biſchöfliche Kirche un .uuun5nu0 sun 83 35,350 
DIIBENUNEE neueren 49 17,900 
Presbyterianer ........- SED 164 67,100 
Katholiken. u. uses 12 10,775 
Univerſaliſten »-..-2.00nc00 nun 3 850 
JZlittttteeee 3 900 


Die Zahl ver Gemeinden aller Denominationen betrug nad berjelben Quelle 1457, bie 
ber Kirdyengebände 1308, ihrer Site 491,425. Das gefamnte Kirchenvermögen endlich 
wurde auf $3,276,982 beziffert. 

Berfaffung. Die Staatöverfaffung.berubt auf der, am 14. Jan. 1868 vom Volke 
angenommenen Gonftitutiensurfunde, und durch Congreßbeſchluß vom 25. Juni 1868 
wurde der Staat wieder in die Union aufgenommen. Nach der Sonftitution hat jever männ« 
liche Bürger der Ber. Staaten, mwelder 21 Jahr alt ift, ohne Unterſchied ver Raſſe, Narbe 
oder feiner früheren Stellung, wenn er ein Jahr im Etacte und 60 Tage vor einer Wahl 
im County gewohnt hat, das Stimmrecht; audgefhloffen Davon find Gemeindearme, Bers 
brecher, Geiſtesſchwache und alle Berfonen, welche durch Die Sonftitutien der Ber. Staaten 
als untauglid) bezeichnet werden. Die Geſetzgebende Gewalt liegt in den Händen 
bes Gejetsgebenden Körpers (General Assembly), mwelder aus dem Senat, deſſen Mit- 
glieder auf 4 Jahre, und dem Repräfentantenhanfe beftebt, deſſen Miitgliever auf 2 Jahre 
gewählt werben. Erfterer beſteht aus 33, letzteres aus 124 Mitgliedern. Die Boll- 
ziehende Gewalt (Executive Power) liegt in den Händen eines Gouverneurs, 
weldyer auf zwei Jahre gewählt mirb und $4000 Gehalt bezieht. Der Pientenant-Gomver- 
neur wird in derfelben Weife gemählt. Die Richterliche Gewalt (Jndicial Power) 
üben ein oberfter Gerichtöhof (Supreme Court), zwei Bezirksgerichte (Cirenit Courts) und 
Briebensricter (Justices of the Peace) aus, Beamte, weldye auf die Dauer von 2—6 
Jahren gewählt werden. Der Gouverneur hat mit feinen Beamten feinen Wohnſitz in der 

auptftabt Columbia. Außer Charlefton (48,956 E.) bat ©. E. nur zwei andere 

täbte von Bedeutung: Columbia (9228 E.) und Greenville (2757 &). Unter 
den Poftbörfern find Georgetomwn (2080 E.) Nemberry (1891 E.), Beaufort 
(1739 E.) Bidenspille (1223 E.)und Spartanburg (1080 E.) die bedeutendſten. 
Das Staatsmappen ftellt eine Gebirgslandſchaft dar, mit einem ſtehenden Gemäfler 
im Vordergrunde; an feinem Rande erhebt fi ein Balmettobaum mit zwei blanken Schilven 
im Gipfel und zwei Pfeilbündeln an feinem Tinfe. Das Viotto des Staates ift: *Ani- 
mis opibusque parati” (d, i.: „Immer bereit mit unferem Leben und Eigenthum“). 
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Gouverneure. 


Charles Pindney.......- 1789—1792 George MeDuffie....... 1834—1836 
4. Banderhorft -........ 1792—1794 Pierce M. Butler....... 1836— 1838 
William Moultrie......- 1794—1796 Batrid Noble........... 1838— 1840 
Charles Pindney....-..- 1796— 1798 B. K. Hennegan (act.). -.. .1840—1840 
Edward Rutledge....--.. 1798— 1800 J. P. Ridardion........ 1840 - 1842 
John Drayton (act.)..... 1800— 1802 3.9. Hammond.......- 1842 — 1844 
3.8. KRidardfon......-. 1802— 1804 William Ailen....-...... 1844— 1846 _ 
Paul Hamilten.......--- 1804— 1806 David Johnfon....--..-- 1846— 1848 
Charles Pindney...-.--- 1806—1808 | WB. B. Seabront........ 1848— 1850 
John Draiton........-- 1808—1810 | John M. Means.......- 1850—1852 
Henry Mippleton.......- 1810—1812 John L. Manning ......- 1852—1854 
1812— 1814 Sanıed 9. Adamd....... 1854— 1856 
David R. Williamd...... 1814—1816 RG une 1856— 1858 
Andrew Pidend......... 1816—1818 | William 9. Gift........ 1858— 1860 
John Gedded 2... 1818—1820 | $.®. Pidens.......... 1860— 1862 
Thomas Bennet......... 1820—1822 M.L. Bondam......... 1862— 1864 
Ichn 2. Wilfen........- 1822—1824 | %. ©. Magrath........- 1864—1865 
R.3. Manning...-..... 1824—1826 1866 1865 
John Taylor..........- 1826—1828 Some B, ERE...:,u:0% 1865—1868 
Eh, EEE. ana 1828— 1830 Robert 8, Scott........ 1868— 1871 
James Hamilten........ 1830— 1832 Franklin J. Moſes ...... 1871— 


Robert Y. Hate... .***-1832-—1834 


PBolitifhe DOrganifation. Der Staat ©. ©. zerfiel 1872 in 32 Countic® 
früher Diftricts genannt). Die nachſtehende Tabelle gibt die Namen derfelben, ihre 

evölferung in ben re 1860 und 1870, die Zahl ihrer in Deutjchland geborenen 
Bewohner zur Zeit des legten Cenſus und das bei der Präfidentenwahl von 1872 abge» 
gebene Botum: 















Einwobner, Präfidentenwahl. 
, In 1872 
Eountich. 1860. | 1870. Deutichland Grant Greeley 

geboren, (tepubl.) | (lib.-bem.) 
 Yassmuailiocuatsnees | . 32,385 31,129 23 3,343 841 
2 | (neued | Eounty) — 2,309 649 
ee A 29,873 24,049 8 1,069 988 
Bier belssisle. 30,743 35,724 73 2,283 585 
ae Hal -280düc 40,053 34,359 56 4,508 495 
—— 70,100 88,863 1,886 9,920 3,560 
ns oessesans. son 18,122 18,805 22 2,378 658 
Uhl anoe san 11,834 10,584 — 662 500 
BER ri div air 13,095 14,038 9 1,231 200 
u bnsesdsäinelieniiset 41,916 25,410 11 2,192 421 
a un ehe ir asw ern. 20,361 26,243 29 2,883 465 
39,887 42,186 26 3,750 1,113 
BE EEE 23,111 19,888 12 2,565 659 
N PER A ER TR NE VER 21,305 16,161 16 2,113 192 
D4 21,892 22,262 14 1,503 1,028 
en nenbb smaron dden 7,962 10,721 2 425 342 
ee 13,086 11,754 15 1,417 366 
ARE BE DR 11,797 12,087 1 966 553 
0 R, ERTETIEPRSRBENEE TEFRBRREL DIEL >. — 22,536 20 2,201 844 
BE ach ae 5 ce 15,579 12,988 19 794 241 
eds ano daten 21,190 22,160 26 2,147 428 
EEE ae > 11,814 4 1,610 107 
BB a 20,879 20,775 93 2,867 806 
' ET — 10,536 86 511 393 
Manibürg 24896 16,865 26 2,864 520 
2 ——— 19,639 10,269 2 494 409 
rn 2 320220201 18,907 23,025 188 3,247 701 
BE einen.) 26,919 25,781 24 1,146 1,215 
Nr Mahn sadebeiesrnssunenenee. 23,859 25,268 16 2,886 436 
nad 19,635 19,248 14 1,544 1,577 
MOmSDUrGD 2186489 15,489 21 2,069 319 
ee so en ee nacn cin. 21,502 24,286 12 9,083 1,092 

faı | TRUE EEE RE — — — — — — — — — — 
— Gumme.....] . 703,708 705,606 2,754 74,599 23,352 
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Das Deutfhthbum in ©. C. Bereits bei der Gründung von Charleften im 9. 
1680 waren zwei Deutjde unter den 46 Familien, welche fi am Ajhley niederließen, 
Jalob Rothmaler und Heinrid Baden, doch find ihre Namen ſpurles 
aus der Gegend verjhwunden. Unter ver lönigin Anna, welche den Deutſchen für Schulen 
und Kirchen einen Strib Landes geſchenkt hatte, der jegt nod der *Saxe-Goutba Tract” 
heißt, ſpäter jevoch feinen Eigenthümern verloren ging, ließen ſich Deutſche in ver Mitte 
des Yandes in der Gabel des Saluda und Broad River und am Congaree und Wateree, 
fowie in der Umgegend von Drangeburg, nieder. In der Nähe ver Salzburger Anſiedlung, 
an der anderen Seite des Savannah, legte Oberft Johann Peter Purry aus Neuen: 
burg in der Schweiz, der 1730 nad Charleſton gefommen war, im Dijtricet Beaufort die 
Nieverlaffung Purrysburg an. Nachdem ſich derjelbe fein Patent und den Königlichen 
Contract gefihert hatte, nahın er drei in Charleſton angeſeſſene Schweizer mit ſich nady dem 
ihm verliehenen Territorium, durchforſchte dieſes nady allen Richtungen und entwarf 1731 
eine Bejchreibung der Provinz Carolina. Der König bewilligte allen europäiſchen Dienſt— 
leuten, ob Mann oder Frau, 50 Ader Land, frei auf 10 Jahre von aller Giruntjtener, 
welches fie in Befig nehmen konnten, nachdem ihre gejetsliche Dienftzeit, für bie fie ſich ver- 
pfliytet hatten, abgelaufen war. Purry wurde beauftragt, am Savannah River Yand 
auszumäblen. Am 1. Sept. 1731 ftellte ihm der Gouverneur unter dem Sigel der Pro- 
vinz ein Patent aus und proclamirte ihm öffentlich das Recht des unantaftbaren Befites 
unter dem Nanıen des „Schweizergebiets*. Um ihn in den Stand zu fegen, fein Vorba- 
ben möglichſt bald auszuführen, bemilligte ihm die Gefeßgebung für jedes Hundert arbeits» 
fühiger Männer 400 Pfd. Strl. und Lebensmittel für 300 Perfonen auf ein Jahr, unter 
ber Beringung, daß die Coloniften alle Feute von gutem Rufe und Schweizer oder beut- 
ſche Protejtanten fein und binnen zwei Jahren nad Carolina kommen würden. Mit dem 
bezüglidien Documente und feinem Patente ausgerüftet, begab fih Purry nad feiner 
Heimat, wo ed ihm gelang, eine Anzahl feiner Landsleute für feine Pläne zu gewinnen, 
denen fih aud Württemberger und Badenſer anſchloſſen, fehrte 1732 mit 170 Einmande- 
rern nad) Charlefton zurüd, von weldyen die Mehrzahl ihrem Führer nad) feiner Grafſchaft 
am Savannah folgten und legte feine Stadt, nachdem ihm 40,000 Ader zugemefien waren, 
auf einer ebenen Höhe am nördlichen Ufer des Fluffes an. Bald folgten 200 Schweizer 
und Deutſche nad); von 400 Zürichern, die 1734 nah Purrysburg ausmanderten, verun- 
glüdte die Mehrzahl auf dem Wege. Die neue Eolonie hatte fein Glüd; der Anbau 
wurde unzweduäßig geleitet, Krankheiten, Streit und Zwietracht bradıen aus; der größte 
Theil der Einwanderer ließ fid in anderen Counties, Colleten, Barnwell, Drangeburg, 
Lerington, Richland, Newberry und Laurens nieder, wo noch heute aus Purrysburg ſtam— 
mende Familien leben. Purry felbit jcheint den Muth verloren zu haben und wanderte 
nah den Bermudas aus. Im J. 1765 famen nod andere deutſche Anſiedler nad 
S. C. Ein Dfficier, Namen® Stümpel, hatte an 600 Pfälzer und Schwaben und 
eine Menge Nieverfahfen und Weftfalen in London zufanmengezogen, un fie auf jeine 
Güter nah Nova Scotia zu bringen; doch ſcheint er nur mit den Niederfadien dorthin 
gejegelt zu fein, die anderen rath- und hülflos in London zurüdlafiend. Auf Betrich des 
bortigen deutſchen Prediger Wachſel wurden in England 25,000 Thaler für fie geſam— 
melt, der König gab ihnen Waffen aus den Tower, und man bradıte fie auf zwei Schiffen 
nad) Charlefton, wo von der Geſetzgebung des Staate® noch 400 Pfd. unter fie vertheilt 
wurden. Theils blieben fie in der Studt, theils ſuchten fie fi) höher im Lande und am 
Songaree, am Santee und Savannah und in den benachbarten Bezirken von Edgefield, 
Laurens und Lexington Wohnfige, Im Amerikaniſchen Unabhängigkeitskriege griffen aud 
bie Deutſchen von S. C. gleich am Anfange defjelben muthig zu den Waffen. Als Lafayette 
in Charleſton landete, hielt er fidy eine Zeit lang im Haufe eines Deutſchen, des Majors Hüs 
ger, auf, deſſen Sohn im Berein mit Bollmann fpäter das kühne Wagftüd unternahm, den 
General aus dem Kerfer von Olmüß zu befreien. Vor allem zeichneten fid) die „Deutſchen 
Füſiliere“ aus, welche am 12. Juli 1775 in einer Zahl von 65 in Charlefton, Purrysburg 
und Santee zufammentraten und im 3. 1776 über hundert Dann ftart waren. Ihr Ca 
pitain war Alerander Gillon, welcher nachher ald Commodore von S. E. mit 82 Segeln 
die Bahama-Inſeln eroberte, ihr erfter Lieutenant Peter Bocquet aus Purrysburg, ihr 
zweiter Lientenant Michael Kalteifen (j. d.), deſſen Einfluß die Deutſchen von ©. C. 
auf die Seite der Patrioten geführt hatte. Als am 5. Sept. 1775 der Colonialratb ven 
S. C. eine Alarmproclamation an die Miliz erlaſſen hatte, durch weldye diefe in die Ber: 
antmwortlichfeit und Disciplin des activen Kriegsſtandes verfegt wurde, und zwölf Volen- 
tärcompagnien fi wiberjegt, ihre Auflöfung erklärt und die öffentlihe Ruhe geführ- 
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det hatten, verbarrten die „Deutſchen Füſeliere“ in der beften Subertinatien. Kalt— 
eiien war bis zu Ende des Jahres 1777 Lieutenant bei den Füfelieren, ward dann zum 
Generalmwagenmeifter de8 Staats befördert und ftarb, in hohen Ehren als Gründer ver 
Deutſchen Geſellſchaft“ und Commandeur des Forts Jchnfon im Hafen von Charlefton, 
om 3. Nov. 1807. Sein Freund, Epnard Weyman, war Vlitglied des Comité 
der öffentlihen Sicherheit und Bewaffnung; ein anderer Deutfher, von Haslet, 
führte zuerft in der Nähe von Charleften die Seidencultar ein; Capitain Felder in 
Orangeburg erfand eine neue ausgezeichnete Schönfärbemethode aus Süßblatt (Ilopea 
tinctoria) und gelbem Indigo, die leiver mit feinem Tode verloren gegangen ift. Der 
Deutibe Kattel, deſſen Nadtemmen noch in Drangeburg Co. unter tem Namen 
Cattel leben, entdedte zuerft den milden ndige, und Thoms Cordes mar einer ber 
„zruftees” der im J. 1733 mit einem Kapitale von etwa £3000 gegründeten Freifchule. 
Dr. Ramjey behauptete in feiner 1809 gedrudten Sefbichte von S. E., daß tie Schotten 
und Deutſchen das befte Element der Bevölkerung geliefert hätten. „Sie bradten“, fagte 
er, „die Tugenden des Fleißes und der Sparfamfeit mit fi, die in einem neuen Lande 
niht bed genug gepriefen werden können.“ An hervorragenden Deutfchen in ©. ©. find 
ferner no zu erwähnen: Jak. F. Mentzing, der erfte deutſche Mayor von Charleften, 
der 1842 im Amte ftarb; der 1873 noch lebende General John Schnierle, zweiter deut— 
fher Diayor der Stadt, General John AU Wagener, welder am 7. Aug. 1871 zum 
Mayor von Charlefton erwählt wurde, Dietrihd Biemann von Walballa, welcher 
1850 das erfte Haus dieſes Ortes baute, wiederholt in den Stadtrath gewählt und von 
Dcenee Co. als Senator in die Pegislatur des Staates geſchickt wurde, auch Präſident 
der deutjchen evangelifch-Iutberifhen Gemeinde ift, und Bapitain Friedrich Wiebens, 
welher zuerst Das Gebiet der Blue Mountains betrat. Beim Aufhören der beutfchen 
Einwanderung war es natürlih, daß die deutfche Sprache bei den Nachkommen der Ein» 
wanderer der englifhen vollſtändig weihen mußte. Die lutherifhe Kirche, die natürlich 
ihre Hauptitärke in dem aus Deutſchland abftammenden Theile ver Bevölkerung bat, hatte 
nah dem Genfus von 1870: 3 Gemeinden in Charlefton Co., 8 in Edgefield, 1 in Lanca— 
fter, 17 in Yerington, 11 in Newberry, 1 in Dconee, 6 in Drangeburg un» 2 in Richland, 
mit einem College” in Newberry, aber die Sprache und der Charakter tiefer Kirchen ift 
anglo-amerifanifh, wenn and noch manches an den deutſchen Urfprung erinnert. Nur in 
Eharlefton hat fich feit 1830 das deutſche Leben infolge der neuen Einwanderung 
unter Yeitung von tüchtigen Führern, zu großer Blüte entwidelt (f. Charlefton). 
Im 6. Oct. 1848 verfammelten ſich elf deutfhe Männer, darunter J. A. Wagener, im Pocale 
der Geſellſchaft , Teutone“ in Charlefton und gründeten die „Deutſche Anfiedlungsgefellichaft 
von Charleſton“, welcher 1849 im Jan. 10, in April 3 und im Juli 21 andere Mitglieder beis 
traten. in bedeutender Landeigenthümer im Diftrict Pidens, jet Oconee Go., Colos 
nel Jofepb Griſham, hatte ver Geſellſchaft 20,000 Ader Yand zum Preiſe von 827,000, 
zum Verkauf angeboten, Nachdem ein Comité die Gegend beſucht und ginftig bes 
tistet hatte, wurde am 23. Aug. 1849 der Landankauf befchloffen und kurz darauf volle 
ben. E8 traten nun immer neue Mitglieder ein, bis ſich die Zahl noch in demſelben 
ahre auf 65 vermehrte, worauf im Dez: Wagener und Kalb beauftragt wurden, Das 
Städtchen Walhalla auslegen und die Pändereien der Umgebung in Farmen vermefien zu 
laſſen. Rund um die Stadt wurden Heine Befitungen von 50 Ader vermeffen, während 
das übrige Pand in Farmen von 100 bid 200 Ader, je nach Umftänden mit einigem Fluß— 
und einigem Hochlande, eingetheilt ward, Im J. 1852 hatte die Anfiedlung, deren 
Mittelpuntt Walhalla ift, 170 E. Die Bevölkerung nahm langſam, aber beftändig 
zu. Das Graben nah Kupfer, die Einrichtung einer deutfhen Scäferei, der Bau 
einer Pulverfabrik, tie Eifenbahnarbeiten der Blue Nivge-Eifenbahn, namentlid der 
Ban eines’ großen Tunnels erforderten eine bedeutende Anzahl Arbeiter, brachten 
Leben und Verkehr und zogen eine große Anzahl von Menſchen in diefe immer mehr und 
mehr aufblühende Gegend; und gegenwärtig ift Walhalla der Großmarkt einer Gebirgs- 
landſchaft von” mehreren hundert Meilen, welder 1870 über 2000 Ballen Baummolle 
serihiffte und eines der bedeutendſten — in Staate. In den Gärten 
wählt herrlicher Wein und treffliches Obſt; der fruchtbare Boden lohnt mit reichen Ger 
Heideernten, ber Hopfen ift dort cine Wucherpflanze, und ein Gerftenfeld lieferte 1869 
88 Bufh. per Ader: 
Geihihte. Der erfte Verſuch zur Colonifation von S. C. wurde 1562 von Huge- 
notten unter Jcan Ribault gemacht, Der auf einer Infel im Bufen Port Noyal em 
Fort erbaute und es zu Ehren Karl’s IX. von Frankreich Carolina nannte. Die kleine 
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Beſatzung kehrte jedoch bald nah Europa zurüd. Die erften bleibenden Anfiebler waren 
Engländer, bie fid) 1670 bei Royal niederliegen, im nächſten Jahr an das Weftufer des Aſh— 
[ey zogen und 1680 ben Grund zum heutigen Charlefton legten. Fünf Jahre jpäter folgten 
ihnen eine beträdtlihe Anzahl von Hugenotten, zu denen fid) bald Schweizer, Deutjche 
und Irländer gefellten. Die Colonie ftand lange unter einem fog, *Proprietary Govern- 
ment”, mit ber von ode entworfenen „Mufterverfaflung“. Die Regierung kaufte 1729 
die Eigenthümer aus, und Carolina wurde in zwei gefonderte Föniglihe Kolonien getheilt. 
In dem Streit mit dem Dlutterlande nahm S. E. früh mit Entfchiedenheit für die coloniale 
Sache Bartei. Die Legislatur von S. E. nahm zuerft die Einladung der Legislatur von 
Maffahufetts zu einem Congreß ſämmtlicher Colenien in New York (1765) an. ALS das 
erſte Theeihiff in Charlefton angelangt war, wurten die Agenten vermedt, den Empfang 
des Ihres zu verweigern, Nach Ablauf der Glarirungsfrift wurbe der Thee vom Steuers 
einnehmer confiscirt, aber es fanden fid) keine Käufer. Als die Nahridit vom Gefecht bei 
Lerington anlangte, wurde der Zufammentritt eines Provinzial-Congreſſes beſchleunigt, 
und die Organifirung von drei Regimentern und die Ausgabe von Noten im Betrage von 
140,000 Pie. Sterl. beſchloſſen. Am 24. März 1776 conftituirte fid die Convention von 
©. C. als “Assembly”, wäblte aus der eigenen Mitte einen „Rath“ von 13 Mitgliedern 
und, in Verbindung mit dem Rath, John Rutledge (f. d.) zum „Präfitenten“, 
Auch ein Erecutivrath wurde gewählt und das Gerichtsweſen organifirt. Ende 1778 nahm 
die Pegidlatur eine neue Berfaffung an, die dem Geuverneur die Betogewalt nahm. Rut— 
ledge weigerte ſich infolge deſſen fie zu unterzeichnen und refignirte; ftatt feiner wurde R. 
Fomnde& zum Gouverneur gewählt, Um zum Gouverneur wählbar zu fein, mußte man 
mindefteng ein Vermögen von 10,000 Pf. St. befigen. Das Stimmredt war allen ſeß— 
haften, jteuerzahlenden Freien ertheilt. (Ueber die innerhalb der Grenzen von ©. E. ges 
legenen Kriegsſchauplätze ſ. Ber. Staaten, Geſchichte). In der Eonftituirenden Con 
vention zu Philadelphia (1787) traten die Delegaten von S. C. mit größter Energie für 
das Intereſſe der Slavenhalter auf. Die Pinckney's (ſ. d.) erflärten, daß ©. E. nie 
den Berfaffungsentwurf annehmen werde, wenn die Sklaven nicht auch bei Berehnung ter 
Repräſentationsquote veranfhlagt würden, und bie Einfuhr ven Ellaven nidyt wenigſtens 
für eine gewiſſe Neihe von Jahren freigegeben werde. In ber Natificationsconvention 
des Staates ftichen die vereinbarten Compromißbeſtimmungen auf heftige Oppofition, aber 
die Pinchney's traten mit Nachdruck für den Entwurf ein und am 23. Mai 1788 wurde die 
Berfaffung mit 149 gegen 73 Stinmen ratificirt. Trotzdem wurden 1789 von den länd— 
lihen Diftricten antieföderaliftiihe Repräfentanten in ben Congreß gewählt. Im Juni 
1790 tagte in Columbia eine Conventien, um eine neue Staateverfafjung zu entwerfen. 
Das pajfive Wahlrecht in das Nepräfentantenhaus wurde den freien, weißen Männern er» 
theilt, die mindeftens 3 Jahre Bürger des Staate® waren und einen bebauten Freibefig von 
500 Acres und 10 Neger oder ſchuldenfreies unbewegliches Eigenthum im Werthe von 
8666.66 ets. hatten. Die Wahlberechtigung zum Senatoramt war an einen ned höheren 
Defits gefnüpft. Der Gouverneur und Vice-Öouverneur mußten mindeftens 10 Jahre 
feßhafte Bürger des Staates fein und bebauted Grundeigenthum im Wertbe von 
$6666.66 ets. fehuldenfrei befigen. Geiſtliche waren nicht in die Pegislatur oder zum 
Gouverneur und Bice-Öouverneur wählbar. Das Recht der Primogenitur wurbe ar 
Ihafft. — Während Waſhington's Präfidentfchaft unterftügte S. E. im Allgemeinen bie 
Politik der Adminiſtration; nah und nad) aber erhielten Die Republifaner (Demokraten) die 
Oberhand. Als nad Beendigung des zweiten Krieges mit England die ragen der innes 
ren Berbefferungen und des Tarifs immer mehr in den Vordergrund traten, ftand ©. C., 
und namentlid Calhoun (f. d.), zuerit in ven vorberften Reiben der Befürworter bober 
Zölle und gemeinnügiger Unternehmungen auf Bundestoften. Unter dem Einfluß, den bie 
Sklaverei auf die Geftaltung des wirtbichaftlihen Yebens ausübte, wechſelte der Staat aber 
in wenigen Jahren vollfoumen feine Stellung. Sowohl die inneren Berbeflerungen als 
namentlich aud) jever Schugzell wurde jegt von ihm nicht nur für unzweckmäßig und un» 
billig, fondern aud für verfaflungswidrig erflärt. Da fid) die Forderungen der Shunzoll 
girls beiländig fteigerten und fie die Mojerität im Congreß hatte, fo wurbe feit dem 

ude der. zwanziger Jahre fowehl. von. deu Vertretern ©. E.8.im Congreß, ald.von ber 
Legislatur Die Drehung aufgefproden, daß der Staat „in feiner Eigenfhaft als Sou— 
verän“ Die von ihm für verfaflungswidrig gehaltenen Bundesgefege „nullificiren“, d. 5, 
fomeit er dur Diefelben betroffen war, für null und nichtig erflären würde, wenn bie 
Schutzzollpolitik nidyt endlich aufgegeben würde, Der erfte Verſuch der. Yegiölatur, bie 
Drohung wahr zu machen, flug jedoch fehl, weil ber Antrag, cine Convention zu berufen, 
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nicht die erforderliche Majorität ven Zweidrittel Stimmen erhielt. Der Tarif von 1532 ers 
böhte jedoch die Erbitterung, obwohl in ihm einige Zollfüte vermindert wurden. Trotz den 
äußeriten Anftrengungen gelang es der Bartei der Anti-Nullificatoren jegt nicht mehr, ein 
Drittel ver Sige in der Legislatur zu behaupten. Am 24. DIt. 1832 beſchloß der Senat mit 30 
gegen 13 und das Haus mit 99 gegen 25 Stimmen die Berufung einer Convention auf den 
19. Nov. nad Columbia. Die Convention paffirte am 24. Nov. mit großer Majorität 
eine „Nullifications-Ordinanz“, die Ben Tarif vom 19, Mai 1828 und den vom 14. Juli 
1832 für null umd nichtig erflärte und die Yegislatur anwies, Gefege zu erlaflen und 
fonftige Maßnahmen zu treffen, die erforderlidy wären, um die Ordinanz in Kraft treten 
zu lajlen und die Erhebung der durd) die nullificirten Gefege aufgelegten Zölle zu verhin— 
dern. Außerdem verbot fie in Streitfachen, in denen die Autorität der Ordinanz, die bin— 
dende Kraft der infolge derfelben erlafjenen Geſetze oder die Gilltigkeit der nullificirten Ge— 
fege in Frage käme, von den Staatsgerichten an das Oberbundesgericht zu appelliren, und 
gebot den Kichtern, ohne Nüdjicht auf eine foldhe Appellation, ihr Urtheil zum Vollzug zu 
bringen und die Appellirenden wegen „Verachtung des Berichtes“ zu ftrafen; verlangte von 
allen Beamten des Staates bei Strafe der Caſſirung einen Eid, die Ordinanz und alle in- 
felge derfelben erlaffenen Gefege anzuerkennen und zu vollftreden, und ſchrieb vor, daß den 
Geihworenen ein gleiher Eid abgenommen werde, wenn bie Redtsgültigkeit der Ordinanz 
und der bezeichneten Gefege in Frage fime; und, verkündete endlich, daß jede Zmangsmaf- 
regel der Bundesregierung „als unvereinbar mit dem längeren Berbleiben von S. E. in 
ber Union angefehen werben wird; daß das Volk diefes Staates ſich hinfert aller wei— 
teren Verpflichtung für entbunden erachten wird, feine Verbindung mit dem Volke der übri— 
gen Stäaten aufrecht zu erhalten und fortbeftehen zu fafjen, und fegleid daran gehen wird, 
eine befondere Regierung zu organifiren und alle anderen Acte und Dinge zu thun, weldye 
fonveräne und unabhängige Staaten das Recht haben zu thun“. Die Convention ver- 
tagte fi dann bis zum März, um die Entfhliefungen des Congreffes abzuwarten, Die 
Pegislatur trat am 27. Nov. zufammen und pafjirte verfchiedene Geſetze im Sinne der von 
der Convention erhaltenen Juftructionen und autorifirte den Gouverneur, 12,000 Frei— 
willige in den Dienft des Staates zu nehmen. Präfident Jadjon erließ am 11. Dez. eine 
Broclamation, in der er das Recht der Nullification beftritt und feinen Entſchluß kundthat, 
feinem Amtseive gemäß die Gefege zu vollitreden. Kriegsſchiffe wurden nad Charlefton 
geihikt und Gen, Scott dorthin gefandt, um die weitere Entmwidelung der Krife zu über» 
wahen. Gleichzeitig murde aber auch das Zollhaus verlegt und in anderer Weife Sorge 
getragen, womöglich einen gewaltfamen Jufammenftoß zu vermeiden. Im Gongreß wur» 
den zwei Maßnahmen zur gleicher Zeit eingeleitet, eine Bill (die fog. Force-Bill), die dem 
Präfidenten die zur Vollſtreckung der Geſetze nöthigen Befugniffe verlich, und eine Tarif- 
bill, die ein Compromiß zwiſchen den Forderungen der Schußzöllner und denen ©, E.8 
und der übrigen Pflanzerftaaten fein follte. ©. €. beſchloß eine Suspenfion der Orbi- 
nanz, die eigentlich am 1. Febr. 1833 in Kraft treten follte, um das Geſchick der Compro— 
migverhandlungen über ven Tarif abzuwarten. Da eine Verftänpigung zwiſchen Calhoun, 
bem Führer der Nullification, und der Clay'ſchen Fraction ver Schutzöller erzielt wurde, 
fo erhielt die von Clay eingebrachte Compromißbill in beiden Häufern die Majorität und 
wurde von Jadjon an demfelben Tage wie die Force-Bill (2. März) unterzeichnet, Dar: 
auf widerrief die Convention von S. E. am 16. März die Nullifications-Ordinanz. Hinz 
fihtlih des Nullificationsrechte® war man aber zu feiner Entſcheidung gekommen; beide 
Parteien erklärten unbedingt an ihrem Standpunfte feftzubalten. Calhoun hatte ebenfo wie 
andere Vertreter des Südens angedeutet, daß diefem Conflict al8 tiefere Urſache die Skla— 
berei zn Grunde liege, und S. C. bildete von diefer Zeit ab immer mehr und mehr den extrem; 
ften Flügel ver Staatenrechtler wie des Stlavenbalterinterefjed. Die Legislatur erlich 1835 
ein Gefeß, nach dem jeder Neger, ber fih an Bord eines in die Häfen des Staates einlau— 
fenden Schiffes befände, verhaftet und bis zur Abfahrt des Schiffes gefangen gehalten wer» 
den jollte. Diefes Gefeß, das im Norden für im Widerfprud mit Art. IV., $ 2 der Ver— 

fung gehalten wurde, laftete ſchwer auf den norbftaatlihen Schiffen und veranlaßte 
ae etts, Sammel Hoar nad Charleften zu fenden (1844), um die nöthigen Schritte 
—32 









das Geſetz vor die Bundesgerichte zu bringen und über feine Berfaffungd- 
it entjiheiben zu laſſen. Die Pegisfatur von EC. fah ſich dadurd bewogen, 
teihe vou Nefolutionen zu pafliren, die erflärten, daß farbige Perſonen nicht 
ber Ber. Staaten feien und den Gouverneur erfudten, „Hoar aus dem Staate zu 
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— 
weiſen, da er ein Emiſſär mit dem offen eingeſtandenen Zweck fei, den Frieden des Staates 
iu ſtören.“ inige Tage fpäter wurbe Hoar von angefehenen Bürgern, die im Cinver- 
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ändniß mit den ftäptifchen Behörden handelten, gezwungen die Stadt zu verlafien. Das 
Y Gompromiß 1850 (f. Sklaverei und Ber. Staaten, Gejhbicdhte) befriebigte 
einen Theil der ſüdſtaatlichen Bevölkerung nicht, weil e8 die Rechte ver Sklavenftaaten nicht 
enügend wahre. Die Führer der fog. *Fire-eaters” in S. E. verlangten wiederum tie 
erufung einer Convention, aber in ven Staatöwahlen errang die Partei ver Gooperirenten 
(Cooperationists), bie nur im alle des Zuſammenwirkens der Sklavenſtaaten ertreme 
Schritte befhloffen wifjen wollte, einen glänzenden Sieg. Im Laufe ber nächſten zehn 
Sabre erbielten aber die Radicalen die Oberhand. Alle 13 Delegaten des Staates ſchieden 
1860 aus der demofr. Nationalconvention zu Charlefton aus, indem fie als Grund dafür 
angaben, daß die Platform nicht ausdrücklich das Hecht der Bundesregiernug leugne, 
irgend weldye Legislative Thätigfeit hinfichtlid der Sklaverei in den Territorien auszuüben. 
Den Tag nad) der Wohl der Präfivdentihaftselectoren (7. Nov.) fam in der Legislatur Die 
Frage des Austrittes aus der Union zur Sprade und auf den 17. Dez. wurde cine Staats- 
conventien nad Columbia berufen. Am 10. Dez. wurde F. W. Pıdens, ein entſchie— 
doner Seceffionift, zum Gouverneur gewählt. Die Convention mählte mit 118 gegeu 33 
Stimmen D. F. Jamifon zum Präfidenten, der bereits als Präfident pro temp. erklärt 
batte, daß e8 nach dem Ausgange der Präfiventenmahl die einzige Aufgabe des Staates fei, 
fo ſchnell al8 möglidy aus der Union auszutreten. Am 18. Dez. vertagte fih die Conven— 
tion nadı Charlefton, weil in Columbia die Blattern herrſchten. Am 20. Dez. nabm bie 
Sonvention einftimmig die von einem Ausſchuß berichtete Seceſſions-Ordinanz an. Darauf 
wurden 3 Commiſſäre ernannt, um mit ber Apminiftration iiber Die Uchergabe der Forts, 
Arfenale u. ſ. w. zu unterhandeln. Am 24. Dez. wurde eine Adreſſe votirt, welche eingehender 
die Urſachen der Seceffion entwidelte. Der Bruch des „conflitutionellen Vertrages” feitens 
der Nordſtaaten, hinfichtlich ihrer Berpflidytungen gegenüberdem Eflavenbalterinterefie, biltete 
bas Hauptthema diefer „Declaration“. Am 5. Jan. 1861 vertagte fid) Die Convention, nachdem 
alle anderen, zur Organifirung des Staates als vollftäntig unabhängiges, politiſches Gemein— 
wefen, erforderlihen Maßnahmen eingeleitet worden waren. Da die nah Waſhington gefand- 
ten Commiſſäre nicht8 auszurichten vermodhten, fo nahmen bie Staatötruppen am 31. Der. 
1860 vom Arfenal Befig, und die Rüftungen wurden mit Energie betrieben. Am 14. Jan. 
1861 paſſirte Die Legislatur einftimmig einen Beſchluß, der erflärte, daß jeder Verſuch, Das 
Fort Sumter zu verftärten, als ein Act offener Feintfeligkeit und als Kriegserllärung 
angefeben werben würde. Bereits am 10. Jan. war das Schiff “Star of the West”, das 
Truppen bortbin bringen follte, tur ein wirkſames euer der Uferbatterien zur Um— 
fchr gezwungen worden. Die Bermittelungsverjudye von Virginia, das Richter Robert» 
fon ald Sommiffär nah S. C. gefandt hatte, wurden von der Yegislatur einſtimmig abge— 
lehnt, da die Trennung des Staates von der Union endgültig fei und er daber fein Inter— 
eſſe mehr an der Bundesverfaffung babe. Am 11. Jan. hatte Gouv. Pidens von Major 
Underfon die Uebergabe von Fort Sumter verlangt; da diefer der Aufferderung nicht 
nadılam und Präſident Buchanan die Forderung gleidyfalls abfchlägig Lefchied, fo begann Gen. 
Deauregard am 12. April die Beſchießung des Forts, melde al8 der eigentliche Be— 
ginn des Bürgerfrieges angejehen zu werben pflegt. Am 26. März hatte die Conventien 
nit 140 gegen 29 Stimmen die proviforifche Berfaffung der Conföderirten Staaten ange» 
nommen. (Ueber die Entſtehung ver Konförerirten Staaten, f. Ber. Staaten, Ge— 
fhichte). Nah dem Fall von Fort Sumter murde S. C. nicht cher in das Kriegstheater 
bineingezogen, bi8 Commodore Dupont am 4, Nov. mit einem größeren Geſchwader vor 
Port Royal Anker warf. Am 7. Nov. wurde der Angriff begonnen und nad vierftündigem 
Teuer räumten die Conföderirten bie Forts Waller und Beauregard, Die Yandtruppen 
der Union unter Gen. Sherman fegten fih auf Hilten Head feft. Infolge teilen trat Die 
Gonvention Ende Dez. wieder zufammen, obwohl dazu eine Verlängerung des ihr geſetzten 
Termines erforderlid war. Die Legislatur tagte bei verfcplefienen Thüren, und dem Gou— 
verneur wurde unter gleichzeitiger Erweiterung feiner Befugnifie ein Rath zur Seite gefegt. 
Die Bevölkerung madte die äußerſten Anftrengungen für die Sade der Conföderatien, 
obwohl manderlei Beſchwerden über Die Regierung zu Richmond geführt wurden. Ben 
der männlichen Bevälferung Chgrleſton's hatte ſich ein fo. großer Theil anmerben lafien, daß 
die Geſchäfte nabezu ftillftanden, " Gegen Ende des Jahres hatte ter Staat: 42,000 Mann 
ur Armee der Conföderation und außerdem adıt Regimenter zur Küftenvertbeidigung in's 
Feld geftellt. Da außerdem bie Witterung ungünftig war, fo begann fi bald ver Diangel 
an Brodftoffen empfindlich fühlbar zu machen, obwohl ein viel bedeutenderes "Arcal 
ald in früheren Zeiten mit Gerealien bepflanzt worden war. Die Unioengtruppen 
behielten feften Fuß im Diftrict von Beaufert, und der untere Theil von Charlefton hatte 
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erbeblih ven dem Feuer der Batterien auf Morris Island zu leiden. In dem größten Theile 
des Staates behaupteten die Seceffioniften die Herrſchaft, und ihr Vertrauen, daß die Con— 
foperation ihre Unabhängigkeit erfänpfen würde, blieb unerſchüttert. Gouv. Bonham 
erflärte 1864 in feiner Botſchaft, daß der Wirerftand bis auf's Aeußerſte fortgefegt werden 
mäfe, da ein Friede nicht ohne Entehrung zu erhalten fe. Der am 19. Dez. 1864 in— 
augurirte Gouverneur Magrath mahnı denfelben Standpunkt ein, aber Die Hilfsquellen 
des Staates waren nahezu vollſtändig erſchöpft; die ftimmberedhtigte Bevölkerung zäblte nur 
47,000 Köpfe, und bereitd waren 65,000 Dann zur Armee der Conföderation geftellt. Um 
tie Mitte Januar 1865 brad) Sherman ven Savannah aus gegen S. C. auf. Er drang 
zunächſt nah Orangeburg vor, ging von dert nad Columbia, das er am 17. Febr. befegte; 
daraufhin gab Gen. Hardee die Bertheidigung von Eharlefton auf, in das die Unionstrup— 
pen am 18. Febr. einrüdten. Die militärifsben Operationen innerhalb des Staates waren 
damit im Wefentlichen beendigt und nad) ver Uebergabe der Armeen von Lee und Johnſton 
wurde auh in S. C. Fein meiterer Berfuh gewaltfanien Widerjtandes gemadt. ©. C. 
bildete mit Georgia und Florida ein Dlilitärdepartement unter dem Befehl von Gen. Gill» 
more, und am 30. Juni wurde B. F. Perry vom Präfidenten Jobnfon zum proviforischen 
Gouverneur ernannt. Eine Prockamation Berry’s vom 31. Juli ſchrieb Wahlen zu einer 
Staaticonvention aus, die am 13. Sept. in Columbia zufanımentreten follte, um die Ver— 
fafiung des Staates mit den neuen Berbältniffen in Einklang zu bringen. Die Convention 
entwarf eine neue Berfaflung, widerrief die Seceffionsordinanz und erkannte die Abſchaffung 
ter Stlaverei an. Im Oftober wurden Wahlen zur Staatslegislatur abgehalten, und Orr 
mit einer Majorität von 667 Stimmen gegen Wade Hanıpton zum Gouverneur gewählt. 
Die Pegislatur, Die am 25. Oft, zufammentrat, ratificirte da® Amendement zur Bundes» 
verfaffung, welches die SHlaverei für immer verbot. Amı 29. Nov. wurde Orr ald Gouver- 
neur inaugurirt. Ju feiner Botſchaft erflärte er die Neconftructionspolitit des Präfidenten 
unterftügen zu wollen. In demfelben Monat hielten die Neger cine Staatsconvention ab 
und beflagten ſich bitter über die, von der Yegislatur zur Regelung der civilrehtlidhen 
und politiichen Verhältniſſe der Freigelafienen erlaſſenen Gefege. Diefe frage veran— 
lafte den Gouverneur im September 1866 die Yegislatur zu einer außerorbentliden 
Seſſion zu berufen, und die Yegislatur ertbeilte nunmehr den Farbigen gleiche bürgers 
lihe Rechte. Während der regelmäßigen, am 27. Nov. beginnenden Seſſion der Legis— 
latur fam das 14. Amendement zur Bundesverfaffung zur Sprade und wurde von 
der Pegislatur jowie vom Gouverneur mit großer Heftigkeit angegriffen. Gemäß den 
Reconftructionsgefegen vom März 1867 wurde S. E. mit North Carolina zum 2. Mi— 
litärviftrict vereinigt nnd unter den Befehl von Gen. Sickles geftelt. Am 26. Aug. 
wurde dieſer des Amtes enthoben und Gen. Canby nahm feine Stelle ein. Am 16. 
Olt. ſchrieb Canby auf den 19. und 20. Nov. die Wahlen für die neue Staatscon— 
vention aus. Die fog. Confervativen verwarfen die Neconftructionspolitit des Con— 
feefes unbedingt, weil fie den Staat vollftändig der Negerberrfchaft unterwerfen würde. 

ur 130 Weiße ftimmten für und 2081 gegen eine Conventidn. Die Entiheidung 
lag jedoch vollftändig bei den Negern, von denen 68,876 für die Convention ftimmten, 
Es wurden 34 meife und 63 farbige Delegaten erwählt und Gen. Canty fegte ven 
Aufanımentritt der Convention auf den 14. Jan. 1868 in Charlefton feſt. Die 
von der Convention vereinbarte Verfaſſung wurde mit einer aus 41 Gectionen 
beitebenden Erklärung von Rechten eingeleitet, Die alle auf Farbe over Raſſe ba- 
firten Unterfdiede verbot und alle Eigentbumsqualificationen für die Wahlfreibeit 
abſchaffte. Geiftlihe, und Alle, die '„die Eriftenz. eine® höchſten Weſens“ leugnen, 
bürfen nicht zum Gouverneur oder Bice-Öouverneur gewählt werden. Die Con 
vention vertagte fih am 17. März und Gen. Canby fchrieb auf den 14., 15. 
und 16. April die Wahlen aus, in denen auch über die Gonftitution entſchieden 
werden ſollte. Bor ihrer Vertagung hatte die Convention nod als republ. Nomi— 
nations-C onvention getagt und, mit einer einzigen Ausnahme, fänmtlihe Candidaten für 
die Staatsämter aus ihrer eigenen Mitte genommen. Die demokr. Convention, die am 
3. April in Columbia zufanmentrat, beſchloß gegen die Berfafjung zu ſtimmen und, wäh— 
rend fie ihr Botum für demofr. Candidaten abgäbe, gegen die Gültigkeit der Conftitution 
zu proteſtiren, und erffärte fid) bereit, Den Negern unter genügenden Eigenthums- und Bil» 
dungsqualificationen das Stimmrecht zu geben. Die Wahl ergab 70,758 Stimmen für 
und 27,288 gegen die VBerfafjung, die nun fogleih an den Congreß zur Approbation ges 
ſdidt wurde. Das demofr, Centralcomité remonftrirte ohne Erfolg und R. K. Scott 
wurde am 9. Juli ald Gouverneur inaugurirt. Das 14. Amendenient wurde mit 108 ges 
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gen 10 Stimmen angenommen und am 13. Juli hatte vie Militärherrfdaft in S. €. ein 
Ende. Die politifhen Leivenfhaften waren fo erregt, daß die Legislatur fi) veranlaft 
fah, ein Gefeg zur „Unterbrüdung von Infurrectionen“ zu paffiren. Während der Legis— 
laturperiote von 1869 wurde das 15. Amendement im Senat mit 18 gegen 1 und im 
Haufe mit 88 gegen 3 Stimmen angenommen. Die Todesjtrafe, ausgenommen für Mert, 
murde abgejhafft. In ter Wahlcampagne von 1870 bildete ſich eine neue Partei unter 
dem Namen “Union Reform Party”, die vorwiegend aus alten Demokraten beftand. Die 
am 16. Juni zu Charleften abgebaltene Convention derfelben erflärte die Refultate des 
Krieges, den fie als einen „internationalen“ bezeichnete, annehmen zu wellen, und forderte 
die Bevölferung auf „bie gegenwärtige incompetente, ertravagante, vorurtheilsvolle und 
corrupte Abminiftration“ zu ftürzen und binfort nur ehrliche Männer, „ohne Nüdficht auf 
ibre Parteiftelung*, zu mählen. Der republ. Candivat, Gouv. Scott, wurde jedoch mit 
einer Majorität von 33,534 Stinnmen wiedergewählt. Im Mai 1871 wurde in Eolums 
bia eine Convention von „Steuerzahlern” abgehalten, die nachwies, daß die Finanzlage 
bes Staates im höchſten Grade bedenklich fei und infolge [hlechter Finanzverwaltung und 
Corruption jeden Tag bebenkliher würde. Die Ausgaben für die Yegislatur, Die 1866 
$45,850 betragen hatten, waren auf $400,000 geftiegen. Die Steuern, tie vor dem 
Kriege $400,000 betrugen, beliefen fi jest auf $2,000,000, während ter Werth des 
ftenerpflichtigen Eigentbums auf die Hälfte — war. Die von der Convention ans 
genonmene Platform verlangte u. a. die Einführung einer Mafregel, durch die ver 
Minorität eine Vertretung gefihert würde. Die von der Convention angercgte Frage 
ber Finanzverwaltung murbe weiter verfolgt und bald die Anklage erhoben, daß Staats— 
bonds zu einen: bedeutenden Betrage illegaler Weife ausgegeben worden feien. Gouv. Ecett 
bezeichnete dieſe Anklagen al® grobe Verleumdungen; da aber feine, bei diefer Gelegenkeit 
gemachten Angaben offenbar in Widerſpruch mit den fpäter in feiner Botfchaft gemachten 
Angaben ftanden, fo fegte die Legislatur einen Ausfhuß zur Unterfuhung der Eadıe ein. 
Der Bericht des Ausfchufles erklärte, daf der Staat turd die illegale Ausgabe von Bonds 
im Betrage von $6,314,000 betrogen werten fei und Daß der Gouverneur, Generalanmwalt 
und Schapfecretär tie Ausgabe diefer Bonte antorifirt hätten. Außerdem wurde con» 
ftatirt, daß der Scapfelretär und Finanzagent nidt, mie das Geſetz es forkerte, ihren 
Jahresbericht abgeftattet hätten. Auf Grundlage dieſes Berichtes wurden Refolutienen, 
ten Gouverneur und Schagfelretär anzuflagen, eingebracht, aber mit 32 gegen 63, und 
27 gegen 63 Stimmen verworfen. Nächſt dieſem Streite, deffen Verlauf in der gan- 
er Union mit lebbaftem Intereſſe verfolgt wurde, erregte die Ku-Klux-Frage die größte 

ufmerkſamkeit. Schon im Jan. 1871 batte die Pegislatur den Gouverneur aufgefordert, in 
verſchiedenen Counties, in denen viele Verbrechen verübt, melde dem KAu-Klur (f. d.) zuge» 
fhrieben wurden, eine zureichende Militärmacht zu ftationiren. Der Gouverneur wicd 
die® Verlangen zunädft ab, erfuchte aber im Febr. den Präfidenten um Buntettrups 
pen, um die Orbnung in den Counties Union und Mork berzuftellen. Das Erſuchen wurte 
gewährt ‚und vom Congreß ein Ausſchuß zur Unterfuchung der Berhältnifie in S. C. er— 
nannt. Der Präſident forderte durch Proclamation vem 17. Okt. tie „geſetzleſen 
Verbindungen“ auf, fi aufzulöfen und fuspendirte den “Writ of Habeas Corpus” 
in ten Counties Epartanburg, Nert, Marion (fpäter ftatt defien in Union), Cbefter, 
Laurens, Nemberry, Fairfield, Yancafter und Chefterfield. Eine bedeutende Trup— 
penmadt wurde in den Staat gefandt und bis zum Ende des Jahres waren etwa 
600 Berhaftungen gemadt. Alle dieſe Mafnahmen erregten die lebhaftefte Unzu— 
friedenheit bei ven Conſervativen, melde die Berichte über Die vorgelonimenen Ver— 
breden für in hohem Grabe übertrieben erklärten und vicfelben, jo weit fie vorge— 
fallen, den Unverftande und der Gorrnption ter Staatsregierung zur Laſt legten. 
Die Legislaturperiode ven Nov. 1871 bis März 1872 ſchloß, obne für die traurige Finanz 
lage des Staates irgend eine wirffame Mafregel feftgefegt zu haben. Ein “Validating 
Act”, der eine große Anzahl von ausgegebenen “Bonds or Obligations”, deren Geſetz⸗ 
mäßigfeit beftritten worden war, für gültig erflärte, wurde im Senate mit 17 gegen 10 und 
im Haufe mit 50 gegen 39 Etimmen angenonımen. Bei den Vorbereitungen für die im 
Dct. 1872 ftattfindente Staatswahl trat eine Spaltung in der republilanifchen Partei cin. 
Eine Minorität der im Auguft abgehaltenen Staatsconventionen, an ibrer Epite ter 
frühere Gouvernenr J. 2. Orr, bebanptete, daß der von der Mojerität der Gonventien 
für das Gouverneursamt nominirte Gen. Franklin I. Mofes, fewie die übrigen Cantitas 
ten der Partei feine Garantie böten, daß in dem bisher befolgten Plünterungs- und Cer— 
ruptionsſyſtem irgend welche Aenderung eintreten werde. Cie nominirten deshalb antere 
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Candidaten für die verfchiedenen Staatsämter, u. A. Reuben Tomlinfon für Gouverneur, 
Ungefähr die Hälfte der fänmtlihen Candidaten beider Parteien beftand aus Farbigen. 
Die Demokraten zogen e8 vor, keine eigenen Nominationen zu machen, fondern die Candi— 
daten der unabhängigen Republikaner zu unterftügen, Die Wahl (16. Oft.) ergab indeß 
eine große Miajorität für die Candidaten der republifanifhen Staatsconvention, indem 
General Moſes 69,738 Stimmen, und fein Gegner Tomlinfon 36,533 Stinimen 
erhielt. Bei der im November 1872 ftattfindenden Präfidentenwahl wurden 72,290 
Stimmen für Grant, 22,903 für Horace Öreeley und 187 für D’Connor 
abgegeben. 

South Garrolton, Townſhip und Poftvorf in Mubhlenburg Eo., Kentudy; 2962 €, 
Dos Peitvorf hat 240 €. . 

South Ca, Poftvorf in Orange Co., Indiana. 

South Charlefton, Poitvorf in Clarke Co., Ohio. _ 

South area Poſtdorf in Sullivan Eo., New Hampfhire, 

South Chefter, Borougd in Delaware Eo., Bennfylvania; 1242 €. 

Sont Bade, Poſtdorf in Coot Eo., Illinois. 

South China, Poſtdorf in Kennebee Co., Maine, 

South Codorus, Tomnfhip in Dort Co, BPennfyloania; 2002 €. 

South Corinth, Poitvorf in Saratoga Co., New Nort. 

South Gortland, Poſtdorf in Gortland Co., New —X k. 

South Coventry, Poſtdorf in Tolland Co., Connecticut. 

South Creet, Townſhip in Bradford Co, Bennfylvania; 1070 E. 

South Dansville, Poſtdorf in Steuben Eo., New ort; iſt Sig des “Rogersville 
Union Seminary“. 

South Dartmouth, Poſtdorf in Briſtol Co, Maſſachuſetts. 

South Dedham, Poſtdorf in Norfoll Co, Maſſachuſetts. 

South Deerfield. 1) Poſtdorf in Franklin Co, Maſſachuſetts. 2) Poſt— 
derf in Rodingham Eo., New Hampfhire. 

South Dennis, Poftderf in Barnftable Co., Maffahufetts, 

South Diron, Townfhip in Lee Co. Jllineis; 905 €, 

South Dorfet, Boftvorf in Bennington Co., Vermont, 

Su Dover, Poſtdorf in Dutcheß Co. New Mor. 

South Dresden, Dorf in Lincoln Co., Maine. 

South Eaft. . Tomwnfbip in Drange Eo., Indiana; 1556 E. 2) Town» 
Ihip in Putnam Co., New Mort; 2975 E. | 

South Eafton, Borough in Northampton Co., Pennſylvania, an der Mün- 
tungsjtelle des Lehigh River in den Delaware River; 3167 €. 

South Egremont, Poftvorf in Berkihire Co, Maffahufetts,. 

en. Englifh, Poſtdorf in Keokuk Co., Jowa. 

Southey, Robert, englifher Dichter, geb. am 12. Aug. 1774 zu Briftel. Da 
fin Bater früh ftarb, wurde er im Haufe feiner Tante erzogen. Scen ver feinem 10. 
Jahre ſchrieb er Verſe, bezog im 14. die Weftminfter- Schule, welche er aber 1792 verlaffen 
mußte, weil er ein fatirifches Blatt, “The Flagellant”, veröffentlicht hatte. Er ſtudirte 
dann bis 1794 Theologie in Oxford, wo er innige Freundfchaft mit Coleridge ſchleß, und 
1793 “Wat Tyler”, ein revolutionäre® Drama, berausgab, dem 1795 “Joan of Arc”, 
ein epiſches Gedicht, folgte. Nachdem er eine Reife nah Spanien und Portugal gemacht, 
ließ er fi 1803 mit Coleridge, feinen Schwager, in Greta-Hall bei Keswid nieder, wo er 
eine ungemeine literarifche Fruchtbarkeit entwidelte. Zu feinen bedeutendſten poetiſchen 
Berkeu gehören: “Thalaba, the Destroyer” (1801), eine arabifhe Dichtung von großer 
Schönheit und Driginalität, und “The Curse of Kehama” (1810), eine phantaftifche Hindu⸗ 
Erzählung, das bedeutenpfte aller feiner Gedichte. Unter feinen fehr zahlreichen profaifchen 
Berfen find beſenders eine gründliche, aber weitſchweifige “History of Brazil” (3 Bde., 
1810—1819) und das allgemein beliebte “Life of Nelson” (2 Bde, 1813; neue Ausg. 
1871) hervorzuheben. Im J. 1813 wurde der frühere Revolutionär, der feitven ein eifri— 
ger Tory und Hochkirchenmann geworden war, zum Hofpoeten (Poet laureate) ernannt, 
Ja den legten Jahren feines Lebens wurde er ſchwachſinnig und ftarb am 21. Diärz 1843. 
Seine poetiihen Werke erfhienen gefammelt in London (10 Bde., 1837; neue Auflage 
1854). Seinen Briefwechſel veröffentlichte fein Sehn Charles Euthbert (6 Bder, 
London 1849—50). 

South Fairfar, Dorf in Franklin Co. Bermont, 

&.-t.X 22° 
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South Farms, Dorf in Litchfield Co, Connecticut. 

Soul ayette, Townſhip in Aleghany Eo., Bennjylvania; 1927 E. 

Southfield. 1) Townſhip in Oakland Co, Midigan; 1547 E. 2)Tomn 
[hip in Richmond Co., Staten Island, New York; 5082 E. 3) Townfhip in 
Elizabeth City Co., Virginia; 1766 E. ' 

outh Fithburg, Dorf in Worceſter Co, Maffahufetts. 

South Fort. 1) Towmnfbips im Staate Arfanfas: a) in Clarke Co., 898 E.; 
b) in Fulton Eo., 518 E.; ec) in ee it Co., 624 E. 2) Townſhips in Eali> 
fornia: a) in Humboldt &o., 273 E.; b) in Klamath Co., 286 E. 3) Tomnfhip 
in Chriftian Eo., Illinois; 1279E. 4) Townſhips in Jomwa: a) in Del 
ware Co., 1610 E.; b) in Jadjon Eo., 1014 E.; c) in Wayne Eo., 774 E. 5) Tomwm | 
ſhips in Kentudy: a) in Powell Eo., 785 E.5 b) in Wayne Co., 1177 E. 6) 
Townfhip in Vionroe Co., Mijfouri; 1463 E. 7) Zomnjhip in Forſyth 
Co., North Carolina, 1398 E. 
Sput — Poſtdorf in Middleſer Co, Maſſachuſetts. 
South Gardiner. 1) Poſtdorf in Kennebec Co, Maine 2) Poſtdorf in 
Worcefter Co., Maſſachuſetts. 
South Genefee, Dorf in Wankeſha Co. Wisconfin. 
South Glafienburg, Poſtdorf in Hartford Co, Connecticnt. 
South Grove, Tomnfhip und Poſtdorf in De Kalb Eo., Jllinois; 795 E. 

South Hadley, Townfhip und Poftvorf in Hampfhire Co., Maffahufetts, am 
Connecticut River, ift Sig des “Mount Holyoke Female Seminary” und hat 2840 E. 

South Hadley Falls, Poftvorf in Hampihire Co, Maſſachuſetts. 

South Hammond, Dorf in St. Lawrence Eo., New Mort. 
South Hampton. 1) Township in Rodinghbam Co, New Hampfbire; 
448 E. 2) Tomnfhip und Poſtdorf in Suffolk Eo., auf Long Island, New Vorl; 
5135 E. Das Poftvorf hat 943 €. 

South Hanover. 1) Townſhip in Dauphin Co., Pennfylvania; 1196 €. 
2) Poſtdorf in Jefferfon Eo., Indiana, 

En reg Dorf in Ealedonia Eo., Bermont. 

South Hartford, VBoftdorf in Wafhingten Co, New Mort, ift Sig der ““Hartford 
Academy”, 

South Harwid, Poftvorf in Barnftable Co., Maſſachuſetts. 

South Haven, Township und Poftdorf in Ban Buren Co. Mihigan; 2203 E. Das 
Poſtdorf hat 1576 €. 

South *9 Dorf in Franklin Co. Maſſachuſetts. 

South Hero, Townſhip in Grand Isle Co. Bermont; 586 €, 

South Hill. 1) Tomwmnfhip in Medlenburg Co. Birginia; 2384 E. 2) Poft- 
dorfin Bradford Eo., Pennsylvania. 


South Hingham, Poſtdorf in Plymouth Eo., Maſſachuſetts. 
South Hollow, Dorf in Jo Davieß Eo., Illinois. 
South Homer, Townſhip in Champaign Co., Jllinois; 1510 E. 


u ope, Poſtdorf in nor Eo., Maine, 
South Huntingdon, Townſhip in Weftmoreland Eo,, Pennsylvania; 2210 E. 
Southingten. 1) Townſhip in Hartford Co, Connecticut, 4314 E.; ein 
lebhafter Fabrikdiſtriet, in welchem die verfchiedenften Artikel von Eifen und Stahl verfer- 
tigt werden. 2) Townfhip in Trunbull Co,, Ohio; 799 €, | 

South Jadjon, Poſtdorf in Jadfon Eo., Midhigan. 

South Keene, Dorf in Chefhire Eo., New Hampfbire. 

un Kent, Dorf in Litchfield Co, Connecticut. 

South Killingly, Poftverf in Windham Co., Connecticut. 

Eat Kingfton, Townſhip in Wafhington Co., Rhode Island. 

South Kortright, Poftvorf in Delaware Eo., New Yort. 

South Lebanon, Township in Pebanon Eo., Pennsylvania; 1783 €. 

South Lee, Tomnfbip in Berkibire Co., Maſſachuſetts. 

South Lincoln, Boitvorf in Benobscot Co., Maine. 

South Livonia, Poſtdorf in Livingſten Co. New ort. 

South Londonderry, Poitvorf in Windham Co. Bermont, 

ns Lyme oder Old Lyme, Townſhip in New Lonven Eo.,, Connecticut; 
1362 &, , 
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South Macon, Townſhip in Macon Co.,Illinois; 79 €. 

South Mahoning, Townibip in Indiana Co., Peunſylvania; 1631 E. 

South Malden, —* in Middleſex Co., Maſſachuſetts. 

South Manheim, Townſhip in Schuylkill Co. Pennſylvania; 1440 E. 

South Merrimack, Poſtdorf in Hillsborough Co., New Hampfhire. 

South Middleborough, Poſtderf in Plymöouth Co., Maſſachuſetts. 

South Middleton, Townſhip in Cumberland Co., Pennſylvania; 3226 E. 
—— 1) Dorf in Suſſer Co., Delaware. 2) Poſtdorf in Pa 
Grange Co, Indiana. 3) Poftdorfin Worceſter Co. Maffahufetts. 

South Mills, Townſhip in Camden Co., Nortb Garelina; 2056 E. Gefecht 
zwiſchen Bundestruppen unter Oberft Hawkins und Genförerirten am 19. April 1862, 

South Mountain, Höhenzug nahe Middletown in Frederick Co, Maryland, war 
der Schauplag einer Schladht am 14. Sept. 1862, zwiſchen den Bundestruppen unter 
Gen. Reno und den Conföderirten unter den Gen. Hill und Yongftreet. Nach hartnädi- 
” Kampfe, welcher den ganzen Tag dauerte, blieben die Unionstruppen Sieger. Gen. 

eno wurde getödtet. 

South Muddy, Tomnfhip in Jasper Eo., Jllineis; 584 E. 

South Murdertill, Tomnfbip in Kent Co., Delamare; 4382 €. 

South Natid, Poitvorf in Middleſer Co., Maffahufetts. 

South New Berlin, Poſtdorf in Chenango Eo., NewMort. 

South Newburg, Bofttorf in Orange Eo., Vermont. 

South New Market, Townſhip in Nodingbam Co., New Hampfhire; 808 €. 

South Newport, Dorf in MeIntoſh Co., Georgia. 

South Norridgewock, Boftvorf in Somerfet Co., Maine. 

South Norwalf over Old Well, Seehafen und Poftvorf in Fairfield Co. Con- 
necticut, an der Mündung des Norwalk River. 
er Zomnihip in Suffolt Co., New Nort; 6715 €. 

South Orange, Townſhip und Poſtdorf in Eifer Co, New Jerfey; 2963 E. Das 
Poſtdorf iſt Sig des *Seton State College”. 

South Orrington, Poſtdorf in Penobscot Eo., Maine. 

South Otjelic, Poſtdorf in Chenango Eo., NemNort. 

South Ottawa. 1) Tomwnfbip in fa Salle Co., Jllinois, am Jllinois River; 
597€ 2) Tomnfbip in Franklin Co. Kanfas; 44€. ’ 

South Paris, Poſtdorf in Oxford Co., Maine, 

South Paß City, Townſhip in Sweetwater Co., Territorium Wyoming; 460 €. 

South Perry, Yofverf in Soding Eo., Obio., 

South Pittsburg, Borough in Allegbany Co., Pennfylvania; 3095 E. 

South Point. 1) Boftporf in Franklin Co, Miffouri. 2) Townſhip in 
Gaften Co., North Carolina; 2414 E. 

South Pomfret, Poſtdorf in Windſor Co. Bermont. 

Southport. 1) Townſhip in Lincoln Co, Maine;684E. 2) Townſhip in 
Chemung Eo., New York; 2727 E. 3) Hafenort und Poſtdorf in Fairfield Eo,, 
Connecticut; 1600 E. 4) In Indiana: a) Poſtdorf in Marion Co.; b) Dorf 
in Owen Co. 

South Prairie, Dorf in Boone Eo., Jllinois. 

South Pultney, Poſtdorf in Steuben Co., NewNort. 

South Reading, Poitvorf in Windfer Co., Vermont. 

South River. 1) Townfhipin Marion Co. Miffouri;728E 2)Flufin 
Jomwa, mündet in Bolt Co. in den Des Moines River, 3) Fluß in Virginia, ent 
fringt in Augufta Eo., fließt nerdöftl. und mündet in den Hauptarm des Shenandeah Ri- 
ber bei Port Kepublic, Rodinghbam Co. 4) Fluß in North Carolina, entjpringt in 
Eumberland Eo., fließt füpsftlih und mündet in den Cape Fear River, 10 engl. M. nord» 
weſtlich von Wilmington. 

South Rohalſton, Poſtdorf in Worceſter Co. Maſſachuſetts. 

South Royalton, Poſtdorf in Windſor Co., Bermont. 

South Salem, Bostvorf in Weftchefter Eo., NewMort. 

South Sandwich, Peittorf in Barnitable Co., Maffahufetts. 

Sout Schodac, Poftvorf in Renfielaer Co. New Nort. 

South Scituate, Poſtdorf in Brovidence Eo., Rhode Island, 

South Seekont, Poſidorf in Briftel Co, Maffahufetts. 
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South © —— Townſhip in Bennington Co. Vermont; 2027 E. 

South Shenange, Townſhip in Crawford Co., Penuſylvania; 1042 E. 

South Shrewsburg, Poftvorf in Worcefter Go., Maffahujetts. 

South Side. 1) Townſhip in Wright Co., Minnefota; 143€. 2)Tomn- 
fhip in Appomattor Co. Birginia; 2551 €. 

South Sodus, Poftvorf in Wayne Co., New Mort. 

South Solon, Poſtdorf in Madiſon Eo., Ohio. 

South Stafford, Poftvorf in Orange Eo., Bermont. 

South Stomw, Poftvorf in Yamoille Co., Bermont. 

South Strabane, Townfhip in Wafhington Co., Pennsylvania; 1159 €. 

South Tar River, Tomnihip in Yancy Eo., Nortb Carolina; 344 E. 

South Thomaftoen, Townſhip in Knor Co., Maine; 1693 E, 

South Tyringham, Dorf in Bertihire Co., Maffahufetts. 

South Union. 1) Poftporfin Yogan Co. Kentudy; 263€. 2)Tomwnibip 
in Fayette Co, Pennsylvania; 860 E. 

South Balley. Im Staate New Yort: a)Tomnfhip in Cattaraugus Co., 743 
E.; b) Boftdorfin Otſego Co. 

South Vernon, Dorf in Windham Co. Vermont, am Connecticut River. 

South Verſailles, Townſhip in Alleghany Eo., Pennſylvania; 2194 E. 
Southville. 1) Poſtdorf im Litchfield Co, Connecticut. 2)Poftporf in 
Shelby Co., Kentudy. 3) Poſtdorf in St. Lawrence Eo., New Yorl. 

South Wales, Poſtdorf in Erie Co., New Wort. 

South Walpole, Boftverf in Norfolt Co., Maſſachuſetts. 

Southwart, früheres Townſhip in Philadelphia Eo., Bennfylvania, am Dela- 
ware River, jegt innerhalb der Stadtgrenzen von Philadelphia gelegen. 

zn Weber, Dorf in Davis Co., Territorium Utah. 

South Wellfleet, Poſtdorf in Barnftable Eo., Maffahnfetts. 

—— Zownfbip in Crawford Go., Jllinois; 326 E. 2) Townſhip 
in Warren Co, Pennſylvania; 677E. 3)Tomnfbip in Doddridge Eo., Bir: 
ginia; 1251 €. 

Suuth Wefterloo, Poftdorf in Albany Co. New Nort; 147 €. 

South Welt Harbor, Poftvorf in Hancod Eo., Maine. | 
South Welt Keys oder Albuguergue Jslands, Infelgruppe im Caraibi- 
ſchen Meere, 110 M. öftlih von der Mosquito-Küſte. 

South Weftport, Boftvorf in Briſtol Co, Maffahufetts. 

South Weymouth, Poftvorf in Norfolt Co, Maſſachuſetts. 

Sout —X Poſtdorf in Ohio Co. Weſt Virginia. 

South Whitehall, Townſhip in Lehigh Co, Penuſylvaniaz 2748 E. 

Southwick, Töwnſhip und Poſtdorf in Hampden Co., Maſſachuſett s; 1100 E. 

a Wilbraham, Poftverf in Hampven Co. Maſſachuſetts. 

. South Windham. 1) Poftvorfin Windham Co., Connecticut. 2)Pof- 
dorfin Cumberland Co,, Maine. 

South Windjor, Tomnfhip in Hartford Co., Connecticut, am Connecticut Ris 
ver; 1668 €. 

South Woburn, Dorf in Mipplefer Co., Maffahufetts. 

South Wolfborougb, Poſtdorf in Carroll Co., New Hampfbire. 

South Woodberry, Tomnibip in Berford Co, Bennfylvania; 1439 €. 

South Woodftod, Boftvorf in Windſor Co., Vermont. 

South Worcefter, Poftvorf in Otfego Eo., New Nort. 

Southworth, Emma D. E. (Nevitte), amerik. Schriftftellerin, geb. am 26. Dez. 
1818 in Waſhington, veröffentlichte ihre erſten Erzählungen und Skizzen in ber “Natio- 
nal Era” (1843). Ihre erſte Novelle, “Retribution”, erfdien im J. 1849. Sie ſchrieb 
. feitvem : “The Deserted Wife”, “Shannondale”, “The Curse of Clifton”, “The Lost 
Heiress”, “The Discarded Daughter” u. a., welde mit großem Beifall aufgenommen 
wurden. Sie lebte 1873 in der Nahbarfhaft von Georgetown und lieferte regelmäßige 
Beiträge für den “New York Ledger”. 

oe. Wrentham, Dorf in Norfolt Co., Mafjfahufetts. 

South Yadkin, Fluß in North Carolina, mündet in den Yablin River, 9 engl. 
DM. nördl. von Salisbury. 

South Yarmouth, Poftvorf in Barnftable Co., Maſſachuſetts. 
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Souberänetät (vom mittellat. superanus, Höchſter) ift die höchſte entſcheidende Gewalt 
im Staate, weldyer, als politiſche Gemeinſchaft, auf dent Begriff der Ueberordnung des all— 
gemeinen öffentlihen Zwedes und der Unterordnung ber Individuen unter die öffentliche 
Gewalt beruht. Der Doppelbegriff der Selbftftändigkeit des Staates nah Außen und der 
Ibergewalt im Innern über den Willen der einzelnen Mitglieder (Untertbanen, Staats: 
bürger) in ihren Wechjelbeziehungen zum Staatsganzen oder Geſammtwillen, wird durch 
das, was man S. nennt, bezeichnet, und Souverän ijt der Träger und das Organ ber 
höchſten Macht oder Gewalt, in der ſich äußerli die Gefanmtperfönlichkeit des Staates 
darſtellt. Im abjoluten Staat wird von den Untertbanen unbedingter und paffiver Ge— 
borjam gegen die höchſte Autorität als erfte Pfliht verlangt, und die Örundlage diefer 
Autorität und der ibr entſprechenden Pflicht in Der unmittelbaren Uebertragung durch Gott 
gelacht, jo daß der Träger berfelben nur Gott, nicht den Menſchen verantwortlid) fein fol, 

er Theorie von der abfoluten fürftliben S. ift das Princip der Volksſouveräne— 
tüt entgegengefegt, deren Grundgedante der ift, daß die Staatsgemalt vom Volle und für 
das Volk geſchaffen, vom Volke nah feinem freien Willen beliebig organifirt, beſchränkt 
oder abgeändert werben fann. Der Begriff der S. in feiner letzteren Beſtimmung gebört 
erit dem neueren Staatsrecht an. Die Feudalherren nannten fih fouverän, die frans 
zölifhen Parlamente hießen Cours souverains”; im Weftfälifchen Frieden wurde bereits 
der Titel „Souverän“ für die deutſchen Pandesherren in Vorſchlag gebracht. In neuerer 
Zeit unterfheidet man auch zwifhen S. und Suzeränetät in dem Sinne, daß mit 
letzterem Worte Staaten bezeichnet werden, die jowohl im Innern als nad Außen hin nicht Die 
volle, fondern nur die halbe, mit einen andern Staat getbeilte S. befigen, fo daß der letz— 
tere eine Art Oberhoheit ausübt, Solche fouzeräne Staaten find 5. B. Serbien und die 
Donaufürftenthümer in ihrem Verhältniß zur Türkei. 

Soubeſtre, Emile, hervorragender franzöfifher Nomanfcriftfteller und Dramatiker, 
geb. am 15. April 1806 zu Morlaix, lebte feit 1836 in Paris, we er ſich durch interefiante 
Aufiüge über die Bretagne fehr bald einen Namen erwarb, und ftarb zu Paris anı 5. Juli 
1854, Unter feinen Romanen find hervorzuheben : “Les derniers Bretor.s”, “L’homme 
et largent”, *“Confessions d’un ouvrier”, “Un philosophe sous les toits”. In feinen 
Tranien und Bandevilles, wie *Riche et pauvre”, “Henri Hamelin”, “L’onele Baptiste”, 
“La Parisienne”, “La mousse”, glänzen, in Oegenfag zu den Seribe'ſchen Stüden, bie 
Armen und Niedrigen durch edle Geſinnungen und ſchöne Handlungen, und beſchämen 
durch diefelben die Keihen und Vornehmen. 

Sovereign, engl. Münze, f. Sterling. 

Sozomenos, Hermias, chriſt. Kirdenbiftorifer aus dem 5. Jahrh. n. Chr., geb. zu 
Bethelia bei Gaza, fludirte auf der Rechtsſchule zu Berytus, und ftarb un 450 in Palä- 
fin, Er hat die Kirhengefhichte des Eujebius von 323—439 in 9 Büchern (herausg. 
von Balefins, Paris 1868) fortgefegt. 

Spaa oder Spa, Stadt in der belgifhen Provinz Lüttich, an der Eifenbahn in 
einem malerischen Thale gelegen, hat 5881 E. (1866). ©., ſchon im 18. Jahrh. ein be— 
rühmter Badeort Europa’s, wird als folder noch jet ſtark beſucht. Das Waſſer gehört zu 
den alkalifheeifenhaltigen Säuerlingen, hat eine Temperatur von 7—8I R. und wird gegen 
Verfchleimung, chroniſches Erbrehen und andere Magenübel angewendet. Von den 16 
Duellen, von denen einige in ftundenweiter Entfernung entjpringen, -find der Pouhon, 
Gerenftere und der Groesbeed die vorzüglichſten. Das Waſſer derfelben wird als Spaa- 
wajfer weithin verfandt. 

Spach, Ludwig Adolf, Gefhichtsforfher aus dem Elſaß, geb. zu Strasburg am ' 
27. Sept. 1800, war Begleiter des franzöfiihen Botſchafters Saint-Aulaire in Nom, feit 
1840 Archivar des Departement Bas⸗Rhin, fchilderte, ſeitdem der Elfaß wieder an Deutſch— 
land gelommen, in ber officiellen „Straßburger Zeitung” die politifchen, culturbiftorifhen 
und literarifchen Zuftände des Elſaß und fuchte die feindlichen Elemente zu vermitteln. 
Unter feinen zahlreihen Monographien, die namentlih die Geſchichte feiner Heimat ber 
bandeln, find hervorzuheben : *Histoire de la Basse-Alsace” (Strasburg 1850 und 60); 
“Melanges litt6raires” und fein Hauptwerk, *Biographies Alsaciennes” (5 Bde. Stras- 
burg 1869— 71). Unter dem Namen „Louis Lavater“ verfahte er mehrere elſäſſiſche Ro— 
mane, wie “Henri Farel” (2 Bde., Paris 1834), “Le nouveau Candide” (2 Bde., Pas 
ng 1835), “Roger de Manesse” (Neufchatel 1849). 

Spadra, Towuſhip in Johnſon Co., Arkanfas; 1905 €. 

— Townſhip in Onondaga Co., New York, am Slaneateles Lale, bat 
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Spafford Hollow, Poſtdorf in Onontaga Co., New York. 

Spagnoletto, ſ. Ribeira, Jufcpe. 

Spahis oder Sipahis (vom perf. sipähi, Heer, Soldaten, vom ind. Worte sip, Bo- 
gen), die zuerft vom türkifhen Eultan Orchan organifirte, unregelmäßige Neiterei, Die Den 
Stern der türkifchen Cavallerie bilvete und bis auf 140,000 M. gebracht werden fonnte. Sie 
zerfielen in zwei Claffen, die fi) durd) ihre Fahnen unterfdieden, und waren mit Säbel, 
Lanze, Warffpieß, zum Theil audy mit Feuergewehren bewaffnet. Seit der Umforntung 
bes türfijchen Heeres haben fie der regelmäßigen Gavallerie weichen müflen. Die Sranzr- 
fen nennen ihre leichte Keiterei in Algier, aus Eingeborenen beftehend, welche arabifche 
Kleidung tragen, ebenfalld ©. 

Spalatin, Georg, einer der bedeutendſten Kirhenreformateren (eigentlih Burck— 
hard, nad feinem Geburtsort Spält im Eichſtädt'ſchen S. genannt) ward 1484 geboren, 
wurde 1507 Pfarrer im Dorfe Hohentirchen bei Gotha, 1508 Erzieher des Kurprinzen Jobann 
Friedrich, jpäter auch Yehrer der Herzöge Otto und Ernft von Braunſchweig-Lüneburg, zus 
gleih Kanonikus in Altenburg, 1514 von Friedrid dem Weifen zum Hofkaplan, Bibliothe— 
far und geheimen Sekretär, und von Johann dem Beftändigen 1525 zum evangelifhen Ober: 
pfarrer und Guperintendenten von Altenburg erhoben, Nachdem er fih mit Katbarine 
Heidenreich vermäblt, nahm er unter Johann Friedrih am Fürftentage zu Schmalkalden 
theil, betheiligte fih 1527—39 wefentlid an der Kirdhenvifitation in den fächfifchen Landen 
und ftarb am 16. Jan. 1545. Unter feinen Werken find hervorzuheben: die Biographien 
Friedrich's des Weiſen und Johann's des Beftändigen, die „Chriftlihen Religionshändel“ 
oder „Religionsſachen“, die Gefhichte der Bäpfte und Kaiſer des Neformationszeitalter® und 
feine Briefe, Bol. die Biographie von Schlegel (Jena 1693) und Wagener (Alten- 
burg 1830). 

Spalato oder Spalatro (flawifch Split), eine der bedeutendſten Städte des öſterrei— 
chiſchen Kronlandes Dalmatien, früher Hauptitabt eines gleichnamigen Kreiſes, 

mit 15,784 €. (1869), liegt halbmondförmig an der Bucht einer Halbinfel, die von ten 
“ Kanälen von Brazza und Salona beſpült wird und zerfällt in die Altſtadt, Neuftant und 
bie Vorſtädte. Die innere Stadt hat enge, winkelige, ungepflafterte Strafen. ©. ift Sig 
eines Biſchofs, Kreisgerichts, Stabtprätur, hat ein bifhöflibes Seminar, Obergymnaſinm, 
Dberrealfhule, Nautiſche Schule, Muſeum für röm. Altertbiimer und ift der Stapelplag 
für ven Handel mit der Türkei. Die Stadt ift reich an antifen Baudenkmälern. Den 
ganzen Kaum der Altftapt nahm ehemals der Balaft des Diocletian (Palatium, wober ter 
Name der Stadt) ein, von dem noch ein 400 F. länger Porticus erhalten ift. An das Ve— 
ſtibulum ftieß der Jupitertempel, welcher in eine Katbetrale des heil. Drimus vermwantelt 
worden ift. Auch find großartige Trümmer der Diocletianifhen Wafferleitung und, */, M. 
öftlih, Auinen der Stadt Salona (jegt ein ärmlices Dorf) vorhanten. 

Spalding, Martin John, Erzbifhef von Baltimore, geb, am 23. Mai 1810 in 
Marion Co., Kentudy, wurde in Nom zum Priefter ordinirt, kehrte 1834 nad) den Ber. Staa: 
ten zurüd, erhielt 1843 einen Ruf at die Kathedrale von Pouisville und wurde 1848 Weib: 
biſchof (Biſchof von Legone i. P.) und Eoadjuter des Biſchofs von Louisville, weldem er am 
11. Febr. 1850 im Amte folgte. Am 12. Mai 1864 wurde er zum Erzbiſchof von Balti— 
more erheben, als weldyer er am 7. Febr. 1872 jtarb. Er fhrieb: *Miscellanies” (1855), 
“Early Catholic Mission of Kentucky” (1844), ‘*Lectures on the Evidences of Catho- 
lieity” (1847), “Life of Rev. B. J. Flaget” (1852), “History of the Protest. Refor- 
. mation” (1860) und gab eine Ueberfegung von Abbe Darras’ “Histoire de l’Cglise ca- 
tholique” (“History ofthe Catholie Church”, 4 Bde., 1865—66) heraus, 

Spalding, County im mittleren Theile des Staate® Georgia, umfaßt 200 engl, 
DM. mit 10,205 €. (1870), davon 31 in Deutfhland und 3 in der Schweiz geboren 
und 4878 Farbige; im J. 1860: 8699 E. Der Boden ift verfchieden und im Allgemeinen 
men Hauptort: Griffin. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 
408 St.). 

Spandau, Feſtung und Hauptort des Kreiſes Ofthavelland im Negierungsbezirt Pots- 
banı der preußifchen Provinz Brandenburg, ander Spreemündung in die Havel, 
1/, M. wetlic von Berlin gelegen, ift eine Feſtung 3. Nanges mit einer ftarfen Citadelle 
und hat 19,013 E. (1871), einfhließl. 4000 M. MViilitär. Bon den 3 Kirchen 
(2 evangelifhe und 1 katholiſche) ift die Nikelailirhe aus den 16. Jahrh. ſehenswerth. 
S. bat 4 Borftädte, Gewehr und Bulverfabrifen, Sanonengießerei, Militärfchute, 
Militärhospital, eine große Strafe und Beflerungsanftalt, Kafernen, Zwirnfabriten, Tep— 
pichwebereien, Strumpfwirkereien, mehrere Tabaksfabrifen, Brauereien, Brennereicn und. 
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lebhaften Handel. Aud wird Schiffbau, Schifffahrt und Fifcherei betrieben. Bon wiſſen— 
fhaftlihen Anftalten hat S. ein Gymnaſium, höhere Bürger: und Töchterſchule und andere 
Ychranftalten. ©. ijt eine der älteſten Städte der Mittelmark und wrr früher die Nefidenz 
der Kurfürjten von Brandenburg. 1318 wurde die Stabt mit Mauern und Wällen um: 
geben und 1577—1583 durd den Grafen Rochus ven Lynar ftark befeftigt. 1631 
—35 wurde S. mit Bewilligung des Kurfürſten Georg Wilhelm von den Schweden befett. 
Im 3. 1806 ergab ſich die Feftung dem franzöſiſchen Marſchall Lannes und am 26. April 
1313, nad) kurzer Einſchließung, dem preuß. Gen. von Thümen, 

Spangenberg, U a Gottlieb, theol. Schriftiteller und Biſchof der Brüder— 
gemeine zu Barbya.d. Elbe, geb. 1704 zu Klettenberg, Grafſchaft Hobenitein, widmete ſich 
in Jena dem Studium der Theologie, wurde 1732 Adjunct der theologiſchen Facultät und 
Infpector des Waijenhaufes zu Halle, trat fpäterbin zur Brüdergemeine über, bereifte 
Europa und befuchte Amerifa, ward 1744 Biſchof und ftarb am 18. Sept. 1792. Unter 
keinen Schriften find zu nennen: „Leben Zinzendorf's“ (2 Bde., Barby 1772) und „Bes 
griff der chriftl. Ychre in der VBrüdergemeine* (Barby 1779). Vgl. Ledderhoſe, „Das Leben 
Aug. Gottlieb S.'s“ (Yeipzig 1846). 

Spanien, ein ehemaliges Königreich, im Februar 1873 zur Republik erflärt, auf der Pyre— 
näiſchen Halbinjel, im füoweill. Theile Europas gelegen, erftredt fib von 369 1° 
20° bis 439 47° 40° närdl, Br. und 89 9° bis 219 1° 10° öftl.%. v. Ferro, hat an europäis 
ſchen Befigungen ein Areal von 9208, ,, gecgr. D.-M., wovon 87,,, auf die Balearen 
und Pithbyujen (Las Islas Baleures y Pitiusas), und 132,,, auf die Canariſchen 
Juſeln (Las Islas Canarias) fonımen, mit 16,641,980 E., von melden 284,398 die 
Balearen und 267,036 die Ganarifchen Inſeln bewohnen (1867), während fein GC elo-» 
nialbejig 5513 Q.-M. mit 6,419,339 Bewohnern umfaßt; nämlih in Amerika: 
Cuba, 2158, Q.-D. (im J. 1867) mit 1,414,508, Bortorico, 169,,, mit 646,362 
(1866), zufammen: 2327,,, Q.-M. mit 2,060,870 E.; in Afien: die Philippinen, 
3100 Q.-M. mit 4,319,269 (1867), die C-arolinen und Balaos, 43, D.:M. mit 
28,000 (1867), die Marianen, 19,, DO.-M. mit 5610 (1864), zufammen: 3161,, Q.«M. 
mit 4,352,879 E.; in Afrika: die Öuineainfeln an der Weſtküſte, 23 Q.-M, 
mit 5590 E. 5. grenzt im N. an den Biscapifhen Meerbufen, die Nepublit Andorra 
(1. d.) und Frankreich, ım D. an das Mittelmeer, im ©. an eben diefes, die Strafe von 
Gibraltar und den Atlantifhen Deean, im W. an letzteren ımd Portugal, Die Nord» 
füfte verläuft faft geradlinig, bildet nur zwifchen Gijon und Aviles, fowie zwifchen Rivadeo 
und Pa Coruha bedeutende Vorfprünge gegen N. und zeichnet fi vor allen übrigen 
Küften der Halbinfel durch Scroffheit und Unzugänglichkeit aus, indem die Gebirge 
faft überall bi8 dicht an das Meer beranrüden. Zugänglich ift fie nur an den Mün— 
dungen der Flüſſe und der tief in das Sand einfchneidenden *Rias” oder Mieeresarme, 
welche in größter Häufigkeit an ber wild zerrifienen Felsküfte Galiciens auftreten. Auch 
die Weſtlüſte S.8 trägt im Ganzen dieſen Charakter, doch ift fie viel zugänglicher al8 jene, 
weil bier die Gebirge nur an den Caps bis an’8 Meer hinantreten und ſich im Hinter: 
grunde ver Rias gewöhnlich Ebenen befinden. Dagegen laffen die Süd- und Oftfüfte 
eine Anzahl weiter und flaher Meerbufen und dazwiſchen befindliche, in felfige Vorgebirge 
auslaufende Landvorſprünge ertennen und bilten die wichtigften Häfen: die von Catir, 
Gibraltar, Malaga und Cartagena an der Sid», und bie von Alicante und Barce— 
lona an der Dftfüfte. Die widitigften Buchten der erfteren find von W. nah D. der Golf 
ven Gadir zwifchen den Caps Sta. Maria und San Sebaftin, der Golf von 
Malaga oder Almeria zwifhen ver Punta de Europa, dem füdlichiten Vorſprung des Gi— 
braltarfeljens, und dem Cabo de Sata, die Bucht von Gartagena bis zum Gabo de Palos. 
Die Buchten der SD.- und Oftfüfte find die Bai von Alicante bis zum Gabo de la Nas, 
und der Golf von Balencia zwifhen letterem und dem Felfenberge von Monjuy. Die 
Porenäifhe Halbinfel befteht zum großen Theil aus einem ihr Centrum einnehmenden 
Plateau: oder Tafellande, welches ungefähr ein Areal von 4200 D.-M., durchſchnittlich 
2500 Bar. Fuß abfolute Höhe’ befist und ringsherum von Gebirgen ummallt ift, auch 
mehrere Gebirgsmaffen auf feiner Oberfläche trägt, während bie peripheriſchen Stüde der 
Halbinfel eigentlich nur Abhänge jenes centralen Tafellandes find. Nur die ſüdlichſten 
and öſtlichſten Landſchaften beftehen größtentheils ans zwei eigenthümlich geftalteten Berg: 
terrafien, nämlich der en oder Pyrenäifhen Bergterraffe im 

n und dem Bätifhben Gebirgsſyſtem oder der Terrafje von Gra— 
nada im Süden. Die erfte erhebt ſich zwiſchen den Tiefebenen Südfrankreich 
und des Ebrobeckens und ftcht durch das Platcau von Alava mit dem centralen Tafellande 
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in ———— die zweite ſcheidet die Tiefebene des Guadalquivirbeckens von dem Mit: 
telländiſchen Meere und hängt durch das Plateau von Murcia mit dem centralen Tafel. 
lande zufammen. Beide Zerraflen enthalten die, höchſten Gebirge ver Halbinfel. Das 
Zafelland gehört ganz und gar zu ©. und befteht aus zwei großen Blateaus, einen höheren 
nördlien und einem etwas niedrigeren füblihen. Erjteres, die Hochebene von Altcaftilien 
und Leon, hat eine Seehöhe von 2560, letzteres, die Hochebene von Neucajtilien und Efira- 
mabura, eine folde von 2480 Bar. Fuß. Beide Hochflächen find durd die ınnfale der 
fie durchſtrömenden Hauptflüffe muldenartig ausgehöhlt, das nördliche in feiner Mitte 
durch den Yauf des Duero, das jünlidhe durch die parallelen Mulden des Tajo und Gua— 
Diana. ferner find beide Plateaus durd) den von NO. nah SW. fi erſtreckenden Ge: 
birgszug des caſtiliſchen Scheidegebirges getrennt, weldes eine natürliche Grenzuauer 
zwiſchen Alt» und Neucaftilien und dann zwiſchen Leon und Eftremabura bilvet, ſich zwi- 
hen den Stromgebieten des Duero und Zajo erhebt und anfangs eine ungeglicberte 
Kette ift, aber, je weiter nah W., deſto mehr Hefte fendet. Die größte Höbe 
erreicht das centrale Syftem in dem durch das Längenthal Lozoya in zwei Parallel 
fetten zerfpaltenen Guabarramagebirge, und zwar im Beüalara (7334 5). Das Ge: 
birgsjyftem von Eftremadura oder das Gcheidegebirge zwiſchen Tajo und 
Guadiana, befigt eine weit geringere Höhe und Ausdehnung, beginnt mit den Montes 
be Toledo, erftredt ſich durch das weftliche Gentrum Neu-Caftilien® und durch Das mitt: 
lere Ejtremabura und ift fein Kettengebirge, fondern ein mit einer großen Anzahl kurzer, 
mebr oder weniger ifolirter Gebirge befegte® Plateau, welches nad) Deften zu immer ſchma⸗ 
ler und niedriger wird. Die widtigften Glieder find die Montes de Toledo, die Sierra de 
Guadalupe und die Sierra de Montanches, deren Höhe zwiſchen 3—5000 F. ſchwanlt. 
Das ſüdliche Randgebirge des centralen Tafellandes S.s ift das Marianifde 
Spyftem, weldes auf dem fünlichften Theile des neucaftilifhen Plateaus mit dem Ge 
birgsftode der Sierra Alcarez beginnt und nah WSW. ſtreicht. Es iſt nicht, wie bie 
meiften Gebirge ber ſüdlichen Hälfte S.8, kahl, fondern faft durchgängig mit dichtem, im: 
mergrünem Niederwalp, theilweife aud mit Hochwald bedeckt und von vielen Flüſſen feiner 
ganzen Breite nah durchbrochen. In der Sierra Alcarez liegen die Felſenberge ven 
Defpefaperros, in ber, zwifchen ven Durhbruchsthälern des Guabarmene und Guadiana geles 
genen Sierra Diorena das Gebirge von Galatraveno, melde beide faum die Höhe von 3000 
F. erreihen. Bis an das linke Ufer des Guadiana reicht die Gebirgsgruppe der hoben 
Mancha (3—4000 F.), wo bie berühmten Quedfilberwerte von Almaden liegen. Den 
Oſtrand des centralen Tafellandes bildet da8 Iberiſche Syſtem, die Hauptwaſſerſcheide 
zwiſchen dem Atlantifhen und Mittelländiſchen Deere, welches fi daher im Gegenfat zu 
allen übrigen Gebirgsfyitemen der Halbinfel von NMW. nah SED. erfiredt und 5 Ab» 
theilungen bildet: die Altcaftilifhe Kette oder das Idubedagebirge (bis zu 7500 F.), welches 
auf dem rechten Ebroufer beginnt; die Paramerastette von Molina (bi über 4000 $.); die 
GSerrania de Cuenca, ein weitverzweigtes Hodyland von beinahe 150 D.-M., das mit fei- 
nen wenig unter fi zufammenhängenden Gebirgszügen ned nicht die Höhe von 45008. 
erreicht; Die Norbvalencianifche Bergterraffe, mit der culminirenden Höhe des Peniagolofa 
(7000 F.), und das Südvalencianiſche Gebirge, welches aus einer Menge paralleler, wenig 
oder gar nicht zufammenbängender Gebirgsmauern befteht, die am Rande des neucaftiliichen 
Hochlandes mit unbedeutenden Bergen beginnen und in der Richtung nad) der Küfte bin, 
an welder mehrere von ihnen mit fchroffen Felfencaps endigen, immer höher werben (ber 
Monte Caroche, die Sierra de Dlariola und der Yitana find 5—6000 F. bed). Der Nerd- 
abhang des centralen Tafellandeg ift durch die cantabriſch-aſturiſche Gebirgskette bededt, 
welche zu dem, den ganzen Nordrand der Halbinfel bevedenden Pyrenäiſchen Syſtem gehört, 
weldyes außerdem durch die eigentlicden, von DSD. nah WNW. ſtreichenden Pyre⸗ 
näen(j. d.) und bie das Ebrobeden begrenzende Pyrenäiſche Bergterrafie gebildet wird. 
Legtere, oder das Hochland von Navarra, Hocharagon und Nordcatalonien, erreicht im 
Peha de Droel 5063 F. und im Monfeni 5224 F. Die cantabrifcheafturifhe 
Kette beginnt an ben Ufern der Bidaſſoa und erftredt fih von D. nah W. bis an den 
Fluß Navia in Afturien, wo fie mit dem in Leon gelegenen Gebirgöftod der Sierra de 
Pehamarela endigt (8880 F.). Die öftlihe oder cantabriſche und die weftliche oder 
aſturiſche Hälfte werben durch den Knoten der, auf den Grenzen von Afturien, Altcaftilien 
und Leon ſich erhebenden Peñas de Europa verbunden und befteben faft überall aus zwei 
Paralleltetten: auß dem Hauptgebirge, der unmittelbaren Fortfegung der Pyrenäen und 
aus ber viel niedrigeren Küftenkette, die an vielen Stellen durch transverfale Aefte-mit der 
Hauptlette in Verbindung ftcht. Die öftlihe Hälfte des Gebirges, weldye die baskifhen 
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Provinzen Guipuzeoa und Biscaya erfüllt, ift ein Gemwirr von fhroffen Ketten und tiefein- 
geihnittenen Thälern; die weftliche bilvet ein ununterbrocdenes Kettengebirge. Eine Eigen- 
tbümlichkeit des ganzen Zuges find die „Parameras*, hohe, von teilen, oft felfigen Abhängen 
umgebene Plateaus. Die höchſten Gipfel find Die Penas de Europa (7104 bie 8034 F.), 
und ver Canto de Babronero (7350 F.). Das Bätifhe Gebirgsſyſtem 
oder die Bergterraffe von Granada bildet einen hohen keilförnigen Wall, weldyer am Pla- 
teau von Murcia mit breiter Bafis beginnt und, gegen WSW. ftreihend, ſich bis an tie 
Meerenge von ©ibraltar erftredt, wo er in ſchroffen Felfenbergen endigt, ſcheidet das weite, 
vom Guadalquivir durchſtrömte Tiefland vom Mittelländiſchen Meere und.zerfält in 5 
Rand- und 3 Centralgebirge. Leptere find die Sierra Sagra, eine 7000 F. hohe 
Pyramide, Mittelpunkt einer großen, theil® bemwalveten ©ebirgsgruppe, die Sierra 
Nevada, das höchſte Gebirge der Halbinfel, mit dem Cerro Caballo (10,000 
d), Picacho de Beleta (10,728 F.) Mulabacen (11,000 F.). Die Ranp- 
gebirge beftehen aus einer großen Anzahl von Fetten und Bergen, welche zum Theil 
durch Die Thäler der, auf den ihnen und den Plateaus des Innern entjpringenden 
Flüfie von einander gejchieden find. Der weite, zwifchen dem Bätiſchen und Viarianifchen 
Gebirgsſyſtem befindliche, gegen NW. offene Raum wird von den Bätiſchen Tieflande oder 
dem Bafjin des Guadalguivir eingenommen, das fih von NO. nah SW, erftredt, 44 M. 
lang und 12 M. breit ift, und ein Areal von ungefähr 290 D.-M. bevedt. Das obere Baffin 
deſſelben erhebt ſich bi über 1500 F. über dem Meere, und kein Punkt defjelben liegt tiefer 
ald 500 F.; das untere, 5 Mal größere, das Flachland von Andalufien, wird durch den 
Lauf des Jenil in bie öftlihe, Heinere Commpiüa de Cordova, und die weftlidhe, größere Ebene 
von Sevilla getheilt, deren Boden ſich nirgends über 250 F. erhebt und im fünlichen Theile 
den Dcean jo wenig überragt, daß die Strömung des Guadalquivir kaum merklid) wird, 
Zwiſchen dem Iberiſchen Gebirgsſyſtem und der Pyrenäiſchen Bergterraffe breitet ſich bie 
ungeheure Mulde des Ebrofluſſes oder das Iberiſche Tiefland aus, das ſich von NW. nach 
SO. in einer Länge von 40 und einer Breite von 20 M. erftredt, bei einem Flächen— 
raum von ungefähr 430 geogr. O.-M. Cs zerfällt in das Kleinere, obere und das beveu- 
tend größere, untere Ebrobaflin; jenes ift ein Plateau, indem feine tiefiten Punkte nody eine - 
abfelute Höbe von 1000 F. haben, dieſes, das ſich im S. erweitert, trägt mehr den Cha— 
rater eines Zieflandes; feine tiefiten Punkte mögen etwa 300 F. über dem Diittelmeere 
liegen. Beide Beden enthalten große und öde Steppengebiete. 

Was die geognoftifhe Befhaffenheit des Landes anbelangt, fo fpielen die plu— 
toniſchen Eruptivgefteine und die älteren oder primären Sebimentärgefteine eine hervor— 
ragende Rolle, namentlich wo Granit, Gneis und andere kryſtalliniſche Geſteine, Thon— 
ſchiefer und Grauwacke faſt ausſchließlich vorherrſchen, während im NW. jüngere Sedimente 
vorwiegend ſind. Nur in der Pyrenäenkette und längs der Küſte von Catalonien treten 
Granit und kryſtalliniſche Sedimentärgeſteine wieder in bedeutender Mächtigkeit auf. Unter 
den ſecundären Sedimenten erſcheinen die Glieder der Kreide-, der juraſſiſchen und der 
Triaſperiode am meiſten verbreitet. Die Steintohlenbeden im S. find fo gewaltig, daß 
wenn dieſelben gehörig aufgejchloffen fein werden, das Land nicht allein Feine fremden 
Kohlen mehr bevürfen, fondern bedeutende Diengen ausführen wird. Am meiſten ift die 
Steintohlenformation in Ajturien, Leon und Altcaftilien entwidelt. Einen bedeutenden 
Vlähenraum nehmen bie tertiären und diluvialen Ablagerungen ein, welde nicht nur den 
bei weitem größten Theil der beiden Eentralplateaus, fondern auch die Beden des Ebro, 
bed Guadalquivir, des mittleren Guadiana und des unteren Tajo erfüllen. Schr verbrei- 
tet, befonders im SW., wie in Ejtremadura, find Eruptionen. der verſchiedenſten Porphyre 
und Grünfteine. 

Bon den 5 Hauptflüffen S.8 firömt nur ein einziger, der Ebro, nad SO. in 
das Mittelländifche Meer, alle übrigen ergießen fi in den Atlantifhen Dcean, und zwar 
in ziemlich paralleler Richtung gegen WSWB. und SW. Unter der großen Anzahl von 
fließenden Gewäſſern gibt e8 nur wenig ſchiffbare, und felbft die Hauptitröme find es nur 
auf kurze Streden. Auch ift fein einziger Landſee von Bedeutung vorhanden, wie ſich über- 
baupt nur wenige ftehende Gewäfler finden. Die Schifffahrt auf dem Ebro ift wegen ber 
an Verſchiedenheit des Gefälles, der auferordentlihen Verfandung, der vielen Strom- 
änellen, Klippen und Untiefen nur auf kurze Streden möglid) und aud da geführlid. 
Seine linten Zuflüffe find: Aragon, Gallego und Segre, feine rechten Jalon und Guada- 
lupe, Der Duero nimmt rechts: Pijuerga, Valderaduey, Esla und Tamega, links: Adaja, 
Zermes und Agueda auf. Die beträchtlichften fpan. Zuflüffe des Tajo find rechts: 
Jarama, Alberche, Tietar, Alagon, lints: Ouadiela, Rio del Monte und Salor. Die Zuflüffe 
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des Guadiama find unbebeutend. Der Guadalquivir iſt zwar ber fürzefte von ben 
5 Hauptitrömen ©.8, aber nad) dem Ebro der wichtigſte, weil er einen ſehr langen und 
waſſerreichen Unterlauf befigt und fi daher befier als alle übrigen Flüffe für die 
Schifffahrt eignet. Rechts nimmt er den Guadalen, Jandula, Gudiato, links ten 
Mio de Jaen und Jenil auf. Bon den zahlreihen Küftenflüffen zeichnen fich Diejenis 
gen der Nordküſte dadurch aus, daß fie trotz unbedeutender Fänge in ihrem unterfien Yaufe 
Ihiffbar find: Bipaffoa, Drria, Deva, Nervion, Befaya, Nalen, be 
längite und waflerreichfte von allen, Navia, Landrone, Mandeound Allone®. 
Unter den vielen Flüſſen der Süpfüfte ift nur der, in die Bat von Cadix müntende Guada: 
lete fhiffbar, und aud) die Oftküfte hat nur zwei ſchiffbare Flüfle aufzumeifen: Segura 
und Ylobregat. Sehr häufig find in ©. die Diineralquellen, von denen 381 unter: 
ſucht find und vie nad ihrer Temperatur in kalte, fühle, laue, warme und heiße zerfallen. 

Klima. Kein Land Europas bat in feinen einzelnen Theilen eine foldye Verſchieden— 
heit des Klimas aufzumeifen als S. Schon durch die Page innerhalb ver wärmeren ge 
mäßigten Zone zwilchen zwei Meeren von fehr verſchiedenem phyſikaliſchem Charakter und 
in unmittelbarer Nähe von Afrika, eines großen, ber wärmeren Zone gehörigen Continentes, 
welcher in feiner nörblihen Hälfte ungeheure Sandmaſſen umſchließt, muß das Klima vicl- 
fach modificirt werden. Die große Erhebung des Landes über das Meer, und ter 
Umftand, daß bafjelbe eine gewaltige, rings von Gebirgen umgebene Hochebene ift, bedin— 
gen, daß fi der Einfluß des Meeres auf das Klima fait nur an der Küfte geltend machen 
kann, alle übrigen Gegenden aber ein echtes Centinentalflima befiten. Beide Klimate, 
das continentale des Junern und der Plateau, mie das literale ber Hüfte, erleiden nun 
wieder eine Menge meift localer Modificationen, theils durch den Verlauf ter Gebirge: 
ſyſteme, theils burd) Die verfdiedene Höhe und Geftaltung der einzelnen Gebirge, theil 
durch Fülle oder Mangel an Wafler oder Wald, theil® tur herrſchende Wintrichtungen 
u. ſ. w. Es lafjen fib in ©. im Allgemeinen drei Himatifhe Zonen unterſcheiden: eine 
mitteleuropäiiche oder Fältere gemäßigte, zu welcher der größte Theil der Nordküſte, die nörd— 
lien Gegenden der Hocebene von Leon und Gaftilien und das Plateau von Alava gehö— 
ren; die afrifanifche oder fubtropifhe, welche Andalufien biß zur Sierra Morena, Granata, 
die füpöltliche Hälfte von Murcia und das fürlichfte Valencia begreift. Alles Uebrige um- 
faßt die ſüdeuropäiſche oder wärmere gemäßigte Zone., Im den füpöftlihen Küftengegenten 
weht ber glübend heiße, alle Begetation verfengende Solano, ver afrifaniihe Samum. 
Kein zweites Land Europa's befist eine fo artenreihe Flora und Fauna wie S. 
(und Portugal). In ©. gibt es, 5 von einer Menge kleiner Steppen, 6 größere 
Steppengebiete: die Alt-Caſtiliſche Steppe im Duerobecken in der Nähe von Balladolid, 
die Neu⸗Caſtiliſche, die Aragoniſche oder Iberiſche im Ebrobecken (die größte, 38 M. lang 
und 10—12 M. breit), die Litoralſteppe in Süd-Valencia und Murcia, die Granadiniſche 
Steppe und die Bätifche in Norbandalufien. Diefe Steppen beftcehen theil® aus urfprüng- 
lichen, theil8 aus künſtlich hervorgebrachten Einöden. Erftere find die eigentlichen Salz 
fteppen, lettere find durd unverftändige Entwaldung entftanden, infolge deren die Quellen 
und Bäche verfiegten. Steppen ver legteren Art pflegen mit dem Espartogras bebedt zu 
fein, welches zu allerhand Flechtwerk verwendet wird, während bie Salzſteppen mit dünn 
umbergeftreuten, buſchelförmig wachſenden Halbfträudern (Salfolaceen) bebedt find. 

Der Betrieb ver Landwirthſchaft ift in S. der wichtigfte Erwerbszweig der Be 
‚völferung und die Hauptquelle des Natienalreihthums. Die Grundbefiger, Pächter, Knete 
und Mägde, Hirten, landwirthſchaftlichen Tagelöhner u. f. w. bildeten im J. 1852 beinabe 
8/, der Geſammtbevöllerung, und ihre Zahl bat ſich feitvem jedenfall® wermebrt, ba ber 
Procentfag der dem Aderbau unterworfenen Bodenfläche beträchtlich geftiegen ift. Die 
großen Ziefebenen Aragoniens und Andalufiens eignen fih vermöge ihrer Fruchtbarkeit 
ebenfo zur Öetreiveproduction, wie die Alpenweiden der Pyrenäen, der Sierra Nevada und 
ber Hochebene Eftremaduras zur Biebzudt. Der Bau des Kanals ven Gaftilien hat ber 
Aderbauproduction die Seehäfen geöffnet, von denen der von Santander eine vorher nicht 
geabnte Wichtigkeit erbalten hat. Am uncultivirteften iſt Sübfpanien, obwohl es einen 
großen Reichthum an Wafler und Weideplätzen befigt, und Gegenden wie Vega, die Wein: 
berge und Zuderfelver Malagas, die Dlivenwälder ven Jaen zeigen, wie entwidelung®: 
fähig das Yand ift. Selbft die minderbegünftigten Gegenven, wie Valencia, Murcia, die 
Ebroufer, laffen erkennen wie viel ſich durch Thätigfeit erwerben läßt. Der Boten iſt in 
ungefähr 3,600,000 Gruntftüde getheilt, von denen ?/, verpachtet ift; bie Zahl der Wob- 
nungen belief fit 1860 auf 2,620,491. Die Production an Nahrungsmitteln überfteigt 
den inländijchen Conſum. Die Bodenfläche für Feldfrüchte betrug 20,992,582 Fanegatat 
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sder ſpan. Morgen, melde einen Jahresertrag von etwa 168 Mill. Fanegas (1 F. = 
21 Gall.) liefern, während der VBerbraud nur 94,, Mill. beträgt, jo daß ein Ueberſchuß von 
73, Mill. bleibt, Der Getreidebau ift falt überall in ©. ein wichtiger Zweig der Yands 
wirtbfhaft; Die eigentlihen Kornlamnern S.8 find aber die Ebenen beider Caſtilien, Leon's 
und des Guadalquivirbedend. Am meiſten wird Weizen gebaut, Noggen nur im N. 
und in der höchſten Gulturregion der Sierra Nevada, Gerfte überall, Hafer nur da, wo 
keine Gerfte mehr gebeiht, Mais vorzugsweife in den Provinzen am Mittelmeere, Reif im 
Großen nur im Balencia. Unter den Hülfenfrüdten werden vorzugsmeife Stichererbien, 
Bohnen und Puff» oder Saubohnen faſt allenthalben in Großen als Feldfrüchte gebaut, 
denn die Samen diefer Gewächſe bilden die täglihe Zuloft der Spanier. In keinem Lande 
Europa'& werben fo viel Gemüſe und Oartenfrüchte cultivirt ald in S. Beſonders werben 
in ganz S. der Spanische Pfeffer und der Liebesapfel (Tomato) im großen Maßſtabe an« 
gebaut, im Süden allgemein die Wafjermelonem, die Schlangengurfen, der Ealabafjen- 
fürbis, ftelenweife die tropifche Batate und die Erbnuß. Der widtigfte Zweig des beſon— 
ders in Balencia blühenden Gartenbau find Kohl und Salate aller Art, die aragoniſchen, 
oft tie Größe eines Kindeskopfes erreihenden Zwiebeln, Knoblaud, Gurken, weiße Nüben 
und Artifhoten. Erbbeerenbau im Großen wird namentlich in Catalonien und Balencia 
betrieben. Gemüſe und Gartenfrücte bilden auch einen nicht unbedeutenden Erportartifel. 
Der Delbaum wird in der ganzen Südhälfte S.8 cultivirt; ‚troß der geringen auf die Oel— 
bereitung verwandten Sorgfalt. berechnet fich die durchſchnittliche jährliche Production auf 
52,765 Arrobas (1 A. — 3,,, Gall.) im Werthe von 1,654,254,000 Realen. Außer Dlis 
ven werden auch Mandeln und Haſelnüſſe zur Delgewinnung benugt. Unter den Gewebe— 
pflanzen find Hanf und Flachs die wichtigiten ; an der Südküſte wird auch Die Baummollenftaube 
in großem Maßſtabe angebaut, Der Maulbeerbaum wird vorzüglich in Valencia, Murcia 
und Catalonien gezegen. Bon Färbepflanzen find Krapp, Saffran, Wau, Waid und der Co« 
benillecactus-zu nennen. Auch der Zuderrobrbau breitet ſich immer mehr in S. aus, und 
‚ Seht der gewonnene Zuder an Güte dem Weſtindiſchen nicht nad. Unter den Arznei— 
pflanzen find das Süßholz und die Koloquinthe die widhtigiten. Der Weinbau bevedt 
2,877,000 Fanegadas, melde 162 Mill. Cantaras (1 E.—=6!/, Gall.) Wein und Brannte 
wein liefern, wovon Zweidrittel ausgeführt werden; Rofinen und friſche Trauben bils 
den ebenfalls einen wichtigen Erportartifel, Die eigentlichen Weinländer find Die Mittelmeer- 
provinzen (j. Spanifhe Weine). Orangen-, Öranaten-, Feigen» und Mandelbäume 
gedeihen vorzüglich in der Umgebung Malaga’s, aud) bie Chirimoya und die Banane, Jos 
bannisbrobbäume nur in Valencia und Güpcatalonien, außerdem Indianiſche Feigen und 
Dattelpalmen Das Kernobſt, namentlih der Apfel, wird befonders in Nordfpanien 
in großer Menge gezüchtet und zur Yabrication von Apfelwein, dem gewöhnlichen 
Getränk des Volles, benutt; die meiften und beften Pfirfihe und Apriloſen bringt 
Catalonien hervor. Wallnugbäume, Hajelnußfträuder, Kaftanien und Eichen mit chbaren 
Früchten find ebenfalls häufig. Früchte und Südfrüchte aller Art bilven einen ſehr wid 
tigen Ausfuhrartilel. 

Don höchſter Bedeutung ift die Viehzucht. Die früher fo berühnte, dann in Verfall 
gelommene Pferdezucht hat einen neuen Aufſchwung gewonnen; die cordovaniſchen Pferde 
find die beiten der andaluſiſchen Raſſe. Auf die Zucht der Maulthiere und Efel wird in 
5, die größte Sorgfalt verwandt, Die Zucht des Riudviehs zerfällt in bie ber 
zabmen Rinder und in bie ber zu den Kampfſpielen erforderlichen wilden Stiere; die 
größten Stiergehege find die von Navarra und im Guabarramagebirge, in ber Sierra 
Vorena und auf den Infeln des Guadalquivir. Das zahme Rindvieh ift nicht fehr groß, 
aber ftart und gut gebaut, und wird namentlich in den Norbprovinzen gezüchtet, wo aud) 
allein Milch, Butter- und Käfewirtbfchaft betrieben wird. Butter, Käſe, Schladhtvich, 
Häute und Hörner gelangen in bebeutender Onantität. zur Ausfuhr. Die Schafzudt ift 
uch immer, wenn aud nicht mehr wie früher, von Bedeutung. Die Mehrzahl der 
Merinoherden gebört den großen Grundberren von Leon, Altcaftilien, Niederandalufien. 
Diefe Wanderfchafe bringen ven Winter in den Ebenen Eftramadura’& zu; jede diefer Her— 
den pflegt aus 10,000 Stüd zu bejtchen und wird von einem Oberhirten geführt, dem 50 
Unterbirten und ebenfoviele Hunde beigefellt find. Das Umberwanbern und pas Abweiden ber 
für die Herden beftimmten Ländereien geſchieht nad) einem ſchon feit Jahrhunderten beſtehen⸗ 
den Geſetze (mesta). Die meifte Wolle geht nad Fraukreich, England und Weftindien. 
Ziegen beſitzt S. mehr ald irgend ein anderes Land Europas. Die Schweinezudt wird 
nur in Ejtremabura in großem Mafftabe betrieben. Schinken (die von Eftremadura find 
ebenfo berühmt wie die Weftfälifchen), Würfte und Borften gelangen zur Ausfuhr. Der Bich- 
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ftand von 1865 wurbe folgendermaßen angegeben: 680,373 Pferde, 1,021,812 Maulthiere, 
1,298,334 Eſel; 2,907,303 Stüd Rindvieh, 22,468,909 Schafe, 4,531,736 Biegen, 
4,531,228 Schweine und 3104 Kamele. Hühner und Tauben werden in vielen Raſſen 

ezüchtet, Maſſen von Truthühnern beſonders in Eſtremadura und Untalufien. 
Der Hafen von Bigo verforgt London mit Hühnereiern. Die Bienenzuct befrie« 
bigt faum ben eigenen Bedarf, dagegen ijt die Seibenraupenzudht namentlid in 
Balencia, Murcia und Catalonien von großer Bedeutung. Jagd und Fifcerei find 
in ©. frei. Die hohe Jagd geht auf Roth und Schwarzwild, Gemiſen, Steinböcke, 
Füchſe, Bären, Wölfe. Am häufigſten find die Kaninchen; die gemeinften Jagdvögel find. 
die rothbeinigen Rebhühner. Biel wichtiger al® Jagd ift die Fiſcherei. Der Thunfifch-, 
Sardinen-, Sarbellen- und Salmenfang befhäftigt Taufende von Menſchen, und gefal- 
zene Fische bilden einen bedeutenden Auffuhrartitel. Die Korallenfiiherei an der Hüfte 
Andalufiens hat einen neuen Aufſchwung genommen. Die Forſtwirthſchaft liegt im 
©. nod in der Kindheit. Die feit Jahrhunderten auf allen Waldungen, mit Ausnahme 
der Kronforften, zum Theil noch jet laftende, unbefchräntte Brennholznutzung, die rückſichts— 
loſe Lichtung der Beftände durch die Merinohirten, melde kraft des Geſetzes der Mefta ers 
mädtigt find oder waren, bei ihrem Durchzuge durch Waltgegenden „von jeden Baum 
einen Aft abzubauen“, die verheerende Verbeißung bes Jungholzes durch Tauſende von Zies 
gen, bie Bermüftung ber Wälder während ber Kriege und Unruben find die Urſachen des 
jetzigen Häglihen Zuftandes der meiften Waldungen in S. Trotzdem gibt e8 noch genug 
Wälder, um alle Berürfniffe des Landes zu befriedigen, fogar nody Holz zu erportiren, 
Die widhtigften Nabelhölzer find die Kiefern, von denen e8 7 Arten gibt, die widtigften 
Laubhölzer die Eiche (von ber 15 Arten vortommen), Rothbuche, Kaftanie, Ruſter und 
der wilde Delbaum, welcher in Andalufien Heine Wälder bildet. Unter den fpan. Forften 
wurden diejenigen, welche Privateigentbum der Krone waren, ftet8 am beften bewirtbichaftet, 
während die Staatöforften planlos und räuberifh ausgenugt wurden. Bon ben 49,983,160 
Heltaren Landes, melde der Staat im Ganzen umfaft, find 10,186,045 9. Waldland. 
Davon hat man 3,427,562 zur Veräußerung beſtimmt, nämlich 203,692 Heltaren Staats-, 
3,187,428 Gemeinde- und 36,441 Stiftungswald. Es verbleiben dann dem Staate noch 
467,566, den Gemeinden 6,238,126 und den Stiftungen 52,791 Heltaren Waldes. Eine er— 
hebliche Rente liefern bis jegt nur die Korkeichenwälder des Korkes, des ald Gerbmaterial 
überaus geſchätzten Baſtes und des vortrefjlihe Koblen gebenden Aſtholzes jened Baumes 
wegen. Die Köhlerei und der Kohlenbetrieb befhäftigen eine große Menge Menſchen. 
Kohlen, Korkftöpfel und Sumadrinde, ald Gerbmaterial, gelangen zur Ausfuhr. 

An Erzjen, Metallen, nugbaren Mineralien und Geſteinen aller 
Art beſitzt S. einen enormen Keihthum. Außer zahlreihen Steinktohlenflögen finden 
fih edle und uneble Metalle in den verſchiedenſten Erzfermen, am häufigften von erfteren 
Eilber, von legteren Eifen, Blei und Kupfer. Gold fommt bier und da im Sande von 
Flüſſen vor, fowie in den Erzgängen Gataloniend, Weltberühmt find feit alter Zeit die 
Binnobererzgänge von Almaden und Alusadenejos, welde große Maſſen gediegenes Queck— 
filber enthalten. Ebenfo berühmt ift der Kupfererzgang von Rio Tinto und die neuerdings 
entdedten reihen Gilbergänge der Sierra Almagrera und von Hiendelaencina, unzählbar 
die Blei- und Eifenerzgänge und Eiſenerzmaſſen. Auch Zinn, Zink, Antimon, Galmei, 
Nidel, Kobalt und Graphit Anden fidh bier und va. Ungeheuer reich ift ©. ferner an Salz, 
fowohl an Stein» ald an Quelfalz, Natron, Salpeter und Alaun. In Tertiärihichten 
findet fi zumeilen auch Scwekel, Asphalt und Steinöl, und bei Togrofan in Eſtrema— 
dura eriftirt faft ein ganzer Berg von Phosphorit. Ferner ift S. reid an ſchönem Marmer 
in allen farben, an Jaspis und Mlabafter; in Neucaftilien kommt an mehreren Stellen 
Meerihaum in großen Maflen vor, anderwärts Porzellan und Kallerde; auch Evelfteine, 
wie Diamanten, Pubine, Granaten, Türkife, Topafe, Amethyſte werden an verfhiedenen 
Drten S.s gefunden. Laut Gefet von 1859 hat ſich der Staat den Betrieb und die Aus— 
beutung der genannten Quedfilbergruben und Kupferminen, der Bleierzwerke von Linares 
und Falcet, ver Galmei-Bergwerke von S. Juan de Alcaraz, ver Schwefelgruben von Hellin 
und Benamaurel, der Graphit- und Bleierzwerfe von Marbella, gewifler Eifengruben von 
Navarra und Afturien, und gewiffer Steintohlenwerte ver letteren Provinz ausdrücklich 
für ewige Zeiten vorbehalten. Dazu kommen faft ſämmtliche Salzbergwerke und Salinen, 
ba das Salz zu ben Regalien gehört. Privat-Bergmwertsgefellihaften beftanden 1860: 
3748, darunter auf Silber 2274, auf Koblen 663, auf Kupfer 219 und auf Blet 267. 
Der Staat erhebt, aufer von Steinlohlen, Eifen und Zink, von Bergmerksproduften eine 
Abgabe von 3 Proc, Das Land könnte jährlid) 2 Mill. Tonnen Steintohlen liefern. Die 
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Zahl der Bergwerksarbeiter ftellte fi 1867 auf 38,395, die ber Hüttenargetter auf 10,302. 
In den 2283 Bergwerten hatte man 1866 94 Dampfmaſchinen von 2490 Pferdekraft, in 
den 500 Hüttenwerten 336 byprauliihe und 193 Dampfmafdinen von 4521 Pferdekraft. 
Der Geldwerth der Mineralienproduction ward officiell zu 35,506,406 Escudos (1 E, — 
50 ets.) beredinet, wovon 19,696,388 auf Arbeitslöhne kamen; bei der erften Summe ers 
ſcheinen bie fiscaliihen Werte mit 15,453,175 Escudos. Die Sefammtprobuction ber 
wirflih in Betrieb ftehenden Hüttenwerke ward zu $11,599,528, die Salzprobuction zu 
$6,198,678 angegeben, wobei jedoch die Salzfteuer mit einbegriffen ift. S. ift das an 
bergbaulichen Produkten reichte - Land Europas, und fein Bergbau und Hüttenbetrieb 
haben eine große Zulunft; doch eine ergiebige Benugung vieler me und insbefondere 
ber enormen Steintohlenflöge wird erft nah Vollendung des Cijenbahnneges und ber 
projectirten oder im Bau begriffenen Straßen und Kanäle möglich fein. 

Die Induftrie liegt noch fehr darnieder. Bei Einführung ver jetigen Gewerbe» 
feuer im J. 1845 zählte man 277,252 felbititändige Gewerbetreibende, 1861 dagegen be= 
teitd 481,664. Erſt in neuerer Zeit hat die Induſtrie in Satalonien, den Bastiihen Pro» 
vinzen und mehreren größern Städten einen kräftigen Aufſchwung genommen; aber trog der 
hohen Schußzölle dedt die einheimische Induſtrie nicht den eigenen Bedarf, Obgleih ©. 
beſonders günftig für den Welthandel gelegen ift und aud in Wirklichkeit unter Phi— 
lipp II. vie Meere beberrfchte, fo war fein Handel doch während ber Zeit der abfoluten Kö— 
nigeberrihaft bis zur Unbedeutenheit herabgefunten. Erſt feit etwa 1839 fängt er an, 
von Neuem anfzublüben, wird aber durd die endlofen Bürgerfriege und den unfihern 
politifchen Zuftand des Landes ſtets an weiterer und freierer Sntfoltung gehindert. Die 
Ausfuhr bejteht vorzugsweife in. Feld-, Hülfen-, frifhen und trodnen Früdten, Wein, 
Helz, Kerken, Mineralien, Gold» und Silberarbeiten, Baummwoll- und Seidenwaaren, 
Eielnund Vlaulthieren; die Einfuhr in engliihen Steintohlen, Pferden, Stodfiichen, 
Volle und Baumwolle, Zuder, Branntwein, Tabak, bearbeiteten Metallen, Bapier, Karten, 
Leder und Lederwaaren. Die Werthe des auswärtigen Handels ftellten fih im 3. 1867 fels 
gendermaßen (in Mill. Escudoß): 





Verkehrdlaͤnder. Einf. Auof. Verlehrolaͤnder. Einf. Ausf. 
2 PN 70,, 33,, 1 SR ES 0, 1, 
Großbritannien. ....... 54, 33, Uebriges Afrila........ 0, 0, 
Gibraltar .......... 2, 0, 1 BER 16,0 20,, 
HRIER Se aaa 2. 1, Portorico ............ O,, l,s 
Portugal .. .......... 1,0 8. Uebriges Weftindien.... 8, 8. 
Schhie 0,, 0,, Ber. Staaten......... 1, 0,05 
Niederlande - au saun.« 0, 0,, Merico und Guatemala. O,os * 
Teutihland.........-.- o 2, Venezuela u. NR. Öranada 3, 0, 
4,r 0, u ee l,o l,, 
a 0, 05 La-Platas-Staaten ..... ls * 
Raßaͤn Di. 2: Weftküfte Amerilas..... 5, 0,9 
Deſterreich .......... 0,08 0,01 
RE: eat 1, — Amerila.... 38,, 34. 

——| Phlippinen..........- DR 0,, 


Zotal....178,5 115,55 


Im %. 1866 waren eingelaufen in fpan. Häfen: 3805 fpan. Schiffe von 444,000 und 
4036 fremde von 846,000 Tonnen. Bon erfteren waren 3038 von 394,000 T., von leß- 
teren 2675 von 621,000 T. beladen. Ausgelaufen waren 3641 fpan. Fahrzeuge von 
459,000 und 3908 fremde von 832,000 T. Bon erfteren waren 3335 von 438,000, von 
letzteren 3201 von 740,000 T. beladen. Während die Sciffsbemegung von 1866: 7841 
eingegangene Schiffe von 1,290,000 T. und 7549 audgegangene Schiffe von 1,291000 T. 
umfakte, ergab Die von 1867: 9640 ein- und 8260 ausgelaufene Fahrzeuge von 1,532,000 
und 1,350,000 T. Die Küftenfhififahrt im J. 1863 belief ſich auf 58,670 angekommene 
Schiffe mit 2,900,259 T. und 59,071 abgegangene mit 2,767,464 T. Die Handeldma- 
me des J. 1867 zäblte an Küftenfahrern: 3051 Segeljhiffe mit 98,026 T. und 17,307 
Mann und 102 Dampfer mit 20,275 T., 1648 M. und 7759 Pferbefr., zuſammen 3153 
Fahrzeuge mit 118,301 T. und 18,955 Mann; an Seefhiffen: 1312 Segelfchiffe mit 
247,160 T. und 15,723 M., und 49 Dampfer mit 25,239 T., 898 Dann und 14,860 
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Bferdefr., zufanımen 1361 Fahrzeuge mit 272,399 T. und 16,621 Dann. Die gefanmte 
Handeldmarine unifaßte vemnad an Küftenfahrern und Segelſchiffen 4514 Fahrzeuge mit 
390,700 T., 35,576 Dann und 22,619 Pferdekr. 

In S. wie in Rufland war der Mangel an Verkehrsmitteln bis zur Neuzeit das beten- 
tendfte materielle Hinderniß wirthſchaftlichen und Damit auch geiftigen Aufſchwungs. Ju). 
1808 gab es im ganzen Sande nur 3000 Kilom. (1865 engl. Di.) Yandftraßen; ale 
übrigen Wege waren bloße Saumpfade. Gegenüber dem Einziehen der Kirdengüter mußte 
der Staat für den Verkehr etwas thun; von 1846 bie Ende 1858 wurden dafür 1,114, 
643,000 Realen (1 R. — 5 cts.) aufgemendet. Die Yänge des projectirten Strafen 
netzes einerfeit8 und die ber ausgeführten oder im Bau begriffenen Strafen betrug Ente 
1867 in Kilometern: Straßen erjter Claſſe 7340, zweiter 9566, dritter 17,766, Pro 
pinzialftraßen 4541, zufammen 39,213, davon waren aber nur 19,907 Kil. wirklich berge- 
ftellt, 3367 im Bau, 4720 projectirt und 4446 follten erft aufgenommen werten. Co 
lautete die officielle Angabe; aber nad) Privatberehnung maren felbft Ende 1869 nicht mehr: 
als 16,065 K. hergestellt und 2918 im Bau. Der Aufwand für Straßenbau und Unter 
balt betrug 1867: 9,429,703 Escudos. Schiffbare Flüſſe befigt ©. in einer Ausdehnung 
von 1277 Kilom., wovon allerdinge nur 481 während des ganzen Jahres, 796 nur zu ge 
wiffen Zeiten fhiffbar find. 1869 waren 26 Dampfer, 330 Schlepp- und 1157 Ruderbeote 
im Betrieb. Am Mittelländifhen Meere bat ©. 61, am Atlantifhen’56 Häfen. Un 
Kanälen waren 683 Kilom. (435 engl. 9 dorhanden, wovon indeſſen nur 222 Kilem. 
wirklich ſchiffbar, Die von 332 Kanalbooten befahren werden. Die einzige Möglichkeit, vie 
Flüffe für ven Binnenbandel nugbar zu machen, berubt auf der Erbauung jchifibarer Has 
näle längs ihrer Ufer. Schon im 16. Jahrh. begann man mit der Ausführung dieſes 
Planes, denn aus jener Zeit ftammt der großartige, unter Karl V. begonnene Kaiſer— 
ka nal am Ebro, der aud zur Bewäſſerung dient, indem er 30,000 Fanegadas Land ke: 
wäſſert. Außerdem find no der Eaftilianifhe Kanal,ver Wanzanaras, ber 
Kanal von Urgelyzunennen. Von Eifenbobnen waren am 1. Jan. 1872: 5328 Kilem. 
im Betriche; indefien gibt der „Diario de Cataluna“ vom 2. Okt. 1872 nur 5074 Kilem. 
an. Die Summe der Subventionen beträgt 417'/, Dill Fred. — 79, Mil. Dell, 
Am J. 1863 betrug die Zahl der Poſtbureaus 2257, die der im J. 1869 beförterten Privat: 
briefe 72,704,688, der amtlichen 4,085,113, zufänımen 76,789,801, ter Drudjaden und 
Zeitungen im 3.1868: 9,750,012 Stüd.. Die Einnahmen der Poft beliefen fich 1869 auf 
10,074,935 Peſetas (1 P. = 19 cts.), die Ausgaben auf 5,713,457 Peſ. Was das Tele— 
grapbenmwefen anbelangt, jo betrug am 1. Jan. 1870 tie Länge der Linien 11,220 Kilom,, 
die der Drähte 25,514 Kilem., die Zahl der Bureaus 193. Befördert wurben.im J. 1869: 
142,087 interne, 252,280 internatienale (incl. etwa 30,000 Tranfit-) und 78,084 Dicnft, 
im Ganzen alfo 1,072,451 Depeſchen. 

Die Bevölkerung vertbeilte fi im J. 1867, nad den Berechnungen auf Grund ter 
Bewegung berfelben, nad) dem “Annuario estadistico de Espaüa” (Madrid 1870) fol- 
gendermaßen: 



































33 Geogr. Bevölke— Geogr. Bevölle⸗ 
Provinzen. — rung. | Provinzen. a. m. rung. 
1. Madrid ....... 140,,, 491,984 | 11. Avila ......... 140,,, 176,769 
2: BUlbB..-.440 262,75 343,951 | 12. Balencia ....... 147,95 194,527 
3. Ouabalajara.... 229,95 211,249 | 13. Valladolid ..... 143,,,. 255,438 

4. Suenga........ 316,,, 242,231 
_— 17° At-Caftilien 1195,,, :1,716,193 
Neu:Caftilien 949,9 1,289,415 
— — —— | 14. Vom .......... 290,05 354,737 
5. Ciudad Real 15: Zamora........ 194,,, 262,524 
(Mancha) .... 368,5 264,908 | 16. Ealamanca....- 232,55 281,511 
6. Burgo®........ 265,7 357,846 RUN. ae 716,0, 898,772 
T. Logroüo ....... 91, 184,073 — — — 
8. Santander ..... 99,5: 236,105 | 17. Oviedo (Afturien) 192,, 588,031 
180,44 157,173 _— 
10. Segovia ....... 127,4 154,262 
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Provinzen. Q.⸗M. rung. Provinzen. DM. rung. 
13. Cornüa........ 144,95 609,337 | 35. Alicante ....... 98,0 426,656 
19. &n88.........-. 178,,, ° 464,358 | 36. Gaftellen de la 
WENN 22425 128,,, 394,658. Plans 2006 115,05 288,921 
21. Pontevebra..... 81,0 469,439 — — 

— — Balencia.... 418,. 1,364,036 
Galicien.... 533,,, 1,937,792 — 
— — 37. Saragofla....-- 310,7, 403,362 
22. Badajoz ....... 408,95 430,049 38. Huesca ........ 276,, 272,157 
23. Cacered. ....... 376,04 303,700 | 39. Teruel ........ 258,4, 250,254 
Eftremadpura 785, 733,749 Aragonien.. 845,4, 925,773 
4. Sevilla........ 249,95 500,567 | 40. Barcelona... ... 140,,, 749,143 
TO ARE 132,,5 417,346 | 41. Tarragona ..... 115,9 341,601 
26. Huelba ....... 193,45 191,303 ) 42. Lariva ........ 224,9, 330,677 
7. Cordoba .....-. 244,5 379,464. 43. Gerona ........ 106,,5 322,631 
1 TER ER 243,55 390,145 
29. Sranada.....-- 232,055 478,347 | Gatalonien. 687,, 1,744,052 
30. Almeria ....... 155,45 . 352,946 — —— 
31. Malaga ....... 132,55 490,826 | 44. Navarra ....... 190,55 316,340 
— 45. Biscaya (Bilbao) 39,55 183,098 
Undalufien. 1583,, 3,200,944 | 46. Öuipuzcoa ..... 34, 176,297 
— — [47. Wave (Vittorio). 56, 102,494 
32. Murcia........ 210,95 427,208 — 
33. Albacete ....... 280,9, 221,444 Bask. Provinzen 219,, 551,434 
Murcin..... 491,50 648,652 Span. Feſt— 
m land ...... 9208,,0 16,641,980 
34. Bulencia ....... 204,70 648,459 


Seciale Berbältniije und Bolksbildung. Adel und Geiftlichkeit, neben 
denen fi der fürftlihe Abjolutismus erbob, beſaßen Jabrhunderte lang die Neichtbümer 
S.s. Im 3.1787 zählte man in ©. 479,653 Evelleute, wobei nur das männliche Ge— 
Ihledt in Betracht gezogen ift, 77,665 Mönde und 59,396 Weltgeiftliche, außerdem 2666 
Beamte der Inquifition, ungerechnet deren Familiaren, und 4103 Beamte der Geiftlichkeit, 
Noch im J. 1820 befand fih in ganz S. ein volles Dritttheil.dc8 Bodens in den Händen 
der Seiftlichkeit; das Einfommen der legteren belief fih guf 52 Mill., das des Staates 
ruranf 21 Mill. Biafter (1.B.—$ 1,9). Nacd der 1855 angeordneten Aufhebung der Klö— 
ter von weniger al® 12 Gonventualen, blieben deren nod über 1000 beftehen, melde erft ſpä— 
ter aufgeboben wurden. Noch hält der Adel einen enormen Grundbefig ungetheilt und in 
\hlehter Bewirthſchaftung. Ende 1856 zählte man 1359 Oranden von S., darunter 75 Her— 
zͤge, 516 Grafen, 647 Marquiſe, 65 Viscondas, 55 Barone, und auferden 585 General- 
efficiere. Ende 1867 betrug die Zahl der Geiftliben 42,948, darunter 13,032 ehemalige 
Mönde und 3134 Drvensgeiftlihe ohne kirchliche Verwendung. Seit 1851 zerfällt Spa- 
nien (ohne die Colonien) in kirhliher Beziehung in 9 Erzbisthimer und 46 Bisthümer, 
Primas ift ver Erzbifbof von Toledo. FAR die ganze Bevölkerung gehört der kathol. 
Kirhe an, und die Ausübung irgend einer anderen Religion war bis in Die neucjte Zeit auf 
das Strengite verboten. Seit der Proclamirung der Republik befteht abjolute Religions— 
freiheit, und es haben fid) ſeitdem in einer Anzahl von Städten proteftantifche Gemeinden 
gebildet. Im 9. 1867 bejtanden 26,332 Volksſchulen, angeblid mit 1,425,339 Kindern, 
nämlich 464 höhere (Secundar:) Schulen, 14,396 vollitändige, 7,748 unvolljtäntige, 1,829 
zeitweiſe Elementarfchulen, 658 Kleinkinderfchulen und 1,237 Schulen für Erwadfene. 
Der Johresaufwand für das Vollksſchulweſen betrug im J. 1869: 61,589,465 Nealen. 
Ja den Mittelihulen zählte man 1868: 25,288 Schüler. Die 10 Univerfitäten : Bar— 
telona, Granada, Dviedo, Madrid, Salamanca, Santiago, Sevilla, Valencia, Valladolid 
und Saragofja hatten 1868; 12,269 Studenten, Hierzu fommt noch cine Neihe von 
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Specialfhulen. Dagegen wurden im %. 1860 nur 3,129,921 Individuen gezählt, melde 
lefen und ſchreiben konnten, 705,778 Ionnten lefen, aber nicht ſchreiben, 11,827,391 meber 
lefen noch ſchreiben. Zeitſchriften erſchienen im Juli 1868 : 468, Darunter 130 amtliche, 
48 politiſche, 31 für „materielle Intereffen“, 4 für Induftrie, 11 für Religion. Im J. 
1865 wurden 350 dramatifche Werke von der Eenfur geprüft, tavon 16 verworfen; 1867 
gab e8 335 Schaufpielhäufer mit 169,376 Plägen und 69 Stiergefehtslocalitäten mit 
533,915 Plätzen. 

Finanzen Im Oft. 1868 fügte der Finanzminifter in feinem Berichte an die Cor: 
tes: „S. fteht am Rande des Bankrotts. Für kfünftlihe Anleihen, Heinlicde Creditopera— 
tionen ift alfo die Zeit nicht da. Das Deficit ftellt fi) auf 2490 Mill. Realen, die Depo— 
fitentaffe hat an den Staatsſchatz 1243 Dil, zu fordern, fir melde Dedung gefunten 
werden muß. Im Staatsſchatze liegen 12 Mi. R., ferner 138 Mill. vom Berkaufe ver 
amortifirten Güter. Seit 1860 ift die Staatsſchuld um 50 Proc. im Kapital, um 130 
Proc. an Intereſſen geftiegen, und legtere betragen 590,692,173 R. Es ift cine dringende 
Nothwendigkeit, ven Staatsihag auf einen normalen Zuftand zurüdzuführen und den Cre— 
dit des Staates wiederherzuſtellen. Es bedarf alfo einer Anleihe von 2000 Mil, wirt: 
liher Realen.“ Der Dlinifter eröffnete demnach eine Subfcription auf 200 Mill. Escu— 
dos in Schaganmeifungen, rüdzahlbar in 20 Jahren mit 6 Prec. Zinfen vom 1. Jan. 1869 
an; als Garantie wurden in der Bank von ©. die Verfchreibungen für den Verkauf ter 
Staatögüter niedergelegt. Der Emiffionscurd war 80 Proc. Allein e8 fcheint, daß tie 
Dperation, trog bed niedrigen Curſes, nicht vollſtändig glüdte, denn kurze Zeit darauf 
wurde ein Anlehen von 40 Mill. Escudos bei Rothſchild aufgenemmen, und durd Geſetz 
vom 31. März 1869 eine neue Anleihe von 100 Mill. Escudos decretirt. 

Das Budget für 1871—72 ergab in feinen Einnahmen 588,686,671 Pefetas (= 4 
Realen — ungefähr 20 cts.), in feinen Ausgaben 627,397,023, alfo ein Deftcit von 
38,710,352 P. Diefes Budget murbe durch königliche8 Decret auch für 1872—73 für gültig 
erflärt. Die Staatsſchuld belief fih am 31. Dez. 1870 auf 2,691,155,903 Escudes mit 
75,183,572 €. Zinſen. Im J. 1871 warb eine nene Anleihe von 60 Mill. Escudoes eder 
6,375,000 Pfd. St. aufgenommen. 

Berfafjung und Berwaltung, Armee und flotte. Ueber tie zukünftige 
Berfafjung und Verwaltung ver Föderativ-Republik S. war im Auguft 1873 noch nichts 
Beftimmtes fejtgefegt. An der Spige ter Regierung foll ein auf 4 Jahre durch das allge: 
meine Stimmrecht gemählter Präfident fteben, ver nah Ablauf feiner Amtstauer nicht wie- 
ber wählbar ift. Die Geſetzgebende Gemalt foll auf einen Senat, deſſen Mitglieter ven 
den Staaten, wahrſcheinlich den Pegielaturen derfelben, zu wählen find, und auf ein aus 
dem allgemeinen Stimmrecht hervorgehendes Abgeortnetenhaus übertragen werten. 
Hauptſtadt, aljo Sit der Präfidenten und der Kammern, fol Madrid bleiben. Die Ab» 
geordneten können nicht zugleih Minifter fein. Die Kammern follen jährlib zwei Seſſio— 
nen halten, im Frühjahr und im Herbft; die Mitglieder empfangen Tagegelber. 

Nach tem Gefeg vom 29, März 1870 betrug die Summe aller fpan. Streitkräfte 
295,000 Dann, wovon 216,008 auf ©. felbft, 60,000 auf Cuba, 10,000 auf Rortorico 
und 9000 auf die Philippinen fommen. Der Effectivbeftand der Flotte belief ſich am 1. 
Jan. 1870 auf 120 Dampfer mit 787 Kanonen und 255,140 Pfertetraft und auf 3 Se— 
gelichiffe mit 32 Kanonen. Im Ban begriffen waren 4 Dampfer mit 27 Kanonen und 
2100 Pfertefr. Die — und Mannſchaften) umfaßte zu derſelben Zeit: 1 
Armiral, 6 Viceabmiräle, 14 Contreadmiräle, 54 Pinienfchiffscapitaine, 74 Fregattencapi— 
taine, 80 Lieutenants erſter, 170 zweiter Claſſe, 234 Schiffsjungen, 225 Aspiranten, 
14,000 Meatrofen, 5500 Seefolvaten, (Ueber alle viefe Verhältniſſe, ſowie über tie 
ganze militäriſche Einrihtung, Die fih von Tag au Tag ändern, f. die Nachträge). 

eſchichte. Die Iberer, S.8 ältefte Bewohner, vermifchten fi mit den fräter 
eingewanderten Celten nad langen Kämpfen zum Volle der Celtiberer. Das Yant, 
und zwar befien ſüdweſtlicher Theil (Tarfis), war im Alterthum nit nur ein Hauptfig 
phönizifher Colonien, fondern aud den Bhöniziern unterworfen und blieb Jahr: 
hunderte lang ihr unbeftrittene® Gebiet. Späterhin grünteten die Kartbager 
Niederlaffungen an der fürlihen und weſtlichen Küſte, und als fie ihre beften Provinzen, 
Sicilien und Sardinien, an Rom verloren hatten, unternahm ibr Feldherr Hamilcar die 
Eroberung S.8, welche nah feinem Tode (229 v. Chr.) fein Schwiegerſohn Hastrubal 
bis zum Ebro ausdehnte. ALS feine Fortſchritte endlich die Beforgnif der Römer erregten, 
ſchloſſen dieſe mit den griehifhen Städten an der Dftküfte, namentlich mit Zakynthos oder 
Sagunt, ein Bündniß und forverten die Karthager auf, den Ebro nicht zu überfchreiten. 
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Ieroh begann Hasdrubal's Nadyfolger Hannibal, fofort nad feiner Ernennung, den Krieg 
gegen Rom, eroberte Sagunt und brach, nachdem er feinen Bruder Hasprubal zum Ober: 
befehlebaber in S. ernannt hatte, nad Jtalien auf. Nach blutigen Kämpfen gelang es 
dem jüngeren PB. Scipio, die kartbagifchen Feldherren zu befiegen. Aus den Eroberungen 
bildeten Die Wömer bie zwei Provinzen Hispania citerior und ulterior, und ließen, um 
au das Binnenland (Celtiberien) zu gewinnen und die Einfälle der weitlihen Völker, 
namentlich der Lufitanier, in Das römische S. abzuwehren, ein ftehendes Heer zurüd. Nach 
vielfaben Aufftänden der ſpaniſchen Bölkerfchaften, unter welden der des ſchließlich durch 
Berrath ermordeten Biriathu 8 (149—140) der bedentendfte war, kam nad der Erobe— 
rung von Numantia durch P. Cornelius Scipio Africanus (133) die ganze Halbinfel mit 
Ausnahme der Nordküſte in die Gewalt der Römer und wurde deren blühendite und beſt— 
eingerichtete Provinz, welde nicht nur einige der bedeutendſten römischen Schriftiteller, 
fontern auch einige Kaiſer hervorbrachte. Im Anfange des 5. Jahrh. n. Chr. eroberten 
germanifhe Bölkerfhaften (VBandalen, Sueven, Alanen) die weit. Hälfte S.8; 
tan überfchritten die Weftgotben, die in ihren älteften Wohnfigen am Schwarzen Meer 
und an den Mindungen der Donau mit griehifcher Bildung befannt geworden waren und 
an früheſten das Chriftenthbum angenommen hatten, "die Pyrenäen und gründeten mitten 
in den römischen Provinzen, ſelbſt mit Bewilligung des Kaifers, den erften geordneten ger— 
maniſchen Staat, das Tolofanifhe Reich, weldes feine größte Ausdehnung unter 
Eurid (466—464) erlangte, der die fürliche Provence und ganz S., mit Ausnahme des 
von den Sueven behaupteten, nordweftl. Winkels, in Befig nahm. Im J. 526 kam 
durch Theilung die Provence an das Dftgothenreih, und bald darauf wurde Te: 
[edo Refivenz des Weftgotbifhen Königreiches in Spanien, da8 von 531—712 
beitand, Unter dem byzantinischen Kaifer Juftinian, der die verlorene Macht Nems im 
Weiten wicberherftellen wollte, war das Reich dem Untergange nabe, erhob fih aber nad) 
deffen Tode ned einmal aus feinem Verfall. Die Aufſtände der römischen Bevölkerung 
wurden unterbrüdt, den Byzantinern die Südküſte allmälig entriffen, und durch König 
Leovigild fogar dem Suevifchen Reiche ein Ende gemacht (585). Eine engere Verbindung 
der Gothen und Römer erfolgte unter König Neccared (587) durch Annahme der katho— 
lichen Religion ven Seiten der Gothen und Einführung eines gemeinfchaftlichen Geſetz— 
buches. Auch gelang noch die Unterwerfung der bis dabin unabhängigen Cantabrer und 
Basten. AS durd die Verdrängung ter Griehen aus Spanien (624) das Neid natür— 
lihe Grenzen gewonnen hatte, ftrebten die Könige weniger nad ferneren Eroberungen 
(nur ein Theil von Dlauretanien wurde noch eingenemmen), als nad) innerer Befeftigung 
ihrer Macht. Aber der Kampf zwiſchen Adel und Geiftlichkeit um Einfluß auf die Regie— 
rung, und befonvers die Ungewißheit der Thronfolgen führte beſtändig innere Zwiftigfeiten 
und Bürgerkriege herbei, zu deren Schlichtung zulegt die Araber aus Afrika gerufen 
warden. Muſa, der maurifche Statthalter Nordafrita’s, fandte feinen Unterfeldherrn 
Tarit nach Spanien hinüber, welder bei Xeres de la Frontera den legten weſtgothiſchen 
König Roderich in einem adhttägigen Kampfe befiegte (711) und mit Muſa, der ihm nad) 
5. gefolgt war, faft die ganze Halbinfel eroberte. Nur das Felfengebirge des Nordrandes 
der Halbinfel war die legte Zufluchtsjtätte ver Gotben. Bon da an zerficl die Pyrenäiſche 
Halbinfel: 1) in das Arabifhe Spanien, anfangs unter Statthaltern der Khalifen von 
Damascus, bi8 Abderrhaman, der legte Omajjade, eine unabhängige Herrfhaft in 
Cordova errichtete (755); 2) das chriſtliche Königreih Afturien, oder das neue 
Gothenreich (Gothia), welches fih unter Alfons I, (739—771) ſüdwärts über den 
Duero bis zum Fuße des Caſtiliſchen Scheidegebirges ausdehnte und fo den Grund zu ber 
nachherigen Uebermacht der Chriften in Spanien legte. Die Ehriften in S. behielten gegen 
einen mäßigen Tribut ihre Sprache, Gefete und freie Ausübung ihrer Religion. In ven, 
feit der Mitte des 8. Jahrh. unter den Arabern in S. wüthenden Bürgerfriegen verbündete 
fi die unterliegende Partei fogar mit den hriftlichen Franken. So ward Karl der Große von 
Soliman, dem vertriebenen Befehlshaber von Saragoffa, gegen den Emir Abverrbaman I. 
unter ver Bedingung zu Hilfe gerufen, daß Soliman feine Befitungen unter die Oberbe- 
beit des Frankenkönigs zu ftellen habe. Karl drang auf zwei Seiten zugleid) in ©. ein, ſchlug 
mit beiden vereinigten Heeren ein feindliches in die Flucht, erftürmte Saragoffa, fegte den 
verjagten Statthalter wieder ein und lieh fid von ihm, wie von anderen mohammedaniſchen 
Statthaltern, die er unterwarf, den Lehnseid ſchwören. Schon war er im Begriffe den 
Ebro zu überfchreiten und jenfeits defjelben tie Hauptmacht der Araber anzugreifen, als die 
Nechricht von einem neuen Aufitand der Sadıfen ihn zurüdrick (776). Infolge diefer Er- 
oberungen ward im Norboften der Halbinfel die fog. Spanifhe Mart gebildet, welde 
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darauf an Karl den Kablen kam. Das Arabiihe S., bis 1087 von Chriftlihen turd ven 
Duero geſchieden, erlebte unter der Herrfhaft ter Omajjadiſchen Emire von Cortova, ins: 
bejondere inı 10. Jahrh. unter der 530jährigen Regierung Abderrhaman's III. (912 
— 961), welcher Dlauretanien unterwarf, fowie unter feinem gelehrten Sohne HafemII. 
(361—976) und dem großen Feldherrn Almanzer, feine glänzendjte Periode, namentlich vie 
höchſte Blüte arabifcher Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft. Zunädft blühten Dichtkunſt 
und Geſchichtſchreibung, Muſik, Baufunft und Bilpnerei in der Hauptſtadt Gortova, wie 
in den Provinzen; aber aud) in den ftrengen Wiſſenſchaften wurden zahlreiche Beobadtun- 

en und Verſuche gemacht, und der wohlbegründete Ruf arabijcher Gelehrſamkeit zog kalt 
Sünglinge und Männer aus Afrika, Afien, Italien, Deutſchland, Frankreich nad Cordova. 
welches der Mittelpunkt arabiſcher Bildung im Weiten wurde und alle Städte des Weften 
an Umfang und Bevölferung (1 Dill. E.), an Menge und Schönheit der gottesrienjtliden 
(Moſcheen) und anderer öffentlier Gebäude übertraf. Bon der vorzüglichen Pflege ter 
Landwirthſchaft zeugen noch jegt viele, aus jener Zeit erhaltene Bewällerungsanftalten. 
Die von den Weſtgothen vernadläffigten, metallreihen Bergwerte S.8 wurden von Mau: 
ren ausgebeutet, und die gewonnenen Metalle zum Theil von ihnen felbit verarkeitet, 
befonders zu Waffen. Bon S. verbreitete ſich der Gebraud und die Zubereitung Des Pa- 
pier® in andere weſtliche Länder; ebenjo blühten die Yederbereitung, die Seidenraupenzudt 
und die Seidenmweberei und gaben, in Verbindung mit den reihen und edlen Naturerzeug— 
niffen, Veranlaſſung zu einem lebhaften Handel. Jedoch brachten bürgerliche Unruhen tas 
Reich der Omajjaden mehrmals dem Untergange nahe, während die chriſtlichen Staaten im 
Norden erftarkten und fih auf often der Mauren erweiterten. Der wachſenden Madt 
der Statthalter erlagen zulett die Khalifen, deren legter, Hifham III., abvantte (1031). 
Nach der Auflöfung des Khalifats von Cordova hörte jede Verbintung der arabifchen Staa- 
ten auf der Halbinfel auf. Die Emire ftanden ſich meift feindlich gegenüber und verbanten 
ſich oft jogar mit den Chriften gegen ihre Glaubensgenoſſen. Dieſe Zerfplitterung erleich— 
terte den Königen von Gaftilien die Eroberung der Heinen arabiihen Reiche. Alfons VI. 
von Gaftilien eroberte 1085 die große und ftark befeftigte Stadt Toledo und machte iſe glüd- 
lie Fortfchritte, dap die Emire die Morabithen oder Alnıoraviden und ihren müdhtigen 
Herrſcher Juſſuf aus Afrika zu Hilfe riefen. Der 8Ojührige Fürft kam mit zahlreichen 
Streitkräften über die Meerenge und befiegte die verbündeten drei hriftliben Fürften Spa— 
niens in der Ebene von Salala am Guadiana (1086), ward dann aber aus dem Retter der 
Moslemin ihr Beherrſcher und unterwarf fih ganz Südſpanien. 

Chriftlibe Neiche auf der Halbinfel um dieſe Zeit waren: 1) das durch die MWeftgetben 
geftiftete Nönigreih Afturien, deſſen Beherrſcher ſich feit Verlegung der Reſidenz nad 
Leon Könige von Leon nannten; 2) die MartgraffhaftBarcelona (Eatalenien), 
die frühere Spaniſche Mark, wo fi in der Folge eine rege Gewerbthätiglkeit, ein großarti— 
ger Handelöverfehr und eine ausgedehnte Schifffahrt entwidelten. Karl der Kable bewil- 
ligte ven Grafen der Mark, wegen der ihm felbjt unmöglichen Vertheidigung des Landes 
gegen die Mauren, den unabhängigen und erbliden Beſitz derjelben, biß fie 1137 mit Ara: 
genien vereinigt wurde. 3) Das von Grafen regierte Navarra, tie jede Gelegenbeit 
ergriffen, Das Joh der ſchwachen fränkiihen Könige abzuwerfen. Sando I. eroberte 
Aragon und nahm den Königstitel an. 4) Aragon, murte unter Sancho's Sebn 
wieder felbftftändig, ebenfo 5) Caftilien, das unter Alfons VI. (1035—1065) ein 
feite8 Bollwerk gegen das weitere Vorbringen der Almoraviden wurde. 6) Portugal 
(1. d.). — Um die Mitte des 12. Jahrh. entſtanden zum Zwede des Kampfes gegen die Un: 
gläubigen Die 3 ſpaniſchen Nitterorden, benannt nad) den von ihnen beſchützten Städten 
St. ago, Alcäntara und Galatrava. Das driftlihe S. erftarfie niht nur turd Erwei— 
terung auf Koften der Araber, fonvern auch durd dauernde Bereinigung benachbarter Reihe 
(Aragonien mit Catalonien feit 1137, Saftilien mit Leon feit 1230), 
während das Arabiihe S. den Morabithen von den gleichfalls aus Afrika gelommenen Al— 
mohaden entriffen ward, deren Macht jedoch nad) der großen Niederlage bei Tolofa (1212) 
tur Die vereinigten Könige von Uragonien, Gaftilien und Navarra, allmälig fant, inden 
fortwährend mauriſche Befigungen, theil® von den chriſtlichen Reichen erobert, theils diefen 
zu Lehn übertragen wurden, fo daß das Chriſtenthum auf der Halbinfel das Uebergewidt 
über den Islam erbielt. Endlich gelang es den riftlichen Fürften, die Almebaden gänz— 
lih aus der Halbinjel zu vertreiben und vie Mauren auf das Königreich Granada und dad 
feine Gebiet von Alicante zu beſchränken; ded mußten Diefe balv den Königen von Ca— 
ftilten buldigen (1257), mit welchem fie (1492) infolge eines Thronftreites vereinigt wurden. 
Aragonien erwarb 1282 Sicilien, welches bis 1409 unter einer jüngeren ſpaniſchen Linie ein 
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beſonderes Reich bildete, dann aber wieder mit Aragonien vereinigt wurde. Hierzu famen nod) 
Sardinien und (1442) Neapel. Durch ibre Bermählung legten Ferdinand der Ka— 
tbelifche von Aragonien (1479—1516) und Iſabella von Baftilien (1474— 
1504) den Grund zur Bereinigung der bisher getrennten Reiche, tie zunächft jedoch nur eine 
neminelle war, da beide Länder für fich regiert wurden. Zu ihnen gehörten Sicilien, 
Sardinien und die Canarifchen Infeln; doch wurde die Macht S.8 nad Außen hin erhöht 
durh die Befisnahme der neuentdedten Länder in Amerika, die Eroberung Granada’s, des 
lesten maurifchen Reiches in ©., fowie Oran's auf der Nordküſte Afrika's, endlich durch 
die Einnahme Neapel’8 (1504), weldyes über 200 Jahre im Befis S.8 blieb, und Navarra’s 
(1512). Im Innern war das Hauptftreben beider Negenten, die königliche Macht möglichit 
unabhängig vom Adel und der hoben Geiftlichkeit zu machen. Daher wurde das Groß— 
meiſterthum der drei chriſtlichen Ritterorden mit der Krone verbunden und dadurch deren 
bedeutende Befigungen, Einkünfte und Kriegsmacht zur ausschließlichen Verfügung des Kir 
nigs geftellt. Zugleich beförderte Ferdinand das Emporblühen der Städte und unter: 
fügte deren Verbindung (Die Heilige Hermandad) gegen die Raubfucht des Adels. Nicht 
minder diente die Inquiſition mehr zur Untertrüdung aller dem Hofe Verdächtigen, al® zur 
Bertilgung der Ketzerei, fowie auch die Bertreibung der reiben Juden, wegen Rüdfalls nad) 
gewaltjamer Belchrung, bejonders zur Einziehung ihres Vermögens für die Krone benutt 
wurde. Nah Iſabella's Tode folgte in Gaftilien ihre Tochter Johanna und teren 
Gemahl Philipp I, Sobn des Kaiferd Marimilion, ALS derfelbe aber ſchon nad 
2 Jahren (1506) ftarb und feine Gemahlin darüber in Wahnfinn verfiel, wußte Garoinal 
Ximenez die Stände von Caftilien zu bewegen, Ferdinand den Katholiſchen die Negentichaft 
ju übertragen. Diefem folgte in beiden Reichen Philipp's I. Sohn, Karl I. (1516— 
1556), und fomit das Haus Habsburg. Der König ftand anfangs unter der Regentjchaft 
des Sardinals, den er jedoch bei feiner Ankunft aus ven Niederlanten entlief, worauf, ale 
Karl nah Deutſchland zur Krönung abgegangen war und den als Niederländer verhaften 
Cardinal Adrian zur Leitung der Regierung zurüdgelaffen batte, aftilien fib unter 
Den Juan Padilla im Bunde „der heiligen Junta“ erbob, deſſen Heer jedoch bei Villalar 
geiblagen wurte (1521). Nah Unterbrüdung des Aufjtandes und der Hinrichtung Pa- 
dilla's wurden in Baftilien die königliben Rechte auf Koften der Vollsvertretung vermebrt 
und das Anfchen der Reichsſtände (Cortes) geſchwächt. Durch auswärtige Eroberungen 
erbob Karl die Macht der fpanifchen Krone zur erften Europa’s, indent er zu den von feinen 
Vorfahren erokerten fpanifchen, niederländifhen und öfterreihifchen Befigungen das Her- 
zegthum Mailand erwarb, die burgundiſche Erbſchaft durd Utrecht, Overyſſel und Groe— 
ningen vermehrte und in Amerika die größten und reichſten Länder: Mexico, Pern nebſt 
Quito, Chile, Neu-Eranata für S. in Befi nehmen ließ. Diefe ganze Ländermaſſe, 
mit Ausnahme der öfterreichifhen, übertrug er feinem einzigen Sohn Bhilipp LI. 
(1556— 1598), dem Gemahl der Königin Maria von England. Diefer beendigte einen 
von feinem Bater ererbten Krieg mit Frankreich mit engliſcher Hilfe, nad einem zweimali— 
gen Siege, durch den Frieden zu Chätean-Gambrefis (1559), Demzufolge er mehrere be— 
feſtigte Grenzplätze theils in Italien, theil8 in den Niederlanden erhielt. Damals hatte 
S., teilen Hauptſtadt von jegt an Madrid war, den höchſten Gipfel feiner politischen 
Macht und zugleich feiner geiftigen Größe erreicht, von dem es jedoch fchnell herabſank. 
Awar wurde die Seemadt der Türken, mweldye die Plünderung der italienischen und fpani« 
ſchen Küften durd die afritanifhen Naubftaaten begünftigten und den Benetianern Cypern 
entrifien hatten, durd) den Sieg bei Lepanto (1571), den Philipp's natürlider Bruder, Den 
Juan d'Auſtria, in Verbindung mit der venetianifchen und päpftlichen Flotte erfocht, vers 
nichtet, aber der Sieg infolge der Zwietracht der Verbündeten nicht benutt. Einen bedeu— 
tenden Berluft erlitt S. 1579 durch den Abfall der Niederlande (f. d.). Dagegen gewann 
Philipp Portugal (f. d.) nad dem Ausfterben der burgundifhen Dynaſtie (1580), Da 
die proteftantifche Königin Elifabeth von England die Vereinigten Niederlanve gegen ©. 
unterjtügte und zugleich die fpanifchen Colonien in Amerika angreifen ließ, fo rüftete Phi— 
Iipp die fog. Armada, oder „unüberwindlihe Flotte“, von 130 Schiffen aus, welche bei 
Dünfircen von den Engländern gefhlagen und durch Sturm zum großen Theil vernichtet 
wurde (1588). Durch ftrenge Handhabung der Inquifition fuchte der König den Prote- 
ſtantismus überall anszurotten und die Volksfreibeit in S. möglichft zu unterbriden. 
Philipp III. (1598—1621) befchleunigte den Verfall der Macht S.8 durch gänzliche 
Vertreibung ter Moristos (getaufter Mauren), ver gewerbfleißigften Einwohner des 
Reiches. Noch tiefer fant S. unter feinem Sehne Philipp IV, (1621—1665), ter 
die Negierung ganz feinem Minijter, dem Grafen Dlivarez, überließ. Durd den Verſuch, 
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alle Theile des Reiches gleihen Gefegen zu unterwerfen, veranlafte diefer einen Aufſtand 
ber Gatalonier, der erft nad 12jühriger Fehde gedämpft ward, Auch Portugal fiel von 
ber drückenden fpanifhen Herrſchaft ab und behauptete feine Unabhängigkeit gegen alle 
Angriffe. Nach foldien Unfällen wurde Dlivarez entlajfen, allein die Verwaltung feines 
Nachfolgers, Luis de Haro, war wenig befjer. Den härteften Drud litten die Nebenländer 
durch Befegung aller Aemter mit Spaniern und burd) wieberbolte Gelverprefiungen. Der 
Krieg mit den Niederlanden endete mit der Anerkennung der Unabhängigkeit Derfelten 
durch S. im Weftfälifchen Frieden (1648). Die Unterftügung Oeſterreich's im Dreißig— 
jährigen Kriege verwidelte S. in einen langwierigen Krieg mit Frankreich, ber durch ben, 
Pyrenäiſchen Frieden (1659) beendet wurde, durch weldyen S. Rouſſillon und Arteis, fowie 
mehrere Städte nebit ihren Gebieten in Flandern, Hennegau und Yuremburg verlor. Unter 
den legten männlihen Nactommen des fpan.chabsburgifhen Hauſes, dem ſchwachen 
Karl 11. (1665—1700), gingen die Franche-Comté und ein Theil der niederländiſchen 
Befigungen verloren, und die Finanznoth ftieg auf's Höchſte. Sein Tod führte ten ſog. 
Spanijhen Erbfolgefrieg (ſ.d.) herbei, der mit den Friedensſchlüſſen zu Utrecht, 
Raftadt und Baden (1711—14) endete, in welden Philipp V. (1701—1746), Entel 
ter mit König Ludwig XIV. von Franfreid vermählten Toter Karl's II., ©., obne die 
europäiſchen Nebenlänver, und beide Indien unter der Bedingung erbielt, daß die Sirenen 
Frankreichs und S.8 nie vereinigt würden. Mit ihm gelangten die Bourbonen auften 
ſpan. Thron. Zwiſchen den beiden Hauptprätendenten der ſpaniſchen Thronfolge war noch 
immer fein Bergleih zu Stande gelommmen. Kaiſer Karl VI. wollte Philipp V. noch nicht ale 
König von S. anerkennen, und andererjeits entwarf der ſpaniſche Miniſter, Cardinal Alte: 
roni, den Plan, die italienischen Nebenländer wieder an bie ſpaniſche Krone zu bringen, und 
ließ, während der Kaiſer nody mit dem Türkenkriege befhäftigt war, Sardinien und Sici— 
lien befegen. Da Philipp V. aud nad der franzöfiihen Krone ftrebte, fo wurde Franl— 
reih vom ſpaniſchen Intereſſe getrennt und ſchloß mit Großbritannien und dem Kaifer, 
unter Borausfegung des fpäter erfolgenten Beitrittes Hollands, die Quadrupelallianz zur 
Aufrechterhaltung des Utrechter Frietend. Die Verbündeten nöthigten Bhilipp V, durch 
einen kurzen Krieg, nad Entlafjung Alberoni's, Sicilien und Sardinien zu räumen und 
für feine Anerkennung von Seiten des Kaiſers auf die ſpaniſchen Nebenlänter zu verzichten. 
Nach der Megierung des gemüthskranken Ferdinand VI. (1746—49) erhob fidy unter 
Karl III. (1759—88) der Staat durch weife Berwaltungsmaßregeln, die ſich namentlich anf 
Heer und Flotte, Handelsverlehr und Beſteuerung erftredten, wieder einigermaßen zu einem, 
feinen reihen Hilfdquellen angemefjenen, politifhen Standpunkte. S. wurde jedoech 
durd den Bourboniſchen Familienvertrag in den Franzöfiih-Englifhen Krieg verwidelt 
und verlor im Frieden zu Paris Florida an England, weldes es aber nebſt Minorca im 
Frieden zu Verſailles zurüderhielt. Dagegen mißlang ber zweimalige Verſuch, Algier zu 
erobern und Gibraltar wieder zu gewinnen, Die Inquifition wurde beſchränkt, der Jeſui— 
tenorden aus allen fpanifchen Ländern verwiefen und feine Güter eingezogen (1767). 
Karl IV, (1788—1808) wurde durch Günftlinge beherrſcht, Deren hervorragentfter Goten, 
Herzog von Alcudia, war. Un der erften Coalition gegen Frankreich betheiligte ſich auch 
S., trat aber, ald die Franzofen gegen die Grenze von Alt-Eaftilien vordrangen, von ter 
felben zurüd und erkannte nicht nur die Franzöſiſche Republik an, ſondern überlich ibr aud) 
für die Räumung bes ſpaniſchen Gebietes feinen Antheil an St.-Dominge. Dieſen Frie— 
den hatte Godoy abgeſchloſſen, der dafür den Titel „Triedensfürft” erhielt. In der Schlacht 
bei Trafalgar (21. Olt. 1805) wurde bie mit der franzöfifchen Flotte verbündete, ſpaniſche 
Seemacht zerftört, nachdem S. ſchon durch den Frieden vou Amiens (1802) Trinitad an 
England verloren hatte. Um ©. von fid abhängig zu machen, ließ Napoleen (1808) 
100,000 Mann unter dem Borwande tie Grenze überfchreiten, daß die ſpaniſche Küfte ven 
ben Engländern bedroht fei, und benutte die Mißhelligkeiten in der königlichen Familie zu 
teren Entfernung aus dem Lande. Als nämlich der ſchwache Karl IV. bei einem Vollks— 
aufitande, der fog. Nevolution von Aranjuez, weldyer gegen die Willtürherrfchaft feines allge— 
mein gebaften und veradhteten Günjtlings Godoy ausgebroden war, zu Gunſten feines 
Schne Ferdinand VII. ver Krone entjagt hatte, aber diefe Berzichtleiftung nad dem 
Einzuge der Franzoſen in Madrid widerrufen wollte, jo lud Napoleon Bater und Sohn nad) 
Bayoenne ein und nöthigte das bourboniſche Negentenbaus, der fpanifchen Krone zu ent» 
fagen, Die er dann feinem Bruder Joſeph verlieh. Da aber ergriff die ganze Nation mit 
großer Erbitterung die Waffen gegen den ibr binterliftig aufgedrungenen König, ter fid 
vergebens durch eine neue Verfaſſung auf dem Throne zu befeftigen ſuchte. In Andalufien 
ward ein franzöfifhes Heer umzingelt und gefangen genemmen; die Junta von Sevilla 
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trat mit England in Verbindung, und bie englifhe Regierung madıte die Pyrenäiſche Halb- 
infel zum Hauptihauplage des Krieges gegen Napoleon. Als nun auch in Portugal (f. 
?.) ein Anfitand gegen die fremde Herrſchaft ausbrach, landete cin engliſches Heer unter 
Wellington in Oporto und vertrieb die Franzofen aus Portugal. Völlig entmuthigt, ver- 
lich König Joſeph die kaum betretene Hauptſtadt, und bald fahen fih die Franzoſen 
cuf das Yand zwiſchen dem Ebro und den Pyrenäen beſchränkt. Da eilte Napoleon 
‚mit einem Heere ſelbſt nah S., rüdte vom Ebro ans unter fiegreihen Gefechten 
nad Madrid vor, bob nad deſſen Hebergabe die Inguifition, die Feudalredhte, ſowie den 
Rath von Gaftilien, welcher feine Zuftimmung zu der Thronentfagung Karl’8 zurüdges 
nommen hatte, auf und verminderte die Zahl der Klöfter auf ein Dritttheil, Nachdem er 
noch die Engländer gezwungen hatte, ©. zu verlaffen, kehrte er felbjt nah Frankreich zu— 
rüd, mweil ein nener Krieg mit Defterreih drohte. ALS auch die von Palafor zweimal hel— 
denmüthig vertheidigte Feſtung Saragoſſa gefallen war (21. Febr. 1808), ſchien S. der 
fremden Tyrannei zu erliegen, da auch Wellingten’3 zmweifelbafter Sieg über den König 
Joſeph bei Talavera (27. und 28. Juli 1809) ohne meiteren Erfolg blieb und ein neues 
Heer der Junta zu Sevilla auf dem Zuge gegen Matrid bei Ocaña von Soult gänzlid) 
gefhlagen wurde. An den Mönden, melde das Volk gegen die Franzofen aufs 
reisten, rächte ſich Joſeph durch die Aufhelung oller Möndsorten in S. Wührend 
die Feinde, von zahlreichen Guerrillas ſtets umſchwärmt und überfallen, immer weis 
ter grgen Süden vordrangen und Andaluſien eroberten, berief tie Central-Junta, melde 
in Nanıen des gefangenen Königs die Zügel der Negierung ergriffen hatte und den Be— 
freiungsfampf zuerft von Sevilla, dann von Cadix aus leitete, eine VBerfammlung der Core 
te8 (1810), melde eine neue, liberale Conftitution beſchloß, tie 1812 zu Cadix proclamirt 
wurde. Wiederholte Berfuche der Franzofen, namentlih Maſſéna's, den Engländern 
Portugal zu entreißen, gelangen ebenfo wenig al® ihre Bemühungen, das glänzend ver— 
theidigte und von einer fpanifcheenglifchen Flotte unterftügte Cadix einzunehmen. Als 
Napoleon im J. 1812 zum Ruſſiſchen Feldznge eine große Anzahl tüchtiger Felvberren und 
Eoldaten aus Spanien zurädzeg, blieb zwar die franzöſiſche Kriegsmacht nod) immer die ftär> 
kere, aber die gefammte Bevölkerung der meisten Landſchaften nahm thätigen Antbeilan bent 
Kriege, und die Guerillas unter Dlina, dem Pfarrer Merino, Dientizabal und Anteren wur— 
ten immer zahlreicher und kühner. Wellington nahm die Feftungen Ciudad-Rodrigo und 
Badajoz mit Sturm, ſchlug den Marſchall Marmont, Maſſéna's Nachfolger, bei Salamanca 
und nöthigte Joſeph, Madrid auf kurze Zeit zu verlaſſen, zog ſich aber beim Herannahen der 
übrigen franzöſiſchen Streitkräfte wieder nach der portugieſiſchen Grenze zurück. Von 
hier aus gelang es ihm, als Napoleon nach dem unglücklichen Feldzuge in Rußland auch 
Soult mit feinem Heere aus S. zurückgezogen hatte, Joſeph abermals aus Matrid gegen den 
Ebro bin zu verdrängen und durch einen neuen Sieg bei Vittoria über Jourdan (1813) das 
Schichſal S.s zu enticheiden. König Joſeph entrann kaum der Gefangenschaft durch die 
Flucht nah Frankreich. Sofort gab Napoleon an Soult den Befehl, mit einer neuen Arnıce 
nah S. zu eilen, aber dieſer ward von Wellingten über die Pyrenäen zurüdgedrängt, und 
dem Kriege durch die Schlaht von Tonloufe (April 1814) ein Ente gemadt. Verdi» 
nand VII. (1814—33), aus feiner Gefangenschaft zu Valençay nad Madrid zurüdges 
fchrt, bob, nach dem ohne fein Zuthun bemirkten Wicdereinzuge, fefert die, während feiner 
Abweſenheit eingeführte Conftitution von 1812 wieder auf, ftellte die abſolute Herrihaft 
wieder her und unterbrüdte alle freieren Veftrebungen, namentlich einige Militärverſchwö— 
rungen, mit graufamer Strenge. Nun begannen zablreihe VBerfelgungen und Verbannun- 
gen; die Inquiſition ward mieder eingeführt. Die meiften fpanifchen Befitungen in 
Amerifa fielen ab, die fhon 1810, nachdem ihre Forderung der Gleihberehtigung mit dem 
Mutterlande von der Negentfchaft in Cadix verworfen werten, den Kampf für politiſche 
Unabhängigkeit begonnen hatten und diefen nım gegen den König mit Glüd fortjegten. 
Florida wurde 1819 für 5 Mill. Dolars an die Ber. Staaten verfauft. In Dem, zur 
Wicderunterwerfung der ſüdamerikaniſchen Provinzen beftiimmten Heere brach 1820 cine 
Militärrevolution unter Riego und Quiroga aus, die den König zur Wiederherſtellung der 
Eonftitution von 1812 nöthigte. Erlaf einer Amneftie, Aufhebung der Inquifitien, ter 
Pıtrimonialjuftig, der Zünfte, des Klofterzwangs, eines Theils der Klöfter und der Vinjerate 
waren bie erften Mafregeln der, mit den Könige die Gefchäfte leitenden proviferischen 
Junta, führten aber auch Dazu, daß fi zur Wiedereinführung der abjeluten fentalen und 
llerilalen Gewalt eine apoſtoliſche Junta bildete, tie mit den Guerrillabanden ihrer fog. 
Glaubensarmee kämpfte, den vergebliben Verſuch einer militärifhen Gontrerevolution 
machte und fogar eine Regentſchaft einfegte, die intefjen flüchten mußte (Nov. 1822). Die 
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Partei der radicalen *Exaltados” fiegte über die ber “Moderados” und nöthigte den König 
zur Annahme eines Miniſteriums aus ihrer Mitte unter dem Borfige San-Miguel's. Al- 
lein der Fürſtencongreß zu Verona beſchloß die gewaltſame Herftellung der abfoluten Königs— 
madt in S., und als die fpan. Kegierung und die Cortes eine in dieſem Sinne gejtellte 
Forderung unter Proteft zurückwieſen, rüdte ein franzöfifches‘Heer ven 100,000 Dann unter 
dem Oberbefehl des Herzogs von Angouleme in S. ein, worauf der König genötbigt wurde 
die Regierung nad) Sevilla zu verlegen, während die Franzeſen S. faft ohne Widerſtand 
durchzogen, durch die Theilnahmlofigkeit des Volkes und mehrfachen Berrath der conſtitu— 
tionellen Generäle begünftigt. Noch vor der Einnahme von Cadix, wohin die Cortes ten 
König gewaltfam geführt hatten, löften ſich jene auf und ließen tiefen frei. Die meiften 
conftitutionellen Generäle und viele Corteßmitglieder gingen in die Berbannung, und Die Her— 
ftelung der alten Orbnung war, trog einer verheifenen Amneſtie und der Abmahnung 
feiten® der franzöfifben Regierung, mit zablreihen Verhaftungen, Hinrichtungen (aud) 
Riego's) und Berbannungen der Eonftitutionellen verbunten. ie Lage des Landes und 
ber Regierung war fo mißlich, daß letere mit Frankreich einen Vertrag abſchloß, wonach 
S. von den Franzofen noch längere Zeit bejegt bleiben fellte, was aud bis Anfang 1828 
gefhab. Der apofteliihen Partei genügte indeß der wankelmüthige König nicht, und 
fie verfuchte mehrere Diale deſſen Bruder, Don Carlos, auften Thron zu erheben, aber 
ohne Erfolg. Die fpanifchen Eolonien batten ſich inzwiſchen zu ſelbſtſtändigen Republifen 
- gemacht, und nur Cuba, Vortorico und die Philippinen blieben der jpan. Krone treu. Auf 
Anrathen feiner vierten Gemahlin, Maria Ehriftina, der intriguanten Schmefter ter Her: 
zogin von Berry, hob Ferdinand VIII., ohne die Einwilligung der Agnaten, um jeinen 
Bruder Don Carlos von der Thronfolge auszufhlichen, das Salifche Gefeg auf und ftellte 
die alte caftilifche Erbfolge in männlicher und weiblicher Linie wieder ber. Als nun 1833 
feine dreijährige Tochter Jfabella II. unter ver Vormundſchaft ihrer Mutter ven Thron 
beftieg, nahnı Don Carlos den Titel König Karl V. an und wurte als folder in ten Bas: 
tifchen Provinzen anerkannt, weldye von dem liberalen Regierungsfnitem eine Beſchränkung 
ihrer alten Privilegien rg befürdteten. Nun begann ein gräuelveller Bürgerkrieg 
(1833— 1840), in weldem die Chriſtinos (unter Rovil, Mina, Cordova, Espartere), 
unterftügt von engliſchen Breimilligen und einer franzefifhen Fremdenlegion, aber auch be— 
drängt durch die immer wachſende Finanznoth und die Aufftände der Progreififten zu Gun: 
ften der Berfaffung von 1812, gegen die Carliften (unter Zumala-Carréguy, Villareal, 
Mioreno, Gabrera und Anderen) mit abwechſelndem Glüde kämpften. Als im J. 1837 
Don Carlos die Hauptitadt bedrohte, trat der Wendepunkt des Krieges ein, indem Espar- 
tero die Garliften zum Rückzuge nöthigte, und fortan behielten die Chriftinos das Ueber— 
— Die Basken verliefen nah ſechsjährigem, vergeblichem Kampfe die Sache des 

on Carlos und unterwarfen ſich gegen Anerkennung ihrer *Fueros” der Königin Iſabella. 
Die Reſte der carliftiihen Truppen mußten fid 1840 über tie franzöfifhe Grenze zurüd: 
iehen. Erſt 1845 verzichtete Don Carlos (geft. 1855 in Trieft) auf Die Krone Spanient, 
jeded) zu Gunften feines älteften Schned. Allein auch nad Beendigung dieſes Erbfolge— 
krieges dauerte der Kampf zwifchen den „Moderados“ und den Progreffilten, den „Eralta- 
dos“, fort und führte zu häufigen Cortesauflöfungen und Miniſterwechſeln. Die Habſucht 
und Ausihweifung ber Negentin Diaria Ehriftina beſchlennigte Die Kataſtrophe; fie er— 
nannte Espartero zum Minifterpräfidenten, dankte ſelbſt ab (12. Okt. 1840) und begob 
ſich nach Frankreich. Diefer, von den neuerwählten Corte8 zum Regenten während ter 
Minderjührigkeit der Königin beftellt, vermochte trog aller Anftrengungen nicht, dem zer» 
rütteten Yande den Frieden wiederzugeben: die Chriſtines und Ultrapregreffiften ſchürten 
unermüdlich das Feuer, ein Prenunciamiento folgte dem andern, Prim leitete eine Empörung 
in Catalenien, Narvarz ftelte fih an die Spite der Bewegung und rüdte gegen Madrid 
vor; die Proviforifche Regierung in Valencia fette Espartero ab, und diefer mußte, als ihn 
Alles verlich und aud Madrid fiel, nad England flüchten (30. Juli 1843). Die Certes 
erflärten die Königin Iſabella II. vor der Zeit für mündig (8. Nov. 1843); am 6. Dei. 
bildete Oenzales Bravo ein Gabinet aus „Moderados“ und berief die Königin Mutter 
Maria Chrijtina nad ©. zurüd, mußte jedoch [hen im folgenden Jahre Narvaez weis 
hen, nachdem infolge neuer Unruben der Belagerungszuftand über das ganze Land hatte 
verhängt werden müflen. Die Berfafiung von 1837 ward im abfelutiftiihen Einne ver: 
äntert, die Vollsſouveränetät aufgeboben, das Wahlrecht und die Preffreiheit beſchränlt 
und tie Nationalgarde abgefhafft. Obwohl einige progreffiftiihe Aufftände mit blutiger 
Strenge untertrüdt wurden, und die Regierung einen ausgeprägt militärifhen Charakter 
hatte, wurde doch für Handel und Inpuftrie, Unterricht und Steuerweſen, Flotte und Her 
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beſſer geſorgt und ſelbſt die erſchöpften Finanzen des Staates wieder einigermaßen geordnet. 
Die beabſichtigte Vermählung der Königin führte zu vielfachen Intriguen, in welche ſich 
auch das Ausland, namentlich England und Frankreich, einmiſchte; ſchließlich brachte Maria 
Chriſtina, um S. dem Hauſe Bourbon zu erhalten, die Verbindung Iſabella's mit Franz 
d'Aſſis, Sohn des Infanten Franz de Paula und Enkel Karl's IV., zu Stande, während ſie 
ihre jüngere Tochter Louiſe mit dem Herzog von Montpenſier, einem Sohne Louis Philipp's, 
vermäblte (10. It. 1846). Ein Zerwürfniß zwiſchen ber Königin und ihrem Gemahl brachte 
deren Sünjtling, den Oeneral Serrano, und mit ihn die progreffiltiiche Partei an's Ruder, doch 
nur aufkurze Zeit. Dergeftürzte Narvaez kehrte zurild, bewirkte eine Berfühnung des könig— 
lihen Paares uud die Verſetzung Serrano's ald Generalcapitain nad Granada, verfubr mit 
Mäßigung gegen die „Eraltados“, indem er jogar Espartero zurüdrief, und wußte mit Um— 
fiht und Energie Die Stürme, welde im J. 1848 die europäiſchen Staaten erfhütterten, 
ven ©, fern zu halten. Es gelang ihm ferner, die Anerkennung Jfabella’8 von Seiten 
Preußens und Oeſterreichs zu erwirfen, während Mifhelligkeiten mit England zum Ab» 
krud der diplomatiſchen Verbindungen führten, doch ohne weitere Folgen blieben. Den 
carliftiihen Wühlereien wurde durd Erlaß einer ausnahmslofen Anıneftie cin Ende ge— 
macht, und Die Herabjegung des Zolltarif8 förderte Die materiellen Interefien des Landes. 
Auch mit Großbritannien wurden wieder freundſchaftliche Beziehungen angelnüpft, doch 
verurfachten Aufitandsverfuhe in Cuba eine Spannung mit den Ber. Staaten. Am 10. 
Jan. 1851 mußte Narvaez, der fih gegen alle Palajtintriguen jo lange behauptet hatte, 
einem abjolutiftifch-Herifalen Gabinet unter Bravo Murillo weichen, weldyes mit dem Röm. 
Stuhle ein Concordat abſchloß, die durch einen meuchleriſchen Angriff auf die Königin wach— 
gerufene allgemeine Theilnahme zu reactionären Mafregeln ausbentete, indem es nad) 
Auflöfung der Cortes einen VBerfaflungsrevijionsentwurf veröffentlichte, wonady der Senat 
aus erbliben und lebenslänglihen Pairs beftehen, die Deputirtentammer an Zabl ver: 
mindert, Die Steuern erhöht, das Budget ein für alle Deal bejtimmt und eine Abänderung 
teffelben an die Zuftimmung aller drei Factoren der Geſetzgebung gefwüpft werden follte. 
Solchen Plänen gegenüber verbanden fih Moderados und Progreſſiſten zu einmüthiger 
Oppofition, während die Negierung deren Wiverftand durch alle möglichen, ihr 'zu Gebote 
ftehenden Zwangsmittel zu lähmen ſuchte. Die Cortes von 1853 griffen die Gewalt— 
maßregelm ber Negierung, den Berfafjungsentwurf, die Sculventilgungspläne, vie 
Bahlbeeinfluffungen und die finanziellen Zransactionen ber bhabgierigen und ine 
triguanten Königin Diutter auf das Heftigfte an; mehrfache Miniſterwechſel vermoch— 
ten den Sturm nicht zu befhwichtigen, der nad) mehreren, weniger bedeutenden Aufſtänden, 
ald Die Hegierung am 11. Mai 1854 dem Lande eine Zwangsanleihe von 180 Mill. Rea— 
len auferlegte, in der durch ein glüdliches Pronunciamiento des Generald O'Donnell bee 
gennenen — ausbrach. Als eine Proclamation die Entfernung des Miniſteriums, 
die Verbannung Maria Chriſtina's, die Wiederherſtellung der, Verfaſſung von 1837 und die 
Wiedererrichtung der Nationalmiliz forderte, ſchloſſen ſich die bedeutendſten Städte der Be— 
wegung an, und als es in Madrid zu blutigen Barrikadenkämpfen gekommen war, ſah ſich 
Nabella genöthigt, den von der proviſoriſchen Junta zu Saragoſſa zum Generaliſſimus 
ernannten Espartero zum Miniſterpräſidenten zu berufen. Obwohl dieſes Cabinet 
duch Verkauf der ſog. Nationalgüter und andere volkswirthſchaftliche Reformen den zer— 
rütteten Finanzen des Staates wieder aufhalf und beſonders den Bauernſtand weſentlich 
bob, jo konnte man trotz zweijähriger Arbeiten zu feiner Ordnung der Verfaſſungsan— 
gelegenheit gelangen. Nah neuen Unruhen trat Espartero zurüd, und auch O'Donnell 
mußte bald Darauf weichen, deſſen Stelle wiederum Narvaez einnahm (12. Dft. 1856). 
Dit dieſem Siege der Moderados begann die Reaction; allein bereits nad Jahresfrijt fiel 
auch jener, und nad) verfchiedenen Kriſen berief die Königin abermald D’Donnell an die 
Spige des neu zu bildenden Cabinets (30. Juni 1858). Während der faft fünfjährigen 
Dauer dieſes Diinifteriums wurde die VBerfafjungsfrage zwar nicht erledigt, indem Die reac- 
tisnäre Berfaflung beitehen blieb, doch blühten Aderbau, Handel und Induſtrie durch eine 
auf Erweiterung der Eifenbahn- und Straßenbauten gerichtete Berwaltung empor. Die 
langen Unterhantlungen mit dem Päpftliben Stuhle wegen Säcularifirung der Kirchen— 
güter wurden endlich auf eine, beide Theile wenigftens für den Augenblid zufriedenftellende 
Beife geſchloſſen. Die fpanifhe Kirche trat ihre Befigungen an den Staat ab und erhielt 
dafür unübertragbare Rentenobligationen; die Kirhengüter follten verfauft, die im Budget 
für den Klerus ausgefette Summe aber erhöht werden. AS der Krieg in Italien aus» 
brah (1859), erließ Das ſpaniſche Cabinet einen Proteft zur Wahrung der Rechte des 
Herzogs von Parma, der ein Infant von S. war, Die Kiffpiraten und die Kabylen von 
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Anghera fielen im Aug. 1859 in das Gebiet von Ceuta ein, zerftörten ein kleines, an ber 
Grenze gelegenes Fort, ſchlugen das ſpan. Wappen ab, erfchienen in der Nähe der Statt 
und feuerten auf tie fpan. Schiltwahen. Da fie die Oberherrfchaft des Eultans von 
Diarokto anerkennen, fo verlangte das fpan. Cabinet von den marokkaniſchen Bebörten Ge— 
nugthuung, erhielten aber feine zufriedenftellende Antwort. Es kam zum Striege, ter in 
allen Glaffen des Volkes und allen Theilen des Yandes große Begeiſterung erregte; 
ı viele Freiwillige traten in die Armee ein, die Bastifhen Provinzen rüfteten ein Corps ren 
3000 Mann auf eigene Koften aus, in allen größeren Städten boten fid die Einwohner zur 
unentgeltlihen Uebernahme von Arbeiten an, welde die Ausrüftung der Truppen zum 
Zweck hatten, und der Patriard von Indien, ſowie die meiften anderen firdliden Würden: 
träger verzichteten auf den zehnten Theil ihrer Einkünfte während ter Dauer tes Krieges, 
Dem Opfermuth der Bevölkerung entiprad die Tapferkeit der Truppen. Der Oberbefchle- 
baber ver Erpeditionsarmee, D’Donnell, überwand alle Hinderniſſe, welde das Klima, vie 
Chofera und die numerifhe Ueberlegenheit des Feindes ihm entgegenſetzten, ſchlug die 
Viaroffaner unter den Mauern von Tetuan und zog in dicſe Stadt ale Sieger ein . Febr. 
1860). Da O' Donnell unaufhaltſam vordrang und die Marolkkaner bei jedem Zuſammen— 
treffen ſchlug, ſo ſahen ſich dieſe zuletzt zum Frieden genöthigt, durch welchen S. einen Theil 
bes maroffanifchen Gebietes an der Küſte des Oceans und 400 Mill. Realen Kriegsent— 
ſchädigung erhielt. Zugleich wurde in Fez ein ſpan. Geſandter aufgenommen (April 1860). 
Bald darauf wurde S. durch einen neuen Aufſtandésverſuch beunruhigt, indem Ortega, der 
Generalcapitain der Baleariſchen Inſeln, ſich von dem Prätendenten für den ſpan. Thron, 
Grafen Montemolin, dem älteſten Sohne des verſterbenen Infanten Den Carlos, zu dem 
Unternehmen, die Königin zu ſtürzen, batte hinreißen laſſen. Der Anſchlag mifglüchke 
jedoch, Ortega wurde gefangen, zum Tode verurtheilt und in Tortoſa erſcoſſen (21. April 
1860). Der Graf Viontemolin und der Infant Den Fernante, die ebenfall® gefangen 
worden waren, entfagten in einer Urkunde ihren Anfprücden und erfannten bie Regierung 
Iſabella's an, nahmen aber, auf neutrale8 Gebiet gekemmen, dieſe Erklärung wieder zuräd. 
Indeſſen ftarben beide im Jan. 1861, ohne Kinder zu hinterlaſſen. Der Infant Ton 
Juan, der fid dem Aufftantsverfud feiner Brüder nicht angeſchloſſen hatte, trat feittem in 
ablreihen Manifeften als Kronprätentent auf, fand aber nur wenig Anhänger. In dem— 
Felben Jahre machte eine in Canto» Domingo ven tem General Pedro Eantana ge- 
leitete Partei dem fpan. Hof ein Anerbieten, das Protecterat über dieſe Republik zu 
übernehmen. Da ein thätiges Einfchreiten feitend ter Ver. Staaten wegen des zwiſchen 
dem Süden und Norten ausgebrodenen Krieges nicht zu befürchten war, jo ging tie fran. 
Regierung auf den Vorfchlag ein, und am 8. März 1861 erklärte eine zahlreiche, in ter 
Stadt Santo-Domingo zufammtengetretene Verſammlung die Königin Iſabella II, von ©. 
für die rehtmäßige Herricherin des Dominicanifhen Nolfe8 und Gebiete. Am 12. Mei 
erklärte ein königliches Decret in ber fpan. Staatszeitung tie Einverleibung der Republil. 
Allein das ſpan. Regiment vermochte feine Wurzel zu faffen und nad) längeren Kämpfen 
erhielten 1865 bie fpanifhen Truppen von Madrid aus Befehl, Tas dominicaniſche Gebiet 
zu räumen (f. Santo- Domingo) An der Erpebition gegen Merico betheiligte fih 
S. turd die Convention vom 31. Oft. 1861, nahm im Dez. Veracruz ohne Edimert: 
ftreih und ſchickte fpäter eine größere Streitmacht unter Prim dahin ab, Im April 1862 
ſchiffte fich Prim jedoch mit feinen Truppen auf feine eigene Verantwortlichkeit wieter ein, um 
ben franzöfifchen Eroberungsgelüften feinen Vorſchub zu leiften, und feine Hantlungsmeife 
wurde ſowohl von dem Minifteriun als von ben Cortes gebilligt, führte aber zu Mißhellig— 
keiten mit Frankreich. Im März 1863 trat das Cabinet O'Donnell ab, und das Viinifte- 
rium Miraflores folgte, welches aber (17. Jan. 1864) einem Cabinet Arrazela meiden 
mußte. Nachdem auch dieſes bereit8 am 1. März aufgelöft war, kam das Diinifterium 
Mon an das Ruder, welches bie alte Verfaſſung yon 1845 wieberherftellte und ein milderes 
Prefgefeg erließ. Am 8. Aug. brach zu Madrid ein Diilitäraufftand aus, warb aber ſchnell 
untertrüdt, und die Führer deffelben, Darunter Prim, wurden verbannt. Bei einer Etreis 
tigkeit zwifhen Peruanern und Spaniern in Beru war ein fpan. Anfictler getödtet und 
mehrere verwundet werben; ba bie pernanifche Juſtiz zwar einſchritt, aber nur langſam ge- 
en bie Schuldigen vorging, fo fandte ©. ein Mitglied der Deputirtentanımer, Eolazar t 
tazerrabo, nad) Lina, un mit der dortigen Regierung über die, von ihr zu leiftente Ge— 
nugtbhuung für die, ſpan. Unterthanen auf peruanifhem Boden widerfahrenen Untilten zu 
unterhandeln. Magerrado ftellte fih in Lima als „fpecieller und aufßererbentlider Com» 
miffarius der Königin“ vor, ein Titel, welder früher fpan. Beamten, die man mit befonde- 
ren Aufträgen und VBollmadıten direct von Madrid aus nad) den Colonien ſchickte, beigelegt 
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wurde. Die Regierung von Peru, welche unter dieſem Titel eine Erneuerung erlofhener 
Anſprüche argmwohnte (die Selbitftändigkeit der chemaligen Colonie war vom Diutterlande 
nie anerkannt worden), weigerte ich, denjelben anzuerkennen, und wollte Mazerrado nur 
ald ſpaniſchen Agenten empfangen. Diefer verließ hierauf plöglih Lima, nachdem er 
vorber an den Minifter ded Auswärtigen eine in drohenden Tone abgefaßte Note 
gerihtet hatte, und begab fich zu dem in den chilenischen Gewäſſern kreuzenden, ſpan. Admi— 
val Pinzen, der mit dem Abgefandten am 14. April 1863 vor den zu Peru gebörenden 
Chincha-Inſeln erfhien und ven Gonverneur zur Uebergabe aufforterte. Da diefer außer 
Stande war, ſich zu vertheidigen, fo wurde die Befatung friegegefangen und vie fpan. 
Flagge auf der größern diefer Infeln aufgezogen. Die jpan. Diplomaten ſuchten dieſen 
plöglihen Meberfall demit zu entſchuldigen, daß zwiſchen S. und Peru feit dem Unabhän- 
igleitöfriege nur Waffenftilljtand, aber nicht Friede beftehe, daß die Einnahme ver Chincha— 
Juſeln die Wiederberjtellung eines unterbrocenen, aber nicht aufgegebenen Rechtes ſeitens 
S.s fei, und daß die gefangen genommene Befagung als Pfand ver Sicherheit für die in 
Peru befindlihen Spanier dienen folle. Da aber viefer Ueberfall außerhalb S.8 allge» 
meine Mißbilligung erregte, fo erklärte der Miinifter des Auswärtigen in der Deputirtens 
kammer die That des Admirals für eine Uebereilung und ein Mißverſtändniß, bielt aber 
tus Recht S.8 auf eine Entſchädigung für die von feinen Staatsangebörigen in Peru er— 
littenen Ungerechtigkeiten aufrecht. Diefe Schwierigleiten bradten das Minifteriun Mon 
zum Kal, und am 16. Sept. trat ein von Narvaez gebildete Moderado-Cabinet an deſſen 
Stelle, welches die Königin-Mutter Maria Ehriftina nach 10jähriger Verbannung zurüdrief, 
aber, ald 8 die Eonflicte mit Domingo und Peru gütlich beilegen wollte, am 14. Dez. entlaffen 
wurte. Aber ſchon am 16. defielben Monats ſah fich die Königin genötbigt, Narvaez wieder an 
die Spige des Minifteriums zu ftellen; am 27. Jan. 1865 wurde der Friede mit Peru abge— 
ſchloſſen, am 5. Mat die Oberhoheit über Santo-Domingo aufgegeben. Finanzielle und 
pelitiſche Schwierigkeiten, die zur willfürliben Abfegung des Profeſſors Emilio Gaftelar 
und des Rectors Miontalvan an der Univerfität Madrid und zur Auflöfung tes Diunicipals 
ratbe8 der Hauptſtadt führten, eine entvedte und vereitelte Militärverſchwörung und ber 
Unftend, daß die Cortes fernere Zwangsmaßregeln vermweigerten, veranlaßten den Rück— 
tritt de8 Cabinets (19. Juni 1865). Wiererum wurde O’Donnell zum Minifterpräfidens 
ten berufen, der die Abfegungen rüdgängig machte, den Dunicipalratb wieder einjegte, das 
Wahlrecht, durch Herabjegung der Bermögensqualification auf die Hälfte, erweiterte, ber 
Preſſe mehr Freiheit geitattete und den filtirten Verkauf ver Kirchengüter wieder aufnahm. 
Nachdem mit der ital. Regierung, wegen ter Annerion des Kirchenftaate®, mehrere Jahre hin— 
durd die diplomatischen Verbindungen abgebrochen gewefen waren, fab fi ſchließlich Das ſpa— 
niſche Cabinet durch Die Macht der Umſtände bewogen, die betingumgslofe Anerkennung des 
Königreichs Italien auszuſprechen (Mai 1865). Die Einverleibung von Sante-Domingo 
und die Wegnahme der Chincha-Inſeln hatten in Chile eine große Erbitterumg gegen ©. 
wahgerufen, und Bollöverfammlungen verlangten die Kriegserklärung gegen ©. und mili- 
täriihen Beiftand für Peru. Die anfangs unentſchloſſene und zögernde Regierung Chile's 
lieh fih ſchließlich zu Maßregeln drängen, welche ihrer Antipatbie gegen S. Ausorud 
gaben, indem fie die Lieferung von Steintohlen an die fpanifhen Schiffe verbot, wogegen 
die Spanier, wenn fie in die chileniſchen Häfen einliefen, die von der internatienalen Cour— 
teifie gebotenen Ehrenbezeigungen unterließfen. Andere Differenzen kamen hinzu, worauf 
der ſpaniſche Gefandte Tavira an die Regierung von Chile eine Note richtete, in melder 
11 Beihwerbepunfte namentlich aufgeführt wurden (20. Mai 1865). mar erflärte fich 
der Sefandte mit der darauf erfolgten Antwort zufrieden, allein das Miniſterium O' Don— 
nell befand fie für ungenügend, rief Tavira ab und gab dem Armiral Pareja Inftruce 
tionen bezüglich eine® anderen Berbaltens Chile gegenüber (28. Juli). Am 17. Eept. 
erſchien dieſer im Hafen von Balparaifo und übermachte der Regierung von Chile ein, Ulti— 
matun, dahin gehend, daß, wenn nicht binnen 4 Tagen eine befriedigenve Erklärung bes 
trefis der von S. erhobenen Beſchwerden abgegeben und auferdem die ſpaniſche Flagge 
mit 21 Schüffen begrüßt würde, tie diplomatischen Beziehungen zwifchen beiten Ländern 
als abgebrohen zu betrachten feien. Als Chile das Ultimatum abgelehnt und ebenfo 
Pareja den Proteſt des diplomatiſchen Corps (Ber. Staaten, England, Frankreich, Preu— 
bin, Guatemala, Colombia) gegen das, den unter civilifirten Nationen beſtehenden Ge— 
bräuchen nicht entſprechende Vorgehen S.8 zurückgewieſen hatte, kündigte ber Yegtere ven 
Vertretern der fremden Mächte einfach den Ausbruch der Feindfeligkeiten und tie mit die— 
ſem Tage eingetretene Blokade der ſämmtlichen Häfen Chile's (24. Sept.)an. Hierauf er- 
Härte die hilenifche Nationalvertretung an S. den Krieg und ertheilte der Negierung alle 
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bazu erferderlihen Vollmachten. Da die Blokade der hilenifchen Küfte die Intereffen be: 
beutender Häuſer Englands und Frankreichs zu beeinträchtigen drohte, fo verbanden fid 
die Negierungen beider Reiche zu Vorſtellungen in Madrid, die eine Milderung in der 
Hanthabe ver Blokade und eine Ausjöhnung zum Zweck hatten, worauf ſich das ſpaniſche 
Gabinet bereit erlärte, auf VBergleihsvorjdläge einzugehen. Mittlerweile hatten Die Chile: 
nen das ſpaniſche Kriegsichiff „Birgen De Cavadonga“ genommen (2. Dez.), infolge deſſen der 
Admiral Pareja feinem Yeben ein Ende machte. Yeru brach bie diplomatischen Beziehungen 
zu ©. ab und ſchloß mit Chile einen Allianzvertrag (5. Dez.), dem aud Ecuador und 
Bolivia beitraten. Das fpan. Geſchwader concentrirte fih unter Nuhez bei Balpa- ' 
raifo und verbrannte die chileniſchen Segelihiffe, Die es feit der Kriegserklärung ges 
nommen hatte. ALS die Spanier die hilenifh-peruanifche Wlotte in der Nähe von Ancud 
angriffen, wurden fie mit Verluſt zurüdgefhlagen (7. Febr. 1866), Die Vermit- 
telungsvorfhläge des engliihen und franzöſiſchen Miniſters, die offenbar im Inter: 
elle S.8 gemadt worden waren, lehnte Die hilenifhe Regierung ab, indem fie ven 
vermittelnden Mächten erklärte, ihre guten Dienfte feien zu fpät gefommen. Am 
31. März begaun das Bombardement der offenen Stadt Valparaifo, welches nament: 
lih der Vertreter ter Ver. Staaten, General Kilpatrid, fowie der Befehlshaber tes 
amerikaniichen Geſchwaders, Commodore Rodgers, abzuwenden fid vergebens bemüht 
hatten, und das in Europa und Amerika einen allgemeinen Schrei der Entrüftung 
bervorrief. Die größte Erbitterung erregte es, daß der fpan. Admiral feinem Verſprechen 
entgegen Das Feuer bauptjählid gegen die Magazine des Zollanıted, gegen Die von ten 
Ausläutern bewohnten Stadttheile und die für mildthätige Zmede beftimmten Gebäute 
gerichtet hatte. Am 14. April erflärte Nufez die Blokade von Balparaifo für aufgeboben, 
jegelte mit feiner Flotte in nörblider Nichtung ab und ging bei Callao vor Anter. in 
Manifeſt von 26. April ließ über feine Abſichten, aud Peru zu züchtigen, feinen Zweifel 
übrig; er theilte Darin mit, er fei gefommen, um gegen die Stadt und ihre Befeftigungen 
zu operiren, und bewilligte den Ausländern und Nichtkämpfern vier Tage Zeit, um ſich 
von tem Schauplatze der Gefahr zu entfernen. Gallao war inteflen ſehr ſtark befeſtigt 
und auf einen feindlihen Angriff gut vorbereitet, alfo in ganz anderer Lage als Balparaife, 
und leijtete fo erfolgreiben Widerftand, dag, nadrem das Bonibardement am 2. Mai 
begonnen, mehrere jpan, Schiffe, fampfunfäbig gemadt, die Schladhtlinie verlaflen mußten. 
Am 10. Diai gab das Gefchwader die Blofare auf und verließ, dem Anfchein nad) ftart 
beſchädigt, die peruaniſchen Gewäſſer. Au 15. Juni erfärte der Marineminifter in ten 
Gortes, die Flotte habe das Stille Meer ganz verlaffen, ba der Zmed ber Erpebition er: 
reicht fei. Thatſächlich war demnach Diefer Krieg, der S. und defien Staatsmännern nidt 
zur Ehre gereicht und dem zerrütteten Staatsſchatze laut Erklärung des Diinifteriums 
2 Mill. Piaſter geloftet hatte, zu Ende, obwohl ein förmlicher Friedensabſchluß nicht erfolgte, 
In S. ſelbſt erhob im Anfang des Jahres 1866 General Prim an der Spite einiger 
Negimenter die Fahne der Empörung in Aranjuez und Ocaha, indem er die Spanier zum 
Aufjtande rief und das Progranım des progrefliftiihen Gentralcomites als das feinige be— 
eihnete. Doc bald zeigte es ſich, daß die Infurrection nicht Die allgemeine Unterftügung 
Nr auf die Prim gerechnet hatte, felbjt nicht von Seiten der progrefiiftiihen Partei, tie 
fid) im Ganzen rubig verbielt. Als e8 in Madrid zu Unruben fam, wurde über die Statt 
ber Belagerungszuftand verhängt. Prim wandte ſich mit den aufftändifchen Regimentern 
nah Süden, ging mit feinen Truppen, von einer Abtheilung der Negierung, jedoch immer in 
einiger Entfernung, verfolgt, über den Ouadiana und trat am 20. Jan. mit etwa 600 Mann 
nad Portugal über, mo er entwaffnet wurde, Am Morgen des 22. Juni brady eine neue 
Militärrevolte in Madrid los, der ſich bald ein ganzer’ Stadttheil anſchloß. O'Donnell 
concentrirte zuerft feine ganze Macht gegen das aufſtändiſche Militär und griff erſt nad 
befien Ueberwältigung die injurgirten Stabttheile an, die er durch bie Aufftellung feiner 
Artillerie in zwei Hälften trennte, fo daß fie fih gegenfeitig nicht unterftügen konnten. 
Der Kampf hatte nur einige Stunden gedauert, war aber fehr blutig geweſen. Am felgen 
den Tage begann ein Kriegsgericht feine Arbeiten und ließ die Rädelsführer, darunter eine 
große Anzabl Unterofficiere, erfhichen. Zwar wurde D’Donnell nach beendigten Kampfe 
bon ber Königin als Netter begrüßt, aber trogdem war feine Stellung keineswegs befeftigt. 
Iſabella konnte ihm den Mangel an perfönlider Ergebenheit nicht verzeiben, die das lalte 
und ftolze Selbftbewußtfein dieſes Generald auszuſchließen ſchien; vie Camarilla klagte, 
daß bie liberale Union, für deren Führer er galt, durch ihre freifinnigen Tendenzen tie 
Autorität der Negierung ſchwäche und bie revolutionäre Partei in ihren Umfturzplänen 
beftärke; die vielen Hinrihtungen nad Unterbrüdung des Aufftandes ſchadeten ihm in der 
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Meinung der Bürger; und fo wurde denn, als er, um die Partei des Minifteriums im 
Senat zu verflärten, bei der Königin auf Ernennung einer Anzahl neuer Senatsmitglieder 
antrug, Died in einer Art abgelehnt, die ibm begreiflid machte, daß man ihn los fein wollte, 
Noh an demfelben Tage (10. Juli 1866) reichte das Minifterium D’Donnell feine 
Abdankung ein, und Narvaez wurde mit der Bildung eines neuen Gabinets beauf- 
tragt, in weldhem bald ver Minijter des Innern, Gonzalez Bravo, ven überwie— 
genden Einfluß ausübte, und das einen ftreng reactionären Charakter hatte. Unge⸗ 
abtet der vielen Hinrichtungen nah Bewältigung der Empörung wurden die Unterju- 
dungen und Berurtheilungen gegen die, welche in die Ereigniffe vom 22. Juni verwidelt 
gewejen, nod lange nad;her fortgejegt. Die proviforiihe Suspendirung der conftitutio« 
nellen Garantien wurde vom Miniſterium beantragt und von den Cortes bewilligt; ein 
Circular des Miniſters des Innern an die Souverneure der Provinzen forderte gewaltfame 
Nieverbaltung aller Drohungen und Aufitandsverfuche, ſchönungsloſe Verfolgung der gejeß- 
witrigen Vereine und VBerfammlungen und das ftrengfte gerichtliche Verfahren gegen tie 
Gründer und Leiter derfelben n. ſ. w. in königliche Decret bahnte einer lokalen Umge— 
ftaltung des gefammten Unterrichtswefens den Weg, indem der oberfte Unterrichterath in 
rein Herifalem Sinne neu gebildet, und die Möglichkeit eröffnet wurde, alle freijinnigen 
Lehrer ihrer Stellen zu entjegen. Die verfaffungsmäßigen Gefetse über die Befugnifle der 
Gemeinde: und Provinzialräthe wurden durch königliche Machtvollkommenheit abgeſchafft; 
weil nad der motivirenden Denkſchrift in einer guten Anzahl von Gemeinden die Munici— 
palitätöbeamten nur wegen ihrer auf den Barrikaden oder durch Anzettelung von Aufruhr 
geleifteten Dienfte ernannt worden feien, wurde die Totalernenerung der Gemeinderäthe, 
ftatt der gefeglihen Erneuerung zur Hälfte, verordnet, die Provinzialdeputationen aufgelöft 
und Neuwahlen auf den 25.—27. November feitgefegt. Sowohl diefe ald die Municipal— 
wablen fielen volftändig zu Gunſten der Regierung aus, da fi die liberale Oppo— 
fitionspartei gänzlih der Theilnahme enthielt. Als fih in Madrid eine unru— 
bige Stimmung zeigte, ließ Narvaez die Bahnhöfe durch fliegende Golonnen befegen 
und forderte in einer Proclamation die Solvaten auf, der Politik fern zu bleiben. 
As am 20. Dez. 137 Gongrefdeputirte eine Adreſſe an die Königin gegen das Mi— 
Itärregiment des Marſchalls Narvaez unterzeichneten, ließ die Regierung, von dieſer 
Demonitratien unterrichtet, in aller Eile durch ein königl. Decret die Cortes auf- 
löfen und auf den 30. März 1867 Neumablen anordnen. Der Präfident derfelben, Rios 
Roſas, und vier andere hervorragende Mitglieder der Cortes, Führer der liberalen Union, 
wurden verhaftet und aus Madrid abgeführt (29. Dez.). Als am folgenden Tage Serrano, 
Prijivent des Senats, der Königin in einer Audienz VBorftellungen binfichtlich der Gefah— 
ren ihres Regierungsſyſtems machte, wurde er auf Narvaez' Befehl gleichfalls verhaftet und 
aus Madrid entfernt, wohin er erft im folgenden Februar zurädfehren durfte. Am 2. Jan. 
1867 wurde der „Club der liberalen Unten“ in Madrid gefchlojfen, deren Häupter und 
einflugreichite Mitglieder in Maffe nah Frankreich floben; zahlreiche Verhaftungen und 
Verurtheilungen folgten. Der Generalcapitain von aftilien bedrohte in einem Erlaß die 
Druder und Herausgeber von geheimen Zeitungen, felbft die Kapitaliften, welche Geld 
dazu hergäben würden, mit Todesſtrafe, und ein von der Negierung erlaflenes Sicherheits— 
gefeg verfegte S. in eine Art permanenten Belagerungszuftandes (22. Mai), Daß die 
Gorteswahlen ganz im Sinne der Regierung ausgefallen waren, zeigte die Annahme 
der, für bie verfaffungswidrig getroffenen Maßregeln geforderten Indemnität, die Ab— 
lehnung eine® Tadelsvotums gegen das Miniſterium wegen des Verfahrens gegen 
Serrano, die Annahme von neuen Gejhäftsortnungen nad den Wünſchen der Re— 
gterung in beiden Häufern u. f. w. in königliches Decret entſetzte 5 Nichter des höchſten 
Gerichtshofes, weil fie al8 Senatoren gegen die Regierung geitimmt batten, und ber Senat 
verwarf einen gegen dieſe willfürlibe Abjegung gerichteten Antrag. Im Juli fing es 
an in Gatalonien zu gären, und General von Bezuela, Graf von Ehejte, eine® der Häupter 
ter entſchieden abfolutiftifchen Partei, wurde als Generalcapitain tertbin gefhidt. Im 
Auguft brady die längft vorbereitete Infurrection in den vier catalonifhen Provinzen aus, 
und der General Prim erlick aus vem Eril eine Proclamation an das Bolt und an bie 
Armee, wagte e8 aber nicht, ſich perfönlich am die Spige des Aufitandes zu ftellen, welcher, 
da der größte Theil der Armee der Negierung treu blieb, bereits Ende Auguft als gefcheitert 
betrachtet werben konnte. Ueber eine Anzahl Aufſtändiſcher wurde friegsgerichtliche Execu— 
tion verhängt, für die große Maſſe dagegen die Todesitrafe in Ichenslängliche Kettenftrafe 
umgewandelt. Am 5. Nov. 1867 ftarb O’Donnell plöglih in Biarritz, wohin er fi, um 
vor einem Gewaltſtreich fiher zu fein, zuriidgezogen hatte, und ebenjo unerwartet Narvaez 
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nad kurzer Krankheit in Madrid (23. April 1868). Mit des Letzteren Tode brach das Sy— 
ften, welches bisher den Thron in feinen Fugen gehalten hatte, zufanmen. Gonzales 
Bravo wurde Präfident des Minifterrathes, den er im Sinne der abfolutiftifchen Partei 
reconftruirte. Er hatte die Cortes, um bei Ausführung feiner Pläne auf feine Oppofitien 
aus ihrer Mitte zu ftoßen, von Neuem vertagt. Ueberzeugt, daß die angefehenften, ten 
verſchiedenen Parteien angehörigen Generäle über eine Berjtändigung gegen ihn verbantel- 
ten, ließ er fie, um einer Ealertebums von ihrer Seite zuvorzufommen, an einen Tage 
(7. Juli 1868) auf den verfhiedenen Punkten des Landes gefangen nehmen und theil® nad) 
verſchiedenen Städten im Innern, theils nad) den Balearifhen Inſeln abführen. 
Es waren die Generäle Serrano, Dulce, Zarala, Cordova, Serrano y Bedovyva, 
Letona, Echague und Gaballero de Rodas. Au gleicher Zeit erhielt der Herzog von Mont: 
penfier Befehl, das Land zu verlaffen, damit, wie c# hieß, Die revolutionäre Partei fi nicht 
feines Namens als einer Yahne zu ihren Empörungen bediene. Der Herzog Ichifite ſich 
niit feiner Familie nad Liſſabon ein, von wo er und feine Gemahlin einen beftigen Proteft 
gegen ibre Verbannung erließen. Im fpan. Volt wurde der Staateftreid vom 7. Juli als 
eine offenbare Verlegung der Geſetze laut getatelt, in der Arnıee aber als ein berfelben zus 
gefügter Schimpf angefehen. In allen Garnifonen gaben ſich drohende Erklärungen gegen 
die Negierung fund, und da auf die Stimmung der Linientruppen nicht zu rechnen war, jo 
empfahl Gonzales Bravo in vertraulichen Gircularen den Provinzialgeuverneuren die jchleu« 
nige Organifirung der Nationalgarde und des Landſturms, um fie nöthigen Falls der ſtehen— 
den Armee entgegenftellen zu können, Aber der Angriff wurde gemacht, ehe die befchlefienen 
Maßregeln der Bertheidigung in's Werk gefetst werden konnten. Nachdem ſich tie Führer 
ter drei Oppofitionsparteten, ver liberalen Union, der Progreffiften und der Demokraten, 
geeinigt hatten, wurde ber entſcheidende Schlag geführt. Am 12. Sept. 1868 ſchiffte ſich 
Prim ın Southampton nad) Gibraltar ein. Admiral Topete, der. mit einigen Kriegsſchiffen 
ver Cadix lag, hatte fid) den Aufſtändiſchen angeſchloſſen und den Auftrag erhalten, dieſe 
Stadt für fie zu gewinnen. Am 17. Sept. erlich er eine Proclamation an die Bevölkerung, 
worin er forderte, daß die gefegliben Gewalten, Tel und Thron, innerhalb der, von ber 
Verfaſſung vorgezeihneten Grenzen ihre Madtvolltommenheit ausüben, daß die erloſchene 
Harmonie und das zwifchen ihnen zerrifjene Band wiederbergeftellt werde. In der Nacht traf 
Prim ein. Am 18. Sept. ließ Topete den Plagconımantanten auffordern, fi zu ergeben, 
was tiefer nad einigem Zögern that, worauf die Marine-Infanterie ausgeſchifft wurde, 
Die Artillerie des Plage wollte noh vom Fort Catilina aus Widerſtand leiften und er: 
Härte namentlich, fie wolle fidy jedem Antern, nur nicht Prim ergeben. Sobald aber Topete 
erſchien, Schloß fich auch diefed Negiment dem Aufitande an, Die Carabiniers und die Bürger: 
garde thaten dafjelbe, die telegraphifchen und Eifenbahnverbindungen murden abgeſchnitten, 
und unter Topete's Vorfig bildete fi eine Junta; das Commando der Statt übernahm 
General Rivera. Auch Prim erließ nun eine Proclamatien, in welder er die Spanier 
aufforterte, das zu zerftören, was die Zeiten und der Fortfchritt allmälig hätten umwandeln 
fellen, aber chne fidy jest [yon bei Löſungen aufzuhalten, welhe turd mögliche Umftänte 
in der Zukunft unausführbar werben könnten, und ohne die Fragen voraus zu beurtbeilen, 
welde, indem fie den Eifer des Kampfes ſchwächten, au tie Souveränetät der Nation 
ſchwächen würden. Mittlerweile trafen aud die übrigen verbannten Generäle ein 
und erlichen mit Zopete und Prim ein gemeinfames Manifeſt, nad) welchem die allges 
meine Abſtimmung die Grundlage der focialen und politifhen Negeneration bilden jellte. 
Ueberall folgte man dem Beifpiele von Gadir; überall bildeten fi revolutionäre Juntad 
und organifirten fic fogenannte „Freiwillige der Freiheit”, die von den Behörden bewaff— 
net wurden. Die Junta von Sevilla war die erfte, welche die Worte ausrief: „Nieder mit 
ber Donaftie*. Die Königin, die fi gerade in San Sebaftiano aufbielt, entlich auf vie 
Nachricht von den Ereigniſſen in Cadix ihren Minifterpräfidenten Gonzales Bravo und 
berief ven General Concha, Marquez de la Habana, an feine Stelle, der indeß fein neucd 
Gabinet bildete, den Belagerungszuftand über Madrid verhängte und ten Gencral 
Novaliches zum Oberbefehlshaber der königlichen Streitkräfte in Andalufien ernannte, der 
fofort mit Truppen dahin abging. Der Bruder Concha's, der Marquez von Duero, ward mit 
der Armee des Centrums betraut (20. Sept.). Concha trat von Matrid aus mit Serrane 
in Unterhandlung, der von der Königin die Entfernung ihres verhaßten Günftlings Mar 
fori und die Abdankung zu Gunften des Prinzen von Afturien verlangte; doch waren beite 
Zugeſtändniſſe erfolglos. Die Königin, durd die Nahrichten über den allgemeinen Abfall 
erſchreckt, wußte nicht mehr, was fie beginnen follte; dreimal traf fie Anftalten zur Abreiſe 
nad Madrid und dreimal verſchob fie diefelbe. Gonzales Bravo und mehrere feiner Col 
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fegen flüdyteten nad) Frankreich. Die bisher vor San-Sebaftiane liegenden fpanifchen 
Kriegsſchiffe ſtachen ohne Befehl der Königin in See; Serrano marſchirte an der Spige ber 
in Antalufien zufammengebradten Truppen gegen Cortova und traf anı 28. Sept. mit 
Nevaliches bei der Brüde von Alcolea auf der rechten Seite des Guadalquivir, ſüdweſtl. 
von Cordeva, zuſammen. Als nad einem furzen, aber heftigen Gefecht die Königlichen 
unterlegen waren, brad auf Die Nachricht davon die Emperung in Madrid aus, wor: 
auf fih auch Barcelona und Saragofja erhoben. Die provijeriihe Junta von Madrid be- 
ſchloß, daß ſofort eine definitive Junta durch allgemeine Abſtimmung eingefegt werden folle, 
und- erließ inzwifhen eine Proclamation, die telegraphiſch allen revolutionären Juntas 
jümmtliher Provinzen ntitgetheilt wurde und die Abſetzung Iſabella's von Bourbon, fowie 
tie Unfähigkeit aller Bourbonen, den ſpaniſchen Thron zu bejteigen, verfündigte. Nun gab 
tie Königin ihre Sache verloren, verließ San-Sebaſtiano und trat mit zahlreihem Gefolge 
(darunter ihr Sünftling Marfori und ihr Beichtvater Pater Claret) auf franzöſiſches Ges 
biet über (30. Sept.). Napoleon wies ihr das Schloß Pau zum vorläufigen Wohnfig an. 
Es gab um dieje Zeit drei politifhe Parteien von ungleicher Stärke in S.; die abjelutiftis 
fe, die liberal-monardifhe und die republifaniiche, Von der erfteren wurde Den Carles, 
Herzog von Madrid, unter dem Namen Karl VII als König ven S. begrüßt, auf 
melben fein Bater Don Juan von Bourbon, dritter Sohn des Don Carlos, feine 
Rechte übertragen hatte, In der liberal-monarchiſchen Partei dachten einige einflußreiche 
Pirfonen an den Herzog von Viontpenjier, den Gemahl der Schweſter der Königin Iſa— 
bella; aber die meisten Generäle, welde die letzte Revolution in's Werk gejegt hat— 
ten, waren mehr für cinen fremden Fürſten als für den Herzog von Mlontpenfier; 
jie wollten einen König, der chne Anhang im Yande war und id lediglich auf fie 
bitte ſtützen müſſen. In der republifanishen Partei zeichneten fih Drenfe, Mar— 
quis von Albaida und der feurige Redner Emilio Gajtelar aus. Cine von Erjterem zu— 
janımenberufene große Berfummlung der Demokraten in Madrid beſchloß, daß die demo— 
tratiſche Partei die gegenwärtige Regierung fo lange unterjtügen müſſe, als dieſe fortfahre, 
wie bisher, die Principien der evolution zu vertreten und zu fürbern. Ein De— 
tret des Juſtizminiſters Drtez bob den Jefuitenorden für S. auf, befahl ihm, feine Häufer 
binnen drei Tagen zu fhliehen und 30g feine Güter zu Gunften des Staates ein (12. Dkt.); 
ein anderes Decret ertlärte Die unbetingte Freiheit der Vollsſchule und fagte ein Geſetz 
fiber Die Freiheit des fecundären und des höheren Unterrichts zu, ein drittes annullirte das 
Decret vom 25. Juli d. J., Das die religiöfen Genoſſenſchaften ermäcdtigte, Grundeigen— 
thum zu bejigen, und erneuerte das Gefeg vom Juli 1837, wodurd dieſes Recht den 
Klofterfrauen individuell zugeitanden wurde; ein viertes unterdrüdte unmittelbar alle Ktlöfter, 
geiſtlichhe Genoſſenſchaften, Klofterihulen und andere kirchliche Anftalten, welche auf das 
Sefeg vom 29. Juni 1837 gegründet waren, erklärte alle beweglihen und unbeweglichen 
Güter verjelben als Staatseigenthbum, hob die Benfionen für Mönche und Nonnen auf, 
beihränkte Die vor 1837 gegründeten Klöfter auf die Hälfte und verbot ihnen die Aufnahme 
neuer Novizen. in Decret des Tinanzminifters Figuerola bob das Octroi für ganz ©. 
auf und erſetzte dafjelbe durch eine Perſonalſteuer; in einem zweiten fchrieb er ein Anlchen 
im effectiven Werth von 2 Milliarden Realen (100 Mill. Doll.) zum Cmiffionspreije von 
80 und zu 6 Proc. Zinfen aus; da aber am Schluß} der Subfeription nicht der vierte 
Theil gezeichnet worden war, fo wurde eine Trennung der jog. Depofitenfafje vom Staats— 
ſchatze angeordnet. Weitere Verordnungen der Proviſoriſchen Regierung verfügten vie 
Auflöfung der Provinzialjuntas (die Junta von Madrid hatte dies bereit gethan), was auch 
ohne große Schwierigkeiten erfolgte, ſtellten das Gemeintegefet von 1854 wieder ber, gaben 
die Prejie frei, regelten da® Verſammlungsrecht, erliefen ein Wahlgefeg für Die beverftehen 
den Corteswahlen, ertheilten die Erlaubnif zum Bau einer proteftantiihen Stirche in Madrid 
und nahmen die ſchwierige Trage einer Reorganifation der Nationalgarde in die Hand, 
die fih nad ter Revolution zum Theil aus mehr als zweifelhaften Elementen gebilvet 
hatte. Corps der „Freiwilligen der Freiheit” follten in allen Provinzialhauptftätten 
and in den Orten mit mehr als 10,000 Bewohnern gebildet werben, die bereits eine Miliz 
organifirt hatten. Andere Städte follten dazu um die Öenehmigung der Regierung nachſuchen, 
welche fih in jedem Fall die legte Entſchließung vorbehielt. Um in dieſes Corps einzutre- 
ten, mußte man 20 Jahre alt, im Beſitz aller bürgerlichen Rechte und unbeſcholtenen Rufs 
ſein (16. Nov.). Einige Tage nachher verfügte der Miniſter des Innern, Sagaſta, Die 
wirlliche Auflöfung und Neorganifation der „Freiwilligen ber Freiheit“, eine Mafregel, 
die im Hafenort Sta.-Maria bei Cadix zum Aufitande führte (4. Dez.). Am 8. fchlofjen 
bie Truppen mit den Aufſtändiſchen einen 48ſtündigen Waffenftillftand ab, und der Gene» 
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ral Caballero de Rodas wurde behufs Untertrüdung ter Infurgenten zum Chefconman- 
danten der Armee von Andalufien ernannt; am 13. ergaben fich die Aufjtänpifchen. 

Der Generalcapitain von Cuba, Yerfundi, zeigte der Proviſoriſchen Regierung, obne bie 
förmliche Anerkennung der eingetretenen Ummälzung auszuſprechen, an, er beabfichtige, 
die Inſel unbesinflußt von einheimiſchen politifhen Bewegungen zu halten umd für 
die Aufrecterhaltung der Ordnung nah Kräften Sorge tragen zu wollen. Bald je- 
doch bildete ſich dafelbft eine Junta zur Gründung einer Republik, worauf General Dulce 
zum Oeneralcapitain der Inſel ernannt wurde, welden mehrere Scyiffe mit einer anfchn- 
lien Militärmacht nad Guba begleiteten (30. Dkt.). In einem diplomatiſchen Rund— 
fhreiben an die Mächte juchte Yorenzana, der Dlinifter des Auswärtigen, Den Nachweis 
zu liefern, daß das ſpaniſche Volk das vollfommenfte Recht hatte, die Dynaſtie Bourbon 
zu enttbronen, betonte befonders, daß S. ein katholiſches Land fei, doch würden die dogma— 
tiihen Unterfdicde fortan nicht mehr Zurüdjegungen und Ausjdliefungen Anderstenten- 
der herbeiführen, da das Bewußtſein freier Völker die Intoleranz einftimmig zurüdmeife 
und verdamme. Weit Davon entfernt zu glauben, daß die in der inneren Politik vell- 
zogene Umgeftaltung Unruhe und Mißtrauen in anderen Staaten ermweden werde, 
ſchmeichele fidy die Provijoriihe Regierung vielmehr, daß dieſes neue Yeben ihren Bezichun- 
gen zu den auswärtigen Mächten einen Charakter ver Herzlicheit und Beſtändigkeit ver— 
leihen werde, den fie unglüdliher Weife in der Vergangenheit nicht hätte entwideln fünnen, 
Sollte ihr jedoch dieſer Beiftand verfagt werden, jo würde dies noch inımer keinen Beweg— 
grund abgeben, die Negierung in ihrem Unternehmen zu entniutbigen (19. Dkt.). Bereits 
am 24. beantworteten England, Frankreid und Portugal dies Actenftüd und traten dadurd 
mit der Negierung in regelmäßige Beziehungen, weldem Beifpiel am 27. auch Preußen 
und Italien folgten. Der Vertreter der Ver. Staaten war ter erſte gemefen, ter die vells 
endete Thatſache anerkannt hatte (9. Dit), Am 25. Jan. 1869 wurde der Gouvernenr 
von Burgos, der auf Befehl der Proviforifchen Regierung ein Inventar der Archive und des 
Schates der dortigen Kathedrale aufnehmen wollte, von fanatifirten Diafien ermordet. Dieſes 
Ereigniß rief in Madrid große Aufregung gegen den Nuntius hervor, der fich unter den 
Shut der franzöſiſchen Geſandtſchaft ftellte; Das ganze Diplematifhe Corps nahm fid 
feiner an, und bald fehrte er feierlich in feine Nuntiatur zurüd. Gegenüber einer Diafien- 
fundgebung für religiöje Freiheit erflärte die Proviſoriſche Megierung, dieſelbe jei thatſäch— 
lich hergeftellt, die rechtliche Feftjegung derſelben müfje aber den Cortes vorbehalten bleiben. 
Anı 15. Jan. fanden die allgemeinen Wablen zu den Genftitnirenden Cortes jtatt, melde 
ſchon am 11. Febr. eröffnet wurden und fid jofort an ihre bauptfächlichfte Aufgabe, die 
Ausarbeitung einer neuen Verfaſſung machten, zunächſt einen Ausſchuß dafür niederſetzten 
und am 6. April den ihnen vorgelegten Entwurf ihrer Berathung unterzogen. Ron ter 
Verſammlung gehörten nur wenige, kaum 30, den geftürzten Parteien der Iſabelliſten und 
Garliften, etwa 60 bis 70 ber republikaniſchen Wartei, etwas mehr der fog. liberalen 
Union, der Reſt ven Progrefliften oder liberalen Monarchiſten und monarchiſchen Demo— 
fraten an. Unioniften und Progrefiiften madten tie bei Weiten überwiegende Vichrbeit 
aus und gingen zuerft troß tiefgreifender Differenzen entfbieten zufanımen; ibnen gehörte 
auch die Hegierung an. Diefe und die große Dichrheit ver Cortes waren über die Grund— 
züge der neuen Verfaſſung ven vorn berein einig, nur über zwei Punkte nicht, über 
das Berbältnig zwiſchen Staat und Kirche und über die beantragte menardifce 
Berfaflung. Die Art. 20: „Die Nation verpflichtet fib, den Eultus und die Diener 
der katholiſchen Religion zu erhalten”, und Art. 21: „Die öffentliche oder häus— 
libe Ausübung jedes andern Cultus wird allen in ©. Iebenten Fremden obne meitere 
Einfhränfung als die allgemeinen Regeln der Moral und des Rechts garantirt; für ten 
Fall, daß einige Spanier fib zu einer andern als ter katholiſchen Neligien bekennen felten, 
iſt für fie Die gleibe Verfügung gültig“, wurden mit dem Zufage angenommen: „Die Er: 
werbung und Ausübung der bürgerliben und politifhen Nechte find unabhängig von ter 
Religion, zu der fi die Spanier bekennen“. Noch heftigere Debatten erregten die folgen— 
den Artikel: „Die Souveränetät liegt in der Nation, und alle Gewalten geben vom Volle 
aus”, „Die Form der Negierung der jpan. Nation ift die monarchiſche“. Die Republikaner 
fümpften mit großem Eifer und mit der äuferften Hartnädigfeit Dagegen, unterlagen 
aber mit 71 gegen 214 Stimmen. Der Reit des Entwurfs madte feine bebeutente 
Schwierigkeit mehr, und am 1. Juni wurde die im Ganzen ziemlich vemofratifche Verfaſ— 
fung mit 214 gegen 55 Stimmen angenenmen. Die reacttenäre Fractien batte ſich der 
Abſtimmung enthalten, die republikaniſche zwar Dagegen geftinmt, aber die Zuſicherung gege: 
ben, ven Beſchluß der Cortes achten zu wollen, beide jedody mit Hintergedanken, wie ſich bald 
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zeigte. Raum hatten ſich am 16. Juli die Cortes bis zum 1. Dt. vertagt, nachdem fie noch 
ein Kegentichaftsgefeg angenommen und General Serrano proviforifc zum Negenten ers 
nannt batten, fo erhoben die Garliiten die Fahne der Revolution, Ihr Prätendent, 
Carlos VII., der unntittelbar vorher ein Manifeft erlaflen hatte, worin er viel Schönes 
und Gutes verſprach, daneben aber audy den Spaniern die Wieperberftellung des Glau— 
benszwanges in Ausficht ftellte, wartete an der Grenze. Der Berfuch mißglückte jedoch 
« bolftändig. Der Regent erließ ein Decret gegen die Theilnahme der Geiftlichen am Aufs 
ftande und forderte die Erzbifchöfe und Biſchöfe auf, eine genaue Lifte ver Geiſtlichen ihrer 
rejpectiven Diöcefen einzureichen, welde die ihnen zugetheilten Kirchen verlafien hatten, 
um die von deu Conftituirenden Cortes gefhaffene Ordnung zu befämpfen. Zugleich follte 
den notorifch übelgefinnten Prieftern, die ſich nicht geſcheut hätten, ihre dem conftitutionellen 
Regime feindliche Haltung zur Schau zu tragen, die Befugnig zum Predigen und zum Abs 
halten der Beichte entzogen werden (5. Auguft),. Um fo kräftiger rührte fi bie 
republilaniſche Partei. Ueberall hatte fie fi nach Provinzen organifirt, deren Aus⸗ 
ihäffe ihre Delegirten nah Madrid in eine Art von Gentralcomits fandten, um 
bereit zu fein, im geeigneten Augenblid fofort die Regierung im Namen der bemo« 
fratifhen Wöderativrepublif in die Hände zu nehmen, Innerhalb der Partei mach— 
ten fih indeß zwei Stimmungen geltend. Die große Mehrzahl der Führer machte 
fi darüber feine Illuſionen, daß die Partei, obwohl ihr außer Madrid faft alle 
größeren Städte des Landes angehörten, body nur eine Minderheit im Lande ausmachte, 
und daß namentlich das Landvolk fir ihre Ideen und Beftrebungen durchaus nicht reif 
ke Sie waren daher geneigt, ſich troß des ſog. monardifhen Artikels innerhalb ver Bers 
affung zu halten, fo lange diefelbe auch von Seiten der beftebenden Regierung nicht vers 
legt werde, zumal da hinſichtlich der Perfonalfrage des zukünftigen Königs die monarchiſch 
gefinnte Mehrheit der Cortes nichts weniger al® einig war, fo daß dieſe darüber leicht 
gänzlich auseinanderfallen und der republilaniſchen Partei dadurch bedeutende Vortheile ers 
wachſen konnten. Die Mafien der Partei in mehreren großen Städten waren dagegen wenig 
geneigt, fih mit ſolchen Erwägungen zu begnügen, fondern vielmehr fchr Dazu bereit, die 
Majerität, welche fie befaßen, Dazu anzumenden, um die Krifis fo bald als möglich herbei« 
uführen. Namentlich in Catalenien und Andalufien tauchten wiederholt republitanifche 
nden auf, und im September und Dftober brachen in Barcelona und Saragofja förmliche 
Aufftände aus, die indeffen ohne allzugroße Schwierigkeiten unterdrüdt werden konnten, 
Ein Aufftand in Valencia konnte nur durch ftarfe Streitträfte und mit großer Mühe 
bewältigt werben. Die Regierung beſchloß, republitanifche Kundgebungen als ver 
faſſungswidrig fortan nicht mehr zu dulden, die Urheber von Unruhen ftreng zu beftras 
fen, und verbot in Mabrid alle Clubs und politifhen Vereine. Die am 1. Oft. wieder 
zufammengetretenen Cortes genehmigten, nachdem die republifanifchen Abgeordneten unter 
Proteft ven Saal verlafjen hatten, einftimnig das vom Regenten erlaffene Decret bezüglich 
Aufhebung ver conftitutionellen Garantien. Noch vor Ende Ditober war die Ruhe 
wieder bergeftellt, und die Republikaner mußten ſich überall fügen, ohne daß die Regierung 
farf genug gewefen wäre, fie au zum Aufgeben ihrer Organifation zu zwingen. Nun 
trat auch fofort die Thronfolge wieder in den Vordergrund. Dem Herzog von Montpen» 
fier, dem Gemahl der einzigen Schwefter Iſabella's, der fich feit mehr als 20 Jahren in 
S. tbatfählich naturalifirt hatte und gemäßigt conftitutionellemonardifhen Grundfägen 
buldigte, war e8 nicht gelungen, fid) die Zuneigung der Spanier zu erwerben, und zubem 
fand ihm der Einfluß des Kaifers der Franzoſen entgegen, der in folder Nähe keinen Or- 
leans auf vem Thron dulden wollte. Bon einer Wicderherftellung des ifabelliftifchen Thro- 
nes in der Berfon ihres Sohnes wollten die auß ter Septemberrevolution hervorgegangenen 
Machthaber durchaus nichts wiflen; hierüber waren der Negent Serrano und ter Kriegs— 
minifter Brim durchaus einig. Serrano und die unioniftifche Partei waren für Montpen- 
fier, entſchloſſen fidy aber, vorerft abzuwarten; einestheild weil fie feine Hoffnung hatten 
feine Candidatur in den Cortes durchzuſetzen, andererjeits aus Rückſicht auf das Veto Na- 
poleon's. Prim und der fpanifhe Gefandte in Paris, Dfözaga, gaben fib daher alle er- 
denlliche Mühe, einen paffenden Candidaten unter den Fürftenföhnen Europa’s aufzufin« 
den, der die erforderlihen Eigenſchaften befähe und einige Ansficht haben könnte, von ben 
Spaniern ermwählt za werden. Schon im April d. 3. hatten fie an den früheren König 
Ferdinand von Portugal gedacht, um zugleich mit dem betreffenden Artikel des Verfaſſungs— 
entwurfs auch mit einem Candidaten vor die Cortes treten zu können. In ©., wo bie 
fog. Iberiſche Idee viele Anhänger zählte, hätte Die Candidatur große Ausficht gehabt, aber 
in Portugal, das auf keinen Fall mit ©. vereinigt fein mag, war die Joce durchaus 
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unpopulär. König Ferdinand lehnte daher rund und fogar ziemlich ſchroff ab, und da zunädfi 
fein anderer pafjender Caudidat zu finden war, hatten die Cortes vorerft Serrano als Re: 
genten mit einen Theil der Königlichen Prärogative ausgerüftet. Vermuthlich im Einver 
ftändniffe mit Napoleon wurden varauf Unterhanplungen mit dem Herzog von Aofta, dem 
zweiten Sohn des Königs Bictor Emanuel von Italien, angelnüpft. Allein ber Yegtere 
laubte feine Einwilligung verfagen zu müſſen, da der Kronprinz von Italien fi feiner 
Gebr ftarten Gefunpheit zu erfreuen fhien. Nun warfen die Leiter Spaniens ihre Augen 
auf den Herzog Thomas von Savoyen, einen noch unmündigen Neffen Bictor Emanuels, 
und diefer gab, wiewohl nicht gern und nur von Paris aus dafür gewonnen, ſchließlich feine 
Einwilligung. Uber die Mutter des Prinzen war durchaus nicht zu bewegen, auf den Plan 
einzugehen. Gegen ihren Willen zu handeln, konnte fih Victor Emanuel nicht entfchliehen, 
und nahm baber in den legten Tagen des Jahres feine fhon gegebene Einwilligung zuräd, 
Der Herzog von Montpenfier machte fich durd ein Duell vollends unmöglich, in weldem 
er ben Infanten Enriquez, den Schwager feiner Gemahlin, tödtete (12. Jan. 1870), Un 
eachtet aller getäufchten Erwartungen, denn aud Espartero hatte die Bewerbung um ben 
ron, zu ber er mehrmals aufgefordert worden, abgelehnt, fuchte die Regierung unermüd- 
lih nad einem Throncandidaten und glaubte denfelben endlich in der Perfon bes Erkprin 
zen Leopold vou Hohenzoklern- Sigmaringen gefunden zn haben. Prim, 
ber, obwohl Serrano den erften Rang in der Regierung einnahm, bei jeder Gelegenheit 
thätiger und energifcher als diefer vorging, hatte die betreffende Unterhandlung geführt und 
war des Erfolges gewiß, ald das franzöfiiche Cabinet nicht nur Einſprache gegen vie Gans 
didatur des Prinzen erhob, fondern diefelbe auch zur Beranlafjung zum Kriege gegen Preußen 
nahm. Die fpanifche Regierung wollte diefe Candidatur ven Cortes vorschlagen und bie 
elben am 20. Juli zu einer außerorbentlihen Seffion einberufen, al® der Rüdtritt des 
inzen Reopold von der Bewerbung um den fpan. Thron die Königswahl wieder hinans- 
ſchob. Bei dem zwifhen Deutfchland und Frankreich ausbrehenden Kriege erklärte ſich ©, 
für nentral und war nachher eine der erften Mächte, welche die Franzöſiſche Republik aner- 
tanuten (11. Dez. 1870). Prim, der unerfchütterlic ven Plan verfolgte, die Beſetzung des 
Throne möglichft zu beſchleunigen, nüpfte von Neuen Unterhandlungen mit dem Herzog 
von Aofta an, welde diefes Dal zum Ziele führten. Am 10. Nov. wählten die Conftis 
tuirenden Cortes diefen Prinzen mit 191 Stimmen (18 Stimmen mehr als das Königs. 
wahlgeſetz verlangte) zum König von S. Die Proteftationen der Königin Iſabella im Hu 
men ihres unmündigen Sohnes Alfons, zu deſſen Eunſten fie im Juni ihren Rechten ent 
fagt Hatte, des Jufanten Don Carlos uud einer Anzahl fpanifcher Granven blieben un- 
gehört. Der Herzog von Aoſta, der als König den Namen Amadeus J. führen folte, 
empfing in Florenz vie Deputation der Corte und erklärte feine Annahme ber angebotenen 
Krone (1. Dez. 1870). Print, der zu diefer Wahl am meiften mitgewirkt, wurde am 21. 
Dez., als er abends aus ver Cortesfigung nah Haufe fuhr, in der Straße Alcala von 
Meuchelmördern angefallen. Er war von 8 Kugeln getroffen worden und erlag feinen 
Wunden am 30. Dez., an bemfelben Tage, an welchem der neugewählte König An Cartar 
gena landete. Bon den Vorlagen, die vor der Königswahl durch die Cortes angenommen 
wurben, find bie wichtigften: ein newes Heergefeg nad dem Vorſchlage Prim’s, die Ein- 
führung der Civilche und der Erlaß einer allgemeinen Anmeftie für politifche Verbrechen 
und Bergehen. Die fofortige Abſchaffung der Sklaverei in den Colonien murte abgelehnt, 
Dagegen ein Gefet angenommen, das die allmälige Abfhaffung anbahnte. Der neue König 
fanı am 2. Jan. 1871 in Madrid an und leiftete fofort vor den verfammelten Cortes den 
Eid auf die Berfafiung. Serrano legte darauf die Regentſchaft nieder und die Cortes er- 
Härten ſich für aufgelöft, Der König betrante Serrano mit der Bildung feines erften 
Cabinets, in weldem Serrano das Präfidium und den Krieg, Martos das Auswärtige, 
Ulloa die Juſtiz, Sagafta das Innere, Moret die Finanzen, Beranger die Marine, Zorilla 
Cultus und Unterricht, Ayala die Celonien übernahm. Der neue Souverain zeigte feine 
Thronbefteigung den übrigen Mächten an und wurde fofert und allfeitig anerkannt. Der 
erfte Eindrud, den er durch feine Haltung und feine einfache Lebensweiſe auf die öffentliche 
Meinung machte, war ein fehr günftiger; nur der Adel gefiel ſich in einem ſchroff abweiſen— 
ben und demonftrativen Benehmen. Eine Anzahl fubalterner und höherer Dfficiere, dar 
unter der Herzog von Montpenfier, weigerten fib, dem neuen Könige den Eid der Treue 
zu ſchwören, worauf fie ans den Armeeliften geftriben wurden. Die neuen Cortesmwablen 
bom 8. März fielen nicht fehr zu Gunſten der Negierung aus, obgleich fie die Majorität 
nod) für fid) hatte. Wenn es galt der neuen Dynaſtie zu opponiren, fo verbanben fi tie 
Republikanc? mit den Garliften, Alfonfiften und der Partei des Herzogs von Montpenſier, 


Spanien 371 


mithin war die Megierung lediglich auf die Moderados und Progreffiften angerwiefen. In 
der Thronrede erklärte der König, daß er innerhalb feiner conftitutionellen Sphäre mit S. 
and für S. regieren werde, mit den Männern, ben Ideen und Tendenzen, welde in 
den Grenzen ber Yegalität die üffentlihe Meinung, repräfentirt dur bie Majorität der 
Kammer, ihm bezeihnen werde (3. April. Stürmifche Sigungen folgten; am 20. April 
kintigte Caſtelar der fauoyifhen Dynaftie unverſöhnliche Feindſchaft an und ſprach von den 
„sbicuren Hungerleidern, den Herzogen von Savoyen, welde ald Hellebardiere in der Leib- 
wache dem Triumphwagen Karl's V. und Philipp's IL. von ©. gefolgt feien nnd nun eine Dy⸗ 
naftie in S. gründen wollten”. Die Republitaner ftellten durch Gajtelar in der Sikung vom 
22. Mai den Antrag auf Herftelung der Republik, die Earliften den auf Annullirung ber 
Wahl des Königs Amadeus und auf Anerkennung der Redte des Don Carlos, worauf ein 
ungeheurer Tumult entftand. Um foldye Anträge unmöglich zu machen, fette die Regierung am 
8. Juni eine Revifion der Geſchäftsordnung durch; während bisher ein Antrag in den Cortes 
eingebraht werben konnte, wenn von ben 7 Sectionen auch nur eine ihn gutbieß, mußte 
er jest die Billigung von 4 Sectionen erhalten haben. Am 16. Juni beantragten die 
Garliften eine fulminante Erflärung zu Gunften des unfehlbaren Papſtes bei Gelegenheit 
eines bevorftehenden Jubiläums, wurden jevody mit großer Majerität geſchlagen. — Am 12, 
pril hatten die Bevollmädtigten S.8 und ber füdamerifanifhen Republiten in Wafhing- 
ton einen Waffenftillftand unterzeichnet, welchem zufolge der Handelsverkehr zwiſchen die⸗ 
en Kepubliten und S. wieder freigegeben wurde, und die Feindſeligkeiten vor Ablauf breier 
renicht wieder aufgenommen werden follten. Falls der Krieg nad) diefem Zeitraum wieder 
beginnen follte, jo wären die Kriegführenden gebalten, Died vorher der Regierung in Wafh- 
ington anzuzeigen. Nach langen Debatten wurde von den Cortes das nod von Prim 
berrährende Armeegefeg und die Antwortsadrefie an den König angenommen (24. Juni). 
Nah einer längeren Minifterfrifis und dem Scheitern bes Verſuchs, durch Serrans ein 
gemiſchtes Cabinet zu Stande zu bringen, wurbe Zorilla mit der Bildung eines rein pro« 
greſſiſtiſchen Meinifteriums beauftragt (23. Juli), Welches Vertrauen die erften Berjuche 
des neuen Minifterpräfidenten, in dem Chaos der Aominiftration und der Finanzen energiſch 
aufzuräumen, fanden, das bewies der begeifterte Jubel, mit weldem ber König auf feiner 
Rundreife durch die nordöftl, Provinzen im Septeniber empfangen wurde, ſowie' der Um⸗ 
Rand, daß eine von der Regierung auferlegte breiprocentige Anleihe von 150 Mill, Pefe- 
las achtfach Überzeichnet wurde, Eine unbebingte Amneftie für alle politifchen Vergeben 
folgte. Allein nur kurze Woden währte der Traum von der Wiederkehr befjerer Tage; 
in den Cortes dauerten die Ränke fort; ſchon feit längerer Zeit war die Partei der Pros 
grejfiften in die Radicalen unter Zorilla und die Confervativen unter Sagafta gefpalten, 
die ſich gegenfeitig befümpften. Kaum war der König von feiner Rundreiſe zurüdgelchrt, 
als Zorilla feine Entlafjung einreichte, weil Sagafta, anftatt des von ibm begünitigten 
Kivero, Bräfident der Cortes geworden war, und am 5. November bildete fih unter Vorſitz 
des Admirals Malcampo ein Minifterium von lauter Nullen (von Vollswitz die Negierung 
„der dunklen Männer” genannt), das ſchon am 19. Dez. nad furdtbaren Tumulten in 
den Cortes dem’ Minijterium Sagafta Pla machte. Im diefem übernahm Sagafta 
das Präfipium und das Innere, Malcampo die Marine, de Blas das Aeu— 
fer, Candau die öffentl. Arbeiten, Topete die Colonien, Angulo die Finan« 
ya, Örizard die Juftiz, Gamindes ben Krieg. Als die im Jan. 1872 
eröffneten Corte dem Minifterium ein Mißtrauensvotum ertbeilt hatten, wurben fie ver» 
gt und Sagajta bildete am 20, Febr. fein Cabinet neu, mußte jedod im Mai den Mie 
niſterium Topete weichen, welches im Juni wieder durch das Cabinet Zorilla verdrängt 
wure. In der Naht vom 18. auf den 19. Juli wurde auf das, von einem Aus— 
Inge zurückkehrende Königspaar auf den Wege nad) dem Palafte von Meuchelmördern 
geſhoſſen, jedoch ohne daſſelbe zu verlegen. Die Anftifter des Attentats blieben unent« 
dedt. Gegen Ende des Jahres entftand ein eigenthümlicher Zwift im fpanifchen Artillerie= 
terps. Die Regierung hatte nämlich den General Hidalgo als zeitweiligen Generalcapis 
kam nah den Bastifhen Provinzen geſchickt. Derfelbe war den Officieren verhaßt, weil 
&t, wie fie ihm nachſagten, in den Junitagen von 1866 einige ihrer Kameraden in der Ar- 
tillerielaſerne San Gil habe erſchießen lafjen oder wenigftens den menterifchen Soldaten 
nicht gewehrt habe, diefe Blutthat zu begeben. Er felbft behauptete, weder einen Befehl 
*8 That gegeben, noch ihrer Ausführung beigewohnt zu haben. Hidalgo vertheidigte 
ſelbſt, der Kriegsminiſter trat als Anwalt für ihn in den Cortes auf, aber das Officier- 
torp® änderte feinen Sinn nicht, und fhließlic wurde das Geſuch Hidalgo's angenommen, 
von feiner Stelle in Bastenlande zu entbinden. Bald darauf wurde er zum Com⸗ 
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mandanten bes Miilitärbezirt8 Tarragona ernannt; infolge deſſen verlangten die Artillerie: 
‚officiere ihre Entlafjung. Nunmehr nahm das Cabinet eine fog. Neorganifation des 
Urtilleriecorp8 vor, welche jedoch nur darin beftand, daß bie inzwiſchen auch aus vielen 
anderen Negimentern eingelaufenen Entlaffungsgefude ver Dfficiere angenommen und 
die Lücken durch aufrüdende Unterofficiere ausgefüllt wurden. Diefen Standpunkt 
des Miniſteriums theilte der König nicht und weigerte ſich, den verlangten Maßregeln ſeine 
Zuſtimmung zu geben. Darauf ſuchte ihm daſſelbe einen moraliſchen Zwang anzuthun, 
indem es über die Angelegenheit ein Vertrauensvotum der Cortes hervorrief. König 
Amadeus, der die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß die radicale Partei die einzige ſei, 
welche vermöge ihrer Stärke im Lande ihm eine Stütze bieten könne, daß er, wenn er Ze— 
zilla entließe, kein wirtfames Gabinet an deſſen Stelle zu ſetzen vermöge, und daß er in 
einen unlösbaren Widerfprud mit dem beiden übrigen gefeßgebenden Factoren gerathen 
fei, dankte anı 10. Febr. 1873 ab. In der königlihen Botfhaft an ven Congreß erklärte 
er, daß fein Wunſch, einem tieferfhütterten Yande durch perfönlihe Hingebung und Ber 
fafjungstrene Rube zu PUR. an ben bejtäntigen Kämpfen gefceitert fei, welche Spanier 
gegen fich felbft führten. Wären e8 auswärtige Feinde gewefen, er würde die Regierung 
nicht niedergelegt haben, aber König einer einzelnen Partei wolle er nicht fein, ebenſowenig 
aber gefegwidrig regieren, und da er alle weiteren Anjtrengungen für unfruchtbar halte, fo 
lege er für fi und feine Nachtommen die Krone nieter. Nachdem die Botfchaft verlefen 
worden, beantragte der Präfivent des Congreſſes deren Meberfendung an den Senat und 
eine gemeinfame Sigung beider Kanımern. nm diefer conftituirten ſich Diefelben als ſouve— 
räne Cortes von S., erllärten die Hebernahme der Staatögewalt durch die Nationalverſamm⸗ 
lung und wählten ein Miniſterium, an deſſen Spige ber unbengfame, mit mächtiger Bered⸗ 
ſamkeit begabte Republikaner Figueras ftand. Kriegdminifter wurde General Cordovda, 
ber ſchon unter Amadeus dafjelbe Amt bekleidet hatte, die Marine blieb in den Hänten des 
Contreadmirals Joje Maria Beranger; ver berühmte Redner Emilio Caftelar übernahm 
das Auswärtige, Francisco Pi y Margall, ein Socialrepublitaner, die inneren Ans 
— die Juſtiz Nicolas Salmeron y Alonſo, die Colonien Francisco Salmeren y 

lonſo, ebenfalls ein hervorragender Redner, bie Finanzen behielt Joſé Echegarayh, ein 
demokratlſches Mitglied der radicalen Partei, das Miniſterium für Bauten, Verkehr und 
Uderbau Manuel Becerra. Ein Rundſchreiben Gaftelar’8 an die Vertreter der fremden 
Mächte erklärte die Republik nicht als Ergebniß der Ueberraſchung, fondern einer gemifien- 
haften Erwägung der Cortes, ließ der Foyalität und conftitutionellen Oefinnung des Ki 
nigs Amadeus Gerechtigkeit wiberfahren und machte den nad innen und außen friebliden 
Charakter ver Republik geltend. Gin Decret der Regierung ernannte ven General Paris 
er Commandanten der Norbarmee und rief Morioned nad Madrid zurüd, der ben 

berbefebl über vie Cavallerie erhielt. Am 11. Febr. hatten die Cortes folgenden Be 
ſchluß gefaht: „Die Nationalverfanmlung übernimmt alle Gemwalten und erflärt die Re 
publit ald Regierungsform ber Nation, indem fie den Conftituirenden Corte die Organi- 
fation biefer Regierungsform überläßt”. Im Bezug auf dieſe letztere beharrte zwar die Res 
gierung vorfidtiger Weife auf ihrer Neutralität, aber als Berfonen, nicht ald Beamte, erklär- 
ten die leitenden Mitglieder derfelben offen, daß nur die bundesftaatlihe Verfaſſung ibnen 
genügen könne. Bereits am 24. Febr. hatte die junge Republik ihre erfte Miniftertrifis; Fi- 
er eras, Gaftelar, Pi y Margallund F. Salmeron blieben und erbielten ald 

ollegen Juan Tetuan fürbie Finanzen, Eduardo Chao für Handel und öffentliche 
Ürbeiten, Joſé Chriftobal Sorni für die Eolonien, General Acofta für den Krieg 
und Admiral Dreirofürdie Marine. Die Zuftände in Catalonien maren wenig berubigend. 
Aus dem Süden S.8 berichteten die Zeitungen vielfältige Ausfchreitungen des Pöbels; in 
Montilla wurde die Aufrichtung der Republik mit der Einäfcherung von acht Häufern und 
ber Nievermegelung von fünf, vielleicht ebenfofehr wegen ihres Befistbums, als wegen ihrer 
confervativen Gefinnung verhaften Einwohnern gefeiert. Im Militärwefen vollzogen ſich 
große Veränderungen; die Gonfeription wurde abgefhafit, die active Armee-follte hinfert 
durch Anmwerbung freiwilliger Soldaten im Alter von 19—40 Jahren ergänzt und zu bie 
fem Zwede in jeder Provinzialhauptftabt eine Werbecommilffion eingerichtet werben. Jeder 
Soldat hat ſich auf minbeften® zwei Jahre zu verpflichten, und wenn er fih wieder anwer⸗ 
ben läßt, auf ein Jahr. Der Dienft in der Neferve, welhem alle jungen Leute mit dem 
21. Jahre unterworfen find, dauert brei Jahre; im erften bleiben die Referviften in ben 
Kefervecadres, um die militärifhe Ansbildung zu erbalten, in ben zwei folgenden werben 
fie nur auf der Lifte geführt und nur im Sriegsfalle, wenn der erfte Jahrgang nicht 
ausreicht, unter Die Waffen gerufen. Wenn die Zahl der freiwillig Angemworbenen 
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nicht genügt, um die Zifferftärfe der activen Armee zu erreichen, Kann die Regierung bie 
Reſerve mobilifiren und bat das Recht, durch ein einfaches Decret die Mobilmahung an« 
zuordnen. Die beftehende Armee gab der Regierung Grund zu Beforgnifien, indem 
ih Mangel an Gehorjam zeigte und viele Soldaten angefihts des neuen Geſetzes auf ihre 
Entlafjung drangen. Den fremden Mächten ließ Caftelar ein neues Rundſchreiben zu— 
geben, in welchem er bie definitive Gründung der Republit und beren friedliche Bereutung 
betonte, um nadzumeifen, daß der Anerkennung derfelben fein Hindernif im Wege ſtehen 
fönne, doch wurde biefe zunächft nur von den Ver. Staaten und von der Schweiz ausgeſpro— 
den (25. Febr.). Anfang März drohte der Republik eine neue gefährliche Krifis. Ein 
von ber Regierung vorgelegter Gefegentwurf, die Vertagung der Nationalverfammlung 
und die Neuwahlen zur Conjtituante betreffend, ſtieß in feiner urfprüngliben Faflung bei 
ber, aus ber. früheren radicalen Partei beftehenden Mehrheit auf ſtarlen Widerſpruch, und 
es fdien, daß die Minifter zurüdtreten würden. Schon drohte es in Wiadrid zu Straßen— 
fümpfen zu fommen, und in Barcelona erfolgten Bedenken erregende Kundgebungen. Das 
veranlaßte denn aud) die Radicalen, auf einen Berntittelungsantrag des Generald Printo 
de Nivera einzugehen, durch welchen die Neumahlen auf den 10. Mai, der Zufammentritt 
der Conſtituirenden Berfammlung auf den 1. Juni verfhoben, die Wahlfühigkeit auf das 
vollendete 21. Lebensjahr feitgejegt und die Wahl eines, die Kammer während ihrer Ver— 
taqung vertretenden ſtändiſchen Ausſchuſſes mit vollziehender Gewalt vorgeſehen wurde. 
Den Hanptanftoß zu diefem Entwurf hatte die Beltimmung über die Suspenfien der 
Eitungen gegeben, da die Majorität der Regierung nicht genug traute, um ihr ftatt einer 
feuveränen Kammer nur einen rathgebenden Ausſchuß zur Seite zu Infien. Die Annahme 
erfolgte mit 118 gegen 19 Stimmen. In Madrid hatte man Schon das Gerücht verbreitet, 
daß 22 Provinzen entfchloflen feien die Autorität der Hanptftadt nit mehr anzuerkennen, 
wenn die Auflöfung der Berfammlung noch weiter hinausgefhoben würde. Der Minijter- 
präfident reifte felbit nad) Valencia und Barcelona, um die aufgeregten Gemüther zu bes 
ruhigen. Die Mannszucht im Heere befierte fih aud nidt. In Malaga nahmen bie 
Freiwilligen das Commando felbft in die Hand, wie überhanpt in Andalufien und Cata— 
Ionien der föderaliftiihe Geift ſich mächtig regte. In Batalenien und Alicante rührten ſich 
bie Internationalen und eiferten gegen die Republik der VBourgeoifte, und die Behörten er» 
ſchienen faft überall machtlos, Der Provinzialratd von Barcelona handelte wie die Res 
gierung eine® unabhängigen Staates, entlieg nach Gutdünken bie dortigen Truppen und 
warb fie, wenn fie wollten, als Freiwillige wieder an. Figueras wurde zwar mit Jubel 
in feiner Heimat empfangen, mußte aber gute Miene zum böfen Spiele mahen. Nach 
kiner Rückkehr machte der Miniſterpräſident aus der föfortigen Durdführung des Geſetzes, 
bezüglich der Bertagung der Nationalverfanmlung und der Ernennung eincs ftändifchen 
Huekhufies, eine —e— Darauf wählte die Verſammlung dieſen letzteren, der 
aus allen Parteien und Abtheilungen des Hauſes zuſammengeſetzt wurde, und ſuspendirte 
dann ihre Sigungen. Ein über die Abfhaffung der Sklaverei anf Vortorico vereinbartes 
Geſetz beftimmite, daß diefelbe mit der Veröffentlihung des Geſetzes Durch die amtliche Zei— 
tung beginnen folle, doch haben die Emancipirten noch 3 Jahre als Lohnarbeiter ihren 

genwärtigen Herren oder dem Staate zu dienen. Politiſche Rechte genichen fie erft 5 

hre nad der Emancipation. Die Entſchädigung der Befiger fällt ausſchließlich dem 
Budget von Portorico zur Laſt. Zugleich veröffentlichte die amtliche Zeitung ein Geſetz 
über die Drganifation von 80 Bataillonen *Voluntarios de la Repnblica”, deren jedes 
aus 6 Compagnien zu je 100 Mann beftehen follte. Auf einbringlice Vorftellungen S.8 
etließ bie franzöfifhe Regierung ein ſchärferes Berbot gegen die Waffenausfuhr nad) ber 
ſpaniſchen Grenze. Die Unabhängigkeitsgelüfte traten mit befonderer Schärfe in Malaga 
bervor, wo 60,000 Freiwillige zwar die Ordnung äußerlich aufrecht erbielten, aber auch 
wicht duldeten, daß die Regierung Truppen, Gensdarmerie oder Zolljolvaten ſchickte. 
Um die Weifungen der Madrider Negierung kümmerte fih Niemand, dem Schat flof 
kin Geld aus den Staatöfteuern zu, und eine befondere Steuer wurde den Bürgern 
jur Dedung der Koften für die Freiwilligen auferlegt. Aus Fuente de Gantos 
und anderen Orten Eſtremadura's wurden neue Ausfhreitungen communiſtiſcher Natur 
gemeldet, um Burguillos 17 Landhäufer niedergebrannt, und die Hubeftörer zwan—⸗ 
gen die Gutsbefiger, Ceſſiensurkunden zu unterfhreiben. In einer amtlichen Bes 
launtmachung wurden darauf alle Grunpftüde fir Gemeindeeigentbum erflärt. In ven 
Städten Andalufiens gelangten die bevenklichften Elemente zur Herrſchaft; fo wurde z. B. 
der junge Salvodyea, einer der Feiter aller revolntionären Bewegungen in und um Cabir 
während der letsten fünf Jahre und rother Republikaner, Oberbürgermeifter von Cadix. 
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Der nenernannte Generalcapitain Belarde erließ bei dem Antritt feines Amtes in Eata- 
lonien für die Wiederberftellung ber militärifchen Disciplin ebenfo vernünftige als ent- 
ſchloſſene Maßregeln und ftedte die ungeborfamen Soldaten in die Gefängniſſe. Mit dem 
ftändifhen Ausſchuſſe der Nationalverfammlung, deſſen Mehrheit aus gemäßigten Repu— 
blitanern und gegenwärtig mit ihnen gehenden Uninssiben beftand, lebte die Regierung 
in größten Hader. Als die Ausihußmitgliever am 23. April zufammentraten und 
außer Figueras, der auf einige Tage Urlaub genommen hatte, und Pi y Margall 
fi alle Diinifter eingefunden hatten, eröffneten Ecdyegaray und Rivero die Verhandlungen 
mit Bemerkungen über die beflagenswerthe Lage des Landes, Die überall herrſchende In- 
fiherheit, die Zügellofigkeit in ber Armee und verlangten, daßdie Nationalverſammlung ein- 
berufen und die Neumahlen, angefihts der Unmöglichkeit biefelben ordnungsmäßig und 
unparteiifch zu vollziehen, verjheben werden müßten, Die Minifter Caftelar und Nicolas 
Salmeron belämpften dieſe Anficht und meinten, eine Nöthigung zur Einberufung der Na- 
tionalverfammlung und Verſchiebung der Wahlen fei nit vorhanden. Als die Berband- 
lungen fo weit gediehen waren, wurde bie Mittheilung gemacht, daß fi etwa 3000 Frei- 
willige von der alten, radical gefinnten Bürgerwehr Madrid's im Stiercireus und in ber 
Umgegend des Congreßgebäudes, zumal in dem benachbarten Palafte Medinaceli, verfam- 
melt hätten, um dem ftändigen Ausfhufle im Notbfalle Hilfe gegen Vergewaltigung zu 
bringen. aftelar forderte eine Peer ne Baier 12 Stunden, was der Ausſchuß veriei- 
gerte. Die Miniſter zogen fich deshalb zur Berathung zurüd, lamen aber nicht mieber. Jn- 
zwifchen legte Bavia, ber Generalcapitain von Madrid, fein Amt nieder, worauf die Re 
gierung fofert den General Soria zu feinem Nachfolger ernannte, den kürzlich aus Eatalo- 
nien zurüdgelehrten Contreras zum Oeneralijfimus der föderaliſtiſchen Freiwilligen ber 
Republik machte und andere wichtige Commandos den Generälen Hidalgo und Milans del 
Boſch gab, Gegen Abend ritt Eontreras mit feinem Stabe in vie Nähe des Stiercircus, 
als ein Schuß gegen ihn abgefeuert wurde, der jevod nicht ihn, fondern einen Droſchlen⸗ 
tuticher tödtete. Dieje That führte die Krifis herbei, indem bie Regierung den Befehl 
um militärifhen Einfchreiten gab. Obwohl hin und wieder auf den Straßen Schüfle fie- 
n, ging die Sache doch ohne Blutvergichen ab. Um Mitternadht traten bie Minifter 
wieder zufammen und bejchlofien, den ftändigen Ausihuß aufzulöfen, Um zwei Uhr Dier- 
gens drangen die Freiwilligen der Republik in das Congrefgebäube ein, und bie Mitglier 
ber des Ausfchuffes ergriffen die Flucht. Die meiften derfelben, wie Serrano und anbere 
hervorragende Politiker fuchten einen fiheren Zufludhtsort, aus Furdt vor der Wuth bet 
auf der Seite der Regierung ftehenden Volles, welches in dem Entſchluſſe des Ausſchuſſes, 
die Nationalverfammlung einzuberufen, einen Verſuch ſah, die Republik zu ftürgen und einen 
Militäraufftand herbeizuführen. Am 24. April brachte die amtliche Zeitung das Decret, 
welches den Ausschuß für aufgelöft erkllärte. Ein anderes Decret verfügte bie Auflöfung 
von 7 Infanteriebataillonen und der Artillerie, Pionier- und Eavalleriebataillene der Frei 
willigen und verlangte die Ablieferung der in ihrem Beſitze befindlihen Waffen. Soweit 
war der Föderalismus Herr der Lage, und dumpfe Ruhe herrichte in der Hauptſtadt. Im 
Dlinifterium-hatten die Ereigniffe vom 23, April die leicht begreifliche Folge, daß der früher 
zur radicalen Partei gehörende und daher nicht für einen reinen, föderaliſtiſchen Republila⸗ 
ner angejehene Kriegsminifter Acoſta zurädtrat und zum Nachfolger den vollkommen repu- 
blifanithen Nouvilas, bisher Kommandeur der Nordarmee, erhielt. Nah langen Bera 
thungen gelangte ber in Oppofition ftehende Theil des gewaltthätig aufgelöften, ftänbigen 
Ausſchuſſes zur Abfafjung und Veröffentlihung feines Proteftes. Die Wahlen zu ber 
nenen Gonftituirenden Berfammlung verliefen ohne Rubeftörung, ba fi) alle, der bunbet- 
aatlihen Republit abholden Parteien der Theilnahme enthielten. Man ſchätzte das be 
nitive Ergebniß auf 350 Föperaliften und 40 Oppofitionelle aller Barteien. An deu 
ablen hatten fich nicht einmal 35 Proc, der eingefchriebenen Wähler betbeiligt, gegen 60 
im Vorjahre. 
Die carliftifhen Bewegungen waren bereitd im April 1872, nachdem fie eine Zeit lang 
gerubt, auf's Neue ausgebroden. Nach der Thronentfagung Amadeus' I. nahmen fie be 
deutend zu, fo daß die Regierung im Februar 1873 ihre fänmtlihen, dort verfügbaren Trup⸗ 
pen von Pittoria nah Tolofa ſchickte, um den Eindringlingen zu begegnen. Zwiſchen Bil 
bao und Miranda führten die Garliften die Zerftörung der Bahnen aus, und nicht nur in 
Gatalonien, Aragonien und den Baskifhen Ländern, fondern aud in anderen Provinzen 
tauchten ihre Banden in größerer Anzabl auf. Die Carliftenführer Do und Dorregarah 
vereinigten fid) im Thale von Echauri, und General Pavia unternahm einen Zug gegen fe, 
ohne fie zu finden, In den Thälern.der unteren Pyrenäen zwang Dorregaray alle jungen 
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Leule von 18 bis 30 Jahren unter die Waffen, und wo dieſe entwichen, mußte bie Gemeinde 
für jeden Bermißten 4000 Realen entrichten, Einer der berüchtigtſten Bandenführer war 
ber Pfarrer von Santa-Eruz, der feine politifhe Laufbahn durch Grauſamkeiten und Scheuß⸗ 
lichkeiten aller Art lennzeichnete. General Dorregaray überfhritt am 1. April die Grenze 
Navarra’ und begab fi mit feinen Truppen in die Provinz Alava. General Ollo 
vereinigte bie zerftreuten Banden in Navarra und bifciplinirte fie. Was die Mannfcaf- 
ten anbelangt, fo ftanden im April unter Dorregaray, beim Gros der Garliften, in ven 5 
Provinzen über bie der General gebot, nämlih Navarra, Biscaya, Guipuzcoa, Alava und 
Logroüo, 3500 M. (darunter ungefähr 200 M. Cavallerie), die mit Remington- und an⸗ 
deren Hinterladern mwohlbewaffnet waren, und ungefähr 1000 M., die no der Waffen 
entbehrten ober nur Lanzen führten. Außerdem gab ed in Navarra eine ganze Anzahl 
jeritreuter Banden, fo daß in diefer Proßinz allein etwa 5800 ftanden, darunter ungefähr 
500 M. Savallerie. Nach einer allerdings unfiheren Schätzung befanden fich in der Pros 
vinz Alava 1000 M., in Guipuzcoa 1200, in Biscaya 800 und in Yogrono 600, zufammen 
00 M. Diefe Provinzen waren durch und durch carliftifh gefinnt, fo daß ſich Die repu⸗ 
blitanifhen Truppen immer in Teindesland befanden. Ende März veröffentlichte die 
amtlihe Zeitung einen von fünmtlihen Miniftern unterzeihneten Aufruf an das Boll, 
worin die ganze Nation aufgefordert wurde, gegen bie umverföhnlicen Feinde ber 
Kepublit mitzuwirken, Im tree von Katalonien nahmen die Barliften unter Sa- 
balld und Barrancot, in deren Begleitung fih aud Don Carlos’ Bruder Alfons und ein 
Sohn des Infanten Heinrich befanden, die Stabt Ripoͤll am obern Ter und machten bie 
Beſatzung von 180 M., nachdem fie 7 derſelben erfhoflen, zu Gefangenen. Zwar mar- 
fhirten fie andern Tags, als aus Gerona der Brigadegeneral Martinez Campos anrüdte, 
nad lurzem Scharmügel ab; aber wenige Tage darauf, am 29. März, gelang ihnen ein 
neuer Handſtreich, indem fie in der Nähe des oberen Ylobregat die ftrategijch wichtige Stadt 
Derga eroberten, deren Beſatzung von 500 M. fie zur Uebergabe zwangen. Nad der Ber- 
cherung amıtliher Berichte ließ Saballd 67 Gefangene, Freiwillige aus Tarragona, er⸗ 
ichen, welche Nachricht Die Wuth des Volkes in Barcelona fo body jteigerte, daß gefangene 
iften in Gefahr kamen auf den Straßen zerrifien zu werben, und daß mehrere Kirchen, 
beren geiftliche Borfteher im Verdacht carliftifcher Umitriebe ftanden, geihlofien und theil— 
weile zu Safernen benugt wurden. Der Eifenbahnverlehr im nörblihen Spanien 
wurde von den Carliſten faft nad) allen Richtungen unterbrochen. Die Heine Feſtung Pui« 
cerda, am Segre, unweit ber franzöfifhen Grenze, mit einer Befagung von 4—500 M., 
ſchlug den Angriff der unter Saballe, welder zum Grafen von Berga erhoben worden war, 
ſtehenden carliſtiſchen Uebermacht zurüd, und weiterhin wurben noch einige Nieberlagen 
biefer Bartei gemelvet. Alle namhaften Führer, Dorregaray, Do und Lizarraga in Navarra, 
Saballs, Triftany und BallEs in Katalonien, wurden gefhlagen, ohne daß jedoch eine nachhal⸗ 
tige Wirkung von den Siegen der Truppen zu verfpüren gewefen wäre. Don Carlos ſchuf 
einen neuen Flriegsratb, der aus dem General Elio, dem Contreabmiral Binalet, ber 
unter Amadeus einen Aufitand in der Nähe von Murcia verfuchte, zum Tode verurtbeilt, 
begnadigt wurde und entwid, Eſtrada, bisher Sekretär des Prätendenten, und dem Kano—⸗ 
nitus Bicente de Manterola beftand, Nachdem die Negierungstruppen im Norden von Ca— 
talonien am Monfeni über die Carliften Erfolge errungen hatten, erlitten fie am 5. Mai 
eine ſchwere Niederlage, indem 2 Bataillone unter dem Oberften Navarro nahe Eftella 
bon Dorregaray faft aufgerieben wurden. Die Regierung geftand amtlid zu, daß 
Ravarro felbft, der Oberftlientenant des Regiments Sevilla, ein Pionierhauptmann | 
und 40 Soldaten gefangen wurden, während zugleich ein Geſchütz und 5 Maultbiere, fowie 
85 Tode und Berwundete in die Gewalt des Feindes fielen. Bon Madrid wurden 6000 M. 
nach tem Norden entfendet, fo daß nunmehr in den Bas. Provinzen und Navarra 38 Bas 
taillone Infanterie, ungerechnet ber Cavallerie, Artillerie, Gensdarmen und freiwilligen, 
Banden, Am Abend des 13. Mai unternahm Saballs einen Angriff auf die Stadt Ma- 
—* und als gegen Mitternacht die Truppen aus Barcelona zum Entſatz anrückten, waren 
e Barliften ſchon mit einer erpreßten Contribulion von 10,000 Doll. abgezogen. Am 
nahmen Zrifiany und Don Alfonfo den von 150 fjreimilligen tapfer verthei« 
Sleden Sanahuja in der Provinz Perida. Die freiwilligen ergaben ſich gegen 
ng ihres Lebens; nichtsdeſtoweniger wurben 18 derfelben auf den Straßen erſchoſſen. 
Am 1. Juni eröffnete ver Minifterpräfivent Figueras die Conftituirenden Cortes 
Mit einer Rede, im welcher er die Auflöfung des ftändigen Ausſchuſſes zu rechtfertigen 

- fuchte und betonte, daß ©. ſich ohne Beforgnif feine Staatseinrihtung felbit geben künne, 
und Daß die Aneriennung der Republil feitend ber europäijhen Mächte nur von einer 


(uns 







876 Spanien 


Politil der Ordnung abhänge. In Bezug auf die innere Politik kündigte er ein Geſetz 
über die Trennung von Staat und Kirche, Verbeſſerungen in der Rechtspflege, finanzielle 
Keformmafregeln und die Abſchaffung der Sklaverei auf Cuba an. Die für das vor 
läufige parlamentarische Bureau vollzogenen Wahlen fielen alle fäveraliftifh aus; der greife 
Drenfe, Marquis von Albaida, wurde zum Präfidenten ermählt. Am 8. Juni beſchloſ⸗ 
fen die Eortes mit 210 gegen 2 Stimmen die Errichtung der Föderal-Republit. Nach— 
dem Figueras mit feinem Gabinet zuridgetreten, wurde Pi y Margall mit der Bildung 
eines neuen Minifteriums beauftragt, das indeſſen von der Eonftituante nicht angenem- 
men wurde, worauf in geheimer Sigung das alte Diinifterium Fignera® wictereingejekt 
ward. Aber fchon am er Tage mußte Figuerad ein neues Cabinet bernfen, das 
zur Hälfte aus radicalen Kepubfitanern beftand., Am 11. Juni nahmen tie Cortes ein 
neues Miinifteriun an, an deſſen Spitze Piy Margall geftellt wurde, deſſen Mitglieder 
größten Theils eine unbedeutende politifhe Vergangenheit befaßen. Bei feiner Eröffnung 
erflärte das neue Cabinet, die Armee müſſe reorganifirt und die Mannszucht wiederher— 
geftellt werben; vor der Borlegung des Budgets, das ein Deficit von 2500 Miill. Realen 
aufweife, müſſe man vie Herftellung und Abgrenzung der Bundesftaaten erledigen. Zum 
Präfidenten der Cortes murde Nicolas Salmeron, der frühere Juftizminifter, zum Vor— 
genden des leitenden Gortesvorftandes Gaftelar gemählt. Werner wurde die Wahl einc# 
erfaſſungsausſchuſſes befchloffen, der aus zwölf Mitgliedern aus der Mehrheit und Din; 
derbeit der Eonitituante, ſowie aus dreizehn Vertretern der zukünftigen Etaaten beftchen 
follte. Figueras verließ S. und fiedelte nah Frantreid über. Am 28. Juni ernannte Fiy 
Margall ein neues, von ihm felbft und nit von den Corte gewähltes Diinifterium, wie vie 
Kammer ihm dies, mit Umſtoßung ihres früheren Beſchluſſes, geftattet hatte. Darauf beichlofs 
jen die Cortes, die Regierung Pi y Margall's zu ermächtigen, angefichts des Bürgerkricges 
in einigen Provinzen die von der Berfafjung gemäbhrleifteten bürgerlidyen Nechte aufzubeben, 
alfo die Berhängung des Belagernngszuftandes. Bald darauf trat eine neue Miinifterkrifis 
ein; an Stelle des allzu Doctrinären and focialiftifchen Piy Margall wurde Nicola® Safmeron 
mit 119 gegen 93 Stimmen von den Cortes gewählt, der ſich als Collegen nur gut beleum- 
dete Mitglieder aus der Rechten zugejellte, und zwar Eoler für das Ausmärtige, Maifens 
nave für das Yunere, Fernando Gonzales für Die Finanzen, Moreno Rodriguez für bie 
Juftiz, General Gonzalez Für den Krieg, Admiral Dviedo für die Marine, Gentalez für 
Bauten und Verkehr, Balanca für die Eolonien. Die erften Mafregeln des Dlinifteriums 
bewiefen Entfclofjenheit und erwedten Hoffnung auf Beflerung ber traurigen Lage bes 
unglüdlidien Yandes. In der Arnıce des Generalcapitains Velarde brady eine allgemeine 
Meuterei aus, deren Schauplag die Stadt Jgulada war. Belarde mufte mit feinen Of 
cieren fliehen, und erft eine aus Barcelona atgegangene Commiſſion fheint tie anfgeregten. 
Gemüther der Solvaten beruhigt zu haben. Während bald darauf aus Katalonien einige 
Heine Siege der republifanifhen Truppen berichtet wurden, überrunpelten die Garliften 
in Navarra die Celonne des Dberften Caftafion und trieben fie in wilder Flucht vor fih 
ber. Anfang Juli wurde im Minifterrathe die Ernennung de® Generals Acofta, des frü— 
heren Kriegsminijters, zum Generalcapitain von Satalonien, und des Brigatierd Martinez 
Campos zum Generalcommandanten von Gerona beſchloſſen; Velarde übernahm feine früs 
here Stellung als Generalcapitain von Valencia. Zugleich follten dem General Neuvilas, 
den Befehlshaber der Nortarmee, alle Hilfsmittel zur Unterbrüdung des Garliftenauf 
ſtandes zur Verfügung geftellt werden. Allein noch immer machten die Earliften Korte 
järitte. In Catalonien wurde der ohne bie notbwendigften Verſtärkungen gelafjene Bri« 
gadegeneral Sabrinetty, einer der beften Officiere der Armee, mit 1000 Mann von Saballd 
efhlagen, eine ganze Colenne getödtet, verwundet oder gefangen genommen; er felbft 
Be. odann eroberten die Sarliiten Berga und nahmen die Beſatzung gefangen. Dat 
neue Cabinet Salmeren begann räftig mit der Reorganifation der Armee durch Abfetzung 
umzuverläffiger Generäle und firenged Vorgehen gegen Dienterer. Die größte und 
fhneüfte Energie tbat um fo mehr Notb, als die Sarliften durch die Ankunft des Den 
Carlos auf fpanifbem Boden und die, wenn auch vorübergehende Einnahme ver Statt 
et doppelte Auverficht geivennen hatten. In Gu6rnica leiftete der Prätendent den 
d auf die *Fueros”, die alten Rechte der Bastifhen Provinzen (3. Aug.). Don Alfonſo 
und Saballs, die Befehlshaber der Earliften in Prato de Lluſanes befeftigten dieſe, 40 M. 
norbweftlih von Barcelona liegende Stadt. Die durch ihre Thätigkeit bei Dem Kampfe 
— der “Kearsarge” und der “Alabama” bekannte engliſche Dampfyacht *Deer- 
ound”, welche den Garliften 2000 Gewehre, 50 Gentner Munition und 40 Pferde brins 
gen wollte, wurde am 12. Aug. von einem ſpaniſchen Kriegsfchiffe genommen. Am 15. Aug 
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nahmen die Cortes das Gefe an, durch weldes 80,000 Mann zur den Waffen ge 
rufen warden. Die republitanifde Negierung konnte. nicht alle ihre Kräfte gegen bie 
carliſtiſche Inſurrection aufbieten, weil fie einen Theil der ihr zu Gebete ſtehenden 
Macht gegen das ſüdliche umd öſtliche S. verwenden mußte, wo die Commune ihre 
rothe Fahne aufgepflanzt hatte. In Alcoy, der bedeutenpften Fabrilſtadt ber Provinz 
Alicante, hatte der Ausſchuß der „Internationalen“ feinen Sitz. Am 10. Juli 
holten die Aufrührer die angefehenften Bürger, 70 an der Zahl, als Geiſeln gewalt- 
fan aus ihren Häufern und ftürmten das Rathhaus, wo ſich der Bürgermeifter mit einigen 
anderen ftäptifhen Beamten, fowie eine Anzahl von Gensdarmen und Boliziften nur bis 
zum Morgen des nächſten Tages hielten, da fie ihre Munition verfhoflen hatten. Wäh— 
rend des Kampfes hatten die Aufrührer Die ven Markt einſchließenden Häuferreibhen in 
Brand geftedt. Alsvann zerſchmetterten fie mit Artfchlägen die Thore des Rathhauſes, 
drangen in bafjelbe ein, tönteten zwei Gensdarmen und ſechszehn Poliziften, ermordeten 
den Bürgermeiiter, defien Leichnam verftümmelt ward, und megelten im Ganzen mehr als 
30 Perfonen nieder, fegten darauf einen Wohlfahrtsausſchuß ein, verboten allen Diännern, 
die Stadt zu verlajien und ftedten noch mehrere Hänfer in Brand. Inzwiſchen war in ber 
Stadt Alicante eine Commiſſion ernannt worben, bie fid) nady Alcoy begeben follte, un den 
Frieden zu vermitteln. Es fcheint, daß man bahin übereinkam, die Einwohner der Stabt, 
welche ſich an der Blutthat betheiligt hatten, flraflos ausgehen zu laffen, vagegen diejeni⸗ 
gen, weldye von Außen ber den Aufitand gefördert hatten, zu verfolgen. Unter diefen Bes 
dingungen wurden die Geifeln in Freiheit gejegt, und fo fonnte General Velarde, der mit 
feinen Truppen und freiwilligen anrüdte, feinen Einzug in bie Stadt halten und äußerlich 
die Ruhe wiederherſtellen. Wurde der Aufruhr in Alcoy durch bie Internationalen einges 
leitet, fo war die Empörung in der Hafenftabt Eartagena das Werk der in den Cortes ans 
füßlih des Beichlufjes über Aufhebung der bürgerlihen Rechte unterlegenen, äußer- 
ften Linken, der “Intransigentes”, welche damals unter Proteft und mit der Erfläs 
tung anstraten, daß ein ſolches Geſetz mit dem Wefen der Nepublit in Wider 
ſpruch ftehe, und daß fie, fo lange e8 in Kraft bleibe, an ven Sigungen ber Cortes keinen 
Antheil nehmen würden. Gleich darauf begaben fie fih nad) den von den Truppen ent« 
blößten, füpöftlihen Provinzen und begannen unter dem Loſungsworte der Selbftftänpigfeit 
den Aufruhr in den einzelnen Diftrieten S.6. In Eartagena warf fih das Cortesmitglied 
Gulvez, in Verein mit feinem Collegen Poveda ald Haupt des Diftricte® Murcia auf, 
während ber General Eontreras, gleihfall® Abgeordneter, den die republikaniſche Regie- 
zung nod) einige Dionate vorher zum Öeneralcapitain von Catalonien gemacht hatte, ihm 
erſt als Feldherr an die Seite trat und bald darauf felbft die ganze Macht in die Hand 
nahm. Felice leitete den Aufftand in Balencia, Santamaria den in Alicante, Cheruſa 
in Gaftellon ; General Pierrard verledte in Toledo die Freiwilligen zur Meuterei, ein fies 
benter Abgeordneter leitete den Aufftand in Salamanca, ein adhter jegte fi mit den Mord⸗ 
brennern in Alcoy in Verbindung, um ein Regiment zum Abfall zu bewegen, ein neunter 
fellte fih an die Spige des aufftändifhen Regiments Mendigorria, viele andere unter« 
ftügten die Revolution in Andalufien, und die in Madrid Aurüdgebliebenen ſympathiſirten 
mit den Rebellen. Der Marineminifter, welder ſchnell nad se abreifte, um die 
Ordnung wiederherzuftellen, mußte, felbft bebroht, unverrichteter Sahe nah Madrid zus 
tüdfebren, va die Seefoldaten und Matroſen ihm nicht gehordhten, fonderm mit. ven Rebellen 
fraternifirten. Während in den übrigen aufrühreriichen Städten, in denen die Commune 
preclamirt worden war, bie Ruhe wiederhergeftellt wurde, gelang dies in Cartagena nicht. 
As fih mehrere Kriegsſchiffe der Meuterei angeſchloſſen hatten, wurde am 20. Juli vom 
Präfidenten der Regierung der Republit, Nicola® Salmeron, undvom Marineminis 
fer Dviedo ein Decret erlaffen, welches die Mannſchaften der Fregatten der nationalen 
Kriegsmarine * Almanza”, * Vittoria” und “Mendez Nufez”, ferner des Dampfers 
“Fernando el Catolico” und jedes anderen Kriegsfchifies.der Aufrührer in dem Departe« 
ment Sartagena als Piraten erflärte, wenn fie innerhalb oder außerhalb ver Eeegerichts« 
barkeit S.8 durch ſpaniſche oder fremde Seeftreitträfte angetroffen würden, und bie Befeble- 
baber von Kriegsſchiffen befreundeter Mächte ermächtigt, die Schiffe anzuhalten und bie 
Mannihaft nah den ſeerechtlichen Beftimmungen zu richten; in gleicher Weife wurden zu 
Piraten erklärt alle anderen Schiffe der nationalen Kriegsmarine, die, ohne von Officieren 
derfelben befebligt zu fein und im Zuftande bes Aufruhrs, fid) aus irgendwelchen Häfen ber 
Halbinfel auf’8 Meer begeben würden. Am 24. Juli wurpe der fpan. Marineminifter bes 
nachrichtigt, vaß die Fregatte „Friedrich Karl”, ein deutſches Kriegsihiff unter dem Comes 
maudo des Capitain Werner, vor der Mündung bes Hafens Eartagena fi) des meuteri« 
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hen Dampfers ““Vigilante”, welder die rothe Fahne aufhißte, bemädhtigt habe, ba biefe 
lagge feinem Lande angehöre. Auf jenem Schiffe befand ſich als Eommandant der Abs 
georbnete Galvez, welder als Gefangener auf ber dentfchen Fregatte verblieb. Der Ri- 
belsführer des Aufftandes in Cartagena, General Juan Contreras, welder das Decret der 
Madrider Regierung nicht anerkannte und in dem Vorgehen des „Friebrich Karl“ eine 
kriegerifhe Handlung gegen den Kanton Murcia-Cartagena erblidte, drohte mit Berge! 
tungsmaßregeln. Die deutſche Fregatte gab die auf der “Vigilante” gemaditen Ges 
fangenen . frei, indem bie Aufitändifchen den dortigen deutſchen Conſul Spottorne, 
einen Spanier, und befien Familie zu erſchießen und fein Haus niederzubrennen drohten. 
Die Freigabe geſchah durch einen Bertrag, wonach bis zum 28. d. M. keine (rebellifchen) 
Kriegsſchiffe ans Cartagena auslanfen durften, von jenem Tage an aber die Erlaubnig 
bazu haben follten, wenn fie fi ben Eventualifäten unterwerfen würden, welche die den 
Eonmmandanten der fremden Kriegsichiffe von ihren bezüglichen Regierungen zugehenven 
Deifungen zur Folge haben könnten. Die Aufftändifchen verpflichteten ſich, Leben und Eis 
genthum aller in Cartagena wohnenben Ausländer zu achten; Galvez und die übrigen Be- 
börben bes Kantons erflärten die Wegnahme des Dampfers “Vigilante” für gerechtfer⸗ 
tigt, weil dieſer eine unbelannte Flagge aufgehißt habe. Kaum war die bi zum 28. Juli 
geftellte Friſt abgelaufen, als Contreras die Kriegeſchiffe *Almanze”, “Vittoria” und 
*Mendez Nuüez” fegelfertig machen, und die beiden erfteren, mit Mannſchaften der tbeil- 
weiſe zu ben Aufrührern übergegangenen Regimenter Jberia und Mendigorria, am Der» 
gen bes 29. auslaufen ließ. Das deutfche Kriegsfchiff ftellte dem Auslaufe jemer Fahr« 
zeuge kein Hinderniß in den Weg. Die beiden Fregatten, unter Contreras eigenem Com⸗ 
mando, legten vor Almeria an, welches jeve Gemeinschaft mit der infurgirten Regierun 
in Cartagena zurüdgewiefen hatte, und Eontrera® verlangte von der Stabt eine Eontris 
bution von 100,000 Doll., widrigenfall® er fie bombarbiren würde. Der Militärcom- 
manbant von Almeria, General Aleman, gab die Antwort, daß man nichts bezahlen werte, 
worauf Contreras am 30. Morgens feine Drohung auszuführen begann. Nach einer Be⸗ 
hießung von anderthalb Stunden verfudte er, Landungstruppen auszuſchiffen, welde 
jedoch von der Beſatzung der Stadt zurüdgefchlagen wurden. Um zwei Uhr Nachmittags 
mwurbe das Bontbarbement erneuert, wobei unter anderen Gebäuden aud das Haus des 
beutjchen Conſuls Martinez y Drtufa, auf bem bie deutſche Flagge wehte, zerichofien 
wurde, wie dies ber Dlinifter des Innern den Cortes mrittheilte, Fa Abend dampf⸗ 
ten die Rebellenfchiffe, ohne den gewünfchten Erfolg erzielt zu haben, in ber Ridytung von 
Malaga ab, wo Eontreras höchſt wahrfcheinlic einen Lantungsverfuh machen wollte, um 
and) dort die eben bergeftellte Drbnung wieder umzuſtürzen. Allein in diefem Beginnen 
wurde er geftört, da Capitain Werner die beiden Fregatten “Almarnza” und “Vittoria” 
nahm, welche er bei feiner fpäter erfolgten Abberufung dem engliſchen Bice-Apniral 
Velverton übergab. apitain Werner, ber ohne Inftruction und Auterifation der kaifer« 
lich⸗ deutſchen Kegierung gehandelt hatte, wurde aufgefordert ſich zu rechtfertigen, worauf 
feine Handlungsweife die nadhträglihe Billigung der Reichsregierung nicht erhielt, er 
felbft aus den fpan. Gewäſſern abberufen und burch den Oberbirector der Werften in Wil- 
helmshaven, Eapitain Przewiſinſti, erfegt wurde. Den Danıpfer *Vigilante” hatte Wer⸗ 
ner ſchon früher dem fpan. Eonful zu Gibraltar übergeben. Am 10. Aug. wurde der aufben 
Friedrich Karl“ feftgehaltene Hebellengeneral Eontreras freigelafien und in Cartagena an’d 
Land geſetzt. Am 23. Aug. begann die fpan. Flotte unter dem Commando des Aomirals 
Lobos mit dem Bombarbement von Cartagena, allein da Lobos nur das Panzerſchiff *Zara- 
goza” und einige hölzerne Fregatten hatte, die Infurgenten hingegen mit Munition wehl 
verjehen waren und Gefchlße von befferem Kaliber befahen, jo jah ſich das Regierungsge⸗ 
ſchwader genöthigt, fih am 25. Aug. aus dem Bereiche der Kanonen der Infurgenten zus 
züdjnzieben. Am 23. Aug. gaben die Cortes ihre Zuftimmung zur gerichtlichen Verfolgung 
von neum ihrer Mitglieder, die an der commmmiftifhen Bewegung theilgenommen hatten 
und verhaftet worden waren. Am 24. Aug. wurden die Garliften ımter Ollo bei Eitella 
von ben Kegierungstruppen vollftändig gefchlagen. Am 25. murben fie, obgleich von Lizza⸗ 
raga verftärkt, abermals gejchlagen. Bon Berga, das von ihnen belagert murbe,mußten 
ſich die Carliſten ebenfall® zurüdziehen.. Am 26. Aug. wırde Emilio Eaftelar mit 
oßer Majorität zum Präfiventen ber Cortes gewählt. Der engl. Admiral Yelverten 
—* am 1. Sept., trotz der Drohung ber Inſurgenten in Cartagena das britiſche Admi⸗ 
ralſchiff beſchießen zu wollen, bie *“Almanza” und “Vittoria” nad Gibraltar, Jetzt erhob 
ber Communismus in Andalufien fein Haupt. Im der Nähe der Stadt Ymena rotteten 
fid bie Feldarbeiter zufammen, forderten Theilung bes Eigenthums, verbrannten etwa 40 
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Bauernbäufer und verübten andere Exceſſe. Am 7. September wurde Emilio Ca— 
ftelar, mit 133 gegen 67 Stimmen, welche auf Pi A. Margall fielen, von den Cortes 
zum Präfidenten der fpanifhen Republik erwählt, r nahm jedoch die Präſidentſchaft 
nur unter der Bedingung der Aufhebung der conftitutionellen Oaranticen und unter 
der Befugniß ausgezeichneter Vollmachten in militärifher Bezichung an unb bildete 
ein Cabinet von ſchaͤrferem republifanifhem Charakter aus folgenden Mitgliedern: das 
Auswärtige übernahm Carvajal, das Innere Maifonnave, die Juſtiz Debrio, 
die Finanzen Pedregal,den Krieg General Sande; Bregna,die Marine Dveiro, 
bie Eolonien Soler, vie üffentlihen Arbeiten Berges. Die Cortes erklärten bie 
Berathung befonders folgender Gefegentwürfe als dringend nothwendig: Bewilligung 
anferordentliher Diahtvolllommenheit an die Regierung, Einberufung ber Reſerven, 
Ermähtigung zur Aufnahme einer Anleihe von 100 Mil. Pafetas (20 Mill. Dollars). 
Nachdem die Sorte die dringlichſten Vorlagen votirt hatten, vertagten fie fi anı 21. Sept. 
bi8 zum 2. Jan. 1874, worauf die Regierung in Gemäßbeit ber ihr verliehenen freiverfüs 
enden Gewalt die conjtitutionellen Bürafhaften aufhob und entipredhende Vorſchriften 
die Preſſe im ganzen Lande erlich. Am 26. Sept. fand die Auslieferung der Fregatten 
“Almansa” und “Vittoria” an bie fpanishe Negierung ſtatt. Die Bemühungen ber 
auswärtigen Eonfuln, die Infurgenten von Cartagena, welde bie Stadt Alicante mit einem 
Bombardement bedrohten, davon abzuhalten, fdylugen fehl. Am 27. Sept. um 5 lihr 
Morgens begann das Bombarbenıent ſeitens der Rebellen: Banzerfhiffe *Numancia” und 
“Mendez Nuiiez”, und 500 Geſchoſſe, zum Theil mit Petroleum angefüllt, wurden in bie 
Stabt geworfen, welde ſchweren Schaden litt. Allein bie Forts und Strandbatterien 
erwiberten das Feuer mit folhem Erfolg, daß ſich die feindlichen Fahrzeuge nad ſiebenſtün— 
digen Kampfe zurüdzichen mußten. In den Reihen der Earliften wuchs der fhon lange 
genährte Zwiefpalt immer mehr: Dorregaray, Lizzaraga und oda, die bekannten Führer 
der Jufurrection, legten ihr Commando nieder und begaben fi nad Bayonne, und in der 
Provinz Lerida meldeten fih Scharen von carliſtiſchen Deferteuren bei den republifanifchen 
Truppen. Als General Moriones, der neue Öeneraliffinnus ber fpan. Armee, den Gars 
fiften vor Eftella eine Schlacht anbot, flohen diefe in wilder Haft, worauf der Ort von ven 
Kegierungstruppen befegt wurde, Kine Depeche des Generals vom 7. Oft, meldete einen 
von feiner Armee erfodtenen großen Sieg über die carliftifchen Streitkräfte in der Nähe 
von Agaczuza in Navarra. Die Anhänger des Don Carlos verloren immer mehr Boden 
in den nördlichen Provinzen, und General Morioned drang energifch gegen fie vor. Die 
Intranfigenten von Cartagena, welche wiederholt verzweifelte Ausfälle machten und meift 
erfolglofe Raubzüge unternahmen, lieferten am 11. Oft. mit ihrer Flotte dem Regierungs— 
geſchwader ein Treffen in ber Nähe von Cartagena. Die vom Apmiral Lobo befehligte 
nationale Slottille zwang nad zwei Stunden die Inſurgentenſchiffe, welde beträchtlichen 
Schaden erlitten, zum Küdzuge nah Gartagena. Admiral Pobo ging darauf mit feinem 
Geſchwader nah Gibraltar, um Kohlen einzunehmen, ohne vorher bie Negierung zu 
befragen, worauf er feines Commandos entfett wurde, 
Literatur In Bezug auf fpan. Geographie und Statiftif vergl.: Stein und Hör« 
mann, „Handbuch der Geographie und Statiftif* (7. Aufl. von Wappäus, III, Abthl.: 
illonim, „Spanien und Portugal“, Leipzig 1862); derjelbe, „Zwei Jahre in Spanien“ 
3 Bde., Leipzig 1856); Anderjen, „In Spanien“ (Leipzig 1864); Garrivo, „Das heutige 
pamien“ (deutfch von A. Ruge, 2. Aufl., Leipzig 1867); in Dezug auf Geſchichte vergl.: 
Ottij y Sanz, “Compendio cronologico de la historia de Espana” (2. Aufl., 9 Bde., 
Matrid 1841); Lafuente, “Historia general de Espahia” (Bd, 1—30, Viabrid 1850— 
67); Gebhardt, “Historia general de Espana” N Bde., Madrid 1864); Baumgarten, 
„Neuere Geſchichte Spaniens vom Ausbruche der Franz. Revolution bis auf unfere Tage“ 
d. 1-8, Leipzig 1867— 71); Temble und Schäfer, „Geſchichte Spaniens“ (3 Bde., 
burg 1831—60); Yaufer, „Aus den fpan. Eorte8“ (in „Unfere Zeit“, Jahrgang 1870, 
1, ale); berfelbe, „Aus Spanien’8 Gegenwart. Culturſtizzen“ (Leipzig 1872). 
pan ſche Mark, das jetzige Catalonien, Navarra und ein Theil von Aragonien, 
melde Karl der Gr. 778 eroberte. Nachdem er bei Ronceval gefhlagen, wurde er daraus 
vertrieben, In fpäteren Kriegen wurde die S. M. wieder von den Franken befekt. 
Epanifches Rohr oder Nottan (calamus, engl. rattan), Stengel der Palmenart 
calamus rotano, ift von gelblid brauner Farbe und wird zu Spazierftöden, die Heineren 
zueige zu ee und geriffen zun Flechten von Rohrſtühlen u. f. w. gebraudt. 
a8 befte S. R. kommt aus Oftindien. Die Art calamus rudentium wird and) zu Geis 
kerarbeiten verwendet. 


380 Spaniſche Fliege Spaniſcher Pfeffer 


Spanifche Fliege, f. Ranthariden. . 


Spaniſche Kunſt. 1) Baukunſt. Die Älteften Banüberrefte ffanmen aus ver Zeit 
ber Araber (711—1492), deren bedeutendſtes Bauwerk, die große Moſchee von Cordova 
mit 19 Schiffen, die von zahlreihen Säulen getragen merben), feit 1236 in eine 
athebrale umgewandelt worden ift. Aus der legten Hälfte diefer Periode rührt das zum 
Theil wohl erhaltene Alhanıbra (f. d.) her, das berühmte Schloß der Könige von Granada; 
außerdem find noch maurifhen Urfprungs der prachtvolle Alkazar und der untere Theil des 
Thurmes Giralda in Sevilla. Der romanifhen Baukunſt gehören an: die Kathedrale in 
Tarragona, einige Bauwerke in Barcelona n. a. m. Bei weiten mehr Bauten find aus 
ber Zeit der gothiſchen Architektur erhalten, doch find fie nicht ganz frei von arabifchen Ein» 
flüffen. Unter allen ragt der Dom von Toledo, deſſen Bau 1227 begonnen wurde, hervor, 
dann felgen die Dome von Burgos (1299), zu welchem 1450 Meilter Johann von Köln 
en Thuͤrme mit durchbrochenen Spitsbelmen binzufügte, von Segovia, von Barcelona und 
evilla, ſowie die ſchöne Kirche de [08 Neyes zu Toledo (1494— 98) ; doch find die legten Werte 
bereit# überladen. Endlich find noch die prächtigen gothiſchen Klofterböfe in Guatelupe und 
Balladolid, fowie die ſchönen Börſen in Valencia und in Palma auf Mallorca bervorjus 
heben. Die wenigen, aus der antikifirenden Zeit des 16. Jahrh. erhaltenen Bauten, wie 
das 1563—87 durch Yuan de Toledo und Juan de Herrera errichtete Escurial (f. d.) ſowie 
das von legterem erbaute Luſtſchloß Aranjuez, weichen vielfadh ven den damals herrſchenden 
Runftregeln ab. Im der Folge gelangte in Spanien bie italienifhe Baukunſt zur Herr 
haft. Aus nenerer Zeit ift nichts Bepeutendes zu nennen. 2) Die Sculptur ent 
ftand im 15. Jahrh. durch flandriſchen Einfluß und brachte namentlich die hohen, aus Holz 
geſchnitzten, bemalten und reich vergoldeten Altäre hervor, unter denen der von Dancert 
1482—97 gearbeitete Hochaltar des Doms von Sevilla und der von Diego Copin umd Peti 
Yuan ausgeführte Hochaltar des Doms von Toledo hervorragen. Im plaftifchen Kunſt— 
werfen verdienen nod erwähnt zu werben das Chor des Doms von Sevilla, die Facade des 
Doms von Huesca, das Chor der Kathedrale zu Burgos, das Grabmal des Archidiakenus 
Don Fernando Dies de Fuento-Pelayo (geft. 1490) in der Annenkapelle des Doms von 
Burgos, die prachtvollen Dentmäler König Johann's II., feiner Gemahlin und des Infan— 
ten Don Alonfo in der Kathedrale von Miraflores, welche von Gil de Siloe 1486—1493 
gearbeitet find, das Monument des Alvaro de Lunaga und feiner Gattin im Dom von Toledo 
und die vier Fürftengräber in der Erlöferfirche zu Ona am Ebro. Alle diefe Denkmäler gebös 
ren dem gotbijhen Styl an. Unter den Künftlern der Renaiffance war Alonfo Berru— 
guete (1480—1561) der ausgezeichnetite, Nahahmer der Jtaliener, Arditekt, Bildhauer 
und Maler, deſſen Hauptarbeiten vie Reliefs im Chore der Kathedrale von Toledo, der 
Altar in der Kirche San-Benito el-Real zu Valladolid und die Arbeiten im Collegio-Vlayor 
in Salamanca find. 3) Die Malerei trug im 15. und bis in da® 16. Jahrh. hinein einen 
vorwiegend flandrifhen Charakter, alsdann folgte fie der italienischen Kunft. Die bedeu— 
tendften Vertreter diefer Richtung find Luis de Bargas, Luis de Morales, Vicente Joarez und 
Juan Fernandez Navarrete, der fpan. Tizian. Zum höchſten Glanze gelangte die ſpan. 
Malerei im 17. —* befonders beeinflußt durch die Venetianiſche und Brabantiſche Schule, 
deren Colorit und naturaliſtiſche Richtung maßgebend wurde. Zu den Meiſtern dieſer neuen 
Ban Schule, die trogdem, daß fie nicht ganz urfprünglich national war, im Porträt, Genres 
ild und hiftorifhen, namentlich religiöfen Gemälde Bewunderungswürdiges leiftete, gehö— 
ren Francisco Ribalta, Juan de Las Roelas, Francisco de Herrera der Aeltere, Francikco 
Zurbaran, Alonfo Cano, vorzüglich jedoch Velasquez (f. d.) und Diurillo (f. d.) au® der 
letten Hälfte des 17. Jahrh. Von diefer Zeit an gerieth die fpan. Malerei in Verfall md 
wurde handwerksmäßig, namentlih dur den Einfluß ves nad Spanien gelommenen ita— 
lienifhen Malers Luca Giordano, betrieben. Der legte bedeutende, öriginelle fpan. Maler 
war Francisco Goya (geft. amı 16. April 1828, ſ. d.). Vgl. A. Faborde, “Voyage pittoresque 
et historique de ’Espagne” (4 Bde., Paris 1817—20, mit 284 Hupfertafeln); Genaro 
Perez de Billa-Amil, *Espafa artistica y monumental” (2 Bde., Paris 1842—44); Cr 
veda, „Sefhichte ver Baukunſt in Spanien“ (überf. von Paul Heyſe, herausg. von Kugler, 
Stuttgart 1858); Cean-Bermubez, “Diecionario historico de los mas illustres profe- 
sores de las bellas artes en Espana” (6 Bde., Madrid 1800); Stirling, “*Annals of 
the Artists of Spain” (3 Bde., London 1848); Paffavant, „Die hrijtl. Kunft in Spanien“ 
Leipzig 1853); I. de Madrazo, “Coleccion litographica de cuadros del Rey de Espahia” 
3 Boe., Madrid 1826—37); B. Madrazo, “Elreal Museo de Madrid” (Maprid 1857 ff.) 


Spaniſcher Pfeffer, ſ. Capsicum. 


Spanijdhe Neiter Spanifcher Erbfolgetrieg 381 


Spanische Reiter (oder Friefifhe Reiter) find 12 Fuß lange und 6—9 Zoll im 
Gevierte haltende, ſtarke Balken (Verb), durch welche kreuzweiſe an beiden Seiten zugefpigte 
Latten (Federn) geftedt find, die fo nahe (6—8 Zoll) an einander ftehen müſſen, daß Niemand 
gwifhen ihnen durchkriechen ann. Sie werben als Berfchlußmittel bei Schanzeingängen, 
Sufien, Brüden u. f. w. verwendet und entweder fo eingerichtet, daß fie an einem Ende 
um einen Zapfen, am anvern auf einem Rade beweglich find oder wie ein Schlagbaum aufs 
und niedergelaffen werden fönnen. Der geringe Schuß und [hwierige Transport läßt fie 
nur bei proviforifhhen Befeftigungen und in Feltungen da gebrauden, wo font Barrikaden 
(f. d.) errichtet werben, 

Spanifher Erbfolgefrieg. ALS der kinderloſe Karl IT. (1665—1700), König von 
Spanien, Sohn Philipp’8 IV. und legter männlicher Nachkomme des ſpaniſch-habsburgiſchen 
Haufes, dem Tode nahe war, machten auf die fpanifhe Monarchie Anfprüde: 1) Yud« 
wig XIV., König von Frankreich, als Sohn der Älteften Tochter Philipp's III., Anna 
Maria, und als Gemahl der älteften Schweſter des Erblaffers für feinen zweiten Entel 
Philipp, Herzog von Anjen, wobei die im Pyrenäifchen Frieden (1659) ausgeſprochene Ber» 
ihtleiftung feiner Gemahlin auf alle Erbanſprüche bezüglich der fpanifchen Monarchie, im 

anzen mie im inzelnen für fi und ihre Erben, als ungültig für ihre Nachkommen er— 
Hirt wurde, ıL eopold I., deutiher Kaifer, als Sohn einer jüngeren Tochter 
Philipp's III., Maria Anna, und filr feinen zweiten Schn, ten Erzherzog Karl. 
Bilhelm III. von England war im Intereſſe bes politifhen Gleichgewichtes beforgt, 
die Erbſchaft möchte einem bereit8 mächtigen Haufe, fei e8 Bourbon oder Habs» 
burg, zufallen und wünſchte daher eine Theilung der fpanifhen Menarchie, für mels 
hen Plan er and Ludwig KIV. gewann. Un die Einheit feines Reiches zu retten, 
feste Karl II. dur Teſtament den fiebenjährigen Kurprinzen von Bayern, und als biefer 
unerwartet noch vor ihm ftarb, des Dauphins zweiten Sohn, Philipp von Anjou, zum 
Univerfalerben ein, der aud) bald nach Karl's Tode (1. Nov. 1700) als Philipp V. in Spas 
wien auftrat. Grofbritunnien und die Niederlande fhloffen, um die Verlegung des Theis 
fungstractate® an·Frankreich zu rächen, mit dem Kaiſer die ſog. Große Allianz und verpflich— 
teten fih, dem Haufe Defterreih die fpanifchen Befigungen in den Niederlanden und in 
Jalien wieder zu verfchaffen, und die Bereinigung Spaniens und Frankreichs zu einem 
Reihe nicht zugugeben. Der König von Preußen trat von allen Neihsfürften der Allianz 
zuerit bei, dagegen ſchloſſen ſich die Kurfürften von Bayern und Köln ihrem Neffen Philipp 
von Anjon an. Der Kaifer, unterftügt vom Könige von Preußen und vom Kurfürften von 
Hannover, fandte ein Heer unter dem Markgrafen Ludwig von Baden an den Rhein, um 
ben Uebergang der Franzoſen zu verhindern, und ein andered unter dem Prinzen Eugen 
von Savoyen nach Italien, mo bereits eine franzöfifche Armee unter Catinat angelangt war. 
Eugen eröffnete nach einem kühnen und befchwerlichen Zuge über die Tiroler Alpen den 
Krieg mit zwei Siegen bei Carpi und Chiari, kämpfte aber, da er ohne alle Unterftügung 
gelaffen wurve, am 16. Aug. 1702 gegen die überlegene Truppenzahl des Herzogs von Ben» 
döme bei Suzzara ohne Entfheidung, worauf er nah Wien zurüdtehrte. Da Ludwig XIV. 
nah dem Tode Jakob's II. deſſen Sohn Jakob III. als König von England anerkannte, in 
der Hoffnung, durch Unterftügung defjelben in England Zwietracht zu erregen, fo ers 
bielt Wilhelm III. vom Parlament die erforterlihen Summen, um den Krieg unter 
dem Grafen, nachmaligem Herzoge von Marlborough, in den fpan. Niederlanten und dem 
Kurfürſtenthum Köln zu beginnen, und aud Portugal und Savoyen traten der Allianz bei. 
Dagegen hatten die —— unter Villars die deutſche Armee am Rhein umgangen und 
ſich mit dem Kurfürſten von Bayern vereinigt; doch konnten die beiden Führer ſich über bie 
weiteren Operationen nicht verftändigen: der Plan des legteren, ſich durd einen Zug nad) 
Tirol mit dem ans Jralien beranziebenden Herzog von Vendöme zu verbinden, wurde durch 
bie tapferen Tiroler unter Martin Sterzinger vereitelt. Im J. 1704 vereinigte fih Marl— 
berougb unerwartet mit Eugen zu einem gemeinfchaftlihen Angriff auf das bayerifch-fran- 
joͤſiſche Heer und fchlug, während legterer ven Rhein dedte, mit Ludwig von Baden die Bayern 
an Schellenberge bei Donaumörth (4. Juni). Als aber Eugen den Uebergang eines neuen 
franzöfifhen Heeres unter Tallard nicht hatte verhindern können, folgte er diefem nad 

bern, und befiegte in Verein mit Marlborough die Bayern und Franzoſen bei Höchſtädt 
(13. Aug. 1704) zwar mit großen Berluften, aber dur die tapfere Mitwirkung ber 
Preußen unter Leopold von Deffau fo entfcheidend, daß faum ein Drittel des franzöfiichen 
Heeres den Rhein erreichte. Ganz Bayern wurde befest und zur Aufbringung der Srüftune 
gen für den nächften Feldzug angehalten, die Kurfürften von Bayern und Köln abgefett 
und von dem neuen Kaiſer Jofeph I. (feit 1705) mit Zuftinnmung des Kurfürftencollegiums 
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in die Reichsacht erflärt, während der Kurfürft von der Pfalz die Oberpfalz zurüderbielt, 
In Spanien felbft, wo Philipp V. ald König anerfannt war, begann der Krieg erft 1704, 
als der Erzherzog Karl mit Engländern und Holländern an ber portugiefifhen Küfte lam- 
bete. Im erſten Jahre ward Gibraltar von den Engländern weggenonimen; als aber 
nad) der Einnahme Barcelona’s die vier, Provinzen Catalonien, Valencia, Aragonien umd 
Navarra ſich für Karl III. erllärten, begann ein gräuelvoller Bürgerkrieg. Philipp V. 
warb aus feiner Hauptftabt vertrieben, Tehrte aber, da Karl ILI. verjüumte, ſich derjelben 
u verfichern, wieder dahin zurüd. Zwar gelang es Letzterem, ald er von feinem Bruder Ver- 
ärkung erhalten hatte, Frankreichs Hilfsquellen dagegen erfhöpft waren, Philipp V. zum 
— Male aus Madrid zu vertreiben, allein ſchon zwei Monate nad feinem feierlichen 
inzuge fah er ſich durch Vendöme's Ankunft in S. genöthigt, die Hauptftabt mieber zu 
verlaſſen und kehrte, al fein Bruder, Kaiſer Joſeph I., geftorben war (1711), nad Deutſch⸗ 
land zurüd, da ihm ohnehin nad Vendöme's Sieg bei Billa-Biciofa nur ein Heiner Küften- 
ſtrich von Gatalonien treu geblieben war. Eugen und Marlborougb hatten ſich nad) dem 
Siege bei Höchſtädt wieder getrennt; jener ging nad Italien, diefer nady den Niederlanden 
jurüd, Beide kämpften mit unerwarteten Glüde und eroberten mit einem Schlage bie 
wichtigften Nebenländer Spaniens. Diarlborougb, nahdem er al® gewandter Diplomat 
die Höfe zu Wien und Berlin zu neuen Anftrengungen bewogen hatte, vereitelte den Plan 
der Franzoſen in Holland einzufallen durch den glänzenden Sieg über Billeroi bei Ra- 
millies (23. Mai 1706), worauf er Brabant, Flandern und einen Theil von Hennegan 
unterwarf und Karl ILL. Huldigen lich. Noch folgenreiher war Eugen’s Feldzug in Ita— 
lien, wo die Franzoſen Piemont befegt hatten und Turin belagerten, um dadurch ven Her 
zog von Savoyen zu nöthigen, bie Allianz mit dem Kaifer aufzugeben. Eugen aber vers 
nichtete mit Hilfe der Preußen die franzöfiihe Armee vor Turin, vertrieb die Franzoſen 
aus der ganzen Lombardei und ließ, vom Kaifer zum Generalftatthalter von Mailand er- 
nannt, aud) bier Karl III. huldigen. Ein nad) Neapel gefanbte® Heer unter dem Grafen 
Daun wurde dort mit dem größten Jubel aufgenommen, und fo blieb den Spaniern von 
allen ihren europäifhen Nebenländern nur Sicilien, da die Engländer auch Sardinien er- 
obert hatten (1708). Als der Krieg in Italien beendigt war, vereinigte fih Eugen wieder 
mit dem, von einem anderen franzöfiihen Heere in Flandern beträngten Diarlborougb; beide 
erg daffelbe bei Dudenaarde (11. Juli 1708) und eroberten die für unüberwindlich ges 
altene Feftung Lille. Ludwig XIV., nad fo vielen Unfällen erſchöpft, knüpfte 
im Haag Friedensverhandlungen an und hatte ſich ſchon bereit erklärt, auf die ganze 
fpanifhe Monarchie zu verzichten und den einzelnen Alliirten noch befondere Vortheile zu 
bewilligen. Als aber die durch feine Nachgiebigkeit immer kühner gewordenen Berbünbeten 
verlangten, daß er felbft Truppen ftellen fellte, um feinen eigenen Enkel aus Spanien zu 
vertreiben, brad) er die Unterhandlungen ab und ftellte mit der äufßerften Anftrengung ein 
neues Heer unter Villard auf. Nachdem auch diefes von Eugen und Marlbordugh bei 
Malplaquet (11. Sept. 1709) gefhlagen werden war, machte Ludwig neue Friedensver⸗ 
fuche und erklärte ſich bereit, Hüfögelder, aber nicht Truppen zur Vertreibung Philipps V. 
liefern zu wollen. Da trafen drei wichtige Ereigniffe zufammen und. retteten ihn aus biefer 
verzweifelten Page: die Siege des Herzogs von Bendöme in Spanien, das Uebergemidt 
der fjriedenspartei im englifchen Parlament mit dem Sturze des Herzogs von Marl 
borougb, und der Tod Joſeph's J. Mit dem Eintreten der Tories in das englifche Cabinet 
börte der Eifer der Regierung für den Krieg auf, denn eine Störung des politiichen Gleich- 
ewichtes war jett cher von Defterreih ald von Frankreich zu befürchten, zumal ald nad 
Sofent’s Tode diefem fein Bruder, Erzherzog Karl, als Erbe der öfter. Länder und als Kaiſer 
folgte. Dem drohenden Uebergewichte Defterreih8 im Falle feiner Wiedervereinigung 
mit den fpanifchen Ländern fuchte England vorzubeugen durch den Vorſchlag einer Theilung 
ber fpanijben Monarchie. Im den Friedensihlüffen zu Utrecht, Raſtadt und Baden (1711 
— 1714) erhielt Philipp V. Spanien, ohne die europäiſchen Nebenländer, und beide In⸗ 
bien unter ber Bedingung, daß die Kronen Frankreichs und Spaniens nie vereinigt wir. 
den, England von Frankreid Befigungen in Norbamerika, von Spanien Gibraltar und 
Minerca, fowie das Recht des Negerhandels nah tem fpan. Umerifa und Anerkennung 
ber proteftantifchen Thronfolge; Preußen gewann Dbergeldern umd die Anerfennung feiner 
neuen Königswürde, Savoyen Sicilien als Königreih, das es fpäter gegen Sarbinien 
vertaufchen mußte. Saifer Karl VII. erhielt die fpan. Niederlande, Mailand, Neapel und 
Sardinien, die Niederländ. Republit das Beſatzungsrecht und mehrere Grenzfeftungen ber 
Öfterr. Nicderlande, und die Kurfürften von Bayern und Köln wurden in ihre Würden und 
Rechte wicter eingefegt. Vgl. Mahon, “History of the War of Succession in Spain” 
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— 1832); Noorden, „Europäiſche Geſchichte im 18. Jahrh.“ (1. Bd., Düſſeldorf 
1870). 


Spanifhe Sprache und Literatur. Als ein Reſt der fpanifchen Urfprache, welche von 
den mit Celten vermiſchten Jberern (Eeltiberer) geſprochen wurde, gilt das noch jetst in ben 
nördlihen Provinzen S.s fortlebende Bastifhe, von den Einheimifhen “*Escuara” ge 
nannt. Das heutige Spanifch ift eine der romaniſchen Spraden und bat fid) aus dem 
in der römifchen Provinz Hispania, melde in enger nıercantilifcher und literarifcher Ber- 
bindung mit Rom ftand, —— Latein, einem eigenthümlichen Provinzialdialekt, ent- 
widelt. Als die Gothen Beſitz von dem Lande nahmen, eigneten fie fib Sitte und Sprade 
der Unterworfenen an und vermehrten bie lettere durch Zuſätze aus ihrer eigenen. Eine 
nene Bereicherung, welche ſich namentlich auf die Ausdrücke der Wiffenfhaft, der Induſtrie 
und des Handels erjtredte, erhielt da8 Spanifche durch die Araber. Zur Schriftfpradhe erhob 
fih am früheften die caftilifde Mundart, das urfprüngliche *Romance castellano” 
oder Altſpaniſche, neben welcher e8 noch zwei Hauptdialekte gibt, den mit dem Portugieſiſchen 
nahe verwandten galicifchen und den catalonifd-valencianifhen. Die 
aͤlteſten fchriftlihen Spradreite finden fih in Iſidorus“ *Origenes”. Maßgebend fir 
Spradye und Grammatik find Grammatik und Wörterbuch der Span. Afademie, zuerft ge- 
drudt 1771, dann die Grammatif von Salva. Andere Spraclehren für Deutfche finb 
bie von Francefon (neueſte Aufl., Berlin 1842), Precht (2 Thle., Bremen 1851) mit 
einer hiſtoriſch⸗kritiſchen Darftellung des Entwidelungsganges der f. Spradie; Roten» 
berg (Bremen 1855), Wiggers (leipzig 1860), Gomez de Mier, „Der echte Spanier“ 
(7. Aufl., Hamburg 1867); Wörterbüher von Sedendorff (3 Bde., Hamburg 1823) und 
von Booch⸗Arkoſſy (2 Bde., Leipzig 1858). Die Ortbograpbie wurde von der Alademie 
in einem befonderen “Tratado” geregelt (erfte Ausg., Madrid 1815), Wichtig für bie 
Etymologie, fowie die wiffenfhaftlihe Behandlung der Sprache überhaupt, find Diez’ „Etys 
Sure Wörterbuch der romanifhen Spraden“ und „Grammatik der romanifhen 

prachen.“ 


Von der älteſten ſpaniſchen Vollspoeſie hat ſich nichts erhalten; doch geben die zu Anfang 
des 16. Jahrh. gefammelten Romanzen ein Bild derſelben. Das frühefte uns erhaltene 
Bert ift das “Poema del Cid” aus der Dlitte des 12. Jahrh., welches die Thaten und 
Übentener des, “Cid el Campeador” genannten Vollshelden Ruy Diaz feiert. Ganz 
ben allgemeinen (Charakter der Kitterpoefie tragen die theil® in einreimigen Alerandrinern, 
theild in nationalen Redondilien abgefaßten Gedichte “Poema de los Reyes Magos”, 
bie “Disputacion entre el Cuerpo y el alma”, die Heiligen» und Marienlegenden des 
Gonzalo von Verceo, die Legende von der Maria Egipciaca, das “Poema de Alexandro 
Magno” von Juan Lorenzo Segura, die Nittergedidhte von Apollonius von Tyrus (alle 
aus dem 13. Jahrh.) und ein dhronifenartiges Gedicht von Conde Fernan Gonzalez aus 
dem 14. Jahrh., aus weldem auch die eigenartigen Nomanzen über Karl ven Großen und 
feine Paladine ftammen. Den größten Einfluß auf die Entwidelung diefer erften Periode 
ber ſpaniſchen Nationalliteratur übte Alfons X., oder der Weife, von Gaftilien aus, in- 
dem er einerſeits durch fein nur in Bruchftüden erhaltenes ‘Libro de las querrellas” und 
feine galiciſchen Lieder (Cäntigas) die Kunftpoefie vorbereitete, andrerſeits durch Abfaſſung ver ° 
Gefetfammlungen in der, an Stelle des Lateinifchen, zur Geridtsjpradhe erhobenen Spani« 
Ihen (befte Ausg. “Los codices espafoles”, Madrid 1847) und durch die, durch ihn veranftal« 
tete Abfaffung der Welthronif, der Öefchichte der Kreuzzüge (La gran conquista de Ultramar) 
und ber berühmten “Crönica general”, einer Geſchichte Spaniens bis zum Tode feince 
Baters, Schöpfer der fpanifhen Prefa wurde. Sein Sohn Sando IV., “EI Bravo”, 
Ihrieb Lebensregeln für feinen Sohn Ferdinand IV.; Alfons IX., “EI Bueno”, ver» 
aulaßte die Abfaſſung verſchiedener Werke in caftilifher Profa. Beſonders merkwürdig ift 
des Infanten Don Juan Manuel (geft. 1362) profaifche “EI Conde Lucanor”, cin 
um Theil aus orientalifhen Quellen gefhöpfter Novellenkranz, mit meralifhen und politi- 
(hen Kathichlägen, fowie angehängten Sprüden in Berfen (Ausg. von Keller, Stuttgart 
1839, deutſch von Eichendorff, Berlin 1840). Der größte Dichter des 14. Jahrh. war 
der Erzpriefter von Hita, Juan Ruiz (geft. um 1351), der feine lyriſchen und didaktiſchen 
Gedichte, Fabeln, Hirtenlieder u. f. w. in einer, in Alerandrinern gedichteten Rahnıenerzäb- 
lung zufammengefaßt hat. Denfelben didaltiſchen Charakter, wie alle dieſe Gedichte, tragen 
der #Rimado de palacio”, über das Hofleben, von Lopez de Ayala, dem bekannten 
Ueberſetzer des Livius, fowie die Gedichte des Rabbi Santob, der für Peter den Grau- 
famen Lebensregeln fhrich, ferner das Lied vom Tobtentanz: *Danza general de la 
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muerte”. Proſachronilen verfaßten Ahala, Juan Nunez de Villaizan und Am 
dere. Der älteſte ſpaniſche Ritterroman iſt der Amadis“ (f. d.). 

In ber zweiten, von Johann II. von Caſtilien (140654) bis etwa zum Schluſſe 
des Mittelalters reichenden Periode der ſ. L. entwickelte ſich am caſtiliſchen Sk die, an ben 
galicifchen und leonefifhen Höfen ſchon längft blühende, höfiſche Kunſtpoeſie (|. Cancionero), 
doch trägt fie bereits den eintönigen und Dürftigen Charakter des lange in Verfall begrifienen 
Nitterwefens, Ihre Hauptvertreter find Die Marquefes von VBillenaunmd Santillana 
und Juande Mena, Berfafler aud von größeren. didaktiſch-allegoriſchen Gerichten. In 
der Nomanliteratur diefer Zeit find bie halb profaifhen, halb poetifhen Liebesromane 
be8 Diego de San-Pedro zu nennen, in der Geſchichtſchreibung namentlid 
Bernan Bere; de Öuzman und Hernando del PBulgar, ter aud eine 
Brieffammlung binterlaffen hat. Wichtig für die Sittengeſchichte iſt des Alonjo 
Martinez de Toledo, Erzpriefters von Zalavera, “Corbacho”, über die Sitten ver 
Weiber von ſchlechtem Lebenswandel. Auch die Anfänge des Dramas gebören im diefe 
Periode, welches ſich aus ten ländlihen Feſtſpielen und den kirchlichen Myſterien ent 
widelte.. Juan de la Encina didtete Schäferfpiele und Fernando de Kojas 
(1500) verfaßte den vortrefflihen bramatiihen Roman “Celestina”, ver in viele Spra- 
chen (deutſch von Bülow, Leipzig 1843) überfegt und vielfach nachgeahmt wurde. 

Diedritte Periode der f. L., welde bis zur Mitte des 18. Jahrh, reicht, begreift, 
gleich der ftaatlihen Entwidelung, die höchſte Blüte und den Berfall derſelben. Kine Kids 
tung führte die italienifhen und altclaffishen Antoren mit ihren Rhythmen und Strophen. 
gattungen als Mufter in die f. 2. ein, ohne jedoch die Fühlung mit der nationalen Boefie 

u verlieren, eine zweite hielt fidy ftreng an die letstere; beide befanden ſich oft im ſchroffem 
egenfage. Zu der erften Schule gehörten Boscan Almogaver (geit. 1542), Oar- 
cilafo de la Bega (geft. 1536), Diego Hurtado de Mendoza, bie Gebrüder 
Urgenfola, Rahahmer des Horaz, Eftevan de Villegas, Verfaffer von “Ero- 
ticas” nad Anakreon's Vorbild, g, ande Fäuregui, Ueberfeger von Taſſo's 
“Aminta”, Guarini's Pastor fido” und Lucan's “*Pharsalia”. Der bedeutendſte 
Gegner diefer Richtung und Verfechter der aftfpan. Nationalpoefie war Chriftovalde 
Eaftellejo, während beive Schulen in barmonifcher Berfhmelzung durdy die Kunftwerte 
Hernando de Herrera’s, Luis Ponce de Leon’d, Hermando de 
Acnüa's und Jorge de Montemayor’& erjheinen, der mit Sä de Mirando 
den Schäferroman einführte. Ihnen folgten Francisco de Rioja, Baltazar de 
Alcäzar, Bicente Espinel, die beiden Figueroa, Pedro Soto de Kojas, 
Eriftövalde Mefa, Aguftin de Tejada und Luis Barahona de Sote. 
Gongora ſuchte den Romanzenfiyl in der Kunftpoefie heimisch zu machen und warbturd 
übertriebene Erhabenheit des poetiihen Styls und bildliche Künfteleien in der Diction das 
Haupt der zabfreichen, bis in das 8. Jahrhundert fortvauernden, an überfpannter Phantafie 
leivenden Schule der “Oulturistos” und “Conceptistos”, Im 16. und 17. Jahrh. ent 
ftanden aud die meiften Romanzenfanmlungen, eine Mifhung von alten Boltspichtungen 
und neuen Nahahmungen (f. Romancero). Es gibt zwar eine fehr große Anzahl 
von Epen nad altelaffifhen und italienifhem Muſter, aber feine eigentlib nationale Epo— 
pde; am beften it Ercilla’s *Arancana”, Meifterwerfe find Dagegen bie, jene epiſchen 
Nachbilder perfiflirenden, ironiſchen Epen, die komiſchen Heldengedichte des Lope de 
Bega, Billaviciofa und des Francisco de Quevedo. | 

Die nationalfte aller Schöpfungen der ſ. 2. ift das Drama, hervorgegangen aus ben 
geiftlihen Schaufpielen, den “Autos sacramentales”, Fronleihnamsftüden, und den “Au- 
tos del nacimiento”, Weihnachtsſpielen. Zwei Richtungen find im ſpan. Nationaldrama 
zu unterfheiden, bie ber heroiſchen Verwidelungsd- und Intriguenftüde (Comedias de 
ruido, de capa y espada) und die der Genrebilder des wirklihen Lebens mit den ſeg. Vor— 
und Amwifchenftüden (Loas, Pasos, Farsas, Entremeses, Comedias de figuron). Na— 
barro war ber erfte Vertreter jener, Gil Bicente und Lope de Rueda bie 
frübeften Nepräfentanten biefer dramatifhen Gattung. Verſuche, das fpanifhe Drama 
nad) altclaffiihem Muſter umzugeftalten, fielen auf keinen fruchtbaren Boden. Die Glanz 
epodhe ber dramatiſchen Dichtkunſt fällt in die Zeit vom Ende des 16. bis zu berjenigen bed 
17. Jahrh. und erreicht ihren Höhepunft in Zope de Bega(f.d.) und Calderon 
(f. d.). Die bebeutenpften unter den Uebrigen find Cueva, Birnes, Cervanteß, 
Guillen de Eaftro, Luis Belez de Öuevara, Juan Perez de Mon: 
talvan, Gabriel Tellez (Tirfo de Molina), Juan Ruiz de Xlarcon, 
ferner Brancisco be Rojas, Aguftin Moreto, M. Bra; 3.2. Die» 
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mante, Surtadode Mendoza, Juande la Hoz, Antonio de So- 
lis, Aguftin de Salazar 9 Torres, und noch am Ende diefer Periope 
die immer noch ect nationalen Dramen von Bances Cändamo, Caui— 
zare® und Antonic de Zamora, Berfafler des, der Mozart’fhen Oper zu 
Grunde liegenden “Don Juan”. In der Geſchichtſchreibung machte der alte Chrenijten- 
ftol einer kunſtvolleren, durch antife Muſter veredelten Form Play, wie aud Die Geſichts— 
punfte der hiſteriſchen Auffalfung und Behandlung pragmatifh wurden, zuerft in Anto- 
nio de Guevara, Pedro Mejia, Sepulvepda (f.d.), Mendoza, ferner in 
de Dcampo, Ambrofio de Morales, Zurito, Argenfola, Melo, 
Moncada, de Solid, Mariana. Philoſophiſch, befonderd moöral-philoſophiſch, find 
tie Schriften des Bere; de Dliva, Cervantes de Salazar, Juan Huarte, 
politifb vievon Saavedra y Farardo undbdie feinen diplomatifhen Cortefpenvenzen 
tes Antonio Perez, des berühmten Geheimſchreibers Philipp's II. Religiös-asceti— 
ihen Inhalts find die Erbauungsichriften “Dos Luises” von Yuis de Leon und Tray 
Yuisde Granadaz die der Schweiter Santa-Terefa de Jeſus, dievon San 
JuandelaCruz und Pedro Malon de Chaide. Die zahllofen Nahahmungen 
des *Amadis” in den Nitterromanen geigelte Cervantes (f. d.) in dem uniterblichen 
“Don Quijote”, dem muftergültigiten Werke der ſpan. Proſa. AZugleih bürgerte derſelbe 
in den *Novelas ejeiwplares” und in Den *Trabajos de Persiles y Sigismunda” in meijter« 
bafter Weife die Novelle und den Piebesroman in der j. L. ein. Die fittliben und gejell- 
Ibaftlihen Verhältniffe der Zeit fanden eine vortrefjlihe novelliftiihe Behantlung durch 
Montalvan, Mariana de Garavajal, ferner in den Schelmenromanen von 
Mendoza, Mateo Aleman, Quevedo, Espinel, endlich in den burlesfen 
Erzählungen von Quevcedo, Öucvara, Saavedra y Farardo. Gines Pe— 
rez de Dita in der “Historia de las guerras civiles de Granada” und Garcilajo 
bela Bega in der “Hlistoria de los Incas de Peru” find als die Begründer des bilteri- 
ben Romans anzufehen. Der Estilo Culto, welcher die Poefie nieverprüdte, fand auch in 
der Profa Eingang, namentlih bei dem geiftreiben Jefuiten Baltazar Gracian, 
dejien „Auweiſung geiftreich zu denken und zu ſchreiben“ Die Norm dafür gab. 


Die letzte Periode der fpan. L. reiht biß zur Gegenwart, und zeigt ebenfalls zwei 
einanter gegenüberftchende Richtungen, von denen die eine den, feit der Herridaft ber 
Bourbons ſich geltend machenden, franzöſiſchen Elafficismus einzuführen ſuchte und durch 
Luzan angebahnt wurde, während die andere am Altnationalen feſthielt. Mitten zwi— 
ſchen beiden fteht Die mad ihrem Hauptfig Sulamanca benannte Salmantinifde 
Didterihule, weldber Nicolas Fernandez de Moratin; Cadalſo, To- 
masde Jriarte, Samaniego und vor Allen Melendez Valdes angebörten. 
sonen folgten Jglefias, Noroüa, Onintana, Gienfwegoe, Arriaza, 
Gallego, während fih der, durd den Unabhängigkeitskrieg gegen Frankreich und die in— 
neren Ummälzungen in Spanien felbjt bervorgerufene pelitiihe Aufſchwung in den Dich— 
tungen von Xerica, Fifta, MartinezbelaRofa, oje Joaquinpe Wora, 
Angelde Saavedra u. A. kundgab. Unter der großen Zahl Der neueften ſpaniſchen 
Dibter find ESpronceda, Serafin Calderon, Zorilla, ter, wie auh Saa- 
bedra und Mora, die alte Romanzen- und Sagenpoefie bearbeitete, Campoanıer, 
Lopez Pelegrin, Gaſpar Bono Serrano u. N. zu nennen. Nantentlib im 
Drama zeigt fi der Gegenfag des Altnationalen und des Franz.-Claſſiſchen, wozu in 
neuerer Zeit no die Romantiſche Schule kommt. Zur erjten Richtung gehört Ramon 
dela Cruz, Duintana, Mora, ManuelBreton de los Herreros, ber 
fruchtbarſte ſpan. Bühnendichter unter ven Neueren, der über 200 Stüde, theils originale, 
theils Ueberſetzungen verfaßte. Vertreter des claſſiſchen Gefhmades find Fernandez 
Moratin, Antonio Gutierrez, die der Romantiſchen Schule in neuerer Zeit An— 
tonio Gil y Zärate. Ein treffliber Dramatiker deutjcher Abjtammung ift Hartzen— 
ni I Eine Sammlung der neueften Dramen enthält die “Galeria dramatica. Teatro 
moderno”, 


Reformatoren des profaifhen Styl8 waren Feyjo6, Isla, Verfafier des, Die Kanzel- 
beredſamkeit feiner Zeit lächerlich machenden Nomansd *Fray Campazas”, ferner vie 
Hifteriter Ulloa, Muüoz, Quintana, Navarrete u. A., die Staatsmänner 
uud Redner Campomanes, Clavijo, Jovellanos, Arguelles, die Kritiker 
Gallardo, Salvä, Lifta u. A.; auch die umfangreiche periodiſche Belletriftif trug 
das Fhrige dazu bei. Auf dem Felde der Romanliteratur zeichneten fih aus Escofura, 
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Martinez de la Rofa, Larra, Serafin Calderon, Gertrubiß de 
Avellaneda, Joſéde Vilalta, Santa Una und ganz befonders Die unter dem 
Namen *Fernan Caballero” fhreibende Cecilia Arrom. 

Was die wiſſenſchaftliche Literatur anbelangt, jo hatte Spanien zur Zeit ber 
NRömerherrfhaft Männer wie Seneca, Quinctilian, Columella, Flerus, 
Pomponius Mela aufjzumweifen. Späterhin wirkten die bedeutenden Yeiftungen ver 
Araber befonders in der Medicin, Mathematik, Aftronomie u. ſ. w. aufllärend, dann aber 
binderte der ftarre Despotismus ter Staatsregierung in Verbindung mit der Hierarchie 
jede freie geiftige Negung. Die Philofophie ift faſt bis in neueſter Zeit auf dem ſcholaſtiſch— 
ariſtoteliſchen Standpunkt ftehen geblieben; erft Jaime Balmes (geft. 1849) vertritt in 
feinem “*Curso de filosofia elemental” (Madrid 1847) eine dem modernen Geiſte entipre 
chende Richtung. Noch ftarrer ift die zwar fchr ſtark angewachſene, aber wiſſenſchaftlich faſt 
werthloſe theologifche Literatur, die den Stempel der Scholaſtik und der orthoderen Be 
Ihränftheit bi in Die neuefte Zeit hinein bewahrt bat; beftrafte Dod tie Inguifition eine 
Arbeit Des firenggläubigen Luis de Leon mit dem Kerker. Nur in den Erbauungs: 
fchriften wurde Bedeutendes geliefert, was oben bereits erwähnt werten ift. Erft in bie: 
ſem Jahrhundert gab Torres Amat eine gute Bibelüberfegung und eine “Historia ec- 
elesiastica” heran® (13 Bde., Madrid 1806). Sciode San-Miguel, Gonzalez 
Carvajal, Billanueva, Blanco White, Joje Maria Lavin, J. Romo 
wirkten durch kirchenhiſteriſche und kirchenrechtliche Abhandlungen im Sinne größerer Auf: 
Härung und Adolfo de Caſtro ſchrieb fogar eine “Historia de los protestantes” 
(Catir 1857). 

Die Rechts- und Staatswiffenfhaften find gleihfalls auf Caſuiſtik und 
Geſetzſammlungen beſchränkt, die fogar bis in Die Gothenzeit hinaufreihen. Der Verdienſte 
AUlfon’s X, in diefem Fade ijt bereits Erwähnung gethan. Eine Sammlung allr 
ſpan. Gefegbüder mit den dazu verfahten Commentaren find “Los Codigos espanoles 
concordados y anotados” (12 Bde., Matrid 1847); die *Fueros” (Municipalgeſetze) 
begann Munoz zu fammeln (Madrid 1847), Werthvolle Arbeiten über bie ſpan. 
Rechtsgeſchichte lieferten die Akademie, Montefa, Manrique, Alvarez, fer 
nandez dela Rua, Ramon und Juan Sala, während Soler und Rico 
y Amat ihre Aufmerkfamfeit dem Staatsleben zuwenveten. Das Staatd- und Militär: 
recht bearbeiteten Juan Donofo Cortes, Andres Bello; die Rectspbilcierbie 
Donofo Cortes und Alcala ®aliano; die zahlreihen criminaliſtiſchen Schriften 
fammelte Sempere in ver *Biblioteca espalola economico-politica” (7 Bde., Matrid 
1809— 21). In neuefter Zeit haben fih auf diefem Gebiete Canga-Arguelles, 
Slorez Eftrada, Evarifto San-Miguel, Balle Santoro und Anderé 
ausgezeichnet. Im der Medicin find in neuefter Zeit Billalba, Guillermo Sam: 
pedbro, Florca y Ferrandiz, Nic. de Alfaro, Eduardo Chao mm 
namentlid Antonio Fernandez Morejon, Berfaffer einer “Historia Liblio- 
graphica de la medicina espanola” (4 Boe., Madrid 1842—43), in der Naturwiſſenſchaft 
die berühmten Botaniter Cavanilles und Ruiz, welder eine Flora von Peru fchrich, der 
durch feine Schrift über die Baunmmollenpflanze belannt gewordene Clementa, ferner 
Lagasca, Ruiz yPavon u. U, inder Mineralogie Alvarado de la Pens, 
Zoje Maria Paniagua, J. Lopez Novella nm. 4, in der Mathematif Bal— 
lejo, Navarrete, Alberto Lifta, Jayme Simo, Arguelles, Corta 
zar und Sarmiento hervorzuheben, Im Februar 1867 ift zu Madrid eine Afadente 
der mathematischen Wiſſenſchaften und der Naturwiffenfhaften gegründet werden. Nament: 
ih fand die Geographie und Statiftik in neuefter Zeit an Miüano, Fufter, Corte$ 
y Lopez, Madoz fleifige Bearbeiter, welch' legterer Das *Diccionario geografico, esta- 
distico- historico de Espaha y sus possessiones de ultramar” (Madrid 1845 ff.) verfaßte. 
Vorzüglid wurde die Geſchichte des eigenen Landes, fowie der eroberten Befigungen be— 
handelt; die nambafteften Hiſtoriker find bereit8 aufgeführt. Beſonders iſt der amenit. 
Geſchichtsſchreiber W. H. Brescott(f. d.) zuerwähnen. Hinfihtlid) der Quellenſamm— 
lung entfaltete die Alademie der Gefhichte eine rühmenswerthe Thätigfeit; ein chrouologiſch 
genaues: Handbuch verfaßte Ortiz y Sanz: “Compendio,cronologico de la historla 
de Espana” (2. Aufl., bis zum Tode Ferdinand's VII., 3 Bde., Madrid 1841). Die 
Geſchichte der fpan. .Qultur bearbeiteten Zapiaund Fermin Gonzalo Moren, 
die der Provinzen und Städte Jofe Manguas y Miranda, Mascaro, Hr 
dalgo Morales, Adolfo de Eaftro u. A., die der ehemals fpanifchen Colonien 
Torrente, in ber “Historia general de revolucion moderna hispano-americana” (5 
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Bde., Madrid 1829 u. 30), Luis Mora “Mexico y sus reroluciones” (8 Bde., Paris 
1839), Ramon Diaz und Pedro de Angeles. Die Philologie lieferte in Spas 
nien meijt nur Ueberſetzungen der Schriften des Alterthums. Der Humanismus mit feinen 
refermatorifchen Tendenzen durfte fich nicht jeben laffen, und man bejchräntte fich daher 
auf Grammatik und Interpretation. Ein ausgezeichneter Kenner des Hebräifchen und 
Griebiihen war im 15. Jahrh. Alonfo Toftado; aus dem 16. Jahrhundert find 
Febrija (Antonius Nebriffenfis), Nunez „elECommendador" (Nonnius 
Pinctanus), Anis Bived, Manuel Alvarez, namentlid aber Fran— 
cisco Sandez hervorzuheben, deſſen literariſche Grammatik “Minerva” überall in 
Eurepa Aufnahme fand. In nenerer Zeit thaten fi der Numismatiler Belasquez und 
die Bhilologen Eftala, Goyes, Canga-Arguelles, Balbuena hervor; des 
legteren *Diecionario Jatino-espana” wurde 1832 zu Paris zum 7. Male aufgelegt. 
Ausgezeihnete Drientaliften find die erft jüngft berühmt gewordenen Conde und Pas— 
cual deGayangos. Von encyklopädiſchen Werken find die *Enneyelopedia espanola del 
siglo XIX.” (Waprid 1842 ff.), die *Biblioteca universal de instruceion” (Barcelona 
18412 fi.) und das von Juan Benalver herausgegebene *Panlexicon” zu nennen 
(Madrid 1842). Das hervorragendite fpan. Werk über die ſpan. Nationalliteratur iſt De 
leg Rios’ “Historia eritica de literatura espahola” (Bd. 1— 7, Madrid 1861—67). 
Eines der Hauptwerfe über jpan. Literatur ift das des Amerikaners Tidnor: „Geſch. der 
Ihönen 2. in Spanien“, 3 Bde., 2. Aufl., New Nork und London 1863; deutſch mit Zufä- 
gen von Julius und Wolf, Yeipzig 1852, 2 Bve.; ſpaniſch mit Zufägen von Gayangos und 
Bedia, 3 Bde., Madrid 1851—55). Von Bedeutung find aud) die Arbeiten ver Deutſchen 
Bouterwel (ſ. d.), Schad (f. d.), F. Wolf (f. d.) und Yenıde, „Handbuch der ſpan. Yitera- 
tur“ (3 Bde., Yeipzig 1855 —56). \ 

Spaniſche Weine zeichnen fi im Allgemeinen durch Süßigkeit, Feuer und Stärke 
and, werden häufig unter Zufag von eingekochtem Moſt dargeftelt und gewinnen 
durch Liegen.an Qualität. Die vorzüglichiten Sorten find: der Xere6 (engl. Sherry) 
und der Malaga, ferner ver Tintilla oder Tinto de Roſa ven Rota, nördlich von 
Cadiz; der Pararete, fo genannt nad einem Heinen Orte in der Nähe von Xeres, 
Malvafier von Majorka, die Weine der Mandam. f. w. Starke fponifche 
Beine heißen im deutſchen Weinhandel gewöhnlich Sect (f. d.), weil fie aus tredenen 
(gewelften) Beeren gewonnen werden, daher fpan. Vino-seco, In Ealifornia find mehrere 
Sorten der fpan. Weinrebe mit beveutendem Erfolg angebaut worden. 

Spaniſche Wide, ſ. Lathyrus. 

Spauiſh Bluffs, Dorf in Bowie Co, Teras. 

Spaniſh Ereet, Fluß im Staate Ohio, mündet in den Scioto Niver, Pile Co. 

Spanijh Flat, Poftvorf in Elvorado Eo., California. 

Spaniſh Fork, Peitvorf in Utah Co., Territorium Utah; 1450 E. 

Spanijh Lake, Sce im Staate Louiſiana, 12 engl. Di. lang, verbindet ſich bei 
Natchitoches mit den Ned River. 

Spanijh Prairie, Dorf in Eramford Co. Miffonri. 

Spanish Rand, Dorf in Plumas Co. California, 

Spannung entiteht, wenn die Theilhen eines Körpers durch irgend eine Kraft von 
einander entfernt werden, ohne dadurch ihren Zuſammenhang zu verlieren, z. B. die Schne 
eined Bogens, die Saite eines Inſtruments u. f. w.; kann jedoch nur bei elaftifchen Kör- 
pern ftattfinden. Zu große ober zu lange dauernde ©. verändert den Zufammenbang der 
Theilchen oder hebt ihm ganz auf. Im der Efeftricitätslehre bezeichnet S. den Zuftand, 
in welden bie an einem Punkte angebäufte Elektricität dadurch verfett wird, daß fie von 
einer benachbarten, entgegengefegten Elektricität angezogen wird, während fie gleichzeitig 
durch andere Kräfte, ſei es der Widerftand eines zwilchenliegenden Iſolators, oder die gal— 
vaniſche Scheidungskraft der Berührung heterogener Metalle, daran verhindert wird jener 
Anziehung zu folgen. 

gargel, eine zu der, zu den Sarmentaceen zählenden Pflanzengättung Asparagus 
gehörige Gemüfepflanze. Art: Gemeiner ©. (A. offieinalis), eine perennirende 
Pflanze, deren Wurzel etwa 20 Jahre antauert und im Frübjahr jährlich neue Stengel 
treibt, welche ſchmale, fpise Blätter haben, äftig find und in gutem Boden Mannshöhe 
erreichen. Die gelblihen Blüten find ohne Kelch, ſitzen einzeln auf fadenförmigen Stielen, 
bommen im Juni und Juli hervor und befonmicn anfangs grüne, im Herbft ſcharlachroth— 
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werdende, früher officinelle Beeren, in welchen 2—3 ſchwarze Samenkörner liegen. Man 
pflegt dieſe Stengel (Pfeifen), wenn fie eben über die Erde emporgewachſen find, 6—10 
Zoll tief unter der Erde ſchräg abzufhneiden und zu einer fehr wohlſchmeckenden Speije zu 
benugen. Der ©., welder auf fandigen Anbehen und Wieſen wild wädjt, wird allge- 
mein in Gärten gebaut; durd tie Cultur ift er zarter geworben, und es find zablreide 
Spielarten entftanden. Aud von anderen Afparagusarten werben die jungen Stengel: 
triebe gegefien. Vgl. Loifel und Jäger, „Die volllommene Spargelzudt“ (Yeipzig 1854). 


Spartman, Townſhips in Tenneſſee: a)in Ban Buren Co., 254 E.; b) in 
White Eo., 711 E. 


Sparkaſſen (engl. savings banks, franz. caisses d’Cpargnes), gemeinnügige, bankartige 
Anftalten, melde Geld in den Heinften Beträgen zur Aufbewahrung, Anfammlung und 
Belegung annehmen, das in Bruchtheilen im Volke zerftreute, müßige Kapital durch An- 
legung in fiheren Hypothelen und Staatspapieren dem Geſammtverkehr wieder zuführen 
und zugleih zum Bortheile der Cinleger deren Gparpfennig zinstragend madıen 
und durch Zinſeszins vergrößern. Die erjten Verſuche mit ver Errichtung dieſer webltbä- 
tigen Anftalten wurden in Holland bereits im 17. Jahrh. gemadt; in Deutſchland 
famen feit 1770 die ſtädtiſchen oder Gemeinde-Sparkaſſen auf (jeit 1787 aud 
inder Schweiz), deren Ueberfhüfie mit der Zeit einen nit unbeträchtlichen Theil der 
ftäptifhen Einnahmen bildeten, Seit 1818 erhielten diefe, zum Theil nady dem Muſter 
der engl. ©., eine liberalere, den Zinsgewinn, nad Abzug von 1—1'/, Procent für Ber 
waltungsfojten und Reſerven, den Einlegern direct zutbeilende Einridtung, während zu: 
gleich, befonver® in den Jahren 1840—50, in vielen Orten Aſſociationsſparkaſſen unter 
jtaatliher Controle begründet wurden und jenen durch höhere Zinfen Concurrenz madten. 


Wit ver Entwidelung des eigentliben Genoſſenſchaftsweſens ging dann feit 1850 der Auf: 


- 


ſchwung der, von den Vorſchußvereinen begründeten und mit dieſen cooperirenden S. und 
Vollsbankten Hand in Hand, deren Geſammt-Depoſiten nah Millionen zählen (vgl. Ge— 
noffenfhaften) Die das S.-MWefen regelnden Gefege (in Preußen von 1838, 46 
und 50) verleihen ven ©. meift die Rechte milder Stiftungen. Die Diinimalfäge ter Ein- 
lagen ſchwanken an den deutſchen S. zwiſchen 2°/, Sgr. und 5 Thalern, der an einigen ſchon 
auf 1 Thaler gewährte und bei größeren Depofiten geringere Zins zwifchen 3 und 5 Prec. 
Die Gejfammtdepofiten der eigentlihen S. ftiegen von 60 Mill. Thalern im J. 1859 auf 
über das Doppelte innerhalb der nächſten 10 Jahre. Das franzöfiihe Spitem einer 
Staatöcentralfafie, melde gegen, ven ten lofalen S. zuzuführende, gefammelte De 
pofiten ihre Obligationen ausgibt, bat ſich wegen des ſchwankenden Curſes ter 
legteren als unſicher und in fritiihen Zeiten verluftbringend für die Interefjenten erwieſen. 
Die wohlthätige Tendenz der S. trat am entfchiedenften zuerjt in England bervor, wo 
der erſte Sparverein 1799 durd) den Rector 3. Smith und zwei Gemeindevoriteber zu 
Wendover, Buds Co., zudem Zmede begründet wurde, die Gemeindeglieder zu haushälteri— 
ſchem und enthaltfamem Leben anzubalten. Für eine wöhentliche Einzahlung von wenig 
ftens 2 Pence, die fie ein Jahr lang unberührt liefen, erhielten diejelben von den Gründern 
einen „Bonus“ von einem Drittel ihrer ganzen Einlage. Eine fo liberale Einrichtung 
tonnte natürlich nur beſchränkte Nachahmung finden; Dagegen rief Die 1810 auf Anregung 
Wilberforce'8 von Pfarrer 9. Duncan in Ruthwell, Schottland, begründete Kirchipicle- 
vereinsbant (Parish Bank Friendly Society ), welde die Grundzüge der neueren 
S.Verfaſſung enthielt, bis 1817 ſchon 78 ähnliche Inftitute im Ver. Königreich berver, in 
weldem Jahre dann das feitdem wiederholt amendirte Fundamentalftatut für S. vom Par: 
lament erlaflen wurde. Hiernach ftehen alle S. des Reichs unter der Aufficht der Com: 
mifjäre der Nationalſchuld und haben die S.-Directoren (Trustees), deren Mühwaltung, 
wie faft in allen Ländern, gejeglich ein Ehrenamt ift, alle einen gewifjen Betrag (K60— 
100) erreidenden Depofiten in den von den Commifjären verwalteten S.«Fonds abzulie 
fern. Bon den aus diefem Fonds ihnen zugebenvden, jährl. Zinfen von 3'/, Proc. haben 
fie an die Depofiten 3,,, Proc. zu vertheilen und vom Ueberſchuß die Kojten, Beamten: 
gebälter u. ſ. mw. zu bejtreiten. Große Sorgfalt wurde feit 1833 auf die Geſetzgebung über 
die von den S. auszugebenden Annuitäten (Veibrenten) verwandt, welde, als eine der pepu: 
lärften Sparanlagen in Großbritänrien, einen febr bedeutenden Theil der Geſchäfte ber ©. 
bilven. Alle indivionuellen S.-Depofiten find anf die Marimalfunıme von 2200, für Cor— 
porativ- und mildthätige Geſellſchaften £300, Yeibrenten auf £30, und immer auf eine 
Dank befhräntt. Für die Zweckmäßigkeit dieſes Syſtems zeugt das Wachsthum ber ©. 
Großbritanniens. Im November 1833 beftanden dort 484 ©. mit 475,155 Depofiteren 
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und £15,715,111 Caſſa; 1848: 582 ©., 1,044,927 Depofitoren, £27,809,429 Caſſa; 
1863 bielten die 5. des Reiches für 1,555,089 Depofitoren die Summe von £43,278,656, 
was ein Durchſchnittsguthaben von £28 für jeden Depofitor ergab. 6627 Annuitäten für 
die Totalſumme von 2134,748, oder durchſchnittlich über 420 jede, waren gleichzeitig 
in Kraft. Unter derjelben Behörde und dem Generalpoftmeifter jtehen die in Verbindung mit 
dem *Money-order Department” (vgl. Po ft) 1861 zum Theil als S.-Subftitute in klei— 
nen Ortjchaften in's Yeben gerufenen Poſt-Sparbanken, welde Einlagen ven min— 
deitens einem Schilling annehmen und für folde (von wenigſtens £1) einen Jahreszins von 
2'/, Proc. gewähren. Schon 1864 belief fib die Zahl der Poſt-Sparkaſſenbücher auf 
372,955 und die angefammelten Depofiten und Zinfen auf £4,097,492. Die Parlaments» 
acten von 1842 und 1859 inftallirten vie Militär-Sparkafjen in Verbindung mit 
den Regimentszahlämtern, die von 1856 die engliiben Seemanns-Sparbanten in 
Verbindung mit dem Mufterungsbureau. Inden Ber. Staaten feit 1816 (Bofton) ein— 
“geführt, gehören die ©. bier zu den populärften Gelvinftituten. Der beifpiellofe Auf: 
ſchwung des Sparkaſſenweſens, bejonders in den öftlihen und nörbliden Staaten, erflärt 
ſich theils aus dem hohen Zinsfuß, den die S. gewähren künnen (5—6 Proc.), theil® aus 
dem Wohlſtande und der Strebfamteit der, durch die Einwanderung ftet8 friſchen Zuwachs 
erhaltenden, arbeitenden Glaffen. 1869 hatte Maſſachuſetts 131 S. mit 431,769 Depoſi— 
toren; 1868 New Hampfhire 31 S. mit $13,541,534, Connecticut 54 ©. mit $36,286,460, 
Rhode Island 25 S. mit $21,413,647 Depofiten. Die großartigiten Refultate bat New 
Norkaufzumeifen. Am 1. Jannar 1858 betrug tie Summe der S.-Depofiten im Staate 
1,422,672; am 1. San. 1873 erfcheint diefelbe verfiebenfaht. Bon 1866—71 wurden 
allein 100 ©. incorporirt. Bon den bis zum Schluſſe des Jahres 1872 incorporirten 221 
S. des Staates waren 151 in Thätigkeit, mit einem durd 822,642 Conti repräfentirten 
Depofitenkapital von $285,286,621, wonad auf jeden Depofitor ein durchſchnittliches Gut— 
baben von $346.70 kam, und nahezu 20 Proc. der Geſammtbevölkerung S.-Depofitoren 
waren. Einſchließlich ver Ueberſchüſſe beliefen fich die Oefammt-Activa diefer Inſtitute auf 
$305,330,331. Von diefer Summe waren ungefähr 34 Proc. hypothekariſch und 50 Proc. 
in Bertbpapieren (10 Proc. in Ber. Staaten-, 4 Proc, in New Yorker Staats-⸗, die übrigen in 
ſtädtiſchen, County» u. f. w. Obligationen) angelegt. Nach den, die ©. betreffenden Ge— 
fegen des Staates New Nork, von denen die der anderen Staaten nicht erheblich abweichen, 
fehen vie S. unter der Aufficht des Superintendenten ded Bank: Departements, der, nad) 
dem ihm halbjährlich von jeder S. einzureichenden, detaillirten Status und den von ihm 
ſelbſt alle 2 Jahre anzuftellenden Unterfuhungen, im Februar jeden Jahres, über die Ent- 
widelung ded S.Weſens und die Finanzlage jeder S. an die Aſſembly in Albany zu be» 
sichten, Berbefferungen der S.-Geſetze vorzuschlagen, fowie die, 6 Wochen vor dem Zuſam— 
mentritt der Pegislatur, einzureihenden Incorporationsgefuhe neu zu organifirender S., 
zu begutachten hat. Jedes Gefuc der Art ift mit einer gefeggemäßen und durch bie Unter: 
ihriften der erften 15—21 Truftees verbürgten Charter-Vorlage zu begleiten, Die ©. 
bärfen Darlehen gewähren auf Hypotheken (Bond and mortgage) bis zum halben Werthe 
des betreffenden Grundeigenthums, bis zu 90 Proc. auf Ber. Staaten, Staatd- oder 
ftädtijbe und County- Papiere, die wenigftens al pari ftehben. Bis zu 10 Proc. der 
Depofiten oder 20 Proc. des Kapital® der Banken dürfen in einer Bank oder “Trust 
Co.” deponirt werden und gehören, wenn dieſe infolvent wird, zu den bevorzugten For— 
derungen. In mehreren weitlihen Staaten dürfen die S. aud) Noten discontiren. Keine 
indiviouellen Depofiten pürfen die Summe von $2000 überfchreiten. Wenn der Surplus: 
Fonds (Ueberſchuß oder Reſervefonds) 10 Proc. der Summe aller Depofiten erreicht hat, iſt 
aller weitere Gewinn unter die Depofitoren zu vertheilen. Verſchiedene Falliſſements jün- 
gerer S. in den letzten Jahren haben gelehrt, daft die Gefege zur Sicherftellung der Depo— 
fiteren gegen unfolive Verwaltung, und riskante Gefhäfte oder Belegungen nod ver Ber- 
ſchärfung bepürfen. Wir geben in Folgendem eine hronologifc geordnete Aufjtellung ber 
12 ältejten und größten S. der Stadt New Horf: 


Namen ber Spar- Gründung: Summen der und Ueberfhüfie 
talfen. jahr. Depofiten, am 1.%an.1873. 
Bank for Savings......-.. 1819 $ 21,653,929 $ 1,784,120 
Seamen's B. for Savings... 1829 11,815,652 648,551 
Greenwich 8. B........... 1833 10,490,269 876,689 
Bowery S. B............. 1834 30,966,777 3,068,981 


Dry Dock 8, Inst. ........ 1848 10,100,250 733,671 
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Namen der Spar- Gründungs— Summen der und Ueberſchüſſe 

taſſen. ‚ Jahr. Depofiten. anı 1.3an.1873, 
East River S. Inst......... 1848 6,895,064 516,681 
Emigrant Industrial S. B. . 1850 12,289,734 908,763 
Manhattan S. Inst........- 1850 8,987,791 319,629 
Metropolitan S. B......... 1852 7,244,879 364,179 
Union Dime S. Inst....... 1859 10,764,541 496,577 
German 8S. B.. . . . . .. 1859 9,915,475 600,927 
Citizen’ S.B............- 1860 8,391,757 332,398 


Anfer obiger “German Savings Bank”, melde, 1859 von 25 deutſchen Männern ge 
gründet, viele ältere überflügelt hat und deren 1872 vollendeter Sranitbau den ſüdöſtlichen 
Eingang zum Union Square ziert, find als jüngere deutſche S. die “German Up-Town S, 
B.” (feit 1866), ‘Teutonia S. B.? (1868; Dep. $1,575,890, Ueberſch. $93,305) und New 
Amsterdam 8. B.” (1870) in New York; “German S, B.” in Morrifania (1868), und 
die “German 8. B.” (1856) und “Germania S. B.” (1867) in Brooklyn zu nennen. Die 
größeren ©. Brooklyn's find: die “Brooklyn 8. B.” (1827; Dep. 1873: $11,831,480), 
“South Brooklyu 8. B.” (1850; $6,451,619), “Dime 8.-B.” (1859; $7,419,850) und 
“Williamsburgh S. B.” (1851; $10,934,616) ; des Inlandes: die “Albany S. B.” (1820; 
$3,353,260), “Troy S. B.” (1823; 83, 603. 133), *Rochester S. B.” (1831; $5,858,114), 
“Utica S. B.” (1839; $3,708,099), *Buflalo S. B.” (1846; $5,881,345), “Erie Co, 
S. B.” (in Buffalo, 1854; $8,769,714) und “Onondaga S. B.” (in Syracuſe, 1855; 
$4,202,850). 

Sparks, Jared, hervorragender amerif. Hifteriker, geb. am 10. Mai 1789 zu Wil 
mingten, Connecticut, gejt. 14. März 1866 zu Cambritge, Maſſachuſetts. Seiner be 
ſchränkten Berhältnifje wegen war es ihm erjt 1811 möglich, in’8 “Harvard College” ein 
zutreten, in den er bis 1815 blieb. Darauf ftubirte er Theologie in Cambridge, war 
Hilfslehrer der Naturwifienfchaften und Mathematik im College und wurde 1819 zum Pre- 
tiger einer Unitarierlirde in Baltimore ordinirt. Im folgenten Jahre begann er, zunächſt 
auf theologiſchem Gebiete, feine literarifche Laufbahn. Er veröffentlichte zuerft: ** Letters 
:ontlie Ministry, Ritual and Doctrine of the Protestant Episcopal Church” (Boften 
1820), begann 1821 die Herausgabe tes “*Umitarian Miscellany and Christian Monitor” 
und gab 1823 die urfprünglich einzeln erfbienenen Briefe über die *Comparative Moral 
Tendeney of Trinitarian and Unitarian Doctrines” gefjammelt beraus. Darauf erſchienen 
in 6 Bon, (1826 vollendet) **Collections of Essays and Tracts in Theology, from Va- 
rious Authors, with Biographical and Critical Notices”. Schon drei Jahre vorber 
(1823) hatte er au Gefundheitsrüdfichten fein Pfarramt niedergelegt und war nach Maſ— 
ſachuſetts zurüdgelehrt, wo er die *Nortli American Review” anfaufte, mit der er ſchon 
früher in enger Verbindung geftanden, und deren alleiniger Eigentbümer und Herausgeber 
er während der nädıften 7 Jahre war. Um viefe Zeit begann er ſich der vaterländifcen 
Geſchichte zuzuwenden, der er bald feine ganze Kraft wivmete. Nachdem 1828 “John Led- 
yard, the American Traveller” erjdienen war, begann er 1829—30 mit der *Diplo- 
matic Correspondence of the American Revolution” (12 Bde.) eine lange Neihe von 
umfangreidyen und werthuollen Publicatienen über die Geſchichte der Revolution und ber 
nächſtfolgenden Periode, zu denen er Die Diaterialien zum großen Theil in den eurep. Ars 
chiven (1828) gefammelt hatte. Im 9. 1830 gründete er den “American Almanack”, 
veröffentlichte 1832 in 3 Bon. “Life of Governor Morris, with Seleetions from his Cor- 
respondence and Miscellaneous Papers”. Die Hauptfrucdt zehnjähriger Arbeit waren 
jededy: “The Writings of George Washington. Being his Correspondence, Addresses, 
Messages, and other Papers, Official and Private, Selected and Published from the 
Original Manuscripts, witlı a Life of the Author, Notes, and Illustrations” (12 Bde., 
Bofton 1834—37). Ueber die Art und Weiſe der Herausgabe führte ©. fpäter, nament⸗ 
lid mit Lord Mahon, einen lebhaften Federkrieg. Gleichzeitig mit Wafhingten’s Schrif- 
ten hatte er die Herausgabe der “Library of American Biography” (10 Bde., 1834—38; 
2. Serie, 15 Bde., 1844—48) begonnen, und 1840 lagen die “Works of Benjamin Frank- 
lin” (10 Be.) vollendet vor. Das Jahr zuvor war er Profefjor ver Gefhichte inı *“Har- 
vard College” geworden, blieb in diefer Stellung bis 1849 und war von 1849—52 Pri- 
fivent der Anftalt. Inzwiſchen hatte er eine zweite Neife nach Europa gemacht, und kei 
ſeinen Forſchungen in den franz. Archiven die Karte mit der rotben Grenzlinie zwiſchen dem 
Unienögebiet und den engl. Befigungen im NO. entbedt, die während der Unterhanbluns 
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gen, bie in dem Aſhburton-Vertrage ihren Abſchluß fanden, viel von fid reden machte, 
Seine größeren bijtorifhen Arbeiten ſchloß S. 1854 mit der “Correspondence of tlıe 
American Revolution, Being Letters of Eminent Men to George Washington, from 
the Time of his Taking Command of the Army to tlıe End of his Presideney, Edited 
from tlie Original Correspondence” (4 Bde.) ab. Der Plan, eine *Fooreign Diploma- 
tie History of our American Revolution” zu ſchreiben, kam nit zur Ausführung, weil 
er längere Zeit feinen Arm nicht gebrauchen konnte, Er hinterließ das unvollendete Manu— 
ſcript einer “History of te Revolution”, 

Sparta, die alte Hauptftadt der peloponnefifhen Landſchaft Rakonien over Lakedä— 
mon, lag zwifchen den Flüffen Eurotas und Tiaſa auf mehreren Hügeln und zählte etwa 
60,000 E. Ein hoher Hügel im NW. trug die Akropolis mit dem berühmten Tempel der 
Athene Chalkioikos, dem Tempelver Athene Ergane und einem Heiligthum 
der Mufen. Dort am Sübrande lag audr das Theater. Befeftigt wurde S. erit unter 
dem Tyrannen Nabis (190 v. Chr.). Die Stadt umfaft 4 Theile: Limnai im D,, 
Meſſoa im S. Kynofura im SW., Pitane im N.; der legtere Theil war ber be> 
deutendfte. Am ſüdl. Fuße der Akropolis lag die Agora, nörblid von diefer die „Pers 
ſiſche Halle“, weftl. ver Choros, auf welchem die Fünglinge ihre, dem Apollo gemeibten 
Zänze aufführten, öftl. das Buleuterion und ähnliche Gebäude; in der Nähe befanden fid) 
auch die Gräber der Agiden, wäbrend die der Eurppontiden nahe an der Südgrenze der 
Stadt lagen. Zwiſchen der Akropolis und dem Eurotas lag das Iſſorion, ſüdl. Davon der 
Dromos, die Rennbahn. Nördl. von der Stadt führte die Babyka-Brücke über den 
Eurstad. Der Stadt gegenüber, am linken Ufer tes Flufjes, lag der Hügel Menelaion. 
Bon Sparta find nur wenige Ruinen ütrig; eine Dleile von denfelben entfernt liegt beute 
Mifitra. Die Landſchaft Lakonien, die füdöftlihte des Peloponnes, lag zwiſchen Argo— 
lis, Arkadien, dem Viyrtoifhen Meere, ven Lakoniſchen und Meſſeniſchen Meerbuſen und 
Meſſenien. Die Größe betrug 87 D.-M. mit 200,000 E. (zur Blütezeit). Ein breiter 
Zug felfiger Gebirge, der fich von der Landſchaft Thyreatis oder Kynuria ſüdöſtlich bis Epi— 
dauros:Yımera erjtredt, ſcheidet das Thal Sparta’8 von dem öftlihen Uferftribe. Der 
nördl. Theil de8 Gebirges hieß Barnon (jest Malevoli), Im S. des Zuges lag nörd— 
ih von Epidauros-Limera der 3400 3. hohe Zarer (Kolotera). Weiter ſüdlich enden 
bie Höhen bei dem Borgebirge Malea (Malio). Gegen Mefjenien bin zieht ſich in ſüdl. 
Richtung der Taygetos, das höchſte Gebirge des Peloponnes, deſſen Südhälfte im Tale» 
ton (Hagios Ilias) bis zu 7400 8. aufiteigt. Im N. bilden gleichfalls beventente Höhen 
die Grenze gegen Arkadien, jo daß das Land, in weldyes nur drei Hauptſtraßen führten, 
gegen feindliche Einfälle jehr geſchützt lag. Das culturfühige Land beſtand namentlidy aus 
dem muldenförmigen Thale des Eurotas (20 D.-M.), der Ebene Leuk, weitlid von 
Epivauros-Limera. Die herrlichen Futterfräuter machten das Yand zur Viehzucht fehr ges 
eignet; die zahlreihen Waldungen waren reih an Wild. Der Taygetos lieferte eine 
Menge Eifen, woraus trefflihe Stablwaaren gemadt wurden, und mehrere Darmorarten. 
An den Küften fand fid) die Purpurfchnede. Hauptfluß war ver Eurotas. Von Städ— 
ten gub e8 aufer Sparta Gerenia (Zarnata), Leuktra (Leftro), Tainaron, 
ſpäter Kainepolis, Epidauros-Limera (Palea Monembafia), Zarar, Selafia, 
Amyfli m.a.m. Urfprünglic war die Landſchaft Lakonia von den Lelegern bewohnt, 
denen die Achäer folgten. Nachdem der Peloponnes dur tie Dorer erobert worden war, 
fiel bei der Theilung Yalonien an Euryſthenes und Procles, die Söhne des Ariftovemos, 
deren Nachkommen die neben einander regierenden Königsfamilien der Agiden (nad 
Agis, dem Sohne des Eurpithenes) und Eur ypontiden (nah Eurbpon, dem Enkel 
des Profles benannt) waren. Sparta erhob fih fhon früh zur Hauptitadt. Neben 
den berrjhenden Dorern oder Spartiaten beftand die Bevölkerung des Landes aus 
den, im Beſitz perfönlicher Freibeit und Grundeigenthums, aber obne politische echte 
verbliebenen Ahäern(Periöten) und den, mit Berluft ihres Eigenthums beftraften 
und zu Peibeigenen gemadten Heloten. Lange Zeit ragte S. durchaus nicht unter den 
anderen dorifchen Staaten hervor. Erft mit Lykurgos (f. d.) trat ein Aufſchwung ein, 
und S. wurde der Hauptvertreter des Dorismus. Zuerſt zeigte ſich der nene Geift in der 
Unterwerfung aller Refte achäiſcher Einwohner, dann durch die Kriege gegen das Bruder— 
land Meſſenien (f. d.), welches nad zwei Kriegen (743—723 und 685—668) vollſtändig 
unterworfen wurde, worauf die alten Bemohner ihres Grundbeſitzes beraubt und in ven 
Stand der Heloten verfetst wurden. Im Innern hatte ſich während diefer Zeit namentlich 
da Ephorat als Schranke der küniglihen Macht herausgebilvet. Nach Beſiegung der Ars 
ladier galt S. nicht nur in Griechenland, fondern auch bei auswärtigen Völkern als das 
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Haupt der griehifhen Staaten. Namentlidy zeigten die Spartaner ihre Macht beim 
Sturze der Tyrannen, melde ſich feit dem 7. Jahrh. v. Chr. in faſt allen griechiſchen Staa» 
ten erhoben hatten. Die Hegemonie S.8 bejtand darin, daß es den Oberbefehl im Kriege 
und den VBorfig bei den Berfanmlungen und Berathungen führte, Infolge der Perjer- 
kriege verloren fie Die Hegemonie theilmeife an die Athener, und von biefer Zeit fingen die 
Keibungen zwilchen Athen und S. an. Bald nachdem S. im Innern durd) die Aufjtände 
ber Meſſenier und Heloten (465) ſchwer gelitten, fhidte e8 461 ein Heer nad Hellas, um 
der weiteren Ausbreitung der Macht der Athener in den Weg zu treten. Da entbrannte 
endlich (A31—404) der Beloponnefifhe Krieg(ſ. d.), welder Athen’ Macht voll- 
ftändig brady und den Epartanern bie Hegemonie über ganz Griehenland zumantte. Um 
dieſe 44 begann aber auch der innere Verfall. Ageſilaus ſuchte die Macht S.8 and in 
Alien auszudehnen und kämpfte dafelbit glüdlich.gegen die Perſer, doch rief perſiſches Geld 
den Korinthifchen Krieg hervor (395), in welchem Agefilaus zwar Eieger blich, aber tie 
Madt ver Spartaner bedeutend erſchütterte wurde. Dazu fam noch die Niederlage zur See 
bei Knives, fo daß fie Schließlich Den Shimpflien Frieden des Antalkidas mit den Perfern 
ſchließen mußten, in welchem fie dem Perſerkönige Kleinafien überliehen und ihn als Schieds— 
ridhter in griebifchen Angelegenheisen anerlannten. Auch Athen begann fid nad feinem 
Seefiege bei Naros (376) wieder zu erholen, fo daß die Hegemonie ©.8 eigentlid nur ncd 
den Namen nad) beftand, durch die Kriege mit Theben und die beiten Eiege des Epaminen« 
das bei Leuctra und Mantinea (371 und 362) vollftändig verloren wurde und auf Theben 
überging. Bon nun an nahm der Berfall im Aeußern und Innern raſch zu. 344 erſchien 
Philipp von Macetonien im Peloponnes und ftellte die Unabhängigkeit von Meſſenien, Ars 
908 und Arkadien her. Der Berjud des Könige Agis ILL, während ver Abweſenheit 
Alerander’d Griechenland von den Macedoniern zu befreien, ſcheiterte an feiner Niederlage bei 
Megalopelis (330) durch Antipater. Kleomenes III. ſuchte durch Vernichtung des 
Ephorats ven inneren Wirren abzubelfen; er war aud nad Außen bin glücklich, indem es 
ihm gelang, falt die ganze Herrfhaft über den Peloponnes zu erlangen, doch erlag er ſchließ— 
lid 222 bei Sellafia dem, mit den Achäern verbündeten Antigonos Dofen. Bon 211—192 
ftand ©. unter der Herrſchaft der berüchtigten Tyrannen Machanidas und Nabis. 
Sie unterlagen zwar beide dem Philopömen, der 192 v. Ch. ©. für den Achäiſchen Bund ge 
wann, es aber 189 für eine Empörung jtrenge züchtigte und die Lykurgiſchen Einridytungen mit 
den Achäiſchen vertauſchte. Die aljo untervrüdten Epartaner wandten ſich jegt um Unter: 
ftügung an die Römer, die lange Zeit. Die gegenfeitigen Reibungen begünftigten, bi fie 
Griedyenland reif zur Unterwerfung hielten (146 v. Chr.) Die Epartaner behielten intel: 
fen fo viel Freiheit wie ein griedifher Staat unter Rom's Hoheit nur immer geniefen 
fonnte. Lykurgiſche Einrichtungen bielten fi bis in das 5. Jahrh. n. Chr. Nadı ver Ly— 
kurgiſchen Verfaſſung zerfiel die Bevölkerung S.'s in 3 Claſſen: 1) in die fiegreiden 
Spartiaten, die eigentlihen VBollbürger; 2) in die perfünlih freien Periöken 
und 3) in die Heloten. Anfangs war ein vollftändig gleiher Grundbeſitz feitgefegt, als 
aber fpäter eine Ungleichheit in vemfelben eintrat, fo führten nur die Bermögenden ven Namen 
„Homoioi“ (Gleiche), während, im Gegenſatz, Die Unbemittelten „Hypomeienes“ (Gerin« 
gere) genannt wurden. Die erfteren bildeten vie fleinere Berfammilung (Mikra Ekklesia) 
und aus ihnen wurden die Geronten gewählt; die letzteren hatte nur den Zutritt zum Epho— 
rat. Das Ziel der Lykurgiſchen Berfaflung war, die Bürger unbetingt an die Gejanmt: 
beit zu feſſeln und fie zur kriegeriſchen Tüchtigkeit zu erziehen. Daher die Theilung des 
Landes in unveränderlibe und unveräußerlihe Looſe (9000 für die Spartiaten, 32,000 
Kleinere für die Periöfen), die Einridtung der allgemeinen Erziehung, der gemeinjcafts 
lichen Mahlzeiten, das Neifeverbot, die Beſchränkung der individuellen Freiheit und Thä— 
tigkeit (Gewerbe und Handel fonnten nur von den Periöten getrieben werden, edle Metalle 
als Taujchmittel waren verboten), Unterordnung der Bürger unter Die Obrigkeit, er Jüngeren 
unter die Aelteren, allgemeine Beratung der Feigheit, wie audy der Eheleſigkeit. Die 
Berfaffung war aus monarchiſchen, ariftofratifhen und-demokratiſchen Formen gemifdt. 
Das monaärchiſche Princip vertraten die beiden Könige, deren Hauptredt der Oberkefchl 
im Kriege war. Das ariftofratifche Element war in den Geronten (f. d.) vertreten. Tie 
Demofratie hatte ihren Sig in der Verſammlung (Ekklesia), ihre Hauptvertretung in 
den Epboren (j. Epboruß). ’ 
Sparta. 1) Townſhips in den Ber. Staaten. In Conecuh Eo., Ala— 
kama; 913 E. 2) In Knox Go., Jllinois; 1950 E. 3) In Inviana:a)in 
Dearbern Ee., 1939 E.; b) in Noble Eo., 1381 €. 4) In Kent Co. Michigan; 
1666 E. 5) In Ehippewa Co., Minnefjota; 275 €. 6) In Ehidafam Co., Miſ— 
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fiffippi; 99 E. 7) In Edgecombe Co., North Carolina; 1522 E. 8) Mit 
feihnamigem Poſtdorfe in Sufier Co, New Jerſey; 2032 E. 9) In Livingſton 
* New York; 1182 E. 10) In Crawford Eo., Pennſylvania; 1131E. 
11) Mit gleichnamigem Boftdorfe, dem Hauptorte von White Co. Tenneſſee; 1655 
E.; das Poſtdorf hat 414 E. 12) Mit gleichnamigem Poſtdorfe in Monroe Co., 
Wisconſin; 3461 E Das Poſtdorf bat 2314 E. 

Sparta, Poſtdörfer in den Ber. Staaten. 1) Hauptort von Hancock Co., 
Georgia. 2) In Randolph Co., Ihlinois. 3) In Owen Eo., Kentucky. 4) 
Poſtdorf und Hauptort von Bienville Pariſh, Yonifiana. 5) In Ohio: a) in Mor» 
row Co., 197 E.; b) in Start Co. 6) In Caroline Eo., Birginia. 

Spariaeus, ein Thracier, wurde erjt Soldat, dann Räuber, und nadıdem er in die Ge- 
fangenfhaft der Römer gerathen war, Gladiator, entfloh jedoeh aus der Fechterſchule in 
Capua im 3. 73 v, Chr. nad) dem Veſuv, wo er zablreihe Scharen von entlaufenen Gla— 
diateren und Sklaven fammelte (Sklaventrieg), ſchlug nacheinander die Prätoren Claudius 
und Barinius, bejiegte abermals zwei römiſche Heere, gewann darauf die Schladyt bet 
Mutina, zog unter ftetem Zulaufe mit 120,000 Dann gegen Rom, wurde aber von 
Craſſus zum Rückzuge auf Mutina genöthigt und fiel (71 v. Chr.), nachdem er noch zwei 
römische Feldherren gefchlugen hatte, tapfer kämpfend, in Yucamien. 

Spartanburg. 1) County in norpweitl. Theile des Staate® Soutb Carolima, 
umfagt 950 engl, O.M. mit 25,784 E. (1870), davon 24 in Deutfdland geboren und 
8408 Farbige; im J. 1860: 26,919 E. Der Boven ift bügelig und fruchtbar. Haupt— 
ort: Spartanburg. Lib. Demofr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 69 ©t.). 2) 
Townſhip und Poſtdorf, lettere® Hauptort von Spartanburg Eo., Soutb Ca— 
rolina ; 2669 €. , Das Poſtdorf hat ein “Female College”, eine Taubftummen» und 
Blintenanftalt und 1080 €. 3) Boftdorfin Randolph Co., Indiana. 

Spartansburg, Borough in Crawford Co., Pennsylvania ;457 €. 

Spartapolis, Dorf in Rockingham Co., Virginia. 

Spartianus, Aelius, war der beite unter den “Seriptores historiae Auzustae” 
(1. d.) und lebte wahrſcheinlich am Hofe Divcletian’s. Erhalten find von ihm die Biogra- 
phien des Hadrianus, Berus, Julianus, Severus, Pefcennius Niger und Geta. 

Spartina (Cord over Marsh Grass), ausdauernde Graspflanzengattung ver Grami— 
neen. Arten in ben Ber. Staaten: 8. eynosuroides (Fresh-Water Cord Grass; 
Beſen- oder Prairiegras), Tutterpflanze Nordamerika's, 2—6 3. bed, Blätter 
2—4 5. lang, Sume wie Getreide zu Grüge benußt; S. polystachya (Salt Reed Grass), 
4—9 5. body; 8. juncea (Rush Salt Grass), 1—2 #.; 8. stricta (Salt Marslı Grass), 
I— F.; Varietäten: S. glabra und S. alterniflora. 

Spasmus, f. Krampf. 

Spat (engl. spavin), eine Pferdekrankheit, ift oft erblich oder entfteht infolge gewalt— 
famer Anjtrengung, Erfhütterung oder von Erkältung. Sie befteht in einem Knochen— 
auswuchs an der inneren Seite des Sprunggelenks, infolge der Entzündung der Knochen: 
haut in einer peröfen Knochenauflagerung und dadurch bewirkten Lahmheit und fpäteren 
Steifheit des Gelentd. Der S. tritt gewöhnlich nur bei jungen Thieren zwifchen dent 
dritten und fechsten Jahre auf. Unter den Mitteln gegen den S. werden in milderen 
Fällen Kaltwaſſerumſchläge, in fhlimmeren heiße Umfchläge und in ertremen Fällen das 
Glühen ver kranken Stellen und Einziehen eines Haarfeils empfohlen. 

Spatencultur, in der Landwirtbichaft die Bearbeitung des Aderlandes mitteld des 
Spatens anftatt des Pfluges, ift befonvers bei ſehr getbeiltem Grundbefig, in der Näbe 
großer Städte zur mehr gartenmäfigen Bearbeitung des Feldes von Nuten, weil dadurd) 
der Ertrag einer Meinen Bodenfläche auf das erreihbar Höchſte gefteigert werden kann. 
Anferbem wird der Spaten auch bei größeren Flächen für gewiffe Früchte, 3. B. zur Cicherie, 
fatt des Pfluges angewandt. 

Spanlding. 1) Tomnfhip in Prince George's Co., Maryland; 1687 E. 2) 

Zownjbip in Saginam Co. Midhigan; 2117 E. 
‚ Speaker (Spreder) heit in England der Borfigende des Ober: und des Unterhauſes, 
in ben Ber. Staaten der Vorſitzende des Nepräfentantenhaufes und des-Unterhaufes ber 
Staatölegislaturen. Das Nepräfentantenhaus der Ber. Staaten erwählt feine ©. in ber 
erften Sitzung jede® Congrefjes; im ähnlicher Weife findet die Wahl des S. bei den 
Otaatslegislaturen ftatt. 

Speater, Townſhip in Sanilac Co., Mihigan; 1118 €. 

Spearman’s, Townſhip in Shelby Eo., Alabama; 5u0 E. 
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Specht (Woodpecker; lat. Picus), Gattung aus der Ordnung ber Klettervögel (Picidae); 
Schnabel ziemlich lang, gerade, vierfantig, vorn keilförmig zuſammengedrückt, Zunge dünn, 
weit vorſchnellbar, vorn mit Widerhaken. Die S. haben 10 fteife, weil fie beim Klettern 
als Stüge dienen, an der Spite abgenugte Schwanzfedern, Hettern an Bäumen, bebhaden 
die Rinde und faule Stellen, ſuchen mit der Zunge nad Juſelten und holen bie- 
felben mit dem Schnabel und mittel® eines Hlebrigen Saftes ber Zunge aus den Löchern der 
Bäume hervor, doch freſſen fie aud Beeren, Nüffe, Mais u. f. w.; fie niften in Baum— 
lödyern. Ihr Gefieder ift ziemlich lebhaft gefärbt und bald herrſcht Grin, bald Roth vor; 
man unterſcheidet fie nach der Färbung in Schwarzipedte, Grünſpechte und Buntjpedte, 
Sie find theild Strich-, theil8 Stanbvögel. Durd Yen Wendehals (wryneck) find fie mit 
ben amerikaniſchen Kukuls verwandt. Unter den ungemein zahlreiben amerikaniſchen Ars 
ten, können in der Kürze nur felgenve in den Ber. Staaten einheimiſche genannt werben: 
Der Be baarte ©. (Hairy W.; P. villosus), 8&—9 Zoll lang, ſchwarz, oben mit weißen 
Bändern, lebt in Wäldern, Gärten, auf Farmen und felbit in Städten, in ganz Nordames 
rifa, beſonders im Norden; ber Flau martige ©, (Downy W. ; P. pubescens), bis 
—* Zoll lang, ſonſt dem Vorigen ganz ähnlich und trägt gleich ihin den Nanıen “Sap- 
sucker”; der Shwarzjpedt (Ivory-billed W; P. prineipalis), etwa 21 Zoll lang, meijt 
fhwarz, der Schnabel wird von den Indianern als Zierrath getragen, in den Südſtaaten, 
Merico und Brafilien; eine Barietät Davon ift P. imperialis in Gentralamerifa; der Log- 
cock (Black W,; P, pilatus), bi® 18 Zoll lang, Hauptfarbe bläulich-ſchwarz, in ganz 
Nortamerita; der Dreizebige ©. (Three-toed W.; P.arcticus), bis 9%/, Zoll, Haupts 
farbe ſchwarz, von den nördlichen Staaten der Union an bis in die arftifchen Regionen von 
Dieer zu Meerzder Rothlöpfige Bunt-S. (Red-headed W.; P. erythrocephalus), 
9°/, Zoll lang, bläulid-fchwarz, mit rothem Kopf und Naden; liebt Beeren, Obſt, junges 
Korn, Eier u. f. w., vertilgt aber aud; ungemein viel Inſekten, ſodaß felbft fein Fleiſch dar— 
nad ſchmeckt; durd die ganzen Ber. Staaten von der Oſtküſte bis an die Nody Moun- 
taind; der Rothſchnabelige ©. (Red-billed W.; P. Carolinus), 9°/, Zell lang, 
oben ſchwarz nnd weiß geftreift, beim Weibchen tie Krone afhig und die Stirn blaß— 
roth, in ganz Nordamerifa von ter atlantifdien Küfte bis an die Nody Mountains; der 
Gelbjhaftige ©. (Flicker, Yellowshafted ever Pizeon W.; P. auratus), 12'/, 
Zoll lang, Hauptfarbe braun bis olivenfarbig, im öftliben Nortamerifa bis an die Nody 
Mountains; der Rothſchaftige ©. (Redshafted W.; P. Mexicanus), in den weftliden 
Staaten, Hauptfarbe roth und orange mit Violet; am obern Miſſouri gibt es von den beis 
ben lettgenannten Arten eine Baftardraffe, roth, gelb, orange u. ſ. w. gefledt. 

Sperialinguifition heißt im gemeinen Deutſchen Criminalproceß das zweite auf bie 
Öeneralinquifitionen folgende Stadium des Unterfuhungsverfabrens. Die ©. iſt zunaͤchſt 
nur fummarifch; bei ſchweren Fällen folgt die articulirte oder feierliche S., oder Das arti— 
culirte Berbör des Jnquifiten vor bejegter Gerichtsbant, mo derjelbe über die in 
Artikelform gebrachten Ergebniffe der Unterfuhung nodmals vernommen wird. Die ©. 
ijt gegenwärtig meijt außer Gebrauch. 

Sperialwaffen ift die gemeinſchaftliche Bezeichnung für die Artillerie- und die Genie 
truppen (zuweilen, doch mit Unrecht, auch des Generalftabes, der gar keine Waffengattung 
ift), weil fie ihre befondere Technik und Wiſſenſchaft haben. 

Spericd (lat., Art) beißt die Unterabtheilung einer Gattung (genus); fpecifici- 
ren bie einzelnen Merkmale eines Begriffs oder die einzelnen Punkte einer Beſchrei— 
bung u. |. w. genau aufzählen; das ſpecifiſch Verſchiedene ift das, was der Art, 
nicht dent Grade nad) verfhieben ift, In ber Arithmetit find die vier S pecies die 
vier Grundrehnungsarten: Addition, Subtraction, Diultiplication und Divifien. 

Speried oder Speciesthaler hieß eine in vielen deutſchen Staaten bis ungefähr 
1837, in Oeſterreich bis 185, gefchlagene größere Silbermünze, fo benannt von dem dar— 
auf geprägten Kopf oder Bruftbilde (mittellat. species, Gefiht). Der Oefterr. ©, 
von dem 10 auf eine Köln. Mark fein Silber gingen, hatte einen Werth von 1 Thlr. 17 
Nor. 1°/, Pf. preußifh, und fo aud der S. in Sadfen, Bayern, Württemberg, Baden, 
Hefjen, den Sächſiſchen Herzogthümern, Naflau, Frankfurt u. |. w. In Schweden geben 
9:/, Speciesthaler auf die feine Köln. Mark, auf einen S. 4 Neihsthlr. Reichsmünze. 
In Dänemat, wo der S. dem norwegischen gleich war, hat feit 1857 diefe Benennung auf 
gehört. 

Specififch (vom neulat. specificus) bezeichnet in ber Phyſik den Grad oder vie Größe 
einer Eigenſchaft, wie fie einer beftimmten Materie oder einem beftinmten Volumen der— 
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felben zufommt. Go fpridt man von fpecifiihen Gewicht (f. d.), von fpecififcher Schwere, 
Wärme, Durbfichtigkeit, Farbe der Körper u. ſ. w. 

Sperififhe Mittel nennt man in der wiſſenſchaftlichen Diedicin ſolche Mittel, von denen 
man jeit langer Zeit die Erfahrung gemacht hat, daß fie in bejtinnmten Fällen oder beſtimm— 
ten Krankheiten in beſtimmter Weife wirken, obne daß man phyſiologiſch im Stande ift, 
diefe Wirkung zu erflären. Dean unterfceivet 2 Hauptgruppen fr M.: 1) Krank— 
beitöjpecifica, d. h. folde, die bei gewiflen Krankheiten eine heilende Wirkung aus- 
üben, wie 3. B. Queckſilber gegen Syphilis, Jod gegen Kropf, überhaupt Anfchwellungen 
der Lymphdrüſen, chlorjaures Kali gegen Mundaffectionen und Speidelfluß, und 2) Or- 
ganjpecifica, bie im bejtimmter Weife auf einzelne Organe wirfen, wie Digitalis auf 
das Herz, Belladonna auf die Pupille, Aloe auf den Darm u. f. w. 

Spedbacher, Joſeph, einer der Anführer des tiroler Aufjtandes im J. 1809, geb. 
am 13. Juli 1767, war in feiner Jugend ein berühmter Wildſchütz, fpäterbin Landmann, 
überfiel am 12. April 1809 die bayerische Garnifon der Stadt Hall, nahm die aus Inns— 
brud entwichene bayerifhe Eavallerie gefangen und zeichnete fich namentlih in den Käm— 
pen vom 25. und 29. März aus, wie auch bei der Blokade von Kufftein. Ebenſo kämpfte 
er in den Treffen vom 4., 6., 7. und 13. Aug., infolge deren Marſchall Yefebore Tirol 
räumen mußte. Nachdem er am 16. Sept. bei Yofer und Puftenftein gefiegt batte, wurde 
er am 16. Oft. bei Mellek gefchlagen, und fein zebnjähriger Sohn, der feit Anbeginn des 
Aufitandes nicht von feiner Seite gewichen war, gefangen. ©. verbarg fid lange Zeit 
unter Schnee und Eis, alsdann fieben Wochen lang unter dem Boden feines Stalles, ent» 
lam im Mat 1810 über die Grenze nach Wien, wo er Oberftenpenfion erbielt und beauf— 
tragt wurde, die Tiroler Colonie im Banat von Temedvar zu erganifiren, ging 1812 bei 
Ausbruch des Krieges wieder nad Tirel, wurde Major und ftarb 1820 zu Hall. 

Spedfäfer (Dermestes lardarius), ein zu den Steulenbörnern (Ulavicornia) ges 
böriger, Heiner, nebit feiner Larve Eßwaaren, Häuten, Zoologiſchen Sammlungen (die 
vorzugsweiſe durch Einreiben mit Arjen-gegen ihn gefhügt werden) fehr gefährlicher Käfer, 
der etwa 3 Linien lang und braun ift und über den Borvertheil ter getüpfelten Flügel eine 
belle Binde trägt. Der Kopf ijt Hein und unter dem Halsichild verborgen. Die oben 
braunen, unten weißen, bebaarten Parven find 7—8 Yinien lang. 

Spedled Mountain, Bergzug in Orford Co., Maine, nahe an der Grenze von 
NewHampibire; 4000 F. bo. 

Specſtein, Seifenftein over Steatit (engl. soapstone), eine Warietät des 
Zalt, verb, eingefprengt, in nierenförmigen und fnolligen Maſſen und in Pſeudemorphoſen, 
bejenderd nad Quarz und Bitterfpat vorlommend; Härte 1—2, fpec. Gewidt 2,, bie 2,,; 
fühlt jih fettig an, Mebt nicht an der Zunge, ift im Wafler nicht veränderlich und febr 
ſchwer jhmelzbar; meijt weiß, beſonders gelblid- und graulichweiß, auch rötblih und 
gränlih; der Bruch iſt matt, wird aber glänzend, wenn man ibn mit einem harten Körper 
ſbabt oder mit dem Fingernagel rigt. Der 5. bejtcht aus kiefelfanrer Magnefia und 
Waſſer. Man findet ihn fehr bäufig in Erz. und anderen Gängen in Denticland, Un— 
garn, Jtalien, England, Schottland u. f.w.; wird in den Ber. Staaten in Maffadnfetts 
(Lowell, Mivplefield, Windſox), Maine (Dexter), Vermont (Bridgewater, Athens, Grafs 
ten, Wejtfield, Marlboro, New Fane), New Hampfhire (Francestown, Pelham, Or— 
ford und Richmond), Rhode Island (Smithfield), New Yort (Amity, Antwerp, Boiler, 
De Kalb, Edwards, Ruſſel, Gouverneur, Canton, Hermon und Staten Jelyıd) und in 
Canada bei Grenville, Charlefton Lake, Brodville, Rawdon und Ramſey gefunden. Man 
benugt ihn zum Poliren von Marmor, zunt Reinigen von Zengen, zum Zeichnen (Bene- 
tianifche oder Spaniſche Kreide), bei ver Tapetenfabricatien, zur Seifenfabri- 
cation (befonders in England), in der praftifhen Chemie zu Stöpfeln, welche dem Feuer 
ausgejegt find, zu Gasbrennern (Pavabrenner), Schmelztiegeln, Pfeifenköpfen, Oefen und 
Biltwerten. Die Abfälle bei der GSasbrennerfabrication werden zu plaftiihen Maſſen 
verarbeitet und zu Heinen Kunſtwerken benutt. 

Spedter. 1) Erwin, nambafter deutſcher Maler, geb. am 18. Juli 1806 in Ham- 
burg, ging, nachdem er eine forgfältige Erzichung genofien hatte, 1825 zu Cornelius nad 
Münden, kehrte 1827 nad Hamburg zurüd und wandte ſich 1830 nach Jtalien, wo er fich 
nad Venetianiſchen Meiftern bilvete. 1835 ließ er ſich im feiner Vaterſtadt nieder, 
farb aber ſchon am 23. Novbr. deflelben Jahres, nachdem er die griechifch-allegerifchen 
Fresco⸗Gemãlde in einem Saale des Senators Abendroth nur zum Theil vollendet hatte. 
Seine Hauptgemälde ſind: „Chriſtus und die Samariterin“, „Simſon und Delila“. Aus 
ſeinem Nachlaſſe erſchienen: „Briefe eines deutſchen Künſtlers aus Italien“ (Leipzig 1846). 
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2) Dtto, Bruder des Vorigen, geb. 1807 in Hamburg, ebenfalld Maler, zeichnete fic als 
glücklicher Darfteller des Thierlebens, fowie als Landſchafts-⸗, Porträt- und Arabestenmaler 
aus. Seine hauptjädlichften Werke find: Iluftrationen zu Luther's geiftlihen Liedern, 
zu Eberhard's „Hannden und die Küchlein“, zum „Geſtiefelten Kater“, zu K. Groth's 
„Duidbern“, fowie durch die Jluftration zu den berühmten Fabeln W. Hey's (Gotha 1833 
u. öfter), welde in faft allen europätfhen Spraden erjdienen. 

Spertralanalyje und Spectrum. Wenn man burd einen verticalen Spalt Son- 
nenlicht in ein dunkles Zimmer treten läßt und hinter dem Spalte ein Prisma von Glas, 
oder ein mit Schwefeltohlenftoff gefüllte® Glasgefäß von prismatifher Form anbringt, fo ' 
wird das weiße Sonnenlicht, nachdem es durch das Prisma bindurdigegangen ift, im Lichts 
ftrablen von verfchiedener Farbe zerlegt, melde in ihrer Ridytung bedeutend Divergiren, 
Während das weiße Licht, wenn es durch den Spalt unmittelbar in da® Zimmer eintritt, 
auf der gegenüberliegenden weißen Wand ein ungefärbtes, ſchmales Bild des Spaltes ber- 
vorruft, erzeugt es, nachdem es das Prisma burdftrablt bat, einen, in horizontaler 
Nichtung weit ausgedehnten Streifen, welder an einem Ende roth, dann orange, gelb, 
grün, blau und endlid am entgegengefetsten Ende violet gefärbt erfcheint. Dieſes Far— 
‚benbild wird da® Spectrum des Sonnenlichts genannt, welches wir al® eine außer— 
orbentlid große Anzahl von neben einander liegenden, verſchieden gefärbten Bildern des 
Spaltes betrachten müflen. Die jest allgemein anerfannte Undulationstheorie gibt ung für 
die gefchilverte Erſcheinung eine durchaus befriebigende Erklärung. Nach verfelben empfangen 
wir den Eindrud des Lichtes, wenn unfere Neshaut durch Wellenbewegungen eigentbüme 
liher Art afficirt wird, in welche die Heinften Theilchen einer alle Körper durchdringenden 
und den Himmelsraum erfüllenden Materie, des fog. Aether, durch die lichterregenden, 
chemiſchen und phyſikaliſchen Proceſſe verjegt werden. Wirken nun auf unfere Neghaut 
Aetherwellen von den größten, für unfer Auge wahrnehmbaren Wellenlängen ein, jo wird 
unfer Sehnerv in einer Weife afficirt, zu deren Bezeihnung wir fagen: „Wir ſehen 
rothes Licht“; Strahlen von geringerer Wellenlänge rufen den Einvrud des Drange, 
Gelb, Grün u. f. w. hervor; die Fleinften Yichtwellen, welche die Medien unferes Auges 
noch durchdringen und unjere Nethaut reizen können, werben als violette® Licht bezeichnet, 
Wenn endlid Wellenbewegungen von verfhiedenfter Wellenlänge, d. b. Lichtſtrahlen 
von jeder farbe, gleichzeitig oder in ſehr kurzen Seitintervallen in unfer Auge dringen, 
fo wird dadurd auf den Sehnerven eine Wirkung ausgeübt, welde wir als den Eindruck 
des weißen Lichtes bezeichnen. Ein weißer Pichtftrahl befteht fomit aus auferordent: 
lid) vielen Strahlen der verſchiedendſten Wellenlängen, welde parallel gerichtet find und 
gemeinfam unfere Nethaut erreiben. Wird ein Körper durd ein ſolches Syſtem von 
Uetherwellen getroffen, und werden Bewegungen von jeder Wellenlänge von der Ober 
fläche des. Körpers zurüdgemorfen, fo nennen wir den Körper weiß; wenn eine foldye weiße 
Fläche von farbigem Lichte beleuchtet wird, fo muß fie demnach entfpredhend gefärbt erfcheis 
nen, weil fie nur dasjenige Licht zurüdwerfen kann, von weldem fie bejtrablt mird, 
Erbliden wir alfo nad) dem Durchgang des weißen Lichtſtrahls durch das Prisma auf der 
weißen Wandfläche aneinandergereihte Bilder des Spaltes in den verjdiedenften Farben, 
fo wird dieje Erfheinung dadurch hervorgerufen, daß die weiße Fläche an jener Stelle des 
Spectrums nur vom Licht einer beftimmten Wellenlänge oder Farbe getroffen ift. Die 
eigenthümlihe Anordnung der Heinften Theilchen des Glasprismas bat auf die in 
dafjelbe einpringenden Lichtſtrahlen einen Einfluß ausgeübt, welcher, je nach der Wellen- 
länge der einzelnen Strablen, diefelben in verſchiedenem Maße von ihrem Wege abgelentt 
bat. Beim Austritt aus dem Prisma werden fömit die vorher gleihgerichteten Strablen 
von verfchiedener Wellenlänge auch in ihrer Nichtung verfchieden fein; ein im Weiß ent— 
baltener rother Lichtſtrahl wird am menigften, ein violetter am meiften von feinen urſprüng— 
lihen Wege abgelenkt erfcheinen. Jeder Lichtſtrahl wird an ter Stelle, an der er tie Wand 
trifft, ein in der ihn entſprechenden Farbe leuchtendes Bild des Spaltes hervorrufen. Yäht 
man anftatt des Sonnenlichtes Licht, welches in anderen Lichtquellen, etwa farbigen Flam— 
men, glübenden Metallen, elektriſchen Funken u. dgl. m. feinen Ursprung bat, burd ben 
Spalt und das Prisma hindurchgehen, fo wird das dadurch gebildete Spectrum uns Auf 
ſchluß über die Farbe des Lichte geben; man wird durd das Spectrum ertennen können, 
ob die Yichtquelle überhaupt Strablen von jeder Wellenlänge ausfendet, und welcde der ven 
ihr ausgeſandten Strahlen befonders intenfiv find. Aus dem oben Gefügten ift nämlich 
erſichtlich, daß wenn Licht von beftinmter Wellenlänge, etwa eine Nüance Grün, nidt in 
dem Spiten von Wellenbewegungen, die in das Prisma eintreten, enthalten ift, aud ein 
Dild des Spaltes in diefer Farbe auf der Wandfläche nicht entftehen kann. Mitten im grü- 
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nen Theile des continuirlihen Spectrums werben wir aljo jet einen dunfeln Verticalſtrei— 
fen wahrnehmen, und umgefehrt lehrt uns aud) das Vorkommen eines ſolchen dunkeln 
Berticaljtreifens in Spectrum, daß Lichtſtrahlen von denjenigen Wellenlängen, die der bes 
treffenden Stelle des Spectrum entſprechen, in dem durch Den Spalt in das Prisma ein- 
getretenen Strahlenbündel nit vorhanden gewefen find. Findet fid) dagegen im Gelb des 
Spectrums ein befonders ftarf erleuchteter Verticalftreifen, d. b. ein gelbes Bild des Spal« 
tes, welches intenſiver gefärbt ijt al$ die benachbarten, in etwas abweichender Färbung ers 
fheinenden Bilder deflelben, fo muß man aus diefer Erſcheinung fließen, daß die unter» 
ſuchte Lichtquelle Strahlen von der diefer Stelle des Spectrums entjprebenden Wellenlänge 
in überwiegender Intenſität ausfendet. Wenn ein Bündel verfhieden gefürbter Lichtſtrah— 
len direct in unfer Auge fällt, find wir nit im Stande, mit einiger Genauigkeit anzugeben, 
von welcher Farbe die einzelnen, darin enthaltenen Lichtſtrahlen find; überhaupt bleibt unjer 
Urtbeil über Farben, wenn e8 auch durch Hebung gebildet werden kann, immer ſehr unficher 
und von fu bjectiven Einflüffen verfchiedemer Art abhängig. Erft die Beobachtung des 
dur ein folhes Strahlenbündel gebildeten Spectrum gibt ung ein Mittel zur genauen 
undobjectiven Analyſe der verfhiedenfarbigen Lichtitrahlen, welche einer Yichtquelle 
ihren Urjprung verdanken. Die Methoden zur Beobachtung und Bergleihung folder, durch 
das Licht verfchiedenartiger Lichtquellen erzeugten Spectren find in der neuejten Zeit ſehr 
vervolllemmnet worden; eine große Zahl forgfältiger Unterfuchungen auf dieſem Gebiete, 
darauf gebaute Schlüffe und dadurd angeregte Forihungen haben die Grenzen unferes 
Wiſſens ungemein erweitert. Was zunächſt die für Die Beobachtung der Spectren conftruirten 
Apparate (Spectroffope) betrifft, fo ftimmen diefelben im Princip im Wefentlichen überein. 
Es fonımt vor Allem darauf an, das Spectrum volljtändig und deutlich wahrzunehmen und 
daſſelbe mit Yeichtigkeit mit andern Spectren oder mit einer, bei allen Beobachtungen gleich“ 
mäßig angewendeten Scala zu vergleichen, fo daß fich Die höchſt mannigfaltigen Spectren einer- 
feits dem Gedächtniß des Beobachters leicht einprägen, andrerfeits durd) Zeihnung und Be- 
ſchreibung andern Naturforfhern zur Gontrole und Belehrung zugänglich gemacht wer- 
den fönnen. Ein von Bunfen conftruirtes Spectroftop, welches für pie meisten Unterfuchun« 
gen hinreicht, ift folgendes: Auf einem aus Metall gefertigten Stativ ijtein Ylintprisma mit 
brechender Kante von 60° in der Art befeitigt, daft feine Höhenachſe fentrecht zur Platte des 
Stative fteht. Ein am Stativ angebradter Meffingring bält ein Rohr, welches an feinem, 
dem Prisma zugemwendeten Ende mit einer Yinje verſehen ift, in deren Brennpunkt fid) ein, 
in einer Metallplatte angebrachter Spalt befindet; die durch diefen Spalt einfallenden, zu 
analyfirenden Lichtſtrahlen treffen parallel der Achfe des Rohres das Prisma und werden fo- 
mit gebrohen und zerſtreut. Ein heil derjelben gelangt in ein horizontal aufgeftelltes 
Fernrohr und erzeugt bier ein Bild von der entſprechenden Partie des Spectrums, welches 
dur das Ocular des Fernrohrs fcharf und vergrößert unferem Auge zugänglich gemacht 
wird, Ber allmäliger Bewegung des Fernrohrs dringen die anderen gebrodenen Strahlen 
in aufeinanderfolgenden Gruppen in bafjelbe ein, und die ihnen entfpredbenven Theile des 
Spectrum werden fo zur Anſchauung gebradt. Damit man nun das Bild des Spectrums 
mit einer Skala vergleichen kann, ift auf dem Stativ nod) ein, den anderen Rohren gleich 
bobes, dritte® Rohr angebracht, weldes an dem, dem Prisma zugewendeten Ende ebenfalls 
eine Line enthält, in deren Brennpunkt fi) das verkleinerte, photographiſche Bild einer 
Scala befindet. Das dritte Rohr ift fo gerichtet, daß feine Achfe mit der ihm und dem Fern— 
tohr zugewendeten ebenen Fläche des Prismas denfelben Winkel bildet wie die Achſe des 
Fernrohrs. Wenn jegt die Scala im dritten Rohre dur eine Kerzenflamme erleuchtet 
wird, fo fallen die von derfelben ansgefendeten Yichtftrahlen, welche aus der Linfe des erften « 
Rohres parallel der Achſe austreten, auf die fpiegelnde Prismenflähe und werden von diefer 
fo reflectirt, daß fie gleich gerichtet mit feiner Adyfe in das Fernrohr fallen, alfo an verfelben 
Stelle ein Bild von einem Theile der Scala erfcheinen laffen, an der fich das Bild der zu beobach— 
tenden Partie des Spectrums befindet. Es ift ſomit leicht, jeden Theil der durch den Apparat 
beobachteten Spectren zweier verfhiedener Fichtquellen, welche verglichen werben fellen, gleich— 
jeitig zur Anſchauung zu bringen. Fir fehr genaue Spectralunterfuhungen bat Steinheil 
in Münden ein ähnliches Spectroftop conftruirt, in welchem eine weitere Ausdehnung des 
Spectrum dadurch erreicht wird, daß die zu unterſuchenden Lichtftrahlen durch vier Prismen 
gen mäffen, wodurd der Winkel, unter dem fie beim Austritt Divergiren, jehr vergrößert wird. 

ieſes Inſtrument, durch ein vorzügliches Fernrohr und einen genaueren Apparat zur Bergleis 
Hung des Spectrums mitder Scalavervollftändigt, gibt außerordentlich genaue Spectralbilter. 
Bezüglich der ftefflihen Beſchaffenheit der Lichtquelle, fo geben fefte und flüffige glühende 
Körper ein continuirliches Spectrum, während das Spectrum glühender, gasfürmiger 
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Subftanzen aus hellen Linien oder Streifen beftebt, deren Länge, Zahl und Farbe für jede 
Subſtanz darakteriftifh ift. Man braucht aljo ven zu unterfuchenten Körper nur in eine 
nicht leuchtende, genügend heiße Flamme zu bringen und dann deren Spectrum mittel® des 
Spectroftops zu unterfudyen, um über die Natur des Körpers Aufklärung zu erhalten. Da- 
bei ift die Methode von fo großer Genauigkeit, daß vermittelft derjelben al&bald meit 
verbreitete Elemente (Rubidium, Cäſium u. |. w.) aufgefunden wurden, die bisher megen 
ihres in äußerſt geringer Menge ftattfindenden Vorkommens überfeben worden waren. 
Noch 4) g0000,000 Eiſen z. B. laſſen fid) durch die S. ganz fiher nadhmeifen. Eine Flamme, 
melde Natriumdampf enthält, iſt durch ein Spectrum mit einer fehr hellen, gelben Linie 
harakterifirt; läßt man durch eine ſolche Flamme das Licht eines intenfiv glühenden Körpers 
gehen, fo erbält man das continuirlihe Spectrum des letsteren und in diefem Die Natrium— 
linie als jhwarzen Streifen. Das Sonnenfpectrum zeigt eine ſehr große Anzahl ſchwarzer 
Linien (die fjog. Fraunhofer'ſchen Linien), melde mit den bellen Linien der Spec- 
tren vieler unferer Elemente auf's genauefte zufammenfallen. Daraus ift zu fchliehen, 
daß bei der Sonne ein intenfiv glübender, fejter over flüffiger Körper fein Yicht durch eine Gas— 
atmosphäre (die vornchmlid) aus Eifen, Kalium, Natrium u. f. mw. beſteht) wirft, melde für 
fih allein ein Spectrum mit hellen Linien geben würde und die Elemente enthält, teren 
charakteriftiiche Linien man beobachtet. In ähnlicher Weife hat die S. unfere Kenntniſſe 
von der Natur der Firfterne, Kometen, Nebelfleden, Sternhaufen u. f. w. ungemein er: 
weitert. Der innige Zuſammenhang zwiſchen ver demifchen Natur der Körper und der 
Spectren der Lichtquellen, in denen diefelben in feinfter Bertheilung glühen, findet bei allen 
Elementen ftatt, und wenn für viele derjelben die Temperatur der Flammen nicht zur Er- 
zeugung des betreffenden Spectrums ausreicht, fo kann daffelbe erhalten werden, wenn als 
Tichtquelle der Funke eines Ruhmkorff'ſchen Inductionsapparats angewendet wird, über: 
fpringend zwifchen Elektroden, die ans dem zu unterfuchenden Metalle befteben oder mit 
einer leicht zerfegbaren Verbindung befielben überzogen find, Die Spectren gasförmi— 
ger Körper werben burd ähnliche Entladungen erzeugt, welche elektriſches Leuchten ein 
in einem Glasgefäße hervorrufen, in weldhem die betreffenden Safe in ſehr großer Verdün— 
nung enthalten find. Solche Spectren der feften, flüffigen und gasförmigen Metalle und 
Metalleive haben befonders Kirchhoff, Bunſen, Plueder, Hittorf, Mitſcherlich, Schmidt, 
Seculier, Roscoe, H. Klein, Scellen, Hoppe-Seyler, Stokes u. A. beebadıtet und 
veröffentlibt. Die neueften Refultate der S. bezüglich der Himmelsförper überjteigen 
aber an Wichtigkeit alles bis dahin Seleiftete in hbobem Grade, und die Bemühungen von 
Kirchhoff, Bunfen, Huggins, Miller, Janfen, Schmidt, Plueder, Klein, Gould, Yeung, 
Browning, Flammarion, Frist, Yecog te Boisbaudran, Pisco, Fay, Yippig, und be 
fonders des Aftronomen Secchi in Rom find von glänzendem Erfolge gekrönt worden. Erſt 
die ©. hat ung in den Stand gefetst, mit völliger Beſtimmtheit fagen zu können, daß es 
„wirkliche leuchtende Nebel als ifolirt im Weltraume daſtehende Körper gibt, und daß dieſe 
Körper glühende oder leuchtende Gasmaſſen find“, dat die Temperatur dieſer Nebelfleden 
weit niedriger ift, al8 die unferer Sonne, und daß ihre Maſſe eine ungemein geringe Dich— 
tigkeit befitt. Vornehmlich herrſchen bei ven Nebelfleden Stidftoff und Waflerftoff vor. 
Ebenfo kann mit Hilfe der ©. die Frage, ob eine zu prüfende Flüſſigkeit Blutfarbitoff ges 
löft enthält oder nicht, mit Sicherheit entichieden werden. Das opto-demifche Verfahren 
bat in neuefter Zeit auch noch dadurch wefentlich an Bedeutung gewonnen, dafı e8 ein Mit: 
tel an die Hand gibt, Blutvergiftungen, bei melden eine hemifche Veränderung 
des Hämoglobin vorliegt, zu erfennen, Dies ift namentlich der Fall bei Schwefelwaſſer— 
ftoff- und Kohlenorgbvergiftungen. Vgl. Schellen's „Spectralanalyſe“ (Braunſchweig 
1870; 2. Aufl., 1. Abth. 1871) und H. E. Roscoe, „Die Spectralanalyſe (deutſch von 
C. Schorlemmer; Braunfhweig 1870). 


Speculetion (vom neulat. speeulatio, geiftige Anſchauung oder Betradhtung) beift 
im philoſophiſchen Sinne, im Gegenſatz zur Empirie (Erfehrung), diejenige Erfenntnik der 
Dinge, melde auf dem Wege des reinen Denkproceſſes, durd die Entwidelung des Be- 
griffs der Dinge, nicht aber durch finnliche Anfhanung derfelben und durd äufere Er- 
fahrung, gewonnen wird. Die S. berubt auf dem Princip, daß das Denknothwendige aud 
das Wahre ift, daß die Wirklichkeit, die äußere Welt, auch ihrem Wefen nad ertennbar iſt 
und durd ein begriffsmäfiges Denken vollftändig erfaßt werben kann. — In voltswirtb- 
ſchaftlicher Hinfiht nennt man ©, im meiteren Sinne jedes Unternehmen, welches auf der 
Berechnung eines gewinnbringenden Erfolg® berubt; im engeren Sinne werden damit alle 
diejenigen Dandelsunternehmungen bezeichnet, veren Grund die zu hoffenden Preisverän- 
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derungen und der aus dem Unterſchied zwiſchen dem An- und Verkaufspreis ſich ergebende 
Gewinn iſt. 

Spedition (vom ital. spedizione, Beförderung, engl. forwarding), dasjenige kaufmän— 
niihe Geſchäft, welches die Empfangnahme, Berfrahtung, Berfiherung, Berzellung, vor— 
übergehenpe Yagerung, aud wohl Umpadung und Weiterbeförderung der nicht Direct vom 
Producenten oder Vieferanten an den Beiteller, oder vom Bezugsort an den Beitimmungsort 
gehenden Güter an der Zwifcdyenftation oder dem Zmifchenbafen gegen Aufichlag der Koften 
und Speditiongjpefen vermittelt. Für feine etwaigen Vorſchüſſe hat ver Spe- 
ditenr ein Pfandreht an den Gütern. Für, von einem New Porter Kaufmanne 
in einem europäischen Fabrikorte beorderte Waaren find alfo vie Hafenftädte des betreffen» 
den Pandes die Spebitionsorte. Geben ſolche weiter in Das Inland von Amerika, fo ift 
die Spedition eine doppelte, im europäiſchen und im amerikanifihen Hafen. Weit ver Ber: 
vielfültigung der Eifenbahn- und Dampffchiffverbindungen verfhwanden viele ver Zwiſchen— 
fationen, in denen die Verladung aus dem Fracht- in den Eifenbahnwagen over von Bord 
zu Bord zu vermitteln war. 

Speer, Friedrid von, ausgezeichneter Dichter geiftlicher Pieder, geb. bei Kaiſers— 
werth am Rhein im J. 1592, trat 1610 in den Jefuitenorden. Durd feine *Cantio cri- 
minalis, sive liber de processu contra sagas”, befämpfte er fiegreich den Herenglauben 
und die Hexenproceſſe, eine That, die ihm ein bleibendes Denkmal für alle Zeit fein wird, 
Er unterlag amı 7. Aug. 1635 den Anftrengungen der Krankenpflege während der Be- 
lagerung von Trier. Seine Sammlung geiftlicher Lieder „Trutz-Nachtigall“, oder „Geiſt— 
lich-poetiſch Luſtwäldlein“ wurde erjt nad feinem Tode bekannt (Köln 1649, movdernifirt 
von Brentano, 1817, und Bope, 1862). Außerdem verfaßte er das in Profa geichriebene, aber 
mit ihönen Liedern durchwebte „Goldene Tugendbuch“ (Köln 164752 Bre., Koblenz 1829). 

Speedwell (Veronica), zu den Strophulariaceen (Figwort Family) gehörige, zumeift 
Kräuterpflanzen umfaffende und in Nordamerika einheimifche Pflanzengattung mit blauen, 
fleifhretben over‘ weißen Blumen. Die befannteften Arten in den Ber. Staaten find: 
V. Virginica (Culvers’ Root ; O.'s Physic), 2—6 F. body, Corolla weiß; V. Americana 
(American Brooklime); und Y. Peregrina (Neckweed; Purslane S.) mit weißen Blüten, 
ganz allgemein. j 

Speedwell. 1) Tomnfhipin St. Clair Co. Miſſouri; 606 E. 2)Tomn- 
hip in Wythe Co. Birginia; 4088 €. 

Speedspille, Poftdorf in Tompkins Eo., New York; 153 €. 

Speertown, Dorf in Efjer Co. New Jerfey. 

Speidel (saliva) ift die Abfonderung (Secret) der Speiheldrüfen, welche fi 
mit den von der Mundſchleimhaut abgefonderten Secreten vermifcht und die Mundflüffig- 
feit bildet. Diefe ift eine are, wäflerige Flüffigfeit mit abgeftoßenen Epitbelialzellen der 
Speicheldrüſen und den fog. Schleimkörperchen, ohne Gerud und Geſchmack. Der reine, 
unvermijchte S. reagirt altalifb und enthält etwa ein halbes Proc. feiter Beftanttbeile, 
namentlih den Speichel ſt off und etwas Rhodankalium. Es find 3 Speicheltrüfen, 
welhe den S. abjendern: die Ohrſpeicheldrüſe (glandula parotis), hinter dem 
Kieferwintel am Obre, die Unterfieferprüfe (glandula submaxillaris) etwa in der 
Mitte des Unterfieferd und die Unterzungenprüfe (glandula sublingualis) unter 
der Zunge.: Ihr Bau ift dem ter Milchdrüſen ähnlich, indem fie aus einer Anzabl 
Heiner Yäppchen beſtehen, deren Autführungsgänge wieder in einen gemeinfamen Aus» 
führungsgang münden, der fich bei allen drei Drüfen in die Mundhöhle ergieft. Außer: 
dem find fie reichlich mit Blutgefäßen und Nerven verfehen. Die Abfonverung des S.8 
geſchieht zwar tbeilweife, namentlich beim Kauen, durch Drud, vorberricdend aber durch 
den Einfluß der Nerven, welche auf die Driüfen wirken, indem durd die in den Mund ges 
führten Stoffe die Gefhmadsnerven gereizt werden. Ye fchärfer dieſe Stoffe find, deſto 
größer ift die Abfonverung des S.8. Auch bloße Vorftellungen von einem ſchmeckenden 
Körper können eine vermehrte Speichelabfondernng hervorrufen. Die Dienge des abge: 
fonderten S.8 beträgt binnen 24 Stunden etwa 3 Pfund. Die phyfiologiihe Bedeutung 
des 5.8 keitcht zunäcft darin, daß er, in Verbindung mit dem Mundſchleim, die Mund— 
böhle befeuchtet und ven Biſſen einhüllt und fhlüpfrig macht. Ungleich wichtiger aber 
iſt ferne Bedeutung für die Verdauung dadurch, daf er das lösliche Stärkemehl in üslichen 
Dertrin und Traubenzuder verwandelt und fo verbauungsfähig macht. Speichelfluß 
nennt man eine ungewöhnlich vermehrte S. abſonderung, gewöhnlich mit Anſchwellung der 
Drüfen und Entzündung der ganzen Mundſchleimhaut verbunden, wie fie in einzelnen 
Krankheiten und nad gewifien Arzneimitteln (Uuedfilber) eintritt, 
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Speier oder Speyer, Hauptftabt der bayr. Rheinpfalz, am linken Ufer tes 
Rheins und an der Mündung des Speierbachs gelegen, bat 13,023 €. (1871) und ift, bie 
auf die Diarimilianftraße, unregelmäfig gebaut. Berühmt ift der in romaniſchem Style 
gebaute Dom, deſſen Grundftein 1030 vom Kaifer Konrad II. gelegt wurde, mit den Girabs 
mälern ver Salifhen Kaiſer und denen Pbilipp’8 von Schwaben und Rudolf's von Habt: 
burg. Im J. 1540 wurde der Dom durd Teuer zerftört, aber bald wieder aufgebaut. ©, 
bat ein Gymnaſium, Nealgumnafium, Gemerb» und Hantelsfhule und kathol. Lehrer— 
Seminar. 1689 riffen die Franzoſen Die Kaifergräber auf und zerftörten das Gebäude 
felbft, welches erft 1772— 1784 wieder aufgebaut werten fonnte. Aber vollftindig wurde 
die Ausihmüdung des Inneren erft 1856 beentet. Der Domkirchhof ift jett eine Garten— 
anlage, von deren öftliher Seite man in die Antifenhalle gelangt, während fid) auf der 
ſüdl. Seite der mit Darjtellungen aus der Leidensgeſchichte verſehene ſog. Delberg befintet. 
Bon dem ehemaligen Kaiferpalafte ift nur ned cin Stück Mauer vorhanden. Das che 
malige Bisthbum ©. lag im Oberrheinifcen Kreife und zählte etwa 28 QD.:M. Die 
Hleinere, auf tem linken Nheinufer gelegene Hälfte defjelben, gelangte im Frieden zu Lune— 
ville an Frankreich, die andere nebft der bijhöflihen Reſidenzſtadt Brudfal 1802 an 
Baden. 

Speijeröhre (oesophagus) ift die zwifhen Schlund und Magen befinvliche, bäntige 
Röhre, durch welche die Speifen aus der Mund- und Rachenhöhle in den Magen gelangen, 
und ift eigentlich eine Fortfegung und VBerengerung bes Schlundes hinter dem Kehllepf, 
fteigt anfangs an der Luftröhre und links von ihr, fpäter vor der Wirbelfänle und rechts 
von den großen Bruftgefäffen zum Zwerchfell hinab, durchbohrt dieſes in Der Höhe des dritten 
Bruſtwirbels und mündet mit einer trichterförmigen Deffnung in den Magen (oberer Dia: 
genmund). Ihre Fänge beträgt 8—9, ihr Durchmeſſer etwa ?/, Zell. Die ©. beficht 
aus einer inneren Scyleimhaut und einer äußeren, äußerlih ven Zellenbaut umgebenen 
Mustelhaut, welche beide durch Zellgewebe verbunden find. Die Muskelhaut bejtcht aus 
glatten, unmwilltürlihen Muskelfafern und zwar aus einer äußern Yäng$- und einer innern 
Kreisfaſerſchichte. Die Schleimhaut geht oben in die Rachen-, unten in die Magenſchleim— 
baut über. Da die Muskeln der S. dem Willen nicht gehordyen, fo hört Die Gewalt über 
den Bifien auf, fobald er einmal in die ©. gelangt ift. Krankheiten der ©. find felten, 
Schlingbeſchwerden häufig; Geſchwürsbildungen treten auf mit nachfolgender Verengerung 
und frebsartiger Eiterung, welch' Iegtere zu einem langfamen Hungertote führen. Ent— 
zündungen ver S. fommen nad dem Genuſſe fehr heißer Speifen oder äßender- Sub 
ftanzen vor. 

Speke, John Hanning, namhafter englifher Reifenver, geb. am 4. Mai 1827 in 
Orleigh-Court bei Bideford in der Grafſchaft Devon, trat 1844 in die indische Armee, 
nahm 1849 an dem Feldzuge im Pendſchab als Gapitain eines Scapoyregiments rühmli- 
hen Antbeil, dvurdforjchte alddann die weniger befannten Theile des Himalaja, rüftete mit 
R. F. Bırrton (f. d.) 1854 eine Erpedition nad dem Somalilande aus, wurde jedoch wäh— 
rend der Vorbereitungen dazu von Eingebernen überfallen, verwundet und gefangen, ent- 
fam indefien mit feinem Reifegefährten nad Aden, ging dann nad Konftantincpel und ſchloß 
fi bei Ausbruch des Krimkrieges der türkiihen Armee an, unternabm 1858 mit Burten 
eine Reife zur Erforſchung der äyuatorialen Seen Afrikas, fand bei einer zweiten Reiſe 
dorthin (1860) den Ausflug des Weißen Nils aus den Nyanza-Ukerewe, gelangte dann 
ftromabmwärts über Chartum zum Mittelländiſchen Meere und hatte fomit Afrifa vom In- 
diihen Ocean bis zum Mittelmeer durchforſcht. Er ftarb am 15. Sept. 1864 in England 
auf der Jagd durch zufällige Entladung ſeines Gewehres. Die Ergebniffe feiner For— 
ſchungen legte er nicter in tem Journal of the Discovery of the Source of the XNile” 
(2 Boe., London 1863; Deutfh 2 Bde., Leibzig 1864). 

Spelz, ſ. Dinkel. 

Spencer. 1) George John, Graf, bekannt als Bücherſammler, geb. am 1. Sept. 
1758, war ein Enfel des dritten Grafen von Sunterland. Er war von 1794—1801 in 
Pitt's Minifterium erfter Lord der Apmiralität und ftarb 1834. Er befaß tie größte Bi- 
bliothef, die je ein Privatmann beſeſſen. Auf Altborp, dem Stammfit feiner Familie, bes 
finden ſich 45,000 Bände, cin anderer Theil derfelben ift in London aufgeftellt. 2) John 
Charles, Lord Altborp, Sohn des Vorigen, bekannt als Staatsmann, geb. am 30. 
Mai 1782, machte feine Studien zu Cambridge, trat 1803 in's Unterhaus, war im Minis 
fterium For und Grenville Lord des Schatamts, und befürwortete als Anhänger der Whig— 
partei deren Reformvorſchläge. Als tiefe Partei 1830 die Oberhand gewann, erbielt er 
unter Grey das Schatzkanzleramt. Nach dem Tode feines Vaters legte er fein Amt nieter. 
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Im Jahre 1843 erklärte er fi für Handelsfreibeit, und trug F Aufhebung der Kornge— 
ſetze bet. Er ſtarb 1845 auf feinem Landſitz Wiſeton-Hall in Yorkſhire. 

Spencer, Herbert, berühmter engliſcher Philoſoph und Schriftiteller, geb. in Derby 
um's Jabr 1820, war bis 1845 Civilingenieur, widmete fi aber dann ausjcliehlic der 
Wiſſenſchaft. Er ſchrieb: Social Staties, or the Conditions to Human Happiness 
Speeitied” (1851), ‘The Prineiples of Psychology”, (1855). Seine *Essays”, melde 
- inder “Westminster Review” und anderen Zeitichriften erfchienen waren, wurden 1857 
in einem Bande als *Essays, Scientific, Political and Speculative”, neu veröffentlicht, 
Seine Hauptwerfe find: Education, Intellectual, Moral and Physical” (1861), Pro- 
gress, its Law and Course”, “First Prineiples of Philosophy”, (1862), ‘The Prin- 
ciples of Biology”, (1863) und “*Illustrations of Universal Progress” (1854). Mehrere 
feiner Werte find Theile eines ausgedehnten Werkes, welches 1867 unter dem Titel: HA 
Ssstem of Philosophy” erfdien. 

Spencer, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im ſüdweſtl. Theile des Staa- 
ts Indiana, umfaht 390 engl. Q. M. mit 17,998 €. (1870), davon 1451 in Deutfdh- 
fand und 103 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 14,556 E. Der Boden ift verſchieden, 
im Allgemeinen frudhtbar. Hauptort: Rockport. Republik. Majerität (Präſiden— 
tenwabl 1872: 148 St.). 2) Im nördl. Theile des Staates Kentudy, umfaht 280 
engl. M. mit 5956 E., davon 10 in Deutichland geboren und 1479 Farbige; im J. 1860 
6188 E Der Boden iſt mwellenförmig und fruchtbar. Hauptort: Tapylorsville, 
Yiberal-demofr. Majerität (Präſidentenwahl 1872: 299 St.). 

Spencer, Tomnfbips invden Ber. Staaten. 1) In Indiana: a)in Har— 
riſen Co. 1310 E.; b) in Jennings Go., 1927 E 2) In Clay Eo., Jomwa; 594 €. 
3) Mit gleihnamigem Boitdorfe in Worcefter Co, Maffahufetts; 3952 €. 
4) ja Miffonri: a) in Pite Co., 1654 E.; b) in Ralls Co., 2114 E. 5) In Tiega 
Co, New Mort; 1863 E. 6) In Obio: a) mit gleibnamigem Poſtdorfe ın 
Allen Co., 1153 E.; das Poſtdorf bat 364 E.; b) in Guernſey Eo., 1359 E.; c) in Ha— 
mitten Go., 2543 E.; d) in Lucas Eo., 653 E.; e) in Medina Co.; 929 E. 7) Mit 
gleibnamigem Poſtdorfe in Ban Buren Co, Tenneffee, 614 E Das Poftvorf 
bat 147 E. 8) In Powhatan Co., Birginia; 2395 E. 9) Mit gleichnamigem Bo ft= 
dorfe, dem Hauptorte von Roane Co., Weft Birginia, 1366 E. Das Poitverf 
but 143 E. 

Spencer, Boftdpörfer in den Ber. Staaten. 1) Hauptort von Omen Go., 
Indiana; 971 E. 2) In Goodhue Co, Minnefota. 3) In Davivfon Co., 
Nortb Carolina. 

Spencer Broot, Townfhip in anti Co, Minnefota; 403 €. 

Spencerport, Boitvorf in Monroe Co., New York; 591 E. 

Spenceröburg, Poſtdorf in Bile Eo., Miffouri. 

Spencerville, Beitvorf in De Kalb Go., Indiana. 

Spence’8, Tomwnibip in Emanuel Co., Georgia; 1061 €. 

Spence’8 Chapel, Tomnihip in Dyer Eo., Tennefiee; 783 €. 

Spener, Bbilipp Jakob, berühmter Theoleg und Haupt der fog. „Bietiften“, geb. 
am 25. jan. 1635 zu Rappoltöweiler im Oberelfaß, ſtudirte feit 1651 zu Strasburg Thee— 
logie, wurde 1654 Begleiter der Prinzen Ehriftian und Ernſt Jobann Karl von der Pialz 
und bielt zugleich VBorlefungen über Philoſophie und Geſchichte, beſuchte 1669 —62 die Uni« 
verfitäten Baſel, Tübingen, freiburg, Genf und Lyon, kehrte alsdann nad Strasburg zu— 
tüd, wo er feine Borlefungen fortfegte, wurde 1663 Freipretiger, 1664 Doctor der Theo— 
logie, 1666 Senior der Geiftlichkeit zu Frankfurt a. Di. und fuchte befonders auf das reli- 
giöje eben reformirend einzwwirfen, indem er, der ftarren Orthodoxie und einfeitigen Deg- 
matif gegenüber, perfönlice Belehrung und Wiedergeburt und lebendiges Studium der bei- 
gen Schrift von allen Chriſten forderte. Zu diefem Zmwed richtete er kirchliche Katechiſa— 
tionen für Die Jugend ein und feit 1670 aud die fog. “Ü'ollegia pietatis”, gemeinfame Er— 
benungsitunden mit Auslegung und Beiprehung von Bibelakjchnitten für alle Gemeinde» 
mitglieder, Die außerordentlich befucht und auch anderwärts uadgeahmt wurden. Im J. 
1686 wurde S. Oberbofprediger in Dresden, batte aber mit den Ortbodoren beftige Kämpfe 
iu befteben, namentlid) infolge des Leipziger Pietiftenftreites, ging, als feine fchriftliche, an 
den Kurfürften Johann Georg III. gerichtete moralifhe Mahnung fehr übel aufgenemmen 
korden war, im J. 1691 als Propit und Inſpeetor der St.-Nicolaifirbe und Aſſeſſor des 
Conſiſtoriums nach Berlin, nahm an der Stiftung der Univerſität Halle weſentlichen An— 
theil, lehnte die Zurüdberufung ſeitens des ſächſiſchen Kurfürſten (1698) ab und ftarb zu 
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Berlin am 5. Fehr. 1705. Außer mehreren Schriften über Heraltif und ten “Pia desi- 
deria” (1675, neu beraudg. von Feldner, Dresden 1846) erſchienen ven ibm jeit 1700 
theologiiche Berenten, Gutachten und Briefe über religiöfe Angelegenheiten. Bgl. Hof: 
bad, „Philipp Jalob S. und feine Zeit“ (2 Bre., Berlin 1828, 3. Aufl. von Schwerer, 
1862); Thilo, „S. als Katechet“ (Stuttgart 1841). 

Spenjer, Edmund, einer der beveutendften engliſchen Dichter älterer Zeit, geb. um's 
Jahr 1553 in Eaft Smithfield, Yondon. Bon feiner früheften Jugend ift wenig befannt, 
doch wird vermutbet, daß er ald Stipendiat in Pembrofe-Hal, Cambridge, 1569 eintrat, 
Nachdem er fein Eramen gemacht, zog er fid) für eine Zeit nad den Norden Englants zu: 
rüd, wo er *Shephearde’s Calendar” (1579), ein ländliches Gericht, ſchrieb, das er ſeinem 
Freunde und Gönner, Sir Philip Sidney, widmete und Das 1579 erfhien. 1550 wurde er 
Sekretär des Lord Grey de Wilton, Des Vicekönigs von Irland, und erbielt für feine Tienfte 
einen bedeutenden Theil der confiscirten Güter des Grafen von Desmond in der Grafidaft 
Cork. ©. baute dort Schloß Kilcolman und wurde 1598 Sheriff ver Grafjchaft. Als 
foldyer ſcheint er fidy mißliebig gemacht zu haben; denn bei dem Aufftande des Grafen von 
Tyrone mußte er flüchten, fein Gut wurde geplündert, fein Schloß niedergebrannt, und 
das fleinfte feiner Kinder fol fogar in den Ylammıen umgelonmen fein. S. überlebte vie: 
fen Schlag nicht lange. Er ftarb am 16. Jan. 1599 zu Weftminfter. Scinen Ruhm be- 
gründete das allegoriſche Epes “Faerie Queen” das auf 12 Bücher angelegt war, von 
denen aber nur 6 erjchienen find. Das Werk ift abgefaft in der von ihm erfundenen 9 
zeiligen, jambijchen Spenferftanze, der italienifhen Stanze verändert durch einen Aleran: 
driner. Ausgaben feiner Werke beforgten Collier (1862, 5 Bre.) und Crait (neue 
Ausg. 1871). 

Sperber (Acecipiter; Sparrow Hawk), Heine, zur Unterfamilie der Falten gehörige Tag: 
raubvogelart mit etwa 12 Varietäten, Die fih von Heinen Bügeln, Mäuſen, Injekten n. |. w. 
nähren und auf Felfen und in hehlen Bäumen nijten und brüten. Der Amerifaniide 
S. (Tinnuneulus sparverius) ift ein lebbafter, ſchön gezeichneter und über ganz Amerika weit 
verbreiteter Vogel, 11—12 Zoll lang, rotb, blau, ſchwarz, weiß und gelb geftevert, gefledt und 
geftreift, brütet zweimal, legt bis 1'/, Zoll große Eier, hält fi meift auf Feldern und in 
der Nähe von Wehnhäufern auf, jeltener in Wäldern, und wird, wenn jung aufgezegen, 
leicht gezähmt. Der Europäiſche ©. ift Tinnuneulus alaudarius. Audy findet ſich in 
Europader Finkenhabicht oder Gemeine ©. (Aceipiter nisus), blaugrau, unten weiß 
mit braunen Querlinien, Naden weiß gefledt, bis 1 Fuß lang, fehr kühn, muthig und raub— 
gierig, wurde fonft zur Jagd abgerichtet, nährt fi von Heinen Bögeln und Inſekten, fliegt 
niedrig und fehr ſchnell. Die jungen S. haben am Unterleibe roftrotbe, pfeilförmige 

leden. 

Sperenberg, ein Dorf im Teltower Kreife des Regierungsbezirts Potsdam in der preufi- 
ſchen Provinz; Brandenburg, 5'/, M. füplihd von Berlin am Krummen See, wit 
großen Gipsſteinbrüchen und Gipsmühlen, einem bedeutenden, 1867 enttedten Steinfalz 
lager und etwa 600 €. 

Spergel oder Spörf (Spergula; engl. Spurrey) eine zu den Caryophylleen (Pink 
Family) und der Unterabtbeifung ter Illecebreae gebörige Pflanzengattung, umfaßt ein 
jährige, zweigabelig« oder wirtelig-äftige Kräuter mit linealiſch-fädlichen, büſchelig-wirteli— 
gen Blättern und in endſtändigen, ausgefpreizten Dolvdentrauben geftellten Blüten. Arten: 
S. arvensis oder vulgaris (Corn Spurrey) ans Europa in die Ber. Staaten eingemwantert, 
mit äftigem, zweitheiligem Stengel, weißen Blüten, quirlförmigen, linienförmigen Blättern, 
auf fandigen Acdern; S. Pentrandra, der vorigen ähnlich, doch in allen Theilen Kleiner; 
beide find gute Futterfräuter, melde ven Mildyertrag beventend erhöhen. Der S. wächſt 
ihnell, kann in demfelben Jahre mehrere Dale auf verjelben Stelle geſäet werden, ta er 
einmal abgemäht nidyt wieder nachwächſt; auch läßt er fih wie Heu trednen; S. maxima 
(Hochwachſender ©.), übertrifft Die beiden vorbergebenden Arten an üppigem Wuchs 
und Nährkraft, wird 4—5 Fuß bed, ift frühzeitig und ertragreid. 

Sperling.oder Spatz (Passer; engl. Sparrow), eine zu den fperlingsartigen Vögeln 
und der Ordnung der Kegelſchnäbler gebörige Untergattung der Gattung Fringilla, it cha— 
rafterifirt dur einen tiden, fegelförmigen Schnabel. Hervorzuhebende Arten find: der 
Hausfperling (Fringilla domestica), oben braun, ſchwärzlich gefledt, Flügel weiß— 
bindig, das Mänuchen an der Kehle ſchwarz; Varietäten je nach den verfdiierenen Läündern 
bunt gefärbt; lebt in ganz Europa und Afien, ift ein großer Treffer und Näfcher, ter aber 
durch feine ungemein große Raupen- und Infeltenvertilgung auch in Amerika, Anftralion u, 
ſ. w..acclimatifirt ift;.der Feldſperling (F. montana), Heiner, mit zwei weißen Flü— 


Spermaetti Sphäre 403 


gelbinden, rotbbraunem Scheitel, weißen, [hwarzgefledten Kopfleiten, ebenfalls ſehr varii— 
rend, in Amerika, Aſien und Europa, lebt meijt auf Feldern. Bon den fpeciell in den Ber, 
Staaten einheimischen S.en find zu nennen ver Singfperling (F. mieloda), feines 
vom April bis Oktober anhaltenden Gefanges wegen febr beliebt und über die ganze Union 
verbreitet; und ber fog. Papſt (F. eiris), in den Südſtaaten einbeimifh, fingt eben- 
falls angenehm und bat ein pradhtvolles, mit rothen, grünen, violetten und zinnoberrothen 
Farben gemifchtes Gefieder. 

Spermaceti, ſ. Walrath. 

Sperry, Townſhip in Clayton Co. Jowa; 1141 E, 

Sperrgville, Boitvorf in Nappabannod Co., Virginia. 

Speſſart oder Speßhart (d.i. Spechtswald) nennt man denjenigen Seiten- 
jweig des Odenwaldes, welder, durch den Main von demfelben getrennt, auf drei Seiten 
von legterem umflojjen wird, und im S. und DO, fteil, nab W. und N. dagegen, wo er 
fih bi8 zur Kinzig und Sinn bin verflacht, fanft abfällt. Der ©. ift eine waldige Höhe 
mit abgerundeten Bergen und wenig hoben Kuppen, bis 69. DR. lang, 4 DL, breit, im Mit— 
tel 1200 —1800 F. body und liegt im Gebiete des bayer. Negierungsbezirfes Unterfranten. 
Tie Abhänge find mit den ſchönſten Eichen und namentlich mit Buchen bevedt, beſonders 
in jeinen öjtlihen, höchſten Theilen. Hier erhebt fib der Geiersberg (1900 F.), 
nördlich von Rohrbrunn, nach welbem Orte vie von Aſchafſenburg nad Würzburg führende 
Straße der Robhrbrunner Paß genannt wird. Güpli von Rohrbrunn liegt der 
Hohe Wurf, die 1800 8. bobe Hodenböbe, im SW. die 1600 F. bebe Geißhöhe; 
fteil am Main erhebt fi die 1470 3. bobe Koppe. Den weitliben Theil nennt man 
auch Borfpefjart(Hahbnenkamm nördl. von Aſchaffenburgh. Der Hochſpeſſart ers 
zeugt neben verjdiedenen Hölzern nur Sommerfrüchte, dagegen pflanzt man im Vorſpeſſart 
Getreide, Gemüfe und namentlihb Wein. Die Bewohner verfertigen Holzwaaren; auch 
wird Dergban getrieben. In früheren Zeiten war der S. durch Räuberbanden (Schinder— 
bannes) berüchtigt. 

Spezia (Ya), Stadt in der ital. Provinz Genua, mit 4877 E. (1862), an dem ſchönen 
Golf von S. reizend gelegen, tt feit 1861 der Hauptkriegshafen Italiens, einer der ſchönſten 
und fiheriten Häfen in Europa, von Olivenbainen umgeben, und ein berübmtes Seebad. Im 
W. bei Bernazza wächſt ein berühmter Wein (Uingne-terre). Die Stadt wird durch zwei 
auf Kelfenipigen gelegene Forts geſchützt. In dem Fort Varignano faß Garibaldi 1862 
und 1867 eine Zeit lang gefangen. Der Golf von ©. (Golfo della 8.) hieß bei den 
Römern Portus Lunae, von der Stadt Yuna, einer früber zu Pigurien geredineten Stadt 
Etruriens, am Macrafluſſe gelegen, wurde fpäter römiſche Colonie und war befonvers 
ald Stützpunkt der Operationen gegen die Yigurier von ftrategiiher Wichtigkeit. In der 
Nähe befanden fih beveutende Marmorbrüde (Marmor von Carrara). 

Spezzia, aub Spekia oder Spetza, wahrſcheinlich das Tiparenos der Alten, eine 
zur Nomardyie Argolis des Königreibs Griebenland, anı Eingange des Golfes von 
Nauplia gelegene, unfrudhtbare Infel von O,, Q.-P. mit 9300 E. Der Hauptert ©. mit 
eva 4000 E. bat eine gute Rhede, Schiifswerften und Zollamt. Die Bewohner der Inſel 
waren früber als Seeräuber berüchtigt. Als fie fi 1778 gegen die Türken erhoben, rich— 
teten letztere ein entjegliches Blutbad auf ter Inſel an, wodurch diefelbe faft entvölkert 
wurde, Bor dem Freiheitskriege betrug die Zahl ver Bewohner 15,000, weldye bebeuten- 
den Handel trieben. Siüpöftlih von ©. liegt Das öde Eiland Spezapulo, nahe weldem 
1263 die Griechen von den Benctianern geichlagen wurten. 

Sphagnum, Pilanzengattung ver Laubmoeſe, aub Torf» oder Waſſermoos ge- 
nannt, aus der Familie der Sphugnaceen, deren Kapſel fich dedelartig öfjnet. Arten: 8. 
ermbiforme, an Größe, Stärke und Farbe fehr verſchieden, iſt bleichgrün, oft rötblidh, 
roth, Dichte Raſen bildend, auf jumpfigem Boden, in feuchten Waldungen, häufig auf Torf: 
gruben, jo daß es als ziemlich ficheres Anzeichen für das Vorhandenfein von Torf (f. d.) 
gilt; S. capillifolium, auf Torfboren und in Sitmpfen; S. euspidatum, in ftehenten 
Gewäſſern, oft ſchwimmend in Teihen; S. obtusifolium u. ſ. w.  Ausgetrodnetes Torf: 
moos fann man als Emballage, fowie zum Ausitopfen von Matrazen, zum Ausfüttern der 
Binterfenfter u. ſ. w. benugen. Bol. Mooſe. 

Sphäre (vom griech. sphaira, Kugel), die fog. Himmelskugel, befonders in Bezug 
auf ihre Stellung gegen verfhiedene Orte der Erpfugel und des ſcheinbaren Himmelsge— 
wölbes. Sphären des Himmels, nad der Vorftellung der Alten Kreife, melde 
am Himmel durch die Sterne in ihrem Laufe befchrieben werden. Sphärengeſang 
oder Sphärenmuſit, Harmonie der S.n, nad Pythagoras das Tönen der im 
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Weltraum ſich bewegenden Planeten, das aber das Ohr eines Sterblichen nicht vernehmen 
kann. Sphäriſch, d. i. fugelförmig. Sphäriſche Aberration, der Fehler eines 
Hohlſpiegels, daß nicht alle der Achſe purabel einlaufenden Strahlen in einem Puntte ver: 
einigt werden. Sphärifhe Trigonometrie, die Lehre von den gegenfeitigen Be: 
ziebungen zwifchen den zu bejtimmenden Stüden eines ſphäriſchen Dreiecks. 

Sphäroid ift ein von der Kugelftalt wenig abweichendes Ellipfeid, eine Ferm, wie fie 
ter Erde und den übrigen Planeten eigen iſt. Sphäroidaler Zuſtand mir 
der eigenthümliche Zuſtand genannt, in mweldem fi eine Flüſſigkeit befindet, die auf, 
einer fehr heifen Unterlage in der Form eines abgeplatteten Tropfens rotirt und ohne zu‘ 
fieren langfam verdampft (leidenfroft'fhe Tropfen) Die Flüfligfeit berübrt- 
im jphäroivalen Zujtande die Unterlage nit, doch tritt bei allmäliger Abkühlung plögli 
Berührung und in dieſem Moment febr ftarte Danıpfentwidelung ein. Waſſer nimmt auf 
einer Metallplatte von 1719 E. ven f.alen Zuftand an und befigt Dabei Die Temperatur von 
961/,9E. Mean bat den ſphäroidalen Zujtand zur Erklärung der Dampffefjelerplofienen 
benugt. Vgl. Boutignv, *Etudes sur les corps à l’Etat spheroidal” (1857). 

Sphärometer (vom Griech., Kugelmeſſer), ein befonders bei Linfengläfern anwendbares 
Inſtrument, durd welches der Halbmefier einer Kugel gefunden wird, von welcher nur ein 
Heiner Theil gegeben ift. Sodann ein Apparat zum Ausmefien ver Dide derjenigen dün— 
nen Blättchen, welde (von Blättergips) die verfchiedenen Farben im polarifirten Licht— 
ftrable wiedergeben. Sphärometrie, Kugel: oder Kreismeflung, Kreismeßkunſt. 

Sphinr, (d. h. die Würgerin, griech, von sphingein, ſchnüren, zufanmenzieben), war 
bei ven alten Griechen ein Ungeheuer, das aus einem geflügelten Löwenrumpf mit Kopf 
und Bruft einer Jungfrau beftand, auf einem Felfen bei Theben hauſte und großes Leid 
über die Stadt brachte. Sie gab ein Räthſel auf: „Was hat eine Stimme, ift am Mer: 
gen vierfüßig, amı Mittag zweifürig, am Abend dreifüßig ?“ (der Menſch) und tödtete Je— 
den, der es nicht löſte. Die Thebaner fetten als Preis der Löſung die Herridaft des 
Staates und die Hand der vermwittweten Königin Jokaſte aus. Oedipus errietb das Rätbiel 
und zwang dadurch die ©., ſich Durd) einen Sturz vom Felfen ven Tod zugeben. Die ©. 
fell aus Aethiopien gelommen fein und ſcheint urfprünglid die würgende Peſt, melde das 
Land Theben häufig heimfuchte, bezeichnet zu haben. Die ägyptiſche Spbinrgeitalt 
war ein Yöwenrumpf mit menfhlibem Oberleibe. Dieſe S.e bilveten, reibenmweije aufge 
ftellt, den Zugang zu den Zempelgebäuden in Aegypten und waren das Symbol der fönig- 
liben Gewalt. 

Sphragiftif, (vom griech. sphragis, Siegel), Siegeltunde, ſ. Siegel. 

Sphygmograph, (vom griech. sphygmos, Puls) ein zuerft von Marey in Paris con 
ftruirted Inftrument, um die Schnelligkeit des Pulsſchlages aufzuzeichnen. Die beiten 
derartigen Apparate liefert Rumann in Göttingen. 

Spicteland, Townſhip und Poftvorf in Henry Eo., Indiana; 2014 E. Das Poſt— 
dorf bat 370 E. 

Spicerville, Dorf in Glouceſter Co., New Jerfen. 

Spice Valley, Tomnfhip in Yamrence Co., Indiana; 1939 €. 

Spiheren oder Speichern, Dorf im elfaß-lotbringifchen Kreife Forbach mit 932 E., 
5/, Di. ſüdlich von Saarbrüden. Im Norden des Ortes liegt der bewaldete Höhenzug der 
Spidherer Höhen, wo am 6. Auguft 1870 die Franzofen nah hartnädigen und bluti— 
gem Kampfe von den Preußen zum Nüdzug gezwungen wurden. (©. Franzöfiid- 
Deutſcher Krieg). 

Spiegel nennt man im Allgemeinen die Oberfläche eines Körpers, welcher das Licht res 
gelmäßig reflektirt und dadurd Das Bild eined Gegenstandes wiedergibt; fie muß Taber 
entſprechend glatt fein und aus einem Stoffe beftehen, welcher die darauf, fallenden Licht— 
ftrablen nicht einfaugt oder durchgehen läßt. Künftlich erzeugt man ſolche Flächen 
durch feines Schleifen und Poliren, ever auch wohl durch einen Ueberzug mit Pad u. ſ. w. In 
der Natur gibt e8 vicle S. oder Körper mit einer Spiegelfläde, vorzüglich ftilliteben- 
des Waſſer, Eis, Kryſtallflächen, Flächen an verſchiedenen Erzen und viele Körper, 
welche mit einer feinen, gefpannten Haut überzogen find, 3. B. mande Früchte und Blät- 
ter, Das thierifche Auge u. f. mw. Unter ven fünftliben S.n, welde dazu dienen das Licht 
zu reflectiren oter das Bild eined Objects wiederzugeben, unterfceiret man je nad ter 
Form der fpiegelnden Fläche, von der tie Spiegelung abbängt: Planſpiegel mit ebener 
Oberfläche; fie geben ein dem Gegenftand gleiches Bild, welches ſoweit hinter tem ©. cr» 
ſcheint, al® fich der Segenftand vor den ©. befindet; convere ©., geben verkleinerte, 
aufrechte Bilder hinter vem S.; concave, Brenn- oder Hohlſpiegel geben von 
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Gegenftänden, die außerhalb ihres Brennpunftes liegen, umgelchrte Bilder vor dem S., 
dagegen von Gegenjtänden zwiſchen der Spiegelfläche und dem Brennpunkte aufrechte, ver« 
größerte Bilder hinter dem S. Zur Darjtellung ver gewöhnlichen S. wird auf einer ge= 
ſchliffenen Steinplatte ein Blatt Staniol ausgebreitet, mit Duedjilber übergoffen und mit 
einer forgfältig gereinigten Glasplatte bededt; man beſchwert legtere, neigt den Tiſch, Damit 
das überflüffige Uuedfilber abfließt, und nad 24 Stunten ift der ©. fertig. Bereits vor 
längerer Zeit jedoch erlitten die Quedjilberfpiegel durch die ſchöneren und obne Gefahr für 
die Gejunpheit der Arbeiter herzujtellenden S. mit Silberbelegung einigen Abbruch. Jetzt 
wird ihnen mit den fehr dauerhaften und mohlfeilen Platinjpiegeln Goncurrenz ge— 
macht. Das Platin wurde bisher zu Verzierungen auf Porcellan benußt, die Berwenduing 
für größere jpiegelnde flächen war alſo nahe gelegt. Man trägt Ehlorplatin mit Yavenvelot 
auf eine Ölasplatte, läßt den Anſtrich trodnen und bremnt ibn in einer fag. Muffel ein. 
Die fpiegelnde Fläche liegt frei auf dem Glaſe und der Vortheil beruht gerade darin, daß 
man auch ſolche fehlerhafte Slastafeln benugen fann, die bei der gewöhnlichen Fabrication 
verworfen werden müſſen, wenn fie fid) nur aufder einen Seite ſchleifen und poliren laſſen. 
Die hintere Seite kann bejchaffen fein wie fie will, und es kommt auch nicht darauf an, daß 
beive Flächen parallel find. Die Platinfchicht ift übrigens jo dünn, daß fie zwar beim 
Daraufjehen einen guten S. abgibt, gegen Das Yicht gehalten aber transparent ericeint. 
Dan kann aljo hindurd) jehen, ohne felbit gejeben zu werten. Olasplatten, deren hintere 
Seite gefhwärzt oder mattirt ift, dienen zu optiſchen Inſtrumenten. Bei den gewöhnlichen 
S.n wird das Bild der vorbern Fläche von dem weit helleren der bintern ganz verdedt, 
Flüjigkeiten dienen ald ©. bei den fog. künftliden Horizonten zur Beobachtung von Sons» 
nenfinjterniffen u. f.w. Die Metalljpiegel baben vor den Slasipiegeln den Vor— 
jug, daß fie ein deutlicheres Bild geben. Die gewöhnlichiten Yegirungen (S.- metall) 
find 65 Broc. Kupfer und 35 Proc. Zinn, oder 80,, Theile Kupfer, 9,, Blei und &,, 
Antimen. Bezüglid der Geſchichte der ©., fo follen Diefelben von den Phöniziern erfuns 
ben worden fein. Die ©. der Alten waren aus Mietall, gewöhnlich aus Kupfer oder aus 
einer Miihung von Kupfer und Zinn; koſtbare S. waren von Silber und Gold. Ber 
reits im 2. Jahrh. n. Chr. gedenft Ulerander aus Apbrodifias und im 7. Jahrh. Iſidor 
von Sevilla der Glasjpiegel. Im 13. Jahrh. ſchmolz man das Glas, marf gepulvertes 
Harz und Kolophonium hinein und feste dann Blei und Spiefglanz zu der Miſchung, um 
dem Glas feine Durcfichtigkeit zu nehmen und es ſchwarz zu machen. In demfelben Jahr— 
bundert aber erfanden die Benetianer die geblafenen ©., weldie mit Blei belegt waren; 
jpäter bildeten die in Nürnberg bergeftellten, mit Blei ausgegofienen Glaskugeln als ©. 
einen bedeutenden Hanteldartifel. Im 16. Yahrh. ging von VBenerig die Methode aus, 
©. durch Belegen mit Zinnamalgam berzuftellen, und bis zu Ende des 17. Jahrhunderts 
verforgte Venedig falt ganz Europa mit S.n. 1688 erfand der Franzoſe Abr. Thevart die 
gegofienen S. Im 18. Jahrhundert war vorzüglih Nürnberg ein Hauptfig der Spiegel: 
fabrication, während fich gegenwärtig diefelbe über alle Eulturftaaten verbreitet hat. 

Spiegel, Friedrich, ausgezeichneter Drientalift, geb. am 11. Juli 1820 in Kitingen, 
ftudirte von 1838 bis 42 in Erlangen, Leipzig und Bonn die orientalifben Spraden und 
wurde im J. 1849 als Profeſſor derfelben nad Erlangen berufen. Er gab tie *Kam- 
marakya” (Bonn 1841), die *Anecdota Pälica” (Leipzig 1845), die “Chrestomatlıia 
Persica” (Yeipzig 1846) und die “Avesta” (2 Bde., Leipzig 1853—58) mil deutſcher 
Ueberfegung (3 Bde., Yeipzig 1852—63) heraus, verfahte die Grammatik der Pärfis 
Sprache (Yeipzig 1851), ferner die Einleitung in die traditionellen Schriften der Perſer 
(2 Bve., Leipzig 1856— 60) und die Grammatik der altbaktriſchen Sprache (Leipzig 1867). 
Außer vielen Auffägen in Zeitfchriften, bat er auch „Die altperfifhen Keilſchriften“ (Leip— 
zig 1862) gefammelt, überfegt und erklärt. Sein neueſtes Wert ift die „Eranifche Alter- 
thumskunde“ (1871 ff). 

—“ Zomwnibip in Winſton Co, Alabama; 493 E. 

Spielberg, ſ. Brünn. 

Spielhagen, Friedrich, hervorragender Romanſchriftſteller, geb. am 24. Febr. 1829 
zu Magdeburg, jtudirte feit 1847 zu Berlin, Bonn und Greifswald Philoſophie und Philo— 
logie, widmete ſich jpäterbin ganz fchriftftellerijcher Thätigfeit und lebt feit 1862 in Berlin. 
Seinen beiden erften Romanen „Clara Bere” (Hannover 1857, 3. Aufl., 1867) und „Auf 
der Düne“ (Hannover 1858, 3. Aufl., 1867), folgten die mit auferordentlibem Beifall 
aufgenommenen „Problematifhe Naturen“ (4 Bpe., Berlin 1860, 3. Aufl., 1867), fort- 
gelegt in „Dur Nacht zum Licht“ (4 Bde., Berlin 1861, 3. Aufl., 1867), ferner „In der 
jwölften Stunde“ (Berlin 1862, 2. Aufl., 1867), „Die von Hohenftein“ (Berlin 1863, 
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2. Aufl. 1867), „Röschen vom Hofe" (Berlin 1864, 4. Aufl. 1867), „In Reih' und Glied“ 
(5 Bde., Berlin 1866, 2. Aufl., 1867), „Unter ven Tannen“ (Berlin 1867), „Dans umd 
Grete“ (Berlin 1568), „Die Dorftofette” (1869), „Der VBergnügungscommifjär*, „Die 
ſchönen Amerikanerinnen“, „Deutſche Pioniere“ (3. Aufl., 1872). Außerdem überfegte 
er Curtis’ „Reiſeſtizzen eines Howadji“ (Hannover 1857), Emerfon’s „Engliide Eharal- 
terzüge* (Hannover 1858), „Amerikaniſche Gedichte" (Yeipzig 1859, 3. Aufl., 1871), 
Roscee's „Lorenzo von Medicis“ (Yeipzig 1859) und Michelet's „Liebe“ (2. Aufl., Zeip- 
zig 1859), „Die Frau” (Yeipzig 1859) und „Das Meer“ (Leipzig 1861). Seine „Ber 
miſchte Schriften“ erfhienen 1866, feine fünmtlihen Werte zu Berlin (10 Bpe., 1871 
—1873). 

Spielfarten nennt man aus Papierlagen oder aus Leinwand und Papier zufammenge 
leimte, geglättete Blättchen, auf deren einer Eeite bunte Figuren gezeichnet, und auf deren 
Rückſeite gleichförmige, in Yinien, Sternen oder Punkten beſtehende Zeichnungen angebradt 
find. Ueber den Urjprung der Spielkarten find verſchiedene Bermutbungen aufgeftellt worden, 
Einige, wie Court de Gabelin, ſchreiben die Erfindung derjelben den Aegyptern zu, An- 
dere, wie Dienejtrier nehmen an, daß fie von den Dialer Jaquemin Gringenneur um 1390 
zur Unterhaltung und Erbeiterung des Königs Karl VI. erfunden wurten. Karten (Car- 
tes) werden ſchon gegen Ausgang des 13. Jahrhunderts erwähnt, doch wurden dieſelben 
nit zum Glücksſpiel, fontern nur zum Wahrfagen benugt. Auch waren dieſe älteſten 
Karten nur Bilderfarten, die mit den Bildern unferer gewöhnlichen Spiellkarten nicht ges 
mein haben, fondern nur religiöfe und moraliſche Ideen darzuftellen fheinen. Gleich 
den Loosbüchern verdankten dieſe Bilterkarten ibren Uriprung den Sarazgenen und Juten, 
wie ſchon ihr Vorkommen in Epanien und Stalien, fomie ihr italienifher Nanıe Taroechi 
(franz. tarots) bekundet, der etymologiſch zwar nicht Mar ift, aber ſicher aus dem Arabiſchen 
jftammt. Auch der Name Naibi, weldyen die ©. früber in Italien (in Epanicn Naypes) 
führten, ift arabifchen Urfprungs und bedeutet Wahrfagung. Neben diefen urjprünglid 
nur zum Wahrfagen beftinnmten Tarots erſchienen feit dem 14. Jahrh. auch fog. Cartes 
numerales, mit denen um Geld gejpielt wurde, und welche den Urtypus unferer heutigen 
Karten bilden. Diefe wurden zwar von Frankreich aus über Das Übrige Europa vers 
breitet, find aber eine indiſche Erfindung, Die von Indien aus einerſeits nad China, an- 
dererjeit8 über Perfien Durch die Araber nah Spanien gelangte. Wie beim Schachſpiel, je 
liegt auch allen wirklichen morgenläntifchen und abentländiicen Kartenjpielen der Kampf 
zwijchen zwei Parteien zu Grunde. In der gegenwärtigen Tarolfarte (ſ. Tarof) haben 
fid) zwar die Bilder (Atouts) der alten Tarocchi noch erhalten, doch wurden fie nad dem 
Auffonnmen der “*Cartes numerales” mit diefen vereinigt und nun aud zum Gewinn: 
ſpiele angewendet. Eine Tarokkarte, welde von ven erwähnten Maler Gringenneur 1390 
— 1393 für Karl VI. gemalt wurde und fi auf der Parifer Bibliothek befindet, ift die 
ältefte, welche nachgewiefen werben fann. Das gewöhnliche Kartenspiel beftand urfprüng- 
lih aus 4 Compagnien Soldaten, von denen eine jede ihre eigene Kleidung trug und aus 8 
Gemeinen (2—9 numerirt), einem Buben (Valet), Stallmeifter (Eeuyer), einer Königin 
(Dame) und einem König (Roi) zufammengefegt war. Das AS ftellte tie Fahne ver; 
nad demfelben wurden die 4 Gompagnien, die es gewiffermaßen anführte, unterſchieden. 
Später verwandelte fih der Ecuyer in einen Gemeinen, der in der Neibenfolge derjelben 
die zchnte Nummer erhielt. Schon die Älteften in Europa gefertigten ©. zeigen dieſelbe 
Anzahl Blätter, diefelben Farben, Embleme und Perfonen. Nur in der Benennung der 
Farben finden nad den Yündern Verſchiedenheiten ftatt. Im Beziebung anf dieſelben 
baben fidy (mit Uebergehung der ganz eigentbümlichen Taroflarte) drei Gruppen gebiltet. 
Die erſte Gruppe, zu der franfreib, England und die Ber. Staaten gehören, benennen 
die Farben Coeur (heart, Herz), Trefle (club, Klee, Kreuz), Carreau (diamond, 
Pfeilfpige, Bolzen, Edjtein), Pique (spade, Lanze). Die fog. franzöfifhe Karte 
wird gegenwärtig zu den meilten Spielen gebraudt. Zu jeder farbe gebören 13 
Plätter, nämlih: As, König, Dame, Bube, Zehn, Neun, Acht, Sieben, Sechs, Fünf, 
Vier, Drei, Zwei. Fehlen die Karten von zwei bis ſechs, und ift daher das Epiel nur 
32 Blätter ftark, fo beißt es eine Piketkarte; find die Acht, Neun und Zehn ber 
ausgenommen, und it das Spiel alfo 40 Blätter ftark, fo heit es eine L'Hombre— 
tarte; zu Diefen Spielen find nur fo viel Karten nötbig. Die zweite Gruppe um- 
faßt Italien, Spanien und Portugal; bier unterfheidet man eupi (Becher), denari (Mün- 
zen), bastoni (Stöde, Stäbe) und spadi (Degen). Statt der Damen finden ſich cavali 
(Reiter). Die dritte Gruppe ift die deutſche over nordifhe. Die vier Farben find Roth 
orer Herz, Grün oder Blätter (auch Spaten, Schippen), Eicheln over Eichenholz (auch 
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Krenz) und Scellen. In diefer Deutfhen Karte geftaltete fi das As zum Daus, 
die Königin zum Ober, der Bube zum Unter; der Eichyelnober (in manden Spielen alle 
Ober; in einigen Gegenden, wie in Sachſen u. |. w., hingegen die Unter) erhielt den Namen 
Wenzel (St. Wenzeslaus); der Grünober den Namen Baſte (St. Sebajtian). Sonft 
gab es noch eine fünfte Farbe (Blau) in der Deutihen Karte, Die dann 40 Blät— 
ter hatte. Man jpielte mit dieſer Karte befonders eine Art deutſches Solo unter fünf 
Perjonen. Die allegorefirende Richtung, welche in der legten Zeit des Mittelalters vor: 
berrichte, erblidte in den vier Farben des Kartenfpield die Embleme der Geiſtlichkeit (Herz), 
des Nähr- oder Bürgerftandes (Grün, Klee, Münzen), ver Knete (Eicheln, Bolzen, 
weil die Bogenjhügen aus den Knechten genommen wurden, Stöde) und des Adels 
(Schellen, Yanze, Degen). Schon die alterthümliche Bekleidung der Bilder der deut— 
ſchen Karte deutet auf das 14. Jahrhundert als Zeit ihrer Einführung bin. Die 
S. werden am gewöhnlidjten zum Kartenjpiel gebraudt,. Letzteres theilt man ge— 
wöhnlih ein in Hazard» (j.d.)und Gommercefpiele. Bei allen Karten wird der 
Anfang durd Mischen ver S. gemacht, dafjelbe bei jedem Spiel wiederholt und von Neuen 
gegeben. Ferner dienen die S. zu Kartenkünſten. Diefe beruben theils auf gewifjen 
Kunftgriffen (Boltefhlagen) oder einer Fertigkeit im regelmäßigen Mifchen, wodurch man 
ein bejtimmtes Blatt auf einen bejtimmten Ort-zu bringen weiß (Filiren), theils auf be» 
fonders zubereiteten Slarten, theils auf befonderen arithnietiihen Verhältniſſen; bei den 
meiften aber wird eine gewiſſe Geſchwindigkeit und Gefcidlichkeit erfordert. Auch zum 
Kartenihlagen werden die S. gebraucht, vorgeblid um aus der zufälligen Yage der 
einzelnen Blätter eines Kartenfpiels, vermöge ver willtürlid angenommenen Bedeutung ihrer 
Figuren, das Schidjal eines Menſchen over einzelne Begebenheiten feines Yebens vorherſagen 
zu können. Das Kartenfchlagen wurte früher durch den Aberglauben fo begünftigt, Daß es 
fih längere Zeit al8 eine Art von Wiſſenſchaft Chartomantie) behauptete und ſich oft 
Iheinbarer Erfolge rühmte. Befonders haben Weiber dieſe Kunft benugt und mißbrau— 
hen fie noch vielfach jest. Um 1440 war das Bricf- und Kartendpruden in Deutſchland 
ein verbreitetes Gewerbe, in Rußland erft in 16. Jahrhundert. Das Druden ver ©. 
geibieht vermittelit Holzftöde von Birn- und Buchsbaum, Clichés, des Metallſchnitts 
Meſſing) und der Buchoruderpreffe; bei den feineren Sorten mitteld des Kupfer:, Zink— 
und Stahlſtichs, ſowie der Lithographie. Die feinften S. werden in Wien, Paris und Yons 
bon, in den Ber. Staaten in Bojton, New Port und Philadelphia angefertigt. Die ©. 
müflen in faft allen Yändern mit Stempeln verfehen fein und bilden fo eine Einnahme: 
quelle des Staates. Das Spielen mit ungeftempelten Karten ift ftraffällig. Vgl. Taylor, 
„Die S.“ (1865). 

Spieluhren nennt man Uhren, welche ein oder mehrere muſikaliſche Stüde fpielen, und 
bei denen man gewöhnlih Harfen-, Flöten- und Glodenfpielubren unterfheidet. Bei ten 
eriteren bejteht da8 Spielwerk aus einer rotirenden Walze, an der Metallitifte paſſend be— 
feitigt find, die derart auf feine Hämmer wirken, daß diefe tactmäßig gegen abgeitinmte 
Saiten einer Harfe anfchlagen. Kine Auslöfung, ähnlich der bei einen Schlagwert, läßt 
das Spielwerk zur rechten Zeit in Gang kommen und mitteld einer Vorkehrung, wie bei 
einer Repetiruhr, kann man auch das Spielwert zu beliebiger Zeit in Gang bringen. Bei 
den Flötenuhren enthält das Werk hölzerne Pfeifen auf einer Heinen Windlade, weldyer die 
tur Das Gehwerk in Bewegung gefegten Blafchälge Wind zuführen. Die Stifte (oder 
Haken) der Spielwalze berühren auch Tangenten, an welchen ſich ein Stecher befintet, d. 1. 
ein meflingener Draht, weldyer, wenn er niedergebrüdt wird, das Ventil in der Windlade 
öffnet. Bei den Glodenfpieluhren find die Glodenfpiele auf einer eifernen Stange feſtge-⸗ 
Ihraubt und werden von Hämmern gefchlagen. Die Werte werden theil® durch Gewichte 
(bei größeren) und theil® durch Federn (Spielfedern) in Bewegung gejegt. In neuerer 
Zeit verfertigt man meistens fog. Carillons oder Stahlſpielwerke, bei denen tie 
Töne dur federnde Stahlplatten von verfchienener Dide und Größe bervorgebradt 
werden. Solche Werte bringt man in Taſchenuhren, Petihaften, Dofen, Kaften u. ſ. w. 
bon verfchiedener Größe an. Zu den S. gehören auch das Harmonidord, Sympho— 
nien, Orceftrion u. f. w. Die berühmtefte Fabrik diefer legteren ift die von Kaufmann 
in Dresven, 

Spielwaaren nennt man zur Unterhaltung und Peihäftigung für Kinder gearbeitete 
Spielzeuge. Die ©. find der Gegenſtand der Induftrie mehrerer Gewerbe, befonders der 
Drechsler, Buchbinder, Klempner und Zinngieker, rüber war vorzugaweife Nürnberg 
durch feine S. berühmt, doch find diefelben im Laufe der Zeit, namentlid im Schwarzwald, 
Thüringer Wald, in Tirol, Wien, im Sächſiſchen Erzgebirge u. f. w. ein bedeutender In— 
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buftriezweig geworben. In den Ber. Staaten werden vorzüglide Blech-⸗S. (Althef, Berg: 
mann & Co., in New Morf) angefertigt. 

Spierfiraud, j. Spiraea. 

Spießglanz, ſ. Antimon. 

Spiehruthenlaufen, ribtiger Spitrutbhen- oder Gaſſenlaufen, ift eine Mi« 
fitärjtrafe, bei welder der bi8 auf den Gürtel entblößte Delinquent durch eine von 100 bis 
300 Diann gebildete Gaſſe, von einem ihm voranfdreitenden Unterofficier verſchiedene 
Male auf und abgeführt ward, und von jedem Colvaten einen Schlag mit einer 
Ruthe auf den Nüden erhielt. Das S. hatte oft den Tod zur Folge; jest ift die Strafe 
überall abgeicafft. 

Spiggot over Spidet River, Fluß im Staate New Hampfhire, entipringt 
— Rockingham Co. und mündet in Middleſer Co, Maſſachuſetts, in den Merrimac 

iver. 

Spillgeld, ſ. Nadelgeld. 

Spillmagen, ſ. Cognaten. 

Spillman, Townſhip in Allen Co. Kentucky; 930 E. 

Spinat (Spinacia), zu den Chenopodeen (Spinacia spinosa und S. glabra) gehörige 
Pflanzengattung. 8. glabra hat breite Blätter und glatten Samen, ift feiner und beift 
auch Edler ©.; S. spinosa befigt hingegen ſchmale Blätter und ftacheligen Samen und 
dauert im Winter gut aus. ine Varictät derfelben ift ver Sarayer S., welder ſich 
durd Zartheit und feinen Geſchmack auszeichnet. Gewöhnlich wird der S. im März over 
April und im Augujt in wohlgedüngtes, loderes, fonnenreidhes Yand ganz flady geſäet; man 
tritt ihn ein uud harft dann Tas Beet eben. Man darf ven ©. nicht zu body heranwachſen 
laſſen, che man ihn ſchneidet. 

Spinbelbaum, j. Evonymus. 

Spindler, Karl, bekannter Romanfcriftfteller, geb. am 16. Oft. 1796 zu Breslau, 
wurde in Straßburg erzogen, ging ſpäterhin zur Bübne über, Die er fpäter wieder verlieh, 
un fid in Hanau, Stuttgart und Münden, feit 1832 in Baden-Baden, gänzlich literari— 
ſcher Thätigfeit hinzugeben, und ftarb am 12. Juli 1855 im Bade Freiersbach. Unter 
feinen außerordentlich zahlreihen Romanen, die zun großen Theil vielen Beifall fanden, find 
zu nennen: „Der Baftard“ (3 Bde., Züri 1827, 2. Aufl. 1829), „Der Jude“ (4 Bre,, 
Stuttgart 1827), „Der Jefuit“ (2Bde., Stuttg. 1829), „Der Invalive* (5 Bde., Stuttg. 
1831). Seine fünmtliben Werte (Stuttg. 1831—54) umfafjen 102 Bände. Auch gab 
er das Taſchenbuch „Vergißmeinnicht“ heraus. 

Spinell oder Ceylanit(engl. Spinel) nennt man ein zur Claſſe der waſſerfreien Ampho— 
terolithe gehöriges Mineral, welches ſehr verſchieden gefärbt iſt und aus Magneſia und Then» 
erde mit färbenden Beimiſchungen beſteht. Die ſchön rothgefärbten, durchſichtigen S.e werten 
als Edelſteine benutzt (dunkle heißen Kubinſpinelle, helleBallasrubine, bläuliche, 
violette und braune heißen Almandinfpinelle) Der ©. kommt kryſtalliniſch und in abs 
gerundeten Körnern vor, und feine Härte beträgt 8,,, ſein ſpecifiſches Gewicht 3,, bis 4,,. 
Fundorte: Indien, Ceylon, Tatarei, Böhmen, Ytalien, Frankreich, Ural, Ber. Staaten 
von Amerika, bier vorzugsmweije in den Staaten New York (bei Amity, Warwid, Wonree, 
Cornwall, in Antwerp und Jefferſon Eounties u. f. w.) und New Jerſey (bei Franklin, 
Newton, Byron, Sparta, Hamburgb, Vernon) und in Kanada, 

Spinett, (vom ital. spinetto), Wonodord, in England und den Niederlanden aud 
Birginal genannt, ein einheriges Mufitinftrument, war vor Erfindung des Pianoferte 
als Glavier ſehr gebräudhlid. Der Umfang des S. betrug felten mehr old 3 Octaven. 
- — Spinnen (Arachneoides; engl. Spiders), eine Claſſe der Tracheaten, oder luftathmenden 
Tracheenkerfe, die fib wahrfheinlid aus den Gliederwürmern entwidelt haben und durch 
eigentbümliche Yuftröhren oder Tracheen athmen, find durd den Diangel der Flügel und 
vier Beinpaare von den Inſekten unterſchieden, jedoch ift Das jcheinbar vierte Beinpaar (das 
vorberite), wie die Skorpionsjpinnen und Zaranteln deutlic zeigen, eigentlih ein Kiefer: 
fußpaar. Bei den der Stammpform ber ganzen Glafje am nächſten ſtehenden S for: 
pionsfpinnen oder Solifugen (Solpuga; Galeodes), von denen mebrere große, 
wegen ihres giftigen Biffes ſehr gefürchtete Arten in Afrika und Afien Ichen, beſteht ber 
Körper aus drei getrennten Abjchnitten, einem Kopfe, weldher mehrere beinartige Kieferpaare 
trägt, einer Bruſt, an deren drei Ringen drei Beinpaare befeftigt find, und einem wielglied- 
rigen Hinterleibe, Aus den devoniſchen Urfpinnen haben fid al® drei verwandte Jmeige 
die Stredipinnen, Schneiberfpinnen und Runtfpinnen entwidelt. Die Stredfpinnen 
(Artlırogastres) erſcheinen als Die älteren und urfprünglicheren Formen, bei denen fid) die 
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frübere Leibesgliederung beſſer erhalten hat als bei den Rundfpinnen. Zu ihnen gehören 
die Storpione, weldye durd die Zarantelı oder Phryniden mit den Solifugen verbunden 
werden. Als ein rüdgebildeter Seitenzweig erſcheinen die feinen Bücerfforpione ber 
Bibliotheten und Herbarien. In der Mitte zwifchen den Sterpionen und den Rundſpin— 
nen fteben die langbeinigen Schneiderſpinnen (Opiliones), Die Phytnogoni— 
den oder Spinnenfrebfe und die Urftisfen oder Bärwürmer, jonit zu den Stred- 
ipinnen gerechnet, find von den S. ganz auszuſchließen. Die erfteren find unter die Kru— 
fiaceen, die legteren unter die Gliederwürmer zu jtellen. Foſſilien von Stodipinnen finden 
fi bereit in der Steinkohle, wogegen die Rundfpinnen (Sphaerogastres) zuerſt im 
Jura vortommen. Ber ven Weberjpinmen (Araneae) beitebt der Rumpf nur noch 
aus einer Kopfbruſt, welche die Kiefer und Die vier Beinpaare trägt, und einem anbanglofen 
Hinterleib, an dem die Spinnwarzen figen. Bei den Milben (Acarida) verjchmelzen 
ſegar ned) diefe beiden Rumpfſtücke zu einer ungegliederten Maſſe. Die Spinnwarzen 
lajjen einen zäben, glashellen, an der Yuft jofert erhärtenden Stoff austreten, aus Dem die 
©. einen aus mehreren Fädchen beitchenden Faden zufammenfegen. Die Spinnge 
webe werden in altronomifchen Ternröhren vielfab als Mikrometer benußt und ftchen 
ald bintjtillendes Mittel in Auf. Von großem Interefie it die Waſſerſpinne 
(Argyroneta aquatica), welde unter Waſſer glodenförmige, mit Yuft gefüllte Wohnun— 
gen baut. 

Spinnerei und Spinnmafhinen. Unter Spinnen verftebt man die Wertigkeit, 
einen Faſerſtoff, beſonders Flachs, Hanf, Seite, Baum- und Thierwolle zu eimem 
Faden zufammenzudreben, welde Beſchäftigung vorzugéweiſe im der neueften Zeit einer 
der wichtigſten Induftriezweige geworden ift. Das Spinnen zerfällt in drei verſchiedene 
Proceffe: das Auszichen, d. b. Das Anordnen der Faſern zu einem Faden; das Zus 
ſammendrehen oder Bereinigen der geordneten Fafern und das Aufwinden oder 
Aufwideln des Seiponnenen. An den älteften Zeiten ſpann man nur mit den Fin— 
gern, ohne jegliches Hilfswerkzeug; jet wird das Dreben und Aufwinten durd eine Spin» 
del vermittelt. Nach der Bewegungs: und Wirkungsweiſe diefer Spindel zerfällt das 
Spinnen: a)in Spinnen mit per Handſpindel, welches noch jest in manden 
Ländern gebräudlid it Dean widelt Die gereinigten, dann gefrämpelten und gekämmten 
Faferftoffe auf einen Noden und jpinnt Dann auf der Spindel. Das Spinnen mit der Hand 
gebt langſam von ftatten, liefert aber bei ver nöthigen Sorgfalt und Geſchicklichkeit einen 
jehr ſchönen Faden und wird noch jest Dem auf dem Made gefponnenen vorgezogen. Dieſes, 
das Spinnrad, wurde 1530 vom Steinmeg- Jürgens in Nürnberg erfunden und blich 
Jahrhunderte lang nebjt der Hantipindel das einzige Hilfsmittel zur Erzeugung der Ge» 
Ipinnfte. Der ungeheure Bedarf jedoch rief im 18. Jahrhundert die Anmwentung , 
der Mafchinenkraft zum Spinnprocefie hervor, Bet ter Spinnmafbine wird durch 
das Borjpinnen zunächſt ein grober, loderer, wenig oder gar nicht gebrebter Fa— 
den erzeugt, der dann beim Feinſpinnen im die Yänge gezogen, verfeinert und ge— 
trebt wird. Dies geſchieht auf verfhierene Weife. Das VBorgefpinnit wird zwifchen zwet 
Balken (Preſſe) bindurd auf Die Spindel geleitet, Spindel und Prefie entfernen ſich 
von einander, dann fchließt fi Die Prefie und hält das Garn feit, während fi die Spindel 
weiter entfernt und Dabei natürlid) den Faden ftredt (Jennymafchbine). Bei der Cy— 
lindermajdine werden die Balken durd zwei Walzen vertreten, die das Garn, nur 
während fie ſich bewegen, paffiren laffen, und es feſthalten, fobald fie jtill ſtehen. Dlan 
wendet auch mehrere Walzenpaare hintereinander an, um ftärfere Stredung zu erzielen 
(Mulemaſchinen). Alle diefe Mafbinen fpinnen periodifh, d. b. fie ziehen den Fa— 
ben drebend aus, während fid die Prefle, Cylinder und Stredwalzen einerfeitd und die 
Spinteln andrerfeitd von einander entfernen, dann kehren die Apparate zu einander zurüd, 
und der Faden wird aufgewidelt. Die Watermafchime oder der Droſſelſtuhl 
arbeitet Dagegen continnirlich, ihre Spindeln haben Spulen, und der Faden mwird, weil cr 
die Spule nach ſich zieben muß, wie beim Trittrad, einer ziemlich ftarfen Spannung ausge» 
ſetzt. Man fpinnt deshalb auf Watermafhinen nur feite Fäden aus langfaferigem Mate— 
rial oder ftarfgeprehte (harte Baummollgarne, Kettengarne aus Kammwolle, Garne aus 
Hanf, Flachs, Hede u. ſ. w.). Die Eigenſchaften eines guten Geſpinnſtes find 
vor allem eine durchaus gleihe Dide, ohne Knoten und dünne Stellen; ferner entipre= 
bende Glätte und Freifein von vorftehenden Fafern, welche indefien bei furzfaferigem Ma— 
terial ſchwieriger zu erreichen find, als bei langfaferigem; fodann ein nicht zu großer, aber 
aucd nicht zu geringer Grad der Drebung (Drall, Draht), welche un fo größer tft, je feiner 
der Faden und je furzfaferiger das Material ift, Die aber aud von der Beſtimmung des 
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Garnes abhängt; endlih eine entſprechende Feſtigkeit. ALS die Hauptländer der Ma— 
fchinenfpinnerei, die fid bald in ungeahnter Größe über die ganze civilifirte Erde 
verbreitete, find vor Allen England und die Ber. Staaten von Amerika zu nennen, 
denen fodann Frankreich, die Schweiz, Deutſchland und Belgien folgen. Ueber das Ber: 
fahren und die Geſchichte der Spinnerei und Spinnmaſchinen vgl. 8. 9. Schmitt, „Lehr: 
bud der Spinnereimechanik“ (Yeipzig 1857), jomwie die Werke von Ranıming (1867), Hyde 
(deutſch 1868), Grothe (1868). 

Spinner, Francis E., Bundesihagmeifter der Ver. Staaten, geb. am 21. Jan. 
1802 in German Tlats, New ort, erhielt von feinem Vater, einem deutſchen Geiſtlichen, 
eine forgfältige Erziehung, war bereits im 20. Jahr einer ver Verwaltungsbeantten ver 
“Mohawk Valley Bank” wurde jpäter Generalmajor der Diiliz, County Cheriff, Ober: 
rehnungsbeamter der Zollbehörde von New York (Auditor of the Naval-Oflice) und von 
1855—61 Gongrefmitglied. ©. bekleidet fein jegiges Amt feit 1861. 

Spinnerötown, Poſtdorf in Buds Eo., Pennſylvania. 

Spinola, Ambrofius, Marquis, berühmter fpanifher Feldherr, geb. zu Genua 
im J. 1569, ging mit 9000 Wallonen, die er felbft befoldete und ausgezeichnet Difciplinirte, 
gegen Ende des 16. Jahrh. nach den Niederlanden, an deren Küften fein Bruder Friedrich 
die Flotte befcbligte, eroberte im J. 1604 Oſtende, deſſen zweijährige Belagerung gegen 
100,000 Diann gefoftet hatte, wurde, nachdem er den König Philipp IV. Bericht über den 
ſchlechten Zuftand des ſpaniſchen Heeres abgeftattet hatte, von diefem zum Oberbefehlshaber 
aller ſpaniſchen und italienischen Truppen in den Niederlanden ernannt, kämpfte lange un- 
entichieden gegen den Prinzen Morig von Oranien, eroberte im 3. 1620, nochdem mit letterem 
im 3. 1609 ein Waffenftillftand auf 12 Jahre geſchloſſen worden war, den Yanpitrid am 
Rhein von Mainz bis Holland, nahm, ald Moritz geftorben war, nad) zebnmonatlicher Be- 
lagerung Breda (1625), legte Dann aus Geſundheitsrückſichten den Befehl nieder und 
ftarb 1630. 

Spinoza, Benedict, eigentlid Barud de Spinoza, Philoſoph, geb. zu Anfter- 
dam am 24. Nov. 1632, ſtammte aus einer der jüdiſchen Familien, tie, un den Bedrüdungen 
in Spanien und Portugal zu entgehen, nad den Niederlanden ausgewandert waren, erbielt 
feine erfte Bildung unter den: berühmten Talmudiſten Moſes Morteira und ſtudirte Die Schrif— 
ten des Maimonides und die fabbaliftifhen Werke, von welch' legteren er jedoch nur mit Ges 
ringſchätzung fpridt. Im J. 1656 wurde er wegen „[chredlicher Irrlehren“ aus der jüdi— 
fhen Gemeinſchaft ausgeſchloſſen. Bon 1656—61 wohnte ©., mit dem Studium der Gar: 
tefianifchen und der Ausbildung feiner eigenen Philoſophie befhäftigt, in der Nähe von 
Amsterdam, fpäter in Rhynburg, zulegt im Haag, bis zu feinem am 21. Febr. 1677 ers 


. folgten Tode. Durd Glasſchleifen erwarb er fi feinen Unterhalt. Einen am ibn er— 


gangenen Auf nad) Heidelberg ſchlug er aus, um nicht in der Freiheit des Philoſophirens 
behindert zu werden. S. wandte fi, unbefriedigt durd die talmudiſche Bildung, der 
Bhilofophie des Gartefins zu, bildete aber vejien Dualismus zu einem Pantheismus um, 
beffen Grundgedanke die Einheit der Subſtanz ift. Unter Subftanz verjteht S. das, 
was in fih und aus fich zu begreifen if. Es gibt nur eine Subftanz, und dieſe iſt Gott. 
Diefelbe hat zwei und erfennbare Grundeigenfhaften oder Attribute, nämlich Denken und 
Ausoehnung; eine ausgedehnte Subſtanz neben einer denfenten gibt es nit. Yu den uns 
wefentlihen, wechſelnden Geſtalten dieſer Attribute gehört die individuelle Eriftenz. Gott 
ift nicht individuell, fonft wäre er endlich, und nicht abfolut, denn jede Determination ift 
eine Negation. Gott ift die innere (immanente), nicht die äußere (tramsjcendente) 
Urſache der geſammten Welt; er bewirkt alle8 Einzelne nur mittelbar durch ande 
re8 Einzelne, womit e8 im urſachlichen Aufammenbange ftebt; es gibt fein un 
mittelbares Wirken Gottes nad) Zweden und keine urfachslofe menfchliche frreibeit. Aber 
c8 wirft inimer ein Modus der Ausdehnung auf einen andern Modus der Ausvehnung 
und cin Modus des Denkens auf einen andern Modus tes Denkens ein; zwiiden dem Den- 
ten und der Ausdehnung dagegen befteht fein urſachlicher Zuſammenhang, fondern eine durch— 
gängige Uebereinftimmung; Die Ordnung und Verbindung der Gedanken ift mit der Orb: 
nung und Berbindung der ausgedehnten Dinge identifch, indem jeder Gedanke immer nur 
bie Idee des zugehörigen Modus der Ausdehnung ift. Es gibt eine Stufenfolge in ber 
Klarheit und dem Werthe der menfhlihen Gedanken von den verworrenen Rorjtellungen 
bis zu der adäquaten Erfenntniß des Intellects, die alles Einzelne aus deren Grenzen, bie 
Dinge nicht als zufällige, fondern al® nothwendige unter der Form der Ewigkeit auffaft. 
An Das verworrene, am Endlichen haftende Vorftellen knüpfen ſich die Affecte und die 
Kuchtihaft des menſchlichen Wollens, an die intellectuelle Erkenntniß aber Die intcllectuelle 
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Liebe Gottes, worin unfer Glück und unfere Freibeit liegt. Nicht ein der Tugend beige: 
gebener Lohn, ſondern die Tugend felbft ift die Seligfeit. Eine Geſammtausgabe der 
Werte S.’8 hat Gottlob Paulus bejorgt: “*Benediecti de Spinoza opera, quae supersunt 
omnia” (Jena 1802—3), in neuerer Zeit Hermann Bruder (Yeipzig 1843—46). Den neu» 
aufgefundenen *Tractatus de deo et homine” veröffentlichte van Vloten (Amſterdam 1862). 
Seine Werke find in's Holländiſche und Franzöſiſche überſetzt; eine deutſche Ueberjeßung 
bat Berthold Auerbach beforgt (5 Bde., Stuttgart 1841). Unter den neueren Schriften 
über S.'s Leben und Werke find hervorzuheben: Amand Saintes, “Histoire de la vie et 
des ouvrages de B. de S.” (Paris 1852). Poetiſch behandelte die Perfünlichkeit Des ©. 
B. Auerbad, „S., ein äſthetiſcher Reman“ (Stuttgart 1837, in 2., veränderter Aufl., 
„S., ein Denterleben“, Manheim 1855). Vgl. Eonr. v. Drelli, „S.'s Leben und 
Lehre“ (2. Aufl., Aarau 1850); Kuno Fiſcher, „B. S.'s Leben und Charafter. Ein Vor— 
trag* (Manheim 1868); S. E. Löwenhardt, „Benediet von Spinoza in feinem Berbältniß 
zur Philoſophie und Naturforfhung der neneren Zeit“ (Berlin 1872). 

Spion (engl. spy, franz. espion, vom deutſchen [päben) nennt man diejenige Perſon, 
welche in Feindesland geihidt wird, um die Feſtungswerke und Truppen und deren Stärke, 
beatfihtigte Bewegungen der legteren u. ſ. w. auszufuntichaften, und darüber an den Abs 
ſender berihten muß. Gewöhnlich wird diefer Dienft für Geld geleitet, aber auch aus 
Kabe und Parteihaß. Ber Einzelnen ift auch Patriotismus die Triebfeder, welde Per— 
jenen veranlaft S.dienfte zu leiten. Der ©. verfällt nady Dem Kriegsrechte dem Tode, 
gewöhnlich dur den Strang. Von dem ©. zu unterfcheiden ift der *Scout” (Kundſchaf— 
ter), welcher vor der Armee oder auf deren Flanken ansgefhidt wird, um die Stärke und 
Bewegungen des Feindes zu beobachten und zu beridten. Gewöhnlich werben berittene 
Leute zu Diefem Dienfte verwendet. 

Spiraea, Spierftraud, Spierftande (Meadow Sweet) eine zur Familie der 
Rofaceen und zum Stamme der Spiraceen gebörige, in Nordamerika, Europa und Afien ein» 
heimiſche Pflanzengattung, umfaßt meift Sträucher mit einfachen, felten ganzen, meift fie- 
dertbeiligen Blättern, fünffpaltigem Kelche, fünf Blumenblättern in den fapfeligen, zwei— 
bis vielfamigen Früchtchen. In den Ver. Staaten einheimiſche Arten find: 8. opulifolia 
(Nine-Bark), fdhneeballblätteriger Spierftraud, ein 4—10 F. hoher Straud, mit rutben- 
fermigen Zweigen, Meinen, verkehrt eiförmigen Blättern, weißen, in zablreiden, ſeiten— 
ftändigen Dolven gefanmelten Blüten, an felfigen Blußufern, beſonders im Wejten; wird 
in Europa als Zierpflanze cultivirt; S. corymbosa, 1—2 Fuß bob, nahezu glatt, Blüten 
wein, in den Allcghanies bis Virginia und Kentucky; eine Abart ift 8. betulaefolia; 8. 
salicifolia (Common Meadow Sweet), 2—3 F. hoch, mit blaßrotben oder weißen, in zu— 
fammengeſetzten Endtrauben ftebenden Blüten und länglichen, lanzettförmigen, aud eirund— 
lihen Blättern, auf feuchten Niederungen ganz allgemein, wird cultiwirt und fommt aud) 
in Sibirien und Deutſchland ver; S. toınentosa (Hlardhack ; Steeple-Bush), der Filz— 
blätterige Spierftraud, mit tunfelrotben, rispenftändigen Blüten, Bitter, berb 
und gewürzhaft, von Mead als toniſches Mittel bei Durchfällen, Ruhren nm. ſ. w. empfohlen; 
auf Niederungen, befonders in den New Englandftaaten; S.lobata (Queen of the Prairie), 
2— 8 F. hoch, mit ſchönen, refenrotben Blüten, das Laubwerk athmet einen ver Sweet Birch 
ähnlichen Geruch aus, iſt faſt ganz der deutschen Art S. ulmaria, Gemeine Spier- 
faude, gleich, welde unterbrochen geficderte, zufammengefette Blätter und weiße, 
woblriecbende, afterdoldenſtändige Blüten befitt und deren Wurzel, Kraut und Blumen 
ſenſt officinell waren ; anf Wieſen und Prärien, von Pennſylvania an bis Illinois, Kentudn, 
Mibigan und weiter weftlih; wird in Europa häufig zur Zier cultivirt; 8. arunens (Goats’- 
Beard), Buttermildblume, Federbufh-Spierftaude, aud in Deutichland 
einbeimifch, mit vielfach zuſammengeſetzten Blättern und mohlriebenten, in aus Aehren 
jufammengefegter Rispe ftebenden, weißen Blüten; in Gebirgswäldern der Gatsfill- und 
Aleabany-Berge, in Maryland und weſtwärts. 

Spirale (von lat. spira, reis) ever Spirallinie, Shnedenlinie genannt. 
Wenn fi eine gerade oder krumme Linie nach einerlei Richtung um einen feſten 
Punkt bewegt, dabei aber jeven Augenblid gleihmäßig fo ab» oder zunimmt, daß ibre Yänge 
mit dem von ihr zurüdgeicgten Wege im Zuſammenhange ftebt, fo heit der von ihrem ver» 
änderlihen Endpunkte zurüdgelegte Weg eine ©., die bewegte Linie aber für jede Page ter 
Bector des ihr zugebörigen Punktes in ver S. Da die Zahl der Umlänfe ver bemegten 
Linie unbegrenzt ift, fo fann eine S. feine in fich ſelbſt zurückkehrende Curve fein; auch 
muß fie ftetS zwei einander ſymmetriſch gleiche Zweige haben, weil tie Bewegung der Pinie 
nad zwei entgegengefegten Richtungen ftattfinden kann. Die um den feften Punkt gehen— 
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den Umläufe können in einer Ebene oder auf der Oberfläche eines Eylinders, eines Kegels 
oder einer Kugel liegen. Man unterjceidet vorzugsweife eine Archimediſche, Fermatiſche, 
logarithmiſche, hyperboliſche ©. 

Spirding-See over Schnardewie-See, der größte See des preußiſchen Staates, 
in den Kreiſen Johannisburg und Sensburg des Regierungsbezirkes Gumbinnen, Previnz 
auf ter oſtpreuß. Scenplaite im Weichſelgebiete gelegen, umfaßt 1, U. Dt. (mit ſeinen 
Seitenzweigen 2,,,) und-ift 2"/, M. lang, 1'/, Vi. breit und 145 F. tief. Seine Neben- 
jweige find der Edersberger-, der Serter-, der Warneld- und der Lukneinen-See. Außer: 
dem ſteht erim N. mit tem Löwentin- und mit dent Angerburger« oter Diauer-See in Ber: 
bindung. Bon D. erhält er den Abfluß des Arys- Sees, von W. den Aruttingfluß. Eeine 
drei Abflüffe zieben nad S. Der Johbannisburger Kanal gebt durch andere Seen 
zum Warfhau-Sce, der zweite führt aus dent Serter-See durd den Profolaster-Sce zum 
Piſchfluſſe; der dritte vereinigt fidy in Profolasfer- See mit dem zweiten. Der ©. bat 3 
Inſeln, darunter Den Teufelöwerver, auf welchem früber das 1784 erbaute Fort Lyk lag. 

Spirit Grecf, Fluß im Staate Georgia, mündet in Rihmond Co. in den Savan- 
nah River. 

Spirit Lake. 1) See in Didinfon Co., Jowa. 2) See in Aiten Co, Minne: 
und Poſtdorf, legteres Hauptert von Didinfen Co. Jomwa; 268 €. 

Spiritualen (vom Lat. spirituales, Geiftige), ein im 13. Jahrh. entſtandener Zmeig ber 
Franciscaner-Mönche, welder auf ſtrengſte Beobachtung der durd Papft Gireger IX. und 
Innocenz IV, gemilderten Ordensregeln drang und von Cöleftin V. als befonterer Orden 
ber Göleftiner-Eremiten beftätigt wurde. Cpäter wurden die ©. von ten Fäpften 
beftig verfolgt, aus der Kirche geſtoßen und vereinigten fid) dann mit den Katharern (ſ. D.). 

. Spiritwalismus ever Spiritismus (vom lat. spiritus, Haud, Athem, Seele, 
Sem, 1) Im weiteren Sinne beteutet S. in ter Geſchichte Der Philoſophie eine Lehre 
oder Weltanſchauung, welde, der des Materialismus (f. d.) entgegenfett, lehrt, daß 
alles Beftehenve feinem Weſen nad Beift, Seele jei, daß die äußere (natürliche) Welt ent 
weder (nad Dem engliſchen Philoſophen Berkeley) eine Folge von Begrifien, melde bie 
Gottheit ſelbſt dem menſchlichen Geijte einprägt, oder (nad Fichte) eine von tiefen: jelkft 
geihaffene Vorftellung ift. In diefem Sinne des Gegenfates von S. und Materialismus, 
werden bäufig aud die Austrüde Idealismus und Realismus (obgleid nit ganz mit 
Recht) gleichbedeutend gebraudt. Die beiden entgegengefegten Philoſopheme, von denen 
das Eine den Geift, Die Kraft, Das Undere tie Materie, den Stoff, für die Urſache nnd 
Wefenbeit der Welt erllärt, find fo alt wie die Geſchichte des menſchlichen Denkens jelbit, 
und wiederholen fid in ven Philoſophien und Religionslehren aller Zeiten und Völler. 
2) Mit S. im engeren Sinne bezeichnet man in der Gegenwart eine Lehre, ein Syſtem 
der Weltanfbauung, deren Grundlage die Annahnıe einer Doppelten, einer natürlichen eter 
finnliben, und einer geiftigen, fpirituellen, einer Welt ver Geifter, und die Ueberzeugung 
von ter Möglichkeit und Wirklichkeit nabweisbarer Verbindung zwifchen ven Beiden bils 
det. Auch in diefem Sinne kann behauptet werden, daß der ©. thatſächlich fe alt ift, wie 
die hiſtoriſche Menſchheit felbft; aber als philoſophiſches und religiefes, immer mebr ſich 
ausbildentes Syſtem betrachtet, ijt der S. ein Erzeugniß ter Neuzeit, da jein Urjprung 
nidyt weit über cin Vierteljabrhundert zurüdreiht. Die Hauptlchrfäge, das Programm 
oder Glaubensbekenntniß des S., lafien fib in folgenden Sätzen zufammenfaffen: 1) Es 
gibt eine doppelte Welt, eine natürliche, materielle, Rörperwelt, und eine aufernatürlide, 
geiftige, eine Geifterwelt; die lettere ift aber ebenfo wirklich, wie jene; fie befist Sub— 
ftanz und Form; 2) die Verbindung zwiſchen Beiden ift uranfänglid, nothwendig und un— 
trennbar; fie it Die zwifchen Urfahe und Wirkung. Die geiftige Welt ift die Welt ver 
Urſachen, des Weſens, die Förperlice die der Wirkungen, der Erfdeinung; 3) die Wedhjels 
bezichung zwifchen Beiden ift conftant, von Anfang an dageweſen, ihre Bethätigung die 
Geſchichte der Entwidelung der Menjchheit; 4) der Menſch ift die Epite der materiellen 
Welt; fein aus der geiftigen Welt ftammender und dabin zurüdtehrender Geiſt iſt fein 
Weſen, fein Körper nur deſſen vorübergehende Erjheinungsferm; 5) der menjdlide 
Geiſt (Seele) ift darum unfterblih und zwar individuell und mit Bewußtſein, weil bewußte 
Indivivualifation das Grundgeſetz der geiftigen Welt ift; 6) ver Zuſammenhang zwiſchen 
der materiellen und der fpirituellen Welt, und die unfterblihe Individualität des perfüns 
lichen Geiſtes ift nicht nur durch Zeugnifje der inneren (fpirituellen), fondern auc der äuße⸗ 
ren (natürliden) Sinne nachweisbar, wozu e8 jedoch hefenderer geiftmaterieller Bedingun— 
gen bedarf, auf Naturgejegen berubend, die zum größten Theil noch völlig duntel find; 7) 
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ber (natürliche) Tod des Menſchen iſt nur ein Wechfel der Erfcheinungsform feines Weſens, 
der Austaufch eines materiellen Körpers gegen einen fpirituellen (fubjtanziellen); 8) jever 
Menih gebt dur feinen Tod in die Geiſterwelt über, deren Wefenbeit, unter relativem 
Aufhören von Raum und Zeit, als Zuſtände aufzufaſſen iſt; 9) Durch ven irdiſchen Tod 
des Individuums tritt feine Veränderung feines Weſens ein; das Leben jenfeits des Todes 
it eine Fortſetzung des Diefleits in ftreng legifcher Folge der Entwidelung; 10) die Wech— 
jelbeziehung zwiſchen den ©etitern in der materiellen und denen in Der geiltigen Welt ift 
(im Ganzen wie im Einzelnen) eine ununterbrodene, tritt aber nur unter beftimmten ' 
Borausjegungen in das Bewußtſein der im Körper Yebenden; 11) e8 bedarf dazu ver Ber» 
mittelung mit befonderer, ihrem Wefen nach unerforfchter Nervenerregbarteit begabter Per- 
fonen, die man deshalb vermittelnde Werkzeuge (Media) genannt hat; 12) die Kraft diefer 
Nervegerregbarfeit ift eine (mit Eleftricität, Magnetismus, Od, Nervenäther verwandte), 
Naturfraft, welche das Band zwiſchen dem verförperten und dem entförperten Geiſte bildet; 
13) die Wirkung diefer, in Anweſenheit ver „Media“ genannten Senfitiven, ſich kundgeben— 
den Kraft, find theils geiftige, nur diefen wahrnehmbare (Jnfpiration, Hellfeben, Ertafe), 
tbeils phyſiſche (phyſikaliſche) Erfheinungen, „Manifeſtationen“, melde auch von gewöhn— 
lichen menſchlichen Sinnen wahrgenommen werden: Bewegungen von Körpern, hörbare 
Laute, Lichterſcheinungen, Formdarſtellungen bis zur Wahrnehmung durch den Taſtſinn; 
14) durch dieſe „Manifeſtationen“ können, und zwar auf den Wege des eracten Experimen— 
tes, Beweiſe für die Eriftenz einer immateriellen Welt, und für Die Fortdauer des indivi- 
duellen Menſchengeiſtes in diefer bergeftellt werden. Auf Grund diefer nur die Äußerften 
Umrifle ver Yebren des S. enthaltenden Säge nehmen dejien Anhänger für ihn eine hohe 
Miſſion in Bezug auf die moralifhe und religiöfe Erziehung und Kortentwidelung der 
Menichheit, namentlich den Grundſätzen des modernen, abfoluten Materialismus und Nihi— 
lismus gegenüber, in Anſpruch. 

Theorie und Arten der Mediumfhaft. Als Bedingung der Mediumſchaft 
wird, wie bemerkt, eine befondere phyſiſche Organifation voransgefegt, deren Natur nod 
dunkel iſt. Es wird angenommen, daß fie in einen Ueberſchuſſe von fog. animalifchem oder Le— 
bensmagnetismus beftehe, zugleich aber mit einer gewiffen PBafjivität des Temperamentes 
(Magnetifeure find felten zugleich Merian) verbunden fei. Das von dem Magnetifenr ausge» 
bende geiitmaterielle Effluvium mird al® das Element betrachtet, welches die Bewohner der 
Geiſterwelt befähigt, fich entweder des Mediums felbit als Werkzeug zu bemächtigen, oder im 
Deifein deffelben Anderen wahrnehmbare Erſcheinungen bervorzubringen. Das Zufam- 
menjein mehrerer, aber nicht zu vieler Perſonen, welche phyſiſch wie gemüthlich einen „bare 
moniſchen“ Kreis bilden, namentlich unter Bildung einer Kette vermittelft Handreichens 
an oder auf einem Tiſche, hat die Wirkung ver Verſtärkung jenes Elemente® und der Ent- 
widelung der mediumiſtiſchen Kraft. Diefe ift häufig und viel weiter verbreitet, als gewöhn- 
ih angenommen wird, indent fie oft erſt innerhalb eines foldhen fpirit. Cirkels entvedt und 
entwidelt wird. Bon Natur ftarfe over bedeutend entwidelte Medien find von Girfeln uns 
abhängig, und oft wider ihren Willen dem Einfluß der Geifter unterworfen. Die Medien 
befinden fi während dieſes Einflufies theil® in einem völlig wachen, bewußten Zuſtande, 
tbeil3 verfallen fie in einen unbewuften, dem magnetifhen Schlaf (Nachtwandeln) ähnlichen 
Zuftand (Trance), in welchem fie in Reden und Handlungen ihre eigene Perfönlichkeit 
völlig verlieren und eine fremde repräfentiren (Possessio, Beſeſſenheit). Je nad den 
Manifeftationen, welche ſich durch fie, ever in ihrem Beifein vollzieben, laffen ſich etwa fol- 
gende Arten von. Medien unterſcheiden: phyſiſche oder phyſikaliſche, Sebende, Hellſehende, 
Inſpirirte, Heilende, in Brofa und Berfen und fremden Sprachen Redende, Schreibende, 
Agirende (personating), deren Functionen aus einer ausführlicheren Erwähnung der in 
den letzten 25 Jahren beobachteten, fpirit. Bhänomene näher erbellen werden. Ueberzeugte 
Spiritwaliften legen den fog. phyſiſchen Medien geringeren Werth bei, als den zu intelligen- 
ten Mittheilungen geeigneten höheren Medien; während fie dafiir halten, daß zum Zwecke 
ter Propaganda für die Wahrheit des S., den phyſiſchen Manifeſtationen vorzugsmeife 
Kraft beigelegt werden müſſe. Dieſer phyſiſchen, d. b. objectiv wahrnehmbaren Erfceis 
nungen gibt es nach den vorhandenen Berichten eine große Zahl, und c8 bat in deren Zus 
tagetreten, nad ver Anfiht ver Spiritwaliften, feit deren eriten Anfängen in den “Ro- 
chester Knockings” (f. unten) eine planmäßige Entwidelung und Steigerung ftattgefunden. 
Die Spiritualiften glauben, geftütt auf directe Mittheilungen, an das Beftehen förmlicher 
Aſſociationen unter den Geiftern zu dem Zwecke, die jett lebende Menfchheit von der Wahrheit 
und Wirklichkeit ver Geifterwelt und der Möglichkeit des Verkehrs mit diefer, nicht nur 
durch Gemüthseinprüde, fondern durd Sinneswahrnehmungen zu überzeugen, und den, 
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namentlih durch die Ausbreitung der miaterialitiihen Pebren in Abnahme und Verfall 
gekommenen Glauben an die Unfterblicyfeit der individuellen menſchlichen Seele wieder bei: 
zuftellen, und dadurch für alle Seiten zu befejtigen, daß Der Glaube daran zum Wijien 
erbeten wird. Es wird dabeı auf Die beftinmmteiten Zufiherungen aus der Geiſterwelt 
Bezug genenmeh, daß die ſog. „Manifeſtationen“ fortwährend nit nur an allgemeiner 
Auskreitung gewinnen, ſondern aud) ihrem Charakter nad) an finnlidyer Beweiskraft zuneh— 
men würden. , Die denkenden Spiritualiſten der Jetztzeit, zu einer nicht unbeträchtlichen 
Anzahl den wiſſenſchaftlichen Kreiſen angehörend (f. u.), nehmen für ihre Yebre in Anſpruch, 
daß ſie der Probe des exacten Experimentes ar und ihren Plag in der allgemeinen 
Naturwiſſenſchaft einzunehmen beftinmit fei. Durch einzelne ibrer Bertreter, wie ten von 
Dr. Büchner in „Kraft und Stoff“ nehrfach citirten Hudſon Tuttle (Verf. ver Arcana 
of Nature” u. ſ. w.) ſchließt fie ſich ſelbſt dem Materialismus, und namentlich ver Evo— 
lutionstheorie (Darwin) an, wenn man dieſer eine vom pbofiſchen Menſchen nicht blos rüd- 
wärts nach unten, ſondern aud) vorwärts nad oben gehende Richtung verleibt. 
Geſchichte des modernen S. Sogenaunte „Wunder“ (ten befannten Natur 
geſetzen ſcheinbar zuwiderlaufende Erſcheinungen) find zu allen Zeiten und unter allen Nas 
tionen berichtet worden. Sie wurden mit den Neligieusbegrifjen der betreffenten Zeit und 
Nation in Zufammenbang gebradt, und fanten in Deren Religionsurkunden ihre Repoſito— 
rien. Die Stiftung aller Weligionen und Sekten, ven den älteften Zeiten bis zum Vor: 
monismus unferer Zage, ift mit Wundereriheinungen, ten fpiritual. Manifejtatienen 
ähnlich, verknüpft, wofür als Hauptbeifpiel die unerflärliben Leiltungen der Prieſter und 
Mönche im Orient früher und jegt anzuführen wären. Die Orakelbeſchwörungen und 
Myſterien des claſſiſchen Alterthums gehören in Diefelbe Kategorie. Auch das Citiren und 
Erſcheinen von Geiſtern im engern Sinne ift uralt, und von „Spuklgeſchichten“ weiß tie 
Volksſage aller Zonen und aller Zeiten zu erzählen. Auf den Zufanımenbang Alles defien, 
was man jegt unter Dem Namen S. zuſammenfaſſen und deſſen Gebiet zumeifen würte, 
mit Dem Zeitgeifte ganzer Perioden, namentlid religiöjer Aufregung, kann bier ebenfalls 
nur bingewiefen werten, Uber aud für das, was man jest fpirit. Manifeftatienen im 
engeren Sinne nennt, find zahlreiche Berichte aus allen Jahrhunderten verhbanten. Wegen 
einer volljtäntigeren Geſchichte dieſer muß auf Werke wie die des Engländers Will. 
Hamitt, *Llistory of the Supernatural”, Robert Dale Owen's, *Footfalls from the Boun- 
dary of Another World”, Dr. Marimilian Perty's (in der Schweiz) u. A. verwieſen 
werden. In Die Borgefdichte des modernen S. gebören im 17. Jahrh. die Erſcheinun— 
gen Jakob Böhme's, ver Madame Guyon, des Miguelde Molinos, ter 
Madame de Bourignonu. 4.; die eigentlide Geſchichte defielken würde mit Emas 
nuel Smwedenborg (j. d.), ven Stifter der Kirche des Neuen Jerufalem zu beginnen 
fein, defien ganze Keligionsphilefopbie auf directen Offenbarungen aus überirdiſchen Sphä— 
ren beruht. Swedenberg kann unſomehr ald ver Vater des modernen S. bezeidinet wer 
den, als er, einer Sage zufolge, auf feinem Sterbebette (1772) vorherverkfüntigt baben 
fol, daß 80 Jahre jpäter Die Eriftenz einer Seifterwelt, und der Verkehr mit den Geiſtern 
zu allgemeiner Evidenz und Anerkennung gelangen würte, und da der von ihm angefür- 
digte Zeitpunkt mit dem zufanımenfällt, in weldyem die eriten amerikanischen fpirit. Mani— 
feftationen (Klopfen und Tiſchrücken) nicht nur in dieſem Yante, fondern audy in Europa 
zum Gegenjtande allgemeiner Aufmerkjankeit wurden. In die Zwiſchenzeit fallen Die Auf: 
ſehen erregenden Erfbeinungen des Dr. Mesme ri und jeincs animaliſchen Diagnetismus, 
das Leben und die Schriften des Myſtiker Jung- Stilling („Pneumatologie“) und die 
epochemachenden Unterſuchungen des Dr. Juſtinus Kerner, begründet auf die Beob— 
achtungen an ſeiner ekſtatiſchen Kranken, Friederike Hauffe, der berühmten „Seherin von 
Prevorſt“, jowie Die Verſuche der wiflenibaftliben Bearbeitung ter Fbänomene des magne- 
tiihen Schlafs, des Hellfebens u. f. w. durd Kiefer, Eſchenmayer, Nafje, Nees 
von Ejenbedu A. Jedoch war Amerika beſtimmt, einige Zeit fpäter der Ausgangs 
punft und Haupiſchauplatz der weiteren und raſcheren Entwickelung des medernen S. zu 
werden. Denphyſiſchen Manifeſtationen, welche dazu als Mittel dienten und aus 
den Jahren 1847 und 48 datiren, gingen außer ven merkwürdigen Erſcheinungen in der 
Familie des Gründers der Metberifteniekte Wesley in England, welche ſchon in den Ans 
fang des 18. Jahrh. fallen, jedoch nod) einige andere Erjcheinungen zuver, uamentlich die, 
welche fid in den Gemeinden der Shafers zu New Lebanon und Watervliet im Staate Ne 
VYork im %. 1843 zutrugen, und den etwas fpäteren Rocheſter-Manifeſtationen als 
ganz ähnlich berichtet werden. Sie dauerten über cin Jabr, und verfhmwanden dann plötz— 
lich, jedoch nicht ohne in der Shafergemeinde den Glauben zurüdzulafjen, „Daß die Zeit nicht 
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fern fei, wo diefelben Wunder in ausgedehnter Weife in der Welt wahrgenommen werden 
wärten“. Ebenſo fällt das erfte Auftreten des jpäter zu großer Berühmtheit gelangten 
Inipirationsmediumd Andrew Jackſon Davis bereits in das Jabr 1846, in wel— 
em diefer, einer Schujterfamilie im Staate New York entfprungene, mertwürdige Mann, 
ald ganz junger und bildungslofer Menſch, im ekſtatiſchen Zuſtande fein Werk, *Prin- 
eiples of Nature”, niederſchrieb. 

Die Wiege der phyſiſchen Vlanifeftationen, welche einige Zeit darauf die Nunde um die 
Welt mahen jollten, wurde im 3. 1847 das Dorf Hyvesville, Wayne Co., New ort, 
wo fih in einem Haufe, damals von einen gewillen Michael Weekman bewohnt, zuerit die 
geheimnigvollen Klo pftöne hören ließen. Weekman verlieh Das Hans jedoch bald, und 
ihm felgte in deſſen Beſitz die Familie Kor. Dieje wurde ebenfall® (März 1848) durch 
die unerflärlichen Klopftöne (Rapps, Knockings) in Berwunderung und Schreden verſetzt. 
Nähere Vertrautheit mit den Erſcheinungen, vermittelt durch die vier Stinder For, darunter 
3 Mädchen, führte jedoch bald zu der Erfahrung, daß fi mit den Hopfenden Unfichtbaren 
durch Zählen ber Klopftöne eine Unterhaltung beritellen laſſe. Vermittelſt des Auf: 
fagend des Alpbabetes und Klopfens bei den fragliden Buchftaben, brachte David Fox, der 
Schn, in Erfahrung, daß der Klopfende der Geift eines vor Jahren in dieſem Haufe ermor— 
deten Haufirers, Namens Charles B. Rosma, fein follte, über den übrigens nie Weiteres 
ermittelt worden it. Dod damit war der Ruf der Familie For gemadt uud der Grund 
fürden modernen S. gelegt. Hunderte und Taufende überzeugten fi von der Wahrbeit der 
Phinomene in der Familie Kor, die von Hydesville nad Rocheſter gezogen war (daher der 
Name Rochester Knockings), und in deren Ktreije fid die wunderbaren Vorgänge nicht 
nur fortjegten, jondern vermehrten und fteigerten, indem bald audy die Bewegung von Ti— 
Ihen und anderen Gegenſtänden durch unfihtbare Kraft binzu kam. Die Hauptvermitt— 
lerinnen dabei waren die beiden Töchter Margaretta und Gatbarine, welche ned jett als 
Ipir. Medien in bobem Rufe ftehben. Im November 1849 fand in einem öffentlichen Saale 
in Nodefter die Unterfuhung der Phänomene durd einen von der Verſammlung gewählten 
Ausſchuß ftatt, deſſen Ausſpruch dahin ausfiel, daß diefe Töne und Bewegungen durd “no 
mundane agency” (feine irdifche Kraft) bervorgebradt würden. Im Mai des folgenden Jah— 
res (1850) erjchienen ſodann Die Töchter der Familie For in New York, und von da an wur— 
den die jpir. Manifeftatienen nit nur zum Gegenſtande allgemeiner Aufmerkſamkeit, Prü— 
fung und öffentlicher Erörtung (namentlich in der Tagespreſſe), fondern fie breiteten fich auch 
praftiich, da überall „Media“ zu Tage traten, über Die ganze civilifirte Erde aus; namentlich 
berichte um das Jahr 1852 (die Zeit nad Swedenborg's Borberjagen) das „Tiſch— 
rüden“ in Amerifa und Europa in Familien und gefelligen reifen epidemiſch, und vers 
anlafte felbft Männer der Wiſſenſchaft (3. B. Faraday in England) zu mebrfachen 
Berfuhen zur Erklärung nad bereits bekannten Naturgefegen (Elektrizität, Nervens 
ausjtrömung, unwillkürliche Muskelaction u. f. w.). In Amerifa war Robert Hare, 
Profeflor ver Chemie, Phyſik und Mechanik in Philadelphia einer der Erften, welcher, in der 
Abſicht den Betrug oder die Täufhung beim S. aufzudecken, ſich an die Unterfuhung 
ter Phänomene machte, und zwar mit Hilfe von ihm cenftruirter finnreiher Maſchinen. 
Das Ergebnif feiner Unterfuchung war, daß fich eine, die Medien von Anderen unterjceis 
dende, pbuyjitaliiche Kraft berausitellte, und daß Prof. Hare nach wenigen Worhen ein überzeng- 
ter Spiritualift war. Er legte feine Erfahrungen und die daranf begründete Ueberzeugung 
in einem 1859 erſchienenen Werte “Experimental Investigations” nieder. Ihm folgten 
ein angeſehener Richter John W. Epmonds, und ein berühmter Arzt, Dr. J. Gray 
von New York, ferner Dr. PB. T. Derter, Brittan, Richmond (A Discussion 
of the Facts of S.), Capron (Modern Spiritualism) u. U. 

Nach den in den Büchern und Journalen des ©., und neuerdings aub in viefn Or— 
ganen der Tagesprefje niedergelegten Berichten, haben, feit dem Auftreten (vor 25 Jabren) 
der roben phyſikaliſchen Zeichen einer unfihtbaren Welt der Urfadhen fir ſichtbare und bör- 
bare Wirkungen, in Klopftönen und Bewegung von Körpern, diefe Manifeftationen 
niht nur an Zahl und Ausdehnung fortwährend zugenommen, fendern auch ihrer Art und 
ihrem Charakter nad) die ftaunensmwertheften Fortſchritte gemacht. Als die bervorra= 
gendſten Erſcheinungen in diefer Hinfiht mögen folgende Erwähnung finden: die Verän— 
derung (Abnabme oder Zunahme) des Gewichts Förperlicher Gegenftände, 3. B. über 100 
Po. ſchwerer Speiſetiſche, ohne fichtbare, äußere mechanifche Kraft, eine Erfheinung, melde 
neuerdings in England (f. weiter unten) durch Erperimente beftätigt worden iſt; die Aufs 
bebung lebender Perfonen vom Erdboden und deren Fortführung durch die Yuft (Levita- 
tion), für welche mehrfache Beobachtungen an dem berühmten amerifanifhen, aber meijt in 
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Europa lebenden Medium D. D. Home angeführt werben; bie Herftellung von Zeich— 
nungen und Gemälden in unglaublich kurzer Zeit unter unfichtbarer Mithilfe, von welden 
Robert Dale Owen in feinem *Debatable Land” ein felbfterlebtes Beiipiel berichtet; Das 
Erſcheinen geilterhafter Figuren (oft als die bekannter Perſonen erfannt) auf photogra— 
phiſchen Platten hinter oder neben den zum Bilde Sitzenden (Proceß gegen ven Pho— 
tographen Mumler von New Verl, der aber wegen mangelnden Beweiſes freigefpreden 
werden mußte); Das plöglide und unerklärlice Erſcheinen fid wie eingebrannt oder gra— 
virt darftellender Bilter auf Tenfterfheiben, weldes an mehreren Orten im Weften ver 
Union, aber aud in Europa (Elſaß und Yothringen) beobachtet werten fein fell; die Geis 
fterfchrift auf Sciefertafeln und Papier, in verichlofienen Behältern oder offen vor den 
Augen des Unterfucdenden erſcheinend, in Betreff deren der jhmerifhe Baron v. Gülden— 
ftubbe, und fein Werk tarüber, Die hervorragendfte Autorität ift, welche Art ver Kundgebung 
in überraſchender Weiſe aud von mehreren der eminenten amerif. Medien (Dr. Slate, 
New Mork, Frau Hollis, Cincinnati) prafticirt wird; ferner das Erjcheinen von Namen 
in rother, wie von Blutunferlaufung erzeugter Schrift auf der Hand oder tem Arm des 
Mediums, ein Phänomen, Das befonvers bei dem Meriun Charles Fofter beobadıtet 
werden fann.” Das unerklärlice, augenblidlihe Auflöfen mit unlösbar ſcheinenden Ban- 
den gefeilelter Medien, das durch bie Luft fit) Bewegen verſchiedener Gegenftänve, 
namentlich mufifalifher nftrumente, und das Aufipielen mehr oder meniger guter 
oder ſchlechter Muſik auf folhen, fowie das Hervorftreden ven Händen aus einer Duns 
tellammer, in welder das Medium gefeflelt ift, find vornehmlidh durch die bekannten 
Gebrüder Daveriport,in Amerifa und Europa zu allgemeiner Kenntniß gekommen, und der 
Gegenstand fehr verfciedenartiger Beurtheilung geweſen. In nenerer Zeit haben fidy die 
Manifeftationen ſelbſt bis zu der fogenannten „Diaterialifation” gefteigert, d. b. Dem aud 
dem Auge eines Nichtmediums (felbit in erbelltem Raume) fihtbaren und fühlbaren Er- 
fheinen nicht nur einzelner törpertheile (Bände, Arme, Kopf), ſondern vollftäntiger menſch— 
liher Geftalten, welde oft von ihren früheren Angebörigen bejtimmt erfannt werten, 
zum Theil jelbit mit Sprade begabt, ſich durch dieſe in einer, ihrer irdiſchen Perſönlichkeit 
entiprechenden Weile fundgeben. Nachdem Rob. Dale Omen eine perjönlibe Erfahrung 
der Art inı *Debatable Land” berichtet, find gleidhe Phänomene (in Gegenwart der Me— 
bien Herne und Williams) in engliſchen Journalen (“London Spiritual Magazine”) mit» 
getheilt worden. Die „Wunder von Moravia“ find durch zahlreiche Berichte in Tages— 
blättern zu bohbem Rufe gelangt. In Dioravia, einem Dorfe in der Nähe von Auburn, 
New ort, hat ein mit befonderer Kraft ausgerüftetes Mietium, eine Frau Namens Ans 
drews, in dem Haufe des Farmer Kleeler feit Nabren die wunderbarften, oft von arofen 
Geſellſchaften gleichzeitig wahrgenommenen Erſcheinungen fichtbarer und börbarer Geiſter 
vermittelt, und es ift bisher jeder Verſuch, diejelben auf künſtliche Vorrichtungen zu abſicht— 
liber Täufhung zurüdzuführen, miflungen.. Zur Zeit (1873) ift die auffälligite Er- 
ſcheinung auf ven Gebiete des ©. das durch mehrere Tagesblätter (“Springfield Union”? 
u.a.) berichtete Vorhandenſein eines im Trance-Zuftande fchreibenden Mediums in 
Brattlebore, Vermont, welches, angeblich nad directen Mittheilungen Charles Dickens', 
den von dieſem unvollendet gelafienen Roman “The Mysteries of Edwin Drood”, zu 
Ende führen follte. Bon den, den zweiten Band deſſelben ausmachenden 20 Kapiteln, fells 
ten (Ende Juli 1873) 18 vollftändig niedergeichrieben fein. Das Medium wird als ein, 
zu einer ſolchen Arbeit perfönlid abfolut unfähiger junger Mann aus tem Hantwerters 
ftande geichilvert. 

Die Wiſſenſchaft bat fi den Anfprücden des ©. gegenüber bis jett mebr oder weniger 
abweifend verhalten, doch iſt in dieſer Hinfiht in den legten Jahren eine Wentung einge— 
treten, welche als ein wichtiger Abjchnitt in der Geſchichte des S. bezeichnet werden muf. 
Die Thatſache, da verfhiedene Männer der Wiſſenſchaft (wie die Naturforfher Wallace, 
Varley) fih ver neuen Lehre günftig zeigten, fowie das wachſende Auffeben, welches nament- 
li die Berichte iiber die Phänomene in Gegenwart des Mr. Home erregten, veranlaften 
im 3. 1870 die „Dialektiihe Geſellſchaft“ von Ponten, einen Ausſchuß zur Unterſuchung 
ver fog. ſpirit. Manifeſtationen nieberzufegen, und anferbem ftellte gleidizeitig ver Dr. Will. 
Crookes, ein Gelehrter von Ruf, mit Hilfe zu viefem Zwecke befonders conftruirter, mes 
chaniſcher Inſtrumente felbftftändige Forſchungen an, und von beiden Seiten wurden im J. 
1872 umfänglide Berichte über die Ergebniſſe diefer Unterfuhungen veröffentlibt. Dies 
jelben ergaben, Daß verſchiedene dieſer Phänomene (die von ven Spiritualiften bebamptete 
Urſache verfelben bei Seite lafiend) als Thatſachen conftatirt wurden, namentiich tie Ver: 
änderung des Gewichtes von Körpern (durch Crookes' Erperimente nachgewieſen), das Be 


Spiritus 417 


wegen ſchwerer Gegenſtände ohne fihtbare bewegende Kraft, das Spielen auf muſikaliſchen 
Inftrumenten (Accordien) ohne menjhlihe Berührung, das Entftchen jedem Anmejenvden 
börbarer Töne, zum Theil in rhythmiſcher Folge. Die Berichte ſchrieben dieſe, nadı den 
belannten Naturgefegen nicht ertlärbaren Erjcheinungen, einer noch unbelannten, vom menſch— 
lichen Individuum ausgehenden (durd geeignete Kreife Mehrerer verftärkten) Kraft zu, 
für welche ter Name der feeliihen Kraft“ (psychie force) in Vorſchlag gebracht wurde. 
- Zugleich ftimmten mehrere diefer Berichte auch darin überein, Daß dieſe neue, in ten fog. 
Medien concentrirt vorhandene Kraft unter Umftänden auch deutliche Zeichen von ihr innes 
wohnender „Intelligenz“ gebe. Infolge der durch dieſe Berichte gegebenen Anregung find 
fortgeſetzte Forſchungen in dieſer Nichtung zu erwarten; aud wurde dadurd die Gründung 
einer befonderen „Pſychologiſchen Geſellſchaft“ in Pondon mit Hinblid auf die Phänomene 
des ©. befchlefien. Unter den Männern von wiſſenſchaftlichem Rufe, welche fi bisher 
mehr oder weniger entichieden zur fpirit. Lehre bekannt haben, find außer den jhon Genann— 
ten in Amerika, folgende namhaft zu mahen. In England: die Profefforen der Natur: 
wiſſenſchaft Barley, de Morgan, Wallace, tie Aſtronomen Huggins, Ri» 
dardfon,Dr. Chamber (von “Chambers’ Journal”), E. W. Cor,Dr.Erootes, 
Dr. Gully, Dr. Biltinfon, Dr. Aſhburner u. A. außerdem die Schriftiteller 
Didens, Thbaderay, Mi. Bromningu. A.; in Frankreich: die Phyfiter Ga» 
milleglammarion, Bezzani, Graf Gaſparin und Prof. Thur y; in Turin 
Brof. Fillalete u. A. In Frankreich bat fih unter der Leitung Allan-Kardec's, 
der eine ganze Reihe ſpiritualiſtiſcher Werte verfaßt hat, eine eigene Schule des ©. gebil« 
det, die diefem den Nanten “*Spiritism” beigelegt hat. Zu ihren, namentlid in Amerika 
nicht allgemein anerkannten Glaubensfägen gebört die Yehre von der *Re-incarnation”, 
d. b. des mehrmaligen Lebens auf Erden, eine Wiederbelebung ver antiken „Seelenwan« 
derung“ (Metempsychosis). Unter den populären Verbreitern des franz. Spiritismus ift 
Leuis Figuier, der Berfafer mehrerer populärswiffenfcaftlider Werke zu nennen, Der 
S. ald Religion betrachtet, ift kosmopolitiſch und antifettirifh. Obgleich thatſächlich Theil 
aller pofitiven Religionsſyſteme, verbält er ſich gegen alle kritifch und zum Theil oppofitie- 
nell; er it felbjt mit dem Atheismus verträglich. Ebenſo nehmen die meiſten pofitiven 
Religiensbelenntniffe eine mehr oder weniger gegnerifhe Stellung zum ©. ein. Die 
römiſch⸗ katholiſche Kirche verurtheilt die Phänomene des Spiritualismus als „Teufels: 
wor. Das Merium D. D. Home wurde feiner Zeit von den päpftliben Behörden aus 
Kom ausgewieſen. Die meiften proteftantifhen Confeflionen huldigen dem Glaubensjage, 
daf alle Wunder mit der Periode der Gründung der driftliden Religion, nad dem Plane 
der Borjebung, aufgebört haben. Em. Swerenborg, deſſen ganzes Lehrgebäude auf der 
Thatſache Des menſchlichen Verkehrs mit der Geifterwelt berubt, warnt feine Anhänger vor 
diefem, wegen der Gefahr dadurd unter den Einfluß böfer Geifter zu fommen. Die 
Spiritnalijten haben feinen feften äußeren Verband, fondern nur einen loderen Zufanımen- 
bang durch Iocale orer größere Bezirkszuſammenkünfte, die fich gelegentlich auch zu Natio- 
nal-Gonventionen erweitern. Durd freie Beiftenern haben fie eine Anzahl von Lyceen 
errichtet. Die Vermiſchung des S. mit den Pehren der fog. Freien Liebe beruht auf vor- 
übergebenben, perfönlichen oder örtlichen Berhältnifien. Die Verbreitung des S., feit feiner 
Epftematifirung vor 25 Jahren, ift eine ungehenre und ftaunen&wertbe gewefen. In Ame— 
tifa wurde bie Zahl feirfer Anhänger fhen vor 10 Jahren zu mebreren Millionen ange- 
Ihlagen. Der S. gebietet bereits über eine höchſt umfangreiche Literatur (in größeren 
Werken, wie Flug- und Zeitichriften) und bat fich faft über die ganze civilifirte Erde ver- 
breitet. Er bat jett folgende periodifdhe Organe: in den Ver. Staaten 6 (die deutſche, von 
Dr. Schüding in Wafhingten herausgegebene „Tafelrunde“ erlebte zwei Jahrgänge), in 
Südamerika (Bahia und Monteviteo) 2, in England 5, in Frankreich 4, in Belgien 2, in 
Senf 1, in Wien 1, in Lemberg 1 (Polnifh), in Leipzig 1 („Epiritiftifch » rationaliftifche 
Zeitſchrift“, Herausg. Julius Meurer), in Spanien 5 (Saragofja, Sevilla, Barcelona, 
Madrid, Alicante), in Italien 3 (Turin, Florenz, Scordia). Nah neueren Nach— 
rihten ift auch in Mexico und in Auftralien der S. fehr verbreitet. In Melbourne ers 
Iheint eine monatliche Zeitfhrif. In Rußland arbeitet Aler. Akſakow für den 
S.; in Deutfchland iſt Konftantin Wittig namentlich durch Ueberfegung der Werte 
ton Andr. Jackſon Davis thätig. Eine Lifte der Namen der Medien, der Borlejer und 
Redner beiderlei Geſchlechtes über S. in den Ber. Staaten gibt das „Jahrbuch des Spiri« 
tualismus“ für 1871. 

Spiritus (lat., d. i. Hauch) heißt in der griechiſchen Grammatik der fharfe Hauch (S. 
asper) und der ſchwache Hauch (S. lenis), die zu Anfang eines jeden mit einem Vokale oder 
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Diphthongen beginnenden Wortes gefetst werden. Der erftere wird durch das Zeichen “, 
der zweite durd) ’ ausgebrüdt. Yesterer wurde früher gar nicht geſchrieben, und an Stelle 
des S. asper in den älteren Schrifttenfmälern ein H gefegt. Der Grammatifer Arijte- 
phanes von Byzanz (Ende des 3. Jahrh. v. Chr.) hat Die neuere Bezeichnung eingeführt, 

Spiritus (Sprit), f. Alfohol. 

Spithend, Rhede von, f. Portsmouth. 

Spitta, Karl Johann Friedrich, bekannter Dichter von geiftlichen Liedern, geh. 
anı 1. Aug. 1801 zu Hannover, ftudirte feit 1821 in Göttingen Theologie, wurde 1830 
Sarnifonpfarrer und Seelforger an der Strafanftalt zu Hameln, 1837 Pfarrer zu Wedelo 
bei Hoya, 1847 Superintendent zu Wittingen im Yüneburgijden, 1853 Enperintendent 
und Oberpfarrer zu Beine im Hildesheimiſchen und ftarb am 26. Sept. 1859 zu Burgterf 
bei Hannover. Er verfaßte unter dem Namen „Bjalter und Harfe“ zwei Sammlungen 
geiftlidher Lieder, von denen die erſte 1833 (30. Aufl., Yeipzig 1866), Die zweite 1842 (17. 
Aufl. Leipzig 1865) erſchien. Nach feinem Tode wurden „Nachgelaſſene geiftliche Lieder“ 
veröffentlicht (3. Aufl., Leipzig 1866). Nächſt Paul Gerhard (f. d.) ift S. der bedeutendſte 
Bertreter viefer Dichtungsart. j 

Epitbergen, eine zwiſchen 76° 30° bis 80° 40° nörbl, Br. gelegene, 60 geogr. M. ven 
Grönland entfernte Injelgruppe, mit einem Flächenraum von 1300— 2000 Q.:Dt., ift nächſt 
Grinnel-Land das nördlichſte Land der Erde, Die drei größeren Infeln: Spigbergen, 
Nord-Dftland und Stans- Foreland find durch ſchmale Etrafen getrennt und 
durch zahlreihe Buchten zerfpalten. Durd die Weide-Bai im N. und das Weide-Jant- 
Water (Stor-Fjord) im S. wird die Hauptinfel in die beinahe gleich großen Halbinfeln 
Beit-Spigbergen und Neu- Friesland gefpalten. Zwiſchen vem eigentliden ©. 
und dem Nord-Dftland liegt die Henlopenftraße, ringsumher eine unzählige 
Menge von Heinen Eilanden und Klippen. Durd) einen ſchmalen Sund wird die lange 
und ſchmale Infel Prince-Charles'-Foreland von Weſt-S. getrennt. Maſſige 
Gletſcher ſchieben ſich von den über 4000 F. hoben Bergen (Hornberg, 4395 F.) ind Meer 
und ſcheinen beinahe überall an der Oſtſeite der Inſel ſteil in den Sund abzufallen. Auch 
auf der Hauptinſel erheben ſich hohe, ſpitzige, mit ewigem Schnee bedeckte Gebirge bis über 
4000 F. Bis zu einer Entfernung von 1—2 M. von ber Küfte erftreden ſich die ſog. 
Walroßbänke, Maſſen von mit Zoophyten bewadhjenen, loſen Steinen, weldye bier ausiclich- 
lid den Meereögrund bilden. Die Oftküfte ift meift ganz unbelannt. Nebel und Eis 
hindern die Beihiffung, melde erft um Diitte Auguft beginnt, während das Meer weſil. 
von S. oft ſchon im April zugänglid wird. Der Winter beginnt Ende September und 
Dauert bi8 zum Mai. Während des kurzen Sommers ftcigt das Thermometer zuweilen 
über 250 R., die mittlere Temperatur beträgt bis 6*/,%. Der Einfluß des warmen Golf 
ſtromes ift auch bier nody bemerkbar. Man kennt gegen 30 Pflanzenarten; Bäume und 
Sträuder find durch Zwergmeiden vertreten. Renthiere können noch überwintern, tazu 
tommen Bären, Füchſe, Walfifhe und Walroſſe. S. wurde 1553 vom Englänter Wil. 
loughbyy entvedt, aber erit feit 1596 tur holländiſche Seefahrer näher bekannt. In 
nenefter Zeit ift die Erpebition des Schiffslientenants Weyprecht und des Oberlientenants 
Paper, von Juni bis Sept. 1871, zu erwähnen; ungünftige Witterung und große Eismafien 
ftellten ſich jedoch einem weiteren Vorbringen nad Norden entgegen. Bon größerer 
Bedeutung war die zu derfelben Zeit von Smith und Ulve im Schkoner „Samfon“ unter- 
nommene Expedition, Diefelben gelangten, nad Umfegelung der Nord- und Ditfeite ©.$, 
nörblib ven der Inſel Norvoitland bis zum 80% 27‘ nördl. Br, und 279 25° öftl. L., mit— 
bin 4 Längengrade öftliher al® alle früheren Erpetitionen. Im J. 1872 ging aber— 
mals eine ſchwediſche Erpedition nah S. ab, welde den Zmed hatte, auf einer geeigneten 
Stelle einen Poften für meteorologifhe und magnetiſche Beobachtungen zu errichten, jewie 
Verſuche anzuftellen, den Nortpol unter Verwendung von Renthieren zu erreichen. Bgl. 
Petermann, „S. und die arktifche Gentralregien“ (Gotha 1865), Henglin, „Reifen nad 
den Norbpelarmeere*, Band 1: „Reifen in Norwegen und ©. im. 1870* (Braunſchweig 
1872). 

Spibbogen, ſ. Bogen. 

Spiten, ein feines, lcinenes, feivenes oder baummollenes, größere oder kleinere Maſchen 
zeigendes Geflecht, welches verzugsmeife zu Verzierungen ber Kleivungsftüde gebraudt wirt. 
Die Gewebe oder Gefledte befigen einen durchſichtigen Grund und ein Muſter auf dicht— 
liegenden Fäten. Die meiften S. werden gegenwärtig auf Mafhinen und meijt ans 
Baummolle gefertigt. Die jog. ebten ©. beſtehen ſtets aus Leinenzwirnen (Spiten: 
zwirn) und find geflöppelt oder genäht. Die ſeidenen S. heißen Blondenz aud hat 
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man goldene und filberne S., oft Marly- oter Sarntreffen genannt. Applica= 
tionsspigen beftchen aus einem geflöppelten, aufgenäbten Muſter; beiden Tam— 
beurirten ©. ift das Mufter theilmeife Maſchinenarbeit. Die feinften ©. find bie 
Brabanter oder Brüffeler, aus fehr feinem Zwirn, häufiger genäbt als geklöppelt; 
auch Heniton in England liefert fehr feine geflöppelte S.; in Deutſchland befonvers dag 
fähfiihe Erzgebirge, das Voigtland und die benachbarten Bezirte Böhmens; in der 
Schweiz die deutſchen Kantone; in Irland Pimerid; in Frankreich Alencon und Balen- 
cienne; viele Mafchinenfpigen liefert Nottingham in England. Seitenfpigen, geklöp— 
pelt und gewirkt, kommen vorzugsweife aus Paris (Frankreich), Brüffel (Belgien), Mai— 
land, Benedig, Genna (Italien), Barmen, Elberfeld, Schneeberg (Deutfchland). 

Spitzmaus (Sorex), eine in der Alten und Neuen Welt verbreitete, meift fehr Heine 
Gattung der imfektenfrefienden Raubthiere, hat an den Weichen eine Driüfe, aus der zur 
Begattungszeit fi eine Durchdringend riechende, mofhusähnlihen Duft verbreitende Flüſ— 
figkeit abfondert. Die Schnauze iſt in einen beweglichen Nüfjel verlängert; fie wohnen 
in felbftgegrabenen Erdlöchern, freien Würmer, Inſekten u. ſ. w. und find abendliche 
Thiere. Unter den ziemlich zahlreihen Arten find hervorzuheben: S. araneus (Gemeine 
S.) mäuſefarben, unten grau, Schwanz edig und von Körperlänge, unter Steinhaufen und in 
Gräben; S. fodiens (Waſſerſpitzmaus) ſchwarz, unten werk, mit Schwimmhaaren 
an den Füßen, frißt auch Fiſche und Fifchroggen; S. pygmaeus (Zwergſpitzmaus) 
braun, 1 Zoll 10 Linien lang, das Heinfte Säugetbier, in Europa und Eibirien einheimiſch. 
Eine Abart ift S. paradoxus (Schligrüfjelfpigmaug), auf Santo-Domingo eins 
beunifb, mit dünnen, runden, langem, an der Spige fahlem Rüffel, nadten, großen Chren 
und feitlihen Naſenlöchern; 11*/, Zoll lang und oben fhwarzbraun. 

Spigpoden, f. Baricellen.-: 

Spitwurf, oder Sternmaulmwurf(Condylura ; eng!. Mole-rat), eine Gattung der 
Maulwürfe, unterfheidet fih von dem Gemeinen Maulwurf Durd jederſeits 8 Badzähne, 
zwei VBorterzähne oben und 4 unten und einen Rüſſel, welcder einen Kranz von Inorpligen, 
bemegliben Spiten trägt; Schwanz nadt, rattenfhwanzartig. C. eristata ijt in den 
nörtliben Theilen der Ber. Staaten und in Canada einheimiſch; Größe, Narbe und Lebens— 
weile wie beim Gemeinen Maulwurfe. 

Splandnologie, j. Eingeweide. 

Spleen (engl.; vom lat. splen, Milz) oder Milzfuht, nennt man eine befondere 
Art von Hypochondrie, welche in nebligen Küftenländern berricht (England), und deren höch— 
fter Grad ein oft zum Selbjtmord führender Lebensüberdruß ift. Im gewöhnlichen Leben 
fagt man von einem Menſchen, der fowohl mit feinen geiftigen Kräften, wie mit feinen 
peluniären Hilfsmitteln in einer ganz außergewöhnlichen, verkehrten Art umgebt, „er hat 
den S.“ und läßt vorherrfhend Engländer von ihm behaftet fein, da der ©. in Eng- 
land häufiger als in anderen Yändern vortommt. 

Splint heißt das junge Holz der Bäume, welches fi durch weiße Farbe und weichere 
Subjtanz von tem eigentlihen Kernholz unterfdeidet und letzteres umſchließt. Die 
Splintlagen bilden bei den Dikotyledonen concentrifche Ninge zwiſchen Holz und Baſt. 
Manche Bäume fegen von Natur mehr S. als Holz an, wie die Weiten und Pappeln. 

Splügen (roman. Speluga), Dorf mit 523, meift proteftantifhen Bewohnern, im 
ihmweiz. Kanton Öraubünpdten, am Hinterrhein in 4448 F. Hehe gelegen, wo fich die 
Bege über den Bernhartin und den Splügen theilen, bat ein eidgenöſſiſches Zoll-, Poſt— 
and Telegraphenbureau und lebhaften Verkehr. Seinen Namen fell es vem lat. specula 
(Warte) haben. Splügenpaf, Bergpaß auf der Grenze von Graubündten und der 
Yombardei, der, zwifchen ven 10,086 8. h. Tambo- over Schneehorn im W. und dent 9312 
F. b. Surettahorn im O., über die Graubündter Alpen durch Das, von ber Lira durch— 
floſſene Jakobsthal in die Lombardei führt. Weber ibn führt die, 1818—1822 auf Koſten 
ver öfterreihifchen Regierung erbaute Splügenftrafe, 16 F. breit, mit den gewöhn— 
lihen Sicherheitsbauten, Schuehäufern und einem Hospiz verfchen. Cie beginnt 
bei Thuſis am Hinterrhein (2182 F. 5.) und führt in 16 Windungen vem Dorfe 
5. bis zur Paßhöhe (6510 F.) und von hier nad) Italien hinab. Der Splügenpaß, 
ſchen den Römern bekannt, war bis 1818 nur Saumpfad. Ueber ibn führte am 4. Dez. 
1800 Macdonald die franzöfifhe Armee. 1834 litt die Strafe durch ungeheure Wolfen: 
brüche, fo daß fie faft ganz von Neuen wieder hergeftellt werten mußte, 

Spohr, Louis, ausgezeichneter Biolinift und einer der berühmteften Componiſten, 
geb, zu Braunfhweig am 5. April 1784, wurte im 15. Lebensjahre Kammermuſikus 
des Herzogs von Braunfchweig, begleitete Dann den Violinfpieler Et nad) Rufland, machte 
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im I. 1804 Runftreifen in Deutſchland, tie ihn ſchnell bekannt machten, wurde 1805 Hof- 
concertmeifter in Gotha, wo er fid) das Jahr darauf mit der Harfeniftin und Klaviervirtue- 
fin Dorette Sceidler vermäblte, ging 1812 als zweiter Kapellmeifter am Theater an ver 
Wien nah Wien, bereite 1815—17 Bayern, Württeniberg,. die Schweiz, Italien und 
Holland, wurte 1817 Kapellmeijter am Theater zu Frankfurt a. M., ging 1820 nad Lon— 


don und Paris, mo er überall großen Beifall erntete, wurde 1822 Hoflapellmeifter in ' 


Kaffel, verheirathete fidh im 3. 1835, nachdem er das Jahr vorher feine Gattin verloren, 
zum zweiten Dale, erhielt 1847 bei Öelegenbeit feines 25jährigen Jubiläums als Kapell— 
meifter in Kafjel ven Titel eines Generalmmfilvirectors, fiel aber in der Folge wegen feiner 
freien politifden Richtung in Ungnade, wurde 1857 in Rubeftand verjegt und ftarb, am 22. 
D8.1859. Seine Muſik ift claffisch, indem fie mit ausgezeichneter formeller Entwidelung 
mafßvolle Ruhe, Hoheit, Ernſt, Würde und meifterhafte Technik verbindet. Unter feinen 
Dpern find hervorzuheben: „Zemire und Azor“ (1819), „Jeſſonda“ (1823), „Der Berggeiſt“ 
(1825), „Pietro von Albano* (1827), „Der Aldyemift“ (1830), „Die Kreuzfahrer“ (1845), 
unter feinen Oratorien „Das jüngite Gericht“, „Die legten Dinge“ (1825), „Des Hei- 
land's legte Stunden“ (1835), „Der Fall Babylon’3* (1840 over 41), ferner „Das Pater: 
unfer* von Mahlmann (1829), und das von Klopftod (1838), „Die Hymne an Gott“ 
(1836), „Die Weihe der Töne“ (1832). Außer mehreren Symphonien, wie „Die Jah— 
reszeiten“, conıponirte er eine große Anzahl Quartette und Quintette, Klaviertrios, 
ein» und mehrjtimmige Lieder, Violinſachen u. f. w., und verfafte die „Violinſchule“ (1831), 
ſowie eine Selbjtbiographie, Die nad) feinem Tode veröffentlicht ward (2 Bde., Göttingen 
1862). 

Spofane River, Fluß im Territorium Jdabo, entfpringt im See Coeur D’Aldne und 
mündet nad einem norbweitlihen Laufe von 100 engl. M. im Territorium Wafbingten in 
den Columbia River. 

Spuleto, Hauptitabt des Diftrictes S., in der italienischen Provinz Umbria oter Pe— 
rugia, mit 20,748 €. (1871), ift Sit eines Biſchofs, bat anfebnliche Baläfte, Kathedrale, 
22 andere Kirchen und Klöfter, eine berühmte Waflerleitung (delle Torre) und Ruinen aus 
, ber römifchen und longobarbifchen Blütezeit, wie Tempel, Brunnen und Trümmer cinct an- 

geblichen Balaftes Theodorich's. Die Stadt ziebt fih mit engen, aber reinlichen und gut ge» 
pflafterten Straßen fteil bergauf. Das alte Spoletium, eine der bedeutendſten Städte ven 
Umbria, wurde 240 v. Chr. römifhe Colonie und ift durch ihre tapfere Vertheidigung gegen 
Hannibal nah defien Siegen am Trafimenifhen See (217 v. Chr.) hiſtoriſch denkwuͤrtig. 
Bon den Gothen zerftört, wurde S. von Narſes wieder aufgebaut, und war fpäter als 
Hauptftabt eines longobardiſchen Herzogthums von Bedentung, Das den nördl. Theil des 
jegigen Abruzzo und einen Theil des Kirchenſtaates umfaßte. Durch Kaifer Heinrich fam 
das Herzegthum an Toscana, bildete jpäter Die Mark Ancona und gehörte vom 13. Jahrh. 
bi8 1860 zum Kirchenſtaate. 

Spolien (vom lat. spolia) nannten die Römer die Beute, welche der römiſche Krieger 
dem Feinde in der Schlacht entriß, in&befondere tie Waffen. Die ©. bing ter Feldberr 
in den Tempeln oder in feinem eignen Beftibulum auf, wo fie verblieben, feleft wenn das 
Haus verkauft wurde. Die vom Feldherrn felbft dem feintlihen Anführer abgenemmenen 
Beuteftüde hießen Spolia opima. 

Spondeus (vom griech. spondaios, d. i. zu ben feierlihen Opferfpenten, spondai, ge: 
börig), ift ein aus 2 langen Sylben beftebender Versfuß (— —), welder anfangs bei den 
Libationen der Griechen, welde von langfamen und ernften Melodien begleitet waren, jpi- 
ter vorzugsmeife in Verbindung mit dem Daktylus in dem Herameter angewendet wurde. 
Wenn der fünfte Fuß eine® Hexameters von einem S. an Stelle eines Daftylus gebiltet 
wird, fo beißt ver Herameter ein Spondiacus. 

Sponfalien (vom lat. sponsalia) nennt man ben Vertrag, welchen zwei Perfonen be 
hufs Eingehung der Ehe miteinander abfchließen; vafielbe muß unter vollkommen freier 
Willensbeftimmung ber Betheiligten gefhehen. Bei folden, die noch nicht mündig find, ift 
die Zuftimmung des Vaters oder Vormundes erforterlid. Zum Leiden ber Berlobung 
werben gewöhnlich Ringe gewechſelt (f. Arrba). Wird das Verlöbniß einfeitig aufgeläft, 
fo kann, abgefehen von der Zurüdverlangung der Geſchenke, auch eine Entſchädigungklage 
angeitrengt werben. 

Spontaneität (vom lat. spontanens, freiwillig) ift die durch freien-Willen begrüntete 
Selbitthätigkeit, und der Gegenfag zur Neceptivität ald der Empfängligkeit für Eintrüde 
von Außen ber. 
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Spontini, Luigi Gasparo Pacifico, ausgezeichneter Componift, geb. am 14. 
Nov. 1774 im Dorfe Majolati in der Markt Ancona, kam, nadıdem er bereits bei tüchtigen 
Meiſtern muſikaliſchen Unterricht genoſſen, 1791 in das Conjervatorium bella Pietä de’ 
Turbini zu Neapel, erwarb ſich durch feine ernten wie fomijchen Opern, die er ſeit 1796 
in raſcher Folge componirte, fchnell großen Auf, ging 1803, zunädft ald Gefanglchrer, 
nah Paris, wurde dort fpäter Mufifdirector der Kaiferin Jojephine, durd) deren Bermittes 
Inng feine „Bejtalin“ in der Großen Oper am 15. Dez. 1807 unter aufßerorbentliden 
Beifall aufgeführt wurde, vermäblte fih im 3. 1809, wurde 1810 Director der Italieni— 
hen Oper, von welcher Stellung er nach zwei Jahren zurüdtrat, warb 1820 als Gene» 
ralmufifoirector und eriter Hofkapellmeiſter nady Berlin berufen, ein Ant, das er bi 1839 
in Wirklichkeit und bis 1842 nominell bekleidete, ſiedelte alsdann wieder nad) Paris über, 
reifte, taub und gedächtnißſchwach geworden, 1850 nad) Italien und ftarb an feinen Ge— 
kurtsorte am 24. Yan. 1851 mit Hinterlaſſung eines bedeutenden Vermögens, nachdem ihn 
ter Bapft zum Grafen von St.-Andrea ernannt hatte. Seine Hauptwerte „Vejtalin“, 
„Ferdinand Cortez“ (1809), „Olympia“ (1819) zeichnen fi dard einheitlichen Styl und 
Streben nad dramatifher Wahrheit aus; namentlich verftand e8 ©. trefflid, das Recita— 
tiv, die Chöre und das Orchefter zu behandeln. Unter feinen übrigen Opern find bervors 
zubeben: „Nurmabal“ (1822), „Alcidor“ (1825), „Agnes von Hebenftaufen“ (1829, um« 
gearbeitet 1837), an die ſich das Feſtſpiel „Yalla Rookh“ (1821) ſchließt. 

Spoon River, Fluß im Staate Jllinois, entipringt im nordweſtlichen Theile des 
Staated und fliegt nad einem Laufe von 100 engl. M. in den Illinois Niver, Dias 
fon Co. 

Sporaden (grieb. Sporades, von sporas, zerftreut, von speirein, außftreuen) heißen im 
Segenfage zu den Cykladen (f. d.), die im Aegäiſchen und Kretiſchen Meere zerftrent lie— 
genden Inſeln, hauptſächlich an ver afiatifhen Küfte. Vorherrſchend bezeichneten die Alten 
mit diefem Namen bie Infelreihe von Rhodos bis Chios (Rhodos, Karpathos, Kafos, 
Chalcia, Syme, Telos, Kos, Samos und Chios); im weiteren Sinne rechnete man aud) 
die Inſeln Lesbos, Tenedos und Piyra zu den S. Die S. gehören zur Türkei und zwar 
zum Ejalet Djezairi Bahri Sefid. Im neuerer Zeit unterſcheidet man fie auch als Nord-, 
Oſt- und Weſtſporaden. 

Sporadiſch (vom griech. speirein, zerftreuen) heißt in der Medicin das vereinzelte Auf—- 
treten von Krankheiten im Gegenſatz zur Epidemie (ſ. d.). 

Spottedville, Dorf in Stafford Eo., Virginia. 

Spottspille, Township und Poftvorf in Henderfon Co. Kentudy; 949 €. 

Spottäwond, Boitdorf in’ Middleſex Eo., New Jerſey. 

Spottjylvania, County im öſtl. Theile des Staates Virginia, umfaßt 400 engl. 
Q.Mi. mit 11,728 E. (1870), davon 112 in Deutfchland geboren und 4659 Farbige; im 
3. 1860: 16,076 €. er Boden ift verfhieden, im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: 
Spottſylvanig Court-Houſe. Liberal-demokr. Majorität (Präfidenten- 
wahl 1872: 156 St.). 

Spottſylvania Court:Houfe, Poftverf und Hauptort von Spottfylvania Co., Vir- 
ginta. 

Spord, Johann von, kaiferl. öfterreihifcher General und Kriegsrath, der befte Rei— 
teranfübrer feiner Zeit, geb. um 1607 zu MWefterloh im Bisthun Paderborn, machte in ber 
bayerifch-ligiftiichen Armee faft den ganzen Dreifigjäbrigen Krieg mit, murde 1639 bayeri— 
Iher Neiteroberft, überfiel im Nov. 1643 mit 500 Reitern eine franzöſiſch-weimariſche Hee— 
resabtbeilung, wobei er viele Gefangene und reihe Beute machte, ward 1645 bayer. Gene— 
ralmajor, trat 1647 als Generallieutenant in öfterr. Dienfte, ward 1647 in den Freiherrn— 
ftand erheben, fedht unter Miontecuculi gegen die Schweden in Polen, ebenfo um 1657 —60 
mit dem verbündeten Heere unter dem Großen Kurfürften, fpäter in Ungarn gegen die Tür: 
ten, wo er zur dem Siege bei St.-Gottharbt an der Raab (1. Aug. 1664) weſentlich beitrug, 
wurde zum beutfchen Heichögrafen und zum General der gefanımten Cavallerie ernannt, 
lämpfte 1670 mit Glüd gegen die aufftändifhen Ungarn, 1674—75 gegen bie Franzofen 
in den Niederlanden und am Rhein, nahm alsdann feinen Abſchied und ſtarb 1679 auf ſei— 
nem Schloß Herman:Meftiz in Böhmen. Bgl. die Biographie S.'s von Roſenkranz (2. 
Aufl., Paderborn 1854). ©. v. Löher machte S. zum Gegeuftand einer epifhen Dichtung 
(„Senerat S.“, 2. Aufl., Göttingen 1856). 

Sporen over Keimkörner (Sporae) heißen bei den kryptogamiſchen Pflanzen die 
dertpflanzungszellen, welche unter den gewöhnlichen Lebensberingungen in Mutterzellen 
(Sporangtien) entjtchen. Bon den Samen der Blütenpflanzen find fie jedoch ſehr vers 
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ſchieden, da fie niemals einen Keim enthalten, gewöhnlich nur aus einer einzigen, bald Dep: 
pelt⸗, bald einfahhäutigen Zelle beftchen, und in ihrer Entftehung mit der Biltung ber 
Körnchen des Blütenftaubs in den Staubbeuteln der Blütenpflanzen Aehnlichkeit haben. 
Sie bleiben lange keimfähig, find einzeln für fi oder in einer frudtähnliden Hüle ver 
fog. Sporenfrudt (Sporangium) vereinigt. Die Keimung geſchieht meiſt berart, 
„ daß fi) Die fehr zarte und dehnbare, innere Membran zu einem Schlauch ausftülpt oder 
ausdehnt. 

Sport (engl.), ſoviel wie Spiel, Beluſtigung, bezeichnet im Engliſchen Wettrennen, 
Jagd, Fiſcherei, kurz alle Vergnügungen, welche perſönliche Kraft und Gewandtheit erfor— 
dern. Namentlich in England iſt das Sportweſen unter allen Claſſen der Geſellſchaft 
verbreitet und hat ſich zu einer Art von Kunſt entwickelt, die ſogar eine eigene Literatur her— 
vorgerufen hat. Unter den auf den S. bezüglichen Zeitſchriften ſind das »Sporting Maga- 
ziue” (London), und Wilke's “Spirit of the Times” (New York) vie bedeutendſten. 

Sportel (von lat. sportula, engl. fee), eigentlid Körbchen mit Speifen, worin die 
Römer denjenigen, die bei öffentlichen Mahlzeiten verhindert waren, zugegen zu fein, ihren 
Antheil ſchickten. Später hießen alle Austheilungen überhaupt S.n, Dann Die Gerichtsge— 
bühren, wie nod gegenwärtig. Auch die Honorare der Anwälte nennt man ©.n, und 
Sporteltaren bejtimmen die gefeglid erlaubten Anfäge. 

Sporting Hill, Dorf in Cuniberland Eo., BPennfylvania. 

Spottdrofjel, f. Drofiel. Ä 

Sprade ijt ver lautliche, allein dem Menſchen zukommende Austrud des Gedankens und 
wird als folder aud ald Spradhvermögen bezeichnet, während man in Befonteren Die 
Art, wie fich legteres bei einem Volke äußert, feine S. nennt. Wie die Sprachwiſſen— 
[haft nachgewieſen hat, ift vie ©. ein lebendiger, fid nad beſtimmten Geſetzen notbiwen- 
dig entwidelnder Organismus. ine gewiſſe Anzahl mit einander verwandter, auf eine 
gemeinfame Urfprade zurüdführenver S.n bilden zufammen einen Sprachſtamm, und 
von dieſem machen wieder Diejenigen E.n, welde unter fih in näherer Verwandtiſchaft 
ſtehen al® die übrigen Glieder defjelben Spradjtammes, eine Spradfamilie ang, 
welcde ebenfalld auf eine ihnen gemeinſchaftliche Grundſprache zurüdmeilen. Die Familie 
zerfällt in Einzeljpraden, viele fpalten fid) wiederum in Dialekte. So gibt es 
einen indogermaniſchen Spradftamm, zu dem die ſlawiſche und germanifde 
Spradfamilie gebert, welch' legtere fih in die Einzelſprachen tes Gothiſchen, Nordiſchen 
und Deutſchen theilt; letzteres gerfällt wieder in den hoch- und niederdeutſchen Dialelt u. |. 
w. Die zu einer Familie gehörigen S.n pflegt man auch Schweſterſprachen zu 
nennen, wogegen jüngere, von Tiefen abftammende Formen Tochterſprachen heißen. 
©., die nur in ſchriftlichen Aufzeihnungen erhalten find und von keinem Volle mehr ge 
fprocdyen werben, nennnt man Todte S.n, wie das Griechiſche und Lateiniſche. Le: 
bende ©.n find jelde, welde nod gegenwärtig Verkehrsſprachen einer Nation find. 
Didterfprade ijt eine ſolche, welde als poetiſcher Ausdruck des Gedankens fid von 
ter gewöhnlichen S. unterfeidet; in demſelben Sinne gibt es eine Kirchen», cine 
Kunftfpradeunf.w Die Shriftfprade eines Volkes ift diejenige, deren ſich 
die Schriftjteller bedienen, und welche die allgemeine Ausdrucksweiſe der Gebiibzten iſt. 

Sprachenkunde oder Linguiſtik, ſ. Sprachwiſſenſchaft. 

Sprachgebrauch nennt man diejenige Ausdrucks- oder Redeweiſe, welche in einer Sprache 
Epradgejegilt. Der ©. ſtimmt entweder mit den Hauptgejegen der Sprade über: 
ein oder wird aus einem Dialekte, oder durch die Autorität eines Schriftftellerd im bie 
Sprache aufgenommen und kann in Diefem Falle felbft den natürlichen Entwidelungsgejegen 
berjelben widerſprechen. 

Sprachlehre oder Grammatik beißt die Darftellung des gefammten Organismus 
einer Sprade, Die vergleihende Grammatik zieht alle ihr zugängliden Sprachen 
in den Bereich ihrer Betrachtung und erforjcht fie in ihrem Verhältniß zu einander, während 
die biftorifhde Grammatik vie Spraden in ihrer fortidreitenten Entwidelung be 
tractet. Die befonvere Grammatik, welde die Geſetze des Baus und Lebens einer cin 
zelnen Sprache zum Gegenſtande ver Darftellung bat, ift tbeoretifch, fobald fie eine 
rein wiljenfhaftlihe ‚Erforfhung des fpradliben Organismus bezwedt, praftijd, 
wenn fie die Geſetze und den Sprachgebrauch ver betreffenden Spradye in beſtimmte Re 
geln und in ein gewiffes Syſtem mit dem ausgefprodenen Zwecke bringt, eine Anleitung 
zum richtigen Berjtehen, Sprechen und Schreiben dieſer Sprade zu geben. Die Hanpt- 
theile einer Grammatik find: 1) die Kormenlchre, welde wiederum in tie Laut— 
lchre, bie von den Lauten, den Lautverbindungen und Lautveränderungen, der Uuanti- 
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tät und der Betonung, fowie von dem fohriftlihen Ausdruck der Laute handelt, in die 
Slerionslehre over Biegungslehre (Declinatien und Gonjugation) und in die 
Dortbildungslehre over Etymologie zerfällt; 2) vie Satzlehre over 
Syntar, welde lehrt, wie die Wörter zu Sägen, und die Säge wieder unter einander 
zujammengefügt werden. 

Die griechiſchen Philoſophen, wie Plato, Ariftoteles, die Sophiften und die Steiler, began- 


‚nen zuerſt ſprachliche Unterſuchungen anzujtellen, doch waren diefe meift philoſophiſcher Natur 
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und richteten ſich beſonders auf die Entftehung der Sprache. Die eigentlihen Begründer 
der Grammatik find vie Alerandriner (etwa im 2, Jahrh. v. Chr.). Die Römer 
wendeten die von denfelben überfommenen Regeln auf das Lateiniſche und Griechiſche an, 
obne ſelbſtſtändige, wejentliche Fortjchritte zu machen, und das Mittelalter begnügte fich mit 
den fpätlateinifhen Elementargrammatifen. (Ueber das Wiedererwachen grammatifcher Stu— 
dien und die Entwidelung der Spradwifienfchaft fe. Sprach wiſſenſchaft.) Geit der 
Begründung der vergleihenden Grammatik werden die, vermittelft verfelben aufgefundenen 
Geſetze auch auf die praftifhe S. angewendet, wie dies G. Curtius für das Griechiſche 
getban bat, woburd der altererbte Schematismus aus den Lehrbüchern verſchwunden ift. 
Jakob Grimm (f. d.) ift der Begründer der hijtorifchen Grammatik durch feine „Deutſche 
Grammatik”, eine Richtung, welde Diez (f. d.) in Die romanischen, und Mikloſiſch 
(1. d.) in die flawifshen Spraden einführte. Vgl. Steinthal, „Gedichte der Spradwifien- 
Ibaft bei den Griehen und Römern“ (Berlin 1863); Vater, „Literatur der Grammatifen, 
Lerifa und Wörterfammilungen aller Spradyen der Erde“ (2 Aufl. von Jülg, Berlin 
1847). 

Sprahorgane find diejenigen Werkzeuge des menfchlihen Organismus, welde die 
Stimme bervorbringen. Zu venfelben gehören vorberrihend die Stimmbänder (f. 
Kehlkopf), vermöge welder allein die Bocale hervorgebracht werden können, und dann ber 
Gaumen, die Zunge und die Zähne, welde durch gegenfeitige Mitwirkung die Confonanten 
erzengen. Die mufitalifch ftimmbaren Töne find ſtets Bocale und daher ganz von den 
Stimmbändern abhängig. 

Sprahreinigung nennt man die Ausſonderung fremder oder auch fehlerhafter Elemente 
aus der Sprade, jowie deren Erſetzung durch einheimische und regelrechte Beſtandtheile. 
Gebt diefes an fich gerechtfertigte Beftreben zu weit, fo wird e8 zum Puriſsmus (f. d.). 
As beſonders im 17. Jahrb. durch Modeſucht und Nachäfferei des Franzöfifhen die deut» 
ſche Sprade von ſolchen Beimifhungen förmlich überwuchert wurde, bildete fi zum Zwecke 
der ©. im 3. 1617 die „Fruchtbringende Gefellfchaft“, deren Hanptförderer Chr. 
Gueinz (1592—1650) und G. Schottel (1612—76) waren. Auch wirkte Ph. von 
Zeſen (f. d.) kräftig nad diefer Richtung bin. In läderlihen Purismus artete bie 
1642 zu Hamburg geftiftete „Deutſchgeſinnte Genoſſenſchaft“ oder „Roſengeſellſchaft“ aus. 
Leibniz wies zuerjt darauf bin, daß erft Werke von gediegenen Inhalt und reiner Form 
geihaffen werden müßten, ehe die S. von Erfolg fein könnte. Bol. feine „Unvorgreifliche 
Gedanken, betreffend die Ausübung und VBerbefferung der teutfchen Sprache“ (1717) und 
„Ermahnung an die Teutjhen, ihren Verſtand und Sprache beffer zu üben“ (herausg. 
von Grotefend, Hannover 1846). Der Aufihwung der Sprade begann mit dem Auf- 
blühen der Literatur im 18. Jahrh. Die Tenvenz einer S. verfolgt die von Mar 
Moltke (feit 1857) herausgegebene Zeitfchrift „Deuter Spradwart“. Die größte 
Sprachverwirrung entjtebt in den zweifpradhigen Ländern, wo natürlich die Spradye, weldye 
eine fecundäre Bedeutung hat, der größten Verderbniß ausgefett ift, wie 3. D. das Deut- 
Ihe in ven Ber. Staaten. 

Sprahrohr nennt man einen von A. Kirchner (1650), nad) Andern von bem Eng— 
linder Morland (1670) erfundenen Apparat, wodurd Geſprochenes weiter ald gemöhnlid), 
bei Windſtille bis zu 18,000 Fuß weit, hörbar gemadyt werden kann. Das ©. ift eine, gewöhn— 
lich 3—6 5. lange, konifche, unten fi ermweiternde Röhre von Blech, Pappe, Gutta- 
perha, oben mit einem Mundſtück verfeben, fo daß beide Lippen des Sprechenden bevedt 
werden. Auf diefe Weife werben die Schallmellen durch die Zurüdwerfung an den Wän- 
ben des Rohres derart geleitet, daß fie nach der Richtung der Achfe des Juftrunents mit 
großer Intenfität fi fortpflanzen (f. Shall). Vorzüglich bedient man fi) des S.8 anf 
Shiffen. Iſt das ©. überall gleihweit und verbindet es zwei entfernte Räume, fo nennt 
man es auh Communicationsrohr. Die S.e zur Vermittelung des Verkehrs in 
Wehnhäuſern, Fabriken u. f. w. find Blech- und Kautſchukröhren mit Mundſtücken. Durch 
ein ©. von 3—6 F. Fänge und 2—10 Zoll Weite fann man in einer Entfernung von 5— 
6000 F. verjtanden werben. 
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Sprachwiſſenſchaft oder Linguiſtik ift die Erforſchung der Geſetze des organiſchen 
Baus der Sprachen und ihrer Beränderungen. Schon die alten Inder und Griechen be— 
fhäftigten fid mit der Sprache; allein fie ftellten entweder eine Grammatik einer einzelnen 
Eprade auf, oder erörterten philojopbifch Die Frage nad) dem Urjprunge ter Sprache über: 
haupt. Beide Behandlungsmweifen find bis in das vorige Jahrhundert hinein Die Herr- 
ſchenden geblieben. In der zweiten Hälfte vefielben ermacte der Sammeltrieb für Wörter 
aus möglichft vielen Spraden; fo 3. B. veranftaltete Katharina II. von Rußland ein 
allgemeines Wörterbuch: *Linguarum totius orbis vocabularia comparativa” (4 Bde., 
Petersburg 1787—91), ebenfo Adelu ng im „Mithridates“. Ueber die älteren Anſich— 
ten vom Urjprung der Sprade, vgl. Steinthal, „Der Urfprung ver Spradye“ (Berlin 
1858). Die S. als folde ift jedoch erft eine Errungenfcaft des 19. Jahrhunterts, in 
defien Anfange befonder® Jones und Colebrooke den Zufammenhang des großen 
inbogermanifhen Spradenkreifes entvedten, welchen naher F. Bopp in feiner Schrift 
„Das Conjugationsiyftem der Sanskritiprade, vergliben mit jenem der griech., latein., 
perfiihen und germaniſchen Sprachen“ (Berlin 1816) willenfhaftlib begründete. Bahn— 
bredhend für die ©. wirkte Wilhelm von Humboldt in feinem Werte „Ucher die 
Verſchiedenheit des menfhliden Spradbaus“ (Berlin 1836); nah ihm ift die Eprade 
„das bildente Organ der Gedanken“, aljo die Bildnerin des menſchlichen Denkens über: 
haupt, während fie andererfeit$ die ftet8 wiederholte Thätigkeit des Geiftes ift, um ven Laut 
jum Ausprud des Gedankens zu maden. Die Befonderheit der einzelnen Sprachen be— 
rubt auf der eigenthümlichen Organifation des Geiftes der verſchiedenen Völker. Nach 
Humboldt ift jede Sprade eine Weltanfiht. Im allen ſprachlichen Elementen unterjdeis 
det die S. erften® den Laut felbjt und zweitens feine Bedeutung; letztere ſcheidet fi wie— 
derum in Die Bedeutung im engeren Sinne, weldye durch die Wurzel ausgetrüdt wird, und 
in Die durch befondere Laute ausgedrüdte Beziehung. 3.3. in dem lateiniſchen Worte *ama- 
bamus”, d. i. wir liebten, ift am die Wurzel, welche die Bedeutung repräjentirt, a ber 
Sonjugatiensfennlaut, ba der Tempuscharakter, d. h. Die die Zeit bezeidinende Yautver: 
bindung, während mus die erfte Berfon in der Dichrheit austrüdt. Durd die Art, wie 
Bedeutung und Beziehung bezeichnet werden, alfo durch die Form des Wortes, zerfallen 
alle befannten Spradyen in: 1) ifolirende oder einfplbige, in melden die Beziehung 
überhaupt lautlich nicht außgebrüdt wird, fondern durch den Hörnerv erzeugt werten muf, 
wie 3. B. im Chinefifhen; 2) in agglutinirende oder zufammerfügende, 
wo der Beziehungslaut vor oder nad) der Wurzel, oder im diefelbe hinein, ohne daß fie eine 
Veränderung erleidet, angefügt wird. Hierzu gehören alle polynefifchen, die jeg. dravi⸗— 
diichen, d. b. alle Sprachen des Plateau Dekan, einige Kaukaſusſprachen, Die einen großen 
Theil Aſiens beherrſchende, finniſch-tatariſche oder ural-altaifche, weldhe auch das Magha— 
riſche mitbegreift, die meiſten afrikaniſchen, die bastifhen und amerikaniſch-indianiſchen 
Sprachen, alſo der größte Theil aller Sprachen überhaupt; 3) in flectirende, in 
denen die Wurzel für den Ausdruck der Beziehung orgoniſch verändert wird, daneben aber 
auch die Art und Weife der zweiten Glafje vorfommt. So wird 3. B. in dem Wort „fin 
gen“ kei der Form „jang“ der Wurzelvocal „i* in „a“ verwandelt, behufs Bezeichnung 
der zeitliben Beziehung. In dieſe Kategorie fallen das Indogermaniſche und die femiti- 
[hen Epradfamilien. Vgl. Steinthal, „Charakteriftit der hauptſächlichſten Typen des 
Spradibaus“ (Berlin 1860) und Schleicher, „Die Spraden Europa’s in ſyſtematiſcher 
Ueberficht“ (Bonn 1850). Die ifolirende Claſſe fteht auf der niebrigften Stufe ver fprad- 
lien Entmwidelung, die flectirende auf der höchſten, die agglutinirende in der Mitte; übri- 
gens find aud die flectirenden Sprachen urjprünglid ifelirende und dann agglutinirende 
geweſen, che fie fid zu ihrer jegigen Höhe entwidelt haben. Alle zu einer Kategorie ge» 
börenden Spraden find untereinander formverwandt, ohne daß ein wirklicher gencalegifder 
Zufanmenbang zwifchen ihnen zu befteben braudt. Alle wirklich verwandten Spraden 
bilden einen Spradjftamm, deren man bis jet mit Sicherheit drei kennt, den indoger: 
maniſchen, ben femitifhen und den finnifh-tatarifhen oder ural-al— 
taifhen. Die einzelnen, jehr zahlreihen Sprachen biefer Stämme haben alle eine ge- 
meinfame Urfprade. Im indogermanifhen Epracftamme (ſ. Indogermanen) bat die ver- 
gleihente Grammatik nit nur die Grundſprache aufgedeckt, fontern auch die einzelnen 
Berzweigungen befjelben nachgewieſen. Die ©. unterſcheidet im Leben der Epraden 
eines Sprachſtammes einmal die Schöpfung und Ausbildung berfelben bis zur gänzliden 
Entfaltung des in ihr liegenden Principe, dann die Periode ihres Verfalls. Pegtere ftcht 
aber keineswegs mit dem Verfall des betreffenden Volkes in irgend welchem Zufanımen- 
bang; es findet vielmehr gerate das Gegentheil ftatt. Mit dem Wachsthum des geiftigen 
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Lebens einer Nation nimmt der Verfall der Sprache derfelben zu, der in einer fortfchreis 
tenden Einbufe des Klangreichthums und im Berlufte von Declinationd und Conjugas 
tionsformien beſteht. So z. B. befitt die gothiſche Sprade, die Dintter der deutſchen, 
einen außerordentlihen Reichtum an Vocalen, der im Althochdeutſchen und noch mehr im 
Mittelbohveutichen immer mehr fehwindet, während im Neuhochdeutſchen an Stelle der 
Hangvollen Endungen faft überall das tonloje „e” getreten ift. 

Sprague, William, Bundesfenator der Ver. Staaten, geb. zu Cranſton, Rhode 
land, am 12. Sept. 1830, war 1860— 1863 Gouverneur von Rhode Jsland und organi— 
firte 1861 ein Regiment Freimilliger, an deſſen Spige er die Schlacht am Bull Run mit- 
machte. 1863 wurbe er für ſechs Jahre in den Ber. Staaten Senat und 1868 wieder 
erwählt. S. ift einer der bedeutendſten Yabrifanten von gedrudten Baummollmaaren 
Calicos) in den Ver. Staaten. 

Sprague, Townfhip in New London Eo., Connecticut; 3463 E. 

Spragueville, Poſtdorf in Jadjon Co., Joma. 

Sprafer’3 Bafin, Boitdorf in Montgomery Co., New York. 

Spread Engle, Poſtdorf in Cheſter Co, Bennfylvanria. 

Spree, Rebenfluß der Havel, entſpringt am Stottmerberge, nabe Spreedorf, in 1537 
F. 9. im Yaufiger-Gebirge und fließt nah N. und NO. Unterhalb Bauten trennt fie 
fib in zwei Arme, welde fib bei Spreemig wieder vereinigen. Mit der Wendung 
beginnt bei Fehromw der obere Spreewald, wo fid) die Malxe und der Hammerftrom vers 
binden. Oberhalb Lübben vereinigen fih eine Reihe Flußarme zu einem Bette. Bon 
bier jtrömt der Fluß wieder nah N.; bei Hartmannsdorf beginnt der untere Spreewald, 
Bon bier fließt die S. in öſtl. und ſüdöſtl. Richtung dem Schwielung-See zu, wendet fich 
aber beim Ausfließen aus demjelben wieder nad N., bei Neubrüd nah NO. und bebält 
diefe Richtung bi8 zur Mündung in die Havel bei. Ihre Yänge beträgt 47'1/,9g.M. Bis 
unterhalb Yübben ift fie mit Heinen Nähnen, vom Prabm-See au mit grögeren Kähnen 
fahrbar. Ihre Hauptzuflüffe find die Berfte und die Malxe. 

Spreewald beißt in der Niederlaufiß, in den Kreifen Kottbus, Lübben und Kalau des 
Regierungsbezirts Frankfurt, preuß. Provinz Schlefien, ein 6 M. langer, 1'/, M. 
breiter, etwa 5 DO. M. unfaffender Landſtrich, welder von der Spree burdflofien und in 
einen Oberen und Unteren ©. eingetheilt wird. Die Spree tbeilt fi bier in eine 
große Menge von Armen, welde netförmig eine weite, bei hohem Waflerftante übers 
ſchwemmte Niederung durchfließen. In älteren Zeiten dehnte fidy der S. als ein undurch— 
dringlicher Bruchwald aus, den die Wenden als Zufludtsort wählten, nachdem fie gezwungen 
waren,vor den Deutſchen nah Dften zu weihen. Ihre Nachkommen wohnen beute noch im 
S., von dem ein Theil in meift künſtlich erböbtes, fruchtbares Wiefen- und Gartenland 
verwandelt worden ift. Ein anderer Theil ift noch heute mit beträchtlichen Walpftreden 
beitanden. Außer einigen unbedeutenden Sandhügeln ift der ©. eine von zahlreichen Gräs 
ben und Kanälen durchzogene Ebene. Der Wilpftand ift reih an Hirfchen, Neben, Birt- 
bübnern und zahlreichen Waflervögeln. 

Spremberg, Kreisitadt im Regierungsbezirt Frankfurt ber preußifchen Provinz 
Brandenburg auf einer Injel der Spree gelegen, zerfällt in eine Alt- und Neuſtadt, 
bat 10,198 €. (1871), 2 Kirchen, ein ehemaliges herzogliches Schloß, eine Realfchule und 
it Sig eires Yandrathanıtes und Kreisgerihts. Die Tuchfabrication S.s ift beveutend; 
außerdem beitehen Dlühlenwerke, Brauereien und Wollfpinnereien. In der Umgegend lies 
gen Brauntohlenbergwerfe, Glashütten und Eifengiekereien. 

Sprengen heißt in der Technik Körper, befonders Gefteinsmaflen, durch die Gewalt 
erpledirender Stoffe zertrümmern. Sprengmittel find: Pulver; Nitroglgcerin (Sprengöf), 
Dynamit, Dualin, Fithofracteur, Schießbaumwolle u. f. wm. Um zu fprengen, bobrt man 
in die zu fprengenden Körper Gemwehrläufen ähnliche Löcher, füllt dieſe bis zu einer gewiſſen 
Tiefe mit der Sprengmaffe, verfhlieht das Loch mit Sand oder Lehm und bewirkt bie 
Entzündung dur Zündröhren oder Elektricität. Anwendung findet das ©. im Berg» 
bau, in Steinbrüden, fowie im Kriegs» und Ingenieurweſen. 

Sprenger, Aloys, bedeutender Drientalift, geb. in Naffereut in Tirol am 3. Sept. 
1813, ftudirte außer Medicin und Naturwiſſenſchaften orientalifche Spraden, ging hierauf 
nah Pondon und von da 1843 nad Kalkutta, wo er von der „Oftindifhen Compagnie“ 
beim Medicinaldepartenient angeftellt wurde. Seiner Neigung folgend ging er zum Er» 
jiehungswefen über, wurde 1845 Vorſteher des Eollegiums in Delhi und lie ſich als fol- 
der die Berbreitung europäifhen Wiſſens unter den Indern, durch Ueberfegung und Ein- 
führung wiſſenſchaftlicher Werke, beſonders angelegen fein. 1848 wurde er zum Vorſteher 
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bes Collegiums in Lucknow berufen unb erhielt 1850 die Stelle eines Eraminators des 
“Fort Williaın College” zu Kalkutta, eines Dolmetjchers der Regierung und Sekretärs 
ber Afiatiihen Gefellihaft ın Bengalen. Nachdem er noch Reiſen in Afien und Afrika ge- 
macht hatte, kehrte er 1857 nady Europa zurüd und ledte feitvem in Bonn und Heitel: 
berg. Er gründete das hinduſtaniſche Wochenblatt “Kiran alsadain” und veröffentlichte 
in engliiher Sprache eine große Anzahl Werte über Indien, die Mohammedaner und Araber; 
in beutfcher Sprade ſchrieb er: „Das Leben und die Yehre des Mohammed“ (3 Bde., Ber: 
lin 1861— 1865). 

Sprengöl, ſ. Nitroglycerin. 

Sprengwerf oder Strebwerf iſt ein zur Unterftägung freiliegender und Lelafteter 
Balken dienender Holzbau, bei weldem unterhalb ver Balken angebradyte Streben ſich gegen 
fefte Punkte oder Wiverlager ftemmen, während bei dem Hängemwerf die Unterſtützung 
von Oben gejhieht. Dft werben die S.e zu größerer Dauerhaftigkeit und Tragfähigkeit 
mit Hängewerfen verbunden. Derartige Spreng-, oder Häng- und Sprengwerte kom 
men am bäufigiten bei weit fpannenden, hölzernen Brüden, bei Ueberdeckung und Ueber: 
dachung großer Räume, 3. B. bei Concertfälen, Neitbahnen vor. Außerdem verftcht man 
unter ©. auch die in Kirchen häufig vorkommende Altarfrönung. 

Spridwörter (lat. proverbia) find kurze, leicht faßliche Säße, welche eine Erfahrungs— 
regel oder eine Lehre der praftiichen Yebensanihauung enthalten und, dem Volksmunde 
entſtammend, in die volksthümliche Rede- und Denkweife übergegangen find. Sie bilten 
ein nicht unerhebliches Mittel zur Erkenntniß und Beurtheilung des Charakters eines 
Bolkes, indem fie deſſen Lebensanſchauungen und Erfahrungen abipiegeln. ©. finden fid 
zu allen Zeiten und bei allen Völfern, und während einzelne S. Gemeingut faft aller Bölter 
geworden find, haben andere engere Grenzen und werden nur in ben Kreifen, in welden 
fie entjtanden find, angewendet. Faſt alle civilifirten Nationen haben die Bedeutung ber 
©. zu würdigen gewußt und Sammlungen derfelben angelegt. In Deutſchland find feit 
dem 16. Jabrh. viele Sammlungen deutſcher ©. erſchienen, u. a. von H. Bebel (1508), 
von J. Agricola (1528), von Seb. Frauk (1541), von Ch. Lehmann (1630), von P. Wink: 
ler (1685), von Körte (1837, 2. Aufl. 1861), von Simrod (1846, 2. Aufl. 1863), ven 
Wander, „Deutſches Sprichwörterlexikon“ (Xeipzig 1863 ff.), von Reinsberg (1872). 

Sprigg, Townſhip in Adanis Eo., Illinois; 2086. 

Springbrunnen, künſtlich hervorgebrachte hydroſtatiſche Vorrichtungen, vermittelft wel- 
her ein oder mehrere ftärkere oder ſchwächere Waflerjtrablen zu einer beveutenteren 
oder geringeren Höhe empor getrieben werden. Zu dieſem Zwecke führt man von 
einem hoch gelegenen, mit Wafler gefüllten Reſervoir eine Röhrenleitung nad einem nie 
drigeren Punkte und bringt bier eine geeignete Ausflußöffnung an. Nach dem Gefeg der 
communicirenden Röhren fteigt dann der Strahl enıpor. Finden fi berartige Ber- 
bältniffe in der Natur, fo entftehen natürlihe S., die fog. Geiſer (f. vd... Wan kann 
auch das Waſſer vermittelft Mafchinen in Windkeffel prefien und durd die comprinirte 
Luft einen Strahl in die Höhe treiben. Ein fo hergeftellter ©. ift der Heronsball (f. d.). 

Spring, Townſhips inden Ber. Staaten. 1) In Iefferfon Co., Arkan— 
fa8; 406 €. 2) In Boone Co. Jllinois; 1068 E. 3) In Cherokee Eo., Jow a; 33 
E. 4)In Pennſylvania: a) in Berk Eo., 2253 E.; b) in Centre Eo., 1608 E.; c) 
in — Co., 1522 E.; d) in Perry Eo., 1492 E.; e) Borough in Crawford Co.; 
323 €. 

Spring Arbor, Tomnfhip und Poftborf in Jadfon Eo., Mihigan; 1117 €. 

Spring Bay, Township und Poſtdorf in Woodford Eo., Illinois; AT5E. Dub 
Boftvorf bat 235 €. 

Springborough, Poftvorf in Warren Eo., Obio. 

Spring Broof. 1) Townfhbip in Dunn Eo., Wisconfin; 1061 E. 2) Poſt— 
ae adjon Eo., Jowa. 3) Townfhip in Luzerne Eo,, Pennſylvania, 
426 E. 

Spring Greet. 1) Fluß im Staate Georgia, entfpringt in Early Eo., fließt 
füblic und mündet in den Flint Miver, Decatur Co, 2) Fluß in PBennfplvania, 
mündet in ven Bald Eagle Creek, Centre Co. 3) Nebenfluf des San Yacinto 
River, Teras; bildet die Grenze zwijhen den Countie® Harris und Montgomery. 

Spring Creek, Townſhips inden Ber. Staaten. 1) In Shelby Co., Ala- 
bama; 1183 €. 2) In Arkanfas: a) in Phillips Co., 1563 E.; b) in Nell Co, 
778€ 3) In Pile Co., Illinois, 1009 E. 4) In Jowa: a) in Blad Hawk Co., 
707 E.; b) in Zama Eo., 573 E. 5) In Saline Co., Kanfas; 726 E. 6) Yu 
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Miffouri: a) in Dent Co., 1001 E.; b) in Douglas Co., 336 E.; e) in Homell Co., 
448 E.; d) in Maries Co., 244 E.; e) in Phelps Co. 1119 E. 7) In Johnſon Co., 
Nebraska, 521 E. 8) In Madiſon Co. Nortd Carolina; 944 E. 9) In Mia— 
mi Co. Ohio; 1606 E. 10) In Pennfylvania: a)in Elt Co., 357 E.; b) in 
Warren Co., 1116 E. 11) Diftriet in Berry Eo., Tenneſſee; 709 €. 

Spring Ereet. 1) Dorfin Dauphin Go., Pennjylvania. 2) Poſtdorf in 
Madiſon Eo., Tenneffee. 

Spring Dale. 1) Tomnjbip in Cedar Co., Jowa; 1539 E. 2) Brecinct 
in Jefterfon Eo., Kentudy; 792€. 3) Township in Dane Co., Wisconjin; 
1138 E. 4) Poſtdorf in Ottawa Eo.,, Michigan. 5) Dorf in Houften Co., Min— 
nefota. 6) Poitdorf in Lafayette Co, Mijfiffippi. 7) Poſtdorf in Hamil- 
ton Go., Obio; 382 E. 

Springer, Auton Heinrid, Scriftiteller und Hiftorifer, geb. am 13. Juli 1825 
zu Prag, ſtudirte daſelbſt und habilitirte fi an Der dortigen Univerfität für nenere Ge— 
ſchichte. Er wirkte in der Brefje für den Austritt Defterreih8 aus Deutſchland, mußte 
feine, ven Miniftertum Schwarzenberg: Thun mißliebigen Vorlefungen an der Univerfität 
einjtellen und ging 1852 nach Bonn, wo er neuere Kunſtgeſchichte vortrug und 1860 eine 
orbentlihe Profejjur erhielt. Er ſchrieb u. a.: „Geſchichte Oeſterreichs ſeit dem Wiener 
Frieden“ (Leipzig 1863—1865), „Paris im 13. Jahrh.“ (ebd. 1856), „Geſchichte des 
Revolutionszeitalter8 (Prag 1849), „Dejterreid nad) per Revolution“ (ebd. 1850), „Defter- 
reih und Preußen in Deutjhland“ (ebd. 1851), „Kunſthiſtor. Briefe” (ebd. 1832—54), 
„Die Baukunſt des riftlichen Dlittelalter8" (Bonn 1854), „Geſchichte der bildenden Künſte 
im 19. Jahrh.“ (Yeipzig 1859), „Bilder aus der neueren Kunſtgeſchichte“ (ebd. 1867), „Br. 
Chr. Dahlmann“ (1870). 

Springer, Diftrict in Lawrence Co, Tennejfee; 482 E. 

Springfield. 1) Hauptſtadt des Staates Jllinois und Hauptort von Sangamon Co., 
it eine Schon gelegene, von fruchtbarem Prairielande umgebene Stadt an der Chicago-St. 
Louis-Eiſenbahn, fowie Knotenpunkt einiger anderer Bahnen. Die Straßen find regel« 
mäßig ausgelegt und breit, die Häufer gut gebaut. Die bauptjädhlichften Gebäude find 
das “New State - Capitol”, das “*State-Arsenal”, das Court House”, das "U. 8. 
Custom-House”, die *Springfield High School”, in welder fih au ein Theater, eine 
Concert- und Leſehalle befinden; ferner find die ausgedehnten Werkitätten und Gebäulich— 
keiten der Toledo-Wabafh- und Weſtern Eifentabn-Compagnie, das *Leland Hotel” und 
bie in der Näbe gelegenen Gebäude der *Springfield Watch Co.” ermähnenswerth. Et— 
wa 2 engl. M. nördlid von der Studt liegt der freundliche und romantische Begräbnifplag 
*Ridge Cemetry”, 72 Acres einnehmend, auf welchem fih das zu Ehren Lincoln's errid- 
tete Grabdenkmal befindet. Unter den etwa 38 Kirchen von S. gibt e8 4 deutjche, und 
zwar eine katholiſche, eine Iutherifche, eine baptiftifhe und eine methodiſtiſche, mit 4 
Gemeindeſchulen. Das deutſche Vereinsweſen pflegen ein Turnverein, Gefangverein, 
Lejeclub, kathol. VBincentöverein und 2 Pogen der Odd Fellows. Es erfdieinen 5 Zeitun— 
gen, darunter jeit 1872 eine wöchentliche deutſche Zeitung, die „Illinois Freie Preſſe“ 
(Herausg. E. Hoge). Die Stadt hat 17,364 E. (1870), welche fih auf 4 Bezirke (wards) 
vertbeilen, gegen 9320 im 3. 1860. 2) Stadt und Hauptort von Hanıpden Eo., M af: 
fahufetts, am linken Ufer des Connecticut River und an der New Haven » Hartford» 
Springfielo-Eifenbahn, 98 engl, M. ſüdweſtlich von Boſton gelegen, ift Die beventendfte 
Binnenjtadt Des Staated. Von äffentlihen Gebäuden ift die “City Hall” zu nennen. 
Das im Jahr 1795 bier errichtete *U. S. Arsenal” ift das bedeutendſte der Ber. Staaten; 
es find in demjelben gegen 800 Mann bejdäftigt, und 175,000 Gewehre ſtets vorrätbig. 
Die Induftrie ift bedeutend und beſchäftigt ſich hauptſächlich mit der Fabricatien von Baum— 
wolle und Wolle, Papierkragen, Eijenbabnmagen u. |. w. ©. befigt eine Stadtbibliothek 
mit 30,000 Bon., und ijt jeit 1872 ver Sig eines katholifchen Biſchofs. Es erfcheinen 2 
tägliche und 3 wöchentliche Zeitungen in engliiher Sprade. ©. wurde 1635 gegründet 
und hat fid) infolge Ded Baus der nad) dem Weiten führenden Bahn (1838) raſch entwidelt. 
Die Stadt hatte 1860: 15,199 E., 1870: 26,703, und wurde in 8 Bezirke (wards) eingetheilt. 
3) Stadt und Hauptert von Clart Co. O bio, eine der ſchönſten Städte des Staates, am 
Zuſammenfluß des Yagenda Creek und Mad Niver und an der Atlantic « Great Weftern« 
and Cincinnati-Sandusty- und Cleveland: Eifenbahn gelegen, iſt der Knotenpunkt mebrerer 
Bahnen und von einer fehr fruchtbaren und unter befter Eultur ftebenden Landſchaft umge— 
ben. Die Stadt ift ſchön gebaut und entbält zahlreiche ſchöne, öffentlihe Gebäude und 
Privatwohnungen. S. hat durd) die beiden oben genannten Flüſſe eine bedeutende Wafe 
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fertraft, weldhe zahlreihe Mühlen treibt, große Eifengießereien, Maſchinenwerkſtätten, Pa— 
piermühlen und andere Fabriken. Namentli aber hat fih S. einen bedeutenten Auf 
durch die Herjtellung von Turbinen und unübertroffenen, landwirthſchaftlichen Wafhinerien 
erwerben. Kine kurze Strede von der Stadt liegt das Iutheriihe *Wittenberg-College”, 
auferdem in der Stadt ein “Female Seminary”, eine *High-School” und verfdiedene 
andere Lehrinſtitute. Es erfcheinen 4 Zeitungen in englifcher Sprache, Darunter eine täg— 
lid, drei Dial wöchentlich und wöchentlich; die übrigen wöhentlid. Deutſche Kirchen 
gibt es 2 lutheriſche und 1 katholiſche, und 3 deutſch-engliſche Schulen; ferner 1 luther. 
Uuterjtüßungsverein, 1 Deutſche Geſellſchaft zur gegenfeitigen Unterftügung in Kreukheits— 
füllen, 1 Turnverein, 1 deutihe Dvd Fellows Yoge. Die Zahl der Deutſchen in ©. be- 
trägt etwa 3000. Die Stadt hatte 1860: 7002 E., 1870: 12,652 E. und wurte in 5 
Bezirke (wards) eingetheilt. 

Springfield, Towuſhips in ven Ber. Staaten. 1) In Greene Co., Ala— 
bama; 905 E 2) In Indiana: a) in Allen Co., 1749 E.; b) in Franklin Co., 1513 
E.; ch in Ya Grange Co., 928 E. 3) In Jomwa: a) in Cedar Eo., 1509 E.; b) in 
Winnejbiet Co., 1260 E. 4) Mit gleibnamigem Poftdorfe, vem Haupterte von Waſh— 
ingten Co., Kentudy; 3268 E& Das Boltterf hat 502 E. 5) In Penobscot Co., 
Maine; 879 E. 6) In Dalland Co., Michigan; 1378 E. 7) In Heury Co., 
Mifjeuri; 1896 E 8) In Sullivan Eo., New Hampfhire; 781 E 9)In 
New Jerſey: a)in Burlingten Go., 1761 E.; b) in Unten Co., 770 €. 10) Mit 

leihnamigem Boftporfe in Otſego Co, New York; 2022 E. 11) In Najb Eo., 

tortb Sarolina; 2111 E 12)In Pennſylvania: a) in Bratferd Go., 1455 
E.; b) in Buds Eo., 2551 E.; c) in Delaware Co., 1267 E.; d) in Trie Eo., 1742 E.; 
e) in Fayette Eo., 1629 E.; f) in Huntingten Go., 738 E.; g) in Diercer Co., 1318 E.; 
h) in Viontgemery Co., 1222 E.; i) in Yort Co., 1958 E. 13) In Evgefielo Co., 
Soutb Carolina; 1861 E. 14) In Robertſon Go., Tenneffee; 2140 €. 15) 
Mit gleihnamigem Poftdorfe in Windſor Co, Vermont; 2937 E. Tas Poſt— 
dorf hat 1337 E. 16) In Page Co. Virginia; 1935 E. 17) In Wisconfin: a) 
in Dane Co., 1439 E.; b) in Jadjon Eo., 711 E.; e) in Marguette Co., 261 E.; d)in 
St. Croix Co. 372 €. 

Springfield, Beftpörfer und Dörfer in ten Ver. Staaten. 1) Pof- 
bor er Hauptort von Conway Co., Artanfas. 2) Dorf in Tuolumne Co. Ga» 
lifornia. 3) Poftdorf und Hauptort von Effingham Go., Georgia; 32€. 4) 
Dörferin Indiana: a) in Noble Co.; b) in Withley Co. 5) In Jowa: a) Poſt— 
dorfin Keokuk Co.; b) Dorf in Muscatine Co. 6) In Louiſiana: a) Dorfin 
De Eoto Co.; b) Poſtdorf und Hauptort von Livingfton Co. 7) Dorf in Olmſted 
Co. Minnefota. 8) Dörferin Miffiffippi: a) in Choctaw Eo.; b) in Ma— 
difon Co. 9) In Miffourt: a) Dorf in Callaway Eo.; b) Poftporf in Greene 
Co.; 5555 E. Am 10. Aug. 1861 wurde bei S. die Schlacht am Wilfon’8 Creek geſchla— 
gen. Auch war S. der Schauplag verfhiedener anderer Gefechte während des Bürgerkrie— 
ge6. 10) Boftdorf in Greene Eo., Ohio. 11) Dorfin Fairfar Co. Birginia, 
12) Dorf in Walmerth Co., Wisconfin. 

Springflut, |. Ebbe und Flut. 

Spring Garden. 1) Tomnfbip in Cherokee Co., Alabama; 161 8. 2) 
Tomwnfbip in Seffafon Co., Kentudy; 827 E. 3) Townſhip in Nor Co., 
Pennſylvania; 3040 E. 4) Poſt dorf in Jefferfon Eo., Illinois; 205 E. 5) 
Poſt dorf in Pittfplvania Co., Birginia. 

Spring Green, Townſhip und Poſtdorf in Sauk Co. Wisconſin; 1156 E. Das 
Poſtdorf hat 422 E. 

Spring Grove. 1) Tomnfbip in Warren Co., Jllinoi8; 1080 E. 2) Town— 
fbip in Linn Go., Iowa; 795 E. 3) Townfhip in Houften Co. Minnejota; 
1331 €. 4) Tomnfbip in Edgefield Eo., South Carolina; 2477 E. 5) In 
Green Eo., Wisconfin; 1236 €. 

Spring Hill, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In Alabama: a) in 
Marengo Eo., 2792 E.; b) in Pidens Co. 942 E. 2) In Artanfas: a) in Drew 
Co., 1128 E.; b) mit gleibnamigem Boftdorfe in Hempftead Eo., 1240 E. 3) In 
Johnſon Co. Kanfas; 959€. 4) Precinct in Hidman Co. Kentudn; 501 €. 
5) TZownfbip in Rapides Barifh, Youifiana; 1593 €. 6) In Wilfen Eo., Nortb 
Carolina; 6356 €. 7) In Pennsylvania: a)in Fayette Co., 1644 E.; b) in 
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Greene Co., 1484 E. 8) In Pancafter Co, South Carolina; 1142 E. 9) In 
Maury Co., Tennefjee; 2483 €. 

Spring Hill, BPoitpörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Pof- 
dorfin Whitefives Eo., Jllinois. 2)Poftvorfin Decatur Co, Indiana. 3) 
Dorfin Tippah Eo., Miſſiſſippi. 4) Poſt dorf in Pivingiten Eo., Miſſouri. 
5) Dorf in Navarro Eo., TZeras. 6) Poftdorfin Medlenburg Eo., Virginia. 

Spring Hills, Poftvorf in Champaign Co., Ohio. 

Spring Lafe, Tomwmnfbips in den Ber. Etaaten. 1) In Tazewell Eo., 
Jllinots; 857 E 2) Mit gleibnamigem Poſt dorfe in Dttawa Eo., Midhigan; 
1836 E. Das Poſtdorf hat 1156 E. 3) In Scott Eo.,, Minnefota; 939 E. 4)In 
Bierce Eo., Wisconfin; 386 E. 

Springmäufe (Dipodida) nennt man eine, vorzugsweiſe in Umerifa, Nordafrika, Klein— 
aften und im ſüdlichen Rußland vorlommende Familie von Nagethieren mit kurzen Vor— 
derfüßen, fehr langen und kräftigen, binteren Springbeinen und langem Balancirs 
Amir: Sie leben in Erdhöhlen, führen eine nächtliche Lebensweiſe und nähren ſich von 

anzen. 

Spring Mills. 1) Dorf in Hunterdon Co, New Jerſey. 2) Poſtdorf in 
Gentre Co. Pennſylvania. 

Spring Mountain, Bergzug in Carbon Eo., Pennſylvania. 

Spring Plare. 1) Boftdorfin Murray Co. Georgia; 248 E. 2) Poftporf 
in Marſhall Co. Tenneffee. 

Spring Point, Townſhip in Cumberland Co., Jllinoi8; 833 E. 

Springpert. 1) Townfſhip in Jadjon Co., Mihigan; 1292 E. 2) Town— 
hip in Cayuga Eo., New York; 2175 E. 

Spring Prairie, Tomnfhip und Poitdorf in Walworth Co., Wisconfin; 1209 €, 

Spring River. 1) Fluß im Staate Miffouri, entipringt in Homwell Co., fließt 
ſüdöſtlich und ergießt fi in den Blad River, Randolph Eo., Artanfas. 2)Towns 
ſhip in Yawrence Co., Arkanſas; 729€. 3) Tomnfbip in Lawrence Eo., Mif- 
fouri; 1098 E. 

Spring Rod, Townſhip in Clinton Co. Joma; 1694 €. 

Spring Run, Poitvorf in Franklin Eo., Pennfplvania. 

Springtown. 1) Diftrict in Gordon Eo., Georgia; 599 €. 2) Dorf in 
Morris Co., New Jerſey. 3) Poſtdorf in Buds Eo., Bennfylvania. 

Springvale. 1) Townſhip und Dorf in Humboldt Eo., Joma; 533€. 2) 
Zownfhip in Iſanti Co, Minnefota; 93 E. 3) In Wisconfin: a) in Colum: 
ba Co. 797 E.; b) in Fond du Lac Eo., 1246 E. 4) Poſtdorf in Work Co. Maine, 
5) Poftdorfin Sampfon Eo., North Carolina; aud Springdale genannt. 

Spring Valley, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In Colufa Ge., Ca» 
lifornia; 850€. 2) In Joma: a) in Dallas Eo., 908 E.; b) in Monona Co., 142 
E. 3) Im Cherokee Eo., Ranfas; 2364 E. 4) In Fillmore Co. Minnejota; 
1279 E. 5) In Shannen Co., Miffonri; 251 E. 6) In Greene Co., Obio; 1555 
E. 7) In Rod Co, Wisconfin; 1253 E. 8) Dorfin Morris Co. New Jer— 
ſey. 9) Dorf in Lancafter Eo., Bennfylvania. 

Springvile. 1) Townſhip in St. Clair Eo., Alabama; 1080 E. 2) Tomn- 
hip in Werford Co., Midhigan; 112 E. 3)Tomnfbipin Susquehanna Co., 
Pennfylvania; 1424 E 4A) Townfhip in Utah Eo,, Territorium Utab; 1616 
€. 5) In Adams Eo., Wisconfin; 386 E. 

Springville, Poſtdörfer und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) Poſt— 
dorfin Coles Co. Jllinois. 2) In Indiana: a) Dorfin Paporte Co.; b)Poft- 
dorf in Lawrence Co. 3) Boftporfin Pinn Eo., JZowa. 4) Poſt dorf in Öreenup 
Co, Kentudy. 5) PBoftdorfin Lenamee Co. Mihigan. 6) Dorf in Wanne 
Co, Miffouri. 7) Boftdorfin Erie Co. New Yort. 8) Poſtdorf in Mult- 
nomah Co., Dregon. 9) In Bennfylvania: a) Dorfin Cheſter Co.; b) Poſſt— 
dorfin Lancafter Co. 10) Poſtdorf in Vernon Eo., Wisconfin. 

Springwater. 1) Tomnjbip und Poftvorf in Pivingfton Co. New Yorkz; 2174 
E. 2) Brecinct in Cladamas Co., Dregon;239 E. 3) Townfhip und Poft- 
dorf in Wauſhara Co., Wisconfin; 466 €. 

Spring Wells, Townſhip in Wayne Co, Midigan; 3448 E. 

Sprit, Spiritus, f. Alkohol. 
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Spritzen nennt man Apparate oder Maſchinen, wodurch Waſſer oder eine andere Flüffig- 
feit in einem Strahle mit mehr oder weniger großer Gewalt fortgetrieben wird, Ju ver 
einfachften Geftalt befteht die Sprige aus einem metallnen Eylinver, an einem Ente mit 
enger Deffnung, durch welche die eingefüllte Flüfligfeit hevanstritt, wenn von der entgegen= 
geletsten Seite ein Kolben an feinem Stiele mit der Hand bineingefhoben wird. Für 
chirurchiſche Zwecke dienen die Klyſtier, Wund-, Augen, Magenfprigen u. f.w. Am 
wichtigſten jedoch find die Feuerjprigen, die, zu den Drudpumpen (f. Pumpen) ge— 
börig, in Handfprigen, Karrenſpritzen und Wagenfprigen unterjohieden werten. Zu den 
letsteren gehören aud) die Dampffprigen, welde Dampfmaſchine und Sprige auf demfelben ° 
Wagen in enger Verbintung vereinen. 

Sproffer, ſ. Nachtigall. 

Sprottau, Kreisſtadt im Regierungsbezirk Liegnitz der preußiſchen Provinz Schle— 
fien, mit 6209 €. (1871), an der Mündung der Sprottau in den Bober gelegen, bat eine 
evangel. und fehr alte kath. Kirche, ein ſchönes Rathhaus, vortrefflihe Waflerleitung und eine 
Realſchule. Die Strumpfwirkerei ift bebentend, Dagegen it die früber ſehr ausgedehnte 
Zudhfabrication gefunten. Außerdem hat bat die Statt Fabriken für Del, Cigarren und 
Zabaf. In der Umgegend befinden fib Hüttenwerfe. 

Sprotte (Harengula Sprattus, engl. Sprat), Art aus der Gattung Hering (f. d.), 
Heiner und ſchmaler als dieſer, hat einen hervorragenden Oberkiefer, fpisigen und ſchwärz— 
lihen Kopf, bläulihen Rücken, 2 Strablen in der Afterflofie mehr ald der Hering, wird bis 
zu 5 Zoll lang, lebt in der Nord» und Oftfee und an den Küften von Großbritannien und 
Schweden, wird in großen Mengen gefangen (an den Küften ven Großbritannien als Dün- 
ger häufig benugt), hat zartes und wohlſchmeckendes Fleiſch; wird eingefalfen oder geräu- 
chert. Die jog. Kieler S.n werten geräucert und in Deutſchland ihres Wohlge— 
ſchmackes wegen ſehr geſchätzt. 

Spruce, Townſhip in Bates Co. Miſſouri; 1506 €. 

Sprure Hill, Tomnfbip in Juniata Co, Pennsylvania; 899 €. 

Sprudreollegium, ſ. Dicafterium, 

Sprüde Salomonis, ſ. Salome. 

Sprudel beißt die Hauptquelle Karlsbap’&(f. d.), melde fhon 1347 von Karl IV, 
auf einer Hirſchjagd entdeckt worden fein fell. Der S., die heißeſte Quelle Europa's (600 R.), 
Ipringt in Mannesdicke empor und überziebt alle Gegenftände mit einer feiten, braunen 
Kruſte (Sprubdelftein, Erbfenftein), fo daß der Sprubelfeffel im Laufe der Jahrhunderte zu 
einer ellendiden Schale von Kalkjinter geworden ift, — Ueber die zahlreichen, pracht— 
vollen und mächtigen Sprubelquellen des Yellow Stone-Thales, f. Mellew Stone. 

Spruner, Karl von, beveutender Geograph und Gefchichtsforfcher, geb. 1803 in 
Stuttgart, erhielt im Cadettenhauſe zu Münden eine militärifche Erziehung und beſchäf— 
tigte ji, nachdem er als Dfficier in die Armee getreten war, hauptſächlich mit bifterifchen und 
geegrapbiidhen Studien. Er wurde 1852 Major, 1855 Oberftlieutenant, kurz darauf Ge- 
ralmajor und 1864 Generaladjutant des Königs von Bayern, Sein Hauptwerf ift: „Diftos 
rifch geogr. Handatlas“ (118 Blatt, Gotha 1837—52, 2. Aufl. 1853 ff.). Außerdem er- 
fhien von ihm: „Hiftorifher Atlas von Bayern” (Gotha 1838), „Hiſtoriſche Karte von 
Europa, Weſtaſien und Nordafrika“, „Hiftor. geogr. Schulatlas” (Gotha 1856), „Hiſtor. 
geogr. Schulatla® von Deutſchland“ (ebd. 1857), „Hilter. geogr. Schulatla8 des Geſammt⸗ 
ſtaates Defterreich” (ebd. 1860), * Historical-geographieal Hand-atlas” (ebd. 1861). 
Unter feinen hiſter. Schriften ift zu nennen: „Leitfaden zur Gejdichte von Bayern“ (2. 
Aufl., Bamberg 1853). 

Spulwurm (Ascaris), eine zu den Rundwürmern gehörige Wurmgattung, meift aus 
Eingemweidewürmern beftehbend. Arten: Gemeiner ©. (A. lumbricoides), 6—15 Zoll 
lang, feverfielvid, im Dünndarm des Menſchen und ver Hausthiere vortomment, kann bei 
mafjenbaftem Vorhandenſein gefährlich werben, indem er zuweilen die Darmwände durch— 
bohrt; wird am beften durch Zittwerfamen vertrieben. Dex Kleine S., auch Maden— 
wurnm, Springwurm, Aftermade (Oxyuris vermieularis) genannt, 2—5 Yinien 
lang, im Maſtdarm, namentlich bei Kindern, oft freiwillig auswandernd, wird durch Kly— 
ftiere vertrieben. | 

Spurgeon, Charles Haddon, engliſcher Baptiftenprediger, geb. 1834 in Kelve- 
don, Eſſer Eo., begarın um's Jahr 1853 in London zu predigen, und zog bald eine zahl— 
reihe Zubörerfhaft nah “Exeter-Hall” und “Surrey Music-Hall”. Dean baute ihm 
eine eigene Kirche von riefigem Umfange, welde 1861 eröffnet wurde, ven Namen *Metro- 
politan Tabernacle” erhielt und 6000 Perjonen faßt. Seine Vorträge find meiſt impro- 
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vifirt und häufig mit Humor gewürzt. Er gibt ſeit 1865 die Zeitfchrift “The Sword and 
the Trowel” heraus. 

Spurgin, Diftrict in Sullivan Eo., Tennejfee; 884 E. 

Spurzheim, Kasper, Phrenolog, geb. am 31. Dez. 1776 zu Longwich bei Trier, 
ftumdirte zu Wien anfangs Theologie, dann Medicin, trat dort in ein freundſchaftliches Ver— 
hältniß zu Gall (f. d.), ven er feit 1804 als Aſſiſtent auf feinen Reifen begleitete. Seit 
1813 bereifte er England, wo er phrenologijche Borlefungen bielt und lieh fih 1817 in Pa— 
ris wieder. Nachdem er in fpäterer Zeit noch wiederholt in England gewefen war, ging er 
1832 nah Nordamerika, wo fein Syftem großes Aufſehen erregte. Er ftarb jedoch jchon 
am 10. Nov. 1832 in Boſton. Unter feinen Schriften find hervorzuheben: **Outlines of 
the Physiognomical System of Dr. Gall and Spurzheim” (Yonton 1815), “Obser- 
vations sur la phr&nologie” (Paris 1818), *Essai sur la nature morale et intelleetuelle 
de !’'homme” (Straßburg 1820), *Phrenology” (Yondon 1825), “A View of the Philo- 
sophical Principles of Phrenology” (Yonton 1825 und 1840). 

Spus oder Spufb, auch Spucz, ift ein befeftigter Plat im türfifhen Bafchalit Sku— 
tari, an der Grenze von Montenegro an der Seta gelegen. Hier erlitten die Türken 
(15. Dez. 1852) durch den Fürſten Danielo eine Niederlage, ’ 

Spuhten Duypil, Poſtdorf in Weſtcheſter Co, New Yorl. 

Spuhten Duhvbil Creel, der Oberlauf des Harlem River, New Mort, ſcheidet bie 
Nordweſtſeite von New Yorl Co. von Weſtcheſter Co. 

Squam Bay, Bucht des Atlantiſchen Oceans, Eſſer Co., Maſſachuſetts, zwiſchen 
Cape Ann und Caſtle Neck. 

Squammagonic, Poſtdorf in Strafford Eo., New Hampfhire. 

Squan, Dorf in Dcean Eo., New Jerſeh, am Atlantifhen Dcean zwiſchen Manas- 
quan Inlet und dem Metetecunf River. 

Squanfum, Dorf in Dcean Eo., New Jerfen. 

Squannacoot River, Fluß im Staate Maſſachuſetts, fließt in Middleſex Co. in 
den —88 River. 

Squatters (engl., von to squat, niederkauern) heißen in den Ber. Staaten von Ame— 
rifa die Anſiedler, welche ſich auf den unbewohnten, der Union zugehörigen Ländereien nie— 
derlaſſen und dieſelben in Beſitz nehmen, ohne ein Kaufsrecht erworben zu haben. Zwar 
war dies eine Maßregel, die anfänglich für ungeſetzlich galt, aber doch die Cultur 
weſentlich förverte, indem die ©. immer weiter nad dem unbewohnten Weiten vor- 
drangen. Indem Die Gefeggebungen der Einzeljtaaten von dem Gefichtspunfte aus» 
gingen, daß die auf die Urbarmahung des Bodens verwandte Mühe und Arbeit, ſowie bie 
meilt Damit verbundenen Gefahren ſchon an und für fi ein Kapital repräfentirten, juchten 
fie die ©. ſchon früh in ihrem Beſitz durch die fog. Präemtionsgefege zu hüten, wie denn 
die Yegislatur von Maffachufetts bereit im J. 1808 ein Gefeg erlieh, mweldes das Eigen 
thumsrecht eines in dieſer Weife in Befig genommenen Yanditrichs, nad) einem Beſitze von 
40 Jahren, beftätigte,. Später nahm die Föderalregierung die Sade in die Hand, 
indem fie den S. das Borlaufsreht zu 1'/, Doll, per Acre gewährte, eine Beſtim— 
mung, welde durch die *Homestead-Bill” (f. d.) von 1862 dabin abgeändert murde, daß 
jedem, fi in den neuen Territorien wirklich anfievelnden Bürger 160 Acres Eongreh- 
land unentgeltlih überlaffen werben follten. Bei der Befieblung des Kanfas-Territo- 
riums und den hierbei entjtandenen Streitigkeiten und Kämpfen wurde das Princip der 
fog. Squatterfouveränetät aufgeftellt, wonach die Anfiedler als einzelne Indivi— 
duen das Recht haben fellten, bereit8 vor der förmlichen Aufnahme eines Staates in den 
Unionsverband, Acte ver Souveränetät vorzunehmen, ein Recht, was aud die Mormonen 
wiederholt geltend zu machen fuchten. — In Auftralien heißen S. die Schafzlichter, 
welche große Streden unangebauten Landes von der Regierung pachten. 

Squatterbille, Boftvorf in Contra Cofta Eo., Ca pe A 

Squaw, Tomnihip in Barren Co. Jowa; 605 €. 

Squaw Grove, Tomnfhip in De Kalb Eo., Jllinois; 886 €. 

Equamws heißen die Frauen der nordamerik. Indianer, vorzugsmweife die Ehefrauen. 

Squier, Ephraim George, amerik. Archäolog und Scriftfteller, geb. am 17. Juni 
1821 in Bethlehem, New Port, ftudirte die Ingenieurwiflfenfchaft, war von 1841—42 Re- 
dacteur des N. Y. State Mechanic”, von 1843—45 des “Hartford Daily Journal” 
und von 1845—48 der “„Seioto Gazette” in Ehillicothe, Ohio. In Verbindung mit Dr. 
Davis ftellte er eingehende Unterfuhungen über die alten Denkmäler im Miſſiſſippi— 
thale an und veröffentlichte die Kefultate in den *Smithsonian Contributions to Know- 
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ledge” ; ferner veröffentlichte er “Memoir on the Ancient Monuments of tlıe West” 
und im Auftrage der Hiltorifhen Geſellſchaft *Aboriginal Monuments of the State 
of N. Y.” (1849). Im I. 1848 wurde er zum Geſchäftsträger in Den mittelamert- 
kaniſchen Republiken ernannt, welde Staaten er ebenfalls zu wiſſenſchaftlichen Zwecken er- 
forſchte. Später befuchte er Europa, war von 1863—64 Sommiffär der Ber. Staaten in 
Beru, im 3. 1871 Präfident des *Anthropological Institute of New York” und war 1873 
Nedacteur von Fr. Leslie's Publicationen. Unter feinen zahlreiben Schriften find zu 
nennen: Nicaragua, its People, Scenery and Monuments” (1852), ‘*Notes on Cen- 
tral America” (1854), * Waikua, or Adventures on the Mosquito-Shore” ( 1865 ), 
“Question Anglo-Americaine” (Paris 1856), ‘The States of Central An:erica” 
(1857), * Honduras and San Salvador, Geographical, Historical and Statistical ” 
u.a. m. 

Squire's Store, Tomnfhip in Tuscaloofa Eo., Alabama; 518 €. 

Staar (Sturnus; engl. Starling), eine zur Ordnung der Cingvögel und zu ber Fa— 
milie der Großſchnäbler oder Raben gehörige Vogelgattung, deren Schnabel gerade, edig, 
vorn etwas niedergebrüdt ift, ber Obertheil mit einem Haffenden Rande, die Nafengruben 
find befievert, und die Wiundwinfel herabgezogen ; Die S.e leben gefellig, fliegen in Schwär— 
men und frefien Inſekten. Die befanntejte Art ift ver Gemeine ©. (S. vulgaris), 8'/, 
Zolllang, ſchwarz, grün und violet ſchimmernd, weiß gefledt, Schmwungfedern und Schwanz 
ſchwarz, roftroth geränvert, gelblich gefledt, Junge braungrau mit weißer Kehle; fingt mit 
wechſelnder Stimme, ift gelehrig, lernt Worte plappern und. in der Gefangenſchaft Alles 
frefien; niftet in hohlen Bäumen und Mauerlöhern und hat ein wohlſchmeckendes Fleiſch. 
Das Weibchen legt 4—6 matt graugrüne Eier. In Europa ift er Zugvogel, von mo er 
im Herbft nach Nordafrika zieht. Ueber ven Amerikaniſchen ©. (Sturnella Ludovi- 
ciana) j. Wiefenlerde (Meadow Lark). Andere Arten auf der öjtliben Hemifphäre 
find: S. eapensis und S. pyrrlocephalus, Verwandt mit Sturnus find die Gattungen 
Pastor (Pastor roseus), Cassicus, Xanthornus, Icterus u. a. 

Staat heit derjenige gejellfbaftlihe Organismus, welder das Mittelglied zwiſchen Ein— 
zelweſen und Menſchheit und keine willlürliche, fondern eine nothwendige Form des menſch— 
lihen Zufammenlebens darftellt, eine Oefanmtheit von Menſchen, in der Form von Re— 
gierung und Regierten auf einem beftimmten Gebiet, verbunden zu einer fittlid organiſchen 
Berfönlichkeit. In der Familie ift der Urjprung des Staates zu fuhen; in der natür- 
lihen Autorität und Herrihaft des Samilienoberhauptes liegt der Keim und Stern der auf 
dem Princip ber Ueber- und Unterordnung beruhenden Staatsgewalt. Ein einheitliches 
Zufammenleben verſchiedener Familien an einem beftimmten Wohnfit ftellt die Gemeinde 
dar; aus der zwedgemäßen und durch Geſetze geregelten Bereinigung ber nad) ihrer Volks— 
thümlichkeit zufammengehörigen Gemeinden entwidelt fi ver S. Man unterjdeidet drei 
Stufen in der Entfaltung bed Staates. Die erfte und niedrigfte ift ver Familien» 
ftaat, die zweite ilt der Gemeinde- oder Öejhledhterjtaat, die dritte und 
bödfte der Volks- oder Nationalftaat. In der Geſchichte des Römifdyen S. läßt 
fih von feinen älteften Zeiten an diefe ftufenweife Entwidelung deutlich erkennen. Die 
Staatsform, Berfaffung, ift die Geſammtheit der Einrichtungen, melde dem 
Staate zur Verwirklichung feiner Zwecke dienen. Alle Berfafiungen müſſen feftitcllen, 
welder phyſiſchen oder moralifchen Perfon die Pflichten des Staatsoberhanptes, die Re— 
gierung, übertragen, auf welche Weife die Befugniffe zur Ausübung der öffentlichen 
Gewalt erworben werden, welche Hoheits- und Megierungsredte fie befitt und ver Allem, 
welche Pflichten ihr obliegen, welche Rechte und Pflichten die Untertbanen oder Stante- 
bürger haben, in welcher Weife die Iegteren endlich an der Regierung felbft, oder an der 
Controle über diefelbe, theilnehmen. Die Regierungsformen oder Verfafiungen find ebenfo 
mannigfaltig als die menjhlihen Zuftände und Urſachen, welche hierauf einwirten. Eie 
beftimmen fi theils nad dem Charakter des Volkes, nah feiner Religion, Lebensmeife, 
feinen wirthſchaftlichen Eigenthums- und Vermögensverbältnifien, nad ter Lage und Größe 
des Staatögebietes, nach dem Uebergewicht, welches ein kräftiger Herrfcer, ein Stand ober 
eine beftimmte Volksclaſſe, felbft bei den aus verfchiedenen Nationalitäten zuſammengeſetz— 
ten Staaten eine berfelben, ausübt. Eine gute Staatöverfaflung muß ſtets fortbildungs— 
fähig fein. Die Hauptgattungen des Staatslebens find nad) Ariftoteles die Monarkie, 
die Ariftefratie und die Demokratie, und ihre drei Ausartungen die Des— 
potie oder Tyrannei, die Oligarchie und die Ochlofratie(j.d.). In neuerer Zeit 
unterfcheiden die Einen patriarhaliihe Staaten, Theofratien, Batrimonialftaaten, ven claffi 
hen oder antifen Staat,.ven Rechtsſtaat der Neuzeit und Despotien; die Anderen nur 
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Monarchien und Republiken. Regierungsprincipien find der Abſolutismus, die unum— 
ſchraͤnlte Gewalt, und der Conſtitutionalismus, die geſetzlich beſchränkte Gewalt. 
Staatdanwaltihaft (Staatsanwalt, Attorney-General) heißt Das Anıt des öffent: 
lichen Anllägers, und die Vollmacht deſſelben die Anklage vor Gericht zu vertreten. Im 
der Franzöſiſchen Revolution gewann das Inſtitut der S. in Franfreid eine umfaſſende 
Ausdehnung, indem die Staatsanwälte eine beftimmte, ziemlich Bedeutende Ein- und Mit— 
wirkung im Berlauf der gerichtlichen Borunterfuhung und im Hauptproceh, die Ausübung 
vieler Functionen der gerichtlichen Polizei und aud eine Controle über Die ftrafgerichtliche 
Thätigkeit der Gerichtöbehörden erhielten. Dabei wurde aber die Stellung diefer Gene— 
ralprecuratoren und ihrer Stellvertreter, ver Oeneraladvofaten, im Geiſte des centraliftifchen 
franzöfiihen Regierungsſyſtems eine von der Staatdgemalt fchr abhängige. Dem fran— 
zeſiſhen Staatsanwalt ift aber nit nur im Strafproceh, ſondern aud im Civilproceß 
eine Mitwirkung in allen den Fällen eingeräumt, melde die öffentliche Ordnung, die 
Staatdanftalten, das Vormundſchaftsweſen u. ſ. w. betreffen. Im eigentlichen Straf» 
proceß hat er nah Schluß der Vorunterfuhung Die Anklageacte vorzubereiten, die Vor— 
ladungen der Zeugen zu bewirken, in der Verhandlung die Anklage zu führen und zu be- 
gründen, Strafanträge zu ftellen, Fragen an den Angeklagten und die Zeugen unmittelbar 
und beliebig zw jeder Zeit zu richten; auch ift ihm eine beveutende Mitwirkung bei der 
srageftellung an die Geſchworenen gegeben. Die franzöfiiden Einridtungen find auch 
für die deutſchen Geſetzgebungen maßgebend geweſen; nur hat man den Wirkungstreis der 
S. mebr auf den Strafprocch beſchränkt, dem Staatsanwalt die unparteiifhe Stellung 
eines Hüters der Geſetze und nicht blos die eines öffentlichen Anklägers, ſondern aud) der 
Vertbeitigung des Unfhulvigen angewiefen. Seine Befugnif ift einerfeit8 begrenzter 
durch eine felbitftändige Stellung des Unterfuhungsrichters, andererſeits eine freiere, weil 
er mehr auf feine eigene Ueberzeugung angemwicfen ift. In England und Irland find 
die Pflihten des *Attorney-General”: 1) die Anklage und gerichtliche Verfolgung wegen 
aller Berbredhen zu leiten, welche gegen die öffentlihe Sicherheit gerichtet find oder die Ver— 
faſſing des Staates bedrohen; 2) die Negierung in Rechtsfragen zu unterftügen; 3) alle 
Procelie wegen Vergehen gegen die Steuergefege zu leiten; 4) das Schatfammergeridt 
von allen perſönlichen Benachtheiligungen der Beſitzungen der Krone zu benadridtigen; 
5) alle wohlthätigen Stiftungen im Namen des Negierenden, als “Tarens patriae” zu 
Ihägen und überhaupt die Krone in allen Nedptsfragen, die Das Intereſſe derfelben be» 
treffen, zu vertreten. Der »A.G.“ wird, wenn nicht von Adel, als folder in den Adels— 
ftand erheben ; der erfte wird in England unter der Negierung Eduard's IV. erwähnt. Der 
“Attorney-General” der Ber. Staaten muß die Regierung in allen Klagen, wo— 
dei diefelbe intereffirt ift, ver dem Oberbundesgeridte (Supreme-Court of the U. S.) 
vertreten, und dem Präfidenten und den verfchiedenen Departementschefs (Tleads of the | 
Departinents) auf deren Verlangen in allen, ihr Amt betreffenden Nechtsfragen fein Gut— 
abten abgeben. Derfelbe iſt Mitglied des Cabinets. ever einzelne Staat der Union 
bat ebenfall® einen „A. G.“, defien Pflichten den ebengenannten ähnlich find. 
Stoatsarzneifunde (lat. medieina publica oder medieina politico-forensis) ift Die 
Biffenfhaft von der Anwendung der Medicin zu Staatszweden und zerfällt in die ge— 
richtliche Medicin (medieina forensis), welche die bei Feſtſtellung von Rechts— 
füllen, 3. B. bei Töptung, Vergiftung u. f. w., nöthigen Stenntnifje begreift, und in vie 
Medicinalpolizei (politia mediea), deren Aufgabe die Erhaltung, Verbeflerung 
und Wicherberftellung des öffentlihen Geſundheitszuſtandes ift. Das gefammite ärztliche 
Verfahren im Staate, die VBollziehung der gefeglihen Vorſchriften und die Peitung der be— 
treffenden Anftalten ift Sade ver Mepdicinal-Polizeibebörten. Vgl. Vogel, 
„Die medicinifche Polizeiwiſſenſchaft“ (Veipzig 1858); Hädermann, „Lehrbuch der Mevici- 
nalpolizei* (Berlin 1862); Pappenheim, „Handbuch der Sanitätspolizei” (3 Bde., Berlin 
1858—64). 
Staatsbankrott heißt die Weigerung cines Staates, feinen rechtlich unzweifelbaften 
Shuldverbindlichkeiten nachzukommen. Den Privatbankrotteuren gegenüber hat der Staat 
den Vortheil, daß gegen feine Mafregeln feine höhere Beſchwerdeinſtanz beftcht, und 
daß die Staatsbürger und Unterthanen, fomwie die einheimifhen und fremden Staatsgläu— 
iger nicht im der Lage find, gegen ihn ihre Rechte und Ansprüche geltend zu madıen. Der 
erite große S. erfolgte in Frankreich während der Erften Revolution, wobei die Summe 
der außer Cours gejegten Affignaten 45,578,810,040 Pivres betrug. Seit dieſer Zeit 
utın Frankreich niemald wieder Staatspapiergeld ausgegeben worden. Ferner find noch 
folgende Staaten zu erwähnen, in denen der ©. theilweije ald zwangsmäßige Herabjegung 
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©. unter dem Namen *BRepudiation” befannt ift, im Staate Mijjiffippi. Cine theilweiſe 
Nepudiation erfolgte auch zu verſchiedenen Zeiten in den Staaten Illinois, Michigan, 
Urkanfas, Maryland und Pennſylvania. 

Stantsburg, Poitdorf in Dutcheß Co. New Mor. 

Staatsbürger im weiteſten Sinne ift derjenige, welder als Mitglied eines Staates 
mit demjelben durch ein bleibendes Verhältniß von gegenfeitigen Pflichten und Rechten 
verbunden iſt; im engeren Sinne verfteht man darunter Denjenigen, welcher das bödjte 
Map der Theilnahne an der Berfaflung des Staates erlangt bat. Bolle oder active 
S. heißen diejenigen, weldye diefen höchſten Grad, wie Wahlrecht und Wählbarkeit n. ſ. w. 
erreicht haben, im Gegenjat zu den niederen oder paſſiven S.n, denen diefe Rechte 
nicht zuftehen. 

Staatögefangene im engeren Sinne heißen diejenigen, welche megen einer. gegen bie 
Negierung eines Staates begangenen Handlung, wegen eines politiſchen Verbrechens, zur 
Gefängnißhaft vernrtheilt find. 

Staatögerihtöhof iſt im Allgemeinen ein Gerichtshof zur Verhandlung und Aburtbei- 
fung der, der Competenz der gewöhnlichen Gerichte entzogenen Staatöverbreden. In 
manchen Yändern dient der S. weſentlich den politifchen Intereffen des Staates; in anderen 
ijt er cin Gerichtöhof, in welhem, zur Sicherſtellung der Berfafjung, Beſchwerde und Klage 
wider alle Berfonen geführt werden kann, welde als felbitftändige Organe der Negierungs: 
gemalt ihre Befugnilje zur Berlegung der Berfaffung mißbrauchen. In neuerer Zeit bat 
man in den Staaten, wo Miniſterverantwortlichkeit beiteht, den S. zur Entfheidung von An: 
Hagen gegen die Minifter eingeführt, weil befonders dieſe jene Gattung von Berbrechen bege: 
ben können. In Frankreich und England haben die Pairskammern dieſe rihterlichen Fune— 
tionen, wobei jedoch den Unterhaufe und der Deputirtentammer allein das Anklagerecht vor: 
behalten iſt. In Defterreich wählt jedes der beiden Häufer des Reichsrathes auf je 6 Jabre 
aus feiner Mitte 12 Staatdbürger zu Dlitglievern des S.8. In den Ber. Staaten 
bilvet der Senat der Ber. Staaten, fowie die Senate der Einzeljtaaten, den S. Bol. 
Impeachment. 

Stantsgrundgefeh oder EC harte nennt man ein fchriftlich niedergelegtes Geſetz, welches 
die wefentlichjten Berfafiungsbeftimmungen eines Staates enthält; es iſt alfo zugleich eine 
Verfaſſungsurkunde. In abfoluten Staaten fann der regierende Fürft ein foldes S. mit 
voller Geſetzeskraft octroyiren, in conftitutionellen und republifanifhen Staaten muß «3 
zwiſchen den einzelnen. legislativen Körperſchaften vereinbart werden. 

Stantshandbud) nennt man die in den meiſten Staaten entweder jährlih oder in län: 
geren Zeiträumen erfceinenden, aus den früheren Staatsfulendern oder Staatsadreßbü— 
dern bervorgegangenen Handbücher, welche ein VBerzeihni des Hof: und Staatsdienſtper— 
ſonals, fowie einige Notizen von allgemeinem Intereffe enthalten. Das ältefte dieſer Bü- 
cher ijt der 1679 in Paris gegründete *Alınanac royal”, Später erhielt das ©. durch 
größere und umfaffendere Sichtung des, das Staatsweſen überhaupt behandelnden Mate: 
rials auch wiſſenſchaftlichen Werth. 

Staatspapiere (franz. fonds, engl. public funds, amerif. auch government-bonds oder 
securities), Die Zinfen oder Nenten gewährenden, im weiteren Sinne aud Die unverzind- 
lihen Schuldurfunden eines Staates, deren Inhaber dadurch zum nominellen Betrage der 
jelben Staatsgläubiger find, gleichviel ob fie Diefelben zum Nennwerthe oder über over unter 
pari erworben haben. Letsteres ift bei ven eigentlidben, verzinslihen S.n in der Negel 
von vornherein der Fall, inden die Regierungen der Bermittelung der Staatsbanfen ever 
großen Bankhäuſer zur Negociirung ihrer Anleiben bedürfen und daher mit dieſen den Emiſ— 
fionspreis, d. h. die vom Nennwerth abzufegende Commiſſion zu vereinbaren haben. Die 
neueren Anleihen und die Ummandlung der 6-procentigen Ber. Staaten-Bonds inb— 
procentige wurden durch das, aus mehreren Bankhäuſern zuſammengeſetzte Syndicat ver: 
niittelt. Die S. gehen als unverzinsliche® Papiergeld in Abfchnitten jeder Größe in ten 
Geſchäfts-, die zinstragenden, in Appoints vom Hundert aufwärts, in den Börſenverkehr 
über, der ihren Cours regulirt. Der geringfte Theilder englifhen Nationaljduld 
it durch S. verbrieft, faſt das Ganze befteht in Gutſchriften auf den darüber von 
der Bank von England geführten Büchern. Ein- und Verkäufe werben durch Uebertra— 
gungen (transfers) mittel8 der Makler (ſ. d.) bewerkitelligt. Der größte Theil der Schuld 
beiteht in 3eprocentigen Conſols d. h. confolidirten Renten (annnities). Im Jahre 1695 
gab die Bank von England ihre erften Banknoten (A £ 20) aus. Ale ©. beruhen jemit 
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auf öffentlihen Staatsanleihen, wie ihr Werth auf dem Staatscredit. ine befonder Art 
find vie Staatslotterieanlehen- oder Prämienſcheine, welche, termin- und ferienmweije mit 
Gewinnen von verfchiedener Gräfe bis zum bloßen Nennwerth herab zur Berleofung kom— 
mend, außerdem einen geringeren Zins tragen. Die übrigen ©. werden entweder dem Emiſ— 
fiensplane gemäß nad Ablauf der für die betreffende Anleihe feitgefegten Zeitdauer durch 
Baarzablung von Fiscus eingelöft, oder auch vermittelſt Ausloofung in Serien getilgt, 
oder endlich wie die englifchen 3%, reduced annuities” und bie erwähnten Bonds unter 
Neruction des Zinsfußes erneuert. 

Das Syitem der Fundirung öffentlicher Anleihen dDurh Ausgabe von ©. fell 1173 in 
Venedig anfgelommen fein. Florenz folgte 1340, England 1690. Der Cours der engl. Con 
jelö fIunctuirte in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrbuntert8 und "bis 1820 zwiſchen 58 
und 74%/,; 1825 ftanden Diejelben 90, 1853 ſogar 101%/,, und fielen felbft 1857 nict 
unter 95%; ,. Die amerikanischen *Government-bonds”, größtentbeil® während des Bür— 
gerfriege® creirt und während defien den gewaltfanften Preisſchwankungen ausgeſetzt, ers 
reichten ehr bald na dem Siege der Union den Pari-Cours in Gold und gehören aud im 
Auslande zu den gefuchtejten Kapitalanlagen. Nur auf diejenigen Staaten, deren Gretit 
in folge unficherer oder ungefunder Zuftände im Mißverhältniß zur Staatsſchuld fteht, 
oder deren Anleihen zu unprotuctiven Zweden aufgenommen wurden, dürfte die von Malchus 
und neuerdings (1870) aud) von Boutwell vertretene Anficht Anwentung finden, wonach 
„eine öffentliche Schuld immer ein öffentliche® Uebel iſt.“ Auf rie Thatfahe dagegen, daß 
mit der fortfchreitenden Givilifation aud die ußerordentlichen, nidt turd bie 
regelmäßigen Einkünfte aus dem Staatövermögen (Domänen, Staatsbergmwerfe, Mono— 
pole oder Regale, Verkauf der Staatsländereien u. f. w.) und aus den dDirecten und 
indirecten Steuern zu beftreitenten Berürfniffe ver Staaten in dem Maafe fi fteigern, 
daß fundirte Anleihen cine Nothwendigkeit werden, und daß gerade die vermöge ibrer na= 
türliben und induftriellen Hilfsquellen reichften Staaten die größten Schulden haben, ſtützt 
ih Diegel’8 in das andere Ertrem gehente Theorie, daß „ein Volk um fo reicher, feine 
Voltswirtbichaft un fo blühender und fortichreitender ift, einen je größern Theil ver ges 
fanımten Staatsausgaben die Zinfen der Staatsanleihen ausmachen“, und daß „das Sy— 
item der Staatsanleihen die oberfte Stufe für die Entwidelung der Bolfswirtbicoft fei, 
welde unter den gegebenen Verhältniſſen der Menſchheit denkbar iſt.“ Allerdings dürfte es 
unter eben diefen Verbältniffen fchwer halten, cin Mittel zu finden, wedurch leidyter und 
wirffamer als durch ©. und Papiergeld, fo lange Die Angabe nicht den wirklichen Bedarf 
überichreitet, Die Leiftungsfähigkeit und volköwirthſchaftliche Entwickelung eines Staates zu 
heben wäre, doch fteht der Ueberſchätzung der Stonteanleiben ſchon die Thatfad;e 
entgegen, daß mehr als zwei Drittel aller europäiiden Schulden nidt zu irgend 
welden productiven, der Volkswirthſchaft förderliben Zwecken aufgenemmen werten find, 
jondern zur Führung von Kriegen und Militärräftungen, ſowie nur zu oft auch zur Be— 
fireitung der maßloſen Ausgaben verfchwenderifcher und practliebender Fürften. in 
feldes, verſchwenderiſche Sitten zugleich in alle Kreifen verbreitente® Syſtem muß, wie 
Ricardo bervorbebt, zur Verarmung des Yandes führen. Die Aufgabe ter ©. fellte da— 
ber überall mit größter ES parfamtkeit der Verwaltung Hand in Hand geben und fid 
ouf ſolche, nicht dur Steuern aufzubringende Anleihen befchränfen, die entweder zur 
Kettung der Staatseriftenz unentbehrlich, eder deren ſtaatswirthſchaftliche Mentabilität 
feſtſteht. Weniger läßt fi zu Gunften der Papiergeldwährung fagen, die von 
den meiften finanzwirthichaftliben Autoritäten nur als ein Uebergangsverkehremittel in 
Zeiten der Notb gebilligt wird, welches fo bald als möglich wenigften® mit der verzinslichen 
Schuld confolidirt werden follte. Die großen Schwierigkeiten einer allmäligen, Convul— 
fionen des Geldmarktes vermeidenden Nüdtehr zur Baarzablung in folden Ländern, mo 
tad Papiergeld einmal zum „nothwendigen Uebel“ geworden iſt und ale ſolches auf Yebens- 
und Handelsverhältnifie einen die natürliche Entwidelung ftörenten Drud ausübt, wie ın 
Rußland, Italien, Defterreih und den Ver. Staaten, bilden inner ned ein ungelöſtes 
Problem der Finanzpolitif. Vgl. Nebenius, „Der öffentlihe Ererit” (Starlerube 1820); 
D. Ricardo, *Prineiples of Political Economy and Taxation” (1819; deutfch von Baum— 
Hart 1838); K. A. v. Malchus, „Handtuch der Finanzwiſſenſchaft und Finanzverwaltung“ 
(2 Bre,, Stuttgart 1830); 3. R. MeCulloch, * Principles and Praetical Influence ot 
Taxation” (London 1855); Diegel, „Spftem der Staatsanleihen" (Heidelberg 1855); Um— 
pfenbach, „Lehrbuch der Finanzwiſſenſchaft“ (2 Thle., Erlangen 1860); E. Heften, „Die 
öterreichifchen Finanzprobleme* (Leipzig 1862); Hock, „Die öffentliben Abgaben und Schul— 
den“ (Stuttg. 1863); Spaulding, “History of Legal Tender” (Philatelphia 1870). 
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Stantsrath nennt man ſowohl in monarchiſchen, als conftitutionellen und republilani— 
fhen Staaten die collegialijch organifirte Bebörve, melde dem Dberhaupt des Staates mit 
einer berathenden, nicht aber beiliegenden Stimme in allen wichtigen, politiſchen Angele— 
genbeiten zur Seite fteht. Insbeſondere gab es früher vielfach in abjolut regierten Yändern, 
wie noch heute in Rußland (f. d.), einen ſolchen S., der aus ven VBorftänden der Miniſte— 
rien, den männlihen Dlitglievern des Negentenhaufes, den oberjten Diilitär-, Verwal— 
tungs-, Gerichts- und Kirdenbeamten, im Feudaljtaat aus den angeſehenſten Kronvajallen 
und Ktirhenfürften gebildet wurde, Am überflüffigften war dieſes Inftitut da, mo für den 
Monarchen nicht einmal eine verfafjungsmäßige Pflicht erijtirte, fi) feine® Beirathes zu 
bedienen, Der engliſche Privy couneil” ijt eine mit dem Parlament tagende und von 
diefem abhängige Körperſchaft. 

Stantöreht, öffentlibes Recht, bat im weiteren Sinne die Darftellung aller 
der Recdtsverhältnifje zum Gegenftand, welde ſich auf das innere und äußere Yeben des 
Staates beziehen. Nimmt man das Völkerrecht aus, fo verfteht man im engeren Sinne 
unter ©. nur die Redtönormen, welde fid auf die Rechte und Pflichten der Staatsge— 
walt, gegenüber den Mitgliedern der Staatsgeſellſchaft, und umgekehrt der legteren gegen 
erftere beziehen. Das ©. bildet fonad den Gegenjag zum Privatrecht, da dieſes 
letstere nur die Rechtsnormen für die unter den einzelnen Privatperfonen und Familien ent 
ſtehenden Nechtsverbältnifie enthält. Die Politik unterſcheidet fihb vom S. daturd, 
daß fie fih mit den Mitteln bejchäftigt, welhe nah Umjtänden und auf die zwed- 
mäßigfte Weife anzuwenden find, um die aus der Natur des Staates im Allgemeinen ober 
Beſondern fliegenden Aufgaben zu erreihen (Vgl. Recht). Das S. zerfällt, abgejchen 
vom Majeftäts- und Thronfolgeredht, in das Berfaffungs- und das Verwal: 
tungsredt, 

Staatsſchatz nennt man die Reſervefonds von Geld oder edlen Metallen, melde ein 
Staat für auferordentlihe Fälle gefammelt hat, um ihn alsdann fofort zur Verfügung zu 
haben. rüber jpeicherten die Regierungen für ihre außergemöhnlichen Bedürfniſſe das 
eintommende Geld in der Form eines S.c8 auf. Preußen bat nody bis in die jüngſte 
Zeit ein großes Gewidt auf einen wohlgefüllten ©. gelegt. Im neuerer Zeit betreten 
die meiften Staaten bei außergewöhnlichen Ereignifjien den Weg der Steuererbebung ober 
der Anleibe. 

Stantsjhuld. Wie einzelne Perfonen, fo kann auch der Staat in den Fall fommen, 
daß felbjt bei jparfamer und haushälteriſcher Verwaltung die regelmäßigen, jährlichen Ein- 
fünfte für den Staatsbedarf und die unabweislihen Ausgaben nicht zureichen, namentlich 
bei ausbrechenden Kriegen oder auferordentlihen Notbitänden. Er kann fi nun bie 
Dedungsmittel entweder durch Veräußerung eines Theil des Staatsvermögens oder durd 
Erhöhung der alten, oder Einführung neuer Steuern, oder durd eine Anleihe verſchaffen, 
wobei c8 für die Entſcheidung, welcher Weg zu wählen fei, in jedem einzelnen Fall anf 
Zweck, Beihaffenheit und Größe der entjtandenen Ausgabebedürfnifje und die gegebenen 
Einnahmequclien antommt. Die confolidirte ©, ift auf eine Reihe von Jahren 
fortvauernd anerkannt, während die ſchwebende nur auf kurze Zeit gemadt wird. Tie 
confolidirte S. wird zu einer funbirten, wenn eine beſtimmte Staatdeinnabme zu ibrer 
VBerzinfung und Tilgung angewiejen ift. Zu den verfchiedenen S.en gebört aud die Ausgabe 
von Staatöpapiergeld, die nicht anderes ift, al8 ein von den Mitglietern der Staatsge— 
ſellſchaft aufgenommenes, unverzinsliche® Anleben. Der Staat ſucht diefem Papiergeld 
den Umlauf dadurch zu fihern, daß er ed an allen Staatsfaffen als Zahlung anninımt und 
für dafielbe den Zwangscours einführt. Bol. Diesel, „Spitem der Staatsanleibe* 
(Heidelberg 1855); von Hod „Die öffentlihen Abgaben und Schulden” (Stuttgart 1863). 

Stantöftreih (franz. coup d'état) heißt im Allgemeinen diejenige Handlung, we 
durch einzelne Perſonen entweder fih der Staatsgemwalt bemäcdhtigen oder ihre bisher be 
ſchränkten Regierungsrechte willfürlid erweitern. Das Charatteriftiihe im Begriff des 
S.s beiteht darin, daß in demfelben eine einfeitige Nechtsverlegung und Aufhebung 
der beftehenden Ordnung liegt, und daß ber Einzelne, der ihn ausführt, ohne daß er dazu 
ſeitens des Volkes oder feiner rechtlihen Vertreter beauftragt ift, fid wider Recht und Ge— 
feg eine, ihm an fi nicht gebührende Mactfülle anmaßt. Die S.e werden meiften® in der 
Abſicht ausgeführt, um den perjönlichen Ehrgeiz und das Selbitintereffe zu befriedigen, eft 
unter dem Vorwande, daf es gilt, Staat und Gefellichaft ver ven Gefahren der Zerrüttung 
zu beibüten und zu „retten“. Durd einen S. erhob fib Cäfar zu unumſchränkter 
Gewalt, und die römische Kaiſergeſchichte ift eine fortlanfente Kette folder Gemalt: 
thaten. Am befannteften ift in der neueren Geſchichte der S. des Präfiventen Louis No: 
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poleon vom 2. Dez. 1851, durch welchen er mit Hilfe Magnan’s, Perfigny’8 und de Dior: 
ny's die Nationalverfammilung und den Staatsrath für aufgelöft erklärte, das allgemeine 
Stimmrecht wiederherſtellte, das Volk auf den 14. Dez. zu ven Wahlen berief, den Bes 
lagerungszuftand verhängte und die angeſehenſten Mitglieder der Nationalverjammlung 
verhaften ließ. 

Staatöverbrehen, politifhe Berbreben oder Bergeben beißen alle gegen 
das Staatsoberhaupt, die Berfaflung, die Integrität des Staatögebietd (in Bundesjtaaten 
des Bundesgebiets) gerichteten, verbrecheriſchen Aeußerungen oder Handlungen im Gegen» 
fag zu den die Rechte, das Leben und das Eigenthum Cinzelner verlegenden Verbrechen. 
Dazu gehören Mlajeftätsbeleidigung, Staats-, Landes- und Hodverratb, Yandesfriedends 
bruch, Aufruhr, Wiverfeglichkeit gegen die Obrigkeit, Verſchwörung, Complot u. ſ. w. 

Stantöperfaffung, j. VBerfafjung. 

Stantöverwaltung heit im weiteren Sinne die Summe der Zuftände und Einrichtun— 
gen, in welchen fi das gefammte Yeben des Staates verfallungsmäßig vollzieht; fie hat 
alfo unter nermalen Berhältnifien die Staatsmafchine in Gang zu fegen und zu erbalten, 
im Sinne und Geift der beftehenden Berfaflung. Die S. wird in ihrer Thätigkeit be— 
ſchränkt durch die Beſtimmungen des pofitiven öffentlichen Rechts, ſowie durd die Private 
rchte ver Einzelnen. Daraus fließt der Unterfchied zwiſchen Juftize und Verwaltungs- 
jahen im engeren Sinne, indem bei jenen ausſchließlich nad Rechtsgrundſätzen, nad) ver 
Rechtmäßigkeit entſchieden wird, während bei legteren die Jwedmäßigkeitsfrage maßgebend 
für die Entjcheidung und das Verfahren ift. Die Handhabung der Rechtsordnung ift da— 
ber in allen gutgeordneten Staaten von der Thätigfeit der S. ausgeſchloſſen und den Ge— 
rihten übertragen. Die befonderen Organe für die S., deren einzelne Zweige in Minis 
ferien centralifirt find, nennt man Apminijtrativbehörden. a 

Stantöwirthihnftslehre, j. Finanzen. 

Staatswiſſenſchaft nennt man die ſyſtematiſche Unterſuchung über die Natur, tie Auf: 
gaben, die Mittel und den Wirkungskreis des Staates. Sie kann in fehr verihiedener 
Weiſe behandelt werden. Blato entwarf in feinem Werke über ven Staat, ber vorhande— 
nen Staats: und Geſellſchaftsverfaſſung gegenüber, das Bild eines Gemeindelebens, in wel» 
em das Individuum volljtändig derart aufzugeben hat, daß das individuelle und Das 
Staatsleben ſich volljtändig mit einander verfchmelzen. in ähnliches ideales Staats— 
gemälve entwarf der englifhe Staatskanzler Th. Morus in feinem communiſtiſch 
organifirten Inſelſtaat *Utopia”, ver fih das gleichmäßige Süd und Wohl Aller zur 
Aufgabe jegt. Aehnliche Werke find ver „Sonnenſtaat“ des Galabrefermönds Campa— 
nella und in neuejter Zeit Cabet's “Voyage en Icarie”. Cine Reihe anderer Den— 
fer juhte Das Wefen des Staates dadurch zu ergründen, daß fie ihn auf eine pofitiv chriſt— 
lihetheologifche Grundlage ftellen wollten, wie Thbomasvon Aquino, Öregorvon 
Toulouſe und Boſſuet. Im Gegenfat zu dieſer Auffafjung machte fih im 17. und 
18. Jahrh. die naturrechtliche Staatstheorie geltend, Die aus der Natur ter Menſchen, aus 
den Trieben des Egoismus, der Sefelligkeit oder der Glüdfeligkeit die Negeln des ftaate 
lichen Zuſammenlebens zu entwideln und dafielbe aus einem vorftantlihen Naturzuftand 
des Menfchen, in welchem das Naturrecht gelten follte, zu begrünten fuchte, wie Hobbes, 
Rouffeau u. A. Verwandt mit diefer Nichtung ift der Verſuch, den namentlich tie 
Kant'ſche Schule machte, das Princip des Staates auf rein logiſchem Wege zu conjtruiren. 
Verſchieden davon ift die hiftorifch-pbilofopbifhe Methode, deren Begründer Ariſtoteles 
iſt, und welche die Wirklichkeit und den geſchichtlichen Entwidclungsgang des Staates zum 
Ausgangspunkt ihrer Betrachtungen nimmt und hieraus zur Erkenntniß Des Weſens deſ— 
Velten zu gelangen ſucht. Grundlage der S. find die Statiſtik und Bevölferungslehre; 
dann umfaßt fie die Vollswirthſchafts- und Geſellſchaftslehre, Politik oder Verfaſſungs— 
lehre, Verfaſſungsrecht, Verwaltungslehre und Verwaltungsredt, Völkerrecht und Diplo- 
matie. Bgl. 2. Stein, „Syftem der ©." (2 Bde., Stuttgart 1852—57); ©. Struve, 
„Örundzüge der S.“ (4 Bde., Manheim 1847—48); Bülau, „Encyklopädie der S.“ (2. 
Aufl., Peipzig 1856). 

Stab (franz. aune) hieß ein in Frankreich, der Schweiz und in Deutfchland gebräuch— 
liches Ellenmaß von 526°/, Parifer Linien oder 1,,9, Meter. Es wurde bis in die Neu— 
zeit häufig für franzöfiihe Schnittwaaren angewendet. 

Stab (engl. staft) heißen in der Militärfprache die nicht zu den eigentlihen Compag— 
nien, jontern zum Commando eines Bataillons, Negiments, einer Brigade oder Divifion 
gebörigen Miilitärperfonen, daher Bataillons-, Negiments-, Brigade» und Divifionsjtab, 
Uster Generaljtab(f. d.). 
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Stabat mater find die Anfangsworte eines berühmten, vom Franciscaner Jacobus 
de Benedictis (geft. 1306) gedidteten lat. Geſangstertes, welder unzählige Dale, 
u. A. von Paläſtrina, Aſtorga, Pergoleje componirt und faft ebenfo oft in's Deutſche über: 
fegt wurde, doch ohne daß eine einzige Diefer Uebertragungen dem Originale an einfacher 
Innigkeit und Kraft gleidhfommt. Bol. Lisco, **Stabat mater, Hymnus auf die 
Schmerzen der Maria“ (Berlin 1843). 

Stabia, alte Stadt in der ital. Landſchaft Campanien, zwifhen Pompeji und Sur 
rentunt am Mons Lactarius, nahe den jegigen Gaftellamare, gelegen. Nachdem fie 
fen von Sulla im Bundesgenoſſenkriege faſt ganz zerftört worden war, wurde fie 79 
n. Chr. durd) den Ausbrud) Des Veſuv nebft Herculanum und Pompeji verfchüttet, bei wel: 
cher Gelegenheit der Naturforſcher Plinius der Acltere Das Leben verlor. Einige Häufer 
wurden im vorigen Jahrh. wicter freigelegt, aber die Ausgralungen feit 1745 cingejtellt. 

Stabilität (vom lat. stabilis, bejtändig) nennt man beſonders im Staatslchen das 
ftarre Beharren und Fefthalten an überlieferten Geſellſchafts- und Staatsfornien im Gegen: 
fat zum Fortſchritt. 

Stabreim, f. Alliteration. 

Staccato (ital.) beveutet in der Mufik, daß die Noten mehr oder weniger abgeftehen, 
alfo ohne Berbintung mit den unmittelbar vorhergehenden und folgenten, gejpielt werten 
follen. Man ſetzt über die jo zu fpielenden Noten Punkte ever Stride. 

Stahelbergerbad, Schwefelbad in Linththale des fhweiz. Kantens Glarus, am Fuße 
des 2044 F. hoben Brunnwaltberges gelegen. Das Waffer ver Quelle, ein ftarf allali— 
ſches Schwefelwaffer, hat eine Temperatur von 6, R., wirkt harntreibend, hautreizend, 
fhleimlöfend und wird namentlid bei Gicht, Aheumatismus, Hämorrheiten, Mictallver: 
giftungen und Skrofuloſe angewentet. 

Stahelyäuter oder Ehinodermen (Echinodermata), eine Ordnung ter Etrablen: 
thiere, haben einen kugel- oder fternfermigen Körper, mit einen Kaltgerüfte, Das aus Tä— 
felben zufammengefegt ift, welde durch eine weiche Haut verbunten und umhüllt werben, 
Ihre Außenfläche ift oft mit beweglichen Kalkſtacheln befegt, der Mund oben over unten 
ohne bejendere Fangarme; zur Fortbewegung dienen geftielte, vorftredbare Saugnäpf— 
chen, als Athmungsorgane Kiemen, Die jeveb oft fehlen. Alle Ichen im Meere, an 
Klippen und auf Dem Meeresgrunde, oft find fie audy feſt gewachſen. Cie find getrennten 
Geſchlechts und entwideln fi häufig aus fonterbaren Yarvenfornien. Zu ibnen gebören 
tie Scewalzen oder Holotburien, die Scefterne, Seeigelund Seelilien 
(Urinoidea), Thiere mit beberförmigem Körper, am Nande mit Armen verfeben und turd 
einen Kalkſtiel am Boden befeftigt. Diefelben find in der jegigen Periode kaum noch ver: 
handen, aber in den Berfteinerungen der älteren Schichten zahlreid vertreten. 

Stahelfhwein (Hystrix), Gattung der Nagethiere, zwifchen den Haaren mit fteifen, 
zugelpigten Stacheln bevedt, felbft die Junge hat ſtachelige Schuppen; Aufenthalt in Erd: 
böhlen; nähren fib von Wurzeln und Früchten; Stimme grungend; Pebensart faft die der 
Kaninchen. Sie werden cingetheilt in Die Untergattungen: a) Atherurus, mit der Art A. 
ſasciculatus in Java; b) Erethizon, Schwanz mittellang, Stacheln furz, Schädel platt, 
Schnauze ftumpf, mit der Art: Urfon (E. dorsatum) in Nortanrifa; ce) Synetlere, 
mit Greifſchwanz, Stadeln kurz, Schädel hochgewölbt, Schnauze did; Art: Coandu 
(Nuendu, Hoiglaquakin; 8. prehensilis), Haare ſchwarzbraun, Stacheln fhwarz 
und weiß; Cuiy (S. insidiosa), Stacheln roth und gelb, einen Theil des Jahres unter 
ten Haaren verftedt, der Schwanz greift nach oben; beide in den ſüdweſtlichen Theilen ber 
Ber. Staaten und in Mittelamerika; d) Cereolabes (Greifſchwanzſtachelſchwein), 
Arten: O. prehensilis, ©. platycentrotus, C. insidiosus, C. villosus u, f. w., alle in 
Südamerika; e) Hystrix, nit gewölbtem Kopfe und 4 Fingern an den Border: und 5 an 
den Hinterfüßen, in Südeuropa und Nordafrika; Art: Gemeine8&.(H. cristata), 
mit langen, ſchwarz und weiß geringelten Stacheln. Von mehreren Arten hat man Zähne 
veriteinert vorgefunden. Das Fleifch der meiften ift eßbar. 

Starybille, Townſhip in Mitchell Co. Joma; 344 E. 

Stade. 1) Landdroſtei in der preuß. Provinz Hannover, umfaßt 119,,, Q.⸗M. 
mit 302,715 €. (1871) und befteht aus ven Herzogtbümern Bremenund Berdenundten 
Lande Hadeln. 2) Hauptftadt der Landdroſtei mit 8693 E. (1871), an der Schwinge 
gelegen, die ?/, M. unterhalb in die Elbe mündet, ift Sig eines Obergerichtes, Conſiſto— 
riums, Hauptzollamte® und war bis 1866 cin fefter Platz. Unter den öffentlidden Gebäu— 
ten zeichnet ſich Das alte Nathhaus aus; überdies hat die Stadt ein Gymnaſium, eine Taub- 
ſtummenanſtalt und ein luther. Schullehrerſeminar. Der Stader oter Brunshän: 
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fer Elbzohl wurde von Konrad I. dem Bremer Stift verliehen. Die Hanfa zerftörte 1267 
S. und bob den Zoll auf. Im J. 1688 führte ihn Schweden wieder ein, und Hannover 
bebielt ihn feit 1719 bei. Die jährl. Einnahme wurde auf 300,000 Thlr. geſchätzt. Durd) 
Staatsvertrag vom 22. Juni 1861 wurde der Zoll, gegen eine Geldentſchädigung von 
2,857,338°/, Thlr. an Hannover, aufgehoben. Hamburg und England zahlten 1,033,333°/, 
Thlr.; der Keft vertbeilte fi) auf die übrigen feefahrenden Staaten Europa's. Die Stadt 
ſoll von einem alten Srafengefchlechte, das fid) nady der Eroberung der Stadt Örafenvon 
S. nannten, gegründet worden fein. Im J. 1143 wurde der legte Graf von den Dith— 
marjen erfchlagen; Das Yand fiel dann an das Erzitift Bremen. Später war ©, ein be- 
deutenter Handelsplatz und Mitglied der Hanfa, 

Stüdeljches Kunftinftitut heißt eine Kunftfanımluug in Frankfurt a. M., melde durch 
teftamentarijche Verfügung des am 2. Dez. 1816 verftorbenen Banfierd Johann Hein- 
rich Städel gegründet wurde. Derfelbe hinterlieh der Stadt feine Kunſtſchätze und ein 
Kapital von 1,300,000 Fl. zur Gründung eines Kunftinftitut®. 1833 wurde da für die 
Sammlungen bejtimmte Gebäude eröffnet, welches jett über 500 werthvelle Gemälde und 
eine große Menge Kupferftihe und Driginalbandzeihnungen enthält. Cinige ter bedeu— 
tenditen find: die colorirten Stahlſtiche nach Rafael's Fresken im Batican, „Huf vor dem 
Concil von Konſtanz“ von Leſſing, und Overbecks berühmtcs Gemälde: „Triumph der Re— 
ligion in der Kunſt“. 

Stadium (vom griech. stadion) hieß bei den Griechen die Nennbahn, und da das ©. in 
‚Olympia 600 griechiſche Fuß (569 Bar. F.) maß, fo wurden diefe als S. das in ganz Grie— 
denland allgemein herrſchende Längenmaß. Herner hieß S. der Wettlauf ald Uebung in 
ben griedhifchen Gymnaſien. 

Städte find Gemeinden, welche unter der Leitung einer befonderen Communalobrigfeit, 
des Stadtmagijtratd, mit einem Bürgermeifter (in Großbrittanien und den Ber. Staas 
ten von Amerita Mayor, in franfreih Maire, in Spanien und dem ehemaligen fpa- 
niihen Amerifa Alcalde) an der Spitze, ftehen und deren Bewohner weniger auf länd— 
lihe Beſchäftigungen (Aderbau, Viehzucht), als auf Hantel und Induſtrie angemwiefen find. 
Die S. bilden in ihrer baulihen Anlage, int Gegenfag zu den Dörfern, ein geſchloſſenes 
Ganze. Die erften Völker, welche S. anlegten, waren die Phönizier und Aegypter in 
Alten und Afrika, denen in Europa die Griechen folgten. In Italien waren die Etruster 
die eriten Städteerbauer, fpäter die Nömer, welde auch in Deutfchland vie erften S. ans 
legten, ebenfo in ver Schweiz, mo fie jevod von den Alemannen meift wieder zerftört wur: 
ten. Ueberhaupt gemöhnten die Germanen fih nur langjam daran, in S.n zu leben. Karl 
ber Große war der Erfte, welcher eine Anzahl feiter Pläge in Deutſchland anlegte. In— 
folge ver Ausbreitung des Chriſtenthums entftanden viele S. aus Biſchofsſitzen. Sebr viel für 
Erbauung der ©. that Heinrich I. (919—936), indem er viele neue ©. und Burgen grün 
tete und ſchon beftchende S. mit Mauern umgeben lieh, zum Schuge gegen feindliche Ueber- 
fülle, namentlih gegen die von Dften ber eindringenden Slawen. Sein Hauptverdienft 
um die S. beftand darin, daß er denfelben Rechte und Privilegien verlich und fo die Ab- 
neigung gegen da® Leben in denfelben verminderte. Häufig riſſen die Biſchöfe und fpäter 
auch die Fürſten (feit dem 12. Jahrh.) die gerichtsherrliche Gewalt in den S.n an fi; an— 
dere S. dagegen blieben unter der unmittelbaren Gerichtsherrlichkeit des Kaiſers. To ente 
ftanten in Deutfchland Neihsftäpte, biſchöfliche und firftlide ©. Im Mits 
telalter waren es zuerjt die norditalieniſchen S., die, ähnlid; wie in Griechenland, Städte— 
bündniffe gründeten, doch gelangten in ihnen fpäter einzelne Familien zur Herrfcaft 
(Florenz, Mailand), fo daß fie wieder Heinere Monardien bildeten. Auch in Deutſch— 
land entjtanden ſolche Bünde, welche fi vereinigten, um gemeinfam den Angriffen ber 
Fürſten und des Adels widerſtehen zu können und ihren allmälig blübend gewordenen 
Handel und ihre Gewerkthätigkeit zu hüten (vgl. Hanfa). Mit der Ausbildung der 
fürftliben Gewalt ſank allmälig das Anfehn der Stätte. Der Neihsdeputatiensbanpte 
ſchluß (1803) nahm ihnen ihre Unabhängigkeit. Bei der Neugeftaltung Deutſchlands durch 
den Wiener Congreß (1815) wurden nur Hamburg, Bremen, Lübeck und Frankfurt a, M. 
als freie Reichsſtädte anerkannt, legteres jedoch im J. 1866 dem Königreid Preußen ein» 
verleibt, 

Städteordnung beißt diejenige Gemeindeordnung, welde nur auf Städte, nicht aber 
auf Yandgemeinden Bezug hat. Sie ftellt die Art und Weife feft, in welcher die Städte 
verwaltet werden follen, und nimmt, in neuerer Zeit namentlich, möglichſte Rückſicht auf die 
Eelbitverwaltung derſelben. Die ©. ift in den verſchiedenen Ländern eine verſchiedene; im 
allen iſt das Streben ertennbar, eine volle Selbftvermaltung der Städte foviel wie möglich 
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durchzuführen. Vgl. „Ueberſicht der neueſten S.en“ in Kellner's „Taſchenbuch der polit. 
Statiſtik Deutſchlands“ (Frankfurt 1864) und „Deutſche Gemeindezeitung“ (herausgeg. von 
Stolp und Piper, Berlin 1862 ff.). 

Stadtereinigung ift eine hochwichtige Angelegenheit ber öffentlihen Gefundbeitepflege, 
die gegenwärtig zur brennenden Frage geworden ift, wobei e8 fi einerſeits darum 
handelt, die nadytheiligen Einwirkungen der Bergangenbeit zu befeitigen, andererfeits ven 
Unforderungen der Öegenwart zu genügen. Der Ervboden, befonders in ben größeren 
Städten, ijt Jahrbunderte bindurd zur directen Aufnahme aller Ausſcheidungen benugt 
und dadurd mit einer Maſſe von organifhen Stoffen geſchwängert werden, die fi dem 
rund: und Brunnenmwafjer mıttheilen. Werner erzeugen die durch Regenmengen über: 
ſchwemmten, niedriger gelegenen Stadttheile durd Die Verbunftung des Bopenfages eine 
der Geſundheit höchſt nachtheilige Atmofpbäre. Zur Wegſchaffung des künſtlich zugeführten 
und natürlid; niederfallenden Waflerd dienen die Ninnfteine; doch erſetzt man jetzt dieſe 
durch verdedte Kanäle (engl. sewers). In England dehnte man das Kanalſyſtem weiter aus, 
als einziges Mittel zur Fortſchaffung aller Unreinlidteiten, der Trodenlegung des feudten 
Erdbodens, der Befeitigung der nadtheiligen Einwirkungen des Steigen und Fallens ter 
Grundwaſſer und der Bewahrung der niedrig gelegenen Stadttbeile vor Ueberſchwemmun— 
gen. In Frankreich richten jid Die VBerjude auf eine Trennung und geſonderte Behand— 
lung einzelner Beſtandtheile der jhädlihen Stoffe. Das Verbot des Einlaſſens von Ab- 
trittöftoffen in die Kanäle ift praktiſch nicht durchzuführen und ungeredtfertigt. Liebig bat 
dargethan, wie geſundheitsſchädlich, aber auch wie werthvoll die Küdhenabgänge und Altodı- 
wäſſer einer großen ſtädtiſchen Bevölkerung find, indem er diefelben für London auf 1 Mil. 
Po. Kali und 300,000 Bid. Phosphorſäure jährlich berechnete. Dan kann daher vom 
lanpmwirtbichaftlihen Standpunfte aus nur für eine geregelte Kanalifirung mit Beriefelung 
fein, indem bei einer allgemeinen Aufnahme aller Ausmwurfftoffe gar nichts verloren gebt. 
Vom finanziellen Standpunkt aus hat ſich jevedy die Beriefelung mit den Stoffen der Ab- 
zugsfanäle nidyt bewährt, da die Refultate den Anlage= und Betriebskoſten nit entſprochen 
haben. Eine allgemeine Kanalifirung beftebt in allen größeren engliſchen Städten mit 
Ausnahme von Mancheſter; von teutihen Städten find namentlid Hamburg mit jehr gu— 
ten, burd 30 Jahre bewährten Erfolg, Frankfurt a. M., Heidelberg, Danzig u. |. w. dem 
englifhen Beifpiel gefolgt, mährend man in Münden nad dem Diufter von Paris eine 
Trennung der Ereremente von den übrigen Auswurfſtoffen verſuchte; in Heineren Städten 
(wie Orag, Karlsruhe) fol ficd ein geregeltes Abfuhrſyſtem in beweglien Tonnen bewährt 
baben. In Berlin haben ſich die höchſten techniſchen und wiſſenſchaftlichen Behörden für 
Durchführung einer Kanalifirung durd Thonröhren und fünf ganz getrennte, jog. Radial: 
ſyſteme ausgefproden. Im den Städten der Ber. Staaten, welde im Allgenieinen 
für den Abflug der Auswurfſtoffe günftiger gelegen find, ift das engliſche Syſtem ange— 
nommen und in allen größeren und vielen Heineren Stätten eingeführt. Die Stadt Char» 
lefton, weldye wegen ihrer niedrigen Yage, Da fie fi) nur wenig über tie Fluthöhe erhebt, 
nicht befonders für die Anlage der *Sewers” geeignet erſcheint, ift eine der Städte, melde 
in dieſer Hinſicht am beften in Amerika verforgt ift. Für die Verwentung der Abgänge 
für landwirthſchaftliche Jwede ift in den Ber. Staaten nichts gethan. Vgl. Varrentrapp, 
„Ueber die Entwäflerung der Städte, über Werth und Unwerth der Waſſereloſette“ (Berlin 
1868); D. Reich, „Die Salpeterfäure im Brunnenwaſſer und ihr Berhältniß zur Cholera und 
ähnlichen Epidemien“ (Berlin 1868); Virchow, „Kanalifation oder Abfuhr? Eine hygie— 
nische Studie“ (Berlin 1869); A. Müller, „Die Ziele und Dlittel einer gefundheitlichen 
und wirtbichaftlihen Reinhaltung der Wohnungen“ (Dresden 1869); Pettentofer, „Das 
Kanal» oder Eielfpftem in Münden“ (Minden 1869). Unter den Zeitfchriften, melde 
diefen Segenftand behandeln, ift die „Deutſche Vierteljahrsſchrift für öffentlihe Geſund— 
heitspflege“ (Braunſchweig 1871—72) zu nennen. 

Stadtredte bildeten im Mittelalter nur die kaiſerlichen oder landesherrlichen Privile— 
gien über die Nechte der herrſchenden Beamten, Markt- und Gewerbseinridtungen, privat- 
redhtlice Verhältniffe der Einwohner, Verordnungen des Katbes, Urtbeile ver Schöffen— 
gerichte; ſpäter aber enthielten fie auch Feftfegungen über die Befugnifle der Yanbesberrn, 
des Raths und der ftäptifhen Beamten, über das Gerichtöverfabren, Ehe-, Erb-, Eigen: 
thums- und Strafrecht, Recht ver Kaufleute, Hantwerter, Juden, Fremden. Einzelne Statt: 
rechte wurden auch nach anderen Städten hin verpflanzt und von diefen angenenmtn. Her— 
verragend in diefer Beziehung waren namentlid die S. von Münſter, Dortmund, Soeſt, 
Yübel, Magdeburg, Eifenad, Frankfurt, Köln, Negensburg, Nürnberg, Eger u. ſ. w. 
Viele Städte erhielten ein eigenes Kriegsweſen, verbunden mit Freiheiten in Betreff des 
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{andesberrlihen Kriegsdienftes und der landesherrlichen Befatungen. Vgl. Gaupp, „Ueber 
deutſche Städtegründung, Stäbteverfaflung und Weichbild im Mittelalter“ (Jena 1825) 
und „Deutfhe Stadtrechte“ (2 Bde., Breslau 1832); Hüllmann, „Städteweſen im Mit- 
telalter“ (4 Bpe., Bonn 1825—29); Maurer, „Geſchichte der Stäüdteverfaffungen in 
Deutſchland“ (2 Bde., Erlangen 1870). 

Stael-Holftein, Anne Louiſe Germaine, Baronin von, ausgezeichnete 
franzöſiſche Scriftitellerin, geb. am 22, Auguft 1766 zu Paris, deren Vater, Jacques 
Neder (j.d.), Minijter Ludwig's XVI. war, vermäblte fid 1786 mit dem ſchwediſchen 
Sefandten Baron von Stael- Holftein, nahm als entbufiaftiihe Verehrerin 
Rouſſeau'ſcher Ideen lebhaften Antheil an der Revolution, entging durch die Flucht der 
Öuillotine, hielt fih dann in England auf, kehrte, als die Franzöſiſche Republik von Schwe— 
den anerkannt war, mit ihrem Gatten nad Paris zurüd, trennte ſich jedoch ſchon im J. 
1796 von demfelben, pflegte ihn aber während einer Krankheit, welcher er am 9. Mai 
1802 erlag. Durdy Bonaparte, der fich mit ibrer politifhen Richtung nicht befreun— 
den fonnte, wurde fie unter dem Borwande, ihrem Vater falfhe Berichte mitgetheilt zu ha— 
ben, die ihn zur Herausgabe der Schrift “*Dernieres vues de politique et de finances” 
(1802) veranlagt hätten, von Paris auf's Yand verbannt. Nach längerem Anfent- 
balt in der Provinz bereifte fie Deutſchland, lebte fait ein Jahr lang in Weimar und Berlin, 
darauf in Italien, ging 1806 wieder nad) Tranfreih, ohne indeflen Paris betreten zu dür— 
jen, 1807 nah Wien, dann in die Schweiz, wurde bei einem abermaligen Beſuche in Frank— 
reich nach Goppet in der Schweiz vermwiefen, entwid von bier 1812 nab Wien, befuchte darauf 
Moskau, Petersburg und Schweden und lebte nad) Napoleon's Fall meift in Paris, wo fie, 
nachdem fie ſich mit einem franzöfifhen Offizier, de Rocca, insgeheim vermäblt, am 14. Juli 
1817 ſtarb. In Deutſchland war fie befonvders mit A. W. Schlegel in freundſchaftliche Verbin— 
dung getreten. Ihre Werke find theils politiſch-philoſophiſchen Inhalts, wie Die *Oonsideras 
tions sur les prineipaux &v@enements de la r&volution frangaise” (deutih von A, W. 
Schlegel, 3 Bde., Heidelberg 1818), *Reflexions sur la paix, adressees à M. Pitt et aux 
Frangais” (Paris 1794) u. a. m., theils Nomane, wie *Delphine” (6 Bde., Paris 1803 
u. ſ. w.), “Corinne, ou V’Italie” (2 Bde., Paris 1806), die Selbftbiograpbie “Dix 
annees 'exil” (Yeipzig 1822), theils Dramen. hr berühmtes Wert “De l’Allemagne” 
machte die Franzoſen zum erjten Mal mit der geiltigen Entwidelung Deutſchlands bekannt. 
Eine Gejammtausgabe (28 Bode. Paris 1820—21) veranftaltete ihr älteſter Sohn Au— 
gute Youis, Baron von 5., der felbit als Schriftiteller bekannt iſt und am 27. 
Rev. 1827 ſtarb. Seine *Oenvres divers” gab feine Schweiter, die Herzogin von Bro— 
glie, heraus (5 Bde., Paris 1829). Vgl. Norris, *Life and Times of Madame de S.” 
(Lonton 1853). 

Staffa, Heine Infel an der Weitküfte von Schottland, zu den Hebriden gebörig, ift 
unbewohnt und befteht aus tuffigem Geftein. Berühmt iſt S. megen ihrer Bafaltfäulen 
und der Fingalshöhle. Die Inſel iſt erft feit 1772 durch Joſeph Banks näher bekannt ge» 
worden. 

Staffage (vom deutfhen Stoff, mit franz. Endung) nennt man in der Malerei tie 
auf Landſchaften, Seeftüden und Arditefturbilvern angebradten Figuren von Menſchen, 
Thieren, Schiffen u. f. w., melde zur Belebung des Gemäldes beitragen fellen. Die S. 
muß mit dem übrigen Charakter des Bildes iütbereinftinnmen, darf aber, da fie nur als 
Nebenwerk zu betrachten ift, nicht das alleinige Interefie in Anſpruch nehmen. 
ne bölzernes, verſchiebbares Geftell, auf welden Dialer größere Gemälte aus— 
ühren. 

Staffeln, ſ. Echelons. 

Stafford. 1) Eine der weſtlichen Grafſchaften Mittelenglands, umfaht 1184 
engl. UM. mit 746,943 €. (1871), ift in der Mitte und im SW. flad und hat nur unbe— 
deutende Höhen. Der Hauptfluß tft der am nördl. Ende entfpringende Trent. Gegen 
Derby bildet die Dove in dem ſchönen Dovethale die Grenze. Im nördlichen Theile liegt 
der an Thonlagern reihe Töpferbezirk (vgl. Potteries), welder außerdem bedeutende 
Rupfer-, Eifenerz-, und Koblenlager bat. Auch bat die Grafichaft verſchiedene Baumwoll— 
fpinnereien, Fabriken in Eifen- und Stahlwaaren. 2) Hauptſtadt der Graficaft. 
Municipalftadt und Parlamentsberougb, mit 11,982 E. (1871) am Som und der Eifen« 
bahn gelegen, iſt eine wehlgebaute Stadt, hat die ſchöne Marienkirhe mit Grabmonumenten, 
eine ſtattliche Grafſchafts- und Markthalle und fabricirt ein ausgezeichnetes Ale. Auch bes 
fiehen bedeutende Gerbereien und Fabriken für Meſſerſchmiedwaaren. 
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Stafford, Tounty im öftl. Theile des Staates Birginia, umfaft 250 engl. UM., 
mit 6420 E. (1870), davon 8 in Deutſchland und 1 in der Schweiz geboren, und 1485 
Farbige; im 3. 1860: 8555 E. Der Boden ift am Potomac bügelig und frudtbar, in 
den übrigen Theilen fandig. Hauptort: Stafford Court-Houfe Liberal— 
demofr. Majerität (Präfidentenwahl 1872: 501 St.). 

Stafford. 1) Tomnfbip in Tolland Eo., Gonnecticut, 1216 E.; enthält vie 
4 Voftvörfer Stafford, Staffordpille, Welt Stafford und Stafford 
Springs Das legtere, am Willimantic River gelegen, ift berühmt wegen feiner eifen- 
und fchwefelhaltigen Quellen. 2) Tomnfhbips in Indiana: a) in De Kalb Eo., 
584 E.; b) in Greene Eo., 841 E. 3) Tomnfbip in Dcean Eo.,, New Jerjep; 
1514 &. 4) Tomwmnjbip in Genefee Eo., New Wort; 1847 €. 5) Poſtdorf 
in Monroe Co. Obio. 

Stafford —— Poſtdorf und Hauptort von Stafford Co., Virginia. 

Staffordsville, Townſhip in Giles Co. Virginia; 1888 E, 

—— Village, Poſtdorf in Geneſee Co, New York. 

Stägemann, Friedrich Auguſt von, hervorragender preußiſcher Staatsmann 
und Dichter, geb. am 7. Nov. 1763 zu Vierraden in der UÜkermark, trat 1785, nachdem er 
in Halle die Rechte ftudirt hatte, in den Staatsbienft, wurde 1806 Geh. Oberfinanzratb, 
1807 vortragender Rath beim Kanzler Hardenberg, nad den Frieden zu Tilfit Mitgliev 
ber zur Verwaltung des Landes eingefegten Immediatcommiſſion, 1808 vortragender Rath 
im Stein'ſchen Gabinet, 1809 Staatsrath, 1810 Borfteber im Bureau der Staatskanzlei, 
begleitete Hardenberg nady Paris, Yondon und Wien zum Congreß, redigirte feit 1819 cine 
Zeit lang die neugegründete „Staatszeitung”, verlief nad Hardenberg’8 Tore den Staats— 
dienft, trat jedoch ſpäterhin wieder in das Finanzfadı ein, und ftarb am 17. Dez. 1840. 
ALS Staatsmann gehörte S. der liberalen Richtung an, als Dichter ftrebte er befonvers nad 
Formenſchönheit. Seine Poefien über die Befreiungstriege entiprangen aus edler nationaler 
Begeifterung. Er verfaßte „Hiftorifhe Erinnerungen in lyriſchen Gedichten" (Berlin 
1828) und Sonette an feine Gemahlin: „Erinnerungen an Elifabeth“ (Berlin 1835). 
Geine Briefe find aus Varnbagen von Enje'8 Nachlaß: „Briefe von S., Metternich, 
Heine und Bettina von Arnim“ (Leipzig 1865) herausgegeben. 

Stagg’s Creek, Tomnfhip in Aſhe Co. North Carolina; 861 E. 

Stagirae, Stadt auf der macedoniſchen Halbinfel Chalkidike, zwiſchen dem See 
Bolbe und tem Strymoniſchen Bufen, nad Thukydides eine Colonie der Andrier, ift bes 
rühnıt als Geburtsort des Philofophen Ariftoteles (f. d.), Durd den die Wieterberftellung 
ber von Philipp IL. zerftörten Stadt veranlaft wurde. An ihrer Stelle ſteht heute die 
Stadt Stavro. 

Stagnelius, Erik Johan, nambafter ſchwediſcher Dichter, geb. am 14. Oft. 1793 
auf Deland, ftubirte in Pund und Upfala und erhielt dann eine Anjtellung in der Fönigl. 
Kanzlei zu Stockholm. Er führte ein fehr ausſchweifendes Leben und ftarb bereits 1823. 
Seine Hauptwerfe find: „Wladimir der Große“ (1817), von der Schwediſcheu Akademie 

efrönt, „Die Lilien in Saron“, „Die Bachantinnen”, „Die Märtyrer“ (deutſch ven 

larus, Regensburg 1853), „Der Ritterthurm“. Seine „Sefanmelte Schriften“ er- 
fhienen zu Stodheln (1824—26; 4. Aufl., 1853). Eine deutſche Ueberſetzung feiner Werte 
bejorgte Kannegießer (6 Bde., Yeipzig 1851). 

Stahel, Julius, amerifanifcher General, geb. in Ungarn 1825, focht in dem Ungari- 
ſchen Kriege gegen Defterreih von 1848—49, ging nad England, fpäter nach New York, 
wo er 1859 als Herausgeber der Wochenschrift „Deutfche Jlluftrirte Bamilienblätter” thätig 
war, trat im Mat 1861 als Oberftlieutenant in das 8. N. N. Regiment und führte das— 
felbe in der erften Schlabt am Bull Run; wurde im Nov. 1861 Brigadegeneral und nahm 
als folder an der Schladht bei Erof Keys theil. Im März 1863 avancirte er zum Gene— 
ralmajor und refignirte im Jabre 1865. 1868 erbielt er den Poften eines Conſuls in 
Jokuhama, den er jedoch nad 2 Jahren aus Gefundpheitsrüdfichten aufgeben mußte. Er 
fehrte wieder nad ven Ver. Staaten zurüd und wurde Beamter einer Geſellſchaft, welche 
einen Kanal durd Maryland bant. 

Stahl bezeichnet eine Verbindung des reinen Eifen® mit ?/, bis 2 Proc. Koblenftoff, fo 
baf der ©. in Bezug auf den Kohlenſtoffgehalt zwiſchen Gußeiſen und Schmiedeeiſen 
mitten inne ftebt; er it fait fo Leicht fchmelzbar wie das Gufeifen und faft fo 
leicht ſchmied- und ſchweißbar wie das Schmiebeeifen. Beſonders find für die neueſte Ent» 
widelung der Eulturverhältnifie die Fortichritte von Belang, welche man in der Herftellung 
von S. und hauptſächlich eines billigen S.8 gemacht hat. Der S. kann direct aus Erzen 
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bargeftelli werben, wird aber in ber Regel durch Entkohlen von Nebeifen oder durch Ver— 
einigung des Schmiedeeifens mit Koblenitoff gewonnen. Der ©. aus Noheijen ift viel- 
fach unrein, aber wegen feiner Feſtigkeit immerhin ein vortheilhafter Erfag Des Schmiede— 
eifiend und wird daher mafienhaft für Schienen, Radkränze, Scheibenräder, Wellbäume, 
Kanonen, Gloden, Schiffspanzer, Brüden u, f. w. dargeftellt. Schmiedeeiſen ift reiner 
ald Roheiſen und liefert feineren S. Stahlbereitungsmethopen find: Nebuction der Erze im 
Helztehlenfeuer eines Gebläfeofend (natürlider ©.); Glühen der Erze mit Kohle ohne 
Shmelzung (Cementjtahbl aus Erzen) oder mit Schmelzung in Tiegeln (Guß— 
fabl aus Erzen); Friſchen des Roheiſens in Herden mittels Holztoblenfeuerung 
(Schmelz-, Friſch-, Rohſtahl); Friihen in Flanımöfen bei Steintohlen- oder 
Gasfenerung (PPuddelſtahl; hierher gehört auch das Feinkorneifen, welches in 
Sehlenftoffgehalt und Eigenſchaften zwiſchen weichem Schmiedeeifen und gutem ©. fteht); 
Einleiten von atmoſphäriſcher Luft in flüſſiges Roheiſen (GBeſſemerſtahl); Glüben 
des Roheiſens mit entlohlenden Subjtanzen (Braunftein, Eiſenoxyd, Zinkoxyd, Natron— 
ſalpeter u. ſ. w.) ohne Schmelzung (Glühſtahl, ſchmiedbarer Eifenguß), over 
mit Schmelzung (Gußſtahl); Glühen von Schmiedeeiſen mit Kohle oder kohlenreichen Sub— 
ſtanzen ohne Schmelzung (Cementſtahl) oder mit Schmelzung (Gußſtahl aus 
Schmiedeeiſen). Verfeinert wird S. durch Glühen bei Luftabſchluß, durch Schwei— 
fen und Ausſtrecken (Gerbſſtahl) und durch Schmelzen (Gußſtahl nad urſprünglicher 
Darſtellungsweiſe). ©. iſt lichtgrauweiß, feinkörnig (je feiner, um fo beſſer), fpec. Ge— 
wicht 7, —8,0, viel feſter als Schmiedeeiſen, ſchweißt leichter als Stabeiſen und 
gibt leicht blaſigen Guß, der durch Schmieden und Walzen gedichtet werden muß; 
die Härte wächſt mit dem Kohlenſtoffgehalt. Durch ſtufenweiſes Erhitzen (Anlaſſen, 
Nachlaſſen) nimmt die Härte und Sprödigkeit des glasharten S.8 wieder ab, und 
durd Glühen und langjames Erkilten wird er wieder fo weich wie er wur. Die An 
lanffarben dienen ald Anhaltspunkte bein Härten, haben aber bei verſchiedenen Stahlfor- 
ten verfhietene Bedeutung. Phosphor, Schwefel, Kiefel, zu großer Kohlenftofigehalt und 
zu große Härte vermindern die Feſtigkeit des S.8, während fie, fofern Dabei nicht Kohlen— 
fioff verbrennt, Durch mechanische Bearbeitung wächſt, und der S. gleichartiger wird. Die 
Etablpreduction beträgt in Europa etwa 4—5 Millionen Gentner jährlid, in den Ber, 
Staaten 1869: 35,200 Tonnen. Die Fabrication des S.8 bat in neuefter Zeit aufer- 
ordentlibe Fortſchritte gemacht. Für einen fehr großen Theil der jegigen Stahlbereitung 
tritt ald charakteriſtiſches Merkzeichen Das Streben nad) mwohlfeiler und maſſenhafter Pro— 
duction eines feiten, bejtändigen, haltbaren ©.8 auf, der mit Erfolg das weidere Eifen 
oder die Bronze vertreten kann, wie für Bahnſchienen, Schiffsſchrauben, Wellgehäufe, Ges 
ſchütze u. ſ. w. In der Gußjtahlfabricatien laufen die neueren Methoden auf eine directe 
Verwentung des Nobeifend hinaus. In dem zähen Maſſe- oder Maſchinengußſtahl 
bat die Stahlinvuftrie ein überaus wichtiges Material gefunden; feiner einfadhen Darftel- 
lungsart und feines niedrigen Preifes wegen kann man ibn zu Gegenftänden verarbeiten, 
zu denen man früher Schmiedeeifen nehmen mußte. Außer Beffemer haben fib um 
die Bervolltonmnung der Stahlproductien beſonders noch Hargreaves, Heaten, Faraday, 
Martin, Devil, Troft u. W. verdient gemadt. Bol. Wagner, „Die Metalle und ihre 
Verarbeitung“ (2. Aufl., 1866); Schirlig, „Fabrication der Stahlwaaren“ (1868); Karl, 
„Orundrig der Hüttenkunde“ (Berlin 1872); Rud. Wagner, „Handbuch der demifchen 
Technologie“ (3. Aufl., Leipzig 1873); und vefien „Jahresberichte der chemiſchen Techno- 
Iogie* (Yeipzig 1855— 73). 

Stahl, Friedrid Julius, bekannter Rechtsphiloſoph und Staatslchrer, geb. am 
16. Jan. 1802 zu Münden von jüdifhen Eltern, trat 1819 zur evang. Kirche über, ftudirte 
zu Würzburg, Heidelberg und Erlangen Jurisprudenz, lieh fi 1827 in Münden als Pri— 
vatdecent nieder, wurde 1832 als auferordentliher Profefior nah Erlangen und in dem» 
jelben Jahre als ordentlicher Profefior für Necdtsphilofepbie, Politik und Pandekten nad) 
Würzburg berufen, ging 1835 in gleicher Eigenſchaft nad Erlangen, 1840 nad) Berlin und 
ſchlug nun, der Schellingihen Offenbarungsichre folgend, eine ftreng kirchliche Richtung 
ein, zu der er fhon früher geneigt hatte. Sein Ausſpruch: „Die Wiſſenſchaft muß ums 
Ichren“, floß aus dem an die Spige feiner Rechtsphiloſophie geftellten Sate, daß die Ver: 
runft nicht im Stande fei, zu einer pofitiven Erkenntniß zu fübren, fondern daß fie auf den 
Glauben und auf die Pehren der Offenbarung zurüdgeben müſſe. Der Staat ift ihn eine 
gittlibe Anftitution, Da nad der Bibel die Obrigkeit göttlichen Urfprungs ift; die Kirche 
muR einen ftreng confeflionellen Charakter haben; Kirde, Schule und Wiſſenſchaft find dem 
chriſtlichen Princip unterwerfen. Im I. 1849 in die Erjte Kammer berufen, wurde er bald 
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Führer der feudalen Partei und deren einflußreichſter und bedeutendſter Sprecher. Seine 
abſolutiſtiſchen Ideen in kirchlicher wie in ſtaatlicher Beziehung verfocht er, abgeſehen ven 
ſeinen wiſſenſchaftlichen Werken, auch in der Preſſe, in der „Neuen Preuß. Zeitung“ 
Kreuzzeitung) und in der „Evangeliſchen Kirchenzeitung“. Seine Vorleſungen waren 
außerordentlich beſucht und zeichneten ſich durch Schärfe und Eleganz aus. Er ftarb anı 10. 
Aug. 1861 im Bade Brüdenau. Unter feinen Werten find hervorzuheben: „Pbilofopbie 
des Rechts nad geſchichtl. Anſicht“ (4. Aufl., 1870), „Was ift evolution?“ (3. Aufl., 
Berlin 1853), „Wiver Bunfen“ (1.—3. Aufl., Berlin 1856), „Siebenzehn parlamentarifce 
Reden“ (Berlin 1862). 

Stahl, Georg Ernft, bekannter deutſcher Chemiker und Arzt, geb. in Ansbach am 
21. Olt. 1660, ftudirte in Jena, wurde 1687 Profeſſor der Medicin in Halle und 1716 Leib— 
arzt in Berlin, wo er am 14. Mai 1734 ftarb. ©. war einer der erften Hauptbeförterer 
ber Chemie und entwidelte zuerjt die Yebre vom Phlogiften, d. h. einem Stoffe, welder 
die Körper, mit denen er fid verbindet, leiter macht und bei der Verbrennung entweidt, 
Alle Metalle find nach S. Berbintungen deſſen, was wir jetzt Oxyde nennen mit Phlo— 
giſton, daher dephlogiltifiren gleichbedeutend mit oxydiren u. f. w. Seine Hauptwerfe firt: 
*Eixperimenta et observationes chemicae” (Berlin 1731) und “Theoria medica vera” 
(Halle 1707, und 3 Bde., Yeipzig 1831—33). 

Stahlfeder, j. Feder. 

Stahljiid oder Siverograpbie (gricd,., von sideros, Stahl, und graphein, ſchrei— 
ben) nennt man Die Kunft Zeichnungen in Stahlplatten einzugraben und daven Abtrüde 
zu machen, wie beim Kupferſtich (j. d.). Eiſen- und Stahlplatten waren zwar ſchon früber 
bin und wieder ftatt des Kupfers zu diefem Zwede gebraucht worden, doch ijt der ©. erit in 
unjerem Jahrhundert zu ausgerchnter Verwendung gekommen, feitden man es für nöthig 
fand das weiche Kupfer durd ein anderes Material zu erfegen, welches ſich nicht fo ſchnell 
abnugt, und Daher eine größere Anzahl gleihmäßig guter Abtrüde liefert. Diefen Bor: 
theil bietet ver Stahl, felbft bei der allerfeinften, im zarten Striden ausgeführten Arbeit. 
Dagegen ſteht feine Sprörigkeit der künſtleriſchen Oualität im Wege, und ver S. kann deß— 
megen nidt Das leiften, was der Kupferftid bietet. Gewöhnlich wird die Erfindung des 
S.8 dem Engländer Charles Heath zugefhrieben, der fie um 1820 gemacht haben 
jell, doc) hatte der Amerifaner 3. Perkins (geb. 1766 zu Newburyport, Deafjachufetts, 
geit. 1849 zu London), der 1818 nad England ging und ſich dort mit Heath geſchäftlich 
verband, fon früher Etahlplatten zur Darjtellung von Banknoten angewandt. Perkins 
erfand auch das Berfahren S.e von einer Platte auf eine beliebige Anzahl anderer Stahl—⸗ 
platten zu übertragen, woturd zumal bie billige Darftellung künftlerifch ausgefübrter Baul— 
noten zu verhältnißmäßig billigem Preife ermöglicht wurde. Bei dieſem Berfabren werden 
bie betreffenden Bignetten u. f. w. in weiche, ihres Kohlenſtofſs beraubte Etablplatten ge» 
fiohen, weldye Platten nad) vollendetem Stich aldtann gehärtet werden. Hierauf nimmt 
man einen Cylinder von weihem Stabl, zieht die gehärtete Platte in der ſog. Transfers 
preſſe unter jtarfem Drud mit dem Cylinder durch, wodurch fi die Zeichnung in dem weis 
hen Stabl ſcharf und klar ausprägt, härtet num wiederum den Cylinder und läßt unter ihm 
auf ähnliche Art weihe Stahlplatten hindurchgehen, welde ihrerfeits Die Zeihnungen aber 
mals vertieft aufnehmen, und, naddem fie gleichfall® gehärtet werden find, mie die Origie 
nalplatte abgetrudt werden fünnen. Da man Diefen Uebertragungsproceß, der jedoch nur 
bei Heineren Arbeiten anwentbar ift, viele Male wiederholen lann, fo ift der VBervielfältis 
gung folder Platten faft gar Feine Grenze geftedt. 

Stahlötown, Poſtdorf in Weftmoreland Co. Pennſylvania. 

Stahlwäfjer ever Eiſenwäſſer, zeichnen fid unter den Mineralwäſſern vornehmlich 
durch einen großen Schalt an Eifen (Eiſenoxydul) aus, außer welchem fie hauptſächlich noch 
tohlenjaure Salze und freie Kohlenſäure (Eifenfäuerlinge), ſchwefelſaure Salze (ſaliniſche 
Eijenwäller), öfter mit Echwefelwafjerftoff, verwiegend aber Erdalkalien (erdige ©.) entbal« 
ten. Das Waffer wird entweder getrunfen oder zu Vätern verwendet; c8 jchmedt berb, 
tintenähnlid. Man nimmt e8 feiner verftcpfenden Wirkung wegen oft mit einem Zujat 
von abführenden Diineralwäflern. Die S. kommen gegen Blutarmuth, Nervenleiven u, 
ſ. w. in Anwendung. 

Stahr, Adolph Wilbelm Theodor, nambafter Schriftfteller und Altertbumöfer: 
Icher, geb. am 22. Dft. 1805 in Prenzlau, ftudirte in Halle Philologie und wurde daſelbſt 
Lehrer am Päragogium. 1836 erhielt er die Stelle eines Profeflors und Conrectors am 
Gymnaſium zu Olvdenburg, die er 1852 aus Gefuntheitsrüdfichten niederlegte. Er ging 
bierauf nad) Berlin, wo er fid) 1854 mit Fanny Lewald (f. d.) verheiratbete und feinen 
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dauernden Wohnfig nahm. Seine Hauptwerfe find: *Aristotelia” (Halle 1830—32), 
„Ariftoteles bei den Römern“ (Leipzig 1834), „Ein Jahr in Italien“ (3 Bde., Oldenburg 
1847—50, 3. Aufl., 1865), „Die Republitaner in Neapel" (3 Bde., Berlin 1849), „Cha— 
rafteriftit Jmmmermann’s“ (Damburg 1842), „Zwei Monate in Paris“ (Oldenburg 1851), 
„Weimar und Jena“ (ebd., 2. Aufl., 1871), „Die preußiſche Revolution“ (ebv., 2. Aufl., 
1852), „Torſo, oder Kunft, Künſtler und Kunſtwerke der Alten“ (Braunfchweig 1854—55), 
„G. €. Leſſing, fein Peben und feine Schriften“ (Berlin 1858, 6. Aufl., 1869), „Nad) 
fünf Jahren“ (Divenburg 1856), „Herbſtmonate in Oberitalien“ (ebd. 1859, 2. Aufl., 
1871), „Bilder aus dem Alterthum” (ebd. 1863—67), außerdem verfahte er den Bert zu 
Kaulbach's „Göthe-⸗Galerie“ (1. Abth., „Göthe's Frauengeftalten“, 4. Aufl., 2 Bde., 
Berlin 1872), „Ein Stüd Leben. Gedichte“ (ebd. 1869), und mit F. Lewald: „Ein Winter 
in Rom“ (ebd., 2. Aufl., 1871). 

Staigg, Richard M., anierik. Miniatur-, Porträt: und Genremaler, geb. um 1820 
in England, feit 1861 Mitglied der National Acadeıny of Design” in New ort, ges 
genwärtig in Bofton anfällig, fam fehr jung nad den Ber. Staaten und fing am zu zeich- 
nen und zu malen, während er in Newport, Rhode Jsland, als Handwerker beſchäftigt 
war, Seine erfte künjtlerifhe Unterweifung erbielt er von der Tochter des Porträtmalers 
Stuart, jowie von Wafhington Allſton, aud) dienten ihm die Miniaturen Malbone's als 
Vorbilder. Zu Anfang feiner fünftleriihen Yaufbahn malte er hauptfählih Miniaturpor— 
träts, doch wandte er ſich fpäter der Delmalerei zu und führte in diefer Technik auch eine 
Reihe von Genrebildern aus, Diefer Art find: “The Cat’s Cradle” und “The Novel 
Reader”, im Befite des Herrn Olyphant in New Wort; „Zwei Kinder am Grabe eines 
Seemannes“, Befiger R. 2. Stuart, New York; „Der Heine Straßenfeger“, Beſitzer J. 
ITuderman, und eine Wiederholung des legteren Bilves, nebft „Der Heine Thürhüter“, in 
der Sammlung von J. Taylor Johnfton, ebenfalld in New York. 

Stainer (over Steiner), Jakob, berühmter tiroler Geigenmacher, geb. um’8 Jahr 
1620 in Abſom bei Hall, war Schiller und Schwiegerfohn Amati’8 (ſ. D.), lieh fich in feinem 
Geburtsort nieder und verfertigte daſelbſt Geigen, die er jedoch wegen feiner Dürftigen Yage 
billig verkaufen mußte. Nachdem fein Ruf gejtiegen war, erbielt er von allen Seiten ber 
Aufträge und konnte nun der Anfertigung feiner Jnjtrumente mehr Sorgfalt wipmen. Er 
zeg ſich nach dem Tode feiner Frau in ein Klofter zurüd, wo er nod 16 feiner beiten Gei— 
gen verfertigte. Die echten, auf unfere Zeit überkommenen Geigen erzielen bedeutende 
Preife. Er jtarb im Kloſter um's Jahr 1680. Eine Biographie Stainer's wurde von Ruf 
veröffentlicht (1872). 

Stakeholder (engfl.) heißt eine dritte Berfon, welche von zwei over mehreren Anderen 
gemäblt wird, um Eigenthum, deffen Befig zwifchen ihnen beftritten wird, in VBerwahrfam 
zu halten und es demjenigen, welcder fein Recht auf den Beſitz derfelben beanſprucht, aus- 
zuliefern. Im anglosamerif, Net wird eine jede Perfon, welche Geld oder Eigenthum in 
Händen bat, welches von mehreren Anderen beansprucht wird, als S. angefeben. Bei 
Betten, Pferderennen u. f. w. werden S.s gewählt. 

Stalaftit (vom griech. stalazein, tröpfeln), ſ. Tropfftein. 

Staleybridge over Stalybridge, Municipalftadt und Parlamentsborougb, theils 
in der engl. Grafſchaft Chefter, tbeil® in Yancafter, mit 21,043 €. (1871), als Parla— 
mentsborougb 35,128 E., ijt an beiden Ufern der Themſe gelegen und hat bedeutende 
Baumwollmanufacturen. 

Stallo, Johann Bernhard, deutſch-amerikaniſcher Scriftfteller und Juriſt, geb. 
am 16. März 1823 zu Sierhaufen im Oldenburgiſchen, wurde im elterlihen Haufe in ten 
alten Spradyen, Mathematik und Naturwiſſenſchaften unterrichtet und fam 1839 nadı den 
Ber. Staaten, wo er zuerft an einer Privatichule in Cincinnati, fovann am *St. Xavier 
College” dafelbft als Lehrer der deutfchen und alten Sprachen und der Diathematif ange— 
fiellt wurde. Von 1843—1847 war er Lehrer der Chemie und Phyſik am St. John’s 
College” in New York. Während diefer Zeit befchäftigte er fi eingehend mit dem Stu- 
dium der höheren Mathematik und der deutfhen Philoſophie und veröffentlichte, als Frucht 
diefer Studien: “General Prineiples of the Philosophy of Nature” (Bofton 1848). Er 
wandte ſich 1847 wieder nad Cincinnati, ftudirte Rechtswiſſenſchaft und ließ fich als Ad— 
vofat Dafelbft nieder. 1853 wurde er von Gouverneur zur Ausfiillung einer Bacanz als 
Rihter der *Common Pleas” und des Diſtriet-Gerichts ernannt und im Herbft deſſelben 
Jahres vom Volke dazu ermählt. Nach Ablauf feines Amtstermines 1855 prafticirte er in 
Cincinnati als Advokat. Seine Bertheivigung der Turner von Cincinnati (1856), bie 
auf den Heimwege von Covingten, wo fie an einem Feſte der Turngemeinde jener Stadt 
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theilgenenmen hatten, von einer Bande von Kentudier *Know-Nothings” angegriffen 
und als fie fid) vertheitigten, verhaftet wurten, fand in der ganzen deutſchen Bevclferung 
ver Ber. Staaten das lebhaftefte Jutereſſe und übte in Kentudy einen nachhaltigen Einflug 
zu Gunften ver Deutfden. Im J. 1856 hielt er mehrere Reden zu Ounjten der Erwäh— 
lung Fremont's zum Präfidenten der Ber, Staaten. Im J. 1872 betheiligte er ſich an 
der liberalserepublifanifchen Bewegung bis zur National: Convention von Cincinnati, trat 
dann, unzufrieden mit den Nefultate derfelben, zurüd und betheiligte fih an den Schritten, 
die zur Bildung einer neuen Partei und Aufitellung eines neuen Präfidentichaftscandiraten 
geſchahen. Aud an der Neformbemwegung im Staate Ohio im 3. 1873 nahm er einen 
lebhaften Autheil. Bedeutendes Aufſehen erregte fein Auftreten als Anwelt des 
Schulrathes von Cincinnati in der vielbejprodenen Bibelfrage. Der Schulrath hatte im 
5%. 1869 einen Beſchluß paflirt, wonad Das herkömmliche Bibellefen, das Singen geijtlider 
Lieder u. f. w. in den öffentlihen Schulen verboten fein follte. Gegen die Ausführung 
dieſes Beſchluſſes erwirkten Die Vertheidiger des Bibellefens einen Einhaltsbefehl von dem 
Oberrichter der Superior Court of Cineinnati. Die erſte Inſtanz (Superior Court of 
Cincinnati) entſchied 1870 gegen den Schulrath, aber die Supreme Court of Ohio ftieß 
im Juni 1873 das Urtheil erfter Inſtanz um und entſchied zu Gunften des Scuirathes, 
Stallupönen, Kreisjtadt im Negierungsbezirt Gumbinnen der preuß. Provinz Preu— 
ßen, mit 3758 E. (1871), 3 M. öftt. von Gumbinnen und nahe der rufj. Grenze gelegen, 
it Sig eines reisgerichteß, eines Yandrath- und Hauptzollanıtes und ift ein betriebfaner 
Drt mit Vierbrauereien, Oerbereien, Ziegelbrennereien, Viehzucht, Vich- und Leinwand» 
handel, 
Stambul (Iſtambul, d. i. Fülle des Islam), der türkische Name für Konftantinepel 
D 


Stamford. 1) Tomnfbip und Rofttorf in Fairfield Co, Connecticut; 9714 
E., liegt an der Mündung des Mill Niver in ven Leng Jsland Sound, 36 DM. nordöſilich 
von New Morf, hat einen guten Hafen für leichtgebaute Schiffe, nit unbedeutende 
Eiſen- und Wollfabrifen, verſchiedene Erzichungsinititute und ift cin belichter Sommer— 
aufentbalt. 2) Townfhip in Delamare Co., New York; 1658€. 3) Tomnibip 
in Benningtoen Co, Bermont; 633 €. 

Stamford, Townſhip und Dorf in Welland Co., Provinz; Ontario, Dominion of 
Canada; 2999 E. (1871). 

Stanım (truncus) nennt man in der Botanik bei Bäumen und Sträudern den nad) oben 
wachſenden Holzcylinder zwifhen den Welten und Wurzeln; bei Bäumen, welde jid 
nicht in mehrere, gleich ftarfe Aefte tbeilen, wird auch nody ver mittlere, ftarte Theil zum 
S.e gerechnet, um melden die Aefte berumfigen, befonters beim Schwarzholze. ©. beißt 
aud) Daß, woraus ein oder mehrere Dinge einer Art entipringen; fo jpridt man 3. B. von 
Gefäß-, Nerven:, Wortſtämmen u. ſ. w. 

Stammbaum nennt man ein VBerzeichniß der von einander abjtammenten Perfenen, 
Künftlerifh wird ein ©. fo dargeftellt, daß ter Ahnherr an dei Wurzel des Stanımes 
fit, und feine Defcendenten, deren Namen oder Abbilver Die Acfte Des Baumes einnebmen, 
bis zur Krone hinaufreichen. 

Stammbud, j. Album, 

Stammeln (psellismus, balbuties), ein im gewöhnlichen Leben oft mit Stottern 
(j. d.) verwedhjelter, aber ganz eigenthümlicher, von vemjelben zu unterſcheidender Sprech— 
fehler, beiteht in ver Unfähigkeit, gewifle Sprachlaute zu bilden. Häufig können nur ges 
wife Conſonanten wie r, 8, I, nicht ausgefprochen werden, mandmal ift deren Zahl jedoech 
viel größer, ſodaß die Sprade in diefen Fällen zu einer ganz unverftändlichen wird, wäh— 
rend mandmal das S. ſich nur in einen Anſtoßen der Junge äußert und faſt ganz über 
hört wird. Die Urfachen können fehr verfdiedene fein. Häufig liegen dem ©. angeborene 
oder erworbene Mifbildungen ter Lautwerkzeuge zu Grunde (Haſenſcharte, Wolfsraden, 
Geſchwulſt ver Zunge oder in der Mundhöhle); in vielen Fällen ift aber aud) eine mangel- 
hafte Uebung over üble Angewöhnung (bei Kindern) daran Schuld. Mitunter ift das ©. 
aud) ein Symptom allgemeiner Nervenkrankheiten und entfteht durch Schwäche, Lähmung, 
Krampf u. f.w. Außer dem oben Angeführten gibt e8 nod eine Art von S., das ſich in einer 
fehlerhaften Verbindung derfelben Wörter fundgibt, und zwar in ven meiften Fällen nur 
in der gewöhnlichen Converfation, während beim Singen, Declamiren oder wenn die Par 
tienten allein find, der Fehler ganz fortfält. Im dieſem Falle beruht das S. bäufig, 
ebenfo wie das Stottern, in einem gewiſſen Miftrauen gegen ſich felbft, in einer Angſt, 
falſch auszujpreden, eine Empfindung, welde beim Alleinjein und langſamen Spreden 
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(hwindet. Das S. fonımt bei Kindern häufiger al® bei Erwachſenen vor, bei Mädchen ift es 
zuweilen Synipton des Veitstanzes, mit dent e8 Dann wieder verfhwindet. Außerdem kommt 
auch bei Geiſtesſchwäche ein S. oder Pallen, ähnlich denf der Kinder, ver. Der Sprach— 
fehler des Stotternd, welder verhältnißmäßig noch häufiger als das ©. bei Kindern vor— 
lommt, äußert ſich vorherrſchend darin, dag mıan im Augenblid nicht im Stande ift, eine Sylbe 
bervorzubringen, wobei Die zum Spreden nothwendigen Organe anatomifch ganz fehlerfrei 
find, und dag Stottern durd einen Krampf ſowohl im Munde als auch in den Athmungswerk— 
jeugen bedingt wird. Diejer Krampf beruht auf einem Veigverbältniffe der Ausathbmung und 
der Yanterzeugung, jo daß der Stotternde bei der legteren fidy zu lange aufbält und den Bos 
cal nicht hervorzubringen vermag. Dft freilich ift e8 aud Das Bewußtfein des Betreffen- 
den, dat diefer Fehler ihm eigen ift, das ihn unrubig und verwirrt madıt und fo das Stot— 
tern bervorbringt, wie e8 denn aud) vorkommt, daß Yeute, die fonft nie ftottern, bei großer 
Berlegenbeit daſſelbe thun. Der phufiolegiiche Grund tes S.8 ift Das Unvermögen der 
expiratoriſchen Musfelbewegungen die articulatorifhen zu überwinden, weßhalb aud) Merkel 
mit Recht das S. einen Spracfunctionsfehler nennt. Das Sitottern äußert fid) 
darin, daß vor einer Sylbe, die nicht heraus will, der vorhergehende Yaut wiederholt wird 
oder unarticulirte Töne eingefchoben werden, oder daß die Stimme ganz verfagt. Ebenſo 
aber wie beim Stammeln, ift auch beim Stottern mangelhafte Uebung der betreffenden 
Mustelgruppen, Nabahmung, Ungewohnheit und überhaupt Erzichung in vielen Fällen 
ſchuld. Faſt immer ift auch ein Hauptgrund davon die mangelbafte Willenskraft das S. 
zu überwinden. Bei der Behandlung tft vor allem auf den Willen zu wirken, und nament— 
lich die Aufmerkſamkeit des Patienten von feinem Uebel abzulenken. Auch gewiſſe gymna— 
ſtiſhe Uebungen ver Zunge und überhaupt der Sprechwerkzeuge find von Nutzen (Demeitbes 
nes). Letzteres Verfahren fand zuerft durch Mrs. Leigh in New Mork eine ſyſtematiſche 
Anwendung und wurde, nad Europa gebracht, durch Schultheh, Bansmaun und Otto bes 
deutend verbeſſert. 

Stammrolle ift in Deutfchland ein von dem Magiftrate der Städte und von den Ges 
meindevorftänden auf dem Yande geführtes Verzeichnif, welches alle in dem Orte wehnen— 
den, militärpflictigen Perfonen entbält. Sie wird jährlich revidirt, an Das Miniſterium 
des Innern eingefandt und bilvet die Grundlage der militärischen Aushebungs- und Ers 
ſatzliſten. 

Stammtafel, jede genealogiſche Tafel, mit Einſchluß des Stammbaums (ſ. d.). Bgl. 
Genealogie. 

Stamper’s Creek, Townſhip und Poſtdorf in Orange Co, Indiana; 827 E. 

Stamping Ground, Townſhip und Poſtdorf in Scott Co., Kentudy; 1600 E. 

Stamp’s Greek, Diftrict in Noane Co., Tenneffe; 719 €. 

Stampfli, Jakob, einer der Hauptführer der radicalen Partei in der Schweiz, geb. 
1820 zu Schüpfen int Kanton Bern, wurde zuerjt Schreiber bei einem Notar in Büren, 
diente dann nad) der Yandesfitte zwei Jahre als Knecht im Jura, um das Franzöſiſche zu 
erlernen, jtnbirte darauf in Bern die Rechte, wurde 1843 Advokat, übernahm 1845 bie 
Revaction der radicalen „Berner Zeitung“, trug mwejentlich dazu bei, dal; im Juni 1846 
die Verfaſſungsreviſion beſchloſſen wurde, wobei er ald einer der Peiter im Berfaffungsrath 
mitwirkte, wurde in Juli deſſelben Jahres in den Negierungsrath berufen, in welden er 
das Finanzdirectorium übernahm und directe Beftenerung, Aufhebung der Feudalluiten 
ſowie Gentralifation de8 Armenmefens durdführte, bekleidete im Feldzuge gegen den Son— 
derbund das Amt eines Kriegszablmeifters, wurde, obwohl er 1848 gegen die Bundesver— 
faſſung geſtimmt hatte, in ven Nationalrath gewählt, 1849 Regierungspräfident des Kan— 
tons Bern, war nad dem Sturz der radicalen Regierung 1850 wieter als Advokat tbätig, 
wurde in vemjelben Jahre in den Bundesrath gewählt, in welder Stellung er für die Rechte 
ber Schweiz in der Savoyiſchen Frage kräftig eintrat (1860), gab jedoch 1865 feinen Sie im 
Bundesrath auf, um die Direction der Eidgenöſſiſchen Bank in Bern zu übernehmen. 
Im 3. 1871 wurde er zum Mitgliede des Genfer Schiedsgerichts, dem tie Yöfung der 
Aabamafrage übertragen war, ernannt. 

— — Townſhip und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Greene Co., Virgi— 
nid; 1789 E. 

Standarte (vom franz. 6tendard), urſprünglich das kaiſerliche Reichsbanner, jett die 
Fahne der Cavallerie, deren Fahnentuch kleiner als bei der Infanterie iſt, und deren 
mit einem Armriemen verſehene Stange in dem, am rechten Steigbügel befeſtigten Lanzen— 
hub ruht. Früher hatte jede Schwadron, jetzt hat meiſt nur jedes Regiment eine ©. 

Standbild, j. Statue, 
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Stande hießen gegen Ende des Mittelalters diegenigen einzelnen und juriftifhen Per: 
fonen, welde turd) eigenes Necht und zur ausſchließlichen Vertretung ihrer eigenen Inter: 
effen auf ven Reichs- und Landtage mitwirkten. Die privilegirten ©. benusgten die Land— 
ſtandſchaft, d. h. das Theilnahmerecht an den Yandesangelegenbeiten, zunächſt Dazu, ihre 
privilegirte Stellung aufrecht zu erhalten und zu erweitern. Die Gelegenheit hierzu, fowie 
zu einen corporativen, geſchloſſenen Handeln bot fi insbefondere, ſobald ein neuer Landes— 
berr die Regierung antrat, in welden Falle er ihnen bei der Huldigung die alten Privi- 
legien beftätigen oder aud) neue gewähren mußte. Schließlich vermebrten die S., nämlich 
bie Nitterfchaft, Die Prälaten und die Städte, ihre Ausnahmrechte in dem Grate, daß fie 
fih nad) ihren Belieben verfammeln, unter gewiſſen Bedingungen fi mit fremden Fürften 
verbinden und ihre Rechte mit den Waffen vertheidigen durften. Späterhin wurden vie 
©. durd Die Volfövertretungen erſetzt. j 

Standesherren hießen diejenigen, vormals unmittelbaren deutſchen Reichsſtände, melde 
bi8 1806 reichsſtändiſche Territorien befaßen, in dieſem Jahre jedoch, und ſeitdem der Sou— 
veränetät anderer Fürften unterworfen, mittelbar wurden. Die Deutſche Bundesacte jegte 
feft, daß diefe fürftlihen und gräfliben Häufer aud fünftig zum heben Adel gerechnet wer: 
den und das Recht der Ebenbürtigkeit befigen, die erjten ©. im Staat und mit ihren Fa— 
milien tie privilegirtefte Glaffe bilven fellten. Zugleid wurden ihnen alle Rechte in Ruͤck— 
fit ihrer Berfonen, Familien und Befigungen zugefidert, melde aus ihrem Eigentbum 
und defien ungeftörten Genuß berrührten und nicht zur Staatögewalt und ben höheren 
Kegierungsredten gehörten, insbefondere unbeſchränkte Aufentbaltsfreiheit, Aufrechter- 
haltung ibrer Familienverträge, Befugniß Über ihre Güter: und Yamilienverhältnifie ver: 
bindliche Verfügungen zu erlaflen, privilegirter Gerichtsftand, Ausübung der Civil» und 
Griminalgerichtsbarfeit in erfter, und wo die Gerichtsbarkeit groß genug war, auch in zwei— 
ter Inftanz, Ortspolizei und Auffiht in Kirchen- und Schulſachen, jedoch nad Vorjarift 
der Landesgefege, Steuerfreiheit von gewöhnlicher Perjonale und von der Grundſteuer. 
Die Erfüllung diefer Beftimmungen der Bundesacte wurde in Art. 63 der Wiener Schluß: 
acte vom 15. Mai 1820 unter die Garantie Des Buntes geftelt. Allein ſowohl die Ge— 
feßgebung als die neueren Berfaflungen in den einzelnen Staaten haben viele der obigen 
Vorrechte aufgehoben, namentlich in der ſtaatsrechtlichen Stellung der S. 

Standing Stone, Townibip in Bradford Co., Bennjylvania; 905 €. 

Standing Stone Greek, Flug im Staate Pennſylvania, mündet in ven Ju— 
niata River, Huntingden Co, 

Standifh, Miles, einer der erften Anfierler von Maſſachuſetts, geb. in Lancaſhire, 
England, un 1584, befand fi in der Geſellſchaft der Puritaner, welche 1620 zu Plymentb 
niit dem Schiffe *Mayflower” lanteten, Er wurde feiner militärifhen Tüchtigkeit wegen 
ber Führer der Anfiedler in ihren Kämpfen gegen die Indianer. Seine Abenteuer bat 
Longfellem in dem epiſchen Gerichte “*Thie Courtship of Miles Standish” gejdiltert. Er 
ftarb am 3. Oft. 1656 zu Durbury, Maſſachuſetts. 

Standiff, Townſhip in Gumberland Eo., Maine; 2089 €. 

Standredt, Standgericht, ift in Deutſchland ſowohl die Beftinmung der Strafen 
für Vergeben eines Selvaten, als aud die Verſammlung der ald Richter commandirten 
Verfenen. Das ©. tritt nur bei niederen Chargen und in meniger wichtigen Fällen 
ein. Auch verftcht man unir ©. ein außerordentliches Gericht, weldes bei Revolu— 
tionen, Emeuten, Verbrechen vor dem Feind gegen Diilitär- und Civilperfonen abgehalten 
wird, und deffen Urtheile auf Befehl des Obercommandanten ſofort vellftredt werden. 

Stanford. 1) Townfbip in Clay Eo., Jllinois; 1349 E. 2) Tomnfbip 
und Bofttorf in Pinceln Co., Kentudy; 4214 E. Das Pofttorf hat 752 E. 3) Temn- 
ſhip in Iſanti Co, Minnefota; 215€ 4A) Townſhip in Dutcheß Co., New 
Nort; 2116 € 5) Poſtdorf in Monroe Co. Indiana. 

Stanforbpille. 1) Poſtdorf in Putnam Ce., Öeorgia. 2) Poftdorfin Dut- 
cheß Eo., NewMort. 

Stanhope. 1) James, erfter Grafvon, britifcher General und Staatsmann, 
geb. 1673 zu Paris, zeichnete ſich als Brigadegeneral 1705 in Spanien aus, und 
wurde dert 1708 zum Oberbefehlshaber der Armee ernannt. Er gewann tie Schlachten 
von Almenara und Saragofla (1710), wurde aber am Ente defjelben Jahres gezwungen, 
fih und feine Armee den Herzog ven VBendöme zu ergeben. ©. Echrte nad zmweijäbriger 
Gefangenſchaft nad) England zurüd und warf fid nun auf die Politik, wurde 1714 Staats— 
feretär, 1717 erfter Lord und Kanzler des Echakamt3 und 1718 zum erften Grafen Stans 
hope ernannt. Er ftarb am 4. Febr. 1721. Er war mit Dubeis der Urheber ter berühnt: 
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ten Tripel- und Quadrupelallianz (1718). 2) Lady Heſter Luch, bekannt als Schrift« 
ftellerin, befonders aber dur ihren abenteuerlichen Aufenthalt in Syrien, eine Tochter des 
3. Orofen von Stanhope, wurde am 12. März 1776 zu London geboren. Da fie ihre 
Mutter in früher Jugend verloren hatte, wurde ihre Erziehung in mander Hinfiht vers 
nachläſſigt. Mit zwanzig Jahren zog fie zu ihrem Oheim, dem Premierminifter Pitt, und 
balf ihn bei feinen Correfpondenzen. Sie hafte allen conventionellen Schein. Der Tod 
Pitt's (1806) war für fie ein harter Schlag; doch erhielt fie eine Jahreöpenfion von £ 1200, 
mit der fie fich fir einige Jahre nah Wales zurüdzog. Im J. 1810 verlieh fie England, 
deſſen fteife Sitten ihr nicht behagten, und bereifte den Orient. Sie kam 1812 nad) Sy— 
rien, legte orientalifche Kleidung an, ließ fih fchlieglich unter den halbwilden Stämmen 
des Libanon nieder und wurde bald, da fie in ausgedehittem Maße Wohlthätigkeit ausübte, 
feinen Kranken oder Nothleidenden von ihrer Thüre wies, mitunter ihr ganzes Haus voll 
Kranke, Bermundete oder Nothleivende hatte, von den Eingeborenen, denen ihr geheimniß— 
volles Wefen auf'8 Höchſte imponirte, wie eine Königin verehrt. ALS Ibrahim Paſcha in 
Syrien einbrad, war er gezwungen fie zu bitten, mit ihrem Anhange neutral zu bleiben. 
Sie hafte alles Englifche in ſolchem Maße, daß fie felten einem Engländer Obdach ge— 
währte. Gie ru 1839. Ihr Yeben wurde von ihrem Arzt befchrieben: “Memoirs of 
Lady Hester Stanhope” (3 ®ve., 1845). Auch Lamartine beſchreibt Lady ©. in feinen 
“Souvenirs d'un voyage en Orient”, 

Stanhope. 1) Boftvorfin Sufler Co, New Jerſey. 2) Poftdorf in Naſh 
Co, North Carolina. 3) Dorfin Monroe Co, Pennſylvania. 

Stanislans, im Staate California. 1) Fluß, entipringt in der Sierra-Nevada, 
auf der Örenze zwifchen ten Counties Calaveras und Tuolumne, flieht ſüdweſtl. und mündet 
in den San Joaquin River. 2) County immittleren Theile des Staates, umfaßt 1450 
engl. Q.“M. mit 6499 E. (1870), davon 179 in Deutfchland und 5 in der Schweiz ge» 
boren; im 9. 1860: 2245 E. Der Boden ift verfhieden, tod im Ganzen frudtbar, 
Hauptort: Knight's Berry. Liberaledemolr Majorität (Präſidentenwahl 
1872: 202 ©t.). 

Stanislaus City, Dorf in Stanisfaus Co. California. 

Staniflaw, ver Heilige, geb. 1030 bei Bodynia in Galizien, ftudirte in Paris Theologie, 
wurde 1071 Biſchof von Krakau und von König Bolcflam dem Kühnen, den er wegen ſeines 
ausihmweifenten Lebens zurechtgewieſen und mit den Kirchenbann bedroht hatte, 1079 in 
der Michaelelirhe zu Krakau während der Meſſe niedergehauen. Papſt Innecenz IV, 
ſprach S. als Schutsheiligen Polen's heilig; König Staniflam Auguft ftiftete ihm zu Ehren 
ven Staniflaw-Drden. Seine Gebeine ruhen in der Kathedrale zu Krakau. 

Stanijlam I. vefpeaonftl, König von Polen, geb. am 20. Oft. 1677, Sohn des 
Staroften Rafael Leſzezynſki, nad deffen Tode er von König Auguſt II. zum 
Bojworen von Polen ernannt wurde. 1799 war er Sefandter in der Türkei, betheiligte 
ſich.dann an der Gonföderation, welche auf Betreiben Karl's XII., Königs von Schweden, 
Auguft II. 1703 feines Thrones verluftig erklärte, wurde durch den Einfluß des Erfte- 
en vom Neichstage zu Warſchau am 12. Juli 1704 zum König gewählt und im Oft. 1705 
gerönt. Jedoch ſchon 1709 wurde er von Auguft II, vertrieben, floh nad Schweden, wo er 
eine Zeit lang zuritdgezogen lebte, reifte 1713 nad) Jaſſy zu Karl XII., um diefen für feine, 
Friedensdunterhandlungen mit Auguft II. zu gewinnen, wurde jedoch von den Türken ver: 
baftet und Eis 1714 gefangen gehalten. S. ging hierauf nad Zweibrücken, nad 
Karl's XII. Tode nach Feikenburg im Elſaß und begab ſich, nachdem Auguft IT. geſtorben 
war, 1733 nah Warſchau, um feine Anſprüche an den polniſchen Thron geltend zu machen, 
wurde auch wieder zum König gewählt, mußte jedoch dem von Rußland und Defterreich 
unterftütten König Auguft III. weihen. Am 3. Dft. 1735 mußte er der poln. Strone ents 
fagen, behielt jedoch den Titel eines Königs von Polen bei, zog fih nad) Luneville zurüd 
und ftarb infolge erlittener Brandwunden dafeltft am 23. Febr. 1766. Er fhrieb: 
“Deuvres du pliilosophe bienfaisant” (1765; neue Ausg. von Migne, 1850). 

Staniflaw II. Auguft, der lette König von Polen, aus dem Geſchlechte der Ponia— 
tewffi, wurde am 17. Jan. 1732 geboren, erhielt eine forgfältige Erziehung und wurde von 
Auguft III. als Gefandter nah Petersburg gefhidt. Nach Auguſt's III. Tode trat er 
auf den Rath Katharina's IT. al8 Bewerber um den erletigten Thron auf, murbe durch 
ihren Einfluß am 7. Sept. 1764 gewählt und anı 25. Nov. gekrönt. Seine ſchwache Re: 
— verwickelte ihn jedoch mit —59 in einen Krieg, welcher mit der letzten Theilung 

olen's endigte und ſeine Niederlegung der Krone am 24. Nov. 1795 zur Folge hatte. Ruß» 
land, Defterreih und Preußen feyten ihm eine Penfion von 200,000 Ducaten aus, Er 
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ging hierauf nach Grodno und 1797 nad. Petersburg, wo er am 12. Febr. 1798 ftarh, 
Bat. “Me&ioires secrets et inedits de S.” (1862). 

Stanley, Edward Henry, Graf von Derby (f.d.). 

Stanley, Arthur Penrhyn, gemöbnlid Dean Stanley genannt, eim engliſcher 
Geiſtlicher und hervorragender Schriftfteller, geb. 1815 in Cheſhire, fiudirte zu Rugbyh, 
fpäter in Orford und fchrieb 1844 fein berühntes Werk: “The Life and Correspondence 
of Tliomas Arnold”, weldyes in mehrere Spradyen überfett wurde. 1856 wurde er Hof: 
faplan des Prinzen Albert und 1864 Dechant von Weftminfter. Bon feinen übrigen Ver: 
ten find zu erwähnen: “Sermons and Essays on the Apostolical Age” (1846), ‘Histo- 
rical Memorials of Canterbury”, ‘Lectures on the History of the Jewish Church” 
(1863). Stanley ift einer der Hauptvertreter der liberalen Partei in der englifchen Kirde 
(ver og. Broad Church). E 

Stanley, David S., amerifanifher Generalmajor der Freimilligenarmee, geb. am 
1. Juni 1828 in Wayne Eo., Ohio, gratuirte 1852 zu Welt Point, war beim Ausbruch des 
Bürgerkrieges Capitain der Cavallerie, wurde Dez. 1863 Major, und zeichnete fi ald 
Commandeur der weftlihen Cavallerie in der Schlabt am Stone River (1863) aus. m 
Auguft 1864 commandirte er ald Generalmajor der Freiwilligen Das 4. Armeecorps unter 
General Sherman und wurde im Oktober, ehe Sherman feinen Marfdy gegen Savannah 
antrat, mit feinem Corps nad) Nafhville zu General Thomas. beordert, nahm theil an ber 
Schlacht bei Franklin (30. Nov. 1864) und wurde Juli 1866 zum Oberjten des 22, Infan- 
terieregimente® der regulären Armee der Ber. Staaten ernannt. 

Stanley, Henry M., bekannt durd) feine Auffindung des Afrifareifenden Dr. Living. 
fione, wurde während des Bürgerkrieges Gorrefponvent bes “New York Herald”, ging 
im Auftrage des “Herald” als Berichterſtatter nah Abyſſinien, bereifte dann in gleicher 
Eigenichaft Europa und Ajien und erhielt von 3. ©. Bennett, tem Herausgeber jener 
Zeitihrift, den Auftrag, eine Reiſe zum Zwecke ver Auffindung Livingſtone's in das In— 
nere von Afrika zu unternehmen. Am 6. Jan. 1871 erreidhte er Zanzibar und drang von 
bier aus unter Bewältigung mannigfacher Hinderniffe nah Udſchidſchi vor, wo er Dr. Living— 
ftone auffand. Er fchrte hierauf über England nad Amerika zurüd und Ichte 1873 als 
Berichterftatter des “Herald” in Spanien. 

- Stanley. 1) County im mittleren Theile des Staate8 Nertb Carolina, um— 
faßt 280 engl. OM. mit 8315 €. (1870), darunter 2 in Deutfchland geboren und 1289 
Barbige; im 3. 1860: 7801 E. Der Boden ift gebirgig und in den Thälern fruchtbar, 
Hauptort: Albemarle. Liberal-demokr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 
95 St.). 2) Tomnfbip in Warwick Eo., Virginia; 548 €. 

— (Port), Stadt und Hafenort in Elgin Co. Provinz Ontario, Dominien 
of Canada. 

Stanleya (Bearberry), in Nordamerika einheimiſche Pflanzengattung aus ver Familie 
ber Gruciferen und der Unterabtheilung Sisymbreae, Arten in den Ver. Staaten find: 
= Uva-Ursi (Bearberry), von New Jerſey an norbwärts, und S. Alpina (Alpine B.) im 

orben. 

Stannard, Tomnfhip in Calebenia Co., Bermont; 228 €. 

Stanniol (ital. stagnuolo, vom lat. stannum, Zinn), Folie von Zinn zun Belegen 
ber Glasſpiegel, zum Einpaden von Tabak, zu Elektrifirmafdhinen, Elektrophoren u. ſ. m. 
angewandt; wird aus gegoffenen Stäben theils durch Walzen, tbeil® in ven Stanniol- 
ſchlägereien durch Sclagen unter ſchweren Schwanzhämmern hergeſtellt. Man hat 
auch mit Safran, Orſeille u. ſ. w. gefärbten S. | 

Stanjel’s, Diftrict in Newton Eo., Georgia; 1312 €. 

Stanton, Edwin M., 'amerik. Staatsmann, geb. am 19. Dez. 1814 zu Steuken- 
ville in Obie, geft. am 24. Dez. 1869 zu Wafhingten. Nachdem er den Curſus im 
“Kenyon College” zu Gambier, Obio, 1833 beendet, ftubirte er von 1834—36 die 
Rechte unter der Peitung von D. S. Collins und B. Tappan umd errang erft in Cadiz, 
Harrifon Co., und feit 1839 in Steubenville eine hervorragende Stellung als Advolat. 
Als Berichterftatter des Obergerichts von Obio.ffeit 1842) gab er Bv. XI, XII und XIII 
ber “Ohio State Reports” heraus, fievelte 1847 nad) Philadelphia und 1857 nah Walb« 
ington über. Als Gen. Caß, Howell Cobb und J. B. Floyd aus dem Cabinet ausgefhiehen 
waren, ernannte Buchanan (Dez. 1860) ©., ber ein entfchiedener Demofrat, aber 
ein ebenfo entfchiedener Gegner der Seceffionsbewegung war, zum General-Staatsanwalt. 
Nah dem Ablauf von Buchanan's Amtstermin nahm S. wieder feine Advolatengeſchäfte 
auf, bis Lincoln ihn am 18, Jan. 1862 zum Sriegsfetretär ernannte. Diefe Wahl war 
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in doppelter Hinfiht von Bedeutung, einmal weil fie Die Kriegspemofraten der Nominiftra- 
tion näher brachte, und ferner, weil ©. ſich mit der ganzen Energie feines feſten Willens 
und einer ungewöhnlichen Arbeitskraft ber Löfung der ihm zugefallenen Aufgabe bingab, 
Seine Freunde haben feine VBerdienfte um die Sade der Union anerkannt, indem fie ihn 
den „Organifator des Sieges“ genannt; feine Gegner aber. befhulvigten ihn maßlofer 
Härte und Willfür im Amte, Diefe Vorwürfe wurden in foweit von feinen Freunden 
für berechtigt anerkannt, als fie meift zugeftanden, daß feine Energie und feine unbevingte 
Hingabe un die Sade ihn nicht felten zu Rüdfichtslofigkeiten und zu einem Hinausgehen 
über den ftrengen Buchſtaben des Gefeges veranlaft babe. Nach Eincotn’s Ermorbung be⸗ 
bielt Jchnfon ihn in feinem Cabinet. Mit dem beginnenden Zwieſpalt zwifchen dem 
Congreß und dem Präfidenten über die Reconftructionsfrage trat aber audy eine fich rafch ftei- 
gernde Entfremdung zwifchen Johnfen und S. ein, da diefer unbedingt für die Majerität 
des Congreſſes Barteı nahm. Da Jchnfon ein mit feinen Anfichten übereinftimmendes 
Gabinet für wünſchenswerth und nothwendig hielt, fo fuspendirte er S. am 12. Aug. 1867 
und ernannte Gen. Grant zum Kriegsſekretär ad interim. Nach dem Zufammentritt bes 
Congreſſes machte der Präfident dem Senat Mittheilung von diefem Schritte (12. Dez.), 
diefer aber entfchied fi (13. Jan. 1868) gegen die Suöpenfion. Jehnſon ſchickte Darauf 
(21. Febr.) ©. feine Entlaffung zu, wie er fpäter ausfagte, mit ver Abfiht die Frage, ob 
der Senat unter den “*Tenure of Office-Act” vom 2. März 1867 das durd den Beſchluß 
vom 13. Jar. 1868 in Anfpruch genommene Recht babe, vor den Oberbundesgeriht zur 
Entſcheidung fommen zu laſſen. S. aber weigerte fi, dem zum proviforifhen Kriegsfetre- 
tär ernannten Gen. Lorenzo Thomas den Plat zu räumen, und da Thomas verbaftet und 
der Präfident in Anklagezuftand verfegt wurbe, fo gelang es ihm vorerft, das Feld zu bes 
baupten. Als ver Senat aber den Präfidenten nicht der angeflagten Vergeben und Ber- 
breben jhuldig fand, trat S. (1868) zurück und widmete ſich wieder dem Advokatenberuf. 
Präfident Grant ernannte ihn im Dez. 1869 zum Richter des Oberbundesgerichtes (Asso- 
ciate Justice) und der Senat beftätigte die Nomination fofort; bevor aber die Commiffion 
ausgefertigt worden war, verfchied S., defien Kräfte durd Die ungeheuere Arbeitslaft wäh— 
rend des Krieges gebrochen waren, nadı einem Krankenlager von nur wenigen Tagen. 

Stanten, Townfbips und Boftpörfer in den Ber. Staaten. 1) In 
Champaign Eo., Illinois; 1088 E. 2) In Kanfas: a) in Linn Co., 528 E.; b) 
in Miami Eo., 844 E. 3) TZomnfbip md Poftdorf in Powell Co. Kentudp; 
808 E. Das Boftvorf hat 73€ 4A) Boftdorf in New Gaftle Co, Delamare, 
5) Boftdorf in Clay Eo., Indiana. 6) Poftdorf und Hauptort von Montcalm 
Co, Mihigan. 7) Boftporf in Franklin Co, Miffouri. 8) Poſtdorf in 
Hunterdon Eo., New Jerſey. | 

Stantonsburg, Townſhip in Wilfen Co, North Carolina; 1007 E. 

Stantonville. 1) Diftrict in MeNairy Eo., Tenneffee; 974€. 2) Dorf 
in Anderjon Eo., South Carolina. 

Stanz oder Stans, Hauptort des ſchweiz. Halb +» Kantons Unterwalden Nid 

dem Wald, mit 2070 €. (1870), liegt in einem Obſtwalde zwifchen Wiefen und iſt ſei— 
nes milden Klimas wegen der Aufenthaltsort vieler fremden. Der Ort bat verfchiedene 
—— Färbereien, Gerbereien und ein Franciscanerkloſter. In der prächtigen Kirche 
efindet ſich ein Denkmal des Patrioten Nikolaus von der Flühe, und vor derſelben ein 
Standbild Arnold's von Winkelried, deſſen Rüſtung in einem Zeughauſe bewahrt wird. 
Ewa !/, M. weftlich fteht auf dem Drachenried die Winkelrieds-Kapelle. Im W., am Alp: 
naher See, liegt der 2064 %. hohe Rozberg (Rofberg) mit den Ruinen der Burg Lan— 
benberg’8, einer Papiermühle, einer Mineralgnelle und einem Curhauſe. Nordöſtlich von 
©. liegt das Dorf Buoch s, mit 1524 E. (1870), unter den 5570 8. b. Buodfer- Horn 
und dem 5847 5. h. Stanferborn, von welchem Dorfe der mittlere Theil des Vierwald— 
ftätter Sees, ſüdl. vom Rigi, der Buochfer-See, feinen Namen hat. Südlich von ©. liegt 
das Dorf Wolfenfhief mit einer ſchönen Pfarrkirche und 1164 E. 

Stanze (vom ital. stanza, Reimſatz), urjprünglid jede Strophenabtheilung oder aud) 
ein einftrophiges, lyriſches Gedicht, heißt Die [hen im 13. Jahrh. in Sicilien gebrauchte und 
von da nah Italien verpflanzte Octave oder Ottava rima, welche in der Mitte des 14. 
Jahrh. Boccaccio in die Metrit einführte und die dann das ſtehende epiſche Versmaß der 
Italiener geblieben iſt. In der deutfchen Piteratur ift die S. von Schiller, Göthe, Gries, 
Schlegel, Tied, Fouqué, Ernft Schulje u. U. angewendet worden, in der Weife, daß in 
ben erſten ſechs Zeilen männliche und weibliche Reime mit einander wechſeln, während bie 
beiden Testen Verſe weiblich gereimt find. Eine eigenthümliche Abart der S. ift die von 
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Edm. Spenfer (ſ. d.) in der “Fairy Queen” erfundene, und von Byron in “Child Harold’ 
Pilgrimage” nadgebilvete fog. Spenjerftanze. 

Stange, die, des Batilan, nennt man die Gemäcer im päpftlihen Palafte (dem 
Batikan) zu Nom, welche dur die Fresfen, mit denen Rafael (ſ. d.) fie ſchmückte, berühmt 
geworben find, 

Stapel, die durd eine Reihe Klöge bezeichnete Bauftelle eines Schiffe oder der gegen 
das Waffer hingeneigte Pla einer Schiffemerite, wo das Schiff währen? des Baus auf 
den Stapelblöden ruht. Daher heißt ein Schiff aufdem Stapel ein im Bau, 
begriffenes und nod auf feinen Stapelblöden ruhendes Schiff; vom ©, laufen, wen 
es, ven Haupttheilen nad vollendet, in’8 Waſſer gelaffen wird. Stapelplag bedeutet 
Niederlagsort; in Schweden jede Seeſtadt, melde das Recht hat, auf eigenen Schiffen 
Waaren aud- und einzuführen. Stapelrecht hieß in Deutſchland das Vorrecht eines 
Ortes, gemäß welden die dahin gebradhten Waaren vor ten Weitertranspert zum Ver 
auf ausgeboten werben mußten; ift burd) die Wiener Congrefacte (1815) aufgehoben 
worden. 

Stapelia, eine zu ven Asflepiabeen und der Unterabtheilung ber Pergularieae-Stape- 
lieae gehörige Pflanzengattung, deren Aasblumen genannte Arten blattlofe, faftige, 
edige und zadige Stengel, zum Theil ſchöne, aber oft ansartig riebende Blumen haben und 
meift am Cap beimifch find. Hervorzuheben ſind: S. hirsuta, mit großen, ſchwarzrothen 
Blumen, riehen fo ſtark aasartig, daß ſelbſt Schmeißfliegen ihre Eier bineinlegen; 8. 
variegata, mit gelblich, farbig gefledten Blüten; S. vetula, mit Dunfel violetten, im Grunte 
ſchwarzrothen Blüten; 3. asteries, mit dunfelviolctten und geltlidweißen Blumen; 8, 
spectabilis, mit ſchwarzen, rothbehaarten Corollen. 

Stapß, Friedrich, patriotiſcher deutſcher Jüngling, der Sohn eines Predigers, geb. 
am 14. März 1792 zu Naumburg, widmete ſich in Leipzig dem Kaufmannsſtande. Er 
faßte den Entſchluß, den Kaiſer Napoleon, den er als den Urheber alles Unglücks in Deutſch— 
land anſah, zu ermorden, begab ſich am 13. Dit. 1809 zu dieſem Zweck nah Schönbrunn, 
wo jener fein Hauptquartier hatte, benahm ſich jedoch fo auffallend, daß er verhaftet wurde. 
Nachdem er feinen Plan offen eingeftanden und auf die Frage bes Kaifers, ob er im Fall 
der Degnadigung ihm danken würde, demſelben geantwortet hatte: „Ich werde darum nicht 
minder Sie tödten”, wurde er am 17. Oft. erfhoffen. Seine legten Worte waren: „Ei 
lebe die Freiheit! Es lebe Dentfhland! Tod feinen Tyrannen!“ 

Staraja:Rufja, Stadt im ruffishen Gouvernement Nowgorobd, ift eine ber ültefien 
Städte Kufland’s, an der Poliſta und Pererytiza gelegen. Die Stadt hat 8592 E. 
(1867), 19 Kirchen und Klöfter, darunter die Auferftehungstirche und bie an Alterthümern 
reihe Peter: Baulslirhe. Der Sulinenbetrieb ift bedeutend; das erfte Gradirwerk wurd 
auf Befehl der Kaiferin Katharina II. 1771 angelegt. Im neuerer Zeit ift ©. aud als 
Badeort in Aufnahme gefommen; die Salzquellen befinden fih am Oſtende der Statt, und 
die Barecinrichtungen find ausgezeichnet. Das Waffer ver Quelle ift farb» und gerud» 
[08 und bat eine Temperatur ven 7-10 R. 

Star Gity, Townfhip in Humboldt Co., Nevada; 36 E. 

Star Furnare, Townſhip in Carter Co. Kentudy; 758 E. 

Stargard. 1) Hauptftadt des Kreifed Saapig im Negierungsbezirt Stettin ber 
gas Provinz Bommern, an der Ihna gelegen, hat 17,274 E. (1871), ein ſchönes 

atbhaus aus dem 16. Jahrh., 3 evangel. Kirchen (darunter die Marienkirche aus vem 
14. Jahrh.) und 1 katholiſche, Gymnaſium, Feldmeſſer- und Obftbaumfcule, Lein- und 
Wollmweberei, Strumpfwirkerei, Gerbereien, Watten- und Tabakfabriken, Ziegel: und Kalt 
brennereien, Getreidehandel, Vieh- und Pferdemärkte. Bon den alten Beleffigungen iſt 
nur noch der 1513 erbaute Jakobsthurm erhalten. 2) Kreisftapt im Regierungsbezith 
Danzig der Provinz Preußen, an der Ferſe gelegen, ift Sit der Kreisbehörden, bat 
6822 E. (1871), ein Landrathsamt, Hauptfteueramt, höhere Bürgerſchule, Leinwand-, 
Vieh- und Getreivemärkte und einen Eifenhanmer, 3) Stargard ander Linde, 
Stadt im Großherzogthum Medlenburg-Strelig, ift eine alte Stadt mit einer 
ſchönen Kirche, ftattlihem Rathhaus, Stadtiſchule, Kleinkinderbewahranftalt, Hospital, 
Lein- und Wollmebereien und hat 1903 E. 

Starhemberg, Ernft Rüdiger, Graf, berühmter öfterr. Generalfelomarfbal, 
geb. 1635 zu Grat, war 1681 Feldzeugmeifter und bat ſich als Commandant von Wien 
gegen die, unter dem Großvezier Kara-Muſtapha, die Stadt vom 9, Juli bis zum 12. Sept. 
1683 belagernden Türken verdient gemacht. Mit außerordentlicher Umſicht leitete er tie 
Dertheidigung und fachte den Muth der ſchwachen Befagung und der ganzen Einwohner 
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(haft zu Fräftigem Widerftande an, flug mehrere Stürme der Feinde zurüd und zerftörte 
ihre Werke durch Ausfälle und Gegenminen, bis am 12. Sept. das faum 70,000 Dann 
zäblente, hriftliche Entfagheer unter Karl von Lothringen, Johann Georg III. von Sach— 
fen und Johann Sobiefti von Polen die 170,000 M. ſtarke türfifhe Armee angriff, ſchlug, 
die Stadt entjegte und reihe Beute machte. S. erhielt vom Kaifer zum Lohn fir feinen 
Heldenmuth einen koſtbaren Ring, 100,000 Thlr., ven Feldmarſchallsſtab, vie Würde eines 
Staatsminiſters und in fein Wappen den Stephans hurm, während die Bürgerfchaft das 
Starheinbergiihe Haus von allen Abgaben befreite. Nachdem S. unter dem König von 
Polen das Fußvolk in Ungärn befehligt, ſich mit demfelben aber überworfen hatte und bei 
Ofen verwundet worden war, legte er da8 Commando nieder, ging nad) Wien zurüd, wo er 
als Hoffriegsraths- Präfident die kaiferlice Armee reorganifirte und am 4. Jan. 1701 ftarb. 

Start, John, ameritanifher General der Revolutionsarmee, geb. zu Yondonderry, New 
Sampihire, am 28. Aug. 1728, get. am 8. Mai 1822. Er diente mit Auszeihnung im 
Franzöfiih-Indianifhen Kriege (1754— 1763), nahm während des Revolutionskrieges an 
den Schlachten bei Bunterbill, Trenton nnd Princeton theil, befiegte am 16. Aug. 1777 
die Engländer bei Bennington, wofilr er ven Rang eines Brigadegenerald und den Dank 
des Congreſſes erhielt, diente 1779 bis 1780 unter Gates in Rhode Jsland und in New 
Jerſey, und erhielt 1781 den Dberbefehl über das Norpvepartement. Vgl. E. Everett, 
“Life of General 8.” (in Sparks' *Aınerican Biography”), 

Start, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile des Staates 
Illinois, umfaßt 290 engl. DO.-M. mit 10,751 E. (1870), davon 158 in Deutſchland 
und 4 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 9004 E. Der Boden ijt eben und im Gane 
zen frudytbar. Hauptort: Toulon. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 
612 St... 2) Im mittleren Theile des Staates Indiana, umfaßt 432 QM. mit 
3888 E., Davon 188 in Deutfchland und 2 in der Schweiz geboren; int 3. 1860: 2195 €. 
Der Boden it eben und im Allgemeinen frudtbar. auptort: Anor. Liberal— 
demofr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 41 St.). 3) Im nördöftl. Theile des Staa— 
t8 Dbio, umfaßt 570 D.-M. mit 52,508 E., davon 3522 in Deutſchland und 793 in 
der Schweiz geboren; im J. 1860: 42,978 E. Der Boven ift wellenförmig und fehr 
frubtbar. Hauptort: Canton. Republil, Majorität (Präfiventenwahl 1872: 
667 ©t.). 

Start, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In Brown Co, Minnes» 
jota; 447 E. 2) In Hidory Eo., Miſſouri; 1130 € 3) In Coos Eo., New 
Hampfbire; 464 E. 4) In Herlimer Co., New Nort; 1541 E, 

Starke, Precinct in Bradford Eo., Florida; 1417 €, 

Stärfegummi, ſ. Dertrin. 

Stärtemehl, Kraft- over Sapmehl, Amylum, ein im Pflanzenreihe weit ver— 
breiteter Stoff, findet ſich in Form Heiner Körnchen in den Zellen abgelagert, befonders in 
den Kartoffeln, in den Samen der Gräfer und Hillfenfrüdte, in der Yanıswurzel, den Ba— 
taten, im Mark verſchiedener Palmenarten und Cycadeen und in den Zwiebeln, Wurzeln 
und Knollen vieler anderer Pflanzen. Die Stärkekörnchen beftehen aus concentriſch über 
einander gelagerten Schichten, welche nad Außen bin meift waflferärmer und dichter als 
nah Innen find. Ihrer Korm und Größe nady find fie höchſt verſchieden, ihr Durchmeſſer 
variirt von '/,0o biß ?/,o0n Yinie; fie find entweder kugelrund, länglich oder vicledig. Daß 
©. ift von gleicher procentiiher Zufammenfegung wie Zuder und findet fid) daher vornehm— 
ih in Organen angehäuft, welche als Refervenahrungsbebälter für fid weiter ent— 
widelnde Gebilde dienen (Knollen, Samen). Die Amylumkörner find in gewöhnlidyen 
!öfungsmitteln unlöslich, quellen in beifem Waſſer und in vielen chemiſchen Agentien ftart 
anf (Kleijterbildung), werden durch Jodlöſung blau gefärbt und löfen fid in Mine— 
ralſäuren und organifhen Säuren, in Alkalien, Chlorzint u. f. w., wobei die Stärkefub- 
fanz almälig in Dertrin und Traubenzuder verwandelt wird. Diefe Ummandlung wird 
hen durch anhaltendes Kochen mit Wafjer, fchneller bei Zufag von wenig Säure und unter 
erhöhten Drud, durch Malz bei der Keimung und Verdauung und beim Erbigen auf 160° E, 
berbeigeführt._oncentrirte Salpeterfäure verwantelt ©. in erplofives Nitroamplum, 
Man gewinnt das S. aus Mais, Weizen, aus welchem es nad) eingeleitetem Fäulnißpro— 
ce (um den Kleber in Löfung zu bringen) ausgewafhen wird, oder aus zerriebenen 
Kartoffeln, die jet meift auf Gentrifugen bearbeitet werden, aud) aus Reiß, Roßlaſtanien 
u. ſ. w. Befondere Arten von ©. find: Arromreot, Tapioca oder Mandioca und Sago, 
©. dient ald Nahrungsmittel (Kraftmehl), zur Appretur, zur Bereitung von Kleiſter, 
Stärfegummi, Stärkefirup, Stärkezuder u. |. w. Zwei befondere Arten: 1) das Inu- 
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lin in ber Alantwurzel (Inula Helenium), wird von Jod nicht blau gefärbt und löſt fi 
in kochendem Waſſer vollftändig; und 2) das Lihenin in der isländiſchen Flechte 
Cetraria Islandica, löft fid) beim Kochen auf, bildet beim Erkalten eine Gallerte und dient 
als Nahrungs: und Arzneimittel. Das Paramylum fommt in der Infujorienart 
Euglena viridis vor, Die Stärfebildung ift ein Proceß der Ajjimilifationskraft. Ueber 
die Bildung des S.8 im Blattgrün, f. Pflanzen. 

Stürfende Mittel (Roborautia, Tonica) nennt man Heilmittel, welde ven Körper 
widerftandsfühig gegen bereits beftehende oder künftige Krankheiten machen follen. Selbſt— 
verſtändlich find die beften ft. M. ein geregeltes Leben, eine nahrhafte und leicht verdau— 
lihe Diät, fowie aud richtig betriebene körperliche Uebungen. Außerdem bat mau aber 
aud) befondere Arzeneimittel, die einzelnen Organen als Stärkung dienen jollen, z. B. 
Eifen zur Vermehrung der rothen Blutkörperchen, die fog. bitteren Mittel (Chinin) 
jur Hebung der Verdauung, außerdem Bäder, kalte Waſchungen zur Erhöhung der Hant- 
thätigfeit u. f. w. Daß die fog. bitteren Mittel ft. M. find, ift in neuerer Zeit vielfad) 
in Abrede geftellt, und ihr Gebrauch hat gegen früher bedeutend abgenonmen. 

Starfey, Townſhip und Poſtdorf in Yates Co, New Nort; 2370 €. 

Starts, Tomnfhip in Somerfet Co., Maine; 1083 €. 

Startöboro, Tomnfbip in Addiſon Co, Bermont; 1361 €. 

Starksville, Poftvorf in Renffelaer Eo., New Yorlk. 

Starkville. 1) Towunſhip und Poftterf, leßteres Hauptort von Lee Co. Geor- 

i a; 1800 € 2) Tomwnfbip und Poſtdorf in Octibbeha Co., Meiffiffippi; 3160 

. Das Poſtdorf hat 475 E. 3) Poftdorf in Herfimer Eo., New Nort; 174 E. 

Starnberg, ein Pfarrtorf am Norbufer des Würmſees (gewöhnlid Starnberger 
S ee genannt), fürweltlid von Dünen gelegen und mit diefem durch eine Eifenbahn ver: 
bunden, ijt einer der befuchteften VBergnügungspläge der Münchener. Am See (5'/, Stun: 
den lang, 1'/, br.) liegen verfdiedene Dörfer und freuntlide Landhäuſer mit fhönen 
Gärten und Parkanlagen, fowie mehrere Schlöfjer, und zwar am weſtl. Ufer Poſſenbo— 
fen, Schloß des Herzogs Mar von Bayern u. a,, am ejtl. Ufer das königl. Schloß 
Berg. Der See wird von einem Dampfboote befahren. 

Staroften (vom flaw. star, alt, eigentlid ein Aeltefter) hießen im chemaligen König— 
reich Polen die höheren Würbdenträger des Landes, welche vom Könige eines der königlichen 
Güter zum Geſchenk oder Lehn erhalten hatten. In Rußland beißen S. Die von ver 
Gemeinde gewählten Dorfälteften oder Schulzen; in ter Laufig die Auffeher über die Zeid— 
ler oder Bienenzüdter. 

Star Prairie, Township und Poftderf in Et. Creir &o., Wisconfin; 773 €. 

Starr. 1) County im ſüdl. Theile des Staate® Teras, umfaft 3350 engl. D.- 
M. mit 4154 E. (1870), davon 56 in Deutſchland und 3 in der Schweiz geboren; im). 
1860: 2406 E. Der Boden iſt vorherrſchend Prairieland. Hauptort: Rio Grande 
City. Demokr. Majorität (Oouverneurswahl 1869: 68 St... 2) Tomnfjhip in 
Hoding Eo., Ohio; 1551 E. 

Starrframpf (Teranus) eine Kranfbeit, die im Rückenmark ihren Sit hat und fid in 
größerer Erregbarleit der Bemwegungsuerven und infolge deſſen in einem andauernden 
(tonifhen) Krampf der Muskeln äußert. Die Urſachen des S.8 können verſchieden fein; 
die bei weiten häufigften find Berwunbungen, namentlib Riß- und Queiſchwunden, ferner 
Berletungen von Fledjen und Schnen (Wunpftarrtrampf); feltener ift der r heu— 
matiſche S.,dernad Erkältungen, beſonders Uebernadhten im Freien erfolgt; ferner tritt 
der S. oft bei Kindern vom 1. bis 7. Tage nach Abfallen der Nabelihnur ein, und ift and) der 
häufige Begleiter anderer Srankheiten (Typhus). Endlich ift er Die Folge von Bergiftungen 
mit Stoffen, welche lähmend auf das Nüdenmark wirken (Strychnin, Brucin, torifder 
S.). Der ©. kann entweder einzelne Muffelgruppen oder den Gefammtorganisnnd bes 
füllen. Die Dauer des einmaligen Anfalls ift verfieden, von einigen Minuten und noch 
weniger bis zu einer Stunde; die Anfälle können mit Unterbredbungen Monate hindurch 
dauern, biß fie in den meiften Fällen zum Tode führen. Im Beginne der Krankheit treten 
die Anfälle nit ganz von felbft auf, werben aber durd Die unbeveutentften Urſachen (ſelbſt 
leife Berübrung) hervorgernfen. Während des Anfalls ift das Bewußtſein vorhanden, 
und aud) die meisten anderen Functionen geben von Statten, nur das Athembolen ift häufig 
erſchwert und das Schluden unmöglid geworden. Die geftörte Reſpiration ruft häufig 
Erftidungsanfälle hervor und dieſe, ſowie die Unmöglichkeit Nahrung zu fich zu nehmen, 
führen ‚meiftens den Tod herbei. Heilung, melde im günftigen Falle nur langſam vor 
fihreitet, ift äuferjt felten, Was bie Behandlung aubelangt,. find, warme und reizente 
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Bäder (Dampfbärer) von Nuten. Unentbehrlih find, wenn aud) nicht zur Heilung fo 
doch zur Erleichterung, die Narcotica (Opium, Morphin) und am paffenveften Chloroform. 
Die gegen S. empfohlenen Mittel Kalomel, Aderläſſe, Eurare (Pfeilgift), Moſchus find 
von fehr zweifelbaftem Wertbe. 

Starrjught (Ratalepfie) ijt eine Krankheit ver Bewegungsnerven, die ihren Grund 
in deren Gentralergan, dem Rüchkenmark, und aud im Gehirn hat und in einzelnen An— 

‚füllen auftritt. Das Eigenthümliche ver Krankheit ift, daß während eines Anfalles der— 
elben die Ölicder in ber Stellung verharren, in welder fie vor dem Anfalle waren und 
daß, wenn fie im jede beliebige Stellung gebradt werden, fie gegen die Gefege der 
Schwere in derjelben verharren. Die Anfälle dauern meiftend nur wenige Minuten oder 
Stunden, zumeilen aber au Tage. Gewöhnlich gehen ihnen allgemeine Symptonte, wie 
Kopfihmerz und Schwindel, voraus. Während des Anfalles felbft kann das Bewußtſein 
vorhanden fein. Die Herz- uud Lungenthätigkeit ift zuweilen unverändert, aber in vielen 
Fällen ſehr ſchwach. Dieſe legteren Zuſtände haben häufig Beranlaffung zur Verwech—⸗ 
felung mit dem Tode gegeben (Sceintod); body find die Unterfchiede nicht ſchwer zu erfen» 
nen, da beim wirklichen —* die Glieder entweder der Schwere nach herabfallen oder ganz 
ſtarr und nicht biegſam ſind. Beim Anfalle iſt gewöhnlich auch die Harn- und Stuhlthätig—⸗ 
leit unterdrückt. Nach dem Anfalle fühlt der Patient ſich meiſtens ganz wohl; ſelbſt wenn 
derſelbe nur kurze Zeit gedauert hat, weiß er oft nicht, daß etwas Beſonderes mit ibm vor—⸗ 
gegangen ift; in anderen Fällen leidet der Patient noch eine Zeit lang an Kopfſchmerz 
und Schwindel. Die ©. tritt fait nie als felbftftändige Krankheit auf, fondern als Begleis 
ter anderer Krankheiten, namentlich Geiftesftörungen oder nervöfer Krankheiten (Hyſterie); 
auch tritt er häufiger bei Kindern und in ber — als bei Erwachſenen 
ein. Was die Behandlung betrifft, fe iſt dieſelbe auf das Grundleiden zu richten. Wäh— 
rend des Anfalles ſelbſt laſſe man den Patienten in Ruhe. Bei ſehr langer Dauer führt 
man durch die Schlundfonde Nahrung zu. 

Starrbille, Brecinct in Smith Co., Teras ; 4026 E. 

Starucca, Botdorf in Wanne Eo., Pennſylvania. 

Starucca Greek, Fluß im Staate Pennsylvania, entfpringt in Wayne Co. und 
fließt füomeftlich in den Susquehanna River. 

Staßfurt, Stadt im Kreife Kalbe des Negierungsbezirts Magdeburg der preuß. Pros 
vinz Sach ſen, an der Bode gelegen, hat 10,330 (1871) iſt berühmt durch fein großes 
Steinfalzlager, das größte in Preußen. Daffelbe ift im Zechſtein unter Buntſand— 
Rein gelegen und wurde 1837—52 in einer Tiefe von 826 $. erbohrt. Unmittelbar an 
die preußiſchen Salzwerke grenzt das im. 1858 eröffnete, noch reihhaltigere anhaltinifche 
Leopoldpshall. Beide Werke lieferten im J. 1869 über 270 Mill. Kilogr. Kali» und 
67 Mil. K. Steinfalz. Die Neinerträge bezifferten fidh 1861 auf 50,340 Thlr., 1869 
auf 244,550 Thlr. Bgl. Biſchof, „Die Steinfalze zu S.“ (Halle 1864); „Neinwartb, 
„Ueber vie Steinfalzablagerung bei S. und die dortige Kali-Induſtrie“ (Dresden 1871). 
Infolge des Salzreihthung der Gegend find in der Umgegend der Stadt viele großartige 
chemiſche Fabriken entjtanden, namentlid in dem Dorfe Altftaßfurt (gegen 2000 E.). 

State Center, Townihip und Dorf in Marfhall Co., Joma; 1076 E. 

State Line. 1) Diftrict in Greene Eo., Miffiffippi; 491 E. 2) Dörfer in 
New York: a) in Columbia Eo.; b) in Waſhington Co. 

Staten Island, Infel in der Bay von New ort, 6 engl. M. ſüdweſtlich von der Stabt 
New Yorf, durd die Narroms von Pong Island und von New Jerfey dur ven Sta» 
ten J8land- Sound getrennt, iſt 14 engl. M. lang und 8 Di. breit und begreift das 
Sounty Rihmond. An der Prince Bay, 10 M. nordweſtl. von Sandy Hoof, fteht ein 
Leuchtthurm. Die Juſel ift ihrer prädytigen Naturfcenerien wegen, durch die ſchöne Aus- 
fiht, welche fie auf. den Atlantifchen Ocean, auf die New York Bay, auf die Stadt New 
er auf New Jerſey und Yong Island bietet, fowie durch ihre reizenden Billen, Gärten und 

‚ein Lieblingsaufentbalt ver Bewohner von New Nort. 

Statenville, Diftrict und Dorf in Echols Co., Georgia; 681 E. 

Stater (grieh., Wage, Gewidt) war eine Gold» und Silbermünze. Der Gold— 
Rater wurde zuerft von Kröſus geprägt und ging dann in den griedijchen Verkehr über, 
Sein Gewicht betrug 2 Drachmen — 85.50. Auch kamen Doppeljtater vor; der Sil⸗ 
berftater hatte einen Werth von 50 cts. 

Statesborough, Townſhip und Poftvorf, letzteres Hauptort von Bullod Co., Geor⸗ 
gta; 685 E. as Poſtdorf hat 33 E. 

Statesburg, Poftvorf in Sumter Co. South Carolina. 
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‚ States Mill, Brecinct in Ehriftian Co. Kentudy; 1920 €. 

Statespille. 1) TZownfhip und Poftdorf, letzteres Hauptort von Jredell Eo,, 
Nortb Carolina; 1656 E, Das Poftborf hat 644 E. und eine “Female Academy”. 
2) Townfhip in Wilfon Co. Tenneſſee; 1260 E. 

Statif (vom griech. staticos, ſtehen madyend, stenai, ftehen), Gleichgewichtslehre, vie 
Wiſſenſchaft von dem Gleichgewicht Der Körper und deren Kräften im Oegenfag zur Dy- 
namif oder der Lehre von Den Gefegen der Bewegung der Körper; beide zufammengenoas 
men bilden die Mechanik. Die St. theilt man in Geoſtatik oder ©. feiter Körper, 
häufig auch ſchlechthin S. genannt, Hydroſtatik oder ©. tropfbar flüffiger Körper und 
Asöroſtatik oder ©. luftförmiger Körper.. 

Statiften, ſ. Figuranten. 

Statiftif (vom. neulat. statista, Staatsmann) heißt im Allgemeinen die Darſtellung 
alles Dejjen, was zur Kunde eines Staates gehört, im Beſonderen aber hat fie die Auf 
gabe, den Zuftand aller derjenigen Elemente des Staatslebens darzulegen, durch beren 
Kraft, Thätigkeit, Ausbildung und Wechſelwirkung der Staat zu einem organifchen Ganzen 
wird. Die ©. iſt erftim vorigen Jahrhundert durch Ahenmwall begründet worden, vers 
dankt ihre weitere Fortbildung und Verbreitung namentlih ter täglich wachjenten Beben 
tung des wirtbichaftlihen Lebens, der immer mehr das ganze Staats- und Geſehbſchafts— 
leben durchdringenden Deffentlidhfeit und ift gegenwärtig dem Staatsmann, tem Politiker 
und Beamten wie dem Jnduftriellen und dem Kaufmann unentbehrlid. Die ©. ift theild 
eine das gefammte Staatsleben umfaſſende, univerjelle, theil® eine folde, vie einzelne 
Gegenftände und Zweige oder einzelne Theile des Staatögebiet® zum Object ihrer Dars 
ftelung madt (Specialftatiftif). Die Bergleidhende ©., ald deren Schöpfer 
ber Belgier Quetelet anzufehen ift, hat einerfeits die einzelnen Staaten zu vergleichen, 
anbererjeit8 die verſchiedenen Organe, Thätigkeiten und Verhältniſſe des gefellfchaftlicen 
und wirtbfchaftlichen Lebens, algefondert von den rein territorials-ftaatlidien Beziehungen, 
zu betrachten. Die Sammlung und Verarbeitung des ftatiftifchen Materials geſchieht theils 
durdy einzelne Privatperfonen, theils durch Genoſſenſchaften und Corporatienen, die zu 
gleih in Jahresberichten ihre Kefultate veröffentlichen, theil® endlich durch ſtatiſtiſche Bu— 
reaur einzelner Gemeinden für Gemeindeftatiftit, durch ftatiftifche Gentralcoimmijfionen und 
durch eigene Statiſtiſche Bureaur (Defterreih, Preußen, Frankreich, Belgien, Ber. 
Staaten). Den Abſchluß des Ganzen bilden die periodifdy wiederkehrenden Statiftifhen 
Internationalen Eongreffe, aus den Delegirten faft ſämmtlicher eurepäifcher 
und amerilaniſcher Regierungen beftehend (zuerft 1853 in Brüfjel abgehalten), welche na— 
mentlich für die vergleihende S. und die Anbahnung einer Gleihförmigfeit in der Ent 
widelungsnethede und in Herbeifhaffung der Materialien, fowie für den Ideenaustauſch 
bedeutungsvoll find. Unter den neueren Statiftilern ragen befonders hervor: Quetelet 
und Heufdhlingin Belgien, Sinclair, MeCulloch, Bowring, Porter in 
England, Peuchet, Dupin, Schnitzler, Legoyt, Blod, Horn in Franfreid, 
DeBow, Nuggles, Wells und Walter in Nordamerila, Sranzini, Wirth 
in der Schweiz, Malhus, Schubert, Hoffmann, Dieterici, Engel, Hüb— 
ner in Preußen, Becher, Ezörnig, Reden, Bradelli, Stein in Defterreid, 
Kolb in Bayern, Hildebrand in Jena, Huhn in Frankfurt. Bol. Fallati, „Ein 
leitung in die Wiffenfchaft der S.“ (Tübingen 1843) und Knies, „S. als felbitftändige 
Wiſſenſchaft“ (Kafiel 1850). 

Station, Tomnihip in Marfhall Eo., Kentucky; 1156 €. 

Station Camp. 1) Tomwnihip in Eftil Co., Kentaudy; 1129 E. 2)Tomn- 
[hip in Fentreß Co, TZenneffee; 103 €. 

Station Greef, Precinct in Eoryell Eo., Teras; 1116 €. 

Statins, Publius Papinius, römifcher Epifer aus Neapel, 45—96 n. Chr., 
hochgebildet und von dichterifcher Begabung, überans gewandt und gejchliffen in der Form, 
aber unmwahr, weil er nicht nur wirkliche, ſondern aud erheudelte und gemachte Gedanken 
und Gefühle ausipricht, reich an rhetorifchen: und mythologiſchen Phrafen, Unbedeutenden 
Werth hat fein frühefte8 und größtes Werk, die “Thebais” in 12 Büdyern, in der epiſchen 
Technil nady Virgil gearbeitet; unvollendet blieb die “*Achilleis”; am anziehenpiten find 
feine “Silvae” (5 Bücher Gelegenheitögedichte), werthvolle Zeitbilder. Ausgaben beforg- 
ten Sr. Dübner (Paris 1835, 2 Bde.), Queck (Leipzig 1854, 2 Dre.) und O. Müler 
(1870). Eine Ueberfegung lieferte Bintewald (1868). 

Statthalter (Stadhouder) hieß in ver Nepublitder Ber. Niederlande, welche unter ſpa⸗ 
niſcher Herrſchaft von einem Oberftatthalter, und in den einzelnen Provinzen von Sure 
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giert worben waren, ber höchſte Staatsbeamte, deſſen Gemalt jedoch in ben fieben Provin- 
zen ſehr verſchieden war, da er von jeder berfelben feine Würde befonders, und mit derfelben 
mehr oder weniger Rechte erhielt. Er führte in den Provinzialftänden und den General— 
ſtaaten den Vorſitz, hatte in den allgemeinen Angelegenheiten die vollziehende Gewalt, das 
Beguadigungsredt, außer bei Mordthaten und anderen großen VBerbreden, war feit ber 
Utrehter Bereinigung von 1579 Schiedsrichter bei Streitigfeiten der Provinzen unter 
einander, ferner ald Öeneralcapitain oberjter Feldherr, gebot als General über die Seemacht, 
führte den Borjig in den Aomiralitätscollegien und erhielt den zehnten Theil ter zur See 
gemachten Beute. Bei Einführungber General» Erbftattbalterfhaft ver fieben 
vereinigten Provinzen im 3. 1747 wurden diefe Rechte noch vermehrt, die Würde aber 
1794 durch die Franzofen für immer abgefhafft. Im J. 1815 beftieg der Sohn des legten 
Erbitatthalters als König Wilhelm I, den Thron des neugebildeten Königreichs der Nieder- 
Iande (f. d.). Bol. Hohe, „Geſchichte ver Statthalterfhaft in den Ber. Niederlanden“ 
(Bremen 1796). 

Statue (lat. statua) oder Standbild nennt man jede lebensgroße oder überlebens- 
große (kolofjale) Bildſäule, weldye durd die Kunft aus irgend einer harten Maſſe gebilvet 
wird. Gewöhnlich wird die Menfchengeftalt nadt oder bekleidet, ohne Farbe oder bemalt 
(. Bolydhromie) dargeftellt. Die S. ift der Mittelpunkt der Plaftik (f. d.), indem in 
die Form ein geiftiger Ausorud, in die ganze Maſſe gewiljermaßen ver Schein höheren 
Lebens hineingelegt wird, und zwar unterfcheidet man hiernach Jdeal- und BPorträt- 
ffatuen. Die erfteren verfinnlichten bei Öriehen und Römern faft nur Götter, da die Dar» 
ftelung von Porträtftatuen in den früheren Zeiten der griedifhen Kunft ftreng unterfagt 
war. Erjt in der legten Zeit der Römiſchen Republik und unter den Kaifern, als knechti— 
Ihe Gefinnung das Freiheitsgefühl unterdrüdt hatte, gab e8 Borträtftatuen in großer Menge. 
Hinfihtlih der Ferm unterjdied man bereits im Altertum ftehenve, figende, reitende, 
führende S.n. Bon der ©. ging die Plaftit nad und nad) zur Gruppenbildung über. 

Statut (vom lat. statutum, feitgefest), Stiftungs- und Grundgeſetz einer Geſellſchaft 
oder Sorporation, nennt man in Deutſchland, befonder® die in einzelnen Yocalgemeinven 
geltenden und aus der Autonomie der Gemeinden bervorgehenden, zum Theil jevod auch 
landesherrliher Beflätigung bedürfenden Rechtsbeſtimmungen (Statutarredte). 
In England führen ale von Parlamente votirten Gejege den Namen S. Die Gejell- 
Ihaftsverträge von Handeld- und Actiengeſellſchaften, welde die Nechte der Mitglieder und 
ihrer Organe, fowie den geſchäftlichen Wirkungstreis und Zwed der Geſellſchaft feititellen 
und die dauerhafte Grundlage der in Frage kommenden Rechtsverhältniſſe nah Junen und 
Außen bilden, heißen ebenfalls S.en. 

Staubbeutel (anthera) in der Botanik die Behälter des DBlütenftaubes (Pollen), entr 
halten meift zwei Fächer und als Fortjegung des Staubfadens das Dlittelband. Entweder 
öffnen fih die S. in einer Längsfurche, oder fie freuen den Pollen durch Löcher und Spals 
ten aus, welde fi in ber Wandung bilden, oder leßtere fpringt Happenartig auf. Die 
Geftalt der S. ift fehr verfhieden, häufig länglich oder lineal mit parallelen Fächern, ſelt— 
ner nierenförmig oder zweilappig mit divergirenden Fächern. Der Blütenjtaub beſteht aus 
einzelnen Zellen (Pollenzellen), welche gewoͤhnlich frei find und dann ein feines, lofes Pul- 
ver bilden, jeltener bildet er eine zufammenbängente Maſſe. Der fehr verſchieden ges 
formte Blütenftaub gelangt unmittelbar durch fein Herabfallen auf die Narbe des Stem- 
peld, oder wird durch ven Wind, dur fliegende und behaarte, in die Blüten kriechende 
Infelten auf die Narben übertragen. 

Staubgefähe oder Staubblätter (Stamina), bei den Phanerogamen die männ« 
lichen Befruchiungs- oder Beftäubungswerkzeuge ver Blüte, beftchen aus dem Staub- 
beutel (f. d.), welcher den meift gelbgefärbten Blütenftaub (Pollen) enthält und 
gewöhnlich von einem ftielförmigen Träger, vem Staubfaden (Filamentum), empor» 
gehoben wird; letsterer feblt jedoch auch zuweilen. Bei den Nadelhölzern eriheinen die ©. 
ald blatt» oder ſchildförmige Schuppen, an deren einer Seite fih in Ausbuchtungen ber 
Bütenftaub befindet. Entweder ftehen die S. zugleid mit dem Piftill in derſelben Blüte 
Zwitterblüte), oder find für ſich allein in befonveren Blüten (männlichen) ver- 
teilt, Die in einem Cylinder zufammengewadhjenen ©. heifen einbruderig, in zwei 
Bündel verwachfen zweibrüberig, in drei oder nody mehreren vereinigt vielbrüderig. Da 
bie S, Blattorgane find, fo entipringen fie aus der Achfe, wachſen aber häufig an die Blu— 
menkrone an. In vielen gefüllten Blüten haben fi die S. in Blumenblätter umgewan- 
belt, Linn hat die S. zur Eintheilung feines Syſtems genommen. So bilden 5.8. 
1—10 unverwadfene S. in ber Zwitterblüte, je nad) der Zahl, die 1.—10. Claſſe. 
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Staufen, |. Sohenftanfen. 

Stauffenberg, Franz Auguft, Freiberr Shen! von, Mitglied ber bayeris 
[hen Abgeordnetenlammer und des Dentihen Reichstags, geb. am 4. Aug. 1834 in Wir; 
burg, verlieh 1866 als Staatsanwalt den Staatsbienft und lebte ſeitdem auf feinen Gü- 
tern. In ber Kanımer gilt er ald Haupt der Fortichrittspartei, im Reichstage ſchloß er 
fih den Nationalliberalen an. 

Staunton im Staate Birginia. 1) Fluf, entfpringt in Montgomery Co., und 
vereinigt fi mit dem Dan, mit weldem er bei Clarksville den Roanoke Kiver bildet; feine 
Länge beträgt 200 engl. M. 2) Poſtdorf und Hauptort von Augufta Co., 120 engl. 
M. nortweitl. von Richmond, an einem Arme des Shenandoah River und ver Central— 
bahn ven Virginia, ift der Sit ded “Western Lunatic-Asylum” fomie der “Virginia 
Institution for the Deaf, Dumb and Blind” und hat 5120 €. In der Nähe liegt vie 
merkwürdige Höhle *Weyers Cave”, 

Staunten. 1) Township in Diami Co. Ohio; 1317 €. 2) Tomnfhips in 
Birginia: a) Tomnfhip in Bedford Eo., 3251 E.; b) Tomnfbip m Halifar 
Co., 3915 E.; c) Townfhip in Pittfylvania Eo.; 3270 €. 3) Poſt dorf im Fapette 
Eo., Obio. 4) Poſtdorf in Macoupin Eo., Illinois. 

Staupit, Johann von, bekannter Gönner und freund Puther’s, mit dem er als 
©eneralvicar des Auguftinerordens in Deutſchland bekannt wurde und dem er im feiner 
inneren Entwidelung als Gemiffensrath hilfreich beiftand, vermittelte defien Berufung 
nad Wittenberg, war 1518 mit Luther auf dem Orvdensconvente zu Heidelberg, zog ſich 
jebod) noch in demfelben Jahre, obwohl er der Reformation dauernd geneigt war, aus Scheu 
vor den herannahenden Stürmen nad Salzburg zurüd und ftarb 1524. Er ſchrieb *De 
amore Dei” und “De fide christiana”, 

Staurolith, in Rhomben kryſtalliſirendes Mineral, deſſen Bruch unvollkommen mufcelig 
bis uneben ift, hat Glasglanz, Härte 7, fpecififches Gewicht 3,,, ift bräunlichroth und braun 
und beftcht aus Stiefel-, Thon- und Talkerde uud Eifenoryd. Fundorte in den Ver. Staa— 
ten: die New England: Staaten, New ort, Pennfylvania, Georgia u. a. 

Stavanger, Hauptitabt des Amtes S. im Königreih Norwegen, mit 1664 €, 
1865), am Bukne-Fjord, eine der älteften Handelsſtädte des Landes, mit 3 Vorftädten, 

erften und einem guten Hafen. Aus früherer Zeit, als die Stadt bedeutender war, 
ſtammt die 1013 gebaute Kathedrale, welche nächft der Drontheimſchen die ſchönſte in Nor— 
wegen ift. Die Bewohner treiben Heringsfang, Schifffahrt und Handel mit Fiſcherei— 
produften. 

Stawropol (d. h. Kreuzftabt). 2 Gouvernement in der ruſſiſchen Statthalter: 
(haft Kaufafus, umfaßt 1283,,, Q.-M., mit 1371,422 €. (1867). 2) Hauptftabt 
befielben mit 20,927 €., liegt in 1880 P. F. 9. in einer dürren, baumloſen Gegend und 
ift befeftigt, hat Civil- nnd Militirgonverneurs, mehrere Kirchen, einen geräumigen Bazar, 
ein Inftitut für ven höheren Unterricht und ziemlich bebeutenden Handel, welcher durch bie 
Lage an der Hauptſtraße von Rußland nad) dem Kaukaſus begünftigt wird. 

Steady Run, Tomnfhip in Keokuk Co., Jomwa; 1038 €, 

Stearin (von gried. stear, Fett, Talg), an Glycerinoxyd gebundene Stearin- ober Talg- 
fänre, ift ein weſentlicher Beſtandtheil aller natürlichen Fette, am reichlichften in den fetten 
ber Wiederkäuer enthalten, bildet farbfofe, perimutterglänzende Blättchen, ift germd- und 
geſchmacklos, löſt fi in Alfchel und warmem Aether, ſchmilzt bei 52—69,,0° C., gibt mit 
Alfalien Seife, woraus Säuren tie Stearinfäure abſcheiden. Dieſe bildet farb, 
geruch- und geſchmackloſe Dlättchen, ift in heißem Alkohol und Aether leicht löslich, ſchmilzt 
bei 69,, C. und bildet mit den Alkalien lösliche Salze. Ein Gemiſch von ©. und Palmi- 
tinfänre ift das ©. des Handels. Man gewinnt die Maffe durch Berfeifen von Talg mit 
Kalt, Zerfegen der Kalkjeife mit Schwefelfäure, und warmes Prefien der abgeſchiedenen 
fetten Säuren zur Entfernung ber Oleinſäure. Das ©. dient zur Kerzenfabrication. 

Stearnd, County im mittleren Theile des Staates Minnefota, umfaft 1380 
engl. Q. M. mit 14,206 E., davon 3053 in Deutfchland und 121 in der Schweiz geboren; 
im 3. 1861: 4505 E. Der Boden ift mellenförmig und fehr fruchtbar. Dauptort: 
Saint Cloud. Liberal-demofr. Majerität (Präfiventenwahl 1872: 799 St.). 

Stearnspille, Dorf in Berkſhire Co, Maffahujetts. 

Stebbins, Emma, amerif. Bildhauerin, aus New Port, ging, nachdem fie ſich lange 
Zeit aus Piebhaberei mit Zeichnen und Malen befbäftigt hatte, nah Rom und mibmete 
fih der Sculptur. Unter ihren Werten find befonders zu nennen: eine Statue „Joſeph, 
ald Knabe“, eine Portraitftatue des amerikaniſchen Schulmanmes Horace Mann, umd eine 
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lebensgroße Figur des Columbus, in Marmor ausgeführt für Herm M. O. Roberts in 
New Hort. Für die Central: Barkcommiffion der legtgenannten Stadt hat fie eine Brun- 
nenfigur ausgeführt, welche in dem Park aufgeftellt wurde, Als Gegenjtand wählte fie den 
„Engel ver Gewäſſer“. Das Wert ift jedoch ſcharf kritifirt worden. 

Stedhapfel, j. Datura. 

Stedpalme, j. Ilex. 

Stedbrief heißt ein vom Unterfuhungsridhter erlafjenes, an alle Behörden gerichtetes, 
offenes Schreiben, in welchem das Anfuchen geftellt wird, einen Angefhulpigten, deſſen 
Perjonalbefhreibung (Signalement) unter allgemeiner Angabe des Verbrechens beigefügt 
wird, aufzuſuchen und denjelben im Betretungsfalle an das requirirende Gericht abzulie- 
feru. Der Name hat wahrjcheinlich feinen Urfprung in ver früheren Gewohnheit, vie 
ihriftlihe Yadung von Leuten, deren Aufenthalt man nicht kannte, an den vier Armen 
eines Kreuzwegs, an einem Baum oder Pfahl feitzufteden, In neueſter Zeit wird die Pho- 
tograpbie bei S.en zu Hilfe genommen. . 

Stedin, brit. Colonie in Nordamerila, f. Stideen. 

Stednadeln, j. Nadeln. 

Stednig, Flüßchen im Herzogtfum Lauenburg, entfpringt aus dem Gubow-See, 
durchfließt den Dlöllner-See und mündet bei Moisling in die Trave. Die ©: ift kanali— 
firt und jteht wit der bei Yauenburg in die Elbe mündenden Delvenow in Verbindung; ber 
Stednig-Hanal führt von der Trave zur Oſtſee. 

Stedinger, d. h. Geftabebewohner (vom altſächſ. stath, Geftabe), hieß Die auf dent lin» 
len Wejerufer im jetigen Divenburg (vormald Weftftedingen, jet Stedinger 
land) und auf dem rechten Weferufer bis zur Drepte und Line in der preuß. Provinz 
Hannover (vormald Oſtſtedingen, jegt Dfterftade) wohnende, aus Sachſen und 
Frieſen gemilchte Bevölkerung. Ihr Gebiet fiel zum größten Theil an das Erzbis— 
thum Bremen, ven Reſt hatten die Grafen von Oldenburg als Bicegrafen inne, Allein die 
Stedinger Bauern wollten fih unabhängig machen, zerftörten um 1200 die gräflihen Bur— 
gen, verweigerten die Zahlung des Zehnten an den Erzbifhof und fiegten, als diefer fie 
1229 angriff, über denfelben, worauf fie auf ver Synode von Bremen am 7. März 1230 
als Keger verdammt wurden. Im Dftober 1232 beauftragte Papft Gregor XI. die Bis 
ſchöfe von Lübed, Ratzeburg und Minden, einen Kreuzzug gegen die S. predigen zu laffen, 
allen auch dieſer mißglückte volljtändig. Ein zweites Kreuzheer bezwang Oftitedingen 
(1233), das grauenhaft verwüjtet ward; Weiber unt Kinder wurden getödtet, die Gefange- 
nen ald Keger verbrannt. Dagegen bebielten die Weftjtedinger die Oberhand, und erft, 
als ſich, durch wiederholte päpftlihe Bullen und die Kreuzpredigten der Bettelmände fana- 
tifirt, ein neues Kreuzheer gefammelt und fi mit den Grafen von Olvenburg, Ravensber 
Holland, Geldern, Berg, Jülich, Kleve und deren Vaſallen vereinigt hatte, unterlagen die 
S., und nur wenige entkamen zu den riefen. hr Land ward verheert, zum Theil mit 
fremden Anſiedlern befegt und durch Zwingburgen gefihert. Am 27. Mai 1834 ward 
auf dem Schlachtfelde von Alteneſch das Dentmal „Stevingsehre” errichtet. Bol. Schuh 
mader, „Die S., Beitrag zur Geſchichte der Wejermarfhen“ (Bremen 1865). 

Steele, Sir Richard, ein populärer Efjayift und dramatiſcher Schriftiteller, geb. 
1671 in Dublin, wurde in der Charterhoufe-Schule zu London erzogen. Nad Ablauf 
feiner Studienzeit trat er als Fähnric in die Garde, und gewann bald durd feinen Wit 
und friihen Humor viele freunde, Hier fchrieb er mehrere Luftfpiele, welche mei» 
ſtens Erfolg hatten. Mit Addiſon zuſammen gab er 1711 den “*Speetator” heraus, ber 
faft ein ganzes Jahr lang täglich erſchien. S. wurde 1713 in's Parlament gewählt, aber 
1714 al8 Berfafler aufrührerifher Schriften ausgeſtoßen. Später erhielt er jedoch eine 
Anftellung ald Commiſſär confiscirter Ländereien in Schottland. 1722 erfhien feine Ko— 
mödie: The Couseious Lovers”, welde für die befte feiner dramatiſchen Arbeiten gehal— 
er wird. Er jtarb 1729. VBgl. H. R. Montgomery, “Life of Sir Richard Steele”, 

1864). 

Steele, Frederid, Generalmajor der freiwilligenarmee der Ber. Staaten, geb. 1821 
zu Delhi, New Yort, graduirte 1843 in Weit Boint und zeichnete ſich im Mericanifden Kriege 
and; wurde Brigadegeneral der Freiwilligenarmee (29. Yan. 1862), Generalmajor (29. 
Nov. 1862), commandirte beim Sturm auf Vidsburg (Mai 1863) eine Divifien, nahm am 
1. Sept. deffelben Jahres Little Rod, Arkanjas, und befegte im März 1864 Shreveport; 
nahın an der Eroberung von Mobile (12. April 1865) theil, wurde anı 28. Juli 1866 zum 
Dherſten des 20. Infanterieregimentes der regulären Armee ernannt und ftarb am 13. Jan. 
1868 zu San Mateo, California. | 
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"Steele, County im füpöftl. Theile des Staate® Minnefota, umfaßt 432 engl. O. 
M. mit 8271 E. (1870), davon 655 in Deutſchland und 42 in der Schweiz geboren; im 
5%. 1860: 2863 E. Der Boren iſt wellenförnig und äußerſt fruchtbar. Hauptort: Dmwa- 
tonna. Republik. Vajorität (Präfidentenwahl 1872: 406 St.). 

Steele. 1) Tomwnfbip in Davieß Eo., Indiana; 738€ 2) Townſhip in 
Wood Eo., Weft Virginia; 1562 E. 

Steele Ereet, Townſhip in Medlenburg Eo., North Carolina; 1951 €. 

Stecle’5, Townfhip in Rihmend Eo., North Carolina; 1656 €. 

Steelöville, Dorf in Ottawa Co. Michigan. 

Steelville. 1) Poſtdorf in Crawford Eo., Miſſouri. 2) Poftdorf in 
Cheſter Co, Pennſylvania. 

Steen, Jan, berühmter holl. Maler, geb. 1626 zu Delft, geſt. 1679 zu Leyden. Er 
lernte bei Kuupfer, Adrian Broumer.und Jan van Goyen, und verheirathete fi mit des 
Letzteren Tochter, Diargaretbe. Nachdem er einige Zeit in Leyden gelebt, zog er um 1659 
nad Harlem, wo er ungefähr zehn Jahre blieb, während weldyer Zeit er feine beften Werte 
malte. Alsdann ging er nad Delft zurüd und ergriff daſelbſt das Geſchäft feines Vaters, 
ber Bierbrauer gewejen war, auch hatte er ſpäter eine Wirthſchaft, ohne jevod feine Kunft 
aufzugeben. S. malte (er vollenvete au 500 Bilder) außer einer Anzahl von bifte 
riſchen und biblifchen Bildern, hauptſächlich Genreſcenen aus dem Leben ver mittleren 
und niederen Stände, in welden fid) mit meifterhafter, fpäter oft flüchtiger Technik, eine 
vortreffliche Charakteriftit und ein Löftliher, mandmal derber Humor verbindet; auch bat 
er einige Blätter radirt. Das “Metropolitan Museum of Art” in New Mor beſitzt zwei 
Bilder von ihm, eine Kirmeß“, und „Eine Frau, die ihren Dann auf einem Yiebesabentener 
ertappt“. Der Katalog der “Historical Society” in New Port führt zwei feiner Bilder 
auf. Bol. Ban Weftrheenen, “Jan Steen, étude sur l’art en Hollande” (Haag 1856), 
und Ban ter Willigen, *Les artistes de Harlem” (Harlem 1870). 

Steen, Tomufbip in Knox Co., Indiana; 1285 E. 

Steep Falls, Poitdorf in Cumberland, Maine, 

Steeple-Chase (Kirhthurmrennen), einin England gebräudliches Wettrennen, 
bei weldyem die zurüdzulegende Strede, welde geradeaus über Heden, Gräben u. ſ. w. 
führt, durch Fähnchen angedeutet wird, zwiſchen welden die Reiter paſſiren müſſen. Der 
eigenthümliche Name fell daher entitanden fein, daß zurüdtchrende Fuchsjäger eine Wette 
machten, in gerader Richtung nad einem fidhtbaren Kirdhtburme zu rennen. Die Steeple- 
Chases find mit großer Gefahr verbunden, und oft fommen tödliche Unfälle vor. 

Steerpen, Tomnjbip in Chefterfield Co, South Carolina; 545 €. 

Steffens, Henrich, Naturforfher, Philoſoph und Dichter, geb. am 2. Mai 1775 zu 
Stavanger in Norwegen, fam mit feinen Eltern nah Dänemark, widmete fid dem 
Naturftunium, befuchte Norwegen und Deutſchland, war im Winter von 1794—95 in 
Hamburg, ging 1795 nad) Kiel, wo er VBorlefungen über Naturgefhichte hielt und Private 
unterricht gab, begab fih dann, vom Grafen Schimmelmann unterftügßt, nad Jena, we er 
Schelling's Anhänger ward, der ihn 1800 zum Recenſenten jeiner naturphiloſophiſchen 
Shriften madıte, wurde dann Adjunct der philoſophiſchen Facultät in Jena, wandte fih 
darauf über Berlin nad) Freiburg, kehrte 1802 nad Kopenhagen zurüd, warb 1804 als 
Profeſſor nad Halle berufen, betheiligte fib bier, nachdem er ſich 1807—9 in Helftein, 
Hamburg und Lübeck aufgehalten, bei den geheimen Unternehmungen der Patrioten, ging 
1811 nad Breslau, wo er, ald die Seit der Befreiung anbrad, mit begeifternder Rebe 
wirkte, trat felbft in die Reihen ver Verbündeten, in denen er bis zur Einnahne von 
Paris fänıpfte, kehrte alsdann nah Breslau zurüd und ftarb, ald Profefior der Phyſil und 
ber philoſophiſchen Naturlehre im 9. 1831 nad Berlin berufen, daſelbſt am 13. ehr. 
1845. Unter feinen naturwiſſenſchaftlichen und naturphilofopbifchen Werken fine hervor 
zuheben: „Grundzüge der philof. Naturwiſſenſchaft“ (Berlin 1806), „Handbuch der Orhhk—⸗ 
tognofie” (3 Bde., Halle 1811—19), „Anthropologie” (2 Bve., Berlin 1822); unter fei- 
nen in bie Zeitverhältniffe eingreifenden Schriften: „Ueber die Idee der Univerfitäten“ 
(1809), „Die gegenwärtige Zeit und wie fie geworden“ (2 Bde., Berlin 1817), „Earica 
turen des Heiligiten“ (2 Bde., Leipzig 1819— 21), „Von der falfhen Theologie und dem 
wahren Glauben“ (Breslau 1824, neue Aufl., 1831), und „Wie ich wieder Yutberaner 
wurde und was mir das Lutherthum ift“ (Breslau 1831). Seinen poetiſchen Werten: „Die 
Familie Walfeth und Leith“ (3 Bde., Breslau 1827), „Die vier Norweger“ (6 Bde., Bred 
lau 1828), und „Malcolm“ (2 Bde., Breslau 1831), gefammelt unter dem Titel „Novellen“ 

(16 Bodn., Breslau 1837—38) fehlt künſtleriſch vollendete Einheit, doch zeichnen fie fih 
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durch feine Menfchentenntnig und Charakteriftit, prachtvolle Naturfcilverungen und tiefe 
Religiofität ans, Außerdem verfaßte er eine Selbftbiographie: „Was ich erlebte” (10 
Boe., Breslau 1840—45, 2. Aufl., 1844—46). Seine „Nachgelaſſene Schriften“ gab 
Schelling nebjt einer Borrede heraus (Berlin 1846). Vgl. „Zur Erinnerung an Hein— 
rich Steffens. Aus Briefen an feinen Verleger“ (berausgeg. von M. Tietgen, Leipzig 
1871). 

Steier, Steyer oder Steyr, Stadt im Großherzogthum Defterreih ob der 
Ens, bat al® Gemeinde 13,392, als Ortſchaft 3392 E. (1869), liegt reizend an ber 
Einmündung der Steyer in die End, mo die legtere aus den Bergen beraustritt, 
bat ein Rathhaus mit Alterthiimern, eine alte Pfarrkirche und auf fchroffen Fels das fürftl. 
Lamberg'ſche Schloß. S. iſt Berghauptmannſchaft. und Hanptfig Der öjterreichifchen Eifen- 
induftrie, wo Hunderte von Meiftern den ausgezeichneten Steyerfhen Stahl bearbei- 
ten; auch befinden fi in S. und in den umliegenden Dörfern zablreihe Senfenhänmer, 
Scleif- und Bohrmühlen. Wegen ihrer Senjen (jährlidy über 1 Mill. Fl.) ift die Mühl- 
dorf⸗Kirchdorfer Innung berühmt. Die kaiferliche Gewehrfabrif ging 1850 als folde ein, und 
an ihre Stelle trat das großartige Werndl'ſche Etabliffement. ©. fabricirt auch Papier, 
Bollzeuge und Strumpfwaaren. ©., früher die Hauptftadt der Graffhaft Styre, ge 
börte bi® 1192 zu Steiermark, in melden Jahre die Grafihaft zum Lande ob der Ens 
lam. Hier ftarb — Friedrich II. von Sachſen (9. Mai 1595), und am 25. Dez. 1800 
wurde hier ein Waffenſtillſtand zwiſchen Franzoſen und Oeſterreichern abgeſchloſſen. Auch 
it S. der Geburtsort Blumauer's. 

Steiermark, aud) Steyermark, ein zum Cieleithaniſchen Defterreid 
gebörige8 Herzogthum, wird im N. von Defterreih ob und unter der Ens, im O. von Uns 
garn und Kroatien, im S. von Krain, im W. von Kärnten nnd Salzburg begrenzt, bat 
ein Areal von 407,,, gesgr. Q.⸗M., mit einer Givilbevölferung von 1,131,309 und 
nah den Cenſus von 1869 eine Gefammtbevöälferung von 1,137,990 Seelen, von ber 
1173 auf die Quadratmeile fommen., Am Schluß des 3. 1872 wurde die ort8anmefende 
Bevölkerung efficiell auf 1,150,164 berehnet. Es mohnten in S. ungefähr 707,000 
Deutſche und 410,000 Südflawen. Was die Religion betrifft, gibt e8 in ©. 1,128,836 
lateinifhe, 105 griechifche, 4 armenifche Katholiken, 145 orientalifte Griechen, 7 oriens 
taliſche Armenier, 7080 Evangelifche ver Augsburger und 954 der Helvetifhen Gonfeffion, 4 
Unitarier, 44 andere chriftlihe Sektirer und 778 Ifraeliten. Durch Oberfteiermart 
zieht fi die Gentralfette der Noriſchen Alpen, die Gemwäfler der Mur und Ens fcheidend, 
welche mit ten Radſtädter Tauern beginnt (der Hodgolling, 8800 F.), fih nad NO. in 
den Kottenmanner Tauern (Böfenftein, 7700 F.) und den Höllentbaler Alpen fortfegt 

bier liegt der berühmte 4500 F. hohe Erzberg) und mit den Seckauer Alpen fhlieft. Die 
ortſetzung der Tauern heißen bie Steierifhhen Alpen. Durch ten NW. ©.8 zieht vie 
nörblihe Kette der Norifhen Alpen, mit der Dacfteingruppe (9300 7.) beginnend; bie 
ſüdliche (Eifenbut, 7490 F.) reicht bi8 zum Semmering (f. d.) und bis nach Ungarn hinein. 
Zu den Karnifchen Alpen gehören im ſüdl. S. die Salzbacher Gebirge (die Rinka, 7866 
5). Etwa %/,, des Yandes find gebirgig, doch hat es eine Menge fehr ſchöner Thäler. 
Die vier Hauptflüffe S.8 find die Mur mit der Mürz, die Drau oder Drave, die Sau 
oder Save mit der Sann und Sotla, die Ens mit der Salza. Die Traun und Naab 
verlaffen S. nad kurzem Laufe. Unter den vielen Heinen Alpenfeen find der Grundel-, 
Töplig-, Kammer⸗, Leopolofteiner-See die fhönften. Das Klima ift je nach Page und 
Höhe der Gebirge ſehr verſchieden. S. hat zahlreihe Mineralquellen, meift Säuerlinge; 
iR nur zum fechsten Theile Aderland, 43 Proc. find Wald, '/, unproductiv (daher die 
Ihwade Bevölkerung namentlih in den Hochgebirgen des nördlichen Theils); Doch ift es 
eines der am beften angebauten Länder Defterreihs. Nach dem von der K. K. Statiſti— 
Ihen Eentralcommiifien herausgegebenen „Statiftifchen Jahrbuch für 1871" (Wien 1873) 
beſaß Steiermark 711,294 niederöfterreihifhe Joch Aeder, 54,654 Weingärten, 456,442 
Biefen und Gärten, 598,951 Weiden, 1,754,247 Joh Waldungen, in Summe 3,575,588 
Joh productiver Bodenfläche. Der Wertb des gefanmten Realbeſitzes betrug 419,110,000 
Gulden, der des Viehſtandes 37,426,321, der der landwirtbfchaftliben Geräthe und 
Werkzeuge 7,069,403 Gulden. Der Viehftand umfahte 59,709 Pferde, 24 Maul— 
!biere und Maulefel, 184 Efel, 595,947 Stüd Rindvieh, 203,820 Schafe, 38,507 
Ziegen, 485,030 Schweine und 106,282 Bienenftöde. Die Almenwirthſchaft wird 
ſtark betrieben, auch die Bienenzuht. in Hanptproduft des Murthales ift der Wein, 
im unterften Theile auch der Mais, im den unteren Thälern überall das Obſt; 
der ſteieriſche Klee iſt berühmt. S. hat nod einen herrlichen Gemfenftand; das 
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Hochwild iſt zahlreich, auch Bären und Luchſe finden ſich. An Mineralien iſt das Land 
reich, namentlich an Salz, Eiſen und Kohlen. Bei Ausſee liegt das Salzlammergut, und 
der berühmte Erzberg bei Eiſenerz liefert jährl. gegen 900,000 Etr. Roheiſen. Die Bergban- 
production ergab 1871 an Eifenerz 6,013,342 Wiener Centner, an Bleierz 2874, an Zink— 
erz 8421, an Chromerz 2100, an Graphit 61,919, an Alaun« und Vitriolſchiefer 154,063, 
an Steintohlen 102,526, an Brauntohlen 19,770,312®. C. ©, lieferte 1871: 130,000 
Münzpfunde Silber, 1517 Wiener Centner Blei, 1599 W. Eentner Alaun; mit 31 Hoh— 
öfen (4 andere waren außer Betrieb) in 1367 Betriebswochen 1,936,437 W. Eentner Friſch⸗ 
Roheiſen und 92,598 Gußeifen, im Ganzen 2,029,035 Etr. Der Geldwerth ver Berg- 
baupreduction am Erzeugungsorte (mit Ausſchluß derjenigen des Steinfalzes) belief ſich 
1871 auf 4,952,036 Gulden, bei einem Arbeiterftande von 11,136 Perfenen; der Gelb- 
werth der Hüttenproduction (mit Ausſchluß der Naffineriewerte und Salzfiedereien) betrug 
8,068,444 G., bei einer Arbeiterzahl von 1288 Perfonen. Bon allen im Reichsrathe ver 
tretenen Yändern fördert S. das meilte Eifenerz und nächſt Böhmen die meiften Braun- 
fohlen, während es das einzige ift, das Chromerz liefert. Ebenſo ift ver Werth ver Rob» 
eifenproduction, ſowie derjenige der gefammten Hüttenproduction in S. am hödften. Im 
J. 1865 probucirte ©. 215, 949 Etr. Salz. Außerdem werben viele Mübl-, Bau⸗ und 
Shleiffteine, Marmor, Farben- und Wallererde gewonnen. Die beſonders im oberen ©. 
blühende Induftrie verarbeitet hauptſächlich Eifen zu trefiliben Schienen, Blech und Draht; 
aud) der Steierifhe Stahl ift berühmt. Werner fabrieirt man Glas, Papier, Tabal und Cigar- 
ren. Bon 1870—71 befaß S. 81 Brauereien und 6772 Branntweinbrennereien, von 
denen 107 fabriks- und gewerbsmäßig waren, die übrigen eine Nebenbeihäftigung der Land⸗ 
wirthſchaft bildeten. Mit feinen landwirthſchaftlichen, bergbaulichen und inpuftriellen Erzeng- 
niffen unterhält S. einen blühenden Erporthandel; auch ift fein durch bie öfterreihifche Süd— 
bahn vermittelter Tranfithandel bedeutend. Ende des J. 1871 betrug die Yänge der Merarial- 
ftraßen 103, die der anderen Straßen 490, die der Waflerftraßen 7 öfterreihifhe Meilen, 
Die Heilbäter S.'s wurden 1871 von 9510 Perfonen beſucht, die Zahl der Krantenhäufer bes 
trug 50 mit 18,979 Kranken; das einzige Irrenhaus hatte 448 Patienten; ferner gab es dort 
2 Gebär-, ein Findel-, 77 Berforgungshäufer, und 455 Armeninftitute, 5 Kinderbewahr- 
anftalten und 2 Krippen. Die fathol. Kirche hatte 1870 2 Bistbiimer, 458 Pfarreien, 41 
Stifte und Klöfter mit 497 Mönden, Laienbrüder und Novizen und 449 Nonnen. Für 
die geiftige Eultur forgt die Univerfität rag mit 79 Fehrern und 926 Studirenden (1872), 
unter denen fi 542 Deutſche und 202 Slowenen befanten. In Marburg gibt e8 eine bi- 
fhöfliche Pehranftalt, in Apment ein Hausftudium ber Benedictiner, zu Orag eine Alaber 
mie für Handel und Induſtrie und eine höhere techniſche Tehranftalt, zu Leoben eine 
kaiferl. königl. Bergakademie; kaiſerlich-königl. Gymnaſien gab es 1870 (1872 mit 972 
Schülern) zu Grag 2, zu Marburg und Eilli je eines, Landes-Realgymnafien zu Leoben 
und Pettau mit 181 Schülern, Pandes:Oberrealfchulen zu rag und Marburg und eine 
Landesaderbaufchule zu Grag. Die Zahl ver Volksſchulen betrug in S. im J. 1871: 690, 
mit denen 2 Lehrerbildungsſchulen, 1 Lehrerinnenkildungsanftalt, 62 Intuftriefhulen für 
Mädchen, 13 Gewerbsſchulen für Lehrlinge, 621 Wiederbolungsfchulen an Sonntagen, 41 
Obſtbaum-, 10 Bienenzudt- und 2 Seidenbaufchulen verbunden waren. 503 Volksſchulen 
waren deutſch, 123 ſloweniſch, 64 gemiſcht. Außerdem gab e8 in ©. 8 öffentliche, 27 all» 
gemeine und 13 fpecielle Privatlehr- und Erzichungsanftalten. Die Berfaffung S.« 
berubt auf der Yandetortnung und Landtagswahlordnung vom 26. Febr. 1861. Der vom 
Kaifer jährlih in Grat berufene Landtag befteht aus dem Landeshauptmann, den beiten 
Biſchkfen, dem Nector der Univerfität und 60, auf 6 Jahre gewählten Deputirten, In 
bad Abgeordnetenhaus bes öfter. Reichsraths fendet der ſteiermärliſche Yandtag 13 Mit- 
glieder. Behufs der Apminiftration ift ©. in 18 Bezirlshauptmaunſchaften und 3 felkft- 
ftändige Communalämter getheilt. Als erfte Inftanz fungiren in Rechtsſachen das Landes— 
gericht zu Grat, 2 Kreis, 2 ftäntifch-delegirte, 61 Bezirksgerichte, als zweite das Ober 
landesgericht in Grat, als dritte der oberfte Gerichtshof in Wien. Das Yandetwarpen ift 
ein gehörnter, filberner Panther im grünen Felde. 

Während ver Römerherrſchaft gehörte der öftlihe Theil von S. zu Pannonien, der weft 
Tiche zu Noricum; zur Zeit der Völkerwanderung wurde e8 nach einander von Weftgotben, 
Hunnen, DOftgotben, Rugiern, Herulern, Longobarden, Franken und Avaren beſetzt ober 
durchzogen. Dann breiteten fi die Winden in ©. aus, woher es auch Windifche Marl 
hieß und gründeten das Reid Carantania (Kärnten), mußten in der Folge jedoch den Deut- 
ſchen meiden. Seit Karl d. Gr, war das Land unter mehreren Grafen vertbeilt. Der 
im I. 955 vom Kaiſer Otto I. an die Südoſtgrenze des Landes geſetzte bayerifche Graf 
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Ottolar baute fid) Die Burg Styre, welche dem Lande ben Namen gegeben hat. Markgraf 
Dttofar VI., 1187 zum Herzog erhoben, war linderlos und vermadte ©. feinem Schwie- 
gerwater Leopold I. Herzog von Defterreich, der 1192 vom Kaiſer die Belchnung erhielt 
und es als Leopold LI, von Babenberg mit feinen Ländern vereinigte. Nach Friedrich's 
des Streitbaren Tode (1276), des legten aus dieſem Geſchlecht, kam S. durch Wahl an 
den Böhmenkönig Ottofar II., wurde dann 1273 vom Kaifer Rudolf von Habsburg an 
feinen älteften Sohn Albrecht J. als Lehen gegeben und blieb feitvem beim Hanfe Habsburg. 
Seine weitere Geſchichte ijt am diejenige Oeſterreich's gefmüpft. Bgl. Göth, „Das Her- 
zogthum S.“ (3 Bve., Wien und Örag 1840—43); Muchar, „Geſchichte des Herzogthung 
©.” (8 Bde., Gratz 1844— 1868); Gebler, „Geſchichte des Herzogthums 5.” (Grat 1862); 
„Beiträge für Kunde ſteiermärliſcher Geſchichtsquellen“ (herausg. vom Hiftorifchen Verein, 
Gras 1864 ff.); „Kurzgefaßte Geſchichte des Herzogthums Steiermark” (2. Aufl., Grat 
1870). 

Steiger, in Deutſchland beim Bergbau Auffihtsbeamte, weldhe fi in Ober- und Unter- 
fleiger jheiden und feine bergwiſſenſchaftliche Schule befucht zu haben brauhen. Sie ent- 
fpreben ven ſog. Bormännern (foremen) in den Ber. Staaten. 

Steiger, Ernjt, deutſch-amerilaniſcher Buchhändler, geb. am 4. Oft. 1832 zu Gafte- 
witz bei Oſchatz im Königreih Sachſen, bejudte von 1844—1847 die höhere Yehranftalt 
„sreimaurer-Inftitut” in Dresden, erhielt feine erſte bucdhändlerifche Ausbildung in der 
Buchhandlung von G. Hermann in Leipzig, trat 1853 in das Geſchäft von W. Türk in 
Dresden und yon dort 1855 in das von B. Weftermann & Co. in New ort, in meld’ 
legtevem er bis zur Uebernahme feines, [chen im 3. 1863 erworbenen Heinen Geſchäftes ver⸗ 
blieb (Jan. 1866). Seitdem hat er jeden Zweig der buchhändleriſchen Thätigkeit cultivirt und 
als Berleger feine befondere Aufmerkjamteit auf die Herftellung von Schulbüchern gerichtet, 
zuvörderſt foldyer, welche den Amerikanern die Erlernung des Deutſchen vermitteln follen. 
Er lieferte die Anregung zu den meiften diefer weit verbreiteten und anerfannten Schul—⸗ 
büder, deren Verfaſſer die geachtetften Namen deutſch-amerikaniſcher Yehrer tragen. ALS 

‚Berleger bat er fich ferner zur Aufgabe gemacht, bie literarifchen Erzeugnifie deutſcher 
Striftiteller in den Ber. Staaten zu fammeln und in geeigneter Form in meitere reife 
gelangen zu lafjen, von welchen Beitrebungen u. a. die „Deutſch-amerikaniſche Bibliothek“, 
bie Iyrijhe Sammlung: „Dornroſen“, Kapp's „Geſchichte der deutfhen Einwanderung“, 
Rühl's „alifornien* zu nennen find, Das Kindergartenweien, nah Froebel'ſchen 
Grundfägen, erhielt in Amerika durh S.'s Mitwirkung mannigfade Förderung, und 
bat fein Berlag mehrere Schriften im Dienfte dieſes Erziehungszmweiges anfzumeifen. 
Im Winter 1872 unternahm S. eine Sammlung der periodifhen Yiteratur ber 
Ber. Staaten für die Wiener Weltausſtellung. Die Sammlung vereinigte in 119 
Bänden über 6000 Probenummern norbamerifanifher Zeitungen und wurte mit einer 
Berdienftmebaille ausgezeichnet. Kine gleihe Auszeichnung erfuhren die von S. ausge» 
fellten Schulbücher ſeines Verlages, wie überhaupt fein öffentliches Wirken als Förderer 
deutſcher Geiftesinterefien in den Ber. Staaten mannigfache Anerkennung erfahren hat. ©.’8 
deutſche Sortimentsbuchhandlung gilt gegenwärtig als die umfangreichite im Gefamnitgebiete 
bes deutſchen Buchhandels. Bon S.'s verſchiedenen fachwiſſenſchaftlichen Schriften find bes 
fonders zu nennen: „Der Nachdruck in Nordamerika” (1860), „Buchhandel, Prefie und Nach— 
brud in Nordamerika“ (1869), „Das Copyriglit-Law in den Ber. Staaten“ (1869). 

Steigerwald ift ein auf der Fränkiſchen Terraſſe am linken Mainufer liegendes, etwa 
1500 5. hohes Walpgebirge, zwiſchen Eltenau und Kitzingen, durchzieht den bayerifchen 
Regierungsbezirk Unterfranten und erhebt ſich in feinen höchſten Spiten, vem Schwaben: 
berg und Zabelftein, über 2200 F. 

Steilaeoom, Poſtdorf und Hauptort von Pierce Co., Territorium Wafbington,. 
liegt am Puget Sound, 16 engl. M. von Olympia; 314 €, 

Stein, jeder harte, fefte, unorganifche, folfile Körper. In der Mineralogie wird diefer 
Ausprud jedoch nicht im wiſſenſchaftlichen Sinne gebraudt; häufig bezeichnet S. im ger 

wöhnlihen Leben auch fo viel als Mineral überhaupt. 

Stein (engl. stone), ein meift bei Fladı8, Wolle, Federn und Hanf, im nördl. Europa 

und früher in Deutſchland, gebräuchliches Gewicht, weldes in Deutſchland 18—22 Pit. 

betrug, während es in Schweden 32 Pfd. und in Großbritannien 14 Pd. beträgt. Im 

rg Lande gibt es indeß nod einen S. von 24 Pfd. für Wolle und von 8 Pfv. für 
eiſch. 
Stein (lithos, conerementum) ift ein ſteinartiges Gebilde, welches in den Körperhöhlen 

vorloumt, ohne mit den Wänden derſelben verwachſen zu fein. Die Entſtehung der S.e 
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beruht in den meiften Fällen auf einer allgemeinen abnormen Mifhung ver Säfte, beſonders 
des Blutes, und auf krankhafter Heprobuction. Die S.trantheit ſteht mit der Gicht 
in naher Verwandtſchaft und folgt nicht felten auf diefelbe; fie hat oft ihren Grund in einem 
üppigen Leben. Die S.e bilden ſich befonders in Abfonderungsftoffen, welche ſolche Be— 
ftandtheile enthalten, bie gern fefte Geftalt annehmen, und befonders dert, wo bie Flüſſig— 
keiten in eigenen Behältnifien aufbewahrt werden, alſo namentlich in der Gallenblaje, ven 
Speidyelgängen, in den harnabfonternden und ausführenden Organen und Kanälen (dem 
Harnleitern, der Harnblafe, der Harnröhre) u. f. w. In den meiften Fällen beftehen die 
S.e aus einem Kern, um den fid) mehrere Schichten anfegen. Die Beſchwerden, melde die 
S.e erzeugen, bejtehen in Berftopfung der Kanäle und dadurch behinderter Auslcerung der 
abzufonternden Flüffigkeit, infolge defien Störungen im Geſammtorganismus eintreten 
fönnen. Da die Harnfteine die häufigften find, fo werden dieſelben aud ſchlechtweg S.e 

enannt. Diefelben beftehen aus Harnfäure und fohlenfaurem, phosphorfauren und oral« 
er Kalt. Die Beichaffenheit, 3. B. die Härte derfelben, ift je nad den verſchiedenen 
Beitandtheilen derfelben verfchieden. Sie bilven fid in der Harnblafe, obwohl ihre Bil- 
bung ſchon in dem Nierenbeden vor fi gehen kann. Wenn vie Nierenfteine Hein find, fo 
gelangen fie in die Blaſe und von da in die Harnröhre, aus welder fie entleert werten. 
Sehr kleine Nierenfteine nennt man Nierengrie$ (arena urinaria). Die Blafenfteine 
find meift fo groß, daß fie nur operativ entfernt werden können (f. Steinoperation). 
Zu den S.en rechnet man auch diejenigen, welche entitehen, wenn ſich Salze an ein bereits 
vorhandene® Gebilde ablagern; dahin gehört das Lithopädion (Steinfind), d. i. ein 
" außerhalb der Gebärmutter, in der Bauhhöhle, liegender Fötus, um melden fid) Solze 
ablagern. 

Stein, Heinrich Friedrich Karl, Freiherr vom und zum, berühmter 
beutijber Staatsmann, geb. am 26. Dkt. 1757 zu Nafiau an der Lahn aus uralten fränti« 
ſchem Geſchlecht, ftudirte 1773—77 zu Göttingen die Rechte und Staatswirtbfchaft, trat 
nach größeren Reifen in den preußiſchen Staatsdienſt, wurde im Februar 1780 beim Berg- 
bepartement angeftellt, 1782 Oberbergrath, erhielt im Februar 1784 die Direction ber 
weitfäliichen Bergäniter, ward im Mai 1785 damit betraut Kurmainz für den Fürftenbund 
zu gewinnen, was ihm aud) gelang, machte darauf eine längere techniſche Reiſe durch Eng» 
land, kehrte 1787 nad Weftfalen zurüd, mo er erft Geh. Oberbergrath und 1795 Präſident 
der märfiihen Kriegs» und Domänenkammer wurde, forgte für Schiffbarmachung ter Ruhr, 
verbejierte den Ktohlenbau und legte viele neue Straßen an, wurde 1797 Oberpräfident ber 
Weſtfäliſchen Kammer, richtete Die durch den Reichsdeputationshauptſchluß von 1803 nen 
erworbenen weſtphäliſchen Bisthümer ein, ward am 27. Dit. 1804 als Chef des Accije-, 
Zolle, Fabriken- und Conmmercial-Departements in das preußiſche Minifterium berufen 
und trat als folder ven Heinftaatlihen Sonveränetätsbeflrebungen und dem Bonapartie- 
mus, wiewohl erfolglos, entgegen. Nach ver Kataftrophe ven 1806 wurde er, da er auf 
eine Reorganifatiou der oberften Staatsgewalt drang und feinen Eintritt in das neue Mi« 
nifterium an bie Bedingung der Befeitigung des Cabinetsregimentes knüpfte, vom Könige am 
4. Jan. 1807 in Ungnade entlaffen, worauf er ſich auf feine Güter zurüdzeg, ward je 
body bereit8 am 10. Juli befielben Jahres, wunderbarer Weife von Napoleon dazu em— 

fohlen, wieder in das Diinifterium berufen und trat an die Spite der Immebiatcommiffion 
* mehrerer Departements. Zum Zwed einer materiellen und ſittlichen Regeneration 
des Landes durd Schaffung eines freien Bauern» und Bürgerſtandes, durch Ueberleitung 
ber abjoluten Monargie in einen Repräfentativftaat nnd Begründung der Selbftregierung 
der Gemeinden, bewerfitelligte er bie Aufhebung ver Erbunterthänigkeit, die Sicherung 
bes freien Gebrauchs bes Grundeigenthums, die collegialifche Umgeftaltung ver Atminiftration 
und hob den Staat aus feiner tiefen finanziellen Zerrüttung. Leider mußte er infolge eincs 
Briefes, welcher fi im Einne einer baldigen Abjhüttelung des Fremdenjoches ausfprad, 
aber den Franzofen in die Hände fiel und im “*Moniteur” veröffentlicht wurde, am 8. Sept. 
1808 feinen Abſchied fordern, ver ihm auf das Ehrenvollfte ertheilt ward; ging, von Na« 
poleon durch Decret vom 16. Dec. 1808 als Feind Frantreihs und des Rheinbundes in 
die Adıt erflärt, nad Defterreih, mo er nad allen Ceiten bin feine franzofenfeindliche 
Wirkfamkeit fortfetste, wurde im Mai 1812 vom Kaiſer Alerander nad Rußland berufen 
und ließ bier nicht ab, den Zaren zur energifchen Durchführung des Krieges anzufeuern, 
bereitete den Entwurf zur allgemeinen Erhebung Deutfchlants vor und ſuchte auch Eng- 
land in den bevorftehenven Freiheitskampf hineinzuziehen. 1813 ging er mit dem ruſſi— 
Ihen Kaifer nah Deutſchland und richtete nach der Schlacht bei Feipzig die proviforifche 
Gentralregierung ein, wie er aud) an den meiften wichtigen Ereignifjen und Verhandlungen 
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bis 1815 mwefentlihen Antheil hatte. Seine Neformvorichläge fcheiterten an dem Abfolu- 
tismus und Partieularismus der deutſchen Regierungen; auch fehlte ihm zu einer erfolg- 
reiben Wirkfamfeit eine efficiele Stellung in Deutſchland. Nah dem Frieden lebte er, 
den Poſten eines Bundestagsgefandten fowohl für Oeſterreich als für Preußen ablehnend, 
auf feinen Gütern, war jedoch durch Gorrefpondenzen und perfönlihe Gegenwart jtets für 
Verwirktihung feiner ſtaatsmänniſchen Ideen thätig. Im J. 1819 veranlafte er die 
Gründung der „Sefellfchaft für Deutſchland's ältere Geſchichtsktunde“ und beförderte eifrig 
das Zuſtandekommen ber “*Monumenta Germaniae historica”. S. war jtrengreligiös 
und confervativ infofern, als er das Alte achtete, ſobald es lebens- und entwidelungsfähig 
war, ein Feind des militärischen Despotismus und der Beamtenbierardie, ein freund der 
Selbftregierung und ein erbitterter Gegner der lleinftaaterei. Die Wiedergeburt Preu- 
ßen's iſt mejentlich fein Wert, Er ftarb am 29. Juni 1831 als legter männlicher Sproß 
feines alten Geſchlechtes. Bon feinen beiden Töchtern vermählte fich die ältere, Henriette, 
mit dem Grafen Hermann von Giech, die jüngere, Therefe, mit dem Grafen Ludwig von 
Kielmannsegge. Seine Grabſchrift ſchildert ihn als „demüthig vor Gott, hochherzig gegen 
Menſchen, der Lüge und des Unrechten Feind, hochbegabt in Pflicht und Treue, unerſchüt—⸗ 
terlich in Acht und Bann, des gebeugten Vaterlandes ungebeugter Sohn, in Kampf und 
Sieg Deutſchland's Mitbefreier.“ In ſeiner Geburtsſtadt wurde am 9. Juli 1872 ein ihm 
hier errichtetes Denkmal enthüllt. Vgl. Pertz, „Das Leben des Miniſters Freiherrn vom 
S.“ (6 Bde., Berlin 1849—55, und im Auszuge, 2 Bde., Berlin 1856), „Denkſchrift 
des Freiherrn vom S.“ (Berlin 1848), und „Briefe des Freiherrn vom S. an den frei» 
berrn von Gagern“ (Stuttgart 1837); Arndt, „Meine Wanderungen und Wandlungen 
mit dem Keichöfreiherrn vom S.“ (Berlin 1858; 3. Aufl., 1870); Stern, „S. und fein 
Zeitalter" (Yeipzig 1855); Venedey, „Heinr. Fror. Karl vom Stein“ (Iſerlohn 1868). 

Stein, Charlotte Albertine Erneſtine von, geb. am 25. Dez. 1742 zu Weis 
mar, war feit 1764 die Gattin des Stallmeilterd Friedrib von S., und ijt befannt ale 
bie Freundin Goethe's, ver fie 1775 kennen lernte und eine innige Zuneigung zu ihr fußte. 
Sie übte auf das Yeben und Wirken des Dichters einen großen Einfluß aus und ftand mit 
ihm in langjährigem, intereffantem Briefmechfel. Sie wurde 1793 Wittwe und ftarb am 
6. Jan. 1827 zu Weimar, Göthe'8 Briefe an Frau ven ©., mit Ausnahme der aus 
Jtalien, wurden von U. Schöll herausgegeben (3 Bde., Weimar, neue Ausg. 1857); fie 
ſelbſt ſchrieb 1794 die Tragövie „Dido“, (herausgegeben von H. Düntzer, Yeipzig 1867). 
Bl. „Briefe von Göthe und deſſen Mutter an Friedrich Freiherrn von S.“ (Sohn der 
Frau von ©.), herausgegeben von Ebers und Kablert (Leipzig 1846). 

Stein. 1) Ehriftian Gottfr. Daniel, bedeutender Geograpb, geb. am 14. Dt. 
1771 zu Leipzig, ftudirte dafelbit anfangs Theologie, wandte fi aber den Studium der 
Geographie und Statiftil zu, wurde 1795 Lehrer am Gymnaſium zum Grauen Kloſter in 
Berlin und ftarb dafelbft am 14. Juni 1830. Cr fohrieb u. a.: „Handbuch der Geogra- 
phie und Statiftif” (Leipzig 1809, 7. Aufl. bearbeitet von Wappäus, 1849—71), „Kleine 
Geegraphie“ (ebd. 1809, 22. Aufl. von Wagner 1845), .Geographiſch- ſtatiſtiſches Zeis 
tungs-, Boft- und Comptoir-Lericon“ (2. Aufl., 1819—21, nebft Nadträgen 1822 und 
1824), „Ueber den preußiihen Staat” (Berlin 1818), und gab heraus: „Neuer Atlas der 
ganzen Welt“ (Leipzig 1814, 32. Aufl., 1868) „Kleiner Schulatlas“ (ebd. 1812, 5. Aufl. 
1830). 2) Yorenz, hervorragender Staatd- und Rechtslehrer, geb. am 15. Nov. 1815 
" Edernförde, bezog auf königliche Koften die gelehrte Schule zu Flensburg und dann bie 

niverfität, ftudirte in Kiel und Jena Philofophie und Jurisprudenz, babilitirte ſich fpäter 
in Kiel, ging 1841 nad Berlin und von da nad Paris, wurde 1846 ordentliher Profeſſer 
in Kiel, trat in der Preſſe für das Recht der Herzogtbümer ein, betheiligte fi 1846 am ter 
Shrift der neun Kieler Profefjoren über das Recht Schleswig - Holfteins, ging 1848 im 
Auftrage der Proviforiihen Regierung nad) Paris, wurde 1852, nahdem Dänemark and) 
von Holjtein Befig ergriffen, mit neun andern Profefforen feines Amtes entſetzt, lebte dann 
als Privatınann in Kiel und zog 1854 nad Wien, wo er 1855 Profefior der Staatswiflen- 
Ihaften wurde. Unter feinen Werten find zu nennen: „Franzöſiſche Staats- und Rechts- 
geihichte” (3 Bde., Bafel 184648), „Geſchichte der focialen Bewegung in Frankreich 
von 1789 bis auf unfere Tage” (3 Bde., Leipzig 1849—51), „Syitem der Staatswilien- 
fhaften“ (Bo. 1 und 2, Stuttgart 1852—56), „Die nene Geftaltung der Geld- und Ere- 
ditverhältniffe in Oeſterreich“ (Wien 1855), „Lehrbud der Vollswirthſchaft“ (Wien 1858), 
„Lehrbuch des Finanzwiſſenſchaft“ (Peipzig 1860, 2. Aufl. 1871), „Die Berwaltungstehre“ 
(Tb. 1—4, Stuttgart 1865—68). 

Stein der Weifen, ſ. Alhemie. 

€.2.X _ 30: 
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Steinbod oder Bergbod (Capra), heißen wilde, nur hohe Gebirge bewohnende Zie— 
genarten. Alpenfteinbod (O. ibex), 4—5 Fuß lang, 21/,—3 Fuß bob, 100-200 
Pfund jchwer, mit großen, oft 1°/,—3 F. langen und bis 16 Pfund ſchweren, halbmond⸗ 
formig nad) hinten gebogenen Hörnern, ift oben grangelb, unten weißlich, an ter Seite 
eine braune Linie, auf dem Rückgrat ſchwarz, in den favoy. und fehmeiz. Alpen; ift fehr 
wachſam, Hettert und fpringt ansgezeichnet, wird 30—40 Jahre alt, hat wohlſchmeckendes 
Fleiſch und eine fehr pünne Haut. Kau kaſiſcher oder Sibiriſcher S. (O. Caucasica), 
hat große dreieckige, nach vorn ſtumpfe Hörner, dunkelbraun bis ſchwarz; Nubiſcher ©. 
(O. Nubiana), mit geſtreckten, dünnen, vorn runden Hörnern, in Nubien und anderen Ge: 
genden Afrila's. 

Steinbof (Zeichen des Thierkreifes), ſ. Thierkreis. 

Steinbred, f. Saxifraga. 

Steindrud oder Lithographie (vom griech. lithos, Stein, und graphein, fchreiben), 
nennt man die von Aloys Senefelder (f. d.) erfundene Kunft, eine Art von Stein 
fo zuzubereiten, daß eine in litbographifher Dianier darauf angebradite Zeichnung ſich abs 
bruden läßt. Die hierbei ftattfindenden Vorgänge find wefentlih chemiſcher Natur, weß— 
halb ver ©. früher auch chem iſcher Drud genannt wurde. Auf den erften Blid un— 
terſcheidet ſich der S. von anderen Drudarten hauptſächlich dadurch, daß die abzuprudende 
5* ſich weder vertieft noch erhaben, ſondern vollſtändig flach zeigt. Während beim 

olz⸗ und beim Typendruck die Linien, welche die Farben annehmen ſollen, erhöht, die weiß 
u bleibenden Stellen dagegen ausgeſchnitten find, fo daß fie mit der Farbenmwalze nicht in 

erübhrung kommen, find beim Kupferdruck die Linien vertieft in der Platte angebracht, und 
die Schwärze wird in diefelben bineingerieben, worauf die Fläche der Platte wieder klant 
gepugt wird, um dann im Drud die Lichter weiß; erfheinen zu laffen. Bei dem ©, 
dagegen geht die Farbenwalze über alle Theile des völlig glatten Steine, ber 
nun, infolge demifher Manipulationen, die farbe nur auf den bezeichneten Gtel- 
len annimmt, auf den freien Stellen dagegen die Annahme verweigert. Die Stein- 
platten, welche man dazu gebraudt, befteben aus kohlenſaurem Kalt, mit Beimifhung 
von Thon, Kiefelerde, Eifenoryp u. f. w., und werben in guter Qualität nur bei tem 
Tleden Solnbofen, in Bayern, gefunden. Andere ähnlihe Steinbrüde, deren in letter 
Zeit auch in Amerika viele entdedt worden find, geben nur fehr geringe Steine, melde 
durd Ungleichheit der Farbe, Härte der Mafje, Beimifhung anderen Gefteins u. f. m. 
mehr oder minder unbraudbar find. Wlan bat daher, um einem möglihen Ausge— 
ben der Solnhofener Brüche vorzubeugen, ſchon auf allerlei Aushilfsmittel gedadıt, 
und ſchon Senefelver fuchte fünftlihe Steine herzuftellen, jedoch find bis jett alle derartige 
Verſuche fehlgefchlagen. ALS beftes Erfatmittel hat fih noch das Zink ermiefen, weldes 
für gewiffe Zwecke ebenfo gebraudt werden fann, wie der Stein. Alles was daher über 
Lithographie gefagt wird, gilt, mit geringen Abweichungen aud für die Zinko— 
graphie Bon ven Solnhofener Steinen gibt es verfhiedene Eorten, die ziemlid 
weichen gelben, die grauen oder maflerfarbenen, und bie blauen, eigentlich blaugranen, 
welch' letstere am bärteften find. Die beiten lesteren Sorten find, weil feltener, auch 
theurer. Um den Stein für die, Zeichnung vorzubereiten, muß ihm eine gleichmäßige 
Oberfläche gegeben werben, und zwar, je nady ber litbograpbifhen Manier, melde bei der 
Zeihnung angewandt werben foll, entweder eine gekörnte (für Kreidezeihnungen und 
in der Chromolithographie für die fog. Reibtöne), welches durch Reiben mit Sand und 
Waller bewerftelligt wird, oder eine polirte (für Federzeihnungen, Gravüren u, f. w.), 
die man durch Abjchleifen mit Bimsftein und Wafler erbält. Neuerdings bat man für tas 
Abichleifen ver Steine mit Erfolg auch mechaniſche Vorrichtungen angewandt. Der Stein 
ift nun ber Hauptfadhe nad für die Zeichnung fertig, welche in verſchiedener Weife darauf 
angebracht werben kann. Als Hauptmanieren ber Pithograpbie find zu nennen: die 
Kreidemanier, bei welder der Künftler mit der litbograpbifchen Kreide anf ven Stein 
zeichnet, wie fonft mit der gemöhnlichen Kreide auf Papier, und vermittelft weldher er bie 
feinften Abftufungen und zarteften Uebergänge erzielen kann (ein Vortheil, den die Litho— 
graphie nur noch mit dem Mezzotintoftih gemein hat); bie Feder- und Tufhma- 
nier, bei ber er ſich der Stahlfeder oder des Pinfels, und der flüffigen lith. Tufche bedient, 
und durch welche er nur Striche, Punkte oder glatte Töne erzeugen kann, und bie gra- 
virte oder vertiefte Manier, weldhe ähnliche Refulate wie der Stahlſtich zu Tage 
fördert. Die lith. Kreide und die lith. Tuſche beftehen im Wefentlihen aus Seife und Fett 
und werben durch Zufat mehrerer Ingredienzien für die Zwecke des Künftlers handlich 
und durch den beigefügten Yampenruß auf dem Steine fihtbar gemadt. Iſt mit biefer 
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Kreide oder Tuſche die Zeichnung vollendet, fo bringt das Fett in den Stein ein, und 
durch das nachher erfolgte Aetzen (Uebergießen des Steind mit verbünnter Sal- 
peterfäure), welches zugleich leichte Unreinigfeiten entfernt, verbindet fid das Fett mit 
den Kalt des Steines zu Kalkſeife. Hierauf wird der Stein mit einer Gummilöſung über- 
goffen, welde einige Zeit daranf ftehen gelaflen wird, Der Stein befteht nun in feiner 
Oberfläche aus zwei chemiſch verfchiedenen Materien, anf dem bezeichneten Theile aus 
Kallſeife, welche Waſſer zurüchſtößt, Fett aber anzieht, und auf den freien Stellen wahr- 
ſcheinlich aus einer Verbindung, weldye der Gummi mit dem fohlenfauren Kalk eingegangen 
ft, und welche Wafjer annimmt, Fett Dagegen abſtößt. Negt man nun den Stein, was 
jedes Mal vor dem Einmwalzen geſchieht, fo ift es natürlih, daß die naflen Stellen die 
Druderfhmwärze verweigern, während Die Zeichnung biefelbe annimmt. Bei der Gravüre 
ift das Berfahren ein anderes, indem man erft die ganze Oberfläche des Steines gegen Fett 
unempfindlich macht, durch diefe Schicht hindurch die Zeichnung eingräbt oder fragt, um den 
Stein bloßzulegen, und in diefen Strichen dann die Bildung von Kalkfeife veranlaßt. Wil 
man einen zum S. hergerichteten, mit einer Zeichnung verſehenen Stein längere Zeit auf- 
bewahren, jo muß man denfelben durd Einmwalzen mit einer fetten Schwärze, der fog. Con⸗ 
fervirfarbe, gegen den Eindrud der Luft fhügen, da er fonft, infolge chemiſcher Einwir- 
kungen, die Drudfäbigteit allmälig verlieren würde. Das Abpruden der Steine gefbicht 
vermitteljt einer eigens conftruirten lith. Prefie, in welcher viefelben mit ſcharfer Spannung 
unterdem Neiber, einem geraden, an der einen Seite ziemlich [harftantigen Stüd harten 
Holzes, Durchgezogen werden. Neuerdings wendet man auch Dampf-E ylinderprefien an, doch 
eignen fich Diefelben, bis jet wenigftens, nur zu untergeorbneten Diafjenarbeiten. Einen be- 
fonderen Bortheil gewährt die Lithographie, weldye ſich ſchon durd) Leichtigkeit der Herftellung 
und Ausgiebigfeit im Drud empfiehlt, nody durch Die Möglichkeit des Ueberpruds. Hat 
man nänılich eine Zeichnung auf einen Stein vollendet, fo fann man durch den Ueberbrud noch 
andere Steine mit derfelben Zeichnung heritellen, ohne das Zeichnen zu wiederholen, Zieht 
man einen Aborud auf dünnes Bapier, welches auf der einen Seite mit Kleifter beftrichen 
und dann trodnen gelaffen wurde, legt diefen Abdruck alsdann auf einen reinen Stein, 
zieht diefen mehrmals durd die Prefie und befendhtet nunmehr das Papier, damit der 
Kleifter fich auflöfen könne, fo fann man das Papier von dem Steine ablöfen, während da— 
gegen die Zeichnung auf demfelben zurüdbleibt. Da nun das fett der Zeichnung ſich mit 
dem Steine ebenfo verbindet, als fer e8 mit der Hand darauf gebracht worden, fo kann der 
Stein, nad der gehörigen Zubereitung, wie ein gezeichneter Stein zum Drude verwandt 
werden. Bei der Bielfeitigleit ihrer Anwendung, verbreitete fi die Yithograpbie fehr raſch 
über alle Yänder, und wurde aud in Amerika früh geübt. Senefelder ſpricht ſchon in ſei— 
nem 1818 erfchienenen „Lehrbuche“ von einer in Philadelphia beftehenden Druderei, doch 
bat fich keine weitere Nachricht über diefelbe erhalten. In New Port waren Barnet & 
Doolittle die Pioniere, und zwar eriftiren noch Arbeiten von ihnen aus dem Jahre 1822. 
In Bofton errichtete Pendleton 1825 die erfte Steindruderei. Außer ven oben erwähnten 
lith. Manieren gibt es noch verfchiedene andere, unter denen befonders tie Photolitho— 
grapbie zu nennen ift. Bei diefem Berfahren wird ein photographifhes Bild fo behan— 
delt, daß fich davon ein Heberbrud auf einen Stein madıen läßt. Der Woodbury'ſche Re— 
liefdruck, die Albertotypie, Heliotypie u. ſ. w., melde in diefer Verbindung oft genannt 
werden, find Feine lith. Berfahren und gehören alfo nicht hierher. Ueber Chromo— 
litbograpbie f. den Artikel „Farbendruck“. Als Lehrbuch des ©.8 ift zu empfehlen: 
G. Engelmann, „Das Gefanmtgebiet der Lithographie” (2. Aufl., Peipzig 1853). 
Steinfurt. 1) Rreisftapt im Negierungsbezirt Münfter ver preußiſchen Provinz 
Beftfalen, gewöhnlid Burgftein 5 rt genannt, an ber Ma gelegen, hat 3261 E. 
(1871), 2 evangelifche und 1 katholiſche Kirche, ein Schloß mit einem Part, ein Gymnaſium, 
böbere Bürgerfhule und eine bedeutende Induftrie, namentlih Baummwollfpinnereien, 
teinenzeng- und Tabaksfabrication, Zeugoruderei, Färberei, Bierbrauerei und Ziegelbren- 
nerei. 2) Ehemalige reihsunmittelbare Grafichaft (feit 1495), 1?/, Q.⸗M. groß, ges 
bört dem Fürften von Bentheim-Steinfurt. Nad Stiftung des Rheinbundes zum Groß— 
— Berg und 1810 zu Frankreich geſchlagen, kam S. 1815 unter preußiſche Ober— 
oheit. 
Steingut oder Steinzeug, heißt eine beſondere Gattung von Thonwaaren aus 
erfeſtem, entweder ſehr reinem (Steingut) oder weniger reinem Then (Stein— 
eug) iſt ſehr hart und glasartig dicht und gibt am Stahl Funken. Feines S. wird mie 
tcellan, welchem es bis auf das geringere Durchſcheinen gleicht, als feines, weißes Ge— 
ſchirr verwendet. Der Thon muß eiſenfrei fein und wird mit Schmelzmitteln, wie Quarz, 
E.-t.X. 30* 
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Gipspulver u. ſ. w. verfegt. Die Glaſur des S,8 befteht aus Feldſpat, Gips und Thon; 
das fog. Engliſche ©. ift fein S., fondern feine Fayence mit Bleiglafur. Drodinäres 
©. over Steinzeug beftebt aus eifenhaltigen Thon, ift deshalb verſchiedenfarbig (von braun 
bis grau) und oft ohne Glaſur, gewöhnlid aber falzglafirt. 

Steinhäufer. 1) Karl, deutſcher Bilvhauer, geb. 1813 zu Bremen, ftudirte in Ber 
lin unter Rauch, ging 1835 nah Nom, und wurde 1863 nad) Karlsruhe berufen, wo er 
eine Profefiur belleivete. Sein Erftlingswert, 1834 ausgejtellt, war „Ein Knabe, der 
Krebje fängt“ ; dieſem folgten: „Ein Mädchen, an einer Muſchel horchend“ (eine Wieter 
bolung befindet fih in Philadelphia); „Hero und Leander“ im Befige des Königs ve. : 
Preußen; Statue des Aftronemen Dlbers, für Bremen; fitende Göthe-Statue, für Wei 
mar; eine große Vaſe mit Reliefs, für Bremen; eine Pietä; eine Marmorbüſte der Dia. 
donna; „Hermann und Dorothea“, im Schloßgarten zu Karlsruhe; das Burd-Monument, 
in Philadelphia; Altar in der Stephanskirche zu Bremen; ein Taufjtein für Philadelphia 
u.f.w. Die “Pennsylvania Academy of the Fine Arts”, in deren Beſitz ſich eine 
Marmorgruppe von ihm, „Hero und Leander“, fomwie eine folofjale Göthebüſte befinven, 
bat den Ktünftler zu ihrem Chrenmitgliede ernannt. 2) Adolf, Bruder des Borigen, 
ebenfalld Bilchauer, geb, 1825 zu Bremen, geft. 1858 ebenda. Nachdem er in Darmjtabt 
gelernt hatte, ging er zu Albert Wolff in Berlin und fpäter nad Rom. "Bon ihm find 
die in Sanpftein ausgeführten Statuen von Nafael, Michel Angelo, Dürer und Rubens 
an ber Façade der Bremer Kunſthalle. 3) Pauline, Gattin von Karl S., geb. Frant, 
ift Malerin und hat fi im Figurenfache ausgezeichnet. 

Steinheil, Karl Auguſt, hervorragenter Aſtronom, Phyfiter und Techniker, geb. 
am 12. Dft. 1801 zu Rappoltsweiler int Elſaß, ftutirte 1821 in Erlangen die Rechte, 
wandte ſich jedoch feit 1822 in Göttingen und Königsberg mathematifhen und naturwiſſen— 
ſchaftlichen Studien zu, ging 1825 in feine Heimat zurüd, wo er eine Sternwarte errid: 
tete, ward 1827 außerordentliches, 1835 erbentlihes Mitglied der Münchener Akademie, 
fowie Profefjor ver Diathematit und Phyſik und Eonfervator der mathem. phyſikaliſchen 
Staatsfammlungen in Münden, legte 1837 die erfte eleltro-magnetifhe Telegrarbenlinie 
zwiſchen dem AUlademiegebäude und der Sternwarte in Bogenhaufen an, erfand tie noch 
jest übliche telegraphiſche Schrift, conftruirte 1838 die galvaniſchen Uhren, erfand einen 
Pyrometer für den Peterstburn in Münden und führte die Benugung der Telegrapbie 
für die Feuerwacht und den Eifenbahndienft ein. 1846 wurde er zur Negulirung des 
Maf- und Gewichtsſyſtems nad Neapel, 1849 als Sectionsrath und Vorſtand der 
telegraphifchen Abtheilung im Handelsminifterium nad Wien berufen, errichtete als folder 
ein fait vollftändige8 Telegrapbenfyften über alle Kronländer des Reiches und balf 1851 
den Deutſch-Oeſterr. Telegrapbenverein begrünten. Nachdem er 1852 ald Drganifater 
des Telegraphenweſens in der Schweiz thätig geweſen war, trat er als Conſervator der 
mathem. phyfit. Sammlungen und Diinifterialrath in bayerifhe Staatsdienſte und errid» 
tete 1854 die ausgezeichnete optifche und aſtronomiſche Werkftätte in Münden, teren Lei— 
tung er feit 1862 feinem Sohne Adolf S. überlief. In demfelben Jahre erhielt er eine 
lebenslängliche Rente. Er ftarb in Münden am 12. Sept. 1870. 

Steinhuder Meer, ein 1 M. langer, faft '/, DO.-M. großer und 16—132 F. tiefer 
Binnenjee im norpweftlihen Deutichland, gehört theil® zur preuß. Provinz Han— 
nover, theil® zum Fürftentbum Schaumburg-Fippe, hat beveutenten Fiſchreichthum und 
durch die Kleine Aue feinen Abflug in die Weſer. In der Mitte des Sees erhebt fih 
eine, 1765 vom Grafen Wilhelm von der Pippe, künftlich aufgeführte Juſel mit einer Heinen 
Feſtung, auf welcher ſich früher eine Kriegsichule befand. Die Bewohner in der Uniges 
gend des Sees, fowie die, des an feinem fühl. Ufer gelegenen Dorfes Steinhude, be 
ſchäftigen fid mit Fifcheret und hauptjächlich mit Leinweberei. 

Steintlee, ſ. Melilotus. 

Steinkohle oder Schwarzkohle nennt man ein fhwarzes, feltener braunes, derbes, 
blättriges, ſchiefriges, dichtes, faſeriges oder erdiges Mineral, welches mchr oder weniger 
mächtige Lager in ven Schichten der nah ihr genannten Steinkohlenformation 
bildet. Die legtere ift der Inbegriff einer Anzahl neptunifher Gefteinsbiltungen, deren 
Entftehung zwiſchen die Ablagerung der devoniſchen Sraumade und des Rotbliegenden 
fällt (theilmeife zugleich mit der Kreide entftanden). Die Schichten der Steintehlenfer- 
mation haben fi, wie man an den in ihnen fi findenven, tbierifhen Ueberreften ertennt, 
theil® auf flahen Meeresgrunde, theils in Lantfeen oder Süßwaſſerbaſſins abgelagert, 
wonad man paralifhe und limneiſche Bildungen unterſcheidet. (Bgl. Schmid, „Die 
großen fäcularen Schwankungen des Seeſpiegels“, Diünfter 1872). Die Formation, welde 
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alfo paralifhen Urfprungs ift (Nordamerika, England, Deutſchland, Nufland), beginnt mit 
dem Berg» oder Kohlenkalk, überlagert (und zum Theil vertreten) durch die Ku lms 
ablagerungen, auf melde ver Millſtonegrit (Burftone) und dann das eigentliche 
Koblengebirge folgt, oder fie ift limneifchen Urfprungs (inneres Frankreich, Sachſen, Böhmen), 
wo jene Meeresablagerungen unter der Kohle fehlen. Das produftive Kohlenge— 
birge befteht aus vielfach wechſelnden Schichten von Sanpfteinen (Roblenfand-» 
fein) und Schiefertbonen GBrandkohlenſchiefer), zwiſchen welden die Kohlen— 
flöge in einer Mächtigkeit von einigen Zollen bis 50 Fuß lagern. Bismeilen iſt das 
Steinlohlengebirge reih an Eifenerz (tboniger Sphäroſiderit), 3. B. in Pennfplvania, 
Ohio u. f. w., in einem Thonbett unter Tertiärablagerungen, an der Weftfeite ver Cheſa— 
peafe Bay in einer Ausdehnung von 50 M. Thierreſte find felten, um jo reicher iſt Die 
Steintohlenflora, welde meilt aus Gefäßkryptogamen, ſchachtelhalmartigen Ge— 
wädjen, Farrn, Bärlappen und Eoniferen beitcht. Das Kohlengebirge lagert meift in 
Mulven (Kohlenbeden) und zeigt häufig Faltungen, VBerwerfungen u. ſ. w. Die S. 
gibt einen bräunlid- bis graulichſchwarzen Strid, färbt Kalilauge wenig oder gar nicht 
braun und gibt beim Erhigen ſtets ammontotalifhe Dämpfe; ihr fpec. Gewicht beträgt 1,, 
—l,. Nah der Abjonderung unterfheidet man Schiefer-, Blätter-, Grob», 
Faſer- und.erbig zufammengehäufte Rußkohle. Sie befteht aus 74—96 Proc. Koh— 
lenfteff, 3—20 Proc. Sauerftoff, /,—5'/, Broc. Waflerftoff, und enthält häufig Schwefel« 
fied und andere Schwefelmetalle, Kalkſpat, Gips und Hornjtein. Die Aſche befteht vorzugs— 
weile aus kiefelfaurer Thonerde, Eifenoryd und iſt ſtets arm an Alkalien. Mande S.n 
Ihmelzen beim Erhigen und binterlafien nah Ausgabe ammonialaliſcher Theerdämpfe 
peröſen Coals (Badkohle, Fettkohle), andere fintern nur und geben dichten Coals 
(Sintertobhle), einige zerfallen und binterlaffen fanvige Kohle (Sandkohle, ma— 
gere Koble). Dabei geben fie ſehr verfhiedene Mengen bituminöfer Dämpfe, die ſich 
n Theer (f. d.) verdichten, und brennen deshalb an ver Puft mit langer oder kurzer Flamme. 

ie furzflammigen find kohlenftoffreidher und waflerftoffärmer. Neben vem Theer deſtillirt 
eine ammoniakreiche Wlüffigkeit. Die Hauptvarietäten der S. find: die eigentlide 
Glanzkohle, fammtihwarz, ftark glänzend, mit mufcelihem Bruch, fehr ſpröde; Pech- 
tohle, mit pehartig mattem Glanz, wenig fpröde; Cannelkohle, wenig [himmernd 
oder matt, mit mufcheligen: bis ebenem Bruch, jehr leicht entzündlich; Faſerkohle, dem 
Anthracit (f. d.) nabe ftehend, fafrig, weich, abfärbend, wie die erdige Rußkohle. Eigen- 
thüntlich ift vie ſchottiſche Bogbeapfohle, jehr gasreid, braun bis ſchwarz, ſchmutzt nicht, 
haftet an der Zunge und riecht angefeuchtet nach Thon. Der von flüchtigen Subftanzen 
faſt ganz freie, die Dichtefte, härtefte, reinfte Kohle enthaltende Anthracit ift nicht bitu— 
minös, während man alle übrigen S.arten unter dem Geſammtnamen Bituminöfe 
Kohle (Bituminous Oval) zufammenfaft. Die ©. ift, wie ſchon angedeutet, vegetabilifhen 
Urſprungs und entftand unter hohem Drud durd einen Berwejungsproce unter Luftabſchluß. 
Ihre Zufammenfegung läht fih aus der Holzfafer ableiten, wenn man annimmt, daß viel 
Baflerftoff und Sauerftoff, mit wenig Koblenfteff, als Grubengas und Kohlenfäure austra— 
ten. Beide Safe entwideln fi) noch jet in den Steintohlenbergwerten und bilden die 
Ihlagenden und ftidenden Wetter. Eine organifhe Structur läßt ſich auch in der dichteften 
S. nachweiſen; bisweilen findet man ganze Baumftämme in S. verwandelt. Die Stein« 
tchlenflöge find oft zablreih (im Saarbrüder Koblenbezirt 160 Flöge mit 388 F. Mädı- 
tigkeit) übereinandergefhichtet. Nach dem Staliber der geförberten S. unterfdeidet man 
Stüäd- Würfel-, Knorpelkohle und Koblenklein, in den Ber. Staaten bie 
Anthracitkohlen als: Lump-, Steamer-, Broken-, Egg-, Stove- und Nut-Coal. Aus Koh— 
lenllein und Staublohle preßt man jett häufig, unter Zuſatz von Gips, Steintoblensover 
Braunkohlenpech, Kohlenziegel oder Briquettes; häufig wird S. gewafchen, um 
fremde, die Verbrennung beeinträdhtigende Beimengung zu entfernen (Waſchkohle). 
Man benugt S. als Brennmaterial, zur Gasbereitung, wobei S.tbeer und Schwefel 
gewonnen werden, und vercoakt fie in gefchleflenen Räumen (Coaköfen), um in ven Coaks 
ein kohlenftoffreiheres, fchmwefelärmeres, mit ſchwacher oder feiner Flamme, aber unter 
ſtarler Higeentwidelung ruffrei und ſehr gleihmäßig verbrennendes Material, namentlidy 
für metallurgifche Zwede, zu gewinnen. Das tohlenreichfte Yand der Erbe ift Nordamerika, be— 
ſonders die Ber. Staaten, mit etwa 12 Millionen Acres Koblenfeldern, England mit 636,000 
Acres, Frankreich mit 350,000 Hektaren, Deutſchland mit 300,000, Belgien, Spanien und 
Deiterreich mit je 150,000 Hektaren; auch Rufland, China, Intien und Auftralien find reich 
au S. Die Production betrug: England 122 Dill. Tonnen (1871), Deutſchland 28,000,000 
T. (1872), Frantreich 14,280,000 T. (1869), Belgien 16,920,000 (1871), Oeſterreich und 
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Ungarn 4 Mil. T. (1870), Rußland 160,000 T. (1868), Italien 650,000 T. (1869), 
Spanien 460,000 T. (1865), Ber. Staaten gegen 30 Mill. T. (1870), das übrige Ame⸗ 
rita etwa 4'/, Mill. T., Australien 788,000 T., Afien 558,000. Höchſt felten nur ent- 
balten Steintohlenflöge Einſchlüſſe von Gefdieben anderer Gefteinsarten (Oranaten bei 
Kattowig in Oberſchleſien und Quarzit bei Newcaſtle und bei Norkurg, England, un« 
weit Stodport). Durdy längere Lagerung an der Luft verändern ſich Die S.n in chemiſcher 
und phufitaliiher Beziehung und verlieren dabei an Heizkraft, Vercoalungs⸗ und Ber: 
gafungswerth und Badfähigkeit, was man verwittern nennt. 

Steintohlentheer, ift ein bei der Gasbereitung aus Steinkohle gewonnenes Neben- 
produft, bejteht hauptfächlic aus Brandharz und Theeröl und enthält Napbtalin, Benzin, 
Karboljäure, Paraffin, Roſolſäure, Leukol und Pyrrhol, ift von fchwarzer Farbe und 
burdpringendem Geruch. Der S. wird zur Herjtellung von waflerbihter Dachpappe umd 
zum Anſtrich von Holz, Eifen u. ſ. w, zum Schuß gegen Feuchtigkeit, verwendet. Außer: 
dem findet er, nachdem er einer theilweifen Deftillation unterworfen worden ift, Bermendung 
in der Fabrication von Anilinfarben. Ein anderes, bei einer Teniperatnr von 125— 160° 
C. aus dem S. gewonnenes Deftillat, wird in der Ounmimwaarenfabrication, und ein kei 
160—400° E. gemwonnenes Del zur Jmprägnation von Telegraphenſtangen, Eiſen— 
bahnſchwellen u. j. w. gebraudt. 


Steinla, Morig (eigentl, Müller), Kupferftcher, geb. 1791 in Steinla bei Hildes— 
beim, begann feine Studien in Dresden und Eilvete fih in Florenz und Mailand weiter 
aus. Er wurde nad) feiner Rückkehr Profelfor an der Kunſtakademie in Dresden und ftarb 
dajelbit am 21. Sept. 1858. Seine Hauptwerfe find: „Chriftus mit dem Zinsgroſchen“ 
(nad) Tizian), „Der Kindermord“ (nad Rafael), „Madonna“ (nad Holbein), „Madonna 
di S.⸗Siſto“ (nach Rafael). 

Steinle, Jobann Eduard, namhafter Maler auf dem Gebiete der religidfen 
Kunſt, geb. 1810 in Wien, machte dafelbft feine erften Studien und wandte ſich von da nad 
Münden, fpäter nah Rom, wo er unter Dverbed’8 Leitung arbeitete. Nach feiner Rüd: 
kehr führte er in der Kapelle von Rheined die „Bergpredigt und die Seligpreifungen” in 
Fresco aus und malte 1843 die „Engelchöre“ im Kölner * und 1844 das „Urtheil des 
Salomo“ im Römerſaal zu Frankfurt, und wurde 1850 Profeſſor am Städel'ſchen Inſtitut 
daſelbſt. Unter feinen vielen, der ſtrengſten fathol. Kunſtrichtung angehörenden Werfen 
find zu nennen: „Chriftus unter der Kelter“, „Chriſtus als guter Hirt”, „Krippenfeier 
des St.Franciscus“, „Der verlorne Sohn“, 

Steinmafje oder fünftliher Stein nennt man in neuefter Zeit vielfach Dargeftellte 
Miſchungen, welche fteinartig erhärten und als Surrogat natürlicher Steine dienen, bes 
ſonders Cement oder Gips mit allerlei Zufägen, Mifhungen von Sand, Kreide, Wailerglas 
n.f.w. Man unterfdeidet vornehmlid: Studmarmor, PBortland-Cement, Delcement, 
Harzcement, verfhiedene Arten künftliher Schleifſteine u. ſ. w. Hierher gebören aud 
die gebrannten Ziegel, alle Bauornamente aus Thonmifhungen und die aus Glasflüfen 
nachgemachten Evelfteine, 


Steinmeß, Karl Friedrich von, deutſcher General, wurbe am 27. Dez. 1796 zu 
Eiſenach geboren. Im Cadettenhaufe zu Kulmund fpäter in Stolp ausgebildet, trat ©, 
1813 als Seutenant in das 1. ofipreußifche Grenadierregiment, kämpfte. während der Be- 
freiungsfriege in den Schlachten bei Groß-Görſchen und Bautzen, fpäter an ter Kap 
bad und bei Möckern, nahm aud an den Schladhten bei Yaon und vor Paris theil und 
erhielt für feine, in Diefen beiden letteren Gefechten bewiefene Tapferkeit das Eiferne Kreuz. 
Su %. 1815 kam S. abermals nad Frankreich, cantonnirte in Nordfrantreih und kam nad 
der Räumung mit feinem Regiment nad Königsberg; wurde 1819 Premierlieutenant, be 
ſuchte von 1823—26 bie Kriegsſchule, wurde fpäter zum Topographiſchen Bureau conmans 
dirt und avancirte 1828 zum Hauptmann, ALS Führer des Königsreginentes No. 2 
madte er den Schleswig-Holftein’fchen Krieg (1848) mit, erhielt 1851 Oberftenrang, 
wurde 1863 Befehlöhaber des III, Armeecorps und 1864, nachdem er vorher zum Gene 
ral der Infanterie ernannt worden, de V, Armeecorps. Während des Deutſchen Krieged 
(1866) erfeht ©. glänzende Siege bei Stalik und Nachod, trug wefentlih zu den Erfol- 
Br ber preußiihen Waffen bei und errang fih den Beinamen „Der Löwe von Stalig". 

eim Ausbrude des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges an die Spitze des 1. Armeecorps ge 
ftellt, errang er bei Saarbrüden, ven Spicherer Höhen und Met neue Porbeeren. Im 
Auguſt 1870 erfolgte S.'s Abberufung von dem Schlachtfeld und feine Ernennung 
zum Generalgouverneur von Pofen. Am 8. April 1871 wurde ihm der Charakter eines 
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Generalfeldmarſchalls verliehen. Er lebt feitvem in Görlitz. Bol. X. von Schell: „Die 
Operationen der Erften Armee unter General von S.“ (Berlin 1872). 

Steinabft, heißen die, fog. Steinfrüchte tragenden Obftarten, beſonders aus ven Pflan« 
engattungen Amygdalus und Prunus beftehend (vgl. Obſt). Das S. befigt eine fleis 
hig-faftige, genießbare, äußerlich mit einer Haut befleidete Hülle, welche einen fteinharten, 
den Samen in einem oder mehreren Fächern enthaltenden Kern (Steintern) umfdlieft. 
Steinobftrüffeltäfer it eine Art der Gattung Blütenbohrer. 

Steinäl, f. Betroleum. 

Steinoperation ift die hirurgifche Operation, welde man anwendet, um bie Steine aus 
ber Harnblafe zu entfernen. Da die Steinfrantheit ſchon eine uralte ift, fo iſt dieſe 
Operation jhon in den älteften Zeiten, namentlich) von den Yegyptern, und im Deittelalter 
von den Arabern vorgenommen worden, Die Operation beruht darauf, daß die Harnblafe 
bon außen geöffnet und ber Stein herausgenommen wird; es gibt jedoch zahlreiche andere 
Methoden des Steinſchnittes. Einer der Hauptunterſchiede liegt darin, ob man von 
vorn durd das Mittelfleifch, oder durd) den Maſtdarm zur Blafe gelangt. In allen Fällen ift 
die Operation eine gefährliche und langwierige. Bei jehr weichen Steinen (Phosphatſtei— 
nen) wendet man die von Civiale (1823) zuerft ausgeführte Lit hotritie over Li— 
tbotripie an, indem man burd die Harnröhre ein Inftrument in die Blafe führt, und 
den Stein mit demfelben zertrünmert, jo daß er mitteld des Harns abgeführt wird. 

Steinpappe (franz. carton-pierre), aus Sand und Papier zum Formen von Figuren 
und Drnamenten bergeftellte, verſchiedenfarbige Maſſe. Zum Dachdecken verwendet man 
jest häufig getbeerte, und nach denı Yegen mit einem Anftrid) von Theer und Kalk oder Sand 
verjehene Bappe (Theer-, Asphaltpappe). 

Steinpilz, auh Herrenpilz genannt, aus der Gattung Boletus, bekannt unter 
dem Namen Eßbarer Nöhrenpilz (B. edulis), ift ein im Spätſommer und Herbit 
befonders in Laubwäldern vorkommender, wohlſchmeckender Löcherpilz, mit kurzem, eirunds 
Inoligem Strunk, großem, balbkugelförmigem, kaftanienbraunem, fleifdigem Hute, und 
unten mit feinen, weißen, fpäter gelblich werdenden Löchern. 

Steinjalz, ein gewöhnlich im regulären Syſtem Erpitallifirendes Mineral, auch in blätt- 
rigen, faferigen, ftengeligen und tropfiteinartigen Mafjen vorfommend, ijt dicht, fpaltbar, 
bat muſcheligen Bruch, Härte 2, ſpec. Gewicht 2,,—2,,; iſt meiſt farblos oder weiß, zumeis 
len auch gelb oder rothgrün, blau oder grün gefärbt, Durdfidhtig bis durchſcheinend, glas— 
glänzend, befteht aus Chlernatrium mit geringen Beimifhungen von Chlorkalium, Chlors 
magnefiun, Chlorcalcium, Eifenoryd, Bitumen; löft fi in Waller; einige Varietäten zer» 
fniftern dabei infolge eingefchloffener, verdichteter Safe (Knijterfalz) ; in feuchter Yuft 
zerflächt e8; färbt die Löthrohrflamme gelb. ©. findet fi in der Natur weit verbreitet und 
fommıt theils in feiter Form im Geftein (Bergfalz) oder, in Waſſer gelöft, als fog. Salz— 
foolquellen, Salzfoolen vor, woraus es ald Kochfjalz gewonnen wird, ©. findet fid) 

emöhnlich im Verein mit Gips, Anhpdrit, Thon u. ſ. w. in tertiären Formationen vor, 
m County Dnondaga des Staates New York hat man S. in der Graumwadenformation ges 
funden; kommt überall in Nordamerika in der filurifhen Formation und im untern Kohlen— 
gebirge vor. Bol. Alberti, „Halurgiſche Geologie“ (2 Bpve., Stuttgart und Tübingen 
1852). 

Steinfhneidekunft oder Lithoglyptik nennt man bie Kunft in Stein zu jchneiden, 
insbefondere auf ihnen Gegenftände darzujtellen (Gemmen) und zwar entweder reliefs 
artig erhaben (Cameen) oder vertieft eingegraben, fo daß erjt im Abdruck das Bild als 
Nelief erjheint (Intaglios). Die Lithoglyptit war bereits in uralter Zeit in Indien, 
Phönizien, Babylonien, Afiyrien, PBerfien, China, Aethiopien und Aegypten befannt, von. 
wo diefelbe zu den Griechen kam, unter denen fie zuerft Theodorvon Samos (530 
v. Chr.) ausübte, welcher den Ring des Polykrates ſchnitt. Diefe Steine murden bei den Alten 
theil® als Amulete, theils ald Ringe, Petſchafte u. ſ. w. getragen, mit denen man Schatz— 
lammern verfiegelte und auf Urkunden ftatt der Unterſchrift das Siegel (gewöhnlid das 
Bildni des Inhabers) abvrüdte. Am berühmteften unter den Griechen ift Pyrgoteles, 
der Einzige, welchem Alerander ber Große fein Bildniß zu fehneiden erlaubte. In Rom 
kam die ©. feit den afiatifchen Kriegen befonders durch griechiſche Steinfhneider in Auf- 
sahne, von demen fi im Augufteiihen Zeitalter Dioskorides und fein Sohn Ero— 
pbilos auszeichneten. Die zahlreich, meiſt unverletst erhaltenen Gemmen bieten eine 
große Mannigfaltigleit dar: Darftellungen von Göttern, Heroen, berühmten Män— 
nern, religiöfen Gebräuchen, großen Thaten und Begebenheiten, Hieroglyphen, Köpfen, bi« 
ſtoriſchen, antiquarifchen, mythologiſchen und allegoriſchen VBorftellungen, und haben in hifto- 
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riſcher und antiquariſcher Hinſicht einen hohen Werth. Urſprünglich dienten fie als Klei— 
derſchmuck und wurden oft im Siegelring am Finger getragen; dann wurden ſie Gegenſtand 
von Kunſtſammlungen (Daktyliotheken). Die Umriſſe der alten Gemmen ſind fein, 
der Schnitt flach und bie tiefſten Stellen volllommen polirt. Man ſah weniger auf 
Koftbarkeit, ald auf Durchſichtigkeit, Schönheit und Mannigfaltigleit der farben, und 
fchnitt vaber felten in Diamant und Rubin, häufiger in Ayuamarın, Sapphir, Topas, Ame— 
thyſt, Granit, Bafalt, Syenit, Korallen, Elfenbein, Perlmufchel, Bernitein und Dietalle, 
am häufigften in Garneol, Adat, Onyr, Bergkryſtall und Jaspis. Unter den römifcen 
Kaifern galten die Gemmen für wirffame Amulete und Zalismane, dienten zur Ber: 
terung von Zimmergeräthen, Pradıtgemändern, Schwertgriffen, Wehrgebenten u. f. w. 
Bährend der erften riftlihen Jahrhunderte beftand diefe Arbeit fort in Italien und 
Konftantinopel, dodh nahm man feit Einführung des Chriftentbums meiftentbeild Vorwürfe 
aus den Alten und Neuen Teftament. Nach den Sturze des Römiſchen Reichs fcheint 
das Steinfchneiden nur noch in legterer Stadt betrieben worden zu fein; bier batten ſich 
die antiken Kunfttrabitionen erhalten, aber mit immer mehr einreißendem Verfall, bis 
diefe Kunſt im 11. Jahrhundert bei allen abendländifhen Bölkern verſchwunden war, 
und man fih nur mit den Erzeugnifien des antifen Alterthbuns ſchmückte. Erſt vie 
Zerftörung Konftantinopel’8 durd vie Türken (1453) rief ein Wiederaufleben ter ©, 
bervor, und befonder® blühte diefe Kunft im 16. Jahrh. in Italien, wohin fie durch 
flüchtige griehifhe Steinfchneider gelommen war. Als Meiſter dieſer Epoche find zu nen— 
nen: Giovanni delle Garneole, Domenico dei Camei, ©Oiovanni 
Bernardide Eaftel Bologneſe, Balerio Bicentino, Matteo del Naf— 
faro von Berona, Maria di Biscte, Aleſſandro Gefari, Jacopo Carag— 
lio,&uigiAnihini,®afparo und Girolamo Mifferoni ven Mailand. f. w. 
Auch in Frankreich und Deutfhland war bie Lithoglyptik in demſelben Jahrhundert einge: 
führt und mit Glüd gepflegt worden, doc ſank fie gegen das Ende vefielben gleich ben übri- 
gen Künften wieder und fam erft im 18. Jahrh. durd) eine Anzahl bervorragenter Künſtler, 
unter denen J. A. Pichler (geft. 1730) der beveutendfte ift, wieder in Aufnahnıe. Die 
reihften Sammlungen von geſchnittenen Steinen befigen die Gemmencabinette, Schat- 
fammern und Altertbumsfammlungen von Paris, Neapel, Florenz, Wien, Münden, 
Dregden, Berlin und Petersburg. Wahrſcheinlich verfuhren die Alten beim Stein- 
graviren ebenfo wie die Neuern; der erfte Umriß auf dem Stein wurde mil ven fog. 
ädchen ausgearbeitet, fodann mit weichen, aus ungebärtetem Eifen oder Meffing beftehen: 
ben Inftrumenten, Diamantfpigen u. ſ. w. weiter geführt und vollendet, Mehrere Stein- 
fchneider der neueren Zeit (unter denen man Diamantfdleifer, Eigentlide 
Steinfhneider oder Schleifer, Wappenfhneider oder Öraveurs, Ta 
felfhneider und Steindreber over Alabafterer, Galanterie- umd 
Groffteinfhneider unterfheidet), nanıentlih in Italien und Deutfchland , eiferten 
der Antike nad und lieferten Arbeiten, welche den volltlommenften Werten des Altertbuns 
gleihgefhätt werden. Es ift daher ſchwer die antifen Gemmen von den modernen zu uns 
terfcheiden, da die Neueren auch meift mythelogiſche Gegenftände behanteln; tod find tie 
vertieften Stellen bei den Alten befier ausgearbeitet. Die ältern chriftlihen Gemmen, 
welche außer religiöfen Gegenftänden vorzugsweife Tauben, Fifhe und Schiffe entbalten, 
find faft durchweg fohleht gravirt. Die Kunſt, die Cameen auf Muſchelſchalen nadznab- 
men, ift eine neuere Erfindung, wurde zuerft in Rom im Anfange des 19. Jahrh. betrieben 
fie fell ſicilianiſchen Urſprungs fein) und in neuefter Zeit aud nad Paris verpflangt. 
om ift jedoch noch immer der Hauptplaß diefe® Kunſtzweiges; auch werben daſelbſt vicle 
echte Cameen (aus pietra dura) geichnitten. Die meilten diefer Arbeiten werben nad) den 
Ber. Staaten und England erportirt. Vgl. Lippert, „Daktyliothek“ (3 Bde., Leipzig 1755 
— 56); Mariette, *Trait6 des pierres gravdes” (2 Bde., Paris 1750); Natter, *"Traite de 
la m&thode antique de graver en pierres fines, comparde avec la methode moderne” 
(London 1754, mit Kupfern); Friſchholz, „Lehrbud der S.“ (Münden 1820). 
Steinfhneider, M orig, bedeutender Orientalift, geb. am 30. März 1816 zu Profnik 
in Mähren, ftudirte in Prag, Wien, Leipzig und Berlin Philofophie und Sprachkunde und 
erhielt 1842 eine Fehrerftelle an einer höheren Töchterfchule in Prag. 1845 ging er nad 
Berlin und wirkte feitvem an der „Beitel-Heinc-Ephraim’shen Stiftung“. Er fdrieb: 
“Catalogus librorum hebraeorum in bibliotheca Bodlejana” (Berlin 1852—60), *Con- 
spectus codieum manuscriptorum Hebraicorum in bibliotheea Bodlejana” (ebd. 1857), 
„Bibliographifhes Handbuch über die Literatur der bebräifhen Sprachkunde“ (Leipzig 
1859), „Die fremdſprachlichen Elemente in Neu-Hebräiſchen“ (Prag 1845), “Al Farabi” 
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(Leipzig 1869), “Reshitli Hallimud” (Berlin, neue Ausgabe 1873), eine ſyſtematiſche he— 
brãiſche Fibel, u. a. m. Seit 1858 gibt er die Zeitfchrift „Hebräiſche Bibliographie” heraus. 

Steinjhnitt, |. Steinoperation. 

Steinthal, Heymann, namhafter Sprachforfher, geb. am 16. Mai 1823 zu Gröb- 
zig in Anhalt, ftudirte in Berlin Philofophie und Spraden, ließ fih 1850 daſelbſt als 
Brivatdocent nieder, lebte von 1852—55, mit dem Studium der chineſiſchen Sprache und 
Literatur befhäftigt, in Paris und kehrte nach Berlin zurüd, wo er 1863 eine auferorbent- 
liche Profeſſur erhielt. Seit 1859 gibt er mit Lazarus die „Zeitfchrift für Völkerpſychologie 
und Spradwiffenfhaft” heraus und fhrieb: „Die Elaffification der Sprachen“ (Berlin 
1850), „Der Urfprung der Sprache” (ebv. 1851, 2. Aufl., 1858), „Die Entwidelung der 
Schrift“ (ebd. 1852), „Da® gegenfeitige Verhältniß der Grammatik, Logik und Piycholo- 
gie” (ebv. 1855), „Geſchichte der Sprachwiſſenſchaft bei ven Griechen“ (ebd. 1862 ff.), 
„Die Mande-Negerſprachen“ (ebd. 1867) und „Abri der Sprachwiſſenſchaft“ (ebd. 1871). 

Steinwah (urfprüngl. Steinweg), Heinrid, einer ver nambafteften deutfch-ames 
rifanifhen Inpuftriellen und Gründer der berühmten Pianoforte-Fabrik von *Steinway & 
Sons” in New Port, wurde, als der jüngjte von vier Söhnen eines wohlhabenden Land» 
mannes, am 15. Febr. 1797 in Wolfshagen im Herzogthum Braunſchweig geboren. Seine 
mit ungewöhnlicher Begabung verbundene Thatkraft entwidelte fih früh unter erfchüttern- 
den Ereignifien, die in feine erfte Jugendzeit fielen. Während fein ältefter Bruder ben 
ruffiihen Feldzug mitmachte, von dem er nicht wieberfehren follte, hatte Heinrih das 
Schickſal (1812), Die beiden anderen Brüder und den Bater während eines Unwetters im 
Walde bei Futter an feiner Seite vom Blitze erfchlagen zu fehen. Nachdem er jelbft im 
Kriegsjahre 1815 in die Reſerve eingetreten war, ging während feiner Abwefenheit das 
ganze väterlihe Vermögen durch nadläffige Verwaltung der Bormünder verloren. Er 
ergriff nun die Tifchlerei ald Erwerbszmeig; aber fein angeborenes muſikaliſch-techniſches 
Talent, vermöge deſſen er es ſchon früh zur felbftftändigen Anfertigung von Inftrumenten, 
namentlih Zithern und Guitarren gebradt hatte, ließ ihn nidt ruben. Er lernte in 
Goslar den Orgel-, dann, ſtets in diefer Richtung forfftrebend, den Pianobau, und gründete 
1825 bei Braunfhweig eine eigene Pianofortefabrit. Die engen Schranfen, welde das 
Zunft» und Zollmefen in der Heimat dem Unternehmungstrange des begabten Mannes 
festen, wurden mit dem Heranwachfen feiner nicht minder ftrebfamen fünf Söhne um fo 
fühlbarer, und im J. 1850 kam der allmälig gereifte und durch Borausfendung des zweit- 
älteften Sohnes, Karl, vorbereitete Entfhlug der Auswanterung der Familie nad Ame- 
rila zur Ausführung. Nur der ältefte Schn, Theodor, blieb in Braunfchweig, um 
das Geſchäft dort einftweilen fortzufegen. Planmäßig wurden bie erften 3 Jahre des 
Aufenthalts in New York vom Vater und den vier Söhnen Karl, Heinrib, Wilhelm und 
Albert durch Arbeiten in verfhiedenen Bianofortefabriten der Stadt zur Erwerbung gründ— 
liher Orts» und Geſchäftserfahrung angewandt, und dann 1853 mit einer eigenen, Heinen, 
anfänglih wöchentlich nur ein Piano liefernren Fabrik der Anfang zu felbftftändigem Auf— 
treten gemacht. Gleich die erften Inſcumente, die aus dieſer Werkftätte hervorgingen, 
fanden eine fo günftige Beurtheilung in Htaßgebenden Kreifen, daß das Geſchäft nad faum 
einem Jahre nach einem größeren Lokale verlegt werben mußte. Die weitere Lebensge— 
ſchichte Heinrich Steinway's ift die des von ihm gegründeten Haufes, das, vermittelt einer, 
den ſchwierigſten Aufgaben gewachſenen Befähigung, Thätigkeit und Ausdauer des Chefs 
und feiner Söhne, unter beifpiellos rafhen und glänzenden Erfolgen fid) emporſchwingend, 
fid) die größten Verdienſte, nicht nur um die Bervolllommmnng der Piansfortefabrication, 
fondern auch um die Erhebung dieſes Induſtriezweiges, als eines beutfh-amerifa- 
nifhen, zum Range einer der großen Induſtrien des Landes, erworben hat und gegen— 
wärtig das bei weitem größte derartige Geſchäft der Erbe ift. Auf allen Inbuftrieaus- 
ftellungen, an mwelden fi die Firma *Steinway & Sons” betheiligte, von der erften im 
Jahre 1855 im Kryſtallpalaſt zu New Nork, auf welcher ihr erfte® „überfaitiges* Tafel— 
piano mit vollem Eifenrahmen bie Geltung eines Mufters für alle, von num an in Amerifa 
gebauten Pianos erlangte, bi® zu den Londoner und Parifer Weltausftellungen erbielt die— 
felbe ven erften Preis. 1859 erbaute ©. das, ein Areal von über 150,000 Quadratfuß be- 
dedende, kolofjale Fabrifgebände, im welchen: 800 Arbeiter wöchentlich 60 Inftrumente fer- 
tigen, 1862 “Steinway Hall” mit feiner Marmorfaçade im Korinthiſchen Style, ein 
würbiges Denkmal feines Wirkens, das großartige Berlaufslofal und Yager, und eine, 1866 
nah feinem Entwurf ausgeführte, atuftifch wie architektonisch vollendete Tonhalle mit 2500 
Sitzen enthaltend, zugleich ein Sammelpunkt aller Künftler und Kunftfreunde. Seitdem über: 
ließ ©, feinen drei ned lebenden Söhnen Theodor, Wilhelm und Albert, bie 
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Führung der Geſchäfte, bis an ſeinen am 7. Febr. 1871 erfolgten Tod. Er war noch 
Zeuge der ſtetig fortſchreitenden Blüte und Ausbreitung des Hauſes, welches neuerdinge 
auf einem, in Aftoria erworbenen Areal von 400 Acred mit 4000 Fuß Waflerfront eine 
Sägemühle, Gießerei und Eifenwerke und eine Reihe wohleingerichteter Arbeiterwohnungen 
errichtet hat. 

Steinwehr, Apolf Wilhelm von, Brigabegeneral der reiwilligenarmee ver 
Ber. Staaten, geb, am 25. Sept. 1822 in Braunſchweig, wurde dajelbft Ofjicier und kam 
1854 nad den Ber, Staaten. Beim Ausbrud des Bürgerkrieges organifirte er das 29, 
Regiment der New Morker Freiwilligen, wurde deſſen Oberft und avancirte am 12. Okt, 
1861 zum Brigadegeneral. Er commanbdirte unter General Sigel die 2. Divifion des 11. 
Urmeecorps und betheiligte fi an den Feldzügen am Rapidan und Rappahanuod, jowie 
an den Scladten von Chancellorsville und Gettysburg. Als gegen Ende des Monats 
Sept. 1863 das 11. Corps nady den Welten verjegt wurde, um bie Armee von Tennefice 
zu verftärken, war S. Commandant der zweiten Divifion und nahm in diefer Eigenschaft 
thätigen Antheil an dem Feldzuge, weldyer die Einnahme von Chattanoega zur Folge hatte 
(Nov. 1863). Im folgenden Jahr z0g er fi) wegen geſchwächter Gefundheit vom activen 
Dienft zurüd und refignirte am 3. Juli 1865. Bon diefer Zeit an lebte er zuerft in Phi— 
ladelphia, wo er bei Yippincott & Co, literarifh befchäftigt war, fovann in New Haven, 
wo er die Bearbeitung und Herausgabe einer englijhen Sculgeographie, weldye 1873 in 
Cincinnati im Drud erſchien, beforgte. 

Steinwein, ſ. Frankenweine. 

Steinzeit bezeichnet diejenige Periode der Culturgeſchichte, während welcher die Men— 
ſchen ihre Geräthe, Waffen und Schmuckſachen aus Holz, Knochen, Horn, Muſchelmaſſe, 
vorzugsweiſe aber aus Steim herſtellten. Dielen Entwickelungsgang machten alle Völler 
der Erde durch, ehe ſie mit dem Gebrauche der Metalle bekannt wurden. Die S. trägt 
demnach den Charakter der Allgemeinheit, aber keineswegs den der Gleichzeitigkeit, da 
mande Völker die Bronze und felbft das Eiſen längft anwandten, während andere, weniger 
vorgeſchrittene, fi nod mit Steingeräthen begnügen mußten. In neuerer Zeit bat die 
vorgejhichtlihe Forfhung in Europa in Bezug auf die S. höchſt merkwürdige Kefultate 
erzielt, und über Die Zuftände ber früheren Bewohner ganz unerwartetes Licht verbreitet, 
Die älteften Steingeräthe, weldye bis jetzt nachgewieſen werben find, beftehen aus dem har— 
ten, aber zugleich leicht bredenden Feuerſtein oder Flint der Kreidezeit und fommen in dis 
luvialen Ablagerungen (Kies, Lehm) mit Knochen ausgeftorbener Thiere, und felbft menfd- 
lihen Reſten, in Frantreih, England und andern Ländern Europas vor. Beſonders häufig 
hat fie Boucher de Perthes im Thule der Somme im nördlichen Frankreich gefunden. Diele 
Geräthe find roh zugehauene Aerte, meift in der Geſtalt von annähernd ovalen, zugeſchärf— 
ten Scheiben, und beftimmt in gefpaltenen Dolggrifien befeftigt zu werben, ſowie jchmälere 
und längere Gegenftände, Die wahrſcheinlich Speerfpigen bildeten. Mit foldyen roben 
Waffen ausgerüftet, mußte der europäifche Urmenfch ven Kampf mit vem Mammuth, dem 
Nashorn, den: Ur, dem großen Bären, dem Höhlentiger und anderen längft verſchwunde— 
nen Thierarten aufnehmen. Als Schneidewerkjeuge dienten einfade Flintſpäne; Pfeil 
ſpitzen kommen noch nicht vor. Einen merkliben techniſchen Fortſchritt bezeugen die Funde, 
welde man in ben Höhlen der fpäteren fog. Rennthierzeit, namentlih im füplıhen Frank 
reih gemacht hat, In jener Periode waren, wie es jcheint, die großen Didhäuter und 
Fleiſchfreſſer ſchon im Ausjterben begriffen, während Rennthiere und Pferde, beide wild, in 
großen Herden umherſchwärmten, und den fie jagenden Stänmen ihre Hauptnahrung lies 
ferten. Die Menſchen dieſer Zeit lebten häufig in Höhlen, und haben dafelbft ihre Ge 
räthe binterlaffen, welde uns befähigen, über ihren Eulturzuftand zu urtheilen. Sie be 
nutzten den Flint zum Herjtellung von Yerten, die noch an jene der Diluvialzeit erinnern, zu 
verfchiedenartigen Schneide-, Bohr- und Schabewerkzeugen und zu Lanzen- und Pfeilfpigen, 
woraus erfichtlich ift, Daß fie ven Gebraud des Bogens kannten, Außerdem wurden bie 
Knochen und Geweihe der Kenntbiere zu Harpunen und anderen Geräthen verarbeitet. Die 
Nennthierjäger hatten wahrjheinlid bereits einen Anfang in der Töpferei gemacht, und bes 
wiefen ihren fich entwidelnden Kunſtſinn durd ziemlich richtige Thierzeihnungen, melde 
fie in Platten von Elfenbein oder Schiefer, oder auch in Rennthiergeweihe einrigten. So—⸗ 
gar ganz gelungene Elfenbeinfculpturen find vorgelommen. Während ber oben ans 
gedenteten Berioven, die ohne Zweifel jehr lange Zeitabfhnitte umfaſſen, war ber Flint 
ber faft ausfchlieglich bearbeitete Stein. Die Geräthe aus demfelben wurden burd bloßes 
Zurechthauen hergeftellt, da der Menſch noch nit darauf verfallen war, denſelben burd 
Anſchleifen ‚einer Schneide größere Wirlſamkeit zu geben oder ihre Form überhaupt durch 
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Schleifen zu verändern. Diefe ältere Phafe der europäifhen Steinzeit wirb daher von 
den Archäologen als die paläolithifche bezeichnet, zur Unterſcheidung von ber jpäteren 
wer neolitbifhen, während welcher mande Geräthe, namentlid Die artartigen, 
durh Schliff und Politur handgerechtere Forın und höhere Brauchbarkeit erhielten. Die 
älteften Palafitten oder Pfahlbauten der Schweiz, in denen noch fein verarbeitetes Metall 
vorfommt, gehören der neolithifchen Periode an. Die Fauna jener Zeit, obwohl nody einige 
jetzt nit mehr vorhandene Thierarten enthaltend, ftinmt ziemlich mit der jeßigen europäi- 
Ihen überein, und die Menſchen hatten, troß ihrer Unfenntniß der Dietalle, bereits beteu- 
tende Fortjhritte in der Eultur gemadt. Sie waren Jäger und Fifcher, Aderbauer und 
Hirten zugleich. Es fehlte ihnen nicht an Hausthieren, 3. B. Rindvieh, Schafen und Zies 
gen; das Schwein feinen die Seebewohner ber Steinzeit noch nicht gezähmt zu haben, 
und das Pferd, wenn es überhaupt ſchon als Hausthier vorkam, war feinenfalld Häufig. 
Der Hund dagegen hatte fih um jene Zeit bereitd dem Menſchen als Geführte beigejelt. 
Die Bewohner der Pfahlbauten zogen Weizen, Gerfte und Hirfe (keinen “nit web- 
ten Stoffe aus Flachs und betrieben ZTöpferei in ausgedehntem Maße. Ihre Pfeil und 
Lanzenipigen, fowie Sägen, Mefler und Stragmerkzeuge bejtanden aus behauenem Flint, 
während Diorite, Serpentine und ähnliche Gejteine das Material ihrer gejchliffenen, wie 
regelmäßige Keile geftalteten Aerte bildeten. Knochen und Hirſchhorn wurden vielfad zu 
Geräthen verwendet, letzteres namentlid zu Griffen für Aerte und Meifel. Von ihrer 
Sefhidlichkeit im Flechten und in der Bearbeitung des Holzes zeugen mandye, faſt wunder— 
bar erhaltene Reſte, welde man den Stätten ihrer ehemaligen Seebörfer entnommen bat. 
Sogar Boote, aus einem ausgehöhlten Baumftammıe beftchend, find aufgefunden worden. 
Die höchſte Blüte ver neolithiſchen Phafe der europäiſchen Steinzeit offenbart fid in den 
Gerätben, welde aus alten Grabftätten in Dänemark, Norwegen, Schweden und Norb- 
deutibland ftammen. Die durd bloße Schläge hergeftellten Gegenftände aus Flint dürfen 
tbeilweife als wirkliche Kunftwerke gelten. Die Pfeil» wie die Yanzenfpigen find oft an den 
Schärfen regelmäßig ausgezahnt und erftere mit Widerhaken verjehen; ſchöne, breit- 
flingige Dolche mit verzierten Griffen find nicht felten, während zweifchneidige Meier, 
burh einen Schlag hervorgebradt, zu den gewöhnlichften Steinerzeugnifien jener Gegen— 
den gehören. Geſchliffene, undurdbohrte Flintärte, ſowie Meißel von verjdiedenen For— 
men, find zu Hunderten gefunden worden. Die mit Schaftlödhern verfehenen, geſchliffenen 
Aerte aus Grünftein, Bafalt, Serpentin u. ſ. w. find oft von gefälligen, felbit eleganten 
Formen, und werden daher theilweife von manden Arhäologen dem Beginne der Bronze- 
eit zugefchrieben, wie überhaupt die Steinperiode in die der Bronze hineinreicht, eine 
hatſache, welche das häufige Vorkommen von Stein und Bronze in denfelben Grabftätten 
auf das Beftimmtefte varthut. — Näheres über die europäische Steinzeit ift in den Schrif— 
ten von Thomfen und Worſaae (Dänemark), Nilsfon (Schweden), Boucher de Perthes, 
Lartet und Chriſty (Frankreich), Lyell, Yubbod und Evans (England), Klemm, Liſch, Lin— 
denſchmit und Vogt (Deutichland), Keller und Defor (Schweiz) zu finden. Die S. Aſiens 
und Afrikas it, obwohl zur Genüge nachgewieſen, noch nicht hinreichend erforjcht. 
In Nordamerika (nördl. von Merico) herrſchte bei Ankunft der Weißen die Stein, 
eit; denn obwohl die Eingeborenen bisweilen Geräthe und Schmuckſachen aus Kupfer an— 
tigten, fo wandten fie hierbei feinen Schmelzproceh an, ſondern benutzten geviegenes 
Kupfer (bauptfählich von Yale Superior), welchem fie durch Hämmern die beſtimmte — 
mittheilten. Die ausgehauenen Pfeil- und Lanzenſpitzen, ſowie Schneide- und Kratzwerk⸗ 
zeuge der nordamerikaniſchen Indianer gleichen in der Bearbeitung und Form auffallend 
den europäiſchen, und beſtehen hauptſächlich aus kieſeligen, muſchelig brechenden Geſteinen, 
jedoch nicht aus dem eigentlichen Flint, der hier fehlt. Die Stätten, mo dieſe Geräthe 
maſſenhaft angefertigt wurden, laſſen ſich in verſchiedenen Gegenden der Ber. Staaten 
nachweiſen. Unter den geſchliffenen Geräthen verdienen die gewöhnlich aus Grünſtein an— 
gefertigten Aexte (Tomahamts) Erwähnung, die ſtatt eines Schaftloches mit einer herum— 
laufenden Rinne zur Befeftigung des biegfamen Griffes verfehen find. Zierliche durch— 
bohrte Aerte kommen ebenfall® vor, konnten aber ihrer Kleinheit wegen wohl kaum zu praf- 
tiihen Zmweden dienen, und wurden ohne Zweifel, an Griffen befeftigt, von den Häuptlin- 
gr als Embleme der Würde getragen. Zu ven gefchliffenen Gegenſtänden find außerdem 
eile und Meifel von verjhiedener Form, Stampfer, diskusartige Steine u. f. w. zu zäh— 
Aus einem tälfigen Gefteine (soapstone) wurden Mörfer und andere Gefäße, Pfei- 
fen, Negfenter u, f. w. angefertigt. Die merkwürdigſten nordamerifaniihen Steinerzeugnife 
find Die aus harten Gefteinen (natürlich ohne Metall) gejhnittenen Pfeifen, meiften® ge- 
trene Nahahnıungen ven Thieren darjtelleud, welche Squier und Davis beim Unterfucen 
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ber Tummli (mounds) in Obio fanden. Ueberhaupt ift die norbanterifanifhe Steinzeit 
reicher an Typen, wie die eurepäiſche, und fteht derjelben in der Entwidelung von Kunſt— 
fertigfeit in feiner Weije nad. Die europäifche Eintheilung in eine paläc= und neolithijche 
Periode läßt ſich einjtweilen auf Nordamerika (und Amerika überhaupt) nidyt anmenten. 

Die vorgefchrittenen Bölkerfhaften Amerikas, 3. B. die Bewohner von Dierico, Peru 
und Chile, befanden fich bei der Ankunft der Europäer in jenem Stadium der Entwidelung, 
welches man als den Uebergang von der Steinzeit in die der Bronze bezeidnen kann. Sie 
machten nämlich vielfady Gebraud von der legtgenannten Metallmiſchung, ohne jedod ven 
Steingeräthen gänzlidy entjagt zu haben. So verfertigten die Mexicaner Werte aus 
Bronze, dagegen Spitzen für Pfeile und Lanzen aus Obfivian (itztli). Ihre ſchönen zwei- 
ſchneidigen Meſſer waren Späne, die durd) einen Drud oder Schlag von einem Obfidian- 
blode lo8getrennt wurden, und ein gefchidter Arbeiter konnte deren, wie Clavigero berichtet, 
mehr ald hundert in einer Stunde berftellen.. Das berühmte mexicaniſche Schwert (ına- 
quahuitl genannt) beftand aus einem 3—4 Fuß langen Holzftabe mit zwei Rinnen auf ten 
entgegengefegten Seiten, in welche ſcharfe Obfivianklingen eingefegt waren. Im Bezug 
auf die rohen Stämme Südamerikas ift zu bemerken, daß fie fih ohne Vietall behalten, 
jedod im Allgemeinen Stein nicht jo häufig anwanbten wie die nordamerilanifben. Die 
fo tief ſtehenden Feuerländer find nod jegt geſchickte Verfertiger fteinerner Pfeilfpigen. 
Mit dem Gebraudye des Eifend wurden Die amerikaniſchen Urvölter erft durch Die Europäer 
- belannt gemadt. — Das Wert: “Ancient Monuments of the Mississippi Valley” von 
Squier und Davis ertheilt über die nordamerikaniſche Steinzeit einigen Aufſchluß; mandes 
bierauf Bezügliche ift ebenfall® in Echoolcraft’8 “Indian Tribes” (6 Bpe.) enthalten. 
Hauptwerk von Charled E. Jones: “*Antiquities of the Southern Indians, particu- 
larly of the Georgia Tribes” (New ort 1873). 

Stellaria (CUhickweed, Starwort), ein zur Familie der Coryophylaceen (Pink Fa- 
mily) und ver Unterabtheilung der Alfineen gehörige Pflanzengattung, umfaßt zarte Kräu— 
ter mit ganzen und ganzrandigen, gegenftändigen Blättern und geftielten, bald einzeln in 
Blattachſeln, bald in loderen Trugdolden ftehenten Blüten. In den Ber. Staaten ein 
beimifche Arten find: 8. media (Common Chickweed; in Deutſchland unter den Namen 
Bogelmiere, Bogelmaierid, Hühnerdarm, Mäufedarm u. ſ. w. be— 
fannt), ganz allgemein in Niederungen; 8. pubera (Great Chickweed) mit ausdauernder 
Wurzel von Bennfylvania bis Kentudy und ſüdwärts; S. longifolia (Long Leaved 
Stitchwort), auf grasreiden Plägen, befonber® nortwärt® ganz allgenıcin; S. longipes 
(Long-Stalked 8.) im Norben; S. uliginosa (Swamp 8.), von Pennſylvania an nords 
wärts; S. crassifolia in Kentucky, Illineis und nertwärts; S. borealis (Northern S.) 
von Rhode land bis Wisconfin und norbwärts, mit der Art 8. Alpestris am ale 
Superior, und 8. bumifusa, von Maine an nörblid. 

Stellionat (vom lat. stellio, d. h. die Eidechfe) hieß bei den Römern, nad dem Bilde 
ber ſchlüpfrigen Eidechſe, ein ſchlauer, räntevoller Betrüger, wobei demſelben mit gefeglicen 
Formen fhwer beizufonmen war. Jetzt eine Betrügerei, welche nicht zu der befonbers 
ausgezeichneten Claſſe der Fälſchungen gebört, 3. B. ein betrügerifder Bankerott. 

Stellung (in den plaftifhen Künften), f. Attitupe. 

Stellvertretung heißt in der Militärfprabe ein in verſchiedenen europäiſchen Staaten 
geltendes Verfahren, nad welchem die zum Dienft in der Armee Verpflichteten einen ger 
ſunden Stellvertreter für fich ftellen Fönnen, entweder aus der Zahl der Freigelooften over 
aus der Mitte derjenigen, welche ihrer Dienftpflidt im ſtehenden Heere bereits genügt 
baben. Die Regierung beftinmmt oft die dafür zu zahlende Summe, welche entweder an ten 
Stellvertreter oder an den Staat bezahlt wird. In letzterem Falle wird aus ven Geldern 
eine Militärbotationdkaffe gebildet, aus der den Stellvertretern eine Solderhöhung ge 
zablt wird. In den deutſchen Staaten ift feit Einführung der preußiſchen Heereseinrich— 
tung die S. abgeſchafft, ſowie auch in denjenigen außerdeutſchen Ländern, welche ſich das 
Militärſyſtem Preußen's zum Muſter genommen haben. 

Stelzen beſtehen aus zwei Stangen, welche mit je einem, an ber Seite befeſtigten Tritt- 
brettchen, auf welde die Füße geftellt werben, verfehen find und gegenwärtig fajt nur ald 
Spielzeug für Knaben dienen. Sie waren ſchen den Alten befannt und wurden von ihnen 
bei Theatervorftellungen (Stelzengänger, grallatores) angewenbet. 

Stelzenvogel (Stilt), eine zu den Wadvögeln und zur Gattung Himantopus gehörige, 
in den Ber. Staaten einheimifche Vogelart, H. nigricollis (Black-necked Stilt). Der 
S. wird ungefähr 14 Zoll lang, ift oben fhwarz, unten weiß, Schnabel ſchwarz, Beine 
lang und roth; er fliegt raſch, Läuft gut, lebt in Kies auf Salzmarſchen, nährt fid von 
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Schlangen und Waſſerthieren; das Fleiſch iſt eßbar. Er bewohnt im Sommer bie mitt— 
leren, im Winter die ſüdlichen Theile der Union. 

Stempel (Pistillum) in der Botanik das in der Mitte der Blüte ein- oder mehrfach 
ftebente weiblihe Befruchtungswerkzeug, aus deſſen unteren Theile, dem Fructknoten, 
fih die Frucht bildet, und deſſen Dbertheil, die Narbe, zur Aufnahme des Blüten- 
ftaubes dient. Oft find beide Theile durd einen dritten, ftielartigen Theil (Griffel) 
verbunden. Jeder Griffel ift inwendig von einem engen Kanal (Griffellanal, Staubmeg) 
durchzogen, burd den vie Pollenſchläuche bis in die Fruchtknotenhöhle hinabzichen. Ent» 
weder find die ©. oberftändig, d. 5. innerhalb der Blütenbülle ftehend, oder unterftändig, 
wo nur der Fruchtknoten von der Blütenhülle umgeben ift. Pistilliferae nennt man Pflan— 
zen, welde nur S. im ihren Blüten haben; Pistillistemones Blunen, in denen die Staub» 
bentel in einer Nifche des Griffels figen, wie bei den Orchideen, 

Stempel, war urfprünglid ein Zeichen, welches auf Urkunden, Quittungen und andere 
Schriftſtücke aufgedrudt wurde, um die Echtheit derjelben zu betätigen. Hieraus ent- 
midelte fidy die Gewohnheit, daß gemiffe Schriftliche Verhandlungen nur dann Geltung vor 
Gericht hatten, wenn fie mit einem S. verfehen waren, auf welden der Staat eine Gebühr 
erhob, indem er entweder bereits geftempeltes Papier, oder einzelne S., welche auf das be» 
treffende Schriftitüd aufgellebt wurden, zu einem gewiffen Preife ausgab. Diefe Art von 
Abgabe (Stempelgebühr) jell zuerft im Anfang des 17. Jahrh, in Holland entftan- 
den fein und verbreitete ſich bald über faft alle Finder. Man erhebt S.gebühren bei Aus- 
ftelung von Wechſeln, Ouittungen, Ausfertigung von Kaufs- und Verkaufsurkunden, bei 
gerihtlihen Erkenntniffen, Beftätigungen, Verträgen, von Kalendern, Zeitungen, Spiels 
karten u. ſ. w. Die S. bilden in den meiften Staaten eine reichliche und leicht fließende 
Einnahmequelle. In den Ber. Staaten wurde die S.ftener, unı die Einnahmen der Bun— 
desregierung zu vermehren, während des Bürgerkriegs ebenfall® eingeführt, und zwar 
wurden außer Wechfel, Urkunden u. dgl. auch Wuaren, 3. B. Cigarren, Streichhölzer, 
Putentmedicinen, Spielkarten, Bier, Whiskey beftenert. Diefe Steuer wurde jered), außer 
auf Seldanmweifungen (checks) und den obengenannten Waaren, fpäter wieder abgefchafft. 

Stempelſchneidekunſt nennt man die Kunft aus hartem Metall Stempel zu fdhneiden, 
bermittelft deren man in ein weicheres Vertiefungen oder Erhabenheiten einichlägt oder 
prügt. Zu den Stempelfhneidern gehören daber and die Petſchaftſtecher und 
Schriftſchneider; am michtigften ift die S. für die Herftellung der Münzen, Medaillen 
and Buchdruckerſchrift (ſ. Schriftgießerei) geworden. Ws Münzftenmpel ge 
braucht man ftählerne, vertieft gravirte Stempel, die gehärtet find. Die Driginal- 
gravirung wird im Nelief in Stahl ausgeführt, das Driginal gehärtet und in einem ftar« 
fen Prägwerke in die zum Münzgepräge beftinnmten Münzftempel cingeprägt, welches Ber» 
fahren man Senten oder Abſenken nennt. Die Buchftnbenfchrift ſchlägt man meift 
mittels Stahlpunzen ein. Die Dauer der Münzſtempel ift fehr verfchieden, mande zer— 
Ipringen fehr bald, zwifchen anderen können bis 500,000 Münzen geprägt werben, wieder 
andere fegen fi, d. b. fie werden wegen ungleiher Härtung uneben und dadurch unbrauch— 
bar. Schon die alten Aegypter und Etrusker bedienten ſich des Stempels zum Herftellen 
ber Fabrifzeichen auf ihren Thonwaaren, und die fränkiſchen Könige und deutfchen Kaifer 
wandten ausgefchnittene Soldblehe an, um ihren Nanıen auf Urkunden abzudrücken, der 
dann mit Pinſel und Farbe nachgemalt wurde. Die Erfindung der Münzprägung fchreibt 
die Sage den EChinefen, mo die erften Münzen um 2000 v. Chr. geprägt fein follen, oder 
den Phöniziern und Lydiern zu. In Griechenland foll ſchon Theſeus, nach Anderen erft 
Phivon die Münzen eingeführt haben. Das erfte Geld der Griechen beftand aus Silber, 
in manchen Gegenden aus Gold; eherne Münzen wurden erft feit Alexander d. Gr, allge— 
meiner und feit der römiſchen Unterjohung faft allein üblich. Unter ven Römern fol Numa 
bie erfte Münze von Erz und vor dem erften Punifchen Kriege der Senat die erften Silber- 
mänzen haben fchlagen laffen. Gold wurde während der Republik felten geprägt, man be- 
diente fih der Goldmünzen aus Griehenland; doch wurden folde ſchon unter den Kaiſern, 
bereit8 von Cäfar, geprägt. Anfangs wurde das Gepräge mit dem Griffel eingegraben 
oder mit dem Hammer gearbeitet; fpäter verband man das Gießen und Prägen mit dem 
Stempel. Es gibt aber aud; gegoffene Münzen aus verfchiedenen Zeitaltern. Bilder 
finden fid) auf den älteften Münzen nur auf der cinen Seite; auf der andern find fie ent- 
weder ganz glatt, oder haben einen vieredigen Eindrud im Metall. ine andere Art 
Mänzen hat auf der vordern Seite den Typus erhaben, auf der Nüdfeite vertieft, und 
wurde für jede einzelne Seite ein befonderer Stempel gebraucht. Die älteften Typen ftellen 
gewöhnlich ganze Figuren, Thiere, oder einen leblofen Gegenſtand, ſpäter auf der Vorber- 
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feite ven Kopf eines Gottes oder eines Heros unb anf der Rückſeite Dinge, tie damit in 
Berbindung ftehen, var. Zuerſt wurde es bei ven Perfern unter Darius Hyftaspes und 
bei ven Griechen unter den macedoniſchen Königen Eitte, das Bild eines Lebenden auf bie 
Münze zu fegen, bei den Römern zuerft unter Julius Cäfar. Die römifhben Münzen 
waren reih an biftorifhen und allegorifhen Gegenſtänden, Städtenamen, Ziteln, Bei— 
namen, hronologifhen Charakteren, Monogranmen n. f. w. Die Menge ter alten römi« 
{hen und griechiſchen Münzen, welche ſich erhalten haben, ift fehr beträchtlich. Im Mit: 
telalter fegten in Jtalien die gothiſchen und fpäter die longobarbifdhen Könige das von ven 
Römern erlernte Prägen der Münzen fort; dody werden die Gepräge unvollfemmener. Die 
nordiſchen Völker, melde das Römiſche Reich zerftörten, hatten in ihrer Heimat feine Mün— 
zen. Bon den germanifhen Stämmen find die Burgunder und Franken ie 
erften, von denen Münzen aufgefunden worden find. Aus ihren Goldmünzen fellen fpäter 
bie Gulden und aus den mit einem Kreuz bezeichneten die Kreuzer entftanten fein. Frank— 
reich hatte im 8. Jahrh. faft in allen beveutenten Städten Münzftätten, Im eigentlichen 
Deutſchland wurden vor dem 7. Jahrh. keine Münzen geprägt. Im Allgemeinen fant tie 
©. zur Anfertigung von Münzen, nad dem Verfall des Römifhen Reiches, immer mehr 
und mehr, bis fie fi, zu Eude des 14. und Anfang des 15. Jahrh. wicder zu heben be— 
gann. Die antiten Muſter wurden für die neuere Stempelglyptik maßgebend, und 
namentlid waren e8 ital. Künftler, welde im 15. Jahrh. bas Stehen von Münz- und 
Mevdaillenftempeln mit Eifer betrieben. Im 16. Jahrh. erwarben fi der befannte Sran- 
cedco Francia, der Mailänder Caradoſſo, Giovanni Bernarpdi, Va— 
lerio Bicentino, Alefjanpro Gefari, Leo Leoni, Jacopo Trezzo und 
Giovanni Paolo Poggi Berdienfte. Im 17. Jahrh. find zu nennen: die Franzofen ©, 
Dupré, J. Barin und die Engländer Thomas Simon und NR. Briot. Seit dem 
Ende des 17. Jahrh. hat fid) bis auf unfere Zeit die Zahl ver Stempelſchneider ſehr ver 
mehrt, obne jedoch eine hohe Kunftftufe zu erreihen. Kenner ſchätzen befonders die Arbei— 
ten von Hedlinger aus Schwyz, J. Loſch in Münden, 8.F. Voigt in Berlin, 4. 
alle, AU. Michaut, Barre d. He, und Depaulit in Paris, Im Ganzen aber 
bleiben die modernen Stempelfhneider hinter ben ficilianifhen und großgricchiſchen 
Münzgraveurs zurüd. Das Ausprägen der Münzen und Medaillen. geſchieht in dem 
Prägwerk, vermittelt ver Prägmafhine oder ver Münzpreffe, zwiſchen zwei 
vertieft gravirten, gehärteten, ftäblernen Stempeln, vem Dber- und Unterftenipel, wobei 
letterer, um den Stücken eine regelmäßige runde Geftalt zu geben, mit einem ftarfen Ringe 
(Prägring) umgeben ift, und zwar mittel® eines Stoße (Klipp-) oder Druckwerkes, 
oder vermittelft der neueren Hebelprägwerke, vorzugsmeife der Kniehebel— 
preiie. 

Stenay, Stadt in Arrondifiement Montmédy des franzöfiihen Departements Meufe 
mit 2888 E. und großen Eifenwerten, am redhten Ufer ver Maas. Am 29. Aug. 1870 
wurte tie Stadt von Iruppentbeilen des 12. deutfchen Armeecorps befegt, am 11. Oft, 
aber ein in ©. liegendes, deutiche8 Etapencommando von ten Franzofen gefangen. 

Stenbod, Magnus, berübmter ſchwediſcher Feldherr, geb. 1664 zu Stocholm, ftu- 
birte in Upjala und trat in helländifche Dienfte, wo er unter ten Prinzen von Walted und 
von Baden in den Niederlanden und am Rhein kämpfte. 1697 wurde er Oberft, nahm ber 
vorragenden Antheil an allen Feldzügen Karl's XII., und wurde von tiefen zum Etatts 
halter von Sachſen ernannt. Als König Frietrih IV. von Dänemark, Schweden's augen- 
blidlihe Schwäche benugend, in Schonen einfiel, ſchlug S. ibn am 28. Febr. 1710 bei Hel— 
fingeorg. 1712 kam ©. mit einem Heere nad) Pommern, flug die Dänen am 20. Te. 
bei Gadebuſch abermals, drang dann nady Holftein vor und verbrannte am 9. Jan. 1713 
Altona. Er wurde jedoch von däniſchen, ſächſiſchen und ruffiihen Truppen bei Tönningen 
fo eingefchlofien, taß er fih am 6. Mai 1713 nebft feiner ganzen Armee ergeben mußte. 
Er wurde in Kopenhagen in ſehr firenger Haft gehalten und ftarb daſelbſt 1717. Während 
feiner Gefangenschaft ſchrieb er feine Leidensgeſchichte und feine Rechtfertigung, welde 1773 
in Löenbom's „Anekdoten berühmter und ausgezeichneter Schweden“ veröffentlicht murte. 

Stendal, Kreisftabt im Negierungsbezirt Magdeburg der preuß. Provinz Sachſen 
und Hauptort der Altmark, an der Udte und der Magveburg-Wittenberge-Kamburger 
Eifenbahn gelegen, ift Sitz eines Kreisgerihts, hat 9938 E. (1871), ein Gymnaſium, an 
fehnliche Gerbereien und Tuch-, Woll-, Baummollen-, Tapeten und Tabafsfabrifen und 
Biegeleien. S. hat 2 ſchöne Kirchen, den Dom und die St.-Marienkirche, auf dem Markte 
eine Rolandsſäule und ein Denkmal des bier 1717 geborenen Alterthumsforſchers Windd- 
mann. 
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Stengel over Dberftod (canlis) nennt man in der Botanik im Allgemeinen die ober- 
irdiſche Achje aller ein- und zweijährigen, fowie aller perennirenden Gewächſe, welche, im 
Frühjahre fih entwidelnd, im Laufe des Sommers Blüten und Früchte bervorbringt und, 
weil feine Berbolzung ihrer Zellen eintritt, wieder abftirbt. Im befonderen Einne verfteht 
man darunter, im Gegenſatz zu den fjog. Halmen der Gräfer, bie oberirdiſche Achſe ver 
eigentlihen Kräuter. 

Stenographie (vom griech. stenos, eng, und graphein, ſchreiben; engl. short-hand), 
die Eng- oder Schnellſchreibekunſt, ift vie Kunſt, vermittels gewiſſer Zeihen und 
Abkürzungen etwas Gehörtes, 3. B, eine Rede, ebenfo ſchnell [chriftlihd aufzuzeichnen, als 
diefelbe gejprochen wird. Während die gewöhnlihe Schrift alle einzelnen Yaute und deren 
Veränderungen möglichſt genau bezeichnet, ſucht die S. möglichſt wenig Yautzeichen zu bes 
nugen, jedoch mit Benigem möglichſt Vieles zu bezeichnen und zwar fo, daß Die wiederzu— 

ebende Rede ebenfo vollitändig und treu dargejtellt wird, ald wenn fie mit gemwöhnlidyen 
er gefhrieben wäre. Ein wefentliher Punkt in der ftenographifchen Schrift ift die 
logifh und grammatiſch geregelte Ausſcheidung und das Fallenlafien alles Defien, was an 
und für fi ſelbſtverſtändlich iſt. Dieſes Verfahren, weldes die Schrift bedeutend verkürzen 
lann, ohne derjelben ihre Berftändlichkeit zu nehmen, ift, je nady Uebung und Bildung des 
Stenographen ein verſchiedenes. Die Vortheile der abgekürzten Schrift wurden bereits von 
den Alten, namentlidy ven Römern, erfannt und angewendet. Im Mittelalter ging die Kennt— 
niß der ©. faft ganz verloren. Sie tauchte zuerft wieder in England im 16. Jahrh. auf, her— 
vorgerufen durch die öffentlihen Gerichts- und anderen Verhandlungen. Aber erft die von 
Mavor (1780) und Taylor (1786) anfgeftellten Syfteme waren für ftenographifche 
Zwecke geeignet und erlangten bald Verbreitung. Das Syſtem des letteren wurde, mit 
zu Örundelegung ber von Pitman (1838) erfundenen Phonographie, zu ber phonetiſchen 
Schrift ausgebildet, welche ſich namentlich über England und die Ber. Staaten ausgebreitet 
bat. In Deutſchland mahte Mofengeil (1797) den erften Verſuch, die S. einzufüh- 
ren, und nach ihm waren es namentlib Danzer(1800), Leihtlen (1819), Erdmann 
und Nowakl (1830), welche fi der Entwidelung der S. mit Eifer und Erfolg widmeten. 
Inder gelang e8 erft Gabelsberger (f. d.) ein eigenes, felbftftändiges Syitem der 
deutſchen S. aufzuftellen, welches, auf logifhen und phyſiologiſchen Spradgefegen bes 
rubend, binnen Kurzem die allgemeinfte Anerkennung und Verbreitung fand. Neben dem 
Gabelsberger'ſchen Syſtem errang fich einige Jahre fpäter da8 1841 von Stolze (f. d.) 
gegründete, auf des Sprachforſchers Beder „Organismus der Sprache“ beruhente Syſtem 
eine gleichberecdhtigte Stellung. Beide Spfteme find auch auf fremde Sprachen übertragen 
worden, und zwar auf die ruffische, englifche, franzöſiſche und Iateinifhe Sprache, das Gas 
beisberger’jhe außerdem auch noch auf die polnische und die übrigen flawifhen Spraden. 
Zur Pflege und Verbreitung der S. tragen in Deutfchland zahlreiche Vereine bei, unter 
welhen das „Stenographifhe Inftitut” zu Dresden ald Vertreter des Gabelsberger'ſchen 
Spitems, und das „Stenographifhe Bureau“ des Abgeordnetenhaufes zu Berlin als Ber: 
treter des Stolze'ſchen Syſtems hervorzuheben find. Die ©. ift in Defterreih und Bayern 
in den höheren und Mittelfchulen als Unterrihtsgegenftand eingeführt. Vgl. Zeibig, 
„Handbuch der ftenograph. Literatur“ (1870), und über das Stolze'ſche Syſtem: Stolze, 
(4. Aufl., 1865), Heinere Ausgabe (23. Aufl., 1871) und Michaelis (2. Aufl., 1866); über 
das Gabelsberger'ſche: „Lehrbuch von Gabelsberger“ (2. Aufl., 1850); Albrecht (20. Aufl., 
1871); Rätzſch (8. Aufl., 1869). 

Stenter, ein dur feine laut tönende Stimme belannt gewordener Grieche, deſſen 
Stimme nach Homer die von fünfzig Männern übertönte; daher Stentorftimme. 

Stenzel, Guſtav Adolf Harald, nambafter Gefchichtihreiber, geb. am 21. März 
1792 in Zerbſt, ftubirte feit 1810 in Leipzig Theologie und Philologie, nahm am Ber 
freiungskriege tbeil und bielt feit 1815 geſchichtliche VBorlefungen in Leipzig und feit 1817 
in Berlin. 1820 wurde er aufßerordentlicher, 1827 ordentliber Brofefler an der Univer: 
ftät Breslau und ftarb dafelbit am 2. Jan. 1854. Er fchrieb: „Geſchichte der deutſchen 
Kriegsverfaſſung“ (1819), „Geſchichte Deutfchlands unter den Fränkiſchen Kaifern" (2 
Bve., Leipzig 1827—28), „Geſchichte Preußens” (2 Bde., Hamburg 1830—37), „Ge: 
ſchichte Schlefiens" (Bo. 1, Breslau 1853) u. a. m. 

Stephan, Name von 9 Päpften. 1) St.S. J., ein Römer, ward am 13. Mat 253 
zum PBapft gewählt und ftarb nad) ver alten Martyrologie 257 als Märtyrer. 2) ©. IL, 
ebenfalls ein Römer, gelangte am 27. März 752 auf den Päpftlihen Stuhl, ftarb aber 
nad wenigen Tagen und noch vor feiner Confecration, weßhalb er gewöhnlich in der Reihe 
der Päpfte nicht mitgezählt wird. 3) S. II. (111.) ward 752 Papft, begab ſich zu bem 
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Branfenkönige Bipin, nm Hilfe gegen den Einfall der Pongobarben zu erbitten, ſalbte ven 
König und deſſen Söhne zu St.-Deni® und erbielt, nachdem der Zongobarbenfönig Aiftulf 
vertrieben morden, von Pipin das Exarchat Ravenna nebit 22 anderen Städten zum Ge: 
ſchenk. Er ftarb 757. 4) ©. III. (IV.), 768 zum Papft gewählt, gab 769 ein neues 
Geſetz über die Papſtwahl, wonad nicht Laien, fondern nur geweſene Presbyter um 
Diakonen zu Päpſten gewählt werden konnten; er ftarb 772. 5) ©. IV. (V.), feit 816 
Bapft, falbte Yurwig den Frommen in Rheims, erbat für die in frankreich in Haft befind- 
lihen Römer, melde fih gegen Leo III. vergangen hatten, Amneftie, Echrte mit dieſen nad 
Italien zurüd und jtarb im Jan. 817. 6) ©. V. (V1.), Bapft von 887—891, welden 
Karl der Die nicht anerfennen wollte, weil er bei der Papftwahl nicht mitgewirkt habe. 
7) ©. VI. (VII.) wurde 896 durch Gemwaltthätigfeit einer mächtigen Partei zum Papft er- 
hoben, aber bald darauf durch einen Vollsaufſtand gefangen genommen und im Kerker er: 
drofielt. 8) S. VII. (VIII), war Papſt von 929—31. 9) ©. VIII. (IX.), ein Deut: 
fher und Verwandter des Kaiſers Otto I., war den Römern fehr verhaft und regierte von 
939—42. 10) S. IX, (X.), Sohn des Herzogs Gotelon von Nieberlothringen, beftieg 
1057 den Päpftlichen Stuhl, fuchte der Simonie und dem Cencubinat zu ſteuern und ftarb 
1058 in Florenz. 


Stephan, Heinrich, Oeneralpoftdirector de8 Deutſchen Reihe, geb. am 7. Jan. 
1831 zu Stolp, trat 1848 in das Poſtfach ein, wurde 1856 Geheimer Erpedirender Sekretär 
am Generalpoſtamt zu Berlin, 1858 Poftrath, 1863 Oberpoftrath, 1865 Gcheimer Poft- 
rath und Mitglied des Generalpoftanıtes, und am 1. Mat 1870, nachdem er bie Uebertragung 
des Thurn» und Taris’shen Poftwefens au die Krone Preußen durch den Staatövertrag 
vom 28. Jan. 1867 vermittelt hatte, zum Generalpoftmeifter und Anfang 1871 im feine 
gegenwärtige Stellung berufen. Bei den Abjchluffe der zahlreihen internationalen Poſt— 
verträge bat er die großen Principien ber Verkehrs- und Dienfterleihterung zur Geltung 
gebradt (f. Poſt weſen). Seine Hauptverdienjte find Die einheitlihe Regelung der Poſt— 
gefetgebung für das Gebiet des Deutſchen Reichs, die Einführung ter Correfpondenztarte, 
die Errichtung des internationalen PBoftanweifungsverfahrens, die Einrichtung der Bücher: 
beftellgettel für den internationalen Verkehr, die Herabfegung ter Tare für die Bücherpoſt, 
die Erleichterungen beim Zeitungsabonnement, die Einverleibung des elſaß—-lothringiſchen 
und des badiſchen Poſtweſens in die Reichsverwaltung, die Befferung der materiellen Lage 
der Poftbeamten, die Begrüntung der poftalifhen Zeitſchrift das „Deutſche Poſtarchiv“, die 
Stiftung der Poſtſpar- und Vorſchußvereine ſowie der „Kaifer-Wilhelms-Stiftung“ für 
Reichspoſtbeamte. Bei dem Pairsſchub vom 30. Nov. 1872 wurde S. in das Herrenhaus 
berufen. Er ſchrieb: „Geſchichte der preußiſchen Poft“ (Berlin 1859) und „Das beutige 
Aegypten“ (Berlin 1872). 


Stephanie, Louiſe Adrienne Napoleone, Grofberzogin von Baden, geb. 
am 28. Aug. 1789, ältefte Todter des Grafen Claude Beaubarnais, Piebling ihrer 
Tante, der Kaiferin Jofephine und Napoleon’s I., ausgezeichnet durch körperliche Schönheit 
und geiftige Bildung, vermäblte fid am 8. April 1806 in Paris mit dem badifchen Erb 
berzog Karl, nachdem deſſen Mutter ſich lange Dagegen gefträubt und erft dann ihre Ein- 
willigung gegeben hatte, ald Napolcon fie förmlich atoptirt und zur kaiſerlichen Prinzeffin 
tb de France) erhoben hatte. Am 10, Jan. 1811 beftieg der bereit8 Nov. 1808 zum 

itregenten erhobene Karl den badiſchen Thron; indeſſen war feine Mutter der Schwirger- 
tochter ftet8 feinplich gefinnt, Bon den fünf Hintern, welde aus diefer Ehe —— 
ſtarben die beiden Söhne bald nach ihrer Geburt, angeblich auf Anſtiften ihrer Großmutter 
bei Seite geſchafft; namentlich wurde der Findling Kaspar Haufer (f. d.) mehrfach als ber 
ältere Sohn bezeichnet. Nachdem der Großherzog am 8. Dez. 1818 geſtorben war, ſiedelte 
S. nad dem Schloſſe in Manheim über, brachte aber den Sommer regelmäßig in Babens 
Baden zu, wo ſie mit berühmten Gelehrten in wiſſenſchaftlichem Verkehr lebte, widmete ſich 
auf das Sorgſamſte der Erziehung ihrer Töchter, beſuchte oft den Hof Napoleon's III. und 
ftarb am 29. Jan. 1860 zu Nizza. Ihre ältefte Tochter, Louiſe Amalie Stephanie 
(geb. 1811), war mit dem Prinzen Guftav von Wafa vermählt, wurde aber fpäter von dem- 
felben geſchieden und ftarb 1854; die zweite, Jofephine Friederite Loniſe (geb. 
1813), heirathete 1834 den Fürften Karl Anton ven Hohenzollern-Sigmaringen und bie 
jüngfte, Marie Amalie Elifabethb Karoline (geb. 1817), vermählte ſich 1843 
mit dem Herzog von Hamilton, welder 1863 ftarb. 

Stephanus, drei Heilige der röm.-fathol. Kirde. 1) Einer ver 7 Diakonen ber ur 
chriſtlichen Gemeinte in Jerufalem, war der erfte hriftliche Märtyrer, indem er 37. n. Chr. 
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von ben Juden gefteinigt wurde. 2) Papft Stepbanl.(f.d.). 3) StepbanT., König 
von Ungarn, führte Ende des 10. Jahrh. das Chriſtenthum in Ungarn ein. 

Stephanus. 1) Robertus, eigentlih Robert Etienne, gelehrter Buch— 
druder, geb. 1503 zu Paris, ftudirte die alten Sprachen und errichtete 1526 eine Drude- 
rei, and welcher eine Reihe der beften und correcteften Ausgaben römifcber und griechifcher 
Claſſiker, meift mit von ihm verfaßten Vorreden und Anmerkungen verfehen, hervorgingen. 
Bereits 1523 hatte er das Neue Teſtament in griehifher Sprache herausgegeben, Ex zug 
ſich indeß dur feine Hinneigung zur Lehre Luther's den Haß umd bie Verfolgung ver Sors 
bonne zu, mußte 1550 Paris verlafien und ließ fich in Genf nieder, wo er, zur Reformirten 
Coufeſſion übergetreten, in regem Berfehr mit ven Neformatoren ftand und am 7. Sept. 
1559 ftarb. Unter feinen Drudwerten find die gefhägteften die Iatein. Bibel (1532), der 
„Die Caſſius“, „Dionyfius von Halikarnaß“, „Terenz“, „Plautus“, „Cicero“ u. a. m. 
2)Henricns, Sohn des Borigen, geb. 1528 zu Paris, berühmter Gelehrter, bereite 
Italien, wo er die Bibliothefen durchforſchte und werthvolle Eopien alter Elaffiter machte; 
errichtete 1554 in Paris eine Druderet, gab den “Thesaurus linguae graecae” (1572, 
neueite Aufl., 1836 u. ff.), *Po&tae Graeci, prineipes heroici carminis” (1566), ‘“Pindari 
et caeterorum octo Iyricorum carmina” (1560, 1566, 1568) und eine große Anzahl röm. 
und griechiſcher Elaffiter heraus, und ftarb im März 1598. 

Stephens, Alerander H., amerit. Staatsmann, geb. am 11. Fehr. 1812 in Talia— 
ferro Co., Georgia, erbielt feine Erziehung im “Franklin College”, ftudirte von 1832— 
34 die Rechte, wurde 1836 in Das Kepräfentantenhaus ver Stautslegislatur gewählt und 
blieb ein Mitglied derfelben, bis er 1842 in den Staatsjenat gewählt wurde. m folgen- 
ben Jahre erhielt er ein Mandat für das Repräfentantenhaus des Congrefies, in dem er bie 
zum Scyluß des 35. Eongrefjes ein hervorragender Vertreter der Intereffen des Südens 
und der Sklavenhalter blieb. Als nad der Wahl Lincoln’8 die Frage der Seceffion in der 
Legislatur von Georgia im Nov. 1860 zur Verhandlung fam, erklärte ſich S. unbedingt 
gegen diefelbe: „Der Regierung zu widerftehen, uns von ihr loszufagen, weil ein Dann 
verfaſſungsmäßig erwählt worden ift, ftellt uns in’® Unrecht. * er die Verfaſſung 
verletzt, ſo wird unſere Zeit zu handeln gekommen ſein. Laßt uns ſie nicht brechen, weil er 
fie vielleicht brechen wird“. Dieſen Anſichten gemäß ſtimmte er in der Staatsconvention 
gegen Die Seceſſion. Als aber die Convention der ſecedirten Staaten zu Montgomery ihn 
zum Vicepräfidenten der Conföderation erwählte, nahm er die Wahl an, diefen Entſchluß 
mit der Behanptung rechtfertigend, daß er zunädft dem Staate und nicht der Union Ge— 
horſam ſchuldig fei, der einzelne Bürger jetst ebenfo durch den Seceſſionsbeſchluß, wie einft 
durd Die Katification der Bundesverfaffung abfolut gebunden werde. Einige Tage fpäter 
erllärte er in einer Mede zu Savannah, daß die Sklaverei die unmittelbare Veranlaffung 
zum Bruch der Union fei: „Sklaverei ift das natürliche und normale-Berhältnif des Ne— 
ger. Unſere neue Regierung ift ‘die erſte ber Erde, die auf diefe große phyſiſche, poli— 
tijche und fittlihe Wahrheit baſirt iſt“. Am 24. April 1861 fchloß er als Commiſſär der 
Eonföderation ein Offenfiv- und Defenſivbündniß mit Virginia ab. Am 6. Nov. 1861 
wurde er wieder zum Bice-Präfidenten der Conföderation gewählt. Das Verhältniß zwi« 
[hen ihm und Jefferfon Davis war fein befonder® gutes, doch leugnet er, daf eine eigent- 
lihe Fehde zwiſchen ihnen beftanden habe, Am 12. Juni 1863 flug er Davis vor, mit 
der Unionsregierung in Unterhantlungen zu treten. Die Miffion, die ihm felbft itbertra- 
gen wurde, blieb rejultatlos, wie S. meint, weil fie nadı den Beftimmungen von Davis in 
einer Weife und unter Umftänden unternommen wurde, bie mit den Borausfegungen ſei— 
ned eigenen Vorſchlags in directem Widerſpruch ſtanden. Das fog. Friedensprogramm 
Georgia's von 1864 erhielt feine herzliche Zuftimmung. In der fog. Hampten Roads-— 
Eonferenz (Febr. 1865) war er einer. der Commiſſäre der Eonföderation. Am 11. Mai 
1865 wurbe er verhaftet und nach Fort Warren gebracht, wo er bis zum 13. Dit. gefangen 
gehalten wurde. Nach feiner Freilaffung legte er feine Anfichten über die im Kriege in— 
volvirten Berfaffungsfragen in einem zweibändigen Werke unter dem Titel: “A Consti- 
tutional View of the Late War between the States” nieder. Auch in ber jeurnalifti= 
fhen Thätigkeit, ver er ſich fpäter hingab, fuhr er fort, unbedingt die von ihm vertrete- 
nen Berfaffungspectrinen zu vertheidigen. in Theil feiner Reden und Briefe ift von 
d. Eleveland unter vem Titel “A. H. Stephens, in Public and Private, with Letters 
and Speeches, before, during and since the War” herausgegeben worben. 

ie Diftriet in Henry Co. Beorgia; 640 E. 

Stephenäburg. 1) Townſhip und Poſtdorf in Hardin Eo., Kentudy; 1724 E. 
2) Boftporf in Freverid Co. Birginia, 

C.L. X. 31 
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Stephenfon. 1) George, hervorragender englifher Ingenieur und Erfinder ter 
Pocomotive, wurde in Wylam, Nortbumberland, am 9. Juni 1781 geboren. Gein 
Vater. war Heizer der Maſchine eines Kohlenſchachtes, und da er faum fo viel ver 
diente, feinen Kindern eine Erziehung zn geben, fo mußte George ſchon mit 14 Yab- 
ren ihm bei feinem Geſchäfte Ba Er lernte Lefen und Schreiben in einer Abendſchule, 
finpirte naher Mechanik und beobadıtete fleifig und aufmerkſam den Bau der Dampfma— 
fdyine, die damals nody ftabil, nicht locomobil angewandt wurde. 1812 wurde er Haupt: 
Ingenieur der Killingworth-ohlengruben, und vollendete feine erfte Locomotive, welde 
acht beladene Karren vier Meilen in der Stunde zog. 1815 verfertigte er eine zweite mit 
bedeutenden Berbefjerungen, welde er mit der Dampfpfeife verfah; auch an der Bahn, 
auf welder fie zu lahfen hatte, nahm er Berbefferungen vor. Im J. 1825 wurbe die von 
ihm erbaute Eifenbabn von Stodton nad Darlingten eröffnet, die erfte Bahn für ven 
öffentlihen Verkehr. 1824 erfichtete er in Gemeinſchaſt mit Ebward Peace eine Yocenıos 
tivenfabrif in Darlington, und wurde zum Oberingenieur der Liverpool» und Mancheſter⸗ 
bahn ernannt, welde 1836, nicht ohne heftige Oppofition von Seiten der Yandeigentbümer, 
vollendet wurde. Auch ift S. der Erfinder einer Sicherheitslampe für Gruben, melde ihm 
einen Preis von L1000 einbradte, die er für die Erziehung feines Sohnes Robert ver: 
wandte, Mit diefen zufammen erbaute er eine Yocomotive, “Rocket” genannt, für bie 
er einen Ertraprei® von 600 von den Directoren der Liverpool-Mandefter-Bahn erbielt, 
Er ftarb zu Tapton im Auguft 1848. 2) Robert, Sohn des Vorigen, wurde zu Wil: 
mingten im Okteber 1803 geboren, ftudirte ein Jahr in Edinburg (1820— 21), worauf er 
feinem Bater affiftirte. Im J. 1824 war er in Südamerika als Mincninfpector thätig, 
fchrte aber 1827 nad England zurüd und wurde Gefhäftstbeilnehmer ſeines Vaters im 
der Fabricatien von Yocomiotiven und im Eifenbahnbau. Er ift der Erbauer ver Peicefter- 
Swanningten und der Yondon-Birmingham-Bahnen, und war aud mehrfach im Auslante 
beihäftigt. Seine bebeutenditen Werke find: ver Viaduct der Tweed- und Berwidbohn, 
die hehe Brüde bei New Caſtle, die Bictoria-Röhrenbrüde bei Montreal, melde 1860 vol» 
ge wurde, und bie Bahn von Cairo nad) Alerandria in Aegypten. Er jtarb am 12. 

ft. 1859. 

Stephenfon, County im norbweftl. Theile des Staates Yllinois, umfaßt 550 engl. 
D.-M. mit 30,608 €. (1870), davon 4749 in Deutfhland und 37 in der Schweiz geboren; 
im 3. 1860: 25,112 E. Der Boten ift wellenförnig und fruchtbar. Hauptort: Free 
port. Republik. Majorität (Bräfidententenwahl 1872: 723 St.). 

Stephensport, Tomnfbip und Poſtdorf in Bredenritge Co., Kentudy; 593€, 
Das Poftdorf hat 160 €. = 

Stephenspille, Stadt und Hauptort von Erath Eo., Teras; 162 €. 

Stephentown, Townſhip in Kenffelaer Eo., New Mort; 2133 €. 

Stepney, Poſidorf in Fairfield Co., Connecticut. 

Steppe (von ruff. stepj, eine Ebene ohne Baumwuchs) nennt man in Rufland und 
Innerafien die den Heiden der Norddeutſchen Tiefebene, ven Pußten Ungarn’s, den 
Landes Frankreich's, den Savannen, Pampas und Lhanos Amerika’s ähn— 
lihen Landftrihe. Der Hauptdarakterzug ver ©. ift Mangel an Baumwuchs und Anbau, 
wie an Bevölkerung und Waſſer. 

Sterbefafien find Kaffen, an welche die Mitglieder eines Vereins entweder wöchentlich, 
monatlih u. j. w., oder nur in Fällen, in denen ein Mitglied geftorben ift, einen gewiſſen 
Beitrag einzahlen, und aus welden entweder nur die Begräbnißkoften des verftorbenen Mit: 
gliedes beftritten, oder den Erben deſſelben eine beflimmte Summe Geldes ausgezahlt wirt. 
In Verbindung nit den S. ftehen meiftens auch Krankenkaſſen, welche ihren Mitgliedern 
in Krankheitsfällen pefuniäre Unterftitung gewähren. 

Stere (vom gried). stereos, hart, feit), ift die Einheit des Naum- und Körpermaßes im 
neueren franzöfiihen Maßſyſtem, befonders für Holz amd Steine. 1 S. murte in 10 
Decifteres getheilt; 10 S. — 1 Decaftere, 100 ©. — 1 Hectoftere, 1000 S. — Kileftere; 

ferner it 1 S. — 1 Kubikmeter. 

Stereochromie (vom griech. stereos, feft, und chroma, Farbe; Feftfärbung), eine 1846 
von Fuchs und Schlotthauer in Münden erfundene, befondere Art Wand: oder Monumen: 
talmalerei zum Erſatz ber Frescomalerei, die fi auf die Firivung von Mineralfarben durd 
Waflerglas gründet. Zuerſt wird ein Untergrund von gewöhnlihem Kaltmörtel gemadt, 
ift dieſer troden, fo folgt ein wiederholtes Auftragen von Waflerglaslöfung, worauf nad 
ben Trodnen ber Ober: oder Malgrund, ebenfalls von Kalkmörtel, möglichft eben auf 
getragen wird. Iſt Diefer getrodnet, jo wird er glatt abgerieben und polirt, ſodann zwei⸗ 
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mal mit Waſſerglaslöſung getränkt. Nach bem Trocknen beginnt das Malen mit fein gerie— 
benen und mit Waſſer angemachten Farben. Iſt die Compoſition vollendet, ſo wird ſie 
mit Waſſerglas überſpritzt, wodurch ſie ſteinhart und gegen klimatiſche Einflüſſe geſchützt 
wird. Die S. wurde zuerſt von Kaulbach im Großen bei den Treppenhausgemälden im 
Mufeum zu Berlin angewendet. 

Stereometrie (vom' griech, Körpermeſſung), iſt der Theil der Geometrie, welcher vie 
Lehre von der Meſſung der Körper umfaßt, handelt ſtreng genommen von den Punkten, 
Linien und Flächen, infofern diefe nicht ſämmtlich in einer und derfelben Ebene liegen. Als 
ein Theil der ©. ijt die ſphäriſche und ſphäroidiſche Trigonometrie anzufehen, welde die ©. 
ebenfo ergänzt, wie die cbene Trigenometrie die Planimetrie, ’ 

Sterenjfopie (vom griech. stereos, feit, förperlih, und skopein, ſchauen), die Kunſt 
ber bildlichen Plaſtik, welche vermittelt des Stereoffops das perjpectivifch gezeich- 
nete, oder beffer photographifh gewonnene Abbild (vgl. Photographie) jedes Ge— 
genftandes nicht mehr flach, ſondern reliefartig nad) defjen drei Dimenfionen hervortretend, 
alſo fo, wie wir denfelben unmittelbar mit zwei Augen ſehen, erfcheinen läßt. Alle nicht 
ftereoftopifhen Bilder zeigen die Gegenftände nur, wie fie mit einem Ange gefchen wer: 
den. Das Princip der S., eine der interefianteiten Entdedungen der modernen Optik, 
wurde 1838 von Prof. Charles Wheatftone am “King's College”, London, in den 
“Philosophical Transactions” fetgeftellt. „Da die Augen durch einen gewifien Zwiſchen— 
raum (von durchſchnittlich 2°/, Zoll) getrennt find, fo bilten alle Körper, die dem Beob- 
achter jo nahe find, daß er fie mit einer merflihen Gegenneigung ber optifhen Achſe erblidt, 
peripectivifch verfchiedene Neghautbilver für jedes Ange. Wenn daher jedem Auge gleidı: 
zeitig ſtatt des Gegenſtandes dieſes Doppelbild gezeigt wird, fo fieht es nidyt mehr das 
bleße Abbild, fondern anfcheinend den Gegenſtand felbit förperhaft von der Fläche fich 
abhebend“. Das ftereoftopifhe Bild ift deshalb immer ein Doppelbild, das eine vom red)- 
ten, das andere vom linten Augenpunfte aufgenommen, und das Stereoflop dient dazu, 
diefe beiden, nebeneinander geflebten Bilder dem Auge als ein einziges zu zeigen. Das 
nch unvolllommene Spiegel-S. Wbeattone’8 beitand aus zwei vieredigen Spiegeln 
von etwa 3 Zoll Durchmeſſer, welche, jcheitelreht mit den Rüdfeiten in rechten Winkel ge- 
geneinander geftellt, die in gleicher Entfernung rechts und links davon in beweglichen Schie— 
bern befeftigten Bilder (und zwar das mit dem rechten Auge gefehene Bild lints und das 
linke rechts) reflectirten.. Vom Scheitelpunft dieſes Winkels aus mit leichter Gegenneigung 
der Augen betrachtet, erfcheinen die Bilder gleichſam hinter dem Spiegel an einer Stelle, 
alfo als eins und körperhaft. Allgemeine Verbreitung fand die ©. erft durch das 1849 
von Sir Davıd Bremfter (f. d.) in Edinburgh erfundene, nad) folgendem Princip 
conſtruirte Stereoſtop. Ein durch das Centrum, d. h. längs der Achſe einer converen Linſe 
betrachteter Gegenſtand wird in einer Linie mit deni Auge, dem Centrum der Linſe und 
ſeinem wirklichen Platze geſehen. Wird die Linſe leicht nach Links gerückt, ſo ſcheint der 
Gegenſtand rechtshin vorzurücken, und umgelehrt. Wird nun eine ſolche optiſche Linſe von 
etwa 7 Zoll Focus und 3 Zoll Durchmeſſer der Breite nach in zwei halbkreisförmige Hälf— 
ten zerſchnitten und ſo geſtellt, daß ſich die beiden Halbkreiſe in der Umrahmung der Augen— 
gläfer berühren und die beiden Schnittflächen parallel und rechtwinklig gegenüberſtehen, 
und zwar fo, daß das rechte Auge nur durd bie linke Halblinfe ſieht, das linke durch die 
rechte und vie Schnittlinten Die äußeren Linien des Doppelbilves decken, fo erſcheinen bie 
beiden Bilder nit an ihrem wirklichen Plage, fondern in der Mitte zwifchen beiden, als 
eins, und zwar von der Breite beider, aber auch von doppelter Höhe. Diefe Bereinigung 
entjteht dadurch, daß die Yinfe die Bilder in ſich gegenfeitig zugewanbter Richtung doppelt 
vergrößert: die linke Seite des vechten Bildes bis zur äußerſten Seite des rechten und um— 
gelehrt, ſo daß die Bilder gleihfam übereinander gelegt werden. Das von Bed in Lon— 
don conftruirte „achromatiſche Stercoſtop“ enthält jtatt der durchſchnittenen zwei ganze, runde 
Linsen, die fo geftellt und eingerahmt find, daß man nur durd die einander zugefehrten 
Hälften fieht. Durch Uebung bringen es Manche dahin, ein richtiges Doppelbilv mit 
bloßen Augen auf richtige Diftanz „ftereoffopifch zu fehen“. Da die zur genauen Repro— 
duction der Bedingungen des normalen Sehens erforderliche Aufnahme, aus ver Durch— 
ſchnittsdiſtanz der ven menſchlichen Augen entſprechenden Geſichtspunkte, nur bei ſolchen Ge: 
genftänden möglich ift, die nicht über eine gemiffe Entfernung binausliegen, fo tit tie 
fereoftopifche Wirkung folher Bilder, die ans größeren Entfernungen phetograpbirt find, 
um fo ftärker, aber auch übertrieben. So erfcheinen in Warren De La Rue's ftereoftoriichen 
Dhotegraphien des Mondes die Gegenftände auf der Oberfläche deſſelben vermittelft ciner 

bertreibung der Binocular-Parallare in augenfäligem Relief, wie wenn derſelbe, nach 
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Herſchel's Ausprud, mit ben Augen eines taufende von Meilen entfernt ftehenden Riefen 
gejehen würde. Das Brewſter'ſche Stereoftop ift ein tragbarer Kaſten, an dem Die Augengläfer, 
vermittelt einer Auszugslade, je nach der Sehweite geftellt werden, mit einer Inclinations— 
fhraube und einem das Yicht auf die Bilder reflectirenden Spiegel, deſſen Klappe geſchloſſen 
wird, wenn vermitteljt eines anderen, hinten angebrachten Spiegels Licht für Transparente 
teflectirt werben foll. ALS weſentlich praftifche Berbefjerung des Brewſter'ſchen Apparats haſ 
das von Alerander Beders in New York 1857 patentirte „Rotirende Stereojlop* 

in Amerika wie in Europa überall Eingang gefunden. Die innere Einrichtung bejtebt ir 

einer „endloſen Kette”, von der jedes Glied ein Doppelbild in perpesidiculärer Yage hält, jo 

wie eins nad) dem anderen durd Umdrehung des Querſchaftes, an weldem die Kette hängt, 
oben zu ftehen fommt. Die größeren Apparate haben Augengläfer an zwei entgegenges 
fegten Seiten, fo daß zwei Beihauern gleichzeitig tie endloje Reihe der Bilder vor ihren 
Augen vorübergleiten jehen. Die Stellbarkeit des Inſtrumentes nad ber Verſchiedenheit 
ber Schmeite ift ebenfo praftiih eingerichtet. Als weitere Erfindungen auf dem Gebiete 
der ©. find zu erwähnen. das von Claudet 1857 erfundene Stereomonofkop, 
welches die beiden Bilver nicht als eine Miſchung von zweien, fondern als einfache fterco« 
ftopifche Darftellung zeigt; W. Th. Shaw's Stereotrop (1860), weldes der, vie Ge- 
genftände auf einer Drehſcheibe in verjhiedenen Stellungen und Evolutionen zeigenven 
Wirkung des Thaumatropen die ber ftercoftopifhen Körperlichkeit hinzufügt; 9. Swann’s 
(1863) Borridtung zur Darftelung von Porträts als foliver Büjten in einer Kryſtall— 
umbüllung; endlich als mwiflenfhaftlih werthvollite Erfintung das Binocular-Mis 
troftop von Wenham, deſſen befouderer Bejtandtheil ein unmittelbar hinter Dem Objec- 
tivglaje angebrachte Prisma iſt. Charles Ponti's Megaletboftop bringt durd 
wei Linfen von 8—10 Zoll Durhmefjer in dunkler Vertiefung die Vergrößerung der 
Bilder bervor; ohne ſtereoſtopiſch conftruirt zu fein. Obgleich vielfady nur zur Unterbals 
tung und Hervorbringung optifcher Effecte verwandt, hat die S. doch and) ſowohl prakti⸗— 
fhen Werth, z. B. nad Dove's Anwendung zur Entvedung ‚ber Unedtbeit von Werth 
papieren, beren Drud, mit echten ftereoffopiich zufammengeftellt, Die auffallenpften Uneben- 
beiten des Reliefs zeigen, wie wiſſenſchaftlichen, als Mittel den Augenfinn zu jtudiren, 
Dan erhält 3. B. ein genaues Bild der Gegenftände, wie fie in ben Augen eines Elepban- 
ten, oder aber eines Kleinen Thieres erfcheinen, wenn bie photographiſchen Aufnahms— 
punkte fo weit von oder nahe zu einander gewählt find, wie die Augen der betrefjenten 
Thiere von einander abftehen, und das S. zeigt, daß Thiere mit weit auseinander ftehen« 
den Augen Alles viel Heiner, anbere mit naheftehenden Alles größer jehen, ald wir. Eomie 
ferner jtereoftopifhe Bilder, die mit langen, ſenkrechten Oeffnungen Affgenonmen find, 
eine beſſere Berfpective zeigen, als Bilder, unter gleihen Umftänten mit runder Definung 
von gleiher Quadratfläche erzeugt, jo erklärt ſich Die Sicherheit des Blid$ ver Raubthiere 
wie der Gemſe bein Sprunge aus deren, bie Berpendicularlinien ver Objecte fharf marki— 
renden Augenfhlitungen. Vgl. Dove, „Optiſche Studien“ (Berlin 1859); Ruete, „Das 
Stereoſkop“ (2. Aufl., Yeipzig 1867); D. Brewfter's Monographien: “The Kaleidoscope” 
(Londen 1819); Natural Magic” (1831), “Optics” (1832) und über das Stereo» 
flop in der *Encyclopaedia Britannica”. 

Stereotomie (vom Grich., Körperfhnitt), in der Mathematik derjenige Theil der Ste- 
reometrie, welder von den Durchſchnitten der Oberflächen der einander ganz'oder zum Theil 
durchdringenden Körper handelt; ijt vorzügli als fog. Steinfhnitt für die Yehre von 
ben Gemwölben in der Baukunft wichtig, findet aber auch in den Künften häufige Anwen 
kung. Die in der S, vorzugsmeife angewendete Methode ift die der Projectionen. 

Stereotypie (vom Grich., der Druck mit unbeweglihen Lettern) nennt man in ber 
Buchdruckerkunſt, die behufs fpäteren, wiederholten Gebrauchs bewerkjtelligte Abformung 
bes Letternfages in Schriftmetall oder einem andern geeigneten Material, um davon Ab« 
züge zu maden. 8 find in biefer Beziehung ſchon' oft feit Erfindung ter Buchdrucker⸗ 
kunſt Methoden und Vorſchläge gemadt werben, welche fich. jepodh immer mehr oder weni» 
ger als ungenügend erwiefen. Das 1804 von Stanhope erfundene, von anteren vervolls 
fommnete und jegt faft überall angewendete Berfahren ift folgendes. Man fest eine Seite 
mit rein und ſcharf gegolienen und gut zugerichteten Pettern, doch mit beſonders dazu 
gegoflenen Ausſchließungen. Die fertige —— bringt man -in einen kleinen eiſer— 
nen, genau an bdiejelbe anfhliegenden Rahmen und umgibt den ganzen Sag mit cinem 
zweiten eifernen oder mefjingenen, höheren Rahmen, welcher die Höhe der künftigen Matrize 
angibt. Die Columne wird nun geölt, mit Gips beftrihen und bann der Kekse mit 
Gipsbrei angefüllt, welde abgeformte Maſſe (Meatrize) ſchon nah 15 Minuten abgenom« 
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men und ſodann getrodnet und geglüht werten kann, worauf das Gießen beginnt. Die 
Gipsmatrize wird in eine eiferne Pfanue gethan, mit einer Platte bevedt, welche durch ihre 
Füße in einer der gewünſchten Dide der Stereotypplatte gleichen Entfernung von der Dias 
trize feftgehalten wird. Dieſe Dedplatte, veren vier Enppuntte die Eingüffe bilden, wird feft- 
geihranbt, die Pfanne an dem Yäufer in der Stange befeftigt und num die Pfanne vermit» 
telft des Ständers über die geſchmolzene Schriftmaffe gedreht. Der Täufer wird nun berab« 
gafien, badurd die Pfanne in die gefhmolzene Diafle verfenkt und erjtere durch eine 

ellſchraube in diefer Stellung feftgehalten, wobei der Drud des darüber ſtehenden flüffi- 
gen Metalld das Metall felbft in die feinften Vertiefungen der Form himeintreibt. Nach 
15—30 Minuten wird die Pfanne wieder in die Höhe gezogen und langfam in einem, mit 
fenhtem Sand oder Waffer u. f. m. gefüllten Kaſten abgekühlt, worauf die Form von der 
Stereotypplatte abgetrennt wird. In neuerer Zeit gieft man nad) Daule die Stereotppen in 
einem, neben dem Gießkeſſel auf einer Bank ftehenden Giepkaften, deſſen Einguf oben iſt und 
deſſen Breite fih um ein Eharnier drehend öffnet, Die weitere Vollendung der Stereotyp- 
platten beiteht zumächft in ver Correctur derfelben, falſche Buchſtaben und fehlerhafte Stellen 
auszuftechen und neue einzufegen; vie Unebenheiten werden mit einem Grabftichel abgenom- 
men, und die Ränder und der Rüden abgefägt und abgehobelt. Die Stereotypplatten werben 
zum Drud ſelbſt auf hölzernen oder metallenen Klögen befeftigt und erhalten fo die Höhe ge— 
mwöhnlicher Lettern. Bei der BPapierftereothppie fertigt man die Matrize aus Geis 
benpapterblättern und mit Kreide verfegtem Kleifter, indem man Blatt für Blatt mittels 
einer Bürſte auf den Sat Hopft und trodnet. In England verfuchte man den Fetternfag 
in Yöfhpapier mit Kreide und. Slleifter zu copiren. Reßler und Friedländer in Berlin nah» 
men eine Formmaſſe aus 3 Theilen Fayence, 2 Th. reinem Kaolin, 1'/, Th. gebranntem 
Gips, 50 Th. Waſſer und 1 Th. Traganth; diefelbe wird auf eine Eifenplatte aufgeftri- 
ben und gegen ben eingeölten Vetternfag angedrüdt, und die fo erzeugte Matrize in einer 
didflüffigen Maſſe aus 388 Theilen Schellad, 66 Th. Sand und 46—60 Th. Theer ab» 
gegofien. Diefe Platten koften etwa !/, foviel als Schriftzeugplatten Foften würden und hal» 
ten leicht 140,000 Abzüge aus, Auch Suttapercha ift zu den Stereotypplatten vorgeſchla— 
gen und angewendet worben. 3. 2. Kingsley in New York empfiehlt für ſehr harte Platten 
eine Mifhung aus 4 Theilen Guttaperha, 1 Th. Kautſchuk, 1 TH, Antimonoxyd, 1 Th. 
Zinkoxyd, 3 Theile Eifenoryd. In Wien wurden nad; dem Vorſchlage von Pretih Vers 
fuche gemacht fupferne Diatern, ſowohl als Stereotypplatten galvanoplaftiih zu erzeugen, 
doch iſt dieſes Verfahren meitläufig und koſtſpielig, wird aber in neuerer Zeit zur Berviel- 
filtigung von Holzſtichen, Heinern Aufſätzen, ſelbſt von ganzen Bogen angewandt. Fer— 
ner werten als Mifhung zu Schriftzeug für Stereotypplatten empfohlen: 89 —93 Th. Zink, 
3—6 Th. Zinn, 2—4 Th. Dlei und 2—4 Tb. Kupfer. Wegen des elektrotypiſchen 
Berfahreng ſ. Salvanoplaftif. Vgl. Th. Arhimomwig, „Neues franz. Stereotyp- 
verfahren“ (Karlsruhe 1856), und verf., „Die Papierftereotypie“ (Karlsruhe 1862). 
—* — „Anleitung zur Stereotypen-Gießerei in Gips- und Papiermatrizen“ 

eipzig 1869). 

Sterling hieß eine engliſche Silbermünze, welche im J. 1190 unter Richard I. aufkam. 
Die Benennung ſoll nah Einigen von Easterling (von Oſten kommend) ſtammen, weil 
deutſche Münzmeiſter bei der Herſtellung der Münze verwendet fein follen. 240 Easter- 
lings machten ein Pound-Easterling — 12 Unzen aus, woraus daß jegige Pfund Ster— 
ling, eine Rehnungsmünze, entftand, Die Münze, melde daſſelbe im Verkehr reprä- 
fentirt heit Sovereign. Letzterer hat einen Werth von $4.84 Gold. Das alte Pfund 
S. war eine Silbermünze, die jet nur nody in einigen wenigen Dünzfammlungen als 
Seltenheit gefunden wird, 

Sterling, John, britifher Dichter und Schriftfteller, wurde 1806 auf der Infel Bute 
geboren, ſtüdirte am “Trinity College”, wo er mit Hare, Mondten Milnes und anderen 
ausgezeichneten Männern befreundet wurde. 1834 murde er Hilfsprediger in Hurſtmon— 
ceaur, Sufier. Er ift Verfafler von “Arthur Coningsby”, eine Novelle (1833), “The 
Election”, ein Gedicht in 7 Büchern (1841), “Strafford”, eine Tragödie (1843), und 
“Essays and Tales”. ©. zählte Coleridge und Carlyle zu feinen befonderen freunden, 
und ftarb am 18. Sept. 1844. Vgl. Carlyle, “Life of John 8.” (London 1851). 

Sterling, Tomnfbips in den Ber, Staaten. 1) Mit gleihnamigem Poft- 
borfe in Windham Go., Connecticut; 1022 E. 2) Mit gleihnamiger Stadt 
in Whiteſides Co. Illinois. Die Stadt bat 3998 E. und wird in 3 Bezirke 
wards) eingetbeilt; liegt am Rod River und bildet die Vereinigung der Nodford- 

Island und St. Louis Eifenbahn. Das Townfhip hat auferhalb der Stadt« 
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grenzen 712 E. 3) In Crawford Eo., Indiana; 1327 E. 4) Mit gleihnamigem 
Boftdorfe in Worcefter Co, Maffadhufetts; 1670 E. 5) In Macomb Co., Mi. 
chigan; 1549 E. 6) In Blue Earth Co. Minnefota; 661 E. 7) In Johnſen Er, 
Nebraska; 480 E. 8) Mit gleihnamigem BPoftdorfe in Cayuga Co. Wew Port; 
2840 E. Das Poftborf hat 237 E. 9) Mit gleihnamigem Dorfe in Brown Go, 
Obio; 1394 E. 10) In Wayne Eo., Pennfylvania; 1454 €. 11) In Wiscon 
fin: a) in Bolt Co. 253 E.; b) in Vernon Eo., 1060 €. 

Sterling. 1) Dorfin Philips Co., Arlanfas, an der Mündung des St. Fran— 
cis River. 2) Dorf in Lincoln Eo., Miffouri, am Miffiffippi River. 

Sterling HiN, Poftvorf in Wintham Eo,, Connecticut. 

Sterling’ Mil, Tomnfhip in Robefon Co, North Carolina; 1088 €. 

Sterlingville, Boftvorf in Jefferſon Co, New ort. 

Sternberg. 1) Stadt im Olmützer freife der Markgraffhaft Mähren, mit 13,479 
€. (1869), ih bekannt durch die Fabrication von Lein- und Baumwollzeugen, welche un- 
ter dem Namen S.er Waaren in ben Handel flommen, 2) Stadt im Großherzeg— 
thum Medlenburg- Schwerin, am ©.er See gelegen, ift abwechſelnd mit Mal— 
hin Sit des Landtages, hat ein ſchönes Rathhaus, eine Firche aus dem 13, Jahrh. mit 
guten Gemälden, Gewerbefchule und 2739 €. 

Sternberg, Alerander, Freiherr von Ungern«, Nomanfdriftfteller, geb. am 
22. April 1806 bei Reval in Eſthland, bereifte feit 1830 Deutfchland, lebte in Beimar, 
Berlin, Dresden und zulett in Dannenwalbe (Mecklenburg-Strelitz), wo er am 24. Aug. 
1868 ſtarb. Er war ein außerordentlich frudtbarer Schrififieller und zeichnete fib durch 
glatten, eleganten Styl und phantafiereihe Darftellung aus. Unter feinen vielen Werten 
find hervorzuheben: „Die Zerriffenen“ (1832), „Leſſing“ (1834), „Der Miſſionär“ (1842), 
„Diana“ (1842), „Die Royaliften“ (1848), „Die Dresvener Galerie” (2 Bde., 1857— 
58), „Erinnerungsblätter” (6 Bde., 1855—60), „Dorothee von Kurland“ (1858), „Elia 
beth Charlotte, Herzogin von Drl&ans“ (1861). 

Sternbilder over Conftellationen der Sterne, nennt man bie oft höchſt willkür— 
liche, auf Phantafiefpiele bafirte Zufammenfegung der Firfterne in Gruppen, weldye man 
fi unter gewifjen Bildern dentt. Schon die Aegypter Tannten die S., namentlidy die bes 
Thierkreifes (f. d.), Desgleihen die Chaltäer, und im Alten Teftament kommt ſchon ter 
Wagen (Große Bär) vor, Die Griechen legten denſelben meift Menſchen- und Thierge: 
ftalten aus ihrer Mythologie und Sagengeſchichte unter, auch Figuren von Geräthſchaften, 
von Werkzeugen und anderen Gegenftänten. Die Römer behielten bie griechifchen Namen 
der ©. bei, und fo find diefelben unverändert auf die Jegtzeit gefommen. Auch von arabifben 
Aftronomen ftammen eine Reihe Namen von Sternen ber. Gegen Ende des 16. Jahrh. 
beftinmte Johann Bayer die ©. genauer und fing an die vorzüglichſten Sterne derſelben 
nicht mehr durch griechische und arabifhe Eigennanen, fondern, wie es nod heute der Fall 
ift, durch Die Buchftaben des griedifhen Alphabets derart zu bezeichnen, daß der größte 
Stern jedes Sternbildes ftet8 die Bezeihnung a, der zweitgrößte 4 und fofert erhielt; 
andere wählten dafür große lateinische Buchftaben u. f. w. Die befannteften ©. find vie 
48 alten over Ptolemäifhen (fhon im „Almageſt“ enthaltenen) S., von benen 
fid 12 im Thierkreife, 21 auf der nörbliden und 15 auf der füblichen Halbkugel ke 
finden; zu biefen kamen 58 neue (verfhieden benannte) auf der nörblidyen und ſüdlichen 
Halbkugel hinzu, fo daß wir jet 106 S. zählen, die jedob auf neueren SKarten nicht ale 
beibehalten worten find. Bgl. Herfdel, „Ueber ven Bau des Himmels“ (1830). 

Sternblume over After (Aster; Starwort, Stichwort), eine zur Abtheilung ver Com⸗ 
pofiten und ber Unterabtheilung der Corpmbiferen gehörige, vorzugsweife in Nordamerika 
einheimifche, an Arten außerordentlich zahlreiche Pflanzengattung, umfaßt perennirende, bis 
zu 8 Fuß hohe Stauden mit ſchönen, meift im Herbft blühenden, oft prachtvoll gefärbten, 
weißen, rotben, blauen, purpurrotben u. f. w. Blumen. Die Blütenkörbchen find ge 
ftrablt, von weiblichen, felten gefhledhtslofen Zungenblüten, welche gewöhnlich anders ul# 
die zwittrigen, röhrigen Sceibenblüten gefärbt find. Die Akenen befiten eine Haarkrone, 
Die Blütenkörbchen find meift doldentraubig oder rispig georbnet, die Blätter einfad, 
abwechſelnd. Man kennt in Nordamerika mehrere hundert Arten. Unter ven in den Bar. 
Staaten einheimifhen find die vorzüglidften: A. corymbosus, 1—2 F. hoch; A. maere- 
phyllus, 2—3 8. bod; A. radula, 1—3 F.; A. spectabilis, 1—2 F.; A. Herveyl, 
1—2 5.; A. concolor, 1—3 %.; A. patens, 1—3 F. mit mehreren Varietäten; A. lae- 
vis; A, azureus; A. Shortii, 2—4 %., ſehr ſchön; A, ericoides, 1—2 $.; A. multi- 
florus ; A. dumosus, 1—3 %.; A. Tradescanti, 2—4 $.; A. simplex, 3—6 $.; A. tenul- 
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ſolius, 2—3 F.; A. Novi-Belgii; A. longifolius, 1—5 F. hoch und ſehr ſchön; ebenſo 
A. puniceus, 3—6 %.; A. prenanthoides, 1—3 F.; A. amethystinus, 3—5 F.; A. No- 
vae-Angliae, 3—8 $., prädtig, mit Varietäten; A. acuminatus; A, nemoralis; A. 
flexuosus; A. angustus u. a, m., weldye unter bem Namen Herbftaftern in Gärten 
(befonders auch in Europa) cultivirt werden, Nod zu nennen als Zierpflange ift vie Chi- 
nefiihe ©. (A. chinensis). 

Sterndeutetunft, |. Aftrologie. 

Sterne, der allgemeine Name g alle Weltkörper, Sonnen, Planeten, Nebenplane- 
ten oder Satelliten, Kometen u, f. w. Die mit bloßen Augen fihtbaren ©. tbeilt 
man in 6 Helligkeits- oder Größenclaffen ein, während man mit Fernröhren unter den S.n 
viele Doppeliterne (f. d.), drei- und mehrfache, und aus Tauſenden von S.n beſtehende 
Sternbaufen unterfcheibet; ebenfo ift die Milchſtraße (f. d.) nur eine Anhäufung von une 
zäbligen E.n. Intereſſant find die fog. veränderliden ©., welde fih in Hinſicht 
auf Farbe und Helligkeit oft in kurzen Zeiträumen bedeutend verändern. Spectralanaly: 
tiihe Studien der ©. haben in neuefter Zeit vorzugsmweife Bunfen, Kirchhoff, Huggins, 
Miller, Sechi u. U. unternommen, Intereſſant ift die von Huggins nadhgewiefene That» 
ſache, daß ſich gewiſſe S. gleihfam ſyſtem- oder familienweiſe bewegen, da fie eine gemein» 
ihaftlihe Bewegung der Zurüdweihung oder Annährung befigen. 

Sterne, Zawrence, berühmter humeriftifher Scyriftfteller Englands, gab 1713 zu 
Clonmel, Irland, war ein Urentel von Richard Sterne, dem Erzbifchof von Nort; 
wurde in Cambridge zum Geiftlihen berangebilvet, erhielt 1738 die Stelle eines Vicars 
in Sutton, nnd wurde durch die VBeröffentlihung feiner humoriftifhen Erzählung Tri-. 
stram Shandy” (1759—1766, 9 Bde., deutſch 1869) rafch berühmt. Im $ 1760 publi« 
cirte er zwei Bände Predigten und wurde in demfelben Jahre zum Prediger in Corwold, Mort- 
ihire, ernannt; fein etwas ungeregeltes Leben verhinderte jedoch feine weitere Beförderung. 
Bon 1762—63 befuchte er Paris und andere Städte Frankreich, und im. 1764 nochmals 
Franfreih und Jtalien. Die Frucht diefer Reiſen ift das zweite feiner Hauptwerle: *Sen- 
timental Journey”. Er ging nad) Yondon, un e8 herauszugeben, farb aber daſelbſt am 
18. März 1768. 

Sternfammer (camera stellata) war der Name eines englifchen, ſchon vor Heinrich VII, 
eingefegten umd von diefem erweiterten Gerichtshofes, deſſen Autorität fih auf alle außer: 
halb der Örenzen des Gemeinen Rechts liegenden Fälle erftredte. Die Mitglieder wurden 
vom König nad Gutdünken ernannt und entlafien, und die S. bildete fih, namentlich unter 
Jalob I. und Karl I., zu einem Werkzeuge des Despotismus heran, fo daß fie vom Parla- 
ment 1641 aufgehoben wurde, Der Name ftanınıt von dem mit Sternen bejegten Sigungs- 
ſaale des Gerichtshofs ber. 

Sternfarten (Himmelstarten), Darftellungen des geflirnten Himmels anf ebener Fläche. 
Aus dem Alterthum und Mittelalter find keine S. auf uns gekommen. Erſt mit der nem 
beginnenden Entwidelung, vornebmlid der eracten Willenfhaften, tauchen Verſuche auf, 
den Himmel zu flizziren. Mit der Berfeinerung der Seh- und Meßwerkzeuge zahlreicher und 
velllommener gemwerben, haben die S. neuerdings, fowohl in Bezug auf innere Vollendung 
als auf künftlerifche Austattung, eine hohe Stufe erreiht. Die Eintragung von Sternen 
in Karten geſchieht nad denfelben Principien, wie die Eintragung von Städten, Bergen 
u. ſ. w. auf Landkarten. Man kennt burd die Beobadhtung die relative Lage der Ge— 

ime und ermittelt die abfolute, gegen gewiffe au und für ſich beliebige Ebenen, 
bnlih wie man auf der Erde bie geographifche Yage eines Ortes auf einen andern Ort 
bezieht, deſſen geographiſche Coordinaten (Länge und Breite) oder Entfernungen von ges 
wilfen angenommenen Kreifen (eriter Meridian und Aequator) befannt find, Unter ben 
neneften S. find hervorzuheben die von Heiß (enthält alle fihtbaren Sterne 1.—7. Größe), 
bie ausgezeichnete fog. „Bonner Durdmufterung des nördlichen Himmels“ (unter Leitung 
von Argelander; 1852—63), und Ch. Dieu’8 “Atlas cdleste, contenant plus de 100,000 
Etoils et nebuleuses r&duites au 1. Janv. 1860” (Paris 1865). 

Sterntataloge nennt man Berzeichniſſe von Firfternen nah ihrer Stellung im Welt« 
raum, welche vor Brahe nah Länge und Breite, feit Brahe nah Rectafcenfion (f. d.) und 
Declination (f. d.) augeordnet wurden. Das ältefte Sternverzeichnift ift das von Hipparch 
(150 v. Chr.), weldyes von Ptolemäus in feinem „Almageft“ ungearbeitet wurbe und 
1025 Sterne enthält. Diefes revidirte der Araber Albategnius (880 n. Chr.). 
Nah ihm lieferten S. Ulugh-Beigh, Tycho de Brahe, Wilhelm von 
Heifen-Kafjel, Hevelius, Flamfteed (3000 Sterne; verbeflert 1712 und 
1725 von Haley), Meyer, Piazzi (7646 Sterne), Beffel u. U. Im jegiger 
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Zeit geben die meiften Sternmwarten eigene ©. heraus. Lalande's S. umfaßt in Bailey’s 
Bearbeitung 47,390 Sterne, Beſſel hat 75,000 Beobadhtungen als Grundlage eines 
genauen ©.8 angeftellt, und Argelander’8 Durchmuſterung bes nörblihen Himmels, von 
45—80° Declination, entbält über 22,000 Firfternpofitionen; für die neuen Sternkarten 
Argelander's, welche 324,198 Sterne enthalten und von einem S. begleitet find, wurden 
1,065,000 Beobadtungen angeftellt. 

Sterntunde, ſ. Aſtronomie. 

Sternſchnuppen (Star-shoot; Falling Star) find regelmäßig in Schwärmen und un» 
regelmäßig einzeln erfcheinende, Heine, plöglid auftauchende, hellleuchtende Dieteore, melde 
nach kurzem Laufe und einer Sichtbarkeit von wenigen Sekunden verſchwinden, bismeilen 
aber eine leuchtende Spur ihrer Bahn noh auf mehrere Sekunden zuriüdlafien. Sehr 
große ©. heißen Feuerkugeln. Die regelmäßigen Schwärme treten meift auf in ben Ta— 
gen vom 2.—3. Jan., 9.—10. und 20.—22. April, 25.—30. Juli, 8.—12. und 15.—21, 
Auguft, 15.—23. Oktober, 11.—14. November und 7.—13. Dezeuiber. Das November⸗ 
phänomen tritt etwa alle 33 Jahr (zulett 1866) mit größter Pradt auf, und zwar geben 
die meiften Meteore von einem Punkt nahe bei y im Yöwen aus. Dieſe Meteore beſchrei— 
ben eine ercentrifche, elliptifhe Bahn mit einer halben großen Adhfe von 207 Mill. M. 
Länge und laufen in 33'/, Jahren um die Sonne. Die ——— der S. ſind 1866 zuerſt 
von A. Herſchel in den Nächten des 9. und 10. Auguſt und in den Morgenſtunden des 
14. Nov. unterſucht worden. Die Spectra der Schweife ſind continuirlich; ſobald aber 
der Schweif zu verſchwinden beginnt, bleibt nur eine helle gelbe Linie von ſtarkem Glanze 
übrig. Sie zeigt Aehnlichkeit mit jener des weißglühenden Sodiums. Die Spectra der 
Meteorkrone zeigen die ſchönſten prismatiſchen Farben. Wenn auch der Kern erbleicht, 
bleibt doch das Spectrum, allein es verliert ſeine Farbe. Drei Meteorkerne zeigten ein 
faft homogenes, gelbes Licht. In den Spectren der Schweife der Novembermeteore fehlte 
durchaus die glänzende Sodiumlinie, welche jene der Auguftfternfchnuppen dharakterifirt, 
ein Beweis, daß die S. des Auguft und die bes November einander völlig fremd find. Nach 
Schiaparelli hat man es bei den Novembermeteoren mit einer no verbältnigmäßig 
jugenblihen Erfheinung in unferem Sonnenfyftem zu thun; auch er meint, daß es plane 
tarifhe Anziehung geweſen fei, die den aus den Tiefen des Weltranms zur Sonne nieder— 
fteigenden Meteorſchwarm in feine gegenwärtige Page warf; doch weift er tiefe große Stö— 
rung mehr den Jupiter ald dem Uranus zu. Noch Berehnungen dringen ungefähr 40,000 
Mil. Meteore jührlid in unjere Ervatmofphäre ein. Nichts vefloweniger H ed noch fehr 
fraglich, ob jemals S.Subſtanz (höchſtens vielleicht in Staubferm) den Erdboden erreicht 
bat. Was niederkommt und aufgefunden wird, find meift große Stein- over Eifennafe 
fen, fog. Aerolithen, welche zuerft als Feuerkugeln im Weltraume auftreten und, meift Dämpfe 
anöftoßend, unter furdhtbaren Detonationen explodiren. Edyiaparelli führt einige Fälle 
an, in denen S.Subſtanz den Erdboden erreicht haben fell. So wurde am 16. Nev. 1859 
abends 8'/, Ubr, zu Charlefton, South Carolina, ein Fall beobachtet. Die ans einigen 
nußgroßen Stüden beftehende Maſſe wurde von Shepard chemiſch unterfucht und fand ber 
felbe eine mineralifhe und erdige Befchaffenheit mit etwas Kohle (*Silliman’s Amer, 
Journ. of Sciences”, 1753). Weitere Beifpiele über aufgefunvene S.-Subitanz vgl. im 
He Klein’8 „Handbuch der allgemeinen Himmelsbeſchreibung“ (2. Aufl., Braunſchweig 
1871). Die fallenden Meteore haben eine Geſchwindigkeit, welde ihre Auflöfung in ter 
Luft erflärt. Ohne die Atmofphäre würde die, Erde einen fertwährenden Bomkars 
bement von Meteoren andgefegt fein, während jet nur vereinzelte Maſſen tie Erd» 
oberfläche erreihen. S. und Kometen ftehen in einem innigen Zuſammenhange; vergleicht 
man die Bahnelemente der Kometen mit denjenigen der S.⸗Schwärme, melde immer 
von Kometen begleitet werden, fo erfennt man, daß beide Geftirne in einer und berfelben 
Bahn einhergehen, wenn fie ſich auch offenbar an verfhiedenen Punkten dieſer Bahn bes 
finden. Bgl. Sciaparelli, „Aftronomifche Theorie der S.“ (deutſch 1871). 

Sternwarte oder Dbfervatorium (engl. Observatory) nennt man jedes, aſtrono⸗ 
mifhen Zweden dienende Gebäude, welche früher fehr body, jett nur noch niedrig, aber 
von großer Feftigkeit gebaut werden. Die Inftrumente werden auf maffiven Pfeilern auf⸗ 
geftellt, während die Beobachter ſich auf Galerien befinden, die an einem, jene Pfeiler man« 
telartig umgebenden Gemäner angebracht find; über den größten Inftrumenten werben 
drehbare Kuppeln — Zu den berühmteſten S. Europa's gehören die in Altona, 
Bologna, Breslau, Brüſſel, Cambridge, Dublin, Edinburgh, Genf, Göttingen, Hamburg, 
Kopenhagen, Leipzig, Leyden, Liffaben, Madrid, Mailand, Marſeille, Münden, Neapel, 
Orford, Stochholm, Upſala, Utrecht, Warſchau, Wien, Zürich. Im den Ber. Staaten 
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wurbe 1830 das erfte Teleftop im “Yale College” aufgeftellt; jest befinden ſich aus- 

ezeihnete S.n, von denen einige bereits einen bedeutenden Ruf erlangt, zu Albany (New 
dert), Ann Arbor (Michigan), Chicago (Illinois), Cincinnati (Obio), Philadelphia (Penn- 
iolvania), Cambridge (Mafjachnfetts), Georgetown (Diftrict Columbia), Weit Boint (New 
Hort), Waſhington (Diftriet Columbia), New Orleans (Louiſiana), San Francisco (Cali— 
fornia) und St. Lonis (Miſſouri). Außerdem gibt e8 eine große Reihe von Privatobjer- 
vatorien, 3. B. zu New Mort, Nantudett (Maflachufetts), Derby bei Philadelphia, Tusca— 
loofa (Alabama), Charleiton (Soutb Carolina), Boften u.a. O. Die beveutenpften ©, 
außerhalb Europa's und Amerita’s find: Santiago (Chile), Vlelbaurne und Sidney (Aus 
fralien) und Kalkutta (Dftindien). 

Sternzeit nennt man im Öegenfaß zur Sonnenzeit bie Zeit, welche durch Beobachtung 
der täglichen Ummrehung des Firfternhimmels beftimmt wird, Beobachtet man einen bee 
finmten Punkt des Weltraums bei feiner oberen Eulmination und mißt bie Beit, bis er an 
demjelben Drte wieder culminirt, fo hat man die Länge eines Sterntags, befien ’/,, 
Theil eine Sternftunde genannt wird. . Der Sterntag ift ungefähr 4 Vlinuten kürzer 
als der Sonnentag, weil die Sonne täglid etwa 1 Grad von Weit nad Oft fortfchreitet, 
alfo jpäter culminirt. Während eines Umlaufs der Sonne durd die Efliptik rechnet man 
aljo einen Sterntag mehr als Sonnentage. Man nennt die Zwifchenzeit zwifchen zwei oberen 
Eulminationen deſſelben Firfternes einen Sterntag ; doc) ift Die Zeit zwifchen zwei Culsminatio- 
nen dejlelben Firjternes nidyt genau gleich einem Sterntag, weil der Frühlingspuntt ſelbſt 
in einer, wenn auch fehr langfamen Bewegung gegen Welten begriffen iſt. Es gebt hieraus 
bervor, daß nicht ein ſideriſches, fondern ein irdiſches Jahr gerade einen Sterntag mehr hat 
ald Sonnentage. Wenn nun. ein Stern zu einer gewilfen Zeit culminirt, jo zeigt die 
Sternubr die Zeit an, welde feit der Eulmination des Frühlingspunktes verftrichen 
ft, Verwandelt man biefe Zeit in einen Kreisbogen, indem man 360° auf 24 Stunden: 
rechnet, fo bat man denjenigen Bogen des Aequators von Abend nad Morgen gerechnet, 
am welchen der culminirende Stern von dem Frühlingspunkte abfteht, d. h. man hat deſſen 
gerade Aufiteigung. 

Sterrett's Gap, Poftvorf in Berry -Eo., Bennipylvania, 

Stefiheoruß, berühmter griechiſcher Lyriker aus Himera in Sicilien, 645—560 v. Chr., 
erhielt feinen Namen, d. i. „Chorauffteller“, von feinem Amte, Chöre anzuordnen und 
einzuüben. Seine Ehorpoefie ſchloß fih nad Inhalt, Versmaß und Sprade eng dem 
Epos an, machte aber dadurch in ihrer funftgemäßen Ausbilvung Epoche, daß er der Strophe 
und Antiftrophe den Epodo8 hinzufügte. Seine Fragmente find in den Sammlungen von 
Gaisford, Bergk und Schneidewin enthalten. 

Stethojfop (vom gried. stethos, Bruft und skopein, ſchauen; Bruftipäher) nennt man 
in ber Mebicin ein Inftrument, welches angewandt wird, um die Vorgänge des Athmungs— 
procejje8 und ber Blutcivculation (befonders des Herzens) deutlicher hören zu können. Das 
©. befteht aus einer, in den meiften Fällen vom Holz gearbeiteten, */, —1 Fuß langen 
Röhre, mit einer Deffnung von etwa 3 Zoll Durchmeſſer, die fih nah unten beveutend 
erweitert; oben wird an dieſelbe eine convere, concave oder auch platte Scheibe angeſchraubt. 
Man jest nun den unteren, breiten Theil des S. auf die zu unterſuchende Stelle umd legt 
das Ohr an die aufgefhraubte Platte. Das Prineip liegt darin, daß durch die Confonanz 
der Töne im Höhrrobr der Schall deutlicher zum Ohre dringt. Hat man Meine Partien 
zu unterfuchen, jo bedient man fich entweder eines S.8 mit engerer unterer Deffnung oder 
des bloßen Ohres. Dean bat auch S.e zur Selbftunterfuhung, welche aus einer mit nieb- 
rigen Rändern verfehenen Metallplatte beftehen, welche anf die betreffende Stelle gefegt 
wird, während ver Schall durch eine Guttapercharöhre, die man in das eigene Ohr führen 
kann, fortgeleitet wird, Das ©. ift von Laennec erfunden. 

Stetjon, Townſhip und Poſtdorf in Penebscot Eo., Maine; 937 €, 

Stettin. 1) Regierungsbezirk in ber preufifhen Provinz Pommern, um— 
foft 235,44, AM. (einſchl. der Binnengewäfler) mit 670,863 €, (1871), die in 35 Städ⸗ 
ten, 3 Fleden und 112 Dörfern wohnen, Apmimiftrativ zerfällt der Regierungsbezirk in 
bie Stadt ©, und 12 landräthliche Kreiſe: Randow, Ufepom-Wollin, 
Anllam, Demmin, UÜlermünte, Saatig, Naugard, Greifenba- 
gen, Pyrig, Regenwalde, Greifenberg un Rammin. 2) Hauptftabt 
des Regierungsbezirtes und der Provinz; Pommern, mit 76,149 €. (1871), liegt am 
linfen Ufer der Over auf dem Abhange zweier Hügel und wird in eine Ober- und Unter— 
Rabt geheilt. Die Straßen laufen zum Theil uneben; die meiften Hänfer find’alterthüns 
lich und ftehen mit ihren Giebeln gegen die Straße. Im Süben liegt die Vorſtadt Ober- 
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wiel, im N. Unterwiel, auf der Inſel zwiſchen Oder und Parnit, durch eine Brüde 
verbunden, die befeſtigte Vorſtadt Laſtadie. S. hat 8 Kirchen, ein königliches Schloß 
aus dem Jahr 1575, die ehemalige Reſidenz der Herzoge von Pommern, mit der S.Otten⸗ 
oder Schloßklirche. Das aus banfeatifhen Zeiten ſtammende Seglerhaus ijt ter Ver 
fanmlungsort der Kaufleute und dient als Börſe. Die fhönfte Gegend ter Stadt ift der 
Königsplag mitterMarmorftatue Friedrich's des Gr., gegenüber dem Landſchaftshauſe. 
Auf dem Paradeplag, vor dem Scaufpielhaufe, befindet fi) das Standbild Friedrich Wil- 
helm's III. Außerdem find noch zu erwähnen: das St.-Johannis-Kloſter, die Artillerie 
Kaferne, das Zeughaus u. ſ. w. ©. ift Sit der Regierungsbehörbe, hat ein Gymnaſium, 
zwei Real-, eine Gewerbeſchule, Navigationsſchule (mit Sternwarte), Schiffsbauſchule, 
Debanmmeninftitut, Taubftummeninftitut, Anftalt für Blöpfinnige u. ſ. w. ©. ift eine 
ber wichtigſten Handelsſtädte Preußens. Die Oder hat bier 16 Fuß Tiefe, fo daß 
Heine Seeſchiffe vor der Stadt anlegen Fönnen. Durch Dampfidiffe ift S. mit Swine— 
münde, Rügen, Kopenhagen, Petersburg verbunden und feit 1871 vermittelt des Baltiſchen 
Lloyd (f. Klopp) im regelmäßiger Boltvampfihifiverbintung mit New York. Außen— 
oder Borhafen it Swinemünpe (f.d.). Im J. 1871 famen in ©. 2595 Schiffe mit 
294,497 Tonnen Laſt, darunter 933 Dampfer mit 156,316 T. Yaft an. Haupteinfubrar: 
titel find Roheifen, Steintchlen, Heringe, Petroleum und Colonialmaaren ; Ausfubrartikel: 
Getreide, Spiritus, Delfrüdte, Holz u. ſ. w. Berner ift ©. die bebententfte Fabrilſtadt 
Pommerns, namentlich für dem, Produkte, Mineralwäfier, Branniwein, Juder, Tabak, 
Asphalt, außerdem hat e8 bedeutende Dampfmühlen und Maſchinenwerkſtätten. Der Impoert 
betrug im 9. 1871: 7,659,990 Thlr, der Erport 26,449,751 Thlr. Als Feftung batte ©. 
eheden große militärifche Bedeutung, da fic Die Over dedt. Detabirte Forts find: Fort 
Wilhelm, Sort Leopold, am weiteften nah SW. vorgeſchoben Fort Preußen, ein fünffpigie 
ger Stern mit Ravelind auf bominirenden Höhen. Als Brückenkopf lann das feſte Staͤdt⸗ 
hen Damm gelten, zu dem eine lange Eifenbahnbrüde und ein !/, M. langer Etein» 
damm über die Dderarme führt. Bor dem Anklamer und Frankfurter Thor find ſchöne 
Barkanlagen. Befonders reizend iſt das Oderthal unterhalb der Stadt mit den Dörfern 
Grabom, Bredomw ınd Frauendorf. S, ſchon in ven älteften Zeiten Fiſcher— 
dorf und Wenvenburg des Stanımes der Sediner (daher Sedinum), war ſchon &30 cin 
bedeutender Flecken. In fpäteren Zeiten blühte S. als Hanſaſtadt und Herzogsreſidenz. 
Seit 1648 ſchwediſch, und aud ſchwediſch gefinnt, wehrte fidh S. tapfer gegen den Großen 
Kurfürften und deſſen Feldherrn Derfflinger (1671), ded wurde es im Frieden von Sted- 
bolm (1720) an Preußen abgetreten. Durd den Commandanten ven Romberg (29. CH. 
1806) fe&binpflidy übergeben, war ©. bis zum 5. Deztr. 1813 im Befig der Franzofen. 
Steub, Ludwig, geiftvoller Schriftiteller, geb. 20. Febr. 1812 zu Aichach in Ober 
bayern, ftudirte in Münden Rehtswifienfhaft, war von 1834—35 Beanıter bei der Res 
gentfchaft zu Nanplia und am Staatsfanzleramt zu Athen und kehrte 1836 nad) Diünden - 
zurüd, wo er feitvem als Rechtsanwalt prafticirte. Unter feinen Schriften find berverjus 
heben: „Bilder aus Griedhenland“ (Leipzig 1841), „Ueber die Urbewohner Rhätien's und 
ihren Aufammenbang mit den Etrusfern“ (München 1843), „Zur rbätifchen Etbnolegie* 
(Stuttgart 1854), „Drei Sommer in Tirel* (2. Aufl., 1871), „Das Baperifche Hech— 
land“ (Diünden 1860), „Wanderungen im bayer. Gebirge“ (ebd. 1862), „Herbittage in 
Tirol" (ebd. 1867), „Altbayer. Culturbilder“ (Yeipzig 1869), „Novellen und Schilderun— 
gen" (Stuttgart 1853), „Deutfche Träume“ (Braunjdweig 1853), „Der ſchwarze Gafi“ 
(Münden 1863), „Die oberdeutfhen Familiennamen” (Münden 1870), „Kleine Schrif— 
ten“ (1. Bo. „Neifefhilderungen“ ; Stuttgart 1873). 
Steuben, Friedrich Wilhelm Auguft, Baron von, Generalmajor ver ameril. 
RKevolutionsarmee, geb. am 15. Nov. 1730 in Magdeburg, Preußen, geft. zu Steubenville, 
New Port, am 28. Nov. 1794; genof feine. Erziebung in Neifie und Breslau, nahm, 
vierzehn Jahre alt, ald Freiwilliger mit feinem Bater, einem Lfficier Fricdrich's Des 
Großen, theil an der Belagerung von Prag; zeichnete ſich 1757 bei Roßbach aus, wurde 
1758 ©eneralabjutant und bei Kunersdorf verwundet; gerieth 1761 in ruſſiſche Gefangen» 
fhaft, wurde nah Petersburg transportirt, kam aber bald wieder frei und wurde 1762 
Oeneraladjutant im Stabe des Könige. Nach dem Siebenjährigen Kriege trat er auß bem 
Militärdienfte und begab fid) mit dem Prinzen von Hohenzollern-Hedingen auf Keifen, 
welcher ihn zum Großmarfhall und General der Garde und zum Nitter des Treu-Ortend 
ernannte. S. gab. jedoch dieſe Stellung auf, als ihn Graf St.-Germain einlud, feine 
Dienfte ven amerikaniſchen Colonien anzubieten. Er landete 1777 zu Portsmouth, New 
Hampfhire, begab fi fofort nach Balley Forge, Waſhington's Hauptquartier, und murbe 
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er Generalinjpector der Armee mit dem Nange eincd Generalmajord ernannt. Er 
tbeiligte fih an der Schlaht von Monmouth (Juni 1777) und leiftete dort wichtige 
Dienfte, arbeitete ein Hanbbud) für die Inftruction der Armee aus, weldes vom Congreß 
angenommen wurde, und führte eine ftrengere Mannszucht ein. Im J. 1780 führte er den 
Dberbefehl in Birginia und zulegt in den Laufgräben von Yorktown. Beim Scluf 
des Krieges fchenkte ihm der Staat New Jerfey einen Heinen Yandbefig, die Legislatur des 
Staates New York 16,000 Ücres Land in Oneida Eo., und die Kegierung gewährte ihm 
ein Jahrgeld von $2500. Er errichtete ein Blochhaus auf diefem Lande, das er Steu— 
benville nannte, fhenkte den zehnten Theil feines Landes feinen drei Apjutanten North, 
Popham nnd Walker, und feiner Dienerfhaft, und legte den Reſt für 20 bis 30 Eoloniften 
aus. S. war von großer Herzensgüte.und feltenem Edelmuth, ſtets frober Laune, von 
ihlagfertigem Witz, und zeigte fi in Worten und Thaten ſtets ald Mann von hoher Bil- 
bung und reinen Sitten. Cine von dem Öberften W. North dem General S. geftiftete 
marmorne Denttafel befindet fich in der Forfythftreet-Kirhe zu New York. Am 30. Sept. 
1371 wurde unter zahlreiher Betheiligung deutſch- und anglo-amerifanifher Bürger ein 
Denkmal S.'s nahe Steubenville enthüllt. Bol. Tr. Kapp, „Das Leben des Generals 
Stenben“ (Berlin 1858), und F. Bowen, in Sparfd’ “American Biograplıy”: “Life 
of Gen. S.”. 

Steuben, Countiesinden Ber. Staaten. 1) Im norböftl, Theile des Staa- 
te8 Indiana, umfaht 317 engl. D.-M. mit 12,854 E. (1870), davon 126 in Deutfch- 
land und 16 in der Schweiz geboren; im I. 1860: 10,374 E. Der Boden ift verſchieden 
und im Allgemeinen frudtbar. Hauptort: Angola. Republik. Majerität (Präfi- 
dentenwahl 1872: 1163 St. 2) Im fiioweftl. Theile des Staates New York, umfaßt 
1500 engl. Q.⸗M. mit 67,717 E. davon 1392 in Deutfchland und 28 in der Schweiz ge— 
koren: im $. 1860: 66,690 E. Der Boden iſt hügelig und frudtbar. Hauptort: Bath. 
Kepublit. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 11,677 ©t.). 

Steuben, Townſhips und Poſtdorf in den Ber. Staaten. 1) In Marfhall 
Co. Illinois; 1478 E. 2) In Indiana: a) in Gteuben Co.? 1253 E.; b) in 
Darren Co., 1068 E, 3) In Wafhingten Co.; Maine; 1062 E. 4) In Oneida 
Co. New Nort; 1261 E 5) In Erawford Eo,, Pennſylvania; 1020 E. 6) 
Poſtdorf in Huron Eo., Ohio. 

Steubenville. 1) Stadt und Hauptort von Jefferſon Co. Ohio, am weſtl. Ufer 
des Ohio River, 22 engl. M. oberhalb Wheeling, Weſt Virginia, iſt der Mittelpunkt eines 
ausgedehnten Handels und hat viele Fabrilen und Mühlen, ſowie ein *Feemale Seminary” 
und eine “High School”, 1 deutſche evangel. Kirche nebit Sonntagsſchule, 1 deutſchen 
Unterftügungsverein. Sie wurde im J. 1798 gegründet, hatte 1860: 6154 E.; 1870: 
8107 E., darunter 6—700 Deutſche, und wird in 4 Bezirke (wards) eingetheilt. Das 
—— ip hat außerhalb der Stadtgrenzen 2100 E. 2) Dorf in Randolph Co., 

ndiana. 

Steuer, ein breites, am Hintertheile des Schiffes angebracdhtes Holz (Nuderblatt), 
welhes fi) in Angeln bewegt und zur Leitung und Wendung des Schiffes dient. 

Steuerbewilligung und Stenerverweigerung. Erſtere ift das, aus ber alten ger: 
maniſchen Berfaflung auf den -conftitutionellen Staat übergegangene Recht, daß dem 
Bolfe feine Steuern ohne die Zuftimmung der Bollövertretung auferlegt oder erhöht 
werden bürfen, und fließt das, berfelben Vertretung zuftändige Recht der Eteuerver- 
weigerung in fi; indeß ift letzteres Recht ein mehr oder minder beſchränktes und wurde 
vom Deutfhen Bundesrecht überhaupt verneint, und auch dem Rechte der theilmeifen 
Verweigerung und SHerabjegung der Steuern wejentlihe Beſchränkungen auferlegt. 
In England werden die Steuerbewilligungen zuerft im Unterbaufe verhandelt und können 
vom DOberhaufe angenommen oder abgewiefen, nicht aber geändert werden. Das Recht 
ber Steuerverweigerung ift in England ein allgemein anerkanntes, obwohl nur felten in 
Anwendung gebractes. In den amerifanifhen Colonien war die Stenerverweigerung, als 
bie Stempelftener und eine Steuer auf Thee eingeführt wurde, nad dem Princip, daß 
Beftenerung ohne Vertretung Tyrannei fei (Taxation without representation is tyranny) 
ber erſte Schritt zur Losreißung derfelben. 

Steuern heißen im Allgemeinen alle diejenigen Beiträge, welde von den einzelnen 
Mitgliedern der Staatsgefellihaft zur Beftreitung der ordentlichen Staatsbedürfniſſe und 
zur Erhaltung der Staatsanftalten zu entrichten find. Vom Standpunkte des Staates 
ans.nennt man die S. Auflagen, von demjenigen der zahlenden Staatsbürger aus A b- 
gaben, Eie haben daher ihren Grund in ker allgemeinen Berpflihtung der Staatsange- 
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börigen zur Erhaltung der Staatsorbnung und find eine Gegenleiftung für vie Theil. 
nahme am Genuß der Staatseinrihtung. In ber Geſchichte der Finanzwiſſenſchaft zeigt 
fid) eine breifahe Entwidelungsitufe des Steuerweſens. Auf der erjten bildet fid das 
Syſtem der Naturallieferungen oder Naturalleiftungen- an den Staat, auf der zweiten wer: 
ben die Staatsbebürfnifje zunächſt und in erjter Yinie aus den Erträgnifien des Staats: 
eigenthums, der Regalien u. |. w., jowie aus den Gebühren beftritten, auf Der britten erft fom- 
men die eigentlihen S.vor. ©. werben zu einer. wefentliben Quelle ter Etaatseinnabmen 
und erheben ſich oft zu einer permanenten und ſteigenden Laſt. Indem die ©. einen Theil des 
individuellen und des Bollseintommens für Staatszwecke in Anfpruc nehmen, erſcheinen fie 
nicht nur als eine Yaft des Einzelnen, jondern müſſen aud auf bie natienale Protuctien, anf 
deren Größe und Richtung, ſowie auf die Bertheilung des Vollseinkowmens und die Ent 
widelung des Verkehrs eine beftimmende Richtung äußern. Dieſe Wirkungen ter Be: 
fteuerung führen zu ben Anforderungen, die an jedes Steuerſyſtem zu machen find, wenn 
dafjelbe nicht zu Bebrüdungen des Volkes oder einzelner Glafien deſſelben führen, den all 
gemeinen Wohlſtand ſchädigen, fondern den Principien der Volkswirthſchaft mie der Ge: 
rechtigkeit entiprechen fol, zu den fog. oberjten Befteuerungsgrundfäten. Dieſe find gleiche 
Beitragspfligt aller Staatsbürger, und zwar nad ihrer Beitragsfähigfeit oder Steuer: 
kraft aus ihrem Neineinfommen, und ferner die genaue Feftftelung der Höhe der ©. und 
der Art ihrer Entridtung, wobei insbefondere die Erhebung der ©. von dem Steuerpflid« 
tigen fo eingerichtet fein muß, daß ihre Bezahlung fo viel als thunlich erleichtert und für 
den Staat jelbft mit jo wenig Erhebungskoften wie möglich verbunden fein muß. Aus ver 
Gleichheit der Beitragspflidht folgt die Unzuläffigkeit von. Steuerbefreiungen einzelner 
Volksclaſſen, Stände oder Perfonen. Im Allgemeinen laſſen fib tie ©. in felde ein 
theilen, meldye entweder den Probucenten oder ven Conſumenten treffen. Jene, die Schätz⸗ 
ungen oder dircten Steuern ſuchen bie Etenerkraft der Einzelnen nad ihren Vermögens— 
umjtänden zu treffen und werben meilt unmittelbar von Perfenen gefordert, deren Bes 
fteuerung wirklich beabfidhtigt wird. Hierher gehören vie allgemeine Einkommen-, bie 
Örunprenten-, Kapitalrenten-, Lohn-⸗, Gewerbe» und Mietbeftener, fowie Die verſchiedenen 
Dermögens-, wie bie Grund», Kapital, Haus: und Erbſchaftsſteuern. Die zweite Cats 
tung von ©, trifft Die Conſumenten, wie die Aufwands-, Verzehrungs-, Verwendung 
fteuer. In der Regel werden dieſe intirecten ©. nidyt von dem ſteuerpflichtigen Conſu— 
menten ſelbſt, fondern von denen gefordert, mit welchen er int Verkehr fteht, von denen er 
z. B. Waaren kauft. Letztere find baber Diejenigen, melde. die S. vorſchußweiſe an den 
Staat entrichten und ſich durch einen Preisaufichlag beim Käufer zu entſchädigen haben. Diefe 
indirecten S. werden theil® von Gegenftänden des inneren Verkehrs erheben, mie e# bei 
den Accifen und Mauthen geſchieht, z. B. Fleifhaccife, Mabl- und Schlahtfteuer, Brannt- 
weine, Bier, Wein-, Tabak- und Salzitener, theils beim An» und Verkauf von antlän- 
diſchen Bertehrsgegenftänden und zwar beim Ein- und Ausgang liber die Grenze, oder 
bei Einfuhr, Ausfuhr: und Durdfuhrzöllen. Die pünktliche Einforderung und der regel 
mäßige Eingang der ©., gefihert durd Einführung gefeßliher Zwangsmittel, eines ge 
regelten Steuererecntionsverfahrens, ift zur Ordnung des Staatshaushaltes unentbehr- 
ih. Vgl. Murhard, „Theorie und Praftit der Beftenerung” (Göttingen 1834); von 
Prittwig, „Theorie der S. und Zölle“ (Tübingen 1842); Eifenbart, „Die Kımft der Be 
fteuerung“ (Berlin 1868). . | 

Steuermann (engl. mate) ift derjenige Schiffsofficier, weldem die Steuerung des 
Schiffes obliegt, welder den Lauf deſſelben nad der vom Eapitain gegebenen Anordnung 
zu ftellen, da8 Journal zu führen und, wenn das Schiff vor Anker liegt, das Ein» und Ausla— 
den zu beauffihtigen bat. Er folgt auf Kauffartheifciffen im Range unmittelbar auf den 
Gapitain, Auf größeren Kauffahrteifchiffen gibt e8 no einen 2. S. Auf der Handeld- 
dampfmarine heißen die Steuerleute 1., 2., 3., 4. Officier und auf der Kriegsmarine folgt 
er im Nange dem Schiffer (Sailing-master). 

Stevens. 1) Ifaac Ingalls, amerikanifher General, geb. 1818 in oder kei 
Undover, Mafiahufets, grabuirte in. Weft Point 1839, wurde 1853 zum Gouverneur de 
Territoriums Waſhington ernannt, und legte dieſes Amt 1857 nieder. Im September 
1861 wurde er Brigadegeneral der Freiwilligenarmee, nahm an Sherman’s Eeeerpebition 
gegen Port Royal, South Carolina, theil und wurde im folgenden Jahre zum Generals 
major befördert. Er fiel in ver Schlacht bei Ehantilly (1. Sept. 1862). 2) Thaddeus, 
hervorragender amerik. Volksvertreter, geb. 4. April 1793 zu Peacham, Caledonia Eo., 
Bermont, geft. 11. Aug. 1868 zu Wafbington. Der aufopfernden Energie feiner Mutter 
verbankte er ed, daß er fi troß feiner Armuth genügend vorbilden konnte, um in bad 
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“Dartmouth College” einzutreten, in welchem er 1814 grabuirte. Nachdem er zu Mor, 
Bennfylvanta, als Yehrer thätig geweſen war und fpäter als Advokat ſich eine geficherte 
und angefehene Stellung erworben hatte, trat er 1828 ald Wbig in das politifche Leben 
ein, war von 1834—41 Mitglied der Staatslegislatur und 1836 ber Convention zur Re— 
vifion der Verfaſſung von Pennſylvania, die er nicht unterzeichnete, weil fie den Farbigen das 
Stimmredht vorentbielt. Nach Yancafter, Ba., (das hinfort fein Wohnfig blieb) 1842 über» 
gefiebelt, lebte er feiner Praris, bis er 1848 in den Congreß gewählt wurde, in welchem er 
nit rüdjichtslofer Energie alle weiteren Forderungen im Intereffe ver Sklavenhaltermacht 
befämpfte. Dieje entſchiedene Haltung in der Alles beherrſchenden Frage machte ihn beim 
Ausbruch des Bürgerkrieges zu einem der hervorragenditen Führer im Repräfentanten» 
baufe. Als Vorjigender des wichtigen Ausſchuſſes für „Mittel und Wege” während dreier 
Legislaturperioden und des nicht minder wichtigen Neconftructionsausichufles im 39. und 
40. Congreß übte er lange einen beftimmenden Einfluß im Sinne des radicalen Flügels 
der Republikaner aus, elbft aus der Mitte der Partei wurde ihm dabei, namentlich 
nahdem die durch den Krieg erregten Leidenschaften ſich zu legen begannen, vielfadh der 
Borwurf gemacht, daß er oft rückſichtslos über den Buchſtaben des Geſetzes hinweggehe, 
um fo rafch und fo vollftändig al® möglich zu feinem Ziele zu gelangen. Auch in ver An— 
Hage von Präfident Jobnfon fpielte er eine Hauptrolle. Er brachte am 22, Febr. 1868 
vom Reconſtructionsausſchuß den Antrag. auf *Impeachment” ein, war Mitglied des 
Ausſchuſſes zur Feititellung der Anklageartifel und einer ber “Managers” des Haufes, 
fonnte aber wegen rafh zunehmender förperliher Hinfälligkeit feinen bedeutenden thätigen 
Antbeil an der Führung des Proceffes nehmen. Er ftarb während ſeines jiebenten Anıts- 
termins. 

Stevens. 1) County im nördl. Theile des Territoriums Waſhington, mit 1734 
€. (1870), davon 26 in Deutſchland und 3 in der Schweiz geboren. Das Yand ift theil® ge= 
birgig, theil® wellenförmig umd im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Fort Eolville. 
Republik. Dajorität (Congrefwahl 1872: 20 St.). 2) Townſhip in Darlingten 
&., Soutb Carolina; 1918 E. 

Stenensburg, Townfhip in Eulpeper Eo., Birginia ; 2000 €. 

Stevenfon. 1) Tomnfbip und Boitverf in Jackſen Co, Alabamaz 1348 E.; 
it der Knotenpunkt der Ehattanooga-Nafhoille-, und Memphis-Charlefton-Eijenbahnen. 
2) Dorfin Merced Eo., California. 

Stevens’ Point, Boitvorf in Bortage Co, Wisconfin. 

Stevenstomwn, Poſtdorf in La Eroffe Eo., Wisconfin. 

Stevensville. 1) Tomnjhip und Boftdorf in ing und Queen Eo., Bir— 
ginia; 4077 E. 2) Poſtdorf in Bradford Eo., Pennſylvania. 

Stewart. 1) Alerander Z., einer der hervorragenpften Kaufleute der Ber. Staa- 
ten, von ſchottiſch-iriſcher Abkunft, wurde 1803 bei Belfaft in Irland geboren. Er kam 
im 3. 1823 nad New ort, gab anfangs Unterriht und gründete dann ein Manufactur- 
waarengefhäft, befien Umfang im Laufe ber ‚Zeit die kolofjalften Dimenfionen annahm. 
Er errichtete 1848 das marmorne Gefhäftsgebäude an der Ede von Chambersftr. und Broad⸗ 
way, dem fpäter die Errichtung eines zweiten, anmı Broadway und ber 10. Str., folgte. 
Er war einer ver amerifanifhen Bevollmächtigten auf der Weltausftellung in Paris 1867. 
Präfident Grant ernannte ihn im März 1869 zum Finanzfetretär, doch fonnte diefe Nomis 
nation vom Senat nicht beftätigt werben, dba S. ald Inhaber eines Geſchäftes, welches er 
nit. aufgeben wollte, zu Diefem Amte nicht befähigt war. 2) Eharles, amerikanischer 
Seeofficier, geb. am 18. Juli 1778 in Bhiladelphia, diente als Lieutenant in den Operationen 
gegen Tripolis (1804) und erhielt 1806 Kapitainsrang. Im J. 1812 war die Regierung der 

. Staaten geneigt, alle ihre Schiffe von der See zurüdzuziehen, aber Eapitain S. und W. 
Bainbridge bewogen diefelbe, von diefem Schritte abzuftehen. S. übernahm im Sonmer 
1813 das Commando der Fregatte “Constitution”, und nahm im Februar 1815 das britifche 
Schiff “Cyane” und die Schaluppe “Levant”, wofür er vom Congreß als Zeichen der An- 
erfennung eine goldene Medaille erhielt. Später leitete er wichtige Dienfte bei der Re— 
exganiſation der Marine und wurde während des Bürgerfrieges zum Rear- Admiral ernannt. 
Er ftarb am 9. Nov. 1869. 

Stewart, Dugald, ſchottiſcher Philofoph, geb. am 22. Nov. 1853 zu Edinburgh, 
wurde 1775 Aſſiſtent feines Baters, welcher Profejjor der Mathematik zu Edinburgh war, 
und 1780 Nachfolger von Adam Ferguſon ald Lehrer der Moralphilofopbie. Lord Brougb- 
am, Lorb Jeffrey, und Lord John Ruſſell zählten unter feine Schüler. Die hauptſächlich— 
ften feiner Schriften find: “Elements of tlıe Philosophy of the Human Mind” (3 Bde., 
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1792), “Outlines of Moral Philosophy” (1793), “Life of Dr. Robertson” (1796) und 
“Life of Dr. Reid” (1802). Er ftarb zu Edinburgh am 11. Juni 1828. Eine Gefammt: 
ausgabe feiner Werke beforgte Hamilton (Edinburgh 1854 ff.). 

Stewart, Counties inden Ber. Staaten. 1) Im ſüdweſtl. Theile des Staates 
Georgia, umfaht 500 engl. Q.⸗M. mit 14,204 €. (1870), davon 10 in Deutſchland 
geboren und 9100 Farbige; im J. 1860: 13,422 E. Der Boden ift verfchieden, im Al: 
gemeinen fruchtbar. Hauptort: Qumpklin. Liberal-demofr. Majorität (Präfis 
dentenwahl 1872: 255 St.). 2) Im norbweftl. Theile ves Staate® Tenneffee, um 
faßt 700 engl. Q.⸗M. mit 12,019 E., davon 52 in Deutfhland und 17 in ber Schmeiz 
geboren und 2700 Farbige; im J. 1860: 9896 E. Der Boden ift verfhieben und im All 
gemeinen frudtbar. Hauptort: Dover. Liberal-demofr. Majorität (Präfiven- 
tenwahl 1872: 672 St.). 

Stewart, Tomnfhip in Fayette Eo., Bennfylvania; 1266 E. | 

Stewart’3, Diftricte im Staate Georgia; a)in Pierce Eo., 1410 E.; b)in 
Ware Eo., 396 €, 

Stewartöburg, Dorf in Rutherford Co. Tenneffee. 

Stewart’8 Ereet, Townſhips in North Caroline. 1) In Harnett Eo., 997 

2) In Surry Co.; 796 €. 

Stewart’8 Fort, Fluß im Staate Teras, entipringt in Cook Co. und fließt im ben 
Weit Fort des Trinity River, Tarrant Eo. 

Stewart’3 Mills, Dorf.in Crawford Eo., Jllinois. 

Stewartjon, Townfhip in Potter Co, Pennſylvania; 210 €. 

Stewartötown. 1) Townfbip in Eroß Eo., New Hampfbire; 909€. 2 
nn fin Alleghany Co., Pennjylvania. 3) Poſtdorf in Monongalia Co., Weit 

irginia. 

Stewartspille. 1) Tomnfbip in Richmond Eo., North Carolina; 1887 €. 
2\ Poſtdorf in Olmfted Co, Minnefota. 3) Poſtdorf in De Kalb Eo., Mij- 
fouri. 4) Poſtdorf in Warren Eo., New Jerſey. 5) Poftdorf in Weftmores 
land Co., Bennfplvania. 

Stichling (Gasterosteus; engl. Stickleback), eine zur Orbnung der Stadel- und 
Kehlfloſſer gehörige Fiſchgattung; die Kiemenhaut hat drei Strahlen, der Körper ift gefielt, 
mit einzelnen, freien Stadeln auf dem Rüden. Die S.e find in Süßwäſſern und im 
Meere einheimifch und werden häufig ald Dünger, fowie zur Fütterung für Enten und zur 
Thranbereitung benugt. In den Ber. Staaten einheimitche Arten find: G. biaculeatus, 
mit zwei Stadeln, von Labrador bis New York vorkommend, 2 Zoll lang, oben olivengrün, 
an ven Seiten gelblihgrün; G. quadracus, mit 4 Staheln, an den Küften von Maflabn- 
jetts bis New York. Andere Arten haben 8-10 Stadeln; alle Männchen, ſowohl die des 
Süß- wie Salzmwaffers, nehmen während der Brütezeit eine rothe Färbung an. Der be 
kanntefte europäiſche ©. ift G. aculeatus, bis 3 Zoll lang. Das Männden der S.e baut 
ein Fugelförmiges Net aus Waflerpflanzen, worin das Weibchen feine Eier ablegt, melde 
darauf durch das Männchen befruchtet werben. 

Stihomantie (vom griech. stichos, Reihe, Zeile, Vers), eine Art der Wahrfagung ans 
Berfen, melde bei ven Römern darin beftand, daß Stellen aus Dichtern, namentlib aus 
Virgil und den Sibyllinifhen Büchern, auf Zettel gefhrieben und dieſe, nachdem fie in 
einer Urne gemifcht, gezogen wurden. Aus dem Inhalte der beichriebenen Looſe weillagte 
man ſich Gutes oder Schlimmed. Auch die Bibel wurde in fpäterer Zeit Dazu benutzt, in 
den man ciner zufällig aufgefchlagenen Stelle eine gewiffe Bedeutung unterlegte. 

Stihometrie (vom rich.) nennt man das vorzugsweife bei den Alten gebräuchliche 
Zählen oder Abmeflen der Zeilen (stichoi) in den Hanbfchriften, um ben ungefäbren 
Umfang einer Schrift beurtheilen zu fönnen. Bgl. Ritſchl, *De stichometria veterum” 
(Bonn 1840). 

Stideen, Stedin oder Stidine, britifches Gebiet (feit 1862 organifirt) im We— 
ften von Nordamerika, grenzt im W. an Alaska, im S. an Britiſch-Columbia und 
reicht im O. bis zum 125° weſtl. 2. und im N. bis zum 62° nördl. Br. Es ift ein rauhes, 
von den Quellflüffen des Yulon- und des Madenzie, fowie von dem Frances- oder Stedin 
River durchſtrömtes Yand. Pelze und Holzbandel find von Wichtigkeit. Die Negierung 
der Ber. Staaten ift im Befit des ganzen Küftengebietes von S., New Norfolt und New 
Cornmwallis genannt; das Innere bewohnen Indianer vom Stamme der Takali. Neuer 
dings haben die in der Eolonie entdedten Gold- und Kupferminen viele Einwanderer dahin 
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Stiderei nennt man das Verfahren auf Gebrauchs⸗- oder Luxusſtoffe mittel® ber 
Nadel, die entweder mit der Hand geführt oder durch eine Mafchine, die fog. Stidma- 
fhine, bewegt wird, Fäden fo ein- oder aufzunähen, daß dadurd auf dem Stoffe Figuren 
oder Zeichnungen entjteben, Oft wird Das Viufter vorgezeichnet, indem man es auf Papier 
bildlich darſtellt, feine Umrifje mit einer Nadel durchſticht und das Mufter durch das Ueber: 
ftreihen des Papiers mit Zeichnentinte oder durch Durdftäuben mittels Farbftaubes auf 
den Stoff überträgt. Dan bat fehr verfchiedene Arten der ©.; die Fäden liegen bald dicht 
neben einander, bald weit von einander; das Dlufter wird bald platt, bald erbaben 
ausgeführt. Beider Atlasftiderei find die Stide dicht und laufen entlang der Figur, 
beider franzöfifhen S. quer über die Figur, wodurch dieſe Höher hervortritt. Dan ſtickt 
mit Zwirn, Seide, Wolle, Baummolle, Gold» und Silberfüden, Haaren, Ehenille, Berlen, 
Schmelz, Flittern u. f.w. Die S.-Kunft ift fhon uralt, fol von den Phrygiern erfunden 
worden fein und jteht auch heute nech (einige Zweige der S. wenigftens) im Orient in hoher 
Blüte, 

Stilfluß over Stedfluß, (catarrıus suffocativus) nennt man eine heftige, plötzliche 
Behinderung des Athmens, welche mit einem pfeifenden, raflelnden Geränfche verbunden 
it. Während der Agonie (Todestampf) tritt der S. häufig ein und ift dann das fog. Tos 
desröcheln. Der S. beruht darauf, daß ſich eine große Menge Schleim in der Yuftröhre 
anfammelt und wegen Lähmung derfelben nicht ausgemworfen werden fann. Wenn der ©. 
felbititändig entſteht, fo beruht er auf Ausihwigung wäfjeriger Stoffe in den Lungenzellen, 
tem fog. Lungenödem, welches infolge verfhiedener Krankheiten der Athmungsorgane auftritt 
und in ſehr vielen Fällen die Urfache des Todes iſt. Beim Eintritt des Sc richte man 
den Patienten auf und fuche ihn durch Klopfen auf den Rücken, durch Kiteln des Kehlkopfes 
oder auch durch Brechmittel zum Erbrechen zu reizen, bamit der in der Yuftröhre angeſam— 
melte, Erftiden drohende Schleim entfernt werde. 

Stidftoff oder Azot,Nitrogenium, Salpeterftoff, Salpeterluft, Stid- 
gas, ein gasförmiges Element, zu den Metalloiden gehörig, findet fich ſehr verbreitet in 
der Natur; macht, mit Sauerftoff vermifcht, */, der atmofphärifchen Yuft aus, ift chemiſch 
gebunden im Salpeter, Ammoniak, Cyan, in den organifchen Altaloiven und in den meiften 
thieriſchen, ſowie mehreren vegetabilifhen Subftanzen enthalten. Man gewinnt den ©. 
‚ aus der Luft, indem man ibr durch Phosphor, frifchgefälltes Eifenorypulbyprat m. |. w. den 
Sauerftoff entzieht. Auch aus feinen Verbindungen läßt fib der ©. rein darftellen, wenn 
man z. B. concentrirte Schwefelfäure mit Stidorydgas füttigt und diefelbe mit ſchwefel— 
fjaurem Ammoniak bis 160% erhigt. Der ©. ift ein farblofes, geruch- und gefchmadlofes, 
permanentes Gas, Löft ſich wenig in Wafler, ift nicht brennbar, unterhält die Verbrennung 
und das Athmen und reagirt nicht auf Pflanzenfarben. Den anderen Körpern gegenüber 
zeigt er ein ſehr indifferentes Verhalten, fowie auch feine Berbindungen, die ſeg. Stid- 
Roffmetalle, nur von untergeorbneter Bedeutung find. ' 

Stiebeling, Georg Ehr., deutſch-amerik. Schriftfteller, geb. am 6. Nov. 1830 
zu Gevern, Heilen, ftudirte von 1850—1854 Mebdicin in Gießen und Marburg, pro» 
movirte auf letterer Univerfität und fiedelte 1855 nad den Der. Staaten über, mo er fid) in 
New NYork als praktifcher Arzt nieverlief. Im J. 186162 machte er ald Negimentsarzt 
des 52. New Yorker Freimilligen-Regiments einen Feldzug in Virginia mit und fehrte 
dann nad New Merk zurüd. Er fchrieb: „Naturwiflenichaft gegen Philoſophie“ (1870), 
gegen den Philofophen E. von Hartmann; ferner „Ueber den fogenannten Inſtinct des 
Hubnes und der Ente” (1872), und lieferte eine Anzahl natur- und focialwifjenfchaftlicher 
Artikel für New Morker deutſche Zeitſchriften und Zeitungen. 

Stiefgefhwifter, f. Halbgeſchwiſter. 

Stiefmütterhen oder Dreifarbiges Beilden (Violatricolor; Pansy ; ITeart’s 
Ease), eine zur Familie der Violaceen (Violet Family) und zur Gattung der Beilhen ge— 
börige Pflanzenart, wird in zahlreichen Varietäten, den fog. Be nſGées, cultivirt, iſt ofſi— 
cinell und zeichnet ſich durch ſchöne, in Größe und Farbe ſtark variirende Blumen aus. Die 
Varietät V. arvensis, Wildes oder Feldſtiefmütterchen, mit kleinen Blüten, 
wird häufig gegen Hautausſchläge der Kinder, beſonders gegen Milchſchorf angewendet; iſt 
in die Ber. Staaten aus Europa eingewandert und findet ſich vorzugsweiſe auf trockenem, 
fandigem Boden von New York bis Illinois und ſüdwärts. 

Stieglig, Diftelfint, Goldfink oder Diftelzeifig (Thistle Finch; Gold- 
Finch), eine zur Familie der Finken gebörige, bunte, in Europa, Nordafrika und 
Nordamerika einheimifche Bogelart. Der Amerilanifhe ©. (Fringilla tristis; 
"Goldfinch oder Yellow Bird, Thistle Bird) wird Li® 5'/, Zoll lang, ift von ſchöner 
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gelber Hauptfarbe mit fhwarzer Krone, Flügeln und Schwanz; am Schwanze, an ten 
Schwingen und Seiten weiß gebändert, im Winter gelblihbraun oben und aſchgrau unten; 
Männdyen und Weibchen gleichen ſich ſehr; nährt fi vorzugsmeife von Hanf, Sonnen: 
biumen- und Diftelfamen, bewohnt ganz Nordamerika, fingt fehr angenchn und baut wie 
ber Europäiſche ©. (Fringilla carduelis) ein fehr künſtliches Neſt. 

Stieglig, Heinrich, Didter, geb. am 22. Febr. 1803 zu Arolfen; ftubirte in 
Göttingen, Leipzig und Berlin Philelogie, wurbe in legterer Stadt Cuſtos der Bibliothek 
und Gymafiallehrer, legte diefe Aemter jedoch nieder und. begab ſich zur Derftellung feiner 
Geſundheit auf Reifen. Nach dem Zope feiner Oattin, Charlotte Sopbie, geb, 
Willhöft, welde, um burd einen tiefen Schmerz heilend auf den Franfhaften Gemüthézu— 
ftand S.'s einzuwirken, ſich 1834 felbft ven Tod gab, ging er nad Bayern und Italien, 
lebte zulett in Venedig und ftarb dafelbft während ber Belagerung am 24, Aug. 1849, 
Er ſchrieb: „Bilder des Drients“ (Leipzig 1831— 33), „Stimmen der Beit in Kiedern® 
Leipzig 1834), die Tragödie „Das Dionyfosfeft“ (Berlin 1836), „Montenegro und bie 

tontenegriner* (Stuttgart 1841), „Iſtrien und Dalmatien“ (ebd. 1845), „Erinnerungen 
aus Nom“ (Münden 1848). Bgl. Youid Curge, „Briefe von ©. an feine Braut Char 
lotte” (Xeipzig 1859), „S.'s Selbftbiographie" (Gotha 1865). 

Stiehle, Guftav von, preuß. Generalmajor, ‘geb. am 24. Aug. 1823 in Erfint, 
trat 1840 in das 21. Infanterieregiment, wurde 1841 Lieutenant, war von 1852—55 in 
der Trigonometrifhen Abtheilung des Oeneralftabes thätig, wurde 1859 Major im Gene: 
yalftab, während des Dänifchen Strieges (1864), an dem er ald Generalftabsofficier theils 
nahm, geadelt und Oberftlieutenant, fowie Flügelapjutant des Königs, war 1866 theils 
im Stabe der Elbarmee, theild im Hauptquartier des Königs, erhielt den Orten 
“pour le merite” und leitete die auf den Prager Frieden folgenden Schlußverhandlun⸗ 
gen; ward bei Ausbrud des Franz. » Deutichen Krieges Generalmajor und Chef des Ge: 
neralftabes der Zweiten Deutichen Armee (Prinz Friedrich Karl) und erwarb fid) das Eiferne 
Kreuz erfter Klaſſe. Nach dem Frieden wurde er in das Kriegsminiſterium verfegt und 
ihm die Leitung des Allgemeinen Kriegsdepartements übertragen. 

Stieler, Adolf, berühmter Geograph, geb. am 26. Febr. 1775 in Gotha, ftudirte bie 
Redtswifienihaft in Jena und Göttingen, wurde im Miniſterium zu Gotha angeftellt, 
1829 zum Geh. Regierungsrath befördert und ftarb bafelbit am 13. März 1836. Ceine 
bedeutendften Werte auf dem Gebiete der Startographie find: „Handatlas“ (1817—23, 
neuefte Bearbeitung von Petermann u, A., 1872 ff.), und „Sculatlas“ (51. Aufl., 1871), 

Stiergefechte (toros) waren fhon im Alterthum befannte Kämpfe zwiſchen Menjcen 
und Stieren, welde zur Unterhaltung des Bolfes aufgeführt wurden. Auch im Mittelalter 
wurden S. abgehalten, jedoch wurden dabei-öfters Hunde als Menſchen verwendet. Am 
berühmteſten find die S. in Spanien, wo fie, feit den Nömerzeiten bis auf die nenefte 
zei erhalten, den Charakter von Volksfeſten, an denen alle Stände theilnebnen, haben, 

ie Hauptperfonen bei dieſen ©. find die Hauptfechter (Espadas), welde den Stier, nad: 
dem er von den Lanzenreitern (Picadores) zur Wuth gereizt worden ift, durch einen ge» 
fhidten Degenftoß zu tödten fuchen, 

Stift heißt eime zu gottesvienfilihen Gebräuchen beftimmte, einer geiftlihen Körpers 
Schaft angehörige Anftalt mit allem dazu gehörigen Grundbefig und Perfonal. Der Ur: 
ſprung der S.er führt bis in das 8. und 9. Jahrh. zurüd, als Die den Rath tes Biſchofs 
bildenden Geiftlihen ein gemeinjancs ‚Gebäude (Monasterium, Miünfter) zu gemein- 
ſamem Leben bezogen. Sie bildeten die Domkapitel und hießen “Canonici”. Im 14. 
Jahrh. entjtanden die *Capitula clausa”, die geſchloſſenen Kapitel, die ſich auf cine bes 
ftimmte Anzahl Mitglieder beſchränkten. Wer in die reihsunmittelbaren deutſchen Hoch— 
und Erzftifter eintreten wollte, nıufte 16 Ahnen aufzumweifen haben; den Bürgerlichen ftand 
nur der Eintritt in die Unter- und Nebenftifter offen. Die Stifts- oder Domherren bil 
beten den Senat des Biſchofs, führten im Fall der Bacanz des Biſchofsſitzes die Bermal- 
tung der Diöcefe und wählten den Biihof. Waren die S.er reiheunmittelbar, jo befaßen 
fie Yandeshoheit und Stimmredt auf den Neichätagen. ALS infolge der Reformation viele 
S.er proteftantifh wurden, ging jene Hoheit auf den Landesfürften über, nur das pros 
teftantiihe Bisthum Lübeck und das aus gemijchten Kapitularen beftehende S. Osnabrüch, 
deſſen Biſchof abwechſelnd ein Proteftant und ein Katholik fein follte, behielten noch ihre 
alten Rechte. Durd den Iuneviller Frieden (1801) und den Reichsdeputationshauptſchluß 
von 26. Febr. 1803 wurden eine große Anzahl Erz- und Hochſtifter, theils an Frankreich 
abgetreten, theil® zur Entſchädigung ber Fürften ſäculariſirt. Am längiten beſtanden in 
Deutſchland die S,er in Schlefien, doch wurden im J. 1810 auch bieje durch königliches 
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Ediet in Bejdlag genommen. Gegenwärtig find alle Stifter mittelbar, d. b. fie fteben 
unter der Yandeshoheit desjenigen Fürften, in befjen Gebiet ihr ©. liegt. Bereits im 8, 
Jahrh. bildeten ſich auch weibliche Stifter aus regulirten Chorfrauen, Zur Zeit beftehen 
noch die jog. freien weltadeligen Damenftifter, deren Mitglieder (Stiftsdamen) nur vie 
Ebelofigkeit beobadhten müfjen. Ihre Stellen dienen zur Berforgung unvermögender Fräus 
lein des ftiftefühigen Adels. 

Stifter, Adalbert, hervorragender Schriftfteller, geb. am 23. Oft. 1806 zu Ober- 
plan in Böhmen, ftudirte in Wien Rechtswiſſenſchaft, Mathemathik und Naturmiffenfdaf- 
ten, wurde Lehrer des Fürften Richard Metternich, ging 1848 nad) Pinz, wo er zum Schul» 
ratb ernannt wurde, zog fih 1865 in ten Ruheſtand zurüd und ftarb am 28. Jan. 1868. 
Eine Sammlung feiner Erzählungen und Novellen erjdhien in den „Studien“ (6 Bde., 
Peſth 1844—51; 7. Aufl. 1867); er fchrich ferner „Bunte Steine“ (ebd. 1853, 3. Aufl. 
1869), „Der Nachſommer“ (ebd. 1857), „Witiko“ (ebd. 1865—67), „Vermiſchte Scrif- 
ten“ (berausgeg. von I. Aprent, ebd. 1870). Bgl. U. Kuh, „A. Stifter“ (Wien 1868). 

Stiftshütte (Bunpdeshütte oder Heiliges Zelt) war das Zelt ver Sfraeliten, 
in welhem das Heiligthum derfelben aufbewahrt wurde, Sie wurde von den Jiraeliten 
auf ihrem Auge durd tie Wüſte unter Moſes' Veitung erbant, war (2. Moſ. 25—27, 
36—38) 30 Ellen lang und 10 Ellen breit und hoch, und wurde von vergoldeten Bohlen 
aus Akazienholz getragen. Das Innere der Hütte war durd) einen foftbaren Borbang in 
zwei Theile getheilt, in einen Eleineren, das Allerheiligfte, weldyer die Bundeslade (f. d.), 
und in einen größeren Raum, das Heilige, welcher ven Räucheraltar mit den zwei ficken» 
armigen, aus gebiegenem Gold verfertigten Leuchtern, und den Tiſch mit den 12 Schan- 
broven enthielt. Umgeben war die S. mit einem 100 Ellen langen und 50 Ellen brei— 
ten, durch Säulen mit Byſſusumhängen eingeſchloſſenen Vorhef, in weldem fid) ber 
Brandopferaltar aus Afazienholz, und das fupferne Waſchbecken befand. 

Stiglmaier, Johann Baptijt, berühmter Erzgiefer, geb. am 18. Okt. 1791 zu 
Fürftenfelobrud bei Münden, kam zu einem Goldſchmied in die Lehre und wurde wegen 
feines bedentenden Zeichnentalentes in die „Akademie der Bildenten Kitnfte“ aufgenommen. 
Bon 1819—22 bereite er Italien, wurde nad feiner Rückkehr Infpector der koͤnigl. Erz« 
gießerei in Münden und ftarb am 2. März 1844. Durch ihn wurde in Bahern die Kunſt 
der Erzgiefjerei wieder eingeführt. Er hat zahlreiche nnd vortreffliche Werke geliefert, 
z. B. „Das Denkmal des Könige Marimilian*, nad) Rauch (1835), das „Scillertent: 
mal” für Stuttgart, nah Thorwaldfen, die „Bavaria“, und die 14 Kolofjalftatuen bayeri- 
ſcher Fürften für ven Thronfaal der neuen Nefidenz, beide nah Schwanthaler. 

Stigma (grieh.; Stich, Punkt) war bei den Griehen und Römern ein Brand- 
mal, welches Verbrechern, namentlich entlaufenen oder diebifhen Sklaven eingebrannt 
wurde. In der Botanik bedeutet ©. foviel wie Narbe (ſ. d.) Stigmatifiren, 
joviel al8 mit einem Kennzeichen verfehen, wurde früher in einigen Ländern bei Galeeren— 
fräflingen angewendet. In der kath. Kirche nennt man Stigmatifirte diejenigen 
Perfonen, an deren Leibe fid die 5 Wundenmale Chrifti zeigen und von Zeit zu Zeit bluten 
follen. Zu den befannteften Stigmatifirten gehören Franz von Affifi und in neuerer Zeit 
die Nonne Katharine Emmerid zu Dülmen in Weftfalen. 

Stil, Art und Weife der ſchriftlichen Darftellung, ſ. Styl. 

Stiles, Tomnfhip in Oconto Co., Wisconfin; 373 €. 

Etilesville, Poftvorf in Henprids Co., Indiana; 205 €. 

Stilfier Jod (ital. Monte Stelvio) oder Wormfer Joch, ein Bergriüden ver Rhä— 
tiihen Alpen an der Grenze von Tirol und der Lombardei, ift befannt dur die am höchſten 
feigende Kunſtſtraße Europa’s, welche von der öfterreichifhen Negierung (1820—25) unter 
Leitung des Ingenieur Donegani erbaut wurde. Sie verbindet das obere Etſchthal in 
Tirol mit dem oberen Addathale in der Lombardei, ift überall 15°/, Fuß breit und hat bei 
einer etwa 10 St. betragenden Fänge infolge ihrer Windungen nur eine geringe Stei- 
gung, fo daß fie bequem befahren werden kann. Die Strafe beginnt am Dorfe Stilfs 
und fteigt in 48 Windungen bis zu 8662 3. 9. auf und führt in 38 Windungen thalab- 
wãrts. 

Stiliho, römiſcher Feldherr, wahrſcheinlich vandaliſcher Abkunft, wurde 395 Vormund 
des weſtrömiſchen Kaiſers Honcrius, vertrieb 403 nach zwei blutigen Schlachten den in 
Oberitalien eingefallenen Alarich und beſiegte einige Jahre ſpäter (405 und 406) die eben» 
falls in Jtalien einpringenden und das Pand vermwüftenten Vantalen, Sueven und Bur— 
gunder unter ihrem Häuptling Radagais, den er enthaupten lieh. Es bildete ſich jedoch 
am laiſerlichen Hofe eine Partei gegen ihn und in einer gegen ihn ausgebrochenen Meuterei 
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wurden feine Anhänger ermordet. ©. flüchtete nad) Navenna in eine Kirche und wurde 
obgleih man ibm Sicherheit verfproden hatte, als er fein Ajyl verließ, ergriffen und am 
23. Aug. 408 hingerichtet. 

Stilled Meer, |. Südſee. 

Stilling, ſ. Jung, Johann Heinrid. 

Stillleben, beveutct in der Dlalerei ein Gemälde, welches Ichlofe Gegenftände, Hans: 
geräthe, todtes Geflügel, Wiltpret u. ſ. w. barftellt. In neuerer Zeit haben ſich beſonders 
die Niederländer (ſeit dem 17. Jahrh.) darin ausgezeichnet. 

Still Valley, Poftvorf in Warren Co, New Jerſey. 

Stillwater. 1) Townfhip mit gleihmamigem Bojtvorfe in Minnefota, 4506 €, 
Das Poſtdorf hat 4124 E., liegt am weftlidhen Ufer des Yale St. Croix und wurde im J. 
1843 gegründet. Hier befindet fih das Staatögefängnig von Minnefota. 2) Town: 
ſhip und Poſtdorf in Suſſer Co, New Jerſey; 1632E. 3) Townfhip mit gleich— 
namigem Poſtdorfe in Saratega Eo., New York; 3401 E. Das Poſtdorf hat 737 €. 
4) Dorfin Penobscot Co., Maine. 

Stilwater Ereet, Flüſſe im Staate Ohio. 1) Entfpringt in Darke Co. und ter: 
einigt fih nad einem füpdöftlihen Yaufe in Miami Co. mit dem Greenville River. 
> Entjpringt in Belmont Co. und fliegt mit nordweſtlichem Laufe in den Tuscarawas 
River. 

Stimme nennt man im Allgemeinen alle Töne, melde durch das Hindurchſtreichen ter 
Luft dur den Kehllopf, worurd eine Vibration der Stimmrigenbänder entftebt, erzeugt 
werben, Der Ktehlkopf (f. d.), in welchem die Stinnmbänter ausgefpannt find, gleicht einer 
Bungenpfeife, deren häutige Membranen, welde die Stinmmrige bilden, durch Die bewegen» 
den Musleln fo geftellt und gefpannt werben können, daß durch ihre häufigeren oder jelte: 
neren Schwingungen, höhere und tiefere Töne hervorgebradt werden; zu gleicher Zeit 
dient die Yuftrchre ald Windrohr, während die obere Kehikopfhälfte, die Mund- und Nafen- 
höhle, als Aufagrohr dienen. Ebenfo wie die Höhe und Tiefe der Töne von den Schwing— 
ungen der Stimmbänder abhängt, wird bie Stürfe des Tones durch die Kraft beftimmt, 
mit welchem der ausgeftoßene Luftſtrom die Stinmmbänder trifft, und in welden Grate er 
fie jpannt, während Gaumen, Zunge, obere Kehlkopfhälfte, und die Stellung dieſer Organe 

u einander auf die Klangfarbe Einfluß haben. Schnitte in die Puftröhre, Schwäche ter 

thumungsmusfeln werben daher Etininlofigfeit zur Folge haben. Sind die Stimmbänder 
turd Fatarrhalifhe oder andere Reize verbidt und geſchwollen, fo entſteht Heiferkeit, gebt 
dieſe Anſchwellung fo weit, daß die Bänder gar feine Schwingungen mehr machen fünnen, 
fo entjteht Stimmlofigfeit. Die Stimmbänder beim Wanne find länger als beim Weibe; 
daher die S. des erfteren tiefer. Der Umfang der menfchlidien ©. beträgt gegen 2 bis 
2'/, Dctaven, der Sefammtumfang aller einzelnen S.n (Baß, Tener, Sopran, Alt) 3°, 
Dietaven. Bol. Roßbach, „Phyfiologie und Pathologie der menſchlichen S.“ (Kür: 
burg 1869). , 

Stimmung ift in ber Mufit das Verhältniß der hohen und tiefen Töne eines Jnftrus 
mentes, weldye nad) einem Normaltone, dem fog. Stimmtone, gewöhnlich das ven ber 
Stimmgabel angegebene, eingeftricene a beſtimmt werben. 

Stinesville, Poftvorf in Monroe Co., Indiana; 140 E, 

Stinfafant, ſ. Asa foetida. 

Stinkthier (Mephitis; Skunk), eine zu den marberartigen Fleifchfreffern gehörige, nur 
in Amerika einheimifhe Säugethiergattung, darakterifirt durch eine am After gelegene 
Stinkrrife und die mit Grabnägeln verfehenen Vorderfühe; fie bewohnen jeltitge- 

rabene Erdlöder und bohle Bäume. Unter den in den Ver. Staaten verbreiteten Arten 
ift die befanntefte: das Gemeine S. over Chinga (Common Skunk ; M. mephitica) 
von Florida und Youifiana an alle nörblih und weftlic gelegenen Staaten bemehnent, 
wird ohne den Schwanz 16—20 Zell lang, Schwanz 13—14 Zoll, Hauptfarbe jhwarz 
nit weißen Flecken und einer gleichen Linie, nährt fi von Heinen Vierfühlern, Vögeln, 
Reptilien, Inſelten, Nüffen und Früchten, und vertbeidigt fi, indem es feinen Verfolger 
bie ätzende Flüſſigkeit der Stinforüfe entgegenfprigt; wirft 6—9 Junge, lebt in 6—8 Fuß 
tiefen Erdlöchern, wo e8 in den nörbliben Staaten die Zeit vom Dezember bis Februar 
im Zuftande der Erftarrung verbringt; fein Fleiſch ift ſchmackhaft, der Pelz (von dem jübr- 
lib große Diengen in den Handel kommen) wird vielfah verwandt. Die Drüſen— 
flüffigteit ift häufig gegen nervöfe Peiden angewendet worden. Andere in den Ver. Stau 
ten lebende Arten find: das Weifrüdige ©. (M. mesoleuca), das Teranifde ©. 
(M. varians), das Californiſche ©. (M. occidentalis), alle in Teras und California 
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torfommend; das Heinfte und fhönfte, ebenfalls in dieſen Staaten einheimifhe ©. ift das 
Kleine Geftreifte S. oder Sorilla (AM. bicolor), ungefähr von der Größe des 
Hermelin, nur mit längeren Schwanz, in California und Teras, und das Schwarze. 
rüdige S. (M. mesomelas) mit dichtbehaarten Klauen und kurzen VBordernägeln, No 
zu erwähnen ift das Mexicaniſche S. (M. leuconota). 

Stint (Osmerus ; Smelt), eine zu den Salmen gehörende Fiſchgattung, die fih von ten 
Lachſen durd die Bezahnung, die achtſtrahlige Kiemenhaut und den wenig gefledten Kör— 
per unterjcheidet. Der Gemeine Amerikaniſche S. (O. viridescens) ift ungefähr 
10 Zoll lang, Rüden und Oberfloſſen gelblihgrün, mit Heinen [hwarzen Punkten, Seiten 
füberweiß, Bauch und untere Floffen mildweiß; bewohnt die Küften von New York bie 
Labrador hinauf, zieht im Frühjahr die Flüffe aufwärts und kehrt im Herbit in das Meer 
zurüd, zu welcher Zeit er in ungeheuren Mengen gefangen wird. Das Fleiſch ift andge- 
zeichnet, muß aber frifch gegefien werden. In die Süßwaſſerſeen Champlain, Squam und 
Winnipiſeogee verfetst, haben ſich diefe S. naturalifirt, find aber Heiner und ſchlanker ges 
worden. Der Europäifde ©. (O. eperlanus) 6—7 Zoll lang, in Yandfeen und 
Flüſſen, riecht unangenehm, bat aber genießbares Fleiſch; auch der Meerftint (O, eper- 
lano-marinus), bis 1 Fuß lang, befonders in der Nord» und Oftfee einheimifch, wird gegelien. 

Stipa (Feather Grass) eine zu den Gramineen gehörige Pflanzengattung, umfaßt 
ausdauernde Kränter, mit einblütigen, langbegrannten und in eine lange, ſchmale Rispe 
geftellten Achrben. Arten in den Ber. Staaten (bei denen jedoch, entgegengejegt denen 
der öftl. Hemifpbäre, die Granne nadt) find: S. Richardsonii, 1/,—2 Fuß bed, in 
Maine und norbwärtd; S. avenacea (Black Oat Grass), 1—2 Fuß body, auf trodenen, 
fandigen Boden von den New England-Staaten an bis Wisconfin und ſüdwärts; 8. spar- 
tea (Porcupine Grass), 1—3 Fuß body, auf Ebenen und Prairien von Jllinois und 
Michigan an norbweftwärts, 

Stipendien (vom lat. stips, Geldbetrag, und pendere, zahlen), urfprünglid die Löb— 
nung der Soldaten (stipendium) heißen in Deutfhland Unterftügungsgelver, melde Stu- 
dirende aus Staatsmitteln, Stiftungen oder aus Privatfonds auf eine gewiſſe Zeit bes 
jieben. Die mit der Ertbeilung von S. verbundenen Bedingungen find gewöhnlidy in ber 
Stiftungsurkunde feftgefegt. Neben ven allgemeinen ©. gibt e8 Familien-S, welche 
für die Mitglieder irgend einer Familie, und Neife-S., weldye gemöhnlidy für Künftler 
zum Zwecke ihrer weiteren Ausbildung, geftiftet worden find, 

Stipulation (vom lat. stipulatio, von stipulari, bedingen, verabreden), eine beſondere 
Art der Vertragsſchließung im römischen Civilrecht, wonach zwei ever mehrere Parteien 
eine gegenfeitige Verbindlichkeit anerkannten. Das heutige Gemeine Recht hat die S. 
niht aufgenommen. Das Wort beventet Daher jegt nur im Allgemeinen die Feftftellung ge— 
wiſſer Bertragspunfte. 

Stirling. 1) Grafſchaft im mittleren Theile von Schottland, umfaßt 489 engl. 
DM. mit 93,312 €. (1871). Der weitl. Theil gebört ven Hodylanden an; der mitte 
lere ift weniger gebirgig und enthält kalte Moorlandſchaften; der öftliche ift flach und 
gehört zum Kohlenpiftrict. 2) Hauptftadt ver Grafſchaft, mit 14,286 €. (1871), am 
Forth gelegen, ift fehr alt und hat ein ſchönes Schloß, die frühere Nefidenz der ſchottiſchen 
Könige, auf einem 300 F. hohen Bafaltfelfen. Die Lage der Stadt ift überaus pradtvell; 
im D. liegt das reichjte, vom Forth in vielen Bindungen durchfloſſene Thal Schottlands, 
im S. das berühmte Schlahtfeld von Bannodburn, wo Nobert Bruce (24. Jımi'1314) 
mit 30,000 M. 100,000 Engländer fchlug. S. hat eine goth. Kirche (1494 gegründet) 
und war während einer langen Zeit feiner Schulen wegen berühmt. Hauptmannfacturen 
find: Zartans, Tartanſhawis, Teppiche, Garn, feivene und baumwollne Waaren, Seile, 
Malz, Leder, Seife, Lichter. 

Stirling, Dorf in Mille Lacs Eo., Minnefota, am Pate Mille Pace, 

Stirn (frons) ift der untere Theil des menschlichen Antliges, welher vom Stirn 
beine gebildet wird, das am vorderen Theile des Schädels über dem Geſichte (Nafe, 
Augenbrauen) liegt und oben von den Haaren begrenzt wird, Das Stirnbein ift muſchel— 
förmig geitaltet und beftebt aus einem ſenkrecht in die Höhe fteigenden und einem korizon» 
talen, die Dede der Angenböblen bildenden Theil. Wo der ſenkrechte Theil zum borizjon» 
talen umbiegt, weicht die innere Platte von der äuferen ab und es entftehen die Stirn 
böblen, im welde zumeilen fremde Körper (Schnupftabaf) gelangen und den Stirn 
fopfihmerz hervorrufen. Der obere Nand des Stirnbeins ift vurch die Kreuznaht 
mit denn Scheitelbein und den großen Flügeln des Kleilbeins verwachſen. Uriprünglid be 
Reht vie S. aus zwei Theilen, die tur vie Stirnnaht, welde mit ver Pubertät ver⸗ 
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fhmwindet, vereinigt werden. Da num and) die oberhalb des Stirnbeins gelegenen Schei— 
telbeine nad der Geburt von einander und vom Stirnbein getrennt bleiben, fo ent 
fteht eine häutige Lüde, die vordere Fontanelle. Die Form der S. wird theil- 
meife beftimmt durd das Zuſammenwachſen der Knochen. Geſchieht dieſes fehr früh, 
fo kann die ©. ſich nicht gehörig entwideln und mit dem Wachſen des Gehirnes Schritt 
halten. Dean findet daher oft bei ſchmaler S. den Hinterkopf ſehr entwidelt, weil die noch 
nicht zufammengewadfene Hintere Fontanmelle dem Gehirn ein Ausmeihen nach 
Hinten geftattet. Ueberzogen ift das Stirnbein von der äußeren Haut, und unter ihr ver 
inneren febnigen Häuten (Schädelhaube). Ein paar Heine, über den Augenbrauen lies 
gende Diusteln vermitteln das Runzeln der S. Im Allgemeinen gilt eine hohe, ge 
wölbte S., namentlidy wenn fie fo weit hervorragt, daß das Geſicht ſcheinbar zurüdtritt, 
als ein Zeichen hoher geiftiger Begabung, doch darf es durchaus nicht als Kegel aufgeftellt 
werden. Ebenſo wenig zeigt eine nad hinten liegende, ſchräg herablaufende ©. eine 
—— Begabung an, obwohl nicht zu leugnen iſt, daß dieſe Bauart der S. nicht nur den 

hieren eigen iſt (Affen), ſondern ſich auch bei Menſchenraſſen findet, welche für weniger 
begabt als die kaukaſiſche Raſſe gelten. 

Ston (lat. porticus) hieß der in griechiſchen Städten, beſonders an den Märkten ge— 
legene Säulengang, weldyer zu Spaziergängen, öffentlichen Verhandlungen u. f. w. diente. 
Die berühmtejte S. war die *Stoa poikile” in Athen, in welder der Philefoph Zeno 
lehrte, weßhalb defien Anhänger Stoiker, und fein Lehrſyſten Stoicismus genannt 
wurde. i 

Stöber. 1) DanielEhrenfried, elfäffifher Dichter, verdient um Erhaltung dent: 
ſcher Sprade und Sitte im Elfaß, geb. om 9. März 1779 in Straskurg, ftubirte dafelbft 
und in Erlangen Jurisprudenz, ließ fih 1821 als Advokat im feiner Vaterftabt nieder und 
ftarb am 28. Dez. 1835. Er ſchrieb: „Elſäſſiſches Taſchenbuch“ (1806 ff.), „Gedichte“ 
(1821), „Kurze Geſchichte und Charakteriftit Der ſchönen Literatur in Deutſchland“ (1826), 
„Gedichte und Heine profaifhe Schriften“ (1835), *Vie de J. F. Oberlin” (1831) 
n.a.m. 2)Auguft, Sohn des Vorigen, geb. am 9. Juli 1808 zu Straßburg, ftutirte 
Theologie, war Privatlehrer in Oberbronn, von 1838—41 Rector und Lehrer der deutſchen 
Sprache und Literatur am Collegium zu Buchsweiler und feit 1841 Profeffor am Celle: 
gium zu Mühlhaufen. Er gab heraus: „Erwinia“ (1838—39), „Elfäflifhe Neujabre: 
blätter“ (1843—48), „Alfatia“ (1850 ff.), und ſchrieb: „Gedichte“ (1842, neue Aufl. 
1873), „Alfabilder” (1836), „Elſäſſiſches Sagenbuch“ (1842), „Elſäſſiſches Volksbüchlein“ 
(1842), „Die Sagen des Elſaß“ (1852) u.a. m. 3) Adolf, Bruder des Vorigen, get. 
am 7. Juli 1810, ftudirte Theologie, wurde 1837 Pfarrpicar in Mietesheim, 1839 Lebrer 
am Collegium zu Mühlhauſen, 1840 Pfarrer dafelbit und 1860 Präſident · des reformirten 
Gonfifteriums und Oberfhulrath zu Mühlhauſen. Er fchrieb: „Gedichte“ (1846), „Reifes 
bilder aus der Schweiz” (2 Bde., 1850 und 1857), „Reformatorenbilver“ (1860), „Evans 
gelifche Abwehr katholifcher Angriffe“ (1859), „Iſt Die Kindertaufe fehrift- und rehtmäßig?“ 
(1864), „Einfache Fragen eines elſäſſiſchen Vollsfreundes“ (Mühlhaufen 1872); letzteres 
erſchien auch in franz. Sprade. 

Stödiometrie (vom griech. stoicheion, Stab; Grundbeftandtheil, und metron, Maß), 
Grundſtoff-Meßkunſt oder chemiſche Mefkunft, ift in der Chemie die Lehre von ben feften 
Gewichts, und Naumverhältniffen, nah welchen ungleihartige Stoffe mit neuen, gleich⸗ 
artigen Stoffen chemiſche Verbindungen eingeben. 

Stodbridge. 1) Tomnfhip in Berkihire Co, Maffahnfetts; 2003 €. 2) 
Tomwnfhipin Ingham Co., Mihigan; 892 E 3) Tomnfbip in Mabifon Co, 
NemwMort;1847E 4A) Tomnfhip in Windſer Co., Vermont; 1269 €. 5) 
Townjbipin Ealumet Co. Wisconfin; 1978 E. 

Stoddale, Boftvorf in Miami Co., Indiana. 

Stoderau, Miarktfleden im Erzberzogtbum Defterreih unter per End, m 
einem Donauarm gelegen und mit Wien durd eine Zweigbahn verbunden, hat ein Schloß, 
eine Haupt- und Unterrealfchule, die Schöne Pfarrkirde St.-Stephan und 5232 €. (1869), 
bie fidy mit der Fabrication von Kerzen, Seife, Parfümeriewaaren, Filz, Deden u. |. w. 
befhäftigen und lebhaften Handel, namentlicd mit Getreide und Holz, treiben. 

Stodfildh, f. Kabeljau. Ä 

Stodfleth, Nils Joahim Chriſtian Vibe, verbienter Miffienär unter den 
Lappländern, geb. am 11. Jan. 1787 in Fredericksſtad, ftubirte in Kopenbagen Redtd 
wiſſenſchaft, trat jedoch als Officier in bänifche und 1818 in normwegifche Dienfte, wurde 
1820 Hauslehrer bei einem Pfarrer, wodurch eine frühere Neigung zur Theologie wieder 
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erwachte; machte 1824 fein theologiſches Eramen und wurde 1825 Paftor in Vadsöe in 
Oſtfinnmarken. Hier ftudirte er Sprade und Sitten der Lappen und wirfte eifrig für Ver» 
evelung derjelben. Im J. 1839 erhielt er vom norweg. Storthing Die Dlittel zu Reifen 
durch Schweden, Norwegen und Finnland und beſchäftigte fi mit Erfelg mit Hebung des 
Kirhen- und Schulwefens der Lappländer. Er ftarb am 25. April 1866. Erſſchrieb eine 
Fibel (1837), eine lappiſche Grammatik (1839), eine bibliſche Geſchichte, überjegte Das Neue 
Teſtament und andere religidje Bücher in’8 Yappifche und verfaßte mehrere lappijd-nor- 
wegiihe Wörterbücher. Sein legted Werk ift das „Tagebuch über meine Mifjionsreijen 
in Finnmarken“ (1860). 

Stödhardt. 1) Ernft Theodor, verdienter landwirthſchaftlicher Lehrer und Schrift: 
fteller, geb. am 4. Jan. 1816 zu Baugen, widmete ſich der Landwirthſchaft und errichtete, 
nahdem er das Rittergut Bröja gepachtet hatte, daſelbſt eine landwirthidaftlihe Yehrans 
ftalt, die bald einen bedeutenden Auf erlangte. 1850 wurde er Lehrer der landwirthſchaft— 
lihen Fächer an der höheren Gewerbeſchule zu Chemnitz und 1861 Profeſſor und Director 
der lanpwirtbichaftlihen Yehranftalt zu Jena und der mit berfelben zuſammenhängenden 
Aderbaufchule zu Zweesen. Im J. 1872 wurde er zum Techniſchen Beirath in landwirth— 
ihaftlihen und gewerbliben Angelegenheiten in das Minifterium nad) Weimar berufen, 
Er gab heraus: „Die Zeitfchrift für deutſche Landwirthſchaft“ (1855—66) und ſchrieb: 
„Bemerkungen über das landwirthſchaftliche Unterrichtsweſen“ (Chenmig 1851), „Die 
Drainage“ (Leipzig 1852), mit A. Stödhardt, „Der angehende Pachter“ (Braunfdweig 
1859), welches in mehrere Sprachen überfegt wurde; außerdem lieferte er viele Beiträge zu 
landwirthſchaftlichen Zeitfhriften. 2) Julius Adolf, berühmter Chemiker, geb. am 
4. Jan. 1809 in Röhrsdorf bei Meißen, ftudirte in Berlin Pharniacie, machte eine Reife 
nad) Frankreich und England, wurde 1838 Lehrer am Blochmann'ſchen Inftitut in Dresden 
und 1839 Lehrer der Chemie und Phyſik an der Gewerbeihule zu Chemnitz. Bon hier 
ging er 1847 nah Tharand, als Profefior der Agriculturdemie der Akademie für Forſt— 
und Landwirthe. S. machte fih um die Agriculturdemie auferordentlid verdient, indem 
er diefelbe durch zahlreiche Schriften und Vorträge, die er vor landwirthſchaftlichen 
Bereinen und Berfammlungen hielt, und welde er durch Erperimente erläuterte, den Land— 
wirthen zugänglic und verwendbar machte. Er fchrieb: „Ueber Farben und Giftfarben“ 
(Leipzig 1841), „Schule der Chemie“ (17. Aufl., Braunfhweig 1873), „Chemiſche Feld» 
predigten für deutſche Landwirthe“ (4. Aufl., Yeipzig 1857), „Guanobüchlein“ (4. Aufl., 
ebd. 1856). Seit 1855 gibt er die Zeitfchrift „Der chemiſche Adersmann“ (ebd.) heraus. 

Stodhaujen, Julius Chriftian, berühmter Sänger, geb. anı 22. Juli 1826 in 
Paris, befuchte zuerft das fathol. Seminar zu Straßburg, dann, wegen feiner entſchiedenen 
Neigung zur Muſik, das Confervatorium zu Paris, wo er von Manuel Garcia im Gefang 
unterrichtet wurde. 1848 fang er in Bafel den „Elias“ im gleihnamigen Oratorium und 
machte jodann eine Goncertreife dur die Schweiz. 1852 erhielt er ein Engagentnt am " 
Theater zu Manheim, bereite 1854 Deutfhland und Defterreih und wurte 1857 für die 
Opera-Comique in Paris gewonnen, ohne dafelbit jedoch bedeutenden Erfolg erringen zu 
innen. Er gab deshalb ſeit 1859 wieder Concerte in Deutfchland. Bon 1862—68 war 
er Dirigent der Philharmoniſchen Goncerte und der Singalademie in Hamburg, gab jedoch 
aus Sejundheitsrücdjichten diefe Stellung auf und zog fih nad Eanftatt, Württemberg, 
juräd, von wo aus ernod) mehrere Kunftreifen nah Rußland, England und Belgien unter» 
nahm. 5. ift einer der ausgezeichnetiten Gefangskünftler der Gegenwart. 

Stodgolm, Hauptitadt des Königreichs Schweden, vom Stockhholms-Län 
(131,731 €., 1871) umgeben und am Ausfluſſe des Mälarſees gelegen, breitet fi um ben 
Hafen ampbitbeatralifh aus, auf allen Abhängen von zablreihen Landhäuſern und Schlöß— 
hen, in der Höbe von Laub: und Tannenwaldungen befränzt. Die Stadt liegt, theil® 
hoch, theil® tief, auf einer Reihe von Infeln und Halbinfeln (Holme genannt) und wird 
von der Seefeite durch verfchievene Werke vertbeitigt. Auf einer Anböhe fteht das ftarke 
dort Fredridsborg Eine halbe M. von bier, 5 M. von ©., liegt mitten im 
Fahrwaſſer die Infel Warholm mit der ftarten Feftung gleihen Namend. S. beftebt 
aus 3 Haupttheilen: Staden oder die eigentlihe Stadt, Norrmalm, die nördl. 
Borftadt, und Söpermalm, die füol. Vorſtadt. Die eigentlihe Stadt, der ältefte 
Theil, hat meift enge und ſchmutzige Straßen, hohe Häufer aus Stein und Ziegeln mit Stud 
überworfen, mit eifernen Treppen und Dädern von Kupfer, Schiefer oder Ziegeln. Am 
norböftl. Ende der Stadt, auf einem Hügel, 60 F. b. über der Straßenfläcde, unweit der 
Nordbrücke über den Hafen, erhebt fib das königliche Schlof, die ganze Stadt übers 
tagend, eines der ſchönſten Königsjhlöffer Europa’s, mit einer reihen Eanımlung von Ges 
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mälden und Sceulpturen. In der Hauptlirde St.-Nicolat, die wie alle Kirchen S.8 ohne 
architektonische Schönheiten ift, werben Die Könige gekrönt. Die Kirche St.-Gertrud hat 
eine deutfche Genteinde, mit welder eine Schule verbunden if. Auf dem Ritterhaus: 
Mearkte fteht die Statue Guftav Wafa’s und das Kitterhbaus. Der Große Markt (Stere: 
torget), auf weldem das ſog. Stodhelmer Blutbad ftattfand, ift jet ein unbedententer 
Platz. Durch Brüden ift mit der Stadt im W. die Heine Infel Riddarhohm verkunden, 
mit ver Riddarholmskirche, der Gruftkirche der ſchwediſchen Könige. Vom Schloſſe führt 
die 320 Ellen lange Granitbrücke Norrbro nad der Vorſtadt Norrmalm. Letztere, zwölf: 
mal größer als die eigentliche Stadt, ift Das vornehmfte Onartier und enthält die ſchönſten 
PBrivatwohnungen. Im W. gelangt man über den Seearm Clara Vik auf den Kungs— 
bolm, einen der ſchönſten Stabttheile. Weiter entfernt an demfelben Seearme liegt 
Karlsberg, mit einem fhönen Parke, jet Cadettenhaus. Im SD. von Neorrmalm 
liegt Blafiiholm, weldyes durch eine eiferne Brüde mit Steppshbolm (Scifferinfel) 
verbunden ift, von wo eine Brüde zum Kaftellbolm, mit Werften, Zeughäuſern und tem 
Admiralitätsgebände, führt. Im O. von Norrmalm liegt die Borftadt Ladugards— 
landet mit vielen Kafernen. Weiter füdl. führt eine Brüde zu einer waldreichen Halb 
infel, auf welder der ſchöne Thiergarten (Djurgarden), eine der beſuchteſten Promenaden, 
mit dem 1830 angelegten Schlößchen Rofendal lieg. Der Södermalm 
iſt Dur eine Zugbrüde und ein Schleuſenwerk, die Hanptverbintung zwiſchen Mä— 
lar⸗See und Ditfee, mit der eigentlihen Stadt verbunden, Der Adolf-Friedrichsplatz mit 
der Statue Karl's XII. ift der größte öffentlide Plag in S. Die mit hölzernen Häu— 
fern befegte Stinnarvif-Flippe am Mälar- See bietet eine ſchöne Ausſicht 
über die Stadt; noch überrafchender ift Diefelbe von der Felſenhöhe Mofebade (Mofestems 
pel). Inder Südſtadt liegt Die neue Wafferleitung, welde die Stadt mit Waffer verficht, 
Eiſengießereien u. w. ine Brüde führt zu der weſtl. gelegenen Infel Langholm. 
Dicht vor dem Norderthore des nördlichen Stabttheils liegt der von Guſtav III. angelegte 
Bart Haga; eine Stunde weiter Schloß Ulriks dal, feit 1821 Invalitenbaus, Auf einer 
Infel im Mälar, 1 M. weſtl. von der Stadt, liegt das ſchöne Schloß Drottningholm 
mit einem großen Park, in weldhem das, in chineſiſchem Geſchmack aufgeführte Schlößchen 
China ftebt. Südweſtlich von der Stadt, in ver ſüdl. Bucht des Mälar, auf zwei ver 
kundenen Infeln erbebt ſich das alte gothiſche Schloß Gripsholm, in welden Guftav 
1V, bis zu feiner Thronentfagung gefangen ſaß. ©. hatte 1871: 138,512 E. und befikt, 
außer den vielen lutheriſchen Kirchen, 1 katholiſche, 1 reformirte,. 1 franzöſiſche, 1 bell.:res 
formirte, 1 griedifche, 1 finnifche, 1 fhott.-prestpterianifche Kirdde und eine Ennagege, 
©. iſt der Sit der höchſten Reichscollegien und Negierungsbehörten, hat zahlreiche wiſſen— 
ſchaftliche Inftitute, Akademie der Wiſſenſchaften mit Sternwarte, naturbifterifchen, ethno— 
graphiſchen und anderen Sammlungen, fowie verſchiedene Akademien ber Muſik, der freien 
Künfte, der Schönen Wiffenfchaften, des Landbaus, Artilleriefhule, Kriegsafademie, die von 
Falun hierher verlegte Bergakademie, das Karoliniſche Mediciniſch-Chirurgiſche Inftitut, das 
von Ling (f. d.) gegründete Gymnaſtiſche Eentralinftitut, Handwerksſchule, Technologiſches 
Inftitut, Veterinärfcule, Navigationsihule, ein Pharmaceutiſches und ein Forftinftitut; 
außerdem zahlreiche Lebranftalten, darunter 3 (ten beutfchen Gymnaſien entfpredente) 
fog. „Elementarfhulen*. Der aus freimilligen Beiträgen geſammelte Fond zur Grüns 
dung einer freien Hochſchule (Univerfität) betrug im Mai 1872 gegen 300,000 Thlr. An 
Wobltbätigkeitsanftalten hat S. u. a. ein großes Entbintungsbaus anf Kungsbolm, das 
Freimanrerwaifenbans und ein andere® großes Waifenbaus, eine Erziehungsanftalt für 
arme Mädchen, Irrenhaus, Taubftummen- und Blindeninftitut, und mehrere Hospitäler. 
©. ift der Hanptfig der ſchwediſchen Induſtrie und hat die Hälfte des ſchwediſchen Hantels 
in Hänven, befonders in Metalle und Holzmaaren. ©. betreibt (allein im Lande) Seiten 
weberei, aufßerben gibt es Tabaks⸗-, Leder», Zuder-, Seife- und Licht-, Tuch-, Woll⸗, 
Baumwoll-, Tapeten-, Epiellarten-, Dfen- und Wagenfabrifen, Reepſchlägereien und 
Kattundruckereien. Der Werth ſämmtlicher in S. producirter Fabrikate wird auf 17,654, 
000 Rchsthlr. beredinet. Am wichtigften ift die Eifenausfuhr, von der auf ©. faft vie 
Hälfte des ganzen Königreihs fällt. Durch Eifenbabnen ftebt S. mit den widhtigften 
Städten des Landes in Verbindung und durch regelmäßige Dampfſchifffahrt mit den Städ— 
ten der Oſtküſte Schwebens, ſowie mit vielen Städten Rußlands, Dänemarks und Preu- 
hend. An Schiffen befaß S. 1870: 57 Segeliciffe mit einer Tragfäbigkeit von 4237 Ny— 
lälter (zu 10,000 Pfo.) und 21 Danıpfer mit 908 Nyläfter. Vom Auslande trafen ein: 
1561 Schiffe mit 58,726 Ryläfter, vom Inlande: 9836 Schiffe, während in’s Ausland 
1524, und in's Inland 10,685 Schiffe abgingen. Die Einfuhr vom Auslande betrug über 
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53,000,000 Rchsthlr., die Ausfuhr 18,000,000 Rchsthlr. An Geldinftituten gab e8 außer 
der Reichsbank eine Privatbant mit einem Grundfonds von 1,000,000 Rasthlr. und einem 
Reſervefonds von 1,242,000 Rchsthlr., eine Filialbank des Skandinaviſchen Creditactien— 
vereins mit einem Kapital von 6,721,000 Rchsthlr., ein Pfandleihhaus, ein Brandverfiches 
rungscontor, eine Mobilienverfiberungsanftalt, die Berfiherungsanftalt „Skandia“, zwei 
Seeverfiherungsanftalten, eine Hypothelentafle u.a. m. Das Budget S,8 ftellte fi 1871: 
—J—— 4,379,666 Rchsthlri, Ausgabe: 3,982,993 Achsthlr., Schulden: 7,103,458 
chsthlr. 

Geſchichte. Die Geſchichte der Gründung S.8 iſt in Dunkel gehüllt; wahrſcheinlich 
iſt die Stadt aus einem Fiſcherdorf auf einer der. Mälar-Inſeln entſtanden. Knut Erilſon 
erbaute auf derjelben Stelle, wo jegt ©. fteht, ein Schloß gegen die Eſthen, weldhe 1181 
in Schweden vermwüftend einbraden. Nach und nad) bildete ſich ein Flecken um das Schloß, 
welchen König Birger zur Stadt erhob. Königin Margarethe belagerte S. 1389, und nad) 
ibrer Uebergabe wurde die Stabt 3 Jahre lang den Hanfaftädten eingeräumt. Unter vem 
Reichsverweſer Sten Sture wurden die Dänen am 14. Oft. 1471 bei S. völlig gefchlagen 
und ihrer Herrſchaft über Schweden ein Ende gemadt. Bon Chriftian II. wurde tie Stadt 
1518 vergebens belagert, und als derjelbe fie 1520 durch Vertrag einnahm, richtete er das 
Stedbolmer Blutbadan(j. Shwepden, Geſchichte). Im J. 1720 wurde in 
©. der Friede zwifhen Schweden, Dänemark, Polen und Preußen abgeſchloſſen. Bol. 
Friſch, „Stedholm“ (Berlin 1860). 

todholm. 1) Townfhip in Wright Co, Minnefota; 534€. 2) Tomn- 
fbip in St. Yawrence Eo., New Mort; 3819 E. 3) Townſhip in Pepin Eo., 
Wisconsin; 499 E, 

rn Depot, Poftvorf in St. Lawrence Eo., New Nort. 

Stodington, Dorf in Salem Co., New Jerſey. 

Stodland, Tomnfhip in Irequois Co., Illinois; 687 €. 

Stodport, Diunicipaljtadt und Barlamentsborougb in der engl. Grafſchaft Chejbire, 
mit 27,598 €, (1871), al® Parlamentöborough 53,000 E., liegt an der Mündung bes 
Tame in den Merfey und zicht fi an einem felfigen Hügel hinauf. Die Stadt hat zahl— 
reihe und große Fabrikgebäude; befonders wichtig find die vielen Baummwollfpinnereien. 
Ale Dörfer der Umgegend weben und färben Kattun, aud feine Tue und Hüte. In der 
ar führt der großartige Viaduct der Diandefter und Birmingham-Eifenbahn über den 

erſey. 

Stodport, Dorf in Morgan Eo., Ohio; 289 €. 

Stods werden in England gewöhnlid nur Regierungsobligationen, ſowie Obligationen 
von Staaten, Städten, Behörden u. f. w. genannt, während das Wort “shares” (Ans 
theile) bei Eifenbahnen, Bankinftituten und anderen Gefellfhaften gebräudlich ift. Im 
den Ber. Staaten verfteht man unter S. ſowohl die Obligationen der Nationalfhuld, vie 
von Staaten, Counties und Städten, ald auch die “shares” der Eifenbabnen, Banten, 
Bergwerke, Fabriken und Berfiherungsgefellihaften. “*Stock-Exehange” ift die Börfe, 
in welcher die S. ge» und verlauft werben; bie Gefchäfte werden von “*Stockbrokers” 
(Mäflern) vermittelt. 

Stodton (S.-upon- Tees), Municipalftabt und Barlamentsberougb, wichtiger Hafen- 
platz in der-englifchen Grafihaft Durham mit 27,591 €. (1871), als Barlamenteborougb 
37,467 €., oberhalb der Mündung des Tees gelegen, ift eine der fhönften Städte des 
nördl. Englands, mit verfchiebenen Kirchen und Kapellen, einem ſchönen Stabthaufe, großen 
Marktplate u. |. w. Die Stadt hat bedeutende Segeltuchfabriken und treibt lebhaften 
Handel nah Holland, Hamburg und der Oſtſee, namentlih mit Fiſchen, Getreide, Küfe, 
Butter, beſonders aber mit Steintoblen. 

Stoften. 1) Richard, amerikanifher Patriot und Mitunterzeichner der Unabs 
bängigfeitserflärung, geb. am 1. Oft. 1730 bei Princeton, New Jerſey, erwarb fi) ſchon 
früh einen bedeutenden Ruf als Advokat, wurde 1774 zum Richter des Oberften Gerichts» 
hofes von New Jerſey ernannt, und war im. 1776 Mitglied des Eontinental-Congrefles. 
Er ftarb 1781. 2) Robert Field, amerikanischer Commodore, geb. 1796 in Princeton, 
New Jerfen, Sohn des Vorigen; nahm an mehreren Seegefehten im Kriege von 1812 bis 
14 theil. Im J. 1823 kreuzte er an der Küſte von Afrika und nahm mehrere Stlaven« 
Ihiffe meg. Er intereffirte fi fehr für ven Sciffsbau, und war der Erfte, welcher die 
Dampftraft für Kriegsſchiffe befürmwortete, 3. B. bei der Kriegsfchaluppe “Princeton”, welde 
nah feinem Plane erbaut wurde. Im J. 1845 erhielt er den Oberbefchl iiber das Ge— 
ſchwader an den Küften des Stillen Meeres, und im J. 1846 nahm er Befig von Ealis 
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fornia, wo er eine proviforifche Regierung einfegte; 1851 wählte ihn bie Pegislatur von 
New Jerſey zum Senator der Ber. Staaten. Er ftarb 1866. 

Stodten, Stadt und Hauptert von San Joaquin Co., California, blühende und 

lebhaften Handel treibende Stadt, liegt in einer fehr fruchtbaren, namentlich für Weizen» 
eultur geeigneten Ebene und fteht mit den übrigen bedeutenden Plägen des Staates durch 
Eijenbahnen in Verbindung. In der Vlitte der Stadt befindet fih ein Arteſiſcher Bruns 
nen, welder fie täglid mit 360,000 Gall. Waſſer verforgt. Die Staatd-rrenbeilanftalt 
von California befindet ſich hier, außerdem eine Hochſchule und ein deutſcher Turnverein. 
Die Einwohnerzahl betrug im J. 1870: 10,066, welde ſich auf 5 Bezirke (wards) ver- 
theilten. 
N eidten, Townſhips in ven Ber. Staaten. 1) In Io Davieß Co., Illi— 
n0i8; 1214 €. 2) In Greene Co., Indiana; 1240 €. 3) Mit gleihnamigem Boft« 
dorfe in Walto Co, Maine, an der Mündung des Penobscot River, 12 engl. M. 
nordöſtl. von Belfaft; 2089 E. 4) In Camten Eo., New Jerſey, am Delaware River, 
oberhalb Camden; 2381 E. 5) In Chautaugua Co. New Wort; 1639 E. 6) In Pors 
tage Co., Wisconfin; 1023 E. 

Stodton. 1) Boftdorf in Baldwin Co. Alabama. 2) In Miffounri:a) Poſt— 
dorf und Hauptort von Cedar Co.; b) Dorfin Macon Co. 

Stotton Balley, Diftrict in Roane Co, Tenneffee; 541 €. 

Stodwell, Poftvorf in Tippecance Eo., Indiana, 

Stobdbard, Richard Henry, amerifanifher Dichter, geb. 1825 zu Hingham, Mafla- 
chuſetts; er veröffentlichte 1848 einen Band Gedichte unter dem Titel *Foot-prints”, und 
eine zweite Sammlung 1852. Er ſchrieb u. a. “Life, Travels and Books of A, v. 
Humboldt” (1858), “Book of the East” (1871). 

Stobdard. 1) County im füröftl. Theile des Staates Miffouri, umfaßt 900 
engl. Q.-M. mit 8535 E. (1870), davon 33 in Deutſchland und 1 in der Schweiz gebo- 
ren; im J. 1860: 7877 E. Der Boden ijt eben und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: 
Bloomfield. Liberal-demotr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 341 ©t.). 
2) Tomwnfhip in Ehefhire Co., New Hampibire ; 667 E. 

Stoddardsville, Poſtdorf in Yuzerne Eo., Pennſylvania. 

Stofjel, Eugene Georges Henri Céleſte, Baron von, franz. Artillerie 
oberft, wurde 1823 in der Schweiz geboren, trat, auf der Polytechniſchen Schule in Paris 
ausgebildet, in die Artillerie ein, lieferte, ald Oberftlieutenant der franz. Botſchaft in Ber- 
lin in der Eigenſchaft eines Militärattache beigegeben, feiner Regierung vor Ausbruch des 
Franz. Deutihen Krieges trefilihe Berichte über Die Ueberlegenbeit ber preußiſchen Armee, 
welde indeſſen nit beachtet und fpäter unter den gebeimen Papieren des Kaiſers Nas 
polcon, zum Theil noch verfiegelt, gefunden wurden. ©. gab fie heraus unter dem Titel: 
“Rapport militaire écrit de Berlin” (Paris 1871; deutſch: „Militäriſche Berichte, erftat- 
tet aus Berlin“, Berlin 1872). Bei Beginn des Feldzuges wurde er von Napolcon als 
Dberft der Operationskanzlei zugewiefen, entlam von Sedan in Civilkleidern nad Paris, 
wo er fid al8 Chef der franz. Artillerie mehrfach auszeichnete, trat jedoch 1872, des Bers 
raths beihuldigt und anderen Mißhelligkeiten ausgefegt, aus dem Militärdienſt. 

Stoffwechſel nennt man den Proceß, mittels welches Pflanzen, Thiere und Menſchen 
die ald Nahrung aufgenommenen Stoffe theils zu Körperbeſtandtheilen verarbeiten (affis 
miliren), theil8 die im Körper ſelbſt verbraudten (Berbrennung) wieder ausſcheiden. 
Der ©., der nur in einem einzelnen Theile vor ſich gebt, heit ver intermepbiäre ©, 
zum Unterfhiede von dem, an meldhem der ganze Körper theilnimmt. Im ganzen flörs 
per verbrennen im lebenden Thiere Zuder und Fette zu Koblenfäure und Wafler; vie 
Eiweißkörperchen fpalten fih in Harnftoff, Fett, Zuder u. f.w. Die Phyſiologie weiß 
über die Vorgänge des S.s im gefunden und franfen Körper bislang nur noch wenige Auf: 
ſchlüſſe zu geben. 

Stoieismus oder Stoifhe Philofepbie heißt die von Zeno (f. d.) um 310 
v. Chr. in einer Säulenhalle zu Athen (poikile stoa) gegründete Philoſophenſchule, deren 
Anhänger ſich Stoiler nannten. Die Tendenz diefer Philoſophie ift eine weſentlich 
praftiihe. Die Stoifer gaben in ihren Lehren und Borfchriften weniger Neues, jondern 
waren mehr darauf bedacht, das bereits in früheren Syſtemen Vorhandene für das Leben 
nutzbar zu machen; namentlich verwendeten fie für Diefen Zweck die Sokratifhe Ethik. 
Gittliher Heroismus, der vielfah in Rigorismus überging, ift der hervorſtechende Charalter 
bes ©,, der die Philofopbie in Dialektik, Phyſik und Ethik theilte. Nach ber Lehre der 
Stoifer gibt e8 von allen Dingen des Univerfums zwei Principien, ein leivendes (die beftim» 
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mungslofe Materie), und ein tbätiges (Gott), von welch' Tetsterem alle Thätigkeit, Form und 
Zweckmäßigkeit in der Welt ausgeht. Gott ift lebendes Feuer, aud) Aether genannt, wel« 
bes nah Vernunftgeſetzen Alles erzeugt, bildet und durchdringt; er ift Die allgemeine Ver— 
nunft, weldye in der Natur wirft, das Geſetz der ganzen Natur, und ift daher in, nicht 
außer der Welt. Wie die Welt durd) euer entitanden war, jo wird fie auch wieder 
durd Feuer untergehen. Nach der Piychologie des S. ift die Seele oder Lebenskraft der 
Menſchen feurige Yuft und ein Theilchen der Gottheit, aber vergänglic und befteht aus 
8 Kräften: die oberjte und beherrſchende ift der Verftand, von ihr gehen die übrigen aus, 
die 5 Sinne, dad Sprahvermögen und die Zeugungsfraft. Aus der Denkkraft entjpringen 
au die Gemüthsbewegungen oder Affecte. Hinfichtlih der ftoifhen Ethik galt, va Gott 
die höchſte gefegebende Vernunft und das Naturgefeg das Geſetz Gottes ift, als oberfter 
Grundſatz fittlihe8 Handeln, d, i. „naturgemäß zu leben.“ Dies ift der höchſte Zweck, welchen 
der Menſch im Leben zu verfolgen hat. Die Stoiter bewährten einen unbefiegbaren Muth 
in ben ſchwierigſten Lagen des Lebens, namentlih gegen ben Despotismus; aus diefem 
Srunde fand aud ihre Philofophie unter den Römern gegen Ende ver Republik fo viele 
greunde und Anhänger (Cato von Utica, Cicero, Seneca und viele Andere, jpäter 
befonders Raifer Marcus Aureliuß Antoninus, mit dem Beinamen Philoso- 
phus). Unter den Griehen hat am meiſten zur Fortbildung des S. Chryfippus (f. d.) 
aus Soli in Eilicien beigetragen; die Römer wurden zucrft im I. 155 v. Chr. mit ihm 
befannt dur den Stoiler Diogenes von Babylon, Schüler des Chrofippus, der 
in der berühmten athenifhen Geſandtſchaft mit dem Peripatetifer Kritolaus und den Ala- 
demifer Karneades nah Rom kam. Unter den fpäteren griechiſchen Stoikern find zu nen— 
nen Epiktetus, Arrianus und Sertus aus Chaeronea. Vgl. Tiedemann, 
„Syſtem der Stoiſchen Philofophie” (3 Bde., Leipzig 1776). 

Stokes, County im nörbl. Theile des Staates North Carolina, umfaßt 550 engl. 
Q. M. mit 11,208 €. (1870), darunter 2608 Farbige; im J. 1860: 10,402 E. Der 
Boden ift hügelig und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Danbury. Liberals 
demofr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 14 St.). E 

Stokes. 1) Tomwmnfhip in Union Co. Jllinois; 1573 E. 2) Tomnfhips im 
Staate Dhio: a) in Logan Eo., 673 E.; b) in Madiſon Eo., 986 €. 

StofesuponsTrent, Parlamentsborough und Fabrifftadt in Staffordſhire, Eng. 
land, liegt am Trent River, ift gut gebaut und hat bedeutende Porcellan- und Steinguts 
fabrifen. In der Umgegend gibt e8 zahlreiche Koblenminen. Das Borough S., gewöhn— 
lid) die *Potteries” genannt, enthält die Städte Burslem, Hanley, Lane-End, 
Longton und Tunftall- Court, und hat 130,507 €. (1871). 

Stola (vom griech. stole, Rüftung, Kleivung), hieß bei ven Römern ein Frauengewand, 
weldhes mit Aermeln verfehen war und bis auf die Füße reichte. In der kathol. Kirche 
wird S. ber Chorrod der Priefter genannt, welchen diefelben während der Meſſe und bei 
anderen feierlichen Gelegenheiten tragen. 

Stolberg oder Stollberg. 1) Stadt im Negierungsbezirt Aachen der preuß. 
Kheinprovinz, am Vichtbach und der Köln-Nachener Eifenbahn 1'/, M. öſtl. von Aachen 
gelegen, ift eine bedeutende Fabrikſtadt mit 10,087 €. (1871), hat mehrere Tuch-, Peder-, 
Meffing-, Eifen-, Blehmwaaren-, Nägel: und Mafchinenfabriten, fowie Fabriken für chemiſche 
Produfte, Rupferhänmer, Zinkſchmelz- und Glashütten, Bierbrauereien und fehr ergie- 
dige Steinkohlenwerle. 2) Ehemalige Graffhaftin Thüringen, am Fuße des Harzes 
gelegen, fteht feit 1815 unter preußifcher Oberhoheit und bildet die Standesherrichaften 
5.5. und S.-Roßla in Regierungsbezirt Merjeburg der Provinz Sadfen. 3) Haupt» 
ſtadt der Grafihaft S. am Harz, mit 2303 E., bat ein Refivenzfhloß der Grafen von 
S., 3 evang. Kirchen, Pulver, Schrot- und Zünphölzdhenfabriten und ein Eifen- und 
Kupferbergwerk. 

Stolberg. 1) Chriſtian, Graf zu, Dichter, aus der Linie S.-Stolberg, geb. am 
15. Dit. 1748 in Hamburg, ftudirte 1769—74 in Göttingen und fhloß ſich hier dent 
Hainbund (f. d.) an, zu welden u. A, Voß, Bürger, Leifewig und Hölty gehörten. Er 
wurde 1770 zum Amtmann in Tremsbüttel in Holjtein ernannt, legte 1800 fein Amt 
nieber und ftarb am 18. Jan. 1821 auf feinem Gute Windebye bei Edernförde. Seine 
Gedichte, welche ſich durch Innigleit des Gemüthes auszeichnen, erfchienen mit denen feines 
Bruders vereinigt (Leipzig 1779, neue Aufl. 1822). Außerdem fhrieb er: „Die meiße 
Fran“ (Berlin 1814), die Schaufpiele „Balfazar” und „Otanes“, und Tieferte Ueber» 
ſetzungen des „Theokrit,“ „Bion,“ des „Sophokles“ (Leipzig 1787) und „Gedichte aus dem 
Griechiſchen“ (Hamburg 1782), 2) Friedrich Leopold, Bruder des Vorigen, ebenfalls 
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Dichter, geb. am 7. Nov. 1750 zu Bramftedt in Holftein, gehörte ebenfalls dem „Hain 
bund“ an, ging 1777 als Gefandter des Fürftbifchofs von Yübel nah Kopenhagen, wurte 
1789 dänifcher Gefandter am preußiſchen Hofe und einige Jahre fpäter Präfitent ver 
fürftbifchöflihen Negierung zu Eutin, bereifte Italien und die Schweiz und trat, nachdem 
er im J. 1800 feine Stelle niedergelegt hatte, mit feiner Familie zum Katholicismus über, 
welder Schritt ibm mehrfahe Angriffe, namentlih vom Dichter I. H. Voß, zuzog. Er 
lebte hierauf in Miünfter und feit 1816 auf feinem Gute Sondermühlen bei D&nabrüd, wo 
er am 5. Dec, 1819 ftarb, Seine Gedichte zeichnen fih vor denen feines Bruders durch 
größeren Gedankenreichthum und kühnere Bilder aus. Er ſchrieb aufer Gedichten: „Die 
Inſel“ (1788), „Reife durch Deutihland, die Schweiz, Italien und Sicilien“ (179), 
„Jamben“ (1784), „Leben Alfrev'8 des Großen“ (1815), „Geſchichte ver Religion Jefu 
Chriſti“ (15 Bde. Hamburg 1811—1818; fortgefegt von Kerz und Brifhar; Br. 16— 
45; Mainz 1825—1846), lieferte Ueberfegungen von der „Iliade,“ von Plato’8 auser: 
lefenen Gefprädhen, von Tragödien des Aeſchyſus m. a. m. Vergl. Dienge, „Der Graf Fr. 
Leopold von S. und feine Zeitgenofien" (Getha 1862). 

Stolgebühren (lat. jura stolae) heißen die ſchon feit dem 3. Jahrh. ver hriftlihen Zeits 
rechnung geleifteten Einkünfte der Geiftlichen für priefterlihe Handlungen (Taufen, Trauuns 
gen, Beichten, Begräbnifje) und beftehen theils in Geld, theils in Naturalien. Cie bilden aud 
in der proteftantifhen Kirche einen Theil der Einnahmen eines Pfarrer und werben in 
neuerer Zeit gewöhnlih Accidenzien (zufällige Einnahmen) genannt. An vielen 
Drten Deutſchlands find diefelben jedoch abgefhafft und durch feftes Gehalt erfegt werten. 

Stollberg, Stadt im Kreisdirectionsbezirt Zwidau, Königreid Sach ſen, mit 6261 
E. (1871), welde fih mit Strumpfwaarenfabrication, Weberei, Baummolljpinnerei und 
Bergbau befhäftigen. 

Stolle, Ludwig Ferdinand, bekannter Dichter und Schriftfteller, geb. am 28. 
Sept. 1806 in Drespen, ftudirte Rechtswiſſenſchaft in Leipzig und Jena, wendete fic jedoch 
der Belletriftit zu und lebte meift in Grimma, feit 1855 in Dresden, wo er am 29. Sept. 
1872 ftarb, Er war Mitbegründer der „Sartenlaube*, gab von 1844—62 den „Dorf 
barbier,” ein humoriſtiſch-politiſches Volksblatt, heraus, ſchrieb hiſtoriſche Romane, unter 
denen „1813*, „Elba und Waterloo", „Napoleon in Aegypten“, „Der neue Cäſar“, ber 
vorzubeben find, ferner die trefflichen fomifhen Nomane „Die deutfhen Pidwidier“, „Die 
Erbſchaft in Kabul”, fowie viele Heinere Erzählungen und Novellen und die treffliche Idylle 
„Ein Frühling auf dem Lande” (Yeipzig 1865 u. 1867). Seine „Ausgewählte Schriften“ 
erſchienen zu Blauen (neue Folge, 12 Bde., 1862), feine „Gedichte“ zu Grimma (3. Aufl, 
1847), eine andere Gedidtjanmlung unter dem Namen „Palmen des Friedens” (4. Aufl., 
Leipzig 1866). 

Stollen, ſ. Orubenkan. 

Stulpe. 1) Fluß in Pommern, der bei Sieralowik in 800 F. Höhe entfpringt, ven 
ber Stadt Stolpe an jhiffbar wird und nad) einem Yaufe von er g. M., 100-150 8. 
breit, bei Scherfow in die Oftfee mündet. 2) Kreisftadt im Regierungsbezirk Köslin 
der preuß. Provinz Pommern, aub Stolp genannt, am Flufie gleihen Namens gelegen, 
ift Sit eines Ktreisgerichts und Yandratbamtes, hat 16,280 €. (1871), 3 evang. Kirchen, 
Darunter die f[böne Marienkirde, Invalivenhaus, Gymnaſium, alte8 Schloß, beteu« 
tende Tuchmanufacturen, Leinwebereien, Bernfteinfabriten, mehrere Hut-, Tabaks-, Stärke: 
und Banpfabriten, Kupferhbammer u. f. w. Außerdem treiben die Bewohner nicht unbe 
deutenden Fifchfang und Handel. Etwa 31/, M. unterhalb S., an der Mündung tes 
Fluſſes, liegt der Hafenort Stolpmünde, mit 1500 €. und einem Seebade. Dat 
Städtchen Stolpen liegt im Kreisdirectionsbezirt Dresven des Königreichs Sachſen, 
bat 1500 €. und ein altes Felſenſchloß, in welchem die berüdytigte Gräfin Eofel (f. d.) lange 
Jahre gefangen ſaß. 

Stolz, Alban, populärer und einflußreicher katholiſcher Schriftfteller, geb. am 8. Fehr. 
1808 zu Bühl im Großberzogthnm Baden, ftudirte in Heidelberg und Freiburg Philoſophie 
und Theologie, wurde 1843 Director am theologifhen Conviet zu Freiburg und 1847 Profe)- 
for der Paftoraltbeologie und Pädagogik an der Univerfität dafelbft. Unter feinen zabl- 
reiben Schriften find hervorzuheben: „Kalender für Zeit und Ewigkeit“ (freiburg 1843 
—47, 1858-1859, 1864), in verfchiedene fremde Spruchen überfegt, „Katechetiſche Ans- 
legung bes Freiburger Diöceſankatechismus“ (3 Bde., ebd. 1844, 2. Aufl., 1858 fi.), „Erw 
niſches für die gebildete Welt“ (ebd. 1853, 6. Aufl. „mit etwas Türkiſchem“, 1871) „Belud 
bei Sem, Ham und Japhet“ (ebd. 1857, 4. Aufl. 1871), „Legende“ (ebd. 1851—62, 6. 
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Aufl. mit Illuſtratiouen, 1872), „Das Vaterunſer und die zehn Gebote“ (3. Aufl., Leipzig 
1871), „Geſammelte Werke”, (8 Bde., Freiburg 1871—72). 

Stolze, Heinrih Auguſt Wilhelm, Begründer des nad) ihm genannten fteno- 
graphiſchen Spitens, geb. am 20. Mai 1798, bereitete fid) für das Studium der Theologie 
ver, mußte jedoch, durch Dürftige Verhältniſſe gebrüdt, eine Stelle bei einer Feuerverſiche— 
rung in Berlin annehmen, in welcher er bis 1838 verblieb, Schon feit 1820 beidäftigte 
er fih eifrig nıit dem Studium der Stenographie und gelangte endlich, nachdem er fid) feit 
1838 demſelben ausichließlich gewidmet hatte, zur Gründung eines eigenen Syſtems, mel» 
ches auf den Principien von 8. F. Beder’s Yaut- und Wortbiloungslehre berubte, und 
wegen feiner Kürze, Bolljtändigkeit, Geläufigkeit und wiſſenſchaftlichen Begründung im 
Gejhäftsleben, auf Univerfitäten und Schulen zur Anwendung fommen follte. Seit 1844 
bielt er Vorträge über Stenograpbie, wurde 1848 Vorſtand des Stenograph. Bureaus der 
Zweiten Preußiſchen Kammer unt ftarb am 9. Jan. 1867. Er fchrieb: „Theoretifch-praftifches 
Lehrbuch der veutihen Stenegrapbie” (Berlin 1841, 25. Aufl., herausgegeben von Dr. F. 
Stolze, 1872), „Ausführlicher Lehrgang” (ebd. 1852, 4. Aufl., 1865), „Stenographiſches 
Lehrbuch“ (ebd. 1852, 2. Aufl., 1861), „Anleitung zur deutſchen Stenographie“ (ebd. 1861, 
24. Aufl., 1872.) 

Stolzenfels, Bergſchloß am linken Ufer des Rheins, 1 Stunde von Koblenz im preuß. 
Regierungsbezirk Koblenz, über dem Dorfe Kapellen gelegen, von der Stadt Koblenz (1836) 
dem damaligen Stronprinzen von Preußen, Friedrich Wilhelm, geſchenkt, welcher daſſelbe 
(1836—42) im alten Style gefhmadvoll wiederberftellen ließ. Das Schloß hat eine ſchöne 
Schloßfirhe mit zwei Thürmen und einer Krypta. Außerdem befinden fid) im Innern 
zablreihe Del- und Frescogemälde, Antiquitäten aller Art, Rüftungen und Waffen bes 
rühmter Männer. Innerhalb ver Ningmauern liegen jhöne Gartenanlagen. Das vom 
Erzbiſchof Arnold von Jjenburg 1250 erbaute Schloß war häufig der Sig der Erzbiſchöfe 
von Trier und wurde 1689 von den Franzoſen zerftört. 

Stone, Charles B., amerikanischer General, geb. 1826 in Greenfield, Maffachufetts, 
beiuchte Weit Peint und wurde 1845 Dfficier. Im Sommer 1861 zum Brigadegeneral der 
Freiwilligen ernannt, commandirte er eine Divifion der Potomac » Armee, focht in der 
Schlacht bei Ball's Bluff, wurde aber des Einverftändniffes mit dem Feinde beſchuldigt, 
infolge defjen er arretirt und am 9, Febr. 1862 nah Fort Yafayette gebracht wurde. Im 
Auguft freigeiprehen und nad Wafhingten beordert, diente er unter General Banks in 
Louifiana, und befehligte 1864 vor Petersburg eine Brigade des 5. Armeecorps. S. refig- 
nirte am 13. Sept. 1864 und trat 1870 als Brigapdegeneral in die Dienfte des Vicekönigs 
von Yegypten. 

Stone, County im ſüdweſtl. Theile des Staates Miſſouri, umfaht 500 engl D.-M. 
mit 3253 €. (1870), daven 3 in Deutfchland und 1 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 
2400 E. Der Boven iſt verfhieten, im Allgemeinen frudtbar, Hauptort: Galena. 
Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 126 St.). 

Stone Arabia, Poftvorf in Montgomery Eo., New Mork, Deutſche Anſiedelung 
der Pfälzer (1723). 

Stonebors, Borough in Mercer Eo.,, Bennfylvania; 471 €. 

Stonefort, Diftrict in Knor Eo., Tenneffee; 1244 E. 

Stonceham, 1) Tomnfhip in Orford Co, Maine 425 E 2) Townfhip und 
—— Middleſer Eo., Maſſachuſetts; 4613E. 3) Dorf in Waſhington Co., 

inneſota. 

Stonehenge (eugl., Steingehänge), Namen der Ueberreſte eines uralten, wahrſcheinlich 
druidiſchen Tempels in der engliſchen Grafſchaft Wilts, in der Heide von Salisbury gele— 
gen, beſteht aus etwa 140 roh zugehauenen, pfeilerartigen, 7—21 F. hohen Steinblöcken, 
welche in 3 concentriſchen und 2 ovalen Kreiſen geordnet ſind. Eine Anzahl derſelben find 
umgeſtürzt und zerſtört, die noch ſtehenden theilweiſe an ihren oberen Enden durch Querſtücke 
verbunden. In der Umgebung der ©. finden ſich zahlreiche Grabftätten, in welden Alter: 
thümer gefunden werben. 

Stonehouſe, Tomnfhip in James City Co. Virginia; 828 €. 

Stone Lil, Townſhip in Clermont Co. Obio; 1880 €, 

Stoneman, George, Generalmajor der Armee der Ber. Staaten, geb. am 8. Aug. 
1822 in Bufti, New York, graduirte 1846 in Weft Peint, trat in die Cavallerie, war Com⸗ 
mandant von ort Brown in Teras, wo er, dem Befehle des Gen. Twiggs entgegen, bie 
Uebergabe des dort befindlihen Regierungseigentbums an die Seceffloniften verwei— 
gerte, wurde am 9. Mai 1861 Diajor und nah Wet Birginia beordert, wo er zum 
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Chef der Eavallerie ernannt wurde. Nach ber zweiten Schlaht am Bull Run com 
mandirte er Kearny's Divifion und folgte Gen. Heingelman im Commando des 3. Ar: 
meecorps, welches er aud in ver Schlacht bei rederidsburg (13. Dez. 1862) befehligte, 
Anı 29. Nov. 1862 zum Generalmajor der Freiwilligen ernannt, conımandirte er die Ca— 
vallerie auf dem Zuge gegen Richmond (13, April bis 2. Mai 1863), und vom Jun. bis 
April 1864 das 23. Urmeecorps, nahm an den Feldzügen in Georgia, Weit Virginia und 
Zennejiee theil und commandirte zulegt die Expedition nad Ajbeville, North Carolina 
(Mär; und April 1865), welde mit ber Einnahme der legteren Stadt endete. Am 15. 
März 1865 wurde er zum Brevet-Generalmajor “ver Ber. Staaten Armee, am 28, Juli 
1866 zum Öberften des 21. Infanterieregiments ernannt und ſchied 1871 aus dem activen 
Dienfte (placed on the retired list). 

Stone Mountain, im Staate Georgia. 1) Townfſhip und Poſtdorf in Te 
Kalb Eo., 1371 E.; dus Poſtdorf hat 690 e. 2) Öranitberg in bemijelben County, 
2200 F. hoch. 

Stone River, Fluß im Staat Tenneſſee, entſpringt in Cannon Co., und mündet 
6 M. nordöſtl. von Naſhville in den Cumberland River. An ſeinen Ufern wurde vom 
1.—3. Jan. 1863 zwiſchen den Unionstruppen unter Gen. Roſecrans und den Confö— 
berirten unter Gen. Bragg, eine äußerſt blutige Schlacht gefchlagen, infolge deſſen die letz— 
teren unter großen Verluſten das Feld räumen mußten. Diefe Schlaht wird auch die 
„Schlacht bei Diurfreesboro” genannt. 

Stonersſstown, Dorf in Bedford Eo., Bennfplvania. 

Stoneöport, Dorf in Boone Co. Miffowri. 

Stoneöville, Dorf in Greenville Eo., South Carolina. 

Stone Tavern, Dorf in Eumberland Eo., Bennfylvania, 

Stonewall, Townſhips in Birginia:a) in ffreberid Co., 3388 E.; b) in High» 
fand Co., 1632 E.; c) in Rappabannod Co., 1763 E.; d) in Richmond Co., 1397 E.; e) 
in Shenandoah Eo., 2410 E. 

Stone Wal Mills, Poftvorf in Appomattor Co. Birginia. 

Stoney Battery, Townfhip in Newberry Co., South Carolina; 1901 €. 

Stoney Creek, Townſhips in den Ber. Staaten. 1) In Eolufa Co. Cali— 
fornia; 686 E. 2) In Easmell Eo., North Carolina; 1368 E. 3) In Carter 
Go., Tenneffee; 1035 E. 4) In Suffer Eo., Birginia; 1510 €. 

Stoneh York, Township in Watauga Eo., North Carolina; 366 E. 

Stoningten. 1) Townſhip und Einfuhrhafen in New London Co., Connec— 
ticut, 63 engl. M. öftl. von New Haven, liegt auf einer faft 1 M. langen Inſel, bat 
einen guten Hafen und ift ein befuchter Babeort mit 6313 E. 2) Poſt dorf in Chriſtian 
Go., Illinois. 

Stono, Poftdorf in St, Frangois Co. Miffouri. 

Stony Brook. 1) Dorf in Mipplefer Co, Maffahnfetts. 2) Dorf in 
Suffolt Eo.,NewMort, 3) Fluß in New Jerſeh, entfpringt in Hunterbon Co. 
und mündet in den Millſtone River, 3 engl. M. öſtl. von Princeton, 

Stony Ereet. 1) Townſhips in Indiana: a) in Henry Co., 934 E.; b) in 
Madiſon Eo., 1082 E,; c) in Randolph Eo., 1212 E. 2) Tomnfhip in Warren Co., 
New Yort; 1127 E. 3) Townfhip in Somerfet Eo., Pennfylvania; 1526 €. 
4) Bojtporfin New Haven Eo,, Connecticut. 5) Poſtdorf in Dalland Eo,, 
Michigan. 

Stony Creek. 1) Flüſſe im Staate Michigan: a) mündet in ven Maple River, 
Clinton Co.; b) mündet in den Late Erie, Monroe Co.; c) mündet in ven Clinton River, 
Dakland Co. 2) Flüſſe in Pennsylvania: a) mündet in den Conemaugb River 
bei Johnstomn, Cambria Eo.; b) mündet in ven Susquehanna River, Dauphin Co. 3) 
Fluß in Birginia, entipringt in Dinwibdie Co. und fließt in den Nottamay River. 

Stony Point. 1) Tomnfhip in Rodland Co, New York; 3205 E. 2) Altes 
Fortin Drange Co, New York, am Hudfon River. Die Einnahme des von den Eng: 
ländern tapfer vertheidigten Forts durd den Gen. Wayne (15. Juli 1779) gilt für eine ber 
glänzendften Waffenthaten des Nevolutionsfrieges. 

Stony Point Mills, Poftvorf in Cumberland Co., Birginia. 

Stör (Acipenser ; Sturgeon), Knorpelfiibgattung aus der Orbnung ber Freikiemer mit 
Bauchfloſſen; bewohnen Meere und Seen, zieben zur Zeit des Laichens die Flüſſe aufwärts 
und find dann ihres Fleiſches, ihrer Eier (Caviar) und der Haufenblafe halber Gegenitand 
einer fehr ergiebigen Fifcherei. Auf feinem Leibe hat er 5 Reihen einzelner, hornartiger 
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Schilder, der Kopf ift ftark gepanzert, der Mund liegt unter ber verlängerten Schnange, tft 
Hein, bat feine Zähne, aber einige Bartfüden; nur eine Rüdenflofie; hinter den Schläfen 
ein Sprigled; Kiemendedel deutlich; Schwimmblafe jehr groß, Rüdenfloffe über der After— 
floffe ftehend, Schwanzfpige aufwärts geftredt. In Nordamerika geht ver S. nur bis zum 
53—54° nördl. Br. In den Ber, Staaten einbeimifhe Arten: der Spitnafige S. 
(A. oxyrbynchus), 3—7 F. lang, an der Küfte der New England-Staaten, von New Bruns: 
wid und Nova Scotia, ift in großer Menge von Juni bis Oktober im Long Island Sound 
vorhanden und wird harpumirt oder in Negen gefangen; die Heineren Ereniplare find fehr 
Ihmadbaft; er ift graubraun oben, filberartig an den Seiten und weiß unten; der See» 
&. (A. rubicundus), oben olivenbraun, unten weiß mit röthlichen Flofien, bis 4 F. lang, 
in den Großen Seen und im Obio; der Kurznaſige ©. (A, brevirostris), ift oben dun« 
fel, unten weiß, bat eine kurze, ftumpfe Schnauze, wird bis 5 F. lang und ift dem europäi« 
hen A. Sturio jehr ähnlih; wird im Hudfon in großen Mengen gefangen, und fein 
Fleifh auf dem Markte als “Albany Beef” verlauft. Andere Arten des Nord» 
weſtens und des Pate Superior find von Agaffiz und Richardſon befchrieben worden. In 
Europa find die befannteften Arten: der Gemeine ©. (A. Sturio), 8—18 5. lang, mit 
Ihmadhaftem Fleiſch; Efther, Difete (A. Gueldenstadii) im Baikal-See, Schwar— 
zen und Kaspifchen Meer, bis 5%. lang; und der Sterlet oder Kleine ©. (A. 
Ruthenus) im Kaspiſchen und Schwarzen Meer, im Ladoga- und der Oftfee, bis 2 5. 
lang. Ueber Haufen (f. d.). 

toray (griech.) auch Judenweihrauch (Styrax)genannt, ift ein wohlriehendes Harz, 
von dem man mehrere Arten unterfheidet und zwar: 1) Flüſſiger ©. oder Flüffiger 
Amber(Storax liquidus) aus Einſchnitten in den, in den Ber, Staaten, von Connecticut bis 
Illinois und fünlich, vertommenden Liquidamber styraciflua (Sweet-Gum Tree), einen 
Ihönen, großen Baun mit ſchön geadertem Holze und grauer, hier und da mit Korkauswüchſen 
befegter Rinde. Der Balfanı felbit ift zähflüfjig, gran, riecht vanilleartig, ſchmeckt gewürzhaft 
brennend, enthält Styrol und Zimmtſäure und dient zu Näuchermitteln und Parfümerien; 
war früher officinell. Andere, aus den Orient ftammende Sorten find: der Gemeine ©. 
oder Körnerftorar (Styrax in granis) von Styrax offieinalis, tft gelbröthlich und er- 
bärtet; S. calamita, hellbraun, zufammenklebend; S. vulgaris, hellbraun, licht zerreib« 
lich, oft mit Sägefpänen vermifcht; Bogota S., röthlich, uneben, Bruch dunkel, ſchwer zu 
pulvern. Auch Styrax ferrugineum und S. reticulatum liefern wohlriehenden Balfım. 
Ale S.-Sorten, früher auch medicinifh verwandt, werden nur nody ald Räuchermittel und 
jur Anfertigung von Parfünertemaaren gebraudt. 

Storch (Ciconia ; engl. Stork), eine zu den Stelz- oder Sumpfodgeln aus der Familie 
der Reihervögel gehörige Gattung, dyarakterifirt Durch den langen, mehr oder weniger dicken, 
glatten, zufammengedrüdten, fpigigen Schnabel, ohne Nafenfurdhe, den austehnbaren Kchl« 
fad, die Heine, häntige Zunge und die langen Beine und Hals; können die Kinnladen ftark 
aneinander ſchlagen, daher auh Klapperftord genannt. Arten: 1) Öemeiner©, 
(C. alba), faft 4 $. hoch, weiß, Schwingen ſchwarz, Schnabel und Füße roth, die Jungen 
grauweiß; Zugvegel; nährt fi von Amphibien, Infekten, Mäuſen, Fiſchen, jungen Vögeln 
u. ſ. w, legt 5—6 weiße Eier, brütet aber nur 3—4 aus, fliegt hoch, läßt fi jung 
leiht zähmen. 2) Schwarzer ©. (C. nigra), fhwärzlid grün und purpurglänzend, 
Bauch weiß, ift fehr chen und niftet in dichten Wäldern. 3) ShwarzerNubifder 
S. (0. Abdimii). 4) Marabuftord oder Adjutant (O. marabu), 7 F. bodh, oben 
dunfelblau, Schwanz und Schwungfedern fhwarzblau, Kopf und Hals faft nadt, in Ofte 
indien häufig als Hansthier gezogen; von ihm und dem ihm ähnlihen Riefenfterd 
(C. argala) in Afrika, kommen die echten fog. Marabufedern. 5) Amerifanis- 
Iher S. (C. Americana ; American Stork), von der Größe des Gemeinen S.es, auch 
jonft viefem ähnlich; in Südamerika, befonders in Brafilien einheimiſch. 

Stordfchnabel oder Bantograpb (engl. Pantograph) nennt man ein urfprünglic 
vom Jeſuiten Chriftopb Schreiner (1631) erfundenes, Später wiederholt verbeffertes 
Inftrument, um Figuren in Heinerem Maßſtabe nach größeren, oder umgekehrt, nachzuzeich— 
nen. Bei dem 1846 von Pamwlomicz conftruirten Barallelogramm-PBantogras 
dhen liegen alle Pineale in einer Ebene und die Abgliederungen find durd Gabeln, durch 
welhe Stellſchrauben mit Spiten gehen, bergeftellt. Das Inftrument liegt mittels Rollen 
auf dem Tifche auf, ſodaß es augenblidlih der Hand folgt. Der Zeichenftift, welcher ge— 
wöhnlich durch ein veränderliches Gewicht beſchwert wird, wird hier durd eine nach Belies 
ben zu fpannende Feder angetrüdt, Ein anderer ©. ift da BPantographenlineal 
von Gortant, bejonders fir, nad) beftimmtem Verhältniß veränderte Copien von topogra— 
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phifchen Plänen. Es ift nämlich ein Lineal mit zwei hintereinander liegenden, im Berbält: 
niß der Berjüngung ber Eopie verſchiedenen Eintheilungen verfehen, von denen die eine 
auf das Driginal, die andere auf die Eopie zu liegen fommt. Dreht man num das Yincal 
um deſſen, entweder am Ende, oder zwifchen ven beiden Scalen gelegenen, im Tifche 
befeftigten Zapfen, fo fann man durch Anlegen des Lineald an alle Endpunkte des Drigi- 
nals, unter Benugung der beiven Maßſtäbe, leicht vie Endpunkte der verjüngten Eopie durch 
Nadeljtiche u. j. w. markiren, welche man nur zur Figur zu vereinigen braucht. Durd 
umgekehrte Benugung laffen fid) vergrößerte Copien darftellen. Der Pantograph hat in 
neuefter Zeit jo große Vollkommenheit erlangt, daß er nicht allein Reductionen mit mathe: 
matiſcher Genauigkeit und Schärfe liefert, jondern zugleich fo eingerichtet ift, daß er dieſe 
Reduction verkehrt auf die Kupferplatte radirt und gleichzeitig rechts auf ein untergelegtes 
Blatt Bapier zeichnet, Alle Bantographen lafjen fi in Syftem auf den einfadhen Sat 
ber Achnlichkeit der Dreiede zurüdführen. 

Storchſchnabelgewächſe, ſ. Seraniaceen. 

Storeville, Dorf in Anderſon Co, South Carolina. 

Storey, County im weftlihen Theile des Staates Nevada, unfaht 250 engl. D.-M. 
mit 11,359 €. (1870), darunter 613 in Deutſchland und 82 in der Schweiz geboren. Der 
Boten beftcht meift aus fahlen Hügeln und Sandwüſten, ift aber reich an edlen Victallen. 
Hauptort: Birginia@ity. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 1132 Ct.) 

Storm, Theodor, Didter und Schriftiteller, geb. am 14. Sept. 1817 zu Huſum in 
en trat 1853 in preuß. Staatsdienfte, wurde 1856 Kreisrichter in Heiligen— 
ftabt im Eichsfelde, und lebt jeit 1864 in Hufum, wo er das Amt eines Amtsrichters bes 
Heidet. Seine Gedichte und Erzählungen zeichnen fi durch Zartheit und finnige Natur: 
empfindungen aus. Seine Erzählungen, unter welhen „Immenſee“ (Berlin 1852, 15. 
Aufl., 1871) hervorzuheben ift, erfhienen unter dem Titel „Sommergeſchichten und Lieder“ 
(Berlin 1851), feine „Gedichte“ ebd. 1852 (4. Aufl., 1864), feine „Sämmtliche Schrif— 
ten“ in 6 Bon. (Braunfhweig 1868; 2. Aufl. unter dem Titel „Gejammelte Schriften“, 
6 Bde., 1871—1872). 

Storm Lake, Townſhip in Buena Pifta Co. Jowa; 256 €. 

Storthing (vom ſchwed. stor, groß, und ting, Berfammlung, Geridt), norwegijde 
Reihsverfammlung, f. Norwegen. 

Störungen (aftrenomijde), ſ. Perturbationen. 

Story. 1) Joſeph, einerber berühmteften amerik. Juriften, geb. amı 18. Sept. 1779 
zu Marblehead, Maſſachuſetts, geft. am 10. Sept. 1845 zu Cambridge, erhielt feine Er— 

iehbung im “Harvard College”, begann 1798 unter der Leitung von S. Scewall, tem 
päteren Oberridhter von Maſſachuſetts, die Rechte zu ftubiren, wurde im Juli 1801 zur 
Advokatur zugelafien und ließ fi in Salem als Advofat nieder. ALS ein 1804 von ibm 
veröffentlichte® Bändchen von Gedichten feine Anerkennung fand, entjagte er feinen acitbes 
tiihen Neigungen und gab ſich mit größtem Eifer dem weiteren Studium der Nedte hin. 
Im folgenden Jahre wurde er ald Nepublifaner (Demokrat) in die Staatslegislatur ge- 
wählt und blieb ein Mitglied derſelben bis 1808. Bereits 1806 hatte er durch das 
“Memorial of the Inhabitants of Salem, Relative to the Infringements on the Neutral 
Trade of the United States” die Aufmerkfanikeit von weiteren reifen auf fid gelentt. Im 
Herkit 1808 wurde er in den Congreß gewählt, und Jefferfon, ver ihn einen „Pſeudo-Re— 
publifaner” fchalt, fchrieb e8 ihm zu, daß gegen die Wünſche ver Adminiſtration die Aufbes 
bung des Embargos vom Congreß beſchloſſen wurde. Jm Dezeniber 1807 nämlich wurde vom 
Congreß ein Gefeg erlafien, das fog. „Embargo”, weldyes das Auslaufen von Schiffen aus 
den Häfen der Ver. Staaten verbot, mit Ausnahme von fremden Kriegsiciffen, fremten 
Kauffartheiſchiffen in Ballaft oder mit folder Ladung, die fhen bei der Bekanntwerdung 
diefes Geſetzes an Bord war. ©. fügt in feiner Selbftbiegraphie, Jefferſon habe ibm zu 
viel Ehre mit jenem Vorwurf gethan, wenn er fih auch jehr um die Aufhebung des unpeli- 
tiſchen und vielleicht verfafjungsmwiprigen Embargos bemüht; ein „Pfeudo- Republikaner“ ſei 
er nicht, wenn er aud) nie ein „Jefferfon- Republikaner” gewefen, ſchon deßwegen nicht, weil 
Jefferſon ftets nur die Republikaner der Nordftaaten zu ven Zweden ver ſüdlichen Staaten zu 
benugen geſucht babe. Daereine Wiederwahl ablehnte, wurde er 1810 abermals mit einem 
Sig in der Staatslegislatur betrant und im Jan. 1811 zum Sprecher des Haufes gewählt, 
Vor dem Ablauf der Yegislaturperiode legte er fein Mandat nieder, weil Diadifon am 18. 
Nov. 1811 ibn zu einem der Nichter des Oberbundesgerichtes ernannte. In der Ceu— 
vention zur Nevifion der Verfaſſung von Maſſachuſetts (1820) war er ein herworragentes 
Mitglied. Zum Profefjoer der Rechte an der “Harvard University” ernannt, fiebelte er 
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1829 nach Cambridge über und blieb daſelbſt bis zu feinem Tode, Hier ſchrieb und ver- 
öffentlichte er die meijten feiner Werte, Die bebeutenpften berfelben find: *“Commentaries 
on Agency”, “Commentaries on Bailments”, Commentaries on Bills of Exchange”, 
“Cominentaries on the Confliet of Laws”, “Commentaries on the Oonstitution”, 
“Commentaries on Equity Jurisprudence”, “Commentaries on Equity Pleadings”, 
»Sommentaries on Partnership”, “Cominentaries on Promissary Notes”. Alle diefe 
Werte haben mehrere Auflagen erlebt und werden nod immer von Zeit zu Seit erweitert 
und neu aufgelegt. Seine 13 Bände unfafjenden Entſcheidungen als Richter der *Cireuit 
Court” find enthalten in den “Reports” von Sallifon, Mafon, Sunmer und Story. Seine 
im Dberbundesgeriht abgegebenen Entjheidungen finden fih in ben “Reports” von 
Cranch, Wheaton, Peters und Howard. Sein Sohn William (f. d.) hat feine Biographie 
(“Life and Writings of J. Story” (2 Bde., Bofton 1851), herausgegeben. Außerdem ift 
eine Suntmlung feiner **Miscellaneous Writings” (1854) herausgegeben worden. 2) 
BilliamWetmore, bekannter amerif. Bildhauer, Sohn des Vorigen, geb. am 19, 
Febr. 1819 zu Salem, Maſſachuſetts. Nachdem er ebenfalls Rechtsſtudien gemaht und 
fid jogar durd mehrere Schriften in feinem Fache ausgezeichnet hatte, wandte er ſich der 
Kunft zu und ging 1848 nad) Rom, wo er feitvem gelebt hat. Eines feiner Erſtlings— 
werke iſt die Statue feined Vaters, welche fih gegenwärtig in ber Kapelle des Mount 
Auburn-Friedhofes in Cambridge, Maflachufetts, befindet. Ziemliches Aufjeben machten 
feine beiden jigenden Statuen “*Cleopatra” (jet im Befit des Herrn Paran Stevens, 
New York) und „Die Libyſche Sibylle”, die fih) auf ber Londoner Weltausftellung von 
1862 befanden. Außerdem find noch zu nennen von ihn: „Saul“, „Moſes“, „Sappho“ 
(Bei. E. I. Peterfon, Philadelphia), „Bacchus als Kind auf dem Panther", „Amor, 
die Sphinx befragend“, „Nothtäpphen und der Wolf“, „Delilah“, und als eines feiner 
neueften Werke, welches oft lobend genannt wird, eine figende Statue, „Das trauernde 
Jeruſalem“, als Gefhent der Frau N. DicClelan Grigg für die “Penns. Academy of 
Fine Arts”, in Philadelphia, beftimmt. Seine Porträtftatue Des Redners Edward 
Everett, vom Jahre 1867, im “Public Garden” zu Bofton anfgeftellt, ift ein verunglüde 
te8 Werk. Eine andere Porträtjtatue ift die des Joſiah Quincy; aud hat S. Aufträge 
belommen für die Stadt Bofton eine Keiterftatue des Oberſten Shaw, für London em 
Standbild des George Peabody auszuführen. Bon des Künſtlers ſchriftſtelleriſchen Ar— 
beiten, juriftiihen, belletriftifhen und artiftiichen Inhalts, find zu erwähnen: “Reports of 
Cases in the U, S. Circuit Court for the First Cireuit (2 ®ve., 1842—45), *A Treat- 
ise on the Law of Contracts not under Seal” (1844), “A Treatise on the Law of 
Sales of Personal Property” (1847), “Life and Letters of Joseph Story” (1851), “The 
American Question” (1862), *Roba di Roma” (1862), “Proportions of the Human 
Figure” (1866), “Graffiti d’Italia” (1869), und ein Gedicht, “The Roman Lawyer in 
Jerusalem” (1870). Ein Bändchen Heinerer Gerichte hatte er ſchon 1847 veröffentlicht, 

Story, County im mittleren Theile des Staates Jowa, umfaft 576 engl. Q.-M. 
mit 11,651 E. (1870), davon 129 in Deutfchland und 5 in der Schweiz geboren; im J. 
1860: 4051 E. Der Boden ift mwellenförmig und frudtbar. Hauptort: Nevada, 
Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 1043 St.). 

Story Eity, Poſtdorf in Story Co., Joma. 

Stoſch. 1) Albredtvon, preuf. Senerallientenant, Staatöminifter und Chef ter kai— 
ferlihen Admiralität des Deutſchen Reich, geb. am 20. April 1818, trat aus dem Cadet— 
tencorp® 1835 in das 29. Infantericregiment, wurde 1852 Hauptmann, 1855 in den Ges. 
neralftab berufen, 1856 Major, 1860 Oberftlieutenant, 1861 Stabschef des 4. Armeccorps 
und Oberft, 1866 Generalmajor und Oberquatiermeifter bei der 2. Armee des Stronprinzen 
von Preußen, als weldyer er den Orden “pour le ındrite” erhielt, im Dec. 1866 Directer 
des Militäröfonomie- Departements im Kriegsminiſterium, organifirte während des franz.» 
Deutſchen Krieges als Generalintendant der deutſchen Heere das Verpflegungsweien Der 
Armee in der ausgezeichnetften Weife, wurde im Dec. 1870 als Stabschef zum Armee» 
commando des Großherzogs von Medlenburg commandirt und erwarb ſich das Eiferne 
Kreuz eriter Claſſe, war nad) dem Frieden bis zum 1. Jan. 1872 Stabschef der deutſchen 
Oecupationsarmee in Frankreich, wurde dann in feine jegige (1875) Stellung berufen, er— 
bielt einen Antbeil an der Natienalvotation und wurde beim Pairsfhub vom Nov. 1872 
Mitglied des Herrenhauſes. 2) Philipp, Baronvon, Kunſtkenner, geb. am 22. 
März 1691 in Küftrin, bereifte verſchiedene Länder Europas zum Zwecke des Studiums 
alter Kuuftdentmäler, lich fi in Nom, fpäter in Florenz nieber und ftarb dafelbft am 7. 
Nov. 1757. Er ſammelte eine große Zahl der beveutentften Kunſtwerke aller Art, nament- 
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lih Gemmen, in deren Beurtheilung er eine große Fertigkeit erreichte, ferner Bronzen, 
Münzen, Kupferftihe und Landkarten (324 Folianten, jest in ber Kaiferl. Bibliothek zu 
Wien) u. a. Seine Sammlungen wurden theil® von Friedrich LI. von Preußen, theils 
vom Prinzen von Wales, fowie von Kunftinftituten angelauft. 

Stoß nennt man jede ſchnelle und heftige Bewegung eines Körpers gegen einen andern, 
Man unterfdeidet aber in ber phhfitalifchen Lehre vom Stoß den centralen S., wenn 
die Richtung, in welcher fid) ver Schwerpunkt des ftoßenden Körpers bewegt, aud durch 
den Schwerpunkt des geftoßenen Körpers gebt, und ven excentriſchen ©., wenn dieſes 
‚nit der Fall if. Gerade beift ein S., wenn jene Richtung auf ver Ebene, melde 
beide Körper in dem Punkte des Zuſammenſtoßes gemeinſchaftlich berührt, ſenkrecht ftebt; 
wenn dies nicht der Fall ift, chief. Auch macht es einen Unterſchied, ob bie ſtoßenden 
Körper elaftiich find oder nit. Unter Bewegungsgröße eines Körpers verfteht man 
das Produkt feiner Maſſe und Geſchwindigkeit. Stoßen zwei unclaftifche Körper ge- 
rade aufeinander, fo drüden fie einander zufanımen, wodurch fid Die Geſchwindigkeiten ver- 
ändern, bis fie einander gleidy find, ohne daß vie Summe der Bewegungsgrößen dabei ver- 
ändert mwürbe; wenn vorher die Bemegungsgrößen abfolut gleich waren, jo kommen bie 
Körper durch den ©. zur Ruhe. Stößt ein elaftifher Körper gegen eine fefte Ebene, fo 
wird er fo zurüdgemorfen, daß das im Einfallspunkte auf der Ebene errichtete Perpenbitel 
(Einfallsloth) mit der urfprünglicen und mit der ſchließlichen Richtungslinie des bewegten 
Körpers nad entgegengefegten Seiten gleiche Winkel (Einfall-,, Zurüdwerfungswintel) 
bildet. Befinten fih die Schwerpunfte mehrerer rubender, elaftiicher Körper in einer 
geraben Linie, und ftöht in berfelben Richtung ein gleicher elaftifcher Körper gegen ben 
erften von ihnen, fo bewegt fih nur ver lettte mit ber gleichen Gefchwinbigfeit fort; alle 
zwifchenliegenden bleiben in Ruhe. Um dieſe Lehre vom ©. anſchaulich zu machen, hat 
man verſchiedene Percuſſionsmaſchinen erfunden. 

Stoß, Beit, namhafter Bildhauer und Kupferfteher, geb. um 1440 in Krakau, jietelte 
nad Nürnberg über, wo er 1533 ftarb. Seine. Hauptwerfe find das. Grabmonument des 
Königs Kaſimir Jagello von Polen, der große Altar der Frauenkirche in Krakau, Das Grab: 
mal des Erzbifhofs Olesznicza im Dome zu Gneſen, und in Nürnberg der Englifche Gruß 
in der Porenzfirche, ein Erucifir in St.-Gebald, eine Krönung ber Maria u.a, ur. ° 

Stottern, j. Stammeln. 

Stouchburg, Poſtdorf in Berls Co, Bennfylvania. 

Stoughstown, Poſtdorf in Cumberland Co.,Pennſylvania. 

Stoughton. 1) Townfſhip und Poſtdorf in Norfoll Co, Maſſachuſetts; 
4914 E. 2) Poſtdorf in Dane Co. Wisconſin. 

Stourdza, ſ. Sturdza. 

Stoutsbville. 1) Dorf in New Jerſey, auf der Grenze zwiſchen den Countiek 
Hunterdon und Somerfet. 2) Poftdorf in Fairfield Eo., Ohio. 

Stoval’s, Diftrict in Sumner Eo., Tenneffee; 602 €. 

Stobe Ereef, Tomnfbip in Caß Co. Nebrasta; 480 €. 

. &tow. 1) Tomnjhip in Orford Eo., Maine; 427E. 2) Townſhip un 
Poſtdorf in Middleſer Co., Maffahufetts; 1813 E 3) Townſhip in Summit 
60., Obio; 925 €. 

Stow Ereet, im Staate New Jerſey. 1) Fluß, bildet tie Grenze zwifchen ben 
Counties Eumberland und Salem und ergieft fih 4 M, norbweftl. von der Mündung 
des — River in die Delaware Bay, 2) Tomnfhip in Cumberland Co., 
1122 &, 

Stome, Dorf in der engl. Grafihaft Bucking ham, mit einem prädtigen Palajt und 
einen großen Park, war bis 1848 in Beſitz des Herzogs von Budingham, bei defien Bank 
rott Das Mobiliar verkauft, ver Palaft aber zum Beften der Gläubiger vermiethet wurde, 
ar Park hat ſchöne Wafjerwerke, eine Dienge von Tempeln und andere Sehenswürdig— 

eiten. 

Stomwe, Harriet Elizabeth Becher-, cine ber bebeutendften amerit. Schrift: 
ftellerinnen, wurde am 14. Juni 1812 zu Pitchfield, Connecticut, geboren. Sie war tie 
dritte Tochter und das feste Kind des bekannten Predigers Lyman Beecher 
(1. Beecher). Mit 13 Jahren kam fie nah Hartford auf das Mädchenſeminar, deſſen 
Borfteherin ihre Schwefter Catherine war. "Im. 1836 verbeiratbete fie ſich mit Profeller 
Calvin E. Stome, vom “Lane Seminary” in Cincinnati, 1834 veröffentlichte fie bie 
“Mayflower”, eine Reihe moralifher Erzählungen. 1850 begleitete fie ihren Gemabl nad 
Drunswid in Maine, wo derfelbe an ver *Bowdoin University” eine Profefjur erhalten 
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hatte. Dort ſchrieb fie ihr berühmtes Werk “Uncle Tom’s Cabin” (Boſton 1852), das 
juerft in ver zu Waſhington erfdheinenden Wochenſchrift “Natiogal Era” veröffentlicht 
wurde. Der Erfolg, den dieſes Werk hatte, war faft beifpiellos in der Geſchichte ver Lite 
ratur. Dan fagt, daß beinahe eine halbe Million Eremplare in den Ber. Staaten 
verfauft wurden, und gewiß gingen ebenfo viele nah Großbritannien. Ueberdies murbe 
es in alle europäifhe Spraden, fogar in's Chinefishe und Japaneſiſche, überſetzt. 
«1853 reiſte Frau Stowe nady England und dem europäifchen Gontinent und veröffentlichte 
1854 ihre *Sunny Memories of Foreign Lands” (2 Bbe.); “Dred, a Tale of the 
Dismal Swamp?” erfdhien 1856, “The Ministers Wooing”, eine Erzählung aus dent Les 
ben der New England-Staaten, erſchien in der Zeitichrift *Atlantic Montlily”, desgleichen 
“The Pearl of Orr's Island” und “A gmes of Sorrento”. Eine Sammlung von Diogra- 
pbien: “Men of our Times” erſchien 1868, und im folgenden Jahre “Old Town Folks”, 
worin fie die religiöfen Gefühle und Gedanken der Neu-Engländer des vorigen Jahrhun— 
derts meifterhaft fchilderte. 1868 erſchien in London ein Buch unter dem Titel “My Re- 
collections of Lord Byron, and those of Eye-Witnesses of his Life”, ohne Namen, aber 
wie allgemein angenommen wurde, von der Gräfin Guiccioli, der Geliebten Byron’s, wel: 
ches eine ftrenge Beurtheilung der Laby Byron, der gefchiedenen Frau des Dichters, ent: 
hielt. Als eine Erwiderung hierauf jhrieb Fran ©. ihren Artikel “True Story of Lord 
Byron’s Life”, welcher zugleich im *Atlantic Monthly”, Bofton, und “Macmillan’s Ma- 
gazine”, Londen, erſchien. Diefer Artikel, in dem fie Lord Byron der Blutſchande mit feis 
ner Schweiter befchuldigte, erregte einen Sturm des Unwillens, den die Verfaſſerin in 
einer Heinen Brojdyüre *Lady Byron Vindicated” (1869) abzulenken fuchte. Cie ſchrieb 
außerdem: Little Foxes” von “Queer Little People” (1867), “Pink and White 
Tyranny” (1871), “My Wife and 1” (1872) u.a. m. Geit 1868 war Frau S. Mits 
arbeiterin an der Zeitjchrift *Hearth and Home” und lebte 1873 in Hartford, Con- 
necticut. 


Stowe. 1) Townfhip in Alleghbany Eo., Bennfylvania;739 E. 2) Tomn- 
[hip in Lamoille Co, Bermont; 2049 E. 


Stoystown, Borough in Somerfet Co., BPennfylvania; 288 E. 


Straban. 1) Townjhip in Adams Eo., BPennfylvania; 1547 E. 2) Poſt— 
borfin Lenoir Co, North Carolina. 

Straben, gewöhnlid Strabo genannt, berühmter griechiſcher Geograph, geb. um 66 
v. Chr. zu Amafia in Kappadocien, war ein Anhänger der Stoiſchen Philoſophie und bereifte, 
um Material für ein großes Werk zu fanımteln, den größten Theil der damals bekannten 
Erve. Er verfahte hierauf ein verloren gegangenes Wert: „Hifterifhe Denkwürdigkeiten“ 
in 43 Büchern; ferner “Geographika” in 17 Büchern, in welden er bie damals befannten 
Länder in ſyſtematiſch geordneter Weife beſchreibt. Er ftarb um 24 n. Chr. Seine 
“Geographika” find in zahlreihen Ausgaben erfhienen (zuerft in Venedig 1516). 

Strahwig, Morik, Graf von, Dichter, geb. am 13. März 1822 in Peterwitz in 
Schleſien, ftudirte in Breslau und Berlin Rechtswiſſenſchaft, zog fi, nadıdem er Schwe⸗ 
den und Normegen bereift hatte, auf fein Gut Schebetau in Deäbren zurück und ftarb am 
11. Dez. 1847 in Wien. Seine Gedichte zeichnen fih durch patriotifhe Gefinnung und 
Ihöne Form aus. Er veröffentlichte zwei Sammlungen: „Lieder eines Erwachenden“ 
(Breslau 1846, 5. Aufl., 1854), und „Neue Gedichte” (ebd. 1848, 2. Aufl., 1849), „Ge⸗ 
dichte” (6. Aufl., 1870). 

Strad, Johann Heinrich, berühmter Baumeifter, geb. am 24. Juli 1806 in 
Büceburg, bildete fih unter Schinkel und machte Stubienreifen in England, Frankreich, 
Jtalten, Sieilien und Rufland, wurde Lehrer an der Baualademie in Berlin, Senatsmit- 
glied derfelben and Dberhofbaurath. Unter feinen zahlreihen Werten find hervorzuheben 
die Petrifirche und Andreaskirche in Berlin, die Raczinſtki'ſche Bildergalerie daſelbſt, Theile 
des Schloſſes Babelsberg, Borſig's Billa, Fabrikgebäude in Moabit u. a. m. 
ſchtieb: „Ueber das Theatergebäude der alten Griehen” (Potsdam 1843), „Ueber bie 
Anlage von Armenverforgungsanftalten“ und gab mit Meyerheim das Werk: „Arditeltonis 
Ihe Denkmäler der Altmark Brandenburg“ heraus, 

Stradella, Aleſſandro, italienischer Componift und Sänger, geb. 1645 in Neapel. 
Ueber feine Jugendjahre ift nicht8 bekannt. Er bielt ſich fpäter in Venedig auf, entführte 
die Geliebte eines venetian. Nobile und entfleb mit ihr nad Mom, Turin und Genua, wo 
er von gedungenen Banditen ercilt und ermordet wurde. . Er compenirte im Auftrage ber 
Republit Venedig mehrere Opern, und auferdem viele Cantaten, Madrigalen und andere 
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Mufitffüde, von denen jedoch nur wenige veröffentlicht wurden. Der Componift Fletew 
bat in der Oper „Aleſſandro S.“ die Schickſale S.'s dramatiſch behandelt. 

Stradivari oder Strapuari, berühmter Oeigenbauer, ein Schüler Amati's (f. d.), 
geb. 1644 zu Cremona, verfertigte feine beften Inflrumente in den Jahren 17U0—1730 
und ftarb am 17. oder 18. Dez. 1737. ’ 

Strafanftalten find Anftalten, in welchen Verbrecher die ihnen von Gerichtswegen zu: 
erfannte Strafen abzubüßen haben. Sie umfafjen Gefängniffe, Arbeits- und Zuctbän- 
fer, Feftungen, Strafcolonien, und find, je nad der Dauer der zu verbüßenten freiheit: 
ftrafen und der ftrengeren oder milderen Behandlung ber Gefangenen, unter einander 
verfhieden. (Näheres f. unter Gefängnißweſen). ; 

Strafeolonien find Gebiete in auswärtigen, oft weıt entfernten Befigungen tes Mut: 
terlandes, welde zur Aufnahme dahin gefandter Verbrecher dienen. Solche ©. bat Ruß— 
land in Sibirien, England in Weftauftvalien (früher in Neu-Südwales), Fraukreid in 
Cayenne, Guyana und Neu-Galetonien. Die Sträflinge in den ruffifhen S. zerfallen 
in folche, weldye auf Lebenszeit zu harter, meiſt Bergwerksarbeit verurtbeilt find, in 
foldye, welche eine Zeit lang öffentlide Arbeiten. zu verrichten haben und nad guter 
Aufführung angefichelt werden, und endlich in Verbannte, melde ſogleich angefiedelt werten, 
Die S. von Neu-Südwales werden feit 1839 von der engl. Regierung nicht mehr benugt, 
ba fie fid) ald ein große® Hinderniß der freien Einwanderung herausjtellten. für vie 
ſchlimmſte Sorte der deportirten Berbredyer hat man fog. Pönalftationen errichtet, wo fie, 
gänzlich abgefchloffen von den übrigen Coloniften, unter ftrenger Zucht leben. 

Strafcompagnien, Straffectionen, nennt man Abtheilungen einer Feſtungkgar⸗ 
nifon, welchen zu Feſtungsſtrafe verurtheilte Soldaten eingereibt werden, Die ©. fieben 
unter ber ftrengjten Difciplin, und werten die Dfficiere derfelben mit der größten Verſich 
gewählt. Die zu den ©. verurtheilten Soldaten müſſen an den Feftungsmerfen u. ſ. w. 
arbeiten. Die Strafe ift nicht entehrend. In neuerer Zeit werden in Deutſchland aud 
die nicht durch Difciplinarftrafen zu befiernden Soldaten zu den ©. verfegt. 

Strafe ift im jurijtifchen Sinne dasjenige Uebel, welches Die Perfon trifft, welche fiber 
Uebertretung eines Strafgefeges ſchuldig gemadt hat. Die S.n felbft werben eingetbeilt 
in Criminal«, Civil, Polizei» und Orbnungs- oder Difciplinarftrafen, je nadırem die Ber: 
geben in eine diefer Sntegorien fallen. Die Etrafarten find mannigfader Art. Abgefeben 
von denen, welde in früheren Zeiten angewentet wurden und theilmeife höchſt graujamer 
Art waren, find die jet gebräuclichften die Todesftrafe, Verbannung (bei politiſchen Ber 
gehen), öffentlihe Arbeiten mit Freiheitsbehhräntung, Deportation, körperliche Züchtigung, 
einfache Freiheitöftrafen, Ehren» und Gelpftrafen u. a. Die S.n zerfallen ferner in 
beftimmte, von Gefeg vorgefchriebene und, da nicht alle Fälle vom Gefeg vorgefchen werden 
können, in willkürliche, d. h. folche, weldye vom Richter innerhalb gewiſſer Grenzen zuerfonnt 
werben fünnen. 

Strafford, Thomas Wentwortb, Örafvon, engliſcher Staatdmann, geb. 1593 
in London, ältefter Sohndes Sir Thomas Wentworth. Er trat 1614 für Nerkihire 
in's Unterhaus, hielt in dem Parlamente, weldyed 1628 zuſammenkam, heftige Reden gegen 
die Willfürlichleiten des Hofed und wurde trogden noch vor Ende des Jahres zum Lords 
BPräfiventen der Nordprovinzen und zum Kanzler ernannt. Als er 1632 Statthalter von 
Irland geworden, machte er fid) durch thyranniſches Weſen allgemein verhaßt. 1639 murte 
er zum Grafen ven Strafford ernannt. Nad dem Aufjtante der Schotten wurde er ven 
Könige zum Oberbefchlöhaber ernannt; doch noch ehe er bei dem Heere eintraf, wurde tal» 
felbe von den Infurgenten über die Grenze getrieben, und der Krieg durd einen Bertrog 
beendet. Das Yange Parlament, welches im November 1640 zufanmentrat, Hagte ©. 
des Hochverraths an. Da er jebod) deſſelben nicht überführt werden konnte, wurde er ter 
Corruption und Felonie angellagt, ſchuldig befunden, und am 12. Mai 1641 enthauptet. 
Unter ver Regierung Karl's II. wurde dieſes Urtheil caffirt und dem Sohne Lie väterlichen 
Güter zurüdgegeben. - 

Strafford. 1) County im füräftl. Theile des Staates New Hampfbire, umfaht 
350 engl. Q. M. mit 30,243 E. (1870), davon 60 in Deutfchland und 4 in der Schweiz 
geboren; im J. 1860: 31,493 E. Der Boten ift verſchieden und im Allgemeinen fruchtbar. 


‚Hauptort: Dover. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 1185 ©t.).2) TZomn- 


{hip in Strafferd Co., New Hampfbire; 1669 E. 3) Townſhip in Orange 
Go., Vermont; 1290 €. 

Strafproreß (Criminalpreocef) heißt die gerichtliche Ermittelung, ob bie Strafe 
in einem gegebenen Falle anzuwenden ſei. Die Geftaltung des Strafverfahrens in einem 
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Lande ift wefentlih von der Anfidyt über das Weſen des Verbrechens und der Strafe, dann 
aber audy von dem Berhältnifie der bürgerlichen Freiheit zu der Regierungsgewalt, oder 
von der Stellung des Judividuums zum Staate und zur Geſellſchaft abhängig. In den 
ülteften Quellen des Germanifhen Rechts iſt die Rache der verlegten Privatperfon noch 
in fehr weitem Umfange al rehtmäßig anerfannt. Das Verfahren war einem Civilproceß 
ähnlich, „wo kein Kläger, war kein Ridter“. Das Verfahren ftand unter der Herr- 
ihaft der fog. Berhandlungs- oder Difpofitionsmarime, d. b. der Richter enthielt ſich jeder 
felbftftändigen Unterfuhung, und verhielt fih abmwartend den Anträgen ber Parteien 
gegenüber. Das Urtheil wurde von der ganzen Gemeindeverſammlung, in Deutſchland 
fpäter gemöhnlih von fieben, befonders ausgewählten Schöffen geſprochen, und entidied 
nicht, ob der Angeklagte fhulvig fei, fondern ob diejenigen Beweiſe der Schuld geliefert 
kien, welche das damalige Recht vorſchrieb. Im 15. Jahrh. griff die Einführung des ſog. 
Dfficialprincips dur, d. 5. die Berfolgung wurde als Ungelegenheit ver Behörden an— 
gefchen, und die freie Ueberzeugung des Richters vom ZThatbeftand war Inhalt des Ur— 
theils, in Anlehnung an das römiſch-kanoniſche Inquifitiondverfahren, d. h. die fpontane 
Unterfuchungstbhätigfeit des Richters, der nunmehr ein befoldeter Jurift war. Es war ein 
geheimes, fchriftliches, faft ganz von dem Ermefjen des Inquirenten abhängiges Verfahren, 
als deſſen Schwerpuntt die Folter, zur Erlangung eines Geſtändniſſes, bezeich- 
net werden kann. Die auf die Schwarzenbergifch- Bamberger Halsgeridtsorbnung von 
1507 gegründete, peinlidhe Halsgerichtsordnung Kaifer Karl's V. (Carolina) von 1532 regelte 
diefe Zuſtände mehr, als fie diefelben reformirte. Das Werk des berühmten ſfächſiſchen Ju— 
riiten Benedict Carpzov: *Practica nova Imperialis Saxonica rerum crimina- 
liun” (1635) bildete eine Art von criminaliftiihem Evangelium. Die Unterfuhung zerfiel 
bei ihm bereits in die befondere, weldye erweiſen follte, ob eine beflimmte Perſon zu verfol- 
e fei, und die allgemeine, welche über die Schuld des Angeklagten entſcheiden follte. 
arpzov’8 Verfahren erbielt fid) im. Wefentlihen unverändert bis zum Anfang des 19. 
Jahrhunderts. Feuerbach fteht im Mittelpunkt einer Strafprocekliteratur, welche von 
‚erheblichen Reformen (Defterreih 1803, Preußen 1805, Bayern 1813 u. f. w.) begleitet 
‚war. Statt der Tortur griff man zu bindenden Beweistheorien, geftattete zu Ente ber 
Berbandlung eine Vertheidigung, und „entband von der Inſtanz“, wo die Schuld moralifch 
erwieſen, der geforderte, bindende Beweis aber nidyt beigebracht war. ine neue Epoche bes 
innt mit dem Jahre 1848. Der S. wurde, nah Stahl, „ein Kampf zweier Mächte, der 
übte des Staates und der von ihr felbit gefhügten Perfönlichkeit des einzelnen Menſchen, 
nah Maß und Beſtimmung des ihnen Gemeinjfamen, des Geſetzes.“ Zu diefer Forbes 
rung famen noch diejenigen der Deffentlichkeit, Mündlichkeit und der Anerkennung des Prin— 
cips der freien richterliyen Ueberzeugung für die That- und Bemeisfrage, und der Wunſch 
nad unmittelbarer Betheiligung des Volkes bei ben wichtigeren Staatöfunctionen. In den 
szbeinifch-frangöfiihen Einrichtungen war ein Vorbild vor Augen geftellt, deſſen englifche 
Urfprungsferm man nicht genau Fannte, und das man faft unverändert annahm. In 
England beftand das altgermanifche Strafverfahren, bis 1176 die periodiſche Abjen- 
dung von Richtern des Königshofs in die verſchiedenen Grafſchaften endgültig beſchloſſen 
wurde. Sobald der Richter an dem Sitz des Gerichtes angekommen war, verpflichtete er 
die für jede Hundertſchaft bereits erwählten 12 Rügemänner, eidlich über Alles, worüber ſie 
gefragt würden, Auskunft zu geben. Dieſe kleinen Rügejuries gingen im Lauf des 16. Jahrh. 
unter, nachdem ſeit etwa 1368 die große, gewöhnlich aus 23 Männern beſtehende Anklagejury 
eingeführt war. Der Gerügte batte ſich nach alter Weiſe zu vertheidigen, bis durch das 4, 
-Lateranifche Concil (1215) Gottesurtheile und Zweifanpf verpönt wurden. Dan griff alfo, 
‚analog der längft üblichen Civiljurp, zum Spruch ven 12, befonders beeidigten Männern aus 
— (ſ. Jury, Schwurgericht). Sie entſchieden über die förmliche Anklage 
(indietment), welche von der Anklagejury (grand jury) unterzeichnet (found) wurde, und 
Br der Angellagte auf Befragung (arraignıment) fid für „nicht ſchuldig“ erklärte. Diefe 
Auflage gründet fi auf die von der Anklagejury heimlid aufgenommenen Ausfagen des 
Seſchwerdeführers (prosecutor) und der Belaftungszcugen, welche vom Friedensrichter, 
sbei dem Anzeige gemacht murde, glei dem Angellagten gefänglicd eingezogen wur— 
ben, um ihre Anweſenheit beim Zufammentritt der Affifen fiherzuftellen.. In Frank— 
reich trat das Juryverfahren mit dem 1. Jan. 1792 in's Leben. Weſentlich unterſchied 
es fih von engliihen Borbild durch Beibehaltung des Inſtituts der Staatsanwaltſchaft 
’ “b.), welde den privaten Beſchwerdeführer befeitigte, und burd die der Fortgang des 
fra eßrechtlichen Berfahrens überall feinen Impuls erhält, und ohne deren Antrag eine 
tlihe Unterfuhung nicht eingeleitet werden fann. Als Oberbeamter der “Police 
| C.L. X. 33* 
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‚ judiciaire” hat ber Staatsanwalt die Information entgegenzunehmen und bie Beweiſe 
beizutreiben, Werner erfegt hier die Anklagejury nicht allein ein Anklagefenat, fondern auch ein 
Unterfuhungsrichter, der. dad Dlaterial der Anklage und der Beweisfübrung ordnet und 
unterbreitet. Auch ftellt ver Staatsanwalt einen formulirten Antrag auf Beſtrafung unter 
Angabe des begehrten Strafmaßes. ALS ertennende Gerichte hat man für die geringften 
Straffadhen (contraventions de simple police, Uebertretungen) Einzelridhter (Friedens⸗ 
richter, juges de paix), für die ſchwerſten Fälle (erimes) Schwurgeridite (assises), für tag 
bazmwijchenliegende Gebiet (delits) Collegien von (meiftens 3—5) redhtsgelehrten Richtern, 
Un der Spitze diefer Gerichte fteht ein Caſſationshof. In den Ver. Staaten ift deb 
Proceßverfahren in Eriminalfahen im Allgemeinen das VBerfabren des englifchen *Common 
Law” mit allen feinen Eigenthümlichkeiten und techniſchem Wuſt. Die Anklage (Indiet- 
ment) muß von einer Grand Jury (f. d.) formulirt werden und fommt kann ver einer 
Petit Jury (f. Jury) zur Verhandlung. Erſt in der neueften Zeit hat man es im einigen 
Staaten verfuht (z.B. in Wisconfin und Michigan) die Grand Jury zu befeitigen. 
Bon dem von der Petit Jury abgegebenen Berbict ift feine Appellation möglich; wohl aber 
kann ber Angeklagte, gewöhnlich durd) einen *Writ of Error”, vie bei der Procefiverbant- 
lung etwa vorfommenden, von Richter begangenen angeblichen Fehler, mie die Zulaflung 
oder Abweiſung von gewiſſem Bemweismaterial oder feine der Jury gegebenen Inftructionen 
bezüglich der auf den Hal Bezug habenden Geſetze und Geſetzesgrundſätze, der Prüfung eines 
höheren ‚Gerichtes er ig Entſcheidet das höhere Gericht in Bezug auf einen folder 
Punkte für den Ungellagten, fo wird ihm ein mener Proceß (new trial) bemilligt, und fo 
kommt es oft vor, daß wegen ein und befielben Vergehens derſelbe Angeflagte mehrmals 
verurtheilt und dennod) endlich freigefprohen over auch wohl auf irgend einen techniſchen 
Fehler hin freigelaffen werden fann. Den vielen techniſchen Schwierigkeiten, melde das 
Berfahren bes *Oommon Law” in Eriminalfachen darbietet, ift es ziweifeldohne zum großen 
Theil zuzufchreiben, daß Verbreden in den Ber. Staaten fo oft ungeftraft bleiben. 

Strafrecht ift der Inbegriff aller Normen, nach welchen der Staat Strafen verhängt. 
Verbrechen ift eine Handlung, welche ber Staat mit Griminalftrafe bedroht. Im ber 
Praris beftraft jeder Staat auch Handlungen, die nicht Uebelthaten wären, wenn er fie nicht 
ausdrücklich verboten hätte (mala in se, mala prohibita).. Die Handlung muß Ausfluf des 
Willens eines zurechnungsfähigen, alfo pſychiſch freien Thäters fein. Wegen unvolltenme: 
ner pſychiſcher Entwidelung entgehen dem vollen Maß der Strafe Kinder, Blätfinnige und 
ununterrichtete Tanbftumme. Vorübergehende Hemmung der pſychiſchen Freiheit entftcht 
aus Sclafzuftänden, Beraufhung, Affecten; dauernde Hemmungen aus Geiſteskranlhei— 
ten. Mit angeblichen momentanen Geiftesftörungen wird hin und wieder großer Miß— 
braud; getrieben. Auch der Notbftand ift Entichuldigungsgrund, nicht weil er Die Freibeit 
aufhebt, fondern weil man ſittlichen Heroismus nicht wohl unter Etrafe gebieten fann, 
Zwang und Drohung heben vie Freiheit völlig auf. Nur in befchränttem Mafftab ft 
Bahrläffigkeit (lat. eulpa, engl. negligence) ein Element des Verbrechens, häufiger Ueber 
muth (lat. Juxuria, engl. constructive malice); in den meiften Fällen ift verbrecheriſche 
Abficht (lat. dolus, engl. malice) wefentlich, melde zuweilen durch vorliegenden Irrthum 
als nicht vorhanden erwiefen wird. Unkenntniß des Geſetzes entſchuldigt jedoch Nieman- 
den. Auch eine bloße Unterlaffung kann eriminell fein. Abfiht ohne That begründet fen 
Berbrehen; doc ſchon der zur Handlung gewordene (engl. overt) Verſuch ift ein Verbre— 
hen, wenn aud nicht immer derfelben Art mie die vollführte Handlung. Bloße Vorbe— 
reitungen find nicht Berfuche; obgleich gewiſſe Vorbereitungen ausdrücklich als Verbrechen 
bezeichnet werden. Aud muß der Verſuch zu einer wenigften® theilmeifen Verwirklichung 
ber Abficht gelangen. Das. Englifhe Recht nennt den Mitfchultigen (engl. accomplice) 
Hauptthäter im zweiten Grade (principal in the second degree), wenn er der Ausführung 
beimohnt. Sonſt ift der intellectuelle Urheber nur Gehilfe (engl. accessory before the 
fact); Begünftiger (engl. accessories after the fact), welde erft nach vollendeter That auf⸗ 
treten (Hebler, Berger), find eigentlich felbftftändiger Verbrechen ſchuldig. Die Strafe des 
Gehilfen ift leichter ald die des Thäters. Es gibt Feine Beihilfe ohne doloſen Thäter. 
Die abfihtlihe Verbindung mehrerer Perfonen zur gemeinfhaftliben Ausführung eines 
Verbrechens heißt Complott (engl. conspiracy); eine Bereinigung zum Begeben von 
individuell nicht beftimmten Verbrechen, ift eine Bande. Abweichend vom Deutſchen fpridt 
bas Engliſche S. von dem Verbrechen einer “conspiracy”, wo die bezweckte Handlung, von 
einem Einzelnen begangen, ſtraflos wäre, und wo fein Verfuh zur Ausführung dee Com: 
plotte8 vorliegt. Die Juriſten bringen bier diejenigen Gelüſte zur Bethätigung, bie in 
Deutſchland der fog. Demagogenverfolgung zu Gute famen. 
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Das 5. in den Ber. Staaten iſt das englifhe “Common Law”, außer infofern es 
durch beſtimmte Gefege in den einzelnen Staaten regulirt wird. Die Staaten haben aber 
alle ihre bejtimmten Strafgefege erlafien, die. fie von Zeit zu Zeit ändern; nur für wenige 
Vergeben bleibt da “Common Law” nod in Kraft. Bergeben oder Verbrechen gegen 
die Bundesregierung, nur in deren Gerichtshöfen ftrafbar, müſſen auf ein pofitives 
Bundesgeſetz zurüdgeführt und können nit nah dem *Common Law” beitraft wer» 
ven. Das Procehverfahren (f. Strafproceß) ift aber aud in den Bundesgerichten 
das durch das Common Law” regulirte. 

Strafrehtstgeorien find bie aus rehtsphilofophifhen Unterfuhungen bergeleiteten 
Grundfäge, nad) weldyen ein Staat oder Gemeinwejen die Machtbefugniß hat, Strafgefege 
zu erlaffen und Strafen zu verhängen, und zwar wirb biefe Befugniß auf das Wefen der 
Verehtigkeit im Allgemeinen’(abfolute ©.), oder anf die nothwendige Pflege beftimn- 
ter Staats zwede zurüdgeführt (relative ©.). Bon lekteren find die wichtigſten: bie 
pſychologiſche Zwangs- oder Abjhredungstheorie, von Feuerbach entwidelt, die Warnungs- 
tbeorie von Bauer, die Präventionstheorie, von W. von Grolman und Tittmann-aufgeftellt, 
und die Nothwendigkeitstheorie, von Martin vertheibigt. Bol. Abegg, „Die verſchiedenen 
Strafrehtstheorien" (1835); v. Bar, „Die Orunblage des Strafrechts“ (Leipzig 1869). 

Strahlenbrehung (Refractio) nennt man im Allgemeinen die Brechung oder Ablen- 
kung des Yichtes von feinem geradlinigen Wege, bei dem Uebergange aus einem durchſichtigen 
Medium in ein anderes (f. Brechung des Lichtes). Im engern Sinne bezeichnet 
das Wert (aftronomifhe ©. oder Hefraction) die Ablenfung des Sonnen- und 
Sternenlihtes von feinem geraden Wege bei feinem Eintritt aus dem Weltraum in bie 
wdishe Atmofphäre und beim Durdigange durd die allmälig dichter werdenden Schichten 
derfelben. Der Lichtftrahl bewegt ſich Daher nicht in gerader Michtung, fondern in einer 

egen die Erdoberfläche hohlen Curve, und das. Geftirn erfcheint dem Beobachter auf der 

de in der Tangente (geraden Berührungslinie) des Endes der Curve, welches das Auge 
trifft, alfo höher (aber in demfelben Vertical) als es eigentlich am Himmel ftebt. Die 
Größe der Bredung ift nicht allein von der Natur des brechenden Mittels, fondern zugleich 
von der Größe des Winkels abhängig, welchen ter einfallende Strahl mit den Einfallslothe 
madt. Da nun diefer Winkel im Horizonte am größten ift und von da bis zum Zenith, mo 
er — 0 it, abnimmt, fo muß auch die Refraction vom Horizont, wo fie am größten ift, ge— 
“= ven Zenith hin bis auf O abnehmen. In 20 Grad Abftand vom Zenith beträgt die 

efraction etwa 21 Sekunden, in 45 Grad Abitand faft 1 Minute, in 80 Grad 5'/, Mies 
nuten, in 85 Grad faft 10 Minuten und am Horizonte 33—36 Minuten. Daber feben 
wir Soune und Mont, deren: Durdymefler etwa 30 Minuten beträgt, [hen über rem Boris 
zont, wenn fie eigentlich noch nicht aufgegangen find, und umgefehrt, indent Die Horizontalre= 
fraction etwa von der näntlichen Größe ijt und fie fheinbar ‚um ebenfoviel erhebt. Go 
verlängert alfo vie S, den Tag, maß, für uns von weniger Bedeutung, in den Polarlän- 
dern die Polarnadht um Tage und Wochen verkürzt. Um die Theorie der Refraction 
haben fi vorzugsmeife Euler, Herſchel, Laplace, Lagrange, Oriani n. A., in neuerer Zeit 
vornehmlich Beſſel und Earlini verdient gemacht, beſonders ſind des Letzteren Nefractionsta« 
fein für Aftronomen von großem Werth. Infofern Die ©. irdiſche Gegenftände betrifft, 
beißt fie terreftrifhe Refraction, infolge deren wir ebenfall® entfernte Gegenſtände 
höher wahrnehmen. Ihre wahre Größe ift aber ſchwer mit Genauigkeit zu beftimmen, da 
man es bier mit den unterften Schichten der Atmofphäre zu thun bat, melde binfichtlich 
ihrer Dichtigkeit große Unregelmäßigkeiten darbieten. Für die Geodäſie ift jedoch Die Be— 
fimmung der terrejtrifchen Refraction, um welche fib Mayer, Lambert, Brandes, Laplace 
u. A. hohe Bervienfte erworben haben, von großer Wichtigkeit. Zu den Wirkungen ber 
©. gehört auch die Puftipiegelung oder Fata Morgana (f. d.). 

Strahlthiere (Radiata), eine Claſſe der wirbellofen Thiere, Schleimthiere mit wei— 
chem, nacktem, oder von kalkiger oder lederartiger Schale bedecktem Leibe, welcher in meh— 
rere Strahlen ausläuft oder viele Fühlfäden und Fangarme um den Mund hat. Der 
Körper iſt ſcheiben⸗, kugel⸗, ftern-, röhren- over pilzförmig und entweder frei beweglich 
- nad) unten ode? born geridhtetem Munde oder feftfigend, mit nad oben gerihtetem 

unde, 

. Straight Ereel, Tomnfhips in Joh Bell Eo., Kentudy: a) Right Kork, 273 
E. b)Left Fork, 483 €. 

Straight Fork, Diſtricto im Staate Tenneffee: a) in Campbell Co., 200 E.; 
b).in Scott Co., 382 €. 

Strait, Townihip in Dorcheſter Co, Maryland; 987 €. 
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Straitd-Setilements beißen bie an der Malafla- Straße gelegenen engl. Befitungen in 
Hinterindien, welbe Singapore, Malafla und Prince of Wales Island 
oder Ponang umfalien, und durd) einen Regierungserlaß vom 5. Febr. 1867 zu einer ſelbſi— 
ftändigen Colonie organifirt wurden. Diefelbe umfaßt 1225 engl. Q.-M. mit 306,775 
E, (1871), unter welchen fi 147,684 Malaien, 114,130 Chinefen, 20,125 Eingeborere 
(Klings), 1599 Europäer und Angehörige anderer Nationalitäten befanden. Den Regie: 
rungsgefchäften fteht ein Gouverneur und ein aus 9 Mitgliedern beftehenver Verwaltungs. 
rath vor, welche von der englifhen Regierung ernannt werden. Die Einnahmen Letrugen 
1871: £298,712, die Ausgaben: £266,498, die Einfuhr von Großbritannien £E2,374,106, 
und die Ausfuhr, in Guttaperha, Schwarzem Pfeffer, Büffelhörnern, Zuder, Reiß, Sage, 
Thee, Kaffee und Opium beftehend, £2;120,731. 

Stralfund. 1) Regierungsbezirk in der preufifhen Provinn Pommern, 
umfaßt 84'/, g. Q.M. mit 127,042 €. (1871), die in 14 Städten, 3 Fleden und 315 
Dörfern leben, Im %. 1867 maren die 131,992 E., aufer 1200 Katholiken und 398 
Juden, alle Proteftanten. Apminiftrativ zerfällt der Negierungsbezirt in die 4 reife 
Franzburg, Grimme, Greifswald unn Rügen. 2) Hauptftadt des Re 
gierungsbezirkes, an dem GStrela-Sund, Rügen gegemüber gelegen, ift eine Feftung zmeis 
ten Ranges, ganz von Waller umgeben und hat 26,731 €. (1871). Im Sunde liegt die 
runde, 2500 %. im Durdmefler baltende Infel Dänbolm, melde befeftigt und mit 
Fiſcher- und Schifferhäufern befest ift. Seit 1851 befindet fi bier ein Kriegshafen für 
Kanonen» und Avifo-Dampfboote. Die Bauart ift altertbümlid. Bon den 5 Kirden 
maden die St.-Moarientirhe am Nenen Markt, die St.-Jalobs- und die St.-Nicolaifirde 
am Alten Markt einen impofanten Eindrud. Auch das hohe Rathhaus iſt ein ftattlicher 
Bau aus dem Anfange des 14. Jahrh. ©. hat Theater, Waifenhaus, Arbeitshaus, Irren⸗ 
haus, Geebateanjtalten, Navigationsfhule, Gymnaſium, Taubftummen» und andere Ans 
ftalten, und eine mannigfaltige, aber nicht beveutente Gewerbs- und Fabrikthätigleit. 
Dagegen ift der Seehandel blühend. Die Stadt befaß im J. 1868: 176 eigene Schiffe 
von 99,000 Tonnen. Im J. 1867 liefen im Hafen ein: 249 Ediffe mit 13,988 Laft und 
aus: 229 mit 15,430 8%. Mit Yſtadt in Schmeben fteht ©. in täglicher, regelmäßiger 
Dampficiffverkindung, und ift dur die Vorpommerſche Eifenbahn mit dem deutſchen 
Eifenbabnneg verbunden. ©. wurde 1209 von bem rügiſchen Fürften Jaromar erbaut. 
Im Mittelalter gehörte die Stadt zur Hanfa und galt im 14. Jahrh. nach Lübeck als vie 
zweite Stadt des Bundes. 1808 übergab ſich die Stadt durch Gapitulation ben Fran— 
ofen; 1809 vertheidigte ſich Schill (f. d.) bier heldenmüthig und fiel am 31. Mai im 
Kampfe gegen die Frangofen, Holländer und Dänen. 1814 fam ©. mit ganz Schwediſch— 
Pommern an Dänemark und durd den Bertrag vom 4. Juli 1815 an Prenfen, doch be: 
bielt die Stadt ihre alte Bermaltung und Berfaffung und befigt aud jest noch mande 
Privilegien und Vorrechte. Vgl. Fabricius, „Die Statt S., Verfaffung und Bermol- 
tung“ (Stralfund 1851). 

Stramin (vom lat. stramen, Streu, Pager, die Unterlage), f. Canevas. 

Strandredt (Örundruheredt) ift das Recht des Yandesherrn oder Eigentbümerd 
eines Strandes, die daſelbſt geftrandeten Schiffe und deren Waaren fich entweter fogleid, 
oder nad) Ablauf einer beſtimmten Frift anzueignen. In Deutfhland wurde das ©., das 
fog. Bergeredt, dahin abgeändert, daß ein Theil den Bergern (Nettern), ein 
Theil ber Landeskaſſe und der dritte Theil den Eigenthümern ber geretteten Sachen zufie; 
fpäter wurde es, nachdem es überhaupt nur noch ſehr felten zur Anwendung gelomnıen war, 
gen abgeſchafft und an feine Stelle ein feg. Bergelohn gefett, nad welchem in ber 

egel für angetriebene Güter !/,,, für vom Schiffe über dem Waſſer geholte !/,—'/, und 
für vom Grunde heraufgebradte die Hälfte des Werthes gezahlt wurde. 

Stranger, Townſhip und Poftvorf in Leavenworth Co., Kanfas, am Ausfluf des 
Dig Stranger in den Kanſas River; hat 1323 €. 

Strange, Diftriet in Franklin Eo., Georgia; 724 E. 

Stranguliren, foviel als mit dem Strange erbrofieln. 

Straßburg oder Straßburg, Feſtung, einft Hauptftabt des franz. Departements Bat- 
Rhin (Nieder-Rhein) ſowie des Arrondifiements ©., fiel (1871) durch die Friedenspräliminas 
rien von Berfaille8 und den Definitivfrieden zu Frankfurt a. M. nebft dem Elſaß und ben 

eftlihen Theil von Fothringen an das Deutfche Reich zurüd, ift feitdem Hauptftadt te 
deutfchen Reichslandes Elſaß Lothringen, Siktes Oberpräfiventen und des Kaiferl. 
Nathes von Elfaß-Lothringen, des Bezirkspräfirenten und ber Bezirfsvermwaltung des 
Niederelfaß, der Kreistirectoren des Stabt- und Landkreifes ©., ferner des Landgeriätd 
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©. fomwie des Generalcommandos bes 15. deutſchen Armeecorps, des Commandos ber 31. 
Divifien, eines kaiſerl. Gouverneurs und eines kaiſerl. Feftungscommandanten. S. hatte 
nah dem legten franzöfifhen Genjus von 1866: 84,167 E. (einfhlieflid 8383 Diilitär- 
angehörige), nad) ver Zählung vom 1. Dec. 1871: 85,529 E. (einſchließlich 7670 Mili— 
tärangehörige), jo daß fi) die Zunahme der Civilbevöllerung feit 1866 auf 2075 Perfonen 
beläuft. Zu derfelben Zeit zählte man 43,192 Satholiten, 31,505 Proteftanten und 3085 
‚Sraeliten. Man fabricirt ın ©. beſonders Strumpfivitferwaaren, alle Arten von Hund» 
ſchuhen, Filzſchuhe, Tuchmützen, feivene Tücher, Leinwand, Stahlgewebe, ftählerne Schhmud- 
fahen, Wagen, Metalllnöpfe, Paulen, Krapp, Seife, fünftlide Blumen und federn, 
Strohhüte, mufitalifhe Inftrumente, beſonders Piano, elegante Möbeln, Goldſchmiede— 
arbeiten, Chemikalien, hirurgifche Inftrumente. Außerdem gibt e8 Waffen- und Mefier- 
fhmieden, Baummwollfpinnereien, Leinwandbleihen, Gerbereien, Tabalfabriten, zahlreiche 
Dierbrauereien; berühmt fine die S.er Gänfeleber- Pafteten. Die Stadt befigt 7 katholi« 
ſche und 8 proteftantifche Pfarrlirchen. Das berühmte, ganz ans gehauenen Quadern auf- 
gen Münfter, dad Erwin von Steinbah im J. 1015 zu bauen begann, und befien 
au 260 Jahre währte, ift 355 F. lang und 132 F. breit; fein Gewölbe hat eine Höhe 
von 72 F., während der ſchöne Thurm 438 F. body ift. Im der Kirche befindet fich unter 
anderen Kunſtwerken das ausgezeichnete, 1575 von Iſaak Habredht verfertigte und 1842 
von Schwilgud reparirte aſtronomiſche Uhrwerk. Bei der Belagerung von 1870 wurden 
das Münſter und das Thurmkreuz nur unbedeutend beſchädigt. An merkwürdigen Bauten 
find noch der ehemalige biſchöfliche Palaft, die proteftantifhe Thomaskirche, das bifchöfliche 
Seminar, das Zeughans, die Stüdgieherei, die Univerfität zu nennen. Auf dem Guten— 
berg-Plat fteht ein Stanpbild Gutenberg's, auf dem Broglie-Plate, vor der Präfectur, 
das des Marquis de Lezay-Marnefia, durch das Bombardentent befhädigt, auf dem Kle— 
ber- Plage Das des Generals Kleber. Zu erwähnen ift nod) das von Ludwig XV, dem 
Marſchall Morik von Sachſen in der Thomaskirche errichtete, von Pigalle nah zwanzig— 
jähriger Arbeit vollendete Denkmal. Die vielfahen Beſchädigungen, welche S. durch das 
Bombardement erlitten, find größtentheilß getilgt. Auch das ftart beſchaͤdigte Theater iſt 
im J. 1873 wieder eröffnet worden, Die bei der Belagerung ven 1870 gänzlich 
verbrannte Bibliothel ift durch die neue „Kaiſerl. Univerfitäts- und Yanbesbiblios 
thel“ erfetst, zu deren Gründung außer der Regierung aud viele Inftitute und Pri— 
vatperfonen beitrugen; fie zählte im J. 1871 bereit 120,000 Bände und im J. 
1873 über 200,000 Bände. Die 1621 geftiftete, in der Revolutionszeit eingegangene, 
—— wieder erneuerte Univerſität, früher neben Paris die einzige vollſtändige 
iverſität Frankreichs, wurde durch den Rückfall des Landes an Deutſchland aufgelöſt, 
trat aber nach der, vom Kaiſer Wilhelm am 28. April 1872 vollzogenen Stiftungsurkunde 
wieder in's Leben, wurde am 1. Mai 1872 feierlich eingeweiht und eröffnet, und hatte im 
Winterſemeſter 1872—73: 80 Profeſſoren und 417 Studirende. Unter den übrigen Pebrs 
anftalten S.8 ift noch das Kaiſerl. Lyeeum zu nennen, welches im Herbit 1872: 510 Schüler, : 
darunter 118 Elſäſſer, zählte, In S. vereinigen fi) die von Paris über Nancy kommende 
franzöfifche Oftbahn, die Bahn Bafel-, Weißenburg-, Müblhaufen-, Strasburg, die Zweig— 
bahn Kebhl-Appenweier zum Anſchluß an das ſüdweſtdeutſche Eiſenbahnſyſtem und die Bahn 
Strasburg-,, Mühlhauſen-, Belfort-, Dijon», Lyon. Die Feſtung (die Citabelle 
wurde 1682—84 von Vauban erbaut) ift durch das Bombardement theilmeife zerftört 
worden, wird aber wieder hergeftellt und verbefiert, und foll der ftärffte Stützpunkt des 
Reichslandes gegen alle Angriffe vom Weften her werden, Die acht Haupttafernen faſſen urige« 
führ 20,000 Mann. Im Altertbum war S. als Argentoratum ein Hauptwaffenplag der . 
mer und ein bedeutender Handelsort, wurde in der zweiten Hälfte bes 4. Jahrhunderts von ven 
Ulemannen, dann von den Sueven, zulegt von Attila zerftört, von Chlodwig's Sohn als 
Strateburguin oder Stratisburgum wieder aufgebaut, war ſeit dem 11. Jahrh. freie deutſche 
Reichsſtadt, Fam im Frieden zu Ryswijk 1697 an Frankreich und fiel 1871 an das deutfche 
Reich zurüd. Ueber die Belagerung von S., f. Franz.» Deutfcder Krieg. Vgl. Frieſe, „Ges 
Ihichte der Stadt S." (4 Bre., Strasburg 1791— 95); Hermann, “Notices historigues, 
statistiques et litt@raires sur la ville de.Strasbourg” (2 Bde., Straßburg 1819). 
Straßburg. 1) Tomnfhip und Borough in Pancafter Co. Benniylvania; das 
Townſhip hat 1864 E., das Borough 1008 E. 2) Poftporf in Tuscaramas Co., 
Dhio; 142 E 3) Poftdorf in Shenandoah Co., Birginia; 580 E. 
- Straß, ein leicht fchmelzbares, farblofes, durdfichtiges, das Licht ſtark brechendes 
Glas; bilvet den Grundftoff zu künſtlichen Evelfteinen, wird befonders in Böhmen ſchön 
dargetellt und aus 38—41 Proc. Kiefelerde, 8—9 Proc. Kali, 50-53 Proc. Blei⸗ 


520 Straße Strattonville 


oxyd, O—1 Proc, Alaunerde, oder aus ganz eifenfreiem Quarzſande (oder Bergkryſtall) mit 
Zufägen von Bleiweiß oder Mennige, gereinigter Pottafhe, Borar und weißen Arjenit 
bergejtellt. 

Strafe. 1) Jeder breite, öffentlihe Fahrweg. 2) Eine breite, gepflafterte Gaſſe einer 
Stadt. 3) Eine Meerenge, 3. B. Magellanftrage. 

Straßenbau, ſ. Chauffeen. 

Strategie (vom griech. strategein, Heerführer fein) iſt die auf natürlihem Talent 
beruhende Feldherrnkunſt, während man mit Strategif (Strategetif) das durch Stu— 
bium und Erfahrung ausgebildete Kriegsgenie bezeichnet. Die S. umfaft alle militärifchen 
und ihre Hilfewifjenfhaften, erfordert die eingehendſte Kenntnif der Kriegegefchichte und 
Charaltereigenthümlichkeiten der ftreitenden Parteien, fowie der politiſchen Einflüfje, welde 
fi vor und während des Krieges geltend machen können, genaues Studium ber eigenen 
und feindlichen Hilfsquellen, hervorragendes Dispofitionstalent, Geifteögegenwart, Muth 
und einen unbeugjamen Willen, Der Kriegsplan wird nad ben Gefegen ver ©. ent— 
worfen, ebenfo die Aufftellung der Streitkräfte (ftrategijher Aufmarſch) für Die entfcheitente 
Schlacht beftinnmt und vie Benugung des Sieges zur völligen Vernichtung Des Feindes 
verlangt. Alle Operationen (f. d.) gehen von ihr aus, während der Zattik (f. d.) Die Aus— 
führung derfelben zulommt. Zu den weiteren Dauptaufgaben der ©. gebört die Erfer— 
Ihung ber feindlihen Abfihten und Berhältniffe durch ein gut organifirtes Kuntfcafter: 
wefen, und die Kunft, durch Demonftrationen, Diverfionen und Umgebungen einzelne 
Punkte zu beproben und ben Feind über den Ort bes Hauptſchlages im Unklaren zu laſſen. 
Die Hauptgrundfäge der ©. jind, alle vorhandenen Streitkräfte aufzubieten, ſodann wenn 
irgend thunlih an den entſcheidenden Punkten mit überlegenen Kräften aufzutreten, ten 
Feind durch Schnelligkeit des Aufmarjhes und der Bewegungen zu überrafhen, tie 
Keferven zu Shonen, um im geeigneten Momente einen Hauptftoß auf den Stützpunkt ver 
feindliben Stellung unternehmen zu fünnen, die errungenen Erfolge mit größtem Ned- 
drude zu benugen und felbft in Siege die Rüchzugslinie gefihert zu halten, Der Puntt 
einer Gegend oder Stellung, deſſen Befit aus hrategiichen Gründen zur Einnahme vter 
Bezwingung derfelben nothwentig ift, heißt trategifher Schlüffel. 

Stratford. 1) Tomnfhip und Poftvorf in Fairfield Co, Connecticnt, 3032 E,, 
liegt an der Mündung des Houfatonic River in den Long Island Sound, 62 engl. Di. 
norböftl. von New Norl, Am Eingange zum Hafen liegt da® Stratford Point Liglt- 
House, 2) Dorf in Delaware Co., Ohio. | 

Stratford, Stadt und Hauptort von Perth Eo., Provinz Ontario, Dominion of 
Canada; 4313 €. (1871). 

Stratfordb de Hebeliffe, Biscount (Sir Stratford Kanning), geb. in 
London amı 6. Jan. 1788, ftubinge zu Cambridge und wurde 1809 Geſandſchaftsſekretär in 
Konftantinopel. 1820 ging er als Gefandter nad den Ber. Staaten, und 1825 ald 
außerord. Gefandter nah Konftantinopel, wo er den Sultan zu bewegen ſuchte, die harten 
Mafregeln, unter weldyen die Griechen zu leiden hatten, zu mildern. Im J. 1842 wurde ©, 
zum Oefandten an der Pforte ernannt, nachdem er 1831 einen hervorragenden Antbeil an 
der Feſtſtellung der Grenzen Griedyenlands genommen hatte. Er blieb auf diefem Poſten 
bi8 1858, und trug weſentlich dazu bei, daß religiefe Duldung in der Türkei eingeführt 
wurde. Während eines Befuches in England (1852) war er mit dem Titel Visceunt ©, 
de R. zur Peerswürde erhoben worden. 

Stratforb-on: Avon oder Stratforb-upon-Avon, Stabtin der engl. Graf 
haft Warmid, am Avon, über den eine Brüde von 14 Bogen führt, gelegen, iſt als 
Geburts: und Sterbeort Shakeſpeare's (f. d.) hiſtoriſch denkwürdig und hat 3872 E. (1871). 
Im Chor der fhönen Dreifaltigkeitslirche befindet ſich das Grabdenkmal des Dichters. In 
der Henley⸗Straße fteht das Haug, in melden: der Dichter geberen wurde und wo fein Ster- 
bebett gezeigt wird; außerdem befindet ſich im Haufe eine Bibliothet, welche alle Werke 
Shatefpeare’8, fowie alle über ihn erfhienenen Schriften enthält. Der in der Nähe gelegene 
Part von Charlecote»Hall, in welchem Shakeſpeare angeblich als Wildſchütz gejagt 
* ſoll, iſt noch erhalten. 1864 wurde hier das 300jährige Geburtsfeſt des Dicterd 
gefeiert. | 

Stratham, Tomnfhip in Rodingham Eo., New Hampfhire;:769 €. — 

Stration. 1) Townfhip in Edgar Co. Illinois; i621E. 2) Townfhip 
in Windham Eo., Vermont; 294 €. 

Strattonville, Poftvorf in Clarion Eo., Pennſylvania. 


Straubing Strauß b21 


Straubing, Stadt im bayerischen Kreife Niederbayern im einer fruchtbaren Thal- 
ebene, an der Donan und der München-Regensburger-Bahn gelegen, hat 11,151 E. (1871), 
ein Gymnaſium, Schullehrerjeminar, Landwirthſchafts- und Gewerbeſchule, Militärhos— 
pital, Krantenhaus, Taubſtummenanſtalt u. ſ. w, Seidenwebereien, Brauereien, Gerbereien 
und andere Manufacturen, und treibt bedeutenden Getreide- und Pferdehandel. Die vorzüg— 
lichſten Gebäude find: die St.Jakobskirche (1492—1512 erbaut), die gothiſche Karmeliter- 
fire, jet Gymnafiallirche, mit dem Grabmale: Herzog Albredyt II., und die 1436 erbaute 
Begräbnißkapelle ver Agned Bernauer. S. iſt and Geburtsort des Optilers Fraunhofer 
(geit. 1826), dem bier ein Denkmal errichtet wurde. Ä 


Strauch, ausdauerndes Gewächs mit holzartigem, eine Höhe von 2—10 Fuß erreichen- 
dem, von unten auf äftigem Stamm; bezeichnet im Allgemeinen ſolche Pflanzen, melde 
zwar holzige Stengel oder Stämme befommen, aber nie zu einem eigentlihen Baume 
wachjen und gewöhnlich mehrere Sprofjen aus der Wurzel treiben. Sie ftehen in der Mitte 
zwifhen ven Bäumen und Stauden; doch können aud Bäume durch Abhauen zu Sträuchern 
zogen werden. Die echten Sträuder zerfallen der Höhe nad, welche fie erreichen, in 
Eher erfter, zweiter und dritter Größe und in Ervhölzer, worunter man Sträucher 
dritter Größe mit nieberliegenden Stämmen und Xeften verjteht. Cine andere Form von 
ftrauchartigen Gewächſen find die Halbſträucher, welche den Uebergang von den Holz« 
ewächſen zu den Rhizomgewächſen oder perennirenden Kräutern bilden, deren fog. Wurzel 
ſowohl, als die über dem Boden erjheinenve, aber niedrig bleibende und ftrauchartig 
veräjtelte Achfe volllommen verholzen und aus letzterer alljährlich neue Sprößlinge treiben. 


Strauß heißt die zur Ordnung der Laufvögel gehörige Gattung Struthio, mit nadten 
Deinen und zweizehigen Füßen; die Flügel beſtehen aus ſchlaffen, biegfamen Federn; 
Schnabel jtumpf, niedergedrüdt und mäßig lang; die Zunge kurz und wie ein Halbmond, 
ausgefhnitten; die Augen haben Wimpern; der Kropf ift wie der VBormagen fehr groß. 
Unter allen Bögeln findet ſich beim S. allein eine Art Urinblafe und ein befonderes Abfüh— 
rungsorgan. Die Federn haben fehr dünne Schäfte, die einzelnen Bärte derfelben ſtehen 
== und haben ein ſchönes Anfehen, weßhalb fie als Schmud benutzt werben. Unter ber 

ruft hat der S. eine Schwiele, welde zum Stügpunft beim Sipen, Liegen und Schlafen 
dient. Er pflanzt ſich auch in der. Gefangenſchaft leicht fort. Einzige Art der öftlichen 
Hemifphäre: Gemeiner ©. (S.camelus), 7—8 F. hoch, Kopf und Hals nadt, Schwanz⸗ 
und Schwungfedern 2—3 F. lang; !/,—1 Fuß breit, weiß, felten ſchwarz, feidenglänzend, 
bewohnt die Sandwüſten Afrika’8 und Süpdafien’s, ift ſcheu, läuft fehr fchnell, nährt ſich 
von Früchten, Samen, Gras u. f. w., legt 10—16, drei Pfund jhwere Eier, Das Neft 
beftebt nur aus einer Vertiefung im Boden; auf 2—5 Weibchen kommt gewöhnlich ein 
Männchen. Eier und Tleifh des S.es find fehr ſchmackhaft, letzteres nad) Wildpret 
Hafenfleifh) Shmedend, Die fog. Straußenbutter bejteht aus dem fett und warmen 

Int des Vogels; fein Fell wird gegerbt. Weclimatifationsverfuche des S. es, beſonders der 
Eier und des Fleifches wegen, find mit Erfolg in Grenoble, Paris, Dlarfeille (Frankreich), 
Florenz (Italien), in Algier und befonders in Auftralien und am Gap der Guten Hoffnung, 
wo er bereits ganz einbeimijch ift, gemacht worden. Der S. der weſtl. Hemifpbäre, der 
Nandu Var eine andere Gattung bildend, hat 3 Zehen, alle mit Nägeln, it graue 
lich, auf dem Rüden bräunlid, wird 6 Fuß hoch, in Südamerika einheimiſch; die Weibs 
hen follen gemeinfchaftlid brüten; werden gezähmt und befigen ebenfalls ein ſehr ſchmack— 
baftes Fleiſch. Arten: R. grisea, R. Americana, 5—6 Fuß body, Brafilien, Chili u, f. w. 
bewohnend, liefert Federn, welche zu Fliegenwedeln, Schirmen u. f. w., aber nur wenig 
zum Schmud benugt werben; ift jung leicht zähmbar und in Patagonien burd ven 
4 ergnanbu(R. Darwinii) vertreten. Ueber den Emu oder Neuholländiſchen Kafuar, 
. Kafuar. 

Strauß, Johann, der „Walzerlönig“ genannt, geb. am 14. März 1804 in Wien, trat, 
nachdem er dem Buhbinderbanpmwerk aus Neigung zur Muſil entfagt hatte, in das Lanner⸗ 
ſche Orcheſter, wo fich fein mufitalifches Talent rafch und originell entwidelte. Nachdem er 
bis 1824 in Öemeinfchaft mit Lanner einem Orchefter in Wien vorgeftanden hatte, bilbete 
er ein eigenes Mufilcorps, mit weichem er ſowohl in Wien, als auf feinen Kunftreifen einen 
außerordentlichen Erfolg erzielte. Namentlid waren e8 die von ihm componirten Walzer, 
welche ihm allerwärts den größten Beifall fiherten. Er ftarb am 24. Sept. 1849. Seine 
Söhne Johann, Jofepb (geft. zu Wien am 22. Juli 1870) und Eduard find eben« 
alls beliebte Componiften und Dirigenten. Erfterer wirkte während des Jubiläums in 

ofton (1871) als Dirigent mit und gab in New Hort und Brooklyn einige Concerte, 
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Strauß, David Friedrich, berühmter theologifcher, kirchen- und culturbiftorifcher 
Schriftſteüer, geb. am 27. Jan. 1808 zu Ludwigsburg in Württeniberg, befuchte das Theolo- 
giſche Seminar zu Blaubeuren und das Theol, Stift zu Tübingen, wurde 1830 Pfarrvicar 
und 1831 Profefjoratsverwefer am Seminar zu Dlaulbronn, hörte dann Hegel und Schleiers- 
macher in Berlin, ward 1832 Repetent am Tübinger Seminar und hielt zugleich Berlefun- 
gen über Bhilofophie an der Univerfität. Nach dem Erfcheinen feines Werkes „Das eben 
Jeſu, kritifch bearbeitet” (2 Bve., Tübingen 1835; 4. Aufl., 1840), in weldem er bie 
evangelifhe Geſchichte ald eine Miythenbildung ber. erften riftlihen Jahrhunderte bar- 
ftellte, mußte er feine Stelle niederlegen und wurde als Lehrer am Iyceum zu Ludwigsburg 
augeftellt, trat jevodh mit dem J. 1836 in's Privatleben zurüd und war bis zun Febr. 
1839 in Stuttgart literarifch thätig, von wo er vom Erziehungsrath zu Züri als Profef- 
for der Dogmatik und Kirchengeſchichte an die dortige Univerfität berufen wurte, Wegen 
des dadurd von der Kirchenpartei heraufbefhworenen Sturmes, welder fogar tie Regie— 
rung ftürzte, mußte er jedod penfionirt werden. Seitdem widmete er ſich wieder ganz 
literarifchen Arbeiten, wurde 1848 von feiner Baterftabt in ven württembergifhen Landtag 
gewählt, aber von feinen, über die confervative Richtung ihres Deputirten höchſt unzufrier 
denen Mitbürgern genöthigt, no in bemjelben Jahre fein Mandat niederzulegen. Sein 
ſchon erwähntes Werk ließ er, nachdem Renan ſein „Leben Jeſu“ verfaßt hatte, als „Das 
Leben Jeſu, für das deutſche Bolt bearbeitet“ erſcheinen (1. u. 2 Aufl., Leipzig 1864), das 
in mehrere Sprachen überjetst wurde. Außerdem find unter feinen Schriften hervorragenp: 
„Die hriftlihe Glaubenslehre in ihrer geſchichtlichen Entwidelung und in ihrem Kampfe 
mit der modernen Wiffenfhaft” (2 Bde., Tübingen 1840—41), „Der Nomantifer auf dem 
Throne der Cäfaren, over Julian der Abtrünnige* (Manheim 1847), „Schubart's Leben 
in feinen Briefen“ (3 Bve., Berlin 1849), „Chriftian Märklin, ein Yebens- und Charafter- 
bild aus der Gegenwart” (Manheim 1856), „Xeben und Schriften des Dichter und Philelo- 
gen Nikodemus Friſchlin“ (Frankfurt 1855), „Ulrich von Hutten“ (3 Bpe., Leipzig 1858— 60; 
2. Aufl., 1871), „Der Ehriftus des Glaubens und der Jeſus der Geſchichte“ — 1865), 
„Die Halben und die Ganzen” (Berlin 1865), Leſſing's „Nathan der Weiſe“ (2. Aufl., 
1866). Ein Werk über Voltaire („Voltaire. Sechs Vorträge”, 1870; 3. Aufl., 1872) wurde 
von S. zunächſt für die Prinzeffin Alice von Heſſen gefchrieben und mit einer Jueignung an 
diefelbe veröffentliht. Ebenfalls im J. 1870 erſchienen zwei Senvihreiben an Renan über 
ven Deutſch-Franzöſ. Krieg mit einer Weberfegung der Antwort Renan’s („Rrieg und 
Friede“, Leipzig 1870). Im J. 1872 veröffentlichte er fein Werk „Der alte und der neue 
Glaube” (Bonn, 4. Aufl. 1873), welches eine ebenfo große Bewegung in den literarifchen 
Rreifen Europa's hervorrief, wie fein „Leben Jefu* im I. 1835. S. ftellt fid in dieſem 
Werke ganz entſchieden aufden Boden des naturwiſſenſchaftlichen Materialismus, erflärt das 
Ehriftenthun für einen vollftändig überwundenen Standpunft, entwidelt die Hauptgrundfäge 
der neuen Weltanfchauung, hält aber in ig Shares auf Politik an confervativen Principien 
feft. Außerdem gab er heraus: „Kleine Schriften biographiſchen, literar- und kunſtge⸗ 
ſchichtlichen Inhalts“ (Leipzig 1862), denen eine zweite — * folgte (Berlin 1867). ©.’8 
Gemahlin, Agnes Schebeft, geb. am 15. Wehr. 1813 zu Berlin, war eine befannte 
Sängerin, die fih and durch Schriften, wie durch ihre Selbftbiographie: „Aus den Leben 
einer Künſtlerin“ (Stuttgart 1856) einen Namen gemacht hat, verheirathete fid) 1840 mit 
&,, trennte fid) von ihm und ftarb zu Wien am 22. Juli 1870. 

Straw, Derf m Warren Eo,, Penniylvanta. ° 

Strawberry, Tomnfhip in Lawrence Co. Arkanfas; 1144 E. 

Strawberry Plains, Poſtdorf in Jefferfen Eo., Tenneffee, am Holfton River. 

Strawberry River, Fluß im Staate Arkanſas, entipringt in Fulton Co. und fällt 
in den Blad River, Lawrence Eo. 

Strawberry Valley, Poſtdorf in Yuba Eo., California. 

Strawntown, Dorf in Buds Eo., Pennfvylvania. 

Strawtown im Staate Indiana: a) Poſtdorf in Hamilton Eo.; b) Dorf in 
Hendrids Co. 

Strebepfeiler find Pfeiler, melde an hohe, freiftehende Mauern, gewöhulich an Zutter- 
mauern angebradht werben, um bie Feſtigkeit und ven Widerſtand berjelben gegen den Erd» 
brud zu vergrößern. Nicht ielten werben fie oberhalb Durch Bogen verbunden. , Der Ber- 
einigungspuntt der Pfeiler mit.der Mauer heift Wurzel. 

Stredbett ift ein in der Orthopädie (ſ. d.) angewendete Borrihtung, vermittelft welcher 
verfrünmte Körpertheile oder verkürzte Muskeln buch Ziehen oder Drud wieder in vie 
normale Lage gebracht werben follen. Es befteht aus einer Matratze, an ber ſich Apparate 
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befinden, durch welche die betreffenden Körpertheile in einer von dem Arzte beflimmten 
Yage längere oder kürzere Zeit gehalten werden. früher war das S. in der Orthopädie 
au Tagesordnung; doch iſt man in der neueren Zeit mehr vom Gebrauche deſſelben abge— 
fonımen, da das Allgemeinbefinden des Kranken häufig dabei leidet, namentlich durch Die 
lange Dauer der Eur, welche nothwendig ift, wenn das S. Erfolg haben foll. 

Stredfuß, Adolf Friedr. Karl, deutſcher Schriftfteller und Ueberfeger, geb. am 20. 
Sept. 1799 in Gera, wurde 1813 Geh. Referendar in Dredven, fam 1815 ald Regierungs— 
rath nad Merfeburg und 1819 nad Berlin, mo er zum Geh. Kegierungsrath und 1840 
zum Mitglied des Staatsrathed ernannt wurde. 1843 refignirte er, z0g ſich nad Zeig 
zurüd und farb am 26. Juli 1844 in Berlin auf der Durdreife. Berühmt find feine 
Ueberfegungen des Arioft, „Rafender Roland“ (2. Aufl., Halle 1840), des Tafjo, „Befrei- 
tes Jeruſalem“ (4. Aufl., Yeipzig 1847), und des Dante, „Die Höle, das Fegefeuer und 
das Paradies“ (9. Aufl., Halle 1871). 

Streetöboro, Tomnihip und Poſtdorf in Portage Eo., Obio; 706 E. 

Streihinftrumente over Bogeninftrumente find mit Saiten verfehene, muſika— 
liſche Inftrumente, welde durd Streichen der Saiten mit dem Bogen zum Tönen gebracht 
werden. ©. find die Violine, das Violoncello, der Contrabaß u. a. m. 

Streitart, eine im Mittelalter gebräuchliche Handwaffe, welche ans einem eifernen 
Stiel beftand, an defjen oberem Ende ein nach hinten beilartig, nad) vorn fpig zulaufen- 
des Eifen befeftigt war und dazu diente, den Harniſch oder Helm des Gegners zu durch— 
ſchlagen und legteren dadurch zu verwunden und kampfunfähig zu mahen. Der Streit- 
bammer war eine ähnliche, aber kürzere, und ftatt bes beilförmigen Eifens mit einem 
Hammer verjehene Waffe zum Schlagen oder Werfen. Der Streitlolben hatte einen 
eiförmigen, meift mit Stacheln verfehenen Kopf (Meorgenftern), welcher vorzugsweife bein 
Fußvolk im Gebraud war. 

Streitwagen, ein zweirädriger Magen, beffen fih die Griehen ber Hervenzeit in ber 
Schlacht bevienten; er trug den Wagenlenter und ben Kämpfer, wel’ legterer vom ©. 
gegen das Fußvolk kämpfte. Die S. vertraten gewiffermaßen die Keiterei. In fpäte- 
en Zeiten wird ihr, jedoch fehr beſchränkter Gebrauch, ven Livins, in der Schladht bei Sen- 
—— (295 v. Chr.), und von Cäſar, welcher denſelben bei den Britanniern vorfand, er- 
wähnt. 

Strelig, |. Neuſtrelitz. 

Streligen (ruſſ. Strjelzi, Schügen) mar bie von Iwan dem Schredliden im der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrh. errichtete, ruffische Yeibwache, welche fpäter die ganze Infanteriemacht 
bildete und zuweilen aus 40—50,000 Mann beftand. Sie waren tapfer und genofien 
mancherlei Borredhte, waren aber ohne Manneszucht, leicht zur Meuterei geneigt und 
wurden, wie bie Janitfcharen in der Türkei, ter Regierung ſchließlich fo gefährlich, daß fie 
von Peter d. Großen, gegen welchen fie ſich ebenfalls empörten, 1698 aufgelöft und theil® 
hingerichtet, theils nach Aſtrachan verbannt wurden. 

tremahr, Karl von, öfterreihifher Staatsmann und Jurift, wurde in Graz gebo- 
ren, 1848 von der liberalen Partei als Abgeortneter in das Frankfurter Parlament und 
1867 in den Cisleithaniſchen Reichstag gewählt. Unter Hafner wurde er Miniſter des 
Eultus und Unterrichts und behielt diefen Poften auch nad der Entlaffung des Bürgerini- 
nifteriums unter Potodi bei, wodurch er fid ein Mifttranensvotum feiner Wähler zuzog. 
Er gewann indef deren Vertrauen’ wieder dur zweckmäßige Einrichtungen im Schulwejen, 
wurde in den Yandtag gewählt und am 25. Nov. 1871 unter Auersperg abermals zum 
Minifter des Eultus ernannt. 

Strid von Linſchoten, holländ. Gelehrter und einer der beliebteften Dichter feiner Na- 
tion, geb. 1769 zu Utrecht, war 1795 niederländifcher Gefandter in Württemberg, ftarb am 
25. Juli 1819 zu Bologna. 

Striden nennt man die Fertigkeit, aus einen Faden, den man vermittelft zweier oder 
mehrerer Stridnadeln zu Maſchen verfhlingt, eine zufammenhängenve, einen Gewebe 
ähnliche Arbeit zu verfertigen. Man ftridt Strümpfe, Jaden, Hofen, Handſchuhe, Deden 
u. ſ. w. Jetzt werben derartige Arbeiten meift nur fabritmäßig von feg. Strumpfmir: 
tern, bäufigaud mit Stridmafchinen betrieben. Bon den letteren find die bekann— 
teten Sorten die von Aiken, Dalton, Leslie (Ver. Staaten), Lamb, Burtorf, Dubied und te 
Battville. Das S. mit Nadeln foll im Anfange des 16. Jahrh., nad Einigen in Schett- 
land, nad Anderen in Spanien erfunden worden fein. 

Strider (ver Stridäre), ein deuticher Dichter ans der Mitte des 13. Jahrh., 
welcher wahrfcheinlic in Defterreich Ichte. Er zeichnete ſich beſonders als Darfteller von 
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Sleihniffen, Kabeln, Parabeln, Allegorien, Märchen u. f. w. aus, von tTenen einige in 
Gebrüder Grimm’s „Altdeutfhe Wälder“ und in Jakob Grimm’s „Reinhart Fuchs“ ent- 
halten find. Kine fherzhafte Erzählung: „Der Pfaffe Amis“ erfbien in Benecke's „Bei- 
träge zur Kenntniß der altdeutſchen Sprade und Literatur” (Göttingen 1832). Außer- 
ten ſchrieb er zwei größere epifdhe Dichtungen: eine Umarbeitung des Rolandliedes, und 
„Daniel von Blumental“, legtered noch ungedrudt. 

Stridersnille, Poftporf in Chefter. Co, Bennfylvania. 

Stridland, Agnes, engliihe Scriftftellerin, geb. 1806, widmete ſich ſchon frühzeitig 
arhäclegifhen und hiſtoriſchen Studien, zog fih nad dem Tode ihre® Vaters auf ihren 
Landfig zurüd und beſchäftigte fi hier ausſchließlich mit literarifhen Arbeiten. Cie ſchrieb: 
“Historie Scenes” (neue Aufl, London 1852), *Lives of the Queeus of England” (12 
Bde., neue Aufl., 1854), *Lives of the Queens of Scotland” (8 Bve., 1850—59), “Lives 
of the Bachelor-Kings of England” (1861), “Tales of Illustrious British Children” 

1858) u. a. m. 
—AãAã nn Sanford Co,, Alabama; 658 €, 
Stridland’s Depot, Dorf in Duplin Eo., North Carolina. 

Stridland’s Ferry, Poſtdorf in Androscoggin Co. Maine. 

Strictur (strietura) oder Stenofe (stenosis) nennt man jede franfhafte Verengerung 
eines Kanals im thieriſchen Körper. Ye nad der Beichaffenheit ver Kanäle fpribt man von 
S. oder Stenofe. VBerengerungen der Speiferöhre, des Diageneinganges, des Maſtdarms 
oder der Herzklappen nennt. man Stenofen, während man Berengerung der Harnröhre 
ftet8 ©. nennt. S.en können in allen Körperlanälen vorlommen. Abgefehen von ben 
durch plöglichen Krampf der Dluskelfafern bervorgerufenen S.en, bie nur zeitweilig auf- 
treten und bald wieder vergeben, iſt die, häufigfte Urſache berjelben eine Bertidung ber 
Haut, hervorgerufen Durch vorhergegangene Entzündung. Die S.en können oft fehr ge= 
fährlich werden, fo fann z. B. die Berengerung der Speiferöhre den Hungertod berbeifüh- 
ren, bie ©. der Harnröhre die Unmöglichkeit zu uriniren hervorrufen und ven lebensge— 
fährlichen Blaſenſtich nothwendig machen. Die Behandlung der S.en ift ſehr ſchwierig, 
oft ganz vergeblich, wenn man die S. nicht erreichen kann. Gelingt dieſes, ſo ſucht man 
die S. entweder durch eingelegte Bougies oder Katheter, welche man nach und nach dicker 
nimmt, zu erweitern oder man ſchreitet operativ ein. 

Striegau, Kreisſtadt im Regierungsbezirk Breslau der preuß. Provinz Schleſien, 
ng E. (1871), liegt am Striegauer Wafjer und hat 2 Kirden und 2 ehemalige 
Klöfter. 

Strike ift das englifhe Wort für Schlag, Streich und bezeichnet beſonders die Arbeite- 
einftellung, den Ausſtand der Arbeiter zur Erlangung günftigerer Arbeitöberingungen, im 
Gegenſatz zu lock-out”, der Ausſchließung ber Arbeiter feitens der Unternehmer. Bis auf 
die neuefte Zeit herab fuchte man bie Arbeitsleijtung und deren Verkauf oder Vermiethung 
feiten® der Arbeiter durh Zwangsmaßregeln und Vorſchriften der Geſetzgebung zu regus- 
liren, welche ſich beſonders mit ben Arbeitsbedingungen befhäftigten und durch Yobntaren, 
Beitimmungen über Arbeitspauer, Mieth- und Künpdigungsfriften bevormunvend eingriffen. 
Mit der Einführung der Gewerbefreiheit und dem Uebergange vom handwerlsmäßigen zum 
fabrifmäßigen Betriebe, änderte ſich die Stellung der Geſetzgebung zu den Arbeiterverhält- 
niſſen. en Fabrikarbeitern erſchwert ihre einſeitige Arbeit den Uebergang zu einem 
anderen Gewerbe, und ihre Fähigkeit iſt in ber Regel nur in einer beſtimmten Art von 
Berridtungen ausgebildet, andererſeits concentrirt fi die Babrikinduftrie immer mehr ' 
auf ein bejtimmtes räumliches Terrain, ſodaß die Freiheit ded Wanderns beſchränkt wird, 
während bie Fabrilunternehmer in der Yage find, fi über die zu fiellenben Arkeite- 
betingungen unter einander zu verftänbigen. Daher fuchen. die Fabrikarbeiter ihre Streis» 
tigfeiten mit den Unternehmern häufig auf gewaltfamen Wege zum Austrag zu bringen, 
und es bildeten ſich ſchon früh unter. ihnen Verbindungen zum Zwed ber Lohnerböbung, 
Verminderung der Arbeitöftunden und Beihräntung ber Unternehmer bei der Wahl rer 
anzuftellenden Arbeiter, jowie zur gemeinfamen Verabretung und Ausführung von ©.8, bc» 
fonders im J. 1800 unter den ———— in England, welche bie Geſetzgebung mit ſchwertu 
Strafantrobungen zu verhindern ſuchte. Doch entſchloß ſich die engl. Regierung bereits im 3. 
1824, den a ber Verbote aufzugeben, und befchräntte fich darauf, mur die Anwendung 
jeder Art von Gewalt und Drohungen gegen die Arbeitögenoffen und Urbeitögeber, ſowie 
Zwangsmittel zur Berleitung zum Vertragsbruch bei Strafe zu unterfagen. Gegenwärtig 
find die Berechtigung zur Einftellung der Arbeit und die bazu nothwendigen gemeinfamen 
Mafregeln ber Arbeiter von den Geſetzgebungen aller civilifirten Staaten in dem feg. 
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Coalitionſsrecht anerkannt. Beſonders in England haben ſich die Arbeiterverbindungen, 
tie “Prades' Unions”, außerordentlich entwickelt und finden ſich in allen Induſtriezweigen. 
Die von ihnen erſparten Summen machen es ihnen, falls ein S. beſchloſſen iſt, möglich, 
eine lange Zeit zu feiern, um die Arbeitgeber dadurch zur Nachgiebigkeit zu zwingen. Unter 
anderen find die großen S.s der Maſchinenbauer in Hem Gaitle am Tyne im J. 1871, for 
wie die Arbeitseinftellung der landwirthſchaftlichen Arbeiter in England im J. 1872, und 
die Adtftundenbewegung deffelben Jahres in New York zu erwähnen. Oft find die S.8 auch 
nit Gewaltthätigfeiten verbunden gewefen, wie diejenige der Bergleute zu Waldenburg in 
Schleſien (1872). Im England will man durch die fog. “Boards of Conciliation”, Eini— 
gungskammern und Schiebögerichte, Die aus Delegirten beiver Barteien zufammengefett 
find, ven S.8 vorbeugen. Auch ift vie Einführung der Partnerſchaft, d. h. die Betheili— 
gung ter Arbeiter am Reingewinn des Unternehmens, ein treffliches Mittel Dagegen, wie es 
namentlih in England von der Firma *llenry Briggs, Son & Co., den Eigenthünern 
ver Kohlenbergwerke bei Normanton, Morkihire, bei Boͤrchardt in Berlin m. A. mit großem 
Erfolge verfuht worben if. Die ©.8 find aber bereits von den Arbeitern ya vielfach) 
old ungenügendes Mittel zur Verbeſſerung ihrer Page erkannt, infolge deſſen Genoffen- 
— (Co-oporative Societies) entſtanden, deren Zweck iſt, die Arbeit direct vom 

rbeiter an den Käufer gelangen zu laſſen. Manche engliſche Induſtrielle halten vie 
G.8 fir nützlich, weil fie ſehr viel zur Erfindung arbeitſparender Maſchinen beige— 
tragen haben. Vgl. „Die engliſche Arbeiterbewegung im J. 1871“ (Leipzig 1872); Bren- 
tano, „Die Arbeitergilven der Gegenmwart*, und den Bericht des Prof. Schmelter über 
Arbeitseinftellungen und Gewerkvereine der Gegenwart in dem „Stenogr. Bericht über bie 
Verhandlungen der Eifenadyer Berfanmlung zur Beiprehung der focialen Frage von 6. 
und 7. Dit. 1872" (Leipzig und Berlin 1872). 


Ströbel oder Ströpke, Pfurtvorf im Negierungsbezirt Magdeburg der preuß. Pro« 
vinz Sahfen, deſſen Bewohner ſchon feit Jahrhunderten als gute Schachſpieler befannt 
find. Sie haben eine befondere Art zu fpielen, indem fie die Thurmbauern glei anfangs 
zwei Felder vorrüden lafjen, ebenfo den Damenbauer, hinter weldyen die Dame tritt, 


Strobtmann, Adolf, deutſcher Dichter und Scriftfteller, geb. 1829 in Flensburg, 
febte von 1852 — 1856 in Amerika, fpäter in Hamburg und Berlin. Er fohrieb die Bio— 
grapbie von Kinklel (1850) und Heine (1869), gab des letzteren ſämmtliche Werke heraus 
(1866—68) und fchrieb: „Hohes Lied ver Liebe“ (1858), „Gedichte“ (2. Aufl, 1870), 
„Brutus, ſchläfſt du?“ (1863), „Immortellen H. Heine's“ (1870), „Alldeutſchland, in 
Frankreich hinein“ (1871), „Rohana“ (2. Aufl., 1872), „Das geiftige Leben in Dänemark“ 
(1873). 

Stroh nennt man die andgebrofhenen Halme und Aehren reifer Halm- und Hülfen- 
früdte. Beim Getreideſtroh unterjcheidet man Langſtroh, von Roggen und Weizen; 
e8 wird ausgefchüttelt und gebunden; Wirrftrob, von Gerfte, Hafer, Erbien und Biden, 
wird in furze Bündel gebunden. Das S. dient zur Fütterung und zum Einftreuen für 
das Vieh, zum Einpaden von Waaren und Gewächſen, zu Matten, allerlei Flechtwerk, Hü«- 
ten, Tellern, Papier, Striden u. f. w. 

Strohblumen, zuweilen auh Immortellen, nennt man bie trodenhäntigen, deshalb 
nicht vermelfenden, buntgefärbten Blüten einiger Compoſitenarten und anderer, mit kopfför— 
mig zufammengedrängten Blütenbüllbfättern verfchener Pflanzengattungen, wie Helichry- 
sum, Xeranthemum, Gnaphalium (Ratenpfötden), Gomphrena u. f. w. Außerdem 
bezeichnet man mit S. auch künftliche, aus gefpaltenem Stroh gefertigte, befonvers auf Da- 
menhüten getragene Blumen. 

Strohficdel heißt ein aus 16—18 Stäbchen von forgfältig getrodnetem Tannenholz 
beftehendes Schlaginftrument, welches nach der Tonleiter abgeftimmt ift und nad) feiner zu— 
nehmenden Größe in einem hölzernen Käſtchen auf Stroh oder einem andern elaſtiſchen 
Körper aufliegt und mit zwei hölzernen Schlägeln gefchlagen wird. Der Ruſſe Jwan Gu— 
ſilow (geft. 1837) vervollkommnete fie zur Strohharmonika. 

Strom, im eigentlihen Sinne jeder große direct in da8 Meer oder in größere Landſeen 
mündende, für größere Schiffe fahrbare Fluß. Stromengen find burd Felfen einge» 
engte Stellen eines Sies; Stromfhnellen, Stromftreden, wo berfelbe ſolch bedeu— 
tenden Fall hat, daß dadurd die Schifffahrt verhindert wird; Strommeffer, Jnftru- 
mente zur Meſſung ter Geſchwindigkeit und des Höheftandes des Waflers; Strom- 
profil, die Darftellung eines Fluffes, Kanals oter S.es, den man ſich in der Bahn 
rechtwinkelig und ſenkrecht turdfchnitten denkt. Sie dienen bei Wafjerbauten zur Beftint- 
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— der Beſchaffenheit eines Fluſſes und geben an wie viel Kubikfuß Waſſer in jeder 
gegebenen Zeit an einer beftimmten Stelle vorüberfließt. 

Stromboli, ſ. Lipariſche Inſeln. 

Stronach, Townfhip in Maniſtee Co, Michigan; 281E. 

Strong, Townſhip in Franklin Co, Maine; 634 €. 

Strong's Prairie, Townſhip in Adams Co. Wisconfin; 1043 E. 

Strongstown, Poſtdorf in Indiana Eo., Pennſylvania. 

Strongsbille, Townſhip und Poſtdorf in Cuyahoga Co. Ohio; 896 E. 

Sirontianerde oder Strontian, ein Oxyd des Strontiums, eines Metalles ver alkali— 
ſchen Erden, wirb durch Glühen des falpeterfauren oder iodſauren Strontians erhalten; auch 
durch Glühen des kohlenſauren Salzes für ſich oder mit Kohle gewinnt man reinen Stron— 
tian. Der Strontian iſt eine weiße, zerreibliche Maſſe, welche Waſſer und Kohlenſäure 
aufnimmt und mit letzterem Strontianhydrat bildet; daſſelbe wirkt kauſtiſch, iſt nicht giftig. 
Mit Säuren bildet die S. die Strontianſalze, welche im Allgemeinen den Barpt- 
jalzen gleichen und die man zur Darftellung des Rothfeuers benust. 

Strophe (gried., von strephein, wenden) ift in der Poefie das metrifche Ganze, welches 
durch Berbindung nıchrererBerfe entftanden ift. Die Verſe, welche die S. bilden, müſſen 
ein regelmäßig wiederlehrendes Versmaß haben; in neuer Zeit wirb der Reim als noth— 
wendig bei der Bildung ber ©. betrachtet. Die S.u der Alten hatten meift nit mebr als 
vier Beilen und wurden in Diftihen, Triftihen und Tetraſtichen, d. i. zweis, drei- und 
vierzeilige, und nad ihren Erfindern oder gewiffen Eigenthümlichkeiten in Sapphiſche, Al— 
täiſche, Choriambifche u. ſ. w. S.n eingetheilt. 

Stroßmayer, Johann Georg, kroatifher Bifchof, geb. am 4. Febr. 1815 zu Eiiet 
in Slawonien, ftudirte in Diakovo, Befth und, zum Decter der Theologie und Philoſophie 
promevirt, am YAuguftianun zu Wien, war dann ein Jahr in Peterwartein ald Bicar thä— 
tig, wurte darauf Profefior am Seminar zu Diakovo, dann kaiſerl. Hofkaplan und Dircc- 
tor des Auguftianums, in 1849 Biſchof von Diakovo, als welcher er aud die Diöcefen 
Belgrad und Smederevo zu verwalten hat, trat auf dem Vaticaniſchen Concil entſchieden 
gegen das Infallibilitätstogna auf, unterwarf fich vemfelben aber, nachdem es promulgirt 
war, obwohl erſt nad langer Zögerung. In politifcher Hinfiht ift S. Führer ver froa- 
tiihen Natienalpartei und confequent gegen ven Ausgleich mif Ungarn, Im Reiche 
rath von 1859 war S. Haupt ber Föderaliften und in dem 1872 eingefegten Ausſchuſſe 
behufs Verhandlungen mit Ungarn Leiter der Oppofition. S. bat Boltsfhulen und ein 
Seminar für die türkiichen Bosnier gegründet, das alte Kapitel der Illyrier, S.-Girolamo 
begli Sc;iavoni, in Rom wiederhergeftellt, die Heransgabe der *“Monumenta Slavorum 
Meridionalium” beforgt, eine Eammlung der nationalen Lieder und Volksbücher veran» 
ftaltet, die Gründung der kroatiſchen Afademie zu Agramı angeregt und beveutend unter- 
ftügt, und in Dialovo eine ſchöne Kathedrale erbaut. 

Stroud, Municipaljtabt und Parlamentsborougb in der engl. Grafihaft Gloucefter, 
am Zufanımenfluffe des Frome und Sladewater, fomie am Stroudkanal ımb einem 
Zweige ded Thenfe-Severnkanal gelegen, bat 6908 €. (1871), ald Parlamentsborough 
38,602. Außer burd) dieſe Wafjerverbindung fteht Die Stabt nedy tur Eiſenbahnen mit 
London, Birmingham, Briftel und anderen Hauptbanbelsplägen in Verbindung. S. ifl 
der Mittelpunkt der in den benachbarten Thälern beſtehenden Tuchfabriken. 

Stroud, Tomnjhip in Monroe Co., Penuſylvania; 21600 E. 

Stroudsburg, Borough und Hanptert von Dionroe Co. Penuſylvania; 1793 E. 

Strousberg, Bethel Henry, eigentlid Baruch Hirfh Strausberg, be- 
lannter Jubujtrieller, geb. am 20. Nov. 1823 zu Neidenkurg im preuß. Negierungsbezirt 
Königsberg, trat 1835 in ein Commiffions- und Exportgeſchaͤft in London, wo er ſich tau— 
fen ließ, madte Privatfindien, namentlih in Spraden und der Geograpbic, war darauf 
an englifhen Zeitungen thätig, wurde Berichterftatter für volkswirthſchaftliche Verſamm— 
lungen und Agent für Verfiherungsgefelichaften, ging 1848 nah Amerika, wo er in New 
Drleans Unterricht gab, gewann durch Ankauf einer bedeutenden Partie auf See beſchädig— 
ter Schnittwaaren-ein anfehnlides Kapital, mit dem er nad) London zurüdtchrte und feine 
journalijtifchen Arbeiten fowie die Verfiherungsgejchäfte wieder aufnahm, ging als Gene» 
ralagent ber engliihen VBerfiherungsgefelihaft “Waterloo” 1855 nadı Berlin, vermittelte 
1861 beim preußifhen Handelsminiſterium die Ertheilung der Conceffion zum Bau ter 
Tilſit-Inſterburger Eifenbahn an eine Geſellſchaft englifher Kaufleute, wofür er einen ct- 
beblihen Gewinnantheil und die Generalagentur des Unternehmens erbielt, gab dieſe je» 
doch 1863 auf, um ald Bevollmädtigter defjelben Confortiums den Bau der Oftpreußifchen 
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Südbahn zu übernehmen, baute dann für eigene Rechnung die Berlin-Görlitzer Bahn, 
dann die Rechte Dverufer-, Die Märkifch- Pofener, die Halle-⸗Sorauer, die Ungariſche Nord» 
eftbahn, die Bahnen in Numänien und die Hannover-Altenbefener Bahn. S. kaufte 
fpäter eine Menge induftrieller Etabliffements, Eiſenhütten, Stahlwerte, Walz- umd 
Scienenfabriten, Locomotivenfabriten u. f. w., fewie auch Steintohlenwerke, mit der Ab- 
fit, die Verarbeitung des ganzen Eiſenbahnbedarfs vom erften Rohſtoff bis zum fertigen 
Betriebe der Bahnen in die Hände zu befommen, erlitt jedoch durd die Rumäniſche Ange- 
legenbeit fo empfindliche Berlufte, daß er die meilten feiner induftriellen Anlagen wieder 
veräußern mußte. Er widmete fi darauf der Hebung feiner Befigungen in Antwerpen 
und der böhmiſchen Herrſchaft Zbirow und lehrte im 3. 1873 nad England zurüd, wo er 
ein Bankunternehmen gründete, 

Strudel over Waſſerwirbel (engl. Whirlpool) nennt man folhe Stellen im Waf- 
fer, wo ſich dieſes freisförmig bewegt und häufig mit der größten Heftigfeit im die Tiefe 
ftürzt, fo daß ſich bisweilen in der Mitte des S.8 eine iger 3 Vertiefung 
bildet. Solche S. finden fih im Deere und in Flüſſen und find der Schifffahrt ge- 
fährlich; diefelben eniftehen meift durch entgegengefegte Strömungen oder durch das An- 
ſteßen derfelben an verborgene Klippen. Der berühmtefte unter den jegt befannten S.n 
it der Maljtrom an der norwegifhen Küfte, Heinere finden fidy bei New Foundland, im 
Viericanifhen Golf u. f. w. 

Struenfee. 1)Iob. Friedrich, Grafvon, Staatsminifter in Dänemarf, geb. am 5. 
Aug. 1737 zu Halle an ver Saale, ftudirte Mediein, wurde 1757 Stadtphyſikus in Altona, 
1768 Leibarzt des Königs Chriftian VII., wurde fpäter von der Königin Karoline Ma— 
thilde (f. d.), der Schweiter Georg’8 III. von England, mit der Erziehung des Kronprin— 
zen, des nachherigen Königs Friedrich VI, betrant, 1770 Vorlefer des Königs, Conferenz« 
rath und Gabinetsrath der Königin, 1771, nachdem er feinen Freund Enevold Brandt in 
die Stelle eines königl. Geſellſchafters und Directord der Hofvergnügungen gebradht und 
das Cabinet geftürzt hatte, Gcheimer Cabinetsiminifter mit faſt unumfchränfter Gewalt und 
mit Brandt zugleich in den Grafenftand erhoben, regierte faft ohne Kenntnif der däniſchen 
Geſetze, Berfaffung und Spracde, erregte durch feine rafhen und gewaltſamen Heformen, 
bejonders durch Begünftigung des deutſchen Elemente (fogar die Hoffprade, das Com— 
mando in ber Armee waren deutſch, alle Eingaben und Berichte, ſowie aud die königl. 
Cabinetsorders follten deutſch abgefaßt werden) allgemeine Erbitterung und fiel durch eine 
Berihwörung, an deren Spike die Stiefmutter Chriſtian's VII., tie Königin Wittwe 
Juliane Diarie und deren Sohn, der Erbprinz Friedrid von Dänemark, ftanden. In der 
Naht von 16. zum 17. Jan. 1772 drangen die Berfhmworenen in das Zimmer des ſchwach— 
finnigen Königs und nöthigten dieſen zur Unterzeihnung von Haftbefehlen gegen S., 
deſſen Anhänger und fogar gegen die Königin, legten S. und Brandt in fetten und 
leiteten eine Unterfuhung ein. S. wurde des verbrederifhen Umgangs mit der Köni— 
gin, der Anwendung einer mörderiſchen Erziehumgsmethode beim Kronprinzen, der An- 
maßung und des Mißbrauchs der höchſten Gewalt angeklagt, legte, wie man vermuthet, mit 
der Folter bedroht, ein wahrfcheinlich falfhes Geſtändniß hinſichtlich jenes verbotenen 
Berhältniffes mit der Königin ab, zu defien Veftätigung ſich diefe unter der Borfpiegelung ©. 
dadurch vom Tode retten zu können, verloden ließ, und wurde darauf anı 25. April mit 
Brandt zum Tode verurtheilt. Beiden follte die rechte Hand.und der Kopf abgebauen, der 
Körper dann geviertheilt und auf's Rap gelegt, und der Kopfauf einen Pfahl geftedt werten. 
Das Urtheil wurde am 28. April an S. und Brandt, die beide mit großer Faſſung ftar: 
ben, vollzogen. Auf die Drohung des britifchen Gefandten begnügte man fid rüdjichtlid) 
der Königin mit Trennung’ der Ehe. Die gefhiedene Fürftin ward von einen englifchen 
Geſchwader nad) Hannover gebradt und ftarb am 10. Mai 1775 in Celle. Michael Beer 
und Heinrich Laube haben die Febensihidjale S.'s dramatifch behandelt. Bol. Münter, 
„Belehrungsgefhicdhte des Grafen von S.“ (Kopenhagen 1773); Höft, „Der Graf S. und 
deſſen Minifterium“ (1824, deutſch, Kopenbagen 1826); Ienfien-Tufh, „Die Verſchwö— 
rung gegen die Königin Karoline Mathilde umd die Grafen S. und Brandt. Nach bisher 
ungedrudten DOriginalacten“ (Leipzig 1864). 2) Rarl Auguft von S.Karlsbach, 
Bruder des Borigen, geb. am 18. Aug. 1735 zu Halle, wo er fi philoſophiſchen und 
mathematischen Studien widmete, wurde 1757 Profeffor ver Philofophie und Mathematik 
an der Nitterafademie zu Piegnig, ging 1769 zu feinem Bruder nach Nopenbagen als däni— 
her Kriegsrath und Mitglied des FFinanzcollegiums, durfte nach defien Sturz, von Fried— 
rich dem Gr. als preußifcher Unterthan requirirt, das Land frei verlafien und lebte auf ſei— 
nem Gute Alzenau in Scylefien wifjenfhaftlihen Arbeiten, ward 1782 ald Oberfinangrath 
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und Director der Seehandlung nach Berlin berufen, 1789 unter Hinzufügung des Namens 
von Karlsbad geabelt, 1791 Staatsminifter, Chef des Accife- und Zolldepartements 
und ftarb als folder anı 17. Dit. 1804. Er verfahte: „Anfangsgründe der Artillerie“ (3. 
Aufl., Yeipzig 1783), „Anfangsgründe der Kriegsbaukunſt“ (3 Bde., 2. Aufl, Leipzig 
1786), überfegte Pinto's „Staatswirtbfchaftlihe Auffäge” (1776), die fpäter vermehrt er- 
fhienen (3 Bde., Leipzig 1800) und gab eine „Befchreibung der Handlung der vornehm- 
ften europäifden Staaten“ heraus, welde fpäter durch Sinapius zu Ende geführt wurde, 
3) Guſtav Karl Dtto, bekannt unter feinem Schriftitellernamen Guftap vom 
See, geb. am 13. Dec. 1813 zu Greifenberg in Pommern, ftudirte in Bonn und Berlin 
Rechtswiſſenſchaft und ift feit 1847 Oberregierungsrath in Breslau und war 1862 libera- 
le8 Mitglied des aufgelöften Abgeordnetenhauſes. Er ſchrieb: „Das Pfarrhaus zu Aar- 
dal“ (Urolfen 1842), „Die Belagerung von Rheinfels“ (Leipzig 1858), „Die Egeiften“ 
(ebd. 1853), „Aus dem vorigen Jahrhundert“ (ebd. 1854), „Bor fünfzig Jahren“ (ebd. 
1859), „Der; und Welt“ (ebd. 1862), „Wogen des Lebens“ (ebd. 1863), „Arnftein“ (Bres- 
lau 1868), „Falkenrode“ (Hannover 1870), „Seheimniffe des Glücks“ (Berlin 1867), 
„Heimathlos“ (Breslau 1867), „Valerie“ (ebd. 1869), „Radowa“ (ebd. 1870), „Krieg und 
gt ae 1872), „Fränzchen Sebaftiani" (Hannover 1872), „Blätter im Winde“ 
(ebd. 1873). Ä 


Strumpfwirferei nennt man die Herftellung von Strümpfen, Iaden, Beinkleidern, 
Mügen n. |. w. auftem Strumpfwirterftubl, Nad Art ihrer Herftellung zer- 
fallen die Strumpfwaaren in Kulir- und ettenwaaren. Die Sulirmaaren werten 
auf dem gewöhnlichen Strumpfwirferftuhl oder Kulirftuhl aus einem einzigen Faden ber- 
geftelt, welden man mit ſich felbft zu Mafchen verſchlingt. Die Kettenwaaren werten 
auf dem Kettenftuhl durch Verſchlingung vieler neben einander fertlaufender Kettenfäden 
unter fid zu Mafchen hergeftellt. ie Strumpfmwaareninduftrie ift namentlih in England 
und Sadıfen bedeutend; in den Ber. Staaten wirb fie in Cohoes, Troy, Seneca Sans 
(New Nork) und Paterfon (New Jerſey) betrieben. Der gewöhnliche Strumpfwirterftubl 
oder Kulirftuhl wurde mwahrfcheinlid um 1589 von Lee in Cambridge erfunden, und ſeit 
etwa 1700 nad) Deutfchland gebradht. Der Kettenftuhl wurde im legten Viertel des 18. 
Jahrh. in England erfunden, feit Anfang des 19. Jahrh. auch in Deutfchland eingeführt 
und in Preußen und Sachſen wejentlid; verbeffert. 


Strube. 1) Friedrich Adolf Auguft, Erfinder ver künſtlichen Mineralwaffer, 
eb. am 3. Mai 1781 zu Neuftabt bei Stolpen in Sachſen, ftubirte in Leipzig, Halle und 
. Wien Mediein, lieh ſich 1803 in feiner Baterftabt und 1805 in Dresden nieder, wo cr in- 
folge forgfältiger Analyfe ver Karlöbader, Marienbader und anderer Mineralwafler, durch 
J— neuer Apparate und ‚neuer Zuſammenſetzungsmethoden eine Anſtalt für künſt— 
liche Mineralwaſſer gründete, die bald.prosperirte und ber nach und nad andere in falt 
allen größeren Städten ber Erbe folgten. Er ftarb in Berlin am 29. Sept. 1840, ©. 
ſchrieb: „Ueber die Nachbildung der natürlichen Heilquellen“ (Dresden 1824—26). 2) 
Friedrich Georg Wilhelm von, Aftronon, geb. am 15. April 1793 zu Altona, 
finbirte 1808—11 in Dorpat Philologie und Aftronomie, wurde 1813 Obſervator, 1817 
Director der dortigen Sternwarte, 1839 Director der Centralfternwarte in Pulkowa bei 
St.- Petersburg und ftarb am 24. Nov. 1865 ebenda. ©. ftellte wichtige Beobachtungen 
über die Doppelfterne an und leitete im Verein mit General Tenner die große ruſſiſche Grad» 
meflung, welche den ruſſiſch-ſkandinaviſchen Meridianbogen vom Norbcap Europa’ bis an 
die Donau in einer Länge von 380 geogr. Meilen beftinnmte, Außerdem war er Führer 
ber Erpeditionen zur Beobahtung der totalen Sonnenfinfternifie ven 1842, 1851 und 
1860, wobei er zuerft die rothen Protuberangen als integrirende Beftanbtheile der Sonnen: 
oberfläche feſtſtellte. Seine Hauptfchriften find: “Mensurae stellarum duplicium et 
multiplicium” (St.⸗Petersburg 1831), *Stellarum fixarum positiones etc.” (ebd. 1852), 
„Anwendung des Durhgangsinftrumentes für die geographiſche DOrtöbeftimmung” (ebd. 
1833), „Ueber Doppelfterne“ (ebd. 1837) u. f. w. 3) Dtto Wilhelm von, des 
Borigen Sohn, geb. am 7. Mai 1819 in Dorpat, ftubirte dafelbft Aftronemie, wurde 1839 
Gehilfe feines Vaters an der Sternwarte zu Pulkowa, fpäter zweiter Aftronom und be 
ratbender Aftronom bes kaiferlihen Generalftabes und 1862 der Nachfolger feines Vaters 
als Director der Sternwarte zu Pullowa. Seine aftronomifch-geograpbifhen Arbeiten, 
meift in den ““Me&moires” ber Peterdburger Akademie niebergelegt, haben bleibenden 
Wertb. Er fchrieb: „Ueber die Thätigkeit der Nicolat-Hauptfternwarte von 1839—64* 
(St.-Petersburg 1865). 
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Struve, Guſtav von, bekannter republikaniſcher Agitator und Hiſtoriker, geb. am 
11. Oft. 1805 zu München, ſtudirte die Rechte, betrat zuerſt die diplomatiſche Laufbahn in 
Dienften des Großherzogs von Oldenburg, die er jedoch bald aufgab, um ſich in Manheim 
als Advokat niederzulaffen. Er befchäftigte ſich außer mit Politif und Staatswiſſenſchaf— 
ten, mit phrenologiſchen Unterfuhungen und veröffentlichte ald Früchte dieſes Studiums 
u. a.: „Geſchichte ver Phrenologie* (Heibelberg 1843), „Handbuch der Phrenologie” (Leips 
-jig 1845), und die „Phrenologie innerhalb und außerhalb Deutſchlands“ (Heidelberg 
1843). Im politifcher Beziehung vertrat er die Gruntfüge der entſchiedenſten Oppofition 
und wurde ald Redacteur des „Manheimer Journal“ wiederholt zu Gefängnißſtrafen ver« 
urtbeilt. Als er die Redaction diefer Zeitfchrift 1846 niederlegen mußte, gründete er den 
„Dentihen Zuſchauer“, welder diefelben Grundſätze verfocht und fid einen weiten Leſer— 
freiß erwarb. Nach'dem Ausbruche ver Revolution (1848) entfaltete er eine rege Thätig— 
feit, verfuchte in Gemeinſchaft mit Heder (f. d.) die Republik einzuführen, flüchtete am 23. 
April nah Strasburg, nah Paris und dann nad der Schweiz, wo er mit K. Heinzen (ſ. d.) 
einen Plan zur Revolutionirung und Republikanifirung Deutfchlands entwarf, fiel am 
21. Sept. mit bemaffneter Hand in badiſches Gebiet ein, wurde nad) dem Treffen bei Staufen 
am 25. Sept. verhaftet, am 30. März (1849) wegen verſuchten Hochverraths zu fünf Jahren 
vier Monaten Einzelhaft verurtheilt, am 12. Mai nah Bruchſal abgefübrt, aber in ver 
darauf felgenven Hadıt durch den Badiſchen Aufitand wieder in Freiheit geſetzt. Als vie 
Preußen in die Rheinpfalz einrüdten, ging er als Berichterjtatter in das Hauptquartier 
Mieroflamjti'8, war Mitglied der Conftituirenten Verſammlung in Baden, flüchtete dann 
mit feiner Gattin Amalie, geb. Düfar, nad der Schweiz, wo er nad) zwei Monaten 
ausgewiefen wurde, und fiedelte, nachdem er ſich eine Zeit lang in Frankreid und England 
aufgehalten, 1851 nach New Mork über, Hier gab er zunächſt den „Deutſchen Zufchauer“ 
beraus, der jedoch bald aus Mangel an hinreidyender Unterftügung wieder einging. Nach— 
bem er noch einige Novellen und ein Drama verfaßt hatte, unternahm er im Bereine mit 
feiner Gemahlin die Abfaffung und Herausgabe einer allgemeinen Weltgeſchichte für das 
Bell, vom Standpunkte des radicalen Republicanismus, welche er ſelbſt für das Hauptwert 
feines Lebens erklärt. Obwohl die Herausgabe deffelben wicderhelt unterbrochen werden 
mußte, kam es doch endlich zum Abſchluß (6 Bde., New York 1856—1859, 7. Aufl., 
bis auf die neuefte Zeit fortgefegt, Koburg 1866—1869) und erlangte in wicher- 
bolten Auflagen eine nicht unbedeutende Circulation. Nad dem Ausbruche des Bür— 
gerfrieges trat er als Dfficier in das 8. New Morker Regiment (Oberft Blcnfer) ein, 
jog ſich jedoch zurüd, al8 Prinz Salnı-Salm das Commande defjelben übernahm. Im J. 
1862 ftarb feine Gemahlin auf Staten Island. Im folgenden Jahre kehrte er infolge der 
Aumeftieertbeilung nad) Deutſchland zurüd, lebte erft in Stuttgart, dann in Koburg und 
feit 1869 in Wien, wo er am 21. Aug. 1870 ftarb. Die Regierung der Ver, Staaten 
batte ihn 1865 zum amerif. Conful zu Sonneberg in Thüringen ernannt. Da je 
doch die thiringifchen Staaten das Erequatur verweigerten, fo fonnte er fein Amt nicht 
antreten, widmete ſich deshalb wieder literarifhen Arbeiten und hielt namentlich Vorträge 
über Bhrenologie. In der Entwidelung der Deutfhen Frage (feit 1866) erblidte er nur 
einen Sieg der Militärherrfhaft Preußen’s, und auch der Krieg von 1870, von dem er, 
kurz ebe ver Tod ihn überrafhte, Kunde erhielt, fand in ihm einen entſchiedenen 
Gegner. Außer feinen bereits genannten Werken find zu nennen: „Politifche Briefe“ 
(Manheim 1846), „Das öffentlihe Recht des Deutſchen Bundes” (2 Bde., ebd. 1846), 
‚Geſchichte der drei Bolkderbebungen in Baden” (Bern 1849), „Grundzüge der Staatd« 
wiſſenſchaft“ (4 Bde., Frankfurt 1847—48), „Diefleit8 und jenſeits des Oceans“ (Koburg 
1864—65), „Kurzgefaßter Wegweiſer für Auswanderer“ (Bamberg 1867), „Pflanzentoft, 
die Grundlage einer neuen Weltanfhauung” (Stuttgart 1869), „Das Seelenleben, over 
die Naturgefhichte des Menſchen“ (Berlin 1869), und das Drama „Eines Fürften Ingend- 
liebe" (Wien 1870). Seine Gattin verfaßte „Erinnerungen aus den Badiſchen Frei— 
beitsfämpfen (Hamburg 1850) und „Hiftoriiche Zeitbilder" (3 Bde., Bremen 1850). 


Strychnin (vom griech. strychnos, Nachtſchatten), eine organische Bafis, findet fid m 
den Krähenaugen, Jgnatiusbohnen, der unechten Angufturarinde und im amerjtanifchen 
und oſtindiſchen Pfeilgift. Das S. Iruftallifirt in weißen, glänzenden Oftaövern oder 
vierfeitigen Prismen, iſt von intenfiv bitterem Gefbmad und unangenehmen, faft metalli— 
dem Nachgeſchmack, fehr giftig, geruchlos, nicht ſchmelzbar, wird in der Hiße zerfegt umd 
it in Waſſer ſehr wenig, in verbünntem Alkohol Leicht, in Altobol gar nicht löslich. Ueber 
die phyfiologifche Wirkung des S.8 und fein Gegengift ſ. Brednuf. 

C.L. X. 
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Strychnos, eine zu den Poganiaceen und ter Unterabtheilung der Euſtrychnieen ge- 
börige Pflanzengattung, umfaßt tropifhe Bäume und Eträudyer mit gegenftäntigen, ganz. 
randigen Blättern und in Trugdolden geftellten Blüten. Arten: S. nux vomica, beber 
Baum in Ojtindien, mit Heinen, weißen, afdhgran bebaarten Samen, den fog. Kräbenaugen 
(ſ. d.). Die Rinde ift die unechte Angufturarinde; S. cplubrina, Baum auf den Melut- 
fen, mit großen, geftr.iften Früchten und dichtem, bräunlihem Holz, dem fog. Schlan— 
genbolz, das ſonſt officinell war; 8. Ignatia, hoher Baum in Oftindien, liefert die ke- 
kannten Jgnatiusbohnen, hornartige Kerne; S. muricata, Daum auf Timor, defien 
Rinde officinell ijt; S. potatorum, Baum in Oftindien, mit ſchwarzen, kirſchenähn— 
lichen Früdten, den ſog. Atdiern, die mie das Holz die Eigenfhaft haben, trübes 
Wafler zu Hären; beide find weder bitter nody giftig; S. Gujanensis, S. toxifera, beite 
in Südamerika einheimiſch, liefern Die Hauptbeftandtbeile ver Pfeilgifte (Upas Tieute). 

Strykersbille, PBoftvorf in Wyoming Eo., New ort. 

Stuart oder Stewart, eine berühmte Familie, welche mehrere Jahrhunderte über 
Schottland und mehr als ein Jahrhundert über die vereinigten Königreide England, 
Schottland und Irland regierte. Sie fell von einem Zweige der engliich-nermannifden 
Familie Fig- Alan abftanımen, der in: 12. Jahrb. vie Würde eines Reichshofmeiſtere 
(Steward) erhielt und davon den Gefhlehtönamen annahm. Der erfte König aus tiefer 
Familie war Robert 11., defien Bater Walter Reichhofmeiſter von Schottland, und 
deſſen Mutter eine Tochter des Robert Bruce war; das kerübmtefte Mitglied der Familie 
war die unglüdlide Maria Etuart (f. d.), teren Echn, Jakob VI., neben tem 
ſchottiſchen (als Jakob I.) aud den engliſchen Thron erhielt. Der legte Negent der Familie 
war Jakob II., meldyer 1688 enthront wurde. 

Stuart. 1) Charles Gilbert, amerif. Perträtmaler, geb. 1756 zu Narragankt, 
Rhode Island, geft. am 9. Juli 1828 zu Bofton; erhielt den erften Unterricht ven einem 
ſchottiſchen Maler, Namens Alerander, der ihn im Alter von 18 Jahren mit nadı Erinkurgb 
nahm. Ben Schottland zurüdgefehrt, malte er in Newport, Boften und New York, wontte 
fi) aber, da der Krieg feinem Erfolg binderlicy war, nach London, wo er ven Benj. Reft 
materielle und künftlerifche Unterftügung erhielt. 1793 kehrte er nah Amerika zurüd, und 
lieh fi, nad längerem Aufenthalt in Wafhington, bleibend in Boſten nieder, ©. warter 
bedeutendſte amerik. Perträtmaler feiner Zeit; zu dem künſtleriſchen Intereſſe kommt 
noch hinzu, dafs feine Porträts großentheils berübmte Zeitgeneffen tarftellen. In Lenten 
malte er feinen Pandemann Benj. Weſt (das Bild befindet ſich in der *British National 
Gallery”), in Paris Ludwig XVI. befonders geſchätzt aber find feine Porträts Wafbing: 
ton’®, deren er zwei nach dem Leben malte und öfter wieterhelte. Eines derſelben befintet 
fid im „Athenäum“ zu Bolten, mit einem Porträt der Martha Wafhingten, das zweite ift 
in England. Im „Athenäum“ zu Boſton findet fich auch, außer vier anderen Porträts ven 
ter Hand des Künſtlers, das Bildniß von ©. felbft, gemalt von Neagle. Auch in ter 
Galerie der “N. Y. Historieal Society” in New Port, in der “Mass. Historical Society" 
in Bofton, und in ver “Penns. Academy” zu Philatelphia trifft man Bilter ron ibm. 
S.'s beite Täditer, Frau Stebbins und Fräul. Jane Stuart, waren ebenfalls 
Porträtmalerinnen. G. ©. Newton (f. d.) ift ein Neffe des Künſtlers. 2) James 
E. B., General der ehem. Conföderirten Staaten, geb. 1833 in Patrid Ce., Virginie, 
graduirte 1854 in Welt Roint, wurde 1861 Brigadegeneral und erhielt ven Oberbefſebl 
über eine Abtheilung Kavallerie. Im I. 1862 zum Oeneralmajer ernannt, überrumpelte 
er Pope's Hauptquartier bei Gatlett'8 Station (22. Aug.), unternahm im Oktober te 
felben Jahres einen kühnen und erfolgreiben Einfall in Pennfylvania, Dedte mit feiner 
Gavallerie ten Rückzug Lee's nad) den Schlachten von Gettysburg, und cemmantirte 
mährend der Schlachten in der „Wilderneß“ die conföd. Cavallerie. Er fiel am 11. Mai 
1864 in einem Gefecht, welches ihm Gen. Sheritan bei Yellow Tavern, nahe Richmond, 
licferte. 

Stübhen, ein früher in Norddeutſchland gebräuchliches Maß für Flüffigkeiten von ver- 

fhietener Größe; e8 war in Braunſchweig = 3,,,, in Hannover = 3,,, in Bremen = 
3,,, und in Hamburg — 3,,, Fiter. 
Stüber‘ (boll. stuiver), eine früher in den Niederlanden, Oftfriesland und Rhein— 
preußen gebräuchliche, filberne oder fupferne Scheidemünze. In. Holland waren 20 ©. = 
1 bel. Gulden (feit 1816 1 bel. Gulden — 100 hell. Cents, alfo 1 S. = 5 Ente); ın 
Oſtfriesland und Rheinpreußen 72 S. — 1 Thlr. preuß. — 69 ets. 

Stuccaturarbeit (vom ital. stucco, Stüd, Krufte), eine Sipsmörtelarbeit, welche Kall und 
Gips als Ueberzug der Wände und zur Darftellung von Ornamenten verwendet, Eden 
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die Nömer kannten die S.en, doch kamen jie erit zu Anfang des 14. Jahrh. wieder in 
Aufnahme und murden von Nanni von Udine vervollkommnet, wie dies die Yoggien im 
Bıtican bezeugen. Die Maffe felbft wird Stud, die Arbeiter Stuccaturarbeiter 
oder Stuccateurs genannt. In Deutſchland wurde die Arbeit gegen Ende des 17. 
Jahrh. bekannt; doch macht ihr im neueſter Zeit vielfah die Terracotta (f.d.) den 
Rang ftreitig. Hierher gehört audy der fog. Gipsmarmor, zum Belleiven von Säulen, 
um ihnen ein marmorartiged Anſehen zu geben. 

Stüdgießerei ( engl. Cannon Foundry) —— die Herſtellung von Geſchützen aus 
Bronze, Gußeiſen oder Gußſtahl. Das zu Bronzegeſchützen beſtimmte Metall, aus 100 
Theilen Kupfer und etwa 10 Theilen Zinn beftehend (Stüdgut), wird, nachdem es in 
großen Schmelzöfen flüffig gemadt ift, in bie vor dem Ofen aufrecht ftehenden Formen 
geleitet. Der fo erfolgte Guß iſt mafjiv; die Gefhüge müffen daher zur Herjtellung ihrer 
Höhlung gebohrt werden, welches durch befondere Bohrmaſchinen geſchieht, womit zugleich 
au die Abdrehung des Rohres verbunden tft, während das Zündloch bejonders gebohrt 
wird. Das Einfchneiden der Züge bei gezogenen Gefhügen, welde meijt aus Gußſtahl 
verfertigt werden, gefchieht durd Dampflraft. In Deutſchland ift die berühmtefte und 
größte S. die von Krupp in Eſſen, in England die zu Woolwich, Morkfhire, und die in 
Stafferdihire, und in Schottland die zu Carron. In den Ber. Staaten find tie S.en von 
South Boſton in Bofton, Maffahufetts, von Welt Point in Cold Spring, New Nert, von 
Tredegar in Richmond und von Bellona in Bladbeatb, Virginia, und die Pennsylvania 
Foundry” in Pittöburg, Pennſylvania, zu nennen; in Chicopee, Maffahufetts, werben 
nur Feldgeſchütze gegofien. 

Studenten (vom lat. studentes, fi Befleifigende), f. Univerfitäten. 

Studer, Bernhard, hervorragender Geolog und Phyſiker, geb. am 21. Aug. 1794 
in Büren, Kanton Bern, erhielt 1825 die für ihn gegründete Profeſſur der Geologie (die 
erite in der Schweiz) an der Akademie, fpäter an der Univerfität zu Bern. Sein Haupt- 
fudium bilden die geologischen Verhältniſſe der Alpen. Er ſchrieb u. a.: „Geologie ter 
weſtlichen Schweizeralpen (Heidelberg 1834), „Lehrbuch der mathem. Geographie" (Bern 
1836; 2. Aufl., 1842), „Lehrbuch der phyfit. Geographie” (ebd. 1844—47), „Seologie der 
Schweiz“ (ebd. 1851—53), „Einleitung in das Studium der Phyfit und Elemente der 
Mechanik“ (ebd. 1859), „Geſchichte der phyſik. Geographie der Schweiz” (ebd. 1863), 
„Inder der Petrographie und Stratigraphie der Schweiz und ihrer Umgebungen” (Bern, 
1872). Ergab mit A. Ejdyer von der Linth die Carte geologique de la Suisse” (4 Blatt, 
Bintertbur 1853) heraus, lieferte zahlreihe Beiträge für verſchiedene wiſſenſchaftliche 
Zeitihriften, und, ald Mitbegründer des „Schweizer Alpenclub“, für die von ihm 
berausgeg. Zeitſchrift „Berg- und Gletfherfahrten in ven Hodalpen der Schweiz“. 

Studium (lat., Eifer, Bemühung) ift das anhaltende Nahforfhen und Nachdenken 
über irgend eine Sache, meift wiſſenſchaftlicher oder künftlerifcher Art; die gründliche Erler: 
nung einer Wiſſenſchaft oder Kunft. 

Stufenjahre (Anni climacterici) nennt man diejenigen Jahre, von welden man glaubt, 
daß der menſchliche Organismus einen Schritt in feiner Entwidelung vollendet hat. ALS 
felhe hielt man fie für befonders gefährlich und in ihnen den Organismus leichter zu einzelnen 
Krankheiten geeignet al® in anderen. Das Unhaltbare diefer Anficht liegt [hen darin, daß 
ſtatiſtiſche Zufanmenftellungen in den fog. S.n durchaus nicht außergewöhnlich viele Todes: 
fälle aufitellen, und ferner darin, daß diejenigen, die daran glauben, ſelbſt ganz verfchiedene 
Jahre als S. annehmen, meiftens jedes 3. 5. 7. 9. Jahr. 

Stufeley, Seehafen der nördl. Kiüfte von Prince Edward Island, Britifch- 
Nordamerika, an der Mündung des Morel River in den Golf von St. Lawrence. 

Stuhlweißenburg (ungarijh Skekes-Fehervär), Hauptort der ungarifhen Gefpan- 
{haft gleihen Namens, hat 22,683 E. (1869), liegt in-fumpfiger Gegend, ift Knotenpunkt 
der Eifenbahnen von Ofen, Komorn (Raab, Wien) und Sig der Comitatsbehörven. Die 
Stadt hat mehrere Kirchen, worunter eine bemerfenswertbe Kathedrale, biſchöfliche Reſidenz, 
lathol. Obergymnaſium, eine Realſchule, ein Seminar und andere Bildungsanftalten. 
Der Hauptinduftriezweig der Bewohner ift die Tuch-, Flanell-, Seifer, Leder- und Mefler: 
fabrication.. Aus den im der Umgegend befindlihen Sümpfen gewinnt man Soda. ©. 
war von 1027—1527 Reſidenz und Begräbnifftätte von 14 ungarifhen Königen, wurde 
1545 von den Türken erobert und von 1602—88 nochmals von ihnen befegt. 

Stüler, Auguft, nambafter Arcitet, geb. am 28. Jan. 1800 zu Mühlhauſen in 
Thüringen, war ein Schüler Schinkel’8, wurde 1832 Hofbaurath und Directer der Schlof- 
baucommiffion in Berlin, 1842 Oberbaurath und Mitglied der Oberbaubeputation, 1849 
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Mitdirector der Bauakademie und 1850 Vortragender Rath im Miniſterium. ©. Tieferte 
die Pläne zum Winterpalais in Petersburg, zur Börſe in Berlin, zum Neuen Muſeum, 
zur Börfe in Frankfurt a. O., zu vielen Schlöfjern und Kirdyen und zahlreichen Privatge: 
bäuden in und um Berlin. Er baute ferner das Nationalmufeum in Stedbelm und die 
St.-Jacobitirde, die Matthäuskirche, die Bartholomäuskirche und die Marcuskirche in 
Berlin, die Akademie der Wiſſenſchaften in Peſth, das Univerfitätsgebäude in Königsberg, 
das Schloß in Schwerin, das Mufeum in Köln n. a. Sein Yicblingsfiyl mar der Kenail- 
fanceftyl, ven er in vielen feiner Arbeiten anwendete; doch leiftete er aud) in anderen Ban-* 
jtylen, namentlich im gothifchen, Vortrefflices. "Er ftarb am 18. März 1865. Ceit 1835 
ab er mit Strad die „Vorlegeblätter für Möbeltifchler" heraus und lieferte eine Reihe 
ntwürfe zum „Album des Berliner Architektenvereins“. 

Stuliguamifh, Precinct in Suſhomiſh Eo., Territerium Wafhingteon; 438 E. 

Stumm, Stummbeit (mutitas), nennt man das auf Gehirnfehler, Gehirnerkrankung, 
Nervenzerrüttung (Epilepfie) beruhende Unvermögen, articulirte Laute hervorzubringen, 
Häufig liegt der Grund in einer mechaniſchen Störung der Sprechwerkzeuge, und dann ift 
die Stummheit operativ zu heben. Wenn fie ald Folge der oben genannten Krankheiten 
auftritt, verfchwindet fie meiften® mit der Hebung derfelben. Häufig aber ift die ©. an- 
geboren, hängt dann mit der Taubheit zuſammen, oder ift eine Folge derfelben, in welchem 
Galle man die damit behaftete Perfon taubftumm nennt. 

Stump Sound, Townfhip in Onslaw Eo., North Carolina; 1515 €. 

Stunde bezeichnet den vierundzwanzigften Theil eines Tages, ſowohl eines Sternenta: 
ges, ald eines mittleren Sonnentages., Beide werden in 60 Minuten eingetbeilt. Im 
bürgerlichen Leben zählt man bei den letteren von Mitternadht zu Mittag und dann von 
Mittag wieder bis zu Mitternacht, ftets von 0—12 Stunden; die Aftronemen aber zählen 
beide Arten von Mittag zu Mittag von 0—24 in einem fort, ebenfo aud tie Stem- 
ftunden. Die Firfterne bewegen ſich jheinbar in 24 Sn Sternzeit um die Erbe, burd- 
laufen 360° in diefer Zeit, alfo 15° in einer ©, 

Sturbridge, Townſhip und Poftvorf in Worcefter Eo., Maffahufetts; 2101 €. 

Sturdza (Stourdza), Alerander, der Denunciant der deutſchen Univerfitäten, 
geb. anı 29. Nov, 1791 in der Moldau, wurde, nachdem er eine Zeit lang in Deutjchland 
gelebt hatte, Staatsrath in der Kanzlei des Grafen Kapotiftrias und verfaßte 1818 auf 
dem Aachener Congreß im Auftrage der ruffiichen Regierung eine Schrift : “Me&meire sur 
Petat actuel de l’Allemagne”, in welder er den deutfchen Nationaldarakter heftig angriff 
und namentlich die deutſchen Hochſchulen al® den Herd revolutionärer Grundſätze und Be 
ftrebungen darftellte. Durch dieſe Schrift, in welcher er behauptete, daß Die ruſſiſche Re— 
gierung von der Borfehung beftimmt fei, dem menſchlichen Geſchlechte die wahre Glüdjelig: 

keit und Religiofität zu vermitteln, und daß die deutſchen Hochſchulen von orthodoxen Geilt- 
lichen geleitet werden müßten, erwedte er den allgemeinen Unwillen in Deutſchland gegen 
fi; er flüchtete daher, das Schichſal Kotzebue's fürdtend, nad Rußland, erhielt daſelbſt 
eine Anftellung im Minifterium und ftarb am 13. (25.) Juni 1854. Außer obiger Schrift 
fchrieb er: “La Grece en 1821” (Xeipzig 1822), „Briefe über die Pflichten des geiftlichen 
Standes" (4. Aufl., Odefia 1844), *C. W. Hufeland. Esquisse de sa vie et sa mört 
chretienne” (Berlin 1837). 

Sturgeon. 1) Tomnfbips im Staate Kentudy: a) in Jadfon Co., 1100 E.; 
b) in Zee Co. 214 E. 2) Poſtdorf in Boone Co. Miffouri. 

Sturgeon Bay. 1) Kleine Einbudhtung ver Green Bay, Door Eo., Wiscon 
fin. 2) TZomnfbip und Poftdorf, Hauptort von Door Eo., Wisconſin, an ber 
Sturgeon Ban, hat 690 €. 

Sturgeon Rate, See in Britifh-Nordbamerika, 27 engl. M. lang und 6 breit, 
fteht mit dem Pine Island Lake durch den Saskatchewan in Verbindung. 

Sturgeonpille, Voftverf in Brunswid Eo., Virginia. 

Sturges Rapids, Dorf in Blad Hawt Eo., Joma. 

Sturgis, Samuel D., amerifanifher General, geb. 1822 zu Shippensburg, Penn: 
fyloania, graduirte 1846 zu Weit Point, wurde Major im Mai 1861 und folgte, nadtem 
General Lyon am Wilſon's Creek gefallen war, legterem im Commando der Truppen. 
Am 10. Aug. 1861 wurde er Brigadegeneral der Freiwilligen, commanbdirte 1862 die Be: 
——n — um Waſhington, und in den Schlachten kei Antietam, South Mountain un 

reberidsburg die 2. Divifion des 9. Armeecorps; war 1863 bei den militärifben Oper» 
tionen in Kentudy thätig, nabm im Jan 1864 den Gen. Vance nebft feinen Truppen ge 
fangen, und commandirte in der unglüdlihen Scladt bei Guntown am Miffiffippi (10 
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Juni 1864). Am 13. März 1865 wurbe er zum Generalmajor der Freiwilligen, und am 
6. Mai 1869 zum Oberjten des 7. Cavallerie-Regiments der regulären Armee ernannt, 
Sturgis, Tomnfbip und Poftdorf in St. Joſeph Co, Midhigan; 2306 E. Das 
Poſtdorf hat 1768 E.; deutſche reformirte Kirche. 
Sturlufon, j. Snorri Sturlufon. 


Sturm it der gewaltfame, vorzüglich mit der blanken Waffe, ausgeführte Angriff einer 
Truppe auf Feltungen, befeftigte oder von Natur ftarte Stellungen, Dörfer, Wälper, 
Brüden u. ſ. w. Der S. wird in der Kegel durd Geſchütz- und ſtarkes Tirailleurfeuer 
(Schnellfeuer) vorbereitet, zuweilen aud) durch einen Scheinangriff unterftügt, worauf fid, 
die Sturmcolonne (storming party) im Laufſchritt und mit Schladhtgejäprei auf ven 
Feind ftürzt. 

Sturm, Julins Karl Reinhold, lyriſcher Dichter, geb. am 21. Juli 1816 zu 
Köftrig in Reußiſchen, ftudirte in Jena Theologie, wurde Erzieher des Erbprinzen von 
Keuß, 1851 Pfarrer in Göfhüt und 1857 Pfarrer in feinem Geburtsorte. Seine Dich- 
tungen zeichnen ſich durch tiefes Gemüth, religiöje und patriotifche Gefinnung und Hare und 
glatte Sprache aus. Er ſchrieb: „Gedichte“ (1850; 3. Aufl., 1862), „Fromme Lieder“ (1852; 
7. Aufl., 1869), „Das rothe Bud“, Märden (1856), „Neue Gedichte” (1856), „Zwei 
ofen, oder. das Hohe Lied der Liebe” (1854), „Neue fromme Lieder“ (1856, 2. Aufl., 
1870), „Für das Haus“ (1861), „Iſraelitiſche Lieder“ (2. Aufl., 1867), „Eichenkranz, 
den heimlehrenden Kriegern gewidmet“, (1871), „Spiegel der Zeit in Fabeln“ (1873). 

Sturmhut, ſ. Aconit. 

Sturmpogel (Procellaria ; Lugsail), eine zu ven Schwimmvögeln gehörige Vogelgat⸗ 
tung, mit, ſich in einer Röhre auf dem Rücken des Oberſchnabels vereinigenden Naſenlöchern, 
hält fich meiſt auf dem Meere auf, fliegt auf dem Waſſer niedrig, flüchtet ſich bei Stürmen 
oft auf Schiffe und bewohnt die hohen Dreigen beider Hemifphären. Untergattungen: 1) 
Sturmläufer (Thalassidroma) mit hantigen Nafenlöhern; Art: Kleiner ©. oder 
Sturmfhwalbe (T. pelagica), von Lerdhengröße, Gefieder in der Hauptſache braun, 
Bürzel weiß. 2) Procellaria, Arten: Riefenfturmvogel(P. gigantea), größer als 
eine Gans, ſchwärzlich, unten weißlich, im Antarktifhen Meere, hat eßbares Fleiſch. Ful— 
mar oder Eisſturmvogel (P. glacialis), oben bläulich filbergrau, unten weiß, Füße 
und Schnabel gelb; bewohnt den gunzen Norden, wird entengroß; frißt Aas und Seethiere 
und nijtet an den Küjten, liefert Del und Federn. Cap'ſcher S. (P. Capensis), 
ſchwarz und weiß, fonft wie der vorige, von 25° bis 509 füdl. Br. Auch rechnet man bier» 
ber 3) den Flaumtaucher (Pachyptila), mit getrennten Naſenlöchern, Schnabel breit, 
mit gezähnelten Schneiden, großer, dider Zunge, brütet gefellig in Erblödern; Art: P. 
vittata, bläulihgrau, unten weiß, fo groß wie eine Taube; auf Neufeeland u. ſ. w. 4) In 
Betreff der Gattung Albatroß (f. d.) 


Sturt, Sir Charles, bekannter auftralifher Forfhungsreifender, kam 1825 als 
Capitain eines Infanterieregiments nad Sidney, Auftralien, entdedte 1828 auf einer Er- 
pebition nad den Innern des Continents den Macquarie-, aftelreagh- und Darling 
River, auf einer zweiten von 1829 bis 1831 den Murrumbidgee- und Murray River, un- 
ternahm 1835 die erfte, von Refultaten begleitete Ueberlandreife von Sidney nad Adelaide, 
ward 1839 zum Ober-Landvermefier für Süpdauftralien erwählt, führte 1844—46 mit 
Perle, Browne und Stuart eine dritte große Reife zur Erforfhung des Innern aus, auf der 
er den Cooper River entdedte und faft bis zur Mitte des Continents vorbrang. Zum Co— 
lonialfetretär ernannt, kehrte er, mit zerrütteter Geſundheit und faft erblindet, nad Eng» 
land zurüd und ftarb zu Cheltenhbam, Glouceſter Eo., am 16. Juni 1869. ©. ſchrieb: 
“Two Expeditions into the Interior of South Australia, during the Years 1828—31” 
(2 Bde., Yondon 1833), und “Narrative of an Expedition into Central-Australia, 
during the Years 1844— 1846” (London 1849). 

Sturz, Helfrich Peter, Scriftiteller, geb. am 16. Febr. 1736 in Darmſtadt, wurde 
1763 im Miniſterium des Auswärtigen in Kopenhagen angeftellt, erhielt 1770 eine Stelle 
beim General: Boftdirectorium, welde er jedoch 1772, infolge Struenfee’8 Falles, verlor. 
Er wurde fpäter oldenburgifcher Negierungsratb, 1775 Etatsrath und ftarb am 12. Nov, 
1779 in Bremen. S. war einer ber vorzüglichften und geiftreichften Profaiter feiner Zeit. 
Er jhrieb: „Erinnerungen aus Bernſtorff's Leben“ (1777), „Briefe eines Neifenden“ 
(1777) u.a. Seine „Schriften“ erſchienen zu Leipzig (1786). 

Sturzbäder nennt man Uebergiefungen mit kaltem Waffer, die der Patient in den mei— 
fen Fällen, während er im lauwarmen Babe fit, erhält; fie dienen zur Abkühlung bes 
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Kopfes und zur Erſchütterung der Nerven und gehören in allen Fällen zu den energiſchen 
Mitteln. In neuerer Zeit braucht man ſtatt der S. die Douche. 

Stuttgart, die Haupt- und Reſidenzſtadt Württemberg's, liegt 800 F. h. reizend 
am Neſenbach in einen Keſſel, den die Keuperberge des Neſenbachthales bilden. Die alte 
Stadt liegt um den Marktplag, Die neue, regelmäßig gebaute un die Königs- und Nedar- 
ftraße, von denen die erjtere die Stadt in eine weftl. und öftl. Hälfte theilt. Die Statt ift in 
neuerer Zeit bedeutend verfchänert und erweitert. Die bemerfenswertheften Gebäude lie 
gen am NWeftende der alten Stadt, zwifchen den beiden oben genannten Strafen. Noch 
in bie alte Stadt ſelbſt geſchoben ift vie Stiftskirche, im fpäteren goth. Style (1436— 
1495) erbaut, mit 11 Stanbbildern der Württemberger Grafen und der Fürftengruft. 
Norpöftl. von der Stiftskirche ſteht das 1553— 1570 erbaute alte Schloß, ein Viered mit 
ftarten Rundthürmen an den Eden. Im %. 1865 wurde im Hofe dejielben die Nitter: 
ftatue des Grafen Eberhard im Barte aufgeftellt. Dem alten Schloſſe gegenüber Tiegt das, 
Palais des Prinzen Friedrich. Auf dem alten Schlofplage ſteht das 14 F. bebe, von 
Thorwaldſen entworfene Stantbild Sciller’8, welches au 9. Mai 1839 enthüllt wurde. 
Das neue Schloß wurde 1746 von Herzog Karl begonnen, aber erft 1806 vollendet. Im 
D. des Schlofjes ſtehen Die Gebäude ter vormaligen Ritteralabemie over Karls: 
ſchule, denen gegenüber fi) der 1860 vollendete Königsbau (430 F. lang und 120 $. 
breit) befindet. Bor dem Schloſſe liegt der ſchöne Schloßplatz mit der Jubiläumsjänle, 
weldye am 30. Dit. 1841 zur Erinnerung an die 2djährige Regierung Wilhelm's I. erridy- 
tet wurde. Hier iſt aud die Bibliothet mit 245,000 Bänden und 3230 Manuſcripten. 
Bon anderen bedeutenden Bauten find zu nennen: an ber Nedarftraße die Münze und das 
Muſeum der bildenden Künfte, mit reihen Sammlungen von Gemälden, Atgüffen und 
Antiken, in der Königsſtraße die fatholifcye Kirche und ter berühmte Marſtall. Zwiſchen 
Königs- und Friedrichsſtraße liegt ver fhöne Bahnhof und diefem gegenüber Das prachtvolle 
neue Poftgebäude; auch find das Polytechnicum, die Baugewerkihule ſchöne Gebäute, 
ebenfo im jüröftl. Theile der Stadt die evangeliſche St.-Johanniskirche, im goth. Style. 
Außerdem ift zu erwähnen bie 1861 vollendete Synagoge im romanifhen Style. Vom 
Scylofje erftreden fich reizende Sartenanlagen ®/, Stunden weit bi8 Canftatt bin. Amlin- 
fen Ufer des Nedar liegen das Dorf Berg und bie Töniglihe Billa, aufeinem, von einem 
Eifenbahntunnel durchfetzten Berge das königliche Lufthaus Rofenftein und am Fuße 
des Berges die Wilhelma, im maurifchen Style. Außer den genannten Inftituten für 
Wiſſenſchaft und bildende Kunft befigt ©. noch ein Zoologiſches Diufeum, eine Realſchule, 
Thierarzneifhule, Gymnaſium, das Katharinenflift für Töchter höherer Stänte und antere 
Schulen, fowie zablreibe Wohlthätigkeitsanftalten. ©. hat 84,487 E. (1871), mit Berg, 
Gablenberg und Häßlach 91,623 E., die mit Ausnahme von etwa 7000 Katholiken, 1200 
Juden und 500 Mitgliedern Heinerer proteftantifcher Religionsgenoffenfhaften, zur evange- 
liihen Kirche gehören. Die Induſtrie der Stadt hat fidy in der legten Zeit fehr gehoten, 
und ift namentlid die Fabrication von Eifenwaaren, Pianoforte® und Muſikinſtrumenten 
überhaupt, ven Bijouterie-, Farbemaaren, Chemikalien, Eigarren, Doſen, Feuerfprigen, 
Maſchinen, Blehwaaren, Lampen, Schaummeinen, Webereien in Seite und Baumwolle 
von Bedeutung. Außerdem hat S. ald Hauptfig des ſüddeutſchen Buchhandels bedeutende 
Drudereien und rylegrapbifhe Anftalten. Auch der Handelsverkehr ift rege, beſonders in 
Indigo und Droguen. Seit 1871 befteht auch eine Zettelbant mit 10°/, Mill. Fl. Kapis 
tal. S., ſchon 1229 urkundlich erwähnt, wurde 1320 vom Grafen Eberhard dem Erlaud» 
ten zur Reſidenz und vom Grafen Ulrid 1482 zur Hauptftabt ſämmtlicher württemb. Län» 
ber erhoben. Vgl. Pfaff, „Geſchichte der Stadt S.“ (2 Bde., Stuttgart 1845—47); 
Wochner, „S. feit 25 Jahren“ (ebd. 1871). 

Stüve, Jobann Karl Bertram, Staatsmann, geb. am 4. März 1798 in Ob 
nabrüd, ließ fih 1820 ald Advokat in feiner VBaterftabt nieter. 1830 wurde er zum 
Scatratb erwäblt und war als folder Mitglied des Landtages, auf welchem er ala Pröji- 
dent der Commiſſion zur Prüfung der Ablöfungsorbnung, und als Mitglied der Commiſ- 
fion zur Ausarbeitung des Grundgeſetzes tbätig wirkte. 1833 wurde er Bürgermeilter 
von Osnabrüd und erklärte fid) 1837, nebit dem Magiſtrate diefer Stadt, gegen bie Anfbe- 
bung der von Ernſt August aufgehobenen Berfafjung von 1833. Er blieb in oppofitioneller 
Haltung gegen die Regierung bis 1848, in welchem Jahre er zum Minifter des Innern 
ernannt wurde. Er bewahrte in biefer Stellung Hannover vor der Revolution, ging, 
nachdem das Minifterium im Dit. 1850 aufgelöft worden war, nah Osnabrück zurüd und 
übernahm daſelbſt 1852 wieder das Bürgermeifteramt. Im J. 1864 legte er dieſes Amt 
nieder und ftarb am 16. Febr. 1872. Er gab ben 3. Theil von J. Möſer's „Dsnabrüder 
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Geſchichte“ (Berlin 1824) und den 3. Band von Friederici's „Gefhichte der Stadt Osna— 
brück“ (Osnabrüd 1826) heraus und fchrieb außerdem u. a.: „Ueber die Lajten des Grund: 
eigenthums“ (1830). 

Stuypvefant, Peter, der legte holländische Gouverneur von New Merk, war 1602 in 
Holland geboren und ftarb in New York City 1682. Er war eine Zeit lang Gouverneur 
ter Inſel Euragao, kehrte 1644 nad) Holland zurüd, war von 1647—64 Gouverneur von 
New Vork und befegte 1655 das ſchwediſche Fort Cafimir, weldes jpäter den Namen Nem 
Gajtle erhielt, in ber Delaware Bay. Im J. 1664 fielen die Engländer unter Oberft 
Nichols in die Provinz New Dork ein, zwangen ©. zu capituliren, und die Neuen Nie» 
berlande wurden eine engliihe Provinz. S. ging nad Holland, um der Negierung 
Bericht zu erjtatten, und kehrte dann nad New York zurüd, Während feiner Gouver— 
neurjchaft berubigte erdie Indianer, und ſchloß Grenzverträge mit dem Staate Connecticut, 
Waſhington Jrving hat ihn in feinem humoriſtiſchen Werte: “Diedrich Knickerbockers 
History of New York” gefdilvert. 

Stuypejant, Townjhip und Poſtdorf in Columbia Co., New York, am Hubfon Ri— 
ver, bat 2263 €. 

Stuybejant Falls, Poftdorf in Columbia Co. NewMort. 

Styliten (Säulenheilige) biefen in Eyrien und Paläſtina Ehriften, welde zur 
Buße und um Gott wohlgefällig zu fein, den größten Theil ihres Lebens auf einer Säule 
lebten und jich mit Bet: und Bupübungen befhäftigten. Einer der befannteften S. war 
der Mönch Simeon, der 30 Jahre lang auf einer 40 Ellen hohen Säule lebte und Buf- 
und Bekehrungspredigten hielt. 

Stymphaliden (griech. stymphalides) heißen in der griech. Sagengeſchichte gefräßige 
Raubvögel am Stymphalifhen See in Arkadien; man legte ihnen eherne Flügel 
und Federn bei, welde fie glei Pfeilen abſchießen fonnten. Sie wurden von dem Heroen 
Dercules (f. d.) getödtet. z 

Styrax, typiſche Gattung ber Familie der Styraceae, welche meift nur in warmen 
Klimaten vorkommt und Bäume und Sträuder unfaßt; enthält die Gattungen Halesia, 
Symplocos und Styrax, welche alle in den Ber. Staaten einheimifch find. Dort vorkom— 
mende Arten jind: 8. grandifolia mit '/, Zoll großer Eorolle, in Wältern Virginia's und 
ſüdwärts; S. pulverulenta, 1—4 F. hoher Straudy, mit '/, Zoll großer Blüte, in Fichten- 
gebüfchen von Virginia und ſüdwärts; S, Americana, Corolle ?/, Zoll groß, an Sumpf— 
rindern von Virginia u. f. w., 4—8 F. hoher Straub; S. offieinale, ift ein Baum in der 
Levante und Südeuropa, mit weißen Blüten, die Mutterpflanze des Storax (f. d.). 

Styr (griech.,, eigentl. ver Gehaßte, Verabſcheute, von stygein, haflen). 1) In ber 
en Diythologie ein ſchmutziger Strom, der die Unterwelt umgab, und über den die 
Schatten der Berjtorbenen von —— Charon in einem Kahn hinübergeführt wurden. 
Der S. wurde durch eine furchtbare Göttin perſonificirt, die mit dem Giganten Pallas den 
Zelos (Eifer), die Nike (Sieg), den Kratos (Macht) und die Bia (Gewalt) zeugte, welche 
dem Zeus gegen die Titanen beiſtanden. Nach einer andern Sage war Perſephone ihre 
und Des Zeus Tochter. Bei dem S. ſchwuren die Götter. 2) (Jetzt Mavroneria) Bad 
im nördl. Arkadien, deſſen eiskaltes Waſſer die Alten für giftig hielten und daher den Na— 
men auf den Fluß der Unterwelt übertrugen. 

Suada (vom lat. suadere, überreden, oder Suadela) mar bei ven Römern die Göt- 
tin der Ueberredung, hieß bei den Griehen Beitho und wurde von ihnen, in Verbindung 
mit Aphrodite (Benus), al8 eine den Verheirathungen günftige Göttin, befonders verehrt. 
* verächtlichen Sinne bezeichnet das Wort Suade (fpr. Swade) Mund» oder Maul- 

ertigkeit. 

Suakin oder Sauakin, vichtigſter Handelsplatz an ber afrifanifchen Küſte des Rothen 
Meeres, auf einer kleinen Felſeninſel gelegen, hat einen guten Hafen und nicht unbedeu— 
tenden Handel, namentlich mit Gummi, Die Küfte von bier bis Berber iſt faſt ausſchließ— 
lich mit Gummibäumen beſetzt. Dazu gehört auf dem Feſtlande eine Beduinenſtadt von 
10,000 E., welche in Matten- und Strohhäuſern wohnen. Außer Gummi werben noch 
Baumwolle, Butter, Sennesblätter, Tamarinden und Elfenbein ausgeführt, und auch 
Sklavenhandel getrieben. Alle Karavanen, die von hier ihren Ausgang nehmen, gehen 
entweder nach Berber over Kaſſela. Seit 1865 iſt S. nebſt Gebiet von den Türken an 
Aegypten abgetreten und Sitz eines ägyptiſchen Gouverneurs, der zwar zunächſt dem Ge— 
neralgouverneur des Sultan, welcher in Chartum reſidirt, untergeordnet iſt, aber auch die 
Vefugniß bat, in den das Rothe Meer betreſſenden Angelegenheiten unmittelbar nad 
Kairo zu berichten. 
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Suamico, Townſhip und Poſtdorf in Brown Eo., Wisconſin; 1074 €. 

Suamico River, Fluß im Staate Wisconfin, entjpringt in Shawanaw Co—, flieft 
öftlid) und mündet in Brown Co, in die Öreen Bay. 

Suapure over Swapure, Fluß in ber ſüdamerik. Republit Benezuela, ent 
fpringt in ver Sierra Parima und fließt in den Drinoco Kiver, nad einem nordweſtl. Laufe 
von 100 engl. M. 

Subhaftation ift Die, entweder freiwillige oder nothwendige, d. 5. von ber Behörde an. 
geordnete, öffentliche Verfteigerung von Gegenftänvden an den Meiftbietenden. Die noth— 
wendige ©. findet ftet8 unter Auffiht und Leitung der Obrigkeit ftatt, während die freis 
willige von dem Eigenthümer des zu fubhaftirenden Gegenjtandes oder von deſſen Bevcll- 
mädhtigten abgehalten werden fann. Die ©. unterliegt gewifjen Regeln, welche durch die 
Geſetze der verichiedenen Länder vorgefchrieben werden. Der Nanıe ©. kommt von: lat. 
sub hasta (unter dem Spieße), da die Römer einen Spieß am Berfteigerungserte aufzus 
pflanzen pflegten. 

Subiaro, Stadt mit 6400 E,, in der italienifhen Provinz Rom, am Tevenone und 
nahe an ber früheren neapolitanifchen Grenze gelegen, ift da® alte Sublaqueum anı Anio, 
und aus den Trümmern einer Billa Nero's erbaut. Im Mittelalter hieß der Ort Sub- 
lacus; ijt aud) bekannt als der Aufenthalt des Benedict von Nurfia, 

Subject (vom lat. subjectum, das Untergelegte, was einen andern als zu Grunde lie— 
gend gedacht wirb) ift ein erfennendes, vorjtellendes, freihandelndes Wefen, im Gegenſatz 
zu dent Dbject, welches der Gegenſtand feines Erfennens und Handelns ift; es ijt dem— 
nad das Borftellende, während das Object das Vorgeftellte ift. In der Grammatik ift das 
S. der Hauptbegriff eines Satzes. Subjectiv find Gedanken und Empfintungen, 
welche von ber a ee Natur des Dentenden und Empfindenden bedingt werben. 

Sublette, Tomnfhip und Poſtdorf in Lee Eo., Jllinois; 1300 €. 

Sublette's Lake oder 2 ellowftone Fate, See im norbweftl. Theile des Territo— 
riums Wyoming, die Quelle des Yellowſtone River, 

Sublimat (von lat. sublimatum, das Emporgetriebene) bezeichnet im Allgemeinen in 
ber Chemie das Protuft jeder Sublimation, der Trennung flüdtiger von nicht flüchtigen 
Theilen, und unterſcheidet fi von der Deftillation dadurd, daß Das turd Abkühlung ‚ter 
Dämpfe erhaltene Produkt, das ©., feit iſt, während das Deftillat flüffig if. Im Beſon— 
deren bezeichnet S. fo viel ald Queckſilberchlorid. 

Sublimity, Townihip in Marion Co. Dregon; 726 E. 

Suborbinntion (von lat. subordinatio, Unterortnung). 1) In der Pogil, dasjenige 
Verhältniß zwifhen Begriffen, wornad ein Begriff zur Sphäre eines ihm übergeordneten 
Degriffes gehört. 2) Im Militärmwefen ber unbedingte und fofortige Geberfam, melden 
ein Soldat den Befehlen feines Vorgefetten zu leiften bat. Die ©. bildet tie Grundlage 
ber militärifchen Difciplin, verpflidtet gleihmäßig die dem Militär angehörenden Berfonen 
aller Grade, und dürfen die Principien der S., ohne Gefahr für Foderung der Difciplin, 
unter feinen Umftänden aufgehoben werden. Die Nihtbeahtung militärifcher Befehle 
(Infuberdination) wird daher fehr ftreng, in manden Fällen, 3. B. Vergreifung an 
einem Vorgefegten, mit dem Tode oder fchwerer Feſtungshaft beftraft. 

Sub rosa (lat., d. i. unter ber Roſe) heißt foviel al8 im Vertrauen, unter ber Bedingung 
ber Verſchwiegenheit, Jemandem eine Mittheilung machen. Der Ausdruck kemmt daber, 
daß den Germanen die Rofe ald Symbol der Verſchwiegenheit galt, melde fic bei ihren 
Saftmählern von der Dede auf die Tafel herabhängen liefen, um anzubeuten, daß die in 
heiterer Stimmung bervorgerufenen Aeußerungen und Scherze wieder vergefien, wenigſtens 
nad) Außen bin verſchwiegen bleiben follten. 

Subfidien (von lat. subsidia, Hilfsmittel) find Gelder, welche in Folge von Verträgen 
von einem Staate, im Falle eines Krieges, einem andern Staate ausgezahlt werben, um 
von ihm entweder nicht bebelligt, oder mit einer beftinımten Anzahl Truppen unterftügt zu 
werden. In England wurden zu verfdiedenen Zeiten den Gönigen ©. (Subsidies) be 
willigt, 3. B. Jakob J., Karl II. In der politifhen Geſchichte Englands bedeutet ©. ferner 
eine Steuerauflage, welche nicht auf Eigenthum, fondern auf die Perſon, nad dem ange 
nommenen Werthe ihres Eigenthums, gelegt wird. 

Subftantivum (lat., engl. substantive), Dingwort, heit dasjenige Wort, welches einen 
Gegenſtand bezeichnet, dem unterfcheidente Merkmale beigelegt werden können, im Gegenfag 
zum Adjectivum, welches dieſe Merkmale ausprüdt. Die Subftantiva find theild concrete, 
wenn fie wirklid) vorhandene Perfonen oder Sachen bezeichnen, oder abftracte, wenn fie 
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Eigenfhaften von Dingen oder Zuftände ausdrüden, melde als ſelbſtſtändig oder unab» 
hängig von Dingen, ald deren Merkmale fie gedacht werben, erjcheinen. 

Subftanz (vom lat. substantia, Wefen, von substare, beftehen), ein felbftftändiges, für 
ich beſtehendes Ding, der weſentliche oder Hauptinhalt einer Sache; im philoſophiſchen 

inne das, was iſt, in fofern es ald Träger gewifler Eigenfhaften und ald Ausgangspuntt 
gewiffer Wirkungen betrachtet wird. Der gewöhnlihe Sprachgebrauch bezeichnet mit dem 
Worte S. unverarbeitete, rohe Stoffe, 3. B. chemiſche Stoffe, zum Unterſchied von ihren 
Berarbeitungen und Berbindungen, die weihen und harten Theile eine® Körpers im 
Gegenjag zu den Säften u. f. mw. j 

Subftitution (von neulat. substitutio, Stellvertretung) ift nad) dem Nömifchen Recht 
in Erbſchaftsfällen die Beſtimmung, nad welcher, wenn der zuerft ernannte Erbe die Erb» 
haft nidyt übernehmen fann oder will, eine andere Perfon als Erbe eintritt. Die ©. ift 
eine birecte, wenn der Erblaffer den nachfolgenden Erben auf den Todes» oder Nichtantre— 
tungsfall des erjt ernannten unmittelbar beftimmt, oder eine fideicommiſſariſche, wenn ber 
Erbe den Auftrag erhält, die Erbſchaft ganz oder theilmeife einem Dritten zu über— 
liefern. In der & e.mie bedeutet S. foviel ald den Eintritt eines Elementes oder einer 
Aomgruppe in eine hemifche Verbindung, an Stelle eines ausſcheidenden Elementes derſelben. 

Subtraction (vom lat. subtractio, von subtrahere, abziehen), in der Rechnenkunſt die 
der Addition entgegengefegte einfahe Nechnungsart. Eine Größe von einer anderen 
fubtrahbiren, heißt eine dritte finden, welche, zur erften addirt, Die zweite gibt. Die 
britte Größe heißt Differenz (Unterfchied, Reſt) und zeigt an, un wieviel der Minuen- 
dus, d. i. die Zahl, von weldyer abgezogen werben foll, größer ift ald der Subtrahentug, 
d. die Zahl, welche abgezogen werden ſoll. Das Zeichen der S. iſt — (minus, weniger) 

B. 8 — 62. 
Succeſſion, ſ. Erbfolge. 

Sudet, Louis Gabriel, Herzog von Albufera, franzöſiſcher General, geb. 
am 2. März 1770 in Lyon, kämpfte in Jtalien und wurde 1797 zum Brigadegeneral ernannt, 
Er leitete hierauf unter Brune, dann unter Joubert, das Berwaltungsmefen beim Heere, 
wurde Generalftabshef Maſſéna's in der Schweiz, durch defien Einfluß er 1799 von Bo— 
naparte zum Divifionsgeneral ernannt wurde, Er focht als ſolcher gegen die Defterreicher, 
unterftügte Bonaparte bei defjen Uebergang über die Alpen und wurde nah dem Siege von 
Marengo Commandant diefer Stadt. Im Dez. 1800 erhielt er ven Oberbefchl über das 
Centrum der Armee in Jtalien, nahm an deren Feldzuge 1801 rühmlichen Antbeil und 
wurde mit ſeiner Divijion 1805 dem gegen Dejterreih vorrüdenden General Lannes zuge— 
tbeilt. Er zeichnete fi bet Ulm, Hollabrunn und Aufterlig, fowie 1806 bei Saalfeld und 
Pultust aus. 1808 übernahm er den Oberbefehl über das 3, Armeecorps in Spanien, 
fiegte 1809 bei Santa-Fé und Beldite, 1810 bei Lerida, eroberte am 2. Jan. 1811 Tore 
tofa, und erjtürmte am 28. Juni 1811 Tarragona, wofür er von Napoleon zum Marſchall 
ernannt wurde. Am 9. Jan. 1812 eroberte er Valencia, erhielt infolge deflen den Her— 
zen und behauptete bis 1813 die Provinz Balencia. Nach Napoleon’8 Rückkehr von 

[ba erhielt er von diefem die Pairdwürde, verfuchte mit 10,000 Mann die franzöf. Grenze 

egen Italien zu vertheidigen, mußte ſich jedoch nah Lyon zuridziehen und unterwarf fich 
— den Bourbons. Er blieb hierauf ohne Anſtellung und ſtarb am 3. Jan. 1826. 
Seine Memoiren über den ſpan. Feldzug erſchienen zu Paris (2. Aufl., 1834). 

Suckaſunny, Poſtdorf in Morris Eo., New Jerſeh. ' 

Sudernodjee Ereet, Fluß im Staate Miffiffippi, entipringt in Norubee Eo., fließt 
ſüdöſtlich und mündet in den Tombigbee River bei Moscow, Alabama. 

Sudow, Albert, Freiherr von, mürttemb, Kriegsminiiter, geb. am 13. Dez. 
1828 in Yudmwigsburg, wurde 1848 Pieutenant in ber Artillerie, fam früh in den General» 
ftab, leitete dann in ausgezeichneter Weife ald Hauptmann die Kriegsfchule, war im Kriege 
von 1866 Major und militärifcher Bevollmächtigter im Hauptquartier des 7. Bundesarınces 
corps, betonte mehrfach, Doch erfolglos, die Nutlofigkeit des Widerſtandes der füddeutfchen 
Arnıee, erhielt fpäter den Auftrag, bei der Einführung der preuß. Heeresverfaflung in 
Württemberg mitzuwirken, wobei er fid) große Berdienfte erwarb, wurde Oberft und Gene- 
ralquartiermeifter und 1870 Generalmajor und Kriegsminiſter im neuen nationalen Cabinet. 
Seine Leiſtungen fir die ſchnelle Kriegäbereitihaft der württemb. Divifion, fomie für alle 
Bedürfniſſe derfelben, wurden vom König Karl durch feine Ernennung zum Generallieutenant 
und Berleihung der höchſten Orden, vom Kaiſer Wilhelm ebenfalls durch Decorationen und 
eine Dotation von 100,000 Thlr. anerfannt. Gegen Arkolay’8 (pfeudonym für Streubel) 
„Der Anſchluß Süddeutſchlands an die Staaten der preußifchen Hegemonie fein ficyerer 
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Untergang bei einem franz.«beutfhen Kriege“ (1.—5. Aufl, Zürid 1869) ſchrieb ©: 
„Wo Süddeutſchland Schu für fein Dafein findet ?“ (Stuttgart 1869). 

Surre, Antonio Jofe de, ſüdamerik. Patriot und General, geb, 1793 in Cumana, 
Venezuela, wurde in Caracas erzogen, trat 1811 in die Armee uud commandirte die „Pax 
trioten“ in der Schlacht bei Pichincha (24. Mai 1822), durd melde bie Unabhängigkeit 
Eolombia’8 errungen wurde, 1823 wurde er zum Oberbefehlshaber der patriotiſchen 
Zruppen in Peru gewählt, deſſen Unabhängigkeit er burd ben glänzenden Sieg bei Ayas 
cucha (am 9. Dez. 1824) fiherte. Er befreite fodann Bolivia und wurde 1826 zum Pri- 
fiventen diefer Republik auf Lebenszeit gewählt, refignirte jevody im Aug. 1828 und mwurte 
in Colombia, wohin er zurüdgefehrt war, zum Commandeur der Sübarmee ernannt, in 
welcher Eigenfhaft er die peruvianiſche Armee unter Gen. famar am 26. Febr. 1829 ki 
Tarqui ſchlug und zur Uebergabe zwang. 1830 wurde er der erfte Präfident des Congreſ- 
fes von Bogeta, aber auf einer Neife in die ſüdl. Departements bei Paſto, in, Neu⸗Gra⸗ 
nada, auf Befehl des Gen. Obanda ermordet (Juni 1830). 

Südamerifa, die ſüdliche Halbinfel des amerikanischen Feſtlandes, erftredt fih von 
PBunta-Oallinas, 120 30° nörbl. Br., bie Cap Froward faſt unter 54° fühl. Br., mit dem 
Veuerlanpe bis Cap Hoorn unter 550 58° 41" ſüdl. Br., und von Punta de Parihe, in 
64° 45°, bis Cap Branco in 179 21° weftl. Yänge von Ferro, über 1000, bis Gap Hoorun 
1030 geogr. M. lang, an der weiteſten Stelle gegen 700 breit. Durch die Landenge 
von Panama mit Nordamerika verbunden, wird S. im W. vom Stillen Ocean, im NO. 
und SD. aber vom Atlantifhen Ocean befpült und bildet ein faft rechtwinkliges Dreicd. 
Die ganze Küftenlänge beträgt 3400 M., davon kommen 2150 auf ven Atlantifcen 
und 1250 auf den Stillen Ocean. ©. umfaßt 327,089 geogr. Q.-M. (6,954,331 engl.) 
mit 26,677,419 E. (Behm's „Geogr. Handb.“, Bd. III.), liegt zu ®/, auf der fürl., zu’, 
auf der nördl. Halbfugel, und gehört theils der heißen, theil® der gemäßigten, theils ber ſub. 
arktifchen Zone an. Alle Dreicdjeiten zeigen nur leichte Einbiegungen des Meeres, keine eis 
gentlichen Meerbufen. Vom Südende des Golfes von Darien, der bis gegen 85° nörtl. Bi. 
oder 19'/, g. M. einfchneidet, bis zur Punta-Gallinas, zieht die Küfte 100 M. nad ND. 
Bon da dringt der Golf von Maracaibo in's Land und von feinem Norboftende läuft eine 40 
M. nah Süd-Oſten gerichtete Küftenftrede, die dann SO M. nad D. zieht; hier macht fie 
eine leichte Einbiegung, der Inſel Trinidad gegenüber, wodurch der Golf von Paria ents 
fteht. Der Dradenichlund (Boca del Dragon) zwifhen Trinidad und dem Feltlande führt 
in das Karaibiſche Meer, der Südkanal oder die Schlangeneinfahrt in den Atlantiſchen 
Deean. Die ganze Nordküſte von S. trägt Spuren ber Berwüftung, und überall erkennt 
man die Wirkung der großen Strömung, welde von Dften gegen Welten gerichtet ift und 
nad Zerftüdelung der Karaibijhen Inſeln den Antilliihen Meerbuſen ausgefurdt bat. 
Bis zu dem Mündungsbufen des Maranon und Rio Para verfolgt die Hüfte 220 M. füd- 
öftl. Richtung. Parallel mit der Küſte ziehen Muſchelbänke, welde die früheren Küften- 
ränder bezeichnen. Bis Cap Roque ift die Richtung SO., dann bis Pernambuco nad ©., 
um dann entſchieden nad SW, umgubiegen. Unter 12° 45° ſüdl. Br. liegt die Alerbeili- 
gen-Bai, melde eine der ſchönſten Rheden der Erve bildet. Von Cap Frio an läuft vie 
Küfte 120 M. nah SW., auf welder Strede die Bai von Rio liegt, und wendet fid 
auf 150 M. wieder nad) SW. bis zur Mündung des Ya Plata oder der Bucht von Bue— 
nod-Ayred. Es folgt ein 40 M. nah S. und dann 60 M. nah WSW. geridtetes 
Stüd. Bon da ab gebt die Küfte bis zur Magellansſtraße, welche vom Atlantiſchen Occan 
in den Stillen Ocean führt und das Feuerland vom Feſtlande abſchneidet, nah S. und 
bildet geräumige Meerbufen. Die Küftenftirede des Stillen Dceans, welde ſich von 
der Magellansitrafe 200 M. nad N. zieht, ijt die gegliedertfte von ganz S. Sie ift 
von tiefen und ſchmalen Meerzungen aufgeriffen und mit einer Menge von Inſeln und 
Infelgruppen umſäumt. Die bedeutendſten Bufen find der Golf von Trinidad, zwiſchen 
der Infel Madre de Dios und dem Feftlande, der Golf von Peñas und der Golf von Guak 
teca. Von dem letzteren zieht die Küfte 350 M. faft ganz nördlid und iſt einförmig und 
budıtenarm; die Bat von Balparaifo ift ein umbedeutender Einſchnitt. Bon Arica zieht 
ebenfo einförmig ein 250 M. nah NW. gerichtetes Stüd bis zu Punta-Abuja und von ba 
über Cap Blanco bis zur Punta-Galera. Auf diefer Strede ift unter 39 fürl, Br. Die 
Bucht von Öuayaquil. Bon der Punta-Galera zieht die Küfte 65 M. norpöftl. bis zur 
Choco-Bai. Die Bodengeftaltung von S. bewegt ſich zwiſchen den ſcharf neben einander 
gehobenen Gegenfägen des Hohgebirges und der Tiefebene, Auf das Bergland kommen 
100,000 g. Q.M. (davon */, Eorbilleren), auf die Hod)- und Tiefebene 200,000 D.-M. 
Die Viittelhöhe des Continents wird auf 1060 3. gefhätt. Das Hauptgebirge find die 


Südamerika 639 


Cordilleren. Die ſüdamerikaniſchen Cordilleren oder Anden, 900 M. lang, können 
nach dem Bau des Gebirges in 3 Hauptabtheilungen zerlegt werden: Die einkettigen 
Südanden, die boppellettigen Mittelanden mit plateauartigen Hochthä— 
fern und Gebirgsknoten, und die ohne mwiedervereinigende Knoten Divergirenpden 
Nordanden. Kine zweite Eintheilung bezieht fid) auf die Durdzogenen Landesgebiete 
und nad) diefer zerfallen die Gordilleren: 1) indie Cordillere des Feuerlandes; 
2) die Eordillere von Patagonien; 3) die ECordillere von Chile; 
4)die Cordillere von Bolivia und Peru; 5)die Eordillere von Quito; 
6) die Eordillere von Columbia (f. Cordilleren). Außer den Cordilleren 
find in S. noch 4 ifolirte Gebirgsiyfteme: 1) Die Sierra Nevada de Sant 
Marta, die fih, zwiſchen der Mündung ded Magdalenenſtromes und dem Golf von 
Maracaibo, 5—6 M. vom Meere fteil erhebt. Ihre Länge beträgt 12 M. bei 8 M. Br. 
und fie ninımt einen Ylächeninhalt von 100 D.:M. ein. Es iſt ein wildes, zadiges Gebirge, 
deſſen höchſte Spigen San-Lorenzo, Ya-Horqueta (17,000 F.), und EI Pi» 
ca o (16,890 5.) find. Durd einen niedrigen Gebirgszug ift das Gebirgsjyftem mit ber 
Dftcordillere von den Ber. Staaten von Colombia verbunden. 2) Das Küftengebirge 
von Benezuela fteht mit der Dftcordillere von Neu-Öranada durd das 2000—2500 
F. hohe Plateau von Barquifimeto im Zufammenbang, ift aber feiner geogno- 
ſtiſchen Beſchaffenheit nah als beſonderes Gebirgsſyſtem zu betrachten. Es beftcht aus 
zwei parallelen Ketten von 5—6000 F. mittlerer Erhebung, welche von W. nach O. ſtrei— 
hen. Die nördliche, welche das Meer begleitet, erhebt ſich im Silla de Caracas 
bis zu 8100 F., in dem Pic von Naiguata zu 8620 F. und endigt, ebenfo "wie die 
füplidhe, in niedrigen Hügelzügen, Trinidad gegenüber. 3) Das Syſtem von Gua— 
yana oder Sierra Parime. 4) Das Gebirgsland von Brafilien. 
Zwifhen diefen Gebirgserhebungen breiten ſich weite Tieflandſchaften aus, welde einen 
Flächenraum von 200,000 O.-M. einnehmen und alle, mit Ausnahme der kleinen Küften- 
ebenen vom W. der Cordilleren, im D. ven diefen liegen. Sie zerfallen, entjprechend ven 
Syftemen der 3 Hauptflüffe, in 3 Theile: Die Planos des Drinoco im Norden breiten 
fi mit einem Flächenraum von 16,000 D.-M, links vom Orinoco zwifchen der Küſtenkette 
von Benezuela und dem Parimegebirge aus. Sie zerfallen in baumlofe und bewalvete Ebenen. 
Urmwälder umgeben den Lauf des Guaviare und den Unterlauf des Meta, Eine kaum 
merflihe Erverhebung, welche in der Richtung von W. nad D., zwifchen 2—3° nördlicher 
Br. von dem öjtl. Abhange der Anden zur Gruppe von Parime gebt, ſcheidet das Orinoco— 
foitem von dem ungeheuren, breiten des Amazonenftrones. Diefes Syſtem nimmt 145,000 
DM. ein und erftredt fi zwifdhen dem Hodlande von Guiana im N. und dem Gebirgs— 
lande von Brafilien im S., zwifchen den Cordilleren im W. und dem Atlantiſchen Ocean im 
O. 8 wird in feinem füpöftl. Theile dur eine von dem weftl. Theile des Brafilianifchen 
Hohlandes nad) den Cordilleren ſich binziehende Erhebung des Bodens von der Tiefebene 
des Ya Plata gefhieden. DasBedendpesAmazonenftromes ift vorberrichend eine 
fteinlofe Waldebene. Der Wald erftredt fih von N. nach S. auf verſchiedenen Streden 
100-400 M., von D. nah W. 600 M., und nimmt im Allgemeinen den Raum zwifchen 
3 nördl. Br. und 19 ſüdl. Br. ein. Die Tiefebene des Pa Plata erftredt ſich 
von Ausläufern des Brafilianifschen Gebirgslandes zu den Cordilleren, zwijchen den Cor» 
dilleren und dem ſüdl. Theile des Brafilianiihen Gebirgslandes bis zum Atlantifchen Ocean 
im SO. und umfaßt einen Flächenraum von 76,000 O.:M., die Patagoniſche Steppe mit- 
gerechnet, welche ſich ſüdl. an fie anfchließt und, fi oftmärts von Fuße der Gordilleren bis 
zum Atlantifhen Ocean auspehnend, ſich ſüdlich vom Nio Colorado bis zur Südſpitze des 
Erdtheils erftredt. Was die Bewäſſerungsverhältniſſe S.8 anlangt, fo find diefelben 
hauptſächlich durch Die drei oben genannten großen Stromfyfteme de8 Drinoco, Ama— 
jonenftromes und 2a Plata repräfentirt. Außerdem münden in den Atlanti- 
den Dcean nod der Atrato in den Golf von Darien, von dem aus er eine lange 
Strede fjhiffber ift, der Magdalenenftrom in das Karaibifche Dieer, und unter» 
halb des Amazonenftromes der Turyaffu, der in ein Aeſtuar eintretende 50 M. 
lange Maranhao, der fall ebenſo lange, neben ihm mündende Jtapicuru, 
der über 120 M. lange Paranahyba mit zahlreihen Nebenflüffen, ver Canchas, 
der Parahyba, ver Capipribe, der San- Francisco. Im SW. des letzteren 
münden der Bizabarris, ver Perwaguazu (in die Bai von Bahia), ver Com 
tas, Rio Grande de Belmonte, ber Doce, der Parahyba do Sul (im 
N. des Drgel-Gebirges), der Jacuh y mit weiter Mündung, der fid) in die Küften- 
lagune dos Patos öffnet, und fühl. von dem Aeftuar des Ya Plata der Rio Co» 
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lorado, melde, ebenfo wie ber fürliher mündende Rio Negro, in der Eortillere 
von Chile entjpringend, die Ebenen Patagonien's in weftliher Richtung durchſtrömen 
und in das Atlantifhe Meer münden. 'er ſüdlichſte nennenswerthe Fluß mit glei— 
her Müntung ift ver Santa-Eruz in 50% 51° fürl. Br., der auf 33 M. von feiner 
Mündung erforſcht ift, und aus einem großen Landfee zu fließen ſcheint. In ven Stillen 
Ocean können bei der Nähe ver Eordilleren keine größeren Blüffe münden. Im N. find 
der Baudo und der San Yuan, beide ftredenmeife für Heinere Fahrzeuge jciffbar, 
unennen. An Pandfeen ift ©. viel ärmer als Nordamerika; Die bedeutenpften find der 
iticaca, 24. M. lang und 9 breit und der Maracaibo. Im fürl. Chile liegt 
zwifchen Villarica und dem Golf von Reloncavi eine Reihe von 8 großen Seen: ber von 
Billarica, von Calafquen, von Huanehug oder Banguipulli, von 
Rinihue, von Ranco, von Puyehué, von Llanquihué oder Rupanco (in 
200 Fuß Vieereshöhe, 24 D.-M. groß) und der Todos los Santos over De las 
Esmeraldas. Unter den Infeln der Küfte find die beveutendften: Das Feuerland 
(Zierra del Fuego) durd die Straße von Magellan von Patagonien gefbieten, die Falk 
landinfeln over Maloninen und die Gallopagos, weſtl. von Quito. Politiſch 
zerfällt ©. in die Freiftaaten: Benezuela, Ecuabor, Bereinigte Staaten 
von Colombia, Peru, Chile, Argentinifhe Republif, Uruguay, 
Paraguay und das Kaifertbum Brafilien,. Golonialbefig it Guiana. 
Sudan over Beled-e8-Sudan, d. i. Fand der Schwarzen, ift die Bezeichnung für 
das weite Pändergebiet in Centralafrita, zwifhen der Sahara und den unbebauten 
Ländern unter dem Aequater, ©. zerfällt in Hodh- und Flachſudan. Das erftere, 
ber weſtl. Theil und noch fehr wenig erforfcht, wird von Konggebirge durchzogen; letzteres, 
ber öftliche Theil, zerfällt nad) dem Syſteme des Niger und tem Bereiche des Tſchadſee's 
mit den ibn zugehenden Flüffen, in eine öftlihe und meftliche Hälfte. In beiten Theilen 
find Ebenen vorherrſchend, doch fehlt e8 auch nidt an ifolirten Bergen und Bergzügen. 
Die Ebenen haben faft das ganze Jahr eine gleihförmige Hite, dech kemmen Schwankungen 
der Temperatur ver, die empfindlich find. Die nafle Jahreszeit ift die ungefunte, und 
nicht blos Europäer, fondern auch Eingeborene erliegen bier leiht dem ſchwarzen Ertreden 
und dem Wechſelfieber. Im N. erhebt fih das Yand allmälig zum Wüftenplateau, im ©. 
Dagegen beginnt ein reich bewäſſertes Qulturland, in welchem ſich vereinzelte Berggrurpen 
erheben, wie im SO. von Zimbuctu das Hömbori-Gebirge (800— 1000 F. h.) die 
im NO. der Benue-Müntung gelegenen, 2500 8. hoben Bergevon Jakoba, in deren 
Dlei, Eifen und Zink reichen Provinz Boutſchi oder Bolö-Bolö, und die im ©. des Tſchadſees 
gelegene Öruppevon Mandara over Wandala (2500 F.); durd das Thal des 
enue davon getrennt liegt der über 9000 $. hohe Alantila. Der Boten ift mit trepi— 
ſchem Pflanzenwuchſe bevedt; Dattelpalmen, Delpalmen, Baobab (Adansonia digitata), 
von denen der legtere ein für ©. charakteriſtiſcher Baum ift, find reichlich vertreten. Ueberall 
im nördl. ©. ganze Wälder bildend, erfcyeinen die Mimofen, verzüglid die Gummi-Atazie, 
Sont genannt. Der fhönfte Schmuddes Landes ift der herrliche Tamarindenbaum, defien 
Nordgrenze in 14'/, nördl. Br. liegt; der Ebenholzbaum ift in Wadai häufig, ebenfo Feigen; 
auch der Butter» oder Schihbaum oder Kadena kommt häufig vor. Gebaut werden Keif, 
Weizen, Mais, Hirfe und viele Hülfenfrüdte, außerdem Hanf, Tabak, Baummolle, Rother 
Biefter und Indigo. Bon Hausthieren zieht man Rindvieh, Schafe, Pferde, Ejel, und 
am Rande der Wüſte Kamele, In den tiefen Strömen (eben das Flußpferd, das Arotetil, inder 
Nähe der Gemwäfler das Rhinoceros, der Elephant; wilde Büffel, Antilepen und Giraffen 
beleben die Wüftenränder; Löwen, Panther, Hyänen finden fih überall, Die Lanticaft 
Dar-For hat zahlreihe Herden milder Eſel. Bögel, namentlih Raubvögel, gibt es in ten 
Waldungen an den großen Strömen fehr viele; Straufe finden fi in fehr großer Menge 
auf den öftlihen Ebenen. Die Bevölkerung zerfällt in eingeborene und eingemwanterte 
Stämme. Die urfprünglihen Einwohner gehören, wenn aud mit vielen Abftufungen und 
Berfhiedenheiten, dem — an. Die eingewanderte, zum Islam bekehrte Verälte: 
rung, welde jedoch unterprüdt ift, befteht aus Fulahs, Fulbes, Puls, (von ven Arabern 
Fellatah8 genannt), Arabern und Tuariks; letztere beiden find meiftens Nomaten. Die 
in ©. fehr zahlreihen Sklaven verridten alle Arbeiten und bebauen die Felder; felten 
arbeitet ein freier felbit; die Hanptbefhäftigungen der Bewohner find Aderbau, Biehzucht, 
Bergbau, techniſche Gewerbe und namentlib Handel. Von induftriellen Gewerben find bie 
Verarbeitung der Baummolle und die Indigofärberet die hauptfählichften. Der beveutende 
Handel wird faft nur durd Karavanen vermittelt. Die wichtigſten Handelsplätze find: 
Sego, Bammalu, Dihinnen, Sanfading, Timbultu, Solote, Katſena, Kula, Nabbab, 
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Wara. ingeführt werden: baummollene Kleivungsftoffe, Seide, Leinwand, Tuch, Tep- 
pie, Glasperlen, Eifenwaaren, Heine Shmudfaden, Nürnberger Waaren, Papier, Pulver, 
Blei, Lederwaaren, Kupfergefäße; Colonialmaaren aus Oft: und Weftindien. Ausfuhr: 
artikel find: Baumwolle, Elfenbein, Rhinoceroshörner, Wolle, Straußfedern, Gummikopal, 
Aſa foetiva, Colonüffe, Kaffee, Senna, Paradiespfeffer, Cardamomen, Tamarinden, verſchie— 
dene Hölzer, Palmöl und Gold. Von den vielen Staaten S.'s ſind die bedeutendſten 
Bambara, bie Reiche der Fellata, Bornu, Baghirmi, Wadai, Dar-For 
u. a. m. Das ungeſunde Klima, die Lage des Landes, ſowie die Wildheit der Bewohner 
machen S. zu einem ſchwierig zugänglichen Lande. Um die Erforſchung S.'s haben ſich 
der Schotte Mungo Park, die Engländer Laing, Denham, Clapperton, und in neuerer Zeit 
die Deutſchen Ocerweg, Barth, Vogel, Beurmann und Rohlfs verdient gemacht. 
Süd⸗-Auſtralien (engl. South Australia), britiſche Colonie an der Südküſte Auftra- 
liens, im W. der Colonie Victoria, erſtreckt ſich von dieſer, oder der Mündung des Glenelg, 
bis Cap Adieu und umfaßt 17,901 9. D.-M. (380,602 engl.) mit 188,995 E. (1871), 
unter denen fid ungefähr 10,000 in Deutſchland Geberne befinden. Die Zahl der Einges 
bornen, die in dem angebauten Theile der Colonie wohnten, betrug 3369, Darunter verhält« 
nigmäßig wenige Frauen. Die Küftenftrede beträgt 375 g. M. und wird durd den 20 M. 
langen, am Eingange 8 M. breiten VBincent-Golf und den 40 M. langen, am Eingange 
12 M. breite Spencer:Golf, melde beide tiefes Wafjer haben, eingefchnitten. - Die 
um biefe beiden Buchten liegenden Landestheile find vorzugsmeife angefiedelt. Die Hügel 
find an ihren Abhängen mit Weidelandſchaften und Waldungen bevedt. Nah O. bin find die 
Berge auf ihrer Weftfeite felfig, von tiefen Schluchten durdriffen und mit Gummibäumen 
befegt. Zwiſchen den 600—1000 F. hoben Hügeln breiten ſich zahlreihe und bewäſſerte 
Thäler aus. Bort-Pincoln an der Oftfeite bildet einengreffliben Hafen. Im N. ift das 
Land unfrudtbar, und niedrige, kahle Hügel ziehen ſich zwiſchen fteinigen Ebenen und 
Sanpflähen hin; Waller, Gras und Wald fehlen diefen Landſtrecken. Ueberhaupt ijt der 
Mangel an Waffer für die Provinz ein Hauptübelftand, obwohl fie nody nicht an folder 
Dürre, wie Neu-Südwales Teidet. Die Tlüffe find fämmtlich unbedeutend. Die wichtigften 
find der Murray, der Wakefield und der Gawler, die in der Bay von Vincent münden, und 
der Torrend, Im N. befinden ſich bedeutende Landſeen, welde in neuerer Zeit durch die 
am Cooper Greek angefiedelten, deutihen Miffionen genauer erforjht find, Zwiſchen 
dem Gregory» und Eyre-See erhebt ſich eine von N. nah S. verlaufende Bodenerhebung; 
ein hydrographiſcherzuſammenhang zwifchen beiden beftebt nicht. Die Thier- und Pflanzenwelt 
der Colonie ift die des aufertropifchen Auftraliens. Die heißeften Monate find Januar 
(bis 350 N.) und Febr. (bis 370 R.), der kälteſte der Juli (bis 15° R.). Der Regen, 
defien jährlihe Menge 20,,0, Zoll beträgt, ift ausreichend, die Colonie vorherridend ader- 
bauend und eines der erften Weizenländer. Das Alluvium am Fuße des Lofty-Gebirges 
gehört zu ven ſchönſten Ackerlandſchaften Auftralien’s. Der Weinbau hat in den legten Jahren 
bedeutende Fortfchritte gemacht, namentlich finden fich in der Umgegend von Adelaide viele 
Weingärten; außerdem werden Gerfte, Klee, Hülſenfrüchte und Kartoffeln gebaut. Die 
Ausdehnung des unter Gultur befindlichen Landes betrug im J. 1871: 1,044,656 Acres; 
davon waren bebaut 602,508 mit Weizen, 17,225 mit Gerfte, 3586 mit Hafer, 3156 mit Kar— 
toffeln, 5455 mit Wein. Die gefammte Weizenernte betrug 3,967,097 Bufb.; und 852,315 
Sal. Wein wurden geleltert. Der Viehſtand betrug 4,400,656 Schafe, 136,832 Horn» 
vieb, 83,744 Pferde, 13,977 Ziegen, 63,826 Schweine, 367,839 Stüd Geflügel. Bon 
Mineralien bildet Kupfer den Hauptreichthum der Provinz; die 1842 entdedten Kupfererze 
gehören zu den reichften der Erde. Bon den 59 Kupferminen (1867), in dem öftlich 
vom Vincent-Golf herziehenden Gebirge, find die von Burra-Burra die ergiebigften. Auch 
Gold wird gemonnen; 1870 wurbe die Zahl der Bergleute auf 2500 geſchätzt, die der Poch— 
werke betrug 10, und der Goldgemwinnft 10,500 Unzen. Die Ausbeute an Silber, Wis- 
muth u. |. mw. iſt gering. 
Was die Religionsverhältniffe betrifft, fo zählte die Colonie nach dem Een- 
us von 1871: Anglicanifhe Kirche 50,849 Mitglieder, Römiſch-Katholiſche 28,668, 
eslenaner 27,075, Lutberaner 15,412, Presbpterianer 13,371, Congregationaliften 
7969, Bibel-Chriften 8758, Primitive Metboviften 8207, Baptiften 8731, Chriftliche 
Brüder 1188, Neue Methoviften-Gemeinfhaft 363, Unitarier 662, Mähriſche Brüder 210, 
Freunde 92, Kirche des Neuen Jeruſalem 137, Iiraeliten 435. Mit den Kirchen der ver- 
ſchiedenen Confeffionen find 469 Sonntagsfhulen verbunden mit 4572 Tchrern, von denen 
2267 weibliche und 2305 männliche waren. Die Geſammtzahl der von Staate angelegten 
Schulen betrug 330 nıit 9031 Knaben und 7297 Mädchen. Der Erport aus S.A. für das 
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Jahr 1871 wurde auf 3,582,348 Pfd. Sterl., der mport auf 2,160,864 Pfo. Sterl. ge: 
ſchätzt. Hauptausfubrartitel waren Wolle für 1,170,554 Pfd. Sterl. ‚ Weizen 639,348 
Pfd. Sterl., Wein 4859 Pfr. Sterl,, Kupfer 637, 984 Bio. GSterl., Gold 6000 Kir. Sterl., 
Dianufacturen 16,954 Pfr. Sterl., Mehl 593,418 Pfr. Eterl., Talg 102,253 Bio. Sterl. 
In demfelben Jahre betrugen die Einnahmen 785,489 Pfd. Sterl., die Ausgaben 759,339 
Pfr. Sterl., die Schuld am 31. Dez. 1870: 1,944,700 Pfd. Sterl. Es liefen 1871 ein: 
399 Schiffe von 130,360 Tons und aus: 372 Schiffe von 119,869 Tone; 1871 befaß bie 
Colonie 143 Schiffe von 17,296 Tons. Die Telegrapbenlinien hatten eine Länge von 
1113 engl. M. (241, geogr.) und die Eifenbahnen — von 126 engl. M. Die 
Vollendung der den auſtraliſchen Continent durchſchneidenden Linie von Adelaide nach Port 
Darwin, dem Landungsplatze des Britiſch-Auſtraliſchen Kabels, brachte Auſtralien im J. 
1872 in telegraphiſche Verbindung mit England. Nach der Verfafſung von 1850 liegt die 
Berwaltung der Colonie in den Händen eines Gouverneurs, dem ein Geſetzgebender Kür 
per und eine Erecutive Behörde zur Seite fteht. Die Golonie zerfällt in 23 Counties und 
6 Paftoralviftricte. Hanptitadt ıft Adelaide. Die Deutſchen nehmen eine ſehr geach— 
tete Stellung ein. Sie hatten im J. 1872 zwei Zeitungen: die „Südauſtraliſche Zeitung“ 
in Adelaide, und die „Zanunda Deutfhe Zeitung“. Tanunda, mit 2000. E., 10 engl. 
Di. nördl. von Adelaide, ift eine ganz deutſche Stadt, von lebhafier Gewerbthätigteit; 
andere deutſche Golonien, namentlid von aus Preußen’ ausgewanderten Lutheranern ange: 
legt, find Klemzig, Hahndorf, Lobethal, Bethanien, Yangmeil, Roſenthal, Blumberg, Grün: 
thal, Neu⸗Klausthal. An allen diefen Orten beſtehen deutſche lutheriſche Kirchen, deren es 
1871 im Ganzen 42 gab, mit Sigplägen für 6611 Perfonen; die beutihen Futberaner 
hatten aud 9 Sonntagsidulen mit 10 Lehrern und 443 Schülern. Die Hüfte der Colo- 
nie, fowie die Golfe von Bincent Jınd Spencer, wurden 1799 vom brit. Gapitain Flinders 
entbedt, aber erſt 1834 trat in England eine Golonifationsgefelfchaft zufammen. Am 15. 
Aug. 1834 wurde ©. britiſche Provinz und 1836 langten die erjten Einwanderer am 
Bincent-Golf an. 

Sudbury. 1) Tomwnfbip und Poftvorf in Middleſer a Maſſachuſetté; 
2091 E. 2) TZomnfbipi in Rutland Co, Bermont; 601 € 

Supdbury River, Fluß im Staate Maffahufetts, entipringt: in Mitvlefer Co., 
vereinigt fi mit dem Afabet bei Concord und bülbet mit diefem den Concord River. 

Süden, j. Mittag. 

Sübdermanland, f. Sövermanland. 

Subeten, Gebirgszug i in Deutſchland, ber die Norboftfeite ver böhmiſchen Gruppe 
bildet und fih von der oberen Görliker Neiße in der Richtung von NW. nah SO. bis 
zum Oberlauf der Over, 42 M. weit, hinzieht. .Derfelbe beftcht aus einer Menge von 
einzelnen Gebirgsfetten, plateanartigen Berglandſchaften und zerfällt in 5, weſentlich von 
einander abweichende Gebirgszüge. 1) Den ſüdöſtlichen Abſchnitt bildet das Schleſiſch— 
Mähriſche Geſenke, von den Quellen der March nach SO. bis zur oberen Oder. 
Im O. der oberen March erbebt fid) der 4584 P. F. hohe Große Altvater, eine fanft 
gerundete Kuppe mit weiter Ausſicht. Südlich von Diefem liegt der K (eine Altvater 
(4113 F.), vom Großen tur die Quellen ver Oppa geſchieden. Weftlid vom Altvater 
erhebt ſich der breite, bis 4491 P. 8. hobe Bergrüden der Janomwiger Hohen Heite 
(im großen Sirih tamm 4291 P. $.), von welder fib nad ©. ein Zug von 4114 F. 
boben Gipfeln bis zu 900 8. abjenkt; ein anderer füllt über den 2170 P. F. heben 
Stein- oder Spitzhübl gegen Sternberg bin, ein dritter läuft füpöftlic zu dem 2388 
PB. 3. hohen Raudenberge. Vom Altvater läuft ein Kamm nah NW. über ten 
4134 P. F. boben Hoch ſchar zum NOſtende des großen Schneeberges, dem Hunde 

rüden. Nah SO. gebt von ihm ein Arm, der ganz eigentlib das Geſenke 
beißt, in einem Bogen bis gegen die Oppamindung, erbält zwiſchen Oder und Betſchwa 
aber den Namen Odergebirge (1200 F. mittlere Kammhoͤhe). 2) Durch hohe Wald⸗ 
plateaus und Gebirgsrücken unmittelbar mit dem Altwatergebirge verlnüpft iſt das Slaker 
Gebirgsland, ein rings ummallter Gebirgskeſſel von 1000 F. mittlerer Höhe. Der 
ſüdliche Verſchluß beffelben iſt der höchſte Theil. Dort erhebt ſich das überall von Eintiefun— 
gen umgebene Glatzer Schneegebirge, im Großen Schneeberg zu 4393 
3. 8. Die mweitlihe Seite weiſt zwei parallele Kämme auf, der öftliche, Das Erliger 
und Habelſchwerter Gebirge erreiht im Heidelberg 3012 $; der weſiliche, 
nad Böhmen gerichtete, fteigt in der Deftztnaer Koppe zu 3518 9. auf. Mit bei⸗ 
den Kämmen hängt im NW. die Kuppe der Hohen Menie (3334 F.) zuſammen. Tie 
andere Hälfte der weſtl. Seite beſteht aus einem Sandftein-Gckirge, das in der Gruppe 
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ber Heuſcheuer (2837 5.) feine böcfte Erhebung bat. Auf der Bergplatte find die 
Gipfel de8 Großen und leinen Heufheuer und des Spiegelberges auf: 
geſetzt. AS Ausfihtspuntt ift ver Tafelberg berühmt, mit feinem hödften Punkte, 
tem Großvaterjtubl. Im Weiterzuge nad NW. erniedrigt ſich das Sandſteinflötz 
und fällt an der nördl. Ede zu dem ſeltſam zerriffenen Sandfteingebirge von Po— 
lig und Adersbac ab, Das wenig über 2100 F. anfteigt. An der öſtl. Seite ſchließen 
fih da8 Grenzgebirge und das Neihenfteiner Gebirge an, Züge, die im 
Jauersberge zu 2684 F. fliegen und Bei dem Durchbruche der Neiße, dem 
Eulengebirge gegenüber, entigen. Diefes, zwiſchen Neiße und Weiftrie, läßt deutlich 3 
fat parallele Yängenzüge unterfheiden. Der Hauptzug ift der öftlühfte, ver Eulen» 
famm,der inter Hoben Eule 3131 F. nnd im Kuhberg 3000 F. anfteigt. Von der 
Weiſtritz bis zur oberen Bober fließt ih das Waldenburger Gebirge an mit 
dem 2842 5. hoben Heidelberg als höchſten Punkt. Länge des reiten Bober: 
ufers, nad) Bunzlau bin, zieht ſich das Katzbachgebirge. 3) Bon den VBoberquellen 
bis zu den Queißquellen zieht das Niefengebirge (f.d.). Die norbweftlide Fort- 
fegung veffelben ift 4) da Jfergebirge aus 4 Parallelketten beftchend. Die höchſte 
derfelben ift. der Hohe Jferkammı mit einer Durchſchnittshöhe von 3000 F. der fid in 
der Tafelfichte bis 3547 5. erhebt; mit diefer hängt das nur 120 $. niedrigere Heu— 
fuder und ber 2420 F. hohe Dredslerberg zufammen. Vom Siergebirge 
nah NW. bis zum Elbfandfteingebirge breitet fih 5) das Lauſitzer Bergland 
ans. Die Form des Plateaus mit eingefprengten Thalfpalten und ifolirt aufragen- 
den Spitbergen berrfht vor. Das Paufiter Bergland zerfällt in 3 Hauptabſchnitte: 
a) das Jeſchkengebirge mitdem geſchkenberge, 3068 F. body; b) das Zittauer 
Bergland mit dem Pochwald (2299 F.) und der Hohen Lauſche (2407 F.). Nach 
W. zieht das Zittauer Bergland, in welchem die Sandſteinformation zu Tage tritt, ohne 
— gezeichnete Grenzen e) in das Elbſandſteingebirge mitdem Winterberge 
er. 

Sublerspille, Boftvorf in Queen Anne Co, Maryland. 

Südliches Kreuz, ein nur auf der ſüdlichen Hemifphäre zwifhen 12 und 13% Rectafcen- 
fin und 54—65° fübliher Declination fihtbares Sternbild, wird durd) vier, in Kreuzform 
gejtellte, fehr helle Sterne darakterifirt; feine Conftellation wurde im 16. Jahrh. von 
belländifchen Seefahrern eingeführt. » 

Südpalarlander (Antarkttifhe Länder) nennt man alle innerhalb oder in der 
Nähe des fürlihen Polarkreifes gelegenen Inſeln- und Küftenlänter. So liegen auf der 
wetlihen Haltfugel, im S. von Südamerika, von D. nad W. bin, zmwifchen 20° und 300 
weſtl. P.: die Infeln Joinville und Louis Philippeland, 1838 von d' Urville ente 
dedt; Balmerftonland, Grahams- und Dreieinigfeitsland, an der Küfte 
die Biscoegruppe, dann die Infeln Adelaide, Kaifer Aleranderl., Kaifer 
Peter J., von Bellingbaufen 1821 entdedt. Am weiteften gegen den Südpol vorgefchoben 
. Degt das Victorialand, an deffen Norvfüfte die von Gapitain James Clark Roß 
(1841—42) entdedten Bulftane Erebu8 (12,367 $.) und Terror (letterer erloſchen) 
liegen. Auf der öftlihen Hemifpbäre folgen von O. nah W. die antarktifchen Küftenftreden 
und Infeln: Adelie und Clarie, zmwifhen 156% und 1629 öftl. L. der Südküſte des 
auftralifhen Kontinents gegenüber, von franzöſiſchen Seefahrer d'Urville (1840) aufge: 
funden; ferner Sabrinaland und die Balleny-Infeln, fünf fhroff aufiteigende 
Eifande, die mit ihren Pics und Eisbergen eine Pandung unmöglich machen. Man 
faßt fänmtliche- Polarlänvder unter dem Namen Willesland zuſammen. Außer 
balb des fürl. Polarkreifes, aber von einigen Geographen nod zu den ©. gerechnet, 
liegen die Infeln: Neu» oder Südgeorgien (König Georg's-Inſeln), ferner das 
Sandwichland, bie fühl, Orkaden (Orkneys), tie Sübdſhetlands-Inſeln, 
vom Continent durch die Brandfieldsſtraße getrennt. Die Natur zeigt in allen eigent— 
Iihen füdpolarifchen Pändern eine völlige Starre und Dede; doch ift das Meer mit Sce- 
fäugethieren erfüllt, und zabllofe Scharen von Seevögeln bewohnen die Klippen und Infeln. 
Der ſüdliche Walfifch it von dem des Norbpolarmeeres fpecifiich verſchieden; der See— 
clephant tritt ftatt Des nordifhen Walroſſes auf. Das Pflanzenreich des Landes wird 
nur noch durch Moofe und Flechten, die Vogelmwelt befonders durd Fettgänſe (Pingnine) 
repräfentirt.. Die erjte Südpolarreiſe fol Francis Drake 1578 und 1579 genradht 
haben, doch ift Das nicht erwiefen; 1600 drang der Holländer Gerrit-Zoon in die ſüdl. Eis— 
jene vor; 1771 fand Cook Süd-Georgien, welde Infel ſchon 1675 von Baroche entdedt, 
aber wieder verloren gegangen war, Cook entdeckte 1775 aud) das Sandwichland. Doch 
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blieb die Kenntniß von der Südſee noch fehr beſchränkt, bis 1820— 30 die Biscoe-Jufeln, 
Graham ’s-Land, die Balleny-Fnfeln und Sabrinaland theil® durch Erpeditionen, theils durch 
Robbenfcläger aufgefunden wurden. Infolge diefer Entvedungen wurden drei wiſſenſchaft- 
lihe Erpeditionen ausgefandt, denen die Geographie eine genauere Kenntnig der ©, 
verdankt: eine franzöfifhe unter Dumont d'Urville (1851—1840), eine amerifas 
nifhe unter Wilfes (1838—1842) und eine englifhe unter James Clark Roß 
(1839—1843). 

Sübdpreußen, ehemalige Provinz des Königreihb® Preußen, zwiſchen Schleſien, 
Weft- und Neuoftpreußen und Galizien gelegen, umfaßt über 1000 Q.-M. mit 1,335,000 
E., beftand aus ven, bei den Theilungen Polen's (1793 und 1796) an Preußen gelommes 
nen Ländern, zerfiel in die 3 Departements Poſen, Kaliſch und Warſchau, wurde 1807 
zum Großherzogthum Warſchau gefdlagen und fiel 1815 zum Heineren Theile (Großher⸗ 
zogthum Pofen) an Preußen zurück. 

Sudras (ſanskr.) bilden die vierte und unterfte Bolfsabtheilung oder Kaſte bei den Hin- 
bus, ſind jedoch nicht mit den Parias zu verwedfeln. Zu den S.gebören die Handwerker, 
Tagelöhner und Diener, überhaupt Yeute, die ihren Lebensunterhalt durch Hantarbeit er- 
werben. Das Studium der „Vedas“ Dürfen fie nicht treiben, doch haben fie ihre eigenen 
Religions: und Sittenbücher. 

Südſee, Auftral-Dcean, Stille8 Meer (engl. Pacific Ocean) oder Grofer 
Deean, heißt die große Waflerflähe, die ſich zwiſchen Amerika im W. und Afien und 
Auftralien im D., durdy 1339 in der Breite und 180° in der Fänge, ausbreitet. In der Ber 
ringöftraße, welde die S. mit dem Nördlichen Eismeer in Verbindung fett, findet bie 
geist Annäherung des Oft: und Weftcontinentes ftatt; aber ven da ab entfernen fi bie 

üften Afiens und Amerikas von einander, mit jedem Grabe wächſt die Breitcaustehnung 
ber S. und beträgt unter dem Acquator ?/, des geſammten Ertumfanges. In feiner nördl, 
Hälfte ift dieſes weite Boden mit Dichtgedrängten Infelreihen fo überfäct, daß man biefelben 
mit der fternreihen Milchftraße vergliden hat. Die ſüdl. Hälfte jedoch zeigt dieſelbe Ar- 
- mutb ber Infelbildung, wie fie dem Atlantijhen und Indiſchen Ocean in ihren füblicen 
Theilen eigen ift. Eingetheilt wird die ©. in: 1) das Nordmeer, bis zum Wende 
freife des Krebſes, mit ten Meerestheilen: Berings-Meer, Ochotskiſches Meer, Japancfis 
ſches Meer und Oſt-Chineſiſches Meer mit den Gelben Meere; die vorherrfhenten Winde 
find die Weftwinde. 2) Mittelmeer oder eigentlihes-Stille8 Diecer, zwiſchen 
beiden Wenvefreifen, mit zahlreihen Infelgruppen und Heineren Koralleninfeln. Hier 
wehen vorberrfhend Oftpaffatwinde. 3) Die eigentlihe Süpdfee vom Wenbekreije 
des Steinbods bis zum Südl. Eismeer, mit vorherrfhenden Weftwinden. Die haupt 
fächlichften Ströme erhält die S. aus Afien, von denen der Amur, Hoang-ho, Mangstie- 
rang, Si-kiang (Tigers oder Perlfluß) und Mesfong die bedeutendſten find. Die Gebirge 
wälle, welde den ganzen Weften Amerikas binaufzichen, hindern von dort aus den Zufluß 
größerer Gemäfler, und außer unbebeutenden Küftenflüffen find in Nortanırifa nur ber 
Srafer, Columbia, Sacramento und Rio Colorado zu nennen. Eine genaue Kenntniß der 
Meeresitrömungen ift für die Beihiffung der ©. von größter Wichtigkeit. Bor Allem ift 
die große Sübpolarftrönung von Bedeutung, melde ſich ſchließlich mit der Aequatorialſtrö— 
mung vereinigt. Den Namen StillerDcean erhielt die S. vom Erbumfegler Mas 
gellan (1521), weil er eine ftille Fahrt gehabt hatte. 

Sue, Eugèöne, eigentlih Marie Joſephe, nambafter franzöſiſcher Nomanfcrift- 
fteller, geb. am 10. Dez. 1804 zu Paris, widmete fid dem Studium der Medicin, machte 
als Hilfschirurg den Segug von 1823 in Spanien mit, wurde dann Dlarincarzt, legte 
jebody diefe Stelle nad) dem Tode feines Vaters (1829) nieder und wandte ſich der Sanift 
ftellerei und Malerei zu. Namentlich führte er den Sceroman in die franzöfifche Literatur 
ein. Im J. 1850 ald Abgeordneter des Seine-Departements in die Gefetgebende Ber» 
fanımlung gewählt, ſchloß er fid der Bergpartei an, wurte nad) dem Staatsftreih aus feis 
nem Baterlande verbannt und begab fid) nad Annech in Savoyen, wo er am 3. Aug. 1857 
ftarb. ©. befist außerordentliche Phantaſie, weiß feffelnd und fpannend zu erzählen, feine 
Perfonen dramatiſch darzuftellen und liebt ſtarke Effecte, aber auch rafjinirte Sinnlichleit. 
In feiner fchriftitelleriichen Laufbahn find zwei Perioden zu unterfheiden; in der erften ift 
er vorwiegend Royaliſt; feine Romane bewegen fih nur in ariſtokratiſchen Kreifen, deren 
Lafter er feiert, während er den Adel der Seele mit fatirifhem Spotte bebandelt. Im viele 
Zeit gehören: “Kernock le pirate” (1830), *Plick et Plock” (1831), *Atar-Gull” 
(1831), “La Salamandre” (2 Bde., 1832), “La Coucaratcha” (4 Bve., 1832—34), 
“La vigie de Koatven” (4 Bde., 1833), “Cécile“ (1835), “Le marquis de Letoriere” 
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(1839), “Jean Caralier” (4 ®e,, 1840). In ber zweiten Beriode wird S. Republifaner 
und Socialift und wirft fi auf die grellſte Darftellung des Elends der unteren Volls— 
claſſen. Dahin gehören: “Mathilde, ou m&moires d’une jeune femme” (6 Bde., 1841), 
“Les mystöres de Paris” (10 B®be., 1842—43), *Juif-Errant” (10 Boe., 1844—45), 
Romane, die unglaublichen Beifall und durch. Ueberfegungen ungewöhnliche Verbreitung 
fanden. Wußerbem verfaßte er: “Martin, l’enfant trouve” (12 Bve., 1847), *Les sept 
péohos capitaux” (16 .Bpe., 1847—49), Les mystöres.du peuple” (16 Bde., 1849— 
56), 1857 als ftaatsgefährlic cafjirt, “Les enfants de .l’amour” (4 Bde., 1850), *La 
bonne aventure” (6 Bor, 1851), *Fernaud Duplessis, m&moires d’un mari” (6 Bde., 
1852), “Gilbert et Gilberte” (7 Bbe., 1853), ‘La famille Joufiroy” (7 DBve., 1854), 
“Les secrets de l’oreiller” (1857). Seine pramatijchen Arbeiten find nicht bedeutend und 
batten wenig Erfolg, ebenfo wenig fein hiftorifches Wert: “Histoire de la marine frangaise 
su XV Ime siöele” (5 Bve., 1835—37). 

Surtenius, Cajus S. Tranquillus, römiſcher Encyllopädiſt, etwa 75—160 
u. Ehr., unter Trajan als Sachwalter und Scriftfteller wirkſam, unter Habrian eine Zeit 
lang Geheimfelretär, füllte dann feine Muße mit enchHopädifcher literariſcher Thätig« 
keit aus, hauptjählih auf den Gebieten ber Eultur- und Literaturgefhichte, aber jo, daß 
das Spradlihe dabei immer berüdfichtigt it. Das National-Römiihe wird im 
eriter Reihe bedacht, doch ohne Einfeitigkeit; ein Theil der Schriften war fegar, wie es 
Iheint, in griechiſcher Sprade verfaßt. Bon feinen Schriften ift uns erhalten das Wert 
“Vitae XII. Imperatorum”, biograph. Memoiren der 12 erften Kaifer, von Cäfar bis. 
Domitian. Ben einem zweiten größeren Werfe “De viris illustribus” find vie Abe. 
ſchnitte “De poetis” und “De grammaticis et rhetoribus” zu einem beträchtlichen Theile 
erhalten. Hauptausgaben find von C. B. Hafe (2 Bde., Paris 1828) und befonders von 
6.2. Roth (Feipzig 1858). Ueberſetzungen ver Staiferbiograpbien bejorgten Andree und 
Reiharbt (Stuttgart) and A. Stahr (Stuttgart 1857), eine Meberjegung des „Lebens 
Eäfar’s", Dörgens (Leipzig 1864). 

ueben (Öueri) war in ber älteren Zeit ber Gefammtname eines Bundes germanifcher 
Vollsſtämme, fo genannt von ihrem unfteten, umberfihweifenden Leben (sweibon, umber- 
fhmweifen), im Gegenfage zu ben angefiedelten Völkern (Ingävenen); fie waren zum Theil 
mit flawifchen Elementen vermifht. Den Römern ſchon früh (123 v. Chr.) befannt, galten 
fie für die mächtigſten und friegerifhften Stämme der Gernianen. Sie bewohnten nach 
Zacitu® das ganze öftl. Germania von ber Donan bis zur Dftfee. Nah Cäſar dagegen 
lebten fie öftl. von den Sigambrern und Übiern, und der Bergwald Bacenis (der Harz) trennte 
fie von ben öftliher wohnenden Cheruskern; doc ſcheinen die fog. hermioniſchen Völler, 
Ratten, Hermunduren und Cheruster, auch zu ihnen gehört zu haben. Den Mittelpunkt 
von ihnen bildeten die Semnonen, außerdem mwurben die Quaden, Marcomannen, Yongo« 
barden und Angeln zu den ©. gezählt. Ihr Land zerfiel in 100 Gane und enthielt mehrere 
Städte. Der Marcomanne Marbod vereinigte verfchiedene ſueviſche Völker zu einem 
Ganzen, und noch zu Marc Aurel’S Zeiten werden S. und Quaden erwähnt. Später 
verſchwand der Geſammtname, und nur einzelne Bölfer wurben fo genannt. So lommen un- 
ter den germaniſchen Bölfern, die 406 n. Chr. in Gallien einbraden, auh S. vor. 409 
drangen fie mit den Bandalen und Alanen in Spanien ein. Ihr König Hermerich vertrieb 
die Bandalen, und unter Rechila breiteten fie fih nah Süden über Qufitanien und Bätica 
and, Rechiar, der Sehn des legteren, nahm das Chriſtenthum an, wurde aber fpäter vom 
Beftgotbentönig Theodorich II. gefchlagen und 456 zu Porto getöntet. Sein Sohn Remis 
mund nahm den Arianidmus an. Im I. 561 trat ihr König Theodemir wieder zum 
Katholicismus zurüd. Der Sohn beflelben, Theodemir II., welder ven Hermenegild 
gegen befien Later, ben Weſtgothenkönig Leovigild unterftügte, wurde von Letzterem 
—— und das Suevenreich 585 mit dem Weſtgothiſchen Reiche vereinigt. In 
ben Schwaben (f. d.) hat fih in Deutichland der Name ber ©. erhalten, 

Suez over Suẽs. 1) Der 16 g. M. breite Iſthmus (Landenge), welcher Afien und 
Aria verbindet, ift eine, zwifchen dem Rothen- und Mittelmeere gelegene, aus Grobfalt und 
Sandftein gebildete, niedrige Wüfte, Von O. wie von W. her neigt ſich die wellige Fläche, 
fo daß in der Mitte eine längliche Einſenkung entſteht; im dieſer liegen 4 M. nörbl, von 
dem Orte ©. bie tiefen aber mwaflerarmen Bitterfeen, nörbliher der falzbaltige, zum 
Theil von Begetation umgebene Timfäh- oder Krokodilfee, von welchen nah W. eine 
andere Einfentung, das Wabi-Tumilat, läuft, mit Spuren eines alten Kanals und Ruinen 
einft bebeutender Stäbte, da® Land Gofen der Bibel. Zur Zeit der Ueberſchwemmung 
tritt das Nilmafjer in dieſes Wabi ein und erreicht fogar bei befonderer Höhe den Timjähjee, 
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Weiter nördlich folgt der Ballahſee, im S. ver Ebene von Peluſium gelegen, der bei 
hohem Flußſtande und hoher See unter Wafler ſteht. Die höchſte Stelle des Yfihmus 
liegt zwifchen dem Zimfäh- und Ballabfee, 50-60 F. über dem Meere, Bier, wo ſchon 
die Alten verfucht hatten beide Meere durch Kanäle zu verbinden, hat man den Iſthmus 
burdftohen. Cine unmittelbare Verbindung beider Meere konnten die Alten nicht zu 
Stande bringen, doch führte ein jhon von den Bhararnen angefangener und unter ven 
Ptolemäern vollendeter Kanal vom Nil zum :Timfähfee und von dort: zum Rothen Meere, 
Im 8, Jahrh. murbe berfelbe von den Arabern verſchüttet. Die Ausführung des Planes, 
beide Dieere zu verbinden, lag ſchon in der Abſicht Bonaparte's, wurde aber nicht in's 
Wert gefegt, weil die Diefiungen ber Ingenieure int Rotben Meere das Niveau deſſelben 
um 30 5. höher als im Mittelmeere fonden, und fomit bie Herftelung des Kanals für un- 
ausführbar erklärt wurde. Diefer Irrthum galt 40 Jahre lang al® umbeftrittene Thatſache. 
Nachdem in den a Jahren ber Nachweis geliefert: war, daß eine bedeutende Differenz 
im Niveau beider Dieere gar nit vorhanden jei, bildete 1856 der franzöſiſche Diplomat 
Ferdinand de Leſſeps (f. d.) eine Actiengeſellſchaft (Compagnie universelle du canal 
maritime de Su&s) mit einem Kapital von 200 Mill. Fres. Dan baute während ber Jahre 
1861— 1864 vom Nil nad ©. einen Süßwafler-Kanal, weldyer ſich bei Zagazig von tem 
zun Nil führenden Moizz-Kanal abzweigt; derfelbe folgt dem Bette des alten Kanals, 
durchſchneidet die ihn fpeifenden Kanäle El-Achdar und El⸗Meſchrafeh, erreicht das Wadi— 
Zumilat, zieht nördlich an dem Heinen, fifhreichen Diaramafce vorbei zur Huinenftätte des 
alten Ranıfes, gelangt in der Nähe des Timſühſees zu wem Orte Nefifch, wo er einen nad 
S. führenden Arm abgibt und führt bis zur Billa Saivd-Bafdya’s. Der nah ©. führente 
Arm geht von der Schleuſe Nefiſch durd das Thal von Gofhen am Serapeum vorüber, 
zwifchen ben Bitterfeen und dem Dſchebl⸗Geneffe hindurch und mit einem nah D. gewandten 
Bogen nah S. Vom Timfäh aus zieht ſich der nörbliche Theil des maritimen Jithmuss 
Kanals . über Ferdane nah dem Ballahfee, dann in den Menzalebfee und aus 
diefem in das Mittelmeer. Nachdem zuerft ein beutfches Schiff ans Xrieft, md 
im Nov. 1868 ein Meines franzöfifches Kriegsſchiff den Kanal paffirt hatte, wurde ber- 
felbe am 17. Nov. 1869 unter großen Feierlichkeiten eröffnet. Der Kanal hat an ber 
Waflerebene eine Breite von 58—100 Meter, an der Eoble von 22 Meter, eine Tiefe 
von 8 Mieter und eine Fänge von 160 Kilometer. Die Gefamnittoften für ven Bau be 
trugen bis Ente 1870: 442,545,934 Fres.; der Werth der ber Compagnie gehörigen Baus 
lichleiten und des Inventars wurde Ende 1870 auf 17,009,058 Fred. gefbägt. Die Ein 
nahmen im J. 1871 betrugen 13,276,074 Fres., die Ausgaben 15,918,579 Fred. Das 
Gefellfchaftstapital wurde aufgebradht durch das Actienkapital, 200 Mil. Fres., durch 
Entfhädigung vom Khedive, 8A Mill, durch Prioritäts-Obligationen, 100 Dil. und 
durch Erlös von verfdhiedenen Conceffionen, 30 Mil, Die Einnahmen in dem erften 
9 Monaten 1872 betrugen etwa 14 Mill.; biefe Erhöhung rührt. theilweife von dem 
neuen Verfahren ber Erbebung der Tranfitgebühren ber, intem feit dem 1. Juli 1872 der 
Brutto-Tonnengehalt der Schiffe der Berehnung zu Grunde gelegt wird. Während des 
%. 1871 paffirten-den Kanal 643 Dampfer von 663,469 Tonnen, 63 Kriegsſchiffe von 
74,477 Tonnen und 59 Segelſchiffe von 23,521 Tonnen, und vom 1. San. bis 30. Sept: 
1872 im Ganzen 827 Schiffe von 880,096 Tonnen. Juzwiſchen haben fi am Kanale 
neue Städte rafch erboben. Bon Suez aus tonımt man nah Chalouf, dann nad J#- 
mailia; nörblih devon liegt Kanthbara und an der Ausmündung des Kanals in 
das Mittelmeer Port-Said, mit 10,000 E., eine volllommen europäifche Stadt, in 
der faft alle maritimen Staaten durch Conſuln vertreten find. Vgl. Stephan, „Das heu— 
tige Aegypten“ (Peipz. 1872). 2) Stadt am ber äuferften Spitze ded Arakifchen Bujens, 
in öder Umgebung gelegen, mit 15,000 €. (1867), wohin eine Eifenbabn von Kaire führt. Das 
Hotel und einige Häufer ausgenommen, ift der ganze Ort aus umgebrannten Ziegeln er» 
baut; der arabifhe Stabttheil ift ehr verfallen und mit Mauern umgeben, Der eures 
päifhe Theil ziebt fih nad der Rhede hin. Bis an die Quais, welche ganz aus Stein 
nebant find, karın kein größeres Schiff gelangen, und Dampfboote vermitteln die Verbindung. 
Der lebhafte Handel und die Dampfſchiffverbindung mit Bombay, die Bahn nach Kairo 
und die Durchſtechung ber Yandenge hatten zur Folge, daß die Stadt im beftändigen Auf 
ſchwunge begriffen it. Die Zahl der Bewohner fol ine Jahre 1873 bereits 30,000 bes 
tragen baben. 

Suffern, Poſtdorf in Rodland Co. New Nort, 

Suffield. 1) Tomnjbip in Hartford Co., Connecticut, 3277 E.; am Com 
necticnt River, 2) Zownfhip in Portage Co. Ohio ; 1444 €; Ä 
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Suffolk, eine der äftlihen Grafſchaften Englands, umfaßt 1115 engl. Q.⸗M. mit 
248,479 E. alte Das Land ift meift flach, in der Deitte und im W. am höchſten, von 
wo es fih allmälig nah D. fenkt, und wo der Blyth, Alde, Deben, Drwell und Stour 
binabfließen. Der nah NW. fliegende Lark ergießt fid) in die Dufe. Das Land ift ver- 
berrihend Aderland, aber auch Schaf- und Rindviehzucht find anfehnlid. Schweine und 
Federvieh, namentlih Truthühner, werben in Menge gezogen, and) find große Kaninchen⸗ 
gebäge vorhanden. Hauptſtadt it IJpsmwid (f. d.). 

Sufjolf, ein engliiher Grafen» und Herzogstitel. Zuerſt führten die Cliffordé den 
Örafentitel; gegen Mitte des 14. Jahrhunderts gelangte derjelbe an die Familie de la 
Pole, die ihn bis 1513 führte, in welchen: Jahre der letste Graf von S, Edmnnd de 
la Pole, auf Befehl Heinrich's VIII. enthauptet wurde. Noch in demfelben Jahre 
verlieh Heinrich VIII. den Titel eines Herzogs von Suffolf an feinen Günftling, den Rit- 
ter Charles Brandon, der fpäter. auch des Königs jüngfte Schwefter, die Wittwe 
Ludwig's XII., zur Gemahlin erhielt. Er ftarb 1545, mit Hinterlaffung zweier Töchter, 
von denen die Ältere. den Henry Gray, Marquis von Dorjet, heiratbete, der 1551 mit 
Hilfe de8 Herzogs von Northunberland zum Herzog von Süffolk erhoben wurde. Eds 
warb VI. ſchloß 1552 auf, Anftiften Nortbumberland’s feine beiden Schweitern, Mary 
und Elifabeth, von der Thronfolge aus und ernannte Lady Johanna Gray, die Tochter. des 
Herzogs von Suffolf, zur Thronfolgerin. Hierauf mußte Johanna. Gray den jüngften 
Sohn Northumberland’s, den Lord Guilford Dudley, heirathen. ALS bald darauf Ed— 
ward VI. ftarb, ließ zwar ©. feine Tochter zur Königin ausrufen, aber die Entſchloſſenheit 
ber Königin Marie verhinderte die Ausführung des Plans. Die Betheiligten wurden 
begnatigt; als aber Suffolk fi an ver Empörung des Thomas Wiatt betheiligte, ließ Die 
Königin ihn ſowohl als feine Tochter im Februar 1554 enthaupten. Im J. 1603 wurde 
der Titel Herzog von ©. von Jalob I.an Yord Thomas Howard de Walden ver 
lieben, bei * Nahlomnten die Würde feittem geblieben ift. 

Sufjolf, Counties in ben Ber. Staaten. 1) Im öſtl. Theile des Staates 
Maſſachuſetts, umfaßt 15 engl, D.-M. mit 270,802 E. (1870), davon 5718 in 
Deutihland und 203 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 192,700 E. Hauptort und 
zugleih Hauptftabt des Staates: Bofton. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 
1872: 6602 St.). 2) Im öftl, Theile von Pong Island, New ort, umfaßt 959 engl, 
DM. mit 46,924 E., davon 961 in Deutfchland und 28 in der Schweiz geboren; im J. 
1860: 43,275 E. Der Boben paen und längs ver Küſten eben, das Land fruct- 
bar. — : Riverhead. Republik. Majerität (Präſidentenwahl 1872: 
1677 St.). 

Suffolk, Poſtdorf in Nanſemond Eo., Birginia; 930 €. | 

Suffragan (von neulat. suffraganeus, zu Sitz und Stimme beredtigt) ift der, einem 
Erzbiſchofe untergeorpnete Bifchof, fowie jeder Geiftliche, welder in einem geiftlihen Colle— 
gium Sig und Stimme hat. De 

Suffragium (lat., Wahlftimme; engl. suffrage) war die Wahlftimme, welche die römis 
ſchen Bürger bei Vollsverſammlungen (coımitia) abgaben, fowie das Stimmrecht und bie 
Abftimmung überhaupt. Letztere geſchah erjt mündlich, ſpäter, durch mit Wachs überzogene 
Zäfelhen, ſchriftlich. 

Sufismus (Sſufismus, Sofismms) iſt die myſtiſch-pantheiſtiſche Lehre der 
mohammedaniſchen Mönchsorden in Indien und Perſien, jo genannt von den Anhängern 
diefer Rehre, den Süfis (d. i. Wollebekleidete, weil fie mreift wollene Gewänder tragen). 
Die Gentralidee des S. ift ein Anſchauen und Bewundern ber alles umfäſſenden Gottheit, 
von welcher der Menſch ein Ausflug ift und zur Wiedervereinigung nit derfelben zu- 
rüchſtrebt. Sie unterfcheiden drei Stufen: die Stufe der Methode, der Erkenntniß und 
der Gewißheit; die letzte dieſer Stufen wird durch völlige Hingebung und Aufgeben in Gott 
erreiht. Die Lehren tauchten im 9. Jahrh. auf; als Gründer des ©. wird Abu Said 
Abul-Chair (820 n. Ehr.) genannt. Bol. Tholud, *Ssufismus, sive theosophia Persa- 
rum pantheistica” (Berlin 1821) und „Blütenfanmlung aus der morgenländiſchen Myſtik“ 
(Berlin 1825). 

Sugar Creek, Flüſſe in den Ber. Staaten. 1) In Illinois, entipringt in 
MeLean Eo. und fließt jüomeftl, in den Salt Ereet. 2) In Indiana, entfpringt im 
Clinton Eo. und fließt in ven Wabafh River, 3-engl. M. ſüdöſtl. von Newport, nach einen 
fübmweitl. Laufe von 100 M. 3) In Nortb: Carolina, entipringt in Medlenkturg 
Co., fließt:öftlich und mimdet in den Catawba River, York Co., South Car F na. 4) 
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In OHip, fließt in den Portage River, Ottawa Co. b) In Pennſhylvania, mündet 
in den Susquehanna River, Bradford Co. | 

Sugar Ereet, Tomnfhips m den Ber. Staaten. 1) In Arlanfat: a) 
in Benton Eo., 1988 E.; b) in Scott Co. 476 E. 2) In Fannin Eo., Georgia; 508 
€. 3) In Indiana: a) in Boone Eo., 3138 E.; b) in Elinton Eo., 964 E.; e) in 
Dancod Eo., hat 1897 E., 1 lutheriſche, 1 methopiftifche und 1 evangelifche deutſche Kirche, 

owie 1 deutſche luth. Schule; d) in Montgoniery .Eo,, 1176 E.; e) in Parle Eo., 878 

.; f) in Shelby Co., 1028 €.; g) in Bigo Eo., 2054 E. 4) In Jowa: .a) in Cedar 
Eo,, 739 E.; b) in Poweihiel Co. 910 E. 5) In Viiami Eo., Kanſas; 444 €. 6) 
In Miffonri; a) in Barry Eo., 2112 E.; b) in Caf.Eo., 1559 E.; e) in Harrifen 
Co., 1133 &.; d) in Ranbolph Eo., 2896 E. 7) In Ohio: a) in Allen Eo., 1016 €.; 
b) in ®reene Co. 1482 E.; c) in Butnam Co. 1037 E.; d) in Start Co., 1779 E.; e) 
in Tuscaramas Co., 1482 E.; f) in Wayne Eo., 2006 E. 8) In Bennjpylvania: 
8) in Armftrong Co., 1023 E.; b) in Benango Eo., 1656 E. 9) Diftricete in Ten» 
neffee: a) in Bradley Co., 959 E,; b) in Hidman Co., 516 E.; e) in Jadjon En, 
485 E. 10) Mit gleihnanigem Dorfe in Walmorth Eo., Wisconfin; 992 E. 

Sugar Grove, Towuſhips in den Ber. Staaten. 1) In Kane Co., Illi— 
n018; 787 €. 2) In Dallas Eo., Jow a; 506 E. 3) In Bennfylvania: a)in 
Mercer Eo., 511 E.; b) in Warren Eo., 1729 E.; c) in Pendleton Eo., Welt Bir- 
ginia;984 E. A) Poſtdorf in Fairfield Eo., Ohio; 254 E. 

Sugar Hill, Tomnfhip in Ominnett Eo., Georgia; 847 E. 

Sugar Loaf. 1) Towmnfbips in Arkanſas: a)in Marion Eo,, 130 E.; b) in 
Ban Buren Eo., 259 E,; 2 in Sebaftian Co. 2059 E. 2) Pofttorfin nr Co., 
New Yort. 3) Townfhip in Alexander Eo., North Carolina; 737 E. 4) 
en in Bennfylvania: a) in Golunibia Co., 759 E.; b) in Luzerne Co, 
1 


240 E. 

Sugar Roth, Borough in Quzerne Eo., Bennfylvania; 724 E. 

Sugar Ridge, Tomnfhip in Clay Eo., Indiana; 1140 E. 

Sugar Riber. 1) Fluß im Staate New Hampfbire, bildet ven Ausfluß des 
Sunapee Late in Sullivan Co. und flieht weftlih in dem Connecticut River, 2) Fluß 
in Wisconfin, entfpringt in Dane Eo., fließt füpdftlih und mündet in den Pelatonica 
River, 7 engl. M. von deffen Mündung, Winnebago Eo., Illinois. 

Sugar Run, Poftborf in Bradford Co, Bennfylvania, 

- Sugartown, Dorf in Cattaraugus Co., New Nort. 

Sugar Tree Bottom, Townſhip in Carol Co. Miffouri; 2186 €. 

Sugar Tree Ridge, Poſtdorf in Highland Co. Obio. 

Sugar Balley. 1) Diftrict in Gordon Eo., Georgia; 884 E. 2) Dorf in 
Preble Eo., Obi, 

Supgeftinfragen (vom lat. suggerere, unterlegen, eingeben, eingebende Fragen) find 
beim Criminalverhör folde Fragen, bei welden der Unterfuhungsricter die Thatſachen, 
welche er beantwortet zu haben wünſcht, derart in die Frage hineinlegt, daß fie der Be 
fragte nur zu bejahen oder zu verneinen braucht, und in erfterem alle dadurch zugleich ein 
Geſtändniß ablegt. 

Sugillation (vom lat. sugillatio, Blutunterlauf) nennt man das Austreten von Blut 
aus den Gefähen (namentlid) den Haargefäßen) in Die umliegenden Gewebe. Dem Aus 
treten muß ftets eine Zufanmmenhangstrennung der Gefäße vorausgehen, die theils ven 
Außen durch Drud und Schlag geſchehen oder von Innen durch Brüchigleit der Gefäh- 
wände hervorgerufen werden kann, Kleinere Blutaustretungen werben Petechien ge 
nannt, während man unter ©. im engeren Sinne gewöhnlid nur Heine Blutergüſſe 
und zwar unter der äußeren Haut verfteht. Diefe S.en, anfangs ſchwarzroth, werden 
violet, bläulih, grün, gelb und verfchwinden endlich ganz, indem fie aufgefaugt werben. 
Befördert kann diefe Auffaugung durch Umfchläge von Wafler, Eflig u. f. w. werten. SM 
die außsgetretene Blutmaffe fo groß, daß fie benachbarte Gewebe beeinträchtigt, jo macht man 
einen Einfhnitt und entfernt das geronnene Blut, 

Suhl, Stadt im Kreife Schleufingen des Regierungsbezirts Erfurt der prenf. Provinz 
Sadjen, im Thale der Lauter gelegen, ift Sit eine® Kreisgerichtes, einer Superinten 
dentur, hat bedeutende Induftrie in Stahl» und Eifenwaaren, Bapier-, Lederfabrilen, 
Eijengruben und Hitten- und Leinweberei. Am berühmteften ift aber die Gewehrfabri⸗ 
cation, welde in manden Jahren über 20,000 Infanteriegewehre und außerdem noch andere 
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Schießwaffen liefert. Die Töniglihe Gewehrfabrit ift 1851 nah Sömmerda verlegt 
worben. - 

Suidas, ein griech. Lexikograph, der wahrſcheinlich im 10. Jahrh. lebte, ift der Ver⸗ 
afler eines Lexilons, das aus älteren, guten Duellen zufammengetragen ift und neben 

orterflärungen beſonders literarifhe und biographiſche Notizen über die alten Schrift— 
fteller gibt. Bei allem Mangel an Sorgfalt und Kritik ift das Werk vom höchſten Werth. 
Ausgaben beforgten Bernbardy (4 Bpe., Halle 1834—53) und J. Bekler (Berlin 1854), 

Suifun, Townſhip und Poſtdorf in Solano Co. E alifornia; 1842€. “ 

Suijun Bay, Meerbufen in California, 15 engl. M. lang uno 7 breit, fiebt mit 
der San Pablo Bay durd) die Strait of Carquinez in — — 

Suifun Creek, Fluß in California, fließt in die Suiſun Bay. 

Euite (franz., Folge). 1) In militärifcher Bedeutung das Gefolge eines Fürften oder 
commandirenden Generals bei pienftlihen Gelegenheiten, 3. B. einer Revue, einen Ma— 
növer, 2) Ein im 17. Jahrh. entftandenes Mufitftüc, welches aus einer Anzahl verfchier 
bener, jedoch in derfelben Tonart gehaltener Tänze bejtand, und im 18. Jahrh. der Syn 
phonie und Sonate weichen mußte. Im nenefter Zeit hat F. Lachner diefe Kunſtform wie⸗ 
derum einzuführen verfudht. 2 

Sujet (franz., vom fat. subjectum) ift der Stoff, Gegenftand oder PVorentwurf, melden 
ein Dichter feinem Werte als Hanptidee unterlegt. Am häufigften wird das Wort bei 
Dpern, Schauſpielen und Heinen, in ſich abgeſchloſſenen Erzählungen gebraudt. 

Sularoe Ereef, Fluß im Staate Georgia, flieht in den Coofawattee River. 

Sulina, der mittlere der drei Hauptmündungsarme der Donam, und zur Zeit ber 
einzige, durchweg ſchiffbare; it 11 9. M. lang und an ter Mündung 300-600 F. 
breit und 20-56 F. tief. Bor der Mündung liegt eine Barre, welche, je nad dem Waflere 
ftande, 9—17 5. Tiefe hat. ALS die Türken die Oberhobeit über das Donandelta hatten, 
war das Waſſer über der Barre gegen 13 Fuß tief. Unter ruffifher Herrſchaft (1829—56) 
nahm dieſe *5 bedeutend ab, ja die Ruſſen thaten das Möglichſte, die Mündung verſan— 
den zu laſſen; bei Beginn des Drientkrieges verſtopften fie dieſelbe ſegar. Durch bie 
Thätigkeit der en des Parifer Friedens (30. März 1856) eingefegten Donancenmif- 
er ift diefem Uebelſtande abgeholfen worden, und das Waſſer hat jetzt eine Tiefe bis zu 17 

Infolge ver häufigen Ueberſchwemmungen des flahen Sumpflandes, welche bewirken, 
daß das Meer auf 3—5 M. Entfernung gelb gefärbt erfcheint, ändert fich das Fahrwaſſer 
im Strome ſtets, und bei den hier herrſchenden ftrengen Wintern ift es von Mitte Dez. bie 
Mitte Febr. mit Eis bevedt. Wo 1850 auf dem rechten Sulinaufer nur ein Leuchtthurm 
fand, liegt jegt die Stadt S. (4000 E.), aus lofen, Inftigen Baraden und auf Pfähle ge 
baut. egen ber geführlihhen Barre vor der S.“Mündung müffen große Schiffe hier 

ufig ihre Ladung löfchen und dieſelbe mittelft Peidhterfchiffen über Die Barre beförbern, 

s findet fat nur Tranfithandel ftatt. Im J. 1871 liefen 2224 Schiffe von 546,510 
Tonnen aus, davon 360 Dampfihiffe von 185,145 Tonnen; die einlaufenden Schiffe 
führen meift nur Ballaft. Der Hauptausfuhrartitel ift Getreide. 

Sulioten, albanefifher Vollsſiamm, welcher feine Abftammung auf einige Familien zu⸗ 
rüdführte, die im 17. Zahrh. vor dem türkifchen Joche in das Paſchalik Janina (das alte 
Epirus) geflohen waren. Hier lebten fie 7 DE. ſildweſtl. von Janina in einer romantifchen 
Bergwildniß an dem reißenden Gebirgswaſſer des Acheron. Ihre Dörfer, unter denen 
Suli das größte war, krönten feſtungsartig die Bergluppen. Unter Ali-PBafcha (f. d.) beſtand 
ihre Zahl aus 5000 eigentlichen S., welche in 11 Dorfſchaften wohnten, und etwa 7000 
ihnen untergebenen Paraſulioten. Ihre Religion ift die griedh.fath., ihre Sprade theil® 
das Albaneſiſche, theils das Griechiſche. Ihre Berfaffung berubte auf Gleichheit der Rechte. 
Sie lebten vorherrſchend von Räubereien im Gebiete der Türken, denen fie erft 1803 un» 
terfagen. Aus ihren Wohnſitzen vertrieben, fiebelten fie auf die Joniſchen Inſeln über, 
traten großentheils in engl: Dienfte, wurden 1814 entlaflen und ſuchten auf Korfu feften 
gu zu fallen. Im J. 1820 von Ali-PBafcha zu Hilfe gerufen, fimpften fie tapfer gegen bie 

rien, mußten ſich aber fpäter wieder in-ihre Berge zurückziehen und fahen ſich 1822 ges 
nöthigt, Suli zu übergeben. Theils zerftreuten fie fi in den Gebirgen, theils wurden 
fie anf englifhen Schiffen nad Kephalonia gebracht, von wo aus fie fpäter am griechiſchen 
Befreiungstriege rühmlichen Antheil nahmen. Ihr altes Gebiet iſt jetzt öde. 

Sulla, Lucius Cornelius, mit dem Beinamen Felir, römiſcher Dictator, geb, 
138 v. Ehr.,; nahm unter Cajus Marius als Quäſtor theil an dem Kriege gegen Ju⸗ 

ba (107), zeichnete ſich als Diplomat, indem er durch feine Gewandtheit in Unter 

wolungen die Auslieferung des Jugurtha von König Bochns von Mauretanien zu bes 
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wirken wußte, rühmlihft aus und fämpfte in ven Jahren 104—101 als Legat in Gallien 
und Oberitalien. Im J. 93 wurde er Prätor, im nächſten Jahre Proprätor in Eilicien 
und, nahbem er fi an den Kriegen gegen die aufſtändiſchen Bundesgenoſſen betheiligt 
batte, in 3. 88 Conſul, mit bem Auftrage fid) nach Afien zu begeben, um gegen Dlithri- 
dates zu fümpfen. he er jedoch dahin abgehen Founte, brach der Bürgerkrieg in Rom Ics, 
und ©. flüchtete zu feinem, no in Campanien ſtehenden Heere, mit weldyem er in Rem 
eindrang. Marius, ver Vollstribun Sulpicius und mehrere Andere, welche ſich gegen ©. 
verbunden hatten, wurben in bie Acht erlärt und eine Veränderung der Stimmorbnung zu 
Gunſten der Ariftofratie vorgenommen. Hierauf ging. S. (87) nad Aſien, befiegte den 
Mithridates im J. 84 und fehrte nad Italien zurüd, mo er feine, inzwiſchen wieder zur 
Macht gelangten demokratifhen Geguer, Carbo und den jüngeren Marius, ſchlug und Kom 
vor einen Meberfalle ver Samniter durch ven blutigen Kampf am Colliniſchen Thore rettete, 
Auf fein Verlangen wurde ihn auf Lebenszeit die unumſchränkte Gewalt, mit dem Rechte 
über Leben und Zod der Bürger, unter dem Titel eines Dictators, . übertragen. Er lief 
nun die Anhänger feiner Gegner zu Zaufenden nieverniegeln und vertheilte deren Güter 
unter feine Soldaten, änderte durch eine Reihe Geſetze (leges Corneliae) die Berfafiung 
des Staates zu Gunſten der Ariftofratie, indem er die Macht der Vollstribunen zu beſchrän⸗ 
fen und die des Senates möglichſt zu erweitern ſuchte. Im J. 79 legte er plöglic bie 
Dictatur nieder und zog fich auf fein Landgut bei Pnteoli zurüd,: wo er feine Memoiren 
ſchrieb und 78 ftarb, Vgl. die Biographien S.'s von Zachariä (2. Bpe,, Heidelberg 1835) 
und von Lau (Hamburg 1855). | 
Sullivan, John, Generalmajor ber Revolutionsarmee, geb. 1740 in Bermid, 
Maine, geit. 1795 in Durham, New Hampfhire; pralticirte als Advokat, trat aber 1772 
mil Majorsrang in die Armee, war 1774 Dlitglied des erften General-Eongrefjes und 
Burg im Dezember jenes Jahres mit Jchn Langdon eine erfolgreihe Erpebition gegen 
Fort William und Mary bei Portsmouth aus. Im J. 1775 vom Congrek zum Brigade 
eneral ernannt, commanbirte er auf Winter Hill während der Belagerung von Boften: 
Nach deflen Räunmng führte ex der. Nordarmee in Canada Berftärkungen zu, über bie er 
1776 den Oberbefehl übernahm. Nad den unglüdliben Angriff bei Three Rivers mußte 
er das Commando an General Gates abgeben, diente von da an in Waſhington's Arnıee 
und wurde 1776 zum ©eneralmajor ernannt; zeichnete fich bei Trenton, Princeton und 
Morristewn aus und commanbdirte den rechten Flügel bei Brandywine; ſchlug bei Butts’ 
Hill (29. Aug. 1778) die Engländer und zog ſich (mit geringem Verluſt) aus Rhode 8 
land zurüd, ba die Flotte unter D’Eftaing, von deren Mitwirkung der Erfolg abhing, nicht 
erſchienen war. 1779 befehligte er eine Erperition gegen die Indianer der Sechs Stämme, 
zerftörte ihre Anfiedelungen und ſchlug die Indianer unter Brant und bie engliſchen Tor 
tried unter Johnſon bei Newton (29. Aug.) im weftl. New Dort. Aus Gefunpheitsrüd« 
ten gab. er bald darauf feine Refignation ein und erhielt vom Congreß ein Dankvotum 
ür geleiflete Dienfte. Im Herbft 1780 nahm er feinen Sit im Kongreß wieder ein und 
war Präfident der Commiffion, welche die Meuterei der pennfplvaniihen Truppen unter 
drüden half (1781). Bon 1782—86 war er Generalanmwalt des Staates New Hampibire, 
von 1786—89 Präfident diefes Staate®, und von 1789 bis ‚zu feinem Tode Bundesrichter 
in New Hampfbire. Bol. Sparte’ “A meriean, Biography”. 
- Sullivan, Counties inden Ber, Staaten. 1) Im wefll, Theile des Staates 
Judiana, umfaft 430 engl. Q.-M. mit 18,453 €. (1870), davon 68 in Deutſchland 
und 1 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 15,064 E. Der Boden ift eben. und frudt- 
bar. Hauptort: Sullivan, Liberal-demofr. Majorität (Präfidentenwabl 1872: 
740 St.). 2). Im nördl. Theile des Staates Miffouri, umfaft 650 Q.M. mit 
11,907 €., davon 32 in Deutſchland und 14 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 9198 
E. Der, Boren ift zum größten Theile fruchtbares Prairieland, Hauptort: Milan. 
Liberal-demofr Majorıtät ‚(Pröfiventenwahl 1872: 14 St.). 3) Im ſüdweſtl. 
Theile des Staates New Hampfbire, umfaßt 570 Q,-M. mit 18,058 E., davon 27 
in Deutjchland geboren; im J. 1860: 19,041 E. Der Boben ift theilweiſe gebirgig, im 
Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Newport. Nepublif, Moajorität (Präfidenten- 
wahl 1872: 467 St.). 4) Im füröftl. Theile. des Staates New Mort, umfaßt 890 Q.⸗ 
Di. mit 34,550 E., Davon 2450 in Deutſchland und 388 in der Schweiz gebeten; im J. 
1860: 32,385 E. Das Land ift meift bergig, bo in den Thälern fruchtbar. Hauptort: 
Monticello..  Liberal«-demotr. Moajorität (Präfiventenwaht. 1872: 199 St.). 
5) Im nordöſtl. Theile ded Staates Penniylvania, umfaft 430 D.-M. mit 6191 
io, Davon 292 in Deutſchlaud und 9 in dev, Schweiz geboren; im I. 1860: 5637 E. Der 
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Boden ift gebirgig, mit Wäldern bebedt und wird im füdl. Theile von ben Alleghany 
Mountains durchſchnitten. Hauptort: Laporte. Liberal-demokr. Majorität 
(Bräfidentenwahl 1872: 131 St.). 6) Im norböftl. Theile des Staate® Tenneffee, 
umfaßt 300D.-M. mit 13,136 E., davon 1 in Deutjhland und 1 in der Schweiz geboren; 
im 3. 1860: 13,552 E. Der Boden ift verfhieden und im Allgemeinen fruchtbar. 
Hauptort: Blountsville. Liberal»demolr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 
‚822 ©t.). 


Sullivan, Tomnfhips und Boftdörfer in den Ber. Staaten. 1) In Illi— 
noi8: a) mit Poftdorf, bem Hauptorte von Moultrie Co. 2658 E,; das Poſtdorf bat 
742 E.; b) in Pivingfton Co. 931 E. 2) In Hancod Eo., Maine; 796 E. 3) In 
Eheihire Co, New Hampfbire; 347 E. 4) In Madifon Eo., New York; 4921 €. 
5) In Aſhland Co. Ohio; 825 E. 6) Mit gleihnamigem Poftdorfe in Tioga Eo,, 
Bennfylvania; 1637 E 7) In Lawrence Co., South Carolina; 2132 €. 
8) In Jefferfon Co, Wisconfin; 1556 E. 9) Poftporfund Hauptort von Sullis 
van Eo., Judiana; 1396 E. 10) Dorfin Dubuque Co, Jowa. 11) Poftdorf 
in Franklin Eo., Miffouri. 


Sullivan’ Jsland, Infel im Hafen von Eharlefton, South Carolina, auf wel 
her Fort Moultrie (f. d.) liegt. 


Sullivanville, Boftvorf in Chemung Co. NewNort. 


Sully, Marimilien de Bethune, Baron von Rosny, Herzogpon, 
keamzöfifer Minifter und Staatsmann, geb. am 13. Dez. 1560 zu Rosny, wurde feit 
1572 mit Heinrih von Navarra, dent fpäteren Heinrich IV., in Paris erzogen und beglei— 
tete denfelben 1576 auf feiner Flucht in das proteftantifhe Heerlager, Nachdem er ſich 
mit einer reihen Erbin verheirathet hatte, unternahm er bedeutende Specnlationen in 
Getreide, Pferden, Fandgütern, leiftete aber auch ald Commandant der Artillerie im Kriege 
gegen die kathol. Ligue ausgezeichnete Dienfte. S. trug viel zum Siege Heinrich's IV. 
bei Zorn (1590) bei, zog ſich jedoch, da er fi) von demſelben zurüdgefegt glaubte, auf feine 
Güter zurüd. Hier wußte er fih in den Beſitz wichtiger Docnmente der Yigue zu fegen, 
die er dem König überbradte, welcher ihm 1597 die Oberleitung der Finanzverwaltung 
übertrug. In diefer Stellung zeichnete er fih durch große Energie und Thätigkeit aus, 
vereinfachte und verbefferte das Stenermwefen und erzielte bedeutende Ueberſchüſſe, die ſich 
bei Heinrih’8 IV. Tode anf 42 Mill. Livres beliefen; begünftigte und unterjtügte den 
Aderbau, freilich auf Koften von Handel und Gewerbe, Tegte bedeutende Befefligungen an, 
verbefjerte die Verkehrswege des Yandes und leitete die auswärtigen Gefchäfte mit Umficht. 
Im %. 1600 wurde er Grofmeifter der Artillerie, 1602 Gouverneur der Baftille und 1606 
Herzog von S. Rad der Ermordung Heinrich's IV. (13. Mai 1610), trat er feine ſämmt⸗ 
lihen Yemter und Würden dem Hofe gegen eine Entihädigung ab und zog ſich auf feine 
Güter zurüd. Nur bei auferordentliben Gelegenheiten erſchien er noch bei Hofe, um 
Ludwig XIII., welder ihn zum Marſchall ernannt hatte, feine Rathſchläge zu ertheilen. 
Er ftarb ani 22. Dez. 1641. Er fhrieb: Mémoires des sages et royales &conomies 
d’etat, domestiques, politiques et militaires de Henri le Grand”, wovon er 2 Bände 
(Amfterdam 1634) felbft erſcheinen ließ, während bie beiden anderen erft 1662 erſchienen. 


Suly, Thomas, ameril. Porträtmaler, geb. im Juni 1783 zu Horncaftle, Lincoln 
ſhire, England, geft. am 5. Nov. 1872 zu Philadelphia. Er kam im Jahre 1792 mit 
feinen Eltern, welde Schaufpieler waren, nad Amerika, und machte feine erften Studien 
in Charlefton, South Carolina, etablirte fib 1813 als Porträtmaler in Richmond, Birs 
ginia, ging dann nach England, wo er unter vielen Entbehrungen an der Londoner Ala« 
bemie unter Weit ftubirte, und ließ ſich fpäter in Philadelphia nieder. Unter der großen 
Anzahl feiner Porträts befinden ſich viele hervorragende Perfönlichkeiten, wie der Schau 
fpieler ©. F. Eoofe ald „Richard III.“, die Sängerin Wood als „Amina“, der Schaufpieler 
—* Kemble, die Schaufpielerin Fanny Kemble als „Julia“, Thos. Jefferſon, General 
Lafayette, Conimodore Decatur, bie Königin Victoria (1838 nad) dem Leben gemalt) u. a. mi, 
Außer Porträts malte S. aud viele Idealköpfe, zumal Shatefpeare’fher Frauen; ein 

iftorienbild von ihm, „Wafhington, den Delaware überf&reitend“, befindet fih im 

useum” zu Bofton. Seine Porträts fieht man hauptfählih in Philadelphia, im 
Brivatbefig, in der *Acadenıy” und in “Independence Hall”, in der *City Hall” zu 
New NMort, und im “Athenaeum” zu Boften. S. war Mitglied der “Penns, Academy 
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Sulphur Furl. 1) Townfbip im Lafayette Co, Arkanfas; 1570 € 2) Ne⸗— 

benfluß des Rev River, entipringt in Bannin Co. Teras, fließt füvöftli und mün⸗ 
det in den Ned River, Lafayette Co., Arkanſas. 
- Sulphur Springs, Townfhips und Dörfer in den Ber. Stanten. ı) 
In Arlanfas: a) in Montgomery Eo., 192 €.; b) in Poll Eo., 768 E.; c) in Search 
&o,, 226 €. 2) In Galhoun Eo., Alabama; 560 E. 3) In Illinois: a) in 
Johnſon Eo., 1197 E.;.b) in Viorgan Eo., 627 E. 4) In Kentudy: a) in Obie 
Co., 926 E.; b) over Buena Bijta, in Boyp Eo., 1276 E. 5). In North Caro 
lina: a) in Cleaveland Co., 1222 E.; b) in Rutherford Co., 967 E. 6) Diftricte 
in Tenneffee: a) in Jefferſon Eo., 1438 E.; b) in Hanfind Eo., 662 E.; c) in 
Bedford Eo., 1108 E. 7) In Carroll Eo., Virginia; 1846 E, 8) Poftdorf in 
Henry Eo., Indiana, 246 E. 9) Dorf in Burconbe Eo., North Carolina, 
10) Dorfin Hopkins Co. Tera®. 

ze Well, Diftrict in Shelby Go., Tenneffee; 2361 €. 

Sulpiciuß, altes römiſches Geſchlecht mit vielen, meift dem Batricierftande angebören: 
den Familien. Einen peblejifhen Zweige berfelben gehörte Publius S. Rufus on, 
ausgezeichneter Redner, geb. 124 v. Chr., nahm 89 rühmlichen Antheil am Bundesgenoſ— 
fentriege, wurde 88 zum BVolfötribunen erwählt und verband fid) mit Marius gegen Culla, 
welcder ihn, nachdem er die Gewalt in Rom mwiebererlengt hatte, nebft 11 Anderen in bie 
Acht erklärte. Er flüchtete auf. feine Billa, mo er jevod aufgefunden und, ermordet wurde. 

Sultan un von sultän, Heftigkeit, dann Macht, Mächtiger, Herr) ift der Titel cinis 
ger,orientalifcher Herricher, insbefondere aber de8 Oberhauptes der Türkei, welcher ſich Sul— 
tan«-e8-Selatin, d.i. Sultan der Sultane oder Grefberr, nennt. Sultane 
Balide (türf, wälideh sultän, von arab, wälideh, d. i. Gebärerin), die Mutter des 
regierenten Sultans; aud Name einer ber Hauptmoſcheen in Konftantinopel. 

Suluh-Inſeln, im Oftind. Archipel zwiſchen den Philippinen und Borneo, wers 
ben von einer Reihe Heiner Infelgruppen gebildet (Sulub-, Bangutarang- 
und Balliangans, Tapul»- ter Samasla’ut-, Bayilan und Tami- 
Tawi-Gruppe), 46 O. M. mit etwa 200,000 €. umfajjend. Die Hauptinfel ift 
Sulub, mit der Hauptjtadt So of weldye ctwa 4000 E. hat, Die Bevöllerung gehört 
dem von den Malaien abweichenden Stamme der Badju an. Cie befhäftigen fid mit 
denn Bau von Reiß, Zucker, Baummolle, Cacao, Indigo, mit Viehzucht, Schiffbau, Waffen- 
verfertigung, Einfanmeln ven Indifhen Vogelneftern und Perlenfiſcherei. Die Seeräu— 
berei wird ftarf betrieben. Soog ift der Hauptfflavenmarkt des Indiſchen Ardipels. Im 
I. 1845 zerftörte der franzöſiſche Admiral Cecile Maluzu, die Hauptftadt ver Inſel 
Baſilan; aud haben die Spanier, Holländer und Engländer verſchiedene Ortfchaften auf 
der Inſel zerftört, Später fuchten die Sultane von ©. mit anteren Etaaten Bündniſſe 
abzufchließen, aber vergebens. Erſt 1842 ſchloß der amerikanische Flottenofficier Wiltes 
einen Handeld- und Freundjhaftstractat mit dem Sultan ab, und 1866 trug ter Eultan 
bem König Wilhelm von Preußen vergeblid ein Schutz- und Trugbüntniß an, 

Sulzbach. 1) Stadt im bayerischen Negierungsbezirt Oberpfalz, an der Oft 
Bahn und am Roſenbache gelegen, hat 5292 €. (1867), ein Schloß, das gegenwärtig Ger 
fangenanftalt ift, in weldhem Hieronymus von Prag gefangen ſaß, Bezirtsamt, Yatein- 
ſchüle, bedeutende Eifenfteingruben und treibt viel Hopfenbau. 2) Ehemaliges Fürften- 
thum, 19 O..M., fam, anfangs feleftftäntig, im 13. Jahrh. an Bayern, dann an bie 
Pfalz, fpäter an Pfalz-Neuburg.- Nachdem e8 1614 wieder ein felbftftändiges Herzogtbum 

worden iwar, fa ©. 1777 an Pfalz. Zweibrüden und 1799 unter Marimilian I. an 
apern. & | 

Sulzer, Johann Georg, Aefthetiter, geb, am 5. DM. 1720 in Winterthur, wurde 
1740 Hilfsprediger in Maſchwanden und 1747 Profefier der Diathematit am Joagchime⸗ 
thaler Gymnaſium in Berlin; gab 1763 diefe Stellung auf, un fidy wieter nad ter Shweiz 
zu wenden, nahm jedody kurz darauf die ihm angetragene Profefiur an ter Ritterafademie 
zu Berlin an und ftarb am 27. Febr. 1779. Er fchrieb: „Moraliſche Betrachtungen über 
bie Werke ver Natur” (1741), „Allgemeine Theorie der Schönen Künſte“ (4 Bde.; neuefte 
Aufl., Leipzig 1792— 94), „Verübungen zur Ermwedung der Aufmerkfamfeit und des Nadr 
bentens“ (Nürnberg 1768) u. a., und gab mit Ranıler die „Kritifchen Nahrichten aus dem 
Reiche der Gelehrſamkeit (1750) heraus. | | 

Sumach (von arab. summäk, vor samaka, hoch, fang fein), f. Rbus. 

' Sumatra, eine der vier großen Sunda-Infeln des Indiſchen Archipels, etwa 
8100 g. D.-M. groß, mit etwa 3 Mil, Bewohnern, nod ungenügend befannt, erftredt ſich 
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äwifchen 119 nörbl. und 6° fühl, Br; Die Infel ift burch Die Sunda-Strafie von Java, 
durch die Strajje von Malakka von der Halbinfel Malakla gefchieden und wird der Yänge 
nach theilweije von einer vulkaniſchen Gebirgstette durchzogen. Die Infel zerfällt in einen 
gebirgigen Weſttheil und einen fladyen, zum Theil fumpfigen Ofttbeil, Man kennt in erfte- 
rem 13 Vulkane, von denen jedoch nur 4 oder 5 thätig find. Der höchſte Berg ift ver faſt 
ganz regelmäßige, ſcharf zulaufende, 11,500 5. hohe Bil von Indrapura. 
Außer ihm find der Ophirund Merapi bedeutend, Der Gunong-Dempo hat 
etwa 10,000 5. Höhe. ie vulfanijhen Ausbrüche find zu Zeiten änßerit heftig; bei dem 
bes Toruboro famen Äber 12,000 Menſchen um's Leben. Die meilten Flüffe, von 
denen der Palembung oder Rumbang, Siut und Reltan die bedeutenpften find, münden an 
ber NOftküfte, welche meiſt aus angeſchwemmtem Boden mit Sümpfen, Sanpftrihen und 
Marſchen beftcht. An der SWeſtſeite münden der Singkel und der Lamut.“ Die Beges 
tation ift anferorbentlid reich, namentlich bildet die fürweftlihe Gebirgskette ein ununter« 
brochenes Waldgebiet. Die Probufte des Pflanzenreihes find Kaffee, Zuderrohr, Reif, 
Kautſchuk, Gutta-Percha, Tabak, Caffia, Muskatnuß, Ganıbir, Indigo, Sags, Baumwolle, 
Pfeffer, Sandel-, Eben», Teaf- und Ale&holz, Benzos und Kampher; das Mineralreich liefert 
Eifen, Steintohlen, Schwefel. Das Klima ift fehr verſchieden, ungeſund namentlich an der 
fumpfigen Oſtküſte, und wird durch die hier theil® von NW. und theil® von SO. wehenden 
Monfuns bedingt. Bon Thieren finder Elephant, das zweihörnige Nashorn, der Bär, Bans 
ther, Königstiger, Tapir und Orangutang vertreten. Die der Inſel eigenthümlichen Vögel 
zeichnen fid) durch prachtvolles Geficher aus. . Unterden Bewohnern weichen die Battas (f. d.) 
im Innern von den malatifhen, landbauenden Redjangs und anderen mohammedaniſchen Kü⸗ 
ftenbewohnern bedeutend ab. Die unabläffigen Kriege, in welchen ehemals die malaiiſchen 
Stämmi unter einander lebten, haben nach Beſitznahme der Inſel durch die Holländer aufge⸗ 
hört. Von den unzugänglichen Binnenlandſchaften, zum Theil ag) Wa Hoche benen 
gehören den Holländern nur bie füdlichen, ferner die ganze SOſthälfte ver Infel 
und der größte Theil der Weſtküſte. Ganz unabhängig. ift der nördliche Theil, nas 
mentlich das Neich Atſchin (f. d.), der Räuberſtaat Siak und andere. Die nieberländi- 
ſchen Befisungen bilden mit den umliegenden Inſeln das Gouvernement Samatra, mit 
7223 geogr. Q.⸗M. und 2,524,000 E. (1869), und ben Reſidentſchaften Weft-Suma- 
tra (2200,, Q.⸗M. mit 1,611,344 €), Bentulen (455,, Q.⸗M. mit 140,507 E.), 
Lampong (475 D.-M. mit 107,725 E.), Balembang (2912 D.-M, nit 548,141 
E.), Rhio (825 Q.-M. mit 26,852 ©) Bangla (237 D.-M. mit 59,740 E.) Bil» 
liton (119 Q.-M. mit 23,787 E.). ie Bortugiefen, welche S. zuerſt entdedt hatten; 
wurden Ende des 16. Jahrh. von den Holländern verbrängt, welde ihrerfeit8 wieder den 
Englänbern weidhen mußten. Diefe legten 1685 die Eolonie Benkulen (engl. Bencoolen) 
an, welche fie aber 1824 in einem Tauſchvertrage den Holländern wieder abtraten, melde 
nah bem Parifer Frieden (1815) in ©. wieder feften Fuß gefaßt hatten. Seitdem breite» 
ten diefe ihre Macht auf der Infel immer mehr. and, beſetzten verfchiedene, fir den Hans 
bel wichtige Punkte an den Küſten, eroberten das im Innern liegende, wichtige Reich 
Menangcabo, ebenfo das Reich Bongol und dehnten ihre Herrſchaft auch über die 
amliegenden Infeln aus, In dem, zwifchen ben Nieberlanven und England anr 17. März: 
1824, bei Öelegenheit der Abtretung von Bentulen geſchloſſenen Bertrage hatte die englifche 
Regierung einige Vorbehalte gegen die Ausdehnung der Nieverländifchen Herrſchaft auf 
Sumatra gemadt. In einem neuen Bertrage vom 5. Febr. 1871 (mit Zuſatzartikel vom 
2. Nov, 1871) gab die englifche Regierung alle diefe Vorbehalte auf. Es wurde das 
gegen beftinnmt, daß britifhe Unterthanen in dem Reiche von Siak und anderen zugehös 
rigen Gebieten, fowie aud in jedem. anderen Staate der Inſel, der fpäter von der Krone 
der Niederlande abhängig werben möchte, für Handel and Schifffahrt diefelben Rechte wie 
bie niederländifchen Unterthanen erhalten follten. Die auf vie Unterwerfung der ganzem 
Inſel gerichtete Politit der nieberländifchen Regierung, führte im April 1873: zu einem 
Kriege mit dem Reihe Atfchin, im welchem die Holländer zunächſt empfindliche Verluſte 
erlitten. Die nieterländifhe Regierung machte großartige Rüftungen, um den Krieg ge- 
en Ende des Jahres 1873 energisch fortzuführen, was um fo nothwendiger erſchien, als ge— 
icchtet wurde, daß die Sympathie der Eingeborenen mit Atſchin zu einem allgemeinen Auf- 
‚Rande führen könnten. Vgl. Müller, “Bydragen tot de kennis van S.“ (Veyden 1846); 
Janghuhn, „Die Battaländer auf S." (2 Bpe,, Berlin 1847); Ridder de Stuers, “Vesti- 
ging en uitbreidling der Nederlanders ter Westeust van 3.” (Amfterbanı 1849). 
Sümegh over Somogy. 1) Ungarifhes Comitat im Diftricte Jenfeit ver Dos 
nau, umfaßt 119,,,g. QM. mit 289,555 E. (1869), zwiſchen bem Plattenſer und der 
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Dran gelegen, von zahlreichen Flüſſen bewäflert, hat ſchöne, fruchtbare Thäler, bebeutenbe 
Waldungen und viele Mioräfte, ift aber im Allgemeinen ſehr fruchtbar und liefert landwirth⸗ 
fohaftlihe Produkte in Dienge. Die Bewohner find meift Magyaren, zu */, Katholiken. 
2) Markttfleden im Eomitat Szalad, mit 4491 €. (1869) und bem Reſidenzſchloſſe 
des Biſchofs von Bejzprim. iu Ä 
Summariſcher Procek oder auferorbentliher Proceß, ift ein von den regelmäßigen 
Proceßgange abweichendes Verfahren, welches die Beſchleunigung des Procefjes durch 
Uebergehung der verſchiebenen Formalitäten zum Zwecke hat. 4 

' Summe (vom lat. summa, sc, res, bie Hauptfache, das Ganze einer Sade), in ter 
Arithmetif die Größe, welche man erhält, wenn man bie Einheiten mehrerer anderer Grö— 
fen (Summanden oder Boften) zufammenzählt; fie ift das Refultat der Aptition, 


Summerfield. 1) Tomnfhip in Dallas Co, Alabama; 1467 E. 2) Tomn- 
[hip in Mouroe Eo., Midhigan; 1464 E. 3) Poſtdorf in St. Clair Eo,, Illi— 
n018; 770€. 4) Poftdorfin Noble Co. Obio; 470 €. 

‚,. Summer Hill, 1) Township in Cayuga Co. New York; 1036 €. 2) Town. 
1bipe in Bennfylvania: a) in Gambria Eo,, 752 E.; b) in Crawford Eo,, 
1232 E. ’ 

Summer Late, See im Staate Dregon, 10 engl. M. lang. 

: Summerd’. 1) Precinctin Mublenburg Eo., Kentudy; 1671 E. 2) Tomn« 
ſhips in Rortb Carolina: a) in Caldwell Co., 1353 E,; b) in Wilfes Co., 760 
E 3) Poftdorfin Saline Eo., Illinois. 

: Summerjet. 1) Townſhip in Abair Co. Jowa;439 €. 2) Boftporf in Bar 
ren Eo,,3owa, 

Summerbille. 1) Tomnfhip und Poftvorf in Chattooga Co. Georgia; 800 €, 
Das Poftvorf hat 281 €; 2, Tommfhip und Poftvorf, leteres Hauptort von Nicolas 
Co. Welt Birginio; 45... . 

Summerdile, Proftpörfer und Dörfer in ven Ber. Staaten. 1) Poſt— 
borfin Caß Co. Michigan; 184 E. 2) BPoftdorfund Hanptort von Harnett Co, 
North Carolina. 3) Dorf in Union Eo., Ohid. 4) Dorf. in Butler Ge, 
Pennfylvania. 5) Pofdorfin Charlefton Co, South Carolina. 7) Derf 
in Rod Co, Wisconfin, 

Summit, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im nordweſtl. Theile des Tears 
ritoriums Colorado, umfaßt 18,500 engl. Q.M. mit 258 €. (1870), davon 27 in 
Deutſchland geboren. Das Land wird im O. von den Rody Mountains burchfchnitten, 
in denen ber Long's Peak fid, bis 12,300 F. erhebt. Hauptert: Bredenridge. Re: 
publif, Majorität (Congreßwahl 1872: 48 St.) 2) Im norböftl. Theile des Staates 
Dbio, umfaßt 400 engl, QA.⸗M. mit 34,674 E., Davon 1692 in Deutſchland und 188 
in ber Schweiz geboren; im J. 1860: 27,344 E. Der Boten ift wellenförmig und febr 
frudtbar. Hauptort: Afiron. Republit. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 1796 
St.). 3) Im nördl. Theile des Territorums Utah, umfaßt 1350 engl. Q.-M. mit 
2512 E., davon 14 in Deutfchland und 3 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 198 €, 
Das Land ift gebirgig und theilweife mit. Fichtenwäldern beftanden. Hauptort: 


ch | 
Summit Bridge, Boftvorf in New Caſtle Co., Delaware, 

nn oftvorf.in Carbon Eo., BPennfylvania . 

Summitsille. 1) Boftdorf in Madiſon Co. Indiana. 2) Poſt dorf inte 
Co., Joma. 3) Poſtdorf in Columbiana Eo., Ohio. 4) Poftdorf in Cambria 
Eo., Bennfplvania; 177€. | | 
: Summansbille, Zomufhip in Craig Co., Birginia; 815 E, 
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Sumner, Eharle 8, hervorragender amerif. Redner, Staatsmann und Rechtsge⸗ 
fehrter, wurde anı 6. Jan. 1811 zu Bojton — Im J. 1830 graduirte er am *Har- 
vard College” und ftudirte dann auf der Rechtsſchule zu Cambrivge unter Story (f. d.), 
mit welchen er bis zum Tode des legteren in freundſchaftlichem Verhältniß ftand. Bereits 
während feiner Studienzeit war er ein fleifiger unb gefhägter Mitarbeiter der VBiertel« 
jabrejchrift “American Jurist”, deſſen Herausgeber er fpäter wurde. 1833 gab er A, 
Dunlap's “Treatise oa the Practise of the Courts of Admiralty in Civil Cases of 
Maritiine Jurisdicetion” mit einem von ihm verfaßten Anhange heraus und zog durch den 
darin entfalteten. Scharffinn die Aufmerkjamteit der gefammten amerik. Juriftenwelt auf 
ſich. Nachdem er im folgenden Jahre zur advokatoriſchen Praris zugelafjen worden war, 
welhe ‚er mit beveutendem Erfolge in feiner Baterftadt ausübte, wurde er zum Berichter» 
ftatter des Bezirkögerichte® der Ber. Staaten ernannt, gab unter dem Titel *“Sumner’s 
Reports” drei, die Entſcheidungen des Richter Story enthaltenden Bände heraus und hielt, 
in bes Letzteren Abwefenheit, während dreier Winter Borlefungen an der Rechtsſchule zu 
Cambridge über das conftitutionelle Recht der Ber, Staaten und über Völterreht. Bon 
1837—40 bereijte er England, Tranfreih, Deutſchland und Italien und trat während 
feines Aufenthaltes in dieſen Ländern mit den bebeutendften Gelehrten verfelben, im 
— mit Humboldt, Saviguy, Ranke, Ritter, Mittermaier u. A. in Verbindung. 

ad feiner Nüdtehr nahm er feine Praris in Boſton wieder auf, und gab :von 
1844— 1846 “Vesey’s Reports?” in 20 Bänden heraus. Als Richter Story .1845 
geftorben war, wurde ©, zu feinem Nachfolger als Profefior in Cambribge er« 
nannt, lehnte aber ab, um fich ausſchließlich der Politik widmen zu können, und trat 
am 4. Juli 1845 mit feiner Rede “True Grandeur of Nations,” in welder er ba® 
Princip eined allgemeinen Völlkerfriedens befürwortete, in Bofton vor bie Deffentlichkeit. 
Als Dlitglied der Whig- Partei ſprach er fi in einer Reihe vorzüglicher Reden gegen bie 
Sklaverei und die Auspehnung derjelben aus und lenkte bald die Aufmerkfamteit des ganzen 
Landes auf ih. Bon feinen damaligen Reden find als die beveutendften zu nennen, bie 
gegen die Aufuahme von Teras in die Union als Stlavenftaat, über “Anti-slavery Duties 
of the Whig Party”, “White Slavery in the Barbary States”, “Political Action against 
the Slave-Power and the Extension of Slavery” u.a. Im J. 1848 zog er fi von ber 
Whig- Partei zurüd, vereinigte fi) mit der Freiboden-Partei (Free-soil Party), hielt am 
3. Dit. 1850 eine meifterhafte Nede gegen bie “Fugitive Siave-Law” und wurde am 24. 
April 1851 an Stelle D. Webſter's in den Ber. Staaten Senat gewählt. Seine haupt« 
ſächlichſten Beitrebungen waren bier anf die Aufhebung jenes Geſetzes gerichtet, welches er 
in feiner Rede “Freedom National, Slavery Sectional” als graufam, tyrannifh und 
unconftitutionell bezeichnete, fowie gegen bie in der fog. “Kansas- and Nebraska-Bill” 
enthaltenen Beftimmung, welche der Sklaverei ſüdlich vom 36% 30° nörbl. Br. ungehinderte 
Ansvehnung — und welche er in ſeiner Rede am 21. Febr, 1854 “The Landmark 
ofFreedom, Freedom National” geißelte. Seine legte während des 34. Congrefjes gehale 
tene Rebe (19. und 20. Mai 1856) "The Crime against Kansas, the Apologies for, the 
Orime, the True Remedy”, welde zu ven bedeutendſten Reden, welche jemals im Senate 
Er wurden, gerechnet wird, follte für S. verhängnigvoll werben, indem fie die füdlichen 

tglieder des Congreſſes im höchſten Grade erbitterte und B.. S. Brooks zu einem 
perfönlien Angriff auf S. veranlafte, deſſen Folge ein Tangwieriges körperliches Leiden 
war, von mweldem er, nachdem er ſich a Aerzten anvertraut hatte, erjt nad) vier 
Jahren theilweife wieberhergeftellt wurde. Er nahm 1860, nad feiner Rückkehr in bie 
Ber. Staaten, feinen Sit im Senat wieder ein, hielt feine berühmte Rede *Barbarism of, 

avery” und widerſetzte fih auf's Entſchiedenſte allen Compromißmaßregeln, melde im 
Intereffe der SHavenhalterpartei befürwortet wurden. Er unterjtügte während der Präſiden⸗ 
tenwahl von 1860 Lincoln und wurde 1863 wieber in den’ Senat gewählt, wo er den, bereits 
feit 1861 inne gebabten, ſchwierigen und verantwortlichen Poften eines VBorfigenden des 
Comit6 für auswärtige Angelegenheiten wiederum. übernahm. In diefer Stellung 
nahm er an allen Vorgängen während des Bürgerfrieges hervorragenden und thätigen 
Antheil und fuchte die Chre des Landes im den zu jener Zeit fo fhwierigen und verwidelten 
Berbhältniffen jederzeit zu wahren, Während der Präfidentfhaftscampagne Grant’s unters 
fügte er biefen. zwar, nahm jedoch nady deffen Erwählung eine feinvfelige Haltung gegen ' 
ihn an und unterwarf namentlich die beabfichtigte Annerion von Sante-Domingo, als aus 
unlauteren Quellen: entjpringend, einer heftigen. und ſchonungsloſen Kritik, bei weldem 
Borgeben er vom: Senator Schurz kräftig unterftügt wurde. Auch geißelte er die, während 
des Deutſch⸗Franzöſiſchen Krieges von ber Regierung der Ber. Staaten ftattgefunde- 
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nen Waffenverkäufe und beftand im Berein.mit Schurz auf einer firengen Unterſuchung diefer 
Ungelegenbeit, Eine feiner legten bedeutenden Reben war die vom 31. Mai 1872, in welcher 
er die Politit Grant's und tefien Cabinets auf's Heftigfte angriff und eine totale Umge- 
ftaltung ver erfteren verlangte. Als H. Greeley im J. 1872 zum Präſidentſchaftscandidaten 
nominirt worden. war, erflärte ©. fid zwar ‚für Greeley, ging jedoch, nedy ebe vie Wahl 
campagne beendet war, nad) Europa und kehrte erſt nad Erwählung Grant's nad den 
Ber. Staaten zurüd. 1872 veröffentlihte er in der Angelegenheit ver „Alabanıafrage” 
die Schrift ‘The Gase of tlıe United States”, worin er ſich entihieden und ſchatf gegen 
das Verhalten Englands ausſprach. Seine Reden wurden im Drud veröffentlicht unter 
dem Titel: *Orations and Speeches” (2 Bpe. Bofton 1850), und “Recent Speeches and 
Addresses” (ebd. 1856). Eine Ausgabe feiner “Complete Works” mit einetn *Memoir? 
von Dr. Ch, U. Phelps wurde zu Boſton im J. 1870 begonnen. | 


Sumuer, Edwin Bofe, Generalmajor der Ber. Staaten-Arnıee, geb. 1796 zu Bo« 
fon, Maſſachuſetts, ftarb in Syracuſe, New York, am 21. März 1863. Er tiente lange, 
Beit als Eapitain ver Eavallerie in den Territorien des Weftens, erhielt 1846 Majorsrang 
und zeichnete ſich in Dlericanifchen Kriege aus. In der Schlacht bei Molino del Rey 
bielt er mit feiner Cavallerie (ungefähr ee die ganze merifanifche Cavallerie 
(5000 Dann) in Schad, trug dadurch weſentlich zum Erfolge ver Schlacht bei und erhielt 
dafür das Brevet'als Dberft. 1848 wurde er Überftlieutenant und war 1852—53 im 
Eommanto ded Departements von New Merico; wurde 1855 Oberft und begleitete 1861 
den Präfiventen Lincoln von Springfield nad Wafbington; noch im März deſſelben Jahres 
wurde er zum Brigabegeneral der regulären Armee ernannt. Por Yorktown commandirte 
er den linten Flügel und nahm tbeil an der Schlacht am Chickahominy, wo er zmeimal 
verwundet wurde, Wir feine Dienfte vor Richmond wurde er zum Generalmajur ber Frei« 
willigen und Brevet-Seneralmajor der regulären Armee ernannt. Nah ter Rcorganis 
fation der Armee erhielt er das 2. Corps und wurde aın Antietam verwundet. Später 
Commandeur der Großen Rechten Divifion der Potemac-Armee, wurde er, ald General 
Hooter das Dbercommando übernahm, auf fein Erſuchen als Befehlöhaber zur Greuzarmee 
(Army of tlıe frontier) verfegt und ftarb anf feiner Reife dorthin. 


Sumner, Sountiesinden Ber. Staaten. 1) Im ſüdl. Theile des Staates 
Kanſas, an der Grenze des Indian Territory, vom Arkanfas River bewäſſert, hatte 1870 
nur 22€. Hauptort: Sumner. Republik. Majerität (Präfidentenwahl 1872: 326 
&t.). 2) Im nördl. Theile des Staates Tenneffee, umfaht 600 engl. D.-M. mit 
23,711 E., davon 24 in Deutfchland und 3 in der Schweiz geboren, und 7777 Farbige; im 
%. 1860: 22,030 E. Der Bopen ift wellenförmig und frudtbar. Hauptort: Gallatin. 
Liberal-demofr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 918 St.). 

Sumner, Tomnfbips in den Ber. Staaten. 1) In Illinois: a) in fan- 
- Tafee Eo., 1081 E.; b)in Warren Co., 998 €. 2) In Joma: — gleichnamigem 

Poſtdorfe in Bremer Co., 682 E.; b) in Buchanan Co., 550 E.; c) in Jowa Co., 
692 E.; d) in Webſter Eo., 574 E.; e) in Winneſhiek Eo., 909 E. 3) In Gratiot Co., 
Michigan; 815 E. A) In Fillmore Co, Minneſota; I88E. 5) In Guilford Eo,, 
North Carolina; 1120 €. 6) In Wisconfin: a) in Jefferfon Eo., 468 E.; b) 
in Trempeleau Co., 889 €. | 

Summer, Poftvorf in Lawrence Eo., Jllinoie. _ 

Sumneytown, Poftvorf in Montgomery Eo., Bennfylvania. Ä 

Sümpfe (engl. Swamps, in Italien Maremma), Anfommlungen von ſtehendem 
Waſſer über einem moraftigen Boden, finden fi an Fluͤſſen, die ein geringes Gefälle haben 
(in den Ber. Staaten > B. am Miſſiſſippi, an der Küfte der Atlantiſchen Süpftaaten), ſowie 
an flachen See- und Meeresküſten (New Jerfey) und haben durch Vermiſchung erdiger und 
vegetabiliiher Stoffe einen Theil ihrer flüffigen Beſchaffenheit verloren. Auch entſtehen fie 
häufig da, wo Quellen im niedrigen Gegenden entfpringen, aus denen das überflüffige 
Waſſer nicht ablaufen kann, oder da, wo Abhänge die Gegend einfhlichen, vor welden daß 
Waſſer fid) ſammelt und zum Theil in die Erde einzieht, oder endlich, mo die Gewäſſer, wie 
in dichten, niebrig gelegenen Waldungen, ans Mangel an Berdunftung ſich bleibenb anfam- 
meln. Ihre ſchädliche Wirkung wird hauptſächlich bevingt durd die Maffe von ’vegetabili- 
{hen Stofien, noch mehr durch Die Maffe von Infekten und Waflertbieren, melde dort leben 
und vermefen. Zur Entwäflerung der ©. wendet man meift das Sanalifirungsfuften an, 
indem man Kanäle in tiefer gelegene Meere oder Flüſſe führt. Im Alterthum waren bie 


Pontiniſchen Sümpfe (f. d.) beſonders berüdhtigt. a 
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Sumpfficher (helopyra) nennt man diejenigen bösartigen Formen des Wedhfelfiebers, 
welde in Sumpfgegenden endemiſch vortommen und durch das fog. Malariagift bervor« 
F fen werden. Große Hitze oder Feuchtigkeit (Sommer und Herbſt) begünſtigen das 

., fo daß es in diefen Jahreszeiten häufiger als in den anderen vorkommt; e# zeigt ſich fogar 
bei vorgenannten Bedingungen auch in Gegenden, bie fonft von ihn frei find. Ganz 
einheimiſch iſt das S. 5. B. in Batavia, Havana, New Orleans und an der Moldau. Das 
befte Mittel dagegen ift Verbefferung der Atmoſphäre durch Tredenlegung der Siimpfe, 
Ausrodung feuchter Waldſtrecken; im Uebrigen ift die Behandlung ähnlic der des Wech—⸗ 
felfiebers (f. d. und Malaria). 


Sumpfluft oder Sumpfgas nennt man in der Chemie die aus Sümpfen durch Fiul« 
niß organifher Subftanzen ſich entwidelnde, der Gefunpheit nadıtheilige, mephitifche Luft, 
welde aus 25%/, Waflerftoff und 75°%/, Koblenftoff befteht und O,,,, jpec. Gewicht befigt. 
Das Sumpfgas, der Hauptbeftandtheil der ſog. Schlagenden Wetter in Kchlengruben, hat 
einen eigenthümlichen Geruch, brennt mit ſchwachleuchtender Flamme und erplodirt in 
größerer Menge bei Annäherung eines Lichtes mit Heftigleit. Im gewöhnlichen Leben 
bezeichnet man mit ©. bie geſundheitsſchädliche Luft ftehender Gewäſſer. 

Sumpfpögel, |. Wadvögel. 

Sumpter. 1) Townſhip in Eumberland Co. Jllinois; 1751 €; 2) Dorf 
in Trinity Eo,, Zeras ; 145 E. 

Sumter, Thomas, Generalmajor der Revolutionsarınee, geb. 1734 in South Caro» 
lina, zeichnete fi) in dem Kriege gegen die. Engländer als Freifharenführer ans, und brachte 
denfelben mehrfach ſchwere Berlufte bei. Er wurde fpäter in den Eongref gewählt, 1809 
e Sefandten nah Brafilien ernannt, und trat 1811 in den Senat der Ber. Staaten, 

r ftarb am 4. Juni 1832. 

Sumter, Fort, ein auf einer Tünftlihen Infel am Eingange zum Hafen von Char- 
fefton, South Earolina, gelegenes Fort zweiter Elaffe, wurde erbaut von 1845— 1855 und 
bilvet mit den im der Nähe gelegenen Forts Moultrie und Pinckney die Bertheidis 
gungswerte des Hafens von Charlefton. Hiſtoriſch bekannt wurde das Fort durch die Er» 
eigniffe, welche ben Ausbruch der Feinpfeligkeiten zwifchen ven Nord» und Sübftaaten zur 
Folge hatten. Als South Carolina im Dez. 1860 fecedirte, wurde Major Anderfon, der 
Commandant der 3 Forts, aufgefordert diefelben zu übergeben. Er verweigerte Died jedoch 
und zog fih mit 7O Mann und 30—40 Arbeitern auf F. S., welches mit 70 Kanonen ar« 
mirt war, zurüd. General Beauregard befegte bie beiden anderen Forts und eröffnete am 
12. April 1861 ein Bombarbement auf F. S., welches deffen Uebergabe am 13. zur Folge 
Batte. Während der Belagerung von Charlefton war das Fort einem fteten Bear der 
Unionstruppen ausgefett, welches feine Mauern und Werte faft gänzlich zerftörte, Dies 
felben wurden jedoch von der Befatung ſtets Mara iii theilweife) wiederhergeftellt, und 
erft nad) 4 Jahren (am 14. April 1865) wurde S. durd die Operationen des General 
Sherman zur Uebergabe gezwungen. Das Fort ift im Wiederaufbau begriffen (1873). 

Sumter, Eounties in den Ber. Staaten. 1) Im meftl. Theile des Staates 
Alabama, umfaht 800 engl. Q.-M, mit 24,109 E. (1870), davon 35 in Deutfchland 
geboren nnd 18,907 Farbige; im 3. 1860: 24,035 E. Der Boden ift wellenförmig und 
im Ganzen frudtbar. Hauptort: Livin af on. Republik. Majerität (Präfivene 
tenwahl 1872: 841 St.). 2) Im mittleren Theile bes Staates Florida, hat 2952 E., 
davon 3 in Deutſchland geboren.und 980 Farbige; im J. 1860: 1549 E. Hauptort: 
Sumterville Liberal-demofr. Moajorität (Präſidentenwahl 1872: 157 St.). 
2) Im ſüdweſtl. Theile des Staates Georgia, umfaßt 590 engl. Q.-M. mit 16,559 

., davon 21 in Deutfchland geboren und 10,639 Farbige; im J. 1860: 9428 E. Der 
Bopen ift eben und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Americus. Republik. 
Majoritãt —E 1872: 617 St.). 4) Im mittleren Theile des Staates 
South Carolina, umfaßt 1500 engl. Q.⸗M. mit 25,263 E., davon 16 in Deutfch- 
land geboren und 17,805 Farbige; im J. 1860: 23,849 E. Der Boden ift wellenförmig 
und im Allgemeinen frudhtbar. Hauptort: Sumterville Republik. Majorität 
(Präfitentenwahl 1872: 2450 ©t.). 

Sumter, Townſhips inden Ber. Staaten. 1)In Wayne Co. Mihigan; 
1106 E. 2) In Meteod Eo., Minnefota; 315€. 3) In South Carolina: a) 
m Sumter Co., 3659 E.; db) in Willtiamsburg Eo., 1679 E. 4) Diftrict in 
— Co., Tenneffec; 370 € 5) Townſhip in Saus Co. Wisconſin; 
847 E. . 
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Sumterbille. 1) Precinct, mit dem Hauptorte von Sumter Co. Florida; 1360 
E. 2) Poſtdorf in Sumter Co., Alabama. 3)Dorf in Lee Co. Georgia, 
4) Poſtdorf und Hauptort von Sumter Co. South Carolina; 1807 €. 

Beet, Zownfhip und Poftdorf in Sullivan Eo,, New Hampfhire, am ©. Yale; 
808 E. 

Sunapee Lale, See an ber Grenze ber Counties Merrimac und Sullivan, New 
Hampfbire, 10 engl. M. laug und 2 Di. breit, fließt durch den Sugar River in den 
Connecticut River ab. 

Sunbury, Borough in Northunberland Co, Bennfylvania, am Susquehanna 
River, ift ber Eentralverfhiffungsplag der -in ver Shamokin-Region gewonnenen Kohlen, 
bat 3131 E. (1870) und wird in 2 Bezirke (wards) eingetheilt. 
Sunbury. 1) Tomwnfhip in Liwingiten Eo., Illinois; 891 €. 2) Tomn- 

hip in Monroe Eo., Ohio; 1428 E. 3) Dorf in Liberty Co, Georgia. 4) 
oftdorf in Gates Co, North Carolina. 5) Poſtdorf in Delaware Eo., 
Dbio, 6) Dorfin Butler Eo., Pennsylvania. 
uncoof, Poftvorf in Merrimad Eo., New Hanipfbire. 

Suncoof River, Fluß im Staate New Hampfbire, entfpringt in Strafferd Eo,, 
Dieb! füpweftlihd und mündet in den Merrimad River, 15 engl. DE. füpöftlih von 

oncord, 

Sund (Derefund) heißt bie zwifchen der däniſchen Infel Seeland und der ſchwedi⸗ 
fen Provinz Schonen gelegene, 9:geogr. M. lange und an der fchmalften Stelle, zwiſchen 
Helfingborg und Kronborg, 11,870 P. %: breite Meerenge, Da anf der Ichmebis 
jhen Geite kein Fahrwafler für größere Schiffe. ift, fo beherrſcht Die dänische Feftung 
Kronborg ben ganzen ©., woburd den Dänen die Madıt in die Hände gegeben war, 
Jahrhunderte lang ven fog. Sundzoll zu erheben. Zwar wurde Dänemark im Frieden 
zu Brömfebro (1645) gezwungen, den ſchwediſchen Schiffen Zolfreiheit zu gemähren, doch 
wurde diefe Berechtigung im Frieden zu Frederiksborg (1720) wieder aufgehoben, und bie 
ſchwediſchen, franzöjishen, englifhen und holländiſchen Schiffe mußten 1. Broc. von dem 
Werthe ihrer Waaren als Zoll entrichten, während alle anderen Nationen, die Dänen nit 
ausgenommen, 1'/, Proc. zu entrichten hatten. Dazu kamen noch ſog. Schiffsabgaben, jo 
daß der Zoll jährlid) etwa 2 Mill. Reihsthaler in den Schatz lieferte. En lange hatte ſich 
bie öffentlihe Meinung gegen biefe Belaftung ausgeſprochen, bis endlich 1848 die Ber. Staa⸗ 
ten erklärten, den Zoll, ald unberedhtigt, nicht Länger zahlen zu wellen. Da vorauszufehen 
war, daß aud) andere Staaten bem Protefte beitreten würden, ſah fid) die däniſche Regierung 
genöthigt, mit den übrigen fecfahrenden Nationen in Unterhandlungen über den Sundzoll zu 
treten. Nach langen — kam am 14. März 1857 zu Kopenhagen ein Vertrag 

u Stande, wonach tie betheiligten Nationen ber däniſchen Regierung eine Eutſchädigungs— 
von 31%/, Mill. Neichsthalern zahlen follten, wogegen ſich letztere verpflichtete, die 
Leuchtfeuer- und anderen Scifffahrtsanftalten in gutem Zuftande erhalten und im Ganzen 
nur einen Durdgangszoll von 16 Schillingen für jede 5 dänische Etr. erheben zu wollen. Die 
zu zahlende Summe vertheilte fid) auf die betheiligten Nationen folgendermaßen: : Groß— 
britannien 10'/, Mill., Rußland 9%/,, Preußen 41/,, Scmeben 1?/,, Nicterlante 1°/,, 
Frankreich 1?/,, Nordamerika ?/,,, Norwegen */, Mill. Keichsthaler; Diedlenburg, die, 
freien Hanſeſtadte, Defterreih und Oldenburg zahlten Heinere Summen. 

Sundainfeln, Oſtindiſcher Ardipel, zwiſchen dem Chineſiſchen Meere und dem Indiſchen 
Dcean, zerfallen in die Großen und Kleinen S. Erſtere werben durd Die 4 Infeln 
Borneo, Sumatra, Java und Celebes (f, d.) gebildet. Die Kleinen S. umfaſſen 
1935 g. O.-M. mit 2 bis 3 Mill. E., und beftchen aus 39 größeren und Heineren Inſeln, von 
denen Bali, Zombot, Sumbama, Flores, Sandelwood-Eyland, So— 
Ior, Zombatta, Timor und Dmbaij die bedeutenpften find. ; Die meiften: Infeln 
gehören zu den Niederlanden und bilven die beiden Reſidentſchaften Timor (1042, Q.M. 
mit 900,000 €.) und Fombot (190 O.-M. mit 860,000 E.). Der.norböftliche Theil 
von Zimor nebft der Infel Kambing ift portugiefiih (260 Q.-M. mit,850,300 E.). 

Sünde bedeutet im Allgemeinen jede or Abweihung von den Forderungen des Zittens 
geſetzes; im theologiſchen Sinne jede Handlung oder Gefinnung, woburd das göttliche 
Geſetz verlegt oder übertreten wird. lan unterfcheivet mit Nüdficht auf Das Subject die 
Erbfünde (f. d.), als die allen Menfchen von Adam her angeborene Sünde, und die eigene 
Thatfinpde; mit Rüdfiht auf Die Bedeutendheit ſieben Hauptfünden: (Hoffart, 
Geiz, Unkeuſchheit, Neid, Völlerei, Zorn und Trägbeit), vier himmelſchreiende 
Sünden: das unſchulbig vergoffene Blut, Scdomiteret, die Unterprüdung der Unfhul- 
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digen, die Zurüdhaltung des Lohnes der. Arbeiter, ſechs Sünden wider den heil. 
Geiſt; mit Rüdjiht auf die Folgen, die Todfünde, welde die ewige Verdammniß 
nad) ſich zieht, und die lüg liche ©. vie Lebertretung eines nicht zu ben wichtigen gezäblten 
göttlihen Gebotes, oder eine foldhe Uebertretung eines wichtigen Gebotes, bei ver dem 
©.er die Erfenntniß des Böfen oder die volle Zuftimmung feines Willens fehlte. Die Folge 
ber ©. ijt die Strafe. Vgl. Tholud, „Die Yehre von der S." (9. Aufl., Gotha 1870); 
I. Müller, „Die chriftl. Lehre von der S.* (5. Aufl., Breslau 1867). 

Sunderland, Barlamentsborongb, Dunicipalftabt und Seehafen in der engl. Grafihaft 
Durbam, 13 engl. M. von Durham an der Mündung des Wear gelegen, über ven eine 
100 F. hohe Kettenbrüde (1793 —96 gebaut) führt, mit ‚98,335 E. (1871), bat aber 
als Parlamentsborougb 104,490 E. Der Eingang zum Hafen liegt zwifchen zwei Dämmen 
(1950 F. und 1770 8. lang). Am rechten Ufer des Wear liegen die Dodd. Die Stadt hat 
85 Kirchen und gottesdienftlihe Derter (1871), 1 Krankenhaus, Berforgungshaus, Börfe, 
Kafernen, Athenäun mit Mufeum, Lyceum, Theater, Glasfabriken, Schifjswerften für 
eiferne Schiffe, Hutfabriten, Eifen-'und Meffingmanufacturen, Brauereien, Sägemühlen 
und Gerbereien. ©. ift Hauptſitz des engl. Schiffbaus und bat über 40 Werften. 

Sunderland. 1) Townfhip und Boftvorf in Franklin Co, Maffahufetts; 832 
E. 2) Townfhip in Benningten Eo., Bermont; 553 €, 

Sundemwitt (d. b. der Wald am Sunde), Halbinfel an der Oftküfte von Schleswig: 
Holftein, durd den Alfenfund von der Infel Alſen getrennt, ift eine wellige Ebene mit 
fetten, ergiebigem Boden und gehört (mit Ausnahme des Kirchſpiels Warnig) zum Streife 
Sonderburg. In ven Schleswig-Holfteinfchen Striegen (1848—49 und 1864) waren bie 
Höhen beim Kirchdorf Düppel (f. d.) von den Dänen start: befeftigt worden (Düppeler 
Schanzen), und 1865 wurden von den Preußen neue Befeftigungen angelegt. 

Sündflut, rihtiger Sind- oder Sintflut, die Große Flut, ift nach der Bibel bie 
allgemeine Ueberſchwemmung, welche Jehovah zur Strafe des ſündhaften Dienfhenges 
ſchlechtes eintreten ließ, und aus welcher fih nur Noah mit feiner Familie rettete. Sagen 
von derartigen Ueberſchwemmungen kommen bei fehr vielen Völkern bes Alterthums vor, 
fo bei den Aegyptern, Griehen, Syrern, Phrygiern, Perjern, Indern, bei ven Skandinavis 
ſchen Völkerſtämmen, jelbft bei ſüd- und nordamerikaniſchen Indianerſtämmen. 

Sundgau heißt der ſüdliche Theil des Elſaß, der ſpätere, 1648 an Frankreich abge- 
tretene Dberelfaß, welcher dann da® Departentent Haut-Ahin bifvete, 1871 aber wieder an 
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ower, County im norbweitl, Theile des Staates Miffiffippi, umfaßt 1000 
engl. D.-M. mit 5015 E., davon 81: in Deutichland und 24 in der Schweiz geboren, und 
3243 Farbige; im I. 1860: 5019 E. Der Boden ift eben und fruchtbar. Hauptort: 
MeNutt Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 117 St.). 

Sunflower River, Fluß im Staate Miffiffippi, entipringt in Coahoma Co., 
fließt füblid und mündet in den Yazoo River. 

Sunium, Borgebirge Attikas, weldyes die Spite dieſer Halbinfel bildet, war im Alters 
thume durch eine Mauer befeftigt. Auf ihm lag das Stäbtden ©., in deſſen Nähe ſich 
ergiebige Silberminen befanden. Bon dem berühmten Tempel der Ballas find Auinen 
erhalten. Der jegige Name it Capo Eolonni. 

Sunna, ſ. Sunniten. | | 

Sunniten (vom arab. sunnah, Geſetz) beißen bie orthodoxen Mohammebaner, melde 
fih, außer dem Koran, die in verſchiedenen Büchern gefammelten Ausiprühe Mohammed's 
und Berichte über deſſen Lebend- und Handlungsweife, welche fie unter den Ausdruck 
Sunna zufammenfafen, zur Richtſchnur nehmen, im Gegenfat zu den Schiiten (ſ. b.): 
Die ©. find. über die Türkei, Afrika, Syrien, Arabien und die Tatarei verbreitet, bilden 
ben größten Theil der Mohammiedaner und erfenmen die erften Khalifen Abubelr, Omar; 
Othman als rechtmäßige Nachfolger Mohammed's an. Sie theilen fidy in 4 orthodoxe 
Ritus, die aber in keiner feindlihen Oppofition zu einander ſtehen. Man hat verjchiedene 
jener Sammlungen (Sunna), unter welden die berühmtefte die von El-Buchüri ift, welche 
um 840 n. Chr, unter dem Titel: “El-dschäwmi essachich” (ver wahrhafte Sammler) er: 
ſchien und 7275 ausgewählte Ueberlieferungen enthält. Eine lithographirte Ausgabe ders 
felben wurbe u. a. von Krehl (Leyden 1862—64) beforgt. 

Sunny, Townſhip in Darlington Co. South Carolina; 669 €, 


* 
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Sun Prairie, Townfhip und Poftvorf in Dane Eo., Wisconfin; 1610. Das 
Boftvorf hat 626 E. 

Sunrije, — Sunrife City, Towuſhip und Poſtdorf in Ehifage Eo., Minne 
ota; 240 €. | 

Sun River Ballcy, Townfhip in Choteau Co. Miffourt; 42 €. 

Süntel over. Süntelgebirge, Gebirgszug auf der Oftfeite ber Wefer, von dem Oſterwalde 
durch das Thal der Hammel getrennt, auf der Örenze der preuß. Provinz Hannover unb der 
Grafihaft Schaumburg; erhebt fid am Fuße des Deifterberges und läuft bis Hausberge 
längs der Weſer. Man unterfeidet ven Großen ©. (bis 1422 F.) und deu Kleinen 
©. (726 F.). Im Thale zwifchen S. und Deifter ſchlug der Sachſenherzog Wittelind 782 
ein Heer der Franken. 5 

Sunbille, Poſtdorf in Benango Eo., Bennjylvania. 

Supercargo, ſ. Cargo. 

Superfötation (vom Lat.) over Leberfhwängerung, nennt man die nochmalige 
Empfängniß bei bereits ftattgefundener Schwangerfdaft. Findet eine abermalige Befrub: 
tung ftatt, wenn das erfte befruchtete Ei fhon in der Gebärmutterhöhle tft, und ſich bie 
binfälige Haut (decidua) ſchon gebilvet hat, fo fpriht man ven ©., ift aber das erfte Ei 
noch nicht in die Gebärmutter gelangt, und findet eine zweite Befrudtnng ftatt, von Su, 
perföcahndbation (Ueberbefruhtung). Der legtere Fall kommt bei Thieren (Kaninchen) 
vor, bein Menſchen ift er nod nicht ficher nachgewiefen. Auch ver Fall, daß ein Kind 
kurze Zeit vor bem andern geboren wird, beruht nur auf einer einfahen Zwillingsſchwan— 
* bei welcher der eine Fötus früher als der andere ſeine Reife erlangt hat. Die 
S. wäre nur bei einem doppelten Uterus möglich, iſt aber noch nie nachgewieſen worden. 

Superintendent (vem lat. superintendere, über etwas die Aufſicht führen), in ber 
Intherifhen Kirche ber. zwiſchen dem Confiftorium und ben Pfarrern ſtehende Geiſtliche, 
welchem vie kirchliche Oberauffiht eine® gewiffen Bezirkes (Ephorie) obliegt. Der ©. hat 
ben religiöfen Unterricht in Kirche und Schule zu beauffichtigen, bie Bifitation ber unter 
ihnen ſtehenden Kirchenſprengel zu beforgen, nimmt die Orbination der Geiftlihen vor und 
führt diefelben in ihre Aemter ein u. ſ. w. G.en, welde einem größeren Sprengel, 5. B. 
einer Provinz vorftehen, werben Generaljuperintendenten genannt. 

Superior, Tomwnfbips in den, Ber. Staaten. 1) Im Dfage Eo., Kanfas; 
966 E. 2) In Walhtenaw Co. Mihigan; 1268 E. 3) In Williams Co., O hio; 
1627 &. 4) Und Poſtdorf, legtered Hauptort von Douglas Eo., Wisconfin, ander 
Mündung des.St. Louis River in den Lake Superior, hat 1122 €. 

Superior (Late S.),,Dberer See, ber weitlichfte und ausgedehntefte ver Großen Seen 
des St. Yawrence-Bedens in Nordamerika (der größte Suüßwaſſerſee ber Erbe), ift von 
W. nach D. 860 engl. M. lang, von N. nah S. 140 M. breit, hat einen Flächeninhalt ven 
82,000 engl. D.-M., liegt 613 F. über dem Meere und hat eine Tiefe von 900— 1200 $: 
Bon den vielen, tbeilweife reißenden Flüffen, welche. in ihn münden, ift ber von W. konı- 
mende St. Louis River der. beveutendfte, nächft ihm der Niviere an Grand Portage. Der 
See enthält nur wenige Infeln, von denen IJIsle Royale die größte if. Das an ber 
Südſeite gelegene Vorgebirge Keweenaw erftredt fich weit in den. See hinein. Die Ufer 
ränder find meift fteil und Elippenreih. Die Felfen, welche die Nordküſte einfaffen, erheben 
fi) bis zu 400%. Am SDftufer bilden die fog. *Pictured Rocks”, auf einer Strede 
von 5 M., eine 50—200 F. hohe, fenkrechte Felswand mit grotesken Einzadungen und Höh⸗ 
len. Die in den See miündenden Flüffe bilden zahlreihe Fälle. ichte Wälder von 
Fichten und Tannen bededen überall die Felfen. Am SDOftende fließt. der 2. S. burd 
die ſchmale, 60 engl. M. lange St. Mary«-Strait, in welder die St. Mary Rapipds 
liegen, in ben Huron Late (f. d.) ab, Ein Kanal (Saint Mary’s Ship Canal) vermittelt 
die Schifffahrt um die Stromfchnellen. Im Sommer 1854 wurde eine außergewöhnliche 
Erſcheinung an ven Stromfchnellen bei Saut St.-Mart beobachtet, indem das Wafler bed 
Fluſſes, welcher bier faft eine Meile breit und etwa 3 F. tief ift, plöglih vollſtändig ver 
ſchwand und erft nah einer Stunde unter Schäumen und Braufen ebenfo plötzlich wieber 
in fein Bett zurückkehrte. Das Wafler des Sees ift bekannt wegen feiner Reinheit, 
Kälte und ru die Schifffahrt ift jedoch, wegen ber häufigen Nebel und Stürme 
nicht ohne Gefahr. er Fiſchreichthum des Sees ift fehr beträchtlich, vor allem aber ift bie 
Umgegend durch ihren Reichthum an Mineralien bedeutend. ‚Die hauptſächlichſten 
find Kupfer und Eifen; auch wird Silber und Blei, erftere® unabhängig von Kupfer, feit 
einigen Jahren auf einer fehr reihen Lagerſtätte auf Silver Jslet, einer Heinen Inſel an 
der Nordküſte des Sees, gefunden. Silber tritt außerdem fat überall mit dem Kupfer auf, 
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ebhne daß jedoch biefes Vorkommen von großer Bedeutung wäre. Es ift das Silber auf- 

fallender Weife nicht in dem Kupfer enthalten, fondern figt metallifch auf dieſem auf, ohne 

daß Spuren bes einen Metalls in dem andern zu finden wären. Alle Kupferminen von 

Werth befinden fid auf Keweenam Point. Die Lager von Eifenerz bei Diarquette find 

von größter Bedeutung. Das Kupfer tritt bier immer in gediegenem Zuftand und oft 

in ee Maflen von mehreren Tonnen auf. 

+ Superlativ (vom lat. superlativus, sc, gradus, die oberfte Stufe), heißt in der Gram⸗ 
matif der britte oder höchſte Grad der Steigerung der Eigenjhaftswörter; in superlativo, 
im höchſten Grabe. 

Supernaturalismns oder Supranaturalismus (neulat.), ift im Allgemeinen der 
Glaube an das Uebernatürliche, d. i. Ueberfinnlihe; dann die Annahme, daß der Menſch 
vermöge feiner menfhlihen Natur auf keinem natürlihen Wege zur Erkenntniß des Da- 
ſeins und der Eigenſchaften Gottes gelangen könne, fondern daß ihm dieſe von Gott offen« 
bart werden müfle, und wirklich offenbart worden fei. Im fubjectiven Sinne ift der ©. die 
Behauptung, daf die hriftliche Religion eine unmittelbare, übernatürtiche Offenbarung Got— 
tes fei, im objectiven Sinne die Lehre diefer Offenbarung felbit. 

Supinum (vom lat. supinus, rüdwärts gebogen), in der lat. Spradhe eine eigenthüm— 
lie Form bes Zeitwortes, ein VBerbalfubftantivum der vierten Declination, jebod) nur im 
Accufativ und Ablativ gebräuchlich, wird im Deutfchen durd ven Infinitiv in Verbindung 
mit zu oder um zu ausgebrüdt, s 

Suppenanftalten find wohlthätige Anftalten, in welchen den Armen während des Win- 
ters, während einer Theuerung, oder auch während bes ganzen Jahres nahrhafte Suppen 
go einen geringen Preis, eder ohne Bezahlung verabreicht werden. Sie werben auch 

olfsfüchhen genannt. Der Graf Rumford (j. d.) gab durd feine Suppen die erfte Der- 
anlaſſung zur Eutftehung der ©. 

Supplement (vom lat. supplementum), fo vief wie Nachtrag, Ergänzung, 3. B. eines 
literariſchen Wertes, zur VBervollftändigung deſſelben. 

Supremat (vom lat. supremus, oben befindlid), die Oberanfficht, Obergemwalt, befonders 
des Papſtes über die Bifhöfe und Kirchen. Supremateid (Oath of Supremacy) 
war der von Heinrich VIII. eingeführte und 1715 durch Parlamentsbejhluß beftätigte 
Eid, welder ven Königen von England geleitet werben nınfte, nah weldem man bie 
Macht des Bapftes verdammte und bie Autorität des Königs in weltlichen und geiftlichen 
Angelegenheiten in England anerkannte. 1791 wurde diefer Eid aufgehoben. 

urät, Surate, Sauptftadt eines gleihnamigen Diftricte® in der inbobrit. Präfibent- 
haft Bombay mit 95,000 E., am Tapti gelegen, ift eine unfchöne, befeftigte Stadt mit 
einem Gaftel. ©. war im 13. Jahrh. ein Fifcherdorf, zu Ende des 18. Jahrh. aber eine 
hochberühmte Handelsſtadt (1796 mit 800,000 E.). Jetzt wird nur noch Baummolle und 
etwas Getreide aufgeführt. Schon 1612 erhielten die Engländer von dem Herrſcher Dſchi— 
bangir die Erlaubniß hier eine Factorei zu errichten. 

Suren (vom arab. surä, Zeihen, Spur, Grad), f. Koran. 

Surinam, niederländifhe Colonie in Ouiana, Südamerika (f. Guiana). 

Surlet de Ehotier, Erasmus Louis, Baron, Regent von Belgien (1831), geb. 
am 27. Nov. 1769 in Lüttich, war unter ber franz. Regierung 1800—1812 Mitglied des 
Großen Rathes und von 1812—14 Mitglied des Gefetgebenden Körperd. Nachdem das 
Königreich der Niederlande geſchaffen worden war, wurde er Mitglied der Deputirtentammer 
und gehörte zur Oppofitionspartei. Vom 26. Febr. 1831 bis zur Thronbefteigung Leopold's 
(21. Zuli 1831) war er Regent von Belgien, z0g fi dann nad Ginglom zurüd und ftarb 
dafelbft am 7. Aug. 1839. 

—— Balley, Townfhip in Sisfiyou Co. California; 649 E. 

Surratt, ** in Prince George's Co, Maryland; 775 E. 

Surrey, eine ber —— Grafſchaften in England, umfaßt 759 engl. Q.⸗M. mit 
1,090,270 €. (1871). a8 Land hat welligen Boden, ift im Süden bicht bewaldet, jedoch 
im Norden zum großen Theile Aderland; längs der Themfe und nach London hin wird viel 
Gemüfebau getrieben. Hauptort it Guilford, Municipalftadt und Barlamentsborougb, 
am Wer gelegen, bat 9106 €. (1871), als Barlamentsbofßugh 9801 E., mar einft Refidenz 
der eg Siem Könige, treibt Handel mit Korn, Ma, Holz u. ſ. w. und bat eine 
ſchöne Sclofruine, | 

Surreyg, Henry Homwarb, Graf von, engl. Dichter, geb. 1516 zu Kenninghall, 
Nudirte in Cambridge, trat 1540 in Kriegsdienfte und nahm an den Feldzügen gegen 
Schottland (1542) und Frankreich (1544) theil. 1547 wurde er, ba er fi mit dem 
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Schwager des Königs, Grafen von Hertford, verfeindet hatte und unvorfichtige Reden 
fallen ließ, des Hochverraths angellagt und 1547 enthauptet. Seine, meift lyriſchen Gedichte 
zeichnen fid) durch Zartheit und tiefes Gemüth aus, Sie erfdienen als “Songs and 
Sonnets” (1557, neuefte Aufl. herausgeg. von Bell, 1870). 

Surrounded Hill, Tomnjhip in Woodruff Eo., Arlanfas; 248 €. 

Surrounded Hills, Townſhip in Prairie Co, Arkanſas; 635 €. 

Surrh, Countiesinden Ber. Staaten. 1) Im norbmeftl. Theile des Staates 
Nortb Carolina, umfaßt 530 engl. Q.⸗M. mit 11,252 €. (1870), davon 2 in Deutſch— 
lanb geboren und 1560 Farbige; im Jahre 1860: 10,380 E. Der Boden ift hügelig und 
frudtbar. Hauptort: Ro dford. Republ. Majorität (Präſidentenwahl 1872: 206 Et.), 
2) Im füpöftlihen Theile des Staates Birginta, umfaßt 310 Q.M. mit 5585 €, 
davon 4 in Deutjchland geboren und 3192 Farbige, im I. 1860: 6133 E. Der Boten 
iſt mellenförmig und fandig. Hauptort: Surry CEourt-Houfe. Republ. Maja 
rität (Präfidentenwahl 1872: 215 St.). 

Curry. 1) Tomnfbip und Poſtdorf in Hancod Co., Maine; 1242€. 2) Town 
[hip und Poſtdorf in Cheſhire Co, New Hampfbire; 318 €, 

Surry Court:Houfe, Poftvorf und Hauptort von Eurry Eo., Birginia. 

Sufa, die Hauptftadt der perfiihen Provinz Suſiana, ſchon von Aeſchylos ge 
nannt, die Winterrefivenz der altperfiihen Könige, zwifhen den Flüfien Choaspes und 
Euläus gelegen, hatte ihren Namen von den in ihrer Nähe wachſenden Lilien (Susan), war 
rechtwinklig gebaut, hatte einen Umfang von 3 g. M. und eine befeftigte Burg. Nach 
Einigen fell die ganze Statt nur aus Ziegeln und Erdpech gebaut gemejen fein. In ©. 
fpielte die Gefchichte der Efther (f. d.); auch wird hier das Grabmal Daniel's (f. d.) gezeigt. 
Die Ruinen der Stadt heißen jegt Schus, liegen in der Stapt Schuſter der perfifchen 
Provinz Khufiftan und wurden 1851 von tem Engländer Loftus unterfudt. 

Sufa, Hauptftadt eines gleihnamigen Bezirk! in ber italienifhen Provinz Turin, 
das alte Segusium, mit 4989 E., 6'/, M. weſtlich von Turin, an der Eifenbahn und ber 
Dora Niparia malerifch in einem Felſenhalbkreiſe gelegen, ift Sit eines Biſchofs, des Ober, 
gerichtes, hat ein Gymnaſium, techniſche Schule, Notariatsſchule, Kranken» und Findelhaus, 
einen ſchönen Triumphbogen aus der Römerzeit mit korinth. Eäulen, ferner Ruinen bes 
alten Stammfdlofjes der Markgrafen von ©. und bebeutenten Obſt- und Weinbau. In 
der Umgebung wird fhöner grüner Marmor gebrodhen. Im Sept. 1174 wurde die Statt 
von Friedrich Barbarofja zerftört. Im Bezirke von S. liegt das Dorf San» Ambru 
gie, bekannt durch feine Benedictinerabtei San- Michele della Chiuſa, mit einer Gruft, in 
weldyer Leichname nicht verweſen. 

Sufan River, Fluß im Staate California, entfpringt in Plumas Eo., flieht öſtlich 
und ergiekt ji in Laſſen Eo. in den Honey Late. 

ng andille, Tewnſhip, Poſtdorf nnd Hauptort von Laſſen Co., California; 
638 €. 

Susdal, Sfufpal, Kreisftabt im ruffifhen Gouvernement Wladimir, on der 
Kamenta, iſt Sig eines griechiſchen Biſchofs, hat 31 Kirchen, worunter mehrere Katbetra- 
len, 3 Klöſter, mehrere weltliche und geiftlihe Schulen, 3 wohlthätige Anftalten, viele Fo— 
brifen, große Gemüfegärten und bedeutenden Handel mit Küchengewächſen aller Art. Juf— 
ten und Leder wird bier und in ber Ummgegend verarbeitet. Die fehr alte Stadt beftcht 
- h Theilen, von denen ber mittlere, der Kreml, von einem hohen Erbwall unige- 

en ift. 

Sufo (Seuße), Heinric, deutfher Myſtiker, geb. am 21. März 1300 in Ueber— 
fingen, trat mit 13 Jahren als Novize in das Dominicanerflofter zu Konftanz, ftntirte 
hierauf unter Eckhard in Köln Theologie und zog ſich in feinem 18. Jahre in das Konftan- 
zer Klofter zurüd, wo er ein ftreng afcetifche8 Leben führte, und göttlihe Dffenbarungen 
zu empfangen glaubte. Im J. 1340 verlich er das Klofter und durchzog als Prediger tie 
Rheinlande, Schweiz und Schwaben, Er ftarb am 25. Jan. 1365 zu Ulm. Seine * 
werfe wurden von ihm ſelbſt in eine Sammlung zuſammengefaßt, waren weitverbreitet und 
wurden in mehrere europäifhe Spraden überfegt. Dieſe Sammlung enthält: Die Ye 
bensbefhreibung S.'s (von der Nonne E. Stäglin nad) feinen eigenen Mittheilungen ab- 
gefaßt, von ihm felbft durchgeſehen und vervollftändigt), das „Buch von der ewigen Weit: 
beit“, das „Bud von der Wahrheit“, und 11 Briefe. Die älteften deutſchen Ausgaben 
biefer Sammlung find 1482 und 1512 in Augsburg erfhienen. Vgl. Schmidt, „Der My— 
ftiter 9. S.“ (in „Iheol, Studien und Kritiken“, 1843). 

Suspenfion, Townihip in Bullod Co. Alabama; 880 E. 
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Suspenfion Bridge, Poftdorf in Niagara Co,, New Dort, am Niagara River, 
welder bier von ver berühmten, von Röbeling (f. d.) erbauten Hängebrüde überfpannt 
wird. Die Länge diefer Brüde beträgt 821 %., ihre Höhe über dem Waflerfpiegel des 
iR ai 245 5%. Cie wurde am 8. März 1855 zum erjten Dale von einer Yocomotive 
befahren. 

Susquehanna, Fluß im Staate Pennsylvania, entipringt in den Seen Otſego 
und Kanaberaga, Otſego Eo., New York, fließt fünmeftlih und ſüdlich bis an die Örenze 
von-Broome Co., Pennfylvania, und nimmt während dieſes Yaufes den Unadilla und einige 
andere Heine Zuflüffe auf. Hierauf wendet er ſich plötlich nortweftli bis Binghampten, 
indem er ben unter dem Namen “Great Bend” belannten Bogen biltet. Bei Binghamp-» 
ton empfängt er den Chenango River, und nimmt von da bis zu feinem Eintritt in Penn— 
ſylvania an der Grenze von Tioga Eo., New York, und Bradford Co., Pennfylvania, eine 
weftlihe Richtung an, und fließt füpöftlih bis Pittston. Hier madt er eine ſcharfe Wens 
tung nad Sübdoften und fließt in diefer Richtung bis Sunbury, wo ſich der über 200 engl. 
M. lange Welt Brand; mit ihm vereinigt, wendet ſich hierauf fünlich, nimmt oberhalb Har- 
risburg den Juniata River auf, dreht ſich ſüdöſtlich und tritt zwifden den Counties York 
und Lancaſter in Maryland ein, wo er bei Havre de Grace in die Chefapeale Bay mündet. 
Seine Länge beträgt 400 engl. M.; er ift, wegen feiner vielen Untiefen und Stromes 
fhnellen, nur bei hohem Waflerftande im Frühjahr für Flöße und ftarfgebaute Boote 
fhiffbar, melde große Onantitäten Holz abwärts führen. Der Reichthum des S. an 
Fiſchen, namentlih Shads, ift fehr bedeutend, ebenfo der an Waflergeflügel aller Art, wel- 
ches fidh in der Nähe feiner Mündung in großen Scharen zu verfammeln pflegt. 

Susquehanne, im Staate Pennsylvania. 1) County im nordöſtl. Theile des 
Staates Bennfylvania, umfaßt 800 engl. D.-M. mit 37,523 €. (1870), baven 215 
in Deutfhland und 4 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 36,267 E. Das Land ift 
bügelig und frudtbar. Hauptort: Montrofe. Republik. Majorität rupaler 
wahl 1872: 1629 St... 2) TZomnfhip in Cambria Eo.; 1106 E. 3) Zownfhip 
in Dauphin Eo.; 2264 €. > wnfbip in Pycoming Eo.; 346 €. 5) TZownfhip 
in Juniata Eo.; 890 E. 6) Borough in Susquehanna Eo.; 2729 €, 

Suffer, Grafſchaft an der Südküſte Englands, 1426 engl. D.-M. mit 417,407 €. 
(1871), liegt längs des engl. Kanals. Im nördl. Theile find große Streden Wald; die fog. 

Süddünen (South Downs) haben berrlihen Weidegrund. Im öftl. Theile wird viel Ho— 
pfen gezogen. Die Flüffe (Rother, Grudmere, Oufe, Adur, Arun und Lavant) find Hein 
und ergießen fid) in den engl. Kanal, Hauptftadt ift Yewes, Parlamentsborougb, 10,753 
€. (1871), eine gut gebaute Stadt, früher ftark befeftigt, durch Kreivefelfen gegen die Nerv» 
winde gefhütt, hat eine Afjifenhalle, Grafihaftshalle, Zuchthaus, 15 Kirchen, Lateinfchule, 
Muſeum und ein altes Schloß. Hiſtoriſch denkwürdig ift Lewes durd die Schlaht am 
14. Mai 1264, in der Henri III. gegen den Grafen Simon von Feicefter Thron und 
Breiheit verlor. Der zu der Stadt gehörige Seehafen ift Nem Haven, etwa 2000 E., 
an * Mündung des Stour, hat einen Heinen, von Batterien geſchützten Hafen mit Schiffs- 
werften. 

Sufler, Auguſt Friedrid, Herzog von, 6. Sohn des Königs Georg III. von 
England, geb. am 17. Jan. 1773, erhielt eine gelehrte Erziehung, ftudirte in Göttingen 
und bereifte den Gontinent, mo er fid) 1793 in Rom mit einer Katholilin, Miß Murray, 
der Tochter des Grafen von Dunmore verheirathete. 1801 wurde er, nachdem dieſe Ehe 
wieder getrennt worden war, mit dem Titel eines Grafen von Inverneß zum Peer von 
England erhoben, und trat im Oberhauſe auf die Seite der liberalen Partei, deren Angele— 
er mit großem Freimuth verfocht, Er war Präfirent ver königl. Geſellſchaft ver 

iffenfhaften und lange Zeit hindurch Grofmeifter der reimaurerlogen von England, 
wurde jedoch wegen feiner volföfreundlihen Anfichten bei Hof mifliebig. 1833 erhob er für 
bie aus feiner Ehe mit Lady Murray bervorgegangenen Kinder vergeblide Anſprüche auf 
den Thren Hannovers und ftarb am 21. April 1843. 

Sufier, Counties in den Ber. Staaten. 1) Im fühl. Theile des Staates 
Delamare, umfaßt 1000 engl. Q.-M. mit 31,696 €. (1870), davon 15 in Deutſchland 
geboren, und 5438 Farbige; im 3. 1860: 29,615 E. Der Boden ift eben und fruchtbar. 
Hauptort: Georgetown. Republik. Majorität (Bräfiventenwahl 1872: 58 ©t.). 
2) Im nörbl, Theile des Staates Mew Jerſey, umfaßt 600 engl. Q.-M. mit 22,168 
E., davon 134 in Deutfhland und 3 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 23,846 E. 
Das Land wird im NW, von den Blue Mountains und im SD. ven den Hamburg- und 
Wawayanda Mountains durchzogen; fonft ift es wellenförmig und fehr fruchtbar. 3 Haupt⸗ 
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ort: Newton. Liberal-demokr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 715 ©t.). 
4) Im ſüdöſtl. Theile des Staates Birginia, umfaßt 400 engl. D.M. mit 7885 E., 
davon 3 in Deutſchland geboren, und 4923 Farbige; im 3. 1860: 10,175 E. Der Bopen 
ift verfchieden und im Allgemeinen frudtbar. Hauptert: Suffer Eourt- Houfe, 
Republik, Majorität (Präfiventenwahl 1872: 603 St.) 

Suſſer, Tomnfhip und Poftvorf in Waulefha Co, Wisconfin; 3877 E. Das 
Poſtdorf hat 2633 E. 

Sufjeg Court:Houfe, Townſhip in Suſſer Co., Birginia, 1778 E. 

Sü —* penheimer, jüdiſcher Bankier in Württemberg, wurde vom Herzog Alexander, 
dem er vielfach aus Geldverlegenheiten geholfen hatte, 1733 zum Finanzminiſter ernannt, 
lich fi aber in diefer Stellung folde Bedrüdungen und unerlaubte Handlungen zu Schulven 
fommten, daß er fi den Haß des ganzen Yandes zuzog. Als daher der Herzog plötzlich ſtarb, 
wurde ihm fofort der Proceß gemacht, infolge deffen er anı 4. Febr. 1738 ın einen: eijernen 
Kai gehängt wurde. W. Hauff bat fein Leben und feine Thaten in einer Novelle ge: 
childert. 

Sutherland, eine der nördlichen Grafſchaften Schottlands, umfaßt 1754 engl. Q.⸗M. 
mit 23,686 €, (1871), zieht fih vom Birth of Dornoh bis zum Pentland- Firth bin, 
Berg: und Moorlandſchaften wechſeln, melde von zahlreichen Lochs (Teihen) und Berz- 
ftrömen durchzogen werden. Hauptort it Dornod, am nörbliden Ufer des Firth, von 
Fiſchern bewohnt, mit 625 €. (1871). 

Sutherland, Poſtdorf in Dinwiddie Co., Birginia, 

Sutler (engl.) hieß in der Armee der Ber, Staaten die Berfon, welche von ven Tffi- 
cieren eines Regiments oder einer Garniſon ermwählt, dann vom Sriegsfelretär ernannt 
wurde, und das alleinige Recht hatte, an die Truppen, für die er ernannt war, Lebent- 
mittel, Tabak, Cigarren, Wein, Bier, Spirituofen, Putzeug u. j. w. zu verkaufen. Im 
Felde folgte er feiner Truppe, und im Frieden war ein S. in jeder Garniſon angeftellt. 
Nach den Bürgerfriege wurden die S.8 abgeſchafft; an ihre Stelle traten fog. traders, melde 
ebenfall$ vom Kriegsfekretär, aber ohne vorhergegangene Wahl durd die Dfficiere, ernannt 
wurden. » 

Suttee (eine englifche Verſtümmelung des fanskritiihen Wortes sati, ein tugendhaftes 
Weib) ift der in Indien herrſchende Gebraud, nad melden: ſich eine zur Wittwe gewordene 
rau entweter mit dem Leichnam ihres verftorbenen Gatten zufanımen, oder, wenn fein 
Tod in weiter Ferne erfolgt war, allein verbrennen ließ. Diefer Gebrauch wird von ben 
Dindus aus ihren heiligen Büchern hergeleitet; es ift jedod neuerdings nachgewieſen, daf 
biefe Auslegung eine irrige ift, indem diefelben die ©. nicht vorſchreiben, ſondern im Ges 
gentheil von ber Wittwe verlangen, daß fie nach der Beerdigung ihres Gatten nad Haufe 
jurüdtehre und ihren häuslichen Pflichten obliege. Eine ungeheure Anzahl Wittwen find 
diefer irrigen Auslegung zum Opfer gefallen. Es ift indeß ben Anftrengungen ter Oſt— 
indiſchen 6 ompagnie, fowie der englifhen Regierung gelungen, diefe Sitte in neuerer Zeit 
Ink gänzlich zu unterbrüden. Nur in feltenen Fällen wird fie noch von fanatiſchen Hintu- 

rauen ausgeübt. & 

Sutter, Johann Auguft (eigentlih Suter), verbienftroller deutſch-amerik. Pionier, 
geb. am 15. Febr. 1803 zu Kandern in Baden, wurde im Gabettenhaufe zu Bern erzogen 
und, nad glänzend beftandenem Eramen, einem Berner Bataillon als Dfficier zugetbeilt; 
ſiedelte 1834 nad Amerika über und ließ fih, nad kurzem Aufenthalt in Cincinnati und 
St. Louis, in Santa-Fe, New Merico, nieder, wo er mit Indianern und Trappern einen 
einträglihen Tauſchhandel betrieb. Durd die Erzählungen ver leteren veranlaft, be 
ſchloß er nah California zu gehen. Er verließ daher Santa-FE und trat am 1. April 1838 
von Fort Independence, Dliffouri, in Begleitung mehrerer Anderer, feine Reife über bie 
Rody Mountains an. Unterwegs trennte er fid) jevody mit einem Theile feiner Begleiter 
von der Gejellfhaft und erreichte im September Fort Vancouver, fegelte nad ten 
Sandwid-Infeln, ven da nad Alaska und von hier aus ſüdlich die Pacificküfte entlang, 
auf mwelher Reife er durh Stürme in die Bay von PVerba-Buena (damaliger Name 
von San Francisco) verfchlagen wurde (2. Juli 1839). Nach Ueberwindung von großen 
Schwierigkeiten gelang es ihm in das Innere California’ einzubringen und eine gieter: 
laffung an der Stelle de8 heutigen Sacramento zu gründen, welche er Neu-Helvetia 
nannte, Diefelbe gedieh, wuchs rajch empor und wurde bald der Mittelpunkt eined 
lebhaften Verkehrs. S. erhielt inzwifhen vom mericanifhen Gouverneur das Bürger 
recht und den Befigtitel für. feine Ländereien und wurde zum „Statthalter des Landes an 
den nörblihen Grenzen“ ernannt. 1845 wurden ihm die fog. Sobrante-Läntcreien, für 
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feine beim Caftro-Aufftande geleifteten Dienfte und Geldauslagen übertragen. Nachdem Ca» 
lifernia den Ber. Staaten einverleibt war, wurde ©. zum Wlcalde (Friedensrichter) feines 
Diftrictö und zum Indianeragenten ernannt. Sein Land mar jest in einem auferordentlich 
blühenden Zuſtande, große Streden waren mit Weizen bebaut, zahlreiche Viehherden ges 
börten zu dem Beſitzthum und die Ausfihten S.'s und feiner Eolonie waren glänzen. Da 
wurden im J. 1848 in der Golonie Goldlager entdedt, feine Arbeiter verließen ihn, um 
Gold zu ſuchen, und feine Felder blieben unbebaut; Abenteurer bemädhtigten ſich feiner 
Herden und Befigungen und in kurzer Zeit war ©. verarmt. Dkgleid er große An« 
ftrengungen, fowohl bei der Regierung von California, als beim Congreß der Ber. Staa- 
ten machte, um wieder in ben Befit feines Eigenthbums zu gelangen, fo hatte er doch kei— 
nen Erfolg; übrigens wurde ihm vom Staate California ein Jahrgehalt von $3000 aus⸗ 
gejegt. ©. lebte 1873 in Litiz, Pennfylvania, 

Sutter. 1) County im nörbl, Theile des Staate® California, unfaht 500 
engl. D.-M., 5030 €. (1870), davon 240 in Deutſchland und 11 in der Schweiz geboren; 
im J. 1860: 3390 E. Der Boden ift verfchieden und im Allgemeinen fruchtbar, Haupt— 
ort: Yuba City. Liberal-demokr. Meajorität (Präfidentenwahl 1872: 220 St.), 
2) Townſhips in C — : a) in Sacramento Co., 1078 E.; b) in Amador 

v., 1966 E.; e) in Sutter Co., 1075 €. 

Sutter Creek, Poftdorf in Amador Co., California. 

Sutton, Tomwnfhips in den Ber. Staaten. 1) In Worcefter Co. Maffa- 
Hufetts; 2699 E. 2) In Merrimac Eo., New Hampfbire; 1155 €. 3) In 
Meigs Co., Ohio; 4369 E. 4) In Caledonia Co., Bermont; 920 €. 

Sutton Mills, Dorf in Eſſer Eo., Maſſachuſetts. 

Sutton's, Townfhip in Williamsburg Co., South Carolina; 466 €. 

Sumwanee. 1) County im nörbl. Theil des Staates Florida, umfaßt 650 engl. 
DM. mit 3556 E. (1870), davon 1 in Deutfchland geboren und 1435 Farbige; ım 
3. 1860: 2303 €. Hauptort: Houfton. Republif, Moajorität (Präfidentenwahl 
1872: 131 St.). 2) Im Staate Georgia: a) Fluß, entipringt in Ware Co., fließt 
jüpweltlih und ergießt fi in den Golf von Merico, zwiſchen den Counties Levy und Las 
fayette, Florida; b) Boftporfin Gwinnett Co. 

Suwarow-Rymnitffi. 1) Graf Beter Aleris Waffiljewitfh, Fürft 
Jtalijfki, berühmter ruffiiher elpherr, geb. am 13. (25.) Nov. 1729, wurde im 
Cadettenhauſe zu Petersburg erzogen, nahm am Siebenjährigen Kriege theil und wurde 
von Katharina II. zum Dberften und, nachdem er in Polen einige glüdlide Feld— 
ige beendet und Krakau erobert hatte, zum Oeneralmajor, ſowie nah ber fiegreidhen 

chlacht bei Kosludgi gegen die Türken 1774 zum Oenerallieutenant ernannt. 1777 jchlug 
er, nachdem er bie Unruhen in Nufland unterbrüdt hatte, den Khan Dewlet-Gherai und 
1783 die Nogaifhen Tataren, wofür er zum General der Infanterie befördert wurde. Am 
1. Oft. 1787 befiegte er die Türken bei Kinburn und gewann in Berbindung mit öfter« 
reihifhen Truppen einen glänzenden Sieg über den Großöezier Mehemed- Paſcha bei Fol 
ſchani und am Fluffe Rymnik; wurde 1791 Gouverneur von Setaterinoflam und der Krim, 
blieb daſelbſt zwei Jahre, erftürmte ſodann während des polnifhen Aufftandes Braga (1794), 
beſetzte Warſchau, unterbrüdte dadurd die Erhebung der Polen und wurde zum Öenerals 
eldmarſchall ernannt. 1799 erhielt er den Oberbefehl über die ruſſiſch-öſterreichiſchen 

ruppen, welde in Italien gegen Frankreich kämpften und erfecht eine Reihe glänzender 
Siege, wofür er in den Fürftenftand erhoben wurde. Zum Oberbefehlshaber der gefanıms 
ten ruſſiſchen Militärmacht ernannt und nady Petersburg berufen, erkrankte er in Krafau, 
Während feines Aufenthaltes dafelbft gelang es feinen Feinden, ihn beim Raifer in Un— 
gnade zu bringen. Bei feiner, am 2. Mai 1800 in Petersburg erfolgten Ankunft, wurde 
er zwar vom Kaiſer freundlich empfangen, ftarb jedoch, bitter gefränft durch vielfache Zu. 
rädjegungen, am.18. Mai 1800. S. war durch feine Tapferkeit, feine Verachtung des 
Luxus und feine Unerſchütterlichkeit beim Heere außerordentlid beliebt. 2) Sein Entel 
Alerander Arkadjewitſch S.-Rymmikfti, Fürft Italijfki, zeichnete ſich 
ebenfall® im ruſſiſchen Miilitärdienfte aus, wurde Generaladjutant des Kaiſers Nikolaus, 
1848 ©eneralgouverneur der Dftfeeprovinzen, 1865 General der Infanterie und Generals 
mifttärgouverneur von Peterdburg und nach Aufhebung diefer Stelle 1866 Generalinſpec⸗ 
tor der ruſſiſchen Infanterie. 

Swain’s, Diftrict in MeNairy Co. Tenneffee; 604 €, 

Swainsborough, Townſhip, Boftvorf und Hauptort von Emanuel Co., Georgia; 
1044 E. Das Boftvorf hat 108 €. 


666 n Swainpille Sweaborg 


Swainville, Dorf in Steuben Co. New Mori. 

Swammerdam, Jan, berühmter Naturforfher, geb. zu Amſterdam am 12. Fehr. 
1637, ftubirte zu Leyden, Suumur und Paris Medicin und Naturwiſſenſchaften, vervoll⸗ 
fonımnete vorzugsmeife die Kunft der Injection (f. d.) und ber mitroftopifchen Unterſuchun⸗ 
gen, verfiel fpäter in tiefe Melancholie und religiöfe Schwärmerei und ftarb am 15. Febr. 
1685 zu Amjterdam. Sein beveutendjtes, jedoch erjt fpäter herausgegebenes Wert if: 
“Biblia naturae, sive historia iusectorum in certas classes reducta” (Teyben 1737—38; 
deutſch, Leipzig 1752). 

Swampjcott, Tomnihip in Eifer Co, Maffahnfjetts; 1846 E. 

Swan, Townfbips inden Ber. Staaten. 1) In Warren Eo., Illinois; 
1007 E. 2) In Noble Eo., Indiana; 1295 E. 3) In Marion Eo., Jomwa; 1001 
E. 4) In Binton Co. Ohio; 1062 E. 

Swan Creek. 1) Tomnfhip in Saginaw Eo., Mihigan;427 E. 2) Tomn- 
Dr in Fulton Eo., Ohio; 1100 €; 3) Poſtdorf in Warren Eo., Jllincis, 4) 

luß in Mihigan, mündet in den St. Joſeph River, Brand Co. 5) Fluß in 
Dbic, mündet in den Maumee River, Yucas Co. 

Swanevelt, Herman van, holländiſcher Landſchaftsmaler, geb. 1620 zu Woerden, 
ging jung nad) Jtalien, wo er fid) nach Claude Porrain bildete und unter den Namen des 

inſiedlers (L’Eremita) befannt wurde. Seine Gemälde, von melden nur noch wenige 
vorhanden find, zeichnen fi durch poetifhe Auffaffung der Natur, fowie durch meifterbafte 
Darftellung der Lichttöne und der Perfpective aus. ‘Das “Metropolitan Museum of Art” 
in New NYork befigt eine Meine ital. Landſchaft von ihm. Bon feinen — Blättern, 
weldye ebenfalls ausgezeichnet find, haben fid 116 Blatt erhalten. Er ftarb 1690 zu 


om. 

Swan Lafe. 1) Secartige Ermeiterung des Neenah Niver in Columbia Eo., Wit: 
confin. 2) Tomnfbip in Meeler Co, Minnefota; 539 €. 

Swan EISEN) Townſhip, Poſtdorf und Hauptort von Hyde Eo.,Nortb Caro— 
ina; 1115 €, 

Swan River, Poſtdorf in Dorrifen Co., Minnefota, 

Swan’s, Townſhip in Callaway Co. Kentudy; 1243 E. z 

Swansboro, Townfbip in Onslow Co., North Carolina; 1475 E. 

Swanfen, Municipal, Hafenftadt und Parlamentstorougb im engliſchen Fürſtenthum 
Wales, an der Mündung des Tawe gelegen, bat 51,720 €. (1871), als Parlamente. 
borougb 80,937 E. Die Einfahrt in den Hafen liegt zwifchen zwei 1800 F. langen Däm- 
men und Dede. S. hat ein Stapthaus, Gerihtshaus, Zuchthaus, ein Imftitut für die 
Kunde von Wales mit werthvoller Bibliothef und Muſeum und andere wifjenfcaftlice 
Inftitute; hat berühmte Schmelzen für Kupfer-, Eifen- und Zinterze, Schiffswerften un 
Seilerbahnen. 

z.. oder Swanzey, Townfhip und Poftdorf in Briftol Co, Mafjfadhufetts 
2 


948. 

Swan’s Isle, Tomnfhip in Hancod Co., Maine; 451 €. 

Swanton. 1) Tomnfbip in Lucas Eo.,, Ohio; 447€ 2) Townfhip md 
Poſtdorf in Franklin Eo., Bermont; 2866 E. 3) Poſtdorf in Alleghany Co., 
Maryland. 

Swanpille, Townſhip und Poſtdorf in Waldo Co. Maine; 770 E. 

Swanzey. 1) Townfhip und Poſtdorf in Cheſhire Co, New Hampfhire; 
1626 E. 2)Tomwnfbip in Briſtol Co, Maryland; 1294 E. 

Swarthmöore, Dorf in Delaware Eo., Pennſylvania, 8 engl. M. ſüdweſtl. von 
Philadelphia. Die „Geſellſchaft der Freunde“ beſitzt hier eine Erziehungsanſtalt. 

Swatara, Townſhip in Lebanon Co. Pennſylvania; 2015 €. 

Swatara Ereet, Fluß im Staate Pennſylvania, entſpringt in Schuyllill Co. und 
mündet in den Susquehanna River, 9 engl. M. fünlih von Harrisburg, nad) einem ſüd⸗ 
weftl. Laufe von 60 M. 

Swayne, Tomwnjbip in Miffiffippi Eo., Arfanfas; 93 E. 

Sweaborg, Hauptfeftung von Finnland und Hauptftation der ruſſiſchen Scheeren- 
flotte, ?/, M. von Helfingfors, deſſen Hafen fie ſchützt. Ihre Werke find auf fieben Fel- 

eninfelm erbaut. ©., das ſog. „Bibraltar des Nordens“, murde 1749 durch ben ſchwedi⸗ 
chen Feldmarſchall Ehrenfwärd angelegt. Am 3. Mai 1808 übergab Aomiral Cronſtedt 
verrätherifcher Weife, nach einer kurzen Blofade, die Feftung den Ruſſen. Am 9, und 10, 
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Mai 1854 warb ©. von der englifch-franzöfifhen Flotte bombardirt, ohne jedoch erheb- . 
lichen Schaden zu leiden. ©. hat 3—4000 €. 

Sweat's, Tomnihip in Ware Eo., Georgia; 186 €. 

Swede ðrobe, Townſhip in Meeker Co., Minneſota; 446 E. 

Sweden. 1) Townſhip in Orford Co, Maine; 549€ 2) Townſhip in 
Monroe Eo., New York; 4558 E. 83) Townfhip in Potter Co. Pennſyl— 
vania; 357 E. 

Swebdenborg, Emanuel, Sohn bes Bifhofs Jesper Swedberg, ſchwediſcher 
Philoſoph und Scriftfteller, geb. am 29. Yan. 1688 in Stodholm, erhielt eine aus 

ezeichnete Erziehung und ftudirte zu Upfala, fowie an Univerfitäten Deutſchlands, 
Srantreiche, nglands und Hollands Philofophie, Mathematik und Naturwiſſenſchaften. 
Nach feiner Rückkehr wurde er vom König Karl XII., deſſen Freundſchaft er genof, 1716 
er Aſſeſſor am Bergwerkscollegium ernannt. Bei der Belagerung von Friedrichshall 
eiftete er ausgezeichnete Dienfte, indem er Mafbinen erfand, vermittelt welcher Schiffe 
und Belagerungsgejhüge auf dem näheren Landwege nad Friedrichshall transportirt wer 
ben fonnten; zugleich lieferte er während diefer Bertode zahlreiche Artitel und Abhandlun— 
— über Algebra, über Decimalrechnung mit Geld und Maß, über die Bewegung und 

tellung der Erde und der übrigen Planeten, über Gegenſtände aus der Chemie und Phi— 
loſophie u. ſ. w. Im 3. 1719 wurde er in den Reichsadelſtand erhoben und beſuchte in 
den beiden folgenden Jahren die Bergwerke Schwedens, Sachſens und Oeſterreichs zum 
Zwecke weiterer naturwiſſenſchaftlicher Studien. Als Frucht dieſer Reiſen erſchien von 
ihm: „Miscellanea observata circa res naturales” (Yeipzig 1722), in welchem Werke er 
feine Ideen über ein beftimmtes naturpbilofophifhes Syſtem entwidelte. Nachdem er 
bierauf mehrere Jahre zurüdgezogen gelebt hatte, veröffentlichte er als Refultat feiner wei— 
teren Forfhungen: “Opera philosophica et mineralogica” (3 Bde., 1734), “Principia 
rerum naturalium”, “Prodromus philosophiae ratiocinantis de infinito et causa finali 
creationis” (Dresden und Leipzig 1734); lettere beiden Werte fchließen fih an die ‘Mis- 
cellanea” an und bilden eine weitere Ausführung der darin entwidelten Jpeen. Bon 1736— 
40 bereifte er abermald Deutſchland, Holland, ranfreid und andere Länder. Er beſchäf— 
tigte fich während diefer Periode mit anatomifhen und pbyfiologifhen Studien, welde ihm 
als Mittel zur Erforfhung des Wefens der Seele dienen follten. Er veröffentlichte in 
biefer Zeit: “Oeconomia regni animalis” (London 1740—41), *Regnum animale” 
(1744—45), “De cultu et amore Dei” (London 1740). Schon das legtere Werk war 
nicht mehr ftreng wijlenfchaftlic gehalten, wie fi überhaupt S. von jett an ausschließlich 
tbeologifhen Studien widmete, um fi für feinen, ihm wie er behauptete burd Gott felbft 
eingegebenen Beruf vorzubereiten, die in der Offenbarung Johannis verheigene Neue Kirche 
zugründen. Er glaubte diefe Miffion ausführen zu können, indem er das Wort Gottes feiner 
wahren Bedeutung nad auslegte, ein vollftändiges Syitem der wahren Religionslehre 
anfftellte und die Natur der geiftigen Welt und ihr Berhältniß zu den Menſchen 
entbüllte. Sein größte® und hauptſächlichſtes Werk, welches diefe neue Lehre behandelte, 
war: “Arcana coelestia, quae in scriptura sacra verbo domini sunt detecta” (8 Bde., 
London 1749—56). Diefem Werke folgte noch eine Reihe anderer, melde ſich theil® über 
einzelne Punkte der Offenbarung Johannis, theil® über die Lehre der Neuen Kirche verbreis 
teten, letere wurde namentlich in feinem legten Werte: “Vera christiana religio” (Kondon 
1771) ausführlich behandelt. Bereits im J. 1747 hatte er, um feinen religiöfen Beftre- 
bungen ungeftört leben zu können, feine amtliche Stellung aufgegeben, bezog jedoch eine 
Bönigl. Benfion. Nach einer Reife, welche er im Interefie feiner Lehre unternommen hatte, 
erkrankte er 1771 in London und ftarb dafelbft am 29. März 1772. Dbgleih S. und feine 
Lehre ſchon bei feinen Lebzeiten mannigfache Anfeindungen zu erleiden hatte, fo vermodhten 
feine Gegner mit ihren Anklagen doch nicht durchzudringen, da ©. beim König ſowohl, als 
auch bei der höheren Geiftlichkeit und dem Adel Schwedens in hohem Anfehen ſtand. Die 

ahl feiner Anhänger (Swedenborgianer) nahm langfam zu und verbreitete fid über 

chweden, England und Deutſchland; namentlich faßte die „Neue Kirche“ in England feften 
Fuß, fowie in neuerer Zeit aud in Norbamerifa. (Näheres über S.'s Lehre f. unter 
Neue Kirche). Bergl. bie Biographien S.'s von Matter (1867) und von White 
(2. Aufl., 1871). 

Swedesboraugh, Poſtdorf in Gloucefter Co, New Jerſey. 

Sweernyg, Thomas W., General der Ber. Staaten Armee, geb. in Irland 1818, 
lam als Kind nach den Ber. Staaten; war während des Mericanifden Krieges Lieutenant 
in einem Regiment der New Nork- Freiwilligen und verlor einen Arm bei Churubusco; 
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wurde 1848 Lieutenant und 1861 Infanterie-Capitain der Armee der Ber. Staaten, Oberſt 
der freiwilligen im Mai 1861, Brigadegeneral im Nov, 1862, nahm theil an den Schluchten 
bei Fort Doneljon und Shiloh, an der Belagerung von Eorinth, an den Schlachten bei 
Zula und Corinth, und commanbdirte eine Divifion in der Atlanta-Campagne. ©. ftand 
1873 als Brigadegeneral der regulären Armee auf der Fifte der Officiere außer Dienft. 

Sweet Home, Tomnfhip in Clarle Co, Mijjouri; 1000 €, 

Sweetland, Townſhip in Muscatine Co. Jomwa; 1510 E. 

Sweet Springs, Townfbip und Poftdorf in Monroe Eo., Weft Birginia; 1354 €. 

Swert Water. 1) Townfhip in Esmeralda Eo., Nevada; 120€ 2) Poft- 
dorf in Gwinnett Co., Georgia. 

Swect Water Ereel, Fluß im Staate Georgia, mündet in den Chattahoochee River, 
Campbell Co. 

Swendborg, Hafenftabt und Hauptort eines gleihnamigen Amtes auf der däniſchen 
Infel Fünen, am Swendborg-Sund ſchön gelegen, mit 6421 E. (1870), hat 2 
Kirchen, von denen die eine aus den Zeiten Waldemar's 11. ftanımt. 

Swift, Jonathan, berühmter humoriftifcher und ſatiriſcher Schriftfteller, geb. in Dublin 
am 30. Nov. 1667, wurde auf dem “Trinity College” zu Dublin erzogen. Nachdem er 1692 
das Doctordiplom in Orford erhalten, nahm er 1694 eine Pfarrftele in Irland an, begab 
fi aber ſchon im nächſten Jahre zu Sir William Temple, einem Berwandten feiner Mutter, 
der ihm bei feinem Ableben (1699) eine Jahresrente vermadte. 1700 wurde er Hector in 
Aghar und Bicar von Paracor, Jrland. 1701 fhrieb er die pelitiihe Abhandlung: “A 
Discourse of the Contests and D)issensions between the Nobles and Commons of Athens 
and Home”, wodurch er ſich die Freundfdaft ver Führer der Whigpartei, Somers, Halifar 
und Addiſon, erwarb. 1704 eridien von ihm (anonym) die fatirifhe und mwigige “Tale 
of a Tub” und *’The Battle of the Books”, Während eines Beſuches in Londen ſchrieb 
er feine an Miß Johnſon gerichteten Briefe “Journal to Stella”. Von 1710 auf 1711 
gab er den *Examiner”, eine Wochenzeitung der Torypartei heraus, in melcer er jeine 
wigigen und beißenden Angriffe auf Godolphin, Sunderland und Marlborough veröffent- 
lichte. Wegen feiner fharfen Feder fuchte jede Partei ihn für ihre Intereflen zu gewinnen, 
1727 erſchien jein berühmter fatirifsher Roman *Travels of Leinuel Gulliver”, ter in faft 
alle civilifirte Spraden überjegt wurde. Den legten Theil feines Lebens wurde er mür- 
riſch und 308 fi in die Einfamkeit zurüd; feit 1741 verließ ihm fein Gedächtniß und feine 
Geiftesträfte erlahmten. Er ftarb in Dublin am 19. Oft. 1745. Er war unter ben 
Irländern, obgleidy er felbit fie als eine untergeordnete Kaffe betrachtete, fehr populär, da 
er einen bedeutenden Theil feines Einlommens unter die Armen vertheilte. Seine Werte 
wurden herausgegeben von Hawkesworth (14 Bde., Yondon 1755), Thom, Sheridan (17 
Boe., ebd. 1784), W. Scott (19 Bde., ebd. 1814), Roscoe (1848), Purves (1868). Bgl. 
Regis, „Das S.Büchlein“ (1847). 

wift Greet, Townfhips in North Carolina: a)in Pitt Co., 1800 E.; b) in 
Edgeconibe Eo., 2383 E.; c) in Wale Eo., 1445 E. 

Smift River, Flüſſe inden Ber. Staaten. 1)In Maffahufetts, entipringt 
in Hanıpfhire Co,, fließt ſüdlich und vereinigt fib mit dem Ware Niver, mit dem cr an der 
nördl. Grenze von Hampden Eo. den Ehicopee River bildet. 2) In New Hampibire, 
entipringt in Grafton Co. und fließt in Carroll Co. in den Saco River. 

Swift’s, Diftrict in Montgomery Eo., Tenneffee; 609 E. 

Swimming Pens, Tomnfbip in Sumter Co. South Carolina; 1634 E. 

Swinburne, Charles Algernon, engliſcher Dichter, geb. 1843 zu Holmwood 
bei Henley-on-Thames, ftudirte in Drford, nachdem er in Frankreich feine erfte Erziehung 
erhalten, und bereifte aldvann den Continent. Den erften Dichterruhm bradte ihm das 
kraftvolle und phantafiereiche, den Griechen nadgebilvete Drama “Atalanta in Calydon” 
(1865), währen fein, in vemfelben Jahr erfhienenes Drama “Chastelard” wegen mander 
Uebertreibungen und Anftößigkeiten weniger gefiel, wa® noch mehr bei ven *Poems and 
Ballads” (1866) der Fall war, melde fogar, troß ihrer VBertheidigung durd den Dichter 
in den “Notes on Poems and Reviews” (1866), vom Berleger aus dem Buchhandel ge» 

ogen wurden. 1867 veröffentlichte er feinen feurigen, republitanifchen “Song on Italy” auf 

azzini, 1870 die Victor Hugo gewibmete “Ode on the Troclamation of the French 
Republic”, 1871 die treffliben “Songs before Sunrise”. Als Kritifer tbat er ſich in 
“William Blake, a Critical Essay” (1868) und in “Under the Microscope” (1872) 
zen worin er fid) Dagegen verwahrt, als habe er eine „fleifchlihe Schule der Poeſie“ 
egründet, 
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Swinemünde, der befeftigte Scehafen Stettin’s, und zugleich Kreisfadt im Negie- 
rungsbezirke Stettin, preuß. Provinz Pommern, auf ver Iniel Ufedom gelegen, mit 
6850 E. (1871), hat fi in neuerer Zeit gehoben, da der Hafen und die Einrichtungen 
des ungefähr 20 Minuten von ber Stadt liegenden Seebades weſentlich verbeflert wurden. 
Die Bauart der Stadt ift holländiſch, und die meift ungepflafterten Strafen geben ihr ein 
ländliches Anſehen. Das Geſellſchaftshaus des Seebades iſt ein ftattlic eingerichtetes 
Gebäude. 

Swir, der 30 M. lange und 5001500 F. breite Berbindungsfluß des Ladoga- und 
Onega Sees im ruff. Gouvernement DIonez, gehört zu dem großen Waſſerſyſtem, wel—⸗ 
hes das Kaspiſche Meer mit der Djtfee verbindet. Der7 M. lange Swir-Kanal führt 
in den Sjäs'ſchen Kanal, der wiederum in den Ladogo-Kanal abflieft. 

Switerland. 1) County im füröftl. Theile des Staate® Indiana, umfaft 222 
engl. Q.⸗M. mit 12,134 E. (1870), davon 201 in Deutjhland und 55 in der Schweiz 
geboren; im 3. 1860: 12,698 E. Der Bopen ift verfchieden, jedoch im Ganzen fehr frucht— 
bar. Hauptort: Bevay. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 327 ©t.). 
2)Tomnfhip in Monroe Eo., Ohio; 1342 €, 

Sword’s, Townibip in Cherofee Co., Alabama; 379 E. 

Shagrius, der legte röm. Herrſcher in Gallien, Sohn des röm. Statthalterd Aegi— 
dius, melder in Gallien das Gebiet nörblid von ber Yoire- felbftftändig regierte; erbte 
diefeß Gebiet von feinem Vater und erhielt fih als legter römiſcher Herrſcher in Gal- 
lien 10 Jahre lang nady dem Untergange des Weftröm. Reiches. Im J. 486 wurde er 
von Chlodwig angegriffen, bei Soiſſons geſchlagen und nachdem ihn Alarich II., zu welchem 
er ſich flüchtete, ausgeliefert hatte, auf Befehl Chlodwig's hingerichtet. 

Shbaris, berühmte, von den Achäern und Troizeniern um 720 v. Chr. gegründete 
griehifche Colonie an der Küfte von Lucanien in Jtalien, zwilhen dem Krathis und ſei— 
nem Nebenflüßchen Sybaris. Durch ihren blühenden Handel, befonders nad) Kleinafien, ge» 
langte fie rafch zu bedeutender Macht, fo daß fie in der Zeit ihrer höchſten Blüte über 25 
Stäpte herrſchte und 300,000 Mann in das Feld ftellen fonnte. Die Zahl der Bewohner 
betrug gegen 100,000. Allein der hohe Wohljtand ließ die Sybariten in ein ſprichwörtlich 
gewordene®, weichliches und üppige® Teben verfallen. Nachdem S. 510 in einem Kriege 
mit Kroton völlig zerftört worden war, legten die Nachkommen der flüdhtig gewordenen Bes 
wohner, im Verein mit einer atbenijchen Colonie (unter ber fi auch Herodot befand), in ber 
Nähe des alten S. die Stadt Thurioi an, die bald zu großer Blüte gelangte. Im zweiten 
Tunifhen Kriege wurde die Stadt von den Karthagern geplündert, und im J. 71 v. Chr, 
gänzlich zerftört. 

Spybel, Heinridh von, ausgezeichneter Hiftorifer, geb. am 2. Dez. 1817 zu Düffelvorf, 
fudirte 1834— 38 zu Berlin unter Rande Geſchichte, habilitirte fi 1841 an der Univerfität 
u Bonn, wo er 1844 auferordentliher Profeflor wurde, erhielt 1845 eine ordentliche 
Beofeffur in Marburg, warb 1847, als Abgeordneter der Univerfität, Mitglied der kurheſſ. 
Ständeverfammlung, war 1850 kurheſſiſches Neichstagsmitglied in Erfurt, wurde 1856 
nah München berufen und bald darauf Mitglied der Akademie der Wiflenfhaften in 
Münden, wo er das erite Hifterifche Seminar in Deutſchland begründete und Die Herausgabe 
der Deutjchen Neihstagsacten veranlafte, und ging 1861 als Profeflor nach Bonn; 1862— 
64 war er Mlitglied des preußifchen Abgeorpnetenhaufes für Krefeld und gehörte mit zur 
Dppofition gegen die Armeereorganifation, legte alddann fein Mandat eines Augenübels 
wegen nieder und war 1867 Mitglied des Eonftituirenden Reichstags bes Norddeutſchen 
Bundes. Unter feinen Schriften find zu nennen: „Geſchichte des erften Kreuzzuges“ 
(Düffelvorf 1841), „Entftehung des deutſchen Königthums“ (Frankfurt 1845), „Ueber das 
Berhältniß unferer Univerfitäten zum öffentlihen Leben" (Marburg 1847), „Die Erbebung 
Europa's gegen Napoleon I.” (Münden 1860), „Prinz Eugen von Savoyen" (Münden 
1861), „Die deutfhe Nation und das Kaiferreih” (Düffelvorf 1863), „Kleine bifterifche 
Schriften" (2 Bde. Münden 1862—1869), vor Allem aber fein bedeutendſtes Wert 
‚Geſchichte der Nevolutiondzeit von 1789—95* (3 Bve., Diffelvorf 1853—57; 3. Aufl. 
1866; engl. von Perch, Pondon 1868) und 1795— 1800 (1870 ff.), „Die ehren des heutigen 
Socialismus und Communismus* (Bonn 1872), „Was wir von frankreich lernen können“ 
(ebd. 1872), „Der Frieden von 1871" (Düffelvorf 1871), „Napoleon III.“ (Bonn 1873), 

Shycamore. 1) Tomnfhip und Stadt in De Kalb Eo., Illinois; 2882 E. Die 
Stadt hat 1967 E. und wird in 4 Bezirke (wards) eingetbeilt. 2) Tomnfbip in Mont» 
gomery Eo., Kanfas; 547 E. 3) In Ohio: a) Townfhip in Hamilton Co., 
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5460 E.; b) Tomnfbip in Wyandot Eo., 850 E. 4A) Tomnjbip in Barnwell Eo,, 
South Earolina; 1359 €. 

Speamare Ereel, Slüffe in den Ber. Staaten. 1) Fluß in California, 
auch Slough genannt, entfpringt in Eolufa Eo. und fließt in den Sacranıento River, 
60 engl. M. ſüdüch von Shaſia City. 2) In Mihigan, entipringt in Iugham Co. ' 
und mündet in den Ned Eedar River, nahe defien Zufammenfluß mit dem Grand River. 
3) Fluß in Tenneffee, mündet in den Cumberland River, Davidſon Co. 

Sytamore Mills, Diftrict in Cheathbam Eo., Tenneffee; 814 E. 

Syibert's, Townſhip in Lincoln Co, Georgia; 422 €. 

Sydenham, ein hübſch gelegener Vorort von London, an ber Grenze der Grafſchaft 
Kent und der London-Brighton-Eifenbahfn. Berühmt ift S. burd den von Pay 
ton 1853 und 54 erbauten Stryftallpalaft, wozu die Baumaterialen des alten Ausfiel- 
lungsgebäudes von 1851 verwendet wurden, er Palaft enthält eine permanente Kunft- 
und Induſtrieausſtellung und ift angleih Bazar und Mufeum; Kunft, Wiffenfhaft und 
Gewerbe find in ihm auf gleiche Weife reich vertreten. Am 30. Dez. 1866 wurde eine 
der intereffanteften Abtheilungen, da® fog. “Tropical Department” durd eine Feuers— 
brunft zerftört. 

Sydenham, Thomas, ein berühmter englifher Arzt, oftmald der „englifche Hippe— 
rated" genannt, wurde in Dorſetſhire 1624 geboren, ftudirte in Oyforb, lernte dann tie 
Heilkunde bei dem Arzte Th. Core in London, — er 1648 nach Orford zurückkehrte, 
dort das Baccalaureat und hernach in Cambridge die Doctorwürde erlangte. Um's Jahr 
1660 ließ er ſich in London nieder, wurde 1663 als Licentiat am College of Physicians” 
zugelaffen, und erwarb ſich die Freundſchaft von Tode und Boyle. 1666 gab er “Treatise 
on Fevers” heraus. ur feine Behandlung der damals graffirenten Podenkrankheit 
rettete er viele taufend Menſchenleben. Auch fchrieb er viele mebicinifhe Abhantlungen, 
welche gefammelt ald “Opera omnia medica” 1865, und feitden oft in neuen Ausgaben 
erfchienen. Er ftarb im Dez. 1689. Eine neue Ausgabe feiner fämmtliden Werte 
(Opera omnia, London 1844) beforgte die nad ihm benannte *Sydenham Society”, melde 
auch eine englifche Ueberſetzung derjelben berausgab (“Complete Works”, 2 Bde., Yonten 
1848—1850). 

Sydney (Sidney), die Hauptftabt der engl. Eolonie New Southwales in 
Auftralien, Cumberland Eo., liegt an der von Bergen und Felfen umfegten Port Jadjon- 
Bay. Letztere theilt fih gleib am Cingange in zwei Arme, der eine zicht fid 10 ergl. 
M. nah NW., der andere 20 M. nad W., und enthält mehr als 50 Buchten, von denen 
wenigſtens 20 die größten Schiffe aufnehmen können. Bon ter Südſeite firedt fich 
eine Halbinfel in die Bay, welche durd 2 einfchneidente Buchten dreizadig erſcheint. Der 
öſtl. Zinken liegt zwiſchen ber — Bucht und Farm Cove, der mittlere zwiſchen 
Farm Eoveund Sydney Cove, und der größte, weſtliche zwiſchen Sydney Cove 
und Darling Cove. Auf dieſem liegt die Stadt, die ſich aber bald andy auf den mitt» 
leren ausgedehnt haben wird. Unter den Felfen am Meeresufer ftchen die erften Häufer; 
in kurzer Zeit gelangt man durch fteilauffteigende Straßen auf das Plateau, auf welchem 
fih der größte Theil der Stadt ausdehnt. Befonders in den unteren Stadttheilen find 
die Straßen breit, regelmäßig und gerade (George Street); auf allen Geiten find ſchöne 
Promenaden. Zwei Forts auf der Spige von Sydney Eove dienen zur Dedung. Unter 
den öäffentlihen Gebäuden ragt ver fhöne Palaſt des Gouverneurs über die ganze Stabt 
empor; von den zahlreichen Kirchen ift die Kathedrale St. Andrew die beveutenpite. S. 
ift Sig des Generalgouverneurs aller brit. Colonien in Auftralien, eines röm.-Tath. Erzbiſchofs 
und eines anglikaniſchen Biſchofs, bat eine 1850 gegründete Univerfität, Akademien, Colle- 
ges, — — Sternwarte, Muſeum, Botaniſchen Garten, Geſellſchaften für Kunſt, 
Handel, Ackerbau und andere wiſſenſchaftliche Geſellſchaften und 76,945 E., mit den Vorſtädten 
134,758 €. (1871; im J. 1851: 51,000 E.; 1846: 40,000 E. und 1833: 1600 €.). 
Das nöthige frifhe Wafler wird nad S. durch eine Wafferleitung aus dem in bie Be— 
tany Bay fallenden, Heinen Fluſſe Cook geführt. Die Umgegend der Stadt ift dürr, 
waſſerlos und felfig, doch breiten fih rund umber auf beiden Ufern des Hafens anmutbige 
Lanphäufer und Gärten nah DO. bis zum Decean, nah W. bis Baramatta aut. S. 
ift der erfte Stapelplag in Auftralien und der Mittelpunft der Dampficifffahrtsgefelichaf- 
ten, des Schiffsbaues, des Walfifchfanges, des Verkehrs mit Neu-Seeland und den Infeln 
des Stillen Oceans. Der Handelsverkehr concentrirt ſich kefonters in den Etattıbeiler 
welhe dem Darling Cove am näcften liegen. Hanptausfuhrartifel find: Geld, Welle, 
Kohlen, Fleiſch, Getreide, Zelle, Talg, Diehl, Butter, Käfe, Leder, Seife, Spiriturfen. 
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Auch in Bezug auf Inpuftrie und Fabrikthätigfeit ift S. die erfte Stadt Auftraliend. Es 
befteben Eijengiehereien, Schmelzhütten, Fabrifen für Mafchinen, Wagen, Yeinwand, Tuch, 
üte, Lichte, Yeder, Tabak und Eigarren, Bierbrauereien, Zuderfiedereien, Numbrennereien, 
Schiffswerften, Dods, Seilerbahnen u. f. w. ine Eifenbahn führt über Baramatta nad 
Windfor, Benrith und Picton. 15 engl. M. weitlih von S. liegt Baramatta, eine 
blühende Landſtadt von etwa 10,000 E., an der Mündung des Flufjes gleichen Namens in 
die Bort Jadfon-Bay; it hübſch und regelmäßig gebaut, enthält ein Yanphaus des Statt- 
balters, eine Kaferne und große Baraden, die früher für die Aufnahme von Deportirten, 
bejonders weibliden Geſchlechtes, beſtimmt waren, jegt aber ald Zuchthaus und Hospital 
dienen. ’ 
Sydnehy, Seehafen und Hauptort von Cape Breton, Nova Scotia, mit 2900 E. 
1871). 


Spyonorspille, Poftvorf in Franklin Co., Birginia. 

Sydomw, Theodor Emil von, bedeutender deutfher Geograpb, geb. am 15. Juli 
1812 in Freiberg, erhielt eine militärifche Erziehung, trat 1830 als Officier in die preußi— 
ſche Armee und wurde 1833 Lehrer der Geographie und Kriegswiſſenſchaft. 1843 kam er 
ald Mitglied der Milttäreraminationscommiffion nad Berlin, wo feine Beftrebungen auf 
dem Gebiete der Geographie von Humboldt, Ritter u. a, wefentlih unterftügt wurden, 
Nachdem er fi einige Jahre mit Perthes in Gotha geograph. Unternehmungen gewidmet 
und namentlih durch feine Berichte in Petermann’d „Mittheilungen“ einen Ruf als 
Geegraph erworben hatte, wurde er als Major an die Kriegsakademie nad Berlin verfegt 
und bielt dafelbft Vorträge über militärifche Geographie. 1867 wurde er zum Vorſteher 
der geogr. ftatiftifchen Abtheilung des Generaljtabes mit dem Range eines Oberften er- 
nannt. Ben jeinen Werken find zu nennen die 1838 begonnenen Wandkarten, „Methodi— 
ſcher Handatlas für das wilfenfhaftlihe Studium der Erdkunde“ (4. Aufl., Gotha 1870), 
„Sculatlas“ (42 Karten, 23. Aufl., ebd. 1871), der „Hydrographiſche Atlas“ (27 Blatt), 
der „Sradneg-Atlas* (18 Blatt), „Grundriß der allgemeinen Geographie" (Gotha 
1862) u. a. 

Sydow, Karl Leopold Adolf, bedeutender prot. Theolog, geb. am 23. Nov. 1800 
zu Berlin, ein Schüler Schleiermader’8, warb 1837 Hof-, Gardedivifions- und Garnifonss 
prebiger in Potsdam, war 1844 Affeffor und zweiter VBorfitender der Brandenburger Pro» 
vinzialfynode, nahm 1845 hervorragenden Antheil an der preuß. Generalfunode, und ward 
1846 Prediger an der Neuen Kirche in Berlin. Wegen eines im Berliner Unionsverein 1872 
Bortrags über die wunderbare Geburt Jeſu en in „Prot, Vorträge”, 

d. 2, Berlin 1872), worin S. feinen von der orthodoren Lehre abweihenden Standpunkt 
barlegte, wurde er von brandenb. Conſiſtorium in Unterfuhung gezogen und zur Amtsent« 
fegung verurtheilt; doch caffirte der evangelifhe Oberlirchenrath diefes Erkenntniß und vers 
fügte ftatt deffen, daß ihm wegen eines anftößigen VBortrages ein gefhärfter Verweis zu 
ertheilen fei, und daß er auch die often des Procefverfahrens zu tragen habe. Außer ber 
Schrift „Die fhottifhe Kirchenfrage”, die er in Auftrage der Königin von England ver« 
faßte, und worin er ſich rückhaltslos für die fhottifhe Freikirche ausfprad, hat S. „Pres 
digten“ (Berlin 1838) veröffentlicht und mit F. A. Schulze die Werke des amerif, Predis 
gers Channing in’® Deutfche überfegt (12 Bde., Berlin 1850—55). 

—— (nad der Stadt Syene in Ober-Negypten genannt), ein körnig-kryſtalliniſches, 
dem Granit ähnlihes Mineral, beſteht aus Feldſpat und ſchwarzer oder grünlichſchwarzer 
Hornblenve. Der Feldſpat ift meift weißer bis rotber Orthoklas, zuweilen finden ſich auch 
Dligollas, Quarz, Glimmer, als Gemengtbeile Zirkon, Epivot, Titanit, Orthit, Magnet- 
eifenftein, Zitaneifen, Granit, Rupfererze u. ſ. w. Der ©. ift ein rein mafjiges, plutoni- 
ſches Geſtein, welches gewöhnlich Ferflüftet auftritt, bildet oft ganze Berge und Gänge und 

bt bier und da in Granit, Syenitgranit oder Hornblendegramit über. 

undorte: Ber. Staaten von Amerila, Deutfhland, Defterreih, Ungarn, Banat, Nor» 
wegen, Finnland und Schottland. In technifher Beziehung findet er diefelbe Verwendung 
wie der Granit, befonders find die feinkörnigen Varietäten beliebt. 

Syleß, George, Generalmajor der FFreiwilligenarmee der Ber. Staaten, geb. in 
Maryland 1823, graduirte 1842 zu Welt Point und trat als Lieutenant der Infanterie in 
bie Armee, machte den Diericanifhen Krieg mit und focht fpäter mehrere Jahre lang gegen 
die Indianer in New Merico. Im J. 1855 wurde er Capitain, 1861 Major, 1863 Oberft- 
lieutenant und 1868 Oberft der regulären Armee. Während des Birgerkrieges, 1861 zum 
——— und 1862 zum Generalmajor der Freiwilligenarmee ernannt, commandirte 
er eine Diviſion des 5. Corps der Potomac⸗-Armee unter Fig Jahn Porter und Butter» 
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field und nahm mit Auszeichnung an allen Gefechten theil. Im Juni 1863 erhielt er 
das Commando bes 5. Corps, weldes er bei Gettysburg und im Feldzuge am Rapidan 
commandirte, 

Sykesville, Poſtdorf in Carroll Co., Marylanp, 

Sylomore oder Daulbeerfeigenbaum (Sycomorus), eine ben Feigenbaum nabe 
verwandte, zur Familie der Maulbeergewächſe gehörige Pflanzengattung, umfaßt meift fehr 
hohe und alt werdende Bäume und trägt an den älteren Aeſten in Trauben geftellte Fei— 
gen. Belanntefte Art: die Aegyptiſche ©. (S. antiquorum), hoher Baum in Aegyp⸗ 
ten mit weit ausgebreiteter Krone und füßen, — kn Früchten. Aus dem leid» 
ten, faſt unverweslihen Holz wurden beſonders die Särge der ägyptiſchen Mumien 
und hölzerne Geräthſchaften verfertigt. Andere Arten finden ſich am Cap, in Abpifinien 
u.f.w. Die Amerikaniſche ©. ift P. occidentalis, zur Gattung Platanus (Plane 
Tree; Button Wood) gehörig. 

Sytophant (vom griedh. sykon, Feige), urfprünglid in Griechenland ein Menſch, der 
Jemanden wegen verbotener Ausfuhr von Feigen denuncirte. Jetzt wird. mit S. Derjenige 
bezeichnet, der einem Anderen, um Geld zu erprefien oder irgend einen Bortheil zu erlan- 
gen, mit einer falſchen Anklage droht, oder diefelbe wirklich erhebt. 

Sylacauga, Poſtdorf in Talladega Eo., Alabama. 

Syijlbe (von griech. syllabe, Zufammenfaffung, Lautverbindung), f. Wort, 

Syllabus (vom Griech.) bedeutet eigentlid einen ge oder ein Inhaltsverzeichniß; 
in neuefter Zeit wird unter ©. befonder® die von Pius IX. am 8. Dez. 1864 veröffent- 
lichte Zufammenftellung der als Orundirrthüner der modernen Yebens- und Weltanſchauung 
bezeichneten Säge verjtanden. 

Syllacages, Townſhip in Tallavega Eo., Alabama; 1034 E. 

Syllamare oder Sycamore, Tomnfhip in Izard Eo., Artanfas; 400 €. 

Eyllepfis (vom griedy. syllaınbanein, zufammennehmen), bezeichnet in der Grammatik 
die Zufammenfaffung von verſchiedenen Gegenftänden in ein Wort, oder audy den Gebrauch 
eines Prädicated von mehreren, in Berfon, Geſchlecht und Zahl verfhiedenen Eubjecten, 

Sylphen (vom griech. silphe, die Motte) find nach Paracelfus Luftgeifter (Elementars 
geifter), weldye die Mitte zwiſchen Menfhen und Förperlojen Wefen einnehmen. 

Shlt over Silt, Intel zum ſchleswigſchen Kreife Tondern gehörig, bis 1864 däniſch, 
die größte deutſche Nordfeeinfel am Wattenmeere, umfaßt 1°/, g. D.-M. mit etwa 3000 
friefiihen Bewohnern und liegt etwa 30— 100 F. über dem Meere; nur an einzelnen Stellen 
erheben fi die Dünen bis 160 F. In der Mitte tritt gegen SD. die große Halbinfel 
Morfum in ven Kanal Wefterhavet herein. Der nördl. Theil der Inſel heißt Yift, der 

üdlideRantum. Auf der Infel liegen die Orte Lift, Wefterland, Keitum, Morſum und 
antum, von denen Keitum der anſehnlichſte ift. In neuerer Zeit ijt bei Wefterland ein 
Seebad angelegt worben. 

Sylvan. 1) Im Staate Mihigan: a) Tomnfhip und Boftdorf in Wafhte 
naw So., 1931 E.; b) Tomnmfhip in Dsceola Eo., 43 E. 2) Townſhip in Richland 
Co., Wisconfin; 888 €. 

Sylvan Grove. 1) Tomnfhip in Dale Eo., Alabama; 524€ 2)Diftrict 
in Jefferfon Co, Georgia; 1767 €. 

Sylvania. 1) Tomnfhip und Poftdorf in Lucas Co, Ohio; 1400 €. 2) 
Tomwnfbip in Potter Eo., Bennfylvania; 267 E. 3) Boftdorf in Bradford 
Eo., Bennfylvania; 212€, 4) Dorfin Scriven Eo., Georgia. 5) Dorf 
‚in Date Co,, Miffouri. 

Sylveſter. 1) ©. I., Papft von 314—335. Bon ihm berichtet Die Sage, daß er ben 
Kaiſer Konftantin befehrt und von diefem das fog. Patrimonium Petri zum Gefchente ers 
halten habe. Sein Gedächtnißtag ift der 31. Dez. 2) ©. II., vorher Gerbert, ber 
erfte a a welcher ven Bäpftl. Stuhl beftieg, in der er geboren, wurte Erzieher 
Otto's III. und Abt des Benedictinerfloftere Bobbio, 992 Erzbiſchof von Rheims, 998 
Erzbiſchof von Ravenna, 999 durch Vermittelung Dtto’8 III. Bapft, und ftarb am 13. Mai 
1003. Er mar einer der größten Gelehrten feiner Zeit und befhäftigte fi namentlich mit 
den Elafjitern und mathematifhen Studien. Während feiner Regierung ertheilte er dem 
König von Ungarn, Stephan dem Heiligen, um das Chriftenthum in Ungarn zu befeitigen, 
das Recht, an feiner Stelle Anorbnungen in ber ungarifhen Kirche zu treffen. Infolge 
feiner chemiſchen und phyſikaliſchen Kenntnifje machte er mande Erfindungen, melde ihr 
in den Ruf eines Schwarzlünftler® brachten. Bgl. Hod, „Gerbert, oder Papſt S. II. und 
fein Jahrh.“ (Wien 1837). 3) S. UI., Gegenpapft Benedict’# IX., 1033—1044. 
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Splvefter, Townſhip und Poſtdorf in Green Eo., Wisconfin; 1034 E. 

Symbol (vom griedy. symbolon, von symballein, zufanmenbringen, vergleichen) ift ein 
Merkmal, an weldem man Etwas ertennt, 3. B. bei den Griechen und Römern das Zeis 
hen, an welchem fih Gaſtfreunde erkannten. Werner verfteht man darunter ein finnlidyes 
Zeichen für einen Begriff, 3.3. die Taube für die Unſchuld. Befonders aber wurden bereit® 
im Altertum S.e auf religiöfe Ideen und Gebräuche übertragen. Auch die Chriften hat» 
ten ihre S.e, an weldyen fie fi ertannten und durch welche fie fih von Yfraeliten und Hei» 
er — Auch verſteht man unter S. den Lehrbegriff einer chriſtlichen Kirchenge— 
noſſenſchaft. 

Symbolik iſt die Wiſſenſchaft oder Lehre von den Symbolen. Man unterſchei— 
bet eine theologiſche S., die Lehre von den Unterſcheidungsmerkmalen der chriſtlichen 
Eonfeffionen und Selten; eine griftlihe S., welde der Ewige und Unſichtbare durch 
Zeichen oder künftlerifche Geftaltungen anſchaulich madt; eine Cultfymbolik, welde 
die fihtbaren Handlungen, weldye die Gefühle gegen das Göttliche ausprüden follen, dar« 
fielen, 3. B. das Niederfnien; eine Feftfymbolif, welche gewifje Gebräuche, z. B. Tanz, 
Dpfer, mit religiöfen eften in Verbindung brachte. Die bedeutenpften Werte iiber theolo- 
giice ©. find in der proteftantifchen Literatur: Marheinede, „Chriftlihe Symbolik“ (neue 

ufl., 1848), Kölner, „S. aller chriſtlichen Confeſſionen“ (2 Bde., Hanıburg 1837—44), 
Matthes, „Somparative S.“ (Leipzig 1854), in der latholiſchen Kirche Das epochemachende 
Berk von Möhler (f. d.). 

Symbolifche Bücher heißen die Belkenntnißſchriften einer Neligionspartei, welche bie 
rt derfelben und die Unterfheidungslehren von anderen religiöfen Geſellſchaften 
enthalten. 

Symmahud, Duintus Aurelius, römifcher Rhetor der fpäteren Zeit, und einer 
ber letzten Bertheiviger des Heidenthums, 350—420 n. Chr., war 391 Conful. Seine 
Leichtigkeit und Eleganz in mündliher und fhriftliher Darftelung haben aud) feine Gegner 
anerfannt. Wir befigen Proben feiner Beredfamteit in 3, zum größten Theile erhaltenen 
Lobreden auf Balentinian I. und vefjen Sohn, den jungen Mitkaifer Gratianus; fie theilen 
die Manier der übrigen Panegyriker, ftehen aber den beſſeren derſelben an Gehalt entſchie— 
ben nah. Aus feinen reiferen Jahren find größere Stücke aus 6 Senatsreden erhalten. 
Wichtiger find die vielleicht von feinem Sohne gefammelten Briefe, wie die des Plinius, in 
10 Büchern herausgegeben. Sie liefern mit ihrer Inhaltslofigkeit ein Bild von ber 
Schwächlichkeit ihres Verfaffers und feines Kreifes. Am bedeutendften ift die amtliche 
Correfpondenz im 10. Buche, namentlich das Gefuh um Wiederherftellung des Altars der 
Victoria im Sigungsfaule des Senats, weldes den Bifhof Ambrofius und den Pruden- 
tius zu Gegenfhriften veranlaßte. Cine gute Ausgabe beforgte Pareus (Frankfurt 1651). 
Bol. Morin, *Etude sur la vie et les écrits de S.” (Paris 1847). 

Symme. 1) Tomwmnfhip in Edgar Co., Jllinvis; 1185. 2) Tomnfhips 
im Staate Obio: a) in Hamilton Co., 1377 E.; b) in Lawrence Co., 995 E. 

Symmes’ Corners, Poſtdorf in Butler Co., Ohio. 

Symmes’ Greet, Flug im Staate Ohio, entfpringt in Jadfon Co. und fließt 5 engl. 
M. öſtlich von Burlington, Indiana, in ven Obio River. 

Symmetrie (vom gried. syn, mit, und metron, Maf)oder Ebenmaß, Gleichmaß, 
bezeichnet die Uebereinftinnmung der einzelnen Verhältniſſe eined Ganzen, binfichtlic des 
——— und der Zahl, oder die ebenmäßige Anordnung gleichartiger Theile zu einem ſchönen 

anzen. 

Sympathetiſche Curen, Heilungen durch Sympathie, nennt man diejenigen Euren, in 
denen bie Heilung angeblich durd eine geheimnigvolle, unbelannte Kraft gewiſſer Körper 
und Stoffe erfolgt, in vielen Fällen ohne unmittelbare Berührung mit dem Kranken, Als 
wirkende Kraft nimmt man eine Sympathie des menſchlichen und thierifchen Körpers mit 
anderen Menden, Thieren, Pflanzen, Steinen, Gräfern, Sternen u. f. w. an. Ausge—⸗— 
führt werben die f.n C. entweder durd Handlungen, die man mit beftimmten Gegenftänden 
vornimmt und die eben durch die geheimnißvolle Kraft auf,den Kranken wirken follen, durch 

Beobachtung der Eonftellationen oder auch durd Tragen von Amuleten, ferner durch Be— 
fprehung oder Gebet. 

Sympathetifche Tinte, ſ. Tinte. 

Sympathicus nervus (ſympathiſcher Nerv) nennt man ein brittes Nerven- 
centrum, meldes in einem gewiffen Gegenfage zu den beiden großen Nervencentren, Ge— 
birn und Rückenmark (f. Nerven), fteht, einen Gompler von Fafern und Gang: 
lienfugeln bildet und dem Willenseinfluffe entzogen if. Er vermittelt daher die un- 
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willfürliden Bewegungen (de8 Herzens, des Magens, Dormes, ter Pußille 
u. f. w.) und übt auf gewiſſe Vorgänge des Stoffwechſels, wie Ernährung und Abſonde— 
rung, einen entidiedenen Einfluß aus. Empfindungen vermittelt er höchſt wahrſcheinlich 
nicht jelbititändig und nur Durch den anatomifchen Zuſammenhang mit ven fenfitiven Nerven; 
daher fpricht fi eine Empfindung in den vorherrfhend vom S. verforgten Organen and 
nicht fo bejtimmt, fondern mehr dumpf und unbeftimmt aus, al® in den vom Gerebrofpinalfy: 
ftem verforgten Organen. Was den anatomifchen Bau anlangt, fo befteht derſelbe eben— 
* aus Nervenfafern und Ganglien; nur find die Faſern dünner und entbehren der Mark. 
heide und des Marks. Als Gentraltbeil des S. können zwei Ganglienketten angeſehen 
werben, weldye zu beiden Seiten der Wirbelfäule herablaufen. Bon diefen Grenzfträngen 
gehen Zweige zu den Blutgefähen, den Yungen, bem Herzen und dem Verdauungsapparat 
ab. Dieſe Fafern verfledten ſich vielfah mit den Faſern des Cerebroſpinalſyſtenis und 
fegen mit denjelben Nervenknoten zufanmen. Obwohl der S. in gewiſſen Bezichungen 
von dem Einfluffe des Gehirn, und Rückenmarkes abhängig ift, fo ift er in anderen wieder 
felbftftändig, wie er dann, wenn 3. B. die Centralcentren gelähmt werben, ruhig in feinen 
Verrichtungen (Herzbewegung, Athembolung, Berbauung) fortfährt. 

Sympathie (vom griech. sympatheia, Mitempfindung, von sympathes, mitleident). 
Darunter verftand man früher den geheimnißvollen Jufammenhang und die gegenfeitige 
Wechſelbeziehung zwifhen zwei Berfonen oder Dingen in der Natur, auf welches Verhäli— 
niß fich Die fog. ſympathetiſchen Euren (f. d.) ftügen. Ju gewöhnlichen Spradgebraud ver: 
fteht man im pſychiſchen Sinne unter ©. eine meift plöglidye Zuneigung zwiſchen zwei Perſo— 
nen, bie oft ohne äußeren Grund hervortritt, und durch welche beide ſich zu einander hingezogen 
fühlen. Im phyfiologifhen Sinne verfteht man unter S. (consensus) die in manden Fäl— 
len noch nicht genügend erklärte Erfcheinung, daß die gefteigerte oder herabgefegte Thätig— 
keit irgend eine® Organs auch fteigernd oder herabftimmend auf bie eines andern, eft ſehr 
entfernt liegenden, wirt. Scen im gefunden Zuftande beobachtet man die ©. häufig, 3. 
B. an der ſtarken Säfteabfonderung der bei der Verdauung betheiligten Organe und Drü— 
fen während der Zeit derjelben; viel häufiger wird die Erfheinung der ©. aber im kranken 
Zuſtande beobachtet. 

Symphonie (von: gried. syn, mit, und phone, Ton, die Zufammentönung, ber Einklang; 
ital. sinfonia), ein der modernen Muſik angehöriges Tonſtück, weldhes, vom gefanmten 
Orcheſter, mit Ausſchluß der VBocalmufit, ausgeführt wirb und, gleih ter Sonate, aus 
einzelnen Sägen befteht. Sie ift daffelbe für das Orcheſter, was die Sonate für ein 
einzelnes Inſtrument if. Gemöhnlid hat die S. vier Sätze, nämlih Allegro, Adagio 
oder Andante, einen fhnellen Say im */, oder */, Takt, Scerzo, bei Mozart's ©.n 
Menuet genannt, und den Schlußſatz oder das Finale. Früher war ©. gleichbedeutend 
mit der heutigen Ouverture. Gie wurde zuerft von Haydn, dann von Miozart und 
Beethoven zu einem hohen Grade der Vollkommenheit gebradht und wird jegt als ein 
Hauptftüd aller Kammermufit betrachtet. Die S.n zeichnen fid) durdy hohen Schwung und 
harmoniſche Pracht und Fülle aus und werden von einigen Componiften zur Darftcllung 
von Begebenheiten und einzelnen Situationen angewendet. So bat man von Beethoven 
eine Schlacht- und eine Paftoralfymphonie, erftere eine Schlacht, letztere das Landleben 
darjtellend, von Haydn eine Jagdſymphonie; ferner gibt es Feft- und Trauerfympbonien n. |. w. 

Symphytum (Comfrey), eine zur familie der Borraginaceen (Borage Family) und 
ber Unterabtbeilung der Borrageen gehörige, in Europa und Afien urfprünglid einhei— 
miſche Pflanzengattung, umfaßt nur perennirende Kräuter mit Stheiligem Kelch, 5fpaltiger 
Blumenkrone, aufderen Schlunde 5 lanzettförmige Gewölbſchuppen mit den 5 Staubgefäßen 
abwechſeln; Frucht ein Nüfihen mit einen ausgehöhlten Ringe an ver Bafis. Arten: 
8. offieinale (Common Comfrey), wädhft wild aud in den Ber. Staaten auf naſſen 
Plägen, mit rauhem, edigem, äftigem Stengel, ovalen, berablaufenden Blättern, weißen, 
gelblihen, auch rothen in einfeitigen Aehren ſtehenden Blüten. Der Schleim der außen 
ſchwarzen, diden Wurzel, die fonft officinell war, wird als Leim oder Schlichte benutzt; 

ute Zutterpflange; Blüten als Thee benugt. 8. tuberosum in Südeuropa, mit blaßgelben 
Kann und nolliger, gezahnter, weißer, fonft officineller Wurzel; S. bullosum in Mit 
teleuropa, mit wallnußgroßen Knollen an ber weißen, federkieldicken Wurzel. 

Symplegaden, aud Cyaneae Insulae genannt, waren der gried. Sage nad) zwei Meine 
Felfeninfeln an der Mündung des Thraziichen Bosporus in den Pontus, melde beweglich 
, waren, durch ihr Zufanmenfchlagen alles Dazwiſchenfahrende zertrüdten und fo die Sciff— 
fahrt gefährdeten, biß fie feit der glüdlihen Durchfahrt der Argonauten (f. d.), infolge tus 
Saitenfpiel® dc8 Orpheus, erftarrten, 
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Symplofe (vom grich. symplekein, zuſammenflechten, die Verknüpfung), in der Rhetorik 
eine Redefigur, in welcher mehrere Säge (Fragen) mit bemfelben Worte anfangen, und auf 
weldye ein und daſſelbe Wort ald Antwort erfolgt; 3. B. Was ift das höchſte Gut des 
Zhoren ? Geld! Was berüdt felbft den Weifen ? Geld! Was treibt zu Berbredien ? Geld! 

Sympofion (grieh., von syınpinein, zufammen trinken), war bei den Griechen das nad) 
Beendigung der Mahlzeit abgehaltene Trintgelag, welches mit einem den Göttern geweihten 
Zrantopfer (sponde, lat. libatio) begonnen wurde, Dem ©. ftand ein durch Würfel 
erwählter Borfigender (Sympofiarc, magister bibendi) vor, welcher die zum Vergnügen 
der Gäſte dienenden Anordnungen zu beforgen hatte. Während des S. unterhielt man fi) 
durch heitere und ernite Geſpräche, Abfingen von Liedern (Stolien) u. f. w. 

Symptome (von: grieh. symptoma, Zufall, von sympiptein, zufanmentreffen), Zufälle, 
nennt man am Körper wahrnehmbare Erfheinungen, aus welchen der Arzt Schlüffe auf den 
Zuſtand des ganzen Körpers oder eines beftimmten Organs zu ziehen im Stande ijt. 

Symfonia, Townihip in Graves Eo., Kentudy; 919 E. 

Synagoge (vom griech. synagein, zufammenführen) ift bei den Jfraeliten der Berfamm« 
lungsort zum Gebet umd zur Abhaltung religiöfer Handlungen. Zur Zeit Jeſu beftanden 
in Paläftina in jeder größeren Stadt wenigften® eine, in Jerufalem der Sage nad) 480 
S.n. Die Vorträge in den S.n wurden von Vorbetern gehalten, weldye, vor einem Pulte 
ftehend, nad) einer bejtimmten Ordnung Abſchnitte aus dem Pentateud oder aus ben 
Propheten vorlafen, Während die S.n des Mittelalters, wegen der häufigen Judenver— 
folgungen, meift verftedt lagen und unfheinbar waren, find in neiterer Zeit viele Prachtbauten 
entjtanden (New Nor, Berlin), in welchen Kanzeln, auch hin und wieder Orgeln, angebradyt 
find. Die Große ©. (Kenesetli ha-gedolah) war eine aus 120 Schriftgelehrten, von 
den Zeiten des Esra bis auf den Hohenpriefter Simeon, beitehende Körperſchaft, weldye die 
Sefeggebung und die Bermaltung des jüdifhen Staates geleitet haben fol. 

Syndhronismus (vosa gried. synchronos, gleichzeitig) nennt man in der Gefchichte bie 
pre, gleichzeitiger Begebenheiten unter verſchiedenen Ländern nnd Völkern, 

ynchroniſtiſche Tafeln find Tabellen, auf welchen in nebeneinanderftchenden 
Reihen die wichtigften gleichzeitigen Ereigniffe und Perſonen überſichtlich zuſammengeſtellt 

d 


nd. 

Syndesmologie (vom grieh. syndeein, zufammenbinden, und logos, Lehre), in ber 
Anatomie die Yehre von den Bändern (f. d.) der menſchlichen Knochen. 

Syndicus (vom griech. syndikos, Anwalt) ift der Anwalt einer Gemeinde, Corporation 
eder Bilde, weldher die juriftiichen Angelegenheiten derjelben zu beforgen hat. Kron— 
ſyndici find in Preußen hochgeſtellte, vom König ernannte, juriftifbe Beante, welche in 
wichtigen ftantsrehtliden Fragen, fowie bei Angelegenheiten ‘des königlichen Haufes ihr 
Gutachten abzugeben haben. 

Spnedrium oder Sanhedrin (vom grieh. synedrion, von hedra, Sik), ber 
Hohe Rath, war bei den Jfracliten das in Jerufalem beftehende Obergericht, welches in 
allen religiöfen und nationalen Angelegenheiten die höchſte Gewalt ausübte, Es bejtand 
aus 72 Mitgliedern, welche theil® dem Briefterftande, theil® den Nelteften anderer Stände 
angehörten. Nachdem das S. ſchon während der Römerherrſchaft viel von feiner Macht 
eingebüßt hatte, verfchwand daſſelbe feit 425 gänzlich. 1806 wurbe von Napoleon I. ein 
S., aus den bedeutenpften Rabbinern und Laien Frankreichs zufammengefegt, berufen, 
deſſen Beſchlüſſe indeß nicht zur Ausführung kamen. 

Synekdoche (vom grieh. synekdechesthai, mit aufnehmen, over auffaffen) bedeutet in 
der Khetorif die bloße Andeutung des eigentlihen Begriffes, indem nıan das Ganze für 
ben Theil und umgelehrt, oder die Einheit für die Mehrheit ſetzt; z. B. Thür für Haus, 
Menſch ftatt Menſchen. 

Synergisſsmus (vom griech. syn, und ergon, Mitarbeit) heißt die Lehre, daß vie freie 
Mitwirkung des Menfhen zu feiner Belehrung und der daraus entfpringenden Seligkeit 
nothwendig fei; wurde während der Nefermationszeit von Melanchthon vertheitigt, und 
führte m 1557) zu langen und heftigen theologiſchen Streitigkeiten (Synergiſtiſcher 
Streit). 

Syneſius, neuplatonifher Philoſoph, geb. 379 n. Chr. zu Eyrene, auch Redner und 
Dichter, aus einem angefehenen Geſchlechte, trat 401 zum Chriftenthum über und wurde 
410 Biſchof von Ptolemais. Seine aus Reden, Briefen, Hymnen und Abhandlungen, 
mit Kenntnig und Scharffinn und in guter Sprade verfahten Schriften, find am beiten 
berausgegeben von Petavius (Paris 1631 und 1640) und Krabinger (Landshut 1850 ff); 
bon legterem waren ſchon früher einzelne Schriften mit deutſcher Ueberſetzung herausgegeben. 
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Synkope (von griech. synkoptein, zuſammenſchlagen) heißt in ver Rhetorik die Zufam- 
menziehung eined Wortes durdy Auslafjung einer mittleren Sylbe, oder eines Vocals zwis 
ſchen zwei Confonanten, 3. B. „ſchönrer“, ftatt „ſchönerer“. 

Synfretismuß (vom gried. syn und kretizein, wie ein Kreter fprechen) bezeichnet 
urſprünglich ein Verfahren der alten Kreter, welche bei von außen her drohender Gefahr 
alle inneren Händel ruhen ließen, um ben gemeinfamen Yeind mit vereinten Kräften be— 
kämpfen zu können. Im theologiſchen Sinne bedeutet S. die Vereinigung verjdiebener 
theologiſcher Anfichten, namentlid im 17. Jahrh. der Verſuch, bie ftrenggläubigen Luthe— 
raner mit den freifinnigeren zu vereinigen. 

Synodal- und Preöbhterialverfafjung ift in den proteftantifchen Kirchen diejenige 
Berfaffungsferm, nad welder die ftellvertretende Kirdiengewalt von Synoden und Pres- 
byterien ausgeübt wird. Erſtere find aus Geiftlihen und Yaien zufannıengefegt und wer— 
ben in Streis-, Diöcefan-, oder Provinzial: und Landesfynoden (Nationaljynode, Ge— 
neraljynobde) eingetbeilt; die Presbyterien find die kirchlichen Localbehörden eines 
Ortes und beftehen aus dem Geiftlihen und einer Anzahl Gemeindemitglierer. Cie füh- 
ven bie Aufficht über die Kirhen- und Schulgebäude, über das Kirchenvermögen, Armen- 
wefen und fonftige äußere firhlidhe Angelegenheiten. Die höchſte kirchliche Vertretung der 
Landeskirche ift die Yandesfymode, welde die gefekgebente Gewalt der Kirche ausübt und 
durch ein ftändige® Comité an den Firdlihen Anordnungen des Confiftoriuns theil— 
nimmt. Die Zufammenfegung und die Machtvolllommenbeit der Synoden und Pres- 
byterien ift in den verfhiebenen Kirchenverfaffungen eine verfchiedene. (Vgl. tarüber vie 
Art. Über die verſchiedenen Kirchen). Sämmtlihe, vom Staate unabhängigen proteftan- 
tiihen Kirchen, mit Einfluß fogar von der Biſchöflichen Kirche in Amerika, Schottland und 
Irland, haben feit langer Zeit die Hauptprincipien der ©.- u. B.-Berf. mehr over weniger 
burdigeführt; nur bie Vertretung der Laien ift in einigen Kirchen (wie der Biſchöflichen 
Methodiftenkirche) erft in neuefter Zeit nad langen Kämpfen zur Anertennung gelangt. 
In vielen Staatslirdyen Dagegen, in denen die Verwaltung der Kirche wie eine Staatsan- 
gelegenbeit betrachtet wurde, haben ſich die Regierungen nur nad langem Witerftreben 
zur Einführung der S.- u. P.-Berf. entſchloſſen. In Frankreich erlangte tie refermirte 
Staatskirche erft im J. 1872, nad mehr als zweihundertjähriger Unterbredung, die Er- 
laubniß wieder eine General-Synode zu halten, und in den öftl, Provinzen Preußens 
wurde die Synodalverfaffung erft im Sept. 1873 eingeführt. Vgl. H. Heppe, „Die pres- 
byterian. Synodalverfafjung der evangel. Kirche in Norddeutſchland nad) ihrer bifter. Ent- 
widelung und evangel.-kirchlichen Bedeutung“ (Iſerlohn 1868), und F. v. Holkentorff, 
„Provinzial-Synoden und Stirhenregiment in Preußen“ (Berlin 1870). 

Synode (vom griech. syn, mit, und hodos, Weg, Gang) bedeutet fo viel ald Berfanm- 
lung, namentlidy eine Berfanimlung zum Zwede der Berathimg und Erledigung kirchlicher 
Angelegenheiten. In der kathol. Kirche unterfcheidet man Diöcefan-S.n, Berfamm- 
lungen der Presbyter einer Diöcefe um ihren Bifhof, Provinzial-©.n, Berfammlun- 
gen der Biſchöfe einer Kirhenprovinz, National-&.n, Verſammlungen aller Biſchöfe 
eines Landes, und Allgemeine oder Delumenifhe S.n (gewöhnliger Allge- 
meineoder Defumenifhe Concilien genannt), Verfammlungen aller Biſchöfe der 
Kirche. Ueber die S.n in der proteftantifhen Kirhe f. Synodal- und BPresbpte- 
rialverfaffung. 

Synodiſch, in der Aftronomie die Umlaufszeit eines Planeten um fein Mutterge- 
ftirn ‚oder der, zwifhen zwei aufeinanderfolgenden, entſprechenden Conjunctionen oder zwei 
Dppofitionen befjelben Planeten liegende Zeitraum. Die fynodifhe Umlaufszeit des 
Diondes, oder der ſynodiſche Monat, ift ber Zeitraum zwiſchen zwei aufeinanderfolgenden 
Neu- oder Bollmonben. 

Synonymen (vom griech. syn, und onoma, Name) werben finnverwandte Wörter ges 
nannt, welche einen höheren Begriff gemeinfam haben, ſich aber durch wefentlihe Diertmale 
von einander unterſcheiden. Sie dürfen nit mit den Homondymen verwechſelt werben, 
welche Wörter von ee Klang, aber verſchiedener Bedeutung find; z. B. Mohr und 
Moor. S. find 3. 2. Preis und Lob, Wendung und Drehung. Synonymit ift bie 
Lehre von der Sinnverwandtfhaft der Wörter, Synonymie bie Sinnverwanbtidaft 
berfelten ſelbſt. Vgl. D. Sanders, „Wörterbuch der deutfhen Synonymen“ (Hanıburg 
1872). 

Syqhynopſis (vom griech. syn, und optein, fehen) nennt man die Ueberficht, oder den kurz. 
gefaßten Begriff giner Wiffenfchaft, fowie eine Zuſammenſtellung verfhiedener Schriften, 
welde einen und denfelben Gegenftand behandeln. Namentlich fpricht man von einer ©. 
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der Evangelien und verfteht darunter eine Zufanimenftellung derjenigen Theile der» 
felben, welche einen und denfelben Gegenſtand in gleidyer oder ähnlicher Weife behandeln. 
Synoptiſch beveutet daher kurz, überſichtlich. 

Syntagma (vom grieh. syntassein, zufammenorbnen). nennt man ein Sammelwert, 
oder eine Sanımlung verfchiedener Aufjäge und grammatifcher und kritifcher Bemerkungen 
verwandten Inhalts, 

Syntay (syntaxis, vom griech. syntassein), Zufammenftellung, ift in der Grammatik 
die Yügung der Wörter und Redetheile zu einer wehlgeorbneten, ben Regeln einer Spradhe 
entiprehenden Neve in Sägen und Perioden. . Dian unterfheidet die niedere ©, 
welhe die Verbindung der einzelnen Redetheile zu einem einfachen Satze, bie Anwen- 
dung der Eafus, Modi und. Tempora lehrt, und die Höhere oder wifjenfhaftlide 
S., welche die verfchiedenen Arten der einfachen und zufammengefegten Säge, fowie die 
Regeln, nach welchen diefelben gebaut find, erklärt. 

yntheſis (vom griech. syntithenai, zufammenftellen) bedeutet in der Logik, im Gegen» 
fage zur Analyfis (f. d.), die Verknüpfung eines Mannigfaltigen zu einer Einheit; nanıent» 
lid verfteht man darunter die verfchiedenen Arten und Methoden der Gedantenverbindung. 
Ein Begriff iſt ſynthetiſch, wenn feine Merkmale, unabhängig von ihrer Berfnüpfung, 
voljtändig befannt find, wenn alſo über die Art ihrer Berknüpfung in ver Einheit des Ber 
geiffes kein Zweifel obwalten fann. Ein Urtheil ift fynthetifh, wenn fein Prädicat nicht 
im Inhalt des Subjectes liegt, wie z. B. in: „Alle Körper find ſchwer“, fondern wenn eine 
neue Beftimmung binzutritt, wie in dem Sat: „Jede Veränderung hat eine Urfahe*. ©, 
a posteriori wird die auf Erfahrung berubenve, S. a priori bie von ber Erfahrung unab« 
bängige Verknüpfung von Begriffen im Urtheil genannt. In der Chemie ilt ©. bie 
Methode einen, bereit in feine Beftandtheile zerlegten Körper wieder neu zu bilden. 

Syphar, König ver Maffäfylier (Wejtnumidier), ein von Scipio dem Jüngeren 207 v. 
Chr. den Kömern gewonnener Bundesgenoffe, fiel, nachdem er Die Tochter Hasdrubal's ger 
beirathet hatte, von den Römern ab und verband fi mit den Karthagern. 203 machte er 
mit Hasdrubal einen Angriff auf das Lager Scipio’8, wurde jedoch gejhlagen und gerieth 
— Gefangenſchaft. Er wurde eine Zeit lang in Tibur gefangen gehalten und ſtarb 
daſelbſt. 

Syphilis. Es gibt drei Arten von ſog. veneriſchen Krankheiten, d. h. ſolchen, die hauptfäch- 
lich durch den Beifcylaf verbreitet werden, nämlich den Tripper, ven Schanfer und die S. Er 
fterer-ift eine Entzündung der Harnröhren- Schleimhaut, deren eitrige8 Produkt, wenn es mit. 
ber Schleinibaut einer gefunden Harnröhre in Berührung fommt, wieder Tripper hervorruft, 
aber ven Übrigen Organismus unberührt läßt. Der Schanker ift ein Geſchwür, defien 
Eiter ebenfalld wieder Schanker auf anderen erzeugt, das aljo anftedend ift; aber aud ber 
Schanker bleibt local, d. h. er bringt nicht weiter in den — —— ein; höchſtens 
bringt er die benachbarten Lymphdrüſen zur Anſchwellung und Vereiterung eh 
Der Schanker fann local ſehr zerftörend wirken, d. h. er lann große Flächen weg- und tiefe 
Löcher einfrefien; doc hat er niemals nah feiner Heilung üble Folgen für den Organis- 
mus, abgejehen von ven Narbenentftellungen. Die S. Dagegen ift eine Erkrankung des 
Blutes, d. h. eine folche, an der mothwendiger Weife die fänmtlichen Organe des Körpers 
theilnehmen müſſen. Ihr Verlauf ift ſehr typifch und ohngefähr folgender. Das Einprin- 
gen des Giftes in den Organismus geſchieht entweder burd eine verlegte Hautftelle oder 
durch eine Schleimhaut. Im der erften Zeit madt die ©. keine Symptome, Erft 
nah 14—28 Tagen zeigt ſich an der Anftedungsftelle ein Knoten, der wie ein fefter Knor- 
pel unter der Hant liegt. Nach und nach fhilfert fich die Haut über diefem Knoten ab, Die 
Oberfläche zerfällt gefhwitrig, und es bildet ſich das primäre ſyphilitiſche Geſchwür, oder 
ber fog. harte Schanker, obgleich e8 eigentlich fein Schanter, fondern als Neubildung deſſen 
gerades Gegentbeil ift. Der harte Schanler macht nie einen großen Eubftanzverluft, fon- 
dern ftellt eher einen Ueberſchuß von Gewebe an der betreffenden Stelle var. Ermarb 
der Kranke zu gleiher Zeit S. und Schanker, dann zeigen fich viefelben allerdings an 
berfelben Stelle und haben dadurch zu vielen Verwechſelungen und falfhen Anſchauungen 
Veranlaffung gegeben. Da ver Schanker zuerft da war, und der ſyphilitiſche Knoten erft 
nad drei Wochen auftrat, fo fagte man, ver Schanter habe ſich inpurirt; in der That aber 
iſt etwas ganz Neues binzugelommen, was mit dem ſchon beftehenden nur den Ort ge— 
meinfhaftlich hat. Etwa drei Wochen nad dem Auftreten des primären Geſchwürs oder 
Rnotens felgen dann die erften fog. Secundärerfheinungen und zwar gewöhnlich in Form 
bon Hautfleden von verfchiedener Größe und ſchmutzig rotber Farbe, die ſyphilitiſche 
Roferla genannt. Diefe Tleden zeigen fi mit Vorliebe an einzeluen Körper 
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theilen, z. B. an ber Stirn (Oorona veneris) und verſchwinden nad einiger Zeit 
wieder, um dann anderen Symptomen Plag zu machen, bie nun in ber größten Man— 
nigfaltigleit auftreten können. Andere, entweder über bie Haut erhabene oder ſich in diefe 
hineinfreſſende Ausfchlagsformen, Drüfenanjdwellungen anı ganzen Körper, Halsgeſchwüre, 
fchmerzhafte Knochenauftreibungen, Augenentzünbungen, Plaques an den Lippen, ber Junge 
und im Raden, Veränderungen (oft fehr ernften Charakters) an ben inneren Organen, 
ten Gehirn, der Lunge, ber Xeber, ven Nieren und den Eingeweiden, Neugebilde (Sypbi- 
lome) in allen Theilen und Geweben bes Körpers ohne Ausnahme, find nur einige ber 
hauptſächlichſten und häufigften Sormen. Diejenigen fecunbären Erfdeinungen, bie vor⸗ 
göweife einer fpäteren Periobe der ©. angehören, wie beſonders die der Knochen und ber 
inneren Organe, hat man audy (ohne Grund) tertiäre genannt. Ob tie S. heilbar, ift 
nicht ganz ficher feftgeftellt. In vielen Fällen, bie man für, geheilt hielt, fanıen nod nad 
vielen Jahren Erfheinungen vor, in anderen Fällen verfhwanden alle Sympteme nad) 
kurzem Beſtehen für immer. Sicher conftatirte Fälle von zweimaliger S. in. einem Indie | 
viduum find nidyt vorhanden, Die Hauptheilmittel ver ©. find das Uuedfilber und das 
Jod. Bon diefen hat befonders das erftere viele Angriffe erfahren, iſt jevod) ftets ſiegreich 
aus dem Kanıpfe hervorgegangen. Es ift nur fhärlic in. den Händen von Dnadjalbern, 
und es ift daher gerade in diefer Krankheit befonder® geboten, fih von vorn herein an einen 
tüchtigen Arzt zu wenden und alle faljhe Scham bei Seite zu: fegen. Ob die ©, ſchon im 
Alterthume vorhanden war, ift mindeften® fehr zweifelhaft, während e8 von Tripper und 
Schanker bei allen Culturvölkern nahgemiefen if. Zum erfien Male wurde fie ge- 
nau beobadtet und befcdrieben im Heere Karl's VILL vor Neapel im Jahre 1494, 
Bon ba verbreitete fih die S. mit großer Schnelligkeit ‚über ganz Eurepa und rafite 
in den erſten Jahren viele Opfer hin, Die Seuche bat im Laufe der Zeit verſchiedene 
Namen erhalten, und zwar nannten fie die Völker gewöhnlich nad) denen, von denen fie fie 
erhalten zu haben glaubten. So hieh fie Mal de Naples, Franzofentrankheit, Spaniſche, 
Amerikanifche Krankheit, Luftfeuche, Venusſeuche u. ſ. w. Der amerifanijche Urjprung der 
Seuche bat viel Wahrſcheinliches, läßt ſich aber ebenfall® nicht mit Beſtimmtheit erweiſen. 
Die ©. kann von den Eltern auf die Kinder übertragen werden, ift daher erblich. Gemwöhn- 
lid) gelangen die inficirten Früchte nicht zur Reife, fontern fterben vor ber Zeit ab; werben 
r lebend geboren, jo entwideln fie ſich zu elenden, kränklichen Kindern, welde jelten am 
eben bleiben. DE 


Spra, im Alterthum Syros, eine zu ven Cykladen gehörige Inſel zwifhen Rheneia 


| und Kythnos gelegen, von 2 Q.-M. Umfang und 42,000 E. Bei Homer hatte fie zwei 


Städte an der Oſt- und Weftfeite, war rei an Herden, Getreide, Feigen und Wein; bes 
fannt war auch das Syrifhe Berggelb oter Sil. Die Hauptftadt Hermupolis, welde 
erft während des Griechiſchen Befreiungstrieges gegründet wurde, ift ein Samnıelplat aller 
Dampfihiffe des Dlorgenlandes, Sitz des Nomarden des Nomos der Cylladen, eines 
griech. Erzbiſchofs und hat ein ſtark befuchtes Gymnaſium. 


Spracufe, Stadt und Hauptert von Onondaga Co. New York, liegt am Onondaga 
Late und dem Heinen Flufie gleiben Nanıens, ſowie an der New York Eentral-Eijenbahn, 
und ift ver füpl. Endpunkt der Oswego- und Syracuſe- und ber nörtl. Endpunkt der Syra- 
eufe-Binghampton- und New Norkl-Eifenbabn. Die Stadt ift regelmäßig gebaut und hat 
ſchöne, breite und gerade Straßen, ein ſchönes “Court-House” und Etaatsarfenal, gute 
öffentlihe Schulen, eine Hochſchule, ein “Business College” und die *Syracuse Univer- 
sity”, das Staatsafyl für Blöpfinnige, fowie eine öfjentlihe Bibliothek, 7 National- und 
einige andere Banken, und 12 Zeitungen und Beitfhriften. S. hat eine große Anzafl 
Fabriken der verſchiedenſten Art, unter welden vor Allem die großen Salzwerke, bie be 
beutendften in den Ber, Staaten, zu nennen find. Das Salz wird aus zahlreichen, in ber 
Nähe des Onondaga Lake befindlihen Salzquellen gewennen, Unter den Kirchen von ©. 
befinden ſich deutſche: 3 lutheriſche Kirchen, 1 katholiſche Kirdye und zwei Synagogen, eine 
deutſche Methodiſtenkirche, und unter den daſelbſt erſcheinenden Zeitungen 2 deutſche, näms 
lid die „Syracufe Union“ (berausg. ven A. von Landberg, wöhentlid, 21. Jahrgang) und 


der „Syracufe Central-Demokrat“ (berausg. von J. A. Hofmann und Eohn, wöchentlich, 


° 16. Jahrgang). Außerdem haben die Deutſchen 3 Logen der Odd-Fellews, 2 Harugarı- 


Logen, eine Rothmänner-Loge, einen Turnverein, 3 Gefangvereine und verſchiedene fird- 
lie Vereine, S. wurde im 3. 1787 gegründet und blieb ein unbebeutender Ort bis in 
Bollendung des Erie-Kanals (1825), feit welcher Zeit e8 außerordentlich ſchnell gewachſen 
if, S. wurbe 1847. als Stadt incorporirt, hatte 1860: 28,119 E., 1870: 43,051 ©. 
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und wird in 8 Bezirke (wards) cingetheilt. Die deutſche Bevölterung beläuft fih auf 
17,200. * 

Syracuſe. 1) Townſhip in Otoe Co. Nebrasta; 640 E. 2) Dorf in De 
Ralb Eo., Illinois. 3) Poſtdorf in Koſciuſco Eo., Indiana; 227 E. 4) 
Poſtdorf in Bremer Eo., Jowa. 5) Poſtdorf in Morgan Co, Miffouri. 
6) Boftporf in Meigs Eo., Ohio, an dem Ohio Kiver. 7) Precinct in Lincoln 

0., Oregon; 187 €. 

Syrakus (Syracusae), im Alterthum die größte und reichſte Stadt auf ber Inſel 
Sicilien, an der Öfttüfte der Infel nördl. vom Anaposfluß neben dem See Syrako 
gelegen, wurde 735 v. Chr. von Doriern unter Anführung des Ardias gegründet, Anfangs 
begriff die Anlage blos die hart an der Küfte gelegene Inſel Ortygia, bald aber ermeiterte 
fie fih und umfaßte vier, mit Epipolae fünf Stabttheile, die mit befonderen Mauern 
umgeben waren. Durd bie von Dionyfius angelegten Befeftigungen wurde S. eine ber, 
ftärkiten Feftungen Italiens. In dem Stadttheil Epipolae lag der befeftigte Hügel Eurnas 
lo8, außerhalb ver Mauern das Caſtell Labdalon. *S. hatte einen Umfang von 
180 Stabien (4 '/, g. M.), der jelbft ven von Rom nod übertraf. Weſtlich von Ortygia 
lag der Große Hafen (no jegt Porto-rande), 80 Stadien im Umfange, welcher 
mit Ketten gefperrt werben konnte; der Kleinere Hafen, im NO. von Ortygia, hieß 
Portus marınoreus, war von Werften und Arjenalen umgeben und konnte ganze flotten 
fafien. Im W. der Stabt befand. fi) die große, Be von den Athenern zeritörte Wafler- 
leitung. Südl. von Spyrafus, in der Nähe der Quelle Kyane, lag das Sy mpieion, 
ein großer Tempel des Zeus und ber Hafenort Dafton. — Wiewohl der Zeit nad die 
zweite griehifche Colonie auf Sicitien, nahm S. doch, durch Betrichfamfeit und Handel 
mächtig geworben, bald die erfte Stelle ein. Die VBerfaffung war ariftofratiih. Anfangs 
fanden Könige an ver Spitze, fpäter die Gamoren, d. i. die Nachlommen ber erften Colos 
niften. 9m 5. 491 kam zwar eine Demokratie zur Herrſchaft, doch entbehrte dieſelbe jeder 
Drbnung, fo daß es Gelon (f.d.) leicht gelang ſich der Herrſchaft zu bemächtigen. Er 
brachte S. zur höchſten Blüte, unterwarf ſich faft ganz Sicilien und beherrſchte mit feiner 
Flotte Die umliegenden Meere. Auf ihn folgte fein Bruder Hiero1.(477—460) und dann ber 
dritte Bruder, Thrafybulus,welder aber vertrieben wurde. Fortan trat an Stelle des 
Tyrannismus eine Demokratie, doch entitandenbald Reibungen zwifhen den alten und neuen 
Bürgern, infolge weldyer die legteren auswanderten und fi in Defjana niederließen. Diefe 
Unruben benugten verſchiedene S. unterworfenene Städte, machten ven Verſuch fih unab» 
bängig zu machen und riefen die Athener herbei, deren Heer jedoch mit Hilfe der Spar» 
taner von den Syrafufern vernichtet wurde, Unter ber Führung des Diokles wurde 
eine neue demokratiſche Verfaſſung hergeſtellt und gefchriebene Gefege erlaflen, der Oberbe⸗ 
fehl über da® Heer aber dem tapfern Dionyſius J. übergeben, welde Stellung derjelbe 
benutzte, um fich zum Tyrannen zu machen. Ibm folgte fein Sohn Dionifius IL, 
der aber 343 von Timoleon gezwungen wurde, die Herrfchaft niederzulegen. Die fpäter 
entjtandenen Unruhen benugend, machte fih 317 Agathokles zum Tyrannen und 
vertheidigte S. tapfer gegen die fi in Sicilien immer mehr feftfegenden Karthager. Nach 
feinem Tode (289) warf fih Mänon zum Tyrannen auf, der aber bald dem Hiletas 
weichen mußte, welch' letzterer ſich Jahre hielt. Darauf entftanden nene Unruhen. Der 
zu Schlidtung derſelben berbeigerufene Pyrrhus befreite zwar ©. von den Karthagern, 
jegte aber feinen Sohn zum König von Sicilien ein. Doc konnte derfelbe ſich nicht lange 
halten, und die ht wählten 267 Hiero II, zuerft zu ihrem Feldherrn und 268 
” ihrem Könige. Derjelbe war während des erften Bunifchen Krieges Bundesgenofle der 

ömer. Sein Nachfolger und Enkel Hieronymus trat in zweiten Punifhen Kriege 
auf bie Seite der Karthager, wurde aber 214 geftürzt. Während ber fortan herrſchenden Anars 
hie erlangte die karthagiſche Partei das Uebergemicht, und in dem mit Nom entftandenen 
Kriege wurde S. nad) zweijähriger Belagerung, in welcher Ardimebes (f. d.) durd feine 
finnreihen Mafchinen ven Römern großen Schaden zufügte, von Marcelus (Auguft 212) 
erobert und theilweiſe zerftört. S. konnte ſich nie wieder zu feinem früheren Anfehen ers 
beben. Ende des 5. Jahrh. wurde die Stadt von deutſchen Völkerſchaften, 884 aber von 
ten Sarazenen geplündert. Vom Saifer Friedrich 1. erhielten die Genuefen (1164) die 
Stadt zum Geſchenl. Später fam S. mit der ganzen Infel unter fpanifche Herrſchaft 
und war Nefidenz des Statthalters (f. Sicilien, Infel). In den Jahren 1100, 1542, 
1695 und 1755 hatte die Stadt durch Erdbeben zu leiden. Die jegige Stadt ©. (Sira- 
cufa, Siragofa) die Hauptftabt der gleihnamigen Provinz (67 g. A.M., 219,613 
E.) auf ver Infel Ortygia, ift mit Sicilien durd einen Damm verbunden und hat 
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17,371 €. (1862), eine ſchöne Kathedrale (ehemals ein Minervatempel), Mufeum, it 
rei an Alterthümern und treibt bedeutenden Weinbau. Die Schönheiten der Landſcheäft 
um S. und bie Denkmäler der großartigen Bergangenheit machen ©. zu einer ber inter 
eflanteften Städte Italiens. x 
Syrien (arab. Bärriet-e'-Schäm, d. i. Land zur Pinken), ein zur Afiatifhen Tür— 

Lei gehöriges Land, das ſich in feiner größten Yusvehnung von 309 bis 379 30° nördl. Br. 
und von 519 24° bis 60° öftl. L. erftredt und zwifchen Kleinafien, der Syrifhen Wüſte, den 
BPeträifhen Arabien und dem Mitteläntifchen Meere liegt. Im politifher Hinſicht zerfält 
©. in die Ejalets (Generalgouvernements) Haleb (das alte Cöle-Syrien und Dercen‘ 
 Saida (das alte Phönizien und Paläftina), Scham (mit Damascus) Mofful (dit 
alte Afiyrien), Baghdad (Babylonien und Zurfomanien), 6,872 9. O.:M., mit etw 
2,800,000 E. unfaflend, von denen 1,550,000 Araber, 360,000 Türken, 83,000 Drufen- 
Ehriften, 38,000 Mutalis (Jsmaeliten), 27,000 Juden, 100,000 Kurden, Turkomanen ı. 
f. w. find. Das Land bildet im Ganzen eine Gebirgsplatte von Halt und Kreide, meld 
allmälig bis 2000 F. anfteigf, dann aber fteil gegen einen großen Ervfpalt oder ein Yin 
genthal (Ghor genannt) abfällt. Zwei größere Flüſſe fließen in demfelben, ver Oron 
tes (jest El-Aafi)nah N.und der Jordan nach S. Jenſeits der Flüſſe hebt fid vie 
Blatte wieder und fällt dann zum Mlittelmeer ab. Somohl die weftl. als die öſtl. Hälfte 
ift durch Zuflüffe zum Ghor zerriffen, doch gibt es kein Quertbal, das vom Chor zum Mit. 
telmeer durdhfegte, den Unterlauf des Drontes ausgenommen, Nah den zwei nah N. un 
S. ftrömenden Hauptflüffen zerfällt die Kalkplatte in zmei Abtheilungen, eine nördl., dat 
eigentlihbe Syrien und eine fürlihe, BPaläftina.. Das Chor ift breit und frudt- 
bar, feine Ränder find bis in die Gegend von Tripolis Plateaus, dann mächtige 
Bergketten. Der mweftl. Zug verfnüpft fi am Bufen von Skanderun mit dem Amannt, 
Die Päſſe von Iſſus verbinden Eilicien und Syrien. Den nörbl, Theil des Weftzuget 
nennt man das Küftengebirge von Eyrien. Im Güpen, zwifhen den Ebenen 
von Tripolis und Tyrus, erhebt fi ter waltreihe Libanon (f.d.),. Den wefll. Rant 
des Ghor bildet der Antilibanon, welcher, im Mittel 4000 F. bed, in feiner fürlichen Ber 
laängerung dem Libanon an Höhe gleihlommt. Dur Bovdenfruchtbarkeit zeichnen ſich bie 
« Ebenen von Esdrelon, Zabulon, El-Buka'a, Umt und die Umgegend von Aleppo, die Thäler 
bes Jordan und Dronte® aus, Hauptprodukte find: Weizen, Gerfte, Mais, Baummole, 
Sefam, Tabak, Wein, Feigen, Oliven, Maulbeeren u. f. w.; aud Indigo und Buderrobr 
wird an einigen Orten gebaut. Weite Stride find ohne alle Vegetation und mit Steinen 
bebedt, namentlih im SO. Metalle werten außer Eifen in & nicht gewennen, bed 

übt mıan Kehlen bei Beirut nnd Steinfalz im Süden des Todten Meeres, In ven Ebenen 
ift der Sommer drüdend heiß. In dem nörtk- Theile S.'s und in ten Schilfmaſſen des 
Jordanufers wohnen Schakale, Füchſe, Hyänen und Wildſchweine; auch Feoparten, Stadel- 
chweine und Bären fommen vor. Wilde Ziegen finden ſich auf den Bergen; Kamele und 

ferde werden in Herden gehalten. Eſel und Maulthiere ſind werthvolſer als im übrigen 
Aſien. Auch zieht man Schafe mit Fettſchwänzen und Ziegen mit ſchleifenden Haaren und 
hängenden Obren. Das gefürdtetfte Thier ift die Henfchrede, welche nad milten Mintern 
in zahllofen Scharen das Land vermwäftet. Die Ausfuhr befteht hauptfählich aus Banın- 
wolle, Wolle, Galläpfeln, Sefam, Schwämmen, Dliven- und Ricinusöl; die Einfubr in 
Baummollenwaaren aus England und der Schweiz, englifchen Merinos, böhmiſchen Kaſi— 
mirs und rothen Mügen, Golpfäden ans Lyon und Rußland, rheinifhen Ounincaillerien, ſäch— 
fiihen Strumpfwaaren, Tibet u.f. wm. Die bedentendften Städte find: Alcppo, Du 
mascus, Jerufalemund Beirut (f. v.). 

Diellreinmwohner, zum Unterfdiede von den Werfen Syrern in Kappadocien auch Schwarze 
Spyrer oder Aramäer genannt, bildeten mit den Afiyrern, Mefopotamiern u. a, einen 
eigenen femitifhen Vollsſtamm. Nachdem ©. in ben älteften Zeiten aus mehreren einzelnen, 
in einem Bundesverbältniffe zu einanter ftehenden Staaten beftanben hatte, dann feit 738 v. 
Chr. der afiprifihen, feit 637 der mediſchen Oberhoheit unterworfen gemefen war, ward es unter 
Cyrus ein Theil des großen Perſiſchen Reiches und fpäter (331 v. Ch.) des Macedoniſchen, 
nad) deſſen Zerfall e8 zuerft an Antigenus, Tann 301 v. Chr. an Seleucus Nicater fam. 
Unter Pegterem ftand ©. in höchſter Blüte, gehoben dur den Einfluß griechiſch-macedoni— 
her Bildung, während ber ſüdl. Theil des Landes (Cöle-Syrien) zu Zeiten unter ägypti⸗ 
her Herrſchaft ftand und (beſonders wegen ber für den Schiffbau unentbehrlihen Mälder 
bes Libanon) der ftete Zankapfel zmwifchen ven Selenciven und Btolemäern war. Nach ber 
Zerfplitterung des großen Selencidenreiches durd die Römer (189 v. Chr.) blich ©. ſelbſt 
neh im Befige ver Selenciven bis zum Jahre 79, al® Tigranes das Land unterwarf, umd 
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wurde dann nad Befiegung des Mithridates und Tygranes tur Pompejus dem Römifchen 
Reiche einverleibt, erhielt 64 v. Chr. eine Provinzialverfaffung und blühte unter der Res 
gierung des Kaifers Auguftus wieder auf, ſank aber, durch häufige Einfälle der Parther hart 
mitgenommen, feit ber Berrichaft ber oftrönischen Kaifer und wurde endlih eine Beute ver 
Sarazenen. Im 10. ap eroberten es die osmaniſchen Türken, weldye noch heute Herren 
des Landes find. Bol. Ritter, „Erdkunde“ (Bd. 14 bis 17) und Herz, „Geographie von 
Syrien und Paläſtina“ (Leipzig 1871). 
ringa, Bäume und Sträuder aus der Familie der Oleaceen und der Unterabtheilung 
ber Fraxineen, in Afien und Südeuropa urfpränglid) heimifch, umfaßen mehrere fehr beliebte 
Ziergewächſe (Flieder oder Holunder, Jelängerjelieber, Lilac), Arten: S. 
vulgaris, Spaniſcher Flieder, Silberblüte, Türkiſcher Holunder, aus 
Perſien ftammenp,ein vielfady cultivirter Zierftraud, mit weißen, röthlichen oder blauen, in 
großen, zufammengejegten Blütenfträußen jtehenden, fehr wohlriehenden Blüten, eirunden, 
ugejpigten, ganzrandigen, glatten Blättern, feſtem, roth auch blaugeadertem Holz, deſſen 
arbe durch Beitreihen mit Scheidewaffer heller hervortritt. Die —— und die 
Rinde werden im Aufguß gegen Hypochondrie, Windkolik und auch als Surrogat ver China» 
rinde empfohlen. S, Persica $ erfifder Holuuder oder $ lieder) iſt Heiner, mit 
lanzettförnıigen Blättern und hellrothen, wohlriechenden Blüten, ebenfalls Zierſtrauch; S. 
Chinensis, mit lanzettlihen Blättern, — der ebenſo wie der vorige ſeine Blüten 
im Zimmier zur Winterzeit entwickelt. Die Syringen werben durch Ableger vermehrt und 
verlangen einen fetten, ua Boden. 

Spring beißt in der griech. Mythologie eine Najade, welche, als fie vor dem fie aus 
Liebe heftig verfolgenden Pan entfloh, von ihren Schweftern in Scilfrehr verwandelt 
wurbe, aus welchem fih Pan eine Pfeife Shnitt, welher er den Namen S. gab. Dicfelbe 
beſtand aus 7, mit Wachs aneinander gefügten Röhren. 

Syriſche Chriften werden, dem eigentlihen Wortlaute gemäß, zuweilen alle Chriften des 
Drients genannt, welche ſich bei ihren kirhlihen Handlungen der ſyriſchen Sprache bitienen 
und die Bibel in derfelben Sprade lefen, nämlid) die Neftorianer, Jalobiten, bie 
Thomaschriſten in Indien und die Maroniten. Im Befonderen nennen fid 
die Nejtorianer, die Jalobiten und die Thomaschriften felbft ſ. Chr.; die römiſch-katholiſche 
Kirche dagegen bezeichnet mit dem Namen „ſyriſch-lathol. Kirche” nur die unirten Jalobiten. 

—— Sprade, Schrift und Literatur. Die ſyriſche Sprache iſt ein Zweig 
der Semitifhen Sprahen und mwurbe in bem, im Alten Zeftamente Aram genannten 
Syrien gefproden. Ihre höchſte Entwidelungsperiode ift in das erfte Jahrtauſend n. Ch, 
m fegen, worauf fie allmälig der arabifhen Sprade weichen mußte und nur noch als 

hriftfprade von Gelehrten angewendet wurde, Gie hat fid) indeß in einigen Piftricten 
Syriens, namentlid aber unter den Neftorianern in Kurdiſtan, fowie in Meſopotamien als 
Vollsſprache erhalten. Die Schrift wird von der Rechten zur Linken geleſen; das Alphabet 
befteht aus 22 Konfonanten, melde große Achnlicpkeit mit. den bebräifchen haben. Die 
Atefte fyrifhe Schrift heit das Eftrangelo und findet fid) in den vor den 8. Jahrh. 
geichriebenen Manuferipten; aus ihr entwidelte fih die Kufifhe Schrift der Araber, die 
Mandſchuſchrift, die — 6 und die Zendſchrift der Saſſaniden, ſowie die uiguriſche 
ber Türlen. Die Entwidelung der ſyriſchen Literatur begann in den erſten Jahre 
bunderten der hriftlihen Zeitrehnung und erftredte fid) namentlich auf Ueberfegungen und 
Erklärungen der Bibel, auf Dogmatit und Pelemik, aber auch auf Naturwiſſenſchaften, 
Gedichte, Medicin und Philofophie, „Die ältefte ſyriſche Bibelüberfegung, welde das Alte 
und Neue Teſtament umfaßt, ffammt aus dem 2. oder 3. Jahrh. n. Chr, und heißt 
Peſchito. Sie wurde öfters, zuletzt in Ponden von der Bibelgefellihaft berausgegeben 
1823—26). Die bedeutendften fyrifhen Schriftiteller waren Ephbrem, Dionvjins, 

ohannes, Simeon Stylites, Barhebräus u. A,; legterer ftarb 1286 ald 
Biſchof von Maraga und gilt als der letzte claffifche ſyriſche Schriftfteller. Eine eigentliche na— 
tionale Poefie hat die ſyriſche Literatur nicht aufzumweifen ; Die poetifhen Werke erſtreckten fich 
nur auf religiöfe Gedichte und kirchlichen Geſang, der Neim war nicht allgemein im Gebrauch. 
ALS Ueberjeger ſyriſcher Autoren zeichneten ſich namentlich die neſtorianiſchen Gelehrten 
aus. Unter ben biftorifhen Werken ift beſonders die Chronik des Barhebräus zu eriwähnen. 
In neuſyriſcher Sprache: wirb von. ber amerikanifhen Miffion in Urmia feit 1849 eine 
Zeitſchrift für fyrifhe Chriften herausgegeben. Eine Grammatik diefer neufyr. Sprade ift 
von Stoddard (New Mork 1856) erfchienen. ine bedeutende Anzabl von fyrifben Hands 
chriften find in neuerer Zeit in einem ägyptiſchen Klofter entvedt worden, Grammatilen 
er (alt-) ſyriſchen Sprade wurden herausgegeben von Hofjmann (1827; neue Bearbeitung 
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von Merr (2 Bde. 1867—1870), und Uhlemann (2. Aufl., 1857); Wörterbücher von 
Bernftein (1857 ff.) und Zingerle (1871; eine Literaturgefdhichte von Bidell: “Conspectus 
rei Syrorum literariae, additis notis bibliographicis et excerptis anecdotis” (Münfter 
1871). 

Spyrjünen, eine finnifche Völlerſchaft, früher im Europäifhen und Afiatifhen Rußland 
fehr verbreitet, jegt nur noch in beftimmten Bezirken der Gouvernements Wologda, Bern 
und Tobolst. ‚Ihre Sprade hat viele Achnlichkeit mit dem Permiſchen. Im 14. Jahrh. 
nahmen fie das Chriftenthum an. 

Sprmien. 1) Früheres Herzogthum im Königreih Stawonien (f. d.), bat 
feinen Namen von der alten römiſchen Stadt Sirmium, ftand anfangs unter der Ober 
hoheit von Ungarn, fpäter der Türkei. Nach Vertreibung der Türfen (1688) kam ©. an 
das Haus Odescalchi, dann an das Haus Albani. 2) Das Eomitat S. umfaßt 42,, 
DM. und (1869) 120,352 E. (ohne Militär), die meift der ferbifhen Nationalität und 
der Griech.Oriental. Kirche angebören. _ 

Syrte (vom gried. syrtis, Sandbank, von syrein, zufanmenfchleppen, ſpülen), tie 
Große und Kleine S., zwei tief einſchneidende Bufen des Mittelländiſchen Meeres 
an der Norbtüfte von Afrika, * im Alterthum wegen Untiefen und Brandung als der 
Schifffahrt gefährlich gefürchtet. Die Große S., jetzt auch Golf von Sydrah ge 
nannt, liegt zwiſchen der Landſchaft Tripolis und dem Plateau von Barka. Die Kleine 
©., aub Golfvon Babes genannt, zieht fi an der Oftküfte von Tunis hin. 

Spyrup oder Sirup (neulat. sirupus, vom arab. scharäb, ee oder Melaſſe 
nennt man eine concentrirte bide, Hebrige, jchr führe Zuderlöſung, beſonders vie, melde 
als Nebenprodukt bei der Zuderfabrication (beim Raffiniren des Zuders) gewonnen mitt, 
enthält neben Robrzuder noch Trauben- und Schleimzuder und Farbftoff, ift auch reich on 
Salzen. Weißer ©. (Sirupus simplex) ift die officinelle Pöfung von reinem Zuder in 
a DR officinellen S.e find Abtohungen von Pflanzenfubftanzen, in denen viel 

uder gelöft ift. 

Syſiem (vom griedh. systema, das Zufammengeftellte) bezeichnet im Allgemeinen jete, 
nad einem Hauptgedanfen georpnete und Durch denſelben zufanmengehaltene Bielbeit von 
Begriffen als Ganzes, bei welhem eine innige Beziehung ver Theile unter einander und 

um Ganzen nahgemwiefen werben lann oder vorausgefegt wird. Man fprict z. B. inter 

byfiologie vom Nerven» und Muslelſyſtem, infofern in der Anordnung und Verknüpfung 
ber Nerven und Muskeln eine durdgreifende Beziehung zu den Zmweden des organifcen 
Lebens ertennbar ift; in der Aftrenomie von einem Sonnen: und Blanetenfuftem, infofern tie 
Dewegungen der Planeten von allgemein gültigen Gefegen abhängen. Ebenfo fpricht man 
von einem Steuer-, Regierungs-, Telegraphen-, Eiſenbahnſyſtem u. ſ. w. In wiſſen— 
—— Beziehung bezeichnet S. ein Ganzes, deſſen Theile in ihrer Anordnung oder 

erknüpfung von einem oder mehreren Hauptbegriffen oder Hauptgedanken abhängig ſind. 
Die letzteren heißen die Principien eines Syſtems; das Verfahren, wodurch die ein— 
zelnen Theile des S.s dem Princip entweder untergeordnet oder aus ihnen abgeleitet wer— 
ben, heißt jyftematifhe Methode oder Syſtematilk. 

Syſtole (vom griech. systellein, ea bedeutet in ber Verslehre die Kürzung 
einer an fi langen Sylbe. Der Gegenfat ift Diaftole(f. d.). 

Sysygien (vom griech. syn, mit, und zygon, Zuſammenjochung) nennt man in ber 
Aftronomie die Stellungen der Zufammentunft (Conjunction) und des Gegenfdeins (Op— 

ofition) zweier Planeten over Monde zur Erde, in welchem Falle ſich diefelben mit dieferin 
tar gerader Linie befinden. 
| — — Comitat im ungoriſchen Diſtricte Jenſeit der Theiß, umfaßt 108,,, 8. 
DM. mit 265,584 €. (1869), iſt völlig eben, im O. bewaldet, wäͤhrend der W. an Holz 
mangel leidet, ift längft der Theiß von Sünpfen und Moräften bevedt und im Ganzen 
htbar. Alle Getreidearten, Obſt und Tabak gedeihen vorzüglid. Ihren Namen 
aben das Comitat und der gleihnamige Fleden &. (700 €.) von einem Sobue Ars 
— Ch db. ), welcher bier ein Schloß gebaut haben fol. Hauptſtadt ift Nagy— 
oLlo, 


Szalad oder Zala, Comitat im ungarifhen Kreife Jenfeit ver Donam, umfaht 
88,,,. 9. Q.-M. mit 333,237 €. (1869, chne Militär), ift ein theils wellenförmige®, theils 
bergines Land. Fiſchfang und Bienenzudt werden ftarf betrieben. Hauptort ifl ber 
Marttfleden Zala-Egerszeg b, früher eine ftarte Feftung. 

Szathmär. 1) Comitat im ungarischen Kreife Jenfeitder Theiß, 106g. D.-M. 
mit 280,568 €. (1869) umfafjend, ijt im D. gebirgig, in ben übrigen Theilen eben umd 
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ed Getreide und Wein gebeiben vorzüglih, Obſt überall, namentlich Zwetſchen, aus 
denen Branntwein (Slibowig) bereitet wird, Rinder⸗ und Schweinezucht ift bedeutend. 
Bon Mineralien finden fi Gold und Silber, Kupfer, Bleiglanz, Schwefel, Chalceden und 
Jaspis. Die Bewohner find meiftens Reformirte. 2) Hauptftadt des Comitats, mit 
18,353 €. (1869), befteht aus zwei, durch die Szamos von einander getrennten Theilen. 
Das ehemalige Jeſuitenkloſter ift Reſidenz des Biſchofs. S. treibt eine bedeutende Lein« 
wandfabrication und Zmetichenbranntweinbrennerei. 

— * Hauptſtadt des ungariſchen Comitats Cſongrad, mit 70,179 E. (1869), 
föniglidhe Freiſtadt, am Einfluſſe des Maros in die Theiß gelegen, beſteht aus der eigent« 
Iihen Stadt und 5 Borftädten, ift Sit der Comitatöbehörden, hat ein Minoriten- und ein 
Franciscanerllofter, ein Piarijten-Collegium, Obergymmafium, Haupt» und Untergymna⸗ 
fium und andere Biltungs- und Wohlthätigkeitsanftalten. Unter den Gewerben find 
namentlich die Seifenfiebereien zu erwähnen (Szegediner Seife). Der Hanbel ijt lebhaft, 
namentlid mit Salz, Getreide, Holz und Holzwaaren. Auch befindet fid) hier Die Haupt« 
ſchiffswerfte fir vie Theißſchifffahrt. ©. iR eine alte Stadt, war ehedem eine ftarfe 
Feſtung und fhon zu Matthias Corvinus' Zeiten eine der berühmteften Städte im König— 
1 Im Ungarifchen Revolntionskriege befiegte hier Haynau die Infurgenten (3. Aug. 
1849). : 

Szeller (ungar. Szekely, von szek, Sit, Stuhl), ein ungarifher Vollsſtamm im öſt⸗ 
lihen und nordöftliben Siebenbürgen. Das Fand ter S. war früher eine der drei 
Adtheilungen, in welche Siebenbürgen nad den Nationaliläten zerfiel, ift in N. und O. 
gebirgig, im S. und ®. fruchtbar, und umfaßt 215,,, g. Q.-M. mit 427,642 €. (1869), 
die ——— Ackerbau und Viehzucht treiben, und ſich zur katholiſchen, reformirten und 
unitariſchen Kirche bekennen. Die ©. blieben in Siebenbürgen zurück, als die Ungarn in, 
fieben Stänmen im 9. Jahrh. nad) Bannonien zogen, Der magyarifhe Typus ift bei den 
S.n reiner ausgeprägt als bei den eigentlichen Ungarn; im fpäteren Ungarn bilveten fie die 
öſtlichen Grenzer und befaßen beveutende Vorrechte, die fie ftet8 mit den Waffen vertheis 
bigten. Im Revolutionskriege erfocht Bem an der Spige der ©. eine Reihe von Siegen. 
Infolge der Reorganifation Ungarn's und Siebenbürgen’s verloren fie ihre beſondere 
Berfaffung und wurden ven’ übrigen Yandesbewohnern gleichgeftellt, erhielten 1865 jedoch 
ihre alten Vorrechte zurüd, 

Szigety oder Sigeth. 1) S. oder Marmaros-S., Hauptort des Comitats 
Marmaros, unweit des Zufanmenfluffes der Jza und der Theif gelegen, mit 8833 €. 
(1869), ift Sig der Comitatsbehörden und Hat ein Collegium der Biariften, Fatholifches 
und reformirtes Untergymnaftunt, Rinterbemahranftalt und Jahrmärkte. 2) S. Szigeth— 
vaAr oder Örenz-Sigetb, Markfleden im ungar, Comitat Sümegh, zei einer Inſel 
des Almäs gelegen, mit 4703 €. (1869), ift mit Mauern und Gräben umgeben und zers 
fällt in das Schloß, den Markt und die Borftadt. Hiftorifh denkwürdig ift ©. durch die 
beivenmüthige VBertheidigung des Grafen Nillas Zrinyi (f. d.) gegen die Türken unter 
Soliman (4. Aug. bis 7. Sept. 1566). Die Feitung wurde am 8. Sept. von ven Türken 
— Im J. 1689 wurde S. durch den Markgrafen von Baden den Türken wieder 
entriſſen. 

Szlany, Joſeph, hervorragender ungar. Staatsmann, geb. 1818 zu Raab, widmete 
fih den Bergbaufach, wurbe 1847 Selretär an der Ungar. Kammer in Ofen, trat alsdann 
in Das erfte ungar. Minifterium, wurde von Koſſuth 1848 mit der Leitung der Bergwerko— 
direction in Draviga beauftragt, blieb, als bie übrigen Führer der Revolution in's Auss 
land flüchteten, auf Bitten der Bevölkerung in Dravika, wurde darauf vom Kriegsgericht 
in Zemesvär zu fünf Jahren ſchwerem Kerker verurtbeilt, aber nach zweijähriger Haft im 
Dlmüg begnadigt, nahm 1861 eine Rathöftelle bei der wiederhergeſtellten ungar. Statt 
balterei an, die er jebuch bei Eintritt der Reaction niederlegte, wurde 1865 Obergefpan 
des Biharer Comitats, 1867 Staatsfetretär im Minifterium des Innern und zum Mit: 

lied de8 Ungar. Reichstags gewählt, Übernahm 1870 im Cabinet Anbräfiy Das Minifterium 
fir Aderbau, Handel mıd Gewerbe, das er auch unter Loͤnyay behielt und wurbe nad 
deſſen Rüdtritt am 1. Dez. 1872 Minifterpräfibent. 

Szolnok, Marktfleden im ungarifhen Comitate Heves, eine der Älteften Städte des 
Pandes, wurde, der Sage nad, von einem aus Scythier gekommenen Herrſcher gegründet, 
liegt zwiſchen der Theiß umd der Zagyva, ift Sit der Comitatsbehörben, hat 15,847 E. 
(1869). bedeutende Induſttie und einen wichtigen Spebitionshanpel, Hiſtoriſch denlwür⸗ 
ig iſt S. durch das Gefecht vom 5. März 1849, in weldem bie ungar. Patrioten über den 
öfterr. General Targer flegten. f 


.. 


T, 


T, im deutſchen Alphabet der 20., im griechiſchen und lateiniſchen der 19. Buchſtabe 
gehört als ſtummer Buchſtabe (Muta) zur Claſſe der Zungenlaute. Das aus dem Nieder— 
deutſchen auf viele Wörter der hochdeutſchen Sprache übergegangene „th“ läßt ſich weder 
lautlich, noch etymologiſch rechtfertigen, weßhalb namhafte — — wie Grimm un, 
A. auf möglichfte Entfernung dieſes Lautzeihens aus der Schriftfpradhe tringen, ‚insbe 
fondere dann, wenn es ald Inlqut und Auslaut vorlommt. T. bedeutet ald Abkürzung den 
römifhen Vornamen Titus, bei Büchercitaten Tomus (Band), auf franzöſiſchen Münzen 
die Diünzitätte Nantes. Auch beveutet es Zeftament in den, Verbindungen 4. (Altes) 
T. und %. (Neues) Z,, und in ber Viufit Tenor oder Tutti... 

Zabago (engl. Tobago), eine der den Englänbern gehörigen Heinen Antillen im 
NO. von Trinidad gelegen, umfaßt 97 engl. (4,, g.) Q.-DM. mit 17,054 E. (1871), 
darunter 120 Weihe. Die Juſel iſt am Nortoftende ein ſich fteil aus dem Merre 
erhebender Fels, welcher bi8 1713 B. 5. Höhe auffleigt und dann nah EW. ab 
fält. Die Inſel ift trog ihres. ungefunden Klimas gut angebaut. Hauptprodulte 
find Zuder, Melaſſe, Rum, aud) Baummolle; 1871. betrug die Einfuhr 95,698, die Aus 
fuhr 66,378 Po. Sterl. Hauptort it. Scarborougb, an der Sübofllüfte. Die Infel 
wurde 1496 von Columbus entdedt und war fpäter abwechſelnd in Befite der Hellänter 
(unter den Namen Neu-Waldheren), Spanier, Franzofen und Englänter; letztere 
befigen fie feit 1814. 

Zabatf over TZabad (Nicotiana; engl. Tobacco, vom fpan. tabaco, von der Provinz 
Zabaco auf Santo-Doninge, wo die Epanier das Kraut 1496 fanten; urſprünglich Name 
des Geräthes, aus welchem daſſelbe geraucht wurde), eine nach Jchn Nicot, der fie 1560 in 
Sranfreich einführte, benannte Pflanzengattung, weldye zur Familie der Solanaceen (Night- 
shade Family) gehört, deren Blätter zum Rauchen, Kauen, Schnupfen zubereitet werben, 
und die folgenden allgemeinen Kennzeichen kefigt: Blätter meift groß, abſtehend, unten ellipe 
tifh, oben lanzettförnig, faft immer Hebrig; die Blüten mit einem röbrigen, plattigen, 
5ipaltigen, bleibenden Kelch; bie einblättrige Blumenkrone ift triebterförmig, mit 5fpaltigem 
Samen und 5 im Grunde eingefügten Staubträgern, deren Knöllchen auf’ten Enten 
ber fpigen Staubfäden liegen; Griffel fadenförmig, Narbe einfach und kopfförmig; die 
2—4fäherige Samenfapfel enthält viele Heine, runde Samenkerner; Stengel 2—6 Fuß 
hoch, frautartig, aufrecht, rund, mehr oder weniger äftig; Wurzel ſtark, äftig, weiß mit vie 
len Wurzelfafern. Zu Rauch- und Schnupftabalen werden unter den jest bekannten Arten 
und Varietäten am bäufigften angewendet: 1) Nieotiana tabacum.(Birginifeher T.), 5-6 
B- hoch, mwelder wieder al8 gewöhnlicher Birginifher T., ſchmalblätiriger Virginiſcher 

., bidrippiger Virginifher T., breitblättriger Birginifcher T., Blafig-blättriger Bir 
ginifcher T. und geftielter herzförmiger Virginiſcher T. angebaut wird; er ift der gefndtefte 
unb angebautefte. 2) Nicotians macrophylia (Maryland-T., grekblättriger T.) 
mit bidem Stengel, ber gelblihere und. feinere Blätter und binne Eellenrisyen hat, 
« Er zerfällt wieder in runpblättrigen, länglich blättrigen (eine Spielart heißt Scrup), 
breitblättrigen, geftielten, herzblättrigen und furzblättrigen Marylandtabak. Weniger 
werben angebaut: 3) Nicotiana rustica (Wild Tobacco ; auch Beilden-, Bauern, 
Englijher oder Türkiſcher T. genannt), 3—5 F. bob, ſtammt urſprünglich aus 
Sildamerifa und fommt jest in den Ber. Staaten nur ned al8 einzige, von New York an 
weſt · und ſüdwärts wild wachſende Species vor. 4) Nicptiana quadrivalvis (4flappiger 
oder Miffouritabaf,; 5) Nieotiana glutinoss (Soldatentabaf); 6) RNieotis 
na paniculata (Jungferntabak); ungewöhnlicer find, obgleich vielfad zum Anbau 
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empfohlen: 7) der Straubartige Tabal(Baumlanaftertabal, N. fructicosa); 
8) Nicotiana Asiatica, dur fehr fette Blätter auszeichnet; und 9) Nicotiana Ohi- 
nensis; 10) N. Persica, in Berfien einbeimifch, liefert den fjog. Shiraz-T.; 11) N, 
multivalvis, von den Indianern am Columbia; und 12) N. nana, von Indianern bey 
Rocky Diountains cultivirt. Ale Tabalsarten und Varietäten find einjährig. : Die Tas 
balspflanze faugt den Boden ftark aus, weßhalb diefer gute Düngung verlangt, gedeiht bie 
50° nörbl. Br., gibt jedoch das feinfte Prodult nur zwiſchen 15—30° nördl. Br, Der feis 
uere T. enthält etwa 2%/, Nicotin, ein flüchtiges, öliges, farblofes, ſtechend⸗tabalartig 
riehendes und brennend ſchmeckendes, höchſt giftiges Alkaloid; geringere Sorten enthalten 
bis 89/,, dagegen fehr wenig Nicotianin, welches in den feineren Sorten reichlicher 
vorhanden ijt und deren Aroma bedingen foll. Legteres ift nicht giftig, gibt aber mit Kalt 
behandelt Ricotin. Die Tabalsblätter werden in mehreren Lefen geerntet, an ter Luft ge« 
trodnet und entrippt. Die Rippen dienen zu Schnupftabal oder flach gepreft zu Cigarren⸗ 
einlagen. Die Tabalsforten werden nah ben Probuctionsländern benannt: Marke 
land, Kentudy, Virginia, Connecticut (seedleaf), Florida u. f. w., dann Havaıa, Kuba, 
Dominge und Portorico, Varinas aus Venezuela, Columbia aus Neu-Oranada, Esmeralda 
aus Ecuador, Yaguayra aus Benezuela, Mericanifhen und Brafilianifhen T.; Manila 
der bejte ajiatifche), Java und die Türkiſchen T.e; von europäifhen ben Amersforter. au 
olland (der befte), Ungariſchen, Türkifhen (aus den Donauländern und Macebonien) und 
eutichen T., befonders Pfälzer. Zur Verarbeitung werben die Blätter mit Salzwafler 
befeuchtet und auf Haufen gejbichtet, einer Gärung unterworfen, dann ſchnell getrodnet 
und ineine Sauce (Syrup, Rofinenauszug, Salzen und aromatifchen Stoffen) getaucht, 
wieder getrednet und nun zu Rollen gefponnen oder. wie Hädjel zerſchnitten (Raucht a⸗ 
baf) over auf Eigarren verarbeitet. Aus jehr fetten (befonders Brafilianifchen), Fräftigen, 
ſchweren Blättern bereitet man Shnupftabal, wobei Beizen und Saucen eine Haupt- 
rolle fpielen; in Bündeln feſt zufammengefhnürt ober in großen Haufen muß der Z; 
lange gären und wird dann zerrieben (rapirt) Sautabak wird theild ‚aus, burdy 
Maſchinen fehr fein gefchnittenen Blättern zubereitet, theils zu Tafeln gepreft. In 
ben Ber. Staaten,.ber Heimat der beften Zabalsforten, gehört vie Tabals. 
cultur zu den. Hauptproduften der Landwirthſchaft, und zwar probucirten bdiefelben im 
Jahre 1865: 185,316,952 Pfund Tabak zu einem Werthe von 23,348,013 Dollars, - 
236,363 Ucres; hiervon famen auf Kentudy mehr ald 50 Mill., auf Ohio 25 Mill,, au 
Maryland 20 Mill., Tenneſſee 20 Diil., Miſſouri 20 Mill., Illinois 8 Mill., Indiana 6 
Mill., Connecticut 6 Mill., New ort 2 Mill., auf die anderen Staaten ungefähr 24 Mill, 
Pfund; 1870 betrug diefelbe mehr als 200 Mil. Pfund; 1871 aber in New Hampfhire 
153,000 Pfd.; Vermont 70,000; Mafjachufetts 6,917,000; Connecticut 8,094,000; New 
ge 2,558,000; New Jerfey 40,000; Pennſylvania 3,392,000; Maryland 13,069,00035 
irginia 39,384,000; North Carolina 9,600,000;5 South Carolina 35,000; Georgia 
300,000; Arkanfas 778,000; Tenneſſee 22,750,000; Weit Virginia 2,177,000; Ktentudy 
103,500,000; Ohio 21,311,000; Indiana, 8,316,000; Illinois 6,398,000;5 Wisconfin 
1,140,000; Jowa 75,000; Miſſouri 13,138,000 Pfund; Total: 263,196,000 Pfund T., 
im Werthe von etwa 30 Mil. Doll. Während des Steuerjahre® vom 1. Juli 1871 big 
a" 30. Juni 1872 wurden in den Ver. Staaten vorzugsweife von Havana für 4,327,126 
ollars Tabak und für 2,838,444 Dollars Cigarren importirt, während in derfelben Zeit 
für 24,136,166 Dollars T. erportirt wurde. Die Eultur der Tabalspflanze it jett über 
alle Länder ber Erde verbreitet und ninımt yon Jahr zu Jahr immer mehr zu, obſchon viele 
berfelben noch nicht einmal ben eigenen Bedarf deden oder bes Klimas und Bodens halber 
beflere und edlere Sorten einführen müfjen., Der T. verlangt einen fehr fetten, gut ger 
büngten, loderen Boden und gedeiht befonders in Neubrüchen und in gebranntem Boden. Die 
Aus ſaat geſchieht meift Ende März, die jungen Pflänzchen aber müffen forgfam vor Nachtfrös 
fen gefchügt werben. Die Samen liefern Del, während die in Gruben zur Gärung gebrady+ 
ten Stengel einen guten Dünger liefern. Die Fabrication des T.8 geſchieht in TZabatlsı 
fabrifen, in denen oft zugleich alle 3 formen, unter denen der T. im Gebrauch iſt, fabri« 
eirt werden. Außer dem Nicotin und Nicotianin enthält das frifche Tabalsblatt noch Ex— 
tractioftoff, Gummi mit apfelfaurem Kalk, grünes Harz, Eiweiß, Heberartige Subftanz mit 
Stärtemehl und Wachs, Aepfelfäure, äpfelfaures Ammoniat, jchwefelfaures Kali, Chlor- 
lalium, apfelfaure® und falpeterfanres Kali, phospherfauren Kalt, apfelfauren Kalt, Kiefele 
erbe, Pflanzenfafer und Wafler, Der T. ift in allen feinen Wirkungen höchſt narlo⸗ 
oe, die Nerven reizender,.felbft betäubender Natur, und wird außer zum Rauchen, 
chnupfen und Kauen, ‚aud in ber Mevicin gebraudt. Das TZabalsrauhen ger 
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ſchieht am einfadhften, wenn man etwas T. in ein Blatt Papier oder ein Maishlatt widelt 
and anbrennt, wie das in vielen Ländern noch jet gewöhnlich ift und welches Ber: 
anlafjung zur VBerfertigung der Eigarren gegeben hat; ferner bedient man fi zum Rauchen 
der fog. % abakspfeifen. Der Tabalsraud wirft auf den nicht an dafjelbe Gemwöhnten 
als narkotifch-fharfes Gift, erregt Erbreden, Durchfall, Kopfweh, Betäubung, verliert aber 
bei öfterem Gebrauch viefe unangenehmen Wirkungen fehr bald und wird Bielen ein genufreis 
ches und unentbehrliches Reizmittel, welches bei Bermteidung des Uebermaßes weder Das Leben 
verkürzt, noch die Gefundheit beeinträchtigt; vielmehr befördert der T. des Morgens geraucht 
bie Erpectoration und die Leibesöffnung, kann aber auch bei folhen, melde viel ausſpucken, 
durch Entziehung des Speichel® während der Verbauungszeit nachtheilig werden. Der 
Schnupftabat dient als ein ermunterndes, die Gehirntbätigteit anregendes Reizmittel 
und kann dadurd, daß er eine vermehrte Abfenderung der Nafenfeuchtigkeit bewirkt, bei bes 
ftehender Neigung zu Augenentzündungen als ableitendes Mittel woblthätig, aber aud im 
Uebermaß und in fcharfer, mehlartiger Form angewendet, für die Naſenſchleimhaut und 
ihre Nerven nadhtheilig werden. Der Gebraud des Rauchens ift uralt. Die Celten 
lannten ein Kraut, welches fie fauten, rauchten und fhnupften. Auch die Schtben warfen 
nach Herodet ein Kraut in das Teuer, beflen auffteigenden Dunft fie einathmeten. Aebn« 
li verfuhren die Thracier nach Pomponius Mela. Der T. war in Weltafien vor Mo: 
hammed's Zeit unbekannt, auch erwähnen Marco Polo und andere ältere Reiſende ven Ge: 
brauch des T.s in Indien und China nit. Im Hinterafien und auf den Infeln wurde er 
erft durch die Holländer und Portugiefen eingeführt. In Amerika fand Columbus 1492 
das Rauchen des T.8 in Heinen Rollen (Tabacos) bei den Bewohnern von Guanabani, 
Las Caſas bei denen von Haiti; ebenfo war das Rauchen in Hispaniola (mo ta# 
Kraut Cojoba hieß), in ganz Nordamerika und in Gentralamerifa, wo man alter 
thümliche Tabakspfeifen oft findet, allgemeine Sitte, die urfpränglih wohl religiöfen Urs 
fprungs war. In Südamerika reichte vor der Entdeckung durch Die Europäer der Gebraud 
des T.8 nur durch Guiana bis Brafilien, während er in den La Plataftaaten, Peru, Ebile 
8. ſ. w. erft von diefen eingeführt wurde. Nad Europa wurde der T. von Weſtindien 
and gebradht und zwar um 1558 durch Gonzale Hernandez de Dviebo, welcher ihn befchrieb 
und nah Spanien bradte. Anfangs hier als Zierpflanze gezogen, wurde er erft von Nis 
colo Menardes in den Apotheken gebrauct, und 1560 fandte Jean Nicot, franzöfifcer 
Geſandter am portugiefifhen Hofe, den Samen an Katharina von Medici, indem er tas 
Kraut als ein wunderthätiges Heilmittel gegen viele Krankheiten anprie®, daher c# 
Herba Nicotiana, Herba medicea genannt wurde. Nah Deutſchland kam ber T. 
burd den Augsburger Arzt Adolf Deco; bie Sitte des Rauchens aber kam bier 
erft zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges durch die englifchen Hilfstruppen des 
Kurfürften Friedrich von der Pfalz auf. Seit 1659 bauete Henneberg, feit 1676 
Brandenburg, feit 1690 die Pfalz und Hefien T. gu. Nach England kam das Tabat- 
rauhen 1586 aus Virginia und von dort erft 1590 nad Holland. In England wurden, 
nad dem Mufter ver amerikanischen, die erften Meineren Pfeifen verfertigt. 1604 fuchte 
König Jakob I. den Gebraud des T.8 abzufchaffen, fhrieb: “A Counterblaste to Tobacco” 
gegen venfelben und verbot jedem Pflanger in Virginia mehr als 100 Pfd. T. zu bauen. 1624 
wurde in England das erfte Tabalsmonopol eingeführt und 1643 in eine Tabaksftener ver« 
wandelt. 1605 kam der T. durd die Engländer nad der Türkei und 1610 rauchte man 
in Konftantinopel; von bier fam das Rauchen um 1633 nad Perfien. In Rußland wurde 
daſſelbe 1634 durch Naſeabſchneiden beftraft, doch ſchon feit 1650 gebräuchlich; auch in der 
Schweiz murde das Rauchen noch zu Ende des 17. Jahrh. ſtreng beftraft. Zu gleidyer 
Zeit, oder doch nur wenig fpäter, kam auch mit-dem Tabakrauchen das Tabalfihnupfen auf, 
und war anfangs gleich dieſem verboten. Doch alle Verbote gegen ten Gebraud 
des T.s nutzten nichts, und gegenwärtig ift er auf der ganzen Erbe in ven 3 Hauptfermen 
in allgemeiner Anwendung, und zwar redinet man in England 1 Pfo., in Franfreid 1,, 
in Deiterreih 2, in Deutfchland 2, in Nortamerifa 4, in Belgien 4,,, in Dänemart 4, 
Bfo. T. durdfchnittfih auf den Kopf. Die Gefanmitproduction der Erde wird auf etwa 
10—12 Mill. Sentner jährlich gefbägt, woran Norbanterifa mit mehr als 2 Mill. Etr. 
betheiligt ift. Vgl. Tiedemann, „Geſchichte des T.8“ (1854); Nefler, „Der T.“ (1867); 
„Zabalszeitung“ (feit 1868); Fries, „Anleitung zum Tabaksbau“ (3. Aufl., 1870); und 
Wagner, „TI. und Cigarrenfabrication” (1871), The Tobaceo-Leaf? (New a 

Zabaföcolleginm, die regelmäßige Abendgeſellſchaft Frietrih Wilhelm’s I. von Preußen 
(f.d.). Die Verhandlungen im T. waren oft von Wichtigkeit und die fremden Gefanbten 
pflegten ſtets über die dort gepflogenen Unterbaltungen zu berichten. 
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Tabaſchir oder Tabarir (vom perf. tabschir, Thon, Lehm) nennt man eine aus den 
Knoten des Bambns- und Guabnarohres fhmwigende, zuderhaltige Maffe, welche vorzugs« 
weife ans Kieſelerde befteht und an der Luft verbärtet. 

Tabasco, Fluß in der Bundesrepublit Meyico, 1518 von Juan de Grijalva entdedt 
und in feinen unteren Yaufe nad ihm benannt, ift durch die Schladht von Gentla, weldye 
Cortes 1519 gegen die Eingeborenen an feinem Ufer gewann, geſchichtlich merkwürdig. 
Er entjpringt als Rio Selegna in den Cuchumatan-Gebirgen von Guatemala ’und tritt, 
nachdem er eine Menge kleinerer Zuflüffe erhalten, von denen der Lagartero und der Cuilco 
einen Theil der Grenzlinie zwiſchen Mexico und Guatemala bezeichnen, nah einem Yaufe 
von 78 engl. M. in den mericanifhen Staat Chiapas ein, den Namen defjelben ald „Rio 
Grande de Ehiapas“ führend. Er durchſtrömt diefen Staat, zun größten Theile ſchiffbar, 
in nerbweitliher Richtung, die Nebenflüffe Chejel, Rio Dorado, Rio Frio und bei der 
Stadt Chiapa den Cangul aufnehmend, durchbricht dann das Gebirge zwiſchen Chiapa und 
dem Dorfe Oſumaſinta, mo er Stromfchnellen und Fälle bildet, melde ibn bier durchaus 
unwegſam machen; nimmt, aus den Bergihluchten hervortretend, Die Nebenflüffe Dfumafinta, 
Chicoacen und Eopainalä auf, erhält bei dem Dorfe Quechula den Namen defjelben und 
wird abwärts von den Stromfchnellen an — Zuſammenfluß mit dem Rio de la Venta 

Mal Paſo) für größere Fahrzeuge ſchiffbar. Im nördlichen Laufe nimmt er noch die 

uflüſſe Rio Magdelena und Platanar auf und wird, an der Grenze des Staates Chiapas 
angelangt, Mescalapa oder Tabasco genannt, folgt der Grenze zwifchen den Staaten Chiapas 
und Beracruz, tritt in den Staat Tabasco ein und kreuzt denſelben nah einer ſcharfen 
Biegung nad Oſten bis zur Hauptftabt San Juan Bautifta, mit öftlihem, fpäter nordöfte 
lichen: Yaufe, von genannter Stadt abwärts bereits für Seefciffe fahrbar. Er madıt bier 
im Flachlande des Alluvialbedens von Tabasco verjdiedene Gabelungen und Deltabildungen 
auf feiner linten Seite, während ihm von Der entgegengefetten verſchiedene ſchiffbare Flüffe 
aus den die Staaten Tabasco und Chiapas trennenden Gebirgen zuftrömen, fomit in dem 
während ber Regenzeit unmegjamen Zieflande ein vielverzweigtes Net von Berbindungs« 
wegen biltend, welches fich öſtlich in ein ähnliches, vom Ufjumacinta gebildetes Syſtem fortjegt, 
Die erfte Gabelung wird durch das alte Bett des Stromes, den Rio Seco, gebildet, welder 
fi unterhalb des Dorfes Huimanguillo vom Tabasco trennt, die Orte San Antonio 
Särdenas, Gomalcalco und Paraiſo berührt und fih an ber Mündung ber Faguna von 
Mecoacan über die Barra de Dos Bocas in den Golf ergießt. Wenige Meilen abwärts 
trennt fih ein anderer Arın, der Fluß von Cunduacan oder Tecoluta, die Hauptwaſſer⸗ 
firaße der Chontalpa (eines reihen, Cacao probucirenden Landſtriches) mit den Städten 
Eundnacan und Nacajuca, und fpäter der Rio Gonzales oder Chiltepec, welche beide, in 
ihrer ganzen Länge fchiffbar, fih 9 engl. M. vor ihrer Mündung, der Barra de Chiltepee, 
wieder vereinigen. Cine legte Gabelung bilvet der Tabasco unterhalb der Stadt San 
Juan Bautifta, indem er einen Seitenarm, den Tabasquillo, abſchickt, welcher fid weiter 
abwärts wieder mit ihm vereinigt. Seine Zuflüffe von den Chiapas-Bergen find: der 
Rio Blanquillo mit den Nebenflüffen Tecpate und Azufre, ven Örenzfluffe gegen 
Ehiapas, der Rio de la Sierra oder Teapa mit den Nebenflüffen Tacotalpan 
und Punacatengo, und der Rio Tulijä oder Tepetitan, mit den Zuflüffen Michel, 
welcher bei den Ruinen von Palenque entipringt, Bulujf oder Macuspana und Pos 
and, in zwei Arme getheilt (Chilapilla und Ehilapa Grande) in den Tabasco mündend. 
Diefer empfängt kurz vor feiner Mündung oberhalb der Hafenftabt Frontera noch den 
bedeutendſten feiner Zuflüffe, ven weftlihen Arm des Ufumacinta und ftrömt, mehr 
als eine Meile breit, nad einem Geſammtlaufe von 509 engl, M. über die Barre von 
Zabasco in den Golf von Merico, auf ben legten 65 Dieilen bi zur Stadt San Juan 
Bautiſta für Heinere Seeſchiffe fahrbar. 

Tabasco, mexicaniſcher Küftenftant am Golf von Merico, grenzt im W. an 
Beracru;, im S. an Chiapas, im SD. an Guatemala (Peten) und im O. an Campeche. 
Etwa 192 engl. M. lang und durchſchnittlich 9O—100 M. breit, nimmt T. einen Flächenraum 
von 12,716 engl. D.-M. ein, begreift den größeren Theil des Alluvialbedens am Fuße 
der Sierra Madre und reicht nur am einigen Suntten im Süden bis in die Gebirge. Die 
bedentenderen Höhen find bier ber Eerro de Teapa, Maprigal und Tortuguero. Der 
Küftenftrih ift flach, fanft gegen das Meer abfallend und von üppigen Wäldern bevedt, 
welche von einem mit der Küſte parallel laufenden Savannenftrih durchzogen werden. Von 
einer Menge von Flüſſen bewäfiert, welche größtentheil® als Zuflüfje oder Gabelungsarme 
den ebieten des Rio Tabasco und des Ufumacinta angehören und ven einer Menge 
von Lagunen, Seen und Eſteros durchſetzt, welche ein vielverzweigtcs Netz von Wafferftraßen 
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bifden, während bie Hälfte des Jahres in der Negenzeit die Niederungen unter Waller 
flehen, hat T. nur wenige Landjtraßen, und bie Verbindungen werden meiſt auf dem 
Waſſerwegen bewerlſtelligt. Diefer Umftand gab ſchon in der Jubianerzeit der Gegend den 
Namen Acallan (Yand der Kühne). Außer den Armen und Zuflüffen des Tabasco und 
Ufumacinta findet fid eine Reihe von Küſtenflüſſen, welche entweder direct in's Meer fallen, 
oder häufiger fih in das die Küfte entlang binziehende Lagunenſyſtem ergießen, deſſen 
Miündungen Meine Häfen bilden. Unter biefen Flüſſen find der Zomal& (Grenze gegen 
Beracruz) mit feinem Nebenfluffe Sanapa, der Rio Nuevo oder San Felipe, Der Santa- 
Anna, der Tortuguero, Tular, Goceital, Agua Prieta und Cuxcuchapa wegen ihres Keich« 
thums an koftbaren Hölzern, verzugsweiſe Mahagony und Blauholz (Logwood), bemertens, 
werth, Das Klima iſt feuht, warm und ungefund. Bon Propuften erzeugt das jehr 
frudytbare T, die Früchte und Nahrungspflanzen der warmen Zone; Buderrohr, Reif, 
Tabak von vorzüglider Güte, verſchiedene Faſerpflanzen und als Hauptpropult Eacao, 
melder in großer Menge und ausgezeichneter Qualität erzeugt, aber nicht aus der Republil 
ausgeführt wird. Einige Petroleumguellen, Schwefel, Salpeter und Gips finden fig: 
an den Sebirgsathängen, wo aud mehrere warme Ecmefelquellen fprubeln. Die Eim 
wohnerzabl wurde 1869 auf 83,707 angegeben, der größere Theil der Jubianerrafle 
angebörend, darunter die Chontalce in den Küftenftricdyen (die alten Acalanes), von Welten 
eindringend Mericaner und an den Gebirgsabbängen Zoques. An ben Ufern des Ufumacinta 
find einige Dörfer von cingewanderten Mayas bewohnt. Uderbau und Viehzucht find bie 
Hauptbefhäftigung Der intolenten und trägen Bevölkerung, Die Erziehungsanftalten fteben 
auf fehr niederer Stufe; von Induftriezweigen find nur Gigarrenfabrication und Strohhuts 
flehten zu nennen. Der gefammte Grundbefig wurte 1870 auf 4 Mill. Toll, angegeben. 
Die Hauptftadt it San Juan Bautifta, der. Hafenplag das Städtchen Fıentera, 
Der Staat ift in 12 Bezirke eingetheilt, Vgl. M. Gil, “Compendio histerico de T,” 
1872), 

Taberg, Boftdorf in Oneita Co, New York; 400 E. 

ZTabernacle. 1) Diftrict in Sumter Co, Georgia; 1364 E. 2) Tomnfbip: 
in Randolph Eo., North Carolina; 1296 € 3) Townſhip in Drangeburgb 
Co., Soutb Carolina; 355€. 4) Diftrict in Zipten Co., Tennejfee; 1061: 
E. 5) Dorf in Burlingten Eo., New Jerſeh. | 

Zabernafel (vom lat. tabernaculum, ‚Zelt; in ver lat. Bibel die Stiftshütte der Iſrae⸗ 
liten) bezeichnet in der kath. Kirche Das in der Mitte des Altars aufgeftellte, meiſt kunſtvoll 
verzierte Behältniß, in melden die zur. Aufbewahrung der geweihten Hoftie Dienenden 
Geräthe verſchleſſen werten. 

Table Bluff, Township in Humboldt Co., California; 408 €, 

Zable Mound, Tomufbip in Dubuque Co., Jomwa; 1137 E. 

Table Mountain. 1) Im Staate California: a) Berg in Marin Co., 2600 8. 
hoch, auh Tamel Pais genannt; b)Hügellette in Zuelunme Co., 30 engl. DI. lang, 
500 F. hoch, enthält Goldminen. 2) Bergkettein Pidens Co, South Caroline, 
fällt auf einer Seite 1100 F. ſenkrecht ab. 

Table Rod. 1) TZomnfbip in Izard Co,, Arktanfas; 257€. 2) TZomnibip: 
in@alifornia: a) in Sierra Co., 759 E.; b) in Sistiyou Co., 327 E. 3) Bolt»: 
borfin Pawnee Eo., Nebrasta;60 €. 

Tableaux vivants (franz.; Lebende Bilder), bezeichnet die Darftclung vom 
Werten ver Malerei und Plaftif oder von Scenen aus der Geſchichte und Poefie durch lebende, 
Perſonen in Eoftiim. 

Tabo, Poſtdorf in Fa Favette Co. Miffonri. 

Tabor (vom türk. thäbür, d. i. Lager). 1) Ein bewaldeter, 1750 F. beber; Berg im. 
Paläftina, welcher fi 2 St. für von Nazareth aus ber Ebene erhebt. 2). Bei 
mebreren Slawenſtämmen ein befefligte® Lager, wird von ben Czechen und Slowenen 
in Böhmen, Mähren, Krain und dem Küftenlande zur Bezeihnung flawifcher, für das 
föderaliſtiſche Staatsrecht und gegen die beftchenden Staatögruntgefege agitirender Volls— 
verfammlungen gebraucht, welde in Böhmen einen folden Charakter annohmen, daß 3. B. 
über Prag und Starolinenthal vom Oft. 1868 bis zum April nädften Jahres, Der Aus- 
nahmezuftand verhängt werden mußte, 

Zabor, Poſtdorf in Fremont Co., Jowa, hat 310 €. und eine Lehranftalt ver Con⸗ 
gregationaliften. 

aboriten hießen, im Gegenfate zu ven Calirtinern, die firengglänbigen Huffiten: 
nad dem 1419 von Zisfa angelegten, befeftigten Lager Tabor. Don vemfelben erhielt 
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auch die Stadt Tabor auf fteiler Höhe an der Lüſchnitz gelegen, mit 6717 E. (1869), 
ihren Namen. 

Zabor’s, Diftrict in Crawford Eo., Georgia; 1115 E. 

Zabu, ein von den meiften Jufulanerftinnmen der Südſee gebrauchter Austrud, wodurch 
eine Perfon, eine Sache ever ein Ort für heilig und unverleglid) erklärt wurde, So waren 
ihre Fürſten und Alles, was bdiefelben berührten, T. Diefer Aberglaube, melden Tau— 
ende zum Opfer fielen, ift jeit Einführung des Chriftentbums in jenen Ländern faſt gänz— 
lich verſchwunden. 

Zabulatur (vom neulat. tabulatura, von tabula, Brett, Tafel) wurde ehedem die Ge- 
fammtbheit der muſikaliſchen Schriftzeichen genannt, welche bei der Aufzeichnung eines Ton- 
flüdes in Anwendung kamen. Bon den Meifterfingern (f. d.) wurden die feitgefeten 
— ihrer Dichtungsweiſe gleichfalls T. genannt. 

chharaphie (Schnelligreibtunft), [. Stenograpbie. 

Zacituß. 1) Cornelius, der größte unter den römifhen Hiftorifern, geb. um 54 
n. Chr., geft. um 117, Gonful 97 n. Chr. Seine Sympatbien gehörten der ariftofrati« 
[den Republik, aber fein Verftand überzeugte ihn von der Nothwendigkeit der Monarchie, 

18 Geſchichtſchreiber fucht er vor Allem das Thatſächliche zu ermitteln; er folgt den beften 
Duellen, aber häufig ohne fie zu nennen, und fichtet fie mit ftrengem Urtheil. Das Er- 
gebniß feiner gewiffenhaften Prüfung ſpricht er unverhohlen aus, Kir eigene Anſicht meift 
nur durch die Färbung feines Ausdruds verrathend. Seine Behandlung des Stoffes ift 
eine pragmatifche; er fucht mit Eifer nad den Urſachen des Geſchehenen und findet fie 
theils in den Berbältnifjen, theild in den Menſchen. Jene ertennt er bald als fataliftifch 
nothwentige, bald als zufällige. In der Charafterzeihnung und in der Entwidelung des 
pſychologiſchen Zuſammenhanges entwidelt T. eine Meifterfhaft chne Gleichen. Der 
Grundton feiner Darftellung ift, entfprehend dem Gegenftande, ernft, wehmüthig, bitter, Er 
bütet fich vor Allem, mas feine würdevolle Haltung beeinträchtigen fönnte, ver ea Rheto⸗ 
rit wie leidenſchaftlichen Ergüffen; wohl aber weiß er fie zu erhöhen durch künſtleriſche Sorge 
falt und Berechnung und durd eine ganz eigenthümliche Sprade. Eine Zeit lang ſchwan— 
end zwiſchen Muftern der claffiihen Zeit, entſcheidet ſich tiefe ſchließlich für Die poetifch 

efärbte und pointirte Schreibweife feiner Gegenwart, dod fo, daß fie mit ihrer epigrammati— 

hen Prägnanz, Neuheit und Kühnheit die Eigenfchaften der filbernen Latinität noch 
fteigert und durch ihre Schwierigkeiten den Pefer zum Berweilen und Nachdenken nöthigt. 
Die erhaltenen Schriften des T. find in der Ordnung ihrer Ubfaffung folgende: 1) Dialo- 
gus de oratoribus, ein an Geift und Feinheit der pſychologiſchen Beobachtung und Cha» 
ralterzeihnung reicher Verſuch, den Verfall der Beredſamkeit feit der Raiferzeit zu erweiſen 
und zu erflären, eingeleidet in die Form eines Geſpräches zwifchen literarifchen Berühmt: 
beiten der Zeit des VBespafian. Ausgaben beforgten Dfann (Gießen 1829), Drelli (Züri 
1830), 4. Michaelis (Leipzig 1868), eine Ueberfegung Bomback (Tübingen 1866). 
2) De vita et moribus Julii Agricolae liber, eine Biograpbie feines Schwiegervater. 
Ausgaben beforgten Wer (Braunfchweig 1852), Fr. Kritz (Berlin 1859—65), Tueding 
Paderborn 1869); Schulausg. Draeger (Leipzig 1869); franz. Ueberf. Louis Napoleon 
Florenz 1829); deutfh von Niffen (Hamburg 1847); Boigtland (Berlin 1862). 3) 
ermania, eine ethnographiſche Einzelfchrift, werin T. die einfahen und gefunden Zu— 
fände der Germanen den verwidelten und verborbenen der Römer gegenüberftellt. 
Ausgaben von I. Grimm (Göttingen — G. Latham (London 1851), Di. Haupt (Ber⸗ 
lin 1855), Kritz en 1860, 65, 69), X. Curtze (Yeipzig 1868); Ueberfegungen von 
Bülau, Weiske, K. v. Leutſch (Leipzig 1828), Mosler (Leipzig 1862), Burmeifter (Stutt- 
gart 1868). 4) Historiae, Darftellung einer felbfterlebten Zeit, von 69—96 n. Chr., 
urfpr. aus 14 Büchern beftehend, weven nur die 4 erften und vom 5, etwa die erfte Hälfte 
erhalten find, die Gefhicdhte ver Jahre 69 und 70 behandelnd, ohne fie zu Ende zu bringen. 
Ausgaben von Kießling (Leipzig 1860) und für den Schulgebraub von Heraceus (Leipzig 
1864). 5) Annales oder vielmehr “X VI libri ab excessu divi Augusti”, die Geſchichte 
von 14—68 enthaltend, wovon nur die 4 erften Bücher mit Theilen des 5, und 6., fodann, 
aber am Anfang und Ende verftümmielt, 11—16 erhalten find. Ausgaben von Nipperbey 
Leipzig 1851; ‚Berlin 1855 ff.), Otto (Mainz 1854); Schulausgaben von Dracger (2 
be., Yeipzig 1868 fj.); Geſammtausgaben von Fr. Ritter (2 Bpe., Bonn — 
Orelli (Zürich, 2 Bde., 2. Aufl., 1859); Texte von Fr. Haaſe (2 Bre., Leipzig 1855), 
. eipzig 1850); Meberfegungen von W. Böttiher (4 Bde., Berlin 1831—34), W. 
euffel (Stuttgart 1856 ff.), Fr. Ritter (4 Bden Leipzig 1864—68), 2) Marcus 
Claudius, ein von Senat erwählter römiſcher Slaifer, geb. 200 n. Chr., regierte von 
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275—276 und beſtrebte ſich das Anſehen des Senates zu heben. Während eines eld- 

uges in Kleinaſien gegen die Gothen wurde er von den Soldaten ermordet, nach Anderen 
—* er am Fieber. Er ſtammte aus dem Geſchlechte des Geſchichtſchreibers T., deſſen 
Werke er dem Volke möglichſt zugänglich zu machen ſuchte. 

Taconh (oder Frantford) Creek, Fluß im Staate Pennſylvania, entſpringt in 
Montgomery Co. und mündet bei Bridesburg in den Delaware. 

Tarua (San-Pedro de), Stadt in der Republik Peru, Departement Moquegua, 
an dem Tacua River, wurde 1605 von den Spaniern angelegt und hat 12,000 E. 

Tactuſah, Dorf in Ehriftian Eo., Illinois, 

Tadéma, Yaurent Alma —— Alma⸗-T.), niederländiſcher Maler der Gegen» 
wart, geb. am 8. Jan. 1836 zu Dronryp. Er iſt ein Schüler von Leys, erhielt 1864 eine 
Medaille und 1867 auf der Parifer Weltausftellung einen zweiten Preis. Sein Wohnort 
iſt Brüffel. In feinen Bildern ftellt er, mit großer Meifterfhaft und genatier Kenntniß 
der Archäologie, hauptfählid Scenen aus dem Privatleben der Griehen und Römer, 
in neuerer Zeit mit befonderer Vorliebe aus dem der Acgypter dar. Werke dieſer Art find 
„Ein altägyptiſches Todtenfeſt“; „Ein römifcher Kaiſer“, den Claudius darftellend, als er 
nad) der Ermordung feines Vorgängers von den Soldaten gegen feinen Willen zum Kaiſer 
audgerufen wird; „Der Tod des Erftgeborenen“, eine ägyptiſche Scene aus Der Zeit der 
Plagen vor dem Auszuge der Juden, nad) der Erzählung des Alten Teftaments; „Feſttag 
F Weinleſe im alten Rom”, u. ſ. w. Seine Bilder find in den Ber. Staaten nicht 
elten. 

Tadmore, Diftrict in Hall Eo., Georgia; 669 E. 

Tadpole, Diftrict in Fentreß Co., Tenneffee; 548 E. 

Tael, Tale over Tail (engl.), hinefifhes und japaneſiſches Rechnungsgeld und Ges 
wit. In China find 72 T. — 100 ſpan. Piaftern, 1 T. — 2 Rthlr. preuß. Courant 
oder 3'/, Fl. fündeutfhe Währung — $1.40. In Japan find 14,,,, T. =1 Köln. Mart 
feines Silber und 1 T. — 28 Egr. '/, Pf. preuß. Courant, over 1 1. 38"/, ſüddeutſche 
Währung — $0.66. Al Gewidt find in China 16 T. = 1 Gin (din. Pfund) = O,,0ss 
Kilogramm — 1,5008 deutſches Zollpfund —1,,.., preuß. Pfund — 1,,,,, Pounds avoir- 
dupois, 

afelgüter (bona mensalia), foviel wie Domänen oder Güter, meldhe früher, nament- 
lid in ehemals geiftlihen Staaten, zum Unterhalte des regierenden Haufes und deſſen Hof» 
ftaate8 beftinnmt waren. 

Zafelrunde bezeichnet in ber mittelalterlihen Sagendihtung den Kreis der Helden, 
meldye fi, als die vollgültigen Muſter echter Ritterlichkeit, bei den Hofgelagen des britifhen 
Königs Artus um eine runde Tafel fammeln durften, an der aller Rangunterſchied aufger 
hoben war. Die Sage von der T. und den abenteuerlien Heldenthaten der Tabei bethei— 
ligten Ritter ift vielfad Stoff für epifhe Gefänge geworben, welde fib im Mittelalter 

roßer Beliebtheit erfreuten. ALS die gelungenfte unter den deutſchen Dichtungen biefer 
* find „Eree“ und „Iwein“ von Hartmann von der Aue (f. d.) zu nennen. 
Zaffe, Townihip in Wayne Eo., Nebraska; 182 E. 
zul (von perf. täftah, gefpennen, gewebt, von täftan, breben, fpinnen) over Taft, 
ein leichteres, meift ſchwarzes, leinwandartig gewebtes Zeug ans geledhter Seite. Man 
unterfcheitet fchr viele Arten: einfarbige, changirende, geftreifte, geflammte u. ſ. w. 
Halbfeivener T. heißt Baftzeug. Baummolltaffet ift ein mittelfeines Kammer: 
tuch oder Cambrik, glatte® Baumwollgewebe zu Regenfchirmen u. ſ. w. 

Zafia oder Taffia, eine Art weitindifher Rum (f. d.), ver aus Melaffe und anderen 
Abgängen bei der Rohrzuderfabrication hergeftellt wird, 

Kation, Poſtdorf in Pite Co, BPennfolvania, 

Taftspille, Poftvorf in Windfor Co. Vermont. 

Tag nennt man im gewöhnlichen Leben den Gegenfat zur Naht, vie Zeit während der 
die Sonne fib über dem Horizent eines beftimmten Ortes befindet (wirklider X.). 
Unter dem Aequator, wo die Polhöhe — O ift, währt der T. das ganze Jahr hindurch 
12 Stunden; am Nortpol dagegen, wo der Pol im Zenith und der Aequator im Horizont 
liegt, dauert der T. ohne Unterbrehung von der Frühlingsnachtgleiche bis zur Herbſt— 
nachtgleiche, weil am erfteren Zeitpunfte die Sonne durch den Acquator in die nörblide 
Hälfte der Ekliptik übertritt und folglih während 24 Stunden einen Frei am Himmel 
parallel dem Horizont zu befhreiben fcheint, welder 6i8 zur Sommerfonnenwende (21. 
Juni) allmälig immer höher (bis zu 45°) fteigt une dann bis zur Herbſtnachtgleiche wicher 
auf O (Horizent) fällt; es wird dann alfo währen» diefer ganzen Zeit gar nit Nacht, ſowie 
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im der anderen Hälfte des Jahres gar nit T. Am Südpol ift e8 umgelehrt; bier beginnt 
ver T. mit der Herbſtnachtgleiche und endigt mit der Frühlingsnadtgleidye. In den zwi— 
ſchen ven beiden Polen und dem Aequator gelegenen Breiten ift Die Yänge des T.es nad) 
den verſchiedenen Jahreszeiten fehr verjchieden; in der nördlichen Hemifphäre am Täng- 
ften um die Zeit der Sommerfonnenwende (21. Jumt), wo derſelbe in der mittleren ge» 
mäßigten Zone gegen 17 Stunden dauert, ohne die Dämmerung zu rechnen; am fürs 
jeften hingegen um die Zeit der Winterfonnenmwenbe (20. Dez.), wo bie Sonne fid 
nur gegen 8 Stunden über dem Horizont befindet; in ber ſüdlichen Hemifphäre unge» 
tebrt. Zweimal im Jahre ift fih T. und Naht über dem ganzen Erdboden gleih, näm- 
li um die Zeit der Nachtgleiche, den 20, März und 23. Sept. In der Aftronomie be— 
eichnet T. die Zeit einer Achſendrehung der Erbe und zwar entweber in Bezug auf ben 
—— — von der Culmination eines Fixſterns bis zur nächſtfolgenden (Sterntag), 
oder in Bezug auf die Sonne die Zwiſchenzeit zwiſchen zwei aufeinander folgenden oberen 
Eulminationen der Sonne (wahrer Sonnentag), oder in Bezug auf einen gebadhten 
Bunkt, welcher immer zur Früblingsnactgleihe mit der Sonne zufammenfällt, jonft aber 
mit gleihmäßiger Gefhwindigkeit fih im Aequator fortbemegt (Sonnentag nad 
mittlerer Zeit); ber legtere ift-ver, nad). welchem die bürgerliche Zeit gerechnet. wird, 
Jetzt wird der T. allgemein in zwei Hälften getheilt, von Mitternacht bis Mittag (Bor» 
mittag) und von Mittag bis Mitternacht (Nahmittag), jede zu 12 Stunde 
gerechnet. 

Taganrog, wichtige Handels- und Hafenſtadt im ruſſiſchen Gouvernement Jekater i— 
nofjlam, auf einem Vorgebirge des Aſow'ſchen Meeres gelegen, nıit 25,027 E. (1867), 
worunter viele Armenier und Griechen; bat mehrere Kirchen, ein Klofter, Gymnaſium, 
Kreisichule und Wohlthätigkeitsanftalten. Die Fabrikthätigkeit, ſowie der Handel find be- 
beutend. Zu erwähnen find noch die Apmiralität, das Gechospital, der auf Befehl Peter!s 
bes Großen angelegte Eihenhain, der Kaiferliche Garten, ein Lieblingsaufenthalt Alerans 
ter’& I., weldyer 1825 bier ftarb, und dem vor bem Klofter, auf dem Jerufalenisplage, ein 
Dentmal errichtet wurde. Im Juni 1855 wurde die Stabt burd) die Engländer und Fran⸗ 
zoſen bomburbirt. 

Tagesbefehl iſt die gewöhnlich fchriftlich gegebene, vom Oberbefehlshaber eines Trup⸗ 
pencorps —— Anordnung deſſen, was im Laufe des Tages geſchehen ſoll. Derſelbe 
umfaßt die Beftimmungen über Exercitien, Märſche, einzunehmende Stellungen, auszu« 
führende Schanzarbeiten, Verpflegung, Difciplin, Dienftbetrieb, Proclamationen u. f. w. 
und wird gewöhnlich mit der Barole zugleich ausgegeben. 

Tagesordnung, bei öffentlihen, beſonders parlamentarifhen VBerfammlungen, die Ein« 
theilung der vorzunehmenden Verhandlungen und Geſchäfte auf beſtiumte Stunden des 
Tages. Man „geht zur T. über“, indem man einen befonderen Antrag nicht zur Ders 
ah zuläßt, fondern in der durch die T. vorgeſchriebenen Weife in den Geſchäften fort 

ährt. 

Taggart's, Townſhip in Wood Co. Weſt Birginia; 1058 E. 

Taghanic Mountains, Bergzug im Staate New York, welcher ſich von den Green 
Mountains, längs der Oſtgrenze von New ort, nach den Highlands hinzieht. 

Tagliamento, Fluß in Oberitalien, entfpringt zwiſchen den venetianifchen Pros 
vinzen Udine und Belluno und mündet nad) einem fübmejtl. Laufe von 25 M. in das 
Adriatiſche Meer. 

Zaglioni, italienifhe Künftlerfamifie. 1) Philipp, geb. 1777 in Mailand, war 
Balletmeifter zu Stodholm, dann zu Kaſſel, zur Zeit des Königs Hieronymus, und zulegt 
am kaiſerl. Theater zu Warſchau, machte fih um die Berbeflerung des Ballet8 verbient und 
verfaßte felbft eine große Anzahl fehr beliebter Ballets. Er lebte fpäter am Comerfee bei 
feiner Enkelin Marie, und ftarb dafelbft 1871. 2) Marie, Tochter des Vorigen, geb. 
1804 in Stodhelm, erntete auf faft allen europäifhen Bühnen den größten Beifall, ver- 
mahlte fit) 1832 mit dem Grafen Gilbert de Boifins und zog ſich, nachdem fie 1847 in 
London zum legten Male aufgetreten war, auf ihre Befigungen in Oberitalien zurüd. 3) 
Paul, Bruder der Borigen, geb. 1808 in Wien, Balletmeilter am Hoftheater zu Berlin, 
einer der vorzüglichſten Balletcomponiften der Neuzeit. 4) Marie, Tochter des Vorigen, 
geb. 1834 zu Berlin, feierte als Ballettänzerin ebenfalls große Triumphe und blieb am 
Berliner Hoftbeater bis 1866, in welhem Jahre fie den Fürften Jof. Windiſchgrätz heira- 
thete und fi in's Privatleben zurüdzog. 

Ingjagung, früher Tagleiftung, war bie Berfammlung der eidgenöſſiſchen Kan⸗ 
tonsabgeorpneten zur Erledigung der allgemeinen fhweiz. Angelegenheiten. . Sie wurbe 
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früher in verſchiedenen Städten der Schweiz abgehalten, von 1316 — 1848, in welch' [etsterein 
Jahre durd die Bundesverfaffung ihre Befeitigung erfolgte, abwechfelnd in Zürih, Bern 
und Yuzern. 

Tahiti oder Otaheiti ift Die größte ber Gefellfhaftsinfeln (f. d.) im Stillen 
Dcean und aus zwei, burd einen flachen und ſchmalen Iſthmus verbundenen Halbinfeln 
zufammengefegt. Die größere derfelben ift Opureonu (da eigentlide %.), bie 
Heinere ift Taia rapu (oder Sllein-Zahiti); außerdem gehören zu T. die Heinen Infeln 
Maiten, Moorea und Tetuaroa. Der Yläheninhalt T.8 mit ven dazu gehörigen 
Infeln betrug 1864: 21,,g. Q.⸗M. mit 13,847 E. Die Infel wird von Korallenriffen rings 
umgeben und ift zienilich gebirgig F Orohena 6884 F. h. und der Pitohiti 6562 F. b.). 
Die Berge, wie das Innere der Inſel überhaupt, find mit Dichten Wäldern bededt, unan- 
gebaut und unbemwohnt; dagegen find bie, allervings nur ſchmalen, aber fruchtbaren und 

reichlich bewäfierten Küftenebenen bewohnt und wohl angebaut: Das Klima iſt gleichförmig, 
angenehm, und gefund die Vegetation reich und ſchön und bringt tropiſche Früchte aller 
Art hervor, die Thierwelt dagegen ift arm. Die Bewohner find im Allgemeinen freundlich 
und gutmüthig und geneigt, fi europäiſche Sitten anzueignen. Die Dauptjtabt von T. 
it Papöete, ein ftabtähnliche® Dorf, Wohnfig der Königin und bes franzöfiichen 
Gouverneurs und zugleih Hauptbanbelsplat der Infel. Seit Anfang des 19. Jahrh. 
wurden zahlreiche Miffionäre, namentlih von England aus, * Bekehrung der Inſulaner 
nach T. geſandt und es gelang ihnen, den König Pomare II. (1819) zu bekehren, worauf 
das ganze Bolt nah und mad) ebenfalls das Chriſtenthum annahm. Indeß geſchah dies 
nicht ohne mancherlei Kämpfe, welche beſonders durch die, von ber franz. Regierung zur 
Einführung des Katholicismus dahin gefandten franz. Miffionäre vermehrt wurden. Am 
6. Febr. 1847 erlunnte die Königin Pomare notbgebrungen das franz. Protectorat an, und 
obgleich feit diefer Zeit die franz. Mifftionäre unbehindert für Ausbreitung ber fath. 
Religion wirken können, fo war ihr Einfluß und Erfolg und überhaupt der ber fram. 
Regierung, gegenüber dem ber proteft. Miffionäre und Engländer, ein nur geringer. 
aitun, rihtiger Shugun, war bis 1869, wo diefe Würde abgefhafft ward und bie 
oberfte Staatsgewalt ausfhlieglih in die Hände des Mikado (f. d.) gelangte, der Titel 
bes weltlichen Regenten Japan's, der in Jeddo refidirte, 

Tail's Ereet, Diftrict in Gilmer Co. Georgia; 769 €. 

Zaine, Hippolnte Adolphe, franzöfifher Schriftfteller und Philoſoph, geb. am 
21. April 1828 in Vouziers, Depart. Urdennes, beſuchte das *Collöge Bourbon” zu Pa» 
ris, wurde 1848 in die Normalichule (Section der Schönen Wiſſenſchaften) aufge 
nommen und promovirte 1853 al® Doctor der Schönen Wiſſenſchaften. Nachdem 
er eine Stellung al® Lehrer zu Befangon aufgegeben hatte, ging er wieder nach Paris, 
wo er fid) medicinifhen, naturwiſſenſchafllichen und ſprachlichen Studien widmete. 1864 
erhielt er eine Profeſſur der Kunſtgeſchichte und Aefthetil an ber Schule der Schönen Fünfte 
in Paris. Unter feinen zahlreihen Schriften find hervorzuheben: “Essai sur Tite-Live” 
(Paris 1854), eine gefrönte Preisfchrift, *Voyage aux eaux des Pyr&ndes” (ebd. 1855 
und öfter), *Les philosophes frangais du XIXe siöcle” (ebb., 2. Aufl., 1860), “Essais 
de critique et, d’histoire” ebd. 1858, neue folge 1865), ‘Histoire de la litt&rature 
anglaise” (ebd. 1863), Philosophie de l’art”’ (ebd. 1865), “Voyage en Italie’ (ckr. 
X “Philosophie de l’art dans les Pays-Bas” (ebb. 1868), *Notes sur l’Angleterre” 
ebd. 1871). 

Tainter, Townfhip in Dunn Co. Wisconfin; 206 €. 

Zait, Arthur Fitzwilliam, Thier- und Jagbmaler, geb. am 5. Aug. 1819 zu 
Livefey: Hall, Tiverpool, England, lebt gegenwärtig in New Nork, und ift feit 1858 Mit- 

lied der “National Academy of Design” bafelbft. Im J. 1832 gab ihn fein Bater, ein 
aufmann, bei dem Kunſthändler Agnew Zanetti zu Mancheſter in bie Lehre, und tert er» 
bielt er, während eine® fiebenjährigen Umganges mit Kunftwerten, die erfte künſtleriſche 
Anregung. Als Yehrmeifterin diente ihm außerdem nur die Natur. Um das J. 1839 
fing er an Zeichnenunterricht zu ertbeilen, auch widmete er fid) damals der Fithographie. 
‚Im September 1850 kam er nad Amerika, un Jagbfcenen zu malen, und fein erſter Be 
ſuch in den Adirondadsé feflelte ihn fo, daß er feine Sujets jeitvem meiften® biefen Gegen: 
den entnahm. Zwei feiner größten Bilver find: “Hunting on First Snow”, 1855 gemalt, 
und “Portage. Waiting for the Guides”, 1866 gemalt. Beſonders beliebt find feine 
Darftellungen des jungen Federviehs, deren mehrere chromolithographirt wurden und jehr 
ausgebehnte Verbreitung fanden, als beliebteftes darunter *A Group of Chickens”, 
Tajiqua, Precinct in Valencia Eo., New Merico; 534 €, 
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Tajo, bedeutender Fluß der Phrenäiſchen Halbinsel, entipringt an der Grenze von 
Neu⸗Caſtilien und Aragenien, am weftlicen Abhange der Diuela de San Juan ; feine Quelle 
liegt 2 Leguas füpöftlih von Peralejos auf einem faft ebenen Plateau. Der T. fließt 
weitlih über Aranjuez, Toledo und Alcantara, erhält von der portugiefiichen Grenze an, 
wo er reifend wird und den Namen Tejo annimmt, den Charakter eines Stromes, und 
it, von Billavelba an abwärts, 259.M. fchiffbar. Unterhalb Salvaterra theilt er fih in 2 
Arme, der mweftlihe Tejo novo, der öſtliche Mar de Pedro genannt, welde die 

Piziriad do Tejo, ’eine Art Delta, bilden. Alle Arme des Flufies münden in die 
prachtvolle Bai von Liſſabon, die gegen W. burd die breite Entrada do Tejo mit 
dem Meere verbunden iſt. Die regelmäßige Schifffahrt beginnt bei Abrantes, doch gehen 
Barken noch 7 Meilen weiter hinauf. Bei Santarem beginnt die Dampfidifffabrt und 
von da ab befahren ihn auch Seeſchiffe. Auflüffe von der rechten Seite find: Gallo, 
Jarama mit den Lozoya von rechts und dem Henares von links, welch' letzterer wieder 
den bei Madrid vorbeiflichenden Manzanare® aufnimmt, der Guaderama, ber 
Aberde, der Tietar, der Alagon mit dem Rio Jerte; von der linken Seite: 
Guadiela, Aljador, Rio del Monte, Salor, Sever, Zatas, Canha. 

Takelwert over Talelage ift das geſammte Tauwerk, welches zum Halten der Maſten 
und Negieren der Segel eines Schiffes dient. 

Takt (vom lat. tactus, von tangere, berühren) ijt die gleihmäßig aufeinanderfolgenve 
Bewegung, durch melde in der Muſik die Zeit eingetheilt wird. Er zerfällt zunächſt in 
eine gerade und in eine ungerade Taktart; die Glieder der erftern werben durch eine gerade, 
zweitheilige (*/,, %/, T.), die der lepteren durch eine ungerade, breitheilige (?/,, /, I.) Zahl 
gebildet. Außerdem unterjheidet man gute Zafttheile, welche durch das natürliche 
Gefühl mehr betont, und ſchlimme Takttheile, welche weniger betont werden. Erſtere 
(Thefis, Niederfchlag) haben ihren Sig immer auf der Anfangsnote jedes T.s, letztere 
enthalten die Darauf folgenden Noten. — T. bezeichnet aud) uneigentlic Feingefühl, Feinheit 
und Sicherheit des Benehmens im Umgange. 

Tattif (vom griech. taktike, die Kunft des Anorbnens, von tassein, anordnen) ift die 
Lehre von der zwedmäßigften Stellung und Verwendung der verfhiedenen Truppengat- 
tungen in Heineren und größeren Abtheilungen, zur Erreichung gewiſſer ftrategifcher Zwecke. 
Diejelbe zerfällt indie Elementar-T., welche die Ausbildung der Truppen im Einzelnen 
behandelt, und in die Höhere Taktik, welde die Verwendung verbundener Waffen: 

attungen angibt. Ferner fpriht man von den allgemeinen Regeln über Aufitellung, 

ewegung der Truppen und der Theorie des Gefechtes als der reinen oder formellen 
T., im Gegenſatz zu der angewandten oder intellectwellen T., welde die 
Anwendungen diefer Kegeln unter beftimmten Verhältniſſen im Felde lehrt und daher von 
den Märfchen, Lagern, Recognofcirungen, Sicherheits- und Kundfchafterbienften, ſowie den 
Quartieren, Gefechten, Schlahten und dem Kleinen Kriege banbelt. 

Zaltmefler, auch Chronometer, Metrometer, Metronom genannt, ift ein 
Snftrument, welches vermittelt Bendelfchlägen die Taktglieder in gefhminver oder langfamer 
Bewegung angibt. Derartige Apparate find von Bürja in Perlin, Stödel in Burg und 
Beifte in Meißen, ſowie von Mälzel in Wien und Weber in Darmftadt verfertigt worden. 
Der Mälzel'ſche T. befteht aus einem pyramidenförmigen Geftell, in welchen fich das 
Zapfenlager für das nad) Bedürfniß zu ftelende Pendel befindet. Der Weber'ſche 8. 
beftebt einfah aus einer Bleikugel an einem Faden, welcher nah Rheiniſchen Zollen 
verlängert und verkürzt wird. 

Talar (vom lat. talaris, bis auf die Knöchel reihend) bezeichnet ein bis auf die Füße 
binabreihende® Gewand, insbefondere das ſchwarze Anıtskleid der Geiſtlichen, oder das hier 
und da gebräuchliche mantelartige Amtskleid der Richter. 

Zalaverasdeela- Reina, Stadt in der fpanifhen Provinz Toledo, am Tajo gelegen, 
über den eine 200 F. lange Steinbrüde mit 25 Bogen führt, in einer weiten, fruchtbaren und 
gut angebauten Ebene, welche reih an Delbäumen, Wein und Mandelbäunen ift. Die 
aus engen, krummen Gaffen beftebende Stadt hat gut gebaute Häufer, 8 Kirchen, 4 Spitäler, 
7 Thore, 9285 E. und war früher wegen ihrer Seidenmwebereien berühmt. Jetzt iſt ihr 
wichtigſter Inpuftriezweig die Töpferei. Im Auguft wird eine Stägige Meſſe und 6 Tage 
nah Oſtern ein vielbefuchtes Volköfeft gefeiert. Am 27. und 28. Juli 1809 fiegte bier 
Vellington über die Franzofen. T. ift der Geburtsort des Hiftorifers Mariana. 

Zalbert’3. 1) Townfbip in Amite Co. Miffiffippi; 2068 E. 2) Tomwnfbip 
in Edgefield Co, Soutb Carolina; 1117 E. 3) Diftrict in Jefferfon Co., 
Tennefjee; 1505 €. 
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Talbot, John, bedeutender engl. Feldherr, wurde, einen normannifhen Geſchlechte 
entſtammend, 1373 zu Bladmere, Shropfhire, geboren, büßte fein Verhalten ald Gegner 
des Haufes Yancafter nach Heinrich's V. Negierungsantritt eine Zeit long im Tower und 
ward nad) feiner Freilafjung Lord-Lieutenant von Irland, wo er den Aufitand unter Do 
nald MacMurghe niederwarf. Als die Franzofen unter Anführung der Jungfrau von 
Drleand in zahlreihen Gefechten ſich gegen die Englänter fiegreid behaupteten, übernahm 
T. den Oberbefeblund ftellte das ftriegeglüd wieter her. Heinrib VI. ernannte ihn 1442 
zum Grafen von Shrewsbury und fpüter zum Grafen von Waterford und Werford, ſowie 
zum Seneſchall des Königreiches. Während T. 1449 abermals jih ander Spike des 
Heeres nach Frankreich begab, erhielt er bei Rouen eine entſcheidende Niederlage und fiel 
ſchwer verwundet, nebjt feinem Sohne, im Gefechte bei Caſtillon (17. Juli 1453). eine 
Tapferkeit, Mäßigkeit und Ehrenhaftigfeit hatten ihm ſelbſt die Achtung der Feinde eriwer: 
ben, welche den ritterlichen Feloherrn ven „Adill von England“ nannten, 

Talbot, Silas, Capitain der Flotte der Ber. Staaten während des Revolutionskrie— 
ges, geb. 1750, ftarb zu New York am 30. Juni 1813. Er war beim Beginn Des Krie— 
ges Bapitain in einem Rhode Island Regiment und nahm an der Belagerung von Beiten 
theil, begleitete 1776 die Armee nad New Mork und erhielt von Congreß feine Beital- 
lung als Major für die wichtigen Dienfte, welche er gegen die engliſchen Schiffe im 
Hafen von New York geleiftet hatte. Im Dftober 1778 nahm er den Engläntern tie 
ſchwimmende Batterie *Pigot” mit 22 Kanonen weg, melde im Hafen von New Port 
anferte, wurde zum Oberftlieutenant ernannt, 1780 von britiihen Schiffen gefangen ge- 
nommen und nad) England gebracht, jedoch ſchon im nächſten Jahre ausgewechſelt. Von 
1793 bis 1794 war er Mitglied des Congreſſes. Bgl. 9. I. Tuderman, “Life of Silas 
Talbot” (1850). 


Zalbot, Infel an der norböftl. Küfte von Florida, gegenüber ver Mündung des St. 
John's River, 9 engl. DM. lang und 2 breit. 


Talbot, Counties in ten Ber. Staaten. 1) Im weſtl. Theile des Staateé 
Georgia, umfaht 524 engl. Q.M. mit 11,913 €. (1870), davon 3 in Deutſchland ge: 
boren und 7152 Farbige; im 3. 1860: 13,616 E. Der Boten ift verſchieden, doch im 
Ganzen fruchtbar. Hauptert: Talbotton. Liberal-demofr. Majerität (Präſi— 
dentenwahl 1872: 117 ©t.). 2) Im öſtl. Theile des Staate® Maryland, umfaßt 250 
D.-M. mit 16,137 E., davon 77 in Deutfchland und 1 in der Schweiz geboren, und 
6666 Farbige; inı I. 1860: 14,795 E. Der Boren ift eben und frudtbar. Hauptort: 
Eafton. Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 142 St.). 


——— Townſhip (1596 E.), Poſtdorf und Hauptort von Talbot Co., Georgia; 
796 €. 

Talent (vom gried. talenton, Wage, Gewicht), bei den alten Griechen ein Gemidt, 
weldes vor Solon — 77 und nad Solon — 56 preuß. Pfr. war. Häufiger wurde tamit 
eine dem Gewichte entfprechende Geldſumme bezeichnet, welche in ten verſchiedenen Staa— 
ten Griechenlands einen verfhiedenen Werth hatte. Das gebräuchlichſte T. war das Ati: 
ſche, deſſen Werth 1571°/, Thlr. preuß. — $ 1122 betrug. Bei den Römern war ein T. 
— 6000 Denaren, deren Werth nad ber Gilberwährung 1403'/, Thlr. = $1002 und 
nad) der Goltwährung 1740 Thle, — $ 1244 betrug. 


Talent nennt man jede hervorragende Geiftesbefähigung zur Uebung einer Kunſt cover 
ee Ein ſchöpferiſch auftretendes, neue Bahnen eröffnendes T. nennt man 

enie. ‚ 

Talfourd, Sir ThomasNoon, engl. Dichter, geb. am 26. Jan. 1795 zu Stof- 
ford, veröffentlichte bereit8 1811 “Poems on Various Subjects”, wurde 1821 als Anmalt 
zugelaflen und brachte 1835 als liberales Parlamentsmitglied eine “Copy Right-Bill” ein, 
Die jedoch nicht angenommen wurde. Sein erite® und verzüglidhites Drama “Ion” errang 
bei der Aufführung (1836) ungemeinen Erfolg. Außer anderen Dramen jdrieb er: 
“Memorials of Charles Lamb” (2 Bde., Yonden 1848). Er wurde 1849 zum Kidter 
der Court of Common Pleas ernannt und ftarb am 20. März 1854. 

Talg ever Unſchlitt, Infelt, nennt man die bei gewöhnlicher Temperatur feiten 
tbierifhen und Pflanzenfette. Die thierifchen Fette gewinnt man vorzugsweife vom Kind, 
Schaf, Hirid u. ſ. w.; fie enthalten mehr Stearin als tie Butter- und Scmalzarten, 
Der Talg dient zur Bereitung von Geifen, zur Beleuchtung, zur Kerzenfabrication, zur 
Darftellung der Stearinfäure, ald Nahrungsmittel und in der Pharmacie. Den meilten 
T. für ven Handel liefern Amerika, Rußland, Ungarn, Rumänien, Holland, Deutſchland, 
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Dänemark und Auftralien, Pflanzentalg liefern vorzugsmeife Stillingia sebifera, die Baj- 
fia:, Hopea- und Garcinia:Arten. 

Talgbäume nennt man verfhiedene Baumgattungen des tropifchen Amerika und Afien, 
welche ein feites Pflanzenfett liefern. Hierher gebören die Kokos- und Delpalmarten, bie 
Denocarpus- und Dreodoraarten, die Gattungen Garcinia, Veteria, Bassia, Hopen, 
Stillingia. Die befannteften Arten, deren Fett ſchon feit längerer Zeit in den Handel 
lommt und wie thieriſcher Talg in ven Gewerben und der Technik verwandt wird, find: der 
Eigentlihe Talgbaum (Stillingia sebifera), ein zur Familie der Wolfsmilchge— 
wähle gehöriger, urfprünglihd in China einheimiſcher Baum von mittlerer Größe, einem 
Kirihbaum ähnlich, mit Heinen gelbgrünen, in endftändige, kätzchenartige Trauben geftellten 
Blüten und eiförmigen Früchten mit ſchwarzen, ölhaltigen Samen, welde von einer weißen 
talgartigen Maſſe umgeben find. Dieſe Species, als Stillingia sylyatica, 1—3 F. hoch, 
aud in den ſüdlichen Staaten der Union einheimifch und vielfach cultivirt, iſt bereits ver: 
wildert und wird aud auf den Wejtindifchen Inſeln und in Südfrankreich gefunven. Vate- 
ria indica (Piney Tallow), eine Dipterocarpee auf Malabar, veren Samen ein der Cacao— 
butter ähnliches Fett enthalten, deſſen arematifchharzige Ausſchwitzung (Piney varnish) 
ald Firnig und deſſen erhärtetes Harz (Kerobah) zu Schnmdgegenftänden benugt wird. 

Talgdrüſen, ſ. Drüjen. 

Taliaferro, County im nordöſtl. Theile des Staates Georgia, umfaßt 185 engl. 
D.:M. mit 4796 E. (1870), darunter 4 in Deutſchland geboren und 2987 Farbige; ım 
3.1860: 4583 E. Der Boven ift wellenförnig und im Allgemeinen frudtbar. Haupt: 
ort: Cramfordsville. Republik. Maäjorität (Präfiventenwahl 1872: 171 St.). 

Zalisfu war im 7. Jahrh. die Hauptftabt. des damals von China nody unabhängigen 
Reiches TZali oder Nantſchao, wurde 1253 unterworfen und der hinefifchen Provinz 
Yünnan einverleibt. Ein Hauptinduftriezweig der Bewohner von T. ift die Bearbeitung 
von Marmorplatten, welche in der Nähe gewonnen werben und ſich durch prächtiges Far- 
benfpiel auszeichnen. 

Zalion (vom lat. talis, ſolch, fo beſchaffen), Wieververgeltung; Jus talionis, Wiederver- 
geltungsrecht, heißt der Rechtögrundfag, wonad die Berübung einer Uebelthat das Recht 
gibt, Gleiches mit Gleichem, d. h. nrit einer, daſſelbe Uebel zufügenvden Strafe zu vergel- 
ten. Dieje Anfhauung findet fi fhon bei den Juden und in den älteren deutſchen Volks— 
rehten in der Geftattung der Blutrahe und in gewiſſen öffentlihen Strafarten. Die 
neuere Strafredhtötheorie hat dieſen Grundſatz aufgehoben. 

Talisman (von arab. 'tilism, “tilsam, Zauberbild; grieh. telesma, Weihe, Bezan- 
berung) wird ein aus Stein gefertigte, oder auf Stein gravirted Bild oder Zeichen ges 
nannt, welchem bie Kraft inne wohnen fol, feinen Befiger vor Zauberei zu ſchützen, ibm 
gewiſſe Eigenjhaften, z. B. Unverwundbarteit, und überhaupt Glüd zu verleihen. Der 
Glaube an den T. ſtammt aus dem Orient, ging auf die Türken und Araber und von 
diefen auf das Abendland über. 

Tall (von taleus, engl. tale), ein Mineral, meift amorpb, feltener in tafelartigen Kryſtal⸗ 
len, erjheint gewöhnlich in blättrigen, fhuppigen Maſſen, ſchiefrig als Talkſchiefer und faft 
dicht; ſehr mild, gefchmeidig, fettig anzufühlen, Härte 1, fpec. Gew. 2, —2,; farblos, 
weiß in's Grauliche und Grünliche fallend, fettglängend bis perlmutterglängend, durchſich— 
tig bis undurchſichtig, optiſch zweiachſig und befteht aus kiefelfaurer Magnefia mit etmas 
Waſſer, ſchwitzt nicht vor dem Löthrohr und Löft ſich nicht in Säuren; bildet ald Talk— 
ſchie fer größere, im Gneis oder Urthonfchiefer eingelagerte Felsmaſſen, und mit Glim- 
mer, Chlorit und Asbeft den fog. Topfſtein; wird ald Maſchinenſchmiere, zur Schminte, 
zum Borzeihnen auf Tuch (ſpaniſche Kreide), zum Poliren von Metall u. f. w. 
gebraucht. 

Zalting Rod, Diftrict in Pidens Eo., Georgia; 937 E. 

Zalladega. 1) County im norböftl. Theile des Staates Alabama, umfaft 1260 
engl. Q.⸗M. mit 18,064 E. (1870), davon 35 in Deutſchland und 1 in der Schweiz ge— 
boren, und 9595 Farbige; im J. 1860: 23,520 E. Der Boven ift verſchieden und im 
Allgemeinen frudtbar. Hauptort: Talladega. Republ. Majvorität (Präfidenten- 
wahl 1872: 391 St.). 2) Poſtdorf und Hauptort von Tallavega Eo., Alabama, 
hat eine Normalfhule, ein College und ein Taubſtummen- und Blinveninftitut. 

Zallahala Ereet, Dorf in Berry Eo., Miffiffippi; 280 E. 

Tallahaſſee. 1) Hauptitadt des Staates Florida, Townſhip und Hauptort 
bon Leon Co., hat als Townihip 4813 E.; die Stadt liegt an ver Jadjonville- enſacola⸗ 
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und Mobile-Bahn, 194 engl. M. öſtl. von Mobile und bat 2023€. 2) Townſhip 
in Elmore Eo., Alabama ; 2048 €, 

Tallahaichee. 1) Hluß im Staate Miffiffippi, entipringt in Tippah Co., ver- 
einigt fih mit dem Yallabuſha und bildet mit diefem bei Leflore, Carroll Co., den Yazeo 
River. Seine Länge beträgt 250 engl. M. 2) County im norbmeitl. Theile des 
Staates Miffiffippi, umfaßt 930 engl. D.-M. mit 7852 €. (1870); davon 17 in 
Deutſchland und 3 in der Schweiz geboren, und 4637 Yarbige. Im J. 1860: 7890 €, 
Der Boden ijt eben und fruchtbar. Hauptort: Charlejton. Republ. Mojerität 
(PBräfivdentenwahl 1872: 563 St.). 

Tallahoma. 1) Poſtdorf in Lucas Co. Jowa. 2) Fluß in Miffiffippi, 
—— in Jasper Co., fließt ſüdlich und mündet in ben Leaf River, nahe bei Auguſta, 

erry Co. 

Tallapooſa. 1) Fluß in den Staaten Georgia und Alabama, entſpringt in 
Baulding Eo., Georgia, und fließt in den Cooſa River, 10 engl. M. nörbl. von Montgo— 
mery. 2) Counth im öftl. Theile des Staates Alabama, umfaft 700 engl. D.-M. 
mit 16,963 €. (1870), davon 2 in Deutjchland geboren und 4190 Farbige; int I. 1860: 
23,827 E. Der Boden ift wellenförmig und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Da de— 
ville Liberal-demokr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 1376 ©t.) 3) Tomn- 
fhbip und Boftdorf in Haralfon Eo., Georgia ;. 708 €. 

Zallart, Camille, Grafvon, Herzog von Hoftun, Marfhall von Franl- 
reich, geb. am 14. Febr. 1652, kämpfte zuerft im Heere Condé's in den Niederlanden, dann 
1674—1675 unter Turenne im Elſaß, wurde 1678 Maröchal⸗de-Camp, befehligte beim 
Ausbruch des Spaniſchen Erbfolgetriege8 die am Rhein operirenden Truppen, wurde 
1703 Marſchall, unterwarf den ganzen Elſaß, gerieth aber infolge der Schlacht bei Höch⸗ 
ftäpt (13. Aug. 1704) mit 15,000 Franzoſen in englifhe Gefangenſchaft. Nach 7 Jahren 
befreit und in die Heimat zurüdgelehrt, verlieh ihm Ludwig XIV, den Herzogstitel und 
die Pairswürde. Er wurde aud Mitglied der Alademie, unter Ludwig XV, Staats 
minifter, und ftarb, in Jurüdgezogenheit, am 20. März 1728. 

Zalleygrand:Perigord, Charles Maurice, Fürft von Benevent, berühmter 
Diplomat, wurde am 13. Febr. 1754 zu Paris, aus einen früher fouveränen, franzöftfchen 
Gejchlechte, geboren. Wiewohl Erjtgeborener, mußte T. doch der militäriſchen Faufbahn, 
eines Fußübels wegen, entfagen, wurde 1788 Biſchof von Autun, war in der Nationalver: 
fammlung einer der Führer der Reformpartei, und 1790 Präſident verfelben. Von ibm 
rübrten die Anträge des Verkaufs der geiftliden Güter, die Aufhebung des Zchnten, fo wie 
die Einführung gleihen Maßes und Gewichtes in Frankreich ber. & [a8 nad der Er- 
ftürmung der Baftille (1790) das Hochamt auf dem Marsfelde, weihte die Fahnen, Leiftete 
den Eid auf die Eivilconftitution des Klerus, worauf er, vom Papfte in den Bann gethan, 
fein Bisthum am 1. Mai 1791 nieberlegte. In Verdacht gekommen, mit dem Herzoge von 
Orleans geheime Berbindungen zu unterhalten, wurde T. von feinen Freunden mit einer 
biplomatifhen Sendung nad England betraut, begab fih von dort nach Nordamerika und 
verſuchte fich bier in kaufmännischen Speculationen. Nachdem ihm 1796 vom Gonvente 
die Erlaubniß zur Rückkehr ertheilt worden, übernahm er nach dem Staatöftreidhe vom 18. 
Fructidor 1797 das PVortefeuille des Aeuferen, unterftütte die Revolution vom 18. Bru- 
maire 1799, wurde dann Minifter des erften Confuls, 1804 Oberkammerherr und 1806 
Fürſt von Benevent. 1808 zog fi jedoch T. auf fein Landgut bei VBalengay zurüd, weil 
er fid) in Zwiefpalt mit den Anfichten bes Kaifers bezüglich ver engliſchen Politik befand. 
Nah dem unglüdlihen Winterfeldzuge Napoleon’8 gegen Rufland unterhielt er gebeime 
Unterhandlungen mit ven Bourbon, und fein Haus war beim Einzuge der Berbündeten 
in Paris das Abfteigequartier des Zaren von Rußland. Unter Ludwig XVIII. zum 
Pair von Frankreich und Minifter des Auswärtigen ernannt, ging er als Vertreter Frank— 
reih® zum Wiener Congreß, war 1815 kurze Zeit Minifter des Auswärtigen, ſowie Präfi- 
dent des Minifteriums, trat aber fchon im Sept. 1815 zurüd. In der Pairskammer 
ftimmte er gewöhnlich mit der Oppofition, und feine Bonmots gegen Perfonen und Zuftände 
waren nit wenig gefürdtet. In 3. 1817 wurde er zum Herzog von T.-Perigerd er 
nannt, und erhielt für das Fürſtenthum Benevent, welches ay ten Kirchenſtaat zurüdgefal- 
len war, vom König von Neapel den Titel eines Herzogs von Dino mit einer reichen 
Dotation. Nach der Julirevolution von 1830 ging er als franzöfifher Botſchafter nad 
London, bradte 1834 die Ouadruplealliang zwifhen Frankreich, Großbritannien, Spanien 
und Portugal zu Stande, und zog ſich 1835 in's Privatleben zurüd. Von T. ftammt das 
befannte Wort: „Der Menſch hat nur die Sprade, um das zu verbergen, was er denlt.“ 
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Er ſtarb nach kurzer Krankheit am 17. Mai 1838 zu Paris. Sein auf 18 Millionen 
Franc gejhättes Vermögen vermachte er größtentheils feiner Nichte, ver Herzogin von 
Dino. Seine hinterlafjenen “Memoires” find noch nicht erfchienen. 

Zallien, Jean Yambert, franzdf. Revolutionär, geb. 1769 in Paris, verlieh bei 
Ausbrud der Revolution feine notarielle Praris, warb 1792 Sekretär des nengebilveten 
Gemeinderathes, gejellte fi) im Natienalconvente der Bergpartei zu und drang auf Verur- 
theilung des Bürgers Yupwig Eapet (Louis XVII), an deſſen Hinritungstage T. Präfivent 
bes Conventes wurde. Durd ftürmifche Beredſamkeit trug er viel zum Siege des Berges 
über die Girondiften bei. In Borbeaur von einer glühenden Neigung zur Frau von Fon— 
tenay (ipäterer Fürftin Chimay), der Tochter eines ſpaniſchen Banquiers, die er ım Ge— 
fängniß kennen gelernt, erfaßt, ließ er fich zu milveren Maßnahmen beſtimmen, fegte 1794 
den Sturz Robeöpierre’8 durch, fuchte als Präfivent des Wohlfahrtsausfhufies ver Schret- 
kensherrſchaft zu fteuern, ſchloß ſich 1798 der Erpedition nad Aegypten an, gerieth in eng— 
liſche Gefangenſchaft, erhielt durch Talleyrand, obgleich bei Napoleon in Ungnate gefallen, 
ben Bolten eines franzöfifhen Conſuls zu Alicante in Spanien, den er jedoch Krankheits 
halber bald aufgeben mußte, und ftarb zu Paris am 16. Nov. 1820, vergeffen und in 
Dürftigkeit. 

Zallmadge. 1) Tomnfpip und Poſtdorf in Dttama Eo., Mihigan; 1451 €. 
2) TZownjhipin Summit Eo., Ohio; 1277 €. 

Tallopas, Dijtrict in Brools Eo., Georgia; 242 E. 

Tallow Town, Dijtrict in Sumter Co. Georgia; 1120 €. 

Zallula. 1) Boftporf und Hauptort von Iſſaquena Eo., Miffiffippi; 1269 €. 
2) Dorf in Menard Eo., Jllinois; 339 €. 

Zally Ho, Townſhip in Granville Eo., North Carolina; 2138 €. 

Zalma, Francois Joſeph, namhafter franzöfifher Schaufpieler, geb. am 13. 
Jan. 1763 zu Paris, verbrachte Die Jugend in England und erhielt, vom Vater zum Arzte 
beftimmt, eine treffliche Erziehung ; betrat zu Paris 1787 ale „Seive* in Voltaire’8 *Maho- 
met” die Bühne und erwarb ſich fpäter den Ruf des erften tragiſchen Schauſpielers. Häu- 
fig in ver Umgebung Napoleon’s I., begleitete er diefen 1808 nad Erfurt und 1813 nad 
Dresden. T. ftarb am 19. Okt. 1826. Gr fchrieb: “Röflexions sur Lekain et sur l’art 
theätral” (Paris 1815). Seine Gattin, Charlotte Banhove, war gleichfalls darftel- 
lende Künſtlerin von hervorragenden Talenten. 

Zalmud, ſ. Thalmud. 

Zalon (franz., vom lat. talus, Knöchel, Ferſe, Abſatz am Schub) bedeutet bei Staats- 
papieren den Papierftreifen, von weldem die Zinsfheine (Coupons) abgefhnitten werben. 
Bel. Coupons. 

Zalvj, Schriftitellername der Therefe Albertine Luiſe Robinfon (f. d.). 

Zama. 1)County im mittleren Theile des Staates Jowa, umfaßt 720 engl. D.- 
M. mit 16,131 €. en darunter 589 in Dentfchland und 14 in der Schweiz geboren; 
im 3. 1860: 5285 E. Der Boden ift wellenförmig und im Allgemeinen frudtbar. Haupt« 
ort: Toledo. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 1203 St... 2) Dorf 
in Tama Co., Jomwa; 1161 €. 

Taman, cine, den weftl. Theil des gleichnamigen Bezirks in der Landſchaft der Kubani— 
ihen Kofaten, ruff. Gouvernement Stawropel, bildende Halbinfel, liegt vor dem weſtl. 
Ende des Kaulaſus, ein vielfach zerriffenes Gebiet von Infeln, Halbinfeln, Pandzungen, 
Siümpfen, Seen und Meerbufen, und: droht durch Anſchwemmung die Einfahrt vom 
Schwarzen in das Aſowſche Meer immer mehr zu verengern. Ein Meerbufen, ver fi 
von DB. ber tief landeinwärts erftredt, theilt die weftliche Hälfte in zwei Heinere Halbinfeln, 
von denen jeve in eine fchmale Pandzunge ausläuft; im D. zieht fih von N. nah S. 
ein Deeerbujen, ver Taman-Bufen, landeinwärts, an welchem Temruf oder Tene 
rjuk liegt, ein befeftigter Ort mit einer Rhede, der im Mittelalter blühenden Handel trieb. 
Südlich vom Körper der Halbinfel eritredt fih vom Feftlande her gegen W. die zweifpitige 
Landzunge Shimitaja, und zmwifchen den beiden Spitzen erftredt fi ver Bufen von 
KRiffiltafch, in welchen der Kuban mündet, Etwa 6 g. M. weftl. von Temruf, im SD. von 
Kertich, liegt der Fleden Taman, ein ärmlicher Kofatenort mit etwa 1440 €, In der 
Nähe find Schlammvulftane, Petroleumquellen und die Nuinen ber ehemaligen Handels. 
ſtadt Bhanagoria (gegr. 540 v. Chr.), auf deren Trümmern jet die Koſalenfeſte F a⸗ 
nagoria fteht. Die Stadt war der Hanptftapelplat für den Handel in ben dortigen 
Gegenden; Ueberrefte von Befeftigungen, Grabhügel und Fundamente alter Gebäude weis 
fen darauf hin, daß die Stadt einft einen bedeutenden Umfang gehabt haben muß. 
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Tamaqua, Borough und Poſtdorf in Schuylfill Co, Penuſylvania; am fittle 
Scuyltil in der Mitte einer reihen Koblengegend gelegen, hat 1 deutſche Odd Fellews— 
Loge, 2 Harugari:Xogen, 1 Rothmänner-Loge, 2 reformirte Kirden und 5960 E. 

amarinde (Tamarindus), eine zu den Gäfalpineen gehörige, in heißen Klimaten einbei- 
miſche Baumgattung, mit gefiederten Blättern und Blüten und kreifelförmigem Kelch. Die 
befanntefte Art ift vie Indiſche T. (T. Indica), aus DOftindien, jegt auch im nördlichen 
Afrika, Weftindien und Südamerika einheimifch, liefert ein weinſäuerlich ſchmeckendes Frucht— 
mark (als Pulpa Tamarindorum officinel, aud zu Tabalsſaucen dienend) in den Hül 
fenfchalen, und Nutholz. Das Mark kommt gewöhnlich als ein [hwarzbraunes, ftarkfaures, 
nit Samen, häutigen geilen und Faſern untermengte® Muß (Tamarindenmuß)in 
den Handel und wurde früher vielfach als antiphlogiftifches, abführendes Mittel im Abfud 
angewentet. Auch werben die friſchen Früchte in ihrem Baterlande in Zuder eingefetten 
und fommen in diefer Form in den Handel. Die T.n oder Sauerbatteln find fingerbide, 
längliche, etwas zufammengebrüdte Früchte. 

Zamariöfe (Tamarix), eine zu ven Tamariscineen gehörige Pflanzengattung. Arten: 
T. over Myricaria Germanica, Straub, mit weißröthlichen Blüten und bitterlider, bal⸗ 
ſamiſch riebender Rinde, wird bier und ba als ſtärkendes Viittel, ald Hopfenfurregat 
oder als Thee benugt; T. Galliea, mit fleifchfarbener Blume, Straub (4—6 F.) oter 
Baum (bis 15 F. bob) in Südeuropa, mit bitterer Rinde, die wie die Blätter als atjtrin- 
girendes Mittel fonft officinell war; T. artieulata und T. herbacea, im Orient einbei- 
mich; die Blätter und das Holz werden als Heilmittel benust, von erfterer auc bie gall- 
apfelähnliben Auswüchſe; T. manuifera, am Sinai, liefert infolge des Stiches einer 
Schildlaus das Coccus manniparus, die fog. Sinaimanna; diefelbe bildet einen biden, 
gelblichen —— Nach Tiſchendorff ſoll dieſe T. Die Dianua ver Bibel fein. 

Tamarog, Dorf in Berry Co., Illinois; 937 E. 

Tamaulipas, Staat der Bundesrepublik Dierico, zur Zeit der ſpaniſchen Herrſchaft 
die Provinz Nuevo-Santander, feit 1748 unterworfen; grenzt im N. mit bem Mio Grande 
oder Bravo del Norte (j. d.) an die Ber. Staaten (Teras), im W. an die Staaten Nuevo 
Leon, Coahuila und San Luis Potofi, im S. an Beracruz und im O. mit einer Küftenlünge 
von 190 engl. M. an den Golf von Mexico. Miit einer Bodenfläche von 28,659 engl. 
DM. nimmt er die Abhänge ter Sierra Mapre und eine breite Küftencbene ein. Neten 
verſchiedenen Ausläufern de8 Hauptgebirges find die Sierra® von San Carlos, Yes 
Martinez und der ifolirte Kegel Bernal-Diagiscatzin bemerkenswerth. Die bebeutentite 
Höhe erreiht der Cerro-Mocho, nörblid von Tula. Die größeren Flüffe find tie 
Grenzftröme Rio Grande und Pänuco, der Conchos, Purificacion und Gmapalejo eder 
Tamefin. Die Küfte entlang zieben fi eine Reihe von Lagunen, von denen die Yaguna- 
Madre, 169 engl. DM. lang und 26 M. breit, die beveutendfte ift. Das Klima ift in den bö- 
beren Gegenden gemäßigt, in ven Ebenen heiß und durchweg ſehr feucht. Die Küften find jebr 
ungefund. Der Mineralreihthbum des Staates (Gold, Silber, Blei und Kupfer) wird 
wenig audgebeutet. Steinkohlen und Salz finden fih in San Carlos, Morelos und 
Camargo. Produkte des Aderbaus find vorzugsmweife Mais, Baummolle, Zuder, Reiß 
und Kartoffeln. Viehzucht wird in ausgedehnter Weile betrieben. Die Einwohnerzahl 
belief fih 1870 auf 108,778 Köpfe, von denen etwa ein Zehntel Indianer, verſchiedenen 
Stämmen angebörend, die jedoch ſämmtlich nur noch fpanifd fprehen. Im Norden mahen 
* Zeiten bie Lipans und andere Apadeftänne Raubeinfälle. Der Staat iſt in drei 

iftricte getheilt. Hauptftadt ift Ciudad Victoria (früher Aquayo genannt) mit 6000 
Einwohnern. Die Häfen Tampico (f.d.)am Pänuco, und Matamoros, am Rio 
Grande, find dem auswärtigen Handel, Soto la Marina nur mericanifhen Schiffen 

eöffnet. Bon anderen Orten find Tula, Aldamas (früher Prefas), Hidalgo (früber 
2 San Antonio Tancasnequi, Horcaſitas oder Magiscatzin, Jimenez (das alte 
Santander), Camargo und Reynoſa zu nennen. 

Tamberlid, Henrico, bedeutender italieniſcher Tenoriſt, geb. 1820 in Rom, wid⸗ 
niete fih unter Borgna und Guglielmi ver Gefangstunft, trat 1841 zuerft in Neapel auf, 
ging 1843 nad Liſſabon und von da nad Madrid, Yondon und Peteröburg. 1858 trat er 
mit großem Erfolg in Paris auf, machte fodann eine Kunftreife nadı Weſtindien (Havana) und 
Südamerika und war 1868 wieder in Spanien. Im. 1873 trat erin den Ber. Staaten auf, 

Tambour (franz.,. von dem arab. tumbür, eine Art Zither; engl. drum), Trommel⸗ 
fhläger. Die T.8 werden von.einem Bataillens- oder Regiments-T., welder 
mitteld eines, mit Knopf und Quaſten gefhmücdten Stodes den Trommelſchlag und Tolt 
leitet, eingeübt und commandirt. Im Feſtungs bau verfteht man darunter eine Heine, 


— 
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ans dicht aneinanderſtehenden Palliſaden beſtehende Befeſtigung (Tambourirung), 
welche bei der Feldfortification zur Deckung von Häufern, Geböften und Brückenköpfen, bei 
der permanenten Befeftigung als Rebuit im Graben, Ravelin, gededten Wege u. ſ. w. 
angelegt wird. 

Tambow. 1) Ruffiihes Gouvernement, zu Großrußland gehörig, umfaßt 1199 
g. QM. mit 2,055,778 E. (1867) und zerfällt in 13 Kreiſe; ift etwa zur Hälfte Culturland 
und von großer Fruchtbarkeit. 2) Hanptftadt des Gonvernements und Sig der Gouver— 
nementsbehörten, mit 28,617 E., an der Ina gelegen, hat 18 Kirchen, Gymnaſium, Semi» 
nar, Cadetten- und Kreisſchule, viele Fabriken, namentlih Webereien und Talgſchmelzen, 
und berühmte Jahrmärkte. Im Kreife T. befinden fih viele Geſtüte und Tucfabriten. 

Zamburin (vom franz.), Handpauke, ein bereits in den älteften Zeiten befanntes Muſik— 
inftrument, befteht aus einem rings mit Schellen eingefaßten, Heinen Reifen, welder mit 
einer Haut überfpannt ift. 

Zamburinftiderei oder Tamburirte Arbeit, eine leichte und fhnelle Art, ganze 
Stüde von baummollenem oder feidenem Zeng zu ftiden. Nachdem das Zeug auf einem 
großen. mit Walzen verfehenen Stidrahmen ausgeſpannt ift, werden bie Figuren auf ber 
rechten Seite durch Kettenftiche gebildet, mozu man fih der Tamburirnadel, einer fti« 
nen Navel ohne Oehr, an der Spige mit einem Widerhafen verfehen, bevient. 

Zamerlan, f. Timur. 

Tammany war ein Inbianerbäuptling, welcher, im heutigen Staate Delamare unt fpä- 
ter am Ufer des Ohio mohnend, fi) durch feine weifen und Mugen Rathſchläge auszeichnete, 
die er ben, oft von weither fi bei ihm Raths Erholenden ertheilte. in Flügel der 
demokr. Bartei des Staates New Mork benannte fpäter feine Organifation und feine in der 
Stadt New York errichtete Berfammlungshalle “Tammany Hall” nad) X. 

Zampa. 1) Stapt und Hauptort von Hillsborough Eo., Florida; 796 E. 2) 
Ban in Golf von Merico, Florida, iſt 40 engl. M. lang und theilt fi in 2 Theile, 
die Little Tamıpa-Bay und Hilldborough Bay genannt. 

Zampico. 1)Hafenftapt im mericanifhen Staate Tamaulipas, am Pänuco» 
fluſſe, 4 engl. M. von der Mündung gelegen, bat etma 7000 E. und nächſt Beracruz 
den bedeutendſten Handel, welder hauptfächlich durch deutfhe Kaufmannshäufer vermittelt 
wird. T. iftdurd eine engl. Dampferlinie mit VBeracruz verbunden, regelmäßig gebaut, 
leivet aber Mangel an gutem Trinkwaſſer und ift fehr ungefund. 23) Fluß in Merico, 
mündet nad) einem öſtlichen Laufe von 200 engl. M. in ven Golfven Merico, 3) Lands 
jeein Merico, fteht mit dem Tamiagua-See in Verbintung. 

Tampito. 1) Tomnfhip in Whitefides Co., Jllinois; 634 E 2) Poſtdorf 
in Darfe Co. Obio. 

Zamtam (wahrſcheinlich ein Schallwort) ift der Name eines in Indien gebräuchlichen, 
aus Slodenmetall gefertigten, trommelartigen Inftrumentes, das, mit einen Klöppel ges 
fhlagen, einen dröhnenden Klang gibt. Die Malaien und Chinefen haben ein ähnliches 
Inftrument, mweldes fie Gong und Gongong nennen. Doafjelbe wird in ten Ver. 
Staaten auf Dampfbooten, in Hötels u. f. w. zum Weden ter Paflagiere und Gäſte und 
ale Signal zum Eſſen gebraucht. 

Tamulen, ein indiſches Volk, zu dem defanifchen oder dravidiſchen Stamme gebörert, 
Be in die Malabaren und die eigentlihen Tamulen. Die erfteren wohnen vom 

fhandragirifluffe bi8 zum Cap Komorin; die letteren (6—7 Mill. auf 2700 D.-M.) 
leben öftlih von ven Malabaren. Die Nordgrenze gebt von Palikat an der Oftfeite bis 
Bangaler, dann durch Radfchafotta und Koimbater, Palghat und Kolangulur. Die Tas 
muliſche Sprache ift fehr einfach und leicht zu erlernen; fie zerfällt in eine höhere, 
die Sprache der Poeſie (Sen-tamil), und eine nicbere, die Umgangsfprade (Kodun-tamil). 
Eine einheimifhe Granımatit, Nan-nül (d. i. gute Regel), erfhien 1830 zu Madras. 
Ein Wörterbuch gab Nottler (Madras 1830) heraus. Das tamuliſche Alphabet ift unter 
allen indifhen das einfahfte.. Die tamulifhbe Literatur, die bis ungefübr 1000 
n. Chr. binaufreicht, umfaßt faft alle Zweige nordindiſcher Wiſſenſchaft, hat beſonders in» 
tereffante gnomiſche Dichtungen, darunter die Eprüde (Kural) des Tiruvalluver. Die 
evangelifch-Iutherifhe Miſſionsgeſellſchaft zu Leipzig befigt eine vollſtändige Sammlung 
der literarifhen Denkmäler, welhe Graul zu bearbeiten angefangen bat; derſelbe gibt in 
feiner „Reife nah Oſtindien“ (5 Bde., Peipzig 1854—56) aud Die genaueften Schilderungen 
des Landes und der Sitten feiner Bemwobner. 

Zamworth, engl. Barlaments- und Municipalboreugb, theil® in Stafforpfbire, 
theils in Warwickſhire, am Zufammenfluß der Tame und Anker gelegen, bat Ziegel— 
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brennereien, Brauereien, Färbereien, Baumwollenband⸗ und Kurzwaarenfabriken u. ſ. w, 
Im J. 1852 wurde hier dem Sir Robert Peel eine Bronzeſtatue errichtet. Das Munici— 
palborough T. hatte 1871: 4689 E., das Parlamentsborough 11,602 E. 

Tamworth, Townſhip und Poſtdorf in Carroll Co, New Hampfhire; 1344 E. 

Tanager, amerikaniſcher Name der Unterabtheilung Tanagrinae, aus der Finlenfami⸗ 
lie, welche fpeciell Amerika angehört und von der über 200 Arten befchrieben worben find. 
Die in den Ber. Staaten einheimifhen Bögel gehören vorzugsmeife zur Gattung Pyranga, 
fänmtlid Sänger, unter denen die befannteiten find: P. rubra (Scarlet T.), 7’/, Zell 
groß, glänzend geficbert, in den Staaten öftlid vom Miſſouri; P. aestiva (Mississippi T.), 
7'/, Zoll lang, fehr bunt, in den Atlantifchen und Golfftaaten; P. Ludoviciana (Loui- 
siana T.), gelbftrahlend, ſüd- und weftwärts von Kanſas an; Euphonia elegantissima 
(Blue Headed T.), tommt außer in Centralamerifa auch in California vor. Die übrigen 
Gattungen und Species gehören Süd- und Gentralamerifa und Weſtindien an. 

Tanggra, chemals bedeutende Stadt in der griech. Landſchaft Böotien, auf einer An- 
höhe am linken Ufer des Fluſſes Aſopos gelegen, wurde oft in die Känıpfe zwiſchen Athen 
und Theben verwidelt und war nod während ber römischen Kaiferzeit eine blühende Stadt, 
deren Bewohner fih durch Hanbelsthätigkeit und Betriebfamkeit auszeichneten. Ihre 
Ruinen werben jet Grämada genannt. 

Tanaron (jest Cap Matapan), Vorgebirge des Peloponnes im alten Lakonien 
(Sparta), auf welchem fi ein mit Aſylrecht verſehenes Heiligthum des Poſeidon Alpha: 
leios, und eine Stadt gleihen Namens befand. Zu beiden Seiten lagen die Häfen 
Ahilleios und Pſamathos. Die Sage erzählt, daß Heralles aus einer dort be 
findlihen Höhle den Cerberus aus der Unterwelt heraufgeholt habe, Auch fol Arion (f. d.) 
auf feinem Delphin dort gelandet fein. 

Tancred, berühmter Kreuzfahrer, geb. 1078 als der Eohn des Markgrafen Ode oder 
Dttobonus und einer Tochter Tancreb’8 von Hanteville, Schwefter des berühmten Ner- 
mannenherzogs Robert Guidcard (f. d.).. X. begleitete 1096 feinen Better Bohemund 
von Tarent nad Paläftina, ſchloß bei Chalcedon mit Gottfried von Bouillon (f. d.) ein 
Bündniß, erftürmte 1099 als der Erfte die Mauern Jerufalem’s, befiegte in der Schladt 
bei Askalon ven Sultan von Acgypten, wofür ihm das Fürſtenthum Tiberias zuerkannt 
wurde und ftarb 1112 zu Antiodia. Sein Name wird in Taſſo's “Gerusalemme libe- 
rata” gefeiert. Ri 

Zaney, Roger Brooke, Oberrichter ver Ber. Staaten, geb. am 17. März 1777 
in Ealvert Eo., Maryland, geft. am 12. Oft. 1864 zu Wafbington. Seine Schulbildung 
erhielt er im “Dickinson College’ zu Earlisle, Pennsylvania, wurde 1799 zur Apvecatur 
zugelaſſen, war eine Weile Mitglied der Staatslegislatur, lebte feit 1801 in Frederid, feit 
1822 in Baltimore feiner Praris, und wurbe 1827 Attorneyg-General von Maryland, 
Jadjon ernannte ihn 1831 zum Attorney General der Ber. Stauten. Als der Finanz 
fetretär Duane fid; weigerte, bem Verlangen Jackſon's nachzukommen und die Regierungs— 
 bepofiten der Bank der Ber. Staaten zu entziehen, ernannte Jadfon ftatt feiner T. zum Fir 
nanzjefretär. Diefer ließ die von Duane auf Grundlage des betreffenden Gefetes erhobe⸗ 
nen Bedenken nicht gelten und erfüllte den Wunſch des Präfidenten (Sept. 1833), bevor 
noch der Senat feine Ernennung beftätigt hatte. Dadurch erbitterte er die Whigs dermaßen 
gegen fi, daß feine Ernennung (1834) zum Beirichter des Dberbundesgerichte® nicht die 
Zuftimmung des Senats erhielt. Nah dem Tode des Oberrichterd Marjball (f. d.) ber 
ftätigte aber der Senat, in welchem inzwiſchen Die Demokraten die Majorität erhalten hatten, 
T.'s Ernennung zum Nachfolger defjelben (März 1836) und er verblieb in dieſem Amte bis 

u feinem Tode. Sein Vorgehen in dem berühmten „Dred Scott-Fall“ (ſ. Scott) erregte 
im höchſten Grabe die Erbitterung aller Gegner der Stlavenhaltermadt. Der berüdtigte 
Sat, der fid in feinem „Urtheil“ über diefen Fall findet: „Neger haben keine Rechte, die 
ein Weißer zu refpectiren verpflichtet wäre“, ift jevoch häufig mifdentet worden. T. ſiellt 
ben Satz nicht als feine eigene Ueberzeugung bin, fondern behauptet, daß dieſe Anſicht zur 
Zeit, da die gegenwärtige Verfaſſung vereinbart und angenommen wurde, die herricente 
gewejen fei. Seine von Tyler verfaßte Biographie — of R. B. Taney”, 187)) 
ftellt ihn als Menfchen wie als Juriften und Richter ſehr hoch, 

Taneh, County im ſüdweſtl. Theile des Staates Miffouri, umfaßt 800 engl, O.-M. 
mit 4407 E. (1870), davon 2 in Deutſchland geboren; im J. 1860: 3576 E. Der Beben 
ift verfchicden, im Allgemeinen fruhtbar. Hauptort: Forſyth. Republit. Major 
tät (Präfidentenwahl 1872: 138 St.). 

Zaneytown, Townfhip und Poftdorf in Carroll Eo,, Maryland; 2368 E. 
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Tang (vom niederdeutſchen tengen, anfaſſen, angreifen; engl. sea-weed, sea-wrack) 
oder Seetang, Seegras, im Allgemeinen verſchiedene Seegewächsarten, welche 
hauptſächlich aus Fucus- und Zofteraarten beſtehen, und, von der ſtürmiſchen See an das 
Ufer geworfen, häufig ftatt der Pferbehaare zum Ausftopfen vom Polfter- und Matrazen 
gebraucht werden, Im Bejondern verjteht man darunter die Fucnsarten oder Tan- 

e, Zangalgen (Fucaceae), Seegewächſe mit einer ſchild- oder fadenförmigen Stütze 
44 der Wurzel, teinen feſtſitzend, mit lederartigem, zum Theil viele Fuß langem, ſel— 
tener häutigem, geſtreiftem, ungegliedertem, olivengrünem Wedel und ſchwarzen Sporidien. 
Biele Arten enthalten Jod und werben zur Darſtellung deſſelben benutzt. Gattungen: Fucus, 
Sargassum, Laminaria, Zonaria, Den Küftenbewohnern liefert ver T. ein ſehr wohlfeiles 
und ſich fchnell zerfegendes Düngmittel. 

Zanganyifa oder Udſchidſchi, ein von den Afrifareifenden Burke und Spele im 3. 
1858 entdedter, großer, langgeftredter See im Innern von Afrika, liegt zwifchen 39 
Air u ſüdl. Br. und 299 bis 30° öſtl. 2. von Greenwid, 1800 %. über dem Meeres— 

piegel. 

Zangente (vom lat. tangere, berühren, d. i. die Berührende), jede Gerade, welche mit 
einer rummen Linie einen Punkt gemein hat und, beliebig verlängert, ganz auf einer Seite 
ber frummen liegt. Beim Kreis erhält man eine T., wenn man im Endpunkte eines Halb» 
mefjers eine Senkrechte zieht (Geometrifhe T.). Im trigonometrifhen Sinne ver- 
ſteht man unter T. eines Kreisbogens oder Gentriwintels den Theil der geometrifhen T., 
welcher zwiihen dem nad) dem Berührungspunfte gezogenen Radius und der durch den an« 
dern Endpunkt des Bogens gezogenen Secante liegt. 

Zangentialfraft nennt man die Kraft, welche einen in der Gentralbewegung begriffenen 
Weltkörper infolge des Beharrungsvermögens in jedem Buntte feiner Bahn in der Richtung 
der Tangente mit gleihförmiger Gefhwindigkeit fortbewegen würde, wenn nicht eine biefer 
Z. oder Gentrifugaltraft entgegenmwirkende Kraft vorhanden wäre, welde ihn unaufhörlich 
nad) dem Centrum der Bewegung zöge. Diefe Kraft ift bei Planeten und Monden die At— 
traction der Sonne (oder aber des Hauptplaneten), bei einer an einem Faden geſchwunge— 
nen Kugel die Feltigkeit des Fadens, und wirb Gentripetalfraft genannt. 

Zanger (bei ven Eingeborenen Tandfca), befeftigte Seeftadt in der Provinz Hasbat 
im Kaiſerthum Marokko, hat 9500 E., von denen 2500 Juden, 1400 Schwarze und 300 
Berber find, ift eine feine, an zwei Hügeln liegende, unregelmäßig gebaute Stadt, aber der 
von Europäern am meiften befuchte marok. Hafen, hat enge, ſchmutzige Gaſſen, mit Häu— 
fern, melde nah aufen ohne Fenjter find, eine große, ſchöne Mofchee und ein Francis— 
canerklofter. In der verfallenen Eitadelle befinden ſich römifche und arabische Alterthümer. 
Nur die Häufer der europäifhen Conſuln, welche von großen Gärten umgeben find, zeichnen 
fidy vortheilhaft aus. Den Hafen vertheidigen 7—8 halbverfallene Forts. Dan führt viele 
Blutegel aus; von Einfubrartifeln ift Seide der bepeutendfte. Zu T. wurde anı 10, Nov. 
1844 der Friede zwiſchen Frankreich und Marofto abgefchlofien. 

Zangermünde, Stadt im Regierungsbezirt Magdeburg der preußiſchen Provinz Sa dj. 
fen, ander Mündung der Tanger in die Elbe gelegen, hat 4855 E. (1871), ift fehr alt 
und mit Mauern und alterthümlihen Thürmen umgeben, war früher Reſidenz der Kur» 
fürften von Brandenburg und hat ein alte Schloß und Rathhaus. Die Gewerbthätigkeit 
iſt nicht unbedeutend, auch die Elbſchifffahrt lebhaft. In der Nachbarſchaft liegt das Eifen- 
wert Tangerhütte. Bei T. wurden 983 die Wenden vom Markgrafen Dietrich ven 
Norbfahfen und den Bifhöfen von Magdeburg und Halberſtadt gefchlagen. Am 22. Ott. 
1806 fand hier ein Gefecht zwiſchen Preußen und Franzofen ftatt. 

Zangier, Diftrict in Somerfet Co., Maryland; 1563 €. 

Zangier’3 Island, eine zum Staate Birgimia gehörige Infel, gegenüber der Mün— 
dung des Potomac in die Chefapeafe Bay. 

Zangipaha, Flug im Staate Louifiana, fließt füplih und mündet in ven ale 
Pontdartrain, an der Grenze der Parifbes Pivingfton und St.-Tammanp. 

Tanhäuſer ift nach einer alten deutſchen Volksſage der Name eines Ritters, der auf fei- 
nen Fahrten an den Venusberg (f. d.) kam, hinabjtieg und ſich dort längere Zeit finnlihen 
Liebesgenüffen bingab, dann nah Rom pilgerte, um für feine Sünden Vergebung vom 
Bapite Urban zu erfleben, und als ihm folde verfagt wurde, verzweiflungsvol nab frau 
Benus zurüdkehrte. Wahrfcheinlih hängt diefe Sage mit dem Leben eines berühmten 
Minneſängers und bayerifhen Ritters T., der zu Zeiten des Papfte® Urkan IV. (1264— 
68) lebte, zufammen. Richard Wagner hat den Stoff der T.:Sage zu einer berühmten 
Dper bearbeitet. Vgl. Zander, „Die Tanhäufer-Sage und der Minneſänger T.* (Kö— 
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nigsberg 1868). Die Gedichte des Minneſängers T. find zum Theil gedrudt in von ber 
Hagen's „Minneſinger“ (Leipzig 1838). 

Zanjore oder Tantſchur, Hauptſtadt eines gleichnamigen Diſtrictes in ter indo— 
britiſchen Provinz Madras, mit 80,000 E., an einem Arme des Kavery gelegen, bat meh— 
rere Vorſtädte und 2 Forts, deren größtes faft eine Meile im Umfange mißt und zablreide 
Pagoden enthält. Das Heine, fehr feite Fort enthält die große Pagode, welche für den 
fhönften Tempel Indiens gilt und mit reihen Sculpturen bevedt ift, erbem ben großen 
Palaft des Radſcha. T. hat Manufacturen in Seide, Muffelin, Bammwollſtoffen und ift 
durch Gelehrfamteit, Glanz und Alterthum eine Nebenbuhlerin von Benares, einer ver be 
rübmteften Städte des ſüdlichen Indien. 

Tanna, Injelim Stillen Dcean, zur Gruppe der Neu-Hebriden gehörig, 
ift 22 engl. M. lang, 10 breit und wurde vom Capt. Cook (1773) entdedt. 

Zanne, eine zur Gattung Pinus gebörige, von verſchiedenen Botanikern als felkftftän- 
bige Art Abies angeführte Pflanzengattung. Hierher gehören a) vie Gemeine T., 
auh Weiß-, Silber-, Edel- over TZarustanne genannt (Pinus abies ; Silver 
Fir), mit geradem, eine Höhe von 100—-180 F. und unten 4—12%. Umfang erreichendem 
Stamm, mit glatter, an alten Stämmen etma® aufgeriffener, grauweißlicher Rinde, an 
ber Spite ftarf ausgefchnittenen, cben bunfelgrünen, auf kurzen, etwas gewundenen Eties 
len ftehenden, linienförmigen Nadeln und Heinen, im Mat einzeln, zmifchen den Nabeln 
bervortretenden, rotbbraunen (die weiblihen etwas länger), weißgrünliden Blütenfüg« 
chen, lettere fchen im Herbſte vorher als braune Köpfchen ertennbar. Die Gemeine T., 
in allen Ländern ber nördlichen Hemifphäre einbeimifch, kommt in höherer Lage fort als 
die Kiefer, jedod nicht auf allzu hohen Bergen, liebt friſchen, guten, tiefgrundigen Boten, 
vorzüglich das Urgekirge; wächſt in den erſten 30 Jahren ſpärlich, dann aber ziemlich ſchnell, 
erreicht ein Alter von 250—300 Jahren, ift aber vom 100.—120. Jahre am brauchbarften. 
Das weiße, feinfaferige und gleihförmig gefügte, zähe, elaftifche, wegen feiner geradlau— 
fenden Faſern Jeicht zu fpaltende Holz verdirbt in der freien Luft leicht, hält fich aber im 
Waſſer gut, wird zum Häuferbau, zu DMaftbäumen, zu allerlei Holzarbeiten, Refonanz 
böven, Schadhteln und zur Feuerung benugt. In den Ber. Staaten einheimifche Arten 
find: A. nigra (Black oder Double Spruce), mit buntelgrünen oder weißlich angebaud- 
ten Nadeln, in Sümpfen und Gebirgsmälvdern von New England bis Wiscenfin und 
nord» und ſüdwärts, Gebirgsabhängen entlang; A. alba (White Spruce), mit bleiden 
Nadeln, fhönerer Baum als der vorige, von New Nork an nordwärts, befonders am Yale 
Superior; A. Canadensis (Hemlock Spruce), Hemlodstanne, auch Schierlingstanne 
Be. 80 bis 100 8. hoher Baum, befonders in gutem, ledferem, mit Lehm vermiſchtem 

oden gebeihend, häufig in Europa in Holjanlagen cultivirt, mit geradem, fehlans 
fem Stamm, glatter, glänzendaſchgrauer Winde, lanzettförmigen, in vierfaher Reihe 
fammfärmig geftellten Nadeln und frei ſich ausbreitenden Aeſten, bildet in Hinfidht der Ge— 
ftalt der Nadeln den Uebergang zu den Yaubbäumen; im Norden ganz allgemein, fürlid 
die Alleghanies entlang; A. balsamea (Balsam Fir), Balfamtanne, in nidt ganz 
unfrudtbarem Sandboden ſehr gut gedeihender Baum, mit glatter, afchgrauer, in eigenen 
Benlen oder Blafen ein gelbes, mehlriechendes, Balfam von Gilead (Balm of Gilead 
Fir; Canada balsam) oder fälfhlih Mekkabalſam genannte® Harz enthaltender Rinde 
und, befonders im Frühjahr, fehr angenehm duftenden Nateln; in feuchten Wäldern und 
Moräften von Pennfylvania an nordwärts; A. Fraseri (Fraser’s oder Southern Balsam 
Fir), der vorigen Ähnlid, von Pennſylvania an die Alleghanies entlang. Der Tannen» 
oder Wunpdflee, eine fehr gute Futterpflanze, erfordert Iehmigen Sandbeden und 
Kali oder überhaupt kalkreiche Düngungsmittel. | 

Zanner’s, Diftrict in Coffee Eo., Georgia ; 483 €. 

Zanner’s Ereet, Townſhip in Norfolt Co., Virginia ; 2989 €. 

Zannerdville. 1) Poſtdorf in Greene Eo., New Mort. 2) Poſtdorf in Mon 
roe Go., Pennsylvania. 

Tann-Rathſamhauſen, Ludwig Samfen, Freiberr von der, baheriſcher 
General, ſtammt aus einem alten fränkischen Avelagefchlecht, wurde am 18. Juni 1815 in 
Darnftadt geboren und erhielt im Pageninftitute feine Ausbildung; widmete fidh der mili- 
tärifhen Laufbahn, trat 1833 als Lieutenant in die bayer. Artillerie ein, wurde 1840 
als Oberlieutenant zum Generalftab commanbdirt und 1844 zum Aojutanten des Kronprin⸗ 
zen ernannt. Als fih Schleswig-Holftein 1848 gegen bie däniſche Herrſchaft erhob, über— 
nabm T., weldher zum Major avancirt war, das Commando eines Freiſcharencorps und 
erwarb ſich ale tüßtiger und umfichtiger Führer großen Ruf. Im Feldzuge von 1849 ber 
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kleidete T. die Stellung eines Stabschefs unter dem Commando des Prinzen Ernſt von 
Sachſen-Altenburg und im nächſten Jahre die des Generalſtabschefs unter General Willi— 
fen. Nach Beendigung des Krieges trat T. wieder in bie bayerifhe Armee ein, avancirte 
1860 zum Divifionsgeneral und wurde 1866 bei Ausbruch des Deutſchen Krieges zum 
Generalftabschef des Prinzen Karl von Bayern, des Oberbefehlshabers der ſüddeutſchen 
Truppen, ernannt, und ſchloß al& folder die Sonvention mit Defterreich am 14. Juni 1866 
zu Olmüg ab. Bei Kiffingen wurde T. leicht verwundet; er behielt aud nad) dem Frie— 
den feine frühere Stellung. Nach Ausbrud des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges wurde T. 
an die Spitze des 1. bayerifhen Armeecorps geftellt, und nahm mit biefem rühmlidyen Ans 
tbeil an dem Erfolge der deutſchen Waffen. T. zeichnete fih bei Weißenburg und Wörth, bei 
Sedan und befonder® am 8. Oft. bei Argap aus. Am 9. Nov. 1870 mußte er auf höheren 
Befehl Orleans, welches er feit dem 11. Dt. befett gehalten, aufgeben, und nahm an ter 
Wiedereroberung der Stadt, ſowie feit Ende 1870 an der Belagerung von Paris hervorra- 
genten Antheil. Nach dem Friedensfchluffe blieb er commiandirender General des 1. Ar- 
meecorp® und wohnte Dft. 1872, als Stellvertreter des Königs von Bayern, den Bei— 
feßungsfeierlichleiten des am 18. Sept 1872 verjtorbenen Königs Karl XV. in Stod- 
bolm kei. 

Tansborough, Dorf in Gloucefter Co., New Jerfen. 

Tanſel's, Diitrict in Wealley Co, Tenneffee; 968 €. 

Tanjimät (Plural des arab. Wortes tansim, Anordnung) find die infolge des Hatti- 
Iberif vom 3. Nov. 1839 erlafjenen Gefege, nach welden das Osmaniſche Reich regiert 
und vermaltet werden fol. Gie beziehen ſich auf die Juftiz, Finanzverwaltung, politifche 
Drganifation und die Armee, Es wurden jedod) nur in Bezug auf legteren Punkt durchgrei— 
fende Berbefferungen vorgenommen, während die Durdführung der übrigen Punkte auf 
mannigfadhe Hinderniffe ftieß. Es erfolgten daher am 4. Sept. 1854 und am 30. März 
1856 neue Erlafle des Sultans, welde die energifche Ausführung des T. anordneten. 
Namentlich war es der lettere Erlaß, welcher wichtige Beftinnmungen über das Verhältniß 
der chriftlihen Unterthanen zur Pforte traf. | 

Tansy (Tanacetum), zu den Compofiten gehörige Pflanzengattung, umfaßt bittere und 
Scharf ſäuerlich fhmedende, ausdauernde Kräuter mit gelben Blüten, Arten in ven Ber. 
Staaten: T. vulgare (Common T.), 2—4 3. hoch, befonders an Wegfeiten; T. Huronense, 
1—3 5. hoch, von Maine an nord» und weſtwärts. Der Samen wird ald harntreibendes 
Mittel gebraucht. Cine Varietät ift das Dichtblättrige Double T. 

Tantah, Stadt im Mittelpuntte des Nildeltas, Aegypten, mit 10,500 €. Im Frühjahr 
und Sommer treffen bier gegen 150,000 Ballfahrer aus den benachbarten Ländern ein, um 
die wunderthätigen, bier in einer ſchönen Moſchee beigefeßten Gebeine des 1199 verftorbenen 
on Saideel-Bedawi zu befuhen. Zu gleicher Zeit findet die berühmte Meſſe von 

ſtatt. 

Zantal over Columbium, ein ſeltener, einfacher metalliſcher Körper, der 1801 von 
Hatfchett im Columbit von Maſſachuſetts gefunden wurde, findet fi, mit ven Metallen 
Niobium und Pelopium ald Säure an Bafen gebunden, in den, gewöhnlich unter dem Namen 
Tantalit befannten Mineralien. Das T. ift eifengrau und nimmt unter dem Bolirftabe 
Metallglanz an, an der Luft erhitst, verbrennt e8 zu Tantalfäure; weder Schwefel- noch 
Salpeterfäure greifen es an, wohl aber löſt es fich in Fluorwaſſerſtoffſäure und fehr Schnell 
in einem Gemiſch von Salpeter- und Fluorwaſſerſtoffſäure. Sein Schmelzpuntt ift noch 
nicht genau ermittelt; das fpec. Gew. ift nahe an 11. Das T. und feine Verbindungen 
haben techniſch noch feine Verwendung gefunden. j 

Zantalus, nad der griedh. Sagengeſchichte König von Phrugien, Sohn des Zeus, nahm 
häufig an den Mahlzeiten der Götter theil; plauderte jedoch deren Geheimniſſe aus und 
wurde deshalb zur Strafe in einen Teich der Unterwelt verbannt, wo mit Früchten reich 
beladene Baumzweige fich auf ihn herabneigten; fo oft er jedoch von den Früchten genichen, 
oder vom Waller des Teiches trinten wollte, wichen beide vor ihm zurüd. Daher ber 
Ausdruck „Tantalusqualen dulden.” : 

Zantieme (franz., von tant, fo viel; Theilantheil) ift der beftimmte Antheil an Etwas, 
3. B. an einem Unternehmen; gemöhnlid bezeichnet man mit T. den Gewinnantheil, welchen 
dramatische Dichter und Componiften aus der Einnahme bei Aufführung ihrer Werke erhalten, 
In Deutſchland war eine folbe T. (Autorenantbheil) ven Dichtern bis 1857 nicht, 
oder doch nur in einzelnen Fällen, gefetslich gefichert; erft pur Bundesheichluß vom 22. 
März 1857 wurde das fhon in Preußen beftehende Geſetz, welches fomohl die gebrudten 
wie ungebrudten Werte dramatiſcher Dicyter und Componiften bis 10 Jahre nach dem Tore 
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des Verfaſſers als deren Eigentbum unter gefeglihen Schuß ftellt, für ganz Deutfchland 
anerkannt. In Amerika bejtimmt eine Congrekacte vom Jahr 1856, daß Das Verlagsrecht 
an einen dramatischen Werte dem Inhaber das alleinige Hecht zur Aufführung des Stüdes 
fihert, und daß im Uebertretungsfall der Schabenerjag nicht geringer fein darf als $100 
für die erjte, und $50 für jede weitere unrehtmäßige Aufführung. Ungedruckte Schauſpiele 
geniegen des Rechtsſchutzes nur gegen Handlungen, wie z. B. Entwendung des Dianufcripts, 
jedody nicht gegen Nadhahmungen, für die beim Anhören der Aufführung das Diaterial ge: 
nommen wird. 

Zan Yard, Tomnibip in Pile Co, Alabama; 1140 E. 

Tänzer (Choreatae), eine religiöfe Selte des Mittelalters, deren Anhänger zuerſt in 
Aachen, Yüttid und Utredyt (1374) und zulett in Straßburg (1418) auftraten. Sie führten, 
balbnadt und befränzt, in den Straßen wilde, bis zur Raſerei gefteigerte Tänze auf, wobei 
fie Heilige oder Dämonen anriefen. Dieſe Tanzwuth verbreitete fih außerordentlich raſch, 
namentlich nad Belgien und Frankreich, und rief, da die T. Verächter der Kirchen und 
Geiftlihen waren und fid) zugleih ben ärgiten geſchlechtlichen Ausſchweifungen hingaben, 
das Einjchreiten des Klerus hervor, infolge defien fie, ald vom Teufel bejefjen, in den 
Bann gethan wurden. 

Zanztunft und Tanzen ift eine kunftgemäße, nad; einem beftimmten Rhythmus ausge⸗ 
führte Bewegung des Körpers, weldye urfprünglich die mannigfaltigften Gefühlszuftänve 
und Stimmungen ausbrüdte. Als Kunft gehört das Tanzen, infofern es von ausbruds- 
vollen förperlidhen Bewegungen begleitet wırd, in den Bereich ber mimiſchen Kunft, und, in 
fofern man das äſthetiſche Wohlgefallen, welches burd Die verfchiedenartigen Stellungen 
und Bewegungen in fymmetrifhen und harmoniſchen Verhältniſſen erwedt wird, als den 
einzigen Zwed des Zanzens betrachtet, unter die Schönen Künfte. Die Tanzkunft ift mit 
der Mufit, da diefelbe den volllommenften Rythmus bervorbringt, eng verbunden. Gie 
war faft allen Völkern des Altertbums befannt und fanı, namentlidy bei ven Griechen, in 
Berbindung mit Poefie, Schaufpieltunft und bei religiöfen und anteren Feſten zur Anwen⸗ 
dung. Bei der modernen Tanzkunſt unterfheidet man Geſellſchaftstänze und 
thbeatralifhe Tänze (Ballet). Faſt jedes Land hat feine Nationaltänze, fo 
Deutſchland ven Walzer, Frankreich das Menuet und die Frangçaiſe, Schottland die Ecoflaife, 
Spanien den Fandango, Ytalien die Tarantella, Ungarn den Cſardas, Polen die Polta, Ma— 
zurka, Irland den Fig, Schottland den Reel u. f. w. Alle wilden Bölker tanzen. Bei 
den amerifanifhen Indianern ift das T. befonders gebräuchlich. Es iſt ein Theil ihrer 
religiöfen Gebräuche und ihrer kriegeriſchen Feftlichkeiten. Befonders ift der *scalp-dance” 
zu erwähnen, bei weldyem fie in einem Kreife um die von einem Streifzuge zurüdgebraditen 
*scalps” (dem Feinde abgezogene Kopfbäute) mehrere Nächte hintereinander tanzen. 

Zaormina, das alte Tauromenion, Stabt an der Dftküfte Sicilien8$, in der Provinz. 
Meffina in herrliher Gegend gelegen, ift namentlich merkwürdig durd) das faſt noch ganz 
erhaltene alte Theater, welches, zum Theil in Yelfen gehauen, 30—40,000 Perfonen faflen 
fonnte, und hat 2490 €, (1862). T. war im Alterthume eine der blühendſten Städte 
Siciliens, ift jedoch jetzt verödet und unbedeutend. 

Taob. 1) County im norböftl. Theile des Territorium New Merico, bat 12,079 
&., darunter 21 in Deutfhland und 1 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 14,103 E. 
Der Boden ift gebirgig, theilweife wellenförmig und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: 
Fernandez de Taos, mit 1302 E. In unmittelbarer Nähe liegt das merkwürdige 
Pueblo de T. (f. Pueblo-JIndianer). 2) Poftporf in Cole Co. Miffouri. 

Tapajos, Fluß in der Provinz Para, Brafilien, entftcht aus zahlreichen, im inneren 
Sebirgslande entfpringenden Zweigen, und vereinigt ſich nad) einem nörblihen Laufe von 
600 engl. M. nit ben Amazonenſtrome. . 

Tapeten (vom perſ. tabseh, tabeh, Teppich, Wanbteppih) nennt man den Stoff, 
womit man die Wände der Zimmer verkleidet und verziert. Die frübeften waren bie 
gewirkten T., wie die Brabanter-, Baffeliffer, Hautelifje-, Chine-Tcpeten, die leinenen, 
baummollenen und Wachstuchtapeten. Die jest allgemein gewöhnliben T. find bie 
Papiertapeten, deren Gebrauh aus China ftanımt, von wo fie nah Europa 
eingeführt wurden. Man nimmt dazu ftarkes, gut geleimtes, mittelfeine® ober ordinäres, 
aber entſprechend glatte® Bapier, fog. Tapetenpapier, weldes in Stüden oder Rollen 
von 28—30 F. Länge und 20—24 Zoll Breite gefertigt wird. Die in der Ta peten⸗ 
fabrication angewenveten Farben find theils Körperfarben (Mineralfarben und Lade), 
theils flüjfige (Pflanzen-) Farben, und müfjen eine gewiſſe Dedfraft haben, die man durch 
Beigabe von Leim oder Stärke erlangt. Die Fabrication zerfällt hauptſächlich in das. 
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Grundiren und das Auforuden der Mufter. Das Grundiren erfolgt jeberzeit, felbft bei 
weißen Grunde, und gibt dem Papier die Grundfarbe. Dies geſchieht auf einem glatten 
Tifche von 30—32 F. Länge und mindejtens 2 F. Breite, deffen Oberfläche der Yünge nad) 
ſchwach gewölbt ift. Ein Arbeiter trägt mit zwei großen, runden Bürften zugleich die Farbe 
in zwei Streifen auf das Papier, und zwei ihm folgende Knaben breiten fie mit langen 
Bürften auf dem Papier aus, Nach dem Trodnen wird das Papier mittels einer Mafchine 
geglättet, um die durch die nafle Farbe entftandenen Unebenheiten zu entfernen, Wil 
man nicht einfache oder matte T. verfertigen, fondern Glanztapeten (fatinirteT.), 
fo muß man diefelben fatiniren (f. d.). Häufig befergen Grundirmaſchinen das Oruntiren. 
DieTapetendprudereiijtder Kattundruderei (ſ. Kattun) verwandt. Außer den gewöhn— 
lichen, fattunartig gemufterten T. hat man au moirirteT.,wie Decorationsdtape- 
ten mit Landſchaften, architektoniſche T., mit Gegenftänden der Baukunſt geſchmückt, 
n.f.w. Beiden Sammttapeten wird das Mufter mit Leinölfirniß aufgedrudt und 
mit Scherwolle beftreut. Bol. Erner, „Die Tapeteninduftrie“ (1868). 

Tapia, Eugenio de, ſpaniſcher Schriftfteller, geb. 1785 zu Avila in Altcaftilien, 
wurde Advokat in Madrid, 1820 Director der Staatspruderei, 1823 aber geächtet, nachdem 
er bereits früher wegen feiner liberalen Beftrebungen eine neunmonatliche Kerkerhaft erduldet 
batte, verweilte 7 Jahre in Frankreih und wurde, in fein Vaterland zurückgekehrt, zum 
Generaldirector der Studien und Mitglied der Akademie ernannt. Sein Hauptwerk ift 
die treffliche: “Historia de la eivilisacion espahola” (4 Bde., Madrid 1840). 

Tapiocca, ſ. Manihot. 

Tapir (lat. tapirus, vom ſüdindian. tapy'ra), eine in Amerika und dem ſüdöſtlichen 
Alien einbeimifhe, zur Ordnung der Bielhufer gehörige Säugethiergattung, hat oben 7, 
unten 6 Badenzähne und in jeder Kinnlade 6 Vorderzähne, von deinen die Edzähne ge« 
trennt find; die Nafe ift ein kurzer, fleifhiger Nüffel, wodurd der T. fih dem Clephanten 
nähert, während feine übrige Geftalt fhweinartig ift; vorn find 4, hinten 3 Hufe. Arten: 
Untaovder Amerikaniſcher T. (Tapirus Americanus), von der Größe eines Ejels, 
braun, fteif behaart, bat auf dem Rüden eine Art Mähne, lebt in fumpfigen Wäldern 
Südamerika's, ift fehr ſcheu, [hwimmt gut und nährt fih von Kräutern, Gräfern und 
Früchten, läßt fich leicht zähnen, bat ein ſchmackhaftes Fleiſch und wirft weißigefledte Junge; 
Maiba, Indifſcher E (T. Indicus), größer als der vorige, ift [hwarzbraun, auf dem 
Rüden weißlih und lebt auf den Oftindifhen Infeln. 

Zappahannod, Poſtdorf und. Hafenert am Rappahannock River, Hauptort von Eſſer 
Co. Birginia. 

Zappan, Arthur, bedeutender Kaufmann und einer der größten Philanthropen der 
Ber. Staaten, geb. am 22. Mai 1786 zu Northampton in Maffachufetts, geft. am 23. 
Juli 1865 zu Nem Haven in Connecticut. Bereits im 14. Jahre trat er in ein faufmänni- 
ſches Gefhäft in Boften, begann früh einen eigenen Handel in Portland und fpäter in 
Montreal, wo er ſich ein beträchtliche® Vermögen erwarb. Durch den Krieg mit England 
ſah er ſich genötbigt, fein Gefhäft aufzugeben und ein neues in New Mork zu errichten. 
Bald zählte er zu den reichiten Kaufleuten, gründete Das “Journal of Commerce” und widmete 
einen großen Theil feiner Einkünfte dem öffentlihen Wohl. Einen nationalen Namen madıte 
er fich befonders durch feine Unterſtützung der Abolitionsbeftrebungen. Auf feine Anregung 
wurde im Dft. 1833 die “New York City Antislavrery Society” gegrüntet. Die am 
4. Dez. defielben Jahres zu Philatelphia gegründete “American Antislavery Society” 
wählte ihn zu ihrem Präfidenten. Die zur Agitation erforderlichen Gelder beſchaffte er 
zum großen Theile aus eigenen Mitteln. Er bezahlte die über Floyd Garrifon (f. d.) 
in Baltimore megen eine® Anti» Sflavereiartifel® - verhängte Geldbuße und beftritt 
die often des im Intereffe der Abolitioniften. in New York gegründeten “Emaneipator”, 
Während der Hantelätrifis von 1837 verlor er den größten Theil feines Vermögens und 
mußte fi 1842 bankrott erflären. Seine Energie und Thätigfeit bewahrte ihn vor Ar- 
nıntb, aber ein reiher Dann wurde er nicht wieder. Bereits 1840 hatte er feine Berkin- 
dung nut der “American Antislavery Society” abgebrochen, weil er der Ueberzeugung- 

eworden war, daß fie fich mit den beftehenden Gefegen in Widerfpruch ftelle und auf eine 
— ——— der Union hintreibe. 

Zappan Bay, ſeeartige Erweiterung des Hudſon River; 12 engl.; M. lang und 4 M. 
breit, 24 M. noͤrdlich von der Stadt New York, zwiſchen den Counties Rockland und Welt: 
cheſter New York, gelegen. 

Zappantown, Poftvorf in Roland Co. NewMort. Bier fant im J. 1780 die Hin- 
richtung des Major Andre (f. d.) ftatt. 
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Zara (ital,, Abgang, engl. tare, vom arab. taraha, wegwerfen) iſt Das Gewicht tes 
Stoffes, in weldhem eine Waare verfandt wird, 5. B. ein Faß, Sad, eine Kifte, überhaupt 
die äußere Umhüllung (Emballage) derſelben. Dieſes Gewicht, zuſammen mit dem Ge: 
wicht des Inhaltes der Emtallage, gibt das Bruttogewidt; dad Nettogewidt, 
d. i. das Gewicht der Waare felbft, erhält man, inten man bie T. vom Bruttogewicht 
abzieht. 

Tarabulus, Tarabolus-efb-Shäm, Stadt im türk. Ejalet Beirut, mit 
‘13,000 E., am Radiffät und am Dlittelmeere, am Rande der fruchtbaren Ebene Junia ge: 
legen, ift das alte Tripolis, war in früheren Zeiten eine Bundesſtadt von drei phöniziſchen 
Städten, deren jede ihr befonderes, von Mauern umgebenes Viertel hatte, Tyrus anf 
einem Hügel, Sidon auf ber Stelle ber jegigen Stadt, und Aradus am Micere (vaber 
Tripolis, d. i. Dreiftadt, genannt). Das von Raimund von Touleufe zur Zeit der Kreuz— 
züge gebaute Gaftell ift nody vorhanden. Der Hafenert El- Mina, von ter Binnenſtadt 

etrennt, beftcht aus fteinernen Häufern und Strafen mit Bogengängen. Nennenswertb 
—* eine Kirche, eine Moſchee und die alten Befeſtigungen der Kreuzfahrer, von denen nech 
ſieben Thürme erhalten find. Man zieht in den Gärten Cactus, Citronen, Granaten; 
doch machen die zur Bewällerung der Maulbeerbäume angelegten Gräben das Klima un: 

eſund. 
Tarahumares, Indianerſtamm des mexicaniſchen Staates Chihuahua, ſich über vie 
Grenzen der Staaten Sonora und Durango ausdehnend und ter großen Sprachfamilie 
ber Pimas angehörend. Sie zählen 25—30,000 Köpfe, find frietlihen Charakters, aber 
der Givilifation ſchwer zugänglich. Der deutſche Jefuit, Pater Steffel, fhrieb ein Wörter: 
buch ihrer Sprache, weldyes in Murr's „Nachrichten“ (Halle 1809) abgetrudt ift. Gram— 
matiken fhrieben Fr. Themas de Guadalarara (Puebla 1683) und Fr. Miguel Telledea 
(Dierico 1826). 

Tarantel (vom ital. tarantola), Arten aus ter Gattung Luchs- oder Pauffpinne: 1) 
Wahre T. (Lycosa tarentula), oben graubraun (bald heller, bald dunkler), mehr over 
weniger behaart, Kinnladen und Freffpigen gegen die Mitte roſtroth, Unterleib gelbreth 
mit Shwarzem Bande, Schenkel und Füße unten röthlichweiß, [hmwarzgefledt; größte euro» 
päiſche Spinne bis 1 Zoll groß, ift leicht reizbar, aber zähmbar, nährt fid von Fliegen u. ſ. w. 
Ihr Biß verurfacht eine läftige, jedoch nicht gefährlihe Entzündung. 2) Nordameri— 
kaniſche T. (L. Carolinensis), in den ſüdlichen Theilen der Ver. Staaten einheimiid, 
bis 2 Zoll groß, oben maufefarbig, an den Seiten weiß, unten ſchwarz; Dad Weibchen trägt 
Die Jungen auf dem Nüden, Biß wie bei der vorigen wirtend. 3) Die Falſche T. iſt 
Mygale calpejana, im ſüdlichen Spanien einheimiſch. Tarantella heißt ein in Unter: 
italien belichter Tanz. 

Tarare, Stadt im Arrondifjement Villefranche Des franzöfiihen Departement Rhöne, 
an der Zardine gelegen, hat 15,092 €. (1866), bedeutende Märkte und blühende Manu— 
facturen von Muffelinen aller Art. 2 Stunden von der Statt liegt der erzreihe Dionts 
Zarare (3480 F. h.), der höchſte Berg im Departement. 

Taradcon, alte, gewerbreihe Stadt im Arrondiſſement Arles des franzöſiſchen Depar: 
tement Bouhe8-du-Rhöne, liegt anı Rhöne und der Lyon-Marſeillebahn, und iſt 
mit dem gegenüberliegenden Beancaire turd eine Hängebrüde verbunden. Die Stadt bat 
12,454 E. (1866), iſt Sit eines Gerichtshofs, eines Handelsgerichtes und eines College, 
bat beſuchte Jahrmärkte und eine lebhafte induſtrielle Thätigfeit. 

Tarabcos, mericaniiher Indianerftamm, den größeſten Theil tes Staates Michoacan 
und Theile von Guerrero, Siuanajuato und Jalisco bewohnend. Ihr Name wird, nad La— 
gunas, von dem Worte tarhascue, Schwiegervater oder Schwiegerfohn, abgeleitet, nad 
Anderen von Taras, dem Weltſchöpfer, ihrer Hauptgettbeit, deren Tempel in Tzacapu 
ſtand. Das Reich der Tarascos, welche bereits als Zeitgenofien der Toltelen in der Tra- 
dition auftreten, hielt fi unabhängig von den, faum mehr als cine Tagreife entfernt reſi— 
birenden Aztefenfürften, welche wiederholte Verſuche machten, fie zu unterwerfen; nament— 
lid) bereiteten fie Arayacatl, dem 6. Könige von Merico, eine enıpfindliche Niederlage. Ihre 
Hauptftabt war Tzintzontzan (Ort der Kolibris) am Sce von Pätcnaro. Cie ges 
hörten zu den höher civilifirten Culturvölkern von Anahuac, lebten unter erbliber Monar: 
hie und ftrengen Geſetzen. Geſitteter ald ihre Nachbarn und einer einfahen Götterlehre 
buldigend, hatten fie dennod,, wie bie Azteten, Menfhenopfer. Sie gebraudten eine Bilter- 
fhrift, fertigten Gold» und Silberarbeiten, bereiteten cin gemalztes Maisbier, deſſen Ge— 
brauch jedoch nur den Alten geftattet war, und übertrafen die Mericaner und Texcocaner 
in Arbeiten von Federmofail, Nach der Eroberung ven Mexico tur tie Spanier unter: 
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warf fi ihr König Sinzicha (von den Mericanern Caltzontzin genannt) freiwillig der Krone 
Kurl’s V. Ihre Sprade hat keine Berwandtfhaft mit anderen, ift raub, reich an Kehl— 
lauten und zeichnet fih durch häufige Anwendung des Buchftaben r aus, welcher in ten 
meiiten amerifanifhen Spraden fehlt. Wörterbücher von Gilberti (1559), ein anderes 
mit Grammatik von Yagunas (1574) und eine Spradlehre von Bafalenque (1714) find in 
Merico erichienen. 

Taraxacum (Dandelion), eine zu den Gompofiten und ber Unterabtheilung der 
Cichoriaceen gehörige, der Oattung Yeontodon nahe verwandte Pflanzengattung, mit zwei— 
reihiger Korbhülle. Die befanntefte in den Ver. Staaten einheimische Art ift: T. oflieinale 
(T. Dens Leonis; Common Dandelion),, au Maiblume, Hundeblume, 
!öwenzahbn, Pfefferröhrlein genannt, auf Feldern und Wiefen, mit golpgelben 
Blütenlörbhen, didem, fpindelförmigem, mildendem Wurzelftod und ſchrotſägeförmigen 
Blättern. Die Wurzel liefert Das befannte Extractum Taraxaei, weldes als Heilmittel 
Ruf bat. Diefe Art, welde auch in Europa vorkommt, ift in den Ber. Staaten vorzug6s- 
weiſe im Norden einheimiſch. 

Tarbes, Hauptſtadt des gleichnamigen Arrondiſſement im franzöſiſchen Departement 
Hautes-Pyrénées, mit 15,658 6. (1866), am Adour gelegen, ift eine jehr alte und 
ſchöne Stadt, treibt lebhaften Handel und hat ftark befuchte Märkte, Glodengiehereien und 
Papier-, Leder: und Delfabriten, ift der Sig eines Biſchofs, Gerichtshofs, Handelsgerich— 
tes, einer Zeichnenfchule und eines Lyeeums mit öffentlicher Bibliothek. Die Stadt, früher 
Tarba, wurde im 5. Jahrh. durch die Germanen, im 8. durch die Araber, fpäter durch die 
Normannen zerftört, blühte aber als Hauptftabt der Grafſchaft Bigorre raſch wieder auf. 

Zarboro, Townſhip und Poftvorf in Epgecombe Eo., North Carolina, 3102 €, 
Das Poſtdorf hat 1340 €. 

Zarent (Tarentum), bedeutende griechiſche Pflanzitabt, am der äußerften Grenze 
Unteritaliens, an dem nad) ihr benannten Meerbufen, in liebliher und frudhtbarer Gegend 
gelegen, wejtlidh von der Mündung des Galäfos, wurde 707 v. Chr. von lakedämoniſchen 
Zünglingen unter Anführung des Phalanthos gegründet. Im 3. 272 wurde die Stadt nad 
zehnjährigem Kriege von den Römern erobert. Im zweiten Punifhen Kriege ftand T. auf 
Seite Hannibal's, wurde aber 207 wieder unterworfen und 30,000 ihrer Bürger als Stla- 
ven verkauft. Später wurde T. römijche Colonie. Die Akropolis lag, von ber übrigen 
Stadt getrennt, hart an der Einfahrt des Hafens, auf einem Felfen, Die heutige Stadt 
TZaranto, zur italienifhen Provinz Otranto oder Lecce gehörig, hat 27,546 E. (1872) 
und ift Sig eines Erzbifchofs. 

— Stadt im ruſſiſchen Gouvernement Kiem, an ber Siniuska gelegen, mit 
etwa 2000 E&,, ift hiftorifch bekannt durd die Targomiger Conföderation des 
peln, Adels (14. Mai 1792), der auch König Staniflam Auguft beitrat, und die eine der Ur- 
fachen des Untergangs Polens wurde, 

Targum (bebr., Plural Targumim, Erklärungen, von targem, erflären) heißen bie 
alten chaldäiſchen oder aramäifhen Ueberfegungen der altteftamentlichen Bücher. 

Zarif (vom arab. ’ta’-rif, Erklärung, Nachricht) ift ein Wanrenverzeihnig oder Preis. 
verzeichniß, ald Zolltarif ein Verzeichniß der Zollabgaben, a8 Münztarif das 
Berzeichnig des Werthes ausländifher Münzen an öffentlihen Kaſſen. 

Zarifiville, Poftvorf in Hartford Eo., Connecticut, an der Connecticut Weitern: 
Bahn gelegen; 2051 E. 

Tarkiln Greet, Fluß in New Jerfey, flieht in Cumberland Co. in die Delaware 


ay. 

Tarkio, Townfhip und Poflvorf in Page Co. Joma; 363 E. 

Zarlio River, Fluß in Soma, entjpringt in Montgomery Co., fließt ſüdlich und 
mündet in Holt Co. in den Miſſouri River. ⸗ 

Tarkis, Townſhip in Atchiſon Co., Miſſouri; 1120 €, 

Tarlatan, eine Art glatter, baumwollener Gaze, beſonders zu Ballkleidern; die grünen 
ind bisweilen mit Arfeniffarben gefärbt, welche leicht abjtäuben und oft Vergiftungser- 

heinungen hervorrufen. 

Zarlton, Poſtdorf in Pickaway Co. Ohio; 407 €. 

Tarn. 1) Nebenfluß der Garonne im ſüdweſtl. Frankreich, entipringt am 
LozeresBerge und mündet nah einem Taufe von 48 geogr. M., von welchen die legten 9 
fhıffbar find. Oberhalb Albi bildet er einen 58 F. hohen Waſſerfall und nimmt linke 
die Sorgues und den Agout, rehtd den Aveyron auf. 2) Franz. Depar— 
tement, das frühere Ober⸗Languedoc umfaſſend, mit 104'/, 9. Q.„M. und 352,718 E. 


608 Zarnlappe Targuinins 


(1872), zerfällt in 4 Arrondiffements, 35 Kantone und 346 Gemeinden; wirb von ber 
Garonne, dem T. und Adour bemwäffert, ift eim ziemlich hohes, zum Theil bergiges Land, 
befien Boden in den Thälern und Ebenen fehr fruchtbar ift, und Getreite, Wein, Gemüſe, 
Hanf und Obft im Ueberfluß liefert. Der Safran- und Anisbau ift bedeutend, auch wird 
viel Tuch fabricirt, fowie andere Wollftoffe, Papier und Eifenwaaren. Hauptftadt: Albi. 
3) T.-et-Saronne, franz. Departement, umfaft 67'/, O.-M. mit 221,610 E. (1872) 
und zerfällt in 3 Arrondiffements, 24 Kantone und 193 Gemeinden, Das Departement 
wird von der Garonne und ihren zahlreichen Nebenflüffen bewäſſert, von Hochebenen er: 
füllt und von tiefen, frucdtbaren Thälern durchſchnitten; ift vorzugsmeife ein aderbautreis 
bendes Land, in welchem die Induſtrie nur eine untergeorbnete Stellung einnimmt, 

Zarnfappe (vom altd. tarnen, verbergen), auh Nebeltappe, Tarnbut genannt, 
bezeichnet in der beutfchen Vollsſage ein mantelartige8 Gewand, das vie Eigenschaft hatte, 
den banıit Bekleideten unfihtbar zu mahen und zugleic mit einer zmölffahen Mannesſtärke 
auszurüften. Bekannt ift die T. der Giegfrierfage. 

Zarnopof, Stadt am Fluſſe Sereth im D. des öfterreihifhen Kronlandes Galizien 
gelegen, hat 20,087 €. (1869), ein Obergumnafium, Armenbospital, bedeutende Pferdemärkte 
und lebhaften Handel. T., im 16. Jabrb. von Joh. Tarnomfti, dem Kaftelan von Kra— 
fau, gegründet, erhielt von den polnifhen Königen viele Privilegien. Im J. 1846 murbe 
T. zur königlihen Stadt erhoben. 

Tarnow, Stadt im nördl. Theile des äfterreihifhen Kronlandes Galizien, 10 
geogr. M. öjtl. von Krakau, ift Sit eines röm.-kathol. Bifhofs, hat 21,779 E. (1869), 
eine theologische Lehranſtalt, Obergymnaſium und eine ſchöne, alte Domtirche mit Denkmaͤ— 
lern. Die Bewohner treiben vorzugsweife Handel mit Raps, Leder, Holz und Getreide. 

Tarnowitz, Stadt im Regierungsbezirt Oppeln der preußifchen Provinz Schlefien, 
it Sit des oberfhlefifchen Bergamtes, von Eifen-, Zint- und Bleigruben umgeben, bat 
9611 E. (1871), 2 Kirchen, eine Realfhule, Pulver-, Cement- und Tuchfabriken, Blei» 
bütten und Walzwerke. 

Zarof (vom itol. tarocco) ift der Name eines vorzüglich in Süddeutſchland beliebten 
Rartenfpield, das von 3 Perfonen mit 78 Karten, den 52 Blättern ber fog. franzöſiſchen 
Karte, 4 Cavalls oder Reitern, und 22 T.8 oder Trümpfen gefpielt wird, 

TZarpeja, eine Römerin zur Zeit des Romulus, öffnete ven Sabinern, welche Rom bes 
lagerten, ein Thor der Stadt gegen das Verſprechen, ihr das zu geben, was die Sabiner 
am linken Arme trügen (goldene® Gefchmeide); diefelben warfen aber ihre Schilde auf fie 
und töbteten fie auf diefe Weife. Zum Andenken an diefes Ereignif wurde ein Felsabhang 
in Rom der „Tarpejiſche Felſen“ genannt, von welchem lange Zeit hindurch Verbrecher 
binabgeftürzt wurden. 

Tarquinii, berühmte Stadt in der altital. Landſchaft Etrurien, wahrſcheinlich vie 
Mutterjtabt der 12 Bundesjtädte, auf einer Höhe am Fluſſe Marta, an der von Coſa 
nad Mom führenden Straße gelegen. Dur die Kriege der Etruster mit den Römern fant 
die Madıt der Stadt, melde infolge der Sammniterfriege mit ganz Etrurien den Römern 
voljtändig unterworfen wurde, Als römifche Colonie fonnte die Stabt fi nicht wieder 
zu der alten Macht erheben. Die Bafen von T. waren als Kunftmerte berühmt. Nur 
wenige Mauerrefte der Stadt finden fi auf dem Hügel Tarchino; dagegen liefert die ebe- 
malige Nekropolis in dem Telfen, auf welchem jest Corneto liegt, viele archäologiſche 
Merkwürdigkeiten. Die Tradition, daß die Dynaftie der Tarquinier aus T. nad Rom 
eingewandert fei, wird von den neueren Geſchichtsforſchern verworfen. 

Tarquinius. 1) Priſeus, der 5. König von Rom (616—579), Nachfolger des An- 
cus Marcius, that viel für die Verſchönerung Rom's, indem er einen Theil der Stadt 
durch großartige, zum Theil noch erbaltene Abzugskanäle troden legte, da8 Forum nnd den 
Circus baute und die Ummanerung ber Stadt, fowie den capitolmifchen Tempelbau begann. 
Er trug weſentlich zum Anfehen Kom’s nad) anfen, forwie zur Hebung der politifchen Ber- 
bältniffe im Innern bei, führte einen erfolgreihen Krieg mit den Sabinern und unterwarf 
Latium. Der Sage nah wurden während feiner Regierung die Buchſtabenſchrift und gries 
hifche Mafbeftimmungen eingeführt. Er foll von den Söhnen bed Ancus Marcius er- 
mordet worben fein. 2) Superbu®, der 7. und lette König von Rom (534—510), 
Nachfolger und Schwiegerfohn des Servius Tullius, melden er auf Anftiften deffen Toch— 
ter ermorbdete, zeigte fi ftreng gegen das Bolt, namentlich aber gegen die PBatricier, deren 
Ucbermutb er demüthigte, und gegen den Senat, den er durch feine Härte oft verlette, trat 
nad außen hin äußerſt kraftvoll auf, erweiterte das Gebiet Rom's und fiherte demſelben eine 
geachtete Stellung nad außen. Er feste die von T. Prifens begonnenen Bauten fort, mo 
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bei er das Volk durch Frohndienſte ſchwer bedrückte, beſiegte durch Gewaltthaten und unge⸗ 
rechte Todesurtheile ſeine Gegner, und erregte dadurch den allgemeinen Unwillen gegen 
fi, welder infolge der an der Yucretia (f. d.) von feinen Sohne Sertus verübten Frevelthat 
zum Ausbrudy kam. Die Ubwefenheit des Königs benugend, rief Junius Brutus (f. b.) 
das Bell gegen denſelben auf, verweigerte ihm die Nüdfchr in die Stadt und ſchlug ihn 
und feine Bundesgenofien am See Kegillus 510 v. Chr., woburd der Königsherrſchaft im 
‚Rom ein Ende gemacht wurde. ©, ftarb in der Zurüdgezogenbeit un 495 v. Chr. 

Zarrageana. 1) Previnzin Spanien, zu Catalonien gehörig, umfaßt 115,, 9. Q.⸗M. 
mit 341,601 €. (1864) und zerfällt in 8 Bezirke. 2) Hauptftadt der Provinz gleichen 
Namens, Feftung uud Hafenftadt, mit 10,433 E., liegt 760. F. body auf einem Hügel un« 
weit des linken Ufers des Fluſſes Francoli und am Rande der unter dem Namen Campo 
de Tarragona befannten, künſtlich bewäflerten Ebene, welche 60 Ortſchaften mit 
etwa 25,000 E. umſchließt. T. zerfällt in die obere, ältere, unregelmäßig gebaute, 
von ſtarken Feſtungswerken umgebene Stadt, und in bie untere, neuere, ganz regelmäßig 
angelegte, welche durch mehrere Werte, befonders durch das Fuerte-Real vertheidigt wird. 
Die ganze Stadt wirb von bem, auf einem Hügel im W. liegenden Fort Dlivo, der Hafen 
von dem Fort Francoli beberriht. T. befigt eine prachtvolle, im. 1120 gegründete goth. 
Kathedrale mit vielen Kunftfhägen, viele andere Kirhen, Akademie der Schönen Künfte, 
verfchiedene Bildungsanftalten, Theater, Muſeum u. f. wm. Die mwidtigften Dentmäler 
aus der Römerzeit find der Aquäduct (Puente de las Ferreras genannt), die Reſte des in 
Felfen gehauenen Ampbhitheaters, und der Arco de Suro, ein fhöner Triumphbogen. Auch 
finden ſich Refte von den Paläften des Auguftus nnd des angeblich hier geborenen Pontins 
Pilatus, T. hat lebhaften Handel, und der Hafen, an deſſen Verbeſſerung fortwährend 

earbeitet wird, ift ftark befuht. Die Induftrie beſchränkt fi) auf Seidenmweberei und 

arnfpinnerei. T., das alte Tarraco, war eine Pflanzftabt der Maffilier, wurde durch bie 
Scipionen bedeutend befeftigt und war Hauptwaffenplag gegen die Karthager, fpäter aud 
Hauptftabt der nad ihr benannten Provinz Hispania Tarraconensis. - Ihren jegigen Um— 
fang verbanft die Stabt dem Grafen von Biss, ber fie wieder aufbaute, nachdem fie 
475 dur die Gothen und 714 durch die Araber zerftört war; doch hat fie ihren alten 
Glanz nie wieder erreicht. 

Zarrant. 1) County im nördl. Theile des Staates Teras, umfaßt 960 engl. O.- 
M.mit 5788 €. (1870), darunter 6 in Dentfchland und 6 in der Schweiz geboren und 705 
Farbige; im J. 1860: 6020 E. Der Boden ift meift prairieartig und frudtbar. Daupts 
ort: Birdsville. 2) Poftdorfin Hopkins Eo., Teras. 

Tarrhytown, Poſtdorf in Weſtcheſter Co, NewMort. 

Tarſus, die alte Hauptſtadt von Cilicien, Kleinaſien, am Fluſſe Kydnos gelegen, 
jur Zeit ber Blüte Griechenlands eine große, vollreiche Stadt, blieb auch noch wichtig 
zur Römerzeit und zeichnete ſich durch eine Lehranſtalt für Philoſophie und Gram- 
matik aus, die beſonders unter den erſten römiſchen Kaiſern in hohem Anſehen ſtand. Spä— 
ter hatte T. von den Einfällen der Iſaurier und weſtlichen Barbaren ſehr zu leiden, blieb 
aber trotzdem ziemlich bedeutend. Belanut ift T. als Geburtsort des Apoſtels Paulus, 

Zartan, buntgewürfelter Wollftoff, von den Schotten für ihre Kleivungsftüde gebraudt; 
aud fo viel wie Plaid. 

Zartane (ital. tartana, vom arab. tarradun), ein nur auf dem Mitteländifchen Meere 
gebräuchliche® Küftenfahrzeug, mit nur einem Maſt, welcher ein Lateinifhes Segel, 
und einem Bugfpriet, welded ein großes Klüverfegel führt. In Spanien (befonders 
in Catalonien und Valencia) wird aud ein mit Seitenbänten verfehener und mit Leinwand 
bebedter Keifewagen T. genannt. 

Zartarus (vom griech. Tartaros) ift bei Homer der Kerfer der Titanen und befindet ſich 
om unterften Ende der Erde und des Meeres, fo tief unter der Erboberfläche, wie der Him⸗ 
mel über derfelben ftehbt. Später wird T. mit dem Hades (f. d.) identificirt und für Un- 
—— (j. d.) überhaupt gebraucht. Perſonificirt iſt T. der Sohn des Aethers und der 


Zartini, Giuſeppe, namhafter Violinſpieler und Componiſt, geb. am 12. April 1692 
u Birano in Jftrien, errichtete 1728 in Padua eine berühmt gewordene Mufit-, befonders 

iolinfchule, und ftarb dafelbft am 16. Febr. 1770. Bon ihm flammen eine Menge be— 
liebter Sonaten und Soloftüde für Violine, unter andern die berühmte Tenufelsfonate, 
welde ihm ber Teufel im Traume vorgefpielt, und die durch gewagte Sprünge, tolle Zril« 
ler und fhreiende Diffenanzen charakterifirt it. T. fhrieb: De’ principj dell’ armonia 
musicale contenuto nel diatonico genere” (Padua 1767). 

C.L. X. 39 
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Zarlüffe (franz. Tartufe), ift der Name eines berühmten Moliere’fhen Lufifpiels, 
bas einen Frönmıler darſtellt, als deſſen Urbild Abbe Roquette, Biſchof von Autun, 
genannt wird. Der Name T. foll von der Liebhaberei des Biſchofs für Trüffeln (in fran;, 
Dialekten tartoufle, ital. tartuto) abgeleitet werten fein. Obgleich bereit 1664 geſchrie— 
ben, fonnte Moliere doch erft nad) fünf Jahren die Erlaubniß zur Aufführung feines Luft: 
fpiel® erwirten, welche ſodann ununterbrochen 3 Monate lang ſtattfand. Der Name 7, 
iſt ge der Spottname eine® heuchleriſchen Frömmlers. 

arberspille, Diftrict in Twiggs Eo., Georgia; 890 €. 

Taſchenbuch, dem Wortlaute nad ein (in der Tafche) leicht mitzuführentes Werken, 
ift insbeſondere der belichte Titel periodifch erfcheinender Schriften geworden. Hervorragende 
T.er find: $. von Raumer’s „Hiſtoriſches T.“ (feit 1830), Prutz' „Literarhifter. T.“ (1843 
48); auferden bringt der jährlide Büchermarkt ftets. neue T.er, 3. B. für Aerzte, 
Touriften, Officiere, 

Taſchenſpieler (franz. prestidigitateurs, d.i. Schnellfingerer; engl. jugglers), auh Ta: 
ſchenkünſtler, Berfonen, welche Erfheinungen berbeizurufen vermögen, bei denen anfdei» 
nend das natürliche Wechjelverhältniß von Urſache und Wirkung aufgehoben erjcheint, vie 
fih jededy bei genauerer Prüfung als eine, durdy lange Uebung erworbene, oft an's Unbe— 
greifliche ftreifente Gemandtheit kennzeihnen. Berühmte Tafchenfpieler waren: Pinetti, 
Edartshaufen, Philadelphia, in neuerer Zeit Bosco, Dobler, Hermann, Heller, Fridel u. 2. 
Täſchkend over Täjchkent, bedeutende Handelsftabt im ruſſ. Gouvernement Turkeſtan 
und frühere Hauptftadt des Khanats Kholand, hat 100,000 E., 4g. M. im Umfange, liegt in 
einem engen Thale am Tſchirtſchik, hat enge, ſchmutzige Straßen, nicht weniger ald 710 
Moſcheen, zum Theilin Ruinen liegend, 11 Bäder, 13 große Karavanſerais, 2 Bazars mit 
Fäden und 11,000 Lehmhütten. Das Waffer zweier Flügen wird durch zahlreiche Kanäle, 
welche Mühlen treiben, in die Stabt geleitet. T. ift eine bedeutende Handelsſtadt, Knoten 
punft mehrerer Karavanenſtraßen und liefert Baummolle, trodne Früchte, Seide, Teppiche, 
Papier. Bolhara fendet hauptfählid Baummolle, Turbane, Gürtel, Nöde, Seitenzeng 
und Pelzwert; Rußland Zuder, Honig, Stahlwaaren, Anpfergeräthe; Tabat kommt von 
Khokand; Perſien ſendet Türkiſe, Perlen und Theriat; Indien cinefifches Porcellan, 
Indigo, Pfeffer, namentlid) aber Gold» und Silbermünzen. Trotz des natürlichen Reich— 
thums müffen faft alle Pebensmittel eingeführt werden; Wleifch liefern die ruff. Kirgifen, 
Korn wird von Tſchemkend und andern Orten eingeführt. Am 28. Juni 1865 wurte 
T. von den Ruſſen erftürnt und am 29, Auguft 1866 förmlich an Rußland abgetreten. 
Es erfheint in T. eine Zeitung in ruffiiher Sprade. 

Tasman, Abel Jansdzen, berühnter holländifcher Seefahrer des 17. Jahrb., deſſen 
Geburts- und Todesjahr unbelannt ift, unternahm 1642—43 im Auftrage des Gourer- 
neurs von Batavia eine Fahrt nah der Sübdfee, auf welher er Ban Diemen’sLand 
(Tasmania), Neufeeland, die Dreikönigs-, Prinz Wilhelns- und die Freundfchaftsinfeln 
entdeckte. 

Zasmania, früher Ban Diemen's-Land, eine engl. Colonie und Inſel im ©. von 
Auftralien, durch die Baßſtraße von demfelben getrennt, umfaßt 24,000 engl. Q.⸗M. ober 
15,571,500 Acres, nit den umliegenden Infeln 16,778,000 Acres. Die größte Länge 
beträgt 250 M., die größte Breite 200 M. Die vielen zwifhen T. und dem fyeftlande 

liegenden Inſeln deuten auf einen früheren Zuſammenhang mit dem Feſtlande bin. Zu 
T. gehören etwa 55 Injeln. Die Hauptinfel bildet ungefähr ein gleichſeitiges Dreied. 
Auf allen Seiten hat T. Steilküften; die Häfen der ſtark gegliederten Weftküfte gehören zu 
ben fchönften der Erde. Die Bodenfläche der Infel bildet eine zufammenbängenve Hod- 
ebene, von zwei Gebirgsfetten durchzogen, von denen der eine den mittleren Theil von dem 
der Dftfüfte, der andere, in füpöftl. Richtung laufend, das Thal des Derwent River von 
dem des Gordon und Huon Niver trennt. Die höchften Spiten find ver Cradle 
Mountain (5069 8. 5.), Eldon Range (4789 F.) Dry’s Bluff (4340 $.), 
Bentomond (5010 $.), Mount Wellington (4251 $.) und Mount Arrom 
ſmith (4000 F.). Die hauptfädlichften Flüffe find ver Macquarie und der Mean— 
dec, melde in nörbl. Richtung ſtrömen und fih in den South E87 ergiefen, welder 
norbweftl, fließt und nad) einem Laufe von 110 engl. M. in den Tamar mündet, der feiner 
feit8 bei Bort Dalrynıple in das Meer fällt; ver Gordon flieht mit weſtlichem Laufe 
in's Meer. Der bedeutenpfte Fluß ift der Derwent, der in ſüdlicher Rihtung mün—⸗ 
det und auf 40 M. fhiffbar ift. Bon den verſchiedenen Landſeen ift ver Great Pate ber 
bedeutendſte. An Mineralien finden fi auf der Infel Kohlen, Kupfer, Silber, Blei und 
Gold, Der Goldexport betrug 1871: 3702 Unzen im Wertbe von 214,218. Kohlen 
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find bei Newton und Fort Arthur reichlich vorhanden, besgleihen Kalffteine. Die bedeu— 
tendften Mineraldiſtricte liegen im nordöſtlichen Theile der Infel. Während des Jahres 
1870—71 waren 336,257 Acres unter Eultur. Der Viehftand betrug 1871: 23,054 Pferbe, 
101,540 Stüd Hornvieh, 1,305,489 Schafe und 52,863 Schweine. Nah dem Genfus 
vom 7. Febr. 1870 betrug die Einwohnerzahl 99,328, darunter 59,119 dort Geborne, 37,145 
Englänver, Jrländer und Schotten, 506 Deutſche, 143 Ameritaner u. f.w. Dem reli- 
giöfen Belenntniß nad) waren 74,242 Proteftanten, 22,091 Katholiken, 232 Juden und 2759 
anderer Gonfeffion. Im J. 1855 gab es nur nody 210 Eingeborne, im J. 1872 nur 
noch 1. Die anglilanifche und katholiſche Kirche haben jede einen Bifhof. 1870 betrug bie 
Sefammtzahl der Kirhen und Kapellen aller Konfefjionen 316, mit 127 Geiſtlichen. 
Gemeindeſchulen bejtanden im J. 1871: 128. Neben diefen beftehen noch verſchiedene 
Brivat- und öffentlihe Schulen. Der Schulbeſuch ift bindend. Im J. 1870 gab es trotz⸗ 
dem 29,444 Berfonen, welche nicht lefen konnten. Hauptausfuhrartikel find: Wolle, Wal« 
fiſchthran, Holz und Mehl. Die Einfuhr für 1871 betrug £761,278 und £755,664 für 
das Vorjahr. Die Ausfuhr betrug für Diefelbe Zeit £L685,088 gegen £591,491. Die 
Zolleinnahmen für 1871 betrugen £141,667 gegen £137,722 im J. 1870. Die öffent. 
lihe Schuld betrug £1,328,400; für 1872 wurden die Oefammteinnahmen auf £230,000, 
die Ausgaben auf £235,000 gefhägt. Während des 3. 1870 liefen 613 Schiffe von 
105,647 Tonnen ein und 611 Schiffe von 107,263 Tonnen aus, Die Handelöflotte 
hatte (1871) 172 Schiffe von 15,981 Tonnen. Hauptbhäfen find: Hobart Town und 
Yauncefton. Eifenbahnen gibt e8 eine Linie zwiſchen Merfey und Deloraine, doc 
waren davon 1871 erft 18 engl. M. im Betrieb; fodann die Launceſton-Weſtern⸗ 
Bahn, 45 engl. M. lang. Eine Hobart Town und Launceſton verbindende Linie foll 1874 
fertig werden. Mit Victoria ift T. durd einen unterfecifhen Telegraphen verbunden. 
zZ. zerfällt in 18 Counties. An der Spite der Regierung ſteht ein von der engl. Krone 
ernannter Gouverneur. Die Legielatur, officiel *Parliament of Yan Diemen’s Land”, 
befteht aus einem Legislative Council” von 16 Witglievern und einem “House of 
Assembly”, mit 32 Mitgliedern, die auf 5 Jahre gewählt werben. 

Geſchichte. T. wurde am 20. Mai 1642 von dem Holländer Janszon Tasman 
entdedt, weldyer e8 Ban Dienten’s Land nannte, Er bielt T. für einen Theil des Haupt» 
landes, und erit 1798 entdeckte der britifhe Arzt Baß, daß T. eine Infel fei. T. wurde 
1803 von den Engländern in Beſitz genommen und, namentlich mit Deportirten, colonifirt. 
Die Eolonie machte anfänglid nur langſam Fortfchritte, obgleih fie von England ans 
häftig unterftüßt wurde; mamentlich bradten die jog. *Bushrangers” durch ihre Räu— 
bereien einen bebenklichen Zuſtand von Gefeglofigteit hervor. 1824 wurde T. eine unab- 
hängige Colonie. Unter der Regierung des Gouverneur John Franklin, des be- 
lannten Seefahrer® (1837— 1843), machte die Eolonie wefentlihe Fortſchritte, welche je- 
body durch das 1853 erfolgte Aufhören ver Deportation nah T. und burd die Entdedung 
bes auftralifhen Goldes, melde eine große Menge Anſiedler nah dem Feſtlande lodte, 
einigermaßen gehemmt wurbe. 

Zafio. 1) Bernardo, italienifher Dichter und Bater von Torquato T., geb. 
1493 zu Bergamo, erhielt eine forgfältige Erziehung, wurde 1531 Geheimfchreiber des 
Fürſten von Salerno, welden er anf Karl’ V. Zuge nah Tunis und Flandern begleitete, 
lehrte 1539 nach Salerno zurüd und lebte biß 1547 in Sorrento, mußte infolge der Ein- 
führung der Inquifition flüchten, wurde. 1563 erjter Sekretär des Herzogs von Viantua, 
1569 Gouverneur von Oſtiglia und ſtarb in demſelben Jahre. Sein Hauptwerk, ein ro— 
mantiſches Epos nad dem Spaniſchen, ift *I/Amadigi” (1560); außerdem ſchrieb er noch 
berichiedene Heinere, annmtbige Dichtungen. 2) Torguato, berühmter italienischer 
Dichter, Schn des Vorigen, geb. am 11. März 1544 zu Bologna, wurde in Neapel, Rom, 
Bergamo und, mit dem Sohne des Herzogs won Urbino gemeinschaftlich, in Peſaro unterridh- 
tet, ftudirte feit dem 13. Lebensjahre in Babna die Rechte und verfaßte vier Jahre fpäter 
ben *Rinaldo”, ein Epos in 12 Gefängen, worauf er die juriftifhe Laufbahn verlieh und 
fih in Bologna, Modena und Padug hauptfählich philoſophiſchen Studien, namentlid des 
nen des Plato widmete, jevody ſchon damals den Plan zu feinem großen Epos fafte. Zum 
Dofcavalier ernannt, wohnte er im I. 1565 in Ferrara dem Bermählungsfeft des Herzogs 
Alfons mit Barbara von Defterreich bei und lernte bier die Schweftern befielben, Lucretia, 
nahherige Herzogin von Urbino, und Eleonore kennen, bie in der Folge feine Gönnerinnen 
wurden. Nach mehrfach wechjelndem Aufenthalt in Italien und einer Reife nah Frank— 
reich im Gefolge des Cardinals von Eſte (1570) trat er in die Dienfle des Herzogs Alfons 
und ſchrieb hier fein mit großem Beifall aufgenommenes und aufgeführtes Saäferpiel 
ER. X. 39 
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“Amintaꝰ, lebte dann einige Monate lang bei der Lucretia in Caſtel-Durante bei Urking, 
fehrte darauf nad) Ferrara zurüd und gab bald nachher fein epiſches Gedicht *Goflredo” (1575) 
heraus. X. litt ſchon feit längerer Zeit an einer krankhaften Keizbarkeit des Gcmüthes, 
glaubte fid) von Feinden und Neidern verfolgt, war von Mißtrauen gegen feine Umgebung 
erfüllt und ließ fi in folder Gemüthsftimmung dazu binreifen in den fürftlihen Gemä« 
ern gegen einen Cavalier, von bem er ſich beleidigt glaubte, ven Degen zu ziehen, ns 
folge defien erhielt er Stubenarreft und wurde dann in das Ba Pe a von Ferrara 
ebracht, aus dem er jedoch zu feiner Schwefter nach Sorrento entwich, um daun wieder zum, 
zog und zu feinen Gönnerinnen (andy Lucretia lebte dort, von ihrem Gemahle getrennt), 
zurüdzulehren. Seine krankhafte Phantafie veranlaßte ihn zu einer abermaligen Fludt und 
nachdem er in mehreren Städten Jtaliend umbergeirrt, trieb die Liebe zu Eleonore ihn aber- 
mal® bei ver Bermählung des Herzogs mit Diargareta Gonzaga nach Ferrara, wo er in 
deſſen die erwartete freundliche Aufuahme nicht fand. Als er, darüber im höchſten Grote 
gereist, ben Herzog und feinen Hof mit Schmähungen überhäufte, ließ ihn dieſer als einen 
ahnfinnigen in das Armenhospital bringen (1579) und bielt ihn bafelbft troß vie. 
bee Berwendungen feitend hoher Gönner bi zum Juli 1586 in Gemahrfam, 
n Freiheit gefegt, lebte er bei dem Schwager bed Herzogs Bincenzo Gonzaga in 
Mantua, winmete fih, von feiner Gemüthskranlheit einigermaßen geheilt, wie 
berum poetifhen Arbeiten, ging dann nad Bergamo, Rom und Meopel, wo er 
fein Epo®, das er “Gerusalemme liberata” genannt hatte, umarbeitete und als 
“Gerusalemme conquistata” herausgab (1593), verweilte darauf wechſelnd in Florenz, 
Mantua und Neapel, und begab fi auf eine Einladung hin zur feierlihen Dichterkrönung 
nad) Rom. Indeſſen follte er diefe Ehre nicht mehr erleben; er erlag einem hitzigen 
Fieber am 25. April 1595 zu Rom und wurde im Hieronymitenklofter San-Onofrio 
auf dem Janiculum beigefegt. Denkmäler wurden ihm in Yerrara, Bergamo und in Kom 
unter Pius IX, erridtet. T..befaß nicht Objectivität genng, um feinen Stoff mit Klarheil 
und Ruhe zu beherrſchen. Im Uebrigen fagt F. Schlegel treffend von ihm: „vie ſchönſten 
Stellen in feinem Gedicht find folde, die audy einzeln oder ald Epiſoden in jeden andern 
Werte ſchön fein würden und nicht wefentlich zum Gegenftande gehören. Die Reize ber 
Armida, Elorinden’s Schönheit und Erminien’s Liebe, dieſe und ähnlihe Stellen find es, 
bie uns an T. fefleln. In feinen Iyrifchen Gedichten (Rime) ift eine Glut der Leiden. 
ſchaft und eine Begeifterung ber unglüdlihften Liebe, welche und nod mehr als das Heine 
Schäferfpiel *Aminta?” an die Quelle jener ſchönen Dichtungen führt. T. ift ganz 
Gefühlspichter, und wie Ariofto, ganz malerifh. So ift über T.s Sprade und Verſe ein 
Zauber mufitaliiher Schönheit ausgegoffen, der wohl am meiften mit beigetragen bat, ihn 
um Lieblingspichter der Italiener zu machen, ber er beim Volle mebr als Arieſto 
iſt.“ Ausgaben von T.’8 Werken find zahlreich; die beften find die Roſini'ſche (30 Bre., Pifa, 
1820 ff.) und die Mailänder Ausgabe der **Opere scelte” (5 Bbe., 1823 ff.). Anı beften find 
in's Deutſche überfegt: „Das befreite Jerufalem“ von Gries (2 Bde., 12. Aufl., Leipzig 
1865) und von Stredfuß (2 Bde. 4. Aufl., Leipzig 1847), feine Iyrifhen Gedichte von 
Förfter (2. Aufl., Leipzig 1844). Seine Briefe gab C. Guafti heraus (5 Bde., Florenz 
1852—55) mit trefflihden Abhandlungen über T. Biographien T.'s ſchrieben Giamb. 


. Manfo (Neapel 1619) und am beiten BP. U. Serafft (neue Aufl., Florenz 1858). 


Zafjoni, Aleffandro, ital. Dichter, geb. 1565 zu Modena, geft. 1635 ebenda am 
Hofe des Herzogs Franz I., begründete feinen Huf durd das burlesk-epifche Gericht “La 
secchia rapita” (Parid 1622; deutſch von Fri, Leipzig 1842). Er jhrieb auferdem: 
“Pensieri diversi” und “Considerazioni sopra il Petrarca” (Rom 1609). 

Zaftfinn (Gefühlsfinn, lat. tactus) nennt man denjenigen Sinn, weldyer über bie 
ganze Körperoberflädye verbreitet ift und uns in den Stand fett zwei ihrer Natur nad gan; 
verjchiedene Empfindungen, die bes Drudes und ber Temperatur, wahrzunehmen. Bermit- 
telt werben die Zaftempfindungen burd die äußere Haut und die Schleimhäute, in letteren 
beſonders durch die kolbenförmigen Enden der Empfindungsnerven (Taftlörperchen). Aeuferft 


verſchieden ift aber der T. an verfchiedenen Körperftellen ausgeprägt, am feinften an ber 


Zunge und ben fFingerfpigen, am gröbften auf dem Nüden und an ven Fußſohlen. Wie 
alle Sinne, ift auch der T. einer höheren Ausbildung fähig, ſowohl um feinere Unterfdiebe 
bes Drudes, als auch der Temperatur aufzufinden. Das  plagenbite Beifpiel einer folden 
höheren Ausbildung geben die Blinden. 

Zatarei hieß im Mittelalter der innere Theil von Afien überhaupt; man faßte die aus 
demſelben nah NW. vorbringenden Horden unter dem Gefammtnamen Tataren (f. d.) 
zufammen. Später unterſchied man eine Kleine oder Europäifche X. und verftand 
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Darunter bie früheren ſelbſtſtändigen Kkanate, jetzt — Gebiete Krim, Kaſan und 
Aſtrachan, und eine Große oder Aſiatiſche T., dem jetzigen Turkeſtan entipres 
hend. Auch gebraucht man die Namen Chineſiſche oder Hohe X. (der öſtl. Theil) 
und Freie X. (der weftl. Theil). 

Tataren (vom perf.-türt, tätär), im Mittelalter mit einem Wortfpiel auch Tartaren 
genannt, d. h. die aus der Unterwelt, dem Tartarus Gelommenen, hieß urfprünglid ein 
mongolifher Vollsſtamm, umfaßte aber im weiteren Berlaufe nicht nur ale Mongolen 
felbit, fondern auch die ihnen unterworfenen, verwandten Völker. Diejenigen Bölterichaf- 
ten, welche man nod jegt mit dem Namen T. bezeichnet, find ihrer Körperbildung nad 
Mongolen, während ihre Sprache zu den türkifchen gehört, find daher wahrfceinlich auch 
aus einer Bermifhung von Türken und Mongolen hervorgegangen und wohnen im fühl. 
Rußland fowie im Kaulafus umter den Namen Kalmüden, Nogaier, Wolgatataren, Kaſani— 
che, Ufiihe T., Turktataren, Baſchkiren, Raralalpaten, Kirgifen, Sibirifhe ZT. Der 

atarifjhe (Ultaifhe, Turaniſche) Spradftamm reiht, vom Indogermani— 
ſchen vielfady unterbrochen, vom Japanifhen Deere bis in die Nähe Wien's und bis hinauf 
nah Ehriftiania, vor den Küften des Nördlichen Eismeers bis nad Tibet und Kleinafien, 
Die roheite tatar. Sprade ift das Mandſchu, die öſtlichſte; die ausgebilvetfte, die weftlichfte, 
bie finnifhe Diundart. — Tataren-Nahrict heißt feit dem Krimkriege eine unver- 
bürgte, wenig Glauben verdienende Nachricht. Die T. werben in der Türkei vielfad als 
Couriere benugt. 

Zate. 1) Tomnfbip in Clermont Eo., Ohio; 2678 €. 2) Diftrict in Orundy 
Co., Tenneffee; 231 €. 

Tate's, Precinet in Caſey Co. Kentudy; 1552 E. 

Tatianus, lebte im 2. Jahrh. und war, obgleid er eine griechiſche Erziehung genoflen 
hatte, ein entſchiedener Gegner aller griehifhen Bildung, Wiffenfhaft und Eitte, faßte 
bie Sittenlehre des Chriſtenthums ftreng afcetiih auf und verfaßte in diefem Sinne meh— 
rere Werte. T. wird als der Verfaſſer einer Evangelienharmonie (f. d.) genannt, deren 
Urtert indeffen verloren gegangen ift; aus den auß der Vulgata (f. d.) im 6. Jahrh. beige: 
fchriebenen, entſprechenden Stellen ift die fog. altfränfifche Evangelienharmonie (Tatian’s 
Evangelienhbarmonie) entftanden. T. farb um 174 n. Chr. Bol. Daniel, „T., 
ber Apeloget” (Halle 1837). 

Zatius, Titus, fügenhafter König der Sabiner, überzog Rom megen des Raubes der 
fabinifshen Jungfrauen mit Krieg, eroberte die Stadt durch den Berrath der Tarpeja (f. d.), 
—F jedoch mit den Römern Frieden und herrſchte mit Romulus gemeinſam, bis er 

i einem feierlichen Opfer zu Lavinium von den Laurentinern, welche er beleidigt hatte, 
erſchlagen wurde. 

Tatnall, Joſiah, während des Bürgerkrieges Capitain in ber Marine der Südſtaa— 
ten, geb. im Nov. 1796 bei Savannah, Georgia, wurde 1818 Fieutenant, 1838 Comman⸗ 
ber und 1850 Capitain der Bundesmarine. Er nahm während biefer Zeit an verfdiebe- 
nen Erpeditionen nad der Küſte von Afrika theil, züchtigte die weſtindiſchen Seeräuber und 
zeichnete fi 1846—47 als Commandant des Schiffes "The Spitfire” bei den Angriffen 
auf Tampice, Panuco und Beracruz aus; 1866 —69 war er Tlaggenofficier des Oſtindi— 
fhen Geſchwaders. Beim Beginn des Bürgerkrieges refignirte er, übernahm den Befchl 
über eine Flottenabtheilung der Conföderirten, mit melder er die Einnahme von Port 
Royal zu verhindern fuchte, und commandirte die fog. „Mosquito-Flotte“ vor Savannah, 
Georgia. Nach dem Biürgerfriege Ichte T. in Nova Scotia, kehrte 1868 nad) Georgia zu- 
rüd und ftarb als Hafeninfpector von Savannah am 15. Juni 1871. | 

Zatnall, County im füpöftl. Theile des Staates Georgia, umfaßt 1200 engl. D.-M. 
mit 4860 E., darunter 17 in Deutfchland geboren und 1280 Farbige; im J. 1860: 4352 
E. Der Boden ift eben, fandig und an manden Stellen frudtbar. Hauptort: Reids— 
ville. Liberal-demokr. Majorität en 1872: 295 St.). | 

Tatom's, Townfhip in Columbus Eo., North Earolina; 879 E. 

Fätomwiren oder Tättomwiren, ein Wort, welches von dem tongafdhen tattau, tahiti« 
ſchen tatau (Schrift, Zeichnung) abgeleitet wird, ift die bei wilden Völterfhhaften, nament- 
lih bei den Süpfeeinfulanern, verbreitete Sitte die Haut mit allerlei Figuren zu verzieren. 
Die Operation des T.8, welche in der Jugend vorgenommen wirb, geſchieht durch Haut- 
punktirungen, in welche Farbſtoffe eingerieben werden. Das T. war ſchon im Alterthum 

ebräuchlihd. Viele Indianer Nordamerikas t. fi; and bei Soldaten und Matrojen 
Andet fid) die Sitte Fahnen, Anker, Namenszüge u. ſ. w. auf die Arme zu t. 
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Tatterſall, urfprünglih ein in London ven R. Tatterſall (1795) gegründeter 
BDferdemarkt, welcher als Sammelpunkt der fog. Sportsmen zu großer Berühnitheit ge- 
langte. Es finden hier Berfteigerungen von Pferden ftatt; namentlich aber iſt es das Haupt» 
quartier der fog. „Buchmacher“, melde das Wetten bei Pferderennen als Geſchäft betrei- 
ben. Die jetigen großartigen Gebäulichkeiten des T. wurden 1864 und 1865 erridtet. 
Diit dem T. verbunden ift der * Jocker-Club”, welder fih mit allen auf vie Pferde: 
rennen bezüglidien Angelegenheiten befaßt. 

Tattler(Shwäger), amerikaniſcher Name für die Unterabtheilung Totanea aus 
der Wadvogelfamilie, melde in England Gambets, in Frankreich Chevaliers ges 
nannt wird; hierher gehören die Gattungen Gambetta, Heteroscelus, Rhyacophilus, 
Tringoides, Tryngites und Totanus. Die befannteften Arten ber Ber. Staaten find: 
G. ımelanoleuca (Tell-tale T. over Greater-Yellow-legs; Stone-Snipe), 14 Zell lang, 
hauptſächlich weißgrau und braun geficdert; fein Fleiſch ift ſchmachhaft; H. brevipes (Wan- 
dering T.), 10'/, Zoll lang, bleifarben, weiß und braun, an der Pacificküſte vorzugsweiſe; 
R. solitarius (Solitary T.), 8'/, Zoll, grünlidbraun, weiß und ſchwarz, ganz Nortanıe 
rita; T. macularius (Spotted T. Peet-weet), bis 8 Zoll, Nerd» und Gentralamerils; 
T. Floridanus (Florida T.) ähnelt dem europäiſchen T. glottis, ijt 11 Zoll lang, jhwär;- 
lihbraun und jdieferig. 

Zaube (Columba), einzige Oattung der eigentlichen Tauben, hat. kürzere Füße ale tie 
Hiühnertauben und einen dünnen, biegjamen Schnabel, ſcheidet fi in. zahlreiche Ar- 
ten, von denen die hauptjäclichften find: Die Ringeltaube und Holztaubefl, 
palumbus), 16—18 Zoll lang, in Süd- und Diitteleuropa, im Winter in Afrika; Heine 
Holz», Hohltaube (O. oenas), 1 %. lang, in beutihen Wäldern; Haus, Feld-, 
Wilde T. (O. livia), an den ſüdeuropäiſchen Küften, Stammmutter der zahmen Felbd— 
tauben (Haus⸗, Trommel», Hauben-, Schleier-⸗, Türkifhe, Briefe, Kropftoube, Tiinmiler); 
Turteltaube (Ö.turtur), 11 Zoll lang, in Europa, Afien, urfprünglich in Afrika einheis 
miſch; Lachtaube (O. risoria), 12 Zoll lang, im wärmeren Afien, in ver Türkei und in 
Afrika; Wantertaube (Ü. migratoria), 14—16 Zoll lang, in Nordanıerifa, im Früh— 
jahr und Herbſt in ben Ber. Staaten in —— Zügen erſcheinend, dabei häufig 
die Saaten verwüſtend; fie werden zu Tauſenden getödtet. Hühnertauben mit 
langen Läufen find: die Kronentaube (U. coronata), 3 F. lang, auf ven Mo— 
Iuffen. Die zahme T. zeichnet ſich beſonders durd ihr Girren, welches fie vorzugsweiſt 
als Yiebkofung hören läßt, durch Sorgfalt für ihre Jungen, durch Gefelligkeit, Sanftmutb, 
Reinlichkeit und Zärtlichkeit aus. Die T. fliegt meift m Scharen und oft, wie es ſcheint, 
zum Vergnügen in weiten Streifen, mohnt paarweife, aber nicht gern allein und zicht bee 
halb entweder mehrere Paare zu ſich oder gefellt fih zu ihnen; bleibt gern in tem Haufe 
und der Wohnung, wo fie geniftet hat, kehrt oft aus weiter Entfernung wieder dahin 
urüd, und wurde deshalb fon lange als Briefpoft benutzt. Vgl. Neumeifter, „Zau- 
enzucht“ (1869). 

TIaubenpoft wird die Beförderung von Briefen durch Tauben (Brieftanben) gennnnt. 
Sie beruht auf dem ftart entwidelten Orts- und Heimatsfinn der Tauben unt war [hen 
von Alters her im Drient bekannt. Durd die Einführung der eleftriihen Telegraphen 
verlor die T. an Bedeutung, erlangte diefelbe jedoch in neuefter Zeit wieder, namentlich im 
Deutſch-Franzöſ. Kriege, während welches fie befonders zur Zeit der Belagerung von Pa— 
rid in Anwentung fam. Die Regierung in Paris befaß 1100 Brieftauben, vermittelft 
welcher fie Depeſchen nad Tours und anderen größeren Städten Frankreichs beförberte. 
Nach dem Kriege wurden von der deutſchen Regierung Brieftaubenftationen in Straßburg, 
Met und Köln errichtet. Die Gefhwintigkeit der Brieftauben fhägt man von 50—90 engl. 
Meilen in ter Stunde. 


Zauber, linter Nebenfluß des Main, entfpringt ausdem Tauberfee bei Michelbach 
und fliegt 15 g. M. weit in einem engen, felfigen Thale nah NW., bis fie bei Wertheim, 100 
8. breit, mündet. Ihre Geſammtlänge beträgt 25 M. An ihren Thalrändern findet bedeu— 
tender Weinbau ftatt. Tauber: Bifhofsheim, Stadt und Hauptort des gleidna- 
migen Anıtes, im badifhen Kreife Mos bach, am linken Ufer ver Tauber und an ber 
Eifenbahn gelegen, treibt ergiebigen Weinbau und hat etwa 3000 E. Die untere T. mar im 
Deutſchen Kriege (1866) Kriegefchauplag. Am 23. Juli fanden bier das für Die Baden⸗ 
fer unglüdliche Gefecht (beim Dorfe Hunthein), und am 24. Auli die Gefechte bei Wer: 
bad und Tauber-Bifhofsheim ftatt, infolge deſſen fih das 8. Bundescorpé 
genöthigt fah auf Würzburg zurüdzufallen. 


— 
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Zaubert, Karl Gottfried Wilhelm, namhafter Mufiler, geb. am 23. März 1811 
iu Berlin, ftudirte feit 1827 auf der Univerfität feiner Vaterſtadt Philofophie; doch befchäf« 
tigte ihm unter B. Klein's Leitung namentlid das Studium der Muſik. Seit 1833 machte 
er verfchiedene Kunftreifen, auf weldyen er fi ven Auf eines ausgezeichneten Pianofpielers 
erwarb. 1834 wurde er zum orbentlihen Mitgliede der Akademie ver Künfte in Berlin 
ernannt, war feit 1836 auf Reifen in außerdeutſchen Ländern und erhielt 1842 feine Ernen» 
nung zum Stapellmeifter der Königl. Oper in Berlin. T. hat ſich ſowohl als Dirigent, wie als 
Eomponijt verdient gemadt. Seine zahlreichen Muſikſtücke, namentlich Lieder, Duverturen, 
Symphonien, Märfche, Cantaten u. ſ. w. erfreuen ſich einer allgemeinen Beliebtheit. 

Taubheit (surditas) nennt man den höchſten Grad der Schwerbörigfeit (f. d.). Bgl. 
auferden Ohr und Ohrenkrankheiten. 

Zaubftumme heißen Berfonen, welche ohne den Gehörfinn geboren worden find und 
infolge deſſen nicht fpreden gelernt haben, Ihre Spredorgane find indeß gewöhnlich 
vollftändig entwidelt, fo daß fie von ſolchen Perſonen unterſchieden werden müfien, welde 
zwar hören, aber infolge fehlerhafter Entmwidelung ver Sprechwerkzeuge nicht ſprechen 
fönnen. Die natürlihe Mittheilung ber T.n ift Die Geberdenſprache (ſ. Taubſtummen⸗ 
unterriht). Da die Spradhwerkjeuge ber T.n mit nur wenigen Ausnahmen normal find, 
fo ift die Möglichkeit gegeben, denjelben vermittelft der Geberbenfprahe bie Lautſprache 
zu lehren, durch melde fie fih, wenn auch nur mangelhaft und einfeitig, da fie die Laute 
nicht hören, Anderen verftändlih machen können. Da ber T. nicht abftract zu denken 
vermag, fo fteht er in geiftiger Hinficht gewöhnlich auf einer tiefen Stufe und wurde in 
früheren Zeiten als nicht bildungsfähig zu den Blöbfinnigen gerechnet. Durd den Taub— 
ftummenunterricht find indef eine große Anzahl T.r befähigt worden ihre körperlichen und. 
geiftigen Anlagen im menfhlihen Verkehr nüglich zu verwerthen; Einige haben fogar eine 
bedeutende geiltige Ausbildung erreiht. Das Verhältniß der T.n zu gefunden Menſchen 
fhäst man im Allgemeinen zu 700 auf 1 Million. 

Zaubftummenunterricht hat zum Zweck, bie Taubſtummen fo weit auszubilden, daß fie 
Andere verftehen, fi) Anderen verftändlih machen fünnen und fo für das bürgerlidye Leben 
brauchbar werden. Im 16. Jahrh. wurde zu dieſem Behuf die ſog. Stabmethode ange», 
wendet; dabei mußte der Yernende einen Stab mit den Zähnen halten, während ver 
Sprechende ein Gleiches mit dem andern Ende befielben that und zu ihm redete. Indem 
er die Töne ftark hervorftieh, entitand in den Stabe eine Erſchütterung, welde der Taub— 
ftumme fühlte und dadurch nebft der VBorzeigung des betreffenden Gegenftandes die Benen⸗ 
nung deffelben lernte. Nachdem bereit® 1570 der fpan. Mönch Pedro de Ponce ſich 
der Taubſtummen angenommen, lehrte im Anfange des 17. Jahrh. der Spanier 3. Bablo 
Bonet die Ton- und Scriftfprade im T. und erflärte durch Anſchauungsunterricht Die Be- 
deutung der Wörter. lm 1650 regte beſonders ber englifhe Miatbematiter Wallis den: 
T. an. Au Anfang des 18. Jahrh. lehrte Konrad Amman in Holland die Taubjtum« 
men dadurch fprechen ‚daß er fie anwies, auf die bei jevem einzelnen Yaute veränderten Stel« 
lungen der Mundorgane zu achten, diejelben mit den Augen aufzufaflen, und dann vor dem 
Spiegel nahzuahmen; ferner ließ er fie, fo oft er einen Ton ausſprach, ihre Hand an feine 
Kehle halten, um ihnen die dabei entftehende zitternde Bewegung bemerkbar zu machen. 
Alsdann mußten die Schiller diefelben Töne bervorzubringen verſuchen, indem fie mit 
der Hand die eigene Kehle berührten. Diefes Syitem ift weiter ausgebildet werben und: 
findet befonder® in den deutfhen Taubftummenanftalten allgemeine Anwendung; dabei 
wird auch die fünftliche oder methodiſche Geberdenſprache gelehrt, bie faft in jeder Anflalt ei- 
nen eigenthümlichen Charakter bat. Während daher die deutihe Schule dem Taubitummen 
zum Befig der Lautſprache zu verhelfen beftrebt ift, beſchränkt ſich die franzefiihe Schule, der 
man in Spanien, Portugal, Jtalien, Rußland, Belgien, England und Nordamerika folgt, 
auf die Gebervenfprade, doch beginnt man jest aud in Frankreich Die deutſche Metbode zu; 
aboptiren. Der Hauptbegründer ver franzöfiihen Richtung ift ber Abbé de l'Epée. 
Bgl. Reich, „Der erfte Unterricht der Taubftummen“ (Leipzig 1864); Krufe, „Ucber Taub-⸗ 
ftumme, Taubftummenbildung und Zaubftunmmenbildungsanftalten® (Schleswig 1853); 
Heil, „Der Taubftumme und feine Bildung“ (Hildburghaufen 1865). In Europa gibt 
es ungefähr 400 Tanbftummenanftalten, wovon auf Deutjhland 100, auf Franl«- 
reich 40, auf Italien und Großbritannien je 30, auf Defterreidh 20, die Schweiz 12, auf, 
Belgien 10 kommen. In Sadıfen, Württemberg und Hefien wird auf das Taubſtummen⸗ 
bildungswefen im Allgemeinen die meifte Sorgfalt verwendet. Inden Ber. Staaten 
von Amerifa beftanden im J. 1871 im Ganzen 38 Taubſtummenanſtalten mit über 
4000 Zöglingen, Um in dem TZaubjtummenunterricht eine möglichft einheitliche Lchzmes 
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thode zu erzielen, wurbe am 24. Aug. 1870 in Indianapolis eine allgemeine Berfammiung 
von Taubftummenlehrern abgehalten, bei welcher 24 Anftalten durch 83 Yebrer und Beamte 
vertreten waren. Dem Taubftummenmwefen find in den Ber. Staaten verjhiedene Zeit. 
hriften gewidmet: die Vierteljahrsſchrift The American Annals of the Deaf and 

umb” (feit 1847, Hartferd, Connecticut), unter der jegigen Rebaction von Erw. A. Fay, 
Brofeffor des “National Deaf-Mute College”; ferner “Deaf-Mute Advance” (halbmo- 
natlih von den Illinoiſer Inftitut publicirt), “Mutes’ Chronicle”, monatlib vom 
Staatsinftitut von Obio, *Deaf-Mute Home Circle” in Kanfas, der “Pelican” in Loui— 
fiana und “The Silent World”, in Waſhington veröffentlidht. 

Taucherapparate nennt man bie Hilfsmittel zum Tauchen und längeren Verweilen unter 
dem Waſſer. Am älteften ift die Taucherglocke, melde, bereits ım Alterthum im Ge- 
brauch, im Yaufe der Zeit vielfach verbefiert worden, jet jedoch faft ganz außer Verwendung 

ekommen ift. Dievon Bayerne, 1844 conftruirte, bildet ein inneres metallencs, oben mit 
—* Sehgläſern verſehenes Gehäuſe von der Form eines oben abgeſtumpften Kegels, 
das mit einem äußeren cylindriſchen ähnlichen luftdicht verbunden, während der Raum zwi⸗ 
ſchen beiden mit 2—3 Atmoſphären comprimirter Luft gefüllt iſt, welche nah Bedürfniß, 
um die Athmung zu unterhalten, in ben inneren Raum, wo die Taucher find, einge— 
laffen werden fann. In der Glocke befindet fi ein Reinigungsapparat, fowie ein Reſer—⸗ 
voir mit commprimirtem Sauerftofigas; das Ganze ſteht auf einem vieredigen Gchäufe, 
durch befien vier offene Eden der Taucher austreten kann. Die von Sears 1853 
in New York angefertigte Taucherglocke ift von Metall und hat die Form eines unten und 
oben abgejtumpften Doppelfegels. Durch eine oben befindlihe Deffnung tritt der Taucher 
ein, während der Boden eine verſchließbare Definung hat. In der Glode ſelbſt find meh— 
rere Behälter angebracht, welche durch oben und unten befintlide Röhren miteinander in 
Verbindung ſtehen und durch Deffnen beftimmter Hähne theil® mit Luft, theils mit Wafler 

efüllt werden können. Auf dem Hilfsfhiff oder am Ufer befindet fi ein ftarter Behälter 
Ehe binreihend conıprimirte Luft, burd; welden die Glode mitteld eines Hahnes und eines 
Schlauches nad) Bedürfniß gefpeift wird. Die Glode wird durd Einpumpen von Wafler 
ober Luft zum Steigen oder Sinten gebracht. Im neuerer Zeit find die Tauchergleden 
jetoh mehr und mehr außer Gebraud gelommen und turh Tauderanziüge erſetzt 


° worden. Früher beftanden biefelben meift aus einem dicht an den Kopf anfchließenden 


Helm und anderen Apparaten, die durch Schläuche mit einer Puftpunmpe und dem Schiffe 
in Verbindung ftanden. Der jegt allgemein gebräuchliche ift ver Apparat von Konguais 
ral-Denapyrouze, welder aus einem ledernen Anzuge mit Helm und Augengläfern, zur 
Abhaltung von Näffe und Kälte, befteht; die Luft athmet der Taucher mitteld cine Schlau—⸗ 
des aus cinem auf den Rüden befindlichen, tornifterähnlichen, gußeifernen Eylinter. In bier 
fen Eylinder wird durch Schlauchverbindung von oben Luft gepumpt, und zwar mit einem 
Drud, welcher der Wafiertiefe entfpricht; ein Manometer an der Luftpumpe zeigt den er- 
forderlichen Drud an. Die ausgeathmete Luft gebt durd eine, von Gummiblättchen gegen 
bas Eindringen von Waſſer gefchloflene Definung nad) oben. Will der Taucher auffteigen, 
fo fließt er einfad die Ounmmiblättben, der Anzug füllt fidy mit ausgeathmeter Luft und cr 
fährt fo in die Höhe. Der Taucher kann fid mithin in jeder beliebigen Höhe des Woſſers 
balten, ſchädigt durchaus feine Geſundheit nicht, felbft wenn er in 300 F. Tiefe arbeitet 
und kann fid) ebenfo frei bewegen, wie auf dem Lande. Ueber Zauderboote und 
Taucherſchiffe vgl. Unterfeeifhe Fahrzeuge. 

Taucherſchiff. Bereits jeit mehreren Jahrhunderten hat fi die Technik, wenn and 
vergebens, bemüht Apparate zu conftruiren, um im unfichtbarer Weife feindliche Schiffe 
anzugreifen oder in die Yuft fprengen zu können. Die Hauptpunlte, an tenen berartige 
Berſuche immer ſcheiterten und wahrfcheinlich fheitern werden, find: 1) die Fortbewegung 
unter Wafler, da Dampf nit anwendbar ift und es bis jet nod nicht gelungen ift, eine 
andere genügende Kraft zu ſchaffen; 2) die Schwierigkeit, fie unter Waſſer im Gleichgewicht 
zu halten und ſicher zu ftenern; 3) daß der Geſichtskreis unter Waffer ein höchſt befchräntter ift 
und das T. gegen den über Waſſer befindlihen Feind nur wie ein Blinder gegen einen 
Sehenden operiren kann. Die neueften Erfindungen in diefer Hinſicht find das jedoch nicht 

ur Anwendung gelangte T. des beutfchen Ingenieur W. Bauer, und ber fog. Plongeur 
(Zaucher) der franzöfifhen Marine. 

Tauchnitz. 1) Karl Chriftopb Traugott, verdienter Buchhändler, geb. am 
29. Olt. 1761 in Großpardau bei Grimma, geft. am 14. Jan, 1836 zu Leipzig. Er er 
richtete 1806 die erfte deutſche Stereotppengicherei. 2) Chriſtian Bernbard, Neffe 


des Borigen, geb. amı 25. Aug. 1816, feit 1860 burd den Herzog Eruft von Koburg-Gotha 
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in den Freiherrnſtand erhoben, machte fein Verlagsgeſchäft beſonders bekannt durch bie 
“Collection of British Authors” (feit 1841, bis Juli 1873, 1319 Bde.). 

Zauenzien oder Tauengien. 1) Boguslaus Friedrich von, preufiicher 
General, geb. 1712 in Yauenburg, zeichnete fih im Siebenjährigen Kriege durch die Bers 
theibigung -Breslan’8 aus und ftarb 1791.. 2) Friedr. Boguslaus Emanuel, 
geb. am 15. Sept. 1760 zu Potsdam, feit 1775 in preußifchen Dienften, wurde 1791 in 
den Grafenftand erhoben, that fi in den Befreiungstriegen hervor, erftürmte am 13. Jan. 
1814 Wittenberg und ftarb ald Gouverneur von Berlin am 20. Febr. 1824. 

Zauern, Bergtette, f. Alpen. 

Zaufe (Baptisma), eines derjenigen Sacramente (f. d.), welche alle hriftlihen Kirchen 
anertennen, wenn fie nicht, wie die Quäler, alle Sacramente überhaupt verwerfen. Die 
Handlung beiteht in einigen Kirchen in breimaliger Beiprengung des Täuflings mit Waffer, 
wobei der Taufende die Worte ſpricht: „Ih taufe Dih im Namen des Vaters, und des 
Sohnes, und des heil. Geiſtes“ (Taufformel). Einige Kirchen (die Baptiften, die Griech. 
Kirche) nehmen tie T. nicht durch Befprengung, fondern dur Untertauhung des ganzen 
Körpers vor. Während die meiften Kirchen lehren, daß Kinder ſowohl wie Erwachſene ge- 
tauft werben können, und fie die Kinder hriftl. Eltern bald nach ihrer Geburt taufen, ift nach 
ver Lehre der Baptiften (f. d.) die Kindertaufe durchaus unftatthaft, inpem nur Er« 
wachjene getauft werden köͤnnen. Die Frage der Ketzertaufe, d. h. ob die von Ketzern 
vorgenommene Taufe gültig fei, erregte in der alten chriftlichen Kirche langmwährende Streis 
tigkeiten. Taufpathen find Perfonen, welhe im Namen unmündiger Täuflinge das 
Glaubensbelenntnig und die Taufgelübde ablegen. Die feit dem 10. Jahrh. in der 
lathol. Kirche üblihe Glodentaufe wird nur uneigentlid fo genannt, da es ſich hier 
nur um eine Benebiction (Weihe) handelt. Die in proteftantiihen Ländern übliche 
Schiffstaufe ift kein religiöfer Alt. 

Zanfgefinnte, f. Mennoniten. 

Taufname ift der dem Täufling bei der Taufe gegebene Name, welcher dem Geſchlechts⸗ 
namen vorgejeßt wird. 

Zauler, Johann, namhafter Ranzelrepner und Myſtiker, geb. 1290 zu Strasburg, 
trat in den Dominicanerorden, ward Hauptvertreterder mittelalterlihen Myſtik und erlangte 
großen Ruf dur feine trefflihen Kanzelreven, in denen er mit EN für das be= 
drüdte Volk auftrat und gegen den Prunf, die Habſucht, Härte und Wolluft der geiftlichen 
und weltlichen Machthaber mit unerfhrodenem Freimuth eiferte; er ftarb am 16. Juni 
1361 in feiner VBaterftabt. Eine neuhochdeutſche ee Fe T.'ſchen Schriften lie 
ferte Schleffer, „Predigten“ (3 Bde., Frankfurt 1826). Bgl. Schmidt, „Johannes T. von 
Strasburg“ —— 1841). 

Taumellolch, ſ. Lolch. 

Taunton. 1) Fluß im Staate Maſſachuſetts, entſpringt in Plymouth Co., 
fließt weſtlich und mündet in die Mount Hope Bay, Rhode Island. 2) Stapt 
und Einfuhrhafen in Briftol Eo., Maffahnfetts; liegt am Taunton River und an 
der Dip Eolony» und Nemwport-Bahn, hat beveutende Locomotiv-⸗, Baunmoll-, Nägel« 
und andere Fabriken, eine Alademie, eine öffentlihe Bibliothek mit 9000 Bänden und 
treibt lebhaften Handel, namentlich in Brodftoffen. Die Einwohnerzahl betrug inı J. 18703 
18,629, weldye ſich auf 8 Bezirke (wards) vertheilt. 

Zaunuß, ber ſüdliche Zug des rheinifhen Scieferplateaus, mwelher zmifhen Main, 
Rhein, Lahn und Wetterau den: Hundsrüd parallel fi binzieht. Dem Rhein tritt ver 
weftlidhe T., durch das Thal des Salzbaches vom äftlichen geſchieden, als Rheingauer 
Bergland nahe. Nach N. gegen die Lahn hin verzweigt fi der T. in ein Bergland, 
welches hicr und ba zu bebeutenden Höhen auffteigt. Den Centralfnoten des T. bilden 
bie an ber SOſtecke vorgefchobenen Berggipfel, ver Große Feldberg (2721 F.), der 
höchſte Berg des ganzen Rheiniſchen Schieferplateans, der Kleine Feldberg (2484 
F.) und der Alttönig (2449 F.). Bon dem Gentralfnoten zieht ein Hauptlamm nach 
W., mitdem Roffert (1520 $.), dem Staufen (1285 F.), dem Trompeter (1483 $.). 
Im Rheingauergebirge erheben fih der Rabenkopf (1720 d.) und ver Niederwald, 
leßterer 1015 %. Der Südfuß des T. ift bis zum Main hin mit der Äppigften Vegetation 
geſchmückt. Mehr als 40 Dlineralquellen fpruvdeln im und am T. und viele gehören zu 
den berühmtejten Deutfclands; fo in S. Homburg, Seden, Wiesbaden, Schwalbady, 
Schlangenbad, im N. Fachingen, Selters und Ems. Die Taunuseifenbahn, 1840 
eröffnet, verbindet Frankfurt an Main mit Mainz und Wiesbaden. Vgl. Senpberger, 
„Die nafjau’fhen Heilquellen“ (mit geographifcher Karte bes T., Wiesbaden 1851). 
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Taurien, ruſſiſches Gouvernement, beſteht aus der Halbinſel Krim (f. d.) und der 
Nogaiſchen Steppe, beide durch den, zwiſchen dem ſog. Todten und Faulen Meeere gelegenen 
Iſthmus von Perelop verbunden. Das Gouvernement umfaßt 1110,,, g. QA.⸗M. mit 
658,549 €. (1867) und zerfällt in 8 Slreife, ; Die Nogaifdye Steppe, das alte Mäotien, 
fünlid vom unteren Dnjepr, ift eine weite, von Schluchten unterbrodene Niederung, in 
milden Klima gelegen, im Ganzen mit fruchtbarem Boden, melden Steppenträuter und 
Gräſer beveden. Das Getreide gedeiht vorzüglih, und Garten» und Weinbau wird mit 
Erfolg betrieben. Die Bevölkerung bejteht theild aus Negaiern (f. d.) und andern Zataren, 
theild aus Juden, Zigeunern, Griehen und Ruſſen. Außerdem liegen Colonien von 
Schweizern, Süpveutfhen und Mennoniten aus Preußen an der Molotfhnaja. Die bas 
Oouvernement bildenden Landſchaften waren urfprünglic von Schthen bewohnt, gehörten 
fpäter den Römern, dann den Griechen, im Mittelalter, wenigften® zum Theil, den Genue- 
fen und Benetianern. Im 13. Jahrh. bemädtigten fid die Tataren, im 15. die Türken 
des Landes. Nach verfchiedenen Kriegen trat die Pforte (1784) ZT. an Rußland ab. 

Zauris, ſ. Tebris, 

Zauroggen (ruſſ. Tamrogi), Fleden im ruf. Gouvernement Komwno, bat 2500 
E. und iſt Sig eines Grenzzollamtes. Hiſtoriſch denkwürdig ift T. durch den Vertrag, 
welden der preuß. General York (30. Dez. 1812) in der Mühle des gegenüber liegenden 
Dorfes Pofarum mit dem rufj. General Diebitſch unterzeichnete, der Bertrag von T. 
genannt. 

Taurus, das ſüdliche Randgebirge von Kleinafien, zieht fi vom Armenifhen Hochlande 
nad SW. bis zum Aegäiſchen Deere, und befteht aus zahlreichen, meift parallelen Ge— 
birgözügen, deren 10,000 5. hohes SWeſtende Ciliciſcher Taurus genannt wird 
(Koſchan, 9400 F. h.). Seine nah W. bis auf 10,000 F. auffteigenden Ketten, welde 
fein befonderes Gebirgsſyſtem bilden, werden Anti- Taurus genannt, in melden 
fih am NOftende der Chanzyr-Dagh zu 6000 5.9. erhebt. Bon bier zieht zwiſchen 
beiven Armen des Geihun eine Fette nah SB. Weſtlich vom Südende erbebt fih im 
N. von Adana der 10 9. M. lange, 7—8000 F. hehe Kamm des Ala-Dagb, deſſen ſpitzer 
Gipfel Apifhlar-Dagh bis 11,300 F. auffteigt und nad W. mit mehr als 2000 F. 
hoben, fteilen Felswänden zu einem engen Thale abfällt. In der ſüdweſtl. Fortfekung 
liegt der nah NO. fteil abftürzende, um 1000 5. höhere Bulghbar-Dagb, aus dem ſich 
der Ala-Tepeſſi zu 10,260 P. F. erhebt. Nah W. hin zieht der zerflüftete Rüden 
des Dümbelel-Dagb (Trommelberg), und ver raube, etwa 7000 F. hehe Guglul—⸗ 
Dagb, zu einem 4500 F. hohen Plateau anffteigend, das ſich nah N. und ©. Eis zum 
Meere fortfegt. Im N., meftl. von Karaman, erhebt fih ver Hapfhi-Baba-Dagb 
u 8000 F. und der Gök⸗Tepe-Dagh zu 9— 10,000 F. Somit geht vom Sübenbe tes 

nti⸗Taurus beim Nordende des Bufens von Alerandrette diefer 100 M. lange Cili— 
eifhelycifhe Taurus, 30—35 M. breit aus und läuft längs ber Sübfeite ber 
Halbinfel Hin, ein vielfach gegliederter und aus mannigfad zufammenbängenden und unter« 
brochenen Gruppen und Ketten zufammengefegter Zug, der in feinen Gipfeln zu 8— 10,000 
%.(At-Dagb, früher Maffichtus, hat 10,259 B. F. H.) auffteigt, ein Alpengekirge, 
welches die alten Landſchaften Eilicten, Bampbylien, Lycien und Karien ausfüllt und bis 

u feinen Reihen von wildaufitarrenden, riefigen Schneegipfeln hinauf und in bie tiefen 
K elsichlünde feiner Spalten und Klüfte hinab, bis zu den gegen die Geſtade des Cypri—⸗ 
[hen Meeres ſich fentenden, höchſt romantifhen und üppig belleiveten Thalgründen eine 
große Danigfaltigkeit von Naturſchönheiten darbietet. An feinem Nordfuße liegen zahl 
reiche Bergfeen. 
Zaufhhandel, f. Barattbandel. 
Tauſendfühe (Myriapoda), die Heinfte und formenärnfte Claſſe unter den 4 Arthros 
pobenclaffen, zeichnet fi tur den langen Leib aus, welcher einem gegliederten Ringel» 
wurme ähnlich ift und zahlreiche Fußpaare trägt. Bon den beiden Ordnungen der T. haben ſich 
die runden Doppelfüßer (Diplopoda) erft fpäter aus den älteren platten Einfad« 
füßern (Chilopoda) entwidelt; von legteren finden ſich foffile Hefte im Jura ver. Ar 
ten: Indianifher Stolopenber (S. mossitans), mit 21 Fußpaaren, 8 Zoll lang, 
im tropifhen Amerika, Biß ſchmerzhaft; Riefenftolopenpder (8. gigantea), mit 17 
Fußpaaren, 1?/, F. lang, ebenda, Biß zuweilen tödlih; Biel» oder TZaufenpfuß 
(Julus terrestris), in Europa, mit 64-90 Yußpaaren, 1'/, Zoll lang. Die T. leben 
meift in den wärmeren Klimaten aller Erdtheile, 

Zaufendgüldentraut (Erythraea; Centaury ), eine zu den Oentianaceen gehörige 
Pflanzengattung, mit niedrigen, Kleinen, jährlichen Kräutern und röthlihen Blüten. Die 
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in den Ber. Staaten einheimifhen, aus Europa eingewanberten Arten find: E. Centau- 
rium (Centaury), 6—12 3. hoch, in New Port, enthält kryftallifirbares Centaurin 
und einen bittern Ertractivftoff, ift al8 Herba Uentaurii minoris officinell und wird be» 
fonders gegen Fieberanfälle, BVerdauungsſchwäche u. ſ. w. angewandt; dient au zur Auf» 
befierung junger Weine, zur Bereitung bitterer Branntweine, zum Tuchfärben; E. 
ramosissima, 2—6 Zoll body, auf feuchten und fhattigen Plägen von Yong Island an bie 
Dft-Virginia, mit der Barietät E. pulchella; E. spicata, 6—11 Zoll hoch, auf ſandigen 
Küftenufern- von Maflachufetts bis Virginia, 

Tauſendjähriges Rei, j. Chiliasmus. 

Zaujendichan, ſ. Bellis. 
Tauſend und eine Nacht ift der Name einer berühmten Sammlung mergenländifher 
Märchen, deren Hauptheld Harun-al-Raſchid (f. d.) it. Das Werk fcheint in feinen 
Grundzügen im 9. Jahrh. n. Ehr. entftanden zu fein, und mag ihm die ältere perſiſche 
Sammlung ‘*Hesär efsäne” (d. i. die taufend Märden) des af zu Grunde liegen. 
Jedenfalls ftammt das Ganze in feiner jegigen Geftalt aus Aegypten und zwar aus dem 
15. Jahrh. und wurde im Abenplande erft durch U. Galland's “Les mille et une muits” 
* Bde., Paris 1704-—8) bekannt. Eine vollſtändige deutſche Ueberſetzung dieſer Bear— 

itung beſorgten Habicht und Hagen (15 Bde., Breslau 1824 und öfter). Neue, ſelbſt— 
ſtändig nach dem Original gearbeitete Weberfegungen lieferten Weil (4 Bde., Stuttgart 
1837, 4. Aufl., 1871) und Yane (3 Bde., London 1839). Eine Ausgabe des arab. Tertes 
beforgten Habicht und Fleiſcher (12 Bde., Breslau 1825— 1837). Auch erfhienen mannig« 
fahe Nachbilvungen von T., wie “Les mille et un jours” (5 Bde., Paris 1710), deutſch 
von v. d, Hagen, mit vielen Zufägen (11 Bde., Prenzlau 1839), “Les mille et une quart 
d’heure” (3 Bde., Haag 1715—17). 

Zaufig, Karl Frie drich, ausgezeichneter Klaviervirtuofe, geb. am 4. Nov. 1841 

u Warſchau, bildete ſich unter Lifzt in Weimar, begleitete denſelben auf feinen Kunftreis 

as durd die meiften größeren Städte Deutſchlands und erregte durch feine außerocdent- 
lihen technifchen Leiftungen allgemeines Aufjehen, ließ fich hierauf in Wien und von 1866 
an in Berlin nieder, wo er zum königl. Hofpianiften ernannt wurde und eine Schule für 
höheres Klavierſpiel errichtete, welche bi8 1870 beftand. Er hatte inzwijchen auf feinen 
Concerttouren burd Deutſchland, Holland und Rußland bedeutende Triumphe gefeiert. Auf 
einer, zur Herftellung feiner Gefundheit nad Italien unternommeren Keife erkrankte er in 
seipzig am Typhus und jtarb dafelbft am 17. Juli 1871. T. war in techniſcher Beziehung 
ein Rlaviervirtuos erſten Ranges. 

Tautog over Blackfish (Tautoga Nigra oder Americana), eine zur Familie Cyclo- 
Labridae gehörige, in den Rorbamerilanifhen Seen einheimiſche Fiſchart, welche ihres 
ausgezeichneten Fleiſches halber fehr gefhägt wird; wird 12—14 Pfund ſchwer; ift oben 
und an den Seiten ſchwarz, unten weißlich; die Kinnladen haben eine doppelte Reihe von 
ſtarken, koniſchen Zähnen. 

Tautologie (vom griech. tauto, das Nämliche, und logos, Rebe) bezeichnet in der fprad- 
lien Darftellung die Wiederholung gleihbedeutender Ausprüde und ift vom Pleonasmus 
zu unterjcheiven, weldyer in der ungehörigen Häufung finnverwandter Ausprüde befteht. 

Zaumerf (engl. rigging, cordage) nennt man alle aus Hanf gejponnenen, auf Schiffen 
benugten Seile. Tau (Reep), ohne weiteren Beifag, bezeichnet gewöhnlich die Ankertaue 
(Kabel, ſchwere Taue, Grundtalelaje), doch auch oft alles T. ohne Unterſchied, 
das ſtehende, wie das laufende. Die dünnſten Taue heißen Lienen, bie dickeren 
Troſſen. Man unterſcheidet troßweiſe geſchlagenes und kabelweiſe ge- 
ſchlagenes oder dreiſchäliges T.; auch hat man vierſchäftige Taue. Gei— 
taue find Taue, womit die Segel eines Schiffe eingezogen werben, um fie zufanmenbin« 
den zu können; Buttingtaue die, welde ven Maftkorb feithalten; Pforttaue, welde 
die Lulen der Stüdpforten öffnen. Baumtaue dienen zum Feithalten Heinerer Yabr- 
zeuge an. der Seite eines Schiffes; außerdem unterfheidet man noch Baumreeps, Baunı- 
talje, große Looper, großer Mantel, das Bullentau. Das ſtärkſte Tau heißt Kabel. 

Zavern, Township in Pulafli Co., Miffouri; 796 €. 

Zawas, Townihip und Boftvorf, Hauptort von Josco Co., Mihigan, liegt an ber 
Saginaw Buy und hat 1381 €. 

waftchus (ſchwed. Tamwaftland, fin. Humeenmaa), Hauptſtadt des gleihna- 
migen Gouvernements im ruff. Großfürftentbum Finnland, durch eine Eifenbahn mit 
Tr verbunden, an einem See gelegen, ift Sig des. Landeshauptmann, hat 3150 
- (1867) und einen bedeutenden Jahrmarkt. 
D 
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Zare (vom mittellat.taxa, Schätung ; engl.tax) ift der, gewöhnlich von der zuftändigen Be- 
börde oder von einem vereidigten Tarator beftimmte Berktaufspreis von Waaren (Brob«, 
Fleiſch⸗T.) over ſich öfters wiederholender Leiftungen (Fahr⸗, Lohn⸗, Hührertaren u. |. w.). 
In den Zeiten der Zunftprivilegien und Monopole erjtredten ſich die T.n faft über alle Les 
bensbedürfnifie. Die Vollswirthſchaftslehrer der neueren Zeit haben ſich jedoch gegen eine 

u große Ausochnung der T.n erklärt, da die aus der Gewerbefreiheit bervorgegangene 

oncurrenz die Preiſe befier ald Zwangsmittel regulirt. Sogar die auf Fleifh- und Brod» 
waaren während einer Theuerungsperiode gelegten T.n find unzuläffig, weil fie die Pro- 
duction und den Handel befhränten und fomit zu einer Bermehrung des Notbitandes 
führen. In England und den Ber. Staaten verfteht man unter T.n Steuern (income 
tax, poll tax, school tax, dog tax u. f. w.). 

Zaridermie (von griech. taxis, Anordnung, und derma, Haut) oder Dermotaris, 
Dermatotaris, die Lehre vom Ausftopfen der Thiere, und von Aufbewahren ver 
Naturlörper in Sanınılungen überhaupt, bezeichnet die Kunſt, todte thieriſche Körper unter 
möglichjt genauer Erhaltung ihrer eigenthämlichen Geſtalt, Farbeu. ſ. w. fo zubereiten, daß 
man fie für lange Zeit aufbewahren fann. Bei den Säugethieren und Bögelm, ſelbſt bei 
manden Amphibien und Fiſcharten geſchieht dies durch Ausſtopfen, bei den übrigen durch 
Einfegen in Spiritus oder durch Ausſpannen; letzteres gefdjicht beſonders bei den Inſelten. 
Die T. ift eine Kunſt neueren Urfprungs, und bedarf noch vieler Verbefierungen, denn 
felbft die beften Methoden neuerer Taridermiften reihen immer nod nit aus, um 
gewifle Thiere, 3. B. Korallen, Mollusten und Eingemweidewürmer fo aufzubewahren, 
daß fie ebenfo leicht unterſuchbar bleiben, als fie e8 im frifhen Zuftande waren. Bgl. 
Neumann, „Lehrbuch der T.“ (Halle 1815) und Thon, „Handbuch für Naturalienfanınıler* 
(Ilmenau 1827). 

Zaris, j. Thurn und Taris. | 

Taxrus oder Eibenbaum (Taxus; Yew) eine zur familie der Eoniferen unb der 
Unterabtheilung ber Zarineen (Yew Family) gehörige Pflanzengattung, meldye in ber 
Tertiärperiode zahlreich vertreten war, jet aber nur nody in der Art T. baccata (Ameri« 
can Yew; Ground Hemlock) vortommt; diefelbe bildet in Europa und den nordweſtlichen 
Theilen Nordamerika’ einen ftattlihen Baum, im Often der Union jedoch nur einen nie 
brigen, äftigen Buſch, hat dunkelgrüne, linien- und nadelförnige, immergräne Blätter, bläu- 
lihe, von einem ſchönen rothen Näpfhen umgebene Zapfenbeeren (Tarusbeeren), 
wird aud in Gärten zu Heden cultivirt,; ehebem, weil er den Schnitt der Schere gut ver- 
trägt, zur Darftellung von allerhand formen. Er wird unter die Giftpflanzen gerechnet, 
und man flug feine ſchädliche Eigenfdaft fo body an, daß man es für gefährlich bielt, in 
feinem Schatten lange zu verweilen. Die Tarnsblätter haben übrigens: eine bie 
Menftruation treibende, abortive Wirkung. Der Baum wächſt ſehr langfanı, wird gegen 
40 F. body, und bis 3000 Jahre alt. Das braunrotbe, fehr harte Hol; (Tarusholz) 
wird auf mancherlei Art verarbeitet und ift fehr gefhägt, indem es ſchwarz pelirt dem 
Ebenholz gleicht und fait unverwüftlid ift. Es wurde fonft häufig ald Abſud, ſowie auch 
bie Blätter in der Mevdicin gegen ben Biß wüthenver Hunde und der Bipern, gegen Epie 
lepfie und andere Nervenkrankheiten angewendet. Eine Barietät von T, baccata ift T. 
Canadensis, ebenfalld in ven Ber. Staaten einheimifch, wo der Taxus in Norbiveften und 
Norden, und füdlich an den Alleghanies entlang, befonders an feuchten, fühlen Plägen und 
an Bergfeiten vortomnit. 

Tahcheedah, Townſhip und Poftvorf in Fond du Lac Co., Wisconfin; 1522 E. 

Tahgetos (Pentedaktylon, d. i. Fünffingergebirge) hieß im Alterthume ‚der Ger 
birgszug, weldyer den weſtl. Theil des alten Lakoniens ausfüllte und fih von der Ebene 
bes arkadiſchen Megalopolis bis zum Cap Tänaron (f. d.) hinzog. Der T. ift das höchſte 
Gebirge des Peloponnes, wohlbewäflert, und an den Abhängen mit reihen Triften und 
Obſtwaldungen befegt. Bei dem Berge Derrbion liegt das Thal des Tiaſafluſſes. 
Die Süphälfte fteigt in dem Zaleton (jegt Hagios Ilias) bis zu 7400 F. empor. Die 
im Alterthume dem Apollo hier gebeiligte Stätte ift jetst dem beil. Elia® geweiht. 

Zaylor, Jeremp, engliiher Biſchof und Schriftiteller, geb. in Cambridge 1613, war 
der Sohn eines Barbierd und ſtudirte auf Verwendung des Erzbiſchofs Yand in Orferd. 
Später wurde er Rector zu Uppingham, Rutlandſhire, war während: des Bürgerkrieges 
ein trener Anhänger Karl's L., und verlor beine Siege des Barlamentes feine Stelle, worauf 
er als Lehrer in Caermarthenſhire wirkte. Im J. 1647 erfhien eines feiner größten Werte 
“The:Liberty of Prophesying”, worin er es zuerft wagte, ſich für religiöfe Duldung aus 
zufpreden. Gr fchrieb außerdem: “Holy Living”, “Life of Christ” (1650), “Holy 
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Dying” (1651), “The Golden Grove” (1655) u.a. m. Er ftarb im Auguft 1667 zu 
Lisburn, Irland. 5 
Zaylor, James Bayard, amerikanischer Schriftfteller, geb. am 11. Jan. 1825 zu 
FKennett-Square, Cheſter Co., Pennfylvanie. Mit 17 Jahren wurde er Buchdrucker— 
lehrling in Weftchefter und widmete feine Freiftunden poetiſchen Verſuchen, die er 1844 
unter dem Titel *“Ximena” herausgab, „Bon 1844—46 machte er eine Fußtour durch 
Europa, veröffentlichte infolge deflen feine Views Afoot” (1846) und gab hierauf 
eine Zeitung in Phönirville, Pennſylvania, heraus. Ende 1847 ging er nadı New York, 
{hrieb für die “Literary World” und vie “Tribune” und veröffentlichte 1848 feine 
“PRhyınes of Travel”, Als Frucht einer Reife nach California veröffentlichte er 1849 
“El Dorado”. Sein “Book of Romances, Lyrics and Songs” erfdien 1851, in wel- 
hen Jahre er eine Reife nad dem Orient, fowie in's Innere von Afrika machte. Im 
Oktober 1852 ging er von England über Spanien nad) Bonibay und von da nad China, 
wo er der amerifanifchen m... beigegeben wurde und zwei Monate in Shanghai 
lebte. Hierauf begleitete er Commodore Perry's Flottengefhmwader nah Japan und kehrte 
am 20. Dez. 1853 nad New Port zurüd, Seine Reifebriefe veröffentlichte er in ber 
“Tribune”, fpäter in Buchform. Bon 1856—58 war er wieder auf Reifen und von 1862 
—63 Sekretär der Gefanttfhaft in Rußland. Er veröffentlichte aufer den oben anges 
führten Werten: “Ballads and other Poems” (1848), “Poems of the Orient” (1854), 
*Poems of Home and Travel” (1855), ‘At Home and Abroad” (1856—62); die No« 
vellen “Hannah Thurston” (1863), “Fortunes of John Godfrey” (1864), “Picture of 
St. Joln (1866), “Colorado, a4 Summer-Trip” (1867), “Frithiof’s Saga” (1867), 
“Byways of Europe” (1869), “The Ballad of Abraham Lincoln” (1869), eine Ueber— 
etzung des „Fauſt“ im Versmaß des Originals (1. Theil, 1870; 2. Theil, 1871); den 
oman ‘Joseph and his Friend” (1871), “Beauty and the Beast” (1872), eine Samm- 
fung ameritantfher Erzählungen, The Masque of the Gods” (1872), ein dramatiſches 
Gedicht. Seine Gemahlin, Marie, Tochter des Aftronomen Hanfen in Gotha, hat die 
meiften feiner profaiihen Schriften in's Deutfhe übertragen. Die deutſchen Siege bes 
3. 1870 feierte T. in deutfcher Sprache in dem, in ber “N. Y. Tribune” veröffentlichten 
„‚ubellied eines Amerikaners“. Auch gab er 1856 eine *Oyclopaedia of Modern Travel” 
heraus. T. ift Mitarbeiter für viele Magazine, periodifche Zeitfchriften und Tagesblätter. 
Zaylor, Zachary, der 12. Präfivent der Ber. Staaten, geb. am 24. Nov. 1784 in 
Drange Eo., Birginia, geft. am 9. Juli 1850 zu Wafhington. Als er wenige Monate 
alt war, fiedelte der Bater, welcher mit Auszeichnung im Revolutionskriege gedient hatte, 
in das zur Zeit ſchwach befiedelte Kentudy über, wo dem Knaben nur fehr geringe Mittel 
ju feiner Ausbildung geboten waren. Durd den Einfluß von Madiſon erhielt er 1808 
ein Dfficieröpatent in: der Armee der Ber. Staaten und ftieg während bes Krieges mit 
England, fid) wiederholt in dem Grenzfriege gegen die Indianer anszeichnend, zum Major 
auf. Im der allgemeinen Armeereduction, die der Congreß nad) dem Abſchluß des Fries 
dens zu Gent‘ vornahm, wurde er auf Capitaindrang zurüdgefegt und nahm infolge 
deſſen feinen Abſchied. Durch den Einfluß feiner Freunde erhielt er jedoch bald wieder 
Majersrang und war mehrere Jahre an den weſtl. und füpl. Grenzen im Dienft. An dem 
Blad Hamt-friege (1832) nahm er ald Oberſt theil und wurde 1836 nad) Flerida gefandt. 
Den 25. Dez. 1837 erfocht er dort den entfheidenden Gieg bei Okechobee über die Semi« 
nolen. In Anerkennung dafür wurde er zum Brevet-Brigadegencral befördert und im 
April 1838 mit dem Oberbefehl in Florida betraut. Auf fein Anſuchen 1840 dieſes Poſtens 
enthoben, erhielt er den Befehl über das Departement des Süpmweltend. Am 28. Mai 1845 
ertheilte ihm der Kriegsſekretär Marcy (f. d.) den Befehl, in Teras einzurüden, um es 
gegen Merico zu vertheidigen. Er nahm bei Corpus-Chrifti Pofition und rildte, die an- 
gebeuteten Wünfche der Adminiftration nit achtend, nicht in das von beiden Mächten be» 
anfpruchte Gebiet ein, biß er am 8. März 1846 den beftimmten Befehl dazu erhalten hatte, 
Gegenüber Matamoras errichtete er Fort Brown und flug am 8. Mai den Angriff 
Ariſta's bei Palo-Alto fiegreic zurüd. Am folgenden Tag erfocht er einen zweiten glän- 
jenden Gieg bei Refaca de la Palma, trieb die Mericaner über den Rio Grande zu- 
rüf und befegte am 18. Mai, zum Generalmajor befördert, Matameras, wo er Der: 
färfungen beranzog. Im September brad er gegen Monterey auf, Das er nad breis 
tägigem bfutigem Sefedt zur Capitulation zwang. Da ihm jet der größte Theil feiner 
Truppen vom Oberbefehlshaber Gen. W. Scett (f. d.) entzogen wurde, ſah er ſich ges 
nöthigt, die Dffenfive einzuftellen. Am 22. Febr. 1847 wurde er von Santa Anna mit 
einer vierfach überlegenen Macht bei Buena-Bifta angegriffen, aber erfocht abermals einen 
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länzenden Sieg. Die Popularität, welche er durch dieſe Erfolge gewann, trug ihm im 
Fun: 1848 die Nomination der Whig- Convention zum Präfitenten ein, obwohl die freunte 
Clay's und Webſter's und die Freiboden-Whigs fie zu hintertreiben fuchten. Im Notem- 
ber wurde er, mit 163 Electoralftinnmen gegen 127 für Caß, zum Präfidenten der Ber. 
Staaten gemäblt. T.'s Stellung war eine äußerft ſchwierige, da ex fein entidiebener 
Parteimann war, im Gongreß die Demokraten die Majorität hatten und die California: 
und bie Territorialfrage das Land in der größten Aufregung hielten. he der Austrag, 
das fog. Compromiß von 1850, zu Stande gebracht werben, ſtarb T. nach nur fünftägiger 
Krankheit am Gallenfieber. ’ 

Zaylor over Bullit, eine Wildrebe aus Kentudy, liefert einen feurigen und mwürzigen 
Weißwein von feltener Güte. Der Ertrag ift aber meijtens zu gering; Trauben Hlem 
mit gelben Beeren; Wuchs jehr kräftig und derb. 

Taylor, Sounties in ven Ber. Staaten. 1) Im nordweſtl. Theile des Staates 
Slorida, umfaft 1200 engl. QM. mit 1453 E. (1870), davon 1 in Deutſchland 

eboren und 79 Farbige; im I. 1860: 1384 E. Das Land ift eben und fantig. Hauptert: 
Sr ofe Head. Yiberal-dbemolr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 62 St.). 2) Im 
mittleren Theile des Staate® Gerrgia, hat 7143 E., darunter 3 in Deutſchland geboren 
und 2962 Farbige; im J. 1860: 5998 E. Hauptort: Butler, Liberal-demolr. 
Majorität (Präfiventenwahl 1872: 296 St.). 3) Im füdmweftl. Theile des Staates Joma, 
umfaßt 560 engl. D.-M. mit 6989 E., daven 15 in Deutfhland und 5 in der Schweiz 
— im J. 1860: 3590 E. Der Boden iſt wellenförmig und fruchtbar. Hauptert: 

edford. Republ. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 690 St.). 4) Im mittleren 
Theile dcs Staates Kentuchy, umfaßt 275 Q.M. mit 8226 E., darunter 3 in Deutid. 
land geboren und 1850 Farbige; im J. 1860: 7481 E. Der Boden ift wellenförmig und 
frudtbar. Hauptert: Gampbellville Liberal-demokr. Majorität (Präſiden— 
tenwahl 1872: 27 St.). 5) Im nörbl. Theile des Staates Wet Birginia, umfaft 
130 Q.-Di. mit 9367 E., davon 3 in Deutſchland geboren und 343 Farbige; im 3. 1860: 
7363 E. Der Boven ift hügelig und im Allgemeinen frudtbar. Hauptort: Prunty 
town. Republ. Mojorität (Präfiventenwahl 1872: 286 St.). 

—— Townfhbipsinden Ber Staaten. 1) In Columbia Co. Arlanjas; 
830 E. 2) Mit gleihnamigem Poftvorfe in DOgle Co. Yllinois; 402 E. 3) In 
Indiana: a) in Greene Co., 1677 E.; b) in Harrifon Co., 1259 E.; c) in Heward 
Co., 1745 E.; d) in Owens Co., 757 E. 4) In Joma: a) in Allamalee Co,, 863 E.; 
b) in Appanoofe Eo., 1059 E.; c) in Benton Eo., 3331 E.; d) in Dubugue Co., 1742 
E.; e) in Harrifon Co., 525 E. 5) In Wayne Co. Mihigan; 867 E. 6) In 
M nn i: a) in Greene Co., 998 €. ; b) in Shelby Eo., 920 E.; e) in Eullivan Ge., 
628 & 7) In Eortfand Eo., New York; 1016 E. 8) In Union Eo., Obio; 1141 
E. 9) In Pennſylvania: a) in Blair Eo., 1368 E.; b) in Cambria Co., 1670 €; 
ce) in Centre Co., 512 E.; d) in Fulton Co., 868 E.; e) in Lawrence Co., 763 €. 10) 
In Birginia: a) in Orange Eo., 3957 E.; b) in Scott Eo., 1783 €. 11) Brecinct 
in Go., Florida; 1069 E. 12) Diftrict in Putnam Co. Tenneffer; 
702 E. | 

Zaylor, Boftverf in Hartin Eo,, Obio, 

Zaylor’s. 1) Townſhip in Willen Eo., North Carolina; 555 E. 2) In 
Tennefjee: a) Diftrict in Fentreß Eo., 359 E.; b) Diftrict im Pamrence Co., 
en e) Diftrict in Smith Eo., 639 E. 3) Precinct in Lampaſas Co. Teraß; 
152 E. 

Tahlor's Bridge, Tomnihip in Sampfon Eo., North Carolina; 1521 €. 

Tahlor's Greet. 1) Boftporf in Hartin Co. Ohio. 2) Diftrict im Liberty 
Eo., Georgia; 1101 E. 

Zaylor’s Falls, Poſtdorf in Chiſago Co. Minnefota. 

Tahlor'ſcher Lehrſatz, eine der wichtigſten Grundlagen der Differentialredhnung, 
wurde fo genannt nab Brook Taylor (geb. 1685, gefl. 1731), einem ale Phy 
fiter und Mathematiker befannten Engländer, der benfelben zuerft in feiner Edrift 
“Methodus incrementorum” (London 1715) befannt machte. Der T. 2, hat ten Werth 
einer Function, welden diefelbe annimmt, wenn. die unabhängig veränderlidie Größe 
um einen pofitiven oder negativen Betrag zunimmt, alfo den Werth in eine Reihe zu 
entwideln Ichrt, welde nad Botenzen fertfchreitet und außerdem nur noch den Werth ter 
Function und ihrer Differentialguotienten für den Anfangswerth nebft conftanten Coeffi- 
cienten enthält, 





Zaylor’s Mount Technologie 623 


Tahylor's Mount, Diſtriet in Carter Co, Tenneſſee; 638 €. 

Tahlorsport, Precinct und Dorf in Boone Co., Kentuchy; 1298 E. 

Taijlor's Schoolhouſe, Precinet in Hillsboroeugh Co., Florida; 778 E. 

Tayÿlorsbville. 1) Townfhip und Poſtdorf, letzteres Hauptort von Chriſtian 
Co., Illinois; 2180 E. 2) Tomnfbip in Spencer Co., Kentucky; 1873 €. 
3) Tomwnfhip und Poſtdorf in Alexander Eo., North Carolina, 1078 E.; das 

oftvorf hat 169€. 4) TZomnfhip und Poſtdorf in Johnfon Eo., Tenneffee, 1164 
E.; das Poſtdorf hat 236 E. 

Zaylorspille, Poſtdörfer und Dörfer inben Ber. Staaten. 1) Poftborf 
in Blumas Co. California. 2) Poſtdorf in Bartholomem Eo., Indiana; 350 
E. 3) Poftdorf in Fayette Co., Jowa. 4) Dorfin Anne Arundel Co., Mary 
land. 5) Boftdorf in Ontario Co, New Mort. 6) Poftdorf in Muskingum 
Co., Dbio. 7) In Pennsylvania: a) Poftdorf in Bude Co.; b) Dorf in 
Indiana Eo., 169 E. 8) In Birginia: a) Boftdorfin Hanover Eo.; b) T. oder 
PBatrid Court-Houſe, Poſtdorf und Hauptort von Patrid Co. 

Zaymouth, Townſhip und Poitvorf in Saginaw Eo., Mihigan; 638 E. 

Tazewell, Countiesin ven Ber. Staaten. 1) Im mittleren Theile des Staates 
Jllincis, umfaßt 550 engl. Q.-M. mit 27,903 E. (1870); davon 3836 in Deutſchland 
und 282 in der Schweiz geboren; im J. 1860: 21,470 E. Der Boden ift eben und 
frudtbar. Hauptort: Belkin. Republ. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 268 St.). 
2) Im füdweſtl. Theile des Staates Birginia, umfaßt 590 engl. Q.M. mit 10,791 
E., davon Zin Deutſchland geboren und 1 in der Schweiz, und 1598 Farbige; im J. 1860: 
9920 E. Das Land ift bergig, aberin den Thälern frudtbar. Hauptort: Jefferfon- 
ville. Liberal-demofr. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 504 St.). 

Zazewell. 1) Townfhip in Marion Co., Georgia; 1203 E. 2) Tomnfbip 
und Boftvorf in Claiborne Eo., Tenneffee, 1830 E.; das Poſtdorf hat 345 €. 

Tchula, Diftrict in Holmes Co., Miffiffippi; 4317 €. 

Teatholz, auch Titholz oder Thekholz genannt, heißt das fettige, dunkelbraune, 
ſchwere Hol; von Tectona grandis (Teakbaum), eines in Oftindien, auf Java u. f. m. 
wachſenden, prachtvollen, bi8 200 F. hohen Baumes, mit großen, fpikigen, herabhängenden, 
immergrünen, auf der unteren Fläche filbermweißen Blättern, deſſen feftes Holz den An— 
En der Inſekten widerfteht und zun Schiffbau verwendet wird, Aus den Blättern des 

ealbaumes wird im Verein mit Juder von den Eingeborenen ein Sirup und ein violetter 
Bärbejtoff für Seide und Baummolle bereitet. Die Javanefen nennen die geringere Sorte 
bes T.c6 Jatikapur, die befiere Jatifunpu, 

Tebeauville, Diftrict in Ware Co., Georgia; 451 €. 

Tebo, Townſhip in Henry Co. Miſſouri; 3308 €. 

Tebris, Tabris oder Tauris, Hauptftabt der perfiihen Provinz Aſerbeid— 
fhän, mit 160,000 E., in 4600 F. Höhe im D. vom Schahi⸗See gelegen, von Obft- und 
Oemüfegärten umgeben, war ehemals ein blühenvder, reiher Ort. Die Bewohner treiben 
Baummollweberei, Seidenwirferei, Färberei und Druderei, Töpferei und Stärtefabrl- 
catien. In 20 großen und 30 Heinen Raravanferais. werden die Waaren aufgeftapelt 
und zur Schau geſtellt. Der mit einem Holzdache verfehene Bazar Kaiſarieh foll ver 
Ihönfte in ganz Perfien fein. Mit Teheran befteht Telegrapbenverbinpung. X. bat eine 
Univerfität nad) europäifhem Muſter. Die Stadt wird oft von Erpbeben heimgefudt 
und wurde 790 von Zobeide, der Gemahlin Harunsal-Rafhid’s, gegründet. 

Zehnif (vom griech. technike, von techne, Kunft), eigentlich foviel als Aunftlebre, 
fodann bie Lehre, wie eine Kunft oder ein Handwerk regelrecht ausgeübt werden muß. Ein 
vollkommnes Kunftwerk fett eine Idee voraus, welche durd vollendete T. zur Erſcheinung 
gebradyt wird. T. in weiterem Sinne ift der Inbegriff aller ne Anftelten, der 
darin erlangten Fertigkeiten und angewandten Hilfsmittel. echniſch ift daher alles 
auf den Betrieb der Gewerbe und den materiellen Theil der Künfte Bezügliche. Ted» 
nifhe oder Kunftausbrüde(termini technici) find die in den einzelnen Gebieten 
der Fünfte, Gewerbe und Wiffenfhaften in eigenthämlicher Bedeutung gebrändlichen Aus- 
drücke; aud in wiffenfchaftlidyer Beziehung fpriht man von terminis technieis der Medi— 
einer, Juriften u. f. w. 

Zednologie (vom Grieh.) nennt man im wiffenfhaftliben Sinne die Lehre von ber 
rationellen Grundlage der gewerblihen Verrichtungen. Sie zerfällt in die mechani— 
[he T., welche von denjenigen VBerarbeitungen der Rohmaterialien handelt, bei denen bie 
chemiſche Natur der letzteren nicht oder wenigftens nicht weſentlich verändert wird, und in bie 
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chemiſche T. oder die Lehre von der auf chemiſchen Procefien beruhenden Darftellung 
der Stoffe. Die allgemeine T. handelt von ber Ausführung der einzelnen Opera: 
tionen, ohne deren Aufeinanderfolge bei der Darftellung eines beſtimmten Körper zu be- 
rüdfichtigen, befchreibt die Werkzeuge u. f.w. Die fpecielle T. befpridt die Arbeiten, 
wie fie ter Reihe nady bei der Darftellung eines Körpers auszuführen find. 

Ted, im Dlittelalter ein Heine® Herzogthum in Shwaben, fam im 11. Jahrh. an 


' das Haus Habsburg, im 14. Jahrh. an Württemberg und erloſch im 15. Jahrh. Die 


Herzoge von Württemberg führten bis 1806 Titel und Wappen ber Herzoge von Ted, 
Der König von Württeniberg erhob inı J. 1863 den Grafen Franz von Hohenftein 
(geb. 1837), Sohn des Herzogs Alerander von Württemberg, zum Fürſten von Ted und 
im J. 1871 zum Herzöge von Ted. Der Titel vererbt auf Das Haupt der Familie. Her- 
zog Franz von T. ift feit 1866 vermählt mit Mary, königl. Prinzeffin von Großbritan- 
nien und Irland, Todter des Herzogs Adolf von Cambridge. 

Tedlenburg. 1) Kreisftadt im Regierungsbezirt Münfter der preuß. Provinz 
Weftfalen, hat 979 €. (1871), 2 Kirchen, Tabalsfabrilen und Schloßruinen. 2) 
Ehemalige reih8unmittelbare Grafſchaft, die unter eigenen Grafen ftand, melde 1555 
audftarben. Das Fand fiel dann an die Grafen von Bentheim, ward zuerft lutheriſch und 
wandte ſich feit 1586 der reformirten Confeffion zu. Das Haus Solm:Braunfels, weldes 
1699 das Schloß und den größten Theil der Herrſchaft erwarb, trat 1707 diefelbe durch 
Berkauf.an Preußen ab. 

Tecoma (Trumpet-Flower), eine zur Bamilie der Bignoniaceen gehörige, in den wär« 
meren Klimaten einheimifche Pflanzengattung, umfaßt theils Bäume, tbeil® kletternde 
Sträucher mit gefingerten oder unpaarig gefiederten Blättern und ſchön gefärbten, in Tran- 
ben oder Rispen geftellten Blüten. In den Ber. Staaten einheimifche Art: T. radicans 
(Trumpet Creeper), Hletternder, zur Bekleidung von Mauern geeigneter Straud, mit zu 
6—10 zufammenftehenden, 2—3 Zoll langen, außen bochgelben, innen fammetartig pur« 
purrotben Blumen, in zolllangen, kupferrothen Kelchen, vorzugsweife in reihem Boden von 
Bennfylvania bis Jllinois und ſüdwärts vorfommend. 

Tecumſeh, Häuptling der Shawnees- Indianer, geb. um's Jahr 1770, wurbe im ber 
Schlacht an Thames River, im weftlihen Connecticut (5. Oft. 1813) getöbtet. Im 9. 
1804 befuchte er mit feinen Bruder Elskwatawa, genannt „ver Prophet”, die Indianer 
ftänıme weitlih vom Miffiffippi und an den Großen Seen, um fie zun Bertilgungstricge 

egen die Weißen aufzufordern, T. fammelte im %. 1811 eine Streitmadt von einigen 
eben Kriegern, wurde aber bei Tippecanoe am Wabaſh River vom Geuverneur Harri- 
fon vellftändig gefhlagen. In dem Feldzuge von 1812—13 commanbdirte er die Indianer, 
weldye für die Engländer Partei ergriffen hatten, und fiel in der Schlaht anı Thames, 
Eine Lebensbefhreibung T.'s und deſſen Bruders veröffentlidhte Benjamin Drate (Ein- 
einnati 1841). 

Tecumſeh. 1) Tomnfbipin Shamnee Eo., Ranfas; 854€ 2) Tomnfbip 
in Lenawee Eo., Midhigan; 2583 E. Das Poftvorf hat 2039 E. 3) Tomnibip 
in Johnſon Co, Nebrasta; 722 E. 

Te Deum laudamus (lat., d. i. „Dich loben wir, o Gott!“), aud kurz Tedeum, 
iſt der Titel eines nach feinen Anfangsworten jo genannten Lobgefanges, der an hoben Feſt⸗ 
tagen und bei feierlihen Gelegenheiten, 3. B. Stegeöfeften, in katholiſchen wie proteftanti- 
ſchen Kirchen gefungen wird. Seine gewaltige Choralmelodie gehört zu den älteſten Ton» 
ftüden. Der lateinifhe Tert wird mit Unrecht dem Ambrofius (f. d.) zugefchrieben, da 
he Dymmus nahmweislid erft um 500 n. Ehr., alſo hundert Jahre nad) Ambrofius, ent- 

and, 

Teetotaler, eine in England und den Ber. Staaten gebräudliche Bezeihnung für eine 
Perſon, weldye fid des Genuſſes beraufchender Getränke gänzlich enthält. Der Ausorud 
entftand in: England aus dem Anfangsbudftaben des Worted tenıperance, Mäßigleit, 
und aus dem Adjectiv total, gänzlib. Teetotalism umfaßt die Gruntfäge ver T.s. 

Tegea, alte befeftigte Stadt im füpöftl. Arladien, war berühmt durch ihren Tempel 
der Athene Alea. Die Tegeaten galten ald Erfinder der Kunſt eiferne Waffen zu 
fhmieden und waren fehr kriegeriih. Im Beloponnefifhen Kriege ftanden fie auf Seiten 
der Spartaner, ebenfo im Korinthifhen Kriege. Dagegen fochten fie bei Mantinea gegen 
Sparta. Auch fpäter, bis zum Untergange Griehenlands, nahm T. im Achäiſchen Bunte 


- eine hervorragende Stelle ein, jedoch verlor die Stabt fpäter ihre Beveutung. Ruinen von 


zZ. finden fid) bei den Dörfern Hagia-Softis, Ibrahim. Effendi und Piali. 
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Tegernſee, Pfarrdorf im bayer. Kreife Oberbayern, malerifch an dem gleihnamigen, 
lieblichen See, in gebirgiger Umgebung, gelegen, hat etwa 1000 E. Die Gebäude der 
736 geitifteten und 1804 aufgehobenen Benebdictinerabtei nebft Garten und Park find 
Eigenthun des Prinzen Karl von Bayern. In der Nähe liegt der 2212 F. hohe Baraplut, 
mit Schöner Ausficht, und Die Muſterwirthſchaft Kaltenbrunn am norbweitliden Seeufer. 
Tegetthoff. 1) Wilhelm, Freiherr von, öſterr. Admiral, geb. am 23. Dez. 1827 
zu Dearburg in Steiermart, wurbe 1845 Marinecadet, 1857 Corvettencapitain, begleitete 
1859 als Apjutant den Erzherzog Ferdinand Max auf einer Neife nad Brafilien, lieferte 
als Befehlshaber des öſterr. Geſchwaders, unterftügt von einigen preußiſchen Schiffen, den 
Dänen das Gefecht bei Helgoland (19. Mai 1864) und befiegte am 20. Juli 1866 die 
italienische Flotte unter Admiral Perfano in der entfcheidenden Seeſchlacht bei Liſſa. Im 
ker Jahre ward ihm von ber öfterr. Regierung der Auftrag die Auslieferung der 

eiche des in Merico erſchoſſenen Erzherzogs Marimilian zu erwirken, mit deſſen Ueberreften 
er am 20. Jar. 1868 zu Trieft landete, Am 25. Febr. 1868 wurde er Chef (General: 
infpector) der Marinefection im Kriegsninifterium und leitete die Reorganifation der öfterr, 
Seemacht. Am 1. April defjelben I. Geheimrath und lebenslänglihes Mitglied des 
Herrenhanfes geworden, ftarb er am 7. April 1871. 2) Albrecht von, Bruder des 
Borigen, geb. 1842, einer der bedeutendften Mathematiker und Hydrographen Oeſterreichs, 
war Profeſſor an der Marineakademie zu Fiume und ftarb am 21. Juli 1871. Er ſchrieb: 
„Compendium der Differenzial- und Integralrechnung“ (Trieft 1869). 

Zegner, Ejaias, Schweden's berühmtefter Dichter, geb. am 13. Nov. 1782 zu 
Kirkerud in Wernland, war der jüngfte Sohn eines Kandpfarrers, wurde 1812 Profefjor 
der griechiſchen Sprache an ber Univerjität zu Lund, 1818 Mitglied der Akademie, erhielt 
die theologijde Docterwirde und ward 1824 zum Bifchof von Werid ernannt. Er ftarb 
dafelbjt am 2. Nov, 1846, gegen Ende feines Lebens wiederholt Spuren von Geiftezer- 
rüttung verrathend. Er ſchrieb: „Aurel“, „Die Nachtmahlskinder“, *Svea” und das 
unvollendete “Helgonabacken”, Einen Weltruf erwarb er fi durd die “Trithjofssaga” 
Stodholm 1825), welde in faft alle lebenden Sprachen überfegt wurde. Bon den deutſchen 

earbeitungen find hervorzuheben: die von Amalie von Helvig (Stuttgart 1826; neue 
Aufl. 1853), Mayerboff (Berlin 1835), Mohnike (Stralfund 1826; Taſchenausgabe, 5. 
Aufl., Yeipzig 1854), von 8. Simrod (2. Aufl., Stuttgart 1868) und von ©. v. Yeinburg 
(2. Aufl. Frankfurt a. M. 1872). Eine Uebertragung der „Sämmtlichen Gedichte T.’8 
nebſt Lebensihilderung“ gab Mohnite (Leipzig 1840) heraus. Am 22, Juni 1853 ward 
in Lund T.'s Kolofjalftatue unter allgemeiner Theilnahme enthüllt. Vgl. Böttiger, 
‚T.'s Leben“ (deutſch von Wilken, Berlin 1847). 

Tehama, County im nördl. Theile des Staates California, umfaht 5600 engl. 
Q.M. mit 3587 E. (1870), davon 135 in Deutſchland und 9 in ber Schweiz geboren; 
im 3. 1860: 4044 E. Der Boden ift verfchieden und in den Thälern fruchtbar. Hauptort: 
Rep Bluff. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 167 St.). 

Zeherän, oder Där-el-Kheläfch, Hauptſtadt der perf. Provinz Jrak-Apfdhemi, 
im Sommer mit etwa 80,000 E., im Winter mit etwa 120,000 E., in 4600 F. Höhe im 
SD. des Demavend-Derges gelegen, ift feit 1798 die Kadſcharenreſidenz und hat einen 
Umfang von °/, g.M. Die Stadt liegt in einer kahlen, ungefunten Gegend, welde im 
Sommer ein buͤrtes im Frühling aber cin reizendes Londſchaftsbild bietet, und iſt mit 
Mauern umgeben. Der eine große Fläche bedeckende Palaft liegt in ber von einer zweiten 
Mauer umzogenen Citadelle (Ark). Die Stadt hat 11 Moſcheen, eine 1850 gegründete 
Gelehrtenſchule mit Vibliotbet und verfdiedene andere Schulen, mehrere Bazare, ' 
Karavanferais und Bäder. Die Bewohner treiben namentlich Fabrication von Eiſen— 
waaren, Teppichen, Seiden- und Baummollwaaren. In ber Nähe von T. liegt im N, 
Kaſr'⸗i-Kadfſchar, das Schloß Feth-Ali-Schah's, mit berrlihen Gärten und einer 
großen königlichen Banmwollfpinnerei, darauf folgt das Dorf Auftem-abäd; weitlid 
davon liegt Gulah&t mit den Wohnungen der englifhen Geſandtſchaft, Sergendeh, 
mit denen ber ruffifhen und das große Tedpfhrifc, der Sommerfig der franzoͤſiſchen. 

— 1) Iſthmus von, Landenge im ſüdöſtlichen Theile der Bundes— 
republit Merico, von beſonderer Wichtigkeit für eine beabſichtigte interoceaniſche Ber 

bindung zwifchen, dem Atlantifchen und Stillen Meere. Ben W. nah O. ſchmäler wer⸗ 
bend, verengt fich das Feſtland bier big auf 132 engl. Meilen, während ein vom Cempoal⸗ 
tepec- Gebirge in ſüdweſtlicher Richtung ftreihender Gebirgszug ſich auf einen Kamm von 
durchſchnittlich 600 Meter Höhe herabſenkt. Der nördliche Theil des Iſhmus gehört dem 
€.-2.X. 40 
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Staate Veracruz an und wird von einer weiten Alluvialebene eingenommen, melde ter 
Coatzacoalcos (j. d.) von ©. nah N. durchſtrömt, eine Waflerftraße berftellend, 
welche ungeführ bis zur Mitte der Yandenge (Pafo de Saravia), 114 Meilen weit, zu allen 
Jahreszeiten für Heinere Fahrzeuge ſchiffbar iſt. Der fünliche Theil, welder dem Staate 
Daraca angehört, wird von einem Gebirgszuge durchſtreift, deſſen Päſſe einen bequemen 
Uebergang ermöglien. Während der nördliche Abhang viefer Kette, von vielen Thälern 
durchſchnitten, ſich almälig jenkt, fällt der ſüdliche fteiler gegen die Küftenebene von Tehu— 
antepec ab. Die Verträge verſchiedener Compagnien mit der mericanifhen Regierung 
haben bisher noch nicht zur Herftellung der beabſichtigten interoceaniſchen Eifenbahn ge 
führt und die Unficherheit der Häfen an beiden Endpunkten (Viimatitlan in ter Coatzacoal⸗ 
co8- Mündung und Bentofa in der Bai von Tehuantepec), jo wie bie größere Gefährlid. 
feit der Schifffahrt im Mexicaniſchen Golfe haben die Bahn durch Honturas einen Bor 
ſprung gewinnen laſſen, obwohl der Landweg über den Iſthmus von Honduras von Puerto 
Gortcs nad Amapala an der Fonfeca-Bai 60 Meilen, und der Seeweg von New York nach 
San Franecisco über Panamıa 270 Seemeilen weiter ift, als der über Tehuantepec. Dos 
Project eines Kanals durd den Iſthmus Scheint, nad) den Unterfuhungen, melde die Regie- 
rung der Ber. Staaten 1870 und 1871 anftellen ließ, wegen Diangel® an binreichenter 
Wafjermenge zur Epeifung ber Kanalſchleuſen in ven höheren Gehirgspäfien, unausführ 
bar. Der Ri von T. hatte zur Zeit der letzten Regierung Eanta Anna's (1853— 1855) 
eine ſelbſtſtändige politifde Stellung als “Territorio del Istmo”, gehört aber feither wie 
der, wie früher, zu ben verſchiedenen Staaten, denen einzelne Theile zur Biltung des Ter- 
ritoriums entzogen worden waren. 2) Stadt im mericanifhen Etaate Daracaam 
Fluſſe gleiben Namens, 11 engl. M. von tem Hafen Bentofa und 175 M. ven ber Stadt 
Daraca gelegen, wohl gebaut, mit 16 Kirchen, einer Unterridytsanftalt und 13,000 €., 
deren Vichrzahl dem Stamme der Zapoteken-Indianer angehört, In der Nähe ver Statt, 
in einem weiten Thale am Fuße des Berges Guiengola und auf den umliegenden Hügeln, 
finden ſich zahlreihe Nuinen von Pyramiden und größeren Gebäuten, alte Befeftigungen 
und Stalaktitenhöhlen. Eine Dauer von Steinblöden und Mörtel, 21/, Meter bo und 
mehr als 3 Meter did, umgibt einen Theil der in Trümmern liegenden Gebäude. In ter 
Bai von Salina-Ernz wird Seeſalz für den Bedarf des Staates gewonnen. 

Teich nennt man jede Anfammlung von Waffer, im Befonderen ſolches, welches turd 
natürliche oder künſtliche Ufer eingeſchloſſen ift und durch gewifje Vorrihtungen ab- und 
zugelafien werten kann. Die T.e dienen meift zur Zucht von Fifhen, ald Trieb 
fraft von Mafhinenwerten und ald Wafferrefervoir. Nah ven Fiſchen, weldye in ben 
Fifhteihen unterhalten werben unterfcheitet man Karpfen», Hecht- und Forellen 
teiche, nah ihrer Beſtimmung Strid- (Raidh», Brut-) Te, Stred-Te, 
in welchen bie Brut wachſen (ſich ftreden) fol; Haupt» oder Satz-(Beſatz-) T.e, 
worin Die Fiſche völlig auswachſen; Einſatz- (Beſatz-) T.e, Heine, ſchlammige und 
nicht ausfrierende Nebenteiche, worin die aus größeren T.en genommenen Fiſche zum Ver— 
kauf gehalten, oder auch die junge Brut bis zum Beſetzen der größeren T.e gezüchtet mer. 
den; und Hälter (Winterhaltungen), in melden bie Fifche, welde ven Winter 
über nicht in die gewöhnlichen T.e gebradyt werben fünnen, überwintert werben. 

Teifune, Taifun oder Typhon (vom arab, tüfän, d. i. große Flut, allgemeines 
Sterben, din. teifun), f. Orfan, 

Zejeda, Sebaftian Lerdo de, Präſident der Bunbesrepublif Dierico, geb. am 25. 
April 1827 zu Jalapa im Staate Beracruz, ftudirte am Collegium von San-Jldefenfo bie 
Rechte und ward wenige Jahre fpäter zum Nector dieſes Inftitutes ernannt. Bon 1855 
—57 Rid;ter am oberften Juftiztribunal, war T. während der Präfidentihaft I. Comon- 
fort's Diinifter des Aeußeren, trat aber noch in dem nämlichen Jahre zurüd, nachdem fid 
der Präfident einen Berfaffungstrud) hatte zu Schulden kommen lafien. 1861 warb T. 
Congreßmitglied und war im Mai 1863 Berfitender der Deputirtenftammer, als die franz. 
Iuvafionsarmee die mericanifhe Regierung zur Flucht nöthigte. T. folgte dem Bräfiven- 
ten Juarez ald Mitglied der permanenten Depntation, übernahm das Portefeuille ber 
Juftiz, Dann das des Auswärtigen, war in ben flämpfen gegen die franz. Herrjchaft und 
bie Dionardyie einer der eifrigften Führer der nationalen Partei und nicht ohne Einfluß auf 
ben Entſchluß des Präfidenten, den gefangenen Kaifer Marimilian erfchießen zu lafien. 
1867 zum VBorfiger des oberften Gerichtshofs befördert, welche Würde zugleich die An- 
wartichaft auf die Präfidentfchaft. für den Fall gibt, daß das Haupt der Keruttit vor Abs 
lauf des gefeglihen Termine ftirbt, ward T. bei tem, am 18. Juli 1872 erfolgten Tode 
des Präfiventen Juarez der Nachfolger defjelben. In der, im darauffolgenden Herkft ftatt- 
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findenden Wahl wurde er durch eine bedeutende Majorität zum Präfidenten gewählt. 
Sein Amtötermin erlifcht am 31. Mai 1874. 

Zelamah, Townſhip, Poſtdorf und Hauptort von Burt Co, Nebraska; 498 E. 

Zetonjha, Townſhip und Poſtdorf in Calhoun Eo., Mihigan, am St. Joſeph 
River; 1333 €. 2 , 

Zelamon, Sohn bes Aalos und der Endeis, flüchtete, weil er feinen Stiefbruder Pho- 
08 erfchlagen hatte, nah Salamis zu Kychreus, der ihm feine Tochter Glauke zur Ehe gab 
und bei feinem Tode die Herrfchaft überließ. Er war ein Freund und Waffengefährte Des 
Herakles und nahm theil an der Kalydoniſchen Jagd und an der Argonautenfahrt. 

Zelegramm (vom griech, tele, fern, und graphein, ſchreiben), das durch den Fernſchrei— 
ber (Telegraph) Berichtete, Die Durch denfelben mitgetheilte Nachricht (Drabtberidt). 

Zelegraph, eine amerif. Sämlingsrebe, liefert Frühtrauben ver beften Art, mittelgroß 
mit muittelviden, ſchwarzen, faftigen Beeren. Die Rebe verlangt reihen Boden und zeigt 
fih auf ſolchem kräftig, derb und fehr ergiebig. 

Zelegraphie (vom Grich., Fernfchrift) nenntman dasjenige Berfahren, vermittelft def- 
fen Mittheilungen auf weitere Entfernungen für das Gehör oder Geſicht verſtändlich gemacht 
werden. Durh das Entdeden der elektrifhen Phänomene und deren Verwendbarkeit zu 
telegraphijchen Zweden iftdie mehanifche T. zum großen Theil unterbrüdt und befeitigt 
worden. Die fslaggenfignale der Schiffe, die zur er von Seefahrern an Küften 
gebrauchten Fahnen» und Signalvorrihtungen, die optifhen Zelegraphen an Eifenbahnen, 
die Signalkanonen, Dampfpfeifen und andere Lärmapparate find bie Reſte der me— 
chaniſchen T., die noch vor kaum 30 Jahren einer größeren Verbreitung entgegenzugchen 
fhien. Schon lange vor Beginn unferer Zeitrehnung wurden mechaniſche X. zur Wars 
nung vor heranrüdenden Feinden und zur Ueberfendung von Sieges- und anderen Nachrich— 
ten verwandt. Die während des Mittelalters und felbft heute noch gebraudten Berg» 
femer gehören ebenfall® in da® Gebiet der T. Syſtematiſch jedoch wurde die mechaniſche 
T. erft im 17. Jahrhundert, hauptfählic in England und Frankreich betrieben und erlangte 
almälig große Bedeutung. Im vorigen Jahrhundert wurden optifhe Telegrapben 
zwijchen den widtigften Punkten Frankreichs errichtet und vermittelten Depeſchen mit ers 
ftaunlicher Schnelligkeit. So ging ein Zeihen von Lille nad) Paris in 2 Minuten, von 
Strasburg nad Paris in 6 Minuten u. ſ. w. Auch in Preußen wurden coptifche Teles 
grapben, befonder® für militärifhe Zwecke, zwiſchen dem Rhein und Berlin aufgerichtet, 
Das Princip diefes Telegraphen beruht meiſt auf der Verwendung beweglicher Arme an 
einem feiten Daft und auf der vorgefchriebenen Auslegung, die den verfchiedenen Stellun- 
gen dieſer Urme gegeben wird. Yun letter Zeit hat Profeffor Weinhold in Chemnig einen 
atuftiihen Telegraphen in Vorfhlag und zum Theil aud ſchon in praftifchen Ge— 
brauch gebracht, der aus einem einfachen, an beiden Enden mit Stimmkaſten verbundenen 
Drabt befteht, und Töne oder Worte, die nahe einem diefer Kaften erfchallen, mit großer 
Deutlichkeit nad) dem andern führt. Ueber mechaniſche T., vgl. M. M. v. Weber, 
„Das Telegraphen- und Signalwefen der Eifenbahnen* (Weimar 1867). 

Die allmälige Erweiterung der Kenntniß der Elektricität führte ebenfo allmälig zur 
Entwidelung ver eleftrifhen. Stephen Grey, Infafle einer öffentlihen Ver— 
forgungsanftalt, des “Charter-House” in Londen, madste die erften Erperimente zur Yeitung 
der Elektricität. Es war ihm gelungen ein offenes Glasrohr zu elektrifiren, und er wollte 
nun wiſſen, ob ein gleiches Reſultat zu erzielen fei, wenn die Enden des Robrs gefchloffen 
wären. Das Erperiment gelang, und Grey war überrafht auch die Stöpfel in hohem 
Grade elektrifch zu finden. Daraus fhloß er, daß die Elektricität vom Glaſe auf die Kork: 
ftöpfel überfpringe, und verfuchte andere Subftangen, um zu ſehen, wie weit diefe Leitung 

u bewerkſtelligen ſei. Im J. 1727 gebraudte er ſchon einen 700 Fuß langen, an Seiden— 
Fäden anfgehängten Draht, gegen deſſen eines Ende er fein eleftrifirte® Rohr brachte, 
während ein Gehilfe amı anderen Ende das Nefultat beobachtete. Ihm und feinem Lands— 
manne Wheeler verdankt man bie Entvedung, daß die Feitungsfähigkeit in verſchiedenen 
Stoffen verſchieden ift, und daf bei gleihartigen elektrifchen Leitern der größere Durchmeſſer 
auch die befiere Leitungsfähigkeit im Gefolge habe. Die Erfindung der „Lendener Flafche* 
durch Muſchenbroek (1746) regte zu weiteren Unterfuchungen feitens Grey, Defa- 

nillierd und Watfon an, hauptfählih um die Marimallänge eines leitungs- 

fähigen Drahts zu erfahren. Im J. 1747 zog Watfon ſchon einen Draht über die Themfe, 

läng® ber alten Weftminfter-Brüde, verband ihn mit einer Leydener Flafche und erprobte 

deſſen elektrifche Peitungsfähigkeit; am 14. Aug. deſſelben Jahres wieberholte er feine Ver⸗ 

fuche an einem 10,600 Fuß langen Draht, der an Pfählen langgeftredt und m. verfohlte 
I . 
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ee ifelirt war, in ber Nähe von London, auf Shooter's Hl. Auh Benjamin 
ranflin machte 1748 ähnlibe Verſuche über den Schuylfill River bei Philadelphia 
und Du Luc zn gleidher Zeit über den Genfer-See. Keinem dieſer Unterfucher fiel es 
jedoch auf, daß ihre eigenen Körper Dazu dienten den eleftrifhen Strom zur Erbe zu leiten, 
durch melde er jodann zum Ausgangspunkt zurückkehrte; nody weniger erriethen fie die 
Wichtigkeit der von ihnen beobadteten Phänemene zu Communicationszweden. Ein Cor 
refpondent von **Scot’s Magazine” (Bd. 15, S. 73, *An Expeditious Method of Con- 
veying Intelligence”), der fid “C. M.” unterzeichnete, regte im 3. 1753 zuerft die Idee 
an, eleftrijhe Strömungen zum Öedanfenaustaufh zu benugen. Er ſchlug vor, feviel 
Drähte zwiſchen zwei Orten aufzuſpannen, als es Schriftzeichen gibt, und bann tie 
Strömungen in der gewünfchten Reihenfolge durd bie betreffenden Drähte zu jwiden. 
Lefage (f. Moigno’s *Tel&graphie Electrique”, S. 59) war jedoch der Erfte, der einen 
praftiihen Telegraphen berftellte, Er führte 1774 die Idee des Gorrefponventen ©. M, 
faft buchftäblid aus und benugte 24 Drähte, deren jeder ein Baar ſchwebender Holunter- 
kugeln in Pendelſchwingung verjegte, ſobald ein elektrijher Strom durchgeführt wurde, 
Durd die Divergenz des einen oder bed anderen Paares diefer Kügelden konnte nad Be— 
lieben jeder der 24 Buchſtaben fignalifirt werden. Lomond ftellte (1787) einen Apparat 
ber, in weldyem ein ähnliche8 Kugelpaar von Holunder in Verbindung mit dem Conbucter 
einer Elektrifirmafhine angebraht war und, fonnte fo mittelft eines Drahtes burd ge 
eignete Öruppirung mehrerer Divergenzen behufs der Bezeihnung der Budftaben, ſich 
ebenfo gut in die —— verſtändlich machen, als Leſage dieſes mit 24 Drähten erreichte 
(Bgl. Arthur Young, Travels in France”, Bd. 1, ©. 979, 4. Aufl., 1787). Weitere, 
meijt in der Praris nicht anwendbare Vorſchläge zu gleihem Zwed wurden von Reufier 
(1794), Bödmann und Salva (Madrid 1796), Cavallo (1797) und Ronalds 
(1816) gemadt; jedoch war die Entbedung eines deutfhen Arztes, S. T. Sömmering, 
(1808), weldyer die durch die Volta'ſche Säule bewirkte Waflerzerfeßung zum Zelegrapbiren 
benußte, zunächſt epochemachend. Leider mußten feine Verſuche, wegen ter großen Koften 
der vielen Drähte (er beburfte deren 35) und der Unmöglichkeit Diefelben auf längere Zeit 
und in einer größeren Strede gehörig ifelirt zu halten, als unpraftifch aufgegeben werten, 
z gleicher Zeit ungefähr wurde ein ähnlicher Apparat von einem Amerikaner, Profefin 

or aus Pennsylvania, erfunden und von demfelben in einer Mittheilung in Thomſon'b 
“Annals of Eleetrieity” (1810) beſchrieben. Mit der Entvedung des Elcktremagne 
tismus (f. d.) im J. 1820 wurde den Verfuhen auf den Gebiet der elektriſchen Xelegra- 
phie ein größeres feld eröffnet. Ampere muchte zuerft den Vorſchlag einen Telegra 
phen, aus ebenfo viel Diagnetnadeln und Leitungsprähtdien als es Buchſtaben gibt, ber» 
seid jedoch mußten die darauf bafirten Berfuche, aus denſelben Grüuten wie die von 

ömmering, fcheitern. Zwei Jahre fpäter (1822) mobificirte Fechner aus Leipzig 
den Ampere’fhen Telegraphen durch Benugung von nur,zwei Dräbten, einen zur Hin, 
den andern zur Nüdleitnng, in Verbindung mit nur einer Magnetnabel, deren verjdie- 
denartige Deflectionen tie Buchſtaben bezeichnen follten. Doch konnte dieſer Apparat 
nur im Kleinen benugt werden, hauptſächlich wegen ter nicht beftäntigen Gleichmäßigkeit 
der Batterien. Der rufſiſche Staatsrath Baren Schilling von Eannftatt cm 
ſtruirte im 3. 1832 einen den Fehuer’shen ähnlichen Nadeltelegraphen und erperimentirte 
damit vor dent Kaiſer Alerander und fpäter vor dem Kaiſer Nilolaus; doch endete fein bald 
darauf erfolgter Tod feine Arbeit. Im J. 1833 wurden Schilling's und Fechner's Vorſchläge 
im Apparat von Gauß und Weber aus Ööttingen zum erften Dal in Greßen zur Ausfüh 
rung gebracht, In demfelben wurden anftatt der bisher üblichen hydrogalvaniſchen Ströme, 
Inductionsftröme angewandt (f. Indpuction, eleltro-magnetifche) und zwar fo, daß wäh 
rend der Danipulatien ſchnell nad einander zwei Inductionsfträme von entgegengefegter Rid« 
tung durch den Leitungsdraht geben. Durch eine finnreihe Combination mehrerer Magnet 
bewegungen konnten alle erforberliben Buchſtaben und Ziffern durch zwei Ausſchläge 
bervergebradht werben und nicht mehr als vier Zuckungen der Nabel waren zu irgend einem 
Buchſtaben erforderlih. Eine Beſchreibung dieſes Apparats findet fib in Dingler'd 
„Journal“ (1870, ©. 292). Einem andern deutfchen PBrofeffor, Steinheil ans Mün 
den, verdankt man eine der glänzendften Erfindungen in dem Gebiete der eleltriſchen T., 
nämlid) die, die Erde als Leitung für den galvanifhen Strom anzuwenden. Nur tadurd 
wurde die Errichtung großer eleltrifcher Telegraphenlinien ermögliht. Dieſe Entvedung 
(1837) gab ven Anftop zm der großartigen Entwidelung der T. Steinheil felbft erridtete 
im Auftrage des Königs von Bayern 1837 einen Telegrapben zwifchen ber Königl. Alabemie 
zu Münden und Bogenhaufen, der nur einen Draht enthielt, auf weldem man jevod nad 
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beiden Richtungen telegraphiren konnte. And) verbeſſerte er den Gauß- und Weber'ſchen 
Apparat dadurch, daß er zuerſt die Signale firirte, d. h. den erſten Drucktelegraphen 
errichtete. Sein Zeichenfyitem beftand aus Punkten, die in zwei Neihen arrangirt und fo 

ruppirt waren, daß nicht mehr al® 4 zu irgend einem Zeichen nöthig waren. Mit diefem 
cat tonnten 92 Worte in 15 Minuten, oder etwa 6 Worte in der Minute telegraphirt 
werben (Dingler’s „Journal“ 1867, S. 370). Aud) der erfte akuftifche Telegraph wurde 
von Steinheil erdadyt und eingerichtet. Der engliſche Phyſilker Wheatftone erperimentirte 
zu derjelben Zeit auf dem Felde der Elektricität, war jedoch weit binter den Erfolgen ber 
Deutfchen Gauß, Weber und Steinheil zurüd, umd felbft feine fpäteren Erfolge verdankt 
er zum großen Theil feiner Verbindung mit Coole, der 1836 im Heidelberg und andern 
deutfchen Städten die Erfolge deutfhen Streben® kennen gelernt hatte. Nod im Juni 
1837 nahmen Cooke nnd Wbeotftene ein engliſches Patent für einen Apparat heraus, der 
5 Leitungsdrähte brauchte. Derfelbe, obgleich ungleich theurer ald Steinheil’8 einfacher 
Drabttelegraph, wurde deunod auf eine Yänge von 39 engl. M. in England hergeſtellt, 
aber nicht weiter fortgeführt. Zwei wichtige Berbefferungen jedoch haben Wheatjtone’s 
Namen in der Gejdichte der T. unfterblih gemadt. Die erfte ift eine Alarmvorridtung, 
welche auf dem von Morfe zuerft angewandten Principdes temporären Magnetismus 
beruht und dazu dient, die Telegraphiften an entfernten Orten auf den Anfang bes 
Correſpondirens aufmerffam zu machen. Durch den galvanifhen Strom wird nämlid ein 
Stüd weidhes Eifen vorübergehend magnetifirt; der temporäre Magnet zieht ein anderes 
Stüd: weiches Eifen (Anker), weldes das Ablanfen eines gewöhnlihen Weder oder 
Schlagmwerts hemmt, augenblidlid aus den Rädern befjelben heraus und fett das Wert 
in Bewegung. Diefe Apparate find noch gegenwärtig zu dem genannten Zwed in Gebrauch. 
Die zweite wichtige Verbefjerung Wheatftone’8 beftebt in der Entwidelung des Uebertra« 
ungsprincipe. Gr bemerkte nämlich, daß der galvanifhe Strom, wenn er einen langen 

eitungsdraht durchlaufen muß, an Intenfität verliert, und zwar im Berhältniß zur Drabt- 
länge. Die zu telegraphifhen Zweden nöthige Magnetifirung konnte daher auf längere 
Streden nit in der erforberlihen Stärke erzielt werden; Wheatſtone kam daher auf bie 
Idee den Strom der Finienbatterie, der durch die Leitung nad) der entfernten Station geht, 
nur dazu zu benugen, um cine zweite Ortsbatterie an der entfernten Station in Wirkfanfeit 
zu fegen. Die Linienbatterie hat fodann nicht das Zeigerſyſtem zu bewegen, fondern nur 
die Pocalleitung durd Anregung eines leichten Magneten zu fließen, während Icttere, 
fobald ihr Strom auf folde Art hergeftellt iſt, das Zeigerfyitem in der gewünſchten Weife 
in Bewegung fest. Wheatſtone's erjter Uebertrager war für feinen Alarmapparat einge- 
richtet und für andere Zwede faum eract genug. Morſe erſt vervollftändigte den Ueber- 
trager oder, wie er jegt allgemein genannt wird, den Relais, durch Anbringung einer 
Abreißfeder an dem die Drtsleitung fließenden Magneten, wodurch, fobald die Linien— 
leitung unterbroden, auch fofert der zur DOrtsleitung nöthige metalifhe Contact des 
befagten Magneten aufgehoben wurde. Seit diefer Zeit ift die Uebertragung vielfältig 
unter den verjdiedenften Formen angewandt. Bald tritt fie nah Einwirkung ſehr ftar- 
fer Ströme in Thätigkeit, bald wieder bei fo ſchwachen, weldye für ſich allein zur ficheren 
Bewegung aud der leichteften Apparate nicht tauglich wären. Deshalb ift das Princip 
der Uebertragung für die T. ein fehr fruchtbares und von unermefliher Wichtigkeit. Erft 
hierdurch ift e8 möglich geworden auf die jegigen, bedeutenden Entfernungen mit unglaub- 
liher Sicherheit zu arbeiten, troß mangelhaft ifolirter Leitungen, troß des unge» 
heuren Wivderftandes fo langer Drähte, mitunter fogar trog heftiger Einwirkungen 
ven Gewittern, Stürmen, Schnee- und Negenfällen. E Davy erfand 1839 eine 
weitere nüßliche, nody heute bei Drudtelegraphen vielfach benutte Verbeſſerung des eleftro- 
magnetifben Telegraphen, im Ferm einer Hemmung (&chappement), ähnlib dem an 
Pendeluhren gebräudylihen. Diefe Hemmung wird durch den Anker eines hufeifenförmi« 
gen Magnetes, welcher unter dem Einfluß eines galvanifhen Stromes fteht, bewegt, und 
dient dazu, die Bewegung des Räderwerks bald zu hemmen, bald frei zu laſſen. 

Ueber die Umſtände, welche den Amerikaner, Brof. S. F. B. Morfe, bewogen fid ber 
T. zu widmen, ſ. Morfe. Diefer ift nicht, wie gemöhnlid, angenommen wird, der eigent« 
liche Erfinder des eleftromagnetifhen Telegraphen, fondern nur der Berbeflerer deſſelben 
geweſen, und zwar derart, daß durd feine Verbeſſerungen die praftifhe Anwendung ber 
elettromagnetifhen T. erft möglich wurde. Die Arbeiten eines Steinheil, Schilling, Am— 
yore, Gauf, Weber und Wheatitone waren es, die Morſe in den Stand fetten, durch rid- 
tiges Auffaffen ihrer Syfteme und eigene Zufäge, die T. aus dem Erperimentalzuftande 
zu ihrer gegenwärtigen praftifhen Bedeutung zw erheben. Morſe's wefentlihe Ber 
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beſſerungen beſtehen in der Conſtruction eines Schlüſſels oder Tafter von ſehr ein- 
facher Art, und in dem Schreib» oder Druckapparat. Der Taſter hat den Zweck, die Bat— 
terie abwechſelnd zu ſchließen und zu öffnen, und fo ven Strom nad) der entfernten Station 
auf beliebig lange Zeit herzuftellen oder zu unterbrehen. Er befteht aus einem einfacden 
Hebel, weldyer durch eine Yeder von bem metalliihen Contact ferngehalten wird. Drüdt 
man diefen Hebel auf den Contact, fo ftellt man durch ihm eine metalliſche Verbindung 
zwiſchen zwei getrennten Theilen des Leitungsdrahts ber. Läßt man den Hebel frei, je 
wird er durch die Feder vom Contact weggehoben, und fo der Strom unterbrochen. Durd 
die Leichtigkeit, mit welcher diefer Taſter gehandhabt werben kann, ift auch das fonft in vie— 
len Details fehlerhafte telegraphifche Alphabet von Morſe ſchnell zu allgemeiner Berbrei- 
tung gelangt. Sein Alphabet ift aus Gruppen von Punkten und Striden gebildet, welde 
durch Morje'8 Schreib» oder Drudapparat bergeftellt werden, Diefer Apparat beftcht aus 
einem Uhrwerk, vermittelft deflen ein Papierftreifen über eine Walze gezogen wird. Ueber 
ber Walze ift ein mit einem Stift verjchener Hebel angebracht, welcher mit Dem Anter eines 
Elektromagneten innig verbunden iſt. Sobald ein Strom durch den leßteren geführt wird, 
wird der Anker angezogen, und ber Stift gegen das ſich bewegende Papier gedrückt. ft 
der Strom nur momentan, jo madıt der En einen Punkt auf dem Papier; bei länge 
rer Stromdauer jevod wird, da der Stift dann auc längere Zeit an dem fich bewegenden 
Papier, anliegt, ein Strid producirt. Unterbridt man den Strom eine Weile und ftellt 
ihn Darauf wieder ber, fo entfteht eine Lücke zwifhen ten Einprüden oder Zeichnungen 
bes Stifte. Das Alphabet ift fo eingerichtet, daß für die am häufigften vorfemmenten 
Buchſtaben die kürzeften Zeichen gebraucht werden. Deshalb bezeichnet ein Punlt den 
Buchſtaben e, ein Strich das t, während a, i, m, n je zweitheilig find, und für die weniger 
häufigen Buchſtaben drei und vier Zeichen gebraudt werden. Da dieſes Syſtem auf vie Ei- 
genthümlichkeiten der engliſchen Sprache bafirt ift, fo ift e8 für die anderen Spradyen nicht 
in gleicher Weife werthvoll; trogdem wird es faft durchgängig in Europa, fowie in Ame- 
rita angewandt. Geübte Telegraphiften ertennen die Buchſtaben des Morſe'ſchen Alpha— 
betö durch Das Gehör, und werben infolge befjen in Amerika auf ven Hauptftatienen die 
Depeſchen faft nur nah dem Gehör aufgenommen. Zu dieſem Zwed ift ver Klopfer 
(Sounder) conftruirt, welder nur den beweglichen Anter des Schreibapparats, nicht aber 
das Uhrwerk hat. Der Anker ſchlägt, wenn er vom Elektromagneten angezogen wirt, 
einen Ambos fo laut, daß der Empfänger ven Schall deutlich verninmt, Aus den ſchneller 
und langfamer erfolgenden Schlägen, die dem kurzen oder längeren Zaftentrud, aljo ten 
Punkten und Strihen des Schreibapparats entfpreden, ift der Sinn der Depeſche leicht 
u entnehmen. 1832 faßte Morſe die erfte Idee zu feinem Zelegrapben; 1835 war tie 
—* ſoweit gereift, daß er ſich damit an die amerikaniſche und an europäiſche Regierungen 
wandte; 1842 legte er ein Verſuchskabel von ber Stadt New York, durch den Hudſon, nach 
Governor's Island. 1843 wurden ihm vom Congreß $ 30,000 zur Errichtung einer Pi 
nie von Baltimore nah Wafhington bewilligt. Die verbreitetften Arten telegrapbifcer 
Apparate find die folgenden: der Nadeltelegrapb; ver Morfes- Telegrapb um 
Klopfer; der Automatifhe Telegraph; der Zeigertelegrapb; ker 
Tppenprud- Telegrapb;der Gegenſprech-Telegraph; der Copirtele— 
graph. Der Nadeltelegraph wurde erſt als einfacher, ſodann als Doppelnadel⸗ 
telegraph von Wheatſtone und Coobke hergeſtellt, und beſteht in erſterem Falle aus 
einer Magnetnadel, deren Bewegungen nad rechts und links bie Elementarzeihen für bie 
betreffenden Eignale, ähnlid dem Gauß- und Weber’fchen, bilden, Der Doppelnabelteles 
graph enthält zwei beweglihe Magnetnadeln, deren jeweilige Bewegungen die Buchftaben 
"angeben. Durd die Benugung zweier Nadeln wird der Gignalcoder bedeutend verein» 
fact, und Depeſchen können faft doppelt fo ſchnell geſchick und empfangen werben als mit 
dem Dlorfe-Apparat. Da jedoch für jede Nadel ein Leitungsdraht erforderlich ift, find bie 
Koften der Anlage und die Urſachen zu Störungen des Betriebs faft verdoppelt, und ift 
daher der Doppelnabeltelegrapb nur noch in England (und dort in geringem Verhältniß) in 
Gebrauch. Der reflectirende Naveltelegraph des Sir William Thbomfon, welder 
an den Atlantiſchen Kabeln ausfhliehlih gebraucht wird, bilbet Dagegen eine Ausnahme 
von feinen weniger nüglihen Namendgenofien. Es beftcht derfelbe aus doppelten 
Multiplicatorrollen, in denen ein Spiegelhen, woran ein ganz leichtes Magnet» 
blätthen befeftigt, aufgehängt it. Durch einen Wluminfaden wird ein unteres 
Magnetchen von dem oberen fuspentirt; der Spiegel reflectirt die von einer Lampe 
einfallenden Yichtftrahlen auf eine feftftehende Scala. Da die Heinen Magnete fehr 
empfindlich find, bewegen fie ſich unter dem influffe des leihteften Stroms, und 
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wird jede Bewegung durch den Spiegel auf der entfernten Scala beutlich vers 
nehmbar angezeigt. Da ,man aus NRüdfiht auf die Erhaltung der langen fubmari- 
nen Kabel nur Äuferft ſchwache Ströme anwenden darf, jo fönnen die gewöhnlichen Aps 
parate, die einen Eleftromagnet und daher einen anzuziehenden Anter haben, nicht gebraucht 
werden, während Thomjon’s Inſtrument allen Anforderungen volllommen entipridt. Der 
Morje-Apparat und Klopfer find am allgemeinften im Gebrauh und in ber 
Hauptſache ſchon oben befchrieben. Ein Morje-Telegraph beftcht aus dem Zajter, dem 
Schreibapparate oder Klopfer, einem Leitungsprabt und der Batterie. Bei größeren Ent» 
fernungen wird ein Relais mit Tocalbatterien eingefhaltet. Der automatijhe Te 
legraph bezwedt vie Geſchwindigkeit des Zeihengebens dadurch zu vergrößern, daß man 
daffelbe der Hand des Telegraphiften entzieht und auf mechanischen Wege bewerfitelligt. 
Zu dieſem Zwechk durdlöchert man Papierftreifen auf ſeparaten Maſchinen, wo dann die 
Länge ver Yöcher ven Punkten und Strichen der Morſe'ſchen Buchſtaben entiprict, und 
läßt diefe Streifen über eine Metallmalze und unter einem metallenen Hebel durdlaufen. 
Wenn ein Pod unter das Ende des Hebeld kommt, fo wird eine metallifhe Verbindung zwi— 
fhen legterem und der Walze und dadurd ber Strom hergejtellt, fo daß ein dem Loch ent» 
fprechendes Zeichen an der entfernten Station aufgemerft ober vernommen wird, Der 
Bortbeil dieſer Vorkehrung befteht darin, daß mehrere Perſonen zu gleicher Zeit auf vers 
ſchiedenen Maſchinen die Streifen durchlöchern und diefelben dann in ſchneller Aufeinander- 
folge durd) ven Entfendungsapparat,gezogen werben, woburd mehr als die dreifache An— 
zahl Depeſchen über einen Draht geſchickt werden kann. Anjtatt des durchlöcherten Papiers 
können aud dünne Metallftreifen mit vorftehenden Typen verſehen werden. Automatifcye 
Telegraphen wurden zuerjt von Morfe (1845), forann von Bain (1849), Siemens 
Halske (1854), Barley (1857), Wheatftone (1858), Digney und Anderen 
conftruirt und allmälig verbeffert. Im J. 1867 wurde zwifhen Paris und Lyon ein von 
Chaudaſſaignes und Lambrigot erfundener, automatifcher Apparat aufgeftellt, weldyer 120 
bis 180 Depejchen per Stunde ſchickte. Anftatt des durchlöcherten Streifens braucht dieſes 
Inftrument Metallbänder, auf welche die Depefbe mit ifolirender Dinte gebrudt wird, 
Auch in den Ver. Staaten wurde zwifchen New Nork und Wafhingten ein nad dem Pas 
tent des ©. Little (von 1869) conftruirter, automatischer Apparat eingerichtet, ſcheint ſich 
jedoch pecuniär nicht bewährt zu haben, da zum Borbruden und Einlegen der Depefchen 
mehr Zelegraphbiften nöthig find, als erforderlich wären, um eine gleihe Anzahl Depeſchen 
mit dem gewöhnlichen Deorfe-Apparat zu fchiden. "Der Zeigertelegrapb, von: 
Wiheatſtone (1840) erfunden und fpäter dburd Fardely aus Dlanheim, Leonhard 
aus Berlin, Drefher aus Kaffel, Stöhrer aus Leipzig, ganz befonders aberturb Dr. 
Kramer von Norohaufen, Siemens und Halste von Berlin, Breguet und 
Froment in Paris und Glöfener in Füttidy verbeffert, bringt die eleftromagnetifche 
Kraft mit einem Gewicht oder einer Feder dergeftalt in Verbindung, daß bie continuirliche 
Drehung eines Rades vermittelit Hemmung in eine abfegende verwandelt wird, und ein 
Zeiger daher über irgend einem Buchftaben einer feſtſtehenden Scheibe nad Belieben an» 
gehalten werden kann, um anzudeuten, daß diefer Buchſtabe fignafifirt wird. Im Princip 
arbeitet ber Zeigertelegraph baburd, daß die Hemmung (&chappement) eines Uhrwerkes 
um Anker eines Eleftromagneten gemacht, und daher durch das jeweilige Unterbreben und 
ieberherjtellen des Stroms in oscıllirende Bewegung gebracht wird. Bleibt der Strom län» 
gere Zeit unterbrochen oder in Wirkung, fo ftehen das Uhrwerk und der Zeiger befielben ebenfo 
lange till, Zeigerinftrumente nah Bréöguet's Conftruction find vielfach auf fran« 
zöſiſchen Eifenbahnlinien im Gebrauch; auch auf preußischen Linien benugt man vielfad die 
Siemens» und Halste’fhen Apparate. Der Typendruck-Tel = aph weilt in feinem 
Zweck und feiner Anordnung auf die höchſte Stufe ver telegraphiihen Mechanik, indem er dazu 
dient die Depefchen in regulären, richtig aufeinanderfolgenden Buchftaben, Ziffern u. ſ. w., 
wie eine Druderprefie abzudruden. Der Ameritaner Bail hatte bereit 1837 einen 
derartigen Apparat conſtruirt. Einem andern Amerifaner, David Hughes, gebührt 
das Verdienft den vorzüglichften Typendrud- Telegraphen erfunden und eingeführt zu ha— 
ben, auf welchem Depefchen dreimal fo fchnell, wie mit andern Apparaten, entjanbt werben 
und in lateinifchen Lettern Mar und fharf gebrudt erſcheinen. Auch Wheatftone, 
Bain, Brett, Houfe, Bröguet, Thompfon, Dujardin, Siemens und 
Halste u. U. haben mwefentlihe Verbefferungen in dieſem Zweige der T. vorgeſchlagen 
und zum Theil auch eingeflihrt. Jeder Typendruck-Apparat beftcht aus einer Einftell- 
vorrichtung, durch melde der betreffende Buchftabe in die Page gebracht wird, daß er 
druden kann, einem Druckwerk, wodurch das Papier gegen ben betreffenden Buchftaben 
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gepreßt wird, einer Schwärzrolle, um die Typen beftändig mit Druderfhwärze zu 
verfeben, und der Bapierführung. Durd eine Hemmung (&chappement) over fyun- 
chroniſche Bewegung wird das Einftellen der Bucjtaben oder Die Bewegung des Typen⸗ 
rades auf den beiden zufammengebörigen Stationen regulirt, und das Echappement durd 
elektrifche Strömung, ähnlid wie beim Zeigertelegraphen, in der gewünfchten Weife bewegt. 
Hu gb es ſuchte den Hauptübeljtand derartiger Inftrumente dadurch zu befeitigen, baß er 
das Inpenrad fi ununterbrochen drehen ließ und den Drud der Buchſtaben während biefer 
Bewegung ausführte. Auf diefe Weife werden die Buchſtaben in größter Klarheit und 
äußert ſchnell abgedrudt. Der Gegenſprech-Telegraph (Doppel: T.)bat zum 
Zwed die gleichzeitige Beförderung zweier Telegramme auf demselben Drabte in entge- 
gengefegten Richtungen, ſowie bie gleichzeitige Beförderung zweier Telegramme auf 
einem Drahte in der ſelben Richtung zu ermöglidhen, und gehört zu den intereflante- 
jten Errungenſchaften der Technik. Im Gegenfpredy-Apparate werben meiften® die beiden 
Enden des Leitungsdrahtes mit gleich ftarten Batterien in Verbindung gebracht, und an 
beiden Stationen Yocalbatterien derart eingefchaltet, daß biefelben in Betrieb kommen, 
ſobald durch gleichzeitiges Wirken beider Hauptbatterien der Etron auf dem Leitungsrrabt 
neutralifirt wird. Wenn daher von beiden Enden zugleid operirt wird, empfängt jede 
Station durch die Leitung alle Theile der Depefche, denen nicht gleichzeitig entgegengefdidt 
wird, während die andern Theile derfelben durch Operation der Lecalbatterie, melde 
nur dann und jo lange wirkt, als tie Yeitung neutralifirt bleibt, zum Berftäntnif gebracht 
werben. Dabei ift bie Verbindung der Yocalbatterie mit der Peitung derartig, daß nur die 
anlonımenden, nie jedoch die abgehenten elektrifchen Ströme auf das Relais wirken. Dr. 
Gintl in Wien fand zuerft, daß man über denfelben Draht mehrere Depeſchen gleichzei— 
tig ſchicken kann; nad ihm haben Nyftrom, Zur Nedden, Frifhen, Siemen & 
Halske, Start, Eplund, Maron, Schröder, Dr. Kramer Wentebad, 
D’Infrevpille und der Amerikaner Ediſon weſentliche Berbefierungen angebradt; 
jedoch war bis 1873 nur eine Linie (Amfterbam-Rotterbam) in Betrieb, ift nach ten Anga- 
ben von Frifhen und Siemens-Halske eingerichtet und arbeitet feit 1863 in befriedigender 
Beife. Die Eigenfhaft des galvanifhen Stroms zufanımengefegte Körper in ihre Beſtand— 
*tbeile zu zerfegen, führte zur Einrichtung des chem iſchen eder Copirtelegraphen. 
Derſelbe ift dem einfachen Morje-Apparat ähnlid, nur daß das Papier mit cdhemifchen 
* Eubftanzen, vorzugsweife durch Jod- Kalium, in Berbintung mit Stärtetleifter, oder durch 
eine Miſchung von Cyankalium mit Salzfäure derart gefättigt ift, vaf, jobald der Schreib- 
ftift da8 Papier berührt, das chemiſche Reagens zerfept und ein farbiges Produkt dicht unter 
tem Stift gebildet wird. Es entfteht ein farbiger Punkt, wenn der Tafter nur anf einen 
Augenblid nicdergebrüdt wird, und eine farbige Linie, wenn er etwas länger geſchloſſen 
bleibt. Nah demfelben Princip, jedoch mit Zuſatz ſynchroniſcher Werke, arbeiten in der 
Hauptfadhe auch ſolche Gopirtelegraphen, welche mit chemiſcher Dinte gefchriebene Des 
peiben oder Zeichnungen an ber entfernten Station genau wiedergeben. Der erfte 
Eopirtelegraph wurde 1845 von Bain conftruirt und ift noch heute in England und Ame— 
rifa in Betrich. Gintl, Batewell, Eros, Bonelli, Lenoir, Eafelli u. 
A. haben feitvem vielfache Verbefferungen vorgefhlagen. Was bie Leitung des elektri— 
Shen Stroms zu Aweden ver T. betrifft, jo wirb diefelbe durch das Meer, turd Seen und 
breite Flüſſe vermittelft auf ben Grund gelegter Telegraphbentabel (f. u.) bewerk- 
ſtelligt. Auf dem Lande dagegen zieht man es vor die Drähte in beträctliher Höhe an 
Pfoiten entlang zu ziehen, von melden fie. durch Porcellan- oder Glasbecher iſolirt 
werben. Für militäriihe Zwede werben die ifolirten Dräbte häufig auf der Ertoberfläde 
bingezogen, und von, auf Wagen angebrachten Spulen over Walzen abgewidelt. Auch unter 
bie Erde legt man die Feitungsträbte in infulirenden, luftdichten Röhren, wegen zu großer 
Roftipieligkeit jedoch nur felten. 

Zelegrapbentabel, kurzweg Kabel genannt, find Drähte, weldhe zur Fort« 
pflanzung bes eleftriichen Stromes unter dem Waſſer dienen. Sie find von Kupfer und 
beftehen aus mehreren Dräbten von geringer Dide, welche ſchwach zufanımengebrebt wer- 
ben und mit Guttapercha, als einer zu Diefem Zwecke äuferft brauchbaren, nichtleitenden 
Subſtanz überzogen find. Das Ganze wird mit einer ftarfen, gegen Reibung ſchützenden 
Hülle umfleidet, melde ihm Das Ausfchen eines Taus oder Kabels gibt. Im J. 1849 
murde von Waller der erfte Verſuch einer unterfeeifchen Leitung im Hafen von Felfes 
ftone, England, auf 3600 $. Entfernung, gemacht; dieſem folgte die Pegung einc® Kabels 
zwifchen England und Frankreich (1850— 51), zwiſchen Dover und Oftende, von Franl- 
reih nah Afrila (1857) u. a. m. Das erfte atlantiſche T., zwilhen Valencia 
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an der irländifchen Küfte und Heart’8 Content an der Trinity Bay, New Foundland, 
wurde von Cyrus W. Field (j. d.)geplant, 1857 zur Legung defjelben gejchritten, und 
das Wert am 5. Aug. 1858 beendet; jedoch ſchon am 1. Sept. verjagte das Kabel feine 
Dienjte, nachdem es 400 Depefchen befördert hatte. Field legte 1865 ein neues, welches 
jedoch, nachdem bereit8 1200 engl. Di. gelegt worden waren, verloren ging. 1866 wurde 
ber Berfuh mit einem dritten Kabel gemacht und im Juli glüdlicy beenvet. Im Auguft 
deſſelben Jahres fand ſich auch das 1865 verloren gegangene Stüd wieder, weldes ergänzt 
und volljtändig wieder hergejtellt wurte, jo daß ſeitdem 2 atlantiſche T. in Thätigkeit 
waren, zu welden im Sommer 1869 nod) das franzöfiiche Kabel kam. Bgl. Zetſche, „Die 
C opirtelegraphen und die Doppeltelegraphen“ (Leipzig 1865); Schellen, „Der eleltromag- 
netifche Telegraph“ (5. Aufl., Braunſchweig 1871); Rother, „Der Telegraphenbau“ 
(2. Aufl., Berlin 1867). 

Telegraphie (ald Verkehrsmittel). Was die Auspehnung der Telegrapbenlinien 
in den verſchiedenen Ländern anbelangt, fo betrug dieſe für das Jahr 1872 in Aegypten 
811 geogr. M., in Belgien 560, in Brafilien 200, in Chile 202, in Däne- 
marf(1869) 207, im Deutſchen Reich 5000, in Frankreich 4950, in Algier 
(1868) 500, in Griehenland(1869) 70, in Großbritannien und Irland 5050, 
außerdem die beiden Atlantifhen Kabel 900 M., in Canada (1869) 1100, Cap und 
Natal (1869) 135, im englifhen Auftralien (1869) 1842, in Oſtindien 
(1869) 2500 D., in Italien 2150, im Kirdenftaat (1869) 30, in Marokko 45, 
in den Niederlanden 400, in Niederländifh-Dftinpien 399 M. Landleitun— 
gen und 174 M. unterfeeifhe Leitungen, in Defterreih-Ungarn 3750, in Per— 
fien (1869) 108, in Bortugal 383, im Europäifhen Rußland 6000, in 
Finnland 198, in Schweden (1869) 840, in Norwegen (1869) 474, in ber 
Schweiz 636, in Serbien 106, in Spanien 1750, in@uba 159, in Tunis 
70, in der Türkei 3434, inden Ber. Staaten 18,650 geogr. M.; Merico hatte 
im 3.1872: 353, die Urgentinijhe Republik 855 M. Leitung. 

In Nortamerita und in England lag die Zelegraphie anfänglich in den Händen von 
BPrivatgejellihaften, in den übrigen europäifchen Ländern war fie im Betriebe des Staates, 
Jedoch übernahm in England der Staat am 5. Febr. 1870 die Privattelegraphen für die 
Summe von 5,715,048 Pfd. St., und zwar mit fehr günftigem Erfolge, inden mit dem 
am 31. März 1872 ablaufenden Finanzjahr 12,473,798 Privat- und Geichäftstelegramme 
befördert wurden, 823,798 über den vorher veranfclagten Marimalanfag, und die Zahl 
der Poiltelegramme ſich feit dem Eintritt des GStaatsbetriebes verzehnfaht hat. Der 
KReingewinn wird auf 350,000 Pfd. St. angefeßt. Auch in den Ber. Staaten if 
die Uebernahme der T. feiten® der Bundesregierung in Anregung gebradt. In den Ber, 
Staaten befanden fi im 3. 1872 ungefähr 5000 ZTelegrapbenftationen mit 7000 Bedien- 
fteten; die Anzahl der Depefhen betrug in bemfelben Jahre 1,500,000. Das Telegraphen- 
gebiet des Deutſchen Reichs zählte Ende 1872 1316 Staatd-Telegrapbenftationen, von denen 
322 ſelbſtſtändig, 812 mit Poftanftalten verbunden waren, 153 von Privatperfonen und 18 
von Stadtgemeinden verwaltet werden, 11 als Nebenftationen von Privatperfonen, Fabrikbe— 
figern u. f. w. für deren eigene Rechnung angelegt wurden. Die T. des Deutſchen Reichs 
ward durd die am 8. Juni 1872 eröffnete neue Linie Berlin-Emden-Loweſtoft-London über 
Balencia mit den Stationen der Ber. Staaten birect verbunden, fo daß ein Umtelcgraphiren 
in Zondon nicht mehr ftattfindet. Die 1861 begonnene Ruſſ.⸗Sibiriſche Linie fol Amerika 
auf dem Landwege erreichen; das letzte Stüd derfelben wurde Ende 1870 bei Chaborowka 
am Amur mit der fchon 1867 vollendeten Linie von Nilolajewſt über Chaborowka nad 
Wladiwoftot an der Bat Peterd des Großen verbunden, und von hier die Peitung nad) 
Japan und China fortgefegt. Die Verbindung der Weftküfte Amerika’8 mit den Infeln an 
der Ditfüfte Afiens fehlt no; ein von Cyrus W, Field, Cooper, Taylor und Morſe der 
ruff. Regierung vorgelegter, die Herftellung diefer Verbindung bezwedender Plan ward von 
derſelben ald unvortbeilhaft verworfen (1872). Im I. 1870 wurde die unterſeeiſche Linie 
von Falmouth-Gibraltar-Malta nad) Indien vollendet, wirb von hier unterjeeiid nad 
China und Japan weitergeführt, fowie Auftralien und Java mit Indien unterfeeifd ver: 
bunden. Am 15. Febr. 1872 wurde die Kabellegung zwiſchen Cadix und Pertorico beendet, 
und letteres mit den Ber. Staaten, mit Central«- und Südamerika, mit Santo-Domingo, 
Jamaica, Cuba, Diartinique, Trinidad und den andern Antillen verbunden. Ein am 2. April 
1872 von Portugal mit der ‘“Telegraph Construction Co.” und ber *Falmouth-Gibraltar- 
Malta Telegraph Co.” abgeſchloſſener Vertrag hat den Zweck Liffabon, unter Berührung 
von Madeira und Eap- Verde, mit Brafilien zu verbinden. Am 23. Juni 1872 wurde cine 
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von Balparaifo nad Buenos-Ayres, Das mit Montevideo telegraphifch verbunden ift, über die 
Anden laufende Telegraphenlinie dem Betriebe übergeben, die bis Rio-de- Janeiro weiter: 
geführt wird und von da die von Cap-Verde kommende Linie erreichen fol. Endlich wurden 
noch im J. 1872 Telegrapben zwifhen Spanien und England, zwifhen Singapere und ven 
Philippinen, mit Zweiglinien auf den legteren, und zwifchen dieſen und ven Moluffen 
gelegt. Wie beim Poftwefen, fo wird auch beim telegraphiſchen Verkehr eine internationale 
Regelung deſſelben durch Staatöverträge und internationale Conferenzen angeftrebt, Den 
erften Schritt hierzu that der „Deutſch-Oeſterreichiſche Telegraphenverein“, welder im J. 
1850 gegründet wurde, und deſſen Staaten mit Frankreich, Belgien u. f. w. Berträge 
abſchloſſen. Der Parifer Vertrag von 1865 umfaßte 20 europ. Regierungen; ber von der 
im Juni und Juli 1868 in Wien tagenten „Internationalen Telegrapbenconferenz“ ent 
worfene und am 1. Yan. 1869 in Kraft getretene Vertrag vereinigte den Norbbeutihen 
Bund, Defterreih, Ungarn, Frankreich, England und Britiih- Indien, Italien, Rufland, 
die Türkei, Spanien, Bayern, Belgien, die Niederlande, die Donaufürftentbiimer, Schweden 
und Norwegen, Berfien, die Schweiz, Württemberg, Baten, Dänemark, Griechenland, 
Portugal, Serbien, den Kirdenftaat und Luremburg. Durd die Arbeiten der Eenferen; 
wurde, abgefehen von der Berbeflerung des Parifer Vertrags, auf Grund der feitherigen 
Erfahrungen und feiner Ausdehnung auf Afien ein allgemeines Dienftreglement feftgeftellt 
und fänmtliche europäifche und aftatifche Telegrapbenverwaltungen mit einander verbunden, 
fo daß alfo die ganze Telegraphie ver Alten Welt fowohl in ſtaatsrechtlicher Hinſicht als 
aud in der Art bes Betriebes volftändig vereinigt und gefichert ift. Für die Eorrefponden; 
anf den langen internationalen Linien ward ber Hughes'ſche Apparat, zuſammen mit dem 
Morſe'ſchen, eingeführt, die Tarife wurden ermäßigt, ſowie die Beftimmung getroffen, 
daß die Telegramme nah jedem der Poſt zugänglichen Drte befördert werben ſollten. 
Die fhmeiz. Regierung wurde mit der Leitung eines Gentralburcaur betraut behnfe Auf 
ſtellung ftatiftifher Tabellen, Redaction einer gemeinfhaftlihen telegraphiſchen Zeitſchrift, 
fowie Vermittelung aller allgemeinen Nachrichten über T., Eröffnung neuer Linien u. dgl, 
während die diplomatischen und ſtaatsrechtlichen Verhandlungen ber jepesmaligen Präfitial: 
regierung übertragen wurden, melde 1873 Defterreich, und zwar auf brei Jahre, hatte, 
Die Telegramme dürfen in allen Spraden abgefaßt fein, welche in den verſchiedenen Län 
dern gefprodhen werben, außerdem auch lateinifch und hebräiſch. Die nächſte „Internationale 
Telegraphenconferenz“ tagte vom 1. Dez. 1871 bis zum 15. Jan. 1872 und traf unter 
Undern genauere Beſtimmungen über geheime und diffrirte Telegramme. Ihre Anord— 
nungen traten mit dem 1. Juli 1872 in's Leben. In Europa ift der Durchſchnittspreis 
für die einfahe Depefhe (20 Worte mit Einfchluß ver Adrefie und Unterſchrift) 40 ets., 
in den Ber. Staaten (10 Worte mit Ausſchluß von Adreſſe und Unterfehrift) 71 ets. 
In Deutfhland wurde für die einfache Depeſche bis zu einer Entfernung von 18, 
Meilen */, Thaler — 11'/, 'cents, bis zu 52 d. M.'/, Thaler und für jede Sutierumg 
darüber ?/, Thaler erhoben. In Norwegen leiftet die T. der Fifcherei, welche fid 1200 
engl. M. die Küfte entlang erftredt, trefflihe Dienfte, indem vwermittelft beweglicher Tele: 
graphenftationen die Ankunft großer Fiſchzüge den Fifchern mitgetheilt wird. Bon ber 
größten Wichtigkeit ift im Kriege die Feldtelegrapbie, wie fie im Franzöſiſch-Deut— 
{hen Kriege mit großem Erfolge angewendet wurde, Auch in Friedenszeiten ftellt bie 
Feldtelegraphie ihre Nebungen an, mit-blanfem wie mit ifolirtem Drabt. Im Deutſchen 
Reiche beabfihtigt man einen DOfficier vom Stabe des Ingenieurcorps für die Peitung ber 
Feldtelegraphie ausbilden zu laſſen, damit derſelbe im Falle eines Krieges die Oberleitung 
der Militärtelegraphie Übernehmen ann. Bgl. Blavier, Trait6 de tel&graphie élee⸗ 
trique” (2 Bve,, Paris 186567). 

Felemad) (grieh. Telemachos), Sohn des Odyſſeus und ber Penelope, war noch ein 
Säugling, als fein Bater fi dem Zuge nach Troja anſchloß. Nachdem er zum Jüngling ber- 
angewachſen war, verfuchte er die Freier feiner Mutter zu entfernen, und da ihm Pics nicht 
gelang, befchloß er feinen Vater aufzufuchen, wobei ihn die Göttin Athene als Mentor bes 
gleitete und unterftügte. In Sparta erfuhr er die Weiffagung über feined Vaters Rüd⸗ 
tehr, eilte nad) Haufe und traf mit ihm bei dem Saubirten Eumäus zufammen. Beide 
Kimpften nun vereinigt gegen die freier und vernichteten Diefelben. Seine fpätere Ge 
fhichte ift unklar. Wenelon (f. d.) bearbeitete feine Schidfale in vem berühmten Roman: 
“Les aventures de T&elemaque”. 

Teleologie (vom griech. telos, Ziel, Zwech) heit die philoſephiſche Lehre von ben 
Envdzweden der Dinge und der Zweckmäßigkeit der Einrichtungen in der Welt, ijt entweber 
eine phyſiſche, wenn fie ſich auf phyſiſche oder theoretiihe Zwede der Natur, ober eine 
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moralifhe(ethifche), wenn fie ſich auf fittlihe Vernunftzwede bezieht. Die Theb⸗ 
logen gründeten darauf Schlüffe zur Erfenntniß des Dafeins und Wefend Gottes, woraus 
der fog. Teleologifche oder Phyſikotheologiſche Beweis entitand. 

Teleosaurus, eine vorzugsweife in den oolithifchen Gefteinsformationen Nordames 
rita's vorfomniendes, foſſiles Krokodil, hauptſächlich im Berein mit Seefoffilien; fein gan» 
zer Bau weift auf das Meerleben hin. Die Kinnladen des T. find mit großen, fchlan- 
ten und leicht gefrümmten Zähnen befegt; bis jegt wurden etwa 20 Arten befchrieben. 

Zeleitop, |. Bernrohr. 

Zelfair, County im füpl. Theile des Staates Georgia, umfaht 600 engl. Q.M. 
mit 3245 E. (1870), davon 1145 Farbige; im I. 1860: 2713 E. Das Land ift eben 
und fandig. Hauptort: Jadfonville Liberal-demokr. Majorität (Präſi— 
bentenwabl 1872: 228 St.). 

Zell, Wilhelm, ver indbefondere durch Schiller’ 8 Drama verherrlichte Freiheitsheld 
der Schweizer, war, der Sage nad, ein Yandmann aus Bürgeln im Kanton Uri; Mitglied 
des zur Wahrung der alten Yandesfreiheit ver Waldſtädte amı 7. Nov. 1307 auf dem Rütli 
geichlofienen Bundes, verfügte er am 18. Nov, einem Faiferlihen Hute, welchen der tyran« 
nifche Yandvogt Geßler auf dem Markte zu Altvorf hatte auffteden lafien, ven als Zeichen 
der Unterwerfung unter öfterreichifche Oberhoheit befohlenen Gruß. Zur Strafe follte 
T., da er als vorzüglicher Armbruftfhüte bekannt war, einen Apfel von dem Haupte feines 
Sohnes ſchießen. Widerftrebend that erden Schuß und traf den Apfel (ver Plag in Altvorf, 
an dem T. gejtanden haben foll, heißt nody heute ver Tellbrunnen). Als er jedoch auf 
die Trage des Vogts nad) dem Zweck des zweiten Pfeild, den Tell noch vor dem Schuſſe 
aus dem Köcher gezogen, antwortete, daß berfelbe, fall® er des Kindes Haupt getroffen, für 
den Bogt beftimmt gewefen, befahl diefer, daß T. gefeflelt und in das Thurnigefängniß zu 
Küßnacht geworfen werde. Auf dem Waldſtädterſee aber brachte ein heftiger Sturm das 
Heine Fahrzeug, in welchem der gefeflelte T. ven Burgherrn begleiten mußte, in Gefahr, 
worauf jener, um das Schiff zu leuten, ver Bande entledigt ward. Geſchickt wußte er es 
gegen Das Ufer, mo der Arenberg ſich erhebt, zu treiben, fprang auf einen Felfenvorfprung, 
der noch jegt die Tellsplatte heißt, trieb durch einen Fußſtoß das Fahrzeug in die 
aufgeregten Fluten zurüd, eilte über Das Gebirge nad) Küßnacht zu und befreite, in ver „Hoh— 
len Gaſſe“ den Yandvogt erwartend, durch einen Pfeilſchuß das ſchweiz. Volk von dem Ber 
drüder. An dem Orte, an weldhem der Landvogt gefallen fein fol, wurde die Tell— 
tapelle erbaut. Bon T.'s ferneren Lebensicidfalen wird nur nody berichtet, daß er 
1315 in ver Schlacht bei Morgarten tapfer gekämpft und 1354 in dem Schächenbach bei 
dem Verſuche ein Kind zu retten, feinen Tod gefunden habe. Die Geſchichte T.8 ift nener- 
dings als hiſtoriſche Thatfache vielfach angefochten worden, weil die älteren ſchweiz. Chroniften 
T. gar nicht erwähnen. Bol. Häuffer, „Die Sage von T.“ (Heidelberg 1840). 

Tell, Townibip in Huntingdon Eo., Pennsylvania; 1024 E. 

Tell City, Poſtdorf in Perry Co. Indiana, am Obio River gelegen, wurde im J. 
1858 von einer Geſellſchaft Schweizer und Deutſchen gegründet, hatte 1870: 1660 €. und 
1873 bereit8 gegen 3000 E. (2000 Deutſche, 800 Schweizer nnd 200 Anglo-Amerikaner). 
Der Ort ift fomit falt ganz deutfh, die Behörven find Deutſche und alle Verhandlungen 
werden in deutfher Spracde geführt. Die hauptfädlichften Fabriken find Möbel-, Wagens, 
Fenfter- und Thürgeftelle, Bürftenfabriten, eine Eifengieferei und Mafchinenfabritu.a m. 
T. €. bat zwei engliſch-deutſche Freifhulen, in welchen Englifh und Deutſch gleichmäßig 

elebrt wird, und zwar ift der Unterridt in beiden Sprachen obligatoriſch. Kirchen zählt 
E. C. drei: eine deutſche katholiſche, eine deutſche lutheriſche und eine engliſche Epiſkopal— 
kirche. Es beſteht bier ein Turnverein mit einer Theaterſection, Turnſchule und eigener 
Dalle, eine deutfche Odd Fellows-Loge, ebenfalls mit eigenen, fehr gefhmadvellem Ges 
bände, welches auch der Druiden- und einer engliſchen D. F.-Loge ald BVerfammlungsort 
dient, ein Oefangverein, ein Grütli-, ein Arbeiterunterftigungsverein, zwei Schüten« 
vereine und zwei deutſche Feuercompagnien. Die erfte deutfche Zeitung in T. E. war tie 
„Belvetia”, melde von 1859—1865 beftand. In letterem Jahre entitanden und gingen 
nach kurzem Beftehen wieder ein: ber „TI. C. Beobachter” und das „T. C. Volksblatt”. 
Am 1. Sept. 1866 erfhien der „IT. E. Anzeiger“, welder von M. Schmitt & Sohn 
und F. 3. Widmer gegründet wurde und 1871 in ben Befig von G. 8. Bott überging. 

Zellez, Sabriel, berühmter fpanifher Dichter, geb. 1585 zu Madrid, wurbe 1620 
Mitglied des Ordens der Barmberzigen Brüder und ftarb 1648, Er fhrieb unter dem 
Pſeudonym Tirfo de Molina. T. ift der Erfte, welcher die Don Inan-Sage (“EI 
burlador de Sevilla”) bearbeitet bat, — 
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Tellico River, Fluß im Staate North Carolina, entſpringt in Cherolee Co., 
De norbiweftlihd und mündet in Dionroe Co., Tenneffee, in den Little Tenneſſee 

tiver. 

Tellur (vom lat.), chemiſch einfacher Körper, dem Schwefel nahe ftehend, Autet fid in 
der Natur jelten, bildet aber mit Gold und Silber das Schrifterz, Weißtellur, 
Sylvanıt. Fundorte: in geringen Diengen in Siebenbürgen, zu Schemmnitz in Un— 
garn, auf der Savodinfloigrube am Altai und zu Spottjylvania, Virginia, Ber. Staa 
ten; maſſenhaft aber in der fog. Stanislausgrube im Staate California, im Gala« 
veraßgebiete zwifchen dem Stanislaus River und dem Albany Hil. Tellurwis— 
mutb, Tetradymit findet fih in Siebenbürgen, England, Bolivia und Virginia, Ber, 
Staaten. Das T. wurde 1798 von Klaproth in fiebenbürgifchen Gelterzen entdedt, nad 
tem ſchon Müller von Reichenſtein (1782) den Körper für ein eigenthümliches Metall er- 
faunt hatte. 

Zellurium (lat.), nennt man in her Aftronomie einen Apparat, burd welchen ver Lauf 
der Erde um die Sonne, und die Richtung der Erdadyfe während tiefes Yaufes, woven tie 
Jahreszeiten, Tageslängen u. f. w. abhängen, fowie der Lauf des Mondes um die Erte 
anſchaulich gemacht wird. 

Zeluß (lat., d. i. Erbe), die Erde als weibliche Gottheit, ſoviel als Gäa (f. d.); daher 
telluriſch, irvifh, was auf die Erde Bezug bat; tellurifhe Einflüjfe, Einmir 
fungen auf den Körper von der Erbe aus; Tellurismus, fo viel wie thieriſcher Dicg- 
netißmuß (f. D.). 

Teltow, Kreisftabt im Regierungsbezirk Potsdam der preuß. Previnz Branden— 
burg, nit 2039 E., ift befannt durch den Bau der Heinen weißen Rübe, welde ber gen» 
zen Gattung den Namen Teltower Rüben gegeben bat. 

Tcmacula, Township in San Diego Co., California; 140 €. 

Temes. 1) T. (bei den Alten Tibiscus), linter Nebenfluß ter Donau, entipringt 
von der Öftfeite des bewaldeten Diuntje-Semenit, turdflieft nad N. cin Längenthal bis 
Szlatina zwiſchen fteilen Ufern; ftrönt, von Lugos an von flachen Ufern begleitet, nad 
NW., wendet fih nad) W., dann in zablreihen Windungen nad ©. und fommt in feinem 
Unterlaufe der Donau fehr nabe, tbeilt fid in mehrere Arme und müntet bei Pancera. 
2) Comitat im ungarifhen Diftrit Jenfeit der Theif, umfaßt 107,,, O.-M. mit 
356,174 €. (1869), ift ein größtentheil® ebene® Land; nur im O. erheben fi Ausläufer 
des Dobri-Brh, Durch den nördlichen Theil fließt Die Bega, durdy Die Dlitte die Temed, 
welche viele Sümpfe bildet, und die Berzava. Das Klima ift ungefund und heiß. Boden 
früchte werden in Fülle gewonnen. 

Temesbär, Hauptitadt des ungar. Comitats Temes, mit 32,223 €. (1869), am Bega- 
Kanal, ift eine Feftung mit dreifadhen Mauern und befteht ans ver befejtigten Statt und dens 
Borftäpten: Fabrik, Joſephſtadt und Meierhöfe; hat eine ſchöne Kathedrale, Beugbant, 
Kaſerne, Theater und iſt Sig eines katholiſchen und eine® griechiſchen Biſchofes. . bat 
einen bedeutenden Yabrikbetrieb in Tud, Seide, Papier, Del und kebhaften Handel mit 
Getreide, Wachs, Honig und Branntwein nach Siebenbürgen, Serbien und Rumänien. 7 
beftand {hen unter dem Namen Zambara zur Zeit ber Eroberung Dacien's durd tie 
Nömer; 1242 wurde die Stadt von den Tataren zerftört, 1551 vergebens von ben Bey 
lerbeg Mohammed Sokolli belagert, im folgenven Jahre nah heldenmüthiger Bertbeiti- 
gung eingenommen und erft durch Eugen von Savoyen (1716) den Türken wieter 
entriffen. Im J. 1781 wurde T. Freiftadt. Am 9. Aug. 1849 erfocht Haynau in ber 
Nähe der Stadt einen Sieg über die ungar. Generäle Dembinfli und Bem. Bon 1849— 
1860 war T. die Hauptftadt der Serbiſchen Wojwodſchaft. 

Temiscaming Lake, See an der Grenze der Provinzen Quebec und Ontarie, 
— of Sanada, gelegen, ift 30 engl. M. lang und 15 breit und flieht in den Ottawe 

iver ab, 

Temiscouata, Landſee in der Provinz Ontario, Dominien cf Canada, 

Temme, Jodocus Donatus Hubertus, beliebter Novellenfriftfteller und Pa- 
triot, geb. am 22. Oft. 1798 zu Yette in Weftfalen, ftudirte zu Münſter und Göttingen 
die Rechte, befuchte dann als Erzieher eines Prinzen von Bentheim Tedlenturg Heidek 
berg, Bonn und Marburg, befleivete feit 1832 in Preußen verfchiedene richterliche Aemter, 
wurde 1839 zweiter Director des Griminalgerichts zu Berlin, 1844 Director des Etadt- 
und Landgerichts bafelbit und 1848 Oberlandesgerichtsdirector zu Münfter in Weftfalen. 
Er ſaß in ber preußifchen, wie in der Deutfhen Nationalverfammlung auf der äußerſten 
Linken, ward 1849 wegen Betheiligung am „Rumpfparlament“ in einen Hochverrathépro⸗ 
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ceß verwidelt und obgleich nach neunmonatlicher, ftrenger Haft vom Schmwurgerichte „nicht 
ſchuldig“ befunden, dod auf dem Wege des Difciplinarverfahrens aus dem Staatödienfte 
entlafien. Bgl. „Die Proceffe gegen I. T.* (Braunſchweig 1851). Bon 1851—52 be» 
forgte er die Redaction der — Oderzeitung“ in Breslau und folgte ſodann einem 
Rufe an die Hochſchnle zu Zürich. Don ſeinen rechtswiſſenſchaftlichen Werken find her— 
vorzubeben: „Lehrbuch des preuß. Civilrechts“ (2. Aufl., Yeipzig 1846), „Ardiv für die 
ſtrafrechtlichen Entfcheirungen der oberften Gerichtshöfe Deutſchlands“ (Erlangen 1854), 
„Lehrbuch des preuß. Strafredyts“ (Berlin 1853), „Lehrbuch des ſchweiz. Strafrechts“ 
(Aarau 1854). ALS belletriftiiher Schriftfteller hat fih T. mit vielem Glüd auf dem Ge- 
biete der Criminalnovelle verfucdt und einen großen Leferkreis gefunden. Er ſchrieb u. 
a.: „Dunkle Wege“ (3 Bde., Berlin 1862—63), „Eriminalnovellen* (10 Bde., Berlin 
1860—63), „Schwarzort“ (3 Bde., Berlin 1863), „Die Heimat” (3 Bde., Yeipzig 1868), 
„Bankrott“ (Berlin 1871), „An der Memel“ (ebd. 1871), „Der Quälgeiſt auf dem Wei- 
Genftein“ (ebd. 1872), „Der Pole“ (Leipzig 1872), „Der Stubentenmord in Zürich” (ebd. 
1872) u. a. m. 

Tempe, Schludt im alten Theffalien, durch die vor» und zurüdtretenden Felfen des 
Olympos und Oſſa gebildet. Die Enge des Thalgrundes, die Steilbeit und Zerriffen- 
beit ver Felſen, ihre thurmartige Höhe und theilweife Nadtheit verleihen der Schlucht 
einen eigenthümlichen Charakter, der nicht in Schönheit und Anmuth, fondern in wilder 
Erhabenheit beftebt. 

Zempel (vom lat. templum) hieß bei den Nömern jeder abgefchnittene, abgegrenzte 
Raum, befonders der vom Augur anı Himmel und auf der Erde umfchriebene Raum für 
die Beobachtung des Vogelflugs, ferner der einem Gotte geweihte, von dem übrigen pro- 
fanen Raum abgegrenzte Bezirk, ver Tempelbezirf, fovann der T,, das Gotteshaus, 
ſelbſt. Nicht nur die Griehen und Römer haben prachtvolle T. aufgeführt, ſondern auch 
alle anderen civilifirten Völker. Die Jfraeliten hatten nur Einen T. als Stätte und Mit- 
telpuntt ihrer Gottesverehruug, da ihnen bie Lehre von der Allgegenwart Gottes unbelannt 
war, den T. zu Jerufalen, ihr Nationalbeiligthum. Den erften T. baute Salomon 
auf dem Berge Moria, ein fteinernes, rechtediges, 60 Ellen langes, 20 Ellen breite® und 
30 Ellen hohes Gebäude, weldes an drei Seiten von mehreren, in 3 Stodwerlen über ein» 
ander auffteigenden Seitenzimmern für die Tempelfhäge und Geräthſchaften umfchlofjen war, 
während fid an der offenen Seite eine 10 Ellen breite Borhalle befand mit zwei ehernen 
Säulen, „Jahin“ und „Boas“, d. b. Feftigkeit und Stärke. Der 20 Ellen lange, innere 
Hinterraum enthielt das Allerbeiligfte, Die Bundeslade, und war burd einen 40 Ellen lan— 

en Vorderraum, das Heilige, wo die goldenen Leuchter, der Schaubrodtiſch und ber 

äucheraltar ftanden, von dem Allerbeiligften getrennt. Das Tempelbaus war von einem 
inneren Vorhof mit dem Branbopferaltar, dem Reinigungsbeden und verfhicdenen ande» 
ren Geräthen umfcloffen. Als die Aſſyrer diefen T. zerftört hatten, bauten die aus ber 
Aſſyriſchen Gefangenfhaft zurückgekehrten Juden einen andern, aber minder prächtigen T., 
den Herodes der Sr. umbaute und vergrößerte und mit terraffenförmigen Vorhöfen um— 
gab. Der untere war 500 Quadratellen groß, auf drei Seiten mit deppelten, auf der 
vierten mit breifahen Säulengängen umfchlofien und hieß „Vorhof Der Heiden“, weil er für 
alle Nationen beftinnmt war; der zweite, 135 Quadratellen große „Vorhof der Juden“ war 
von jenem durch eine hohe Mauer getrennt, und in feinem öftlidhften Theile verrichteten 
die jüdischen Frauen ihre Andacht. Der britte, von Säulengängen umringte Vorhof, der 
nur von den Prieftern betreten werden durfte, enthielt da8 aus weißem Marmor aufge: 
führte, reich vergolvete Tempelhaus von 100 Ellen Länge und 60 Ellen Breite mit einer 
100 Ellen breiten Vorhalle und Stodwerkzimmern, wie beim erften T. Nach der Zer— 
ſtörung Ierufalem’s durch Titus (70 n. Chr.) ward der T. nicht wieder aufgebaut. Vgl. 
z „Der T. Salomonis* (Berlin 1809); Rofen, „Das Haram von Jerufalem und der 

empelplat de Moria“ (Gotha 1866). 

Zempelherren, Templer (Fratres militiae templi, Templarii), war der Name eines 
zur Zeit der Kreuzzüge zum Schuge der Pilger in Paläftina gegründeten Ritterordens. 
Hugo von Pahyens, Gottfried von St.-Dmer und fieben andere franzö— 
fiihe Ritter fegten 1118 vor dem Patriarhen von Jeruſalem bie Höfterlihen Gelübde ab 
und erhielten von dem Könige Balduin II, einen Theil des auf dem Plage des chemaligen 
Salomonifhen Tempels erbauten PBalaftes zur Wohnung angemicfen, von welcher Stätte 
der Name T. ftanımt. ALS Kleidung trugen fie einen weißen leinenen Mantel mit blut: 
rothem Kreuz; das Drvensfiegel zeigte zmei Reiter (einen Templer und einen bebrängten 
Pilger) auf Einen Pferde, 1127 ertheilte Papſt Honorius IL. dem Orden die Beftätigung, 
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ugleich die Pflichten deſſelben dahin erweiternd, daß, neben möndiiher Ascefe und Sorge 
fie bilflofe Pilger, dem Ritter aud die Bertheitigung des Heil. Grabes gegen die Ungläu- 
bigen anvertraut wurde, Der Orden erftarkte raſch, erlangte bedeutende Reichthümer und 
eine große Macht. Um 1360 zählte er 20,000 Ritter, beſaß 9000 Komthureien, Bal« 
[cien, Tempelhöfe u. |. w., nebft ausgedehnten, von der Zehntabgabe befreiten Yäntereien. 
Unter den Nadjfolgern Hugo von Payens’ (geft. 1136) in der Großmeiſterwürde find 
bervorzuheben: Bernhard von Tramelay, welder 1153 bei einem Angriff anf 
Askalon fiel, Ddo de St.-Armand, ber viel für die Ausbreitung des Ordens that, 
Wilhelm de Beaujeu, unter welhem Akkon, das legte Bollwerk der Chriften in 
Paläftina, von den Sarazenen erobert wurbe, und Gaudini, unter dem fid der Orten 
1291 nad der Inſel Eypern zurüdziehen mußte. Schon im 12. Jahrh. waren Klagen 
über Anmaßung, Treulofigfeit und Ausſchweifungen der T. laut geworden; auch lebten fie 
mit den Johannitern in beftändigem, oft blutigem Streit. Ueberdies waren die Fürſten 
ſchon lange auf die Macht des Ordens eiferſüchtig, insbefondere war Philipp IV. von franf- 
reich, mit dem Beinamen der Schöne, nad den reihen Gütern der Nitter lüftern. Letzterer 
benutte daher die keineswegs erwichenen Beihuldigungen, um eine Anklage auf Ketzerei 

egen den Orden zu erheben, und verhaftete am 13. Okt. 1307 den tamaligen Großmeifter 
Sole b von Molay, welden er von Cypern nad Paris lodte, fowie tie übrigen T. 
Frankreichs. Gleichzeitig begann er die Einziehung ihrer Güter. Der Proce dauerte bie 
zum 5. Juni 1311. Nod vor Schluß der Acten ließ der König 54 Ritter, denen die Fol— 
ter fein Geſtändniß abzuzwingen vermocht hatte, verbrennen.. Der ſchwache Papit Ele 
mens V. hob am 2. Mai 1312 auf der Synode zu Bienne, ohne jedoch ein Berbanmunge- 
urtheil zu wagen, durch eine Bulle den Orden auf, deſſen Großmeifter nebft dent achtzig— 
jährigen Großprior Guito von der Normandie und mehreren anderen Rittern auf Befehl 
Philipp'8 IV. am 11. März 1314 bei gelintem Feuer verbrannt wurden. Die Ber 
folgungen gegen die T. erftredten fi über ganz Europa. In Frankreich zog der König die 
Güter und Schäge des Ordens ein; die in anderen Ländern gelegenen Befigungen —* 
theils an die Johanniter, theils an die Landesfürſten. 

Angeblich hat ſich der alte Orden der Tempelherren auch nad dem Zuſammenbruch 
deſſelben im Geheimen fort erhalten; beſonders traten um die Mitte des 18. Jahrh. 
mehrere Genoſſenſchaften auf, welche beanſpruchten, von demſelben direct abzuſtammien. 
Die Freimaurer gaben dazu die geeignetſte Handhabe her. Das Clermont'ſche Syſtem, 
ſowie Das der ſtrieten Obſervanz waren es zunächſt, welche eine ſolche Nachfolge aufſtell— 
ten, allein der Wiesbadener Freimaurer-Convent (1782) verwarf dieſe Annahme entſchie— 
den. Die Anhänger von Gugonios und die von Stark erhoben denſelben Anſpruch. 
Die genannten Syſteme find jedoch ſämmtlich eingegangen. Noch jetzt führt jedoch das 
ſchwediſche Syſtem, ſowie die daraus entſtandenen Syſteme der Großloge von Kopenhagen 
und der Großen Landesloge von Deutſchland in Berlin die Freimaurerei auf den Orden der 
T. zurück. Die Tempelritter (Knight-Templars) in Großbritannien und Amerika, 
in beren Logen eine Art Hochgrad⸗-Freimaurerei getrieben wird, geben fich ebenfalls für 
Nachkommen der alten Tempelritter aus. Dafjelbe gilt von den „Neutemplern“, eine zu 
Anfang des 19. Jahrh. zu Paris aus der Freimaurerbrüderſchaft hervorgegangene Gengf- 
ſenſchaft, Die fi) zu einer religisfen Gemeinſchaft ausbiltete; letztere fheint etma um das 
Jahr 1848 eingegangen zu fein. Vgl. Midelet, “Proc&s des Templiers” (Paris 1841); 
Moldenhawer, „Proceß gegen den Orten der T. Aus den Driginalacten ber päpſtlichen 
Commiffion in Frankreich“ (Hamburg 1792); Wille, „Geſchichte des Tempelherrenorbens“ 
(3 Bde. Yeipzig 1826—35, 2. Aufl., 1860); Havemann, „Geſchichte des Ausgangs bes 
Tempelherrenordens“ (Stuttgart 1847). 

Tempera oder a tempera war eine bem Mittelalter eigentbümlidye Art ver Malerei, 
die Borgängerin ber von van End verbefferten Delmalerei. Die Farben wurden mit ver: 
dünntem Eigelb und einer Art Leim gemifcht und die Gemälde, zur Erzeugung des Glans 
—8 mit einem Firniß überzogen, welcher aus ätheriſchem Del und aufgelöften Waché 

eftand. 

Temperament (von lat. temperamentum, von temperare, mildern, mäßigen) bezeichnet 
eine individuelle Dispofition in Bezug auf Gemüthsart, Peitenfhaften und die daraus 
entipringende Handlungsweiſe. Nach der Lehre bes Hippokrates von den 4 Cardinalſäften 
(gelbe Galle, ſchwarze Galle, Blut und Schleim) nahm man 4, in ibren Eigenthümlichkeiten 
auf bem Vorherrſchen eines dieſer Säfte beruhende T.can. Die Eintheilung in viefe 4 T.c 
befteht noch heute, wenn aud bie Lehre von den Gartinalfäften ihre Bedeütung verloren 
bat. Das choleriſche T., welches ſich in ftarker Reizbarkeit und kräftigen Entſchlüſſen, 
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Jaähzorn, Herrſchſucht, aber auch Großmuth äußert, beruht auf Vorherrſchen des Schleims 
und fell bei Menfhen mit leicht beweglichen Körper, bei dunkler Hautfarbe und braunen 
Haaren vortommen; es hält die Mitte zwifhen dem melandolifben und fanguinie 
ſchen T. Das melandolijhe T., auf vorberfchender ſchwarzer Galle berubenp, zeichnet 
ſich durch große Langſamleit in allen Handlungen und Bewegungen aus, ift aber von großer 
Ausdauer begleitet. Die Melaucholiker find meilt zu trüben Stimmungen geneigt und 
verfallen leicht in Geifteskrankheiten. Dem fanguinifhen T. wird leichte Erregbarkeit und 
Beweglichkeit zugeſchrieben, rege Phantaſie, aber ohne Tiefe, raſche Entſchlüſſe, doch ohne 
Thatkraft.e Das phlegmatiſche T. kennzeichnet fih durch Trägheit, Liebe zur Ruhe, 
Diangel an Leidenfhaften, aber auch durd ruhige Ueberlegung. 

Zemperance. 1) Tomwnfhip in Amberft Co. Birginia; 3447 E. 2) Poftdorf 
in Telfair Co., Georgia. 

Zemperance Hall, im Staate Tenneffee: a) Diftriet in De Kalb Eo., 476 E.; 
b) Dijtrict in Knox Eo., 1308 E. 

Zemperanceville. 1) Borough in Alleghany Co., Bennfylvania; 2069 €. 
2) Dorfin Belmont Co., Obio; 120 €, 

Zemperatur (vom Lat.), im Allgemeinen der Zuftand eines Körpers in Nüdficht auf die 
füblbare Wärmemenge, welche ihn durchdrungen bat, beſonders aber die größere oder 
geringere Erwärmung der Atmofphäre oder einer beſtimmten Schicht berfelben (Kuft— 
temperatur) Die T. wird durd ben Grad ausgebrüdt, welchen das dieſer Luft— 
ſchicht ausgejegte Thermometer (f. d.) nad einer gewilfen Scala einnimmt. Die 8. 
it hoch, wenn die Wärme der Yuftichicht größer ift als die äußeren Theile unferes Kör- 
pers; niebrig, wenn bie Puft dem Körper Wärme entzieht; eine mittlere, wenn 
ein geſunder Menſch, deſſen Körper in Ruhe und nicht durch Getränfe erhitzt ift, die Yuft 
weder kalt nod warm findet (etwa 12—16I R.). Mittlere T. bezeichnet jevoh auch die 
durchſchnittliche Jahrest. eines Ortes oder Landes. Die niebrigfte T. wurde von Kane bei 
feiner Norbpolarerpedition zu 490 N, unter Null, die höchſte zu Murzuk in Afrika zu 45° 
R. iiber Null wahrgenommen, Im Winter nimmt die T. mit zunehmender geogr. Breite 
im Allgemeinen viel raſcher ab ald im Sommer. Inder Muſik nennt man T. die 
beim Stimmen der Orgel und bes Klaviers angewendete Abweihung von der mathema— 
tifchen Reinheit der Intervalle, befenders der Duinten, um Mebereinftimmung in den vers 
ſchiedenen Octaven zu erlangen (gleihfhmwebende %.): Vgl. Dove, „Klimatologiſche 
Deiträge* (2 Boe,, Berlin 1869). 

Zemperenzgejellihaften (Temperance Societies) find Bereine, deren Mitglieder fidy 
bes Genuſſes geiltiger Getränke entweder gänzlich und für immer, oder nur für eine gewiſſe 
Zeit zu enthalten verpflichten, und welde es ſich zur Aufgabe gejtellt haben, ver Trunkſucht 
im Allgemeinen entgegenzuarbeiten. Der Anftoß zur Bildung folder Vereine ging von 
ben Ber. Staaten aus, wo die erfle derartige Organifation wahrfheinlidy die 1808 in 
Saratoga Eo., New York, gegründete “Temperance Society of Moreau and Northumber- 
land” war. Bereits im 3. 1826 entftand in Boſton eine “American Temperance Union”, 
welche ihre Verſammlungen gewöhnlich in den Sechafenftäbten abbielt, um ihren Leh— 
ren eine möglichſt weite Verbreitung zu geben. Dieſe Vereinigungen erlaubten jedoch ben 
mäßigen Genuß von Wein, Cider und Malzgetränten, und als im J. 1833 bei einer 
Zemperenzverfammlung in Philadelphia der Antrag auf „gänzliche Enthaltung aller beran- 
Senden Getränke“ geftellt wurde, wurde derſelbe mit großer Majorität niedergeftinmt. 
Biele der hervorragendften Anhänger des Temperenzprincipes, unter ihnen Matthew Carey, 
waren Befürworter des mäßigen Weingenuffes, als einer wirlſamen Maßregel gegen bie 
verheerenden Folgen der Unmäßigfeit im Genuß von Spirituofen. Erft 1836 wurde ber 
Grundfag der gänzlihen Enthaltfamkeit (total abstinence) auf einer in Saratoga abgebal- 
tenen Berfammlung angenommen. Im Laufe der folgenden Jahrzehende bildeten ſich im— 
mer mehr und mehr T., und ed murben vielfadhe Verſuche gemaht der Bewegung 
baburd) feiten Grund und Boden zu verfchaffen, daß man ihre Grundſätze zu Staatögefegen 
erhob. Diejes gelang zuerft im Staate Maine, deflen Legislatur 1851 ein Gefeg 
veröffentlichte, welches den Verkauf beraufchender Getränke überhaupt unterſagte. Ger 
wöhnlih ſuchten die Befiirworter der Temperenzgeſetzgebung ſich mit einer der großen 
politifhen Parteien zu verbünden, Wenn ihnen die geforderten Eonceffionen nicht gemacht 
wurden, traten fie auch in manden Fällen ald unabhängige Temperenzpartei auf, die es 
indeß nie zu einer großen Stimmenanzabl brachte. In Fällen, wo eine vollftändige 
Prohibition geiftiger Getränfe unerreihbar ſchien, verftand man ſich aud zu Compromiſſen; 
namentlich wurde in einer Anzahl von Staaten das fog. “Local Option Law” zum Gefeg 
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erhoben, wonach e8 den Bürgern einer jeden Stadt zufteht, ven Verkauf berauſchender 
Getränte zu verbieten. In einzelnen Staaten wurde jedody tiefes Geſetz vom oberften 
Gerichtshof des Staates für unconftitutionell erflärt. Die T. verbreiteten fi über 
alle Staaten der Union und erlangten nad und nad, obwohl fie keine nationalspolitifche 
Bartei bildeten, großen Einfluß auf die Politit und Geſetzgebung mander Staaten. Die 
bebeutendite Organifation diefer Art wurde bie “National Ten:perance Society”, welde 
Staatd-Temperenzgefellichaften in New York, Penniylvania, den New England Staaten, 
Nem Jerſey, Indiana, Ohio u. a., und Hiljsgefelfchaften in den größeren Städten de 
Union organifirt hat. Diefe Organifotion wirft durch Wort und Schrift und gibt 
auch ein monatlihes Journal, ben *Advocate”, und eine Zeitfchrift für Sonntags. 
fhulen, da® “Banner” heraus. Andere Organifationen find die “Good Templars” 
(f. Templars), die ungefähr 500,000, und die “Sons of Temperance” (gegründet 1842), 
welche über 200,000 Mitglieder zählen. Delegaten fämmtliher Organijatienen treten 
jährlich zu einer “National Temperance Convention” zufanımen, die aud von zablreicen 
Predigern der evangelifcen Kirchen befudt werben. Mehrere von diefen Kirchen haben fi 
überhaupt ganz mit der Temperenzbewegung identificirt und pflegen auf ihren General 
ſynoden Beſchlüſſe zur fräftigen Unterftügung berfelben zu faffen. And Die kath. Geift: 
lichkeit der Ber. Staaten unterftügt die Beftrebungen der T.. Die “Catholic Total Ab- 
stinence Union of America” befhloß im Dkt. 1873 mit der “Iris Total Abstinence 
Union” zu cooperiren und eine monatlihe Zeitjchrift herauszugeben. In Großbri— 
tannien hat die Sade ber T. bedeutende Fortfhritte gemadt. Der Mittelpunkt ver 
dortigen T. ift die “United Kingdom Society”. Aud) auf ven europäiſchen Continente 
beftehen T., in Preufen feit 1837, mit einer Zeitfchrift „Mancherlei gegen den Brannt- 
wein”, ferner in Holland, Schweden, Rußland und ver Schweiz; jebody unterſcheiden ſich 
die T. des curopäifhen Continents von den großkritannifchen und amerikaniſchen dadurd, 
daß fie nur gegen den unmäßigen Genuß von Branntwein zu Felde ziehen und den mäßigen 
Genuß von Wein und Bier geftatten. 

Templars (Independent Order of Good) ift eine in Jtbaca, New Merk, am 21. Juli 
1852 von Nathaniel Curtis gegründete Temperenzgeſellſchaft. Der Stifter verpflichtete 
die Mitglieder auf folgende Säge: auf den Glauben an Gott; für's ganze Leben feine be 
raufchenden Getränke zu trinfen; alle zur Familie Gehörige, fobald fie volljährig geworben, 
der Geſellſchaft zuzuführen, und ſchließlich auf die Gleichheit aller Mitglieder der Geſellſchaft 
ohne Unterſchied des Geſchlechts, der Hautfarbe, ver kirchlichen oter geſellſchaftlichen Stel 
lung. Als Motto der Geſellſchaft wurde „Glaube, Hoffnung und Yiebe“ (Faith, Hope 
and Charity) angenommen. Das Princip der gänzlihen Enthaltfamfeit und die Pflict 
der Mitglieder ven Gefallenen zu belfen und Andere zu verhindern dem Gebraude be 
ranfhender Getränke zu verfallen, waren bindend. Die Gefellihaft hat Paßwörter, 
Zeichen u. ſ. w. 

Zempfe (Le Temple) hieß urfprünglic das Ordenshaus der Tenipelritter in Barid und 
wurde 1222 erbaut. Später kam es in ben Befig ter Iohanniterritter und wurde, nab- 
ben fünmtlihe Orden während ber Revolution aufgelöft worden waren, als Staattar- 
fängniß benust, in welhem auch Ludwig XVI. gefangen gehalten wurde. Nachdem ber X. 
feit 1816 als Nonnenklofter Verwendung gefunden hatte, wurde er unter Napoleon Ill, 
abgebrochen und an feiner Stelle ein öffentliber Pla angelegt. 

emple. 1) Tomnfbipin Franklin Co, Maine; 640€. 2) Tomnfbipin 
rap Co. New Hampfhire;421 E 3,Boftdorfin Berks Eo., Penn: 
ylvania. i 

Templer, f. Tempelberren. 

Templeton. 1) Townfhip und Poftvorf in Worcefter Co. Maffahufetts; 
2802 E. 2) Tomnfbip in Atdifon Co. Miſſouri; 974 € 3) Townſhip in 
Brince George. Co. Birginia; 1326 €. | 

Zempo (ital.) over Zeitmaf nennt man in der Mufil ven Grad der Gefhmindigfeit, 
in welcher ein Diufitftüd vorgetragen werben fol. Die fünf Hauptgrade des T. find: 
Largo, Adagio, Andante, Allegro und Prefto. 

emporalien (Temporolia bona; temporales praebendae) beißen die Einfünfte en 
Geld und Naturalien, welde mit der Berwaltung eines kirchlichen Amtes verknüpft find, 
Die T. ftehen als folhe ven Spiritwalien gegenüber, welche die infolge der geiftlidhen 
Weihe empfangenen priefterlihen Machtbefugniſſe bezeichnen. 

Tempus (lat., die Zeit) heißt in der Grammatik diejenige Zeitform, in welcher eine Thä- 
tigkeit dargeftellt wird, Legtere fann gedacht oder dargeſtellt werten als gegenwärtig, ver- 
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angen und zukünftig, und e8 ergiebt fi) daraus, daß aud das T, im Allgemeinen ein drei— 
—* fein muß. Man unterſcheidet in dieſem Sinne die Öegenmart (t. praesens), 
die Bergangenbeit (t. praeteritum) und die Zukunft (t. futurum). Die Ber- 
gangenheit zerfällt wieder in 3 (Imperfectum, Perfeetum und Plusquamperfectum) oder 
mehrere, die Zulunft in 2 Unterabtbeilungen (futurum und futurum exactum), Die 
Namen für das T. find aus der lat. Grammatik in Die deutfche und engliſche Sprache über- 
"gegangen. 

Tenaille (franz., Zange) heißt im Befeftigungsmefen ein vor dem Kavelin (f. d.) liegen« 
des Werk mit einem ausipringenden Winkel (temaillirte Befeftigung). Tenail— 
lenfhanze (Zangenwert) ift die Form eines Feſtungswerkes, bei welder ſich feine 
Baftionen, jondern nur wechjelmeife ein- und ausfpringende Winkel befinden, fo daß jede 
Linie der neben ihr liegenden eine Beftreihung gewährt. Tenaillons (auh Bril- 
len, Lunettes genannt) find Dedwerke in Form eines ausfpringenden Winkels mit 
ungleihen Schenteln, melde zuweilen vor den Facen der Ravelins angelegt werben. Der 
Italiener Mardi brachte die T.8 zuerft in Anwendung und bie Ingenieure Groote, Suttins 
ger, Werthmüller, Landsberg, Montalembert und Carnot haben das Syſtem weiter aud- 
gebilvet. 

Zenant’s Harbor, Poftvorf in Knor Eo., Maine. 

Zenein, Claudine Alerandrine Guérin, Marguife de, geb. 1681 zu 
Srenoble, warb gegen ihre Neigung auf Wunfh der Eltern Nonne. Im J. 1714 vom 
Papſte ihrer Gelübde entbunden, lebte fie allen Genüffen ver Welt in Paris, gebar mehrere 
Kinder und wurde Mittelpuntt des feineren Salonlebend und kam, als einer ihrer 
freunde im Duell blieb, 1726 auf einige Zeit in die Baftille; in den Janfeniftifchen Streitig- 
keiten eine hervorragende Theilnahme befundend, mußte fie flüchten, konnte jedoch durch ihres 
Bruders Einfluß bald zurückkehren und ftarb am 4. Dec. 1749 zu Paris. Unter ihren 
Romanen find *M&moires du comte de Gomminges” hervorzuheben. Ihre “Oeuvres” 
wurden wiederholt, u. a. von Jay und Etienne (5 Bte., —* 1825), herausgegeben. 
Unter ihren Söhnen iſt d'Alembert (f. d.) berühmt. 

Zenedos (jetzt Bogdſcha-Adaſſſi), eine von Griechen bewohnte Infel, zum türkis 
fen Ejalet Dihefäir gehörig, nabe der Ebene von Troja gelegen, hat 3000 E., iſt, 
fehr fruchtbar und erzeugt namentlid Wein, Die Stadt T., jept Bogdſcha, ift von 
einer ftarten, mit Thürmen verfehenen Mauer umgeben. Die Infel war fhon im früben 
Altertyume zur Bedeutung gelangt. In den Perferkriegen wurde fie von den Perfern 
beſetzt, im Peloponnefiihen Kriege war fie mit Athen verbindet, gerieth aber nach dem An 
taltidifchen Frieden wieder unter perſiſche Oberhoheit. Ihre Yage machte die Inſel zu einer 
wichtigen Flottenſtation. 

Zenerani, Bietro, bebeutender ital. Bildhauer, geb. 1800 zu Torano bei Carrara, 
war Schüler Canova's und Thorwaldfen's, wurde Profeffer ver Sculptur an der Akademie 
von St.Luca, Mitglied des Inftituts von Franfreih und der Alademie von Wien, Ober: 
aufjeher der öffentlihen Sammlungen in Rom und ftarb am 14. Dez. 1869. Seine 
Hauptwerfe find: „Pſyche und Venus“, „Venus, weldhe Amor einen Dorn aus dem Fuße 
zieht“, „Chriftus am Kreuze“, „Ein chriftliche® Liebespaar, den Tod durch wilde Thiere er— 
leivend“, die „Porträtbüften Thorwaldſen's und Pins’ IX.“, „Chriftus auf dem Thron, 
umgeben von Paulus und Petrus” u. a. m. 

neriffa, die größte der Canariſchen Infeln, vullanifhen Urfprungs, umfaßt 
36*/, & QM, mit 93,709 €. (1860). In ihrem ſüdweſtlichen Theile erbebt fich in gewal- 
tiger Örofartigkeit der 11,438 P. 5. hohe Pico de Teyde, von der, nad den Ginſterbü— 
fen benannten, 7000 8. hoch gelegenen Hodebene Llano de [a8 Retamas umgeben, 
welche in einen weiten Halbkreife von einer fteilen, unvollftändigen Ringmauer, den 1000 
— 1800 8. hohen Cañadas umzogen ift. Den NO. der Infel erfüllt die faft 3700 F. hohe 
Montaha de Anago Die Hauptftadt it Eriftovalde la Laguna ober La» 
guna, mit 7926 E., eine öde, verfallene Stadt, mit Paläften, Klöftern und Thürmen, hod). 
gelegen, in einförmiger Umgebung. 

Zenedmuß (lat., vom gried. tenesmos, von tenein, fpannen) ift ein ſchmerzhafter 
Krampf in den Scliefmusfeln der Ausführungsgänge, 3. B. des Darmfanals, der Harn- 
blafe. Zuweilen tritt er ſelbſtſtändig auf, oft ift er aber auch ein Begleiter anderer Krank— 
beiten. Als Mittel gegen den T. dienen fhmerzftillende Arzneien (Narcotica). 

Zenhafien, Tomnfhip in Martin Co, Minnefota; 314 E. . 

Zenierd. 1) David (ver Yeltere), holländiſcher Maler, geb. 1582 in Antwerpen, : 
lebte eine Zeit lang in Nom, lieferte meift Gemälde aus den niederen Lebenstreifen 
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— Trinlgeſellſchaften, Vollsfeſte u. ſ. w.) und ſtarb 1649 in Antwerpen. 2) 
avide(der Jüngere), Sohn des Vorigen, ebenfalls Maler, wurde 1610 in Antwer— 
pen geboren; er erwarb ſich nach und nach einen bedeutenden Auf als Darſteller im niede— 
ren Genre und lieferte zahlreihe Gemälde von Hodzeiten, Zrinfgelagen, Wirthshaus— 
feenen, Jahrmärkten und dergl., welde ſich in faft allen beveutenderen Gemäldeſammlungen 
befinden, Auch wurden viele Kupferftihe nad) feinen Bildern angefertigt. Er ftarb am 11. 
Febr. 1685 in Brüffel. 

Ten Mile. 1) Townfhipin Macon Co., Miffouri; 1518 E. 2) Precinct 
in Douglas Co., Oregon; 223€. 3) Tomnfhip in Harrifen Eo., Weit Bir: 
ginia; 1736 €. 

Zenmile Creek, Fluß im Staate Pennfylvania, mündet in den Monongahela Ki- 
ver, Öreene Co. 

Tenmile Balley, Dorf in Greene Co., Bennfylvania. 

Tenneder, Chriftian Ehrenfried Seifert von, nambafter Schriftfteller über 
Pferbeheiltunde, geb. am 10. April 1770 zu Bräunsdorf bei freiberg, lernte zunädft vie 
Hufbeſchlagskunde, beſuchte 1786 die Thierarzneifhule zu Dresven, avancirte beim kur— 
ſächſiſchen Militär zum Cavalleriemajor, ward 1815 Lehrer an der Thierarzneiſchule in 
Dresven und ftarb am 23. Nov. 1839. Bon feinen Schriften find hervorzuheben: „Hand— 
buch ver praftiihen Heilmittellehre für angehende Thierärzte“ (2 Bde., 3. Aufl., Yeipzig 
1830), „Lehrbuch des Pferdehandels und der Roßtäuſcherkünſte“ (2. Aufl., Hannover 
1829); gab mit Weidenkeller heraus: „Ardiv für Pfertefenntnig“ (6 Bde., Altenburg 
1823—28) und das „Jahrbud für Pferdezucht u. f. w.“ (Weimar 1823—38). 

Tennemann, Wilhelm Gottlieb, deutſcher Philefoph, geb. am 7. Dez. 1761 in 
Kleinbrembach bei Erfurt, wurde 1798 Profeſſor der Philojorbie in Jena und ftarb am 
30. Scpt. 1819 als Profeffor zu Marburg. Bon feinen Schriften find bemerfenswertb: 
„Syſtem der Platenifhen Philofophie” (4 Bde., Leipzig 1792— 94), „Grundriß der Ge 
ſchichte der Philoſophie“ (5. Ausg., ebd. 1828); auch überfegte er Locke's „Verſuch über den 
menſchlichen Verſtand“ (3 Bde., —*— 1795—97). 

Tennent's, Tomnfhip in Franklin Co., Alabama; 68 E. 

Tenneſſee, der beveutendite Nebenfluß des Ohio River, wird turd den Clinch- und 
den Holſton River, melde ſich bei Kingiten, Noane Co., Tenneffee, vereinigen, gebildet. 
Er fließt hierauf in ſüdweſtl. Richtung bis Chattancoga, von wo aus er in vielen Winbun- 

en, einen Theil der Cumberland Mountains durchbrechend, nad Jasper, Marion Eo., 
Micht, wo er wiederum eine ſüdweſtl. Nichtung annimmt, welde er bis Guntersville, Ala- 
bama, beibehält. Nach einem bogenförmigen Laufe von ungefähr 300 engl. M. in diefem 
Staate, tritt er in Harbin Co. wieder in Zennefjce ein und behält nun eine faft ganz 
nörblide Richtung bis Birmingham, Kentudy, wo er ſich nordweſtlich, darauf weſilich 
wendet, und bei Paducah, MeCracken Co., Klentudy, in den Obio River mündet. Seine 
Länge, von Kingfton bis Paducah, beträgt gegen 800 engl, M., von der Duelle feines 
längiten Nebenflufies, des Holften, angeredinet über 1100 M. Sein Fall wird mäh- 
rend feine® ganzen Laufes auf 2000 F. gefhätt. In Lauderdale Co., Tenneſſee, bildet 
er eine etwa 20 M. Lange Reihe von Stromfchnellen und Fällen, die “Muscle Shoale”, 
durch welche tie Schifffahrt unterbrochen wird; unterhalb derſelben ift er biß zu feiner Mün- 
dung 259 M., oberhalb gegen 500 M. ſchiffbar. An feinen Ufern find nur wenig größere 
Stätte gelegen; bie bebeutendften find Chattanooga, Tennefjee, Tuscumbia und 
Slorence, Alabama, und Paducah, Kentudy. Seine hauptfädlihften Nebenflüffe 
find der Sequatdie, BPaintRod, Flint und Dud auf tem rechten, und ter 
‚Diawaffee, Big Sandy und Clark's River auf dem linken Ufer. 

Tenneſſee einer ver Südftaaten der Amerikaniſchen Union und ber britte Der unter 
ber Bundesconftitution in diefelbe aufgenommenen Staaten, liegt zwifchen 35° und 36° 30‘ 
nörbl. Dr. und 81° 37° und 90° 28° weftl. L., und mift in feiner größten weftöftliden 
Längenausdehnung 430, in feiner nordſüdlichen Breite 105 engl. M. Der Flächeninhalt 
beträgt 45,600 engl. Ouabratmeilen, oder 29,384,000 Aeres, fo daß T. feiner Größe nah 
derzwanzigfte in ber Reihe ber Unionsftaaten if. Im N., wo eine gerade Linie die Grenze 
bildet, wird T. von Kentudy und Weft Virginia, im DO. von North Carolina durch ben 
Hauptkamm der Alleghanie® gefhieden, im S., wo die gleihfalld ganz gerate Grenzlinie 
mit dem 35. Dreitengrade zufammenfällt, grenzt T. an tie Staaten Miffiffippi, Alabama 
und Georgia und enblih im W., durd den Miffiffippi River davon getrennt, an Mif- 
fomi und Arkanfas. Die Devölterung belief fid nad) dem Bundescenfus von 1870 
auf 1,258,520, gegen 1,109,801 im 3. 1860, fo daß T., welches 1860 feiner Population 
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nad der 10. unter den Staaten ber Union gewefen war, 1870 der. 9. war. Bon bieien 
1,258,520 Einwohnern waren 936,119 Weite, 322,331 Farbige und 70 Indianer. In 
den Ber. Staaten geboren waren 1,239,204, davon 827,653 in T. felbft, 4525 in Deutſch— 
land, 800 inder Schweiz, 2941 in England, Schottland und Wales, 8048 in Irland, 
482 in Jtalien und 562 in Kranfreic, Der Reſt vertheilte jich auf die übrigen europäi— 
[hen und amerikaniſchen Länder. 

Die Bewäfferungsverhältniffe T.s find in allen Theilen des Staates äußerſt 
ünjtig. Der Hauptfluß ift der die Weftgrenze bildende Miffiffippi, der in einer 
änge von 250 M. das Gebiet von T. befpült, ven Dbion, den Forted Deer River, 

den Hatdhie und den Wolf R. aufnimmt, und für den Handel des Staates, den er 
in directe Verbindung mit dem Golf, fowie durch den Miſſouri und Obio mit den Terri— 
torien des fernen Norbweften® und den Staaten des Oſtens fegt, von der äußerſten Wich— 
tigkeit. Nächſt ihm find der Tennefjeeund Cumberland, die beide außerhalb 
T.es auf den Alleghanies entfpringen, dann einen bedeutenden Theil ihres Laufes inner- 
halb des Staates zurüdlegen, um endlich in Kentudy, nım wenige Meilen von einander 
entfernt, inden Ohio zu münden, von Bedeutung. Der Tennefiee verläßt das Gebiet T.8 
mweimal und durditrömt auf diefe Weife den Oſten ſowohl wie den Weften des Staates 
feiner ganzen nerbfüplichen Breite nad. 

Das Klima von T. ift im Allgemeinen mild und mit Ausnahme ber Sumpfgegenben 
bes Nordweſtens aud ein gefundes. In letzterer Bezichung wird befonders die höher ges 
legene, von den Borterrafien der Allegbanies durchzogene, öſtliche Hälfte des Staates ger 
rühmt, wiewohl andererfeits dafelbft ver Boden für den Aderbau weniger geeignet ift, als 
in ber weftlihen, dem Miſſiſſippi zumächft gelegenen Section. Der durchſchnittliche 
Regenfall in den verſchiedenen Theilen des Staates variirt zwifchen 41 und 50 Zoll, und zwar 
zwiſchen 8 und 20 im Sommer, zwifhen 10 und 12 Zoll im Winter. Was das Thier- 
reich anbelangt, fo find die großen Wälder in Dft-Tenneflee noch immer ver Aufenthalt 
von allerlei Wild, welches einft über das ganze Gebiet zwifchen dem Miſſiſſippi und dem 
Atlantiſchen Ocean verbreitet, fi dort heutigen Tages nur nod ausnahmsmeife findet, 
wie Bären, Luchſe und Wölfe. Außer diefen gibt es Hirfhe, Rehe, Füchſe, Opofiums, 
Wildkagen, Waſchbären, Stinkkatzen und Eichhörnchen, von Bügeln verjchiedene Fal— 
fen= und Xblerarten, wilde Truthühner, Tauben, Macteln, Rebhühner, Schnepfen und 
in den Sumpfpijtricten allerlei Gattungen Waffergeflügel, Reiher, Negenpfeifer, Schwäne, 
Wildgänje und Wildenten. Auf das Reichſte it die Pflanzenwelt in den großen 
Waldungen des Staates mit ibren Beftänden von Eichen, Nufarten, Ulmen, Eſchen,. 
Cedern, Ahorn, Kaftanien, Sylamoren, Locuftbänmen u. f. w. vertreten. Das Un 
terholz ift meiſtens höchſt mannigfaltig und üppig, während die ſchönen Schlinggewächſe 
des amerikanischen Waldes die Baumkronen mit ihren endlofen Ranten durhweben. Unter 
den Eulturpflanzen find außer den verjchiedenen Obſt- und Getreidearten vornehmlich 
Zabaf und Baumwolle zu nennen, von denen die legtere in T. ihre am meiften nach Norden 
vorgefhobenen größeren Pflanzungen befist. Bielgeftaltig und reich mie die Vegetation T.’8 
ift fein Mineralreihthum. Gold wird in den öſtlichen Theilen des Staates gefunden. 
Unter den übrigen Mineralien ift befonders der Reichthum an Eifen bedeutend, während Blei 
bauptfählih in Oſt- und Mitteltenneflee vorkommt, befonders in Carter Eo., fowie and 
Silber-, Zint-, Magnefia- und Magneteifenerze in verfbiedenen Theilen des Staates ent- 
dedt worden find. Unter den übrigen Mineralien ift befonders die Kohle von hoher Wich— 
tigkeit und in Ueberfluß vorhanden; fie wird vorzugsweife in den an ben Cumberland 
Mountains gelegenen Counties in mächtigen Lagern gefunden. Die Kohlenfelder beveden 
nah Taylor ein Arealvon mehr ald 4300 D.-M. Auch finden fih Gips von ausgezeich- 
neter Qualität, pradtvolle Marmorarten, Nitrum, Schiefer (befonder® zum Deden von 
Dächern tauglih), Alaun, Mühl: und Kalkſteine. Auch reichhaltige Salz- und werthvolle 
Meineralquellen fommen in den Oebirgsregionen des Staates häufig vor. Bereits 1853 
waren den Gumberland River entlang 30 Hob- und Friſchöfen, weldye zufanımen 44,500 
Tons Eifen lieferten, und 2 Walzwerfe (rolling mills) in Thätigkeit. Reiche Kupfererz— 
lager wurden in ben ſüdöſtlichen Theilen T.s aufgefunden und werben feitvem mit Erfolg 
bearbeitet, zu welchem Zwed von den Hiawafjee-Minen bis zur Chattanonga-Eifenbahn 
eine vorzügliche Fahrſtraße angelegt wurde, 

Die Reihe von Gebirgszügen, welche T. in feiner ganzen Ausvehnung von Nortb 
Carolina trennen (Kittatinny Mountains), tragen in ihren verſchiedenen Zweigen 
die Pocalnamen Stone-, Jron-, Bald-, Smoly- und Unala-Mountains. 
Sidweftlid von biefen genannten Bergketten, und von benfelben und ver Blue 
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Ridge eingefchloffen, liegt dasjenige Thal von T., in welchem die Hauptfiröme des 
Staates ihren Yauf haben, während ſich weiterhin weftlih die Cumberland Moun— 
taine hinziehen. Dieſe Bergketten dehnen fid an einigen Stellen zu einer Breite 
ven mehr ald 50 engl. Meilen aus und bilden bie Fortfegung der Allegbanies und 
der Laurel- und Cheftnut-ftetten der norböftlid gelegenen Staaten und Regionen. Alle 
diefe Gebirgserbebungen von T. gehören zu dem großen Syſtem der Appalachen, beren 
höchſte Bergipigen ſich jedoch nicht höher ald 2000 F. über dem Dieere erheben. Hinficht- 
lid der Geftaltung der Bodenoberfläche theilt fih der ganze Staat in drei große, natürs 
liche Abtheilungen, und zwar erſtens: Dfttenneffee, welches bie Gebirgsregion ven 
der öftlichen Grenze an bi8 zu den Eumberland Mountains umfaßt; zweitens Mittel« 
tennejfee, mweldes den hügeligen Theil des Staates von den Gumberland Mountains 
bis zum Tenneſſee River einfhließt, und brittens Wefttenneffee, welches aus ben 
ebenen und niebrig gelegenen Regionen des Staates zwiſchen den Flüſſen Tenneſſee 
und Miffiffippi befteht. Nadel» und Laubwälder bebeden die Gebirge. Man unterjceis 
det in geologiſcher —— in T. fünf verſchiedene große, von Nord nach Süd verlau- 
ir Formationen. Die erfte derfelben, welche die Landſchaften innerhalb des Miſſiſſippi 

iver und Tenneſſee River in fich begreift, wird von W. nach O. theils von Alluvials 
bildungen, theil® von tertiären Ablagerungen, theils von Kreideſchichten der zum Merica- 
nifhen Golf und der atlantiihen Seeküſte gehörigen Formatienen gebildet. Die zweite, 
oder centrale geologiihe Kegion des Stantes, am Tenneſſee River beginnend und ſich bis 
zum Fuße der Eumberland Mountains erftredend, zeigt das Bild einer fog. rollenven 
Landſchaft, melde von nahezu horizontalen Felsſchichten des palaeozeifhen oder metamor⸗ 
phiſchen Syſtems gebilvet wird, mit meiten, auf einer Unterlage der jüngeren filurifcen 
Kormation oder des grauen Kalkteind rubenden Landſchaften in der Mitte, welche von ten 
Bumberland-, Stone-, Dud- und Elf Rivers bewäfiert und an allen Eeiten ven Hügeln 
des Devonifhen Syſtems begrenzt werten. Die britte Abtbheilung umfaßt die Bergregien 
der fohlenhaltigen Ablagerungen, welche ein ungefähr 2000 Fuß über dem Mieeresfpiegel 

elegenes Plateau bilden, weldes etwa 40 M. breit und 140 M. lang ift, im D. durch tie 
ie ac Thäler des oberen Tenneſſee und Holſton River begrenzt wird und mit einer 
Blatte von fohlenhaltigen Felsſchichten bededt ift, welche fi) nahe der Grenze von Alabanıa 
mehr und mehr verdünnt und in Heinere Stüde und Mulden zertbeilt. Die einzigen, nach 
Süden bin noch mit Erfolg bearbeiteten Kohlenminen find die ſeg. Eewannee-Minen, 
an dem nörbliben Ende einer 16 M. langen Zweigbahn ter Nafbrille-C battancoga-Eifen- 


‚ bahn. Das Thal des Sequatdie River, welches von tiefem Plateau bis an feine Baſis 


— 


durchſchnitten wird, folgt dieſer Linie in einer ähnlichen Richtung und Geſtaltung des Bodens, 
welche die Thäler des zunächſt zu befhreibenden Gebirgsgürtels diarakterifirt. Der vierte 
ber geologifchen Regionen des Staates umfaßt das ſeg. Große Thal ven Knoxville oter 
Dfttennefice, durch welches bauptfächlic; Diejenigen Gewäſſer des fürmeftliden Birginia’s 
fließen, weldye in fpäteren Verlaufe den oberen Tennefiee River zufammenfeten. Dies 
fes Thal ift nur eine ausgedehnte Fortſetzung des großen Thallandes von Virginia, des 
fog. Shenandoab- Thales und des Thales von Harristurg und Reading in Pennfyleania. 
Seine Geſteinsſchichten gehören der filurifchen Periode an, und find von zahlreihen, mebr 
oder weniger großen Spalten durdfegt und burdbroden, melde oft bis auf tie Keb— 
lenablagerungen binabreiben. An der öftliben Eeite dieſes großen Becens erbeten 
fi die Smoky Mountains, welche als fünften und letzten Diſtrict die eigentliche 
Fortfegung der Blue Ridge- und South Mountains kilten, die fich feitlih bi® mad 
North Carolina hinein erftreden und von Geſteinsſchichten aus unbeſtimmten Zeitperieten 
zufammengefegt find. Unter dieſen Schichten befinden fid umfangreibe Kupferlager, ron 
denen die Dudtomn-Minen in Polk Co. amı bedeutendſten find. Die Kalkfteinfermatienen 
des ſog. Großen Thales enthalten an zablreihen Stellen ausgezeichnete Limonit- oter 
braune Hematiteifenerze, melde das Material zu zablreihen Frifde und Hohöfen liefern. 
In den Schichten derjelben Formation finden fih auch zahlreiche Blei- und Zinterzlager 
vor, weldye jedoch nur wenig abgebaut werben. Auch liefert dieſer Diftriet ausgezeichnete 
Marmorarten, von denen 3. B. große Maſſen zum Bau des neuen Capitols in Wafbing- 
ton, Diftriet Columbia, verwendet wurden. Die reichſte Eifenregion, mit zablreicen 
Friſch- umd Hohöfen, liegt in ten weſtlichen Theilen des Staates, zwifhen ten Flüſſen 
Zenneflee und Eumberland und beiteht aus einer langgeftredten Fortfetung und einer füb- 
wärts gehenden Ausweitung der Eifenregion des weſtlichen Kentuchh. eine Erze beftchen 
aus braunen Hematiten, welche in mächtigen Pagerungen in Sand- und Kieshügeln cuf- 
gefunden werben, Achnlih wie in Sentudy, wo ber. höhlenbildende Kalkftein tie vorzüg- 
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lihfte Geſteinsſchicht ift, bat au T. zahlreiche, merkwürdige, große und Heine Höhlen, von 
denen jeboch bis jegt nur Die wenigjten erforfcht und befucdht worden find, Einige ber be- 
tanntejten find in den Gunberlanp Mountains aufgefunden worden, von denen einzelne 
mebrere hundert Fuß unter der Erboberflädye liegen und meilenweit fi hinziehen. Kine 
Höhle, weldye näher unterfucht wurbe, zeigt eine Tiefe van mehr al® 400 Fuß und bat auf 
ihrem Grunde einen tiefen, breiten Waſſerſtrom. Cine andere, welche an dem Gipfel eines 
Berges der Eumberland Mountains liegt, hat nady unten führende ſenkrechte Wände; es 
ift noch nicht gelungen ihre Tiefe zu mefjen. Einige diefer Kalkſteinhöhlen enthalten zahl 
reiche Foſſilien verfchiedener auögeftorbener Thiergattungen. In der Big Bone: Höhle fand 
man bei ihrer Entvedung ein vollftändiges Skelett des fog. und erft ſeitdem befannten 
Maftovon (ſ. d.). Am Enchanted Diountain, einem Berge der Eumberlandtette, hat man 
in den Kallſteinſchichten zahlreiche, gut erhaltene Fußfpuren von Thieren gefunden. ferner 
gibt es durch die ganze Gegend der höhlenbildenden Kalkgefteine fog. gejuntene Löcher (Sink 
Holes), weldye oft dadurch entjtanden find, daß die Dede einer Höhle nadhgegeben hat und 
ſammt den auf ihr befindlichen Gegenftänden in die Tiefe gefunten ift. 

Wirthſchaftliche Berhältniffe. Bis auf einige felfige, unfruchtbare Diftricte 
im O. und die Sumpfländereien im W., eignet fih T. durchgehends mehr oder minder für 
die Zwede des Gartenbaus, der Landwirthſchaft und der Viehzucht. Nad den Aufnab- 
men des Bundescenfus befanden fi 1870 im Ganzen 19,581,214 Acres (alfo über zwei 
Drittel des gefaninıten Staatsareald) in Farmen getheilt. Davon waren 6,843,278 Acres 
unter dem Pfluge, 10,771,396 Acres waren Walvdland, 1,966,540 Acres beſtanden aus 
fonftigem uncultivirtem Lande. Die Zahl der Farnıen war 118,141, ihr Werth $218,- 
743,747, der Werth des todten Inventars $8,199,487, gegen 82,368 Farmen im Werth 
von $271,358,985 im 3. 1860. Der geringe Werth der Farmen im J. 1870 wird durch 
bie Zerftörungen des Bürgerkrieges, wie durch die Revolution im Arbeitsfyften, die er in den 
ehemaligen Sklavenftaaten herbeiführte, hinlänglich ertlärt. Nach dem Bericht des Sta- 
tiftifer8 des Aderbau- Departements zu Wafhingten betrugen die Ernten bes J. 1871: 
Mais 45,900,000 Bufh., von 1,995,652 Acres, im Werth von $23,409,000; Weis 
zen 5,149,000 B., von 1,029,800 A., im W. von $6,590,720;5 Roggen 208,000 B., 
von 24,761 A., im W. von $191,360; Hafer 4,116,000 B., von 270,789 A., im W. 
von $1,893,360; Gerfte 78,000 B., von 4382 A., im W. von $56,160; Buch weizen 
65,000 B., von 7926 A., im W. von 858,500; Kartoffeln 1,122,000 B., von 94,025 
A., im W. von $762,960; Heu 124,000 Tonnen, von 83,783 U., im W. von $2,055,920; 
Tabat 22,750,000 Pfd., von 30,701 A., im W. von $2,502,500; Geſammtwerth aller 
diefer Ernten von 3,461,819 A.: $37,520,480. Im 3. 1870 ergab der Obftbau 
$571,520; der Gemüfegartenbau $301,093; Weine wurden 15,778 Öallonen ges 
wonnen. Die Wälder lieferten einen Ertrag von $335,317. Die Baummollen- 
ernte befielben Jahres betrug 181,842 Ballen, fo daß T. unter den 10, Baunmolle 
im größeren Maßſtabe producirenden Staaten ber achte war. Die Production von Hanf, 
worin T. nur von Kentucky und Mifiouri übertroffen wird, betrug 1870: 1033 Tonnen, die 
von Flach 8 80,930 Pfr.; Ahbornzuder murbden 134,968 Pfd., Melaffes aus 
Sorghum 1,254,701 Gall. gewonnen. Der Biehſtand T.8 befland nah dem Bericht 
des Statiftiler des Aderbau- Departements am 1. Febr. 1872 aus 291,200 Pferden, 
im Werth von $24,090,976 ; 98,300 Manlefeln, im W. von $9,348,330 ; 348,200 Stüd 
Ochſen und Jungvieh, im W. von $4,833,016; 242,900 Milchkühen, im W. von 
$5,545,407 ; 392,000 Schafen, im W. von $682,080, und 1,580,000 S dweinen, im 
W. von $5,248,256, fo daß fi der Gefammmtwerth des T.er Viehftandes am 1. Febr. 
1872 auf $49,648,071 belief. Die Wollproduction des J. 1870 betrug 1,389,762 
Pfund; die Milhdwirtbfhaften des Staates lieferten in berjelben Zeit 9,571,069 
Pfund Butter, 142,240 Pfund Käfe und 415,786 Gall. Milch zum Verlauf. Die 
Bienenzüdhter gewannen 51,685 Pfund Wachs und 1,039,550 Pfund Honig. 

Das fteuerbare Eigenthum in Staate wurde nad) den, wie befannt, ſiets zu niedri— 

en Schäßungen der Steuer-Affefforen 1870 auf $253,782,161 gegen $382,495,200 im 

bre 1860 beziffert, eine Abnahme von $128,613,039, welche, wie die ähnliche Erſchei— 
nung bei allen früheren Sflavenftaaten durch den Bürgerkrieg und feine Folgen hinlänglich 
erflärt wird. Bon dem abgeſchätzten Eigenthumswerth bes Jahres 1870 entfallen $223,- 
035,375 auf Grundbefit, $34,746,784 auf perfünliches Eigentbum. Der wirkliche Werth 
des 1870 in T, eriftirenden Eigenthumd wurde auf $498,237,724 gefhätt. Die gefammte 
Staatsjhuld betrug am Ende defjelben Jahres $38,539,800, von denen $6,647,658 
ſchwebende Schuld waren, während für den Reſt Bonds und fonftige Sicherheiten ausgege- 
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ben waren. Etwa 31 Millionen von der ganzen Summe beſtanden aus Verpflichtungen, 
welche der Staat für den Bau von Eiſenbahnen und ſonſtigen Verkehrswegen eingegangen 
war, während die eigentliche Staatsfhuld ſich auf nicht mehr als $4,083,991 belief ie 
Schulden fümmtliher Counties, Städte und Townſhips betrugen $14,287,389, von 
denen $7,817,092 aus fundirten Verpflichtungen beftanden. Im Jahre 1860 betrug bie 
Geſammtſchuld des Staates, der Counties, Tomnfhips und Städte nur $3,380,579 
jo daß fie in den darauf folgenden 10 Jahren eine Zunahme von über 45 Millionen (vie 
Staatsſchuld allein um mehr ald 30 Vlillionen) erfuhr. 

Verkehrswege, Handel und Induſtrie. Im Mifliffippi, der in einer Länge 
von 250 Meilen die ganze Weftgrenze von T. bildet, befigt diefer Staat einen Handelsweg, 
der um fo wichtiger ift, al® fein Zufrieren des Fluſſes die Schifffahrt in den Wintermonaten 
unterbridt, und felbjt beim niebrigiten Waflerftande im heißen Sommer ſtets ein aud für 
die gewaltigiten Flußdampfer hinreihendes Fahrwaſſer vorhanden iſt. Gleichfalls von großer 
Bereutung für den Handel von T. ift die Scifjfahrt auf dem Cumberland und dem Ten- 
nefjee River, von denen namentlich Der erftere in Naſhville den, nach Memphis anı Miflif- 
fippi, beveutendften Hafen und Handelsplat des Staates befitt. Die Flotte, welche von Fir— 
men der Städte Memphis und Naſhville geeignet wurde und ausſchließlich aus Dampfern 
beftand, zählte anı 30. Juni 1870: 63 Fahrzeuge mit einem Gefanmtgebalt von 12,818 
Tonnen, von denen 42 mit 9,297 Tonnen auf Memphis, der Reſt auf Nafhrille entfielen. 
In dem mit den 30. Juni 1871 endenden Fiscaljahr kamen biezu an neuerbauten Fahrzeu— 

en: 6 Dampfer mit 1201 Tonnen, die fümmtlih nah Mempbis gehörten. Den treff- 
ichen Waſſerſtraßen in T. fchließt fich ein ziemlich entwideltes Eifenbahnmekan, meldes, 
in feinen Hauptlinien fi über den ganzen Staat auspehnend, anı 1. Januar 1872 im 
Ganzen 1524 engl. M. maß. Seine erfte Bahnmeile erhielt T. im 9. 1851; 1860 hatte 
es deren 1253. Auch bier lähmte der Bürgerkrieg jeden weiteren Fortſchritt, und erft 1865 
fomen zu den bereit beſtehenden die erften neuen 43 Babnmeilen hinzu, ohne daß jedoch 
weitere Fortjchritte geniadht worden wären, die fich dem Auffhwung, melden das Eifenbabn- 
wejen T.8 ver dem Kriege genommen, auch nur annähernd an die Seite ftellen liefen. Die 
hauptſächlichſten Linien im Staate waren die Virginia-, Tenneflee- und Georgia-Bahn, 
die Memphis. und Chattanooga-B., die Nafhrille-Decatur-B., die Nafhrille-Nortbweitern- 
und die Diemphis-Obio-Bahn. Die Zahl ber Nationalbanten in T. betrug im 
Sabre 1872: 19, mit einem Kapital von $3,250,000, davon waren 4 in Nafbville, deren 
größte die *Fourth National-Bank” mit einer Million Kapital, und 3 in Memphis. Unter 
befonderem Staatsfreibrief in's Peben gerufene Bank: und Sparbantinftitute befteben 12, 
mit einem Gejammtlapital von $2,074,000, davon 4 in Memphis, 3 in Knoxville und 1 in 
Naihville. Privatbanken gab es zur felben Zeit 24, davon 7 in Memphis, 5 in Naib- 
ville, 3 in Chattanooga und 3 in Elarköville. Die Anzahl der Verſicherungsge— 
ſellſchaften, die ihren Freibrief von der Staatslegislatur hatten, betrug 18, von Denen 
10 in Memphis, 8 in Nafhville ihren Sit hatten. Die ältefte unter ibnen war die 1854 
— “Nashville Commereial Insurance Co.”, bie größte die *Widow and Orphan 

rust Life Insurance Co.” in Nafhville, mit einem Kapital von $370,000. Bauptgegen- 
ftände des Erports find Baumwolle und Tabak, daneben Holz, Eifen, Schweine, Getreide 
und Mehl. Die Zahl der indpuftriellen Anlagen war 1860 faft ebenfo groß als 
1870, doch hat fi der Geſammtwerth ihrer Production, der ſich 1860 auf $17,080,000 
belief, in diefen zehn Jahren um das Doppelte, nämlich auf $34,362,624 gefteigert. Bicr- 
brauereien beftanden am 1. Mai 1872: 11, Deftillerien 14. Ueber die übrigen Fabrica- 
tiondzweige in Z. f. Ber. Staaten. Die Zahl der Poftämter in T. war am 
30. Juni 1871: 874, gegen 788 ant gleichen Tage des Vorjahres. 

Preffe Im Sommer 1872 beftanden nad) Rowell's “Newspaper Directory” in T. 
144 Zeitjhriften, die, mit Ausnahme von 4 deutſchen Blättern, ſämmtlich in englifcher 
Sprache erjheinen. Die Zahl der täglihen Zeitungen betrug 11 (4 in Mempbis, 2 in 
Naſhville, 2 in Chattanooga, 2 in Knoxville, 1 in Jadfon), 144 waren Wochenblätter, 1 
erfdhien 3 Dial in ver Woche, 13 monatlid. 

Unterridtswefen und öffentlihe Anftalten. Die das öffentlihe Schul- 
weſen in T. regulirende Geſetzgebung ſetzt das fhulpflichtige Alter auf 6—20 Jahre feit. 
1870 betrug die Zahl ver in dieſem Alter befindlichen Bevölkerung 410,000 von denen nur 
187,135 in die Scyulliften eingetragen waren. Die Legislatur von 1871 erließ, um den 
Mängeln des beftebenden Unterrichtsgejetses abzubelfen, verfchiedene Amendements zur 
demjelben, durch welde in kurzer Zeit ein wejentliher Umſchwung zum Beſſeren herbeige- 
führt werben ſollte. Die Zahl der Schulhäufer. betrug 1870: 3804, die der Lehrer 3828, 
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welche einen Gehalt von $10 bis 890 monatlih bezogen. Stadt: und County-Schulſu— 
perintendenten gab es 82, die einen durchſchnittlichen Jahresgehalt von $228 erbielten. 
Einen permanenten Schulfend befigt T. im Ertrage der vom Congreß dem Staat zu 
Schulzweden geſchenkten öffentlichen Ländereien. Hierzu kommt, außer ben Erträgen 
einer befondern Countybejteuerung, noch der Erlös aus dem Verkauf oder der Verpachtung 
confiscirter Ländereien, ber Hundeſteuer u. ſ. w. Bon höheren Bildungs- und Pehranftalten 
beitanden 1871 im Staat: die methodiſtiſche “East Tennessee Wesleyan University” zu 
"Athens, das “King College” zu Briftol, das presbyterianiſche “Tusculum College” zu 
Greenville, die West Tennessee University” zu Jadfon, das methodiftifhe “*Jones- 
boro’ Female Gollege” zu Jonesboro’, die * East Tennessee University” zu Kinorville, das 
presbyterianifche “*Presbyterian Synodical College” zu Yagrange, die *“Cumberland 
University” zu Lebanon, die “*Lookout Mountain Edueational Institution” zu Lookout 
Mountain, das lutheriſche “Hiawassee College” zu Madiſonville, das presbyterianiſche 
“Maryville College” zu Maryville, die baptiftifche “Union University” zu Murfrees— 
boro’, das methodiftiihe *Oentral College” zu Najbville, die congregationaliftifche 
“Fisk University” zu Naſhville, das “P nklin College” der Chriftians und bie 
“University of the South” der Epiflopalen zu Sewanee, Befondere Normalihulen 
beftehen in T. nicht; Normal- Departements jedoch find mit der *Fisk University”, dem 
‘Central Tennessee College”, der **Lookout Mountain Educational Institution” und 
der “East Tennessee \Vesleyan University” verbunden. Theologiſche Departements 
haben die ‘Central University” und die *“Cumberland University”. Mit legterer wie 
auch mit der “University of Nashville” find auch Rechtsſchulen und mebdicinifhe Depars' 
tenıents verbunden. Unter den Handelsjchulen nehmen “Earlıart’s Nashville Business- 
College” und die *“Commereial School” der “Cumberland University” ben erften Plat; 
ein. Das Staatögefängnif (State Penitentiary) von T. befindet fich in Nafhoille. Im 
Lauf des Jahres 1871 befanden fi in demfelben 739 Züdtlinge (243 Weihe und 496 
Farbige), von denen 10 zu einer lebenslänglihen Haft verurtheilt waren. Die Zahl der 
Blinden, Taubftummen und Irrſinnigen betrug 1870 in T. im Ganzen 3462, wovon 925 
(450 männlihe und 475 weiblide) irrfinnig, 1091 (634 männl., 447 weibl.) blödſinnig, 
876 (444 männl., 432 weibl.) blind, 570 (304 männl., 266 weibl.) taubſtumm waren. 
Die Stuatsanflalten, in welden für die Unterbringung diefer Unglüdlichen geforgt wurde, 
waren die 1845 gegründete Staats-Taubftummenanftalt (Deaf and Damb School) in 
Knoyville, in welder 1871 im Ganzen 113 Perfonen (65 männliche, 48 weibliche) unter- 
richtet wurben, und das feit 1844 beftchende Staatd-Blindeninftitut (Blind School) in 
Naſhville, im J. 1870 mit 41 Pfleglingen und einer jährlihen Staatsunterftügung von 
$8200 und fonftigen Jahreseinnahmen im Betrage von $3000. Für bie Jrrfinnigen bot 
bisher das “Hospital for the Insane” in Nafhville ein Afyl, doch hat fich, weil das: 
felbe nicht ausreihend war, die Mebicinifhe Geſellſchaft von Dfttenneffee mitteld eines 
Geſuchs vom 8. Nov. 1871 an bie Legislatur gewendet, durch welches die Errichtung zweier 
Staatd-Irrenanftalten, im öftlihen und im weftlihen Theil des Staates, dringend befür. 
wortet wird. 
Religiös-kirchliche Berhältniſſe. Nah dem Cenſus von 1860 waren bie 
nachſtehenden Neligionsgenofjenfhaften in T. vertreten: 


Zahl der Kirchen. Sitze. Kirchenvermögen. 
Baplißſßgen —— 682 214,381 $ 499,610 
Christians ....... une 106 35,100 94,720 
Biſchöfliche Kirhe.....--..-..-- 21 6,940 16,500 
Freunde user een 3 1,300 8,500 
Lutheraäner ia 18 6,350 9,550 
Methodiften ............. 992 288,460 763,655 
Presbyterianer ......-......- 191 78,655 478,580 
Gumberland- Presbyterianer.... 240 81,145 307,200 
Katholilen ................. 10 4,308 208,400 
Verſchiedenen Denominationen 

gemeinſam Saar 48 12,025 23,115 
Total:.-.. 2,311 728,664 $ 2,409,830 


Der Kirchencenſus für 1870 gab nachſtehendes Refultat: die Zahl aller religiöfen Ge» 
meinden war 3178, welchen 2841 Gebäude mit 878,199 Siten und Eigenthum im Werthe 
von $4,684,175 gehörten. Die hervorragendften Religionsgenofjenfhaften waren: } 
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Gemeinden Sitze 
987 266,376 
203 55,455 
Biſchöfliche Kirche... --.----- 33 12,940 
1 22 9,875 
RMelhebiſtee 1,339 336,433 
Presbyterianer---...-oo..... 556 188,970 
a ———— 21 13,850 
Ber. Brüder in Ehrifto...... 7 1,600 


Berfafiung. Die urfprünglihe Staatsverfaffung von T. wurde am 6. Febr. 1796 
erlaflen. Im J. 1834 trat an ihre Stelle ein neues Grundgeſetz, weldyes, nach Beendigung 
des Bürgerfrieges, burd) ein drittes erfegt wurde. Nach vemfelben wird der Gouverneur, 
in deſſen Händen die Erecutivgemwalt liegt, in allgemeiner Volkswahl für je zwei Jahre ge- 
wählt, Der Staatsfekretär, Schagmeifter und Generalanmwalt werben von der Fegislatur, 
erfterer auf vier, leßtere auf zwei Jahre ermählt. Die Situngen der Legislatur, deren 
Mitglieder auf zwei Jahre gewählt werten, finden alle zwei Jahre einmal ftatt. Nach dem 
Grundgefeg von 1834 befaßen alle weiße Männer über 21, welde Bürger der Ber. Staa- 
ten waren und 6 Monate in einem County gewohnt hatten, das Stimmredt, fowie folde 
Farbige, melde in einem Gerichtshof als comipetente Zeugen gegen Weiße zugelafien wur« 
den; burd) das Amenbement von 1866 wurde das Stimmredt auf alle Farbigen ausgebebnt. 
Die richterlihe Gewalt wird von der, aus drei Richtern beftehenden “Supreme Court” 
und von verſchiedenen niederen Gerichten ausgeübt. Staatshauptftadt ift Nafh- 
ville Das Staatswappen ſtellt einen, im oberen Felde Enıbleme des Aderbaues, 
mit tem Worte *Agriculture”, im unteren ein mit Baummollenballen beladenes Schiff 
mit dem Worte “Commerce” zeigenden Schild dar. 








Gouverneure, 
John Sevier „..-........- 1796—1801 James E. Ione....... 1841—1845 
Arhibald Roane........ 1801— 1803 Aaron B. Bromn......- 1845— 1847 
Lohn Gepier 2:2: =. 1803—1809 Neil S. Bromn.......- 1847 —1849 
William Blount........ 1809—1815 William Trouspale..... 1849 — 1851 
Joſeph MeDlinn....... 1815—1821 William B. Campbell... 1851—1853 
William Carroll........ 1821—1827 Andrem Johnſon ....... 1853— 1857 
Sam. Houften......... 1827—1829 Ifſham G. Harris ...... 1857— 1862 
William Garroll........ 1829—1835 Andrew Johnſon ....... 1862 — 1865 
Newton Cannon ....... 1835—1839 W. G. Bromnlow .....- 1865—1870 
James K. Boll ........ 1839—1841 John C. Bromn........ 1870— 
Politifhe Eintbeilung. T. zerfiel 1873 in 91 Counties. 
— Berotterung. Präfidentenmwaßl, 
€ ties Geboren: 1872 
dunties. 1860. 1870. In Deutſch⸗ Im der Grant | Greeley 
land. | Schmelz, | (republ.) | (lib.-bem.) 
MODERN. —— 7,068 8,704 7 1 658 343 
JJ ——— 21,584 24,333 13 235 1,635 1,762 
N ES RE 8,463 | 8,234 2 — 256 749 
RT ET 4,459 4,870 1 — 337 287 
ET I ER 13,970 | 14,237 4 1 1,184 570 
BE aa eennnanesnnne 11,701 11,652 26 779 
J— 6,712 | 7,445 4 _ 604 142 
BARRIERE Eee 9,509 10,502 — — 310 958 
JJ 17,437 | 19,447 4 2 1,778 1,335 
BAER are sauna anne 7,124 | 7,909 2 — 1,174 165 
ERIIBM 7,258 6,678 1 — 284 703 
9,643 9,321 4 — 730 425 
———— 10,408 12,458 _ — 943 857 
JJJ (neues | Eounte) — — 168 389 
JJ 9,689 10,237 16 — 903 1,027 
BURHTIRBD 3,460 3,461 7 — 213 J— 
——— 7,055 62,897 1,031 151 5,647 5,656 
N 6,276 7,772 18 — 315 
TE 10,573 11,425 _ _ 638 739 
BER —— 9,982 9,340 11 _ 394 917 
JJJ 10,536 13,706 5 1 351 1,309 
rr ct 24,327 26,145 53 1 3,342 1,425 
J 5,054 4,717 _ 2 256 177 
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Bevölkerung. : 
Eounties,. Geboren: . — — 
1860. 1870. In —— In der Grant Greeley 

———— | mat) leben) 
Sibſon ...----nnnne nun 21,777 25.666 4 “0 269 1,747 
Giles ....--. REN NERIENE, 26,166 39 413 11 1,286 2,567 
Grainger Nat 10,962 12.421 — = 2,039 1,924 
Oreent..-onnnnnenn anne onen 19,004 91.668 9 = 689 540 
Grund ------ oauananecane 3,093 "3250 —* 1,358 1,259 
Hamblen „ouunnansannsunere (neues Coun) _ 142 62 324 
Hamilton Sen senrabaurheen 13,258 17,241 1 — 738 503 
ARCHE una aaunneseunnnn 7,020 7.148 43 16 1,630 1,098 
17.769 18.074 z = 518 271 
11214 11.768 - 1 1,248 1,374 
Hawlind „nun nennen 16.162 | 15.837 zu 973 695 
er GERN 19,232 | 2.094 z _ 1,113 934 
J 14,491 14,217 1 : > | 128 
JJJ EREEENSER 19,133 20.380 1 768 849 
N RE 9,312 9.856 - * 648 194 
Seufen (neueo Esunty) En Kai 235 891 
Dumpdrey® nunnnannn nenne . 9,096 9,326 6 = * —* 
Jadſon 11,725 19.583 = 175 1,011 
damed ................ (neue | County) = = 58 851 
en 16,043 19,476 F —7 389 158 
5,018 2. — 1,412 452 
JJ N 29 813 28.9 zer = 778 57 
a —— ** 3 er 174 123 3,394 1,695 
Rauderbale .-.............> 7 559 10.838 - —1 — 299 
Senee 9,320 7.601 24 — 603 984 
J nñ 1.986 2 - 239 438 
ET RE OR NER ESNERERNEN 29.828 28.050 2 = 34 133 
— SER GEREREHESGEB (neues Count > 473 2,718 
Di anna 7,290 6 A = = 806 363 
Wabiſon ner gs 21.535 23.480 50 — 429 406 
JJ— 6.190 B4l - 1,547 2,096 
B —— 14.599 16.20 > = 511 279 
— nen 39'498 —— — 620 1,421 
BER air Te Be 16 * 2,763 | 2,138 
an .................. 14.732 12.726 2 1,282 919 
eigd .....- EEE SRERRN 4.667 45ll — 934 965 
Montoe 19.607 10.580 — 286 406 
Montgomery .... 20.895 v 17 47 6 on 617 870 
Sagenn 3,353 "2.969 > = 2,064 2,156 
JJ—— 19'817 8084 a al 224 114 
— 19.637 2 22 — 381 1,933 
J 6.042 6.99 — = 172 711 
17 RE RE NER 8.726 en 2 — 187 591 
Dutmam . . c. .:.c. 8.558 — 88 — 77 438 
BJ ——— 4,991 5.538 ! u 258 592 
DE ———— 13,583 15.622 „. — 237 435 
VFobertſon.............. 15.265 16.166 3 3 1,167 385 
ee | Ba . 1 887 | 1,592 
Col 22a... | 3'519 er 18 5 2,326 2,503 
Sequatchie ... 2120 I 2335 2“ > 361 7 
JJ EEE 9.122 11.008 wi = 83 166 
Shelby „ern 0000 0 0000.00 48.092 76.378 » Fo = 1,176 138 
ee I tz 184 8,4145 | 6,356 
GBWBiR.. —— 9'396 | 12.019 = 2 641 | 1,199 
BER 5:4 uensnnenenene 13558 | 13136 17 318 990 
—⏑⏑⏑ 29.030 en os 1 700 1,522 
Tipton ac A be re u ea 10.705 14.884 24 3 1,141 2,059 
Irousdale „ueanaeeeneneen (neues | Eounts iu 4 1,186 1,284 
Union.... 6,117 y a Br — 178 703 
Ban Büren 22200unnnunnn 2.581 nn 1 — 600 252 
eG 11147 J re b _ 25 167 
Bafhington Pa 14.829 er 10 23 479 1,358 
n ı „AR EERELEREEFLERFERRR 9.115 rg 14 — 1,458 837 
N sung ennnsianeenn 18,216 20708 r ı 740 613 
Bono — 9,381 9.375 > - 706 1,675 
Bi 1 PNA BEE 23.827 o5 "398 2 * 129 897 
1 RE 96.072 — 11 1 1,545 1,858 
— 26,07 3,881 6 1 1,224 2,462 





Summa.....-|1,109,801 |1,258,520 4,525 800 85,655 94,391 
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Die größte Stabt in T. (nad) dent Cenſus von 1870) ift Memphis, mit 40,226 E., 
bierauf folgen die Städte Naſhville, mit 25,865 E., Knorville, mit 8682 E., 
Chattanooga, mit 603€, Murfreesboro’, mit 3502 E., Columbia mit 
2550 E. und Shelbyville, mit 1719 €. 

Die Deutfhen in X. Die aus den Carolina eingewanderte, ältefte deutſche Benälte, 
rung befeftigte ihren Zufammenbhang unter fi 1819 durd die Bildung einer von der Ge: 
fammtjynode unabhängigen Lutherifhen Synode von etwa 90 Gemeinden. In den Ge. 
meinden diefer Synode, wie in denen ber Carolina ift jebod die deutſche Sprache völlig 
u Örunde gegangen. Eine zweite Einwanderung, direct aus Deutſchland, begann in ben 

ierziger Jahren, theilmeife ausgehend von zu dieſem Zwecke in ven Einfhiffungs- und 
Landungshäfen etablirten Compagnien, wie einer belgiſch-deutſchen und einer in Antwerpen, 
New Hort und Portland domicilirten Geſellſchaft. Erſtere kaufte 200,000 Acres in Dior: 
gan County bei Montgomery an; die erfte, dort 1846 mit 150 Einwanderern aus dem Erzge- 
birge begonnene Niederlafjung erhielt den Namen Wartburg und zog bald andere nad 
fih. Die andere Compagnie zog deutfhe Coloniften nad) Dft-Tenneffer. Einen neuen 
Auffhwung nahm die während des Krieges ftodende Einwanderung feit 1869. Im diefem 
Jahre wurde unter ven Aufpicien des Schweiz. General-Eonfulats in Wafhingten durch den 
Confular » Agenten Peter Staub zu Knorville, in Grundy Eo., unmeit Altamont und 
Zrach, bie ſchweiz. Colonie Grütli gegründet, welde, im Frühjahr 1870 ſchon 100 Fa- 
milien zählend, raſch aufblühte. leihen Erfolg hatte eine Niederlaſſung von deutſchen 
Keformirten und Qutheranern bei Dover, Stewart Eo., und das Unternehmen von drei 
deutſchen Einmwanderungsgefellihaften, welde 65,000 Acres in den Counties Lawrence, 
Lewis und Giles ankauften, aufderen Gebieten ſich 1870 bereits 300 Familien angefie- 
delt hatten. 1871 unternahm der deutſche katholiſche Heimftätte-Berein in Cincinnati eine 

rößere Niederlaffung bei Yawrenceburg. Obwohl nod ein verhältnißmäßig geringer 

heil der Bevölterung T.8, fcheint das deutſche Element doch auch im diefem Staate eine 
Zukunft zu haben. Am ftärkiten ift e8 in den Städten Nafhville, Memphis und Knorvile 
vertreten. Bei Gelegenheit der fFriedensfeier in Nafhville am 10. April 1871 war es durd 
einen glänzenden Feſtzug von 2300 deutſchen Männern jeden Berufs repräfentirt. Dort, 
wie in Memphis, hat es eine Anzahl namhafter Firmen, fomwie Prediger, Lehrer und Ans 
wälte aufzuweifen. Seit 30 Jahren befteht die „Deutfche Geſellſchaft“ zur Unterftügung 
von Wittwen und Waifen in Nafhville; dort, wie überall, wo veutfhe Gemeinden wohnen, 
find deutſche Schulen und Kirchen, Vereine jeder Art und Zeitungen, unter denen, aufer ver 

über namhaften „Tenneſſee Staatszeitung“, neuerdings der „Emigrant und Beobachter“ 
in Nashville, die „Südl. Poſt“ in ——— der „Anzeiger des Südens“ in Memphis 
zu nennen find. Faſt ganz deutjch ift der Ort Dresden in Wealley County; vereinzelt 
haufen manche deutfche Yandwirthe am Cumberland bis nad Kentudy hinauf. 

Geſchichte. Die erften Weißen, welche den von den Chidafawm- Indianern im Weften, 
den Chickamaugas in ber Mitte, ven Cherofees, Ereel® und verwandten Stämmen im Often 
und Süden, den Iroquois u.a. im Norden bewohnten Boden von Tenneſſee (uripr. 
Tannaffee, fo benannt nad dem Heinen Yluffe des Namens; nah Einigen „Höblen- 
ftaat“ bedeutend) betraten, waren De Soto (f. d.), der zuerft im Frübjchr 1542 ven 
Ehidafaw-Bluffs und der Gegend des jegigen Memphis den Miſſiſſippi erblidte, dort über- 
fhritt und in Arkanfas den Anftrengungen feiner Entdeckungsfahrten erlag, und ber 
heldenmüthige und unglüdlihe Miffionär Ya Salle (f. d.), der im März 1682 auf jener 
Uferhöhe das Fort Prud'homme errichtete. Erft im Anfang des 18. Jahrh. drangen engl. 
Handelsleute aus den Carolinas und franzöfifche aus Ponifiana nad T. vor, Im Auftrage 
bes reihen Kaufmanns Crozat von New Orleans, der eine das Miffifjippi-Gebiet umfafiente 
Landſchenkung erhalten hatte, errichtete Charleville 1714 einen Handelspoften am 
Eumberland, in der Nähe des fpäteren Naſhville. Daran floh ſich die Anlegung 
mehrer Forts am Tenneffee und des Forts Affumption da, wo heute Memphis ſteht. Mit 
ben Eingeborenen befreundet, gewannen die englifhen Händler und Anfiebler bald die Ober 
band über die Franzoſen. Ein, nad) wiederholten Niederlagen derſelben unter d' Arta— 

uette, Bienvilleund@eleron(1736 und 1740), mit den Chickaſaws abgefchlofiener 
Bass beließ diefe im unbeftrittenen Befige des Landes. Den Engländern gegenüber 
aben inbeffen die Franzofen ihre Anfprüche auf die von ihnen entvedten Stromgebiete bes 
ifjiffippi und Obio nicht auf; die ununterbrodhenen Grenztriege ließen die angelfähfiihen 
Anfiedelungen nur langfam von Virginia und North Carolina aus nad Tenneſſee vorrüden; 
die erfte von einiger Bedeutung wurbe um 1755 unter dem Schute bes britiſchen Forls 
Loudon am Tennefjee, 25 Meilen füoweftl. vom heutigen Knorville, gegründet. Beide fielen 
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während bes blutigen Krieges mit den durch franzöſiſche Emiffäre aufgehetzten Cherofee- 
Intianern (1758—-61) in die Hände der leßteren. Auf ihren Märſchen durd das bisher 
unerforfchte Junere T.'s gewahrten die Briten ſtaunend die wunderbare Fruchtbar— 
teit des Landes und den Reichthum an unermeßlichem Wald- und Wirfengebict, an Pelz 
tbieren und Büffelherden. Kaum war ber Friede geſchloſſen, als faft gleichzeitig virgini« 
fhe Jäger und Pelzhändler unter Wallen, Cor und Scaggs, carolinifhe unter dem berühmten 
Daniel Boone ald Pioniere in die nörblihen und ſüdlichen Landſchaften T.8 eindran— 

en. Die Beſchwerden der Indianer über die Verlegung ihrer Jagdgründe und eine behufs 
We berjelben 1764 erlaffene, königliche Proclamation vermodten den Antrang der 
Einwanderung nicht aufzuhalten, weßhalb Sir William Jchnfon 1768 zu Fort 
Stanwir den Jroquois alle ihre Anfprüce auf das Yand ſüdlich vom Ohio ablaufte. Wäh— 
rend gleiche Unterhandlungen mit den Cherofees im Süden nody nicht einmal zum Abſchluß 
gefommen waren, gründete eine Anzahl von Bionierfamilien bie erfte bleibende Niederlaflung 
in Tenneſſee am Holfton, und innerhalb der nächſten 6 Wehen war die ganze Um— 
gegend befegt. Die Bevölkerung am Holſton und Watarga wuchs fo raſch, daß die Colo— 
Biften 1772 ihre erite Zocalregierung, beftehend aus 5 Commiſſären, ermählten, deren Vor: 
figender der virginifche Oberft John Carter war. Fortwährende Fehden mit den In— 
Dianern und der Ausbrucd des Revolutionskrieges trieben die Anfietler zu engerem Anfchluffe 
an North Earolina, welhem Staate diefe Gegend 1776 unter dem Namen „Wafhington-Di- 
ftrict“, darauf als „Wafhington Co.“, einverleibt wurde. Gleichzeitig erbauten 300 Pioniere 
unter der Anführung James Robertfon's die erften Bledhäufer in der Gegend von 
Naſhville. Während des Unabbängigkeitsfrieges leiftete der Patriotismus und Heldenmuth 
der unter Mc. Domell’8 Ober-Commando von John Sevier und Jfaac Shelby 
geführten Schügen und freiwilligen von Tenneffee der nationalen Fahne wefentlihe Dienfte; 
die von ihnen erzwungene Capitulation von Fort Bacolet, ihr Sieg über die Tories bei 
Musgrove's Hill und die entſcheidende Schlaht von King's Mountain, welde 
mit dem Fall des tapfern britifhen Oberften Fergufon und der Ergebung aller feiner 
Truppen endete, gehören zu ben glängendften Warfenthaten des Feldzuges von 1780. 
Im folgenden Winter ſäuberten diefe kampfluſtigen Freiſcharen das Innere von den die 
Anfiedelungen beunrubigenden Cherofee® und Chidamaugas, deren Dörfer fie überall dem 
Erdboden gleich machten, und folgten dann einem Rufe zu Marion's Corps am Santee, um 
bie legten, nody von den Briten gehaltenen Forts zu Falle zu bringen. Mit dem Frieden er: 
bielt die Einwanderung einen neuen Jmpuls, und immer weiter [hoben fich die Nieverlaffungen 
von der Örenze in das Gebiet der Indianer unter ftet8 ernenerten Kämpfen mit denfelben 
vor; mit dem Ertrage ber Landverkäufe bezahlte North Carolina feine Kriegsihulven. 
Der Beſchluß der Staatsregierung, das ganze ‚Gebiet, welches die Pioniere als ihr 
Eigentbum betradhteten, als Abtragsquote zur Nationalfhuld an die Negierung der Ber. 
Staaten abzutreten, rief die größte Aufregung unter jenen hervor; am 23. Aug. 
1784 in Jonesboro’ unter Sevier's Borfit verfammelt, befchleffen fie die Postren« 
nung der Counties Waſhington, Sullivan und Greene von North Carolina als eines eignen 
Staats unter dem Namen Franklin. Die Bemühungen der Pegislatur von North 
Earolina, diefen Beſchluß durch Ernennung einer felbftftändigen, gerichtlihen und militäri« 
[hen Organifation rüdgängig zu machen, fhlugen fehl; die Eonftitution de® nenen Staates 
wurde von ber wieder zufammengetretenen al im Dez. d. %. angenommen und 
am 14. Nov. 1785 von den in Greenville verfammelten Bolksvelegaten ratificirt. 
Sofort — ſich die Legislative; Langdon Carter wurde zum Sprecher des Senats, 
William Cage zu dem des Hauſes der Gemeinen und John Sevier zum erften Gouvers 
neur erwählt. Die beiven Sprecher erbielten den Auftrag, dem Gouverneur Martin von 
North Carolina die „Unabhängigkeitserflärung” mitzutbeilen. Der Feftigkeit und Mugen 
Mäßigung defielben gelang es nach zwei Jahren anarchiſcher Zuftände und erbitterter 
Parteitämpfe unter Sevier auf der einen und Tipton auf der andern Geite, die Rückkehr 
der abtrünnigen Diftricte unter die Jurisbiction des Mutterſtaates zu bewirten. Mit 
den Ausdehnungen der Niederlafiungen am Gumberland nahm die Feindſeligkeit der 
durd Spanische Emiffäre aufgehetzten Indianer zu. Ihre unabläffigen Raubzüge, Ueber: 
fälle und Greuelthaten, melden der von der Bundesregierung mit den EChidafams am 
10. Jan. 1786 abgefchloffene Vertrag von Hopemell nur vorübergebend Einhalt that, 
befhleunigten den Bertilgungstampf der Eoloniften gegen fie, unter deren Vorkämpfern, außer 
General Sevier, James Robertfon, der Gründer von Fort Bluff, welches 1784 den 
Namen Nafbville erhielt, und Gapitain Rains bervorragen. Infolge ver Eröffnung 
einer Militärftraße von den Clind Mountains in North Carolina nad Nafhville (1786) 
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bevölkerte fih Davipfon Co. fo rafch, daß ein zweites County, Summer, und 1788 
ein brittes, Tenneffee, daraus gebildet wurde. 1789 erfolgte bie förmliche Abtretung 
bes Territoriums, welches gegenwärtig den Staat T. bilvet, durch North Carolina an bie 
Ber. Staaten unter der folgenfhweren Bedingung, „daß kein Congrefact die Emancipation 
der Stlaven verfügen dürfe.“ Bon diefem neuen „Sübmwelt-Territerium“ (vd. b. fürmeftl. 
von Ohio), in deſſen Norboftede ver ehemalige Staat Franklin lag, war ber größere Theil 
derzeit no im Befige der Wilden. Der erfte Gouverneur, William Blount (1789 
— 96), fette den Grenzkrieg mit Nahprud fort. Im J. 1791 wurde Knorville als 
Sitz ber Territorialregierung gegründet. Ein Zufall verhütete den von 1000 GEreet- und 
Cherofee-Indianern (24. Sept. 1793) beabſichtigten Ueberfall ver Statt. Erkittert darüber, 
megelten biefelben die Heine Garnifon des nur 8 Meilen von Knorville entfernten Poftens 
Cavet's nieder; durch Sevier im Auftrage Blount's verfolgt, erlitten die Abzichenden jedoch 
am Etomwah eine vollftändige Niederlage. Kurz vorher hatte eine Abtheilung berittener 
Jäger unter Major Dre einen ebenfo erfolgreihen Streifzug gegen tie indianiſchen Nid-a- 
Yads Dörfer von Nafhville aus auf eigne Hand ausgeführt. Da die Zahl der männlichen 
weißen Einwohner des Territoriums 1793 auf über 5000 geftiegen war, fo ordnete Gon- 
verneur Blount gemäß der Orbonnanz von 1787 die Wahl von Delegaten zu einer Terri- 
torial-Berfammlung an, die dann im Yebr. 1794 in Knorville 10 Perfenen ermäblte, aus 
denen der Congreß fünf ald Mitglieder eines Geſetzgebenden Raths zu ernennen batte. 
Diefe fünf (Rutherford, Sevier, Wincheſter, Donaltfon und Taylor) bildeten dann mit dem 
Öruverneur und Delegatenhauſe die „Allgemeine Aſſembly für das Eüpweft-Zeritorium*. 
Zu ihren erften Acten gehörte die Gründung von Schulen in Greenville und Knorville, 
Aus letzterer erwuchs die jegige Univerfität von Dft-Tenneffee. Da der Eenfus im Herbft 
1795 eine Bevölkerung von 67,000 freien Weißen und 10,000 Sklaven ergab, nahm bie 
Eonvention von Knorville (11. Jan. 1796) eine Eonftitution „für ven Staat Tennefjee* 
an, zu deſſen erſtem Gouverneur John Sevier ermählt ward, Am 28. Diärz verjam- 
melten fid) die Delegaten der Etaatslegislatur in Knoxville und ermählten, ohne die 
Zulaffung T.'s als Staat durch Gongrefbefhluß abzuwarten, Er:-Gouverneur Plount 
und William Code zu Senatoren ter Ber. Staaten, Nachdem die Zulafiung erfolgt 
war, wurde Andrew Jadfon (ſ. d.) als Vertreter T.'s in das Kepräfentanten- 
haus gewählt. In den zweiten Antstermin Sevier's (1798—1800) fiel ein neuer 
Vertrag mit den Cherokees, in welden dieſe tas ſchon von Anfierlern in Beſitz genom- 
mene Land zwiſchen ven Flüfien Tenneſſee und Clinch förmlich abtraten, und die Hech- 
verrathsllage des Senats gegen Blount (f. d.), welche durch des letzteren Pepularität in Ten- 
neflee vereitelt wurde. Nurfein Tod (Frübjahr 1800) verhinderte feine Wiedererwählung 
zum Gouverneur. Nachdem Archibald Roane dieſes Amt von 1801—1809 bekleidet 
hatte, folgte ihm Blount’8 jüngerer Bruder, Willie Blount. 1800 war die Bevölle— 
rung auf 105,682 Köpfe (darunter 13,584 Sklaven) gefliegen. Waren Burr, 1805 chne 
Erfolg Congrefcandidat für Tenneſſee, fand dort mit feinem hochverrätheriſchen Freikenter- 
unternehmen gegen den fpanifhen und amerifanifhen Südweſten feine Eympatbien. In 
dem durch den Krieg mit Großbritannien 1812 bervorgerufenen allgemeinen Inbianeranf 
ftande unter Tecumfeh (f. d.) erfochten die Freiwilligen Tenneſſee's und die mit ihnen vere 
einten, befreundeten Ereefd unter ihren Generälen Andrew Jadjon und Coffee 
glänzende Siege bei Tallafabathee und Talladega (1813), dann, nad beifem, 
mebrtägigem Kampfe den von Emaudfau und Enitachopeo Ereck (am 22. mb 
24. Jan. 1814), und vernidteten, vereint mit den Linientruppen Montgomery's, Die 1200 
Red Stid-Indianer in der mörberiihen Schladt von Horfe Shoe-Bend am Talla 
poofa (27. März d.%.). ine Kette newerrichter Forts (Strotber, Williams, Jadfen) 
[hüste fortan die Grenzen T.8 und Alabama's. In dem im Auguft von Jadfon, als neu 
ernannten Oberbefehlshaber des ganzen ſüdlichen Diſtriets, mit den übermundenen Creelb 
zn Fort Jadfon abgeſchloſſenen Bertrage traten dieſe das ganze Tlußgebiet des Tenneſſee 
an die Ber. Etaaten ab. Nicht minderen Antbeil hatten die nie raftenden Freiwilligen 
T.’8 an den letten entſcheidenden Waffenthaten Jachſon's, an der Bertreiktung ber 
Briten und der unter ihren Schuß geflüchteten Creels aus Penfacola, am 7. Nev. d. Y., 
und der ruhmvollen Shladt von New Orleans am 8. Jan. 1815, ſowie an feinem fieg- 
reihen Feldzuge gegen die Seminolen und Florida (1818), deſſen indirecte Felge die 
Abtretung dieſes Gebietes ſeitens Spanien an die Ber. Staaten (21. Febr. 1821) 
war, Unter der Mominiftration Jofepb MeMinn's, des Nachfolger des energt- 
[hen und patriotifhen Gouverneurs William Blount (1816) erfolgte die Abtretung 
des Gebietes norbwärts vom Tennefjee bis zum Miffiffippi durd die Chidafams. In 
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der nun folgenden Zeit dauernden Friedens entmidelte fib T. landwirthfchaftlich und 
politifh ganz nad dem Borbilde der älteren Sklavenſtaaten. Raſch bildete fidy 
eine übermächtige Pflanzerariftofratie, die außer Andrew Jackſſon in James K. 
Bolt (Gouverneur 1838—41) den Ber. Staaten (1845) einen zweiten Präfidenten gab, 
und deren Intriguen es in der Yegislatur, im Bunde mit dem Gouverneur ©. Harris, 
beim Ausbruche des Bürgerkrieges gelang, der loyalgefinnten Maſſe der weißen Be— 
völferung eine Abftimmung zu Gunften des Anſchluſſes an die füdliche Gonföveration 
(3. Juni 1861) aufzubrängen. Noch ehe diefe erfolgt war, ermächtigte die Yegislatur ven 
Gouverneur ſchon zu den nöthigen Rüftungen, Aushebungen und einer 8proc. Anleihe 
von 5 Mill. Dollars, und wurden die Streitkräfte des Staates dem Dbercommando des 
Präfidenten der Conföreration unterftelt. Während der nächſten 10 Monate ftellte T. 
über 50 Regimenter für bie Gonföderation, wogegen bie Unioniften Oſttenneſſee's 
6 Regimenter für die Bundesarmee aufbrahten. Nach dem Falle der Forts Henry 
und Donelfon (Febr. 1862) mußten die Conföderirten Nafhville räumen. Sobald die 
Bundestruppen e8 befetst hatten und Andrew Johnſon zum Militärgeuverneur 
von T. ernannt war, gab fi auch in den weftlihen Diftricten eine ſtarke unionsfreundliche 
Gefinnung kund, welche auf Herftellung der conftitutionellen Beziehungen T.'s zur Bun— 
desregierung drang. Am 6. Juni nahm die Miffiffippi-flotille Memphis ein, wodurch 
Weittenneffee wieder unter die Botmäßigkeit der Union kam. Während Jchnfon mit Ener: 
gie die Autorität der Regierung aufrecht erhielt, fomeit feine Macht reichte, verbreiteten die 
Suerillabanden der Gonföterirten unter den Oberften Forreft und Morgan nad 
allen Seiten Schreden und Berbeerung. Am 21. Juli fiel Miurfreesboro’, am 12. Aug. 
Sallatin in ihre Hände; Nafhoille war mehrmals bedroht und das Reifen bis auf wenige 
Meilen davon unfiher. Bemaffnete Banden der fhlimmften Art verübten Räubereien 
und Gränel im Innern. Ein Angriff verfelben auf ven Miffiffippi-Dampfer “Eugene”, 
von Randolph aus, beftrafte General Sherman durch die Zerftörung der Stadt (24. Sept.). 
Im Dkt. erlitten Worreft und Morgan eine Niederlage durch Die Bundestruppen bei Gallatin 
und am Gumberland, ließen fih aber dadurch nicht von ernenerten Streifzügen abhalten ; let- 
terer nahm am 7. Nov. eine ganze Brigade von Gen. Dumont's Divifion unmeit Naſh— 
ville gefangen, und die Conförerirten ſchrieben eine allgemeine Aushebung aller Männer 
unter 40 Jahren in den von ihnen behaupteten Diftricten aus, die auch in Ditten- 
nefjee gewaltfam durchgeführt wurde. Bis zu Nofecransd’ Sieg über Bragg am Stone 
River (31. Dez.) entfalteten die Guerillas eine verdoppelte Thätigfeit, drangen am 21. 
Dez. fogar plündernd in die Vorſtädte von Memphis ein und ifolirten Naſhville völlig. 
Juzmwifchen hatte Gouv. Johnſon fhon die Congreßwahlen im 9. und 10. Diftrict von T. 
ausgejchrieben, und am 26. Yan. 1863 orbnete er die Staatswahlen an. Gegen 25,000 
Bürger traten in die Bundesarmee, außerdem organifirten fich mehrere farbige Regimen— 
ter. Nach dem Rückzuge Bragg's von MDlurfreesboro’ (Juli 1863) befand fih ganz 
Mittel» und Wefttenneffee in den Händen der Bundesarmee. Burnfide brad die Macht 
ver Sonföverirten in Oſttenneſſee. Das Werk der Reconftruction, auf welche Johnſon im 
3. 1864 unermüdlih hinarbeitete, wurde noch lange durch den Ouerillatrieg aufger 
halten, der T. fchlinnmer vermüftete, als irgend einen anderen füblidien Staat. 
Am 9. Jannar 1865 trat eine Convention zur Revifion der Verfaſſung und Diftricts- 
eintbeilung in Nafhville zufammen, welder Oberft. S. Rodgers präfivirte. Diefelbe 
nominirte die Mitglieder der neuen Legislatur und W. G. Brownlow ald Gouverneur. 
Die Befchlüffe ver Gonvention wurden int Februar durch eine Majorität von 25,293 Stim« 
men gegen 48 vom Bolle von T. ratificirt. Die am 3, April zu Naſhville verfammelte 
Zegislatur beftätigte am 5. das conftitutionelle Amendement der Ber. Staaten zur Vers 
faflung. Das Wahlreht wurde mit Strenge auf die der Union treu geblichenen, weißen 
Bürger befhräntt. Auf eine Petition der Farbigen um gleihe Rechte erfolgte (Jan. 
1866) ein die Julaffung von Perfonen afrikaniſcher oder indianiſcher Abſtammung als Zen» 

n in allen Gerichtsböfen des Staates verfügendes Geſetz. Die gegen alle früheren Auf- 

ändifchen gerichtete Entrehtungsacte erhielt nur dadurch bie nöthige Majerität Bei ter 
Abſtimmung am 18. Juli, daß einige Mitglieder der Oppofition durch den Sergeant-at- 
Armed gezwungen wurden, ſich nicht zu entfernen, wodurch ein Quorum erhalten wurde. Die 
vielen durch das Geſetz Betroffenen griffen nun zu den Mitteln geheimer Eonfpiration, und 
Jahre lang übte der vehmartige Ku-Klur-⸗Klan (f. d.) hier, wie faft überall auf dem 
Boden der ehemaligen Gonföderation einen Terrorismus, zu beffen allmäliger Unter- 
trüdung die Staatsregierung und felbft die Bundesgemwalt fih zu den nachdrücklichſten 
Mafregeln gedrängt ſahen. Der republilanifchen Legislative und dem radicalen Gon- 
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verneur Brownlow ſtanden die „Conſervativen“ gegenüber, welche, den Präſidenten An— 
drew Johnſon zur Wiederwahl nominirend, ſich im Febr. 1868 der National-Demokra— 
tiſchen Convention in New York anſchloſſen. Im Auguſt des Jahres beſchloß die Legislatur 
in außerordentlicher Sitzung die Unterdrückung bes Ku-Kluxr-⸗Klan, indem fie den Geuver- 
neur zur Organifirung, YAusrüftung und Verwendung von Freiwilligen als „ZTenneflee- 
Staatsgarden” ermädtigte. An vielen Orten in Mittel» und Wefttennefjee vereinten fid 
Bürger aller Parteien zu Beihlüffen welde den Brud des Landfriedens durch die 
ehemaligen Gonföderirten verbammten. Am 20. Jan. 1869 forderte Gouv. Bromn-: 
low alle loyalen Bürger zum Eintritt in die Staatsgarde unter General Cooper auf; 
am 20. Febr. wurden 9 Counties in Kriegszuftand erklärt. Bei der Gouverneurs: 
wahl (5. Aug.) fiegte der gemäßigte Nepublilaner De Witt C. Senter übe 
den radicalen W. B. Stofed. Die neue Legislative, welche in beiden Häufern eine deme: 
fratifhe Majorität hatte, paffirte Refolutionen gegen das 14, und 15. Amendement und 
gegen die Berufung einer Convention zur entſprechenden Amentirung ter Conſtitutien 
* den 10. Jan. 1870. Nur die, die Majorität bildenden 66 demokratiſchen Mitglieder 
der Convention unterzeichneten bie neue Conftitution (23. Febr.), welde das Stimmredt 
aud auf die Farbigen auspehnte und nur von der Bezahlung der „Poll-Tare” abhängig 
machte; dagegen wurden Heirathen von Weißen mit Farbigen oder Perfonen gemifchten 
Blutes, jowie gemifhte Schulen verboten. Große Aufregung verurfadte der Verſuch ter 
Nadicalen und Negerfreunde, eine Reconftruction des Staates, d. h. Zurüdführung deſ— 
felben zu territorialen Verhältniſſen mit einem militärifchen Proviforium, durch Eingreifen 
des Congreſſes in die damaligen Wirren, zu Wege zu bringen. Dean kam nicht über 
ein „Reconſtructions-Comité“ hinaus; bei den Staatswahlen im Herbft wurde John. 
Bromn, der demokratiſche Candidat, mit großer Majorität zum Gouverneur ‚ermählt, 
und bie neue Legislative zählte 22 demokratische gegen 3 republikaniſche Senatoren, und 48 
bemofratifche gegen 11 republitanifhe Kepräfentanten, Am 2. Oft, 1871 trat die neue 
Eonftitution in Straft. Am 13, Oft. deſſelben Monats fand in Nafhville eine Wahlver— 
ſammlung der „Wiedervereinigungs- und Reform-Aſſociation“ ftatt, welche, alle Parteien 
umfafjend, eine gründliche fociale und politifche Neform auf der Bafis ver Ausſöhnung und 
Verbrüderung aller Bürger zu ihrem Programm erhob. Nah dem Cenſus von 1870 war 
die Bevölkerung auf 1,258,520 gewachſen, und durch Congreßbeſchluß vom 30. Mai 1872 
erhielt T. einen 10. Kepräfentanten für den ganzen Staat (at large), defien Wahl für ven 
43. Congreß eine neue Eintheilung des Staats in 10, ftatt der bisherigen 9 Congref- 
diftricte nöthig machte. Auch in ZT. war die politifhe Campagne von 1872 eine ungemöbn- 
lid erregte. Bon ben drei Congreficandidaten (at large): Andrew Johnſon (und 
bängig), B.%. Cheatham (demokr.) und Horace Maynard (republik.), wurde letz⸗ 
terer mit einer Majorität von 80,825 Stimmen (unter 183,913) erwählt. In der Präflden« 
tenwahl erhielt Greeley 10,736 Stimmen mehr ald Grant. Zum Gouverneur murde 
John C. Bromm wiedererwählt, gegen welden die Republikaner A. U. Freeman anf 

eftellt hatten. In feiner Botſchaft vom 9. Jan. 1873 empfahl Gouverneur Bromn die 
Aloe der ganzen, ſich, einfhlieflih der feit 3 Jahren nicht bezahlten Zinfen, auf 
$30,632,200 belaufenden Schuld des Staates in neuen AOjäbrigen, 6 proc. Bonds, 
Berbefjerungen im Steuer: und Schulweſen und Mafregeln zur Förderung der Einmwan- 
derung und der Ausbeute der reihen Eifen- und Kohlenlager. 

Zennefiee. 1) Townſhip in Grant Co. Arkanſas; 308€ 2) Townſhip 
in MeDonough Eo., Illinois; 2126 E. 3) PBrecinct in Caldwel Co., Ken- 
tudy; 1201 E. 

Zenn’s Bridge, Diftrict in Jefferfon Co, Georgia; 1433 €. 

Zenupjon, Alfred, namhafter englifcher Pyrifer, wurde 1810 zu Somerby, Lincoln- 
ſhire, geboren, fludirte in Cambridge, veröffentlidte 1830 eine Sammlung Gedichte, die, 
obwehl eigenartig durch Bilverreihthum und Formengewandtheit, body in allen öffentlichen 
Blättern ſcharf beurtheilt wurden. Erft durch die 1842 erfchienenen *Poems” (11. Aufl, 
1865) ward T.'s Dichterruhm begründet. Im J. 1850 warb er von ber Königin Victoria zum 
“Poete laureate” ernannt. T. wohnt feit einigen Jahren auf der Infel Wight. Mei— 
fterhaft find feine Naturſchilderungen, wie überhaupt Die contemplative Richtung in feinen, 
von hoher Sprachvollendung zeugenden Dichterwerken vorherrſchend iſt. Er veröffent⸗ 
lichte: “The Princess, a Medley ne “In Memoriam” (1851), “Maud and other 
Poems” (1855), “Idylis of the King”, eines feiner pepulärften Werke (deutſch von 
Scholz, Berlin 1867), “Enoch Arden” (deutfh von Robert Waldmüller, 2. Aufl., Ham 
burg 1868), “The Holy Grail” (1870). Eine Anzahl der beften Gedichte T.'s hat Frei- 
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Tigrath in „Englifche Gedichte aus neuerer Zeit" (Stuttgart 1846) übertragen; eine Ueber: 
fegung ber *“Poems” gab Hergberg (Deflau 1854) heraus; eine neue Ueberfegung ausge— 
mwählter Gedichte erſchien von Stroptmann (1867). ° 

Tenor (ital. tenore) heit eine der 4 Hauptgattungen ber menſchlichen Stimme (f. d.). 
Die Tenorftimme hat einen Umfang vom Kleinen c bis zum eingejtrihenen g und a, 
erreicht aber, doch felten, die Höhe des h und zweigeftrihenen c. Dean unterjcei- 
bet zwei nach Klangcharalter und Umfang von einander abweichende Arten des T., 
ben lyriſchen T., von weichem, jchmelzenden lange, befonders für empfinpungs- 
volle Partien, und den Heldentenor, von fräftigem, männlihem Charakter, dem Klange 
nad) dem Bariton fi nähernd, mehr für leidenſchaftlichen und heroiſchen Vortrag geeignet. 
Un Höhe erreicht er den erfteren nicht immer, dafür ift feine tiefere Lage fonorer, überhaupt 
fein ganzer Klang marliger. 

Tenos (neugrieh. Tino), eine der Cykladen, zwifchen Andros und Delos gelegen, 
mit der Hauptſtadt Te, dem Geburtsort der Dichterin Erinna, hatte einen berühm- 
ten Tempel des Poſeidon. T. it beſſer bebaut ald die meiften anderen griechiſchen Injeln; 
Maulbeeren, Feigen, Oliven, Orangen, Mandeln, Apritofen, Weinreben find in Fülle vor- 
handen. Bon Dineralien ift namentlih Marmor vertreten. An Stelle der alten Stadt, 
an der Süpfüfte, liegt die jegige Haupt» und Hafenftabt Hagios-Nikolaos oder 
Tino, mit etwa 4000 E. Die ganze Infel zählt jegt auf 3%, DO.-M. 22,000 E. und 
bildet eine Eparchie des Nomos der Eyflaben, 

Tenotomie (vom griech. tenos, Sehne), Sehnendurchſchneidung, ift ein in nene- 
rer Zeit mit Erfolg angewendetes Berfahren gewiſſe Fälle von Schiefheit zu heilen, fofern 
biefelbe ihren Grund in franthaft verkürzten Muskeln bat. Indem die zu fcharf ange- 
fpannten Sehnen derfelben durchſchnitten werden, wird ihren Gegenmusteln (Antagoniften) 
Gelegenheit gegeben, kräftiger zu wirken. Obwohl ſchon in früherer Zeit häufige Verſuche 
in der T. gemacht worden find, war doch Delpech der erfte, welcher Syſtem in das Ber- 
fahren bradte, indem er zeigte, da die Sehne nicht bloßgelegt werben dürfe, fondern 
der Schnitt unter der Haut gemacht werden müſſe. Ihm folgte Stromenher, der bie.‘ 
T. zuerft mit Erfolg gegen das Scielen in Anwendung bradte. Nach der ©. muß man 
durch richtige Lage, durch Apparate u. bergl. dem Gliede die gemonnene Örabheit zu erhals 
ten fuchen, & 

Zen Pound Island, Infel in Ann Harbor, ſüdlich von Gloucefter, Maffahnjetts, 
mit einem Leuchtihurme. , 

Tenſas. 1) T. oder Tenſaw, Fluß im Staate Louiſiana, entfpringt in Carroll 
Pariſh und vereinigt fid) mit den Wafhita und Trinity Rivers nad einen: ſüdl. Yanfe von 
250 engl. M., von denen er während 6 Monate des Jahres für Dampfbeote auf 150 M. 
ſchiffbar iſt. 2) Barifh im norböftl. Theile des Staates Louiſiana, umfaßt 680 
engl. Q.-M. mit 12,419 E. (1870), davon 53 in Deutfhland und 2 in der Schweiz 
geboren, und 11,018 farbige; im J. 1860: 16,078 E. Das Land ift eben und fruchtbar. 
Hauptort: St. Joſeph. Republ. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 2117 St.). 

Zeocallis (meric. von “teotl”, Gott, und “*calli”, Hans, au “Teopan”, Gottesplag) 
nannten die alten Mexicaner (Aztelen) ihre Tempel. Dieſe Gebäude rubten auf einer 
mächtigen fteinernen, pyramidalen Bafis. Beim großen Tempel ven Tenodtitlan hatte 
biefe Pyramide fünf Abfäge; man flieg auf einer fpiralartigen Treppe hinauf, fo daß man, 
wenn oben, viermal un den Tempel herungegangen war; ebenfo bei den Pyramiden von 
Teotihuacan. In Palenque, Mitla, Urmal, Chichen, in Yucatan überhaupt, fowie auch in 
Quiche hingegen ſtieg von allen vier Seiten des Tempels eine breite Treppe zur oberen 
Fläche empor, auf welcher die heiligen Gebäude ſtanden. Die Höhe der Baſispyramiden 
war verſchieden. Auf die große Pyramide in Mexico führten 114, auf die von Sezeuco 
117, von Cholula 120 Stufe; die yucataniichen waren niedriger (60—80 Stufen). Die 
Bafis felbjt war in Merico maffiv. In der Nähe von Urmal in Yucatan hat Stepbens in 
benfelben unterirdifhe Kammern gefunden. Die Tempelgebäude beftanden in Mexico 
aus dreiſtöckigen Thürmen, deren unterfter Theil die Götzenbilder und Altäre enthielt. Im 
Yucatan ftand der Hauptaltar frei oberhalb der Haupttreppe, ebenfo in Quiche, wo nur ein 
einitödiges, maffives Hauptgebäude war. Typen diefer Form find auch die Caſa del Adivino 
von Urmal und EI Eaftillo von Chihen in Yucatan. Den großen Tempel von Merico 
umgab ein ſtark ummauerter, gepflafterter Hofraum, der zahlreiche Nebengebäude, Klöfter 
u. |. w. enthielt. Vermöge ihrer maffiven Bauart und ihrer Höhe waren die Tempel 
gleichzeitig innere Feſtungen (oft mit Zeughäufern verfehen) und wurden als foldye von 
den Mericanern mit Erfolg gegen die Spanier benugt. Das Innere der Tempel war 
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eg mit Kalt geweißt und murbe fehr reinlich gehalten, trot der blutigen Opfer, 
aß Aeußere war, befonders in Yucatan, mit Basreliefs und Sculpturen rei verziert, 
Entftellt wurden fie oft durch die aufgehäuften Schädel geopferter Menſchen (vor dem großen 
Tempel von Merico zählte die lebhafte Einbildungsfraft der Spanier 136,000 Menſchen- 
ſchädel). Die T, waren fehr zahlreich; in der Nähe von Urmal allein zählte Stephens an 
60, in Tenodtitlan waren jedenfals® 7—800, in Cholula über 100; aufertem gab «# 
viele freiftehende Tempel auf Anhöhen und in Wäldern. Zorquemada ſchätzt Die Oefammt- 
zahl der Tempel im Meericanifhen Reiche auf 40,000. Außer den älteren Schriftftellern 
über Mexico und A. v. Humboldt's Werken find namentlich Stephens’ Reiſewerle über 
Yucatan und Chiapas werthvoll. 

Teos, alte ioniſche Stadt an der Lydiſchen Küfte, Kleinafien, auf der vom Gebirge 
Mimas gebildeten Halbinfel gelegen, mit einem berühmten Tempel des Dionyſos. Als 
den Bewohnern das perfifche Joch zu brüdend wurde, verließen fie ihre blühende Stabt und 
wanderten gröftentheil® nad Abdera, doch blieb T. noch immer ziemlich beveutend. In 
T. wurben ber Lyriker Anakreon und der Gefhichtichreiber Hekatäos geboren. Ruinen 
von T. liegen beim türk. Dorfe Segigiel. 

Teotihuacan (Byramiden von), einer ber älteften Baurefte ver Urbemohner von 
Anahuac, 2°/, engl. M. von dem gleichnamigen Dorfe im Diftrict Tercoco, Staat 
Merico, 22 engl. M. norböftl, von der Stadt Merico gelegen. Umgeben von den 
Keften einer alten Indianerſtadt, welde die Form der Häufer, breite, cementirte Strafen 
und eine Wafferleitung nody deutlich erkennen laſſen, und inmitten einer Menge kleinerer 
Zumuli (Mounds) erheben ſich, !/, Meile von einander entfernt, zwei hohe, vierfeitige 
Pyramiden, mit ihren Seitenflähen den Cardinalpunkten zugelehrt, deren Diagonalen ın 
biejelbe Linie fallen. Die norbweftlibe, Metztli-Itzagual (Haus des Mondes, 
genannt, ift 40 Meter bob, und ihre Bafis bevedt eine Fläche von 13,769 Ounadrat- Meter; 
die ſüdöſtliche Tonatiuh-Itzagual (Haus der de 62M. hoc, ruht auf einer Bafis 
von 36,100 D.-Meter. Bon Cacteen und anderem Geftrüpp überwuchert, zeigen fie nur 
undeutlich ihre Gliederung aus je trei Stufen und eine dide, äußere Cementſchicht. Beide 
enden in Heine Blattformen, welche (nach Clavigero) fteinerne Gökenbilvder trugen. In 
ber Mondpyramide hat man innere Kammern gefunden, mit in geneigter Ebene auffteigenden 
Ausgängen, deren Wände aus Adobes (großen, ungebrannten, an der Sonne getrod. 
neten Lehmziegeln) beftehen. Zwei große, aus Granit gemeißelte Steinblöde, der eine einem 
A der andere einem vierkfantigen Säulentapitäl ähnlich, liegen am Fuße diefer 

yranıide. ‚ 

Tepeeotah, Dorf in Wabaſhaw Co. Minnefota, am Miffiffippi River. 

Tepie, Hanptftabt des gleihnamigen Bezirkes im mericanifhen Staate Jalisce, 50 
engl. M. von der Hafenftadt San-Blas, mit 8634 E., einer großen Baummoll-Spinn- 
und Weberei und bedeutender Zuderfubrication, 

Teplitz (vom ſſaw. Tepla ulice, d. i. warme Straße), berühmter Bateort im böhmiſchen 
Kreife Leitmeritz mit 10,155 €. (1869), 706 P. F. 5. am Saubad gelegen, mrit einem 
ſchönen Schloſſe des Fürften Elary, Theater und Gärten. Die ſchon 762 entdedten warmen 
Duellen von T. ziehen jährlich 4—6000 Eurgäfte herbei. Auf einen Hügel in der Nähe 
des Echloffes liegt das fog. Schiefhaus, weiter oben die Schladenburg, aus verglaften 
Ziegeln erbaut, Im DO. der Stadt erhebt fih der Echlofberg mit den Trümmern des 
von den Schmweben zerftörten Bergfchlofies, Donbranfta-Hora. Auf einer Anhöhe fteht 
feit 1841 das Denkmal Friedr. Wilhelm’s III. Im D. fließt fih an T. das Dorf 
Schönau, mit ftattliben Gebäuden und großen Babehäufern; dazwiſchen liegen tie 
öffentlichen Badehäufer für Arme und Militärperfonen. Gegenwärtig werden 11 Quellen 
von T. benutzt. Die Hauptquelle, auch „Sprudel“ genannt, hat 39,0 R., die Frauen⸗ 
oder Weiberbadquelle 389 R., die Fürftl. Frauenbadquelle 370 R., die Sandbadquelle 27 
— 28° R., die Trinkquelle 2109 R. Das Wafler ift geruchlos und von fadem, gering 
allaliſchem Gefhmad. Die T.er Duellen gehören zu den altalifch-falinifhen Mineralwäflern 
und haben außerdem einen großen Reihthum an freien und im Wafler gebundenen Gafen. 
Angewandt werben die Quellen befonders bei gichtiſchen und rheumatifhen Leiden, bei 
Lähmungen, ſtrophulöſen Uebeln, chroniſchen Hautausfchlägen, bei Gefhmwüren, bie ibren 
Grund in den genannten Krankheiten haben, u. f. w. Die Wafler werben meift in Ferm 
von Bädern benugt, für welchen Zweck ausgezeichnet eingerichtete Badehäuſer vorbanten 
find. In T. wurde am 9. Sept. 1813 der Allianzvertrag zwifhen Preußen, Defterreih 
und Rußland gegen Napoleon gefhlofien. Auch 1835 trafen hier die Monarden ber 
genannten Staaten, fomwie ‚der König von Sadjfen zufammen, und 1860 fand bier eine 
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Conferenz zwifhen dem Kaifer ron Defterreid, und dem damaligen Prinz-Regenten von 
Preußen ftatt. 

Teppiche (vom perf. tabseh ; engl. carpet) find aus Wolle, oder Wolle und Baumwolle 
gewobene Deden von verjhiedenen Farben und Muitern, welche zuerft im Orient gebraucht 
wurden, Die Gewebe, welde zum Behängen der Wände benugt werben, heißen Tape» 
ten, unter denen die Gobelins (ſ. d.) berühmt find. Die Kunjt ver Teppihmweberei 
fell von Orient aus in Europa zuerft in Frankreich unter der Regierung Heinridy’s IV, 
eingeführt worden jein. Die von Colbert (1662) gegründeten Teppichwebereien (Beauvais 
und Gobelins) beftehen nod) heute. Die Hauptforten, welche jegt im Gebraud find, find 
folgende: Arminfter und Aubuffon=Z., auf Beftellung für Zimmer in irgend einer 
Größe gemoben, wegen der Schwierigkeit des Webens in fo großen Stüden fehr tbeuer, 
Sächſiſche, Wilton-, Tournay-, Kidderminfter-, Brujffels-, Two 
ply- oder Jngrain»T., von der Dide von zwei Strängen, und Three ply-T., vou ber 
von drei Strängen; außerdem Filz-T. und die Rag-Carpets, leßterer gewöhnlich aus 
Sahlleiſten (Tucheggen) oder aus Tuchftreifen geflehten. Die ZTeppidfabricatien ift in 
ben Ber. Staaten von großer Bedeutung; jie wird hauptfüdhlic in den Staaten Pennſyl— 
vania, New Mort, Connecticut und Maſſachuſetts betrieben. Trotz der großen einbeimis 
fhen Production wurden 1870—71 in die Ber, Staaten über 4'/, Millionen Yarts T. im 
Wertbe von 5 Mill. Doll, eingeführt. 

Zerbium (nenlat.), ein Dietall, deſſen Oxyd neben denen von Erbium und Mttrium im 
Gadolinit vorkommt; wurbe 1843 von Mofanter entdeckt, iſt aber noch nicht rein dargeſtellt 
und nur wenig befannt. Das Terbiumoryd (Terbinerde) ift weiß; feine Salze 
Ihmeden füß, find im feften Zuftande amethyjtfarbig und verwittern zum Theil an ber 
Luft. 

Zerburg, Gerhard, holländiſcher Maler, geb. 1608, bereifte Deutfhland, Italien, 
Frankreich, Spanien und England, wo er überall große Erfolge errang; kehrte als reicher 
und angefehener Diann in feine Heimat zurüd und ließ fi in Deventer nieder, wo er zum 
Bürgermeijter erwählt wurde und 1681 ftarb. Er zeichnete ſich beſonders in der Darftellung 
von Genrebilvern aus und gilt ald Schöpfer der fog. Converfationsimalerei. Seine zahl— 
reihen Gemälde befinden fi in den meisten größeren Galerien, eines feiner berühmteften 
„Die väterlie Ermahnung“ im Mufeum zu Berlin. 

Zerceira, eine zu der Azoren gruppe, Portugal, gehörige Infel von 10'/, g. 
Q.⸗M. und etwa 40,000 E, iſt wie die übrigen Infeln vulkaniſcher Natur, bat einen fchr 
fruchtbaren Boden, gute Weide, blühende Rindviehzucht und erzeugt Weizen, Mais und 
Dein. Die Hauptftadt it Angra, ein Handeldhafen und Bifhofsfig mit einer Militär- 
akademie, befejtigtem Hafen und etwa 18,000 €. 

Zerel, bedeutender Strom des Kaukaſus, entipringt im Bereiche des Kasbek und 
fliegt im Gebirge durch das Thal des Wladikaukas-Paſſes gegen N. Innerbalb des Gebirges 
empfängt er von W. her den Kiffil, Pog oder Fenjuf, Ordan, Usd-Don, fen 
Dur- Dur, den Urud, den Lesgen und den Argudan; mo er die Ebene betritt 
und gegen O. umlenkt, mündet vom W. die am Elburs entfpringende Malka over Balka 
mit ihren Nebenflüffen Ticheret, Chulam, Urwan, Tſchegem, Satfan, und aus dem Gebirge 
die Sundſcha oder Soltſchja mit ihren Nebengewäfjern. Aus der Steppe im N. 
erhält er feinen Zufluß. In der Nähe feiner Mündung ninımt er nod den Neuen und 
Alten Terek, ten Kurn und den Talowka auf, worauf er ſich in das Kaspiſche Meer 
ergießt. Sein Öefamntlauf beträgt 127 9. M. 

Zerentianus Maurus, römischer Grammatiter aus Mauretanien, wahrfheinlid aus den 
Ende des 3. Jahrh. v. Chr., verfaßte in gebundener Rede ein metriſches Lehrbuch “De literis, 
syllabis, pedibus et metris”, das aus 3 Theilen befteht, von welchen ber erfte in unvollen« 
deter Öeftalt auf und gelommen ift. Der VBerfafler zeigt eine auferorbentlihe Gewandt— 
beit in der Handhabung fümmtlicher metrifher Formen. Ausgaben beforgten Santen (Utrecht 
1825) und 2, Lachmann (Berlin 1836). ; 

Zerentiuß, Bublius (genannt Afer), einer der größten röm. Puftfpielvichter, wurde 
“ Karthago geboren, gelangte früh nah Rom, wo er Stlave des Senaterd Terentius 

ucanus war, ber ihm die Erziehung eines Freien geben ließ und bald die freiheit ſchenkte. 
Er trat zu dem jüngern Africanus in ein freundfchaftliches Verhältniß, wodurd das Gerede 
bervergerufen wurde, daß jener der wahre Berfafjer feiner Stüde fei. Nachdem er 6 Stüde 
zur Aufführung gebradjt, begab er ſich, Studien halber, nad Griechenland und ftarb auf 
der Rückreiſe (159 v. Ehr.), erft 26 Jahre alt. Sechs Komödien (*Andria”, *Eu- 
nuchus”, *Heautontimorumenos”, *Phormio”, “Hecyra”, * Adelphi”) find erhalten, mit 
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Eommentaren des Donatus und Eugraphius, mit Didaskalien und metriſchen Inbaltsan- 
gaben. Bei der Benügung der griebifdhen Originale jelbftftändig verfahrend, zeichnet er 
ſich durch Eorrectheit und Eleganz der Sprade aus, doch hat er nicht die Lebendigkeit, 
Friſche und Beweglichkeit des Plautus. Die Anlage feiner Stüde ift ebenmäßig und glatt, 
die Charakterzeichnung jauber und confequent, die Berfe zwar nicht jo mannigfaltig und 
wechſelnd wie die des Plautus, aber georbneter und firenger. T. ift ein Kunſtdichter, mehr 
nad) dem Geſchmacke vornehmer Kenner ald des Volles. Ausgaben: latein. und franzöſ. 
von Dad. Dacier (3 Bde., Paris 1688), mit Anmerkungen von Bentley (London 1726, 
zuletzt herausg. von Vollbehr, Kiel 1846), Tledeifen (Leipz. 1857). Aelteſte Heberfegung: 
„I., der hodhgelahrte Poet. Zu tütſch transferirt nady dem Tert. Mit vielen Holzicnit- 
ten“ (Straßburg 1499), neuere von Th. Benfey (Stuttgart 1836 fj.) und Donner (2 
Bde., Leipzig und Heidelberg 1864). 

Terentius Barro, f. Barro, Marcus Terentius, 

Terhune, Mary Virginia, amerifanifhe Novelliftin, bekannter unter dem Namen 
Marion Harlant, geb. in Birginia. Schon mit 14 Jahren war fie Viitarbeiterin ar 
einer Wochenſchrift in Richmond, ſchrieb mit 16 Jahren die Erzählung “Marrying througu 
Prudential Motives’, welde aus Godey's “*Lady’s Book” in einer englihen Zeitung ab: 
geprudt, von dert in eine franzöfifche Zeitung überging, wieder in eine englifche Zeitung 
überfegt, und dann wieder in einer amerifanischen abgetrudt wurde und Se: für eine ori« 
ginalsengliihe Erzählung galt. Sie fchrieb ferner: * Alone” (1854), The Hidden Path” 

1856), *Moss Side” (1857), “Husbands and Homes”, “Nemesis” und “*Sunnybank” 
Bor “Christmas Holly” (1867), Ruby's Husband” (1868), “Common Sense in 
the Household”, ein Bud für den Hausgebraub (1871). 

Termin (vom lat. terminus, Grenze) ift ein beſtimmter Tag, an welchem vor einem Ge- 
richt eine Rechtshandlung, z. B. Eidesleiftung, Vergleihsverfuche u. f. w., ftattfinvten fe, 
oder eine Frift, bis zu melder entweder von einem Vorbehalte Gebrauch zu machen, oder 
einer gerichtlichen Aufferderung Genüge zu leiften ift. 

Termini⸗Imereſe, Hauptert eines gleichnamigen Kreiſes (28, g. Q.-M. mit 119,387 E., 
1868) in ber fictlianifhen Provinz Palermo, 4°/, M. ſüdöſtl. von der Stadt Palermo ge: 
legen, it ein befeftigter Plaß mit 25,780 E. (als Gemeinde 27,869), Sitz einer Unter: 
präfectur und einer Prätur, hat ein Gymnaſium, Techniſche Schule, Krankenhaus, viele 
röm, Alterthümer, treibt bedeutenden Handel und Schifffahrt und hat ſehr beſuchte Schwer 
felbäder, Die Karthager zerftörten die Stadt 409 v. Chr., bauten fie wieder auf und ke- 
baupteten fie bi8 252, in welchem Jahre fie von den Römern erobert wurde, melde fie fortan 
Tliermae oder Thermae Himeraeae nannten. : 

Terminismus (vom lat. terminus, das Ziel). 1) Die im 17. Jahrh. entftanvene Lchre, 
nad) welcher Gott jedem Menſchen eine befondere Gnadenfrift (Termin) zur Befjerung geſetzt 
habe, nad) teren Ablauf keine Vergebung zu erwarten fei. 2) Soviel wie Determinie 
mus(j. d. 

— — Lat.Griech.) bezeichnet den Inbegriff der in ben verſchiedenen Zwei— 
gen der Wiſſenſchaften, Künfte und Gewerbe gebrauchten Kunftausprüde. 

Terminos Lafe, Bucht im Golf von Merico, trennt die mericanifchen Staaten Ta— 
basco und Yucatan und ift 70 engl. Di. lang und 46 M. Ereit. 

Terminus (lat., die Grenze), der römifhe Gott der Grenzen und bes Grenzitcines, 
welder bei den Nömern für heilig galt. Ihm zu Ehren wurde das, der Sage nad von 
Numa eingeſetzte Feſt der Terminalien gefeiert (23. Febr). Als Targuinius Eu: 
perkus den Tempel des Jupiter gründen wollte, verboten Die Bogelzeihen ven auf tem 
erwählten Plage befindlichen, heiligen Stein des T. zu verrüden, weßhalb er in den Tempel 
mit eingefchlofien wurde und fortan unter dem Schutze Jupiter’8 felbit ftand. Termin 
ren — man in ber kath. Kirche das Einſammeln mildthätiger Gaben ſeitens der Bettel— 
mönche. 

Termiten (vom lat. termes, Holzwurm), auch Weiße Ameiſen, Holzläuſe, 
Holznager (termites) genannt, iſt eine in mehreren Arten vertretene, in Oſtindien, 
Afrika, Südamerika einheimische Inſektenordnung aus der Claſſe ver Nenropteren mit perl 
ſchnurförmigen oder borftenförmigen Fühlern und vierglieverigen Füßen; Hinter- und 
Borberflügel der Männdien und Weibchen gleidy groß; Arbeiter ohne Flügel; nähren 
fih von Pflanzen- und Thierftoffen. Die flügellofen Arbeiter theilen ſich wieder in Ars 
beiter und Krieger, Iettere zum Schuß des Staated. Die T. zerfallen in mehrere Gat— 
tungen und viele Arten und find in allen wärmeren Klimaten verbreitet; fie find nad Süd— 
frankreich wahrfcheinlid von Sauto-Domingo eingeſchleppt. Die T. zerftören Gebäude, 
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Dächer, Getreide and Mehlvorräthe, Bibliotheten, Pflanzungen u. f. w., find jedoch nicht 
überall glei zahlreich und ſchädlich. Die fog. Königin, melde das Eierlegen beforgt, ift 
eine unförmliche, 2 Zoll lange, fait nur aus Eierftöden beftehende Diaffe. In baumarmen 
Gegenten errichten die T. fehr feite, mit Schleim aus Yehn: und Sand zufammengefegte, 
koniſche Gebäude mit Gängen, Kammern u. |. w., melde entweber über oder unter ber 
Erpoberflähe angebracht jind; andere Arten bauen ihre Nefter in alte Holzſtämme u. ſ. w., 
manche unterminiren mit ihren Gängen ganze Hänfer, Arten: Kriegerifder T. 
(T. bellicosum), braun mit ziegelrotbem Rande, bei denen die Arbeiter 3, die Krieger 5, 
die Männden 7—8 Linien’lang find, in Sierra Leone, Singapore u. |. w.; T. viator, 
am Borgebirge der Guten Hoffnung; der rothbraune Braſilianiſche T. (T. testa- 
ceus); Lichtſcheuer T. (T. lucifugus) und Gelbhalfiger T. (T. flavicollis), beide 
in Afrika. 

Zernate, ſ. Molukken. 

Ternaur, Guillaume Louis, Baron, franz. Induſtrieller, geb. am 8. Oft. 
1763 zu Sedan, erlernte im Geſchäfte feines Vaters die Handlung, mußte, obwohl er fidy 
der Revolution angeſchloſſen, 1793 Frankreich verlaffen, kehrte unter dem Directorium in 
jein Baterland zurüd, wählte Paris zu feinem Aufenthalt, begründete über ganz Frank— 
reih Manufacturen und Fabriken, und legte auch im Auslande mehrere großartige Eta- 
blifjements, insbefontere zu Neapel, Genua und Petersburg an. frankreich) verdankt ihm 
die Einführung der Spinnmafchine, die verbefferte Schafzucht und Weberei, die Anfers 
tigung feiner Shawls und verfchiedene trefflihe Erfindungen der Mechanik. Obgleich T. 
gegen das Confulat auf Lebenszeit und gegen die Errichtung des Kaiſerthrones gejtinmt 
hatte, wurde er doch von Napoleon 1. ftet8 mit Auszeichnung behantelt. Im J. 1830 unter- 
zeichnete T. die berühmte Adreſſe der 221, melde den Sturz der Bourbons berbeiführte. 
Er ftarb am 2. April 1833. 

Terni, Hauptitadt eines gleihnamigen Kreifes in der italienifhen Provinz Perugia, 
zwiſchen zwei Armen der Nera, in einem lieblihen, mit Orangen, Oliven und Maulbeer- 
bäumen erfüllten Thale und von wilden Gebirgen umgeben, bat 9116 E. (ald Gemeinde 
14,663 &.), ift Sig eines Bifchofs, einer Prätur, Gymnaſiums und Technifher Schule 
und bat bedeutende römifhe Alterthiimer (Ruinen eines Ampbitheaters, eines Her— 
cules- und Sonnentempels und alter Bäder). T. ift der Geburtsort des römischen Ge— 
ſchichtſchreibers Tacitus. Etwa 1'/, Stunden von T. liegen die berühmten Waffer- 
fällevon T. (Le Cascato over La Caduta delle Marmore). Der Belino, welder hier 
in die Nera mündet, iſt fo kalkhaltig, daß fein Flußbett fi fortwährend hebt, infolge deſſen 
das umliegende Fand Ueberſchwemmungen ausgefegt ift. Marcus Curius Dentatus ver- 
ſuchte 271 v. Chr. dieſem Uebel durch Anlegung eines neuen Flußbettes abzubelfen. Zwei 
andere Flußbette wurden fpäter ausgehauen: die Cava Beatina 1417 und die Cava Pao- 
lina 1546. Diefe beiden leßteren erwieſen ſich jedoch al8 unbraudhbar und 1598 wurde 
unter Clemens VIII. das Bett des Dantatus wieder eröffnet. Der Belino ftürzt in drei 
Abſätzen in das Thal. Der obere Fall iſt 50 Fuß, der mittlere 500 F., der untere 250 F., 
im Ganzen 800 F. An den Fällen find Slaltfelfen fortwährend in Bildung begriffen. 

Zerpander (Terpandros) griehifcher Mufiter und Dichter, aus Lesbos, in ber 
eriten Hälfte des 7. Jahrh. v. Chr., lebte zu Sparta und gilt ald Begründer der griechi— 
ſchen Muſik, die er durch ein feſtes Syſtem ausbildete. Eime wichtige Neuerung war bie 
durh ibn erfundene und. eingeführte ficbenfaitige Kithara, an Stelle der bisherigen vier- 
faitigen. Auf den mujifhen Agonen zu Delphi trug er vier Mal hintereinander den Sieg 
davon. 

Terpentin (vom lat. terebinthina) bezeichnet eine aus Harz (Kolophoninm) und äthe- 
riſchem Del (Terpentinöl) beftehende Flüffigfeit, welche aus den in die Rinde ver- 
ſchiedener Pinus-, Abies- und anderer Nadelbolzarten gemachten Einjchnitten während der 
Frühlings- und Sommermonate ausflieht. Ye nah der Art des Baumes, von melden: 
der Zerpentin gewonnen wird, zeigt er gewiſſe Verſchiedenheiten. Im Allgemeinen ift er 
balbflüffig, Hebrig, von bellbeniggelber Farbe, nicht unangenehmen Geruch und brennend 
bitterem Geſchmack; an der Luft trodnet er, indem fic das ätherifche Del verflüchtigt, zu 
einem ſpröden Harze ein; in ver Wärme wird er dünnflüſſig und brennt mit bellleuchtenver, 
rußender Flamme. Wlan unterfcheidet folgende Hauptforten: Oeſterreichiſcher oder 
Deutſcher T., meilt von der Kiefer, gelblihmeiß, körnig, zähflüſſig; Fran zö— 
fifber T. von P. maritima, bünnflüffiger und feiner; Amerikaniſcher T. von 
mehreren Pinusarten; Benetianifhber T. von der Lärche in Tirol u. ſ. w. T. dient 
jur Bereitung von Siegellad, Kitt, Harzfirniß, Aetzgrund, Salben und Pflaſtern. Das 
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äther. Terpentinöl, durch Deftillation des T. mit Wafler gemonnen und über Kalt 
oder Chlorcalcium rectificirt, ijt farblos, vünnflüffig, flüchtig, riecht ſtark, ſchmedt brennent, 
O. —O,ſpec. Gem., leicht entzündlich, orydirt leicht und wird dickflüſſig. Es löft Harze, 
Kautihuf, Schwefel, miſcht fi mit Allohol und Aether, dient zu Yaden und Firniſſen, 
zum Bervünnen von Delfarben, u. f. w., ald Bleichmittel, in ter Medicin, und in 
Zündhölzchenfabriken als Schug gegen Phosphorvergiftung. Künſtliches Terpen— 
tinöl, Deſtillationsprodukt aus Erdöl, dient als Surrogat und zum Verfälſchen tes 
echten. Kienöl, durch brenzliche Subſtanzen verunreinigtes Terpentinöl, wird durch 
trodene Deſtillation von Kienholz als Nebenprodukt bei der Theerſchwelerei gewonnen. 


Terpentinbaum, ſ. Piſtacien. 

Terpſichore (griech. von terpein, ergötzen, und choros, Tanz, die Tanzfrohe), eine ter 
neun Diufen, wurde als Göttin der Tanzkunſt verehrt und hatte als Attribut eine Leier. 

Terracina, Stadt im Kreiſe Velletri, in der ital. Provinz Rom, am Micere und am 
ſüdl. Ende der Bontinifhen Sümpfe gelegen, hat 5882 E. (1862), ift Sig eines Biſchofs, 
bat eine Kathedrale und ift rei an Alterthümern. 

Terracotta (ital., von terra, Erde, und cotta, gebaden, d. i. gebrannte Erde) nennt 
man alle Ueberrefte der antiten Hunt aus gebranntem Thon, al® Bafen, Bildwerlke mit 
Reliefs, Geſchirre, arditeltonifhe Verzierungen, Figuren, Götterbilver u. ſ. w., deren 
Farbe bald licht, bald dunkelroth, bald gelblidy ift, weldy’ letztere Färbung fie indeß turd 
Anftric oder Firniß erhalten konnten. Diefe Kunft ftand im Altertbum auf einer fehr 
hoben Stufe der Vollkommenheit, verſchwand während ter Stürme der Völkerwanderung, 
bis jie int 15. und 16. Jahrh. wieder in Aufnahme kam und zu einer nicht unbedeutenden 
Blüte gelangte (fo wurden namentlid ganze Büſten in Thon gebrannt), Im 17. und 
18. Jahrh. lag die T. ganz barnieder, während fie in neuerer Zeit vorzugsweije in 
Deutſchland wieder Anerkennung gefunden bat und zu Gefäßen, Bauernanenten, Rande, 
labern, Statuen u. f. w. verarbeitet und in allen Eteinfarben dargeftellt wird. Die be 
deutendſten Terracottawerkftätten befinden fih in Berlin, Charlottenburg, Nynıpbenburg, 
Wallerfangen und Mettlah. Ueber Sammlungen antiter und neuerer Zerracotten, vgl. 
Gonibe, “Description of the Collection of Ancient Terracottas in the British Museum” 
(London 1810, mit 40 Kupfern); Séroux d’Aginceurt, “Recueil de fragments de sculpture 
antique en terre cuite” (Paris 1814); Canıpana, „Antiche opere in plastica” (Kom 
1842, mit 80 Tafeln). 

Terra firma (lat., feftes Land) nannte man urfprünglich alle auf dem Feſtlande Jta- 
liens zu Venedig gehörende Länder; dann das ‚nördliche KHüftenland Südamerikas, das 
fpätere Colombia, und im engeren Sinne die Yandenge von Panama; dann audy das Feſt— 
land im Gegenfaß zu den Inſeln. 

Terrain (franz.) ift in der Militärfprade die Erdoberfläche mit allen darauf befindlichen 
unbeweglihen Gegenſtänden. Je nad feiner Gangbarkeit, Ueberſicht und taktiihen Be 
deutung unterfcheidet man reines und dugchſchnittenes (coupirte®), offe- 
nes und bedecktes, ebenes und unebene8 T. Diefe Formen find entweder 
gleichmäßig oder wecjelnd und combinirt, wodurch Terrainabſchnitte (Borenab 
Schnitte, Gewäller, Vertiefungen u. f. w.) und Defileen (f. d.) entftehen. Die einzel 
nen Zerraingegenftände find entweder natürliche (Ebenen, Höhen, Berge, Wälter, 
Seen, Flüſſe) over künſtliche (Gebäude, Wege, Eifenbahnen, Brüden, Kanäle, Grö- 
ben, Gärten, Einfriedigungen). Die taktifhe Bereutung eines Terraintheiles wird durch 
einzelne Bertheidigungs- und Stützpunkte bedingt, melde ganze Streden beherrſchen over 
Shut gewähren. Die Vortheile des Terrain zu gewinnen, heißt Terrainbenugung 
und ift für die Taktik von größter Wichtigkeit. Terrainlehre ift die Wiſſenſchaft von 
der Geſtaltung ber Ervoberfläce; fie zerfällt in die re in e, melde fih mit ber Glaffifi- 
cation des T.8 befchäftigt und die Geographie, Hydrographie, Geognofie und Topographie 
‚umfaßt, und die angewandte, melde die Unterfuhung bes Terrains, tie Dar- 

ftellung defielben durch Karten, Pläne, Croquis und Berichte und enblid die taltiſche und 
ſtrategiſche Terrainbenugung angibt. 

Terrafje (franz.) ift eine ftufenmweife auffteigende Erderhöhung, melde in der Garten: 
baukunft an Bergabhängen häufig angewendet wird. Der obere Theil der Stufe ift hori⸗ 
zontal und wird zur Anpflanzung von Blumen, Bäumen u. dgl. benutt, der mehr over 
weniger fteil abfallende Theil ift gemauert oder mit Rafen bevedt. Terraſſirte 
Werke werben bei Bergfeftungen übereinander liegende Werke genannt. 

ZerresaugsBoeufs, Dorf in St. Bernard Parijh, Youifiana. 
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Zerre:Bonne. 1) Barijb im ſüdöſtl. Theile des Staates Louſiana, umfaßt 1640 
engl. Q.⸗M. mit 12,451 E. (1870), bavon 38 in Deutſchland geboren und 6172 Farbige; 
in $. 1860: 12,091 E. Das Land ift eben und frudtbar. Hauptort: Houma. Re— 
publif. Majorität (Gouverneurdwahl 1872: 186 St.). 2) Fluß in dem Pariſh T., 
Lo uiſiana, ergieht fid in ven Golf von Vierico. 

Terre-Coupée, Poſidorf in St. Joſeph Eo., Indiana. 

Zerresdes Haut und Terre-de-Bas, zwei Heine Infeln in Franzöſiſch— 
Weſtindien, welde die Öruppe von Les-Saintes bilden, 26 engl. Di. öſtlich von 
Öuadeloupe. 

Terre:Haute, blühende Stadt und Hanptert von Vigo Co., Indiana, liegt am öftl. 

Ufer des Wabaſh River, 60 F. h. über dem Wafjerjpiegel dejjelben, am Wabaſh- und 
Erie-Kanal undan der Indianapolis-St. Louis-Eifenbahn, iſt Knotenpunkt mehrerer ander 
rer Bahnen und befindet ſich im Mittelpunfte einer der fruchtbarften und anziehenpften 
Gegenden des Staated. T.-H. hat ſchöne, breite Straßen und, mit Gärten und ſchattigen 
Bäumen umgebene Wehnhäufer. Unter den öffentlichen Gebäuden gibt e8 gegen 20 Kir— 
hen, 8 jhöne Schulgebäude, 1 Gerichts- und *Court-House”, Hotels, Banken und eine 
Menge großartiger Fabriten, Hohöfen, Glas- und Eifenwerke; auch ift der, Schwefelwafler 
von 40° Wärme haltende, Artefiihe Brunnen erwähnenswertd. Das gegenüberliegende 
Ufer wird durch 3 Brüden mit T.-H. verbunden. Der Handel it bedeutend; auf den 
Waſſer⸗ und Landverkehrswegen werden große Maſſen von Getreide und Induſtrieproduk— 
ten verſchifft. Die Erziehungsanftalten, unter welden die *State Normal School” zur 
Heranbilvung von Lehrern, und das kath. “St. Mary’s Seminary” für meiblide Zöglinge 
u nennen ift, find in vortrefflihem Zuftande. In den öffentlihen Schulen wird die deut— 
he Sprade gelehrt. Unter ven 5 Zeitungen in T.-H. gibt es 1 deutfche, das „Terre— 
Haute-Banner“ (dreimal wöchentlich und wöchentlich erſcheinend, herausg. von A, Fabri— 
cius; 3. Jahrg.). Diefe Zeitung entjtand aus der 1865 von Chas. F. Wittenberg ge- 
gründeten „Bürgerzeitung“, welde 1869 von Fabricius gekauft und in das „Volksblatt“, 
feit 1870 in das „Banner“ umgewandelt wurde, Die erfte deutſche Zeitung mar 
der „Beobachter am Wabaſh“ (gegründet 1858 von G. Reinhardt, eingegangen Ende 1859); 
bierauf gründete Dr. 3. Steller die „Terre-Haute Deutſche Zeitung“, welche bis Ende 1862 
beftand. Die Deutſchen, feit 1832 hier anfällig, find ungefähr 6000 Köpfe ftarf und neh» 
men einen hervorragenden Antheil an den Hanvels- und Gefhäftsinterefien der Stadt. 
Diefelben haben 4 deutſche Kirchen (1 katholiſche, 1 Intherifche, 1 reformirte und 1 metho— 
diſtiſche) und 2, zu den erften beiven Denominationen gehörende Schulen; ferner den Ge— 
fangverein „Männerchor“, 1 Unterftügungsverein, 1 Turnverein, 1 Freimaurer, 1 Haru— 
gari-, 1 Oddfellow- und 1 Druidenloge, fomie fünf Bauvereine. Die Stadt zählte 1860: 
8594 E., im J. 1870: 16,103 E. und wird in 5 Stadtbezirte (wards) eingetbeilt. 

Terrell, County im füowejtl, Theile des Staates Georgia, umfaßt 350 enal. 
D.-M. mit 9053 E. (1870), davon 9 in Deutfhland geboren und 5284 Farbige; im J. 
1860: 6233 E. Der Bopen iſt eben und im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Daw- 
fon. Liberal-demofr. Majorität (Präjiventenwahl 1872: 394 ©t.). 

Terre Noire, Towuſhip in Clarke Eo., Artanfjas; 576 E. 

Terre Rouge, Townjbip in Hempftead Co., Arkanſas; 1439 E. 

TerritoriafipRem (vom Lat.-Gried.) nennt man im Kirchenrechte bie Theorie, nad 
weldyer dem Landesfüriten die Ausübung der höchſten kirchlichen Gewalt in den ald Staats— 
lirchen anerkannten Religionsgenoffenfhaften zufommt. Diefe Theorie berubt auf dem 
alten Grundſatze: “Uujus regio, ejus religio”, „weflen das Land, befjen der Glaube“, und 
erbnnet jomit die Kirhengemalt der Staatögemwalt unter, 

Territory (Plural territories, Gebiet) ift die officielle Benennung derjenigen alge- 
grenzten Pänderftreden der Ber. Staaten von Amerika, welche keine fouveränen Staaten Der 
Union find, fondern durd den Congreß der Ber. Staaten und turd vom Präfidenten ers 
nannte Gouvernenre und Richter verwaltet werden. Die übrigen Beamten werben durch 
das Volk gewählt, ebenfo die Delegaten für den Congreß der Ber. Staaten, welche jedoch 
keine Stimme haben. Die Territorien baben für ihre localen Angelegenheiten eine Legis— 
fatur, deren Mitglieder ebenfall® vom Volke erwählt werden. ie müſſen eine vepublifa- 
niſche Verfaffung haben und genießen diefelben Grundrechte, wie bie Staaten. Als Grund— 
lage der Organifirung von Territorien ift noch jeßt die Ordonnanz ten Sefferfen vom 13. 
Juli 1787 in Geltung. Die Erbebung eines T. zum Staate ift durch fein beſtimmtes 
Geſetz geregelt, fie hängt ganz von dem Ermefjen des Congreſſes der Ber. Staaten ab. 

8 muß jedoch mindeſtens 60,000 E. haben, um aufgenommen werben zu fünnen; bed 
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werden in neueſter Zeit 160,000 E. verlangt, auf welche Anzahl in den Staaten Ein Con— 
greßmitglied fällt. Die Aufnahme ſelbſt iſt dem Ermeſſen des Congreſſes anheimgeſtellt. 
Im J. 1873 beſtanden folgende T.: Diftriet of Columbia, Arizona, Colorabo, 
Dakota, Jdaho, Montana, New Merico, Utah, Waſhington ud Wyo— 
ming. Das von Rußland erworbene Gebiet Alaſsta wurde im J. 1873 als Counth 
mit ven Territorium Waſhington vereinigt. 

Terroriſsmus (vom lat. terror, Schreden), Schreckensherrſchaft, bezeichnet in der Politil 
jenes Verfahren, welches unbelünmert un die Aeußerung des Vollswillens und die berech— 
tigten Anſprüche der Regierten einzig die individuellen Interefien ver Gewalthaber durch 
ein Spitem von Blut und Schreden zur Geltung bringt. Der Ausdruck T. (rögime de 
la terreur) wird namentlid auf die Herrſchaft der franzöſiſchen Jalobiner (Mai 1793 Eis 
Juli 1794) angewendet, 

Zerry, A anf d H., amerifanifcher General, geb. 1827 zu Hartford, Connecticut, war 
vor dem Ausbrud) des Bürgerkrieges Advokat, diente als Oberſt bei der Erpedition gegen 
Port Royal (Nov, 1861), wurde im März 1862 Brigadegeneral, und nahm bervorragen: 
den Antheil an der Einnahme von Fort Wagner (Sept. 1863). Im Sommer 1864 be 
febligte er eine Divifion anı James River, Virginia. General Grant ernannte ibn zum 
Führer einer Erpedition gegen Fort Fiiher, welde von der Flotte, unter Admiral Berter, 
unterjtügt wurde. Am 15. Yan. 1865 ftürmte er das ort und nahm es, nach beftigem 
MWipderftande, mit der ganzen Bemannung und allen Borrätben. T. ift feit Dem 15. Yan. 
1865 Brigabegeneral der regulären Armee der Ber. Staaten. 

Terry, Townfbip in Bradford Co., Bennfylvania; 1079 E. ! 

Terrytown, Poſtdorf in Bradford Eo., Bennfylvanıa. 

Terryijville, Boftderf in Yitchfield Co., Connecticut. 

Terfteegen, Gerhard, afcetifher Schriftiteller, geb. am 25. Nov. 1697 zu Mörs, 
war zuerjt Kaufmann, widmete ſich fpäter aber ausſchließlich der „Arbeit für das Rei 
Gottes“ und fiarb am 3. April 1769 zu Mühlheim, Er ſchrieb: „Blumengärtlein*, 
„Brofamen“, „Weg der Wahrheit”, „Gebete“ (2. Aufl,, Mühlheim 1853). Eine Le 
bensſchilderung T.'s hat Heerlen (2. Aufl., Mühlheim 1853) veröffentlicht. 

Tertiärformationen (vom lat. tertiarius, die dritte Stelle in einer Folge einnehment, 
und formatio, Bildung) nennt man diejenigen geologifhen Schichten, welde Die Ter- 
tiäre, oder Molaſſen-, Grobkalt-, Tegel- oder Subapeninengebirge 
bilden, über der Kreide oder dem Flötzgebirge (fecundäre Formation) und unter dem Dis 
luvium abgelagert, gegen legteres fhwer abzugrenzen find und große Mannigfaltigkeit in 
den Gejteinen (Kalt, Sanpftein, Thon) zeigen, denen fib auch Sand, Kies und Gerölle 
zugefellen, Die T. führen Braunkohlen, Gips, Steinfalz, Eifenerze; feine Fauna und Flora 
näbert fi der heutigen, befonders in den jüngeren Schichten. Ueber alle Erdtheile ver- 
breitet, bilden fie namentlicy die Unterlage der jüngften Ablagerungen der meiften Tiefebe— 
nen. Dian theilt die T. in mehrere Abtheilungen von unten nah oben: das Eocän, 
Dligocän, Miocän, Pliocän, welche fid) Durd die zunehmende Dienge nody gegen: 
wärtig lebender Organismen unterjceiden. 

Tertie (von lat. tertia, die Dritte) ift der 60. Theil einer Secunte und wird “ be 
zeichnet. In der Mu ſik (Terz) beißt T. der britte Ton von einem angenommenen Grund 
ton aufwärts; in der Fechtkumſt die dritte Stoßart. 

Zertulia (ipan.), ein Abendkränzchen. Seit Mitte de 17. Jahrh. wurden die Pogen der 
oberen Neihen der Theater zu Madrid fo genannt, in welden ſich die ſog. vornehme Welt 
und bejenvers die Geiftlichkeit zu verfammeln pflegte. Da es Damals unter letterer Sitte 
war den Kirchenſchriftſteller Tertullian fleißig zu ftubiren und Stellen aus deſſen 
Schriften in Die Predigten zu verweben, fo nannte man bie Geiftlichen ſcherzweiſe Tertul— 
lianten umd ihren Plag im Theater T. Später ging der Name auf Abendgeſellſchaften 
überhaupt über, in welden ein ungezwungener Ton berridite. 

Zeriullianuß, Quintus Septimius Florens$, hervorragender Kirchenlchrer, 
geb, um 160, Sohn eines Fartbagifhen Hauptmann, 185 n. Chr. zum Chriftentbum 
befehrt, geit. um 220, ein Schriftſteller voll Triginalität, begabt mit Ickbafter Pbantafie 
und jhlagfertigem Wig und von einer Leidenſchaftlichkeit, tie ihm eine binreifiende Be 
redſamleit verleiht, ihn oft aber aud) Das Maß überfchreiten läft. Sein Lebenselement 
ift der Kamıpf für die Yehren des Chriſtenthums, und feine zahlreichen Schriften find über 
wiegend Streitihriften, polemiih und apologetifh. Zuerſt verfocht er das Chriftentbum 
gegen feine Bebränger und Wiverfacer, befonders im *Apologetieus”; aber auch innerbalb 
des Chriſtenthums trat cr gegen die Lehren der Snoftifer und Balentinianer mit Entſchie⸗ 
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denheit auf. Der Inhalt ſeiner Schriften iſt überall der gleiche, gedankenreich aber formlos, 
leidenſchaftlich aber ſcharfſinnig, die Sprache beredt und markig, gedrängt, oft bis zur 
Dunkelheit. Eine gute Ausgabe veranftaltete Debler (3 Bde., Leipzig 1863). VBgl. auch 
Böhringer, „Die Kirchengeſchichte der erſten 3 Jahrhunderte in Biographien“ (2. Hälfte, 
2. Aufl., Zurich 1864). 

Teruöl, Hauptſtadt der gleihnamigen Provinz des fpanifhen Königreihes Arag o— 
mien, init 9509 E., liegt malerifh an einem fteilen, kahlen Hügel, am linken Ufer des 
Flußes Turia, 2858 F. über dem Meere, ijt eine Stadt celtiberifchen Urfprungs und vers 
dankt ihre jegige Größe und Bauart den Mauren. Die fehbenswertheften Gebäude find 
die gothifhe Domtirche, Das ebemalige Jefuitencollegium, jegt Priefterfeminar und der unter 
ten Namen “Los Arcos” befaunte, im 17. Jahrh. erbaute, aus zwei übereinander gejegten 
Bogenreiben beftehende Aquäduct. Die Stadt treibt lebhaften Spebitionshandel und fabri« 
eirt befonder® Yeder und Lederwaaren. 

Zerzett (ital. terzetto) bezeichnet ein breiftimmiges Tonftüd, welches meiftens für So— 
pran-, Zenor- und Baßſtimme gejegt ift, während Tonftüde für Das Zuſammenſpiel dreier 
verfchiedener Inftrumente Trio 8 genannt werben, 

erzine (vom ital, terza rima, Drillingsreim) heißt eine durch den dreifad) wiederkehrenden 
Reim durakterifirte Versform. Jeder Vers betcht aus elf Sylben, welde durch den fünf 
und cin halbmal angemwendeten Jambus entjtchen. In den T.n reimen fidy der erjte und 
dritte Bers der erjten Strophe mit Den zweiten Vers der zweiten; ber zweite Berg der eriten 
Strophe dagegen mit dem erften und dritten der folgenden Strophe. Dante, welcher feine 
„Böttlihe Komödie“ in diefer Bersart gejchrieben hat, wird ald Erfinder derfelben genannt. 
In Deutihland haben Rüdert und insbejondere Chamifje die T. in ihren Dichtungen mit 
Glück angewandt. 

Zehen. 1) Hauptftadt des gleichnamigen Herzogtbums in Oeſterreichiſch— 
Schlefſien, am nörbl. Fuße ver Bieskiden und am rechten Ufer des Delfe gelegen, beftebt. 
aus ber Stadt und 2 Vorftäpten und bat 9779 E. (1869). T. iſt Sig verſchiedener 
Behörden, fowie eines fürſtbiſchöflichen Generalvicariats, hat 1 fathol. und 1 ewangel, 
Obergymnaſium, Haupt- und Unterrealfhufe, Handelsſchule, ein evangeliſches Alumneuni, 
Muſeum, verſchiedene wiſſenſchaftliche und geſellige Bereine. Sehenswerthe Gebäude find 
die katholiſche Dekanatskirche, die Kirche der Barmherzigen, die evangel. Gnadenkirche, die 
alte gothiſche Schloßkapelle, das alte Bergſchloß. Es gibt in T. viele Tuchmacher und 
Gerber, eine Flachsbereitungsanſtalt, 1 Bleizucker- und mehrere Liqueurfabriken, Bier— 
brauereien und bedeutenden Wein- und Durchgangshandel. Geſchichtlich denkwürdig iſt 
T. durch den am 22. Febr. 1779 geſchloſſenen Frieden, durch welchen der Bayeriſche —* 
folgetrieg beendet wurde. 2) Herzogthum, beſtand bis 1849, bildete, 34'/, g. Q.⸗M. 
groß, den größten Theil des Kreiſſes T., und wurde ſpäter in 8 Bezirksämter eingetbeilt. 
Auf dem Lande wird polniſch und nur in den Städten deutſch geſprochen. Die urſprüng— 
lichen Beſitzer des Landes waren die Herzöge von Oberſchleſien; darauf ging es in den 
Beſitz der böhm. Krone über und gehört ſeit 1847 dem öſterreich. Erzherzog Albrecht. 

Teſſin, einer der Kantone der Bundesrepublik Schweiz, umfaßt die Thäler des oberen 
Teſſin und feiner Zuflüffe, mit Ausnahme des Calanca- und Mifoco-Thales, mit 51,,s 8. 
D.-M. und 119,620 E. (1870), welde, außer ber deutfchen Gemeinde Bos co, Jtaliener: 
und faſt durchgängig Fatholifch find. Während das Yand im gebirgigen N. raub und wild 
üt, findet man im weniger gebirgigen Theile die üppige Vegetation Italiens. T. ftebt, 
was feine landfhaftliben Schönheiten anlangt, unter den fehenswertbeften Gegenden ber 
Schweiz in erfter Yinie, Im nördl. Theile ift die Alpenwirthſchaft bedeutend; man ſchätzt 
den ganzen Viehſtand Des Kantons auf 52,000 Stüd Rindvich, 80,000 Ziegen und 20,000 
Schafe. Im S. herrſchen Weinbau, Scidenzudt und Obſtbau vor; daneben wird Stroh— 
flehterei betrieben. Auch ift die Fischerei nicht ohne Bedeutung. In kirchlicher Hinficht 
gehört der Kanton zu den Diöcefen von Mailand und Conto und zählt 203 Pfarreien, über 
500 Prieiter und 7 Klöfter. Eine Trennung von dem Berbande der beiden italienischen 
Diöcefen it feit vielen Jahren beſchloſſen worden, doch ift eine Vereinbarung darüber mit 
dem Röm. Stuhle nod nit zu Stande gefommen. An Unterrichtsanftalten beſtehen 461 
öffentliche Elementarihulen, 10 Wiederholungsfhulen, 7 höhere Knaben» und 7 Mädchen— 
ſchulen, 7 Zeichnenfchulen, 1 Schullehrerjeminar, 6 Gymnaſien, 2 Handelsfhulen und 1 
Lyceum. Die Berfaffung warb am 23. Juni 1830 angenommen und fpäter mehrmals 
abgeändert, zulegt anı 14. Sept. 1863. Nad ihr wirb bie fouveräne Gewalt durch einen 
Großen Rath von 114 Mitgliedern, die auf 4 Jahre gewählt werden, ausgeübt. Derfelbe 
bat jührlid) 2 ordentlihe Sigungen im April und Nov., und erwählt in jeder derfelben ven 
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Praſidenten. Mit Vollziehung der Geſetze und Leitung der Staats-Verwaltung iſt ein 
„Staatsrath“ betraut, deſſen 7 Mitglieder auf 4 Jahre vom Großen Rathe ernannt werben. 
Die Einnahmen ſowohl wie die Ausgaben belaufen ſich auf ungefähr 1,600,000 Fres. Im 
J. 1869 betrugen bie Activa: 2,804,459 Fres., die Paſſiva 6,599,137 Fres. Das 
Yundescontingent beträgt 8244 Dann. In den Nationalrath fendet T. 6, in den Etänte- 
rath 2 Abgeordnete. Der Kanton zerfällt in 8 Bezirke: Menprifio, Pugane, 
Locarno, Balle»Dlaggia, Bellinzona, Riviera, Blenio, Yeventina. 
Das Mappen ijt ein von Roth und Blau perpendicnlär getheilter Schild. Im Mittelalter 
ein Theil ver Lombardei, aus acht Heinen Landſchaften beſtehend, kam das Yand unter bie 
Oberhoheit ver Herzöge von Mailand und im J. 1512 unter dem Namen Ennetber— 
giſche Vogteien unter die Oberboheit ver Schweizer. Nachdem tie Bewohner über 
300 Jahre lang als Untertbanen behandelt worden waren, wurde ihr Yand (1803) als 
Kanton T. (vom Fluſſe T. oder Ticino fo genannt) der Eidgenoſſenſchaft einverleibt. Ueber 
den Conflict in T. (1870) |. Schweiz, Geſchichte. 

Zeitacte - engl. test, Proteft, und act, Parlamentsbeſchluß), in England eine Acte, 
welde Karl II. 1673 auf Drängen des Parlamentes gegen bie Katholiken erließ, um fie von 
ter Theilnahme an öffentlichen Aemtern auszufchließen. Diefer Acte gemäß hatte jeter 
Staatsbeante, außer anderen Ciden, zu beſchwören, daß er nicht an die fathol. Lehre vom 
Abendmahl (Zransfubitantiation) glaube. Diefer Eid erhielt fid bis zu Anfang tiefes 
Jahrhunderts und wurde erft durch eine Parlamentsacte vom 13. April 1829 aufgehoben, 
bafür aber eine Erklärung der Nichtanerkennung ber weltlichen Macht des Papftes in 
England verlangt. 

Teftament (Altes und Neues), ſ. Bibel. 

Teſtament (vont lat. testamentum, engl. will), die Regulirung der Beerbung turd ein 
feitige Berfügung des Erblafjers, eine Handlung, welde durch Die Römer in das Rechtsweſen 
gebracht worden iſt. Es iſt Die Spite des Rechts der Berfönlichkeit. Der Menſch drüdt 
feinen Willen als Gefet feinem binterbleibenden Vermögen auf. Urfprünglid mußte dies 
in der Volksverſammlung (in comitiis calatis) geſchehen, oder, in Kriegsfall, im Kreife des 
Heeres (in preeinetu). Als fpäter die in 5 Claſſen zerfallende Volksverſammlung turd 
fünf Bürger als Zeugen vertreten murte, fam die Bezeichnung “testari, i. e. coram tes- 
tibus legare”, vor Zeugen vermaden, auf. Es widerfprad dem Gefühl ter Römer, die 
fid) den Teſtator al® in feinem Vermögen ganz und ungetheilt fortlebend dachten, daß 
derjelbe nur über einen Theil feines Vermögens verfügen fellte; eine ſolche Verfügung 
bie *Codieillum”, etwa ein Zettel, im Gegenfaß zum feierlichen (ofliciosum) Teftament. 
Yu Zuftinianeifchen Recht hat man nicht allein private, fondernaubäffentliche Teſta— 
nuente, d. 5. ſolche, bei denen eine mit öffentlibem Zutrauen begabte Perſon die Etelle ter 
Zeugen vertritt. Beide können entweder fchriftlid oter mündlich gemacht werben. Im 
Preußiſchen Allg. Landrecht it das Privatteftament abgeſchafft. Das Wefentliche beim 
römiſchen ift Die Einfegung eine® Erben; alle andermweitigen Vermächtuiſſe find Nebenſache. 
Das Franzöfiihe Recht kennt, im Gegentbeil, die teftamentarifhe Erbfolge gar nicht. Es 
unterjdeidet zwilchen *testament par acte public”, durch öffentlidhe Urkunde, *t. mys- 
tique”, miyſtiſchem T., weldes von Teſtator verfiegelt und fodann einem Notar und 6 Kcus 
gen vorgelegt wird, und *t. olograple”, einem von Teftator nicht allein unterzeichneten, 
fondern ganz gefhriebenen T. Das Lebensreht ſchloß jede teſtamentariſche Verfügung 
über Lehen aus, und dieſe Beftimmung ging in das englifde Gemeine Recht in Bezug auf 
Liegenfhajten über. In Bezug auf die Fahrhabe hingegen galt in England das Kaneniſche 
Hecht, d. b. das Vermögen gebörte der Seele des Erblaffers, zu deren Beiten von Biſchef 
darüber verfügt werden mußte, und zwar in Erniangelung eines T.s durch Meſſenleſen, 
bei Vorhandenſein eines T.s aber durch Vollſtreckung deſſelben. Deswegen keturfte 
jeves T. der „Approbation“ des Biſchofs. Erft tur eine Parlamentsacte (1536) 
erhielt jeder Inhaber eines „freien Lebens” (“tenant in free socage”) das Recht, 
fein Beſitzthum durch T. (bier *will” genannt) zu vermaden. Gleichzeitig wurde 
auch in Bezug auf jeberlei Beſitzthum der „Pflichttbeil“ abgefchafit, der in Ländern, die 
unter Römiſchem Rechte ftchen, die Befugniß des Teftirend einſchränkt. Auch ift dem Te— 
ftator jeve Verfügungsweiſe freigeftellt, gleichwiel ob fie den Gang ber regelmäßigen Erbfolge 
witterbricht, oder nit. Dieſe Yiberalität hat zur Folge, daß Teftamente in England und 
Unıerita bei Weitem gebräudlicer find, al® auf dem europäifden Feſtlande. Man Tennt 
in England und Amerika die öffentliben Teftamente nicht; hingegen find auch die mind 
lichen nur den Soldaten im Kriege und den Seeleuten auf der Fahrt geftattet. Die Unter 
fhrift, Anerkennung (publieation) und Beglaubigung durch Unterfhriftszeugen find an 
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ſehr ftrenge Formen gebunden, deren Beachtung und Nichtbeachtung häufig den Angelpuntt 
der Broceife bilden. Die einjhlägigen Beltimmungen find in jedem Staate verſchieden; in 
den meijten waren fie auch anders in Bezug auf Tejtanıente, welche nur über Fahrhabe, als 
in Bezug auf ſolche, die über Liegenſchaften disponirten; in leßterer Beziehung hat die neuere 
Geſetzgebung aufgeräumt. Inſofern Liegenfhaften vermadht wurden, bedurfte nad Eng— 
liſchem Redt das Teftament keiner Prüfung oder Genehmigung einer Behörde nad) dent 
Ableben des Teſtators. Anders mit den T., fofern e8 über Fahrhabe verfügte. In Diefem 
Tall ift e8 aud heute noch unfertig, bi® e8 die Genehmigung des Waifenrichterd (chemals, 
in England, des Biſchofs) erhalten bat. Derfelbe ladet die Urkundezeugen ſammt den 
nächſten Angehörigen vor fib, nimmt die Ausfagen berfelben zu Pretofoll, und ftellt im 
günftigen Falle die Beiheinigung aus. Erſt jegt dann der bezeichnete Volljtreder des T.s 
von derſelben Behörde feinen Belallungäbrief (letters testamentary) erhalten, der ihn zum 
Rechtsnachfolger des Erblaffers einfegt. Im Staate Youifiana hat das englifhe Gemeine 
Recht nicht dDiefelbe Geltung, wie in den übrigen Staaten ber Union. Der "Civil Code 
of Louisiana” fennt „iyſtiſche“ „nuncupative” oder mündliche und „olographiſche“ T.e; 
boch müfjen die nuncupativen Teftamente auch ſchriftlich abgefaßt, wiewohl nicht unterſchrie— 
ben, und können öffentlid) errichtet werden. In Deutfchland iftvengemeinfhaftliden, 
d. h. von mehreren Perfonen in berfelben Urkunde errichteten T.n eine befondere Ausbildung 
zutheil geworben. Abarten find die wechfelfeitigen, in denen Berfonen, gewöhnlid, zwei Ehe- 
— ſich gegenſeitig zu Erben einſetzen. Dieſe T.e find durch den franzöſiſchen Code 

ivil”, und durch den “Civil Code of Louisiana” unterſagt. In England und im übri— 
gen Amerika find fie unbekannt, doch hat neuerdings ein Gericht in Philadelphia die Rechts— 
gültigkeit eines folhen in Deutſchland errichteten 2. anerkannt. 

Zeftimonium (lat., das Zeugniß) ift ein Schreiben, durch welches irgend eine Leiftung, 
Fähigkeit oder ein Zuftand beglaubigt wird, z. B. t. maturitatis, ein Zeugniß ber Sei 
zur Univerfitäit, t. paupertatis, Armuthszeugniß, deſſen Inhaber entweder von Abgaben 
— oder zur Empfangnahme öffentlicher Unterſtützung berechtigt iſt, t. morum, Sitten— 
zeugniß. \ 

anus, j. Starrframpf. 

Tethys (griech, die Ernäbhrerin) heißt in ber griedhifchen Mythologie die Tochter des 
Uranos und der Gäa, Gemahlin des Dieanos und Mutter der Stromgötter oder Dfcaniden. 

Tetrachord (zuſammengeſ. aus dem griech. tetra, vier, und chorde, Darmſaite). 1) Ein 
auf vier Saiten erzeugter Accord. 2) Eine Scala von vier Tönen. 

Zetraöder (vom griech. tetra, vier, und hedra, Grundfläche), jeder ebenflädige, von 
vier Seitenflähen begrenzte Körper, im Befondern ein von vier Dreieden begrenzter Körper, 
alſo jede dreifeitige Pyramide. Im T. kann man jede Grenzfläche als Grundfläche anneh- 
men. Benannt werben fie nad) der Beſchaffenheit ihrer Kanten und Gegenkanten. 

Zetralogie (vom gried). tetra, vier, und logos, Rede), bei den alten Griechen die Zufam- 
menjtellung vier verwandter dramatiſcher Stüde, nämlich dreier Tragödien (Trilogie) 
und eines Satyrſpiels. Als Schöpfer der T. wird Aeſchylos (f. d.) genannt. 

Zetrameter (gried., d. i. Viermeſſer) bezeichnet in der Metrik einen aus vier Doppels 
fügen (Dipodien) beitehenden Vers. Mit Meifterfchaft wurde in neuerer Zeit der 
F — den Gedichten des Grafen Platen angewandt. Bgl. die Ballade „Das Grab am 

uſento.“ 

Tetſchen, Stadt im früheren böhmiſchen Kreiſe Leitmeritz, am rechten Ufer der 
Elbe gelegen, bat gegen 3000 E., ſehenswerthe Pfarrlirche, Hauptſchule, Hospital, Orſeille— 
Indigo- und Karminfabriken, cine Baumwollſpinnerei mit 4556 Spindeln, Bierbrauerei 
und Branntweinbrennerei. Neben der Stadt erhebt ſich auf einen Sanpfteinfelfen das 
gräfl. Thun'ſche Schloß mit einer Kapelle, einer großen Bibliothek, Gemäldefammlung, 
Münz- und Waffencabinet und ſchönen Gartenanlagen. Gegenüber am linten Elbufer 
liegt da8 Dorf Bodenbad mit einer Siderolith- (Steingut) Fabrik, in der Nähe von 
T. die Mineralquelle Joſephsbad, ein eifenhaltiger Sänerling. 

Zeitenborn, Friedrich Karl, Freiherr von, bekannter General aus dem ſog. 
Befreiungskricge, geb. am 19. Febr. 1778 zu Tettenborn in Baden, trat 1794 in öfterr. 
Dienfte, wurde in ber Schladht bei Wagram Major, im Kriege Frankreichs gegen Ruf. 
land ruffiiher Oberft, Kimpfte an der Berefina und leiftete in den deutfchen Befreiungs- 
kriegen den Verbündeten als Parteigänger weſentliche Dienite. Seit 1818 in badiſchem 
Staatsdienfte, warb T. 1819 Gefandter in Wien, wo er am 9. Dez. 1845 ſtarb. Bol. 
— von Enſe, „Geſchichte ber Kriegszüge des Generals Tettenborn“ (Stuttgart 
1815). 
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Teinan oder Titwan, Stadt im nördlichen Theile des Reihe Marokko, an ver 
Mündung des Maartil gelegen, mit etwa 16,000 E., darunter 9000 Dlauren, 4200 Yu: 
den und 2000 Schwarze. Die Straßen, der Sig des Handels, find überdacht. Die 
Stadt hat 40 Moſcheen und wird von einer alten bethürmten Diauer umgeben. An ver 
Tlußmündung liegen zwei große Forts. Das Ufer ift fandig, aber die Umgebung ſchön 
uud wohlangebaut, Ceit 1770ift ven Europäern der Aufenthalt in der Start nidt mehr 
geitattet. Der Handel, welder namentlidy durch fpanifhe Schiffe vermittelt wird, ift ziem— 
lid) lebbaft. Ausgeführt werden Wolle, Gerfte, Seide, Gürtel, Leder, Banteffeln, Och— 
jen, Dlaulthiere, Eichenrinde; eingeführt werden Seidenwaaren, Sciefpulver, Feuer- 
waffen, Zöpferwaaren u. f.w. In der Nähe von T. fand am 4. Febr. 1860 die ent- 
ſcheidende Schlacht von T. ftatt, in der das Lager der Marokkaner von den Epaniern 
erjtürmt wurde. Der fpan. General O’Donnell (f. d.) erhielt von diefer Schlacht ven 
Zitel Herzog von %. 

Teßel, der Ablafkrämer, ſ. Tezel, Johann. 

Teufel (vom gried. diabolos, Berläumder, Verkläger). 1) Nach ter Aufafiung der 
meiſten chriſtlichen Kirchen (der Fatbol., orientaliihen und der evangeliich-proteftantiichen), 
der oberjte der gefallenen Engel, au) Satan (bebr., d. h. Widerſacher), Beelzebub 
oder Belialgenannt. Mit Berufung auf die von dem T. hantelnten Stellen ter Bibel 
lehren dieſe Kirchen übereinftimmend, daß der T. mit einer großen Anzahl anterer Engel 
zur Strafe für feinen Stolz von Gott aus dem Himmel geftürjt wurde; daß durch feine 
Bosheit Sünde, Tod und alle jonftigen Uebel in dieſe Welt kamen; daß er eine Art Herr» 
ſchaft über die anderen gefallenen Engel ausübt; daß Gott ihm geftattet, gute Menſchen zu 
verjuden und böfe zu züchtigen; daß Menſchen von ihm gequält und in Befit genenmen 
werben (Befellene); daß er der Erzfeind Gottes und ter Menſchen ift. (Vgl. auch Hölle). 
Die meiften Theologen der abendländifhen Kirchen bielten den Teufel für eine körperloſe, 
geiftige Subjtanz, während ihm die Griech. Kirche einen Körper zuſchrieb. Dem Volke, 
auc im Abendlande, fagte die legtere Auffafiung am meiften zu, und im Glauben teficiben 
geftaltete fih ver T. allmälig zu einen möglichſt häßlichen, fchredenerregenten Wefen von 
ſchwarzer Farbe, mit Hörnern, Klauen und gefpaltenem Schlengenfhweif. Häufig trat 
der T. an die Stelle der alten Riefen, 3. B. wenn er bei großen Kirchenbauten mitwirkte, 
wie beim Bau der Dome zu Bamberg, Regensburg, Würzburg. Wie Orin ritt der T. 
auf einem fhwarzen Roß oder Schwein oder fuhr in ſchwarzer Kutſche, beriente ſich aber 
auch pflictvergeflener Menihen als Reitpferde (daber die Frage: „Welder T. bat dich 
geritten ?*). Er wurde dargeitellt als Erfinder des Würfel- und Kartenſpieles und fpielte 
in der Hölle un Menjcenfeelen. Er bradte Die ihm Ergebenen raſch an ihren Beſtim— 
mungsort (daher die Redensart: „Wo führt Did ter T. fo geſchwind ber ?“) und wie 
Wodan war er der in Sturm baberfaufende „milde Jäger“, deſſen Liebſte die „Wintstraut“ 
it. Von Wodan erhielt er den Pferde- und Bodsfuß; aud trug er die Habnenfeter, er— 
ſchien als ſchwarzer Hund, als Kate, Schwein, feelenraubender Wolf, als Schlange und 
Drade, daher er auch geflügelt dargeſtellt wurde. Er nahm Menſchen durch feine Taufe 
in die Gemeinfchaft der Unbeiligen auf; fo taufte er Die Heren „im Namen des T.8*, und 
drückte „Das teuflifche Kennzeichen“ auf deren Yeib. Hatte ein Menſch einen Pact mit ibm 
gefhloffen (Teufelsverfhreibung), fo war er dem T. für immer verfallen; doch 
wurde er zumeilen überliftet (dev „Dumme T.“) und um feine Beute betrogen, 3. B. wenn 
er fi Die Seele des zuerſt eine Kirche, bei deren Bau er geholfen hatte, Betretenten 
ausbedungen batte, und ver Geiftlibe einen Ochſen vor fich ber in die Kirche trick. Der 
Nationalismus des 18. Jahrh. leugnete die Eriftenz des T.8, und Schleiermacher ſuchte 
die Idee eines T.8 als in der wiflenichaftliben Theologie durchaus unbaltbar nachzuweiſen. 
Seitden hat die deutich-proteftantifche Theologie, mit Ausnabme Terjenigen Schulen, Die 
an den Symboliſchen Büchern des 16. Yabrb. fefthalten, ven Glauben an eine Perſönlich— 
keit des T.8 aufgegeben, und betrachtet den T. als die Perfonification des Böſen. Bgl. 
Kostoff, „Geſchichte des Teufels“ (1869). 

Teufelöbrüde, eine über die Reuf, Schweiz, führende Brüde ver St.-Gotthards— 
ftraße in 4344 F. Höbe, 95 F. über der Reuf, welche jähling® binabftürzt, wurde 1830 
20 8. über der alten T., deren Mefte noch jtehen, nen gebaut und bat einen Bogen von 
25%. Weite, Etwas höher hinauf ift da8 Urner Pod, ein durch Telfen führenter 
Zunnel, an deſſen Ende ſich eine großartige Ausfiht auf das Urferenthal öffnet. 

Teufelsdred, ſ. Asa foetida, . 

Teufelömauer over Teufelshede werden die Ueberrefte einer alten römiſchen 
Mauer genannt, welde in der Nähe von Regensburg bei Hienheim an der Donan beginnt, 
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und fih in norbmeftl. Richtung bis Lorch am Rhein und von da nördlich über den Oden— 
wald und den Speffart erjtredt, die Lahn öftli von Bad Ems überſchreitet und, dem rech— 
ten Rheinufer folgend, fidh in der Gegend von Siegburg verliert. Sie ift 6—10 5. breit, 
mehrere Fuß bed) und wurde, wahrſcheinlich zu verjchiedenen Zeiten, als Schutzwehr 
des unterjohten, zwischen Rhein und Donau liegenden ſüdweſtlichen Deutſchlandes gegen 
die Angriffe der nicht unterjehten Germanen, von den Römern errichtet. Vgl. Paulus, 
„Der röm. Örenzwall von Hchenftaufen bis an den Main" (Stuttgart 1863). 

Teutros. 1) T. oder Teucer, Schn des Flufgottes Skamandros und der Nymphe 
Idaia, war der erite König von Troas, daher Teufer, foviel wie Trojaner, 2) Sohn des 
Telamon und ver Hefione, war der bejte Dogenfhüge der Troja belagernden Hellenen, Er 
wurde ſpäter Herrſcher von Kypros und baute hier die Stadt Salamis. 

Zeut, |. Tuisco,. 


Zeutoburgerwald, ein langgeftredter Berg- und Höhenzug in Weftfalen, welder 
mit dem öjtl. Rande des Niederrheiniſchen Sciefergebirges durd) die Höhen von Bri— 
lon verbunden, am linken Ufer der Diemel bei Wreren beginnt, wird bier Egge genannt 
und ift eine, nah N. bi8 Horn fortlaufende, bewaldete Slette, Auf dem Walde genannt, 
Sein nördl. Zug ijt der 1435 F. hohe Belmer-Stoot, der an der Grenze des Lippe— 
ſchen Berglandes und des Paderborner Plateaus fteht. Bon bier nimmt der Gebirgszug 
eine Richtung nah NW., begrenzt fcharf die flache Münfterfhbe Bucht und hat bier 
6—700 F. Höhe, die nörblihe GSeitentette des Burggebirges 990 %. Bei Iburg er— 
bebt jih ver Dörenberg zu 1096 F. Höhe; von bier weiter ziehend hat er im An— 
Feniüll eine Höhe von 983 5. Etwa 2 Stunden weitlid von Halle tbeilt er fib in 
3 parallele Ketten, mit dem Hünenberg (973 8. h.). Bei Halle fpringt nah NW. 
ein Bergrüden mit dem Ravensberg ſcharf in die Ebene vor. Bei Bielefeld folgt ein in 
das Gebirge tief einfchneidender Spalt, welder die 3 Bergketten fteil zerbricht. Von Dies 
fer Lücke zieht die dreifache Kette ald ein mit prächtigen Yaubwalde bevedter Höhenzug, 
Osning oder Lippiſcher Wald genannt, bis zur Dörenſchlucht und von bort 
als Doppelfette bi8 zum Belmer: Stoot. Auf den mittleren Zuge ftebt die Töns- 
fapelle auf ven 1049 F. h. Tönsberge; der nördliche Muſchelkalkzug heißt die Vor— 
egge, der füplihere Plänerkallzug die Hinteregge;'/, Stunde von Horn bildet ber 
Hılsjandftein den intereflanten Felskamm ver Eggiter oder Erjterfteine Am 
Barnaken erhebt fih dad Gebirge zu 1396 F. Höhe, im Steinberg bei Holzbaufen 
zu 1226, inder Örotenburg zu 1195 F. Höbe; leßtere, füdli von Detmold, ift ein 
aus der Kette vorjpringender, oben unbewaldeter Berg, auf weldem das 93 F. h. Sand» 
fteinpojtament der Hermannsſtatue fteht. Im NW. des Eichsfeldes erhebt fih der Göt— 
tingerwald. Wejtlih von demfelben zieht fib, durch das breite Peinerbal getrennt, der 
Brammald, von Münden bis Lippoldsberg, und, ebenfall® zwifchen Leine und Weſer, 
das plateauartige Sandfteingebirge des Solling oder Sollinger Waldes, bie 
ſüdöſtliche Fortfegung des Lippeſchen Berglandes, im Moosberge bei Neubaus 1585 8. 
bod und nad) allen Seiten fanft abfallend, Vgl. Sauerländer, „Ein Fremdenführer vurd) 
Detmold und den T.“ (1863). 

Zeutonen (Teutoni oder Treutones), ein 113 v. Chr. durch feine Betheiligung au der 
berühnten füdlihen Wanderung der Cimbern (f. d.) in bie Geſchichte eintretender, ger= 
manifher Volksſtamm, deſſen Wohnfite an der Nordfceküfte, der Wefttüfte Schledwig- Hol» 
fteins, zu juhen find. Durd die Siege des Marius bei Aquä Sertiä (102 v. Chr.) und 
auf ven Raudiſchen Gefilden (101) wurde dem weiteren Bordringen ber nortifchen Stämme 
vorgebeugt. Einige römifhe Scriftjteller (mie Martial, Claudian u. A., dagegen Cäfar 
und Tacitus niemals) gebrauchten das Arjectivum teutonieus gleihbeveutend mit 
germanicas zur Bezeihnung der gefamniten deutſchen Völkerſchaften. And) einige latei— 
nich ſchreibende Deutfche bedienten fi feit Anfang des 10. Jahrh. des Wortes teutonicus 
für deutſch, während vorher in diefem Sinne das der Mutterfprade entiproficne theotiscus 
allgemein üblih war. Nicht von jenem frembländifchen teutoniens, fondern von den ein— 
heimiſchen theotiscus ift, wie Grimm nachgewieſen hat, das heutige Wort „deutſch“ abzu— 
leiten. 

Zeutonia, Dorf in MeKean Eo., Bennfplvania. 

Teutopolis, Townfbip und Poftvorf in Effingham Co., Jllinois; 1033 €. 

Tewtesbury. 1) Towuſhip in Hunterden Co, New Jerſey; 2327 E. 2) 
Tomnfhipin Mipdlefer Co., Maffahnfetts; 1944 E, 

Zerana, Poſtdorf und Hauptort von Jadjon Co., Jom a. 
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Texas, ver fürlichfte Golfftaat der Amerikaniſchen Union (old der 26. Staat in 
den Staatenbund getreten), liegt zwijden dem 25° 50’ und 36° 30 nördl. Br. und bem 
930 30° und 107° weſtl. L.; feine Yänge von Süboft nad Nordweſt beträgt 800 engl. M., 
während feine größte Breite von D. nad W. 750 M. if. Das Arcal wird auf 237,540 
Q.M. oder 152,002,560 Ucres berechnet. Seine Grenzen find im N. New DVierice und 
das Indian Territory, von weldem es durch den Red Kiver getrennt, öftlib die Etoo- 
ten Arkanſas und Lonijiana, von weldy’ legterem Staat es durch ten Sabine Kiver geſchie— 
den wird, füdäftlih der Golf von Mexico, ſüdweſtlich und weftlid Vierico und New Vierice, 
Der Rio Grande bildet den Grenzfluß zwiſchen Mexico und T. Die Grenzen von T, 
wurden zuerft durch einen Beſchluß des Gongrefjes der Republik T, im I. 1836 und fpäter 
durch ten Friedensſchluß der Ber, Staaten mit der Republik Miexico feftgeftellt. Der 
Staat wird in 141 Counties getbeilt. X. ijt der größte Staat der Union und Tann unter 
den Annerationsartifeln mit Zuftimmung des Congreſſes in vier Etaaten getheilt werten. 
Nach dem Cenſus von 1870 hatte der Staat 818,579 E., darunter 253,475 Tarkige und 
379 fehhafte Indianer. In T. geboren waren 388,510, im Ganzen in ten Ver. Etaaten 
756,168, in Mexico 23,030, in Deutſchland 23,985, in Defterreicd 2575, in ter 
Schweiz 599, in England 2037, in Schottland 621, in Jrland 4031, in Frankreich 
2232, in Holland 54, in Polen 448, in Italien 186, in Ediweren 364, in Canata und 
Britiih- Amerika 597. Die Zunahme der Bevölkerung feit Anfang tiefes Jahrh. ergiebt 
fih aus folgenden Zahlen: im 3. 1806: 7000; 1834: 21,000; 1836: 52,670; 1845: 
150,000. 1850: 212,592; 1860: 601,039; 1870: 818,579 €. 

Bodenbefhaffenheit. T. zerfällt ver Beſchaffenheit feiner Bodenoberfläche nad 
in drei ſcharf gefonderte Zonen, nämlid in Flachland, Hügelland und Bergland. 
Das Flachland (level region) zieht fi) von dem Sabine River bis zum Rio Grante 
die ganze Küfte entlang, in feiner Breite wechfelnd. Am Cabine etwa 30 engl. Meilen 
breit, dehnt c# fi am Colorado bis zu 100 M. aus und nimmt nad tem Rio Graute zu 
wieder an Breite ab. Nahe dem Soll von Mexico erhebt ſich dieſer Pantftreifen kaum cinige 
Fuß Über den Meeresfpiegel, fteigt aber 50 M. landeinwärts bis zu einer Höhe von 60 
bis TO 8. auf. Das Fladyland ift meift Brairieland und bietet in unmittelbarer Nähe ver 
Küfte eine traurige, baumlofe Grasebene dar, bie ſich zwifchen dem Colorado und Ric 
Örante 30 M. weit in das Fand hinein erftredt und höchſtens an ten fi in den Gelf 
ergichenden Flüffen eine dürftige Baum und Buſchvegetation zeigt; öſtlich vom Colerato 
find die Prairien häufig von Wäldern durdzogen, die am Brazos, Caney, Ean-Jacinte 
und Trinity faft undurddringlid find. Das Hügelland (rolling prairie) umfaßt ten 
[hönften und fruchtbarſten Theil von T. und beſteht aus einer fortlaufenten Kette von fanft 
auflteigenden Hügeln, zuweilen von fruchtbaren Prairien oter ausgetehnten Waltungen 
unterbreden. Die das Hügelland purdftrömenden Flüffe haben zu beiten Eeiten breite 
Thalwalvungen, oft 7 bis 10 M. breit, wie am Brazos; der Boten der Thalmwaltungen 
ift der reichfte und ergiebigfte des ganzen Landes. Die Breite ber Hügelregien variirt zwi— 
fhen 150 und 300 Di. ; im O. reicht fie bis an den Red River hinauf, während fie im mitt 
leren und weſtlichen T. in einer Breite von 150 bis 200 M. ihren Abſchluß an tem Ge: 
birgszug findet, der vom Nio Grande bis zum Ned Niver ſich hinzieht. Zwiſchen dem Red 
River und dem Trinity ift die Hügelregion meift mit dichten Waldungen von Fichten und 
Laubholz beredt und nimmt dort mehr ten Charakter der benadhbarten Staaten Youifiana und 
Arkanfas an, während zwiſchen tem Trinity und dem San-Antenio das Yanb mehr 
offen wird, obwohl bier und da von ſchönen Waldungen, meift Eihenmwaldungen, und ten 
{hen erwähnten Flußthälern unterbroden. Zmwifhen dem San-Antenio River und tem 
Rio Grande gewinnt das Land einen ganz andern Charakter, wird zur baumlojen, waſſer⸗ 
armen Wüſte, die nur an den Ufern weniger Flüffe cultivirbares Pand zeigt, und mit einem 
niederen Walde von ftacheligen Gebüſchen bevedt ift, welder in T. und Merico unter dem 
Namen ‘“Chapparall” berüdtigt iſt. Dieſer Strich Landes erftredt fi) von ver Mündung 
tes Rio Grande bis nad Prefidio del Norte hinauf. Das Hochland (elevated plains) 
erhebt fi) hinter dem Hügellande und läuft in nordöſtlicher Richtung von Prefidio del Norte 
nad San- Antonio, überfchreitet bei Neu-Braunfels ven Guadalupe River, bei Auftin ven Co— 
lorado, den Brazos an feinen Fällen, den Trinity an der Bereinigung feiner Hauptzweige und 
geht dann nad) dem Ned River hinauf. An vielen Stellen fteigt das Gebirge fteil aus der Hü- 
gelregion empor, ohne einen eigentlidien Uebergang, und fenbet an feinem Fuße ftarte Ströme 
in tie Ebene, fo den San Marcos, den Comal, den San Autonio, den San Pedro, tie eine 
halbe Meile von ibrem Urfprung eine Tiefe von 15—20 F. und eine Breite von 100 $. 
erreihen. Das Gebirge gehört faft ausfhlieglid ter Kreitcformation an und wird nur 
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einmal von granitifchen Steinmafjen unterbrohen. Es erhebt ſich nicht mehr ald 3000 F. 
über den Meeresfpiegel und befteht aus einer bunt zufanımengefhebenen Menge von Bergen 
in Form abgeftumpfter Kegel von gleicher Höhe, die ſich wie riefige Maulwurfshügel anein- 
ander reihen. Nad und nach geht das Gebirge nadı Nordweſten in die „Llano Eſtacado“, 
eine baum= und waflerlofe Sandwüſte, und dann in die Sochebene von New Merico über, 
wäbrend nad Nordweſten die Höhenzüge in die Rody Mountains überlaufen. An der 
öltlihen Grenze der Llano Eftacado entjpringen die größten Flüſſe von Teras, der Colorato, 
der Brazos und der Ned Kiver. Die Flußthäler find meift fruchtbar, aud werden bie 
Höbenzüge oft von großen, cuftivirbaren Ebenen durchbrochen, vie meistens mit Eichen— 
wäldern bevedt find. Die Berge felbft weifen eine dürftige Vegetation auf. Bon eigents 
lien Gebirgszügen kann in ZT. keine Rede fein, deshalb ficht e8 auch mit der Nanıens- 
bezeihnung ter einzelnen Gebirgstheile jehr dürftig aus. Man nennt fie nah den Flüſſen, 
an denen fie fid) hinziehen, und unterfcheidet deninad das Gebirge des Rio Grande, des 
Becos, der Guadalupe, des San Saba, des Colerato, des Brazos u. ſ. w. Ein Höhenzug 
wifhen den Rio Grande und Rio Pecos trägt ven Namen Sierra de Ouadalupe. Berge 
von ausgezeichneter Höhe finden fi nicht vor. 

An Seen it T.arm. Die Flüffe von T. lanfen alle in ver Nihtung von NW. 
nah SD. und ergießen fi in den Golf von Merico. Sie entipringen entweder am Fuße 
der Llano Ejtacado oder in der untern Kreideformation oder am Fuße derfelben. Die wich— 
tigiten find der Rio Grande, mit dem Rio Pecos, dem einzigen Nebenfluß von Bedeu— 
tung auf teranifher Seite, ver Nueces, der Aranfas, ver San Antonio nit bem 
San Pedro und dem Medina als rechten und den Cibolo als linken Nebenfluß, und mit 
der, wenige Meilen oberhalb der Mündung eintretenden Guatalupe, der Navidad, 
der Colorado, welderden Concho, den San Saba, den Llano, den Badernales aufnimmt, 
ber Brazos mit Leona, Yegua und Navafota, der San Jacinte, ber Trinity, 
ver Neches, der Sabine, welch' leterer zum Theil Grenzfluß zwifchen T. und Youifiana 
it, und ver Red River, der nördl. Grenzfluß von T. Der Sabine Yale if 
eigentlich nur eine Erweiterung des Sabine und des Neches und bat nur eine jehr ſchmale 
und flache Fahrſtraße. Seine größte Tiefe it 8 Fuß. Der Caddo Yale, auf ber 
Grenze zwifhen Marion und Harrifon Cos., liegt nur zur Hälfte in T. und iftim Winter 
ſchiffbar, wodurd eine Wafferftraße mittel8 des Ned River und Mifjiffippi nad New 
Orleans bergeftellt wird. 

Meerbufen und fagunen. Die Küſte von T. ift fehr reih an Buchten. Die 
Laguna de la Madre ıft die füdlichfte und wird vom Feftland und der Isla del Padre 
gebilvet; fie läuft parallel mıit dem Ufer, ift 90 engl. M. lang, 3 bis 4 M. breit, und ſteht 
mit dem Golf durch den Brazos in Verbintung. Nah dem Feftlande zu zweigt ſich bie 
Salzlagune ab, welhe große Ouantitäten Salz liefert. Die Corpus Chrifti« 
Bay, von dem Feftlande, einem Theil der Isla del Padre und Muſtang Island einge— 
fhlofien, ift 40 M. lang, 20 M. breit und hat ihre Verbindung mit dem Golf durch den 
Corpus Chriſti⸗Inlet zwiihen den oben genannten beiden Infeln. Die Aranſas-Bay, 
mit der St. Charles- und Copano-Bay, von Feſtlande umſchloſſen und vom Golf durch 
die Inſel St. Joſeph gefhieden, it 25 M. lang und 12 M. breit; der Eingang ift der 
Aranfas Paß zwiſchen den Inſeln St.Jofeph und Muſtang. Die Efpiritu Santo 
Bay, vom Feitland und der Inſel Matagorda gebildet, ift 40 M. lang, 20 M. breit und 
bat ihren Eingang durh den Cedar Bayou, zwifhen den Inſeln Matagorda und Et. 
Joſehh. Die Matagorda Bay, zwiſchen dem Feſtland und der Matagorda Penin- 
fula, ift 60 M. lang und 6-10 M. breit. Der Eingang liegt zwiſchen der Halbinfel und 
der Infel Matagorda. Kleinere Buchten in der Bay find Powderhorn Bayon, 
Lavaca Bay, Carancahbua Bay, Turtle Bay, Trespalacios Bay, 
Live Dat Bay. An ihren Ufern liegen die Städte fa Salle, Indianola, Yavaca, 
Matagorda. Die Bay ift reid) an Schilpfröten und Auftern. Galvefton Bay ift 
der größte der teranifhen Meerbufen. Sie beftebt ans drei Theilen, der weſtlichen Bay, 
die vom Feſtlande und der Inſel Galveſton, der Eaft Bay, die von der Halbinfel Bolivar 
und dem Feftlande gebilvet, und der eigentlichen Galveſton Bay, die von Feſtland 
umſchloſſen wird. Diefe legtere ift 35 M. lang. 

Infeln und Halbinfeln,. Die größern Infeln find bereits genannt. Sie find 
meiſtens unmwirtbliches Sumpf- oder Sundland und ſchwach bemobnt. Sie laufen faft alle 
parallel mit dem Feſtlande und find für ihre Breite unverhältnigmäßig lang. Vom Süden 
nah Norden liegen: Isla vel Padre, 90 engl. M. lang und !/, bis 2M. breit; Mu— 
Rang Island, 10 M. lang und 1 M. breit; St. Joſeph's Island, 12 M. lang 
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und 1—2 M. breit; Matagorda Island mit der Stadt Saluria, 12 M. lang und 
2 mM, breit; Galvefton Island, 20 M. lang und 1—2 M. breit, mit der Stadt Gal« 
veſton. Die Halbinfeln find Bolivar Peninſula, 24 M. lang und 2—4 DW. breit, 
und Matagorda Beninfula, 20 M. lang und 1—1'/, M. breit, mit Bert Cavallo 
und einzelnen Fifherhäufern, der Ueberſchwemmung ausgefett. 

Bevölkerung. T. ift nod ſehr ſchwach bevölkert, bietet aber Naum fir wenigitens 
40 Mill. Menſchen. Einzelne Theile, wie der äußerſte Often und ein Theil tes Weſtens 
zwifchen Auftin und Neu-Braunfels, find Dicht angefiedelt, Dagegen finden fid) ned Hun— 
derte von Meilen Landes ohne menfhlide Wohnungen, zum Theil von Indianern bewohnt. 
Selbft in den von der Cultur in Beſitz genommenen Regionen liegen Streden von 10 bis 
20 Meilen der ſchönſten Ländereien, die nod fein Pflug berührt hat. Mericaner wohnen 
bauptfählih am Rio Grande, in und um San Antonio, Goliad und weiter öftlib Eis 
Auftin; dann verſchwinden fie und erfcheinen erft wieder in der alten ſpaniſchen Nicder- 
laffung von Nacogdoches. Die Deutſchen find zwar über den ganzen Staat verbreitet, 
doch wohnen fie in ausſchließlich deutſchen Anfiedlungen im Wejten in den Counties Comal, 
Kendall, Gillespie und Medina; ferner in übermwiegenter Zahl in den Counties Berar, 
Fayette, Auftin, Colerato, Demitt, Guadalupe, Blanco, Kerr, Mafon, Llano, und in den 
Städten Auftin, Houften, Galveiten, Indianola, Victoria, Baftrep, Fayetteville. Nors 
weger finden fib in Dallas und den umgrenzenden Counties; in legterer Zeit bat fib 
auch eine fhwerifche Einwanderung bemerflid) gemacht. Sonjt find vereinzelt zu finden 
Ungarn, Polen, namentlid in San Antonio, Jtaliener, Franzofen, Di- 
nen, Rufjen, Engländer, Schotten und Jrländer. Die Negerbevölferung 
beſchränkt fib auf Oſt- und Mittelteras; im Weften verfhwindet der Neger mehr und 
mehr, je näher man an ben Rio Grande fommt. Große Städte hat Teras nidıt aufju- 
weifen. Die größte, Galvefton, bat (1873) ungefähr 17,000 E. Dann folgen ber 
Reihe nah San Antonio mit 15,000, Houfton mit 14,000, Auftin wit 8000, 
Waco, Marfball, Jefferfon, Indianola, Neu-Braunfels (veutid), 
Friedrichsburg (deutfh), Corpus Chrifti, Henderfon, Rust, Came- 
ron u. f. w. mit 1000—5000 €. 

Die folgende Tabelle gibt die Bevölkerung eines jeden County in den Jahren 1860 und 
1870, fowie die Zahl der in Deutſchland und der Schweiz Geborenen an. 
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Geologiſche Berhältniffe. Die Linie, welche oben als die Grenze zwiſchen 
ber Sfigelvcaior und der Gchirgsfermation bezeichnet wurde, trennt gleichzeitig das Gebiet 
der Streivebildungen und älteren Geſteine von dem der alluvialen, diluvialen und tertiären 
Bildungen. Letztere — ſich halbkreisfförmig um die Gebirge herum und dehnen ſich 
bis zur Küſte hin aus. Die Injeln und Halbinfeln an der Küfte entlang find unzweifelbaft 
Niederſchläge aus den Auswafhungen im Miffiffippi, vermifcht mit Muſchelſchalen. Die 
Ufer der Bais beftehen aus Schichten von Thon und Schlamm mit Muſchelſchalen, deren 
Arten nod heute in der Bai leben, namentlid von Gmathodon cuneatus; aud) weiter 
in das Land hinein finden fich ganze Ablagerungen balbfofjiler Schalen des Gnatlo- 
don. Der Boden ber Prairien ift aus lofen, thenigen und fandigen Ablagerungen zu- 
jammengejegt, welche, wie die vorgefundenen Reſte ausgeftorbener Säugethiere (foffile 
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Ochſen, Tapire, Maſtodon, Orhcterotherium) beweifen, ber Diluvialzeit angehören. 
Auf den welligen Prairien wird die Humusdecke fo did, daß man nur an den Flußüber—⸗ 
gängen eine Einfiht in die innere Formation ded Bodens gewinnt. Hier treten Sand- 
fteine mit kalligem Bindemittel, vielleicht der jüngeren Tertiärbildung angebörend, zu Tage, 
3. B. bei Columbus am Colorado und bei Ya Orange. Zuweilen zeigen ſich zwijden dem 
reihen Prairielande breite, unfruchtbare Striche fteinigen Yandes, diluviale Bildungen von 
Kies und Sand, die meiften mit Pfofteneichen (post-oak, quercus obtusiloba), im Often mit 
Binien (Pinus taeda) bededt find. In diefen Kiesablagerungen kommt verfteinertes Holz 
in großer Menge und in fußlangen, zuweilen 1000 Pfund fhweren Stammftüden vor, fo 
bei Ya Orange, Gonzales, bei Booneville am oberen Brazo8, bei Independence, zwiſchen 
dem Trinity und Neches. Die tertiäre Formation erftredt fi über einen großen Theil 
von Mittel- und Oftteras; felbit bei Corpus Chriſti an der Hüfte ift man beim Erdbohren 
auf tertiäre Bildungen geftoßen. Diefe Formation fcheint einen mehr oder weniger brei- 
ten Ring um die ganze Öebirgsbildung einzunchmen. Sie befteht zum großen Theil aus 
braunen, ftarf eifenhaltigem Sandftein mit Abprüden von Muſchelſchalen, und aus dunk— 
len, fandigen Thonfhichten, aus Gefchieben tertiärer Muſchelſchalen mit einem Binte- 
mittel von Eiſenoxydhydrat. Diefe Gefteine gehören wahrſcheinlich der Älteren eccänen 
ZTertiärformation an. ie find durchweg ftark eifenhaltig. Der bei weitem größere Theil 
der Gebirgsregion befteht aus der Kreideformation, und zwar einer Formation, welde von 
der der Streidebildungen dieſes Continentes entſchieden abweiht. Sie gebört der oberen 
Kreide an und zeigt in ihrer petrographifchen Zufanımenfegung, wie in ihrer folfilen Fauna, 
eine befondere Uebereinftimmung mit der oberen Kreide des fürlihen Europas länge des 
Mittelmeeres. Es finden fich hier Mergslidiefer, Kalkmergel, Kiefelhaltiger Kaltftein im 
mädtigen Bänken, afchgrauer Kalkſtein, weißer, dem Plänerkalk ähnlicher Kalkftein, eifen- 
baltiger Kulkitein, Kreide, Marmor; Gefteine der Jurazeit fehlen. An Biltungen ber 
Triasformation findet fih am Ylano ein feinkörniger, bunter Sandftein. In audgctehn- 
terem Maßſtabe treten paläozoifhe Gefteine amı rechten Ufer des Colorato auf. Bon 
Granit umgeben liegt zwifhen dem Padernales und dem Ylano ein unreiner, halbkryſtal⸗ 
linifber, grauer Kalkſtein in horizontalen Bänken; ferner ein fehr fefter, fiefelreicher, weißer, 
von Quarzkryſtallen erfüllter Kalkitein. Am San Saba, 60 engl. M. unterhalb ver alten 
ſpaniſchen Forts, findet fid ein feſter, ſchwarzer Kalkitein, der große nierenförmige Maſſen 
von dunklem Hornftein einfchließt und als Kohlenkalk bezeichnet werden kann. Kohlen— 
lager finden ſich in verfgiedenen Theilen des Yandes, in Berar Co. und Diftrict, in Medina, 
Menard, Mofon, Meung, Buhanan, Baylor, Arder, Clay und San Saba Co.s. Die 
Kohle iſt bituminös und ruht auf ſiluriſchen Schichten. Kryſtalliniſche Maflengefteine brechen 
auf beiden Seiten des Ylano durd) das Kreidegebirge und bilden ein Granitgebirge von unge» 
führ 140 M. Ausdehnung in Länge und Breite. Der Granit ift grobkörnig, rotb, aus fleifch- 
rothem Felpfpat, rauchgrauem Quarz und Glimmerblättchen zufanmengefett. Auch kom— 
men bier feintörniger Granit, Syenit, Porphyr und Gerölle von grünem Serpentin vor. 
Diefer Theil des Gebirges ift reih an Eifen und Blei; auch fell hier Silber und Gold ge— 
funden worden fein. Bon Kanjas her erftredt fi in da® nördliche T. die Permiſche For— 
mation hinein; ihr gehören die Counties Archer, Widita, Clay, Haskell, Parker, Pecos, 
Prefidio und ein Theil des Diftrict® Berar an. Hier tritt Kupfer in ungebeuren Maſſen 
mit Kohle, Ralkitein und Seifenftein zu Tage. Das bier gefundene Erz enthält bis 75 Proc. 
Kupfer und ijt befier, als das eifenfchwefelfaure oder fchmefelfieshaltige Kupfer von England 
und reihhaltiger ald das bis jet befannte amerifanifhe. Die vorzüglichſten, bis jegt in 
T. gefundenen Mineralien find bereit angeführt. Es find: Kupfer im den angege- 
benen Counties; Magnefia, Kobalt, Nidel, Wismuth, Blei, Silber, Eifen, Koble, Anthracit, 
Asphalt, Gips, Salz. Silber und Blei finden ſich in dem eifenhaltigen, kalligen Sand» 
ftein, der aud in Miſſouri das bleibaltige Geftein it. Eine Probe einer 3 Ruß mächtigen 
Über aus Llano Eo. ergab 286 Unzen Silber und 74.45 Proc. Blei. Die Spanier hatten 
im vorigen Jahrhuntert bereit an dem San Saba River Eilberminen angelegt, wurben 
aber von den Indianern vertrieben. Die Mauern des alten Forts ftehen noch; ferner findet 
man die Ruinen der Schmelzöfen, Schadte von 50 Fuß Tiefe und andere untrügliche Merk— 
male vorhanden gewejenen Bergbaues. Eiſen ift in ungebeuren Maffen über das mefiliche 
und norbweftlibe T., bauptfählih in den Counties Maſon und ano, verbreitet. Das 
dort in unerfhöpfliher Menge an der Oberfläche liegende Erz enthält 74.43 Proc. reines 
Eifen. Die Kohlenregion umfaßt die Couties Young, Jad, Palo Pinto, Eaftland, Brewn, 
Comande, Callahan, Coleman und einen Theil des Diftrictd Berar, ein Areal ven unge 
führ 6000 O,-M. Die Analyfe diefer Kohle ergibt 52 Proc. fefte Kohle, 36 Proc. flüchtige 
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Beftandtbeile und 3 Proc. Aſche. Anthracit, Fignit und andere brennbare Mineralien 
liegen auf einem Areal von von wenigftens 10,000 Q.⸗M. am Rio Örande, in den Coun— 
tied Webb, Atascofa, Trio, Berar u. ſ. w. Asphalt ift in Hardin, Travis, Burnet, Ylano 
und den Countied am Red River gefunden worden, Gips am obern Yauf des Red River 
auf einem Flächenraum von 200 QM. Salz liefert T. in unerſchöpflicher Menge, aus 
dem Sal del Rey, dem großen Salzjce in Hidalgo Eo., und in Pecos River. Petroleum: 
yuellen find in großer Dienge in Hardin Co. entvedt worden. 

Die Bflanzenwelt von T. bildet ven Uebergang von der der Ber. Staaten zu der 
von Merico und gehört zum Theil der gemäßigten, zum Theil der warmen Zone an, Sie 
zeichnet fi) aus durch Reichthum der Arten, Diannigfaltigkeit und Schönheit der Formen 
und Ueppigfeit des Wuchſes. Die Flora auf den Prairien und Bergen bietet im Frühjahr 
und Sommer einen reizenden Anblid; meilenweit erfheinen Berg und Thal oft blau, roth 
oder gelb gefärbt, während gleichzeitig die Yuft mit Wohlgerüchen gefhwängert ift. Unter 
ven Bäumen zeichnen fih die Yebenseihe mit immergrünen, Heinen länglichrunden, nicht 
gezadten Blättern, die Pfofteneiche, die Burreihe mit Eiheln von der Größe eined Tau— 
benei®, die Schwarzeiche, die Rotheihe und die Weikeiche, der Pecanbaum, welder bie 
äußerft wohlſchmeckende Pecannuß liefert, die Texaniſche Fichte, Die Rothe Ceder, die 
Cypreſſe, der Mezquitebaum aus; letterer bededt, weftlid vom Colorado, wo er zuerft 
auftritt, bi8 zum Nie Grande Zaufende von Quadratmeilen, liefert: eine Schote, die dem 
Vieh ald Nahrung dient, ferner ein dem Gummi Arabicum ähnliches Harz, und endlich das 
im Weſten allgemein gebrauchte Brennholz; ferner die Ulme, die Sycamore, die Pappel, 
ver Maulbeer- und Kirſchbaum. An Weintranben findet fi) die fog. Muftangtraube 
an beinahe allen Flußufern; ferner eine ſchwarze, fühere Traube, dann eine große Traube 
nit Heinen, faner [hmedenden Beeren, und endlid die führe Derptraube, welde den beften 
Bein Liefert. Außerdem gibt es verfchiedene tropiihe Pflanzenarten. Bon Blumen, 
Kräutern und blühenden Gebüfchen find hervorzuheben: Mimoſen, Yupinen, Indigoferen, 
Denotberen, Sumach, Ungnadia, Malven, Berberiten, Asclepien, Solaneen, Gonvolvulus, 
Gilias, Salvias, VBerbenen, Yantanen, Eupatorien, Sonnenblumen, Oaillardiad, Eupbor- 
bien, Eroton, Tillanpfien. Unter ven Gräfern ift das Mesquitegras das vorzüglichfte und 
von dem Bieham meiſten gefuchte. 

Thierwelt. Bon den Säugetbieren hat T. folgende aufzuweifen: das Mericanifche 
Schwein, den Hirſch, den Elf, vie Antilope, den Buffalo, den Hafen, eine Hafenart mit 
jehr langen Obren, den Biber, den Prairiehund, das Eichhörnchen, Das Fliegende Eichhörn— 
den, Das Beuteltbier (Opoffum), die Zibethlage, die Stinktage, den Nörz (Mink), den gro- 
ben Grauen Wolf, ven Prairiewolf, den Coyote oder Mexicaniſchen Wolf, den Silberfuchs, 
ven Wafhbären, den Braunen Bären, den Grauen Bären, die Bantberkage, den Panther oder 
Mericanifhen Yöwen und den Jaguar. Wuherden ift das wilde Pferd (Muftang) zu 
erwähnen, das in großen Herden in einzelnen Theilen von T. umberfhwärmt. Bon ben 
Vögeln find zu erwähnen: der Aasgeier (Turkey Buzzard), der Amerif. Ziegenmelter 
(Whippoorwill), ver PBaradiesvogel, ver Blauvogel, der Spottvegel (Mocking-bird), der 
Cardinal, der Kolibri, verſchiedene Spedte, die Taube, der Truthahn, das Feldhuhn, das 
Prairiehuhn, der Kranich, der Löffelreiber, die Gans; ferner mehrere Arten Krähen, Enten, 
Schnepfen, Reiher und Pelitane. Unter den Ampbibien find hervorzuheben: der Alligator, 
welcher fid ned häufig in Flüffen und Sumpflandſchaften findet, die weichſchalige Scyild« 
fröte, der Hornfroſch, der Ochſenfroſch, Die Klapperſchlange, die Moccaſinſchlange, die beiden 
legteren fehr giftig. Außerdem finden ſich eine große Anzahl von Heinen bunten Prairice 
und Baumfchlangen. An Fiſchen find die teranishen Gewäſſer nicht fehr reich. Inſekten 
find in ungebeuren Mengen und Arten vertreten; hervorzuheben find die Bienen, bie 
Wespen, das Prairiepferd, Schmetterlinge in den ſchönſten Farben und von allen Größen, 
die Zarantel und andere Spinnen, Storpione, Taufendfühe, Ameifen, darunter eine 
Honig liefernde Art, u. ſ. w. 

Klima Das Klima von T. ift weder ber heißen, nod der gemäßigten Zone zuzu— 
rechnen, da es im Sommer weder fo heiß, noch im Winter fo falt wird, wie in jenen Zonen, 
Das Thermometer erhebt fi in Sommer felten über 100°, zuweilen freilid bis auf 115°; 
im Winter füllt e8 bei den rauhen Norbiwinden auf 40% und weniger. Im Sommer berr« 
ihen Südwinde vor, welde angenehme Küblung bringen; im Winter herricht fo lange 
fommerliches Wetter, als der Norpwind nicht hereinbricht. Das Thermometer hält ſich im 
Binter oft wochenlang auf 80—90° und fällt, wenn der Nordwind zu wüthen anfängt, oft 
in einigen Stunden bi8 auf 40% und weniger. Gewöhnlich dauern die Nordwinde 3 Tage 
und machen dann warmen Sübwinden Pla; zuweilen halten fie nur einen Tag, zuweilen 
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aber 6—9 Tage an. Schnee ift felten und fällt höchſtens alle 4—5 Jahre einmal. Die 
eriten Nordwinde jtellen fi im November ein, oft ſehr mild, oft aber ſogleich Froſt mit ſich 
bringend. Wenn legterer Fall eintritt, wird es oft in einer Nacht Winter aus Sommer, 
da die Bäume bis zum Eintreten des Froſtes belaubt und Sträuder und Büſche in Blüte 
bleiben. ofen und andere Blumen finden fi bei leidlich milder Witterung das ganze 
Jahr hindurch. Im März und Aprilnehmen die Norbwinde nah und nad an Heitiakeit 
und Kälte ab und verfchwinden endlih ganz. Nachtfröſte kommen zumeilen noch jpät im 
Upril vor. Die mittlere Temperatur der legten 14 Jahre war 67.62; des Jahre# 1871: 
68.12; des legten Sommers (1872) 82.49. Regen fällt in T. zu allen Jahreszeiten, am 
meijten im Frühjahr und Herbſt. Yandregen find felten; meiften® kommt der Regen mit 
Gewitter und dann in großer Menge, oft große Ueberjhwenmungen veranlafiend. Die 
Flüſſe fteigen bei ftartem Regenwetter oft in wenigen Stunden bis zu 70FF. Dem meiften 
Regen erbält der O., den wenigiten der W., immerhin aber genug, um eine gute Ernte ju 
fihern. Der Negenfall in der Stadt Auftin betrug im Mittel während ver letsten 14 Jahre 
32,55 Zoll jährlich. Im Allgemeinen ift das Klima von T. fehr gefund; Fieber fommen nır 
in einzelnen feuchten Flußthälern vor; Lungenſchwindſucht ift eine fehr jeltene Krankheit. 
Die Abwejenheit ausgedehnter Sümpfe und die beftäntig wehenten, ftarten Winde tragen 
wohl das meifte zur Neinheit der Atmoiphäre bei. Nur am der Küſie herrſcht von Zeit zu 
Zeit das Gelbe Fieber, das fein Entftehen jedoeh der Einjchleppung von New Orleans 
verdankt. 

Landwirthſchaft und Viehzucht. Nach den Berichten des letzten Cenſus waren 
von den 152,002,560 Acres der Geſammtoberfläche des Staates 1,156,695 Acres unter Gul- 
tur. Der Werth der Farmen betrug $60,149,954, der Geräthe und Maſchinen $3,396,793. 
Nah dem Bericht des Yandeommiffioners von T, waren bis zum Jahre 1871 (inclufive) 
Butente für 1,036,063 Acres ausgegeben. Die Eulturpflanzen von T. find Mais, Weizen, 
Roggen, Gerfte, Hafer, Baumwolle, Tabak, Zuderrohr, Eaftorbohnen, Kartoffeln, Bataten, 
Kohl und eine große Menge Gemüſe. Körnerfrüchte werden hauptſfächlich in der Gebirgs— 
region gezogen, fo in den Counties Gillespie, Maſon, Ylano, Kendall, Kerr, Blance, 
Medina, Atascofa, Uvalde, Travis, Hays, Burnet, Dallas, Kinney u. f. w. Baum- 
wolle, gedeiht überall von dem Sabine Niver bis zum Rio Grande, ebenfo Tabak und 
Chineſiſches Zuderrohr. Große Zuderplantagen befinden fih am unteren Brazes, am 
Cancy, am unteren Colerade; aud wird Reiß gebaut. Bon Früchten gedeihen ver: 
züglid Pfirſiche, Apritofen, Pflaumen, Uepfel, Birnen, Onitten, Orangen, lettere öſtlich 
vom Brazos, Bananen weitlih vom San Antenio, Wein, Erdbeeren, Himbeeren, Brom: 
beeren, Diaulbeeren. Nach dem officiellen Bericht ded Agriculturdepartement® wurden in 
T. im Jahre 1871 geerntet: Mais 20,847,000 Bufb., Weizen 551,000 B., Roggen 
42,000 B., Hafer 675,000 B., Gerfte 42,000 B., Kartoffeln 220,000 8. 
Baummelle 321,804 Ballen, 

Die Viehzucht ift eine der erften Erwerbsquellen. Kein Land der Erde bietet dem 
Vichzücter fo viele Vortheile wie T. Das nicht eingezäunte Yand ift Gemeingut aller 
Bürger und das Vich läuft Sommer und Winter frei urber. Jeder Viehzüchter verfieht 
feine Thiere mit einem bejonderen Zeichen, läßt fie laufen und macht höchſtens einmal dee 
Jahres einen Ritt durd das Land, um auszufinden, wo ſich fein Vieh aufbält, umd treibt 
«8 nad) feinem Rancho zurüd, wenn es zu weit gegangen ift. Auf diefe Weife wirt Kind: 
wichzudt in allen Theilen des Staates getrieben. Schafe werden gebütet und im Winter 
bei rauhem Wetter auch wohl in Ställe getrieben; Pferde werden entweder frei laufen 
‚gelaflen oder in Einzäunungen gehalten. Schweine laufen meiftens frei unıber und leben 
won Nüfien, Eicheln, Wurzeln. Nah dem Bericht des Comptrollers hatte T. im Yabre 
1870 1,825,515 Pferde, ım Wertbe von $13,581272 und 615,570 Schafe im Bertbe 
von $1,018,304. Die Ausfuhr ven Rindvieh nad Kanfas betrug im Jabre 1872: 349,275 
Stüd, Die Milde, Butter: und Käſewirthſchaſt liegt in T. noch ſehr im Argen. 

Induftrie. Die Inbuftrie hat in T. erft ver wenigen Jahren die erften Anfänge 
gemacht und noch jet mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen. Cine Wollfabrik und 
Baummollfabrit beftehen in Neu-Braunfels, in Houften eine Baummollfabrit; Eijengie 
Bereien in Galvefton und Houften; Rinpfleifchpadereien in Nodpert; eine Fleiſchertractſabril 
nad Liebig'ſcher Vorſchrift bei San Antonio. = 

Handel. Die Häfen von T. find Galvefton, Intianola, Corpus Chrili 
(mit Rodport und Aranfas) und EI Ba fo, welch' legterer ein Inlandhafen (Port of De 
livery) ift. Aus Galvefton wurden 1871—72 erportirt: Baummwolle 191,869 Phunt; 
Dolle 4764 Ballen; Hänte 407,931 Stüd. Importirt wurden: Kaffee 30,831 End; 
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Bretter 30 Mil, Fuß. An Rindvieh wurden aus Galvefton und Indianola erportirt: 
48,078 Stüd. Der Werth der Einfuhr im Hafen von Galvefton betrug für das 3. 1871: 
$1,936,522, der Werth der Ausfuhr: $11,065,631; Die auf erſtere collectirten Steuern belic- 
fen fid) auf $671,582.31. An Schiffen liefen in den Häfen ein 596, Darunter 115 fremde, 
zufammen von 397,406 Tonnen; es liefen aus 495 Schiffe, Darunter 116 fremde, im Gan— 
zen von 377,154 Tonnen. Im Hafen von Jndianola liefen vom 1. Sept. 1871 bis 31. 
Aug. 1872 ein: 242 Schiffe, darunter 149 Dampfer, im Ganzen von 188,453 Tounen; 
e8 liefen aus: 250 Schiffe, Darunter 146 Dampfer, im Ganzen von 194,896 Tonnen Ge— 
halt. Eingeführt wurden: Bretter und Bauholz 5,808,000 Fuß; Schindeln 2,750,000 
Stüd; Mais 19,383 Buſh.; Weizen 7549 Buſh.; Zuder 57,777 Bfo.; Wolle 108,080 
Pro.; Häute 5597; ausgeführt: Rindvieh 27,461; Baumwolle 11,549 Ballen; Häute 
330,875 Stüd; Wolle 3,234 Säde; nad) fremden Häfen: 782 Ballen Baummolle. Im 
Hafen und Diftrict von Corpus Chrifti liefen ein: 112 Schiffe von 43,747 Zonnengebalt, 
darunter 35 Dampfer; e8 liefen aus: 124 Schiffe von 43,515 Tonnengehalt, darunter 34 
Dampfer. Es wurden eingeführt vom 1. Juli 1871 bis 30. Juni 1872: Häute für 
$151,313; Wolle für $96,956; Blei für $13,717; Verſchiedenes für $970,571. Die Ein— 
fuhr vom 1. Jan. 1872 bis 1. Sept. 1872 betrug: Bretter 2,274,000 Fuß; andere Waa- 
ren 43,762 Ballen; die Ausfuhr: Wolle 1,367,739 Pfund; Häute 65,875; Blei 100 Ton- 
nen; Salzhäute 1,735; Talg 96 Faß; Hörner 20,814 Stüd; Knochen 62 Tonnen. 
In EL Paſo betrug der Werth der Einfuhr vom 1. Juli 1871 bis 30. Juni 1872: 
$384,249.69; der Werth ber Ausfuhr $327,690.74. Die Hauptausfubrartifel dafelbit 
waren Maid, Weizen, Gerfte, Bohnen und Vieh; an Wolle wurden 150,000 Pfo. in 2 
Jahren ausgeführt. 

Eigenthbum. Der Gefammtwertb des Eigentbums im Staate betrug nad der Ab— 
ſchätzung vom Jahre 1870: $170,473,778; davon ijt der Werth des Yandes angeſchlagen 
auf $79,026,564; der der Stadtbaupläge auf $27,771,601; der der Pferde auf $16,437,- 
075; der des Rindviehes auf $13,581,272; der ver Schafe auf $1,018,304; der der ftauf- 
mannsgüter auf $12,009,568; der der baaren, auf Zinfen ausgelichenen Gelder $5,768,761; 
verfchiedenes Eigenthbum $14,860,633. Im Jahre 1872 wurde das fteuerbare Eigenthum 
auf $250,000,000 geſchätzt. Nadı dem Cenſus der Ber. Staaten fonımen in T. aufjeden Kopf 
$194.30 Eigentbum; die Stemerrate für Nattonal-, Staats- und Local-Steuern beträgt 
$7.10 für jede $1000; die Staatsftener pro Kopf $1.38; von der öffentlihen Schuld 
fommt auf jeden Kopf $1.99. An Steuern werden bezahlt an den Staat 1 Proc. Schul« 
fteuern, */, Proc. Ad Balorem- Steuer, eine Einkommen und Gehaltſteuer und eine Kopf— 
ftener von $1. Die Kopfitener für das Jahr 1870 betrug $102,595; die Ad Valorem— 
Steuer $27,234.98; die Einkommen- und Gehaltfteuer $28,581.33. Die Schulden des 
Staates find nod nicht feitgejtellt, werden ſich aber nicht über 3 Mill, belaufen. 

Bertehbrsmittel. Da T. keine fchiffbare Flüffe von irgend einer Beveutung hat, 
fo iſt es für die Zukunft faſt ausjhlieglih auf Eifenbahnen angewiefen. Bis vor wenigen 
Fahren verkehrten fait ausſchließlich Ochſenwagen, Maulthierwagen und Poſtkutſchen. Im 
Weiten wurde und wird heute noch die Transportation der Güter auf mexikaniſchen Laſt— 
wagen (Oaretas) betrieben, die in großen Zügen von der Hüfte durch T. hindurch 
oft weit bis in Merico bineinziehen und einen Weg Yon mehr ald 1000 Meilen zurüd- 
legen. Bei anhaltenden Regenwetter hört gewöhnlich aller Verkehr auf. Vor dem Bür— 
gerfriege war bereits der Bau von Eifenbahnen von Galvefton und Honften aus begonnen, 
und zwar war die Bahn von Galvefton nad Houften (50 M.) vollendet; ferner die House 
ften- Zeras-Eentralbahn bis Millican (80 M.), die Wafhingten-Co.-Eifenbabn von Hemp— 
ftead, einer Station an der Gentralbahn, bi8 Brenham (21 M.), die Buffalo-Bayou-, 
Brazos- und Colorado-Eifenbahn von Harrisburg, einer Station der Galveſton- und Hou— 
fton-Eifenbahn, 6 M. von Houfton gelegen, bi8 Alleyton (RO M.), die Houfton-Tap-Bahn, 
von Houjton nah Brazeria (50 M.), von Anfang ihres Dafeins an in wenig fehrbarem 
Zuftande, jett gänzlich aufgegeben, die New Orleans- Houfton-Eifenbahn, ven Houſton bis 
Beaumont am Neches (BO M.), die Golf» und San Antonio-Eifenbahn, von Yavaca bis 
Victoria (25 M.), in ſchlechtem Zuftande; dieſe Bahn wurde während des Bürgerkrieges 
auf Befehl General Magruder's bei dem Einfall der föderalen Truppen in T. im Jahre 
1863 zeritört, famı nach dem Kriege in den Befit ver Ver. Staaten und wurde im Jahre 
1870 öffentlich verkauft. Seit Beendigung des Krieges find nicht blos die alten Babnen 
volljtändig wicderbergeftellt und weiter gebaut, fondern auch mehrere neue in Angriff genom— 
men und noch andere projectirt und durch Freibricfe (charters) gefhügt worden. Nachdem 
diefe projectirten Bahnen ausgeführt worden, wird T. in wenigen Jahren mit einen! voll« 
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ſtändigen Eiſenbahnnetz bededt fein. Manche der alten Bahnen find in andere Hände über. 
gegangen und haben dabei ihre Namen geändert. Die Galvefton-Houfton-Bahn, jegt Gal- 
velton-Houfton-Henderfon-Babn, ijt zwar nad Henderjon beftimmt, jedoch noch nicht über 
Houften hinausgeführt. Der Ertrag diefer Bahn (Dez. 1871 — Dez. 1872) belief ſich 
für Frachten und Pafjagiere auf $650,000. Die Buffalo Bayou-Brazos- und Colorado: Babn 
führt jegt den Namen Galvefton-Harrisburg- und San Antonio-Babhn und ift bis Colum— 
bus, 4 M. von Alleyten, im Betrieb, Die Houfton-New Orleans-Bahn, jegt Mobile— 
New Orleans: Terad-Bahn, ift von Beaument bis Orange City anı Sabine, 10 M. weiter 
gebaut werden. Die Houſton-Texas-Centralbahn ift bis zum Red River in einer Yänge von 
340 M. fertig. Die von ihr abgebenden Zmeigbahnen find die Auftin-Zmeigbahn, früber 
Wafbington Co.-Bahn, jett ven Brenham bis Auftin vollendet, 115 M. von Hempſtead 
bis Auftin; die Waco- Zmweigbahn, von Bremond bis Waco, 4,5 M. Die Golf⸗San An 
tonio-Bahn ift in eine Golf-Weſt Teras-Pacific-Bahn umgeändert und bis Cuero, 30 M. 
von Victoria, weiter geführt worden. Gleichzeitig iſt Indianola mit diefer Bahn in Ver» 
bindung getreten, und beträgt die Entfernung von Indianola bi8 Cuero TOM. Neue 
Bahnen find: die Internatienale Bahn, melde den Ned River mit dem Rio Grante ver: 
binden foll und für jede vollendete Meile vom Staat einen Zufhuß von $10,000 erbält, 
ift bis Pongview fertig (174 M.); die Teras- Pacific-Bahn, melde vom Staat eine Unter: 
ftügung von $10,000 pro Meile erhält, iſt von Longview bis Shreveport, Youifiana, 
in Betrieb (66 M.); die Houfton-Great Northern-Bahn ift bis Paleſtine vollentet 
(152 M.). Bon den projectirten Bahnen find nod zu erwähnen: die Indianola-, San 
Antonio» und El Paſo-Bahn, über Goliad nah San Antonio und von da nad El-Paſo; 
die Dallas: Widita-Bahn, von Dallas nah Wichita Co.; die Transcontinentale Bahn, 
in die Hände der Terad- Pacific-Gefellichaft übergegangen; die Miffouri-Ranfas-Teras- 
Bahn hat bereits den Red River überfchritten und ift bi8 Dennifon, 4 M. vom Red Kiver, 
vollendet. Sie wird über Auftin und San Antonio nach Camargo am Rio Grante führen. 
Die Houfton-Teras-Gentral-Bahn wird fid) mit ihr verbinden. Die Eaft Line-Red River: 
Bahn wird von Jefferſon ausgehen und ihren Endpunkt an der Texas-Centralbahn in 
Grayſon Co. fuhen. Die Jefferſon-Zweigbahn, von Jefferſon nad Terarcana, an der 
Bacific-Bahn, ift ebenfalld im Ban begriffen. Der Hauptverfchr zur See liegt zwiſchen 
den Städten Galvefton, Indianola, Corpus Ehrifti und Brownsville einerfeits, und Galve— 
fton, New York, Liverpool, Hamburg und Bremen andererfeitd und wird zum großen Theil 
durch Dampfer vermittelt. Regelmäßige Dampferlinien befteben zwiſchen Galveiten, In— 
dianola, Corpus Ehrifti und Bromwneville einerfeits, und New Orleans und Brafbear City 
andererjeit8; ferner zwifhen Galvefton und New Nork und zwiſchen Galvefton und Piver: 
peol, Die fhnellfte Verbindung mit Hamburg und Bremen findet über New Orleans turd 
die Dampfer der Hamburger und Bremer Geſellſchaften ftatt. Der Verkehr an der terani- 
fhen Küfte, fomie mit Dierico, wird meift durch Segelfdiffe vermittelt. Auch zwiſchen 
Indianola und New Nerk findet ein lebhafter Frachtverkehr auf Segelſchiffen ftatt. Die 
Flußſchifffahrt befhränft fih auf wenige Flüſſe, nämlih Sabine, Neches, Trinitv, Buf— 
falo Bayou, Caney, Brazos, Colorado und Nio Grande; die meiften diefer Flüſſe find nur 
auf kurze Streden fchiffbar, am weiteften der Sabine River, Neches und Rio Grande; fie 
werden faft ausschließlih von Dampfern befahren. Die Zahl der Poftämter betrug im 
Jahre 1873: 650, darunter 23 fog. *Money-order oflices”. Unter den Poftwmeiftern be» 
fanden fi 30 weibliden Geſchlechts und 96 deuticher Abjtammung. 

Preffe. Die erften Anfänge der Preffe in T. beginnen mit dem 1. Jan. 1833, zu 
welder Zeit in Brazoria ber “Constitutional Advocate and Texas Public Advertiser” 
(herausgegeben und redigirt von D. W. Anthony) in englifher Sprade erſchien. In 
demfelben Jahre trat der *Telegraph” in's Leben, welder Oft. 1873 in Houften einging; 
1838 gefellte ſich diefem die *Galveston News” zu, jett das am meiften verbreitete Blatt 
in T. Bon da an nahm die Zahl der Zeitungen ſchnell zu und hatte 1873 vie Höhe 
von 131 erreiht. Darunter befanden fid 2 tägliche, 5, welche täglih und wöchent— 
lih eriheinen, 1, die dreimal wöchentlich, 4, die dreimal und einmal wöchentlich, 113, 
die nur wöcentlib, und 4, die täglib, dreimal wöchentlich und wöchentlich heraus— 
gegeben wurden; eine Zeitung erfcheint monatlih und eine andere, der “Free School 
Advocate” in unbeftimmten Perioden. Der Zendenz nad find 125 politifche Blätter, 
und zwar gehören 94 der bemofratijhen und 31 ber republifanifhen Partei an; von 
den übrigen 6 erjceint eine im Intereſſe der öffentliben Schulen, eine, der “Texas 
Farmer”, ift eine Aderbanzeitung, eine andere, der “Masonic Mirror”, cine Frei— 
maurerzeitung, der „Signet“, eine Temperenzzeitung und zwei find religiöfe Blätter, näm- 
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lich der “Christian Advocate”, methobiftifb, und ber “Baptist Herald.” Ben dieſen 
Zeitſchriften erſcheinen 127 in englifher und 4 in deutſcher Sprade. Schon Ende der 
vierziger Jahre erſchien in Galvefton ein deutſches Blatt, das meift nur Localnachrichten 
brachte und nad wenigen Jahren des Beftchens wieder einging; 1853 tauchte in Neu— 
Braunfels die jegt noch beftehende „Neu-Braunfelfer- Zeitung“ auf (bis 1872 von Yind« 
heimer vedigirt); ihr folgte 1854 die San Antonio- Zeitung“, redigirt von Dr. A. Deuni, 
welche ſich jpäter in die „Texas Stautszeitung“ unmandelte und 1861 einging., In Gal— 
veſton erſchien etwa um diefelbe Zeit die „Union“ (berausg. von F. Flafe); fie mußte 1862 
eingehen, erjtand aber 1866 auf'8 Neue und verſchwand wieder nad) dem Tode Flake's 
(1872). Sie wurde erft einmal wöchentlich, dann dreimal wöchentlich, dann täglich und 
mwöchentlidy herausgegeben. In San Antonio trat 1865 die „Freie Preffe von Teras“ in’s 
Leben, weldye heute nod) das leitende Organ für die Deutfhen in Texas if. Die „Texa— 
niſche Farmerzeitung“, melde 1869 in San Antonio erjbien, hielt ſich nur zwei Jahre. 
In Houſton erſchien 1869 das „Heufton Voltsblatt“, welches 1871 wieder einging. 1873 
erſchienen dort Die „Texas Deutſche Zeitung“ und „Der Unathängige*. In Galvefton 
wurde 1869 die „Poft“ als Wochenblatt gegründet, fievelte 1871 nad Houſton über, wurde 
eine tägliche Zeitung, ging als ſolche ein, und kehrte als Wochenblatt nach Galveften zurüd. 
Der „Vorwärts“ in Auftin, Nachfolger des „Neu Braunfelfer Vorwärts“, der nur wenige 
Dionate bejtand, erfhien 1871 und ging 1873 ein. Die „Teras Staatszeitung” in Auftin 
wurde 1872 gegründet. Bon den im Dez. 1873 beftehenden Zeitungen waren die „Freie 
Prefje“ und die „Zeras Staatszeitung“ republikaniſch; die „Neu Braunsfelfer Zeitung“, 
die „Poft“ und der „Unabhängige“ neigten ſich zur republit, Partei; die „Texas Deut— 
ſche Zeitung“ war demokratiſch. 

Unterribtswefen. Das Freifhulfgften wurde, trog mannigfadher, darauf hin— 
zielender Gefegvorlagen, erft im Jahre 1871 in Texas eingeführt, Schon die Gefege der 
merican, Staaten Coahuila und Teras trafen 1829 Beſtimmungen, wonach alle Kinder 
genannter Staaten im Rechnen, Schreiben, Lefen, in Künften und Wifjenfhaften und im 
fıtheliihen Katehismus unterrichtet werden follten. Dies Gefeg wurde zwar 1830 be— 
ftätigt und durd Anordnung der Errihtung temporärer Freifhulen ermeitert, blieb aber 
ein todter Buchſtabe, welcher Umjtand den Teranern in ihrer Unabhängigkeitserflärung von 
1836 einen Grund zur Klage gab. Der damalige proviforifhe Congreß erklärte in den 
allgemeinen Beftimmungen der Eonftitution, daß ein allgemeines Unterrichtsſyſtem einge- 
führt werden follte, fobald die Umftände e8 geftutten würden. Erſt 1839 wurde der erfte 
praßtifche Schritt zur Ausführung diefer Beftimmung gethan, indem der Congreß der Re— 
publit Teras 50 Q.-Leguas (eine D.-Legua — 4428 Acres) Land für eine Staatsuniverfis 
tät und 3 D.-Yeguas für jedes County zu Schulzweden ausfegte. Diefe Schenkung wurde 
1840 nod um eine D.-Yegua für jedes County vermehrt und jedem nen fid bildenden 
County das gleiche zugefichert. Unter dieſem Gefeg find bis jest beinahe 3 Mill. Aeres Yand 
für Schulzwede refervirt worden. Die nad der Anneration angenommene Conftitution 
fhrieb der Yegislatur vor, fobald als möglih ein Syſtem öffentlidher Freiſchulen einzu— 
richten und durdzuführen, fegte zu dem Zweck ein Zebnttbeil ſämmtlicher Einkünfte des 
Staates zu Sculzweden bei Seite und erlaubte der Yegislatur, zur Unterhaltung der 
Schulen Steuern zu erheben. Trotzdem verflofien 22 Jahre, che T. Freiſchulen erhielt, 
Bis zum Jahre 1854 hatte jenes Zehnttheil zurüdgelegter Steuern die Höhe von $128,668 
erreicht. In dieſem Jahre wurden von der Summe, welde die Ver. Staaten dem Staate 
ET. für den Ankauf des Santa Fer Territoriums zahlten, $2,000,000 in 5proc. Ber. 
Staatenbonds al® permanenter Schulfond zurüdgebalten. Gleichzeitig erließ die Yegis- 
latur ein Geſetz, wonach alljährlich die Interefien des Schulfonds an die verichiedenen 
Counties im Berhältniß zur Zahl der fhulpflidtigen Kinder vertheilt werben follten, und 
jwar follte das Geld zunähft zur Zahlung des Schulgeldes für arme Kinder verwandt 
werben. Damit ging man der Einrihtung äffentliber Schulen aus dem Wege. Unter 
diefem Geſetze wurden folgende Summen vertheilt: 


Im Jahre 1855 an 65,463 fchulpflichtige Kinder $ 40,587 
1856 „ 73,826 u % 101,588 


u » 

»„ "1857 „ 87,000 Bi i 106,000 
j 1858 „ 102,772 . # „101,031 
”» "1859 „ 101,031 2 „213,154 
» "1860 „ 104,447 J „104,447 
„m. 1861 „ 105,200 i — 65,224 


— 
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Schon vor Ausbruch des Krieges hatten Eiſenbahngeſellſchaften ſich durch ſpecielle Ge— 
ſetzgebung des Schulfonds bemächtigt und damit zum Theil ihre Bahnen gebaut. Den 
größten Theil zog die Heufton- und Terad-Gentralbahn. Während des Krieges wurte 
natürlid an Zinszablung nicht gedadht, der nod vorhandene Schulfond aber zu Kriege: 
weden verwentet. Wie fon gejagt ift, hatte 1839 vie Yegislatur 50 Q.-Leguas Land 
für eine Univerfität bewilligt; von dieſem Land war ein Theil verfauft und ver Ertrog als 
permanenter Univerfitätsfond angelegt worden. Im J. 1856 fügte die Yegislatur $100,000 
in Ber, Staatenbonds dem Fond hinzu und gewährte der Univerfität ein Zehnttheil ver 
dem Staate refervirten Eifenbahnländereien, während bie übrigen neun Zchnttbeile tem 
allgemeinen Schulfond überwiefen wurden. So hatte fid) der Univerfitätsfond bis zum 
J. 1860 auf $500,000 geboben, welde Summe jedoch während des Bürgerfricges verloren 
ging. Alles baare Geld ($379,168) wurde veraufgabt, der Keft, den man 1865 vorfand, 
waren wertbloje Staatsſchatzſcheine im Betrage von $134,172. Es bedurfte auferortent: 
liher Anftrengungen, um dem Staate wieder einen Schulfond und die Mittel zur Her- 
ftellung und Erhaltung öffentlicher Freifhulen zu fidern. 1867 fanden fid im Etaatt. 
{hat an Schulgelvern: $1,953,317 Eifenbahnbonds, auf welche mehrjäbrige Zinfen fähig 
waren, Die aber zum großen Theil den Bahngefellidhaften durch die Yegielatur von 1870 
geſchenkt wurden; aud bejaß ver Schulfond $55,248.20, theil® Ertrag des Behnttbeils 
aller Staatseintünfte, theild Intereflen des an Eifenbahnen gelicbenen Geldes; an Ber. 
Staaten-Eurrency $27,897.30, theils Staatseinkünfte, theil® Ertrag des Verkaufs von 
Ländereien; an 10proc. Staatsſchuldſcheinen $11,239.71; an nicht zinfentragenten Staats—- 
ſchuldſcheinen $9181.75; an 6proc. Staatsſchuldſcheinen $320,367.13; an 5proc. Staats— 
ſchuldſcheinen $82,168.82; im Ganzen $2,459,419.91. Die Staatsſchuldſcheine waren 
zum Theil während des Krieges für das baar entnenmene Geld deponirt worden, alle 
völlig werthlos, und mußte das Gele dafür erft aufgebracht werden, Bon den Eifenbabn- 
gejellihaften, welde Geld entnommen und Bonds dafür deponirt hatten, erklärten ſich 
mehrere zahlungsunfäbig und wurden daher von Staatswegen verkauft. Der Ertrag 
deckte die Schuld nit. So ftanden die Schulfinanzen des Staates, als 1868 die Reconſtruc— 
tiond-Convention zufanımentrat und der neuen Gonftitution eine Section einverleikte, 
welde dahin lautete, daß bie erfte Yegislatur verpflichtet fein follte, ein Freifchulfpften zu 
ſchaffen, daß ber Ertrag des Verkaufes aller öffentlichen Ländereien für Schulzwede refer- 
virt werden, daß ferner ein Viertheil ſämmtlicher Staatseinkünfte und eine Korffteuer von 
$1 für jeve männliche Perfon zwiſchen dem 21. und 60. Jahre dem Edjulfend überwieſen 
werben und daß die Legislatur das Recht haben follte, außerdem eine allgemeine 
Schulſteuer zu erheben. Demgemäß erlich die Pegislatur am 13. Auguft 1870 ein Edul 
gejeß, welches die Leitung der Freifhulen den Countybehörden überließ. Dieſe Beſtim— 
mungen kamen jedoch wiederum nicht zur Ausführung. Am 24. April des Jabres 1871 
wurde ein neues Schulgefet angenommen, weldes tie Drganifirung eines Syſtems öffent: 
licher Freifchulen faft ausfchlieflib in die Hand des vom Gouverneur ernannten Guperin- 
tendenten, Col. John C. De Greß (von beutfcher Abkunft, in Köln geboren) legte, Nah 
diefem Geſetz bildet jeder der 35 Gerichtsdiſtricte einen Schuldiftrict, den cin Superviſor 
voritehbt. Am 29. Nov. 1871 wurde dieſer Paſſus dahin erweitert, daß ter Etaat in 12 
Schultiftricte getheilt wurde, von denen jeder eine gewiſſe Zahl Counties umfaßte und 
von einem Supervifer geleitet werben follte. Jedes County hat ferner eine Erziehungt- 
bebörde, beftebend aus einem Director, einem Schatmeilter und 3 Mitgliedern, ſämmtlich 
vom Superintendenten ernannt, denen Die Gontrole ver Schulen in County anvertraut ift. 
Schulvirectoren mögen, wo es nothwendig erſcheint, vom Guperintenbenten befentere 
ernannt werden. Die Staatserziehungsbehörde befteht aus dem Gonverncur, tem Gene 
ralanmwalt und dem Superintendenten, und bat die Aufgabe, die Regulationen für vie 
Schulen, Beitimmungen für Eraminirung und Ernennung von Lehrern zu erlafien, deren 
Gehalt feftzuftellen und Anmeifungen für den Curſus im Unterricht zu. geben. Eine Etener 
von einem Procent auf alles Grundeigentbum wurde auferlegt und den Counties übermie 
fen, um den Ertrag zunädft zum Bau von Schulbäufern und dann zur Bezahlung ter 
Lehrergehalte zu verwenden. Trotz vielfaher und heftiger Oypofition trat das Geſetz am 
1. Sept. 1871 in Kraft und ſchon im Dezember maren 1324 Freiſchulen in Thätigleit, an 
denen 1578 Lehrer befhäftigt waren und die von 63,504. Schülern befucht wurden. Im 
Mai 1872 zählte der Staat. 1924 öffentlibe Freifchulen mit 2299 Pebrern und 84,007 
Schülern. Die Ausgaben für diefe Schulen betrugen vom 1. Sept. 1871 bie zum 31. 
Aug. 1872 $1,217,101.48. Die ganze Zahl der jchulpflichtigen Kinder beträgt mach dem 
Schulcenfus von 1872: 227,615, von denen 71,762 weiße Knaben, 65,536 weiße Mid 
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hen, 25,636 farbige Knaben, 23,961. farbige Mädchen waren. Der Cenſus zeigt, 
bag von der Bevölferung von T. 70,895 weiße und 150,647 farbige Perjonen (über 
10 Jahre alt) weder ſchreiben noch lefen konnen. Eine Univerfität ift bis jeßt noch nicht 
errichtet worden, Dagegen ift der Anfang mit einem landwirtbidaftliben Inſtitut gemacht 
worden, für welches 1871 ein Stüd Yand nahe der Stadt Bryan angelauft wurde, Die 
Ber, Staaten gaben dem Staate T. bebufs der Errichtung eines ſolchen Inſtitutes 180,000 
‚ Acres Land, weldye der Staat für die Summe von $150,000 verkaufte. Neben den öffent« 
lihen Schulen beſtehen eine Dienge Privatſchulen, von denen die befieren ſich Univerfitäten 
und Collegien nennen, ohne auf einen dieſer Namen Auſpruch maden zu fönnen. Die 
vorzüglicheren find: die römiſch-katholiſchen Schulen in Galvefton, Houften und San An— 
tonio, die *Baylor University” in Jndependence, die “Trinity University” zu Tehua— 
cana, da® “Colorado College” zu Columbus, die *Soul& University” zu Chapel Hill, 
das * Marvin College” zu Warahachie, Die *High School” zu Dwensville, das Female 
Seminary” zu Galveſton, die “University” zu Bryan, das *Military-Lustitute” zu Auftin 
und das "Salado College” in Bell Co. 

Das Gefängnißweſen liegt in T. noch fehr im Argen. Jedes County hat fein eige- 
nes Gefängniß, gewöhnlich auch jeve größere Stadt. Dieſe Gefängniffe find meift elende Ge— 
bäude ohne alle und jede Bequemlichkeit, zum großen Theil Blockhäuſer. Das Staatszuchthaus 
(State Penitentiary) befindet fih in Huntsville und ift ein ſchönes, geräumiges Gebäude, 
dus mit allen Bequemlichkeiten für die Gefangenen, fo wie mit allen nöthigen Anftalten für 
die Beihäftigung derfelben verfehen it. Es ift vom 5. Juli 1871 ab auf 15 Sabre ver- 
miethet. Die Miether zahlen die erften 5 Jahre jährlih $5000 Viietbe, Die nächſten fünf 
Jahre jährlich $10,000 und die leuten 5 Jahre jährlich $20,000, außerdem $10,000 She— 
riffsgebühren, $40,000 jährlid Gehalte an die Staatsbeamten und jeden entlaflenen 
Sträfling 820 und die Ktojten für einen neuen Anzug; überdies müffen fie die Gefangenen 
Heiden, ernähren und bewadhen. Dafür haben fie die Benugung der Maſchinerien und 
ven vollen Ertrag der Arbeitskraft ver Gefangenen. Am 5. Juli 1871 befanten fi 607 
Gefangene im Zuchthaus, 1873: 927, von denen nur 21 weiblihen Geſchlechts waren. 

Wohlthätige Anftalten. Der Staat befigt eine Irrenanftalt zu Auftin, 
ein großes, ſchönes Gebäude, das am 1. OH. 1872: 95 Patienten beherbergte. Der ges 
genmwärtige (1873) Superintendent ift ein deutſcher Arzt, Dr. Weifjelberg. Ferner bes 
findet jich zu Auftin ein Blindenafyl mit 20 Zöglingen und ein Zaubftummen- 
Inſtitut mit 30 Zöglingen. 

Kirchliche Verhältniſſe. Unter den Religionsgenoflenihaften nehmen, der Zubl 
der Mitglieder und Kirchen nad, die Methopiften den erften Rang ein; fie haben mebr 
Gotteshäufer, als alle übrigen Denominationen, einjchließlic der katholiſchen, zufammen- 
genommen; ihnen folgen die Baptiiten, diefen die Presbyterianer und biefen bie 
Katholiken, welde namentlib am Rio Grande und in San Antonio wohnen. Größere 
tatholifhe Gemeinden find in Friedrichsburg, Caftroville, Neu-Braunfels, Victoria, Cor— 
pus Chrifti, Aujtin, Houfton und Galveften. In Galvefton, San Antonio und Gaftroville 
befinden ſich katholiſche Nonnenklöfter. Der Cenſus ven 1870 hat die folgenden Angaben 
über die bedeutenpften der im Staate vertretenen Religionsgenoflenihaften: 


Kirchen. Drganifationen. Gebäude. GSitpläge. Eigenthum. 
Bapiſfe 987 918 255,376 $ 860,075 
Ohbristians ----.-.-..... 203 167 55,455 244,625 
Congregationaliften ...... 3 2 525 14,100 
Bilhöflihe-...........-. 33 31 12,940 269,573 
I 5 4 1,900 4,800 
Lutheraner EEE 22 22 9,875 27,664 
Meihodiſten ............ 1,339 1,155 336,433 1,506,153 
Presbpterianer.........-. 556 512 188,970 1,258,335 
Römiſch-Kath. -......... 21 21 13,850 486,250 
Vereinigte Brüder in Ehrifto 7 5 1,600 4,100 


Berfaffung. Seitdem fih T. von Merico getrennt bat, hat e8 vier verfchiedene 
Berfafiungen gehabt. Die erfte wurde ihm von der Convention der Republik T. im 
J. 1835 gegeben und in der Wahl im Sept. 1836 vom Bolfe ratificirt. Nachdem der 
Congreß ver Ver. Staaten 1845 fib zu Gunften der Anneration von T. entſchieden batte, 
berief Jones, der Präfivent ver Kepublit T., eine Convention auf den 4. Juli 1845. 
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Diefe Convention entſchied fi für eine neue Conftitution, unter welher T. am 27. Dez. 
defielben Jahres in die Union aufgenommen wurde. Die Veränderung der Berbältnifie, 
welche der Bürgerkrieg und fein Ende mit fich gebracht, machte wieder eine neue Conſtitution 
nothwendig. Präſident Fohnfon berief demigemäß eine Convention nah Auftin, welde im 
Frühjahr 1866 zufummentrat und dem Volke die dritte Conftitution zur Ratification unter: 
breitete. Dod faum war diefelbe angenommen, al® Die zweite Neconftruction den: Staate 
eine vierte Gonftitution gab. Unter den Reconftructionsgefegen trat die Conſtituirende 
Verſammlung anı 15. Juni 1868 in Auftin zufanımen und entwarf eine neue Gonftitution, 
welde am 30, Nov. 1869 vom Bolfe mit einer Majerität von 67,438 Stimmen ratificirt 
wurde, und welcde bis jest noch in. Kraft ift. Die Conftitution von 1869 tbeilt die Regie— 
rungsgewalten in brei Departements, die Tegislative, die Erecutive und bie 
Richterliche. An der Spike des Staates ftebt ein auf vier Jahre gewählter Gouver— 
neur mit einem jährlichen Gehalt von $5000, Außerdem wird ibm das jog. *Governor's 
Mansion” in Auſtin, ein vollftändig möblirtes, ſchönes, zmeiftödiges Gebäude, während 
feiner Amtsdauer zur Verfügung geftellt. Ihm zur Seite ftehben der General-Land— 
Gommijfioner, der Comptroller und der Schagmeifter, weldye ebenfalls für die Dauer ren 
4 Jahren gewählt werben und deren Gehalt auf $3000 feftgeftelt if. Vom Gouverneur 
mit Zuſtimmung des Senates ernannt werden: der Euperintendent der öffentlihen Edulen, 
der Superintendent des Einmwanderungsburean, der Staatsſekretär und ber General— 
Anwalt; legtere beiden erhalten $3000 Gehalt, der Superintendent der öffentlihen Schulen 
$2500, der Superintendent ded Cinmanderungsbureau $2000. Die Amisdauer diefer 
Beamten ift 4 Jahre. Der Gouverneur muß wenigftens 30 Jahre alt, Bürger des Staa— 
te8 T. und Bewohner dejielben während dreier Jahre vor feiner Wahl gemejen fein. Er 
ift Oberbefehlshaber der Miliz, hat der Geſetzgebung gegenüber ein beſchränktes Veto, das 
mit einer Zweidritttheils-Majorität beiver Häufer befeitigt werten fann, bat das Begnati- 
gungsredht, darf kein anderes Amt befleiven und muß feinen Wohnfig in der Hauptjtott 
aufihlagen. Der VBicegouverneur wird gleihfalld auf die Dauer von 4 Jahren gewählt 
und muß dieſelben Dualificationen haben, wie der Gouverneur. Er ift Präfident des 
Senates und erhält als folder während der Dauer der Sigungszeit ben Teppelten Tages— 
gehalt eines Senatord. Er hat das Recht des Debattirens und Stimmens und gibt kei 
Stimmengleichheit die Entſcheidung. Der Comptroller überwacht die Fiscalangelegenbeiten 
des Staates, inftruirt die Aflefforen und Eollectoren Ber Steuern und ſchließt mit ihnen ab, 
führt Buch über alle in das Schaganıt gezahlten Gelder und über alle Staatsrechnungen, 
ift Auditor aller Forderungen gegen den Staat und zieht zu Gunſten öffentlicher Eretiteren 
aufden Staatsſchatz. Der Schagmeifter bat alle öffentlichen Gelder in Bermahrung, gegen» 
zeichnet alle von Somptroller gezogenen Anmweifungen und zablt den öffentliben Glaͤubigern 
auf Grund der Anweifungen des Eomptrollers aus, Der Conmiſſioner der “General- 
Land-Office” leitet die Verwaltung der öffentlihen Domänen, ift Wächter Der Ardiive 
der Lanbtitel des Staates und führt Die Regifter über alle ausgegebenen Patente. Der 
Seneral- Staatsanwalt vertritt den Staat in allen Klagen vor dem Obergeridt (Supreme 
Court), in welchen der Staat Partei ift, inftruirt die Diſtrictsanwälte und gibt, wenn 
nöthig, den Regierungsbeamten gefegliben Rath fchriftlih. Der Staatsfelvetär führt das 
Regiſter aller öffentlihen Handlungen des Gouverneurs. Die Amtstbätigkeit des Super— 
intendenten der Erziehung und des Einwanderungsbureaus ijt durch befondere Geſetze 
geregelt. Sämmtliche Staatsbeamte können megen Weberichreitung ihrer Amtegewalt 
durd) eine Zweidritttheils-Majorität des Haufes in den Anklageftand verfett werben und find 
dann vom Amte fuspendirt. Der Senat entfheidet mit Zmeidritttheild: Majorität über tie 
Anklage. Schuldigfpredung zieht Amtsentfegung nad fi. Die Legislatur beftcht ang 
den Senat und dem Haufe. Der erftere hat 30, das letztere 90 Mitglieder; die Mitglieder 
beider Häufer werden vom Volke gewählt, und zwar die bes Haufes auf die Dauer ron 
zwei Jahren, die des Senates auf 6 Jahre. Jedes zweite Jahr ſcheidet ein Dritttbeil der 
Senatoren aus und ein anderes Dritttheil tritt ein. Dieregelmäfigen Eitungen finten 
jährlich ftatt und beginnen am zweiten Dienstag im Januar. Jede männliche Perſon im 
Alter von 21 Jahren oder mehr, die Bürger der Ver. Staaten ift ober ihre Abſicht erflärt 
bat, folder werden zu wollen und ein Jabr im Lande war, ift ſtimmberechtigt. Repraͤſen⸗ 
tanten müſſen wenigſtens 21 Jahre alt, Bürger der Ber. Staaten und wenigſtens 2 Jahre 
Bürger des Staate® und ein Jahr Bürger des Countys fein, welches fie vertreten. Sena— 
toren müſſen 25 Jahre alt, Bürger der Ber. Staaten, drei Jahre lang Bürger von T. und 
ein Jahr Bewohner dee Diftrictes fein, den fie repräfentiren. Das Tagesgehalt ber 
Legislatoren ift auf 88 feitgefegt. Die richterlihe Gewalt liegt in den Händen cine 
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Obergerichtes (Supreme Court), der Diſtrictsgerichte und der Friedensgerichte. Das 
Dbergericht iſt aus drei Richtern zufammengefegt, die mit Zuftinnmung des Senates auf 9 
Jahre von Gouverneur ernannt werden. Alle 3 Jahre läuft der Termin eines derfelben 
ab und ein anderer tritt ein. Der vorfigende Richter ift immer derjenige, defjen Termin 
ver auslänft. Das Obergericht ift ein Appellationshof in allen Eivilfällen und in ſolchen 
Srininalfällen, wo ein Jrrthum gegen das Gefeg begangen worden. Es hat das Recht, 
den „Writ of Habeas-Eorpus“ und „Mandamus“ zu erlaflen. Seine Sigungen finden in 
Auſtin ftatt. Der Staat ift in 35 Gerihtspdiftricte eingetheilt, denen je ein Diftrictö- 
richter vırjteht. Ihm zur Seite fteht der Diftrict- Anwalt. Die Beamten des Gerichtes 
find ver Clerk und der Sheriff. Der Richter wird vom Gouverneur mit Zuftimmung des 
Senates auf 8 Jahre ernannt, doc wird das Volk durd öffentlihe Abjtimmung am 4, 
Juli 1876 enticheiden, ob es die Richter der Dijftrictgerichte und des Dbergerichtes 
fortan felbjt wählen will. Das Diftrictgeriht hat Driginal-Jurisdiction in allen Givil- 
und Griminalfällen und ift eine Court of Law and Equity. Es hält viermal des Jahres 
Sigungen. Jedes County it in 5 Friedensrichterbezirke eingetheilt, denen jeder ein vom 
Volke auf 4 Jahre erwählter Friedensrichter vorfteht. Die Jurispiction derjelben wird 
durch das Geſetz regulirt. Der Unterbeamte diefer Gerichte ijt ein vom Friedensrichter 
ernannter Conftabler. Die 5 Friedensrichter jedes Countys bilden ein Countygericht, bei 
dem der Friedensrichter präfidirt, welcher im Bezirk des Countyfites wohnt. Dies County— 
gericht ijt die Berwaltungsbehörde für da® County. Der Sheriff ift gleichzeitig Collector 
der Steuern für fein County und jeder Friedensrichter Afjeffor für feinen Bezirf. Das 
Staatsfiegel it ein fünfftrahliger Stern, ver von einem Oliven» und einem Eichen— 
** Per von den Worten: The State of Texas” umgeben ift. Staatshauptſtadt 
iſt Auftin. 

Einwanderung. Unter der Conftitution befteht in T. ein Einwanderungsbureau, 
defien Aufgabe Beförderung der Einwanderung und Beibütung der Einwanderer iſt. An 
der Spige des Bureau fteht der Superintendent; ber jegige (1873) Inhaber ift ein Deut— 
ſcher, Namens Löffler, und wohnt in Houften. Unter ibm fungiren verſchiedene Agenten, 
einer in Bremen, einer in Liverpvol, einer in New York und einer in New Orleans. Diefe 
Agenten erhalten jährlid $3000 Gehalt. Die Einwanderung in T. ift in ftetiger Zunahme 
begriffen; das Hauptcontingent ftellten 1873 die Südftaaten. Vom Jan, bis Oct. 1872 
wanderten 29,527 Perſonen ein, darunter nur 3442 von Europa. 


Gouverneure. 


% PB. Henderfon ...... 1846—-1847 F. R. Lubbod ........ 1861—1863 
George T. Wood...... 1847—1849 Pendleton Miırray .... 1863—1865 
P. H. Bell 1849—1853 A. J. Hamilton......- 2865 — 1866 
Edward M. Peafe..... 1853—1857 J. W. Throdmorton... 18661867 
9. ©. Runnels ......- 1857—1859 E. M. Peaſe .....-.- 1867—1869 
Sam. Houften ........ 1859—1861 E. J. Daviß.......... 1869—1873 
Eoward Clark ---..... 1861—1861 nein 1873 


Geſchichte. Diellreinwohner des Staates T. waren, wie die des ganzen Continentes, 
Indianer, die über das ganze Land von der Küfte bis zu den Hocebenen hinauf vertbeilt, 
in Stämme mit eigenen Sitten und eigener Sprade abgefondert waren und mit einander 
in fteter Fehde lebten, Die Carancahuas wohnten an der Küjte zwifchen dem Brazos 
und dem Öuadalupe und waren ein mächtiger Stamm. Jetzt find fie vollftändig ausgeftor- 
ben. Die Cenis, ein anderer mächtiger Stamm, wohnten zwiſchen Trinity und Brazos, 
die Yes und Adaes zwiſchen dem Trinity und dem Sabine. Bon allen diefen Indianern 
it kaum nod) eine Spur zu finden. Die Toncahuas hauften zwifchen dem Colorado und 
dem Guadalupe; von ihnen find vielleicht nod) 50 Individuen am Leben, die als Kundicafter 
im Dienft ver Ber. Staaten ftehben. Die Yepans, welde fpäter nad Merico überfiedelten, 
faßen zwifhen dem Nueces und dem Rio Grande. Die gefürdtetiten Stämme waren die 
Apaches und Comandes,. weldhe beritten waren und das ganze obere Land vom Rio 
Grande bis zum Sabine River und von den Hohebenen New Mlerico’8 bis zum Hügelland 
im Befig hatten. Die meiften diefer Stämme follen von Merico in T. eingewanbert fein, 
und Die Ureinwohner, die Tecos, verbrängt haben. Diefe haben dem Lande unftreitig 
den Namen gegeben. Die älteften Urkunden beſchreiben T. ald das Yand der Tecos 
oder Tcjo6 (Pais de los Tejos). Sie waren jedenfalld ein Zweig der großen mericani- 
[hen Jndianerfamilie, von denen nod) jet Ueberbleibfel, die Aztecos, Toltecos und 
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Tlaralteco®, in Merico wohnen. Der erfte Europäer, welcher den Boden ven T. 
betrat, war ber Franzoſe Ya Salle, welcher auf feiner Reife nad der franzöſiſchen Anſied— 
lung auf dem Delta des Miſſiſſippi auf die Hüfte von T. ftieß und am 18. ehr. 1685 in 
der Matagorda Bay Anker warf. Er nahm im Namen des Königs von Frankreich Befig 
von dem Yande und erbaute am Lavaca das Fort Henry, defien Kanonen ncd in den 
Kämpfen dieſes Jahrhunderts in T. eine Nolle gefpielt haben. Ya Salle erferſchte das 
Land nad allen Richtungen und ging bis über den Zrinity, wurbe aber bier von einem fei« 
ner Begleiter, Duhant, am 20. März 1687, nahe dem Neches erſchoſſen. Nach feinem 
Tode entbrannte ein bitterer Zwift unter feinen Gefährten, dem auch Duhnut zum 
Opfer fiel. Ein Theil ſchloß fih den Genis-Indianern an, während tie alten 
Freunde La Salle's ihren Weg über den Red River nad) Arkanfas nahmen. Fert 
Henry wurde von den Indianern erobert und die Infaflen bis auf vier, welde als Geifeln 
gehalten wurden, ermordet. Damit endete die erfte Erpedition nah T. ALS die Epanier 
von der Yanbung der Franzoſen hörten, befahl der Bicefönig von Merice, Yaguna, 
dem Capitain Leon mit 100 Dann nad T. zu gehen und die Franzoſen aufzufuchen und zu 
vertreiben. Leon fegelte im Frühjahr 1689 von Merico ab- und erreidhte am 22. April 
das Fort St. Louis am Yavaca. Er fund es zerftört und verlaffen. Ben hieraus durch— 
ſuchte er das ganze Land ung fand noch zwei Gefährten Ya Salle’8 unter ten Genie, welde 
er mit nadı Dierico nahm. Sie wurden nah Spanien gefandt, dort preocefiirt und zur 
Arbeit in die Silberminen von Mexico verbannt. Leon ging im nächſten Jahre mit dem 
Auftrage nadı T. zurüd, an der Stelle des Forts Henry eine Miſſion zu erridten. Er 
hatte 110 Mann und einige Mönde bei fih und mit diefen baute er tie Miffion San 
Brancisco. Im J. 1691 ging der neue Gouverneur von Coahuila und Texas, Don 
Domingo Teran, mit 50 Soldaten und 7 Münden nah T., um Diifjionen und Mi— 
litärpoften anzulegen. Cie nahmen Rindvieh und Sämereien mit fih und gründeten 
Nieverlaffurgen am Red River, am Neces und dem Guadalupe. Am Rio Grante 
wurde die Miffion San Juan Bautifta errichtet, welche fpäter ein fpanifcher Beobach— 
tungspojten wurde. Indianerunruhen aber und Mißernten vernrfadhten ein allgemeines 
Aufgeben der neuen Anfiedlungen und 1694 war T. wieder ausſchließlich in Beſitz der In- 
dianer. Im J. 1714 machten die Franzofen-von Pouifiana aus einen Einfall in T. Yur- 
wig XIV. hatte ganz Loufiana einem Kaufmann Namens Crozat übergeben und biefer 
fhidte Huche rea u St. Denis nah T., mehr um einen Weg nach Merico und eine Abjap- 
quelle für feine Waaren aufzufinden, ald um T. zu erobern. Er erreichte den Rio Grande 
im Auguft 1714, mit 12 Mann und einigen Indianern, in der Nähe der Miffion San Juan 
Bantijta und wurde von dem Gommandanten Billedco® auf das Freundſchaftlichſte en: 
pfangen, deflen Tochter er fpäter heirathete. Der Gouverneur von Coqhuila aber lich Et. 
Denis gefangen nehmen und nadı Mexico führen, wo er erjt nad fehsmenatlicher Gefan- 
genſchaft befreit wurde. Dies Unternehmen fachte die Eiferfuht der Spanier auf's Neue 
an und fie begannen die Anfieblung von T. mit Energie zu betreiben. Zu dem Ende mar: 
fhirte Capitain Don Domingo Ramon mit einer Escorte und Mönchen nad T., 
errichtete ftatt der verfallenen Miſſion San Francisco eine andere an der Bay San Ber: 
nard, und eine andere an der Arroyo Honda, 15 engl. Meilen weitlib von Natchitoches in 
Youifiana. Eine andere Miffion, Dolores, wurde nahe der Küfte weftlih vom Sabine, 
und noch eine andere am San Pedro in Weftteras, unter dem Nanıen San Antonio 
de Balero, das heutige San Antonio, errichtet. Etwas fpäter wurden dieſen Anfiet- 
lungen die Miffionen unter den Nacogdoches-Indianern unterhalb ter jetigen Stadt Nu 
cogdoches, und unter ben Nes-Indianern in der Nähe des heutigen San Augujtin hinzu— 
gefügt. Bon diefen Jahre (1715) datirt die Colonifirung des Staates, der Damals unter 
dem Namen „Die Neuen Philippinen“ befannt war und in dem Marquisveon Aguayı 
feinen erften Gouverneur erhielt. Der 1718 zwiſchen Spanien und Frankreich erklärte Krieg 
wurde im Kleinen aud) in T. geführt. Die Franzoſen fielen unter Ya Harpe und dem oben 
erwähnten St. Denis in die jpanifche Provinz ein, vertrieben die Spanier aus den Miflie- 
nen Orguizaco, Adaes und Aes und marfhirten bi8 San Antonio de Valero. Al der Gon- 
verneur Aguayo ihnen mit 500 Mann entgegenzog, traten fie einen eiligen Rüdzug au 
und festen fich in Natchitoches feſt. Aguayo ftellte die Miſſionen wieder ber und errichtete 
fieben Yeguas von Natchitoches zu ihren Schute die Garniſon Nueftra Señora del Pilar. 
Nach dem Kriege wurden dann ein Militärpoften am Neches (1721), eine Garnifon unter 
dem Namen Nueftra Senora de Loretoanter San Bernard Bay und die Mil. 
fin 2a Babia, 30 Leguas unterhalb San Antonio, am San Antonio gegründet. 
Im I. 1728 fchidte die fpanifche Negierung 400 Familien von den Canarifcyen Infeln 
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nach T., von denen fidh ein fleiner Theil in San Antonio niederließ. Mit ihnen trafen 
dafelbit eine Anzahl Zlascalans, ein von Montezuma unabhängig gebliebener Stanım aus 
Merico ein. Im J. 1731 wurde 2 Meilen unterhalb San Antonio der Grund zur Miffion La 
Buriffima CEonception de Acuna gelegt, die jegt noch gut erhalten und unter 
dem Namen La Conception bekannt ift und gelegentlich zum Gottesdienſte gebraudyt wird. 
Im 3. 1734 wurde Manuel de Sandoval zum Gouverneur von T. ernannt, der 
einen energifhen Krieg gegen die Apace- Indianer führte, weldye ihre Zelte an den Ufern 
des Guadalupe und im Cañon de Uvalde aufgefchlagen hatten und die Anfiedlungen der 
Spanier jtets beunrubigten. Seine Aufmerkſamkeit wurde aber bald auf die Franzofen 
gelenkt, die unter Führung St. Denis’ das franzöſiſche Fort St. Jean le Baptifte de Nat- 
hitodes vom Red River nad) dem Innern von T., in die Nähe der Miſſion Adaes ver: 
legten. Eine zwifhen Sandoval und St. Denis geführte Gorrefpondenz führte zu feinem 
Refultate, da eine beſtimmte Grenze zwiſchen T. und Pouifiana nicht feitgeftellt war. San- 
boval verhielt ſich pafjiv, wurde dafür zur Rechenſchaft gezogen und eingekerkert, fpäter aber 
freigelaffen. Die Eolonifirung von T. ging fehr langfam von ftatten, Im J. 1744 zählte 
man ungefähr 1500 europäifche Anſiedler. Die Grenzftreitigleiten zwifchen den Fran- 
zofen und Spaniern wurden 1762 durch Cedirung von Yonifiana an Spanien beigelegt. 
Die Bevölferung von T. aber nahm nicht zu, und 1765 war die europäiſche Bevölkerung 
auf 750 zufammengejfhmolzen. Die einzigen Pläge von Bedeutung waren damals bie 
Niederlaſſungen Adaes, San Antonio, Ya Bahia, Nacogdoches und Orquiſaco. Die 
Revolution berührte T. wenig; nur ald Spanien 1779 England den Krieg erklärte, mußte 
ein Theil der Garnifonen von T. nad Youifiana ausrüden. Nach dem Frieden mit Eng» 
land ſchien Spanien geneigt, den Ber. Staaten die freie Schifffahrt auf den Miſſiſſippi 
ftreitig zu machen, und ed wäre darüber beinahe zu einem Krieg zwiſchen Spanien und den 
Ber. Staaten gefommen; aber 1803 trat Spanien Youifiana an Frankreich, letzteres dafjelbe 
an die Ber, Staaten ab, womit die fhwebende Streitfrage gelöft wurde. Der ungefege 
liche Handel zwifchen Youifiana und T. (San Antonio) veranlaßte manden kühnen Aben— 
teurer zu verwegenen Thaten. Unter diefen fpielt Philipp Nolan eine bervorragente 
Rolle, welder mit 5 Spaniern, 11 Amerikanern und einen Neger bis zum Brazos in, T. 
eindrang, wo er von Don Nemifio Salceda mit 150 fpanifden Soldaten zum Kampf ge« 
zwungen wurde. Am 22. März 1801 fund das Gefecht ftatt, in welden Nolan getöptet 
und jeine Gefährten zu Gefangenen gemacht wurden. Neue Streitigkeiten brachen mit 
ben Ber. Staaten über die Orenzlinie zwifchen Youifiana und T. aus. Spanien behaup— 
tete, der Miffiffippi wäre die Grenze, während die Ber. Staaten fogar den Rio Grande 
als ſolche erklärten. Beide Staaten rüjteten, nm ihre Anfprüche zur Geltung zu bringen. 
Der Kriegsjchretär in Wafhingten inftruirte am 20. Nov. 1805 den Commandeur Der 
Truppen der Ber. Staaten, Major Porter, ven Sabine River nicht zu überſchreiten, wel— 
hen Befehl derfelbe dem Gouverneur Cordero zu Nacogdoches mittheilte und ihn erfuchte, 
den Sabine als Grenzfluß zu rejpectiren. Der Gouverneur aber lehnte in einem Briefe 
vom 4. Febr. 1806 dieſes Geſuch ab, Am 5. Febr. trieben die Truppen der Ver. Staa— 
ten unter deu Befehl des Capitain Turner die fpanifhe Befatung von Adaes über den 
Sabine. Darauf boten der Gouverneur Herrera von Nueva Peon 1300 Mann, und der 
Gouverneur Cordero von T. eine geringere Streitmacht auf und überfchritten im Auguft 
1806 den Sabine, doc gelang es den Borftellungen des Gouverneurs Claiborne von Loui— 
fiana und des Generals Wiltinfon, fie zum Rüdzug auf das rechte Ufer des Sabine zu be— 
wegen. Wilkinſon ſchlug darauf ihnen gegenüber auf dem linken Ufer ein Lager auf. 
Schließlich kam zwifhen Wiltinfon und Herrera ein Bertrag zu Stande, wonach bis zu 
einer definitiven Schlihtung der Grenzfrage das Land zwifchen dem Sabine und der Ar- 
royo Honda als neutraler Boden betrachtet werden follte. Die Bevölkerung von T. hatte 
fid) um dieſe Zeit bereit8 vermehrt und glüdlichere Berbältniffe fchienen eintreten zu wollen. 
Selbit Anglo-Amerikaner fingen an, fih im Lande niederzulaſſen und drangen bis San 
Antonio vor. Diefe Stadt namentlich befand fi in einem blühenden Zuftande. Sobald 
aber T. in den Ber. Staaten befannter geworden, wurde e8 aud ein Gegenftand ver Spe— 
culation für Abentenrer aller Art. Zunäcft hatte Aaron Burr (f. d.) fein Ange auf 
den jungen Staat geworfen, feine Pläne aber ſcheiterten fhen 1807 mit feiner Gefangen» 
nahme. Nach ihm entwarf der Lieut. AuguftusM. Magee, ein Artillerieofficier ber 
Ber. Staaten, der zu Natchitoches ftatienirt war, umd den die Erzählungen des flüchtigen 
Patrioten Bernardo Gutierrez begeifterten, den Plan, T. bis zum Nie Grande zu erobern 
und die Republik zu proclamiren. Es wurde eine republikaniſche Armee des Nordens ge« 
bildet, weldye, unter den Commando von Gutierrez, 1812 ten Sabine überfchritt, die ſpa— 
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niſche Streitmacht auf der Salitre Prairie zerſprengte und den Eroberungsmarſch in das 
Innere von T. antrat. Magee hatte ven Ber. Staaten-Dienſt quittirt und war bald darauf 
zu Gutierrez geftoßen. Am 14. Nov. wurde Ya Bahia erobert, wo die von Ya Salle 1685 
zurüdgelafienen Kanonen aufgefunden wurden. Bier ftarb Magee und das Commando 
ging in die Hände des Oberiten Kemper über, der unverzüglid nah Ean Antenie anf 
brach und die Spanier am 28. März 1813 unter Salceda bei San Antonio ſchlug. Die 
Stadt ergab bg und wurde von den Amerifanern in Befig genommen. Damit fdien Die 
Eroberung von T. vollendet zu fein. Oberſt Kemper ging nad den Ber. Staaten zurüd, 

Gutierrez wurde entlafien und on feine Stelle der Patriot Jofe Alvarez Toledo 
zum Conimandeur der Armee der Republik des Nordens berufen. Seine Herrfbaft war 
nur von kurzer Dauer, denn der fpanifche General Arredondo, mwelder von Mexico vor« 
rüdte, brachte ihm und den Amerikanern zwiſchen San Antonio und dem Medina eine fo 
empfindliche Niederlage bei, daß nur 93 Amerikaner mit dem Yeben davonkamen. Arre— 
dondo marjdirte amı 18. Aug. 1813 in San Antonio ein und bielt ftrenge® Gericht über 
die Republikaner. Toledo hatte glücklich das linke Ufer des Sabine erreiht. Bon bier 
aus entwarf er neue Pläne zur Invafion von T. Inzwiſchen hatte in Merico die Revo» 
lution gegen die fpanifhe Herridaft bereit8 bedeutende Fortſchritte gemadt, und Die 
Batrioten in Joſe Manuel Herrera einen treuen Anbänger in ven Ber. Staaten 
gefunden. Diefer fegelte im Septeniber 1816 in Gefellichaft des Commotore Luis Aury 
nad) Galveſton, organifirte dafelbit am 12. Sept. eine Regierung und ernannte Aury zum 
Civil und Dlilitärgouverneur von T. Bon hier aus führte legterer einen fiegreiben See— 
krieg gegen die Spanier. Im Herbſt 1816 ſtießen Oberft Perry und der mericanifhe Pa— 
triot Diina zu ihm und verſuchten von bier einen Einfall in Mexico, welder anfangs von 
glüdlihen Erfolgen begleitet war. Berry trennte fid) jedod vom Commando und verſuchte 
mit 50 Dann durd T. nad) Youifiana zu marſchiren, wurde aber bei Ya Babia von den 
Spaniern überholt und erſchoß ſich, nachdem die meiften feiner Gefährten in Kampfe ge= 
fallen waren. Als Aury im Juli 1817 wieder nach Galvefton zurüdtchrte, fand er dieſe 
Infel im Befig des Seeräubers Lafitte; er ging daranf nad der Diatagorta Baby, um bier 
eine Nieverlaflung zu gründen, verließ aber dieſe bald wieder und verſchwand für immer 
aud T. Lafitte blieb in Galvefton, bis eine Seeerpedition ver Ber. Staaten, dieden Auf- 
trag hatte, das Seeräuberneft zu zeritören, ihn zum Aufgeben feiner Anfierlung jwang. 

3m J. 1819, nachdem Florida an die Ver. Staaten abgetreten war, wurde der Sabine 
als die Grenzlinie zwiſchen T. und den Ber. Staaten feitgeftellt. Diefer Vertrag erregte 
in den Ber. Staaten große Unzufriedenheit und veranlaßte eine neue Invafion T'. Dr. 
James Yong von Tenneſſee marſchirte mit einer Compagnie Freiwilliger nach Nacogdoches, 
wo feine Streitkräfte ſich auf 300 Mann vermehrten und auch Gutierrez wieder handelnd 
auftrat. Hier wurde eine Proviſoriſche Regierung eingeſetzt. beſtehend aus einem Hehen 
Rath von 9 Perſonen, welcher in einer Proclamation T T. zu einer freien und unabhängigen 
Republik erklärte. Aber bald rückten die Spanier heran, und Oberſt Perez ſchlug im 
Oktober 1819 die einzelnen zerſtreuten Poſten der Amerikaner und fand Nacogdoches be— 
reits verlaſſen. Long erreichte glücklich den Sabine. Nachdem Mexico 1821 ſeine Unab— 
hängigkeit von Spanien erkämpft hatte, wurde die Republik auch in T. proclamirt. Trotz— 
dem erſchien Long wieder auf dem Kriegsſchauplatze, dieſes Mal in Verbindung mit dem 
Mexicauer Trespalacios. Sie ſegelten mit einer Schar Freiwilligen von Galveſton big 
zur Mündung des San Antonio, marfdirten nad Ya Babia und bejegten das Fort. Da 
bie mericanifchen PBatrioten aber in Wirklichkeit feinen Feind mehr zu befänpfen batten, 
ftand Yong bald ifolirt da, wurde mit feinen Leuten gefangen genommen und nach 
DMierico gebracht, wo er zwar bald wieder in Freiheit gefett, aber kurze Zeit darauf (1822) 
ermorbet wurde, 

Um diefe Zeit fällt der Beginn der Eolonifirung von Texas durd) die Anglo-Amerifaner. 
Die republilanifhe Regierung von Merico, den Wertb der Einwanterung an tem Ge— 
beiben der Ber. Staaten erfennend, erließ Gefege zur Ermutbigung und zum Schutze der— 
felben, die fo günftig waren, daß fie die Aufmerkfamkeit der Bürger der benachbarten Re— 
publit auf fich lenken mußten. Nicht nur murden gewiſſe Privilegien gemäbrleiftet, ſen— 
dern auch große Landſchenkungen angeboten. Schon in den letten Jahren der ſpaniſchen 
Herrihaft war das fog. Emprefario-Syitem zur Anwendung gelommen, unter befien Be— 
ſtimmungen einem Unternehmer (Emprejario) ein großer Landſtrich erb» und eigenthümlich 
unter der Bedingung übergeben wurde, daß er in einer gegebenen Zeit eine beſtimmte An- 
zahl von Einwanderern auf den Fändereien anfiebele. Unter dieſem Syſtem batte 
Moſes Auftin, geb. im Staate Connecticut, am 17. Jan. 1821 eine bedeutende Land⸗ 
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ſchenkung erhalten, ſtarb aber, ehe er ſich dieſelbe zu Nuten machen konnte (10. Juni 1821). 
Sein Schn und Erbe Stephen F. Auftin machte fi unverzüglid daran, ten Plan 
des Vaters auszufübren, und wählte das ibm zuerfannte Yand an den Flüffen Guadalupe, 
Colorato und Brazos, im fruchtbarſten und jhönften Theile des Staates, aus. Anfiedlern 
bot er 640 Aeres Land, wenn fie verheiratbet waren 320 Acres mehr, und wenn fie Kin— 
der hatten 160 Acres für jedes Kind, für jeden Sklaven außerdem 80 Acres. Da inzwis 
ſchen die ſpaniſche Herrfhaft in Mexico gejtürzt war, fah fid) Auftin genöthigt, nad Mexico 
zu geben, un vom Congreß eine Beftätigung feines Contractes zu erlangen. Dort waren 
aber ſchon eine Anzahl Perfonen eingetroffen, unter ihnen der jpäter in der Geſchichte von 
ZT. bedeutend gewordene Hayden Edwards von Kentudy, welde fänmtlih den Kongreß 
um VLandſchenkungen angingen. Diefer nahm am 4. Jan. 1823 ein allgemeines Coloni- 
ſatiousgeſetz an, deſſen wichtigite Beitimmungen folgende waren: Anſiedler müſſen der 
tkatholiſchen Religion angebören; fie können allein oder unter einem Emprefario fonımen; 
jeder Yandbebauer erhält 177 Acres, jeder Viehzüchter 4428 Acres Yand; der Emprefarie 
erbält für 200 eingeführte Familien 66,774 Acres, doch fann er für mehr als 600 Fa— 
milien nicht mehr als den dreifahen Betrag der obigen Aderzahl beanſpruchen; Einwan- 
derer find auf ſechs Jahre frei von allen Steuern; Verkauf und Ankauf von Sklaven ift 
verboten und finder von Sklaven werden mit dem 14. Jahre frei; der Emprefario muß 
innerbalb 12 Jahren fein Land cultivirt und nad Ablauf von 20 Fahren zwei Dritttbeile 
deflelben veräußert haben. Trotz dieſes allgemeinen Geſetzes erhielt Auftin am 18. Febr. 
1823 eine Beftätigung feines alten Contractes. Kurz darauf brach eine neue Revolution 
in Deierico aus, weldye Iturbide (f. d.) befeitigte. Der neue Congreß erlich 1824 ein neues 
Colonifationsgefeg, welches das alte nur unmwefentlic veränderte. Auftin war im J. 1823 
auf fein Land zurüdgefehrt, wo die Colonifation troß der Feinpfeligkeiten der Cara— 
cahun-Indianer bereits bedeutende Yortfchritte gemacht hatte. Er legte am rechten Ufer 
des Brazos die Stadt San Felipe de Auftin an, welche der Mittelpunkt und Die 
Hauptſtadt der Anſiedlung werden follte. Der günftige Erfolg dieſes erften Coloniſations— 
verfuches veranlaßte andere unternehmende Männer, Emprefario-Gontracte mit der meris 
canijhen Regierung abzufhliegen, und diefe zeigte fi Dazu geneigt. So erhielt Nobert 
Leftwich am 15. April 1825 die Erlaubniß, 200 Familien einzuführen, Hayden Edwards 
am 18. April die Erlaubniß für 800 Familien; Auftin ſchloß am 4. Juni einen neuen 
Contract für Einführung weiterer 500 Familien ab, Green Demitt am 6. Dft. für 300 
und Martin de Yeon für 150 Familien. Nun begann fid, ein mächtiger Strom von Ein» 
wanderern nah T. zu ergießen, große Yandftreden wurden cultivirt, Städte angelegt und 
ein allgemeiner Wohlitand verbreitete fih rafch über die neuen Colonien. Dieſer raſche 
Aufſchwung wedte aber die Eiferfucht und den Argwohn der mericanifhen Behörden und 
führte ſehr bald zu Bedrückungen der Anfiedler feitens des Gouverneurs, welche ſchließlich 
in einem allgemeinen Aufjtande der Eoloniften gipfelten. Der Emprefario Hayden Edwards 
batte fein Yand zwifhen dem Sabine und den Navafoto ausgewählt, und dort famen die 
Anfiedler zuerft mit den Mericanern von Nacogdoches, welde in dieſer Gegend große 
Ländereien bejaßen, in feindlihe Berührung. Zwiſchen diefen Ießteren und Edwards 
kanı e8 wegen Yandbefiges zu Conflicten, die zu weiteren Schwierigkeiten führten und end- 
lich den Gouverneur Blanco veranlaßten, den Contract mit Edwards zu annulliren und 
feine Bertreibung aus T. zu verfügen. Demgemäß wurden die Coleniften aus ihren 
Heimiftätten verjagt, geftraft und gefangen gefett. Gegen folche Unbill erhob ſich ein all— 
gemeiner Schrei der Entrüftung, und tie Amerikaner entſchloſſen fih, offenen Widerſtand 
u leiften. Am 18. Dez. erklärten die “Fredonians” (fo nannten ſich die Anſiedler) in 

acogdoches vie Unabhängigkeit von T., verbanden ſich mit den Indianern und übertrügen 
dem Birginier Martin Parnıer das Commando über die Truppen. Die Hoffnung jevod, 
daß Aujtin’s Colonie fid) diefem Aufitand anfchliegen würde, flug fehl. ALS Die mericas 
nifchen Truppen unter Ahumada gegen Nacogdoches marfdirten, gingen die Indianer zu 
ihnen über und die Fredonier zogen fich über den Sabine zurüd, Damit endete diefer 
Aufſtand. Edward's Pändereien wurden zwifhen Joſeph Vehlein und David G. Aurnett 
getheilt. Martin de Leon gründete 1825 Victoria und Green Demitt Gonzales. Die 
Einwanderung nahm immer mehr zu und die Coloniften befanden fib wohl. Im Nov. 
1827 erhielt Austin einen dritten Contract zur Colonifirung von 100 Familien weſtlich 
vom Colorado. Unter diefen ſämmtlichen Contracten waren bis 1831 ungefähr 20,000 
Perſonen in T. eingewandert, und tregdem Präfident Buftanıante durch ein Geſetz vom 
6. April 1830 alle Gontracte mit Emprefarios aufaebeben nnd allen Amerikanern Die Ein- 
wanderung in T. verboten hatte, dauerte dieſelbe dod nad wie vor fort. Inzwiſchen 
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fingen die Neibungen mit den mericanifchen Behörden, veranlaßt burd offene Geſetzes— 
verlegung ſeitens des Militärcommandanten Bradburn, von Neuem an und führten zu 
offenen Feindfeligfeiten, bi Bradburn abberufen wurde. Nad dem Pronunciamiento von 
Beracruz (2. Jan. 1832), weldies gegen Buftanante gerichtet war, erklärten fich bie 
Zeraner zu Gunſten Santa Anna’8 und zwangen den Commandeur von Belasce, der zu 
Buſtamante hielt, zur Uebergabe des Plaßes. Aber aud unter der neuen Regierung befier: 
ten fid) Die Verhältnifje nicht, und Die Eoloniften glaubten, durd eine Trennung des Staa— 
tes T. von Goahuila und Einfegung einer eigenen teranifhen Regierung Abhilfe der 
Uebel zu finden. Sie traten demgemäß anı 2. März 1833 zu San Felipe zu einer Con- 
vention zufanmen, entwarfen eine Staatsconftitution und ernannten eine Commilfien, 
welche nad Merico gehen und die Regierung um Zulaffung des Staates T. in die Repu— 
blif erſuchen follte. Zu Ddiefen Bevollmächtigten gehörte auch Stepben F. Auftin. Die 
Miffion flug fehl, doch erlangte Auftin die Zurüdnahme des Decrets von Buftamante. 
Ehe er nad T. zurüdfam, hatten fi die Verhältniſſe daſelbſt auf eine gefahrdrehende 
Weife verändert. Die mericanifhen Einwohner von Coahuila und T. waren in Febde 
gerathen und hatten für jeden Staat eine revolutionäre Negierung eingefegt. An tiefer 
Bewegung betheiligten ſich die Coloniſten nit. ALS aber die Legislatur Eingriffe in ihre 
Landrechte machte und die Miliz auflöfte, hielten fie anı 17. Mai 1835 eine Verſamm— 
lung zu Mina, jegt Baftrop, und ſetzten dafelbft ein Sicherheitscomité ein, deſſen 
Aufgabe angeblih die Beſchützung der Golenie gegen Angriffe der Indianer mar. 
Nach und nad wurten in allen wichtigen Plägen foldie Comités eingefegt. Die Berletzung 
ber Conftitution durd Santa Unna veranlafte die Anfiedler in einer am 23. Juni 1835 

u Columbia abgehaltenen Verſammlung eine Convention auf den 15. Olt. nah Walh- 
ington zu berufen, woſelbſt alle Teraner über ten Stand der Dinge berathichylagen jellten. 
Die Wahlen dazu waren auf den 5. Oft. anberaumt. Che e8 dazu fam, war General Ces 
in T. angekommen und rafch verbreitete fich Die Nachricht durch tie Colenien, daß er beab— 
fihtige, das Yand zu entwaffnen und alle Amerikaner, bie fid feit 1830 im Etante nieder 
gelafien, über die Grenze zu treiben. Stephen Auftin, ald Vorſitzender des Sicherheits— 
comite zu San Felipe, warnte zur Vorſicht, erklärte aber, daß Krieg die einzige Abhilfe 
fei. Und in der That begannen die Kämpfe bereits am 2, Okt. mit dem Gefecht bei Gens 
zales, defien Urfadye Die Bermeigerung der Ablieferung einer, den Bewohnern von Gonzales 
gefhentten Kanone ‚an den Commandanten von Berar war. Die Mericaner wurden in 
die Flucht geſchlagen. Dies Ereigniß erregte allgemeinen Enthuſiasmus in der Colonie. 
Um 5. Oft. wurde eine Volksverſammlung zu Ean Auguftine gehalten. Sam Houften 
(ſ. d.) wurde zum Commandeur der Truppen in Tftteras ernannt und ibm ver Auftrag 
gegeben, Truppen in T. und ben Ber, Etaaten zu werben. Viele Freimillige zegen nad 
Gonzales, um fid dem Dberften Ugartachea, der mit 500 Mann gegen tie Stadt marfdirte, 
entgegen zu werfen, Auftin felbft übernahm am 10. Okt. das Commando über bie Frei 
willigen in Gonzales und marfcirte mit 600 Mann nad San Antonie, welches General 
E08 befeftigt hatte. An der Miſſion La Conception kam e8 am 28, Okt. zu einem Gefedt, 
bei den Die Diericaner eine Kanone verloren. Am 25. Nov. verlieh Auftin, ter die Er 
nennung al8 Commifjioner für die Ver. Staaten erhalten hatte, die Heine Armee, und an 
feine Stelle wurde Edward Burlefon zum Commantanten ernannt. Die Teyoner 
nahmen San Antonio nad) einem fehstägigen Kampfe und am 10. Dez. capitulirte Get, 
der fid) in das Fort Llano zurüdgezogen hatte. Er erhielt mit feinen Truppen freien Abzug 
und verließ bie Statt am 14. Du, mit 1105 Dann, tem Meft feiner 2000 M. ſtorken 
Streitmacht. Schon vorber (9. DE.) war Goliad von einer anderen Truppe unter Cols 
linsworth genommen und die mericanifche Garniſon von Pa Bahia vertrieben, Eo war am 
Ende des Jahres 1835 T. bis zum San Antonio Niver im unbeftrittenen Befig ter Celo— 
niften. Während viefe kriegeriſchen Vorgänge ſich ereigneten, wurte zu San Felipe eine 
Civilregierung eingerichtet, indem von jedem Sicherheitscomité ein Mitglied fid) einfand, um 
einen Bermanenten Nath zu bilden. Die auf ven 15. Nov. berufene Verfanmlung, „Gen 
fultation“ genannt, hielt ihre erfte Situng am 1. Nov. 1835 und tagte bis zum 14.0. M. 
Ein Comité wurde ernannt, un eine Erklärung der Urſachen abzugeben, weßwegen bie 
- Teraner zu den Waffen gegriffen. Ein anderes Cemité follte einen Plan für eine Pro 
viſoriſche Regierung entwerfen. Nachdem die Confultatien ſich für die Cenftitutien ven 
1824 ertlärt und Henry Smith zum Gouverneur und James W. Robinſon zum Vice— 
Gouverneur erwählt hatte, vertagte fie fib, um am 1. März 1836 in Wafbingten wieder 
zufanmenzutreffen. In Goliad proclamirte der dortige Commandant Philip Dinitt am 
20, Dez. Die Unabhängigkeit von T, und fandte das betreffende Document an ten Perma 
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nenten Rath, der die Erklärung indeß für verfrüht hielt und das Document unterdrückte. 
Inzwiſchen bereitete ſich Mexico zu einer Invaſion ZT.’ vor. General Co8 hatte Laredo 
am Rio Grande erreiht und wurde bier Durd General Sesmo mit 1000 M. Infanterie 
und 500 Reitern verftärkt. Line zweite Armee fanımelte jih zu San Yuis Potoji unter 
perjönlicyer Führung Santa Anna’. Dem gegenüber hatte T. in Berar etwa 400 Mann, 
in Waſhington 7O, in Goliad 80, und 200 in Belasco, im Ganzen 750 Mann. Bon biefen 
waren die 400 von Berar mit Waffen, Provifionen und Viunition unter Führung eines 
Dr. Grant auf eigene Rechnung nad) dem Mio Grande marſchirt, wodurch San Antonio 
vollftändig von Truppen entblögt wurde. Gouverneur Smith befahl dem General Hou— 
iton, jeine Streitträfte un Goliad oder San Antonio zu concentriren, und ald Houfton im 
Jan, 1836 von Goliad aus nad) Refugio marfcirte, wurde Oberſt Travis mit einer Hei« 
nen Schar nad Berar gefandt. Sam Houjton erhielt am 28. Jan. Urlaub bis zum 1. 
Dlärz Die mericanifhe Armee fammelte ſich indeß in Watamoras und überfchritt am 18. 
Febr. unter den Commando General Joſé Urrea's mit 320 Dann Infanterie, 30 Di. Ca— 
vallerie und einem Vierpfünder den Rio Grande und erreidhte am 27. Febr. San Patricio. 
Santa Anna's Armee erihien [bon am 23. Febr. vor San Antonio und zählte ungefähr 
4000 Mann. Dem hatten die Teraner unter Travis nur 140 Dann entgegenzuitellen. 
Da eine offene Felofchlaht nicht gewagt werden fonute, zog ſich das Heine Corps in da 
Fort Alamo zurüd und vertbeidigte dafjelbe mit einem Heldenmutbe, der nur in dem Kampf 
der Griechen in den Thermopylen fein Gegenftüd findet. Erjt anı 3. Mai, nady 11tägigem 
Bombardement und mehreren vergeblihen Angriffen gelang e8 Santa Anna, Alamo mit 
Sturm zu nehmen. Die Teraner waren, bis auf 17 Kranke, alle im Kampfe gefallen, und 
dieſe 17 wurden ſchmachvoll ermordet. Die Mericaner hatten 1500 Dann verloren. Daß 
die Proviſoriſche Negierung nicht mehr Streitträfte nah San Antonio gefandt, hatte feinen 
Grund in den Zmijtigkeiten, die zwifchen dem Gouverneur und den: Bermanenten Rath 
ausgebrochen waren, und in dem Mangel einer einheitlihen militärifhen Leitung. Jeder 
Capitain und Oberjt wollte den Krieg auf eigene Fauft führen. Infolge diefer Zuftinde 
erlagen Alamo und Berar. Der Anordnung der „Gonfultation“ gemäß trat die texaniſche 
Convention am 1. März 1836 zu Waſhington am Brazos zufammen, und ſchon am nächſten 
Tage wurde die Unabhängigkeit ver Nepublit T. erklärt. Am 16. wurde die neue Conſti— 
tution angenommen und die Proviforifhe Negierung erwählt. Dieſe bejtand aus dem 
Brüjidenten David ©. Burnett, dem Vicepräfidenten Yorenzo de Zavala, dem 
Staatsjefretiv Samuel P. Carſon, dem Schatmeifter Bailey Hardiman, dem 
Kriegsſekretär Thos. J. Rus, dem Marinefefretär Robert Potter und dem Ge— 
neralanwalt David Thomas. General Sam Houſton wurde zum Chef der Armee 
ernannt. General Urrea hatte zu San Patricio die Teraner überrafcht und gefangen genommen, 
und am 2. März wurde Dr. Srant gefchlagen und gleichfall® mit feinen Commando gefangen 
— Oberſt Fannin hatte ſich in Goliad feſtgeſetzt, erbielt jedoch von Sam Houſton 

efehl, auf Victoria zurückzufallen. Dieſem Befehle folgend trat Fannin den Rückzug an, 
wurde aber von Urrea überholt und ergab ſich nach einem hartnäckigen Gefecht am 20. 
März. Am 27. März wurde Fannin mit ſeinem ganzen Commando (330 Mann) auf 
Befehl Santa Anna's erſchoſſen. Es blieb nun noch die Armee Sam Houſton's über, Die 
ſich bei der Nachricht vom Fall Alamo's und Pa Bahia's ſofort auf den Rückzug begab. Es 
ſchien als ſei Alles verloren, denn die texaniſche Armee nahm ſtetig an Zahl ab und verlor 
den Muth. Am 11. April zäblte fie nur nod 523 Dann. Sam Houften mußte fid) 
über den Brazos und immer weiter zurüdziehen. Santa Anna folgte ihm auf dem Fuße, 
erreichte am 7. April San Felipe, ging am 13. über den Brazos und traf am 15. zu 
Harrisburg, anı Buffalo Bavou, mit 700 Mann und einem Zmwölfpfünder ein. Endlich 
kam e8 am 21. April bei San Jacinto zur entſcheidenden Schladt, in welder die Teraner 
den Sieg erfohten und Santa Anna gefangen nahmen. Sam Houſton hatte jest 
fein Heer wieder auf 733 Dann gebradt und beſaß eine Kanone; die Mericaner zählten 
ungefähr 1600 Dann. Sie verloren 630 Tobdte, 208 Verwundete und 730 Gefan- 
gene, unter leßteren den General Santa Anna. Die Teraner hatten 80 Todte und 25 
- Berwundete. Santa Anna, um fein Peben zu retten, fandte. Befehle an General Filifela 
von dem Brazos anf Berar zurüdzufallen, und an Urren fih in Bictoria rubig zu verhalten. 
Am 14. Mai wurde der Bertrag zwiſchen der Proviforiihen Regierung ven T. und Dierico 
unterzeichnet, dem zufolge alle Feindfeligkeiten aufhören und die Mericaner ſich jenfeits des 
Rio Grande zurüdziehen follten. Die Unabhängigkeit ven T. wurde anerkannt, Santa 
Anna freigelaffen und nach Veracruz gefbidt. Zwar verwarf ber Mericanifhe Congreß 
diefen Vertrag, ertannte die Unabhängigkeit von T. nicht an und machte verſchiedene 
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Verſuche, den Staat als fein Eigenthum zu reclamiren; thatſächlich aber blieb T. unab- 
bängig und ein eigentliher Krieg mit Mexico entjpann ſich während. des Beftchen® der 
unabhängigen Republif nicht wieder, cebwohl an der Grenze Invafionsarmeen zufammen- 
gezogen wurden und Santa Anna 1844 fogar die Wierereröffnung der Feindſeligkeiten 
verkündigte. 

Nadıdem das Bolt von X. die Eonftitution von 1835 im Sept. 1836 ratificirt hatte, 
wurde Sam Houfton zum Präfivdenten gewählt. Der erfte Congreß trat im Okt. d. J. 
zufammen. Unter der AWominiftration Houfton’8 ereignete ſich nichts von Bedeutung. 
Unter Mirabeau Lamar, der 1838 Houjten folgte, entſpann fich ein blutiger Kanıpf 
mit den Comanches, der mit ber Niederlage der legteren envigte. Im J. 1840 mwurte die 
junge Republik von England, Tranfreih und Belgien anerfannt. Sam Houften wurte 
1841 zum zweiten Male zum Präfidenten gewählt. In dieſem und dem nacfelgenten 
Jahre jandte Mexico zwei Erpeditionen nad T., von denen tie cine unter General Well 
bi8 San Antonio fan, die Stadt plünderte und die angefchenften Bürger als Geiſeln nad 
Dierico ſchleppte. Dagegen organifirten Die Teraner zwei Erpeditionen, eine gegen Santa 
TE, die andere gegen Diier, melde beide unglüdlic) ausfielen, Die meiften Tbeilnebmer 
wurden von den Diericanern gefangen genommen. Die vergefchlagene Anneration von 
T. an die Ver. Staaten zerfhlug ſich das erjte Mal an tem Wiverftand des Senates der 
legteren. Im Dez. 1844 wurde Dr. Anfon Jones zum Präfitenten gewäblt, unter 
deſſen Apminiftration am 27. Dez. 1845 die UAnneration vollzogen wurde. T. bebiclt 
feine Ländereien und erhielt die Erlaubnif, fih in 4 Etaaten tbeilen zu türfen. Die 
unmittelbare Folge der Anneration von T. war eine Kricgserklärung Mexico's an die Ber. 
Staaten, teren Grund die beiderfeitigen Anfprüce auf Das Land zwifchen dem Rio Girante 
und dem Nueces war. Die Teraner betheiligten fib in Maſſe an diefeu Kriege, deſſen 
erite Schlachten, die Schlachten von Balo Alto und Refaca de la Palma, auf dem 
ftreitigen Gebiete gefhlagen wurben. Selbft der Gieuverneur von T., I. PB. Henderjon, 
der erſte nad) der Anneration, verließ den Regierungsfig und begab fi an der Epite des 
2, teranifhen PreimiligensKegimented auf den Kriegsihauplag. Infolge des Krieges 
war T. tief in Schulden gerathen, und um biefe bezahlen zu fünnen, trat es am 2. Aug. 
1850 ein Stück Land an der nörbliden Grenze für den Preis von 10 Millionen an bie 
Ber. Staaten ab. Während der nächſten 10 Jahre entwidelte ſich T. ungemein jchnell 
und nahm durch Einwanderung bedeutend an Einwohnerzahl zu. Ereignifje von Bedeu— 
tung traten nicht ein. 

Nach der Wahl Lincoln’8 (1860) begann tie Geceffionsbemegung fib aud in T. be— 
merklich zu maden. Nicht das Volk in Maſſe, wohl aber cin großer Theil der bervers 
ragenden Bolititer und Aemterinhaber erflärten fi) zu Gunſten der Seceſſion. Da ter 
Gouverneur Sam Houfton fidy entſchieden auf die Seite der Unionsfreunte ftellte, fo fehritten 
die Seceffioniften zu einem revolutionären Berfahren und erließen eine mit 61 Unter: 
ſchriften verſehene Proclamation, in der fie das Volk auffordexten, Wahlen zu einer am 28. 
Jan. 1861 zufammenzutretenden Convention zu halten. Um diefem Plane entgegenzu- 
wirken, berief Sam Houfton eine Ertrafitung der Legislatur auf den 22. Yan., melde in— 
dei; unerwarteter Weife Die Berufung der Convention guthieß. Die Wabl für die Eon: 
vention fand ftatt; eine große Anzahl Counties wählte gar nicht, in vielen gab nicht ber 
zehnte Theil der Stimmgeber feine Stimme ab. Diefe paffive Politik fübrte aber zu 
nicht8, denn die fo gewählten Delegaten waren nur um fo entſchiedenere Seceſſioniſten und 
nahmen in der Sitzung der Convention vom 5. Febr. die Seceffionsortennanz mit 166 gegen 
7 Stimmen an; am 23. Febr. ftimnte das Volk varüber ab und ratificirte ticjelbe, I 
der Gouverneur fi der Convention gegenüber inımer nod) feindfelig zeigte und ſich mei» 

erte, den conföberirten Eid zu leiften, fo nahm die Convention einen Beſchluß an, wonach 
Sam Houfton und fein Staatsfetretär ihrer Aemter verluftig erklärt und ter fecejfione: 
freundliche Lieut. Gouvernenr Clark zu feinem Nachfolger ernannt wırte. Während bie 
Convention tagte, blieb auch die Legislatur in Sitzung und ging ganz im Geiſte ter Con— 
vention vor. ine ihrer erften Handlungen war der Befchl zur Ausgabe von einer halben 
Million Staatsſchuldſcheinen und von Schatzanweiſungen, welde ald Zahlung für Steuern 
angenommen werben follten. Sam Houften erließ eine Aprefie an das Bolt, in welder 
er gegen die gefeglofen Vorgänge der Convention proteftirte, da er aber bei längerem Wi: 
derftande Die Gefahr eines Bürgerkrieges in T. vorausfab, fo legte er fein Amt nieder. 
Die Aufregung wuchs inzwifchen von Tag zu Tag; bewaffnete Banden zegen turd bad 
Land und bedrohten Unionsmänner; Compagnien Freiwilliger bildeten fi und nahmen ven 
Ber. Staaten Truppen gegenüber cine feintfelige Haltung ein. Eine bedeutende Anzahl 
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Bundedtruppen war damals in X. ftatienirt und die nachmals fo berühmten Generäle Thor 
mas, Canby, Kirby Smith, Robert Lee, Hood, Ban Dorn und andere befehligten Regi— 
wenter oder Compagnien an der Indianergrenze. Der commandirende General iu T. 
war David E, Twiggs, der ſich anfangs dem Treiben der Seceffionijten gegenüber pafjiv 
verbielt, dann feine Sympathien für den Süpden offen ausſprach und endlich, ald eine ber 
waffnete Bande in die Statt San Antonio zog und Fort Alamo und andere öffentliche 
Gebäude bejegte, im Februar 1861 das ganze Eigentbum der Ber. Staaten an eine Come 
miſſion von drei Secefjioniften übergab, Auf viefe Weife gingen 13 Forts, 15,000 Ge— 
wehre, 80 Kanonen, 1200 Pferde und Mmulthiere, Kriegsmunition, Provifionen, Zelte und 
$55,000 baar in den Befit der Gonföderirten Staaten über. Die in Teras ftehenden 2500 
M. Truppen jollten freien Abzug mit Waffen und Brovifionen haben; aber nur ein Theil 
der Truppen konnte T. unter diefem Contract verlaffen. Sobald der Krieg ausbrad, wur- 
den die Soldaten der Waffen beraubt, und im Mai 1861 die legten nach der Küſte marſchi— 
renden Truppen bei San Antonio von Ban Dorn gefangen gemommen, Twiggs wurde 
als Berräther aus der Ber. Staaten Armee ausgeftoßen. T. blieb im Ganzen von den 
Schreden des Krieges verſchont; nur an der Küfte fielen bie und da Scharmügel vor, und 
in den Bergen ertag anı 10. Aug. 1862 eine in den deutſchen Counties gebilvete Unions- 
compagnie der Uebermacht der Gonföverirten (f. u.). Der Gouverneur Clark erließ bald 
nad feinem Regierungsantritt eine Proclamation, worin er allen Verkehr mit dem Norden 
verbot, allen Bürgern nörbliher Staaten anbefahl, binnen 24 Stunden das Land zu vers 
laffen, und das Schuldenzahlen an nördlihe Schuldner unterfagte. Die Pegislatur ver 
ſchärfte die Gefege gegen die Sklaven und bedrohte jeden mit 5 Jahren Zuchthaus, der in 
Gegenwart eines Negerd über Sklaverei reden würde. An die Stelle der Givilregierung 
toat nach und nad) ein volljtändiger Militärdespotisnus, gegen den fich Die Gerichte ohn— 
mächtig erwiefen. Der Weiten von T., den man für uniondfreundlic hielt, blieb während 
bes ganzen Krieges von conföderirten Truppen befest, welche dort ganz willfürlich hauften 
und Unionsmänner auf das Unbarmberzigfte verfolgten. Auch in einzelnen Counties in 
Mitteltera® wurden die Freunde der Union zu Dutenden gemordet, jo daß die Zeituns 
en von den „fonderbaren Früchten, welde die Bäume zieren“, fprahen. Schon im 
Sumi waren die meiften Häfen von T. blofirt und im Auguft feuerten die Kriegsjchiffe in 
die Stadt Galvefton und veranlaßten dadurch einen Proteft der Confuln fremder Mächte 
gegen das Bombardement. Im Sommer wurde im weitlihen T. eine Erpedition unter 
dem Commando ded Generals Sibley nah New Mexico ausgerüftet, die im Herbft auf- 
brad und nach einer fiegreihen Schlacht bei Val-Verde bis nad) Santa Fé vordrang. Aber 
fhon in März 1863 wurde viefelbe zurüdgetrieben und traf im Sommer vefjelben Jahres 
wieder in San Antonio ein. Im Januar 1863 unternahm es Magruter, ver conımane 
dirende General der Conföberirten in T., die Blofade von Galvefton und Sabine Pak zu 
brechen. Er griff die Blofadegefhmwader mit Flußdampfern, die durch Baummollenballen 
ſchußfeſt gemacht waren, an, und es gelang ihm, ein Schiff, die “Harriet Lane”, zu neb» 
men und ein anderes auf die Sanbbanf zu treiben, wo e8 von dem Commanbanten im die 
Luft gefprengt wurde. Am 10. Jan. wurde die Blokade für aufgehoben erflärt. Im 
Herbit 1863 rüjteten die Ber. Staaten eine Erpedition gegen den Staat T. aus. Der 
erfte Angriff wurde am 8. Sept. auf Sabine Paß gemacht, jedoch von einer einzigen Come 
pagnie, die in einer Heinen Verſchanzung ftationirt war, mit dem Berluft zweier Kanoneh- 
boote zurüdgeihlagen. Am 5. Nov. nahmen die Föderalen Brownsville, am 15. Corpus 
Eprifti, am 17. Aranfas Pak und am 18. Muftang Island. Bei dem Anmarfb Banks’ 
gegen den Red River wurden fümmtliche teranifche Truppen an der Grenze von Ponifiana 
concentrirt. Sie fhlugen Banks bei Mansfield und Pleafant Hill. Außer. Heinen Ges 
fehten an der Küſte fielen bi® zur Einnahme von Richmond weiter feine kriegerifcden Er» 
eigniffe in ZT. vor. Eine Anzahl fanatifcher Seceffioniften madıte zwar noch im Mai 1865 
den Verſuch, Kirby Smith zur Fortführung des Krieges in T. zu bewegen, und hatte zu 
ben Zmede eine Ligue gebildet, doch fcheiterte ihr Plan an der allgemeinen Demoralifatien 
ber Truppen, die allen Befehlen zum Trotz ihre Commandos verließen und nah Haufe 
gingen. Kirby Smith ergab fih am 26. Mai. Gleich darauf landeten Bundestruppen 
in Galveſton und Bromnsville und eine größere Erpebition unter General Merritt mar: 
ſchirte von Dften ber in ven Staat ein. Am 17. Juni wurde A. J. Hamilton durch 
eine Proclamation des Präfidenten Johnson zum proviforiihen Gouverneur von T. er— 
nannt und erließ am 25. Juli von Oalvefton aus eine Proclamation an das Volk von T., 
worin er die Annahme feiner Ernennung anzeigte. Am 22. Juni war bereits die Unions- 
Hagge auf Fort Alamo bei San Antonio wieder aufgezogen worden. Anfangs Auguft zog 
C.L. X. 44 
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General Merritt mit feinem Commando in San Antonio ein und ſchlug daſelbſt fein Haupt. 
quartier auf. Gouverneur Hamilton berief eine Convention auf den 7. Febr. 1866 zu 
dem Zwede, dem Staate eine neue Eonftitution zu geben. Die Wahl fand am 8. Jar, 
ftatt und ſchloß mit einem entſchiedenen Siege der Unionspartei. In ber Gonventien 
beantragte ein deutfher Delegat, Degener von Berar Co., das Negerftimmredt, trang 
jebod damit nicht durch. ine Gonjtitution wurde entworfen und dem Volke zur Katifis 
catien unterbreitet. Die Wahl fand am 25. Juni 1866 ftatt und ergab eine große Dia 
jorität für die Conftitution; gleichzeitig war ald Gouverneur Throdmorton undantere 
Staatsbeamte, fowie eine Yegislatur erwählt worden. In tiefer Wahl jetedy fiegte die 
Seceſſionspartei und leitete rückſichtslos eine Reaction ein, melde ten Zmed hatte, ten 
Staat wieder auf den Zuftand, wie er vor dem Kriege war, zurüdzuführen. Dazu felte 
vor allen Dingen das von der Legislatur angenemmene Lehrlings- und Arbeitergejet füh— 
ren, welches den Negern vorſchrieb, fich bis zu einem beftimmten Tage einen Herren zu 
wählen, wibrigenfall® ihre Arbeit auf öffentlihen Markte an den Dieiftbietenten für em 
Jahr verkauft werden würde, Diefer Schritt und die Verwerfung bes 14. Amende 
ments feiten® der Yegislatur, fowie die Wahl zweier ra Sharpe Burnett und Ro 
bert8, die ben Teſteid nicht leiften wollten, veranlaßte einen Edhrei der Entrüftung unter 
ber Unionsbevölferung des Staate® und machte es Har, daß die Reconftruction nad tem 
Plane Jchnfon’s eine Fehlgeburt fei. Da in anderen Staaten ähnlidye Erfahrungen gemadt 
waren, fo entſchloß fi der Congreß zu einer neuen Recenftruction und erlich temgemäh 
Gefege. Unter ibnen übernahm General Sheridan ben Oberbefehl über das Mi— 
litärdepartemient T. und Youifiana und übertrug tie fpeciellen Angelegenheiten tes 
Staate® T. dem General Griffin. Diefer erließ am 17. April 1867 eine Regiſtra— 
tionsordre, in mwelder alle Farbigen über 21 Jahre für flimmkeredhtigt erklärt und 
eine Regiitration aller ſtimmberechtigten Bürger angeortnet wurde. Durch eine Ortre tes 
Generals Sherivan vem 30. Juli 1867 wurde J. M. Thredmerten feines Amtes als Gm: 
verneur entjett und an feine Stelle E, Mi. Peaſe ernannt. Nachdem tie Regiſtration 
im Staate beenvet war, wurde auf den 10. Febr. 1868 tie Wahl von Delcgaten zur Eon. 
ftituirenden Convention anberaumt und bie Convention auf ten 15. Juni 1868 nach Anftin 
berufen. Zum Militärconmandanten war nad dem Tode Erifjin’s (Herbſt 1867) General 
Reynolds ernannt worden, der feinen Wohnſitz in Auftin nahm und die Neconftructien im 
Sinne des Congreſſes leitete. Dadurch gerieth er in Conflict mit dem Präfitenten, welder 
ihn abberief und General Canby an feine Etclle fette. Ehe tie Convention, melde bis 
in das Jahr 1869 hinein tagte, ihre Arbeiten vellentet hatte, wurte Die Theilungsfrage ver 
Zankapfel, weldyer die republitanifhen Mitglieder terfelben in zwei einanter kitter beläm— 
pfende Parteien fpaltete. An ber Epite ter einen ftand ber Fröfitent ber Eontentien, 
Edmund J. Davis, an der ber anderen ter frühere previſeriſche Gouverneur U. J. 
Hamilton. Der Plan war, den Staat in 4 Etaaten zu theilen. Eine Delegation on 
ten Congreß wurde ernannt, um die —8 zunächſt von Weſttexas, für welches tie 
weſttexaniſchen Delegaten eine eigene Conſtitution entworfen hatten, zu betreiben. Um 
weitere Schritte der Diviſioniſten zu verhindern, verließ Hamilten mit feinen Anhängern 
die Convention, und da diefe nit mehr beſchlußfähig war, vertagte fie der Präfitent. Als 
der andere Flügel ver Republikaner ven Verſuch machte, fid zu einer Convention zu con 
ftituiren, lieh General Canby den Sitzungsſaal durch Militär beſetzen. Generol Davis 
übergab die Arbeiten der Convention dem Gen. Canby und dieſer lich die Conſtitutien reri⸗ 
diren, dann veröffentliden und berichtete darüber an den Kriegsfefretär. Die Ratificatiend 
wahl hätte nach diefer Eonftitution am 5. Juli 1869 ftattfinden fellen, wurde aber auf Grund 
der Borftellungen, welche die unter Führung des Generals Davis nad Mafhingten ge 
gangene Theilungs- Delegation dem Präfidenten Grant machte, bis zum 30. Nov. binand 
gefheben. Auch war Canby wieder abberufen und General Reynolds turd einen Ars 
meebefehl vom 10. April an feine Stelle geſetzt. Die Wahl im November ergab eine 
Majorttät von 67,438 Stimmen für die Conftitution. Zu gleicher Zeit waren cin Eru« 
verneur, ein Bice-Souverneur, ein Comptroller, ein Schatmeifter, ein Commiſioner t«# 
General LKandamts, vier Repräfentanten für den Congreß und die Pegislatur gemäblt mer 
ben. Die Republikaner trugen einen vollftändigen Sieg davon, erwählten ſämmtliche Etaotd- 
beamte, drei Congreßmitglieder und mehr als zwei Dritttbeile der Pegislatur. Die letztere 
trat am;8. Febr. 1870 zufanımen, und nahdem fie das 14. und 15. Amendement ratificirt 
batte, ermählte fie zwei Senatoren für den Congreß, J. W. Flanagan und M. C. 
Hamilton. Der Staat murbe darauf burd eine Congrefacte vom 29. März 1870 
wieber inckie Union aufgenommen. Die Adminiſtration de Gouverneurs Edmond: J. 
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Davis, ber feinen Gegner A. I. Hamilton gefhlagen hatte, begann unter den glücklich— 
ften Ausjichten. Die Vermehrung der Steuerrate indeß, fowie die Einführung eines Sy» 
ſtems öffentliher Freiſchulen erregte eine ftarfe Oppofition, welde den Staat nad) und 
nach auf die Bahn ver Reaction und in den Wahlen vom Noveniber 1872 zu einem demo» 
kratifchen Siege führte. Greeley's Majoritätüber Orant betrug 19,029 Stimmen, 
Die neue Yegislatur, zu mehr ald zwei Dritttheilen demolratifh, trat am 14. Febr. 1873 
in Auftin zuſammen. 

Geſchichte der deutfhen Einwanderung. Die Geihihte der deutſchen 
Einwanderung in T. ift fo alt wie die Gefhichte des Staates ſelbſt. Schon zu Anfang 
bed vorigen Sabrhunderts, gleih nachdem die erjten ſpaniſchen Anſiedlungen gegründet 
waren, ftoßen wir auf vereinzelte deutſche Namen, deren Träger ſich bald als Eoloniften, 
bald als Abenteurer hervorthaten, ohne erhebliche Spuren ihrer Thätigkeit zurüdzulafien. 
Deutſche Anfiedlungen gab e8 unter fpanifcher und mericanifher Herrſchaft nicht; wo die 
Deutſchen vorkommen, finden fie ſich vereinzelt, nehmen aber immer an den Ereigniflen 
theil, melde auf die Gefhichtg, des Landes von Einfluß waren. In größerer Anzahl 
famen fie mit der erjten anglosawerifanifhen Einwanderung nad T., und als tie Revo— 
Iution begann, ftellten fie fih auf Seite der Teraner und fochten für die Unabhängigkeit 
bes Landes. Bei dem Mafjacre von Goliad gelang e8 einen Deutfhen, Namens Ehren« 
berg, während die Schladtopfer am Ufer des Sun Antonio aufgeftellt waren um 
erhoffen zu werben, fi durch einen kühnen Sprung in den Fluß zu retten. In einem 
Heinen, in Deutſchland (Leipzig) erfchienenen Werte befchreibt er die Art und Weife, wie er 
den nahgefandten Kugeln der Mericaner enttommen, den Fluß hinabgeſchwommen, endlich 

elandet ſei und unter ven unfäglichiten Mübjeligkeiten feinen Weg nad ven amerikanischen 
nfieblungen gefunden babe. Unter den Emprefario®, welche unter ven Colonifations- 
gefegen Mexico's große Fänderftreden in T. zum Geſchenk erhielten, finden wir bie Deut- 
ſchen Joſeph Vehlein und Robert Feftwid. Erſterer erhielt eine Hälfte des 
urfprünglih an Hayden Edwards abgetretenen Landes zwiſchen dem Sabine und dem 
Navafoto; legterer hatte 1825 einen Gontract zur Einführung von 200 Familien abge- 
ſchloſſen, ohne ihn jedoch je in Ausführung zu bringen. Erft nad Beendigung des Unab- 
hängigkeitäfriege® wandte ſich die deutfhe Einwanderung dauernd nad) T. 8 bildeten 
fi die erjten deutfhen Colonien int Thale des Colorado. Die Einwanderer famen zu jener 
Zeit über die Ber. Staaten, da eine directe Schifffahrtverbindung zwiſchen deutfhen und 
teranijchen Häfen ned nicht beitand. in Franzoſe, Namens Henry Caftro, hatte 
von der Nepublif T. eine ausgedehnte Landſchenkung zwiſchen den Flüffen Vledina und 
Nueces unter der Bedingung erhalten, daß er den Landſtrich durch Einwanderer colonifire, 
Er ging nad dem Elſaß und veranlafte im 3. 1840 eine Anzahl Deutſch-Elſäſſer nad T.- 
auszumwandern. Die erften Schiffe, von Havre und Antwerpen kommend, landeten in 
Galveſton, doch waren für Die Anfömmlinge ungenügente Vorkehrungen getroffen, und die 
Reife durch ein nur äußerft ſpärlich befiedelte® Land war mit fo viel Mühſeligkeiten ver» 
fnüpft, daß die meiften Einwanderer zu Grunde gingen, ehe fie die Fändereien erreichten. 
Dies Fehlfchlagen der erften Expedition entnmtbigte aber Eaftro nit. Er fand andere 
Emigranten, die ihm folgten, und feine Schiffe landeten in regelmäßigen Perioden an ber’ 
teranifhen Hüfte. Bis zum Jahre 1846 hatte er 485 Familien und 457 einzelne Perſonen 
in 26 Schiffen nad T. befördert. Aber erft im Jahre 1844 gelang e8 ihm, eine Stabt zu 
gründen, welcde der Mittelpunkt feiner Colonien werden follte. Er legte fie am mweftlichen 
Ufer des Mepina, 25 M. mweftlih von San Antonio, am Fuße der Gebirgskette aus, welche 
die Grenze des Hiigellandes bildet, und nannte fie Eaftroville. Ein Jahr fpäter 
gründete er ein zweites Städtchen, Quibi, weldem 1846 und 1847 die Niederlaffungen 
Bandenberg und Dhanis folgten. Obwohl fih die Mehrzahl diefer Einwanverer 
Branzofen nannte, waren fie doch ihrer Sprache und ihren Sitten nady gute Deutiche und 
find es biß heute geblieben. Um viefelbe Zeit, als Eaftro feinen Colonifationsverſuch als 
gelungen betrachten fonnte, wurde in Deutfchland der Plan zu einer Maſſenauswanderung 
nah T. entworfen, der fo großartig angelegt war, daß man fein theilweiſes Miflingen nur 
bedauern fann. Die zunehmende Auswanderung Deutſcher nad Amerika hatte nämlich in 
einigen unternehmenden Köpfen die Idee zur Reife gebracht, die deutfhe Auswanderung in 
Maſſe nah einem beftimmten Punkt zu leiten, um auf diefe Weife eine möglichft große 
Länderftrede zu germanifiren. Man glaubte, daß eine ausſchließlich deutſche Eelonie mit 
dem Dutterlande in enger Berbindung bleiben. und dem beutfchen Handel neue Abfattquellen 
eröffnen würde. Nebenbei hoffte man aud auf den Erwerb großer Domänen, fo daß fogar 
einzelne Regierungen diefer Angelegenheit ihre Aufmerkfamteit: ſchenkten. Im Frühjahr 
E-R.X. 44* 
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1844 conftituirte fi in Mainz ein „Verein zum Schuße beutfher Auswanderer in Teras*, 
deſſen Mitglieder ausihlieflih Fürften und Stantesherren waren. Folgende hatten 
ſich temfelben angefclofien: ver Herzog von Naffau, der Herzog von Viciningen, ber 
Herzog von Koburg-Gotha, der Prinz Friedrich von Preußen, der Yantgraf von Heſſen— 
Homburg, der Fürft von Schwarzburg-Autolitadt, der Prinz Viorig von Naſſau, ver Fürſt 
zu Leiningen, der Fürft zu Neumied, ber Fürft zu Solms-Braunfels, ter Graf New 
Yeiningen-Wefterburg, der Graf Friedrih Alt-Leiningen-Wefterburg, ber Graf Ricter 
Ult-Leiningen-Wefterburg, der Graf Chriſtian Neu-Peiningen- Wefterburg, ter Graf 
Yſenburg-Meerholz, der Graf Hakfeld, der Graf Kniphauſen, Der Graf Reneſſe, ter Grof 
Yilienburg, der Graf Colloredo Viannöfeld, der Graf Karl zu Caſtell. Schon früher war 
ein Theil der obigen Herren zu dem Zwecke zufammengetreten, die Leitung ter Auswan- 
derung in die Hand zu uehmen, doch erft als die von ihnen nach Amerika gefantten Delegaten 
Graf Waldeck und Fürft von Yeiningen zurüdgelchrt waren und äußerſt günftig über 
T. berichtet hatten, wurde T. als das Land ter Zukunft für ven deutſchen Auéewonderer 
bejtimmt. Der Plan fand von Seiten der englifhen Regierung tie freutigfte Unter 
ftügung, ba er zur Förderung ber englifchen Politik, welde die Anneration ren T. an bie 
Ber. Staaten auf jeden Fall verhindern wollte, dienen fonnte. Da T. zw jener Zeit nict 
viel mehr ald 100,000 E. zäblte, fo glaubte man in wenigen Jabren bie deutſche Bevöllerung 
* dominirenden machen und die Unabhängigkeit von T. erhalten zu können. Aufgefundene 
riefe bes Prinzen Solms-Braunfels, des nachmaligen Vertreters des Mainzer Vereins in 
T., eines Verwandten des engliſchen Königshauſes, ſprechen ſich deutlich über tiefe Politik aus. 
Nachdem der Verein ſich conſtituirt hatte, veräfientlidte er fein Programm und verſprach 
jedem erwadjenen, männliben Einwanderer 160, und jeter Familie 320 Acres Pant eis 
Geſchenk zu freiem Eigentum. Der Berein hatte nämlid ven einem Franzefen, Nomens 
Bourgeois d'Orvanne, einen Lantfirih ven 450 engl. O.-M. im weſtl. T. angetonft. 
Leiter aber hatte man fid über das Beſitzrecht jenes Aranzofen anf das Pond fehr wenig in 
formirt, denn erſt als bie erften 150 Namilien im Semmer 1844 in Galveſten gelontet 
waren und vem Wrinzen Solms-Braunfels in Empfang genemmen wınten, font 
man aus, daß jener Franzefe infolge nidt erſüllter Bedingungen (er hatte das Lond ale 
Geſchenk von Staate erhalten, vorausgefegt, er celonifire toflelte bis zu einem beftimmten 
Zeitpuntt, was nicht gefchehen) fein Beſitzrecht darauf verleren babe. Mon war ratblee, 
was zu thbun. Da wurte tem Verein ven einer anteren Ecite ber ein Anerbieten gemodt, 
welches in der bitteren Verlegenheit obne viel Bebenten angenemmen murte, im Laufe ter 
Zeit ſich aber nicht viel werthvoller erwies, als das erſſe. Zwei Deutide, Namens Rilder 
und Miller, hatten einen Erntract mit ter Republik X. abgefchlofien, wonad) fic einen ke 
deutenden Landſtrich am linken Ufer des Plano River unter ter Beringung ale Eigen 
thum übermiefen erbielten, daft fie denſelben durch 6000 Einmwanterer cultiviren liefen. 
Diefe Herren verkauften ihr Recht an jenes Lant dem Verein, behielten ſich aber tot Pr 
ſitzrecht auf jede dritte vermiefiene Eectien vor; fpäter traten fie auch Dies gegen eine Gelb: 
entſchädigung ab. Das Vereinsland, wie c8 nun genannt winte, lag etwa 400 engl. M. 
von Galveſton und 100 M. ven jeter menſchlichen Wohnung entfernt und war vorläufig 
noch unbejtrittenes Eigenthum ber Indianer. Ben ven Schwierigkeiten, melde fid ter 
Eolonifation eines von der civilifirten Welt gänzlich abgefhnittenen Etüd Landes entge- 
genmwarfen, ſchien man in Deutſchland gar Keinen Begriff zu haben. Eo wenig aud ter 
Prinz Solms der ihm übertragenen Aufgabe gewachſen war, fo mußte er Doch ten Miß— 
griff, deſſen fich der Verein zum zweiten Mal fhulvig gemacht, fefort erfennen, Da nun 
die angelommenen Einwanderer untergebradt werten mußten, fo faufte er einige 1000 
Acres Land an den Ufern der Flüffe Comal und Guatalupe, zwiſchen San Antenio und 
Auftin, und wäblte bier einen Platz für die erſte deutſche Anſiedlung ans, melder als Zwi— 
fhenftation zwifchen der Küfte und dem Bereinsland Lienen fellte. Co entftand Neu: 
Braunfels, im. 1870 eine Stadt von 2261 E., in einem berrliden Thale gelegen 
‚und rings von üppigen Mais-, Baummoll- und Weizenfeldern umgeben. Die junge 
Colonie hatte manche Drangfale durchzumachen, Fehlſchlagen ver erften Ernte, allgemeine 
Entmutbigung, Epidemien u. f. w. Prinz Solms erkannte fehr bald tie Unzulänglichkeit 
feiner Kräfte für die übernommene Aufgabe und reichte dem Berein feine Refinnatien ein 
und erbielt in dem Freiherrn Dtto von Meufebab im Senmer 1845 einen Nodfelger. 
Auch Letzterer fab die Unmöglichkeit ein, das Vereinsland ſchon jett zu colonifiren, gründete, 
ber Politik des Prinzen folgend, etwa 30 M. von Llano und 75 M. von Nen:Braunfele 
entfernt, unmeit des Pabernales, eine zweite Anfiedelung, und nannte fie zu Ehren des 
Prinzen Friedrich von Preußen Friedrihsburg. Die Lage dieſes Plages ift, gleih 
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der von Neu-Braunfels, äußerft glüdlic gewählt, wie die Folge erwieſen hat. Friedrichs— 
burg iſt jest eim ſchönes, reiches Städtchen mit 1164 €. (1870). Inzwifchen hatte der 
Verein eine große Menge Einwanderer nah Galvefton geſandt, ohne audy nur irgend 
melde Maßregeln zur Unterbringung und Weiterbeförderung berjelben zu treffen. Die 
Meiſten hatten ibr baares Geld dem Berein in Deutſchland anvertraut und fanden ſich 
nun an einer fremden Küfte von Allem entblößt, lediglich auf die Mildthätigkeit der Anteri- 
toner angewiefen. Auch Meuſebach erhielt vie verjprodenen Mittel nicht und mußte bie 
Einwanderer vorläufig ihrem Schidjal überlafien. Ein Theil davon ſuchte die deutſchen 
Niederlaflungen am Colorado zu erreihen, ein anderer wandte fib nad Neu-Braunfels, 
der größte Theil aber lag in und um Galvefton herum, auf Hilfe von Berein wartend. 
Im Faufe vieler Donate gelang es endlich, fie nach und nach von Galveſton fortzuſchaffen 
und fie nad) der Küfte der Matagorda Bay zu transportiren, wo fie zu Indian Point, dem 
jegigen Jubianola, ein Lager bezogen, Zelte und Hütten bauten, Erblöder gruben 
und fid) jo gut einrichteten, als fie founten. Bis zum Frühjahr 1846 hatten ſich hier mehr 
al3 3000 Menſchen eingefunden, die ganz und gar auf die Unterftügung des Vereins an— 
gewiefen waren. Der Credit beffelbden reichte für einige Zeit zum Ankauf von Lebensnuit- 
teln hin. Aber zum Transport in das Land hinein fehlten alle Deittel; dazu kam der Aus«- 
brud des Krieges mit Merico, der alle Transportmittel in T. in Anfprud nahm. Die 
Prairien ftanden überdies infolge — Regengüſſe wochenlang unter Waſſer und 
die Einwanderer wurden aus ihren Erdhöhlen hinausgetrieben. Um das Viaß des Elends 
voll zu machen, brach eine Scude unter ihuen aus und raffte fie zu Hunderten fort, Die 
jungen Männer traten in die Armee, um theil® auf den Schlachtfeldern von Vierico zu 
verbluten, theil8 den Strapazen und dem ungewohnten Klima zu unterliegen. Alle Uebris 
en bradben nad Neu-Braunfeld auf, das freilich nur Wenige erreihten. Der Weg von 
Sadian Point bis Neu- Braunfels fol mit Leichen und Gräbern förmlich bevedt gewefen fein, 
und Manche, die mit den ſchönſten Hoffuungen Deutſchland verließen, ftarben in den Damals 
fumpfigen Prairien den Hungertod. Es iſt erwiefen, daß in wenigen Dionaten des Som- 
merd 1846 mehr ald 1000 Einwanderer ftarben und daß von den 4000 Ankönımlingen, 
welche feit dem Herbit 1845 die teranische Küjte erreicht hatten, kaum mehr al® 1200 die 
deutſche Golonie erreihten. Die Nachricht von Diefen Ereignifien wirkte niederſchlagend 
in Deutfchland und bielt auf längere Zeit eine bedeutende Einwanderung von T. fern. 
Der Berein verfuchte zwar jegt durch Uebermittelung von Geld den Beſtaud des Unter- 
nehmens zu fichern, aber es war zu fpät, es fehlte das Vertrauen. Auch reichte Die auf- 
ewandte halbe Million kaum zur Dedung der Schulden hin. Meuſebach hatte, nachdem 
—— die erſten Mühſeligkeiten der Anſiedlung überſtanden, im Jan. 1847 eine 
Erpedition nach dem eigentlichen Vereinsland unternommen, einen Theil des Landes am 
Llano vermeffen laſſen und an dem San Saba einen Friedensvertrag mit den Comanches 
efchloffen, der die Anſiedler auf lange Jahre vor Feinpfeligkeiten der Indianer fdütte, 
ie erſte Niederlaffung am Plane gründete eine Geſellſchaft von 40 Einwanterern aus 
Hellen-Darmftadt, von durchweg gebildeten Leuten, Aerzten, Feltmeflern, Kaufleuten u. ſ. w., 
welde den Ort Caſtell anlegten, aber nur kurze Zeit vafelbft blieben. Ueberhaupt ver- 
ließen viele Anfiedfer die deutihen Colonien und ſuchten in den benachbarten Stätten San 
Antonie und Auftin Beſchäftigung. Meuſebach batte keine beneivenswertbe Stellung, da 
bie Wuth der betrogenen Einwanderer ſich gegen ihn al® den Repräfentanten des „Mainzer 
Vereins“ richtete. Er verließ die Colonien 1847. An feine Stelle trat ein tüchtiger Ger 
ſchäftsmann, Guftav Drefel, den die Aufgabe zutheil wurde, die Vercinsangelegen- 
heiten in T. zum Abſchluß zu bringen. Leider jtarb er ſchon 1848, ehe er fid) der über- 
nommenen Berbindlichkeiten ganz entledigen konnte. Sein Nadfolger Spieß volendete 
fein Werk, worauf der Berein feine Beamten entließ und fid) auflöfte, 


Inzwiſchen waren glüdlichere Zeiten über die dentfchen Nieberlaffungen gekommen, gute 
Ernten erfüllten die &oloniften mit neuen Hofinungen und nene Ermwerbsqucllen eröffneten 
ſich aller Orten. Nach und nad) wurde auch Das Vereinsland bebant und ift jet zum großen 
Theil im Beſitz der Dentfhen. Am Cibolo erftand 1850 in einem reizenden Thale das 
Städten Bör 4 und am oberen Laufe des Guadalupe drei Jahre ſpäter das Städtchen 
Comfort. Gleichzeitig hatten ſich die Niederlaſſungen am Colorado in ähnlicher Weiſe 
entwidelt. Deutſche Anſiedlungen entſtanden in den Counties Fayette, Auſtin, 
Baſtrop, Colorado, und große Länderſtrecken gingen in den Beſitz Deutſcher über. 
So find Neu-Ulm, Higb Hill, Serbin, Catfpring, Millbeim, Con— 
tent, Freldburg, Spring Ereef GSettlement und weiter im Weften in De 
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Witt Co. Eoncrete, Meyersville und Hochheim fuft ———— Plãtze. In 
großer Anzahl leben die Deutſchen ferner in den Städten San Antonio, Auſtin, 
Bajtrop, Fayetteville, Ya Örange, Eolumbug, Houfton, Öalvefton, 
Indianola, Bictoria, Seguin, Kerrville, Maſon. Außerdem finden fie 
ſich vereinzelt over aud in größerer Anzahl in faft allen übrigen Städten und Counties 
bes Landes. 

Deim Ausbrud der Secefflon ftellten ſich faft alle Deutfche auf Seite der Union und ges 
riethen dadurch von vornherein mit den Seceffioniften in Conflict. in Deutfher bot 
dem Gouverneur Sam Houfton 2000 Deutſche zum Sprengen der Eeceffionsconvention 
an, weldyes Anerbieten der Gouverneur indeß zurückwies. Der Glaube an einen baldigen 
Sieg des Nordens veranlaßte verfhiedene deutſche Anſiedlungen zu Schritten, weldye unter 
anderen Umftänden für unklug gehalten worden fein würden. Go hatte fidy unter ven 
Unionsleuten in Gillespie Co. eine geheime Verbindung gebildet, deren Mitglieder fi 
nicht fcheuten, einen Berräther aus ihrer Mitte auf offener Landſtraße niederzuſchießen. 
Eine Anzahl junger Deutfder, etwa 70 an der Zahl, hatten eine Militärorganifation ges 
bildet, um nad Mexico zu marfhiren und von hier aus ſich der Bunbesarnıce anzufdlichen. 
Sie wurden jevoh am 10. Aug. 1862 amı Nueces überholt und nady einen mehrftüntigen 
Gefecht gegen eine ihnen überlegene und beffer bewaffnete conförerirte Truppe auseinans 
dergefprengt. Nur 7 enttamen unverwundet, 32 blieben auf dem Plate ımd viele wurten 
fpäter in ben Bergen aufgegriffen und erſchoſſen. Im Auguft 1866 wurde ten Gefallenen 
in Comfort ein Denkmal gefeßt. Das Eonfcriptionsgefet trieb Hunderte von Deutſchen 
in die Reihen der conföderirten Armee, Hunderte aber auch über den Rio Grante und ven 
ba weiter in bie nörbliche Armee, in der fie im erften teranifchen Cavallerieregiment ganze 
Eompagnien bildeten. Nach dem Kriege fchlofien fi die Dentfhen in Maſſe ver republi» 
laniſchen Partei an umd ermöglichten badurd den Sieg berfelten in T. Erft von da an 
batirt ihre hervorragende Stellung und ihr Einfluß auf die öffentlihen Angelegenheiten. 
Bor dem Kriege war es bereits gelungen, zweimal Deutſche in den teranifdien Senat zu 
wählen, aber höhere Stellungen wurden ihnen nicht zutbeil. In ten Keconftructiond: 
Eonventionen gelangten mehrere Deutjhe, 3. B. Degener, Kühler Schütze zu 
beveutendem Einfluß. Bei der Wahl von 1869 wurte Degener zum Mitglied tes 
Gongrefjes und Küchler zum General-Landamtscommiſſioner gewählt. Im ver Legis— 
latur von 1870 faßen 3 deutſche Senatoren und 7 deutfche Nepräfentanten, in der 1873 er: 
öffneten Pegislatur befanden ſich ein deutſcher Senator und 5 Repräfentanten. Unter den 
vom Gouverneur ernannten deutihen Staatsbeamten find Oberſt pe Greß, Superin— 
tendent der öffentlihen Freiſchulen, Guſtav Löffler, Superintentent des Einmwande 
rungsburean, Dr. Hertzberg, Einwanderungsagent in Bremen, und Dr. Weifjel: 
berg, Superintendent des Jrrenbaufes, hervorzuheben. 


Texas, County im fürlihen Theile des Staates Miffouri, umfaht 1250 engl. 
Q.⸗M. mit 9618 E. — davon 66 in Deutſchland und 11 in der Schweiz geboren; im 
J. 1860: 6067 E. Das Land iſt hügelig, zum Theil mit Fichtenwäldern bedeckt, ſonſt 
fruchtbar. Hauptort: Houſton. Liberal-demokr. Majorität (Präſidentenwahl 
1872: 337 ©t.). | 

Texas, Tomwnfbips und Dörfer in den Ber. Staaten. 1) In Eraigbead 
Eo., Arkanſas; 181 E, 2)In Alabama: a) in Macon Eo., 598 E.; b) m Et. 
Francis Co., 710 E 3) In Kalamazoo Co. Mihigan; 1109 E. 4) In Dent Co., 
Miffeuri; 870 E. 5) In Eramforb Eo., Dbio; 566 E. 6) In De Witt Ce, 
Teras; 1064 €. 7) In Marathon Eo., Wisconfin; 284 E. 8) Diftrietin 
Heard Eo., Georgia; 947 E. 9) Diftrict in Obion Eo., Tennefjee; 80 E. 
10) Brecinct in Pulaſti Co, Kentudy; 647€. 11) Dorfin Iroquois Eo,, Jllie 
nois 12) Dorfin Wafbingten Co, Jowa. 13) Poſtdorf in Oswego Eo., New 
— 14) In Ohio: a) Dorf in Champaigu Co.; b) Poſtdorf in Henry Co. 15) 

orfin Lancaſter Co, Bennfylvania, | 

Texas Balley, Diftrict in Floyd Eo., Georgia; 782€. 

Terel, niederländiſche Infel in der Nordfee, 21/, g. A.⸗M. groß, mit etwa 6000 E., 
melde Landbau, Fiiherei und Aufternfang, hauptſächlich aber Schafzucht betreiben, und 
einen, unter dem Namen Tereltäfe bekannten, grünen Käje bereiten. Das Land, 
durch das Texelſche Sat von Norbholland gefchieden, ift meift Weide- und Grasland. 
Der nörblide Theil der Infel wird das Eierland genannt. Die Süpoftfeite hat einen 


» 
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großen, fiheren Hafen, weldyer früher den holländ. Dftindienfahrern zum Sammelplag 
diente. 


Teztatlipocta (merican., b. i. „glänzender Spiegel“), im Glauben der alten Dericaner 
der Schöpfer und die Seele der Welt, von emwiger Jugendlichkeit und Jugendkraft, wurde 
gewöhnlid aus ſchwarzem Marmer dargeftellt (woher derjelbe “Teotetl”, göttliher Stein, 
bieß) und fein Bild mit Gold und Edelſteinen reich geſchmückt. Wachtelfedern zierten fein 
- Haupt. Die Wiedervergeltung, im Guten wie im Böfen, lag in feiner Hand. Ihm war 
ein eigener Orden, der *Tepochtlitztli”, gewidmet, Im 5. Monat (Toxcatl), beginnend 
am 17. Mat, fand das große Felt diefes Gottes ftatt, welches nad 10tägiger Vorbereitung 
mit der Opferung der fchönften jungen Gefangenen und feierlien Tänzen, Wettrennen 
u. f. w. ſchloß. T. fol den Quepalcoatl zu feiner Wanterung aus Tula (f. d.) bewogen 
haben und dazu in Geftalt eines Spinngewebes vom Himmel gefommen fein. 


Zezel, over Tegel, Johann, eigentli Diezel, geb. um 1455 zu Leipzig, ftubirte 
Theologie in feiner Baterjtadt, trat 1489 in den Dominicanerorden und durchzog als Abs 
laßprediger ganz Deutfhland. Er gab Luther Beranlafjung zu den berühmten Thefen 
vom 31. Dit. 1517. Vom päpftl. Nuntius, Karl von Miltig, fcharf getadelt (1519), 308 
er ſich in fein Klofter zurüd nnd ftarb 1519 an der Peſt. Seine Gegner erhoben die 
fhwerften Beſchuldigungen aud gegen feinen Lebenswandel; doch ijt die Wahrheit verfelben 
von fath. Seite beftritten. Bgl. Hofmann, „Lebensbejhreibung von T.* (1844); Gröne 
(kath. Vertheidigungsſchrift), „I. und Luther“ (1859). 

Zezener’s Mills, Precinct in Kerr Eo., Teras; 133 €. 


Tezozomoct, Hernando Alvarado, vornchmer Mericaner, ſchrieb um 1598 feine 
“Oronica Mexicana”, die Geſchichte des Aztelenreiches bis zur Eroberung durd die Spa- 
nier behandelnd, melde im 9. Bande des Kingsborough'ſchen Sammelwerkes (London 
1848) abgedrudt und von Ternaur in's Franzöſiſche überfegt ift (2 Bde., Paris 1853). 

Ihaarup, Thomas, dänifher Dichter, geb. am 21. Aug. 1744 zu Kopenhagen, ftarb 
als Privatgelehrter auf einem Gute bei Hirfhhelm auf Seeland im 3. 1821. Geſchätzt 
werden feine idylliihen Dramen „Das Erntefeft" und „Peter's Hochzeit“, und mehrere 
feiner Lieder leben nod) im Munde des Volks. Th.'s „Hinterlafjene poetiſche Schriften” gab 
Rahbek (1822) heraus. 

Thackerah, William Makepeace, hervorragender engl. Humorift, geb. 1811 als 
Sohn eines wohlhabenden Beamten der Oſtindiſchen Compagnie zu Kalkutta, beſuchte die 
Univerfität Cambridge, warb Mitarbeiter an “Frazer’s Magazine”, machte ſich als Humorift 
durdh "Yellow Pluslı Papers” und *Snob Papers” raſch einen Namen, veröffentlichte 
unter den Pjeudonymen Michael Angelo Titmarſh und George Fig - Borble “The 
Great Hoggarty Diamond”, Jeames's Diary”, *Paris Sketch-Book”, *Irish Sketch- 
Book” und “Notes of a Journey from Cornhill to Grand-Cairo”. Unter eigenem Nas 
men fihrieb er feit 1847 “Vanity Fair”, “Pendennis”, *Esmond”, “The Newcomes”, 
Romane und Skizzen, welche ſämmtlich in faſt alle europäischen Spraden übertragen wur— 
den. 1852 unternahm er eine Reife nad den Ber. Staaten und hielt mit großem. pecu- 
niärem Erfolg Vorträge, bie fpäter unter dvem Titel “The English Humorists of the Eigh- 
teenth Century” (Yonvdon 1853) und “The four Georges” in dem von ihm herausgegebenen 
“Oornhill Magazine” erjhienen. T. ftarb am 24. Dez. 1863. Seine fänmtlihen Werte 
erfchienen im J. 1871 in 12 Bon. Eine von T.'s Töchtern hat ſich als Novelliftin durch die 
“Story of Elizabeth” und die “Village on the Olift” einen Namen erworben. Bol. 
Theodore Taylor, “Thackeray, the Humorist and Man of Letters” (1864). 


Ihaer, Albrecht, ausgezeichneter dentfher Landwirtb, geb. am 14. Mai 1752 zu 
Celle, promovirte 1774 zu Ööttingen, pralticirte als Arzt in jeiner VBaterftabt und errichtete 
1790 eine landwirthſchaftliche Lehranftalt in Celle; gründete fovann, 1804 als Gebeimer 
Rath nad) Preußen berufen, gleichfalls ein Inſtitut für Landwirthſchaft zu Möglin bei 
Potsdam, wurde 1807 Staatsratb, 1810 Profeflor für Staatswirtbichaftslehre an der Ber: 
liner Univerfität, fodann Geheimer und Bortragender Rath im Minifterium, 1715 Ges 
neralintendant der königl. Stanımfhäfereien und ftarb, hochverdient um die Hebung ber 
gefanmten Landwirthſchaft, welche erft ihm eine rationelle Behandlung verdankt, am 26. 
Okt. 1828 zu Möglin. Ir Leipzig wurde ihm 1850, und zehn Jahre fpäter in Berlin ein 
(von Rauch modellirtes) Denkmal errichtet. Th.'s wichtigſte Schriften find: „Einleitung 
zur Kenntniß der englifhen Landwirthſchaft“ (6 Bde., Celle 1799— 1804), „Grundſätze ver 
rationellen Landwirthſchaft“ (4 Bde., 4. Aufl., Berlin 1848), „Ueber die feinwollige Schafe 
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zucht“ (ebd. 1811), „Sefhichte meiner Wirthfchaft in Möglin“ (ebd. 1815), „Leitfaden zur 
allgemeinen lantwirtbicpaftliben Gewerböichre* (ebd, 1816), Möglin'ſche Annalen ver 
Lanpwirtbidaft“ (14 Bde., ebd. 1817—24); Bgl. W. Körte, „AU. Th.“ (Leipzig 1839). 
Thal (engl. Valley), eine Bertiefung zwifchen zwei Bergen oder Hügeln, rinnenförmige 
Einſchnitte zwiſchen denfelben, melde nad ihrer form und Ausdehnung verſchieden benannt 
werden: Thäler, Shludten, Gründe, Shrunden, Graben, Runfen, To- 
belu.f.w. Sie haben fidy theilweife zugleihb mit ven Erhebungen gebilvet, ſind aber 
auch, namentlich in ihrer jegigen Geftalt, ein Werk der langantauernten Waſſerwirkung, 
durch weldye die anfänglihen Spalten und Zwiſchenräume erweitert und ausgewaſchen wur: 
ben. Wenn man jeden, von anfteigenden feften Maſſen auf verſchiedenen, namentlich 
eg Seiten eingefdlofienen Raum ein Th. nennen will, fo hat man aud 
bäler, wo feine Hügel oder Berge find; denn jeder tiefe Riß, welcher durch ein Plateau 
binzieht, ift ein Tb. Wie man bei der Annäherung an cin Gebirge häufig über nichrigere 
Borberge und Hügel allmälig zu höheren Erhebungen vortringt, gelangt man nad ten 
Eintritt in ein großes Th., das gegen den Rüden des Gebirges hinführt, almälig zu immer 
Heineren Thälern und Einſchnitten, welche eins in das andere münden, bis man turd 
Schluchten zu bloßen Ausbudtungen gelangt. Aus und burd dieſe VBeräftelungen tes 
Hauptthales fliegen in der Regel die Gebirgswafler herab. An allen diefen größeren und 
Heineren Bertiefungen beißt der niedrigfte, gewöhnlich flahe Theil Die Sohle, die au kei- 
ben Seiten der Sohle hinloufenden, höheren Theile Die Gehänge, weldye nad) ter Ridy- 
ar Waſſerlaufs als rehtes und linke unterſchieden werden; ter oberfte Theil 
des Th.s heißt der Anfang, berunterfte der Ausgang. Die Thäler werben durch mannig- 
faltige, bervorgetriebene Gebirgsftüde von einander getrennt, melde an dem gemeinfcaft: 
lihen Stamme wie Rippen an ein Rüdgrat angebeftet find. Die größeren diefer hervor: 
geftredten Gebirgsftüde nennt man Gebirgsjoche oder Jöch er, und unterſcheidet an 
ihnen, wie amı Hauptgebirge, Nüden, Fuß und Gebänge, und zwar Sciten- und End» 
Gehänge. Haupttbäler find diejenigen, welde fid) vom Rücken bes Gebirges bie 
um Fuße deſſelben erftreden, alle übrigen aber Nebenthäler, und zwar verſchiedener 
dnung; ebenfo nennt man Hauptjoch jedes zwifchen zwei einander zunächſt liegenden 
Haupttbälern ſich hinziebente und alfo vom Rüden bis zum Fuße des Gebirges verlaufente 
Joh. Nebenthalder erften Ordnung nennt man cin Th., welches auf dem Rüden eines 
Hauptjodyes beginnt und in einem Hauptthale enbigt; cbenfo heißt das zwifchen zwei Nes 
benthälern der eriten Ordnung liegente Jod ein Nebenjod der erften Ordnung u. f. w., 
bis endlich Die weiter gegliederten Nebenjöher nur noch durch kurze, enge, fteilabfallende 
Einihnitte, fogenannte Shluhten, getrennt werden. Die legten Einſchnitte ter Icb- 
gehänge nennt man, wenn fie ſchroff und grabenförmig find, Schrunden, wenn fie fanft 
und muldenförmig find, Tellen. Wo cin vicsfeitige® und ein jenfeitige® Haupttbal am 
Rüden des Gebirges auf einander treffen, liegt gewöhnlich ein Sattelerer Paß. Trotz 
bes gewundenen oter gar zidzadförmigen Laufes, welchen Die meiften Thäler zeigen, läßt 
ſich doch eine mittlere Richtung für ein ganzes Th. feftftellen und nadı den Verhalten dieſer 
Richtung gegen den Gebirgsrüden unterfheidet man bie Thäler. Man nennt Querthä- 
ler foldye, deren mittlere Richtung ungefähr rechtwinkelig zu ber des Gebirges ftebt. Yu 
ihrer Charalteriftif gebört, daß fie faft immer als Yüden im Zuſammenhange ver Schichten 
erſcheinen, melde an den einander gegemüberfichenden Seiten cerrefpentiren. Ganz an« 
bers erfcheinen die Yängentbäler, melde meift weiten, nad beiten Seiten allmälig 
anfteigenden Mulden ähneln, und deren mittlere Richtung gewöhnlich parallel mit der tes 
Gebirges läuft. Oft ift die obere Strede eines Th.s ein Pängentbal, bis daſſelbe umbiegt 
und fid) als Querthal fortfett. Nicht überall find die Thalgebänge gleich weit ven einanter 
entfernt, Stellen, we diefelben einen größeren Raum zwiſchen fib und ven Thalmafier 
Lafien, fog. Thbalmweitungen, wedfeln mit felhen, wo der Waſſerlauf faft allein die 
Breite des Thes bezeichnet, fog. Thalengen; oft beſteht ein Th. ganz aus ſolchen fec- 
bedenartig ermeiterten Stellen, welde durch Engen, wie turd geiprengte Schluchten 
(Thalſchlünde, wenn fie lang, Thalkehlen, wenn fie kurz find) mit einander 
verbunden find. Hierher gehören aud die fog. Terraffen. Die Thalgehänge verlan- 
fen aber felten in gerader, fortlaufender Linie, fondern bieten in der Regel einen Wechſel 
von aus: und einfpringenden Winkeln, melde mit einanter correfponpiren. Weit 
vorjpringende Felslanten nennnt man Thalfporne, mit Ober: und Unterfeite und Kopf. 
Endlich ift aud die Neigung der Thalſohle nicht immer eine ftetine; mo dieſelbe plötzlich 
auf kurze Streden bedeutend zunimmt, da entfteht eine Thalſtufe oder ein Thalab— 
ſtur z, ſehr oft durch einen Wafferfall bezeichnet. Solde Stufen finden fi namentlid in 
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Duerthälern. Thalriegelovder Thaldamm nennt man ben hohen, mächtigen Fels— 
“wall, ver von einem Thalgehänge zum andern überjegt. 

eh Sigismund, vorzüglider Klavierpirtuofe, geb. am 7. Jan. 1812 zu 

Senf, ein außerehelicher Sohn des Grafen Dietricftein, fam frühzeitig nad) Wien, erregte 
bereits als Knabe durch fein Klavierfpiel Auffeben, bereifte als Concertiſt feit 1830 Europa, 
ward 1834 Kammervirtuofe des Kaiſers von Defterreih und unternahm 1855 eine Kunſt— 
reije nah Brafilien, 1856—58 nad) den Ber. Staaten und 1863 abermals nad Brafilien. 
Sein, die techniſchen Schwierigkeiten mit bewunderungswerther Präciſion löfendes Spiel 
eichnete ſich durch Eleganz und geiftvolle hi aus, Werthvoll find feine Etuben 
für Das Pianoforte und feine Phantafien über Opernmotive; geringeren Beifalles erfreuten 
fih feine Lievercompofitionen. Er ſtarb auf feiner Befigung bei Neapel am 28. April 
1871. 

Thaler, urfprüngid Joachimsthaler, eine zuerft in Joadhimsthal in Böhmen 
geprägte, iiber 1 Loth wiegende Silbermünze, tft jegt über ganz Deutichland verbreitet und 
— 30 Silber» oder Neugrofhen, — 105 Kr. ſüdd. Währung, — 3 Vlarf ber neuen beut- 
ſchen Reichsmünze, — 69 ets. 

Thales, ein griech. Philoſoph aus Milet, um 639—546 v. Chr., einer der Sieben 
Weiſen, galt bei den Griechen als Begründer der Geometrie, Aſtronomie und der Philo— 
ſophie. Er nahm in feiner (der fog. ioniſchen) Naturphiloſophie das Waſſer als den 
Urgrund aller Dinge an. Nach Herodot wurde unter feiner Leitung der Fluß Halys 
abgedämmt und auf feinen Vorſchlag ein ionifher Bundesrath errichtet. Er foll bereits 
eine Sonnenfinfternig vorausgefagt und die Lehre von der Congruenz ber Dreiede, vom 
Sceitelwintel u. j. w. erfunden haben. Unter feinen vielen trefflihen Ausſprüchen, welche 
fi in griechiſchen und römifhen Schriftftellern zerftreut finden, ift ver Sag: „Erkenne Did) 
felbit!” berühmt geworden. 

Thalia (griech. Thaleia, die Blühende), in der grieh. Mythologie eine der 9 Mufen 
\ d.); fie ward als Muſe der Komödie und VBorfteherin bei Feſtſchmäuſen, ſowie fpäter als 

eſchützerin des Schaufpiel® überhaupt verchrt, 

a. (vom griech. thallos, grüner Zweig), ein 1862 von den Phyſilern Crookes 
und Lamh gleichzeitig entvedted Dietall, kommt vorzugsmeije in Kupfer- und Schwefeltiefen 
vor und wird bejonders aus dem Schlamme in Bleilammern gewonnen; gleicht am meiften 
dem Dlei, ijt etwas weniger weiß als Silber, auf dem Schnitt glänzend, febr weich und 
behnbar, gibt auf Bapier einen gelben Strid; fpec. Gew. 11,,, ſchmilzt bei 290° C. und 
verdampft in der Rothglühhitze. Th. hat große Neigung zum Kryftallifiren und gibt 
beim Biegen einen Ton von fih wie Zinn, fürbt die Flamme ſchön grün und gibt im 
Spectrum eine einzige grüne, jcharfe Linie. Mit Sauerftoff bildet e8 Thalliumoryd 
und Thalliumjäure. Ih. wird in neuerer Zeit in größeren Mengen auch ald Neben 
produft bei der Schwefelfabrication gewonnen und technifch verwendet, wie 3. B. das 
Thalliumchlorür in der Pyrotechnit zur Erzeugung des grünen Feuers, und zur 
Darjtellung des optifh wichtigen Thalliumglajes. DBgl. Wagner, „Technologiſche 
Jahresberichte” (Leipzig 1865— 73). 

Ihalmud (over Talmud, von hebr. thalmüd, mündliche Pehre, Studium, von lamäd, 
lernen) ijt das von 2. bis 5. Jahrh. aufgezeichnete Geſetzbuch ver Sfraeliten, weldes 
Sammlungen pharifäifher Satzungen und Traditionen, befonderd in Bezug auf religiöfes 
und bürgerliches echt, wie fich dafjelbe in den Jahrhunderten vor und um Ebhrifti Geburt 
entwidelt hatte, enthält. Der Th. wird in zwei Theile getheilt, in die Miſchna (Wicher- 
bolung, näuilich des Geſetzes) und in die Ohbemarn (Vollendung, weil fie für die vollen- 
detite Zufanmenftelung aller mündlichen Ueberlieferungen gehalten wurde). Erftere, durch 
Juda den Heiligen um 218 zum Abſchluß gebracht, zerfällt wicderum in Ortnungen 
(Sedariın) mit 63 Tractaten, welde Vorſchriften und Erörterungen über die Rechte der 
Armen mit Beziehung auf Paläftina und feine Protufte, über die Zehnten, über die 
Sabbathfeier, Feſte, Neinigungsopfer und fonftige religiefe Angelegenheiten enthalten. 
Die Ghemara, welde ald ein Commentar der. Difhna zu betrachten ift, zerfällt in die 
Serufalemifhe und Babyloniſchez erftere war für die Jeruſalemiſchen Juden 
beitimmt und entitand gegen Ende des 3. Jahrb,, leßtere wurde im 5. Jahrh. vollendet, 
An der Zufammenftellung des Th. haben eine große Anzahl Rabbiner gearbeitet, 3. B. 
Simeon der Gerechte, Aſche, Abina, Hillel, Shammai, Juda, genannt der Heilige, Alibha 
u. A. Die Mifhna ift in fpäthebräifcher, die Ghemara in aramäifcher Sprache verfaßt. 
Nachdem der Th. felbft vollendet war, begannen die ſog. Gloſſatoren ihre Thätigkeit, welche 
zahlreiche Commentare und Ergänzungen zu den verſchiedenen, theilweife dunklen Stellen 
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des Th.es lieferten. Das Studium deffelben bildete, namentlich während des Mittelalters, 
bie Hauptgrundlage rabbinifher Gelehrfamfeit und ftand befonters in Epanien in bober 
Blüte. Es entftand jedoch ſchon früh eine Partei unter den Iſraeliten, die Karaiten, 
welde den Th. nicht anerkannte; im Gegenfag zu ihnen hießen diejenigen, welde ihn 
annahmen, Thalmudiſten. Bon den Handſchriften des Th. find, foweit bekannt, nur 
ſechs erhalten, welche ſich in verfhiedenen Bibliotheken befinden. Die erfte vollſtändige 
Ausgabe des Th. iſt Die von Bomberg (12 Bde., Venedig 1520), ihr folgten andere in 
Krakau, Benedig, Lublin (1617), Amſterdam (1644 und 1752), Berlin (1734), Wien (1822), 
Prag (1830) u. f. w., mweldye ven Babylenifhen Th. enthalten; ber Jerufaiemifche erſchien 
Benedig (1523), Krakau (1609), Defjau (1734), Berlin (1757). Außerdem wurde der Th. 
in's Yateinifche, Deutjbe und in andere Spraden überfegt und zablreibe Abhandlungen 
über ihn geſchrieben. Epochemachend ift die Abhandlung, melde von Emanuel Deutſch 
(Bibliothefar am Britiſchen Diufeum in Londen) zuerft in der *“Quarterly Review” (1869) 
veröffentlicht wurbe und die in zahlreihen Auflagen und in deutfcher („Der Thalmud“, 2, 
Aufl., Berlin 1869), franzöfifcher, ruffifcher, tänifcher, ſchwediſcher, belläntifcher u. f. m. 
Ueberjegung erfhienen if. Vgl. außerdem Pinner (1831), Kittfeer (1857), A. Stein 
„Zbalnudifhe Terminologie” (Prag 1869). 

Thames, Fluß in England, f. Themfe, 

Thames, Fluß im Staate Connecticut, wird bei Normwid in New Ponden Co. 
burch die Bereinigung ber Flüffe Quinebaug, Ehetudet und Mantic gebildet und mündet 
in das öftlichfte Ente des Long Island Sound nah einem fürl. Laufe von 14 engl. M. 

Ihames, Fluf in der Provinz Ontario, Dominion of Canada, entfpringt in Orford 
Co. und fließt in den Pale St. Elair nah einem ſüdweſtl. Yaufe von 160 engl. M. In 
ber Nähe einer, an dieſem Fluffe gelegenen Niederlaffung der Brüdergemeinde ſchlugen 
die Truppen der Ber. Staaten unter Gen. ®. H. Harrifen am 5. Oft. 1813 die Englän- 
ber unter Gen. Proctor, wobei der Indianerhäuptling Tecumfeh fill. Die Schlacht ift in 
ber amerit. Geſchichte al8 *Battle of the Thames“ bekannt, 

TIhampris oder Thamyras aus Thrazien, berühmter griechiſcher Sänger aus ber 
mythiſchen Zeit, wurde von den Muſen bes Geſichtes und des Geſanges beraubt, weil er 
ſich übermüthig mit ihnen in einen Wettftreit eingelaffen hatte. Der Philoſoph Plato lich 
die Seele des Th. in der Nachtigall fortleben. 

Thane (angeljähfifh thegn, Dienftmann) nannte man während ber angelfſächſiſchen 
Herrſchaft in England die das Gefolge eine Fürften bildenden Bafallen, welden, nachdem 
die Fürften Das Recht der Bejegung der Aemter erlangt hatten, die Würden eines Herzogs, 
Ritters, Biſchofs u. f. w. übertragen wurden. Nad ter nermannifchen Eroberung waren 
bie Th. in England gleichbedeutend mit den Baronen; feit Heinrich II. kommen fie nur nod 
felten vor, während der Titel Th. in Schottland am Ende des 15. Jahrh. turd Earl vers 
drängt murbe. 

Thanksgiving-Day (engl., Dantfagungstag) ift in den Ber. Etaaten ein Na— 
tionalfeiertag, defien Entftehung wahrfcheinlich in das J. 1623 fällt, in welchem Jahre bie 
Regierung der Plymoutb-Eolonie, um eine bevorftehende Hungersnoth abzumenten, einen 
allgemeinen Buf- und Bettag anorbnete, Bis zum J. 1700 wurden nur bei befonberen 
Beranlaffungen derartige Bußtage gefeiert; fie fcheinen ven da an zu einer beftimmten 
jährlichen Feier geworben zu fein. Der Th. verlor nad und nad ben Charakter eines 
Bußtages und nahm ben eines wirklichen Dankfagungstages an, melder tbeil8 ten Cha— 
rakter eines kirchlichen Feiertag, tbeild den eines Familienfeſtes hatte. Nach ter Grün» 
dung der Der. Staaten fette der Continental-Congreß im J. 1777 den 18. Dez. als einen 
Dankffagungstag für die ganzen Ber. Staaten feſt. Der Fefttag murbe fpäter mährend 
einer Neihe von Jahren von ben Gouverneuren der verfdiedenen Staaten beftimmt; ba 
aber feine Uebereinftimmung erzielt werben Tonnte, fo wurden verſchiedene Tage in ben 
verſchiedenen Staaten gefeiert. Lincoln war der erfte Präfident feit Wafhingten, der bie 
ganze Natien einlud, an einem und demſelben Tage fih zu einem National-Danffefte zu 
verfammmeln. Seitdem ift es allgemeiner Gebrauch geworben, daß der vom Präfidenten 
gewählte und durch eine Proclaniation befannt gemachte Tag, von allen Staaten der Unien 
als Dankfagungstag abgehalten wird, Gewöhnlich it es ber letzte Donnerstag im 
November. 

Thapfacus, im Alten Teftament Thiphſach, d. i. die Furth, genannt, war eine bes 
deutende Hantelsftadt Syrien’s, am Euphrat gelegen, bildete den Uebergangspunlt 
für die nad) Babylon und in das hohe Aſien Neifenden. Die Auinen beißen jegt El. 
Hammam. 
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Thapſus, Stadt am der Nordküſte von Afrika, ſüdlich von Leptis-Parva, nördlich 
von der Kleinen Syrte gelegen, iſt hiſtoriſch denwürdig durch die Schladht bei Th. (6. Aug. 
46 v. Chr.), in welder Cäfar-die Bompejaner fhlug und fo den Afrikanifhen Krieg been- 
dete. An der Oſtküſte Sicilien’s lag eine Stadt gleichen Namens, 

Ihär, ſ. Thaer. 

Iharondt, Stadt im Regierungsbezirt Dresden des Königreichs Sadhfen, hat 
2384 €. (1867) und liegt 2 g. M. von Drespen, an der Wilden Weiferig und an der Dres- 
den⸗Freiberger Eifenbahn, an-den Ausgangspunkt vreier Thäler. Durch das eine derjelben, 
den romantiſchen und induftriereihen Plauenſchen Grund, gelangt man in die unmittels 
bare Nähe von Dresden. Th. iſt berühmt durd feine Forftafademie (1811 von 9. Cotta 
— hat ein freundliches Bad und die ſog. „Heiligen Hallen“, einen prächtigen alten 

uchenwald. 

Thaſos, eine Infel des Yegäifhen Meeres, 2. Meilen von der Küſte entfernt, 
der Mündung des Fluffes Neftos gegenüber, war im Alterthume wegen ihrer Fruchtbarkeit 
an Getreide und Wein, namentlidy aber wegen ihres Goldreichthums berühmt. Die meift 
aus weißem Marmor beitehenden Berge find mit Waldungen bededt, welche, wie [don 
im Alterthume, vertrefflihes Schiffsbauholz liefern. Die Inſel, jetzt Thaſchos genannt, 
gehört zur Türkei und hat etwa 20,000 E. 

Thalfilo, legter Herzog in Bayern, aus derr Stannte der Agilolfinger, folgte als ſechs— 
jühriger Knabe 748 unter der Vormundſchaft Bipin’s des Kleinen feinem Vater Odilo in 
der Regierung, verſuchte wiederholt ſich von der Herrſchaft der Franken los zu machen, 
ward aber 788 auf dem Reichstage zu Ingelheim verhaftet und zum Tode verurtheilt, von 
Karl dem Gr. begnadigt und in das Klofter zu St.-Gcar gebradht, während fein Herzog» 
thum als verwirktes Yehn eingezogen wurde. 

Thatbeftand (lat. corpus delicti) bezeichnet im Criminalrecht diejenigen Merkmale, ans 
welchen fid) der gefegliche Begriff einer verbrecheriſchen That darſtellt. Man unterſcheidet 
einen fubjectiven und einen objectiven Th.; erfterer umfaßt Die innere That jelbit, 
oder das Verhältniß, in welchem die freie Entſchließung zur That fteht; letzterer die Bes 
fchaffenheit der äußeren Handlungen und die äußeren Merkmale überhaupt, welche im Bes 
griff eines Verbrechens vorausgefegt werben. Eine der Hauptaufgaben bei jeder Crimi— 
nalunterfuhung ift die Erörterung und Feftftellung des Th.es (investigatio corporis delicti) 
und zwar wird zuerjt der objective, dann der fubjective Th. feftzuftellen verſucht. 

Thäter, Julius Cäſar, namhafter deutfcher Kupferjtecher, geb. am 7. Jan. 1804 
u esden, beſuchte die Kunftalademie und arbeitete feit 1820 im Atelier des Prof. 

eiffert. Durch die Stihe „Spaziergang am Oftertage*, nad) Cornelius, und „Alle 
gorifhe Figur der Baulunſt“, nach Bogel von Bogelftein in weiteren reifen befannt 
geworben, fam er nah Münden, wo er fih unter S. Amsler's Leitung zu einem beveus 
tenden Künſtler in feinem Fache heranbildete. 1849 wurde er Profeffor an der Akademie 
in Münden und ftarb dafelbft am 13. Nov. 1869. Seine Hauptwerte find: „Chriembilo 
beim Leihname Siegfried’s", „Die Hunnenſchlacht“, „Die Nacht und die Parzen*, „Die 
Sachſenſchlacht“, „Die Apokalyptiſchen Reiter”, „Der Thurmbau zu Babel“, „Die Werte 
ber Barmherzigkeit“, „Rudolf von Habsburg“ u. a. m. 

Thatſache heißen Handlungen und Ereigniffe, welche irgend einmal in Raum oder Zeit 
geichehen oder entitanden find. In der Rechtswiſſenſchaft bilden die Th.n die materiellen 
Grundlagen des Nechtöftreited und der richterlihen Entfcheidung. Hierbei fommen in Be— 
trat die Thatfrage, welche durch Feſtſtellung aller derjenigen Thatſachen, welche bei 
einen Rechtsſpruch zu beachten find, gebildet wird, und die Rechtsfrage, melde vie 
Unterbringung ver thatſächlichen Berhältniffe unter die beftehenden Gefege, und die An— 
wenbung derfelben behandelt. 

Than. Wenn Waſſerdämpfe mit Körpern von niedrigerer Temperatur in Berührung 
fommen, fo verlieren fie den gasfürmigen Zuftand und bilden an der Oberfläche des Kör— 
pers einen wäſſerigen Niederſchlag. Auf diefem Princip beruht zugleich vie Beitimmung 
des Dampfgehaltes der Luft durch den Thaupunkt, oder ber Niederſchlag ter Dämpfe 
warmer Zinnmer an kalten Fenfterfcheiben. Steht die Temperatur, welche den Nieder— 
fhlag veranlaft, über 0°, fo ift derfelbe flüſſig und erfcheint in Meinen Tropfen, die bald 
zufammenfließen, fteht fie unter OP, fo kann fi ein Niederſchlag ven Eiskryſtallen bilden. 
Diefe Niederſchläge entitehen vorzüglih im Winter und Frühjahr, wenn nad längerem 
Froft warme und dampfreiche S.- und SW.⸗-Winde eintreten (Naubreif, Haarfroft). Die 
nämliche Urfache erzeugt zwifchen dem fog. Untergange und Aufgange der Sonne, in Haren, 
windftillen Nächten, den Th, und Keif (f. d.) als einen aus Waller oder Eis beftchenden 
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Niederfhlag aus den unterften Schichten der Atmofphäre. Da nicht alle Körper gleiches 
Wärmeſtrahlungsvermögen haben, fo erfalten aud) einige fiärter ald andere, und jo fommt 
cd, daß manche Körper ſtark mit Th. überzogen find, während andere faft ganz troden 
bleiben. Gras und Blätter, aud Sand erkalten befonders ftart durch tie nächtliche 
Strahlung und bethauen leichter und jlärfer als der fejte Erpboben, Steine und Metalle. 
Dewölkter Himmel, Nebel, Bedachung und audere Berhinderungen ber Ausſtrahlung 
ſchwächen ever unterdrüden die Thaubildung. 

TIhaumaturg (vom gried. thauma, Wunder, und ergein, thun; Wunterthäter) ift tew 
Beinanıe verſchiedener Heiligen, unter andern des griechiſchen Kirchenlehrers Gregor (f. d.). 
Thaher, Poſtdorf in Wilſon Eo., Kanfas, an ter Yeavenwertb-Galvcefion- Bahn, 

Theater (vom gried. tleatron, von tbeastai, ſchauen; lat. theatrum, Schaubühne) 
bieß bei den Griechen urfprünglid) nur der Raum des Schauſpielhanſes, in welchem vie 

uſchauer ſaßen. Das altgriechiſche Th. war nit allein für tie Aufführung von 

haufpielen bejtimmt, fondern urfprüugli ein Schauplatz für alle zun Cultus des Dies 
nyſos gehörigen Weierlichkeiten, namentlih für tie Darſtellung ter Dienyſiſchen Chöre. 
Da ſich aber aus diefen Chören die Tragödie und Kemedie nad unt nad) entwidelt haben, 
fo wurde beim Bau des großen fteinernen Theaters zu Athen aud) darauf Hüdfidıt genem- 
men, daß Schauſpiele in demfelben auf eine tem tomaligen Etantpunlie ter Edyanfpiels 
funft angemefjene Weiſe gegeben werden Tonnten. Dieſe Umſtände gaben ihnen natürlid 
eine Gejtalt und Einrichtung, bie von der Beſchaffenheit ter Echaufpielhäufer ter Nenzeit 
vielfad) verſchieden iſt. Nach der Anlage tes Thes in Athen waren die einzelnen Theile tes 
grich. Th. überhaupt feit beſtimmt. Demnach beſtand tafjelbe aus 3 Hauptiheilen, aus dem 
Zujdauerplage (Theatron), aus tem Bühnengebäupe und aus tem zwifden 
beiden Theilen befindlichen Naume (Konistra oter Orchestra im weitern Einne). Um 
legteren herum lagen die Schauſitze, welche aus concentriſchen, über einonter um tie Ir 
cheſtra laufenden Sigftufen beftanden. Man fintet bei ten neh terbantenen Theater 
überreften für die Anlage des Baues gewöhnlich eine ſolche Dertlidfeit gewählt, melde die 
Einrichtung der Zufchauerpläge Legünftigte, indem fie gewihnlihd an den Albang eines 
Hügeld gebaut waren, ſodaß die Sitzreihen zum großen Theile aus tem natürlichen Boden 
berausgearbeitet wurden. Das Th. in Athen faßte gegen 30,000, das zu Megalopolis 
40,000 Berfonen. Die terrafienfürnige Anlage ter Eige, melde in immer weiter fdirei- 
fenden Halbfreifen hintereinander aufftiegen, machte es möglich, daß Alle gut fehen und 
hören konnten. In Heineren TH. kilteten tiefe Eitfiufen nur ein einziges Stocwerk; in 
—— waren fie durch breite Gänge, Umgürtungen, in zwei ober trei Abtheilungen, 

todwerte, getheilt, und durch nichrere Treppen, die ven ter unterfin Eitreibe 
bis zur oberften ftrablenförmig aufftiegen und tie Haltkreife wie Radien tbeilten, in meh— 
rere feilförmige Abfchnitte zerfchnitten. Bei dem griedifden Ih. ſcheint die Anzahl tiefer 
Zreppen immer eine gerabe gemwefen zu fein, bei ten remiſchen cine ungerate, feraß tiefer 
Umftand ein charakteriſtiſches Merkmal für die Beſtimmung des gricchiſchen oder remiſchen 
Urſprungs eines Theaters bildet, Die vordere Hälfte ter Sitzſtufen diente zum Sitzen, bie 
bintere war etwas vertieft und für die Füße der höher Eikenten beftimmt. Die äuferften 
Edpläse des Th.s, die fog. Hörner, waren durd cine Brüftungsmauer begrenzt. Die 
vorderften Reihen der Plätze waren für die Richter, olrigkeitlidyen Perfenen, Feltherren und 
Priefter beftimmt und hatten den Namen “Buleutikon”. Der zwifden tem Th. und ter 
Bühne gelegene Raun wurde, wenn Schaufpiele gegeben werten follten, zu einem Stand⸗ 
orte und Zanzplage für den Chor der Tragödie und Komödie beſenders hergeridtet. Der 
Boden dieſes Naumes war in der früheren Zeit nur mit Eand kefireut, taber ter Name 
“Konistra”, d.b. Sandplatz. Weil aber hier die tithyrambifchen Chöre ihre Reigen und 
Tänze aufführten, fo hatte nıan in der Mitte einen Altar des Dionyfos, die “ Thymélé“, errich⸗ 
tet. Wenn nur Echaufpiele gegeben wurden, fo wurde dafür ein befonterer Bretterboben 
vor der Bühne (die eigentliche “Orchestra” für die Dionyſiſchen Chöre lag 10—12 Fuß 
tiefer al die Bühne), nur wenig tiefer als Diefe, anf einem Gebälk aufgebaut. Dieſer 
Boten nahm etwa die Hälfte der ganzen *Konistra” ein, erftredte fid) von ter Bühne 
bis zur “Thymele” und hieß in engerer Bebeutung gleichfalls Orcheſtra. Zu tiefer 
ſceniſchen Drdeltra gelangte der Chor durd zwei Haupteingänge, Die, an ter rechten und 
linten Scite zwifchen ven Th. und der Bühne gelegen, aud von den Zuſchauern benutzt 
wurden, um zu den Siten zu gelangen. Auf Stufen ſchritt dann ber Eher auf feinen 
erhöhten Standpunkt. Mit der Bühne war die Orcheſtra gleihfall® durch einige Stufen 
verbunden, damit der Chor die Bühne und von diefer zurüd wieder Die Orcheſtra betreten 
fonnte, Die Scene (skene) hieß bisweilen das ganze Bühnengebäube, in engerer Beten 
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tung aber die den Hintergrund begrenzende Bühnenwand mit ihren Decorationen, zuweilen 
auch der vor der Scenenwand gelegene Raum, auf weldem die Schaufpieler ſtanden und 
agirten. Gewöhnlich heißt aber diefer Pla *Proskenion” oder *Logeion”, Spredplag. 
Das Profcenium wurde an der rechten und linten Seite durch zwei Seitengebäube begrenzt, 
welche als Flügel von der Bühnenwand aus nach den beiden Hörnern ded Theatrons vors 
traten. Sie hießen “*Paraskenia”, und fie fewohl al® die hinter der Scenenwand gele— 
genen Räume dienten den Schaufpielern und dem Chore zun Aufenthaltsort, zu Ankleides 
gimmern, zur Aufbewahrung des gefammten theatralifhen Apparatcd. Was Scenerie, 
Decoration und Mafchinerie anbetrifft, fo waren diefe in Bergleih zu unferen heutigen 
Einrichtungen fehr einfah. Die Scenenmwand hatte drei Ausgänge oder Thüren auf das 
Profcenium; aus der mittleren Thür, der fog. Königlichen Pforte, trat der König und Herr: 
fer; Die beiden Seitenthüren bezeichneten Eingänge zu Frauengemächern, Gaſtwohnun— 
gen und anderen Nebengebänden. Die nöthigen Verwandlungen des Orts wurten durch 
die Pariakten bewerkitelligt, drei im einem gleichfeitigen Dreied aufgerichtete Wände, Die 
um einen im Mittelpunkt des Dreieds befinplihen und im Boden eingelaflenen Zapfen ber: 
umgedreht wurden. Die Scenenwand mit den dahinter gelegenen Räumen mar bebedt, 
der übrige Theil der Bühne und des Theatron aber unbedeckt. Trat während einer Bor: 
ftellung Regen ein, fo flüchteten Die Zufchauer entweder in eine hinter dem Theater gelc» 
gene Säulenhalle oder in die Hallen ver benachbarten Tempel. Auch ſuchte man fid) gegen 
naffe Witterung durch Mäntel, gegen die Sonnenftrahlen durch breitrandige Hüte zu 
fhügen. Bon Maſchinen war das *Ekkyklema” eine auf Rädern ruhende Vorrichtung, 
die gerollt werden konnte, die “Exostra” eine Art Balken, weldye in einem oberen Stod— 
werke angebradt war und bervorgerollt wurde, Beide dienten dazu, den Zuſchauern bie 
Borgänge im Innern des Hauſes oder Palaftes zu zeigen. Die “*Mechane” (machina) 
war eine Mafchine, auf welcher Götter in der Höhe erfchienen, daher der Ausdruck *deus 
ex machina”. Unter “Heorema” und “Geranos” find Flug: und Schwebmafhinen zu 
verftehen, auch ein Blisthurm und eine Donnermafchine waren vorbanten. Der Eintritt 
in das Th. in Athen war nicht unentgeltlich, doch verjchaffte Perilles den weniger benittels 
ten Bürgern freien Eintritt. 

Das römifhe Th. war im Ganzen und Allgemeinen nad dem Mufter des griechiſchen 
eingerichtet; die Erbauung eigentlicher Th. gehört aber erft dem Ende der Republik und der 
Raijerzeit an. En. Pempejus errichtete im J. 54 v. Chr. ein ftebendes Th. Von dieſer 
Zeit an bis auf Auguftns gewann das Th. immer größere Ausdehnung. So errichtete der 
Aedil Aemilius Scaurus ein Th., welches 80,000 Menſchen fahte; befonders gerühnt wur 
den die Th. des Marcellus, Bompejus und Cornelius Balbus. Aud das römische Th., 
wenn auch der Anlage nad) etwas vom griechifchen verfchieden, hatte Die 3 Theile defielben ; der 
Zufchanerramm hieß *Cavea” und wurde, zum Schutze gegen Die Sonne und naffe Witte: 
rung, mit Burpurbeden überdeckt; auch verbreitete man, um die heiße Yuft abzufühlen, Waf- 
fer und Wein, mit wohlriechendem Crocus vermifht, al8 feinen Sprühregen vermittelft eines 
Drudwerles über die Cavea. In der Orcheſtra, deren das römische Tb. in per Weife des 
griechifchen nicht beburfte, da das Drama keine Chöre hatte, waren die Site für die Sena— 
toren. Später erhielten and die Ritter einen Ehrenſitz, und auch die unterften Sitreiben 
um bie Orcheſtra herum wurden als ein ausgezeichneter Plat angefehen. Die Bühne hatte 
bier eine größere Tiefe als in griechiſchen Then. Eigenthümlich war ihr ferner ein Bor: 
bang, das “*Aulaeum”, welcher, wenn die Borftellung beginnen follte, hinuntergelaffen und 
am Ende defjelben beraufgezegen wurde. intrittegeld wurde nicht erlegt, doch mußte 
man beim Eintritt eine Diarke (tessera) abgeben oder vorzeigen, worauf der Sig bezeich— 
net war. 

Wie das griedhifche, fo entwidelte fih auch das hriftlihe Th. aus dem religiöfen Cul— 
tu3, und zwar aus den dramatifhen Darftellungen ber fyrifchen Kirche. Die Bühne wurde 
rer in der Kirche felbft, dem hoben Chore gegenüber, errichtet; fpäter, bei der weiteren 

usbildung diefer religiöfen Schaufpiele, der fog. Myfterien (f. d.), ward fie auf Die 
Kirchhöfe, weiterhin auf die offene Straße verlegt. Die Darftellungen waren meift der 
Lebens- und Leidensgefchichte Jeſu Chrifti entnommen und glihen mehr lebenten Bildern. 
Dft wurde aud) die Bühne auf Rädern nach anderen Stabttbeilen gerollt. In der Negel 
wurde fie quer vor das Ende einer Straße aufgebaut, die Fenfter der nahen Häufer dienten 
als Logen, das Straßenpflafter ald Parterre. Da die Breite der Bühne durd dieſe Sitte 
beſchränkt war, fo bante man fie in die Höhe, um die vielen Scenenbilver zeigen zu können; 
fo beftand bei einer Borftellung in Met im 3. 1427 das Bühnengerüft aus 9 Stodwerfen 
übereinander. Die bedeutendſten Myjterien waren die Ofterfpiele. Schon im 15. Jahrh. 
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erbaute man Bühnen in Spanien und Frankreich, im 16. auch inEnglanb und 
Deutſchland, meiftens in den Hofräumen ber Wirthshäufer; man fpielte bei Tageslicht. 
Da nur die Bühne bededt war, fo ließen fi) Bornehme und Reiche, nriprünglid nur, um 
gegen ſchlechte Witterung geſchützt zu fein, Seffel auf das Profcenium fegen, was mıan auf 
ben Parifer Th.n ned) lange Zeit that, nachdem ſchon längft das ganze Schaugebäude be» 
dedt worden, Während die Decorationen der Vinfterienbühnen oft gerühmt werben, über- 
ließ man auf den Wirthshausbühnen das Meifte ver Phantafie der Zuſchauer. Es ift be— 
kannt, daß Shalefpeare oft auf Aushängefgiltern dem Publitum anzeigte, wo es ſich ven 
Drt der Handlung zu denken hätte. Mittlerweile kamen in Stalien die Opern und die ° 
Schaufpiele auf, namentlih an den Höfen, und mit ihnen größerer Yurus an Decoratienen 
und Coftümen; in Spanien wurde der theatralifche Apparat feit Lope de Vega glänzend, 
und von hier aus verbreitete ſich dieſer künſtleriſche Aufſchwung über die Niederlande, ven 
da nad Deutſchland. Die Bühne wurde jedoch immer nod nad griechiſchem Muſter 
gebaut; die drei Zugänge waren zu brei großen Durdfidten nad) römischer Architektur ge= 
worden; gewiſſe beftimmte conventionelle Formen kamen für Ort und Zeit der Hantlung 
ber Phuntafie des Zuſchauers zu Hilfe, und noch trennte der die ganze Bühne bedeclende 
Borhang nicht die Theile des Schaufpield. Zunächſt errichtete in der Witte des 16. Jahrh. 
die *Socidte des Comediens” in Paris, welde das clafiishe Drama, das vorwiegend rbes 
toriſch ift, einführte, einen ebenen, mit Teppichen umhangenen Bühnenraun von beſchränkter 
Gräfe, defien Dlittelgrund, der innere Schauplatz oder die Perfpective, zur Darftellung 
ber Erfcheinungen, Zaubereien u. f. w. geöffnet werben Ionnte, während man tie jonftige 
Decoration im Allgemeinen verjhmähte, um die Aufmerkfamfeit des Publikums auf den 
Schaufpieler zu concentriren. Diefe Einrichtung fand aud in Deutidland allgemeinen 
Eingang. In der Mitte des 17. Jahrh. führte Ferdinand Bibbiena, genannt 
Dalli, nad Anderen Frangoi8 Dorbap, die Eoulijfendecoretion und den medernen 
Bühnenvorhang ein, und damit begann eine nene Epoche für Die Decorative Ausftattung und 
ben gefanmten tbeatralifhen Apparat, da nun Verwandlungen aller Art in jedem Augenblid 
hinter dem VBorhange vorgenommen werden fonnten. Damit fiel die alte conventienelle 
Term, und ftatt der Phantafie des Publitums mußte jetzt eine detaillirte Regie eintreten. 

Wirklihe Thbeatergebäudemurben zuerft im 16. Jahrh. in Spanien, Frankreich, Enge 
land und ven Niederlanden erbaut, in Deutſchland von den Meifterfingern zu Nürnberg 
0) und Augsburg (1552). Zu den ſchönſten Theatergebäuben gehören in Deutſchland das 

erliner Opernhaus, das neue Wiener Opernhaus, das Theater in Hannover, das Mün— 
hener Hoftheater, das 1868 eröfinete Stadttheater zu Leipzig; in Frankreich das Neue Pari« 
fer Opernhaus, die TH. in Lyon, VBordeaur und Marfeille; in Italien die Scala in Mailand, 
San-Carlo in Neapel und Fenice in Venedig; in London Covent-Garten, Haymarket und 
Drury-Lane. Unter den Männern, welche großen Einfluß auf die Entwidelung des deutſchen 
Th.s ausgeübt haben, find zu nennen: Schröder in Hamburg, Göthe und Schiller 
in Weimar, Jffland und Brühl in Berlin, Shreyvogelin Wien, Klingemann 
in Braunjdweig, Küftner in Leipzig, Tied in Dresden, Jmmermann in Düfiel- 
borf; in neuerer Zeit Laube in Leipzig und Wien, Dingelftedt in Viünden, Weis 
mar und Wien, Ed. Devrient in Karlsruhe, von Puttlitz in Edwerin, Boden— 
ftedt in Meiningen. Wie im griebifhen und römifhen TH, pflegt man auch jest noch 
den Zufhauerraum halbrund oder hufeifenförmig, nad hinten zu auffteigend, zu erbauen. 
Den Boren deffelben nimmt das Barterre, in feinen mit refervirten Sitzen verſehenen 
Theile au Bargquet genannt, cin; zwifchen ihm bat fich Die antife Orcheſtra in den ſchma— 
len, langgebebnten Naum für das Diufilcorps (Orcheſter) verwandelt, welder ten alten 
Namen, der urfprünglih den Platz für die Tanzenden bezeichnet, beibehalten bat. Der 
Umfang de8 Parterre wird von übereinander errichteten Yogenreiben ober von Balcons, 
melde aldann den Logen zumeilen nur den Raum vom Proſcenium laffen, begrenzt; der 
oberfte Balcon heißt Galerie over „Olymp“. In den breifiger Jahren diefes Jahr» 
hunderts fanıen die Sommertheater auf, deren Zufhauerraum anfangs offen war, 
während man nur bie Bühne geredt baute; fpäter überdachte man auch erfteren, jeteb in 
ber Weife, daß er der Luft geöffnet werben kann. Vgl. Strad, „Das altgriebijde Thea— 
tergebäude” (Potsdam 1843); Geppert, „Die altgriechiſche Bühne” (Leipz. 1843); Wicieler, 
„ZTheatergebäute und Denkmäler des Bühnenwefens bei den Grieden und Römern“ (Göt« 
tingen 1851); Schönborn, „Die Skene der Hellenen“ (Berlin 1861); Ferrara, “Storia e 
descrizione dei teatri antichi e moderni” (Mailand 1830); E. Devrient, „Geſchichte der 
deutſchen Schaufpielfunft“ (4 Bde., Leipz. 1848—61); Küftner, „Tafchen- und Handbuch 
für Theaterſtatiſtik“ (2. Aufl., Leipz. 1857). 
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Auf ameriktanifhen Boden erfheint das Theater zuerft um die Mitte des 18, 
Jahrh. Das erjte Th. wurde in Williamsburg, Virginia, am 5. Sept 1752 eröff- 
net. Dann folgten gleichzeitig (1753) das zu Annapolis, Maryland, und das an 
Naffauftreet, New York, an weldes nod die “Theatre-Alley” (Theatergafie) erinnert; 
fodann zu Albany (1769), Baltimore (1773), Eharleiton (1774), News 
bern, North Carolina (1788) und Bofton (1792). 1754 ließ fih eine englifche 
Truppe in Philadelphia nieder und gab längere Zeit Borftellungen im ber 
Halle eines Yagerhaufes an Water Str. Später wurde ein eigne® Gebäude an 
South Str. errichtet; doch erſt das 1791 an Chejtnut Str, errichtete verdiente den 
Namen eines Th. und beſtand bis Anfang diefes Jahrhunderts. Mit der. Eröff- 
nung des Olympic”, welches 1865 als *Walnut-Street-Theatre” umgebaut und 
vergrößert murde, gewann das Scaufpiel eine bleibende Stätte. Die übrigen Th. 
Philadelphia's wurden in den legten 50 Jahren gebaut, das bedeutendſte, die zunächit für 
Dpern- Aufführungen beſtimmte * Academy of Music”, über 3000 Zuſchauer faſſend, 1857, 
“Musical Fund Hall”, für Concerte und Borlefungen mit 2500 Siten, 1824. Außer 
biefen und dem *Arch-Street-Theatre” beftehen 6 Th. und größere Concertlocale und ein 
1870 erbautes, ſchönes „Deutſches TH." Als älteſtes in den Ber, Staaten bat ſich da® 
1814 eröffnete, 1854 vergrößerte “*Holiday-Street-Theatre” in Baltimore erhalten; 
es faßt 1500 Perfonen. “Ford’s Grand Opera House” (2500 P.) wurde bafelbit 1871 
eröffnet; außerdem find zu erwähnen: da® Front Street Theatre Comique” und 
das deutjche „Soncordias Th." In New Morkmurde 1798 das *Park-Th.” erbaut, in- 
welchem dreimal wöchentlich gefpielt wurde; es brannte 1829 und zun zweiten Dale 1849 ab, 
Dann folgte (1824) das *“Chatham-Th.” und 1826 das jegige “Bowery-Tleatre”, 
Aehnlich mie das nicht fubventionirte Brivat- und Provinzialtheater in Deutſchland, hatte 
fih au) auf amerikaniſchem Boden das deutſche Th. vom Thespistarren und der Bret— 
terbude mühſam zum Schaufpielhaufe enıporzuarbeiten. In vielen Stätten ift es auch noch 
heute ein gemiethetes Lokal, auch da, wo es deutſches Eigenthum wurde, meiſt zugleich 
anderen gejelligen Zweden dienend, oder als Abtheilung eines „Gartens“ beftchend, während 
das Bedürfniß bleibender und würdiger Stätten deutſcher Dramatik ſich in den großen 
Centren der deutſchen Bevölkerung immer fühlbarer macht. Als äfteftes ift das in dem 
ursprünglich engliichen “Franklin-Th.” am Chatham Square in New York durd ten 
Director Beder um 1838 eröffnete Th. zu erwähnen. Der eigentlibe Gründer des 
beutfchen IH.8 in New Mork ift jedoch Epuard Hamann, deſſen Truppe zuerft 1841 
—42 in der Erercierhalle des 5. Regiments an Gentreftreet fpielte, dann in einem Pokale 
an Chambersſtreet, und abwechjelnd im Circus und in abgängig gewordenen Kirchen, und feit 
1848 am Broadway, in dem fpäteren “Olympic”. Bon da fiedelte Hamann’s Geſellſchaft 
1854 nad) dem “St. Charles-Theatre” an der Bowery über, und endlich 1855 in das von 
ihm erbaute „Deutſche Stadttheater." Letteres, eines ber geräumigften im den Ver. 
Staaten (es faßt 3000 Zuſchauer), bildete, unter der Führung Hamann’ und 
Hoym's fih auf der Höhe eincd mehr al8 mittelmäfigen deutſchen Provinzialtheaters 
baltend, bis zu feiner legten Glanzzeit während der Gaſiſpiele von Damifen, Hendrichs, 
Augujte v. Bärndorf, Fr. Haafe, Theodor Wachtel und Marie Seebad (1869—71) einen 
Vorort der theilmeife durch Gaſtreiſen feiner Truppe verforgten, deutſchen Bühnen des 
Weſtens. Mit unzureihenden Mitteln mangelhaft gebaut, gerietb es um fo rajcher 
unter dem unaufbaltfamen Hinaufrüden der Stabt in Berfall, kam 1872 unter den Hanımer, 
wurde jedoch durch eine Affociation nod feiner Beftimmung al® Volkstheater und, 1873 
renovirt, zeitweilig dvurd Buchheiſter der deutfchen Oper erhalten. Letztere wurde zuerft 
in den fehziger Jahren durh Karl Anſchütz eingebürgert, deſſen Truppe in einem 
Gebäude am mittleren Broadway fpielte. Eine neue deutſche Schaubühne eröfinete U. 
Neuendorff 1872 mit Erfolg im „Germania Theater“ an der 14. Straße (in 
“Tammany-Hall”). Der von einem Verein von Sunftfreumden angeregte Plan der 
Erbauung eines der Bedeutung der deutſchen Bevölkerung New Norls entipredenden 
Theaterd mit einem Actienkapital von $300,000 kam nicht zur Ausführung. Die 
. neuen ameritanischen Th. New HYorks wetteifern an Größe und innerem Glanze mit den 
» eriten Europa’. Nachdem das chemalige Fort, jest Einmwanderungs-Depot “Castle- 
Garden” von den Zwanziger bis Fünfziger Jahren ald Opernhaus und für greße Auffüh— 
rungen gedient hatte, wurde 1855 die “Academy of Musie” für die Jtalienifhe Oper 
erbaut, brannte 1866 ab und mwurbe fofert mit Raum fiir etwa 3000 Zuſchauer wieder 
erbaut. Die vollendetiten Neubauten find das “Grand Opera House”, James Fisl's 
‚Schöpfung, und “Booth’s Th.“, im Renaiffanceftyl, dem claſſiſchen Drama gewidmet, 
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Außerdem ſind zu nennen: das “French Th.” (für Franzefifhe und Engliſche Oper), Fifth 
Avenue Th.” (Operette und Gonverfationsftüd), *Niblo’s”, feit Dem Brande von 1872 
glänzend erneuert (Ausjtattungd- und Senfationstrama), *Wallack’s”, da jeinjte TH. für 
bürgerliches Drama und Luftipiele, das *Olympic-” und “Union League-Th.”, außer einer 
Dienge Schanbühnen jeden Kanges in „Gärten“, „Muſeums“ und „Ballen“. Brook— 
Iyn bat feine *Academy of Music”; Bofton hat aufer dem großen Boston 
Th.” 6 Th. aufzumeifen; Cincinnati *Pike’s Music Hall”, 1866 abgetrannt und nen 
im fog. Elifabethanifhen Style aus Sandftein erbaut, Das große National Th.” u.a.; 
Chicago “*MeVickar’s Th.”, eine feiner vollendetiten Neubauten nad) den Brande ven 
1871, Globe” (Baudeville), *“Myer’s Opera House” und *Nixon’s Amphitlieatre”; St. 
Xouis “De Bars Opera House”, “Olympic”, *Varieties” und das deutſche Th., um 
weldes ih. 32.Rarl Börnftein große Verdienſte erworben, jebt im Apollo. Garden”; 
Milwaukee außer ver, der Deulſchen Muſikaliſchen Gefelfcaft gehörenden *Music Hall? 
(2300 Sitze), eine leinere “Academy of Music”; New Orleans das im Styl des 
Barifer *Theätre Francais” 1859 erbaute “Opera House”, das feit 1819 beftchenve 
franzöfifhe “Orleans Theätre” und 3 andere; Rich mond ein älteres Th. und 3 *Halls”; 
E barlefton eine nad dem Plane von Booth’8 Th. in New York gebaute “Academy 
of Music”, die irijhe *Hibernia Hall” und vie deutfhe „Halle des Freundſchaftsbundes“; 
Wafbington, wo “Ford’s Th.”, der Schauplag ter Ermerbung Lincoln's (am 14. 
April 1865), von der Regierung angelauft und in ein Armee- Hospital umgewantelt werben 
ift, das “National Th.“; Salt Lake City ein äuferlic düfteres, inwentig in Weiß 
und Gold fhimmerndes Th. für 1600 Perfonen; San Francisco aufer Dem Älteren 
Metropolitan” und dem eleganten auch zu deutſchen Aufführungen verwandten California 
Th.” 5 Heinere und eine Anzahl „Chineſiſcher“ Theater. 


Theatiner (Clerici regulares Theatipi, auch Chietiner over Cajetaner genannt), 
ein im $. 1524 von Cajetan de Thiene und Joh. Peter Garaffa, Biſchof von 
Theate (fpäterem Papft Paul IV.) geftifteter geiftlider Orten, deſſen Zmed die Per: 
breitung ftrenger Klofterzudt durch ein Leben apoftelifher Einfachheit war. Papſt Ele 
mens VII. beftätigte ven Orten, welcher ſich über Italien, Epanien, Polen und Deutſch— 

land verbreitete und Miffionäre, namentlich nad Diingrelien, in die Tatarei, nady Geor- 

gien und Cirkaſſien ſandte. Der Orden galt als eine Pflanzfchule der höheren Geiftlich- 
feit, indem eine große Anzahl Erzbiſchöfe, Cardinäle u. f. w. aus ihm hervorging. In 
neuerer Zeit war er faft nur noch in Jtalien verbreitet und hatte nur eine geringe Mit: 
glieverzahl; die Aufhebung der Klöfter in Jtalien hat ihn daher feinem völligen Untergange 
nahe gebradt. 


Thebais, zunächft das Gebiet der Stadt Theben (f. d.), aber ſchon zu Herodot's Zeiten. 
ber Name für ganz Obcrägypten. Nach Strabo enthielt Th, 10 Provinzen und reichte im 
N. bis zum heutigen Darut-el-Scherif. Die fühl, Grenze war vie von Aegypten überhaupt. 


Theben, Thebe oder Thebä, eine der größten und älteften Stäbte Aegyptens, 
nad Diotor die äÄltefte Stadt der Damals befannten Erde, lebhafter Hantelsplag und 
Hauptftadt von Oberägypten, murde fpäter von den Griechen Diospolis (Ammons- 
ſtadt) genannt. Schon Hemer ſchildert den Glanz und die Diacht ber „hundertthorigen 
Stadt“ (hekatompylos). Der Umfang der Stadt, melde am Dftufer des Nils lag, be 
trug 140 Stadien. Auf dem Weftufer lag tie Memnonia genannte Vorſtadt 
von Th. Am Wiüftenrande ftand das Ramfeun bei EI Kurnu (Gurnu), etwas 
füpliher der Balaft von Meedinet- Habu und zwiſchen ihnen das Amenopbium 
mit dem beiden figenden Koloſſen (Memnonsſäulen). Hinter diefen Bauwerken fteigt 
das Libyſche Gebirge bis 1100 F. auf. Kin Thal, welches vom nörtlidften jener 
Tempel auf der Weftfeite beginnt, führt zu den Thälern, in melden bie wundervollen 
Königsgräber ausgehanen find. Den Eingang zun Tempel von Yulfor (f. d.), melden 
Umenophis III. und Ramſes IT. un 1360 v. Chr. erbaut haben, bilveten 2 Obelisten, von 
denen der eine in Paris ift; dahinter befanden ſich zwei figende Statuen Ramfes’ II., 
binter tenen ein 160 8. langer und 153 F. breiter Hof, von einer doppelten Säulen: 
reihe umgeben, lag. Bon den Obelisfen führte im Aitertbume cine 200 %. lange 
Allee zu den ’/, Stunde entfernten Tempeln von Karnak (ſ. d.). Die Bibel nennt 
TH. No-Amun. Während der 18., 19. und 20. Dvnaftie hatte Th. feine Blätezeit. 
Kambyſes (f. d.) brachte die erfte Verwüſtung über Stadt und Umgebung und Btolemäus Lathy- 
rus zerftörte die Stabt. Zu den Zeiten des griech. Geographen Strabo Tagen bereits 
Dörfer zwiſchen den großartigen Auinenftätten, 
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Theben, die Hauptftabt von Böotien, inmitten einer hügeligen, wohlbewäſſerten, 
frudptbaren Ebene gelegen, die ſich befonder® zur Pferbezudt eignete. Der Sage nad 
war jie urjprünglihd unter dem Namen Kadmeia von Kadmos auf einer bedeutenden 
Anhöhe gegründet, und wurde dann von Amphion mit jehr hohen und feiten Mauern um— 

eben, welche 7 Thore hatten, Ihre Lage läßt ſich nicht mehr mit Sicherheit beftimmen. 

er Umfang der Stadt betrug mit den Borjtäbten 70 Stadien (8/, engl. M.). Auch läßt fi 
die Lage ber Akropolis nicht mehr beftimmen, welde von den Einen auf den ſüdweſtlichen, 
von Anderen auf den nordweſtlichen Hügel verlegt wird. Auf dem Hügel der alten Akro— 
poliß liegt jegt die Stadt Thiva. Der Jfmenos und die Quelle Dirke an den Vor- 
bergen das Kithäron durchfloſſen die Stadt, die außerdem reih an Quellen war; daher 
die Umgegend fo reih an fruchtbaren Gärten. Bor dem elektriſchen Thore lag der Tem- 
pel des Iſmeniſchen Apollo, etwas weiter das Heiligthum des Amphiaraos. Ih. ift nur 
jweimal erobert worden, von den Epigouen (f. d.) und Alerander dem Großen, welder es 
bi8 auf die Heiligthümer und das Haus des Pindar völlig zerftörte. TH. zählte damals 
40,000 €. und nahm fon früh, den übrigen böotifchen Städten gegenüber, eine hervor- 
ragende Stellung ein. Seine Berfaffung war eine ftreng oligarchiſche. In den Perfer- 
kriegen ſtand Th. in der Schlacht bei Platäa auf Seiten der Perfer. Später lieh es ſich 
in feiner Politit von Hafle gegen Athen leiten. Doc reizte der Uebermuth Sparta’s 
nach dem Peloponneſiſchen Kriege aud Th. derart, daß es 394 dem Bunde gegen daffelbe 
beitrat, und ſich fpäter feinplih gegen Sparta ftellte. Die Einfegung der Tyrannen 
in Th. durch die Spartaner und ihre Vertreibung durd Epaminondas (f. d.) und Pelopi- 
das (j. d.) führte zum offenen Kriege, durch welchen Th. eine Zeit lang die Hegemonie in 
Griechenland an fid rif. Später entzündete Th.8 Haß gegen Phokis den Phokifchen und 
Heiligen Krieg, welcher Philipp von Macedonien Gelegenheit gab fih in die griechiſchen 
Angelegenheiten zu mifchen (f. Griehenland). Bei Chäronea (338 v. Chr.) mit den 
Athenern von Philipp gefchlagen, fuchte fi die Stadt unter deſſen Sohne Alerander dem 
Gr. wieder frei zu maden, wurde aber von biefem erobert und zerftört (335). Obwohl 
wieder aufgebaut, gelangte Th. doch nie mehr zu feiner früheren Blüte. 

Thebes, Tomnibip und Poftvorf in Mlerander Co. Jllinois, am Miffiffippi; 473 €. 

Ihe Buttes, eine Gruppe von Porphyrbergen in Sutter &o., California, 11 engl. 
M. weitl. von Marysville, 30 M. im Umfang, deren höchſte Spite ſich 1500 F. hoch über 
den Meeresſpiegel erhebt. 

Thee (Thea; engl. tea, vom din. tscha, tia, erfteres in ver Mandarinenfprade, letzteres 
im Dialeft von Yu-kian) bezeichnet eine zur Familie der Camelliaceön gehörige Strauch 
gattung, welche ſich von der Camellie (f. d.) nur durch den nicht abfallenden, fünfblättrigen 
Kelch und durd das Stehenbleiben der Mittelfäule der Kapfel bei deren Aufipringen unter» 
fheidet. Der Theeftraud, auch Chineſiſcher Theeſtrauch (Thea chinensis) 

enannt, theilt ſich durch Eultur in drei Arten: T, viridis, T. bohea und T. strieta, Der 
beeitraucd wird in China vom 24° bis 35° nörbl. Br. gezogen, vorzugsweife im nördlichen 
Theile, außerdem aud in Japan, Cochinchina, Tonquin, Ava, Affam, Indien, auf Java, 
Ceylon, Sumatra, in Brafilien und California mit Erfolg cultivirt. Die TIheepflanzuns 
en in China find durdfchnittlich von geringem Umfange und liegen ſtets an waflerfreien 

ügelabbahungen, wo der Boden tief ift, der außerdem reichlicdy gedüngt wird. Die im- 
mergrünen Pflanzen ftehen in Zwiſchenräumen von 4 Fuß und werben forgfältig von Un» 
fraut frei gehalten. Bon ben brei jährlihen Ernten, im April, Mai und Spätfommer, 
liefert die erfte den feinften Blatttnospen-Thee (Jung⸗Hyſon), deſſen befte Sorte faft nur 
als „Karavanenthee” nad Rufland erportirt wird, da das zarte Aroma auf dem Geetrans- 
port verloren gebt, die zweite die große Maſſe des Erport- und ortinären Th.8, die legte bittere 
und holzige Blätter, die meift für den Confum der ärmeren Claſſe in China verwandt wer- 
den. ie frühere Annahme, daß der Schwarze Th. von der Specied Thea Bohea, der 
Grüne von der T. viridis fonıme, ift dur den berühmten Reifenden Fortune in dem 
Berte “Tea Countries of China” widerlegt. Allerdings wird im Diftrict von Canton 
nur Bohea gebaut und nur Schwarzer Th. bereitet, in Che-Kiang nur T. viridis, grüner; 
aber anderswo, 3. B. in Fa-lian, wird ausfchlieglid Grüner Th. aus Bohea gemadt. Die 
Berfhiedenheit der Farbe entfleht einzig durch die ber Behandlung. Um Schwarzen 
TH. zu machen, werben bie Blätter in Haufen aufgefchüttet, an ver Luft ausgeſchwitzt und 
getrodnet, dann mit den Händen gerollt, in Weidentörben über gelindem Koblenfeuer ge- 
börrt und wieder gelüftet. Dagegen wird die grüne Farbe dadurch erhalten, daß die 
frifhen Blätter unmittelbar nah dem Pflüden in heiten Eifenpfannen (nie auf Supfer- 
platten) 5 Minuten geröftet, dann gerollt und wieber eine Stunde unter beftändigem Ums 
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rühren geröftet werden. Un das Grün lebhafter zu machen, wird zu je 100 Pfund Th. 
eine Mifbung von etwa einer Unze Indigo und Gips gethan, zu gering, um ſchädlich 
fein zu können. Alle Verſuche, gefälſchten, fog. „Lügen-Thee* von China nad England 
zu importiren, ſchlugen fehl, und mit der Aufhebung ber Theezölle hörte aud das früher 
ziemlich ausgedehnt betriebene Geſchäft der Fabrication von grünem, vielleicht nur zum Theil 
Hiftigem Th. in England auf lohnend zu fein. Dagegen gehört das Nadjfertiren des impers 
tirten Th.8 und die Berbefjerung der Farbe durch obiges harmlofe Viittel zum loyalen Geſchäft, 
ebenfo wie in den Th. erzeugenven Yändern felbjt mande Varietäten nur durch befondere 
Manipulationen beim Trocknen, größere oder geringere Sorgfalt beim Sertiren und Bei— 
mifhungen zarter Efienzen, beſonders ber füßduftenden Blüten der Olea fragrans, bervorge: 
bradyt werden. Der Java» und Affam-Thee, fowie das Probuft ber jeit 1836 im 
Kumaon, Gurhwal und anderen Diftricten Britifh- Oftindiens unternommenen Thecpflan- 
zungen ift durchſchnittlich befier, al® der orbinäre Chinefifhe Th. Diefer und ber 
Japaneſiſche Th., beide zuerft erwähnt in Maffei's “Historiae Indicae” zu Ende des 
16. Jahrh., haben indefien bis heute ihre hervorragende Geltung im Welthandel bebaup- 
tet. Der größte Theil des Schwarzen Th.s (Kongu) kommt aus den chineſiſchen Previn- 
zen Hunan und Hupeb, bie auf beiden Seiten des mittleren Laufes des Yantſe-kiang liegen; 
er wird dort in zwei Gattungen gefhieden und unter den Namen Unam und Upef ver 
tauft. Suchong und Peccothee werden größtentheil® in der Provinz Fu—kian ge 
baut; der Th. aus SKuanstung it meift die als parfürmirter Th. bekannte Sorte, welde 
in Kanton abgefegt wird. Der Grüne Th. gebt größtentheild nad; Amerifa und Auſtra— 
lien. Ziegelthee (zufanımengepreßter Theeftaub), eine geringere Sorte, wird ver: 
züglid von den nomadiſchen Völkern Mittelafiens, dann in Tibet und Sibirien verbraudt; 
man kocht ihn mit Sulzwaffer und Fett und erhält fo in dem Abguß aud das nährente Ei- 
weiß der Blätter, auch vertritt er bei den dort wohnenden Völkerſchaften das Geld. Den 
Nanıen hat biefer Th. von der Form, indem die Blätter in Geftalt und Größe von Bad: 
fteinen von 4 Pfund Gemidt gepreit werden. Solche Steine betürfen keiner weiteren Ver- 
pafung, während der übrige Th., beſonders der für den Seetranspert bejtinmte, ſehr ſorg— 
fältig und luftdicht verpadt fein muß. Der Binnenplag für ven Th.hanvel ıft Hankeu am 
bern Mantfestiang. Die Gefammtmenge des Th.s, der jährlich in den chineſiſchen Pflon- 
zungen geerntet wird, läßt fih nit mit Genauigkeit angeben. uropäifde Kauf: 
leute behaupten, daß die Summe des im Innern des Reiches verbrauchten und des aufgefübr: 
ten Th.8 fib auf 1000 Mill. Pfund jährlid belaufe. Der auf tem Landwege in das 
Ruſſiſche Reich eingefliprte Th. gebt über Kiachta, Kultſcha und Tſchugutſchak, und zwar ift für 
Kiadıta feit 1860 Kalgan als Depot und ald einziger Durdigang dur die Chineſiſche Mauer 
für, Rußland beftimmt worden. Für ven Seetransport wird der Th. aus Hanfeu meift zu 
Waſſer an das Meer geführt. Der Th. enthält ätherifches Del (!/, Proc.), Kaffein 
(Thein 2 Proc.), Eifengerbfäure (12—18 Proc.), Boheafäure, Gallusfänre, Oraljänre 
und Quercetin. Das tonifh wirkende Thein findet fih in 5 Pflanzenarten, nämlich im 
Th., Kaffee, in den Gola- oder Gurunüffen, in Paulinia sorbilis und * Paraguayensis 
(Baraguapthee). Der Gehalt des Tb. an Thein, feiner allaloidiſchen Baſit, 
variirt, jenad) den Sorten, von 2 bi8 4, felbft 6 Proc., wird jedech durchſchnittlich zu 2 Proc. 
angenommen. Durd) Evaporation erzeugt, bildet das Thein Heine, geruchloſe, etwas bitter 
ſchmeckende Kryſtalle; in diefer Subftanz, für welde die demifhe FormelC8H 10N4O2 
ift, liegt Die biätetifhe und medicinifche Wirkung des Th.8. Bis zu einem gewiſſen Grade 
ift Th. im Stande andere Nahrung zu erfegen. Im Allgemeinen wird benfelben eine 
entſchieden ftimulirende und fräftigende Einwirkung auf das Nervenſyſtem obne nachfolgente 
Erſchlaffung zugeihrieben. Der Pulsſchlag wird etwas beſchleunigt, der Keblenfäurcftoff 
der Lungen und bie Thätigkeit der Haut vermehrt, Die der Eingeweite verminvert. Der 
Genuß des Th.s ift Heinen Kindern nachtheilig, Erwachſenen gefund, fell bei körperlichen 
Anftrengungen und Strapazen fewie in höheren Alter ſtärkender fein als Bier und ähnliche 
Getränke; zu häufiger Genuß, 3. B. um ſich wach zu erhalten, entnervt. Gegen Opium: 
und andere Bergiftungen ift Th. (mie Kaffee) ein Gegengift. (Vgl. Dr. Parker, “Hygiene”.) 
Beim Ziegelthee unterfherdet man drei Arten: 1) die große grüne Varietät, wird 
in den Gebirgögegenden von Hupeb, etwa 200 engl. M. weftlih von Hanken gezogen und 
befteht aus den gröberen Blättern und ben oberen Zweigen von T. viridis, nebft einer 
Menge von den zerbrodenen Blättern und dem Staube, weldhe tie Behandlung des Th.t 
abwirft. Die Maſſe wird dur Anwendung von Dampf feucht gemadt, dann in hölzerne 
Formen gepreft und an ber Puft getrodnet. In ber Mongolei und bei den Yurjäten ift 
diefe Sorte fehr gefudht. 2) Kleiner Grüner Ziegeltbee, beſſer als ver rerige, 
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wird befonders von ben fibirifhen Bauern, den Tungufen, Burjäten und Mongolen ver- 
braudt. 3) Schwarzer Ziegelthee, in ver Mongolei Dirintirru genannt, 
befteht aus Spreu, fonftigen Heinen Stüden und dem von der Zubercitung des Moning— 
und des Raifauthees herrührenden Staub, mit einer Beimengung von Bohea und Heinen 
Zweigen. Er findet Abfag unter den Zataren und Kirgifen in Weftfibirien und unter den 
Bauern an der Küfte des Baikalſees. — Als Theefurrogate gelten in Südamerika vorzugs- 
meife der Paraguaythee (f. d.), in Nordamerika die Blätter des Wilden Rosmarins (Ledum 

lustre) und des breitblättrigen Borſts (Ledum latifolium), aub Yabraborthee, 
N atobötbee genannt, fowie derfog. OSwegothee over Pennſylvaniſche Th. 
(Balm, ‚Bee-Balm) von Monada didyma, und der Berg- oder Canadiſche Th. 
von Gaultheria procumbens. In China mag der Gebraudy des Th.eé fon in jehr 
früher Zeit allgemein gewefen fein, denn bereit8 gegen Ende des 8. Jahrh. wurde ber 
Theebau befteuert; in Japan ift der Th. ebenfalls vor dem 9. Jahrh. eingeführt worden. 
In Europa murbe der Tb. im 17. Jahrh. durch die Holländer eingeführt; eine ruſſiſche 
Geſandſchaft brachte den erften Grünen Th. nad Moskau und 1664 machte die „Oſtindiſche 
Geſellſchaft“ dem Könige von England ein Geſchenk von 2 Pfund Th. In Nordamerika 
ift der Gebrauch des Chineſiſchen Th.s ganz allgemein, in Europa vorzugsweiſe in Groß— 
britannien, Holland und Rußland. In China ift der Th. das allgemeinfte und beliebtejte 
Getränk, welches zu allen Tageszeiten genoffen wird; felten trinkt man kaltes Wafler, 
fondern man löfht mit Tb. den Durft. Ebenfo verbreitet ift der Genuß des Th.8 in Japan. 
Den meijten Th. confumirt unter den Importländern Großbritannien; von den im 
Jahre 1870 dafelbft eingeführten 139,223,298 Pfund Th. kamen 111,795,639 auf den ein- 
heimischen Conſum; in vemfelben Jahre confumirten die Ber. Staaten 40,812,188 Pfo. 
Seide und Thee find die beiden großen Stapelartifel der fogenannten „Chinas Häufer*, 
bie, zugleich im Productionslande und in Londen, New York, Hamburg anfäflig, vermöge 
des hohen Werths diefer Produkte zu dem reichiten der Welt gehören. In der „Saifon“ 
1872—73 bejhäftigte der Theehandel zwiſchen den aſiatiſchen Häfen, Großbritannien 
und dem Continent von Europa 218 und nad) den Ber. Staaten 138 Schiffe (*Chinamen, 
Chinafahrer”); der Gefammt-Erpert nad erfteren belief ſich auf 142,179,250 Pfund, nad 
letteren 59,678,577 Pfund, im Geſammtwerth von etwa 100 Millionen Dollard, Die 
bedeutendſten Ausfuhrhäfen find Schanghai und Foochow. Bon den 3 Hauptarten des Th.8: 
Schwarzer (engl. black tea), grüner (green) und Japan-Thee, umfaßt erfterer in aufs 
fteigenver Linie folgende Hauptforten: Conge und Suchong, Pouchong, Oolong und Ning- 
pong, Pecco; der grüne: Twankay, Hyſon und Young Hyfon, Ynıperial, Unapener. 
Moyune (von Nanling); der japanefiihe Th. wird als mittel, feine und feinfte (matt«) 
grüne Sorte claffificirt. Bon Japan geht ver meiſte Th. direct nad) den Ber. Staaten, 
befonders nach und über San Francisco, 1872—73 über 17 Mill. Pfund. Die Thee- 
verfhiffungen vom 1. Jan. bis Ende Aug. 1873 weifen gegen die gleiche Periode von 
1872 einen Ausfall von 9 Millionen Pfund nad Europa und von 14 Mill. nab den Ber. 
Staaten auf. Das dinefiibe Handelsgewicht, der Picol oder Pecul — 100 Catties 
A 16 Taels, wird im Theehandel und bei Schiffsbefrachtungen nad) dem englifben Avoir- 
du-pois verrehnet: 3 Peculd — 400 engl. Pfund. In California find aud Verſuche 
gemacht die Eultur des Th.s einzuführen. Im J. 1870 wurden 27,000 Th.pflanzen dort 
importirt. 

Theer, ein aus Holz, Steinkohlen, Braunkohlen, bituminöſen Schiefern und Torf durch 
trodene Deftillation erhaltene Flüfligkeit, meift von dunkler Farbe und intenfivem Gerud 
und ſtets von einer wäflrigen, ammoniakaliſchen oder efligfauren Beimengung begleitet, 
wird bei der Goald- und Gasbereitung als Nebenprodukt oder aud aus den obenge= 
nannten Stoffen als Hauptproduft gewonnen. Die Produkte des Steinkohlentheers (f. d.) 
kommen vorzugsweife ald Benzin in den Handel, werden zum Theil als ſolches verwer- 
tbet, meift aber durch Behandeln mit Salpeterfäure in Nitrobenzin verwandelt, woraus das 
Anilin gewonnen wird. Lebteres dient zur Darftellung der jetst mafienhaft in der Färberei 
verwendten Anilin- oder Theerfarben. Der Deftillationsrüdftand liefert den fog. 
tünftlihen Asphalt. Wird TH. bei unzureihendem Yuftzutritt verbrannt, fo fcheibet fid) 
Koblenftoff ab, der ald Ruß benugt wird. Holztheer wirkt fäulnigwidrig, liefert Ruß, 
Kreofot und Beh; aus Torftbeer bereitet man Leuchtöle, Schmiermaterial, Baraffın, 
ebenjo aus Braunlohlentheer;auhb Schiefertheer wird auf Leuchtöle und Pa- 
raffin verarbeitet. Der Steintkohlentheer, in willenfhaftliher und wirthſchaftlicher 
— einer der wichtigſten Stoffe, iſt ein Gemenge von flüſſigen Kohlwaſſerſtoffen (Benzol, 

oluol, Cumol, Cymol, Xylol) mit feſten (Naphtalin, Anthracen), Säuren (Rarbol, ober 
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Phenylfäure, Chrefylfäure, NRofolfäure) und Asphalt Bildenden Beſtandtheilen. Außerdem 
enthält er noch flifiige (Die Zufammenfegung noch unbelannt), Naphtha genannte Kohlen— 
wafjerftoffe. Er enthält in 100 Theilen: Benzol 1,,, Naphtha 35, Naphthalin 32, Anthra- 
cen 1, Karbolfäure 9, Pech 31,,. Man verarbeitet jept den Steintohlentheer vorzugsmeife 
auf Benzol(f. d.), Karbolfäure (f. d.), Naphthalin a d.) und Anthracen (f. d.), Die zur 
Darftelung der fog. Theerfarben dienen. Bgl. Wagner, „Handbuch der den. Techn.“ 
(Leipzig 1865— 73). 
Zr Gold Mines, Tomnfbip in Franklin Co, Nortb Carolina; 932 €. 
Theilbarteit ift diejenige Eigenſchaft der Körper, mittel® ber fie ſich in Heinere Theile 
erlegen laſſen. Die Erfahrung lehrt, daß alle ſinnlich wahrnehmbaren Körper theilbar 
—* und daß die Th. über alle Grenzen der ſinnlichen Wahrnehmung hinausgeht. Die 
mechaniſche Th. führt zuletzt auf die fog. phyſikaliſchen Atome, d. h. auf Theilchen, 
bie nicht weiter theilbar ſind. Nach chemiſcher Anſchanung führt die mechaniſche Th. zuletzt 
auf die ſog. Mola, während als die wirklich kleinſten Theilchen, in denen ein Körper im 
freien Zuſtande ſich darſtellt, die Moleküle gelten. Dieſe beſtehen aber aus mindeſtens 
noch zwei Atomen. 

Theilmaſchine, ein Apparat zu einer ſehr ſcharfen, genauen Eintheilung von Kreiſen 
und geraden Linien, bef. für aſtronomiſche und geodätiſche Inſtrumente. Man unterſcheidet: 
1) Kreistheilmafhinen, theilen den Kreis in 360 Grade und weitere Unterabtbei- 
lungen; man benutzt bei ihnen gewöhnlich einen großen, genau in Grade getbeilten Kreis 
und befejtigt den zu theilenden Kreis ganz parallel und concentrifch mit dem Mutterkreiſe; 
darüber befindet ſich das Reißwerk, deſſen feinſchneidiger Meifel die Tbeillinien in der 
Richtung nad dem Freißmittelpunfte einreißt, wenn ihm von ter Hand oter von der Tb. 
felbft eine ziehende Bewegung gegeben wird. 2) Längentheilmaſchinen zur Ein 
theilung gerader Linien, enthalten meift eine feine, fehr genaue Schraube; ſehr fein getbeil- 
ten Kreifen oder Linien fügt man nody einen Nonius zu. Ueberhaupt beruhen faft ale Th.n 
auf Anwendung von fehr jorgfältig gefchnittenen Schrauben, welche bei jeder Umtrebung 
den zu theilenden Körper um genau gleiche Streden fortſchieben. 

Thein, ſ. Caffein. 
Theiner. 1) Johann Anton, Fath. Theolog, geb. am 15. Dez. 1799 zu Breslan, 
wucde 1823 Kaplan in Zobten, 1824 Profefior der Eregefe und des Kirchenrechts zu Bres— 
lau, gab Veranlaſſung zu der am 20. Nov. 1826 von elf Geiftlihen eingereichten Vorſtel⸗ 
lung, worin Abſchaffung der Tat. Sprade beim Gotte@bienft verlangt wurde, legte 1830 
feine Profeffur nieder, wurde Pfarrer zu Polsnig in Schlefien, ſchloß ſich 1845 der deutſch— 
latholiſchen Bewegung an, ward ercommunicirt und ftarb als Cuſtos ver Univerfitätskiblio- 
thet am 15. Mai 1860 zu Breslau. Bon feinen Schriften find hervorzubeben: „Die kath. 
Kirche Schleſiens“ (2. Aufl., Altenburg 1827), „Die reformatorifhen Beftrebungen ver 
kath. Kirche“ (3 Hefte, Altenburg 1845 ff.). 2) Auguftin, Bruder tes Vorigen, geb. 
am 11. April 1804 in Breslau, ſtudirte Theologie, theilte anfangs die Richtung feines 
Bruders, bereifte England, Frankreich, Jtalien und fehrte 1833, nad längerem Anfentbalte 
u Rom in ftreng katholiſchen Anfichten befeftigt, nad Breslau zurüd. Th. wurde 1855 
Bräfent des Vatikaniſchen Arhivs in Rom, melde Stellung er 1870 niederlegte. Mit fei- 
nem Bruder verfahte er: „Die Einführung der erzmungenen Eheloſigkeit bei den chriſtlichen 
Geiftlihen* (2 Bde., Altenburg 1828; neue Aufl., 1845). Die wichtigften feiner 
fpäteren, vom ftreng kathol. Standpunkte gefchriebenen Werke find: „Die neueften Zuftänte 
der kathol. Kirche und der Ritus in Polen und Rußland feit Katharina II.“ (Augsburg 
1841), „Geſchichte des Pontificat® Clemens XIV." (2 Bde., Leipzig und Paris 1852), 
“Clementis XIV, epistolae et brevia selectiora” (Paris 1852); mit Fr. Miklefih *Mo- 
numenta spectantia ad unionem ecclesiarum Graecae et Romanae” (Wien 1872). 
Als Hauptaufgabe feines Lebens betrachtet er Die Fortfekung der “Annales ecclesiastici” 
des Baronius, fo wie die Beröffentlibung einer Anzahl kirchengeſchichtlicher Urkundenwerke. 

Iheismus (vom grieh. Theos, Gott, mit lat. Endung), Sort läubigkeit, ganz allge 
mein, ohne nähere Beftimmung der Natur dieſes Glaubens; vgl. Deismns. 

Theiß (ungar. Tisza, bei den Alten Tissus, Tisia oder Pathissus), der bevententfte 
Nebenflug der Donau und der größte Strom Ungarns, als der — Strom in 
ganz Europa berühmt, entſpringt als Schwarze Th. am Czorna, als Weiße Tb. 
am Rusty im Karpatiſchen Waldgebirge. Bald nach ihrer Bereinigung nehmen vie beiden 
Quellflüſſe vom Bistriczer Sattel den Bifo auf, daranf beginnt nah NW. ein Längenthol 
und bei Huszth tritt die Th. in bie Ebene. Alle Zuflüfle ver Th. breiten fi, fobald fie 
die Ebene betreten haben, zu zahllofen Zeichen aus und verurfahen alle 15-20 
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Jahre verderbliche Ueberſchwemmungen. Die Th. wird von einen Sumpfftreifen in einer 
mittleren Breite von 2 g. DM. begleitet. Außerdem fteigen in beftinmmten Jahren plöße 
lich Grundwaſſer quellenartig aus dem Boden auf. Ihre Windungen und Uferfümpfe find 
ahlreib. Durd vie 1846 begonnene Regulirung der Th., hat man nicht nur den Fluß 
Beubi den Handels- und Verkehrsinterefjen erſchloſſen, ſondern audh 200 DO.-M. frudtbaren 
Landes gewonnen. Die Th. mündet bei Peterwardein. Statt ber fumpfigen Ufer erhält 
fie im Unterlaufe Steilufer und bei Szigeth wird fie für Heine, bei Szolnok für größere 
Fahrzeuge ſchiffbar. Ihr Gefälle beträgt von Tokai biß zur Mündung, auf 108 geogr. 
M., 1%. 10 3. die Meile. Der Fiſchreichthum der Th. ift außerordentlich. Vor— 
——— ergiebig iſt der Fang von Haufen und Karpfen; auch leben an ihren Ufern zahlloſe 

affervögel. In die Th. münden redhts die Borfova bei Bari, der Bodrog, ber 
Taborcza, der Hernad mit der Göllnig und Tarcza, die Zagyoa, welde von den 
Medves-Bergen entipringt, fhiffbar it, mehrere Zuflüfie empfängt und bei Szolnok mün« 
det. Bon der linfen Seite nimmt die Th. auf: den Szamos, ben Körös, ben 
Maros, die Bega, die Temesu a 

Thella (fpätgrich., weibl. Eigenname, von Theokles, Gottesruhm), die Heilige, ward 
nach der Legende als Anhängerin des Apofteld Paulus zum Teuertode verurtheilt, jedoch 
von Flammen und felbft von Raubthieren verfhont. Nach Einigen ftarb fie eines natürlichen 
Todes in Iſaurien und wurde zu Seleucia begraben; einige alte Kirchenſchriftſteller nennen fie 
jedod eine Märtyrerin. Der Dom zu Mailand, in welden lange ihre Reliquien aufbewahrt 
wurden, trägt ihren Namen. hr Jahresgedächtnißtag ijt der 23. Sept. 

Thema (gried., von tithenai, fegen, ftellen, das Aufgeftellte). 1) Der Hauptgedante, 
welcher in einer Abhandlung oder einer Rede ausgeführt werden fol. 2) In der Muſik 
der Hauptfag, welder einem Tonſtücke und Variationen deffelben, zu Grunde liegt. 

Themis (gried., eigentl. Sitte, Geſetz), in der grieh. Viythologie die Göttin der ges 
fetslihen Ordnung und der Gerechtigkeit, Tochter de# Uranus und der Gäa, gebar. dem 
Jupiter die Horen und die Parzen, führte im Olymp die Aufficht bei den Mahlzeiten, und 
hatte die Berfanimlungen der Götter zu berufen. Dargejftellt wird fie mit großen Augen 
und ernftem Blid, auf Münzen mehrfad mit Füllhorn und Wage, fpäter als Göttin der 
Gerechtigkeit mit einer Binde vor den Augen, einem Schwert in der rechten und einer 
Wage in der linken Hand. 

Themiſtias, genannt Euphbrades, griechiſcher Rhetor und Philoſoph aus Paphlagonien, 
aus der 2. Hälfte des 4. Jahrh., wegen ſeiner außerordentlichen Beredſamkeit auch von den 
Kaiſern, unter denen er lebte, hochgeehrt. Es ſind von ihm 34 Reden, davon eine in latei— 
niſcher Ueberſetzung, und 4 Commentare zum Ariſtoteles in Form von Paraphraſen erhal—⸗ 
* Die beſten Ausgaben find die von W. Dindorf (Leipz. 1832) und Spengel (2 Bde., 

eipzig 1866). 

Themiftofles, ausgezeichneter athenienſiſcher Feldherr während der Berferkriege, geb. 
514 v. Chr. zu Athen, verband mit hervorragender Geiſtesſchärfe Ehrgeiz und Vaterlands- 
liebe, gewann als trefflicher Redner Einfluß auf die Stuatsangelegenheiten, wurde Führer 
der Demokratie, Kinipfte in der Schlacht bei Marathon, trat für Verſtärkung der athenien- 
fiiden Seemacht auf, ließ fi den Oberbefehl über die Erpedition zur Unterjebung ver 
Infeln des Agäifhen Meeres ertheilen und kehrte mit reiher Beute ald Sieger zurüd. Als 
Ferxes mit einem gewaltigen Heere gegen Griechenland zog (481), vereinigte Th. die grie- 
chiſchen Stämme gegen den gemeinfamen Feind und errang den großen Seeſieg bei Salas 
mis (20. Sept. 480). In der Folge des Strebens nad) Alleinherrfchaft angeklagt, wurde 
er 473 aus Athen verbanut, floh zum Perferlönig Artarerres J., von dem er mit Auszcich« 
nung aufgenommen wurde, und ftarb 461 eines plöglihen Todes, wahrfheinlich durch 
Selbſtmord. Eine auf und gelommene, ausführliche Lebensſchilderung des Th. lieferte im 
Altertbume Plutarch, eine kürzere Cornelius Nepos, Die 21 griech. Briefe, welde unter 
feinem Namen erhalten find, ftanımen, wie Bentley nadhgewiefen hat, aus fpäterer Zeit. 

Themfe (engl. Thames, lat. Tamesis), ver Hauptfluß ven England, entipringt 
als Swill-Broot am SOſtabhange der Cotswold- Hills in Gloucefterfbire.. Ihr Lauf 
beträgt bis zur Mündung 250 engl. M. Der weltliche Theil, oberhalb Orford, 
führt den von den Gelehrten ihm beigelegten Namen Jfis, wahrſcheinlich die Abkürzung 
bes lat. Tamesis. Etwas unterbalb Oxfort mündet linf8 bie von D. aus Budingham 
berfliegende Thame (fhiffbar bis Thame); aber fhon oberhalb deren Mündung beit ber 
Hauptfluß Thames. Die Flut fteigt bis Richmond hinauf. Bei Lechdale, etwa 200 M. 
aufwärts, wird die Th. fhiffbar für Barken, ift aber oberhalb London fehr ſchmal und tritt 
bei Springfluten oft über ihre Ufer., Bis Lonbon (eine Strede von 60 engl. M.) 
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iſt ſie für große Schiffe fahrbar. Der Theil zwiſchen London-BVridge und den MWeft- 
india Docks heißt bei den Scıiffern “The Pool”, ihre Strümmungen unterhalb Gravesend 
“The Reaches”. Sie bat nirgend malerifche Ufer, doch werden diefelben oberhalb Londons 
durch die zahlreichen Billen, Gärten, Wieſen und Heinen Infeln überaus reizend. Das 
Themfegebiet umfaßt 6000 engl. D.-M. Links nimmt der Fluß den Cherwell, Thame, 
Eolneund Yea, redts den Kennet, Wey, Mole, Darent und nahe ver Wüntung 
den Medwehy auf, deilen einer Arm, der Eaft Smwale, die Infel Sheppepy bildet. 
Nördliber münten: Pladmwater, Colne, Stour, Orwell, meld’ legterer den 2 
engl. M. breiten Hafen von Harwid bilvet, und Mare, zwiſchen reihen Weibeland- 
{haften binftrömend, aber mit verfandeter Müntung. 

Theodicee (vom griech. theos, Gott, und dike, Hecht, Gerechtigkeit), d. i. Rechtfer— 
tigung Gottes, ein von Yeibniz (f. d.) zuerft gebraudter Name für ven Verſuch, die 
Eriftenz des Böfen und Uebels auf der Erde zu erklären und nadzumeifen, daß daſſelbe 
mit den Glauben an einen allgütigen und gerechten Gott nicht in Widerſpruch fteht. Im 
den pantheiſtiſchen Syſtemen, melde das Böfe als eine bloße Schranke und Negation in 
ber Darftellung des Abjoluten betrachten, verliert Die Frage als ſolche ihre Bedeutung. 
Die kritifhen Syſteme lehnen die Beantwortung der Frage gänzlih ab. Vgl. Kant, 
„Ueber das Miflingen aller philofophifhen Verfuhe einer Th.” (1791); Wervermann, 
„Neuer Verſuch zur Th.“ (3 Bde., Defiau 1784); U. von Schaden, „Ib.“ (Karlsruhe 
1842); Maret, Théodicée chretienne” (Paris 1857); 3. Young, *Evil and God” 
(2. Aufl., Yonton 1861). 

Iheodolit (wahrſch. von griedh. theaomai, id ſchaue, und dolichos, lang), ein 
aſtronomiſches und geodätifches Inftrument zum Mefien von Winkeln, welche zwei Gegen- 
ftände am Auge des Beobachters bilden. Der Th. befteht aus einem borizontalen Kreiſe, 
der fid) um eine fejte verticale Achſe preben läßt, und einem auf jenem ftehenden verticalen 
Kreife, der mit einem Fernrohr feſt verbunden ift und mit Diefem um eine horizontale Achſe 
gebreht werben kann. Die legtere rubt auf zwei verticalen Eäulen, die mit dem Horizon- 
talfreife oder deſſen Achſe feft verbunden find und fi mit Diefem umdrehen. Sind beide 
Kreife volltommıen gleidy gearbeitet, fo daß man Horizontal» und Höhenwinkel damit mefjen 
kann, fo beißt ein ſolches Inſtrument auh Univerfalinftrument. 

Theodor I., ſ. Neuhof (Theedor, Baron von), 

Theodor II., König von Abyſſinien (f. d.). 

Iheodoret, griech. Kirchenvater, geb. 386 zu Antiochia, 420 Bifhof von Cyrus am 
Euphrat, wurde als Vertreter der Antichenifhen Schule während ver Neftorianifhen und 
Eutychianiſchen Streitigkeiten zwar von der fog. Räuberſynode (449) in ein Klofter ver- 
bannt, vom Concil zu Chalcedon jedoch als rehtgläubig anerkannt. Th. ftarb um 457. 
Sein wichtigſtes Wert ift eine Kortfegung der Kirchengeſchichte des Eufebius (f. d.), welde 
die Zeit von 322—-429 umfaht (herausgeg. von Gaisford, Orferd 1854 ımd öfter). 

Theodorich (altv., männlicher Eigenname, gleib Dietrich, d. i. Volksherrſcher), aud 
Theoderibder Örofe genannt, König der Oftgotben, geb. 455 n. Chr., kam fehr 
jung als Geifel an den byzantinifchen Kaiferhef, an dem er 11 Jahre verweilte, nahm dann 
an feines Vaters Kämpfen gegen das Byzantinifche Reich theil, wurde 475 König der Oſt— 
gothen und unternahm als foicher einen Zug nad Stalien, ver nah Odoacker's Sturz zur 
Gründung des Oſtgothiſchen Reiches in Italien führte. Th. lich die VBerfafjung des römi— 
fhen Staates fortbeftchen, fuchte die Römer durd; Gerechtigkeit und Milve zu gewinnen, 
begünftigte Aderbau und Viehzucht, errichtete Getreidemagazine, und wirkte überhaupt für 
die Wicderberftellung einer feften Ordnung in den tief zerrütteten Päntern. Th. war ein 
eifriger Arianer und ergriff gegen Ende ſeines Lebens fehr harte Mafregeln gegen tie Or 
thodoxen. Er ftarb am 26. Aug. 526 obne einen Sohn zu binterlafjen, worauf das Reid 
auf feinen fiebenjährigen Entel Athalaridy überging. In der Sage und im Liede lebt Th. 
als Dietrib von Bern fort, und im „Deutfhen Heldenbuch“ und im „Nibelungen» 
lied“ wird er al8 einer der herverragenpften Helden gefeiert. Bgl. Dahn, „Die Könige 
der Germanen" (Abtbeilung 3, Würzburg 1866). 

Theodorus bon Mopſueſtia, Kirchenlehrer und Haupt der Antiohenifhen Schule 
(f. d.), zu Antiochia um 350 geboren, anfänglib Mönd, dann Presbyter in feiner. Vater: 
ftabt, ftarb 429 als Biſchof von Mopfueftia in Eicilien. Ih. gebört zu den verzüglicften 
Eregeten, ward jedoch in der Morgenländiſchen Kirche al8 Anhänger des Pelagianiemus, 
fomie des Neftorianismus auf dem 5. Oekumeniſchen Concil verdammt. Eine Ausgabe der 
erhaltenen Bruchſtücke feiner Werke beforgte Wegnern (1 Bd., Berlin 1831). Vgl. Frig- 
he, “De Theodori Mopsuestiani vita et scriptis” (Halle 1837). 
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Theodoſius J., ver Große, römiſcher Kaiſer von 379—395, wurde 345 zu Cauca 
im nördlichen Spanien geboren, lebte, nachdem fein Vater, der ehemalige Statthalter Bri— 
tanniens, als Dpfer einer Hoflabale zu Karthago hingerichtet worden war, in Zurückge— 
zogenheit auf einem Heinen Gute der Heimat, ward, ald die Stürme der Völferwande- 
rung begannen, durch Kaiſer Oratian aus der Verbannung zurüd berufen und 379 zu Sir— 
mim zu dejjen Diitkaifer ernannt. Während Th. die Gothen der römifhen Oberhoheit 
unterwarf, hatte fih Maximus in Britannien vom Heer zum Kaifer ausrufen laſſen, war 
in Gallien eingefallen und hatte dafelbft Oratian befiegt. Th. erkannte zwar Marimus 
ald Meitregenten an, ernaunte aber den jugendlihen Balentinian II. zum ———— über 
Italien, Afrika nnd Weſtillyrien. Als Maximus aber auch dieſen überfiel, ſchlug TH. den 
Uſurpator bei Sifjet in Pannonien auf's Haupt, worauf derſelbe von den eigenen Truppen 
ausgeliefert und getödtet ward. ALS Th. in den Orient zurüdtchrte, trat er ſämmtliche 
weftlicye Provinzen an feinen Schwager Balentinian II. ab. Da diefer jedoch bald darauf, 
wahrjheinlid auf Anftiften des Arbogaſt, Statthalters in Gallien, ermordet wurde, zog 
Th. abermals nad Italien, erfoht am 9. April 394 bei Aquileja einen entjcheidenden Sieg 
über Arbogaft und vereinigte nunmehr das ganze Römiſche Reich zum legten Male unter 
Einem Scepter. Wie fehr Th. auch durch gute Geſetze den gefunfenen Staat zu heben 
fuchte, fo hatten doch der Steuerdrud, die Beamtenhabſucht und die koftfpielige Hofhaltung 
eine entjeglihe Armuth unter dem Volke erzeugt, welche, verbunden mit den blutigen Krie— 
gen, eine große Verminderung der Bevölkerung zur Folge hatte. Th. war ein eifriger Ver— 
theibiger der orthodoren Lehre, und berief im $. 381 das 2. Oekumeniſche Eoncil nad) Kon— 
ftantinopel. Wegen der Grauſamleit, mit der er einen Aufruhr in Theſſalonich unter« 
brüdte, wurde ihm von Biſchof Ambrofius in Mailand der Eintritt in die Kirche verwei— 
gert und eine ahtmonatlihe Kirhenbuße auferlegt. 

Theognis, griehifher Elegiter aus Viagara, um 540—500 v. Chr. Unter feinem 
Namen ıjt eine Sammlung von Diftiden, im Ganzen 1389 Berfe, erhalten, wahrſcheinlich 
eine fpätere Zuſammenſtellung von Sentenzen, die aus feinen Werten ausgezogen wurden 
oder ſich bei verſchiedenen Schriftftellern citirt fanden, aber vielfah mit Verſen anderer 
Dichter vermengt; die legten 150 Verſe, die aus fpäterer Zeit ftanımıen, find erotifchen In— 
balts ohne Werth. ine gute Ausgabe beforgte Welder (Frankfurt 1826); aud) finden fi 
Auszüge in den Sanmelwerten von Gaisford, Bergk, Schneidewin; Ueberfegungen be- 
forgten Thudichum (Frankfurt 1828) und Weber (Bonn 1834). 

otoganie (vom griedy. theogonia, Götterentitehung), bei den Alten die Lehre von der 
Erzeugung und Abjtammung der Götter. Mehrere Ältere griechiſche Dichter haben Th.n 
verfaßt, doch ift nur nod) die des Heſiodus erhalten. 

Theofratie (von grieh. tlieos, Gott, und kratein, herrſchen, Gottesherrſchaft), eine 
Staatöverfafjung, die Gott ald den eigentlihen Regenten des Staatsweſens und das 
Prieſterthum als Berkündiger und BVBollftreder feines Willens betradptet. Am bekannteften 
ift die theofratifche Staatsform, welche Moſes den Hebräern gab. 

Theofrit, der größte bukolifche Did;ter des Alterthums aus Syrafus, um 270 v. Chr., 
lebte theil® zu Alerandria bei feinem Gönner Ptolemäus Philadelphus, theils in feiner 
Baterftadt. Er ift der Begründer der Hirten- und Schäfergedichte (Bukoliſche Gedichte), 
indem er fie zur Kunftform erhob. In feinen „Idyllen“ ſchilderte er einfahe Scenen aus 
dem Hirtenleben feiner Heimat, oder Genrebilder aus dem Leben der Fifcher, der Landleute, 
der gemeinen Städter mit dramatifcher Lebendigkeit und treffender Charalteriſtik Der voll: 
ftändig nad) dem Stande ihrer Bildung und den Sitten der Zeit handelnden und redenden 
Perſonen. Alles ijt auſchaulich, farbenreih und naturgetreu, heiter, oft derb, aber nie ge- 
mein. Die Gedichte find in einfacher und kräftiger, überall den Vollston treffender Sprade 
(im dorifhen Dialekt von Sicilien), veredelt durh Aufnahme anderer Formen, gefchrieben. 
Außer 22 Epigrammen und den Bruchſtücken des Gedichtes *Berenike” befigen wir unter fei« 
nem Namen noch 30 Idylle, deren Echtheit jedoch zum Theil angezweifelt wird. Aus» 
gaben beforgten Ahrens (2 Bde., Leipz. 1855 und 59, mit Schelien, eine Tertausgabe Leipz. 
1856), Meinede, (Berlin 1856), Fritſche (Leipz. 1857 und 1865 ff.), Ziegler (Tübingen 
1858). Ueberjegungen veranftalteten Möride und Rother (Stuttgart 1825). 

Theologie (von griech. theos, Gott, und logos, Wort, Lehre) bedeutet im engeren Sinne 
die Kenntniß und Lehre von Gott. Im weiteren Sinne verfteht man unter Th. den Inbe- 
griff aller Beligionslehren, infofern fie vom wiſſenſchaftlichen Standpunkt aus betrachtet 
und erörtert werden. Die Th, tritt in der chriſtlichen Kirche erft im 12. Jahrh. als eigentliche 
Wiſſenſchaft auf und wirb im Allgemeinen in eine matürliche und eine geoffen- 
barte Ih. eingetheilt; erftere enthält Glaubens» und Keligionsfäge, deren Wahrheit der 
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gewöhnlichen Vernunft verſtändlich ſind, letztere umfaßt göttliche Offenbarungen, als 
deren Erkenntnißquellen die Bibel und die kirchlichen Ueberlieferungen angeſehen werden. 
Hierzu famen, als fid) die Th. weiter entwidelte, nody anderweitige Unterfciede, fo, mit 

üdficht auf Die Quellen, bie bibliſche Th., weldye Die Religionslehren aus ver heil. 
Schrift, die kbirchliche oder fymbolifche Th. welche Diefelben aus einer oder mebreren, 
von der Kirche angenonimenen Belenntnigjchriften (Symbole) ſchöpft; mit Nüdficht auf den 
Jubaltdiethbeoretifhe Th.oder Dogmatikif.d.),undtiepraftifche Th.cter 
Ethik(ſ. d.); mit Rüdfiht aufdie Methode oder Behandlungsweiſe die ſyſtemat i— 
fhe oder gelehrte Th., welde die Keligionsiehren nad) einem Syſtem ortnet und 
wiſſenſchaftlich varzuftelen fucht und die populäre, welde die Yehren und Eakungen 
den Laien erklärt und verſtändlich macht. Die neuere Th. zerfällt in drei Hauptibeile: in 
die hiftorifche, welde fid) mit dem Urfprunge und der Entwidelung ter Kirche beſchäf— 
tigt, in die fypftematifche, melde nad) den Principien, wie fie fid) aus ver Erſcheinung 
und der Geſchichte des Reiches Gottes ergeben und auf denen die theoleg. Wifienichaft ihrer 
'Entwidelung entgegenfhreitet, zu forfhen bat und enblib in die praktiſche Th.,; 


welche die Kirche in ihrer Entfaltung ald Organismus behandelt, fi mit Dem kirchlichen 


Leben, ven religiöfen Feften, fowie mit der nad aufen gerichteten Thätigkeit ter Kirche 
(Miſſion, Seelforge) befhäftigt. 

Iheomantie (von gried. theos, Gott, und mantis, Wahrfager) wird die Wahrfagung 
vermittelt göttlidier Eingebung genannt. Im Alterthume wurden die Theomanten 
eingetheilt in Beſeſſene oder Dämonifcde, die von Dämonen befefien zu fein 
glaubten, und in Entbufiaften oder Theopnmeuften, die fih von ter Gottheit 
angehauht wähnten, fowie in Efftatiker, welde in eine Elſtaſe over in Entzüdung 
verfielen. 

Theon. 1) Ein griedhifher Mathematifer aus Smyrna, um die Mitte des 2. Jahrh. 
n. Chr., deffen mathematifcher Commentar zu Plato noch zum Theil erhalten ift; herausg. 
von Gelder (Leyden 1827). 2) Der Bater der Hypatia (f. d.), Verfafier mehrerer mathe— 
matifher Schriften und einiger Gedichte in ber griechiſchen Anthologie, Mitglied dee 
Alerandrinifhen Mufeums, aus dem 4. Jahrh. n. Chr.; herausg. mit franzöf. Ueber- 
fegung von Halma (2 Bde., Paris 1821—23). 3) Aelius, cin Platoniker aus 
Alerandria, wahrſcheinlich aud aus jener Zeit, deſſen “Progymnasmata” nur theilmeife 
erhalten und von Findh (Stuttg. 1834) herausgegeben find. 

Theophanie (grieh. theophaneia, von theos, Gott und phainesthai, erjheinen, Got⸗ 
teserſcheinung), das kirchl. Feſt der Erfheinung Ehrifti (f. Epiphania) am 6. Januar. 

Theophilus, Vorläufer des Dr. Fauftus, war nad der Legende Bisthumsverweſer zu 
Adana in Eicilien. Nach den Tode des Biſchofs einftimmig zu defien Nachfolger ermäblt, 
flug er aus Beſcheidenheit die Stelle aus, wurde aber bald darauf bei dem neuen Bifchof 
verleumbet und feines Amtes entſetzt. Da ſuchte er Hilfe bei einem zauberfundigen Juden, 
der ihn bei Nadıt in eine Berfammlung von Teufeln geführt haben fell, deren Oberſter ihn 
Chriftus und Maria verleugnen und eine Berfchreibung feiner Seele ansftellen hieß. Am 
nähften Morgen von dem Bifhof wiederum in feine Würden eingefegt, nabnı Th. ein 
übermüthiges, herriſches Betragen an; dod bald überfam ihn Reue. Durch 40tägige® 
Faſten und Beten bewog er bie Gottesmutter, daß fie ſich bei ihrem Eohne für ihn ver- 
wandte, dem Teufel das Schreiben wieder abnahnı und daffelbe den: Th., als er ermattet in 
der Kirche eingefchlafen war, auf die Bruft legte. Nun erzählte Th. öffentlich fein Ber- 
breden und ftarb am dritten Tage. Diefe Legende murbe mehrfach dichteriſch behandelt. 
Dramatifhe Bearbeitungen verfelben in niederdeutfher Eprade aus dem 14. und 15. 
Jahrh. wurden von Hoffmann von Fallersleben (Hannover 1853 und 1854) herausgegeben. 
Vgl. Sommer, “De Theophili cum diabolo foedere” (Berlin 1844). 

Iheophraft, ein Peripatetifer aus Erefos auf Pesbes, erft Schüler des Plate, dann bes 
Ariftoteles, der ihn zum VBormund feines Sohnes und zum Erben feiner Bibliothet ernannte. 
US Haupt der Peripatetiihen Schule ftand er in hohem Rufe, und al® er hechbejahrt 
geftorben war, gab ihm das athenifche Volt das Geleite. Bon feinen zahlreichen Edhriften 
find noch erhalten: 1) *Ethiei characteres”, meift in’8 Komiſche gezeichnete Eittengemälte in 
30 Abſchnitten, herausg. von Aft (Leipzig 1816), Foß (Leipzig 1858) und Peterſen (Leipzig 
1859), überfest von Schniger (Stuttgart 1859). 2) Peri phyton historia”. (Naturge- 
Ihichte der Pflanzen), herausg. von J. ©. Schneider (Leipzig 1819), überſetzt von Eprengel 
8 Bde., Altona 1829). 3) *Aitia phytika“ (Ben den Urſachen der Pflanzen) in 8 

üchern, von denen noch die erften-6 erhalten find. 4) “Peri Lithon’ (eine Mineralogie). 
5) *‘Peri pyros’ (Ueber das Feuer) in 2 Büchern, von denen nur eins erhalten ift, herausg. 
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von Fr. Wimmer (Breslau 1842). Geſammtausgaben veranftalteten I. ©. Schneider 
(5 Bde., Leipzig 1818 ff.) und Winmer (2 Bde., Leipzig 1854). 

Theophraſtus Paraceljus, f. Paracelſus. 

Theopompos, griechiſcher Geſchichtſchreiber aus Chios, geb. um 380 v. Chr., bildete 
ſich unter Thokrates zum Redner aus, trat in mehreren Städten mit Beifall als Sachwalter 
auf, widmete ſich dann hiſtoriſchen Forſchungen und lebte wieder in Chios, das er jedoch, 
wegen feiner ariftofratiijhen Gefinnung angefeindet, verlaffen mußte. Er begab ſich zu 
Btolemäus nad) Aegypten, bei dem er jedoch keine freundliche Aufnahme fand. Bon feiner 
“Hellenika”, einer Fortfegung des Geſchichtswerles von Thucydides, feiner *Philippika”, 
einer Geſchichte aller griehiihen Staaten während der Regierung Philipp's von Maces 
bonien, fowie von feinen zahlreihen Reden find nur Fragmente vorhanden, die von Wichers 
(Leyden 1829) und C. Müller in *Fragmenta historicorum Graecorum” (Bd. I., Paris 
1841) gefaumelt find. 

Theorbe (vom ital, Tiorba), ein der Laute ähnliches Saiteninftrument, von letterer 
durch einen längeren Hals und durd) tiefere Saiten unterfchieden, war als Soloinftrument 
bei den Hofvamen Ludwig's XIV, beliebt, und diente aud) in der Oper zum Bortrage bes 
Generalbafies. 

Iheorem (vom griech. theorema, von theorein, anſchauen, betrachten), ſ. Lehrſatz. 

Theorie (von griech. theoria) nennt man im Gegenjag zu der erfahrungsmäßigen 
finnlihen Auffafiung (Empirie) und thätigen Anwendung (Praris) das ertennende 
Denken, überhaupt jede Ableitung und Verknüpfung der Gedanlen, mittels deren das 
erfahrungsmäßig Gegebene aus feinen finnlih nicht wahrnehmbaren Urſachen, ober wenige 
ftens nad) feinen allgemeinen, die einzelnen Thatſachen beherrſchenden Geſetzen erkannt 
wird. Jede Th. fucht fi die Mannigfaltigleit der Erfcheinungen aus der Einheit einer 
im Denlen vorausgefegten Urfahe und Gefegmäßigkeit begreiflic zu machen. Der Begriff 
ber Th. findet überall Anwendung, wo es — ankommt eine Summe gleichartiger 
Thatſachen aus ihren Urſachen oder nach ihren allgemeinen Geſetzen zu begreifen; daher 
ſpricht man von phyſikaliſchen, chemiſchen, geologiſchen, phyſiologiſchen, pſychologiſchen, 
aſtronomiſchen Th.n, ebenſo in Beziehung auf einzelne Gegenſtände von einer Th. des 
Hebels, der Wage, des Lichtes, der Elektricität u. ſ. w. Inſofern eine Th. leinen andern 
Zweck hat als das Gegebene zu erkennen, macht fie weder Anſpruch darauf daſſelbe zu 
beurtheilen, noch lümmert fie fi um die praktiſche Anwendung ihrer Reſultate; gleichwohl 
werden die Fortſchritte des theoretiſchen Wiſſens namentlich in den Naturwiſſenſchaften, 
auf die Gewerbe, die Induſtrie, den Ackerbau u. ſ. w. einen großen und entſcheidenden 
Einfluß haben, obſchon die Praris oft noch nicht im Stande iſt, Die Bedingungen herbeizu—⸗ 
ſchaffen, von denen die Anwendung der Th. abhängt. 

Theoſophie (vom griech. theos, Gott, und sophia, Weisheit), diejenige Erlenntniß 
Gottes uad der überfinnlichen Welt, welche mehr auf unmittelbarer göttliher Anfhauung 
als auf verftändiger Keflerion beruht. Bon der Myſtik unterfcheidet fid) die Th. dadurch, 
daß legfere mehr in Form eines Syſtems oder einer zufammenhängenvden Weltanfhauung 
auftritt. Hervorragende Theofophen waren ber deutſche Philofoph Jakob Böhme und 
Swedenborg(j.d.). 

Therapeuten (vom griech. therapeutes, Diener, Pfleger, von therapeuein, dienen, 
warten) ijt der Name einer afcetifchen, den Efjäern (f. d.) verwandten jüdiſchen Selte, die 
ihren Sit in der Nähe Alerandria’s, am See Mareotis, in Aegnpten hatte. Die Selte 
fol biß ins 4. Jahrh. nad Chr. beftanden haben. Sie führten ein beſchauliches, ftreng 
aſcetiſches Leben, 

Therapie (vom griech. therapeia, Dienft, Pflege), foviel ald Heillunft, nennt man 
bie Lehre von der Behandlung, Verhütung und Linderung der Krankheiten überhaupt. Im 
engeren Sinne gebraudt man auch das Wort Th. gleichbedeutend mit innerer Mebicin, 
zum Unterjchiede von der Chirurgie oder änferen Medicin; doch umfaht im weiteften Sinne 
bie Th. auch die Chirurgie, Man unterfcheidet eine rationelle und empiriſche 
Th. Erſtere berubt auf genauer Kenntniß der Krankheit, fowie der Individualität des 
Patienten, als audy des erkrankten Organes und auf einer fpeciellen Erkenntniß der demifchen 
Wirkung des Arzneimitteld auf den Körper, Letztere, auf früheren Erfahrungen berubend, 
gibt für gewiffe Fälle Mittel, von denen fie weiß, daß fie helfen. Ferner unterſcheidet 
man allgemeine und fpecielle Th., von denen die erftere die Lehre von dem Heil» 
verfahren bei Krankheiten im Allgemeinen, die lettere in fpeciellen Fällen angibt. Da bie 
Th. der praftifh-mwichtigfte Theil und gewiſſermaßen der Schlußftein der ganzen Medicin 
ift, kann fie ohne genügende anatomifche, phyſiologiſche und pathologifhe Kenntniffe mit 
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Erfolg nicht ausgeübt werden und muß ſtets mit dieſen Difciplinen, namentlid mit der letz⸗ 
teren, Hand in Hand geben. Bon den vielen Lehrbüdern der Th. find hervorzuheben die 
von Canſtatt, Wunderlih, Virchow, Niemeyer, Lebert u. A. 

Thereſa. 1) Townſhip und Poftderf in Jefferfon Eo., New Mork; das erftere 
2364 E., das legtere 798 E. 2) Townſhip und Poſtdorf in Dodge Eo., Wiscon— 
fin. Das Tomnfhip hat 2248 E,, faft ſämmtlich Deutfhe, welche 5 lutheriſche Kirchen 
und 7 luth. Gemeinden, fowie 1 röm. kath. Kirdye, ferner 3 Iuth. Schulen und 1 katholiſche 
Schule unterhalten. 

Therefe von Jeſu, myſtiſche Schriftficlerin, geb. am 12. März 1515 zu Avila im 
ſpaniſchen Altcaftilien, trat 1535 in ein Karmeliterklofter ihres Geburtsortes und ftelte 
den Orden der Unbejhuhten Karmeliterinnen in feiner urfprüngliden Strenge wieder ber. 
Sie ftarb am 4, Oft. 1582 im Kloſter zu Alba de Liſte in Ultcaftilien und wurde am 12, 
März 1622 kanonifirt. Bon ihren ee Wunſch ver Beichtväter niedergeſchriebenen und in 
alle europäiſchen Spraden überfegten Schriften find hervorzuheben: „Die Burg ber 
Seele”, „Der Weg zur VBollfonımenheit“ (deutih von Schwab, 6 Bde., Sulzbach 1831 ff.), 
„Selbftbiographie” (Frankfurt 1827). Bgl. Pörl, „Das Leben der heiligen Th. (Regens- 
burg 1856). 

Therefienftadt. 1) Stadt und Feftung im Kreife Yeitmerig des Königreihe Böhmen, 
liegt nahe der Mündung der Eger in die Elbe und an der Sächſiſch-Böhm. Eifenbahn, in 
außerordentlich fruchtbarer Gegend und hat, ohne Militär, 1800 E. Seine Bedeutung 
erhält es durd feine großartigen Feltungsanlagen, welche 16,000 Dann faſſen können 
und Th. zu einen öfterreihifhen Waffenplag von Bedeutung mahen. Ih. wurbe 1780 
von Diaria Therefia gegründet. 2) Th., Therefiopel, oder Maria-Therefio- 
pelgenannt, königl. Freiftadt im ungarifhen GComitat Bäcs-Bodrog, hat nıch- 
rere ſchöne Kirben, ein Stadthaus, große Kaferne, treibt Gerberei, Stiefel» und Schub 
fabrication, Tabats- und Obftbau, Viehzucht, fowie Handel mit Bieh und rohen Häuten 
und hat 56,323 €. (1869). 

Iheriaf (von gricdy. tlıeriakon, sc. antidoton, eigentl. ein Gegenmittel gegen tbieri- 
ſches Gift, von therion, ein wildes Thier), ein angeblid von Andromahus, dem Yeibarzte 
Nero’s, erfundenes Gegengift, wurde in Form von Latwerge angefertigt, beftand aus 60— 
70 verfchiedenen Heilmitteln und gelangte zu ſolchem Anfehen, daß feine Zubereitung in meh— 
reren Ländern mit gewifien Feierlichkeiten verbunden war und nur im Beifein obrigfeitlicher 
Perſonen ftattfinden durfte. 

Thermen (von griedy. therme, Wärme) wurden von den Römern bie größeren öffent— 
lihen Badeanſtalten genannt, mit Einrichtungen für gefellige Unterhaltung, Bibliotheken, 
Runftfanımlungen, Spaziergängen und Räunen für gumnaftifhe Uebungen. Dieſe Tb. 
waren meiftens in prädtigem Styl gebaut und mit großem Luxus ausgeftattet. Der Kai— 
fer Auguftus war der Erfte, welcher Th. in Rom anlegen ließ; ihm folgten Nero, Titus, 
Garacalla und Diocletian, welde in der Herftelung ausgebehnter und prädtiger Th. wett 
eiferten. Bon den meiften Th. find Ruinen vorhanden. 

Thermidor (vom griech. therme, Wärme, und didonei, geben), ver Hikemonat, war 
im Kalender der erjten Franz. Republit ter elfte Monat (vom 19. Juli bis 18. Aug.). 
Geſchichtlich berühmt ift ver 9. Th. des Jahres II (27. Juli 1794), an welchem Tage Ro 
beöpierre gejtürzt wurde. Vgl. Duval, Souvenirs thermidoriens” (2 Bde., Paris 
1844 


). 

Thermoeleftricität (vom Grieh., Wärmeeleltricität) ift die, 1812 von Seched entbedte 
Elektricitätsbewegung, weldye entweder in ungleiher Erwärmung verſchiedener Punkte eines 
Syſtems von Metallen oder in Temperaturveränderungen eine® einzelnen Kryſtalls ihren 
Grund bat. Wenn man zwei Stäbe aus verſchiedenem Metall fo zufammenlötbet, daß 
fie eine gefchlofiene Form bilden, fo entfteht ein mehr oder minder ftarfer thermoelektriſcher 
Strom, fo oft die beiden Pöthftellen verfchievene Temperatur haben. Berbindet man bie 
beiden Enden diefes Syſtems (thbermoelettrifhe Säule oder Kette) mit ben 
Drabtenden eines Galvanometerd und erwärmt eine Reihe der paarigen Lötbftellen anders 
als eine der unpaarigen, fo zeigt da8 Galvanometer einen Strom (thermoelektriſcher, 
tbermomagnetifber Strom, Thermomagnetismus) an, der um fo flärker 
ift, je mehr Paare von Metalltäbben (tbermoelekftrifhe Elemente) angewendet 
werden. Rotheiſenſtein und Kupferkies zeigen die Erfcheinung am ſtärlſten. Zur Prüfung 
der Stromftärke wendet man den fog. Thbermomultiplicator, d. i. einen Multiplis 
cator aus etwa 100 Windungen diden Drahtes an. Mittels ter Th. mit man vorzugs⸗ 
weife geringe Wärmeäquivalente ftrahlender Wärme. Thermoftope lieferten Kobili, 
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Melloni, Bunfen, Markus, Flight u. A. Viele kryſtalliniſche Mineralien, wie Turmalin, 
Topas, Boracit, Titanit, Quarz, Baryt u. a. zeigen bei Erwärmung elektriſche Wirkungen, 
die man aud Byroelektricität oder Xryftallelektricität nennt. 

Thermometer (vom Grieh.), Wärmemeffer, nennt man zur Beftimmung der Tem- 
peratur der Körper geeignete Inftrumente, welde auf der Eigenſchaft der Körper beruhen, 
ſich bei zumehnenver Wärme auszubehnen, bei abnehmender zufammenzuziehen. Die bier 
eintretenden Unterfchiede werden auf einer fog. Scala angezeigt, die man durd Feitftellung 
von zwei Punkten gewinnt. Man jtedt nämlich ein Duedjilberthermometer in ſchmelzenden 
Schnee und netirt den Punkt, auf welchem das Quedfilber ftehen bleibt als Gefrier— 
punkt, und ermittelt auf gleiche Weife die Stellung des Quedfilbers in ſiedendem Waſſer 
als Siedepunkt. Bon dem Gefrierpunft auf- und abwärts werben fodann die Temperatur« 
grade gezählt; die oberhalb des Gefrierpunktes liegenden werben im Allgemeinen durd das 
vorgejegte Zeihen + (Wärmegrade), die unterhalb liegenden durd — (Kältegrade) ange- 
deutet. Der Raum zwifhen den Siebe: und Gefrierpuntte ift nach Réaumur in RO, nad 
Celſius in 100 Theile getheilt, auf Fahrenheit's Th. aber der Gefrierpunkt mit 4 32, der 
Siedepunkt mit + 212° bezeichnet. 


Bergleihung der Thermometerfcalen von Reaumur, Celjius und 


Fahrenheit. 

Reaumur Gelfind Fahrenheit Réaumur Celſius Fahrenheit 
— — 40 — 40 24 + 30 +86 
— 28 — 35 — 31 28 35 95 
— 24 — 30 — 22 32 40 104 
— 20 — 25 — 13 36 45 113 
— 16 — 20 — 4 40 50 122 
1, —ı1, 0 44 55 131 
— 12 — 15 5 48 60 140 
— 8 — 10 14 52 65 149 
— 4 — 5 23 56 70 158 

0 0 32 60 75 167 

F 4 5 41 64 80 176 
8 10 50 68 85 185 

12 15 59 712 90 194 

16 20 68 76 95 203 

20 25 77 80 100 212 


Man benugt zur Anfertigung von Th.n 1) Feſte Körper, die fog. Metallther- 
mometer, aus Stahl» und Zink» oder Platin und Meſſing-, oder Silber-, Gold: und 
Blatinftreifen bergeftellt, bei denen man nah Ausdehnung oder Zufammenziehung ber 
Metallfpirale berehnet. 2) Tropfbar flüffige Körper werden am häufigften 
als thermometrifche® Moment benugt; bie hierher gehörigen Th. beſtehen in einer am un» 
tern Ende in eine Kugel ansgeblafenen, am obern zugefchnrolgenen, an einer grabuirten 
Scala befeftigten, zum Theil mit Quedfilber oder gefärbtem Weingeift gefüllten, dünnen 
und in der Regel geraden Glasröhre. Das erfte &. diefer Art, jedoch noch ſehr unvoll— 
tommen, wurde 1638 von Corn. Drebbel in Allmacr angefertigt; während die Wein— 
geiftthermometer zuerft 1673 von der *Academia del Cimento” in Florenz angewandt 
wurden. Newton verfertigte 1701 ein Th. von Yeinöl. Alkoholthermometer 
benugt man vorzugsweiſe für ftarfe Kältegrade. Das Marinmal und Minimal- Th. 
gibt die höchſte und niedrigfte Temperatur an, melde in einer beftimmten Zeit geherrfcht 
bat, und bejteht aus einem horizontal liegenden Quedfilber- und Altoheltbermometer. Beim 
Steigen ſchiebt das Queckſilber im Rohr ein Stäbchen vor fi) ber, weldes liegen bleibt, 
wenn die Temperatur wieder füllt. Dann aber nimmt der ſich zufammienzichende Alkohol 
ein in ihm liegende® Stäbchen mit zurüd und dieſes bleibt liegen, wenn die Temperatur 
wieber fteigt. Man kann alfo an beiden Stäbchen nach etwa 24 Stunven die höchſte und 
niebrigfte Tagestemperatur ablefen. 3) Gasförmige Körper, namentlid die atmo— 
ſphäriſche Luft, weldhe man zur Gonftruction der fog. Lufttbermonteter vielfach benugt hat. 
Hierher gehören audh das Differenzialthermometer, welches nod fehr Heine 
Wärmeunterſchiede anzeigt, und das Rumford'ſche Th. Ein Elektriſches Th., 
vermittelft deſſen man einen Keſſel oder ein Zimmer auf einer conftanten Temperatur er» 
balten kann, erfand Maltre. In der Kugel eines Oucdfilber-Th.8 wird ein Platinpraht ge- 
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führt. Am oberen Theile des Th.s befindet fi ein anderer Platindraht, welcher im Innern 
der Röhre bis nach einen gewijlen Punkt hinabreicht, aber bei der gemöhnlidyen Tempera» 
tur das Quedjilber des Th.s nicht berührt. Diefe beiden Drähte werben mit den beiden 
Polen einer galvanifhen Säule in Verbindung gebradt. In die Leitungsprähte wird ein 
großer Elcktromagnet eingefdaltet, der, wenn ver Strom bergeftellt ift, Ventile öffnet, durch 
welche dann warme Yuft oder Waſſerdampf in das Zimmer oder den Keffel gelangt. Wenn 
nämlich das Th. erwärmt wird, fo fteigt da® Quedfilber in der Röhre in die Höhe, berührt 
das Platin, Die Berbindung ift bergeftellt, und die Bentile werden durd den Elektromagneten 
in Bewegung gefegt. Man hat aud, das Maximum und Minimum in einer beflimmten Zeit 
anzeigende, fog. Thermowetrographen aus Metalljtreifen. In neuefter Zeit find 
befonders ſinn- und kunftreihe felbftregierende Th., welde die Temperatur regus 
liren, und Wederthbermometer in verjhiebener Weile angefertigt werben. 

Ihermopylä (gried., d. i. die warmen Thore), aud Pylae (Tbore) genannt, wurbe 
von den alten Griechen ein Engpaß genannt, welder durch das Herantreten des Detaan das 
Meer gebildet wurde und den einzigen Zugang von Thefjalien nad Lokris bildete. Der 
ben Paß ſüdlich begrenzende Berg hieß Kallidromos. Zur Befeftigung des Paſſes 
hatten die Thefjalier bei den heißen Quellen eine Mauer gezogen und in einiger Ent 
fernung die Spartaner die Befte Trachis erbaut. Jetzt hat dafjelbe Terrain durch An— 
ſchwemmung und den veränderten Lauf bes Sperdeios eine ganz andere Geftalt erhalten. 
Der nur fünf Minuten von den heißen Quellen entfernte Hügel, iſt wohl der, weldyer fpäter 
mit einen marmornen Löwen gefhmiüdt wurde und auf welchem die Heldenfhar des Leo— 
nidas (ſ. d.) fiel. Bei Th. wurde fpäter (190 v. Chr.) Antiohus von Syrien von ten 
Römern geſchlagen. 

Theroigne de Mericourt (eigentlih Anne Joſephe Termwagne), genannt bie 
„Amazone der Nevelution“, geb. am 13. Aug. 1762 zu Marcourt, im Luxemburgiſchen, 
ging 1789 nad Paris und erfhien als Amazone gekleidet in den öffentliben Berfamm« 
lungen. Anfang 1791 mit Aufträgen in die Niederlande gefandt, fiel fie deutſchen Polizei 
agenten in die Hände, wurde nad Wien gebracht und zwölf Monate lang in Haft gehalten. 
Nah der Hinrihtung Ludwig's XVI. al® Anhängerin des Haufes Orleans der Partei 
Briffot’8 zugethan, wurde fie im Garten der Tuilerien ald Verſchwörerin gegen die Repu— 
blit von den Weibern der Halle gepeitfcht, fiel in Geifteszerrüttung und ftarb in der Salpe— 
triere am 9. Aug. 1817. Bol. Fuß, “Theroigne de Méricourt“ (Lüttih 1854). Der 
deutſche Dichter R. Gottſchall behantelte ihre Lebensſchickſale in , Lambertine von Mericourt* 
dramatiſch. 

Therſites (von tharsos, der Freche) war der Name des häßlichſten und bösartigſten 
Mannes im griedifdhen Heere vor Troja; er wurde von Adyilles wegen Berleumbung ger 
un Der Name wird aud im Allgemeinen von häßlichen, ſchmähſüchtigen Menſchen 
gebraudht. 

TIhefaurus (vom griech. thesauros, Schatz) ift häufig der Titel eines reihhaltigen Wör— 
terbucdhes oder Sammelwerkes. 

Theſeus, in der griech. Sage ein attifher Nationalbelb, der Sohn des Aegeus oder des 
Poſeidon und der Acthra, wurde von feinem Großvater, dem Könige Pittheus von Trögen, 
erzogen und hatte, als er, herangewachſen, ſich zu feinem Bater nady Athen begeben wollte, 
auf feinem Wege mannigfache Kämpfe und Abenteuer zu beſtehen. In Athen angefonmen, 
follte er auf Anftiften feiner Stiefmutter Medea vergiftet werben; fein Vater erkannte ihn 
jedod an feinem Schwerte, und Medea mußte flüchten. Th. madte ſich hierauf um Athen 
verdient, indem er den Marathonifhen Stier erlegte und die Athener von dem, aus Jüng- 
lingen und Jungfrauen beftehenden Tribut an den Minotaurus auf Kreta kefreite, indem 
er benfelben mit Hilfe der Ariadne im Labyrinthe befiegte und tödtete. Nach dem Tode 
des Aegeus trat er die Herrfchaft über Attila an und zeichnete ſich durch meife Herrider- 
maßregeln, fowie durch fühne Helventhaten aus. Er ftiftete die Panathenäiſchen und Iſth- 
mifhen Spiele, befiegte die Amazonen, deren Königin Antiope er zum Weibe nahm, be 
theiligte fi am Argonautenzuge und der Kalydoniſchen Jagd und ftieg in die Unterwelt, 
um die Perfephone zu entführen; hier wurbe er gefeflelt zurüdgebalten, von Herkules jedoch 
befreit. Bei feiner Nüdtehr nah Athen fand er das Volk in voller Empörung gegen feine 
Herrſchaft, weßhalb er zum König Lykomedes nah Skyros entfleh, der ihn jedoch treulofer 
Weiſe von einem Felfen in's Meer ftürzte, wodurch er feinen Tod fand. Der ihm zu Ehren 
im norbweftl, Theil der Stadt errichtete Tempel (Thieseion) diente im Mittelalter ale 
hriftliche Kirche und ift jet ein Muſeum. 

The Shud, Difirict in Murray Co., Georgia; 858 €. 
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Theſis (griech, von thitenai, ſetzen) nennt man einen Sat, welcher bewieſen werten 
fol, einen Streitfatz. Zum Zwecke gelehrter Disputationen ſtellt man Theſen auf, deren 
Wahrheit angezweifelt und angegriffen werden kann. 

Ihesmophorien (vom grich. thiesmophoria) war bei ben alten Griechen ein Felt, wel— 
des unter Ausſchließung der Männer von den Frauen zu Ehren der Demeter Thes— 
mophorus (die Geſetzgebende), als Gründerin des Aderbaucd und der Ehe, gefeiert 
wurde, 

Tespig, alte und ehemals bedeutende Stadt Böotien's, weſtlich von Theben am 
öftlihen Fuße des Helikon gelegen, war berühmt dur ihren Tempel des Eros mit einer 
Statue des Gottes von Prariteles, welch' legterer hier geboren war. Xerres zerftörte die 
Stadt, weil 700 Thespier an der Schlacht bei Thermopylä theilgenonmen hatten; doch 
wurde fie wieder aufgebaut. Drei Jahre vor ver Schlacht bei Yeuftra zerftörten die The— 
baner die Mauern der Stadt, von welder Zeit an die Stadt unbedeutend wurde, 

Thespis, Erfinder und Begründer der griehifhen Tragödie nad der einflimmigen 
a des Alterthums, ein Zeitgenofje des Solon, aus dem attifchen Demos JIka— 
ria, welder den, an den Dionyſiſchen Feſten üblichen, dithyrambiſchen Chorgefängen eine 
mpthifche Erzählung und eine mimiſche Darftellung binzufügte und einen Schauſpieler ein— 
führte, der nicht nur den Mythus mit mimifhem Ausorud und lebendigem Gebervenfpiel 
vortrug, fondern fi) auch mit dem Chor umterrevete. Die Masken fol Th. ebenfalls er- 
funden haben, Der nod) jest gebräuchliche Ausdruck „Ihespisfarren" hat feinen Urfprung 
von der Sage, daß Th. feine Stüde von einem Wagen herab, einer Art wandelnden Bühne, 
dargejtellt habe. 

Thesprotia nannten die Alten den fürlichen Theil der grich. Landſchaft Epirus, 
defien Bewohner (Thesproter), einer der 4 Hauptftämme des Yandes, von Homer 
als ver beveutendfte Volfsftanım diefer Gegend genannt werden. Sie lebten meift in 
Dörfern und Flecken; in ihrem Gebiete lag die Orakelſtätte Dedona. Später verbrängten 
die Molaſſer fie aus dem inneren Lande, fo daß ihnen nur der fpäter nad) ihnen benannte 
Küftenftrich blieb. 

Thefjalien, die öſtliche Fandfhaft des nörblihen Griehenland, grenzte im N. an 
Macedonien, im W. an Epirus, im S. an Netolien und Doris, im O. an das Aegäiſche 
Meer, und umfaßte 225 geogr. O.-M. Das ganze Land befteht aus zwei keffelartigen, 
an Einem Punkte durchbrochenen Beden, einem ſchmalen Küftenftrid und einem regelmäßig 
gebilveten Flußthale. Den Rand des größeren Keſſels bilvet im W. der Pindo 8 und lal- 
mon; der Phekapaß (jetzt Paß von Dugliana) führte nad) Epirus; den Dftrand bilden die 
Berggipfel Offa und Pelion; der Heinere Keffel ift von den Ausläufern des Dtbrys und 
Pelion, fowie von den unbedeutenden Höhen der Gebirge Athamas und Nartha- 
tion umſchloſſen; nah dem Maliſchen Golfe ftreiht das Detagebirge hin. Unter 
den Flüffen find zu nennen der Peneios mit feinen Nebenflüffen, und der Sper— 
heios. Unterden Seen waren der Boibeis Limne (jegt Karlasſee) im SO., und 
Kyniafimme (jet Nizero), am Norbrande ber Phthiotifhen Berge, die bedeutendſten. 
Der Boden gehörte, namentlih in feinen ebenen Theilen, zu den fruchtbarften Gegenben 
Griechenlands. Berühmt waren befonders die Thefjalifhen Roſſe. ALS ältefte Beweh— 
ner erjcheinen die Belafger, die dann von hellenifhen Stänmen verbrängt wurten. Nach 
den Trojoniſchen Kriege famen die Theffalier, welche die vorgefundenen Aeolier unter— 
johten und nad Unterwerfung der Magneten, Perrbaiber, Phthioten, einen Bölkerbund 
ſchloſſen. Die Refte der früheren Bewohner traten als Peneftai in ein gewiſſes Berbält- 
niß der Hörigkeit. Die Verfaffung TH.8 war urfprünglid) eine oligarchiſche; 375 v. Chr. 
gelang e8 Zafon, dem Beherrſcher von Pherä, feine Herrſchaft über den größten Tbeil Th.s 
auszudehnen; ihm folgte fein, durdh Grauſamkeit beriichtigter Neffe Alerander. Die nad) 
defjen Tode entftandenen blutigen Wirren gaben Philipp von Macedonien Gelegenheit, fid) 
in die Angelegenheiten der Theffalier einzumifhen und das Pand zu einem Bafallenftaate 
zu maden. Im J. 197 ftellten die Römer die Selbftftändigfeit des Landes theilweife wierer 
ber. Zur Staiferzeit wurde Th. zur Provinz Macedonien gefhlagen, hatte unter den 
byzantinifhen Kaiſern durd Einfälle barbarifher Völker viel zu leiden, und bildet heute, 
unter der Herrfchaft der Türken ftehend, einen Theil des Ejalet Selanit. Nur ein Hci- 
ner Landſtrich, füplih von der Waflerfcheide des Othrysgebirges, gehört zum Königreich 
Griechenland und bildet die Eparchie Phthiotis. 

Theffalonidh (grieh. Thessalonike), bedeutende macebonifhe Stadt der Landſchaft 
Mygdonia, vom König Kaffander an der Stelle der griechiſchen Colonie Therme ge— 
gründet und am Thermäitisen Meerbufen gelegen, war ftark befeftigt und befonders zur 
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Römerzeit von Bedeutung, wo fie die Hauptſtadt eines Bezirks und Sitz eines Prätors 

wurde. Durd ihren treffliden Hafen wurde fie bald eine reihe Hantelsftant. Th., 

feit 1430 unter der Herrſchaft ver Türken, jegt Saloniki oder Salonidi(f. d.), ift 

—* immer ein wichtiger Handelsplatz. Ueber tie Briefe des Paulus an die Th.er, vgl. 
aulu®, 

Thetford. 1) Tomnfbhir in Geneſee Co. Mihigan;1260€. 2) Teomwnihip 
in Orange Co, Bermont; 1613 E. 

Ihetis, beißt in der grieb. Viythologie eine Meernymphe, Tochter des Nereus und ter 
Doris, Gattin des Peleus und Diutter des Achilles, melden fie Unfterklichteit verleihen 
wollte, Da fie bei ähnlihen Verfuchen ihre früheren Kinder getöbtet hatte, wurde fie von 
Peleus daran verhindert und fehrte, Deshalb erzürnt, in das Meer zurüd, nahm jedoch ſtets 
an den Gefhiden ihres Sohnes Antbheil. 

Theuerdanf (Tewrepand) ift ver Name eined aus dem 16. Jahrh. ftanımenten, vie 
Schidfale des Kaiſers Maximilian 1, unter dem Bilde einer Brautfabrt ſchildernden, alle 
gerifchen deutſchen Gedichte aus dem Anfange des 16. Jahrh. Der Entwurf deſſelben 
wird dent Kaiſer felbft, die Ausführung und Vollendung feinem Gebeimfhreiber Dt. Pfin— 
jing (geb. 1481, geft. 1535) zugeſchrieben. Das Gericht, in ziemlid trodner und unbe 
bolfener Sprade abgefaßt, ſchildert wie der Kaifer auf feiner Brautfahrt zu Ehrenreich 

Maria von Burgund) von feinen Feinden Fürmwittig (Vorwig), Unfalo (Unfälle) und 

eidelhart (politifche und andere Feinde des reiferen Alter®) aufgehalten und in allerhand 
Abenteuer verwidelt wurde, nad) deren glüdlicher Beftehung er die Braut beimführte und 
feine Widerſacher bhinridhten ließ. Die erfte Ausgabe tiefes Werkes wurde von Hans 
Schönfperger in Nürnberg gedrudt und erſchien bafelbft 1517, mit 118 Holzſchnitten. Cine 
weite und dritte Ausgabe erfhien in Augsburg 1519 und 1537, fewie im 16. und 17. 
Sabrh, verſchiedene Ueberarbeitungen. ine forgfältige, mit erflärenter Einleitung ver: 
febene Ausgabe des Originalterte8 wurde von Haltaus (Leipzig und Quedlinburg 1836) 
veröffentlicht. i 

Theuerung ift das Mifverhältniß, in melhem der Preis einer Waare die Probuctiene 
toften derfelben in unverhältnigmäßiger Weife überfteigt. Namentlich nimmt dieſes Mik- 
verhältniß einen national-ökonomiſch wichtigen Charakter in dem Falle an, wenn der Preis 
des Getreides auf eine unverhältnigmäßige Höhe geftiegen ift, intem bei dem berridenten 
Gulturzuftande dafielbe das erfte und nothwendigſte Lebensbedürfniß ift. Gewöhnlich find 
Mißernten und Kriege die Veranlaſſung, und baben oft fegar Hungersnoth int Ge— 
folge; doch können auch durch künſtliche Mittel (Speculation) Waaren vertbeuert werden. 
Wirklicher Getreidemangel kommt indeß, wegen der größeren Vielſeitigkeit des Landbaues 
und ber Ausbreitung des Handels, ſowie wegen der großartigen Entwickelung der Trans— 
portanftalten jet ungleich feltener und milter vor al® ehedem, obwohl er, wie verſchietene 
Beifpiele neuerdings beweifen, nod keineswegs ausgeſchloſſen iſt. Vgl. Roſcher, „Ueber 
Kornbantel und Theuerungspolitif" (3. Aufl., Etuttgart 1852). 

Theurgie (vom gried. theos, Gott, und ergon, Werk) ift das vorgeblide Vermögen, 
ſich Götter oder Geifter zur Hervorbringung von übernatürliden Hantlungen und ir 
kungen dienftbar machen zu Fönnen. Der Urfprung der Th. ift bis auf die alten Chaltäer, 
Perfer und Aegypter zurüdzuführen. Lettere hielten den Hermes Trismegiftus (f. d.) für 
den Urheber ter Th. 

The Wells, Diftrict in Gibſon Co, Tenneffee; 1732 €. 

Thian-ſchan oter Tian-Schan (b. i. Himmelsgebirge) ift der gemeinfame Name für 
ein mächtiges Gebirgsſyſten Mittelafiens, das zwiſchen dem Fluſſe Tarim und dem 
Lantfee Dfaifiang gelagert ift und aus mehreren, vorherrſchend von W. nad D. ftreihenten 
Ketten gebiltet wird. Diefe Züge erftreden fi) ven Samarkand bis Chamil 330 g. M. 
weit. * O. von Samarkand beginnt der Th. als Suzangirän-Tagb, an den ſich 
der metallreiche mit ewigem Schnee bedeckte Al-Tagh anſchließt; an dieſen reiht ſich 
wiederum öſtl. der Terek-Tagh an, ber zwiſchen den oberſten Syr und tem Sengyr— 
Kul den Naemen Mustagh annimmt. Mit ihm vereinigt ſich in 95% öſtl. L. der Taben— 
Tau und ſüdlicher der Gaktſchal-Tagh, über den der Paß Derwazatamän-Terel, eder 
die Kaſchghariſche Schlucht, von Khokand nach Kaſchgar (18 Tagereiſen lang) führt. Die 
nah NO. ſtreichende verengte Kette trägt den Namen Temurtu-Tagb; an dieſe 
ſchließt fib die Südkette des TH. Im W. des Iſſi-Kul beginnt eine zweite ebenfo 
mächtige Schneefette, der eigentlihe Th., welher die Sühfeite de8 4200 F. bed 
gelegenen Landſees Dfaiffang umſchreibt und fid) öftlid vom See in 98° öſtl. %. mit 
dem ſüdl. Th. zum Tengri-Schan vereinigt. In dem ſchmalen Thale zwiſchen beiden 
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faſt parallelen Ketten zieht ſich der Naryn hinab. Dieſer Theil des Gebirges, von den 
Kirgiſen Sſyrt genannt, ſtellt ein weites, waldloſes und ver Cultur unzugängliches, nit 
niedrigem, dichtem Graſe bedecktes Bergland dar. Der Iſſi-Kul, über 21 M. lang, 
liegt auf einen 4200 F. hoben keſſelartigen Platau. Bon bier gelangt man nad ©. in 
einem großartigen, mit Heinen Seen verjehenen Querthale zum 10,430 5. hohen Saufu- 
Baffe. Im O. des Djaiffang fteigt man über den, im W. der Gletſcher des Tengri- 
Khan gelegenen, 10,800 5. h. Kokdjar-Paß in das, bie Schneekette tief durchſchnei— 
bende Thal des oberen Akſſu-Fluſſes hinab. Deftlihd vom Tengri-Khan zieht der Th. 
wieder als doppelte Kette nah D., in einer mittleren Kammböhe von 11,000 5. Im füpl. 
Theile der Kette liegt der erlofhene Bultan Peſſcha, und in der Verlängerung veffelben 
der Kuna» Turfan, eim vielleicht noch thätiger Vulkan. Bon bier zieht der Th. nah N., 
mit der großen Maſſenerhebung des Bogdo-Oola minbeitend 19,500 %. h., wahr⸗ 
ſcheinlich ver culminirende Punkt des ganzen Th., mit gewaltigen Maffen ewigen Schnees. 
An der Nordfeite des Bogdo-Dola liegt die Solfatara von Urumtfi, an welder man 
Schwefel und Salmiak gewinnt. 

Zhibaudeau, Antoine Claire, Graf, franz. Gefhichtichreiber aus der Revo— 
Intionszeit, geb. am 23. März 1765 zu Poitiers, wurde Advolat, ſchloß fih 1792 als 
Eonventsveputirter der Bergpartei an, flimmte für den Tod des Königs, trat nad Robes— 
pierre's Sturze auf Seite der Gemäßigten, wurde 1796 Präfivent des Rathes der Fünf— 
hundert und trat nad den Ereigniffen des 18. Fructibor in den Apvofatenftand zurüd. 
Nah dem Staatsjtreihe wurde Th. von Bonaparte zum Präfecten von Bordeaux, dann 
zum Staatsrath und 1803, unter Erhebung in den Grafenftand, zum Präfecten des Depar— 
tements Gironde, und während der Herrſchaft der Hundert Tage zum Mitglied ver Pairs- 
fammer ernannt. Die zweite Neftauration trieb Th. in tie Verbannung und erft 1830 
kehrte er nach Frankreich zurüd, ward nad) dem Staatsftreihe Napoleon's Ill. zum Senator 
ernannt und jtarb am 8. März 1854. Bon feinen Schriften find hervorzuheben: *Me&moires 
sur la Convention et le Directoire” (2 Bde., Paris 1824), “*Me&moires sur le Consulat 
et l’ Empire (10 ®ve. ebd. 1835), “Histoire generale de Napol&on Bonaparte” (5 Bde., 
ebd. 1827—28; deutſch, Stuttgart 1827—30). 

Thibodeau, Poitvorf und Hauptort von La Fourche Barifb, Lonifiana; 1722 €. 

Thidwoods, Township in Amite Co. Miffiffippi; 2511 €. 

Thienemann, Friedrich Auguſt Ludwig, bedeutender Ornitholog, geb. am 25. 
Dez. 1793 zu Gleina in der preuß. Provinz Sachſen, ftudirte in Leipzig, bereifte 1820 
Island und Norwegen, wurde 1825 Infpector am Naturaliencabinet zu Dresden und ftarb 
am 24. Yuli 1858 zu Trahenberg bei Dresden. Er fhrieb: „Reife nah dem Norven 
Europas (Leipzig 1824— 27), „Lehrbuch der Zoologie” (Berlin 1826), „Fortpflanzungs⸗ 
geſchichte ber gefammten Vögel" (10 Lief., Leipzig 1845—56) und gab mit feinem Bruder 
und L. Brehm heraus: „Die Fortpflanzung der Bögel Europas“ (6 Bve., 1824—1831). 

Thiensuifle, Dorf in Ozaukee Co. Wiscofin, am Milmaulee River. 

Thiere und Thierhemie. Während die Pflanzen an ven Boden gefeflelt erfcheinen, ift 
freie Beweglichkeit eine vorherrſchende Eigenfhaft der Th., die jevoch verſchiedenen Claſſen 
in verſchiedenem Grade eigen iſt. Die Pflanzengeographen haben tie Erde in eine Reihe 
von Provinzen getheilt, deren’ Grenzen für bie große Mebrzabl der von ihnen umfclofienen 
Gewächſe gleichmäßig natürlich erfcheint; für die Verbreitung der Th. würden derartige 
Eintheilungen nur eine befhräntte Anwendung finden können. Die Ertrinde war von 
jeher einer immermwäbhrenden Veränderung unterworfen, Continente tauchten auf, zerfielen 
wieder in Inſeln oder verfhwanden ganz, Infeln wurden zu Continenten n. f.w. Nur 
Auftralien blieb in diefem Auf- und Abmogen ifolirt und bewahrte Darum vie „ältefte nnd 
eigenthümlichſte Thier- und Pflanzenwelt“, welche bie gegenwärtige Schöpfung fennt. 
Shmarda unterjheidet 31 3oologifhe Reihe nnd benennt fie nach denjenigen 
Th.n, welche durch ausſchließliches oder maſſenhaftes Vorkommen am nieiften in den Bor: 
bergrund treten. Nach ihm zerfällt das Feſtland: 1) in das Arktiſche Reich oder das 
Reich der Belzthiere und Schwimmvögel; 2) in das Mitteleuropäifhbe Neid over 
das Keich der infettenfrefienden Säugetbiere und Naubläfer; 3) in Kaspiſche Step- 
pen, oder das Reich der Saiga-Antilopen, Wühl- und Wurfmäufe; 4) in das Gentrale 
Hodhafien oder das Reich ver pferdeartigen Th.; 5) in das Europäifhe Mittel: 
meerreic oder das Reich der ungleihgegliederten Käfer; 6) in China oder dos Reid) 
der Fafanenvögel; 7) in Japan oder das Neih des Riefenfalamanderd; 8) in Nord— 
amerika oder das Reich der Nagethicre, der Zahn- und Kegelfchnäbler; 9) in tie Sabara 
oder das Reich des Straufes; 10) in Weftafrita oder das Reid der fhmalnafigen Affen 
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und der Termiten; 11) in Hochafrika oder in das Neich ver Wieberfäuer und Did- 
bäuter; 12) in Wadagascar ober das Neid der Halbaffen; 13) in Indien oder Das 
Reich der Raubtbiere und Tauben; 14) in die Sundawelt oder das Reich der Fleder- 
mäufe und Schlangen; 15) in Auftralien oder das Reich der Beutelthiere, Schnabel- 
thiere und honigſaugenden Vögel; 16) in Mittelamerika oder das Reid ber Land- 
frabben; 17) in Brafilien oder das Reid) der zahnlüdigen Säugethiere und ber platt- 
nafigen Affen; 18) in das Anbo-Peruanifh-EChilenifhe Reid oder das 
Neih der lamaartigen Th. und Condors; 19) in bie Pampas eder das Reich 
des Feld-Viscaba; 20) in Batagonien oder das Reich bed Huanaco und tes 
Darwinfben Straufes; 21) in Bolynefien oder das Reich des Kimilmi und ber 
Nymphaliven (Gruppe von Tagſchmetterlingen). Die übrigen Reiche entfallen auf bie 
Meere. Dean unterjcheidet den Arktiihen und Antarktiſchen Dcean, theilt den Atlantiſchen 
und Stillen Ocean in ein nörblidyes, tropiſches und ſüdliches Gebiet und nimmt aud) Das 
Mittelmeer und den Indifhen Ocean als befondere Reihe an. Die tbiergergrapbiihen 
Forfhungen haben zur Korfhung nad) verfhmwuntenen Eontinenten geführt. Die miscäne 
Atlantis verband, über Südeuropa, Norbafrita und die Azoren, die öftl. Hemifpbäre 
niit der weftlihen; zu dem fpät tertiären Erdtheile Yemuria gehörte Eütafrila, Mara- 
gascar und Sübafien, und zu dem wohl nody gleichzeitigen auftralifhen Urconti— 
nent, außer ber heutigen auftralifchen Infelmelt, ein großer Theil des Malayiſchen Ar» 
hipeld, Polynefiens und ein Theil des verfuntenen antarktiſchen Landes. Südafrika, 
Südamerifa und Auftralien erhielten eine nicht geringe Anzahl von Pflanzen und Tb.n 
aus einer gemeinfamen Quelle, einem antarktifhen Gontinent. Südamerika wird tonn 
über Nordamerika mit gewiffen Th.n der öftl. Hemifphäre verfehen, während Südafrika 
‚mit Afien in Berbintung trat, um nad Pöfung diefer Verbindung mit einen von Eurepa 
abgetrennten Stüd zufanımenzumahfen. — Das Elementarorgan aller Th. ift wie bei ter 
Pflanze die Zelle, ein kugeliger Ballen ven weichflüffiger, einen Kern umſchließender Eub- 
ftanz (Protoplasma), bisweilen von einer firucturlefen Diembrane (Zellhaut) umgeben. Die 
Zellen erleiden aber bei ihrer Zufammenfügung zu Geweben auf Koften ihrer Eeltfiflän- 
digkeit die mannigfachften Veränderungen und bleiben felten als ſcharf umfhrichene Ein- 
° heiten nachweisbar. Bei den einfachften und nietrigften Tb.n genügt die äußere Leibes— 
wandung, ähnlidy wie die Membrane der Zelle, zur Aufnabme der Nahrungsftoffe und zur 
Abgabe der Ausfheidungsprobufte (vegetative Verrihtungen); der gleihmäßige, nicht 
in Gewebe und Organe bifferenzirte Peibesinhalt bewegt fi und empfintet (animale 
Verrichtungen). Auf einer höheren Entwidelungsftufe, z. B. bei Süßwaſſerpolypen, ift 
ſchon eine Leibeshöhle mit werbauender Flähe als Wantung zu unterfcheiten. Bei noch 
böberen Th.n vergrößern ſich die äußern und innern Flächen durd Aus- und Einftälpun- 
gen zur Erzeugung fehr verfdiedener Organe, mwelde zu befonveren Aufgaben und Ber- 
richtungen des vegetativen Lebens dienen. So entftehen die Hantprüfen, Kiemen, Leber, 
Lungen (Tracheen), Harnorgane u. f. w., während das Blut ald Ernährungsflüffigkeit be— 
ftimmte Räume des Leibes erfüllt, durch ein pulfirendes Herz fortgetrieben wird und kei 
den hödftorganifirten Th.n in einem Syſtem von Gefäßen mit felbftftändigen Wandungen 
eireulirt. Mit dem vegetativen wird auch das animale Organfyftem mehr vermwidelt 
(Muskeln, Nerven, äußere und innere Hautgebilte). Die zunehmende Mannigfal- 
tigkeit der Organifation beruht bemnah auf einer fortſchreitenden Arbeitsthei— 
lung, infofern fi die verfchiedenen, für den Lebensproceß erforberlihen Leiftungen 
ſchärfer und beftimmmter auf einzelne Theile de8 Ganzen concentriren. Indem biefe 
legteren ausfhließlih zu beftinnmten Arbeiten verwendet werben, können fie dieſelben 
vermöge ihrer Einridtung in vollendeterem Grade ausführen, woburd der Organismus zu 
einer höheren Lebensſtufe befähigt wird. Die Vorgänge ver Ernährung find bei ven 
Th.n viel vermwidelter al8 bei den Pflanzen. Der —— der Nahrungsſtoffe ſchließt 
ſich die Berdamung an; fie erzielt eine Löſung aſſimilirbarer Stoffe, und dieſe 
Ernährungsflüffigkeit gelangt durch gemwiffe Organe zu allen Theilen des Körpers, 
gibt an biefelben Stoffe ab, nimmt unbraudhbar gewordene auf und führt diefe zur 

usiheidung aus dem Organismus fort. Die Athbmung erfolgt zuerft durch tie 
gefammte Körperoberflähe, welche auch noch bei den höchſten Th. in diefer DBeife thätig ift; 
bald aber entftehen Refpirationsorgane, melde die Luft, um eingeathmet zu werben, allen 
Körpertheilen zuführen (Tracheen) oder die Refpirationsvorgänge an beftimmte äufere 
Kiemen) oder innere Organe (Lungen) binden. Die Ausfheidungsorgane find 
Drüfen, deren Wandungen bie Auswurfäftoffe aus der Blutbahn austreten lajlen. Die 
widhtigften find die Harnorgane zur Abſcheidung der ftidftoffhaltigen Zerſetzungsprodukte 
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(Waſſergefäße, Malpigifche Gefäße, Nieren). Bon den animalen Verrichtungen tritt 
zunächſt vie freie Bemegung hervor. Die Empfindung beginnt mit einer allge- 
meinen Neizbarkeit; aber erſt mit dem Auftreten des Nervenſyſtems kann das Bewußtſein 
von der Einheit des Körpers beginnen. Die peripherifchen Apparate des Nervenfyftems 
find die Sinnesorgane, beren verbreitetite der Zajtfinn und das Geſichtsorgan find. 
In Bau und Berrichtung jchließt fich den vegetativen Organen, beſonders den Ercretiondorga- 
‚nen, das Syftem der Fortpflanzungsorgane an. Beiden niederften Th.n herrſcht 
ungefchlechtlidye Fortpflanzung durd Theilung, Sprofjung, Knospung oder durch 
Keimbildung vor; leßterer ſchließt fi die gefhlehtlihe Fortpflanzung an, 
bei welcher zweierlei verſchiedene Keime (Ei und Same) auf einander einwirken muͤſſen. 
Zuerit bilden fid) in einem Individuum beide Zengungsorgane (Hermapbhrodit), wor« 
aus durch Berfümmerung der einen Yorm fodann die Trennung der Geſchlech— 
ter erfolgt. Man unterſcheidet im Thierreih 7 Typen: Urthiere (Protogoen), Hohl» 
leiber ——— Stachelhäuter (Echinodermen) Würmer, Weich— 
thiere (Mollusken), Gliederthiere und Wirbelthiere. Zwiſchen Pflanzen 
und Th. hat man als drittes Reich die Protiſten (ſ. d.) eingeſchoben, da ſich der Unterſchied 
zwiſchen Pflanze und Th. ſchwer feſtſtellen läßt. Die vegetabiliſchen Gewebe zeigen im 
Allgemeinen vollkommenere Erhaltung und Selbitftändigfeit der einzelnen Zellen als bie 
thieriſchen Gewebe, dody bietet ſich auch bier fein ſicheres Unterſcheidungsmerkmal dar. Am 
allerwenigjten geben ein ſolches die Fortpflanzungsprocefje, welche im Weſentlichen über- 
einftimmen, obwohl bei den Pflanzen die ungefchlechtlihe Bermebrung vorherrſcht. Des 
deutenber find die chemiſchen Unterfchiede, inden Pflanzen vorwiegend aus Kohlenſtoff-, 
Bafferftoff und Sauerftoffverbinpungen, Th. mehr aus ftidjtoffhaltigen Körpern aufges 
baut find; es gibt aber feinen Stoff, der ausſchließlich den Pflanzen over den Th.n an— 
gehörte und in Denfelben überall nachweisbar wäre. Gellulofe und Chlorophyll finden fid) 
au bei Th.n. Die Athmung ftimmt bei Pflanzen und Th. überein, aber die Ernährung 
it ſehr verſchieden. Die Pflanze bildet organische Subftanz aus Kohlenfäure, Waller und 
Ammoniak durd einen Reductionsproceß (Abſcheidung von Sanerftoff); das Thier kann keine 
organifhe Subjtanz bilden, bedarf derfelben aber zu feiner Ernährung und verbraucht fie zu 
einem Oxydationsproceß (Abſcheidung von Kohlenfäure); Schmarogerpflanzen und Pilze 
ftehen in der Mitte, Bol. Pflanzen. 

Ihierheilfunde oder Thierarzmeitunde (zooiatrica; Veterinary Science) bes 
zeichnet den Inbegriff der Kenntniſſe, die Krankheiten der Thiere, beſonders der Haustbiere, 
zu erfeunen, zu verhüten und zu beilen. Die Th. umfaßt nicht allein alle Zweige der 
Menſchenheilkunde (Anatomie, Phyſiologie, Pathologie, Therapie, Chirurgie), fondern auch 
ihre Hilfswiſſenſchaften (Zootomie, Zoologie, Botanik), Obgleich die Zergliederung der 
Thiere weit früher, als die des menjchlihen Körpers vorgenommen wurde und in der That 
auch das erfte Licht über die Befchaffenheit des menſchlichen Körpers verbreitete, fo blieb die 
Tb. doch lange Zeit in den Händen von Hirten und Abvedern, die Roßarzneikunde aber in 
denen der Hufſchmiede. Schon bei den Griechen findet man Spuren ber Th. Ariſto— 
tele8 gibt in feiner Naturgefhichte vielfahe Auffchlüffe über den damaligen Stand der 
Th.; jevoh it Columella ber erfte, welder in feinem Werte “De re rustica” einen 
Abſchnitt über die Krankheit der Pferde und Kühe ſchrieb. Im 4. Jahrb, nad Chr. ſchrieb 
Begetius “De arte veterinaria”, Während des Berfalles der Wiſſenſchaſten wurden 
auch in der Th. feine Fortſchritte gemacht. Im 16. Jahrh. erfdien ein Werk von Carlo 
Ruini über die Zerglicderung des Pferdes (Bologna 1598) und von da an bejdyäftigten 
ſich beſonders Stallmeifter in Franfreihb und England mit der Nofarzneilunde, Als im 
Anfange des 18. Jahrh. Viehſeuchen Europa heimſuchten, ſchrieben namentlich Namaz- 
zini und Lancifi in Italien Sauvages in Franfreid, Camper in Holland, 
Schröck in Deutſchland darüber. Zur Entftchung ber jegigen Th. trugen auch die Fort- 
jhritte auf dem Gebiete der Landwirthſchaft, ver Naturwiſſenſchaften im Allgemeinen und 
der Medicin dur Linn, Haller, Buffon, D’Auburton u. A. bei, welch' legterer die Ein- 
rihtung von Thierarzneifchulen befürwortete. Die erfte Anftalt diefer Art wurde 
1762 in Frankreich zu Lyon gegründet; ihr folgten 1765 die zu Alfort bei Paris, 1769 zu 
Wien, 1773 zu Kopenhagen, 1774 zu Dresden, um 1790 bie zu Berlin, Hannover, Mün— 
hen, Stuttgart und Karlsruhe. Bon einer wiffenfchaftlihen Begründung ver Th. war 
erit ſeit Peſſina, Waldinger, Gräbe und Viborg die Rede, Die europäifchen Thierärzte 
balten alle rei Jahre einen fog. Congreß ab. In den Ber. Staaten ift für die wiffen- 
Ihaftlihe Pflege der Th. noch wenig geſchehen; auch gibt e8 feine Zeitfchriften, melde ſich 
ausſchließlich mit der Ih. befhäftigen, Die folgenden Zeitfhriften widmen derſelben jedoch 
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regelmäßig einen Theil ihre Naumes: “The National Life Stock Journal” und “The 
Prairie Farmer” in Chicago, The Kansas Farmer” in Leavenwertb, “The American 
Stock Journal” in Parkesburg, Pennfylvania, und “The Western Farmer” in Madifon, 
Wisconfin. Ueber Th. im Allgemeinen vgl. die neueren Werte von Haubner, Funke, Lei: 
fering und Roll, „Lehrbuch der Pathologie und Therapie der Hausthiere“ (3. Aufl., Wien 
1867), und Maſch, „Laudwirthſchaftliche Th.“ (3. Aufl., Wien 1868). 


Thierifcher Magnetismus, aud) Animalifher Magnetismms, oder nad fei- 
nen Begründer Mesmerismus genannt, bezeichnet einen wermeintlichen Naturver: 
gang zwiſchen zwei lebenden Individuen, wobei vermöge einer an ſich unmerklichen und un- 
wahrnehmbaren Einwirkung des einen, der Organismus und befonters das Nervenfpiten 
des anderen, in eine Umftimmung gerathen ſoll. Das thierifch-magnetifche Einwirken eines 
Individuums auf Das andere nennt man Magnetifiren (Magnetifhe Mani- 
pulation); daſſelbe geſchieht am häufigften durd Anmwenbung ber Hände. Manche 
Magnetiſeure beginnen damit, fid mit dem Stranken in Rapport zu fegen, was burd 
Auflegen der Handflächen auf den Scheitel, die Herzgrube, die Kniee oder auf den leidenten 
Theil bewirkt wird. Die Manipulationen können mehrfach abgeändert werden, intem man 
entweder die ganze innere Fläche der Hand, oder die audgefpreizten Finger oter nur 
ben Daumen allein gegen die zu magnetifivende Perſon richtet. Die Hand wird 
entweder in unmittelbare Berührung mit der zu magnetifirenten Perſon gebradt und 
auf einem Theile ruhen gelaflen, oder gleidfam fmetend, oder über einzelne Theile 
oder ben ganzen Körper in Striden wegführend gebraudt, oter einige Yinien rem 
Körper entfernt gehalten. Für das wirffamfte Verfahren hält man das Manipuliren 
in großen Zügen, vorzüglid mit dem Daumen, Erfegend für den Magnetifeur gel» 
ten theild von Yesterem getragene Dinge oder von ihm getrennte Theile, wie Haare, 
ferner auch Glas (Blatten oder in Flaſchen), magnetifirtes Waffer u. a., beſonders aber 
bie „magnetifirten und. nit magnetifirten Batterien“, die feg. Wannen (Baquets). 
Erftere find eine Erfindung Mesmer's und dienten diefem nicht nur zum Erfag der eige: 
nen Manipulation, fondern aud, um eine Menge von Kranken zu gleicher Zeit ven Wir 
tungen des Th.n M. unterwerfen zu können. Bei ter magnetifhen Bebantlung wir 
gänzliche Abgefchiedenheit des magnetifchen Kreife® von der Außenwelt, Stille und Nube 
gefordert. Der Diagnetifirte, weldher in magnetifhen Schlaf oder in ben ſeg. ſom— 
nambulen Zuftand verfällt, tritt während dem in fchlafwadenden oder hellſehen— 
den Verkehr mit der Außenwelt, prophezeiet u. f. wm. Bereits im Altertbum finden fi 
Spuren von der Lehre des Then M. (Indier, Aegypter, Griechen); im Mittelalter fellen 
fih Paracelfus, Kirder u. A., fpäter der Engländer Foudde damit beſchäftigt baben. 
Mesmer(f. d.), ein Arzt in Wien, war der erfte unter den Neuern, welcher gewiſſe Re- 
geln für die Behandlung mittels des Then M. aufftellte; er bediente ſich zwar anfänglid 
des Magnets (woher der Name), allein feit 1773 verwarf er Diefen und wendete vorzüglid 
die magnetifche Wärme an. Da Mesmer's Heilmethode in Deutihland anfangs menig 
Anklang fand, ging er nad Paris, wo er bald viele Anhänger gewann und fich raſch über 
ganz Eurcpa verbreitete. Es bildeten ſich Parteien, die fi lange Jahre mit Leidenſchaft 
befänpften, bis die Yehrfäge des Th.n M. infolge der Fortfchritte in den modernen Nas 

turwifjenfhaften unhaltbar wurden. Trotzdem hat der th. M. noch zahlreidye Anhänger. 

Thierfreis (Zodiacus), eine von den Chaldäern auf die Griechen und von biefen auf 
die Aegypter Übergegangene Bezeihnung der der Ekliptik parallelen, zu beiten Seiten ter» 
felben liegende Zone, innerhalb deren ſich Sonne, Mond und die älteren Planeten bemegen, 
wird in 12 gleiche Theile (Zeichen) zerlegt, die in Abftänden von je 30 Graten von Früh— 
lingspunft gegen Oſten fo auf einander folgen: im N. Widder (VP), Stier(Y), 
Zwillinge (JL), Krebs (&), Löwe (2), Jungfrau(MP);im S. Wage (@), 
Storpion(N),ShüÜR (7), Steinbod(H),Baffermann (u), Fifhel)). 
Diefe 12 Zeichen haben ihre Namen ven 12 Sternbilvern, melde vor Zeiten ihren Stand 
in dem Naume hatten, welden Die nach ihnen benannten Zeichen einnehmen. Setzt fallen 
infolge der fheinbaren Ortöveränderung der Firfterne die gleihnamigen Sternbilder und 
Zeichen nicht mehr zuſammen, fo daß zwifchen beiden Austrüden wohl zu unterſcheiden ift. 
Ueber das fog. Thierfreislicht, aud Zodiacallicht genannt, haben Heis und Jones 
Unterfuchungen angeftellt, und ſich dahin ausgeſprochen, daß daffelbe wahrſcheinlich ein nekel- 
artiger Ring fei, der fid innerhalb ver Mondbahn um die Erbe bewege. Auch der joy. 
Gegenſchein des Zodiacallichts, fomwie die ftüntlihe Variation in der Lage ber Epige, 
laſſen fid) nad) der Heis-Jones'ſchen Theorie erklären, 


Thierquälerei Thiers | 723 


— ſ. Thierſchutzverein. 

Thierry, Jacques Nicolas Auguſtin, einer der hervorragendſten Geſchicht— 
ſchreiber Frankreichs, geb. am 10. Mai 1795 in Blois, befuchte die Normaljchule zu Paris, 
ward Lehrer einer Brovinzialfhule, ſchloß fih 1813 den focialiftifhen Beftrebungen Saint- 
Simons (f. d.) an, trennte fid) nach vier Jahren von diefem und widmete fi publiciitifchen 
und hiſtoriſchen Arbeiten, Seit 1829 fat erblindet, fegte er trogbem feine ſchriftſtelleriſche 
Thätigkeit fort, hielt fih theil® in den Bädern von Lurueil, theils bei feinem Bruder in 
Bejoul auf, und wurde 1835 von Ouizot, dem damaligen Unterridtsminiiter, zur Heraus: 
gabe des “Recueil des monuments inédits de l’histoire du tiers-6tat” nad Paris be- 
rufen, wo er am 22. Mai 1856 jtarb. Bon feinen epochemachenden Werken, in denen die 
genetifhe Methode der Behandlung des gefhidhtlihen Stoffes in Frankreich eingeführt 
wurde, find hervorzuheben: “Des nations et de leurs rapports mutuels (Paris 1816), 
“Lettres sur l’histoire de France” (neue Ausg. 1870), “Histoire de la conqu&te de 
l’Angleterre par les Normands” (ebd., 4 Bde., 9. Aufl., 1852, neue Ausg., 1871, deutſch 
von Bolzenthal, Berlin 1830), *Dix ans d'&tudes historiques” (e&d., 6. Aufl. 1851, neue 
Ausg. 1871), Recits des temps Merovingiens” (cbd., 6. Aufl. 1856, deutſch, Elberfeld 
1855), “Essai sur l’histoire de la formation du tiers-6tat” (ebd. 1840, deutſch von 
Senmig, Yeipzig 1847). 

Thiers, Stadt im franzöfifhen Departement Buy-dbe-Döme, an der Durole ge- 
legen, ift eine der freundlichſten Städte Frankreichs, in malerifdher Umgebung und ein ge- 
werbthätiger Ort mit 16,137 €. (1866). Die Fabrication von Meſſerſchmiedewaaren und 
Bapier ift feit einigen Jahrhunderten die Hauptbefhäftigung der Bewohner. 

Thierd, Louis Adolphe, franzöfifher Staatsmann, wurde zu Marſeille am 16. April 
1797 geboren, ftudirte Die Rechtswiſſenſchaft in Air, wofelbft er 1820 in den Advokatenſtand 
eintrat. Da er jedoch in dieſen Verhältniſſen keine Befriedigung fand, wandte er ſich 
der Politif und Scriftftellerei zu, und fludirte mit Eifer Geſchichte und Philofopbie. Im 
3. 1821 fiedelte er nad) Paris über, in der Hoffnung dort einen ihm zufagenden Wirkungs- 
freis zu finden. Er wurde durd) die Protection Paffitte'8 Mitarbeiter anı *Constitution- 
nel”, Seine rafhe Auffaffungsgabe, fein ftets Shlagfertiger Wit und feine elegante Schreib- 
weile, namentlich aber feine Kühnheit und Gefhidlichkeit in der Bekämpfung feiner Gegner, 
verjhafften ibm bald eine Achtung gebietende Stellung unter ben Journaliften. Er ſchloß 
ſich der Oppofition an, deren Leiter Laffitte war, Bon diefem Standpunkte aus fchrieb er 
“W’Histoire de la r@volution Frangaise depuis 1789 jusqu’au 18. Brumaire”, ein Werf, 
das von der ganzen Nation mit Enthufiasmus aufgenommen wurde. Im J. 1829 trennte 
fih Th. vom *Constitutionnel”, un mit feinen freunden Mignet und Armand Carrel 
den “National” zu gründen, ein Blatt, deſſen freifinnige Richtung die Revolution von 
1830 herbeiführen half. Als thatfächliher Ausgangspunkt derfelben ift der von Th. gelei— 
tete Proteſt ſämmtlicher Nedacteure der liberalen Prefie in Paris zu betradhten. Zur Er- 
bebung des Herzogs von Orleans auf den Thron (Aug. 1.) trug Ih. wefentlic bei. Gleich 
baranf wurde er zum Staatsrath und Generaljetretär im Finanzminifterium ernannt, wäb- 
rend die Stadt Air ihn zum Mitglied der Deputirtentammer erwählte. Im Nov. 1830 
wurde ihın das Amt des Unterftaatsjetretärs übertragen, welde Stellung er aud in dem 
Miniiterium Caſimir Perier befleivete. Nach des legteren Tode übernahm Th. das Mini- 
fterium des Innern (11. Dft. 1832), welches Amt er gegen Ende des Jahres mit dem des 
Minijteriums des Handels und ber öffentliben Arbeiten vertaufhte. In letterer Eigen» 
ſchaft erwarb er fi) durd Förderung ber Anlage von Wegen, Kanälen und Eifenbahnen, 
der Erridtung oder Vollendung von PBradtbauten (Arc de l’Etoile, Madeleine-Kirche 
u. f. w.), ſowie durch Hebuug der Induftrie große VBerbienfte. In Folge der 1834 in Lyon 
ausbredhenden revolutionären Bewegungen wurde Th. wiederum das Minifterium des In— 
nern übertragen. Bei Unterdrüdung des Aufitandes bewies er große Energie und perſön— 
lihen Muth (12. und 13. April). Am Fulifefte 1835 wurde der Marfhall Mortier an Th.'s 
Seite durch die Höllenmafhine Fieſchi's getödtet. Um ähnlihen Attentaten vorzubengen, 
befürwortete Th. die fog. Septembergefete, welche die Freiheit der Preffe und Geſchwore— 
nengeridhte befchränften, und 1836 erhielt er den Borfig im Cabinet mit dem Portefeuille 
für auswärtige Angelegenheiten. Während Th. bisher mit großer Strenge die 
demofratifhen Tendenzen zu unterbrüden gefucht hatte, befolgte er von jest ab eine 
mehr liberale Richtung. Da es ihm jedoch nicht gelang den König nad feinen An- 
fihten umzuſtimmen, und ber Iegtere ſich ebenfo einer energiſchen, auswärtigen 
Politik widerfegte, nahnı TH. feine Entlaffung und bereifte 1837 Italien. Bei feiner 
Rückkehr ſchloß er fi der parlamentarifhen Coalition an, deren Angriffe gegen baß Mini⸗ 
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fterium er leitete, bis bafjelbe geftürzt war. Am 1. März 1840 wurde Th. abermals mit 
der Führerſchaft des Cabinets und den Portefenille des Auswärtigen betraut. Sein 
Einfluß auf die innere Politit ward durch die Spaltungen in der Deputirtentammer 
gelähmt. Er hielt die Septembergefege aufrecht und ftemmte fid) gegen eine Keform der 
Wahlen und des Parlamentes. Als Th. in der auswärtigen Politik eine Niederlage erlitt, 
indem es den Diplomaten Ruflands, Engkands und Defterreich® gelang, ohne Hinzuzieben 
Frankreichs, die Drientalifche Frage beizulegen, näherte er fidy der Oppofition. Ueberzeugt, 
daf Krieg allein das Baterland in feine frühere Stellung zurüdfübren könne, verftärfte er 
die reguläre Armee, mobilifirte die Nationalgarden und befeftigte Paris. Da aber meter 
der König no die Majorität der Kammer für diefe friegerifhen Rüftungen geftimmt waren, 
trat Th. ab (29. Okt.). Sein Rivale Guizot folgte ihm im Amte. Bon öffentlihen 
Aemtern ausgefhloffen, gab fih Th. gefhichtlihen Studien hin, zu welchem Zmede er 
Reifen nad Deutfchland, Italien, Spanien und England unternahm. Die Frucht diefer 
Arbeiten war die “Histoire du Consulat et de l’Empire”, welches Wert 1845 begonnen 
und erft 1862 vollendet wurde. 1861 ſprach die Akademie, deren Mitglied Th. war, 
diefen Werke den vom Kaiſer alle zwei Jahre ausgefekten Preis von 20,000 Fres. zu. 
In politiiher Hinſicht hatte ſich Th. der Oppofition gegen die Politik Guizot’8 angeſchloſſen, 
die er der Schwäche befhuldigte, welcher gegenüber der Einfluß der Jeſuiten überhand— 
nähme. Obgleich er an dem Banquet der Reformiften (1847) nicht tbeilnabın, ſuchte er 
doch der liberalen Agitation burd bittere Auslaffungen gegen das beftehende Regiment im 
“Constitutionnel” Borfhub zu leisten. Infolge veflen erlangte er feine gefuntene Popu— 
larität wieder. Der König perſuchte vergeblich daturd, bag er Th. in der Nacht vom 23. 
auf den 24. Fehr. 1848 das Minifterium übertrug, der Revolution Einhalt zu tbun. 
Tb. reichte feine Entlaffung ein. Am 4. Juli ward er von vier Departements erwählt 
und nahm die Vertretung des Departements Seine-Jnferienre an. Er ftimmte für die 
Dictatur Cavaignac's. Als Mitglied der Académieé des sciences morales et politiques” 
befämpfte er den Socialismus, gegen den er ein Werf (Du droit de propridte) veröffent- 
lichte. - Th. war einer der Leiter der „Orbnungspartei“. Am 10. Dez. ftinnmte er für die 
Präfidentfhaft des Prinzen Napoleon, deffen Candidatur er anfangs befämpft hatte. Von 
dem Departement Seine-nferieure wiederum in die Geſetzgebende Berfammlung gemäblt, 
befämpfte er al® Abgeordneter und als Mitglied der “Reunion de la rue de Poitiers’” Die 
Republik und verſuchte das Königthum wieberherzuftellen.. Al® am 2. Dez. 1851 Präfi- 
dent Bonaparte den Staatsftreih ausführte, wurde Th. am Morgen deſſelben Tages ver- 
haftet und nach Deutſchland (Frankfurt am Main) ansgemiefen. Im Aug. 1852 erbielter 
jedody die Erlaubniß nad Frankreich zurüdfchren zu Dürfen, hielt fih aber 11 Jahre lang 
von jeder politifhen Thätigkeit fern. Er vollendete feine gefhichtliben Werte und unter: 
nahm Reifen in's Ausland. Im J. 1863 trat er ala Candidat der Oppoſition auf, wurde 
erwählt und nahm eine hervorragende Stellung in der Kammer ein. Seine Beurtbeilung 
der auswärtigen Politit madten ihn zum bedeutendſten Gegner der Regierung Napo— 
leon's III. Er befämpfte die „Fehler“ Des Kaiſers in ter auswärtigen Politif und war ein 
entfchiedener Gegner der Einigungsverfuhe Deutſchlands und Italiens. Nach feiner Wicter- 
wahl (Mai 1869) mwiderfetste er fich Tebbaft den anf Freibandelsprincipien gegründeten Han: 
bel8verträgen. Das erfte parlamentarifhe Gabinet (2. Jan. 1870) unter ME. DIlivier 
fand in Th. einen entfhiedenen Anhänger. ALS dieſes Dlinifterium jedoch ſich allen Maß— 
nahmen des Kaiſers gefügig zeigte, mandte Th. fih mieder der Oppofition zu. Die am 
15. Juli erfolgte Kriegserflärung befämpfte er mit Entfchiebenbeit. Im feiner Oppofitien 
faft allein daftehend, ſchätzte er in nüchterner Weife tie Stärke des Feindes und rietb zum 
Frieden, wodurd er ſich Bittere Angriffe zuzog. Eine Deputation feiner Wähler fuchte 
ihn fogar zu veranlaffen, fein Mandat niederzulegen. Nah den erfien Niederlagen ver 
Armee widerfegte fi Th. dem Vorſchlage Kératry's, den Marfchall Leboeuf in Anklagezu: 
ftand zu verfegen. Später unterftügte er den Antrag befielben Deputirten, dem Mini- 
fterium Palifao einen Kriegsrath von neun Mitgliedern an die Seite zu ſetzen. Th. murte 
— Mitglied dieſes Rathes erwählt. Nach dem Sturze des Kaiſerreichs reiſte Th. im 

uftrage der Proviſoriſchen Regierung, deren Mitglied zu fein er abgelehnt hatte, an die 
Höfe der Großmächte Europas, um fie, wenn nicht zur Unterftügung Frankreichs, fo doch 
zu einer, einen günftigen Frieden vermittelnden Intervention zu bemegen. Seine Bemü- 
bungen waren fruchtlos. Am 26. Dft. begab er fi nah Verſailles in's beutiche Haupt» 
quartier, un mit Bismard wegen eines Waffenftillftandes zu unterhandeln, während deſſen 
eine Nationalverfammlung gemäblt werden follte. Da jedoch Bismard in die für die 
Dauer des Waffenftiliftandes geforderte Berproviantirung von Parid nicht willigte, mußte 
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Th. unverrichteter Sache Verſailles verlaſſen. Den Bericht über das Fehlſchlagen der 
Unterhandlungen ließ Th. den Großmächten, ſowie Spanien und der Türkei mittheilen. 
Nah der Capitulation von Paris wurde Th., namentlich unter Mitwirkung der Orleaniſti— 
ſchen Partei, von 26 Departements in die Nationalverſammlung zu Bordeaur gewählt. Er 
nahm dad Diandat von Paris an. Das durd) diefe vielfahe Wahl ihm von der öffentlichen 
Meinung bewiefene Vertrauen veranlaßte die Nationalverfanmlung Th, zum Chef ver 
Erecutivgewalt unter Controle ver Berfammlung zu ernennen, mit dem Rechte Mi- 
nijter zu berufen und ihnen zu präfiviren (17. Febr. 1871). Th. fette fein er- 
ſtes Cabinet theild aus Männern, welche inmitten der revolutionären Bewegungen Mä- 
Bigfeit gezeigt hatten, theil® aud aus folden zufammen, welde monarchiſchen Principien 
huldigten. Hierauf fuchte er den Friedensfhluß unter den günftigften Bedingungen ber- 
beizuführen. Seine Bemühungen Metz für Frankreich zu erhalten, ſcheiterten. Die Frie— 
densbedingungen, Zahlung von fünf Milliarden Fres. und die Abtretung zweier Provins 
zen, wurden von der Nationalverfanimlung, weldye Th. von der Nothwenbdigfeit ver Annahme 
u überzeugen wußte, am 1. März angenommen. Nady ver Uebergabe der Hauptftadt ver 
5 Th. den Sitz der Nationalverſammlung wieder dorthin zu verlegen. Da ſich jedoch 
die Orleaniſtiſche Partei dem Plane widerſetzte, ſo ward 9 Th.'s Vorſchlag Verſailles 
zum Aufenthaltsort für die Nationalverſammlung gewählt, während die einzelnen Verwal— 
tungsbehörden nach Paris zurückverlegt wurden. Während des Aufſtandes der Commune 
wurde der Friede mit Deutſchland in Frankfurt am Main (10. Mai 1870) geſchloſſen 
und von der Nationalverfammlung nad einer lebhaften Debatte genehmigt. Nach ver 
blutigen Unterdrüdung des Aufftandes der Barifer Commune löfte Th. die Nationalgarbe, 
auf Das dringende Berlangen der Nationalverfammlung, auf. Um die Einnahmen des 
Staates zu vermehren wußte Th. die Nationalverſammlung zu bewegen, in die Erhöhung 
der Berbraudsiteuern und in den Zoll auf Robjtoffe einzwwilligen. ine Anleihe von 
2'/, Milliarden Fres. wurde um Das Doppelte überzeihnet. Bon einer Einmiſchung in bie ita— 
lienifhen Angelegenheiten zu Gunften der weltlichen Gewalt des Papftes, wie fie von den 
franz. Biihöfen verlangt wurde, hielt Th. die Nationalverfanmlung ab, gerieth aber mit 
einem großen Theile der Verſammlung in Widerfprud. Die Furdt vor Th.'s angedrobtem 
Rüdtritt zwang die VBerfammlung bei derartigen Conflicten fi den Forderungen Th.'s 
zu unterwerfen oder fich zu einem Compremiß zu einigen. Am 31. Auguft 1871 legte 
die Verſammlung, auf Antrag Rivet’s, Th. den Titel eines Präfidenten der Franzöfis 
Shen Republik bei, infolge deſſen er die ihm übertragene Gewalt fortführen und Sig und 
Stimme in der Nationalverfammlung haben folte. Der Präfivent und feine Minifter 
waren ber Berfammlung verantwortlid. Diefe Veränderung fidherte Th. die Präfident- 
[haft auf die Dauer der Nationalverfammlung. Dennoch gelang es nicht die beftändigen 
Streitigkeiten zwifhen Präfident und Verſammlung zu befeitigen. Diefelben wurden viel— 
mehr fo heftig, daß Ih. am 20. Jan. 1872 fein Entlaffungsgefudy einreichte. Als jedoch 
bie Berjanmlung hierauf durch eine faft einftinnmige Abftimmung erklärte, daß fie feinerlei 
Mißtrauen gegen ihren PBräfidenten hege, nahm Th. dafjelbe wieder zurüd, Die beveutenb- 
ſten Urſachen der Streitigkeiten zwiſchen Th. und der Verſammlung waren feine Forde— 
rungen zur Hebung des Handels und zur Berftärfung der Militärmacht. Für jenen forderte 
er Schutzzoll und wurde derfelbe nad langen Debatten eingeführt. Infolge deſſen wurde 
ber Handeldvertrag mit England gekündigt. Für die Yandarmee verlangte Th. 75—8U 
Mill, Fres. jährlih mehr, als auf diefelbe unter dem Kaiſerreich verwandt werden war. 
ALS ein Feind der allgemeinen Wehrpflicht fuchte er, da er fic) der Forderung der Nationals 
verfammlung in diefen Punkte nicht widerfegen konnte, diefelbe wenigſtens zu beſchränken. 
Er verlangte eine fünfjährige Präſenz beim Heere, und feine Beredſamkeit, noch mehr aber 
feine Drohung mit Abdanfung, trugen den Sieg über feine Gegner davon. Nicht minder 
glüdlih war Th. in finanzieller Hinfiht. Eine Anleihe von 3'/, Milliarden Fres. (30. Juli) 
wurde faft um das 13fache überzeihnet. Mit England fhloß Th. einen neuen Handels— 
vertrag, dem zufolge eine Reduction der Compenfationszölle ftattfinden ſollte. Trotz diefer 
Erfolge war es Th. nicht möglid) die definitive Proclamirung der Republif und Reformen 
auf dem Berfaffungsgebiete von der Nationalverfammlung zu erlangen, im Gegen— 
theil trat bei diejer Beranlaffung die monardifchgefinnte Rechte Tebhaft gegen Th.'s An- 
träge auf. Es murde der Antrag Dufaure'8 angenommen, wonadh eine Commiffion 
aus 30 Mitgliedern zur Ausarbeitung eines Gefjegentwurfs in Betreff der Nedte 
ber üffentlihen Gemwalten und der Verantwortlichkeit der Minifter zufammentreten follte, 
Zu diefer Commiffion wurden 19 Mitglieder der monarchiſchen Partei und nur 11 Repu— 
blifaner erwählt. Infolge defjen ſah Th: ſich genöthigt auf feine Reformpläne vorläufig 
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zu verzichten und die im Cabinet befindlichen republikaniſchgeſinnten Miniſter zu entlaſſen 
und durch conjervativere zu erfegen. Die nad) den Bertrage mit Deutſchland erft am 1. Sept. 
1873 fällige 6. Halbmilliarde wurde fhon amı 11. Dez. 1872 bezahlt. Als am 23. Mai 1873 
Th. auf's Neue verfuchte die Nationalverfammlung zur definitiven Erklärung ter Repu— 
blik zu bewegen und zu dieſem Zwede die Rednerbuͤhne betrat, wurde feine Stimme tur 
den Yärm der Dppofition, der vereinigten Napoleonijten, Orleaniften und Legitimiften, 
übertönt. Als er darauf am 24. in denifelben Sinne unter dem Beifall der Linten zu 
Worte kam, antwortete die Rechte, die ihm ſchweigend zugehört hatte, mit dem Antrage, 
zu erflären, daß die gegenwärtige Regierungsform ſich nicht unter Berathung befinte, und 
daß es zu bedauern fei, daß die Reconſtruction des Miniſteriums keine confervativen Bürg- 
ſchaften darbiete. Der Antrag wurde mit 360 gegen 344 Stimmen angenommen, Dies 
ſes Reſultat und die infolge befielben in der Nationalverfammlung ausbrechenden Streitig« 
keiten veranlaßten Tb. feine Refignation einzureihen. Diefelbe wurde angenonımen und 
an Th.’8 Stelle der Marſchall Mac Mahon gewählt. Th. nahm feinen Sig im Haufe 
in den Reihen ber Linken ein, und wurde im Kampfe gegen die Wiederherftellung der Mo— 
nardie der Führer der geſammten republitanifhen Oppofition. 

Eee 1) Friedrich Wilhelm, namhafter Philolog und Humanift, geb. am 
17. Juli 1784 zu Kirchſcheidungen bei Freiburg an der Unftrut, folgte 1809 einem Auf an 
das neuerridtete Gymmafium zu Münden, gründete ein Philologiſches Inftitut, meldes 
1812 mit der Akademie vereinigt wurde, fomwie zum Zweck der Bereinigung der jüngeren 
Selchrtenkräfte die “Acta philologorum Monacensium” (3 Bde., 1811— 26). Diefelbe 
Theilnahme, welche Th. für Befreiung Deutſchlands von franzöſiſchem Joche gezeigt hatte, 
bewies er auch während der Kämpfe um Griehenland’s Wiedergeburt. Als 1826 die Uni« 
verfität Landshut nah Münden verlegt wurde, erhielt Th. vie Profeſſur ver alten Litera— 
tur und das Directorium des Philologifhen Seminare. 1831 reifte er nad Griechenland, 
wo er nad Kapodiſtria's Ermortung Antheil an der Regierung nahm und insbefondere zur 
Ermwählung des Prinzen Dtto ven Bayern als König von Griechenland beitrug; 1832 
fchrte er ald Hofrath nad Münden zurüd, wurde nad Schelling’8 Abgang Präfitent der 
Akademie der Wiſſenſchaften und ftarb am 25. Febr. 1862. Bon feinen Schriften find 
bervorzubeben: „Ueber gelehrte Schulen, mit befonderer Rüdficht auf Bayern“ (3 Bre., 
Stuttg. 1826—37), „Ueber den gegenwärtigen Zuftand des öffentlichen Unterrichts in 
den wejtliden Staaten von Deutfdland, Holland, Frankreich und Belgien“ (cbv., 3 Bre., 
1838), „Griechiſche Schulgranmatit* (4. Aufl, Leipzig 1854), „Ueber vie Epo— 
dien der bildenden Kunſt unter den Griehen“ (2. Aufl., Münden 1829), „Ueber die 
neueften Angriffe auf die Univerfitäten (Stuttgart 1837), „Ueber Proteftantismus und 
Kniebeugung in Bayern“ (Marburg 1844), 2) Bernhard, Bruder des Vorigen, geb. 
am 26, April 1794 zu Kirchſcheidungen, war Gymmafialdirecter in Dortmund und ftarb am 
1. Sept. 1855 al® Emeritus in Bonn. Th. ift der Dichter des Picdes „Ach Ein ein 
Preuße, fennt ihr meine Farben?” Er fhrieb: „Ueber das Zeitalter und Taterland des 
Honer“ (2. Aufl., Halberftadt 1832), „Geſchichte von Dortmund“ (Dortmund 1835). 3) 
Heinrid Wilhelm Joſias, Haunptvertreter des Irvingianismus (f. Jrvingias 
ner) in Deutfhland, Sohn von Friedrid Wilhelm Th., geb. am 5. Nov. 1817 zu Mün- 
den, ward 1843 Profeflor der Theologie zu Marburg und privatifirte feit 1864 in feiner 
Baterftadt. Er fchrieb: „Berfuh zur Herftellung des hiſtoriſchen Standpunktes für vie 
Kritik der neuteftamentlichen Schriften“ (Erlangen 1845), „Vorlefungen über Proteſtan— 
tismus und Katholicismus“ (2 Bve., ebd., 2. Aufl., 1848), „Ueber hriftlihes Familien— 
leben“ (6. Aufl., Frankfurt a. M. 1872), „Döllinger'8 Auffafiung tes Urchriſtenthums“ 
(Erlangen 1862), „Die Bergpredigt Chrifti und ihre Bedeutung für die Gegenwart” (Ba« 
fel 1867), „Luther, Guftav Adolf und Marimilian I. von Bayern“ (ebd. 1869), „Die 
Geneſis nad ihrer moraliſchen und prophetiſchen Bedeutung“ (ebd. 1870). 4) Karl, 
ausgezeihneter Chirurg, Bruder des Vorigen, geb. am 20. April 1822 zu Münden, 
ftudirte dafelbft, fowie in Wien, Berlin und Paris, betheiligte ſich al® freiwilliger Arzt au 
tem Feldzuge von Schleswig-Holftein, wurde nad feiner Rückkehr Proſector an ter Uni« 
verfität Münden und 1854 Profeflior der Chirurgie in Erlangen und erhielt 1867 in gleis 
her Eigenſchaft einen Ruf nad Leipzig. Im Kriege von 1870/71 befand er fid; als be- 
rathender Generalarzt bei der fähf. Armee. Ron feinen wiffenfhaftlihen Werten find 
hervorzuheben: „Unterfucdung über die Entwidelung der inneren Genitalien“, „Infection®- 
verfuche an Thieren mit dem Inhalte des Choleradarms“ (Münden 1856), welche Schrift 
1867 von der franz. Akademie mit einem Preife ausgezeichnet wurde, „Der Epitbelial« 
tkrebs, namentlid der Haut“ (Leipzig 1865). 5) Ludwig, Bruder des Borigen, geb. am 
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12. April 1825 in München, beſuchte einige Zeit die Univerſität daſelbſt, widmete ſich aber 
dann unter Schwanthaler's, Julius Schnorr's und Karl Schorn's Leitung der Kunſt, 
wurde 1852 Profeffor ver Malerei an der Kunſtſchule zu Athen, ging 1856 nad Wien 
und führte von 1860—-64 mehrere größere Gemälde in Petersburg aus. Geit 1864 lebt 
er als Hiftorienmaler in Münden. Unter feinen Gemälven find hervorzuheben: „Charon 
der Seelenführer“, „Der Triumphzug des Bachus“, „Die Klage der Thetis un Adilles“, 
verſchiedene Delgemälde in Kirhen, Portraits u. |. w. 

el oder Zuchtmärkte (eugl. cattle-shows) nennt man Ausjtellungen 
von Nusthieren edler Naffen zur Hebung der Viehzucht; für ausgezeichnete Thiere werden 
Medaillen oder Gelpprämien gewährt. Gewöhnlich find mit diefen Th. Ausjtellungen 
von landwirthſchaftlichen Produlten, Geräthen und Mafcdinen verbunden. Diefe Aus— 
ftellungen entitanden zuerft in England und find aud (unter dem Namen Agricultural- 
Fairs) nad den Ber. Staaten verpflanzt worden, wo fie jährlich in falt jedem Staate und 
County abgehalten werden und wefentlih zur Hebung der Vichzudt und des Aderbaus 
beitragen. 

— entſtanden aus dem Bedürfniß der fortgeſchrittenen Civiliſation, die 
grauſame Behandlung der Haus- und ſonſtigen Nutzthiere zu verhüten und zu beſtrafen, zu 
welhem Zwede fie die Hilfe der Staatögefege in Anſpruch nehmen und, mo fpeciell gegen 
Thierquälerei gerichtete Geſetze nicht beitanden over befteben, den Erlaf — 
veranlaſſen. Erſt die neueſte Zeit rief ſolche Vereine hervor und England gebührt das 
Berdienſt, die Anregung dazu gegeben und die erſten Th. gegründet zu haben. Das da— 
ſelbſt 1849 paſſirte Geſetz befhäftigt ſich in eingehendſter Weiſe mit den verſchiedenen Ar— 
ten der Mißhandlungen von Thieren und ſtellt die entſprechenden Strafen dafür auf. Von 
England verbreiteten fich die Th. nach Frankreich, Deutſchland, Belgien, Schweden, Schweiz, 
Rußland und anderen Ländern. — In den Ber. Staaten find Tb. ebenfalls erft in 
neueſter Zeit entftanden. Die ältefte und bedeutendſte diefer Geſellſchaften ift Pie 
im J. 1866 in New Mork gegründete “American Society for the Prevention of 
Oruelty to Animals”, welde in demſelben Jahre vom Staate incorporirt wurde. 
Dem Einfluffe und unermüblihen Eifer eines  befannten New Morter Bürgers, 
Henry Bergh, gelang es diefe Gefelfchaft zu gründen. Er wurde zum Präfiventen 
derjelben gewählt und bat al® folder feither den Verein mit Erfolg geleitet. Die Wirl- 
fanıfeit der Th. erftredt fich nicht allein auf den Schug der Thiere vor graufamer Behand: 
lung, fondern auch auf die Unterweifung in der Pflege und vernünftigen Behandlung der 
Thiere, namentlich der Pferde, in Allgemeinen. Der Berein hat, außer den in ber Statt 
New Mork thätigen Beamten, an verfdiedenen Plüten des Staates 54 Agenten, fewie 
10 Zweigvereine, und befigt ein werthwolles, ihm von bem Bürger Louis Bonard 
vermachtes Grundeigenthum. In der Zeit vom April 1872—1873 berichtet der Verein 
über 561, wegen Mißhandlung von Thieren vor Gericht gebrachte Fälle, und während 
feines Beftehend wurden von ibm über 5000 Fälle zur gerichtlihen Berfolgung gezogen. 
Die Polizeigewalt der Stadt und des Staates New York ift von der Pegislatur angemiefen, 
den Beamten des Vereins auf deren Verlangen thätige Unterftüßung zutbeil werben zu 
laſſen. Die Thätigfeit der Gefellfchaft erftredt ſich nicht-allein auf den Schub und die 
Pflege größerer Zugtbiere, fondern fie beftrebt fih aud, Grauſamkeiten an Heineren Thieren, 
namentlich die Hunde= und Hahnenkämpfe, zu unterbrüden und zur Beftrafung zu ziehen, 
fowie auf der Straße erfranfte Thiere durch befonders conftruirte Ambulanzen fortzubringen 
und in geeignete Behandlung zu geben. Die Einnahmen der Gefellihaft, beitebend in 
Legaten, Geſchenken, Strafgelvern, Miethen u. f. w. betrugen in dem, am 30. April 1873 
endenven Jahre $33,130.43, vie Ausgaben $27,297.18. Seit Anfang des Jahres 1873 
erjheint unter den Auſpicien der Geſellſchaft ein dem Thierſchutzweſen ausſchließlich gewid— 
metes Journal “The Animal Kingdom“. Nach dem Beiſpiele der New Yorker Society” 
wurden in folgenden Orten der Ver. Staaten Thierſchutzvereine gebildet: in Albany, 
Buffalo, Fiſhkill, Fluſhing, Kingſton, Auburn, Poughkeepſie, Sing-Sing, ſämmtlich im 
Staate New Nort, in Hartford (Connecticut), San Francisco und Petaluma (California), 
im XTerritorium Colorado,- in Wafhingten (Diftrict of Columbia), Augufta (Georgia), 
Chicago (Jlineis), in Scott County (oma), in Indianapolis (Indiana), Ponisville 
(Kentudy), Boten, Taunton, Nemburpport, Haverbil (Maſſachuſetts), in Bangor (Maine), 
in Baltimore (Maryland), St. Paul (Minnefota), Detroit (Michigan), St. Youis (Mife 
fouri), Newark, Jerfey- City, Trenton und Paterfon (New Jersey), in Portsmouth (New 
Hanpfhire), Nembern (Nortb Carolina), Toledo, Cleveland, Cincinnati und Columbus 
(DObio), in Portland (Oregon), in Philadelphia, Lancafter und Vorl (Bennfylvania), in 
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Providence (Rhode Island), Galvefton (Teras), Naſhville (Tennefiee), in Waterford (Pir- 


inia), in Charleſton (Weit Virginia), fowie in Ottawa und Diontreal (Canada). Diefe 
— ſtehen, zur Förderung ihrer gemeinſamen Intereſſen, miteinander in ſtetem Ver— 
tchr. In folgenden Staaten gab es bis 30. April 1873 keine, ben Thierſchutz betref- 
fende Geſetze: Alabama, Arkanjas, Florida, Kanjas, Yonifiana, Miffiffippi, Nebraska, 
Nevada, South Carolina, Wisconfin; die Territorien, außer Colorado, hatten ebenfalls 
keine Thierſchutzgeſetze. 

Thierfiüde werden Gemälde genannt, deren Hauptgegenftand einzelne Thiere oder Sces 
nen aus dem Thierleben find. Sie erfordern nicht allein die natürlihe Darftelung der 
thieriſchen Form, fondern auch eine treffende Wiedergabe thieriſcher Eigenſchaften und Cha— 
rakterzüge. Als hervorragende Thiermaler find zu nennen Rubens Paul de Bos, 
Franz Suyders, Paul Potter, Adrian van de Belde, Hondekoeter 
u, A., in neuerer Zeit Franz Krüger, Schulz; Brendel, Roſa Bonbenr, 
Edw. Landfeeru.a.m. Die beveutendften amerifanifhen Thiermaler find U. F. 
Tait (f. d.) und William H. und James H. Beard (f. d.). 

Thile, Ludwig Guſtav von, Militär und Staatsmann, geb. 1787 in Oftpreußen, 
trat 1795 in die preußiſche Armee, betbeiligte fi am Feldzuge von 1806, wurde während 
der Befreiungstriege Flügelapjutant Friedrich Wilhelm’s III. und 1835 ald Generallieute- 
nant verabjchiedet, Unter rievrih Wilhelm IV. 1840 zum Staatd- und Cabinetsminiſter 
ernannt, mußte er bei der Bolkserhebung (1848) nebit feinen Eollegen zurüdtreten und ftarb 
amı 28. Nov, 1852 zu Frankfurt a. d. O. 

Thing, ſ. Ding. 

Thionville (veutih Diedenhbofen, im Mittelalter Theodonis Villa), Feftung mit 
7155 €. (1871), im deutſchen Reichsland Elfuß- Lothringen, früber Hauptort 
eines Arrondifjements im franzöfiihen Departement Mofelle an der Luremburg-Metz-Bahn 
gelegen, bat eine ſchöne Kirche, Stabthans, Hospitäler und Promenaden, fabricirt Hanf: 
leinwand, Leim, Blechgeräthe, Del u. f. w,, hat Branntweinbrennereien und Gerbereien 
und nicht unbedeutenden Handel in Korn, Delfaat, Hanf, Yeim. In der Umgegenpd liegen 
fruditbare Weinberge und Steinbrüde,. Die jehr alte Stabt, die früher zur faiferliben 
Pfalz gehörte, wurde 1643 vom Prinzen Condé erobert, 1659 an Frankreich abgetreten und 
1792 vergeblich von den Defterreihern belagert. Im Deutich- Franzöfifchen Kriege (1870/71) 
mußte Th. nach zweitägiger Beſchießung capituliren (24. Nov. 1870). 

Third Ereef, Tomnjbip und Dorf in Gasconade Eo., Miffouri; 1028 €, 

Thisbe, j. Pypramus und Thisbe. 

Thiſted, Waldemar Apolf, dänifher Dichter, bekannt unter dem Pſeudonym 
EmanuelSt. Hermidad, geb. am 28. Febr. 1815 zu Aarhuus, warb 1845 Lehrer 
am Realgymnaſium feiner Baterftadt und 1855 Pfarrer in nördlichen Schleswig. Seine 
Romane zeichnen ſich durch treffende Naturfhilderungen und religiöfe Färbung aus. Außer 
diefen veröffentlichte er das Iyrifhe Epos „Das Herz ter Wüfte“ und eine Auswahl ber 
Märchen „Zaufend und eine Naht“ (6 Bde., Kopenhagen 1854). 

Thogra over Tughra (perf. tugrä oder togrä), eine burd Verſchnörkelung arabifher 
Budyjtabenverbindungen bergeftellte Figur, das Handzeichen (Chiffre) des Sultans. Das 
Zeihen ſtammt ans der Zeit des ver Schreibefunft unfundigen Eultans Orchan, der feine 
in Zinte getauchte Hand unter den Documenten abdruckte. Die Th. des jetst regierenden 
Sultans ift zu Iefen: *Abdulaziz Chan Ibn Malımud Chan, daiman muzaflar” (der 
Kaiſer Abdul-Aziz, Sohn des Kaiſers Mahmud, immer fiegreich). 

Tholuck, Friedrich Auguſt Deofipus(Gotttrem), namhafter proteſtantiſcher 
Theolog, geb. am 30. März 1799 als Sohn eines Goldarbeiters in Breslau, ſtudirte, 
vom Prälaten von Diez und dem Minifter von Altenftein unterftügt, in Berlin orienta- 
liihe Sprachen und Theologie und hielt dafelbft feit 1821 theologiſche VBerlefungen. Er 
murbe 1824 Profeflor, bereifte 1825 Holland und England, übernahm 1826 eine Profeflur 
in Halle, war von 1828—29 Prediger der preufifhen Geſandſchaft in Rom und kehrte 
1830 nad Halle zurüd, wo er ſeitdem al® Profefjor der Theologie und Eonfifterialratb 
einen audgebreiteten Wirkungskreis fand. In feinen eregetifhen und polemiſchen, auf Dem 
Standpunkte des pofitiven Chriftentbums fußenden Schriften, ftebt Tb. unter ten fog. 
Bermittlungstbheologen in vorderfter Reihe. Er fhrieb: „Wahre Weihe des Zweiflers* 
(Hamburg 1823; erſchien fpäter unter dem Titel: „Die Lehre von der Eünde und vom 
Verſöhner“, 8. Ausg., Gotha 1862), wovon Ueberſetzungen in franzöfiiber, engliider, 
däniſcher, fchwebifcher und holländiſcher Sprade veranftaltet wurden, “Ssufismus, sive 
theosophia Persarum pantheistica” (Berlin 1821), „Blütenfammlung aus der mergen- 
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ländifchen Myſtik“ (ebd. 1825), „Speculative Trinitätslchre des fpäteren Drients“ (ebd. 
1826), „Vermiſchte Schriften“ (2 Bde., 2. Aufl., Gotha 1864), „Der eilt der luth. 
Theologen Wittenberge im 17. Jahrh.“ (Hamburg 1852), „Borgefhidte des Rationalis— 
mus“ (Dale 1853—62), „Predigten über die Hauptjtüde des riftliden Glaubens und 
Lebens“ (5 Boe., Gotha 1863—64), „Stunden der Andacht“ (7. Aufl., Gotha 1867), 
„Die Bergrede Chrijti ausgelegt” (ebd. 1872); „Sämmtliche Werke”, von Th. bejorgt, 
erjdiemen in 11 Bon. (Gotha 1863—72). 

—— (Sanct-). 1) Eine den Dänen und zu den Kleinen Antillen gehörige 
Weſtindiſche Infel, 1,,, geogr. D.- DE. umfaſſend, mit 14,000 E., bietet von allen 
Weſtindiſchen Inſeln den maleriſchſten Anblid, fteigt felfig bis 1475 3. Höhe auf und ift 
von fehr unregelmäßiger Küftenbildung. Im Inneren ift fie fandig und nur zum Theil 
anbaufähig. Am Fuße einer Bergkette, an der Süpküfte, liegt die Stadt St.-Thomas, 
eigentlich & barlotte Amalia, mit 12,000 E., ein fehr befuchter Freihafen und Cen— 
tralftation der engl.-weſtindiſchen Dampfichiffe, welche alle 14 Tage bier einlaufen. Der 
Hafen ift auch Station des Weltindifhen Geſchwaders der Flotte der Ber. Staaten. Der 
Werth ver Ausfuhr ift unbedeutend, die Einfuhr, meift durch deutſche Schiffe vermittelt, be— 
trägt ungefähr 7 Mill. Doll. und geht großentheil® von hier nad) den benachbarten Antillen. 
Anfehnlihe Mengen Eis werden aus Nordamerika eingeführt. Die Dampfer von Southe 
ampton und Piverpool, wie die von St.-Nazaire berühren St.-Th. alle zmei Wochen. Regel- 
mäßige Dampfſchiffverbindung befteht mit New York und San Francisco. Die Poft für die 
Antillen und ganz Centralamerika trifft monatlich zwei Malein. Die Infel wurde 1493 von 
Columbus auf feiner zweiten Reife nad) den weftl. Continent entdedt und war der Reihe nad) 
im Befige der Spanier, Holländer, Engländer, Franzofen und Dänen. Im 3.1671 begann 
die Däniſch-Weſtindiſche Compagnie die Infel mit Negerftlaven bearbeiten zu laffen, und zu— 
gleih liegen fih Brandenburger Kaufleute nieder. 1755 verkaufte bie Handelsgeſellſchaft 
die Infel der Regierung, welde fie 1764 zum Freihafen erklärte. Während der Napo- 
leonifhen Kriege gerieth fie, fowie die däniſch-weſtindiſchen Infeln überhaupt, in die Hände 
der Engländer, die fie 1815 gegen Abtretung von Helgoland den Dänen wieder zurüd- 
gaben. 1867 fanden Unterhandlungen mit den Ber. Staaten von Amerika über ven Ankauf 
von TH. und St.-Juan ftatt, doch zerfchlugen fich diefelben wieder, 2) St.-Th., portug. 
Sao-Thome, eine den Portugiefen gehörige Guinea-Inſel bat, mit der dazu 
gehörigen Prin zen-Inſel, 21,5 9. QM. mit 12,250.E. (1863), ift dicht bewaldet, 
vulfanifcher Natur und liefert alle tropiſchen Produkte. Die Hauptftadt it Sao-An- 
tonio, mit 4200 €, 

Ihomaß,der Heilige, einer der zwölf unmittelbaren Schüler Jeſu, mit vem griech. Bei- 
namen Didymos (Zmilling), ftellte nach dem Berichte des Yohannesevangeliums den 
Erzählungen von der Wiedererfheinung Jefu anfangs Ungläubigkeit entgegen, woher die 
Bezeichnung „ungläubiger Th.“ fprihwörtlich geworden ift. Die in Oftindien mohnenden 
ſyriſchen Ehrijten (Thomaschriſten) betrachten Th. als Stifter ihrer Gemeinſchaft. 
In der älteren Stirchenliteratur werden ein “* Evangelium secundum Thomam” over 
“Evangelium infantiae Christi” und “Acta Thomae”, beide apokryphiſch, aufgeführt. 
In der römiſch-katholiſchen Kirche ift ihm der 21. Dez. als Gedächtnißtag geweiht. Auf 
Abbildungen wird er mit einem Winkelmaße und einer Meßſchnur dargeftellt, weil er nad 
* — einem indiſchen Könige einen Palaſt (eine himmliſche Wohnung) erbaut 
haben ſoll. 

Thomas von Aquino, auch Doctor universalis, Doctor angelicus genannt, bedeuten— 
der und einflußreichiter Scholaftifer, 1226 oder 1227 auf dem neapolitanifhen Schloſſe Rocca- 
ficca geboren und einem gräfliben Geſchlechte entjtammend, trat gegen den Willen feiner 
Eltern 1243 in den Dominicanerorden, wurde jedoch, als ihn feine Ordensbrüder nad 
Frankreich fandten, um ihn vor den Entführungsverfuhen feiner Familie zu ſchützen, durch 
feine Brüder den ihn begleitenden Dominicanern gewaltfam entriffen und auf das väter- 
lihe Schloß zurüdgebradt. Mit Hilfe feiner Schweftern gelang es ihm 1245 zu entflieben. 
Er ftudirte num unter Albertus Magnus in Köln Theologie, hielt feit 1251 in Paris Vor— 
lefungen, welche mit großem Beifall aufgenommen wurden, wurde 1261 vom Papfte nad) 
Italien gerufen, lebte längere Zeit in Bologna, wo er fein „Syftem der Theologie” und 
andere Schriften verfahte, lehrte von 1269—71 wiederum in Paris, fodann in Neapel und 
farb auf dem Wege zu dem Concil von Lyon, welchem er auf päpftlihes Geheiß beimohnen 
follte, am 7. März 1274 im Giftercienferlofter Foſſanuova bei Terracina. Er fhrieb u. a.: 
“Summa de veritate catholicae fidei contra gentiles; catena aurea” (deutſch von Dis 
dinger, Regensburg 1846 ff.), “Summa theologiae”, fein Hauptwerk (herausgeg. von 
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Nicolai, 6. Aufl. 1869), fowie eine große Anzahl Heiner Werte und Schriften theologiſchen 
Inhaltes. Er wurde 1323 heilig gefproden. Seine Anhänger, die Thomiften, be 
ftritten die unbefledte Empfängnig der Jungfrau Maria. Vgl. I. Delitzſch, „Die Got 
teölchre des Thomas von Aquino“ (Leipzig 1870). 

Thomas a Kempis, nad) feinem Geburtsort Kempen bei Köln genannt, eigentl. Ha» 
nerten (Malleolus), geb. 1380, trat 1407 in das Auguftinerklofter Agnetenberg bei Zwolle, 
wurde 1423 Priefter und ftarb als Superior dieſes Klofters am 24. Juli 1471. Er machte 
ſich hodyverdient als Lehrer und Erzieher der Jugend und verfaßte zahlreiche Schriften in 
latein, Sprade, melde eine Chronif feines Kloſters, eine Lebensbeſchreibung von Gerh. 
Grote und zehn feiner Schüler, moraliſche Abhandlungen, Predigten und namentlich 
„Bier Bücher von der Nachfolge Ehrifti” enthalten, durch welch' legteres Werk fein Ruhm 
über bie ganze hriftliche Welt verbreitet wurte. Seine fänmtlihen Werke erſchienen zu- 
erſt, wahrſcheinlich in Utrecht, un 1474, fpätere Ausgaben 1607 und öfter in Antwerpen, 
1728 in Köln; eine Weberfegung feiner Schriften beforgte Gilbert (4 Bde. Wien 1838—40). 
Bol. Bähring, „Th. von Kempen, nad) feinem inneren und äußeren Leben“ (Berlin 1849), 
und Mooren, „Nachrichten über Th. von Kempen“ (Krefeld 1855). 

Thomas, Charles Louis Ambroife, franz. Componift, geb. zu Metz am 5. 
Aug. 1811, trat 1828 in das Confervatorium zu Paris, und errang nad) verſchiedenen we- 
niger günftig aufgenommenen Compofitionen 1849 mit der komiſchen Oper “Le Caid” 
durchgreifenten Erfolg. Tür fein beſtes Werk gilt die Oper “Le songe d’une nuit 
d’ere”; diefer folgten “Raymond”, “La Tonelli”, *La cour de Célimèné“, “Psyche”, 
“Le carneval de Venise”, “Le roman d’Elvire”, “Mignon” und “Hamlet”, ferner 
ein Requiem, Kirchenſachen, Gefang- und Klavierftüde. Ih. ift Profefior der Compoſi-— 
tionslehre amı Confervatorium und Mitglied der Akademie der Künſte. Nach Gounod ift 
er der bedeutendſte unter den jüngeren franz. Componiſten. 


Thomas, Friedrich Wilhelm, deutſch-amerik. Zeitungsherausgeber und Ver- 
leger, geb. am 10. Juni 1808 in Seebach in Thüringen, erlernte das Buchdruckergeſchäft 
und wanderte im Auguft 1837 nah Amerika aus. Er ließ fih in Philadelphia nieter, 
gründete dafelbft eine Buchdruckerei und gab zunächſt eine muſikaliſche Monatsſchrift “Po- 
pular Airs ot Germany” heraus. Im J. 1842 unternahm er Die Herausgabe einer täg- 
lien Zeitung „Allgemeiner Anzeiger ver Deutſchen“, welche ſich jedoch nur bis Anfang 
1843 halten fonnte; ebenfo ging bie im März des folgenden Jahres gegründete „.Dlinerva*, 
melde namentlich ven Nativismus befümpfte, nach kurzem Beftehen wieder ein; 1845 ver- 
öffentlichte er eine „Vollsbibliothet der deutſchen Claſſiler“, von melder jedoch nur zwei 
Bände erjheinen tonnten. Beſſeren Erfolg erzielte eine Ueberſetzung ber theologifden 
Werke von Thomas Paine. 1848 wagte fi Th. nochmals an die Herausgabe einer täg« 
liben Zeitung, der „Philadelphia Freie Preſſe“, welche in erfter Linie die Interefien der 
damaligen Arbeiterpartei vertrat und fi 1856 an die neugebilvete republifanifche Partei 
anſchloß. Großes Verdienſt um das Deutſchthum hat ſich Th. durch die Beröffentlihung 
der deutſchen Glaffiter Schiller, Göthe, Leffing, Humboldt, Hauff, Zichede, fowie der Werte 
von Spindler, Auerbach, Nellftab, ver beiten Schlegel und ter Tieckſchen Ueberfegung von 
Shakeſpeare's Werten erworben, welche er lieferungsweife yublicirte. Während einer 1871 
nad) Europa unternemnienen Reife veröffentlichte er „Reifebriefe* in der „Freien Preſſe“. 
Th. war mehrere Jahre lang Präfident der Deutichen Freien Gemeinde ven Philedelphia 
und ein hervorragendes Mitglied der „Deutſchen Geſellſchaft von Pennſylvania“. 

Thomas, Theodor, deutſch-amerik. Muſildirector, Dirigent und Componiſt, geb. 
1835 in Hannover, entwickelte ſchon früh muſikaliſche Anlagen. 1845 kam er mit ſeinen 
Eltern nach den Ver. Staaten und begann bald als Violiniſt in Concerten zu ſpielen. 
Später bereiſte er zwei Jahre lang die Ver. Staaten und wurde nach ſeiner Rückkehr nach 
New Mort Kapellmeiſter der deutſchen und italieniſchen Oper daſelbſt, gab 1861 dieſe 
Stellung auf, veranftaltete in Verbindung mit Win. Mafen u. A. während einiger Jahre 
die berühmt gewordenen Uuartettconcerte und widmete ſich ausſchließlich der Pflege und 
dem Studium der claffifhen Mufit. So entitanden feine Sympbonieconcerte, melde turd 
bie Diannigfaltigkeit ihrer Programme, fowie durch die Vorzüglickeit ihrer Ausführung bie 
Aufmerkfamkeit und den Beifall aller Kunftfreunde erregten, und die Urſache waren, daß 
feine populären Concerte im Centralpark-Garten aud von dem ſich fonft zurüchhaltenden 
anglo-amerif, Publikum Stark befudht wurden. Er gründete zugleih ein, aus ausgezeichneten 
Muſilern beſtehendes Orcheſter, mit welchem er bis 1869 ausſchließlich in New Mork cons 
certirte. Don da an unternahm er mit demſelben faſt jedes Jahr Kunſtreiſen in die beven- 
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tenderen Städte der Ber. Staaten, wo er, namentlich im Weſten, den reichſten und unge— 
theilteſten Beifall erntete. 


Thomas, George H., ameritanifher General, geb, in Southhampten Co., Virginia, 
am 31. Juli 1816, trat 1836 in die Kriegsſchule Weit Point, graduirte als Artillerieofficier 
1840, machte den Mericanifhen Krieg mit und zeichnete fid) befonders bei Monterey und 
Buena Biſta aus, wofür er die Brevets als Capitain und Major erhielt. 1853 avancirte 
er zum Artilleriecapitain, wurde 1855 Major der Cavallerie, diente gegen die Indianer 
im Weiten, erhielt am 3. Aug. 1861 feine Ernennung ald Oberft des 5. Cavallerieregis 
ments und am 17. Aug. als Brigadegeneral der Freiwilligen. Im Juni 1861 befehligte 
er ven rechten Flügel der Arnıce des General Patterfon und fhlug tie Conföderirten unter 
Stonewall Jackſon bei Falling Waters. Er erhielt dann das Commande der erften Divi— 
fion der Armee des General Bucl und flug die Conföderirten unter Zolliloffer bei Dill 
Spring, Kentudy (17. Jan. 1862). Im Mai und Juni 1862 befehligte er den rechten 
Flügel der Armee des Tennefjee bei Corinth, Mifjiffippi, wurde im September zweiter Be— 
fehl&haber der Armee des Ohio, nachdem er den Boten ald Oberbefehlshaber ausgefchlagen 
hatte, und machte als folder die Schlacht bei Perryville (8. Oft. 1862) mit. Unter Roſe— 
crans, bei der Armee des Cumberland, befehligte Th. das Centrum in der Schladt am 
Stone River, erhielt 1863 das Commando des 14. Armeecorps, und führte daſſelbe in 
Mitteltenneflee und in der Schlacht am Chidamanga, befehligte das Departement und die 
Armee des Sumberland von Noveniber 1862 bis Oktober 1863, wurde am 27. Oft. 1863 
zum Brigadegeneral der regulären Armee ernannt, nahm theil an den Schlachten bei Mif- 
fion Ridge, Ringgold, Dalton, Reſaca, Caßville, Dallas, Kenefaw, an der Belagerung 
von Atlanta und am Sturm auf Joncdborougb. Am 27. Sept. 1864 wurde er von Ges 
neral Sherman, der feinen berühmten „Marſch zum Meer“ antrat, beordert, mit einem 
Theile feines Commandos Tennefjee zu fhügen. Er ſchlug die Conföperirten unter Hood 
bei Franklin (30. Nev.) und bei Nafhville (15. — 16. Dez.), durch weldy’ letzteren 
Sieg die fünliche Armee unter Hood vernichtet wurde. Zum Generalmajor ber regulären 
Urmee der Ber. Staaten-Armee (15. Dez. 1864) ernannt, erhielt er am 3. März 1865 
ein Dankvotum des Congrefjes der Ber. Staaten für feine hervorragenden Dienfte. Die 
Legislatur von Tenneffee dankte ihm ebenfall® und ließ ihn eine goldene Medaille über— 
reihen. Als ihm im Februar 1868 der Präfident Johnſon das Brevet ald Generallieutes 
nant anbot, fchlug er ed aus, da er, wie er fügte, feit den Kriege nichts gethan habe, was 
eine folde Auszeichnung verdiene. Th. war äußert beſcheiden, einfach und uneigennügig. 
Er jtarb zu San Francisco, California, amı 28. Dlärz 1870. 

Thomas. 1) County in füoweftl. Theile des Staates Georgia, umfaßt 800 engl. 
Q.⸗M. mit 14,523 E., (1870), davon 39 in Deutſchland und 15 in der Schweiz geboren 
und 8363 Farbige; im 3. 1860: 10,766 E. Das Land ift eben und fruchtbar. Haupt— 
ort: Thomasville Republik. Majorität (Präfidentenwahl 1872: 802 ©t.). 
2) Precinet in Lee Co. Kentudy; 738€. 3) Tommjhip in Butler Co., Miſ— 
fouri; 654€ 4) Tomnfhip in Darlingten Go., South Carolina; 1558 E. 
5) Diftrict im Me Minn Co., Tenneffee; 646 ©. 

Thomaschriſten heißen die forifcheperfifchen Chriftengemeinten auf der Küfte von Mala- 
bar in Djtintien, weldye ihren Urjprung vom Apojtel Thoma 8 ableiten, Deren erfte Spu— 
ren ſich aber erft im 6. Jahrh. finden. Sie hatten damals einen Biſchof zu Kalliana, wel« 
her von dem Nejtorianifchen Patriarchen von Seleucia orbinirt wurde, Seit den 9. Jahrh. 
feiern fie die Liturgie in der forifhen Sprade nad dem ſyro⸗chaldäiſchen Nitus, woher 
der Name Suriani, mit dem nod heute die malabarifhen Chriften allgemein bezeichnet 
werden. Im J. 1503 fandte der Neftorianifche Batriardy Elias einen Metropoliten mit 
drei Biihöfen zu den Th. Bald darauf fuchten die Bortugiefen, welde fid in Kalkutta 
und Malabar feſtgeſetzt hatten, die Suriani der römiſch-katholiſchen Kirche zu unterwerfen, 
was ihnen auch im einigen Gemeinden an der Seeküſte gelang. Oegenwärtig leben die 
Th. oder Suriani, 70,000 an der Zahl, unter einheimischen Biſchöfen im Gebiete des Raja 
von Travancore. hr geiltlihes Oberhaupt ift der Metropolit von Kottayam. Die Unir- 
ten Th., feit der Synode zu Diampor (1599) mit der kathol. Kirche vereint, haben tie Lie 
turgie ber ſyriſchen Kirche und ftanden bis 1710 unter dem lateinischen Metropeliten zu 
Kranganor, und nachdem diefes von den Holländern den Portugiefen entrifjen wurde, kamen 
fie unter den apoftolifhben Vicar von Berapoli, der ſtets ein Erzbiſchof in partibus” ift. 
Ihre Anzahl beläuft ſich auf 99,000; ihr einheimifher Klerus beftebt aus 339 Prieſtern 
und 182 anderen Kleritern. Für die Ausbildung des Klerus befteht cin eigenes Seminar 
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mit 25 Zöglingen. Bgl. Silbernagl, „Berfaffung und gegenwärtiger Beftand ſämmtlicher 
Kirchen des Orients“ (Yandshut 1865). 

Thomafius. 1)C hrijtian, ausgezeichneter, um Ausbreitung deutſcher Bildung hochver⸗ 
dienter Redtslchrer, geb. am 1. Jan. 1655 in Leipzig, ftudirte unter Anleitung feines Ba- 
ters Vhilofophie, dann in Frankfurt a. d. O. Die Rechte, hielt ſodann juriftifhe und philo— 
ſophiſche Borlefungen in feiner Baterftabt, zog ſich aber durch feine Freimüthigkeit viele 
Feinde zu. Als ſich aus der Kitterafademie zu Halle, wohin er ſich politifher Viißhelligkeiten 
balber geflüchtet hatte, 1694 eine Univerfität gebildet hatte, ward Th. Profeffor der Rechte. 
Er ftarb dafelbft al8 Geheimer Rath und Univerfitätstirector. Ihm gebührt das nicht zu 
unterfhägende Verdienft, der Erfte gewefen zu fein, ver feine alavemifhen Borlefungen in 
deutfcher Sprache gehalten hat. Er war ein Gegner der Scholaftif, Drang auf den Gebraud 
des Naturrechtes in den Gerichtshöfen, fowie auf Abſchaffung der Tortur und der Heren- 
procefje. Die Ehe betrachtete Th. lediglich als einen bürgerlihen Vertrag und erklärte die 
Bolygamie mit dem Naturrechte für übereinftimnend. Ton feinen zahlreichen Schriften 
find hervorzuheben: „Freimüthige Gedanken, oder Monatsgeſpräche über allerhand, vor» 
nehmlich aber neue Bücher“ (1688), „Ueber die VBielmeiberei“ (1685), „Hiſtorie der Weis— 
beit und Thorheit“ (3 Thle., Halle 1693), „Kurze Lehre von den Laftern der Zauberei mit 
dem Herenproceß" (Halle A „Bernünftige Gedanken über allerlei gemiſchte philoſophi— 
ſche und juriftifhe Händel“ (3 Thle., ebend. 1723—25). Seine ſyſtematiſchen Schriften 
beziehen ſich meift auf Naturredht und Sittenlehre. Vgl. Yuden, „Chriftian Th. nad feinen 
Schickſalen und Schriften“ (Berlin 1805). 2) Gottfried, bedeutenver luther. Theolog, 
geb. 1802 zu Egenhaufen in Franken, ſtudirte 1821—1826 in Erlangen, Halle und Ber- 
lin, wurde 1829 Pfarrer in Nürnberg, wo er feit 1830 zugleich als Religionslehrer am 
Gymnafium wirkte, und 1842 Profeffor der Dogmatik und Univerfitätöprediger in Erlangen. 
Er ift der Hauptvertreter der luth. Orthodoxie, ohne jedod die ftrenge Richtung derjelben 
in allen Stüden beizubehalten, und ift Mitbegründer der „Zeitfchrift für Proteftantismus 
und Kirche”, Er ſchrieb: „Drigenes. Ein Beitrag zur Dogmengeſchichte des 3. Jahrh.“ 
(Nürnberg 1837), „Beiträge zur kirchlichen Chriftologie“ (Erlangen 1845), „Chrifti Perſon 
und Werk" (3 Thle., 2. Aufl. 1856 ff.), „Praktiſche Auslegung des Briefes Pauli an tie 
Koloſſer“ (Erlangen 1869), „Das Wiedererwaden Des evangel. Lebens in ber luth. Kirche 
Bayerns“ (ebend. 1867), „Srunblinien zum Religionsunterridgte an den mittleren Claſſen 
gelehrter Schulen“ (3. Aufl., Nürnberg 1870). 

Thomaſon's, Diftrict in Hall Co., Georgia; 709 E. 

« — Diftricte in Tennefjee: a) in Claiborne Co., 1052 E.; b) in Sullivan 

o., 556 E. 

Zomafton. 1) TZomnfhbipund Boftdorf, Hauptort von Upfon Eo., Georgia; 
630 E. 2) Townſhip in Knox Co. Maine; 3042 E. 3) Tomnfhip in Saginam 
Co. Mihigan; 697 €. 

Thomaspille. 1) Tomnfhipund Boftdorf, Hauptort von Thomas Co. Geor- 
gia, 2517 E.; das Poftvorf hat 1651 E. 2) Zomnfhbipund Poſtdorf in Davitfon 
Co. North Carolina, 2517 E.; das Poftdorf hat 214 €. 

Ihompjon. 1) Jacob, amerifanifher Staatsmann, geb. 1810 in Caswell Eo., 
North Carolina, wurde 1839 vom Staate Miffiffippi in den Congreß gewählt und 1857 
vom Präfidenten Buhanan zum Sekretär des Innern ernannt. Er ſchloß fih 1861 ben 
Seceffioniften an und wurde im Jahre 1861 Gouverneur von Miffiffippi. 2) Yaunt, 
amerit. Bildhauer, geb. 1833 in Irland, Er war vierzehn Jahre alt, als feine verwittwete 
Mutter ihn nad Amerika mitwahm, wofelbft fie fih in Albany niederließ. Hier erbielt 
Th. Beihäftigung bei Dr. Armsby, der fein Talent zum Zeichnen bald erfannte und ihn 
mit dem Maler William Hart befannt machte, welder ihn wiederum bei Palmer, dem 
Bildhauer, einführte. In dem Atelier des Lepteren arbeitete Tb. nun neun Jahre lang, 
und machte rafche Fortfchritte. Sodann zog er 1858 nad) New York, mo er als Portrait» 
bildner ausreichende Beſchäftigung fand. Seit 1862 ift er Mitglied der “National Academy 
of Design” daſelbſt, Befonveres Gefhid hat Th. in der Herftellung Tolofialer Portrait« 
büften, und feine derartigen Arbeiten, wie z. B. die Kolofialbüfte des Dichters Wm. E. 
Bryant, gehören zu dem Beften, was die Sculptur in Amerika hervorgebracht hat. Andere 
feiner Werte find: “Little Nell”, ein Idealkopf; “The Trapper”, eine Büfte, zu weldyer ber 
befannte Jäger Grizzly Adams ald Modell far; Edwin Booth ald “Hamlet”; *Elaine”, 
ein Basrelief; eine Statue des Generalmajor Sedgwid für Wet Point, melde jedoch vielfach 
getabelt worden ift; eine kolofjale Bronzeftatue Napolcon’s, für einen ehemaligen Soldaten 
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bes Kaiſerreichs, Herrn Pinot, in Milford, Pennfylvania, ausgeführt, und eine große An« 
zahl von Portraitbüjten. 

Thompfjon, Thomas Perronet, englifher Officier und Chriftfteller, geb. in Hull 
1783, ftudirte auf ver Univerfität Cambridge und trat dann in die Armee. Er diente mit 
Auszeihnung in Südamerika, Spanien und Judien, und wurde 1825 Major. Um’s Jahr 
1830 wurde er Miteigenthümer der * Westminster Review”, und trat darin für Abſchaffung 
der Sklaverei, Freihandel und andere Kefermen auf. Die Stadt Hull wählte ihn 1835 
in's Barlament, und nachmals wurde er zweimal von Bradford, in Norkihire, gewählt. Er 
veröffentlichte “Corn-Law Catechism” (1827), “True Tlıeory of Kent”, *“Enharmonic 
Theory of Music” (1829), “Geometry without Axioms” u. a. u. Er jtarb im Sept. 
1869 zu Yondon. 

Ihompjon, Tomnfhipsin den Ber. Staaten. 1) In Pile Co., Arkanſas; 
868 E. 2) In Windham Co, Connecticut; 3804 E. 3) In Columbia Co,, 
Georgia; 1274 E. 4) In Jo Davieß Eo., Illinois; 800 E. 5) In Guthrie Co., 
Joma. 6) In Carlton Eo., Minnefota; 163 E. 7) In Sullivan Eo., New 
get 3514 E. 8) In Ohio: a) in Delaware Co., 866 E.; b) in Geauga Eo., 1095 

.; c) in Seneca Co. 2070 E. 9) In Bennjylvania: a) in Fulton Co., 649 E.; 
b) in Susquehanna Eo., 701 E. 

Thompſon and Barnes, Diftrict in Jasper Co., Georgia; 404€. 

Ihompjon Davis, Diftrict in Williamfon Co., Tennejfee; 704 E. 

Thompſon Guld) and North Deep Creek Balley, Townſhip in Meagher Eo., Terri« 
torium Montana; 225 €, 

Zhompfon’s. Townſhips in North Carolina: a)in Alabama Co,, 775 E. 
b) in Robefon Eo., 1708 E. 2) Diftrict in Rhea Co., Tennefjee; 900 E. 

rn Creet. Fluß im Staate Louiſiana, entſpringt in Wilkinſon 
Co., Miffiffippi, fließt ſüdlich und mündet in den Miſſiſſippi. 2) Townſhip in 
N Co. Kanjas; 444 E. 3) Diftrict in Wealley Eo., Tenneſſee; 
1028 E. 

Ihompjon’s Shops, Diftrict in Berford Eo., Tenneffee; 855 E. 

Zhompjontomwn, Poſtdorf in Juniata Co,, Pennfylvania. 

Zhompjonville. 1) Poſtdorf in Hartford Co, Connecticut. 2) Poftporf 
in Sullivan Co, New York. 3) Boftdorfin Wafhington Co, Pennſylvania. 
4) Dorfin Eulpeper Co. Birginia. 5) Poftdorfin Racine Co. Wisconfin. 

Thomfon. 1) James, berühmter englifher Dichter, geb. in Norburghibire, Schott» 
land, um's Jahr 1700, ftudirte Theologie in Edinburgh, gab ſich aber bald literarischen 
Beihäftigungen bin. Im %. 1726 erſchien fein Gedicht “Winter”, das anfangs nur 
mäßigen Erfolg hatte, bald aber ſehr populär wurde; diefem folgte nad) wenigen Jahren 
“Spring, Summer and Autumn”, und das Ganze erſchien 1730 unter dem Titel “The 
Seasons”. Geine Tragödien “Sophonisbe”, “Agamemnon” und “Edward and 
Eleonora”, wie auch fein Gedicht “Liberty” gefielen nicht fo gut. In dem kleinen, von 
ihm gemeinschaftlich mit Mallet gefchriebenen Stüde “Alfred” erjhien zum erften Male das 
berühmte engl. Voltslied “Rule Britannia”. 1748 erfdien fein Castle of Indolence”, 
welches als fein beſtes Erzeugniß nad den “Seasons” betrachtet wird, und in Spenſerſchen 
Berjen gefchrieben ift. Seine “Seasons” find wiederholt in's Deutſche überfegt worden (von 
Schmitthenner, 1822). Er ftarb am 27. Aug. 1748. 2) Thomas, berühmter Chemifer und 
Urzt, geb. 1773 in Perthſhire, Schottland, ftudirte auf der Univerfität von St. Andrems 
und in Edinburgh, wo er 1800 einen Lehrſtuhl der Chemie erhielt. 1796 wurde er Mit- 
berausgeber der “*Encyclopaedia Britannica”, zu der er Artikel über Mineralogie und 
Chemie lieferte. Th. war einer der erften, welder vorſchlug, gewiſſe Formeln in ber 
Chemie anzumenden. 1818 wurde er Profeffor ver Chemie an der Univerfität Glasgow; 
Seine Hauptwerte find: “System of Chemistry” (4 Bde. 1802), “Elements of Chemistry”, 
1810, “Outline of the Sciences of Heat and Electrieity”, *Travels in Sweden” (1813), 
“The History of Chemistry” (1830), *Outlines of Mineralogy, Geology, etc.” (1835). 
Er ftarb 1852. Sein Sohn Thomas hat einen Bericht über feine Reifen in Tibet 
herausgegeben; er ift Superintendent der Botanifhen Gärten in Kalkutta. 

Thon, weitverbreitete Erdart, meift durch VBermitterung thonerbehaltiger Silicatgefteine 
entjtanden, enthält Eifen-, Mangan, Kalt: und Magneſiazuſätze. Die Th.e find mehr 
ober weniger ſchmelzbar, erfcheinen gefärbt, find feucht und fettig und abforbiren Safe, Fette, 
Waſſer u. f. w., ziehen ſich beim Erbigen ftark zufammen und verändern ihre Farbe. Am 
ſchwerſten ſchmelzbar ift der eifenfreie Bfeifentbon, am leichteften ver Lehm; iu 
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ber Mitte ftieht ver Töpferthon. Th.e finden fi in allen Formationen bis zur filuri« 
hen, anı häufigften im Tertiärgebirge. Sie dienen zu Thenwaaren, Schmelztiegeln, Zie- 
gelfteinen, Abzugsrößren u. f.w. Thonerde (Aluminiumoryd), aus 2 Theilen 
Alumin und 3 Th. Saucrftoff beftehend, findet fi rein ala Korund, Rubin, Saphir, weniger 
rein als Smirgel, fehlt in keiner Adererde, ift aber im Thierkörper nidt vertreten. Thon 
ſchiefer befteht aus einem dlorit-, glimmerartigen Mineral und Quarz, enthält Felt: 

fpat und Magneteifenftein, und geht oft in Kiefel- und Glimmerfciefer über. Das Reißen 

der Thonmwaaren vermeidet man durch Erwärmen berfelben in einer engen Kammer, feraf 

fie in einer mit Wafferdanıpf gefättigten Luft eine hohe Temperatur annehmen; man läft ’ 
dann den Waflerdampf allmälig entweichen und ſchließlich trodene Luft in tie Kammer tre— 

ten. Efbarer Thon auf Borneo enthält: Holztohlenharz 15,,, reinen Kohlenſtoff 14,,, 

Kiefelerve 38,,, Thonerde 27,,, Eifenties 3,,. 

Thor (beiden Sachſen Thunar, bei den Oberbeutfhen Donar) ift der Name des 
altgermaniſchen Gewittergottes. Die Römer überjegten ihn mit Jupiter, während umge: 
tehrt Dies Jovis ald Donares tac (Donnerstag) wiedergegeben wurde. In dem großen 
Deltuntergange kämpft Th. gegen feine alte Feindin, die Weltſchlange, erſchlägt fie, fintet 
aber den Tod. Seine bedeutendften Eultusftätten waren auf Island und im Norwegen. 
Daß auch in Deutfchland fein Dienft ausgebildet war, bezeugt die beffiihe Donners- 
e ich e, melde der Mifjionär Bonifacius al® heidniſches Hauptheiligthum zerftörte. Tl. 
Uhland, „Der Viythus von Th." (Stuttgart 1836). 

Thora (bebr., d. i. Lehre) bezeichnet vorzugsweiſe das in ben fünf Büchern Mofis ent: 
baltene jüdiſche Sefeg. Sefer-Th., d. i. Buch des Geſetzes, ift der Name der Syna— 
gogenrolle, aus welcher Abſchnitte des Pentateuch vorgelefen werben. 

Ihorbede, Johann Rudolf, niederländifher Staatsmann, geb. 1796 zu Ziele, 
fludirte in Leyden die Rechte, fpäter Philoſophie in Deutſchland, hakilitirte fib 1822 in 
Gießen, ward 1825 Frofefier der Politit zu Gent, 1830 Prefeſſor ver Rechte in Yenten, 
ftimmite, 1840 in die Erjte Hammer berufen, für eine turchgreifende Verfaflungsreform unt 
legte 1844 mit acht Abgeordneten einen Reformentwurf ver, welder im DOftober 1848 ten 
einer, mit ber Nevifion der Grundgefege unter Th.'s Yeitung beauftragten Commiſſion an: 
genommen wurde. Im Oktober 1849 mit Biltung eines neuen Miniſteriums beauftragt, 
übernahm er das Portefeuille des Innern und wirkte eifrig für Durdführung der Ver— 
faffung.. Im April 1853 jedoch mit mehreren Gollegen zurüdgetreten, nahm Tb. feine 
Profefiur in Leyden wieder auf, ftand aber vom 30. Jan. 1862—66 auf's Neue ala Mi: 
niſter des Inneren an der Epite des Cabinetd. Am 4. Jan. 1871 wurde er zum britten 
Male Minifter des Junern, dankte am 2. Mai 1872 ab und ftarb amı 4. Juni 1872. Er 
gab heraus: “Historische Schetsen” (Haag 1860, 2. Aufl. 1872). 

TIhorium, von Berzelius im Thorit entbedtes, feltened Metall; wird durch Erhitzen ven 
Chlorthoriumdampf mit Natrium oter Kalium targeftellt; ift ein dunkelgraues, fchwerct 
Bulver, gleicht dem Aluminium fehr und oxydirt weder in faltem neh heißem Wafler. An. 
ber Luft erhitt, verbrennt e8 mit glänzendem Lichte zu Thonerde; Salzfänre löſt e8 unter 
Waflerftoffentwidelung ziemlid leicht, Schwefel und Salpeterfäure greifen es jedech we: 
nig an. 

Thorn (poln. Torun), Kreisftabt im Regierungsbezirk Marienwerber ber preufifhen 
Provinz Preußen, ift eine fehr alte Statt und Feftung, rechts an der Weichſel gelegen, 
Sit eines Pandratbsamtes, der Kreisbehörden, einer Santelstammer und, Gartenkauver- 
eines, hat 16,620 €, el. 2 evangelifche und 3 katholiſche Kirchen, darunter die Johan— 
nisfirche mit dem Grabdenkmal des 1473 bier geborenen und 1543 verftorbenen Aftronemen 
Kopernicus, ein altes weitläufiges, 1260 erbautes Schloß, ein ſchönes Rathhaus aus dem 
14. Jahrh. mit einem 50 5. hohen Thurn, And ein ſchönes Denkmal des Kopernicus. 
Die bald nad) der Gründung vom Deutfhen Orden erbauten Ringmauern ſtehen noch, mit 
den alten Kulmer Thor und dem ftattliben Thurm Katzenſchwanz. Th. hat ein Gymna- 
ſium, Mititärlazareth, Tuch- Hut-, Seifen-, Stärke, Wachslerzen-, Tabak: und Mafdi- 
nenfabrifen, Leinwebereien, Gerbereien und treibt lebhaften Handel, beſonders mit ©etreite 
und Holz. Etwa 1'/, g. M. nertmeftlih von Th. liegt da8 Dorf Alt- Thorn, an deſſen 
Stelle die Stadt urfprünglich ftand, bis fie 1255 an ihre jegige Stelle verlegt murte. Im 
%. 1454 fügte fi die Stadt vom Deutſchen Orden [08 und ftellte fih unter den Schutz des 
Königs von Velen; 1411 und 1466 fanden bier Friedensſchlüſſe zwifhen Polen und dem 
Orden ftatt; 1557 wurde die Reformation eingeführt. Bon 28. Aug. bis 29. Nov. 1645 
fand hier das ſeg. Colloquium charitatirum zur Berföhnung ter Katholiten und Diſſiden⸗ 
ten ftatt; 1658 wurde Th. von ten Brandenburgern erobert und 1703 vergeblich ven den 


Thorn Thou 135 


Bolen belagert. Die beiden letten Belagerungen, 1806 durd die Franzofen, 1813 durd) 
die Ruſſen, endeten mit der Uebergabe der Feltung. 

Thorn, Townſhip in Perry Eo., Ohio; 1729 E. 

Zhornapple. 1) Fluß im Staate Midigan, entfpringt in Eaton Co, und mün— 
bet in Kent Co. in den Grand River, 10 engl. DM. öftl. von Grand Rapids, nad einen 
eg Laufe von 80 engl. M. 2) Zomnfhip in Barry Co., Midhigan; 
1795 E. 

Thornburg. 1) Tomwnfbipsin Bennfylvania: a) in Ehefter Eo., 235 E.; b) 
in Delaware Eo., 990 E. 2) Boftdorfin Spottfylvania Co. Birginmia. 

Thurn Creek, Townſhip in Whitley Eo., Indiana; 1343 E. 

Zhernnile, 1) Tomnfhip in Waldo Co, Maine; 730€. 2) Poſtdorf in 
Hampven Eo., Maſſachuſetts. 

Thorn Hill, Boitverf in Orange Eo., Virginia. 

Thornton. 1) TZomnfhip und Boftvorf in Cool Eo., Jllinois; 2222. Das 
BPoftvorf hat 301 E. 2) Townfbhip in Graften Co, New Hampfbire;840 E. 3) 
Boftdorfin Delaware Eo., Bennfylvania. 

Ihornton’s, Fluß im Staate Birgimia, entipringt in Rappabannod Eo., vereinigt 
fih nad einen: ſüdöſtl. Laufe in Eulpeper Co. mit dem Hedgman River und kildet mit 
diefem den nörbl. Zweig des Nappabannod River. 

Thornton’s Ferry, Poſtdorf in Hillsborougb Eo., New Hampfbire. 

Thorntown, Boitvorf in Boone Co. Indiana; 1526 E. 

Thorp’s, Precinct in Ballard Co. Kentudy; 1541 E. 

Thorwaldjen, Albert Bertel, berühmter Bilvhauer, geb. am 19. Nov. 1770 auf 
dem Meere, während einer Reife feiner Eltern von Jsland nad Kopenhagen, kam in feis 
nem 11. Jahre auf die Kunftafademie in legterer Stadt und errang mehrfach filberne und 
goldene Wepvaillen. 1796 ging Tb. nah Rom, arbeitete unter Carftend und war nad) 
dreijährigen Aufenthalt dafelbit im Begriff nach Kopenhagen zurüdzufehren, al® ein Eng- 
länder, Namens Hope, die Ausführung feiner bereit8 modellirten Figur, „Jaſon, Das 
Goldene Blies erobernd“, beftellte und ſomit die Veranlaffung feines längeren Ber: 
weilens in Rom wurde. Er erlangte nun bald einen großen Ruf, und zablreiche Beitellun- 
gen auf Kunſtwerke gingen bei ihm ein, die feine rafhe Thätigkeit fchnell vollendete. In 
den Jahren 1819, 1830, 1838 und 1842 beſuchte er Kopenhagen und wurde bafelbit jedes— 
mal mit außerordentlibem Entbufiasmus feitens des däniſchen Volkes aufgenenmen; auch 
in anderen Städten, welche er während feiner Reifen berührte, feierte er große Triumphe. 
Er jtarb in Kopenhagen am 24. März 1844 und vermachte, da er nicht verheirathet war 
und, außer einer natürliden Tochter, keine Erben hatte, feine Kunſtſchätze jeinem Vater— 
lande, welches diefelben in dem zu dieſem Zwed erbauten und 1846 eröffneten „Thorwald— 
ſen-Muſeum“ aufbewahrt. Der Hauptzug feines künſtleriſchen Weſens ift die Nüdtehr 
zur antifen Kunftanfhauung, Schönheit ver Geftalten, Wahrheit der Bewegung und Vol— 
lendung der Ausführung. Seine Hauptwerte find: „Der Hirtenfnabe“, die berühmten, 
ben „Zriumpbzug Alexander's“ darjtellenden Reliefs in der Billa Carlotta am Comer-See, 
„Mercurius", „Ganymed“, „Amor“, „Venus“, „Adonis“ u.a. Darftellungen aus ver 
Miythologie und aus der „Iliade“, „Ehriftus mit den 12 Apofteln”, in der Schloftapelle 
zu Kopenhagen, Statue des Kaiſers Alerander von Rußland, Statuen von Schiller (in 
Stuttgart), Gutenberg (in Mainz), Konradin von Schwaben (in Neapel) u. a. m. Sein 
festes Wert, an welchem er nod kurz vor feinem Tode arbeitete, war das Bildniß Luther's. 
Ganz befonders zeichnete fih Th. auch in der Reftauration antiker Statuen aus, 5. B. der 
Aegineten in München, des Alerander, der Mufen, der Elpis u.a.m. Vgl. Thiele, „Leben 
Th.'s“ (1832); „Th.'s Arbeiten und Yebensverbältniffe von 1828—44” (1852— 56); „.Ih.’8 
Leben nad eigenbändigen Aufzeihnungen“ (1852—56); Eug. Plon, ‘Thorwaldsen, sa 
vie et son oeuvre” (Bari® 1867). 

Thoth, cine alte äguptiihe Gottheit, dem griechiſchen Hermes entfprehend, wurde als 
Gott der Wilfenfhaft und Kunft verehrt und galt al® der Verfaſſer ver „Hermetiſchen 
Bücher.“ Er wurde mit einem Fbistopfe dargejtellt und hatte den hieroglyphiſchen Bei: 
namen “Trisinegistos”, der dreimal Große (Bgl. Hermes Trismegiituß). 

Thon (lat. Thuanus), Jacques Augufte de, beventenver franz. Hiftoriker, geb. 
am 8. Oft. 1553 au Paris, begleitete 1573 Paul de Foir nad Italien, bereifte dann Die 
Niederlande und Deutſchland und ward, nachdem er zum Geiftlihen Rath beim Parlamente 
ernannt worden war, nad) Guyenne gejandt, um mit den Häuptern der Hugenotten zu 
unterhandeln, wo er fi durdy Milde hervorthat. Im J. 1586 begleitete Th. Heinrich III, 
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in die Normandie und brachte das Bündniß deffelben mit Heinrih von Navarra zu Stande, 
Im J. 1594 ward er Bicepräfident des Barlamentes und Großmeiſter der königlichen Biblio» 
tbef, nahm 1596 an den Gonferenzen zu London mit: den Hugenotten theil, entwarf das 
Edict von Nantes und vertheidigte 1600 auf der Conferenz zu Fontainebleau die Freiheiten 
der Sallicanifhen Kirche, . Nady der Ermordung Heinrid’8 IV. ernannte die Regentin 
Maria von Medici Th. zum Finanzdirector. Doch zog er fid bald zurüd, um nur ten 
Wiffenfhaften zu leben. Er ſchrieb das berühnte Wert “Historia sui temporis” (18 
Bücher 1604, 80 Bücher 1614), fortgefegt nah TH.’8 Tode von Nigault, Thomas Carty 
u, 4. bis zum 138. Buche (London 1733, 7 Bde., franz. 1734), *“Commentarius de vita 
sua” (Orleans 1620), treffliche lateinische Gedichte unter dem Titel *Posteritati” (Am 
fterdam 1678). Vgl. Charles, ‘*Sur la vie et les oeuvres de J. A. de Th.” (Paris 1824); 
Dünger, „De Th.'s Yeben, Schriften und hiſtoriſche Kunft* (Darmftadt 1837). 

Thoujand Islands, eine aus ungefähr 1500 felfigen Inſeln beftehente Gruppe in 
—— ſeeartigen Erweiterung des St. Lawrence River, bei deſſen Austritt aus dem Yale 

ntario. 

Thran, flüffiges, ölige® Fett, welde® von mehreren Geethieren, beſonders ven den 
Walen, Robben, Delpbinen, dem Narwal, Dianati, aus der Leber des Hais, als Pebertbran 
(f. d.) ans Kabeljau- und Dorfchlebern, gemennen und vorzüglich bei der Verarbeitung ver: 
ſchiedener Lederforten, zum Sieden der ſchwarzen Seife, Kalfatern der Schiffe, Schwefel— 
raffiniren, zum Brennen in Lampen und al® Schmiermittel benugt wırd. Der befte Th. 
ift der an Ort und Stelle des Fanges aus dem Sped fließende; geringere Sorten liefert der 
aus ihm gefottene Th. durch Erbigen und Behandeln mit Kali, Kupfervitriel oder Loh— 
brübe. Die geringfte Sorte Th. ift der ſchwarze, zu Wagenſchmier gebraudıte, dicke Hefen- 
oder Fußthran. Skandinavien, England, Franfreih und Nordamerika liefern vorzugs— 
weiſe Th. 

Thränen (lacrymae) nennt man die beim Menfchen und faft allen Wirbelthieren in den 
Augen abgefonderte Flüffigkeit, welche die Hornhaut des Auges Har und durchſichtig erbält. 
Die Th. entftehen in den Thränenbrüfen, welde am äußern Augenwinkel hinter dem 
oberen Lide liegen und jederfeits wieder aus zwei Lappen, einem größeren und Heineren, 
Thränenapparat) befteben. Die Lappen find aus mehreren Heinen Drüscden 
zufammengefett, welche die Th. ausſcheiden und durch 7—10 Ausgänge tie Th. auf die 
Bindehaut des Auges befördern. Durd das Niederfchlagen des obern Angenlives werben 
diefelben über die ganze äußere Fläche des Auges verbreitet und fammeln fih wicter in ber 
Nähe des innern Augenwinteld im Thränenfee; in diefen münden jederſeits bie 2 
Thränenpuntte, feine auf Wärzchen auffigente Oeffnungen, welde die Th. auf: 
faugen und durch Thränenkanälchen in den tiefer liegenden Thränenfad leiten, 
von wo biefelben dur den Thränengang in die Nafe gelangen. Die Tb. find eine 
falzige, farbiofe Flüffigkeit, aus 99 Proc. Waffer und 1 Proc. feften Beſtandtheilen beite- 
bend (Kocjalz, Spuren phosphorſaurer Salze, Erdphosphaten, Schleim, Fett und abgefegten 
Epithelialzellen der Binvehaut). Diefer ganze Apparat fteht bei dem Menſchen mit dem 
Gehirn durch Nerven in fo enger Verbindung, daß durch heftige Gemüthsaffeete (Schmerz, 
Born, freude) eine vermehrte Abfonderung der Th. bewirkt wird, fo daß dieſe über bie 
Augenlibränder binabfließen (Weinen)... Durch Verſchluß des Thränenganges wird eine 
zu ſtarke Anſammlung ver Th. im Thränenfad herbeigeführt, fo daß Diefelben ſich oft einen 
Ausweg nad dem Gefichte bahnen (Tbränenfiftel). 

Thrafybulus, ein enler und tbatkräftiger griech. Patriot, betbeiligte fih an dem E kurze 
der „Vierhundert* in Athen (411 v. Ch.) und zeichnete fih unter dem Oberbefehl bes 
Alcibiades in den Kämpfen im Hellespent aus. Nach der Einfetung der Dreißig Tyran— 
nen wurbe er verbannt; er ſammelte jedoch ein Heer von 1000 Kriegern, mit melden er die 
Tyrannen aus Athen vertrieb nnd die frühere demokratiſche Verfafiung, mit einigen Abän- 
derungen, wieberberftellte (403). Er wurde im J. 390, als er cine Erpebition gegen 
Rhodos unternehmen wollte, bei einem Aufftande der Bewohner von Ajpentos in Pam— 
phylien in feinem Zelte getödtet. 

Thrazien (griedh. Thrake, lat. Thracia) bezeichnete in den älteften Zeiten den ganzen 
Norden Europas oberhalb Griechenlands, weftlih vom Pontos bis zum Strymon und nörd— 
lich bi8 zum Savusfluß; fpäter Das Land bis zum Danubius, in der römischen Kaiferzeit 
endlich nur das Land bis zum Hämusgebirge, wogegen ber nördliche Theil bis zum Danu— 
bius Möfien hieß. Das Land galt als kalt, raub und unfrudhtbar, war aber im ©., wo 
es durch die Gebirge gegen Nordwinde gefhütt war, mild und fruchtbar. Die Tbrazier 
waren ein Hauptzweig ber indoseuropäifhen Völferfamilie, ftanden auf einer ziemlich hoben 
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Eulturftufe, waren fehr kriegerifch, aber ihres übertriebenen Weingenuffes wegen verrufen. 
Die Schidfale des Yandes find im Ganzen wenig befannt. An den Küften wurden von den 
Griechen zahlreihe Kolonien angelegt. Wlerander führte Kriege mit thraziihen Völkern; 
Craſſus unterwarf dann den nördl. Theil bis zum Hämus, weldes Land Möſien genannt 
wurde. Das ſüdl. Th. wurde zuerft im 3. 80 v. Ch. von den Römern mit Erfolg befriegt,. 
aber erft 26 v. Eh. volljtändig unterwerfen. In diefem Theile von Th. waren die Haupt» 

agebirge der Hämus, im SW. der Stomios, nah Macedonien zu Orbelos, tem 
Aegäiſchen Meere zu Rhodope. Der weſtliche Grenzfluß gegen Macedonien war ber 
Neſtoks, andere Flüſſe der Hebros mit feinen Nebenflüſſen, ver Melas an dem gleich— 
namigen, die Weſtſeite des Thraziſchen Cherſones bildenden Buſen, der Aegospota— 
m o8, bekannt durch den Sieg Lyſander's über die Athener (40). Die bedeutendſten Seen 
waren der Biftonis (jept Yagos Buru) und Stentorisß, legterer nahe am Meere, 
Die wichtigften Städte waren Abdera (Geburtsort Demokrit's), Perinthos, By— 
zantion, Apollonia und Mefembria; im Innern Philippopolig, Troja— 
nopolis ua. 


Three Forts of Wolf River, Diftrict in Fentreß Co, Tenneffee; 591 €, 
Ihree Mile, Townſhip in Barnwell Co, South Carolina; 1087 E. 
Three Oals, Townſhip und Pejtvorf in Berrien Co., Midigan, 1316 E.; das 


Poſtdorf hat 499 E. 

Three Rivers. 1) Poſtdorf in Hanıpden Eo., Maffahnfetts. 2) Poftborf 
in St. Joſeph Co. Midhigan. j 
Three Springs, Borougb in Huntingdon Eo., Bennfplvania; 189 €. 

— (griech. das Weinen, Klagen) oder Threnodie, hieß bei den Griechen ein 
Trauergeſang, welcher mit der Flöte begleitet und bei Leihenbegängniffen und Leichenmalen 
aufgeführt wurde; wurde von Männer: und aud von Frauenchören gejungen. 

Throemorton oder Throgmorton, Sir Niholas, engliiher Diplomat, geb. 
1513, begleitete König Henry VIII. 1544 nad Franfreih, nahm an der Belagerung von 
Boulogne theil und diente 1547 in den ſchottiſchen Feldzügen. Als er im Jahre 1554 
angeklagt wurde, fih an Wyatt's Nebellion betheiligt zu haben, vertbeidigte er fich mit 
folder Beredſamkeit, daß er freigefprodhen wurde. Unter Königin Elijabeth wurde er 
Känımerer des Schatzamts und ald Gefandter nad Franlkreich geſchickt, wo er vier Jahre 
lang blieb. Später wurde er mit einer wichtigen Sendung nad Schottland betraut. Sein 
en war der berühmte Sir Walter Raleigh. Th. ftarb zu London am 12. 

ebr. 1571. 

Thron (von gried. tlıronos, Sig), ein prächtig verzierter Lehnſeſſel, welcher auf einem 
Geſtelle, zu dem mehrere Stufen führen, ftebt, ift das Sinnbild der erblidy monardifchen 
Staatsgewalt und hiernach gleichbedeutend mit dem Begriffe der Herrſchaft als ſolcher. 
Thronrebde nennt man die Anfprace, welche ein Fürſt bei Eröffnung der Sigungen der 
Landesvertretung hält; diefelbe kann gewöhnlich als das politifche Programm des jeweiligen 
Minifteriums angefeben werden, und wird durd eine Adreſſe beantwortet. In republika— 
niſchen Staaten vertritt Die Botſchaft die Stelle der Thronrede,. In den Ber. Staa: 
ten zeigte Präfident Jefferſon bei ver erften Sigung des 7. Congreſſes dem Sprecher des 
Hauſes an, daß er künftig nicht durch eine Rede, fondern mittels einer ſchriftlichen Botſchaft 
die nationale Legislatur bezüglic der Gefchäfte unterrichten werde, da die perfönlihe Er- 
jheinung des Präfiventen im Congreſſe, feine Rede und die hierauf erfolgte Antwort, fomie 
alle übrigen hiemit verbundenen Feftlichkeiten ihn zu fehr an das monarchiſch-ariſtokratiſche, 
engliſche Mutterland erinnerten., 

Throop, Townſhip mit den Poſtdorf Throopsvpille, in Cayuga Eo., New Nort; 
1302 E. Das Poſtdorf hat 126 E. 

Thuchdides (griedh. Thukydides), ver größte griechiſche Gefhichtichreiber, geb. um 472 
v. Chr., aus den Demos Halimus, Schn eines in Athen eingebürgerten Thrakers Dloros, 
mit dem Haufe des Miltiades verwandt, ftand im 8. Jahre des Peloponnefiihen Krieges, als 
BDrafivas in Thrazien eindrang, an ter Spite einer atheniſchen Flotte bei Thafos, wurde 
jedoch, da er zur Entfegung von Amphipolis zu fpät kam, des Verraths angeflagt und entzog 
ſich dem Urtheile durch freiwillige Verbannung. Nach zwanzig Jahren kehrte er nach Athen 
zurück und ftarb dafelbft nicht lange nachher eined gewaltfamen Todes, fpäteltens 396. 
Seine Darftellung des Peloponneſiſchen Krieges in 8 Büchern wurde durch den Tod unter: 
broden und gebt nur biß zum Jahre 411; deshalb ift auch Das letzte Buch nicht mit derfelben 
Sorgfalt ausgearbeitet wie die früheren. Objectivität, Unparteilichkeit, hiſteriſcher Scharf: 
blid, Borurtheilsfofigkeit find Eigenfchaften, die ihn vor Allen zum Hifterifer befähigten; 
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er harakterifirt die Perfonen mit pfychologifcher Feinheit und durchſchaut den Zufammen- 
hang der Ereigniffe und Handlungen nad Urſachen und Gründen, Wirkungen und Folgen. 
Dieje legt er indeſſen nicht in Neflerionen nieder, fondern gibt die Motivirung in ven Res 
ben der betheiligten Berfonen. Auch in der Form erſcheint fein Werk ald ein Prodult der 
höchſten künſtleriſchen Vollentung; feine Eprade, der ältere Atticitmus, ijt kurz und ge- 
dräugt, kraftvoll und bündig, und hat etwas von jenem einfachen, erhabenen und ftrengen 
Kunſiſtyl der doriſchen Architektonik. Ausgaben: mit reichhaltigen Gommentaren von Poppo 
(11 Bde. Leipzig 1821—40, kürzer in 4 Bon., Gotha und Erfurt 1843—56), Hanbaus- 
gaben mit Ann. von ftrüger (2 Bpe. Berlin 1855, mehrfad aufgelegt) und Claſſen (4 Bre., 
Berlin 1862—69), Ueberſetzungen von Ofiander (Stuttgart 1826— 29), Campe (Stuitgart 
1856—58), Wehrmund (2 Bde. 1867). Vgl. Ereuzer, „Herotot und Th." (Leipzig 1798); 
Krüger, „Unterfubungen über das Leben des Th.” (Berlin 1832); Roſcher, „Leben, Werte 
und Zeitalter des Th.“ (Göttingen 1842); Ulrich, „Beiträge zur Kritif des Th.“ (Danıs 
burg 1850—52); Bodshammer, „Die fittlidyereligiöfe Weltanfyauung des Th.“ (Tübin- 
gen 1862). 

Thugs, (engl., vom hintoft. thag, Betrüger, Räuber), ift der Name einer feit dem 12. 
Jahrh. durch Indien verbreiteten Gefellichaft von Raubmördern, die in geſchloſſener Orga— 
nijation, da® Gewerbe von den Vater auf den Eohn forterbend, unter Berbadtung vieler 
beiliger Gerenionien, mit einem Morde angeblidy ein Gott wohlgefälliges Werk zu begehen 
glauben. Sie leben jedod von PBlünderung ihrer Opfer, die fie vorzugsmweije unter be— 
güterten Reifenten fuben. Die Th. morden dieſelben ausſchließlich durch Erprofielung 
mit einer feidenen Schnur (daher auhb Phänfigars genannt, ven phänsi, Die Schlinge). 
Erſt 1831 ging die engl. Regierung mit ernften Maßregeln gegen tie Ih. vor, und 1835 wa- 
ren bereitd an zweitaufend Perfonen als Th. verurtbeilt worden. Vgl. das von ver engliſchen 
Negierung berausgegebene Wert: ‘“Ramaseeana, or a Vocabulary uf the Peculiar 
Language Used by the Thugs” (Kalkutta 1836). 


Ihugut, Franz Maria, Freiherr von, öfterr. Staatsmann, geb. 1734 als ver 
Sohn des Schiffsmeiſters Tunicotto zu Yinz, ward 1757 Dolmetſcher in Konftantinopel, 1771 
Wirkliber Internuntius und Bevollmächtigter Miinifter bei der Pforte, 1772 unter dem 
Namen Tb. in den Freiberrnitand erhoben, 1780 öjterr. Gefandter in Warſchau, ward 
nad dem Tode von Kaunitz Minifter des Auswärtigen, in welder Stellung er mit Energie 
ben Krieg gegen Frankreich betrieb und 1795 mit England den Eutfidienvertrag ſchloß. 
Im J. 1797 mußte er auf Verlangen Napoleon’& zurüdtreten, und ging als Berollmächtigter 
in Die neuerworbenen italien. und Küftenprovinzen. Im %. 1800 trat er vom Staatstienft 
ganz zurüd und lebte, befonders mit dem Studium der erient. Yiteratur befhäftigt, theils 
in Presburg, theild in Wien. Er ftarb am 29. Mai 1818 zu Wien. 


Thuja, f. Lebensbaum. 


Thule, eine von Pytheas (f. d.) von Maflilia enttedte Inſel des nördliden Meeres, 6 
Tagefahrten von den Orkaden entfernt und 40,000 Stadien im Umfange, galt für den 
nördlichſten Bunkt der bekannten Erte. Man hält fic gewöhnlich für Jsland over für einen 
Theil Norwegens, oder für Skandinavien überhaupt, oder, nad Ptolemäus, welcher fie viel 
ſüdlicher fegt, für die größte der Shetlandinfeln (Mainland). 

Thümmel, Moritz Auguft von, deutſcher Schriftfteller, geb. am 27. Mai 1738 
auf dem Rittergute Schönfeld bei Leipzig, warb 1761 Kammerjunker bei tem Erbprinzen 
von Sachſen-Koburg, 1768 Wirkliher Geheimrath und Miniſter, zog fid 1782 von ter 
Deffentlihkeit zurüd und ftarb am 26. Oft. 1817. Von feinen Edhriften find hervor: 
zubeben: „Wilhelmine, oder der vermählte Perant” (6. Aufl., Leipzig 1812), und „Reife 
in die mittägigen Provinzen von frankreich“ (10 Bde., ebd. 1791—1805). Th.'s Werte 
find durch Reichthum der Beobadtungen, Anmuth der Schilderungen und turd Humor 
aufgezeichnet. Die letzte Ausgabe von Th. „Cämmtlihe Werke" nebſt Lebensbe— 
ſchreibung von Gruner, erſchien in 8 Bon. (Feipzig 1854—55). 

Thun, Stadt im-fchmweiz. Kanton Bern, mit 4623 E. (1870), anı Ausfluß ver Aer 
und an der SchweizerrGentralbahn, in reizgender Gegend gelegen, ift ter Ausgangepunft 
für Touren in das Berner Oberland und hat eine eidgenöſſ. Militärſchule. Der Thumer— 
fee, früber Wendelfee, welher durch die Yar mit dem 1 Stunde entfernten Brienz 
erfee in Verbindung: febt, ift 3°/, Stunden lang und */, Etunden breit. Von ter Eilt- 
feite nimmt er die Simmen auf. Die Schifffahrt auf dem See ift bedeutend, und feine 
Ufer find mit Dörfern: und Landhäuſern beredt. Vgl. von Muralt, „Führer turd Th.“ 
(Thun 1865). 
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Thunder Bay, ein Arm des Lake Huron, Mihigan, an der Küfte von Alpena Eo., 
13 engl. DM. lang und 10 M. breit. 

Ihunder Bay Rider, Fluß im Staate Michigan, entfpringt in Dontmorency Co., 
fließt öftlih und mündet in die Thunder Bay. 

ThunsHohenftein, Zeo, Graf von, öfterr, Staatsmann, geb. am 7. April 1811, 
trat 1835 zu Prag in den Juftizdienft, ftieg bi zum Hofjelretär der Hofkanzlei in Wien, 
wurde während der Bewegung von 1848 Yandesverweler in Prag und Präfes der Provi- 
jorifchen Regierung, weldyen Poften er nad) der Einnahme Prag's durch Windiſchgrätz ver— 
lor, erbielt am 28. Juni 1849 das Portefeuille des Eultus und öffentlihen Unterrichts, 
von weldem er infolge der Einführung ver Eonftitution im Dft. 1860 zurüdtrat Unter 
feiner Wominiftration wurde 1855 das bekannte Concordat mit Rom abgejdloffen (ſ. 
Deiterreidh). Th. it Mitglied des Herrenhaufe® und einer der Führer der feudalen 
und katholiſchen Partei Oeſterreichs. Bon feinen Schriften find hervorzuheben: „Ueber 
den gegenwärtigen Zujtand der böhmifchen Literatur“ (Prag 1842), in welchem Werte er 
den Forderungen der Czechen das Wort redete, „Ueber die Stellung der Stowalen in 

Ungarn“ (ebd. 1843) u. a. 

Thunberg, Karl Beter, ſchwediſcher Naturforfcher, geb. am 11. Nov. 1743 zu Jön— 
föping, widmete ſich zu Upfala unter Linné's Leitung den Studium der Naturwifjenicafs 
ten, trat ald Arzt in die Dienfte der Hollänpifh-Oftindifshen Compagnie und ging nad) 
dem Capland, begleitete von bier aus eine Gefandtfhaft nad Japan, ward 1784 Profeflor 
der Botanik an der Univerfität Upfala und ftarb am 8. Auguft 1828. Außer dem Bericht 
über feine Reifen (deutſch von Großkurd, 2 Bde., Leipzig 1792) veröffentlichte er verſchie— 
dene werthvolle, botaniſche Arbeiten u. a.: “Flora Japonica”, *Flora Capensis”, *Icones 
plautarum Japonicarun”, 

Thunfifh (Thynnus, engl. Tunay), eine zu der Familie der Makrelen gehörige Fiſch— 
gattung, bei der ſich die erſte Rückenfloſſe bis gegen die zweite hinzicht, hat um die Bruft 
einen Durch größere und etwas raubere Schuppen gebildeten Panzer. Der Europäifde 
Tb. (Th. vulgaris) bat 8—9 goldgelbe Nebenflofjen, iſt oben ftahlblau, unten filberweiß 
und ſehr did, wird von 1—20 F. lang, bis 1800 Pfund ſchwer, lebt in den meijten euro— 
päiſchen, in den amerikaniſchen und hinefifhen Gewäſſern in großen Tiefen, zieht zur Laich— 
zeit nad) den Flußmiündungen, wird durch hintereinander geftellte, große Nege, in fog. Kam— 
mern, gefangen und dann mit Lanzen getödtet. Sein Fleiſch wird theils gefalzen, theils 
zu Thran verfotten. Der Ameritanifhe Th. (Th. secundo-dorsalis), auch Pfer— 
demakrele oder Albacore genannt, wird 9—12 %. lang, ift oben nahezu ſchwarz, 
an den Seiten filberfarben, unten weiß, bewohnt die Kiiftenftriche von New Nork bis Nova 
Scotia, hält fih von Mitte Juni bis Ende September vorzugsweife in der Bay von 
Maſſachuſetts auf, wo er in großer Menge gefangen wird. Sein Fleifch ift ſehr ſchmack— 
haft und magerem Schweinefleifh ähnlich. Der Th. der Tropen ift Th. pelamys, 

Thurgau, ſchweiz. Kanton, am Bovenfee und Rhein gelegen, umfaßt 17,,, 9. QM. 
mit 93,300 €. (1870), davon 69,241 Proteftanten, 23,444 Katholiken, 531 antern crift« 
lihen Selten angebörend und 84 Ifraeliten. Der Kanton umfaßt das Thal der Thur 
und deſſen Seitenthäler und ift ein ſchönes, fruchtbares, obft- und weinreihes Hügelland, 
der ſchweiz. Hochebene angehörig; nur in der fünlichiten Ede erbebt ſich das Hörnli zu 
3496 %. Der Wald bevedt 45,070 Juchart, iſt aber fehr zerftüdt. Der Kanton befigt 
etwa 29,800 Rinder, 2750 Pferde, 2100 Schafe, 2800 Ziegen und 3200 Schweine. Der 
Fiſchfang ift im Rhein wie im Bodenfee von Bedeutung, die Inpuftrie lebhaft, namentlich) 
in Leinen» und Baummollfabricatien. Die Klöfter wurden 1848 aufgehoben; das Vollks— 
ſchulweſen befindet fi in blühendem Zuſtand. Die repräfentativ-demofratifche Verfaſſung 
Datirt vom 14. April 1831 und wurde 1837 und 1848 revidirt. An der Spitse der Gefeßs 
gebenden Gewalt fteht ein, in 32 Streisverfammlungen gewählter Großer Rath. Die 
Geſetzentwürfe deſſelben unterliegen während einer Friſt von 14 Tagen dem Veto des 
Bolfes. Der Kanton zerfällt in die 8 Bezirke: Arbon, Bifhofszell, Dieffen- 
bofen, Frauenfeld, Gottlieben, Stedborn, Tobel und Weinfel— 
den. Hauptort it Frauenfeld mit 5138 E. Th. trat 1803 als felbftftändiger Kan— 
ton in die Eidgenoſſenſchaft ein. 

Thüringen, cin Lanpftrih in Oberfahfen, der fih zwifchen der Werra, Saale, dem 
Thüringer Walde und dem Harz, zwiſchen Heflen und dem Königreih Sadfen, hin— 
zieht. Es befteht aus 20 größeren und einigen 30 Heineren Pänderftüden von 250,,, 9- 

M,, im Allgemeinen da8 Gebiet des Thüringer Hochlandes, der Thürin- 
ger Ebene und der Saalplatte umfaffend. Politifch gehören zu Th. ber Haupt: 
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theil des Großherzogthums Sachſen-Weimar, das Herzogthbum Sachſen-Gotha, tie Ober: 
herrſchaft tes Fürſtenthums Schwarzburg-Rudolſtadt und Schwarzburg-Sondershauſen, 
ein Theil Der Herzogthümer Sachſen-Meiningen und Sachſen-Altendurg (Thüringiſche 
Staaten), außerdem noch Theile der preußiſchen Regierungsbezirke Erfurt und Merſeburg. 
Der Harz und Thüringerwald ſind durch das Berg- und Stufenland von Th. geſchieden. 
Im NW. und SD. grenzt Th. an die tiefeingeſchnittenen Thäler der Werra und 
Saale. Bunter Sandjtein, Muſchelkall und Keuper beveden das dazwiſchen licgente Ge— 
biet, deſſen Mittelhöhe 6— 70V 3. beträgt. Im MW. breitet ſich zwiſchen ten beiten, 
burd das Thüringer Bergland auseinander gehaltenen Gebirgen, Die Hochplatte tes Eichs— 
feldes aus. Bon da laufen fünf Höhenzüge von SW. nah ND., bald in tammartiger 
Geſchloſſenheit, bald in loderer Verbindung, von Flüffen und Bächen durchbrochen; unbe» 
beutende Hügelzüge und Erhebungen verbinden einzelne Züge mit einander. Im EdD. 
breiten fid die Ketten zu Plateaus auseinander, die in Eteilräntern die Eaale begleiten, 
mie das Eichöfeld die Werra. Den Paralleliemus der Bergzüge entipricht ber ter Flüſſe. 
Die untere Hörfel, die Nefie, Die obere Unftrut, Helbe, Wipper, Helme find parallellanfente 
Gewäſſer. Den Thüringiſchen Stufenlande eigenthümlid find die zwiſchen ten Hügel- 
ügen eingefenkten Diulten und Beden. Das große Gentralbeden, zu tem Flüſſe und 
ergzüge zufammenscießen, liegt un den Zufanmenfluß von Unftrut und Gera, zwiſchen 
Erfurt, Tennftept, Kinvdelbrüd und Buttelfient. Die Mulvden, mit Diluvial- und Alln- 
vialgebilden, befonders mit Yehnm und hummusreihem Schlamm bebedt, find überaus frudt- 
bar. Aufund an ven Höhenzügen ift die Berölferung dicht, und es liegen da alle größere 
Städte; an Ortſchaften arm ift dagegen der fterile, keines gedeibliben Anbaues fähige 
Muſchelkalk der Hauptplatten. Die Bewohner des Landes, tie Thüringer, mobr 
ſcheinlich Nachlommen der alten Hermunturen, aber über deren Eite hinausreichend, wer 
den zuerft im 5. Jahrh. unter ten ven Attila unterwerfenen Veltern genannt. Später 
werben fie angeführt al® unter eigenen Königen ftehend, und zwar im 6. Jahrb. unter 3 
Brüdern, Baderid, Bertbar und Hermanfried. Ter lettere ſtürzte bie an— 
deren, Schloß aber, un vor ter Ereberungsſucht des Frankeükönigs Chlodwig gefhügt zu 
fein, mit dem oftgotb. König Theodorich ein Büntnif. Nach ten Tode teffelben wurde er 
jedoch von Chlodwig's Söhnen Theodoridy und Chlotar kefricgt, gefangen genemmen und 
feines Reiches und Pebend beraubt. So verloren tie Thüringer ihre Eelbfiftäntigfeit. 
Ein Verſuch, in Verbintung mit den fürlihen Sachſen, fib ven fräntifchen Jeche zu be 
freien, fcheiterte 553. König Dagobert gab 630 ben Thüringern einen Herzog, ber ſich 
zwar unabhängig machte, defien Nachfolger jedoch wieder unter fränkiſche Botmäßigkeit ger 
rietben; unter einem berjelben, Hebene tem Jüngeren, wurde das Chriftentbum 
eingeführt. Seit Pipin's Zeiten wurde Th. vurd Grafen, dann feit 849 wieder 
durch Herzöge verwaltet und 908 dem Herzog Otto tem Erlandten von Sachſen 
verliehen. Unter ven Sächſiſchen Kaiſern ftanden bie Thüringer unter eigenen Markgrafen 
und von diefen werben namentlich Günther und fein Sohn Edart genannt, welch’ lekterer, 
nad Otto's II. Tode fi zum Herzoge madıen wollte, aber ermortet wurde. Nach tem 
Ausfterben des Sächſiſchen Kaiſerhauſes fand TH. unter ziemlich felbftftändigen Dynaſten, 
unter denen die Grafen von Weimar und Orlamünde die mädtigften waren. 1036 fietelte 
ſich der fräntifhe Gangraf Yupmwigder Bärtige, der Stammvater der älteren Yand« 
rafen von Th., in Th. an, und erwarb theils turd Kauf, theils durch Heirath bedeutende 
"änderftreden. Im folgte 1056 fein Eohn Ludwig ter Epringer (f. d.), ter die 
Wartburg und die Naumburg baute. Sein Nachfolger und Sohn, Ludwig J., wurde 
1130 zum Landgrafen ernannt und erwarb durch feine Gemahlin bedeutende Güter in 
Helfen. Ihm folgte 1140—1172 fein Sohn Ludwig der Eiferne, mehr berühmt 
und befannt durch die Sage als durd) feine Thaten. Sein Sohn Ludwig Ill. (1172— 
1190), ein eifriger Anhänger Friedrich's I., gerieth in deſſen Interefie in Kriege mit ven 
Söhnen Albrecht's des Bären, fomie fpäter mit Heinrich dem Löwen, meld’ letzterer ihn ger 
fangen nahm. Er begleitete den Kaiſer auf deſſen Kreuzzuge und ftarb, auf ver Inſel 
if Eppern, kinderles. Ihm folgte fein Bruder Hermann I. (1190—1216) berühmt tur 
feine Liebe zur Poefie (f. Wartburgfrieg). Sein Sohn Ludwig der Heilige 
(1216— 1227), der Gemahl der heil, Elifabeth, ftarb auf dem Wege nad Baläftina, nachdem 
er feinen Bruder Heinrich Nafpe zum Statthalter eingejetst hatte. Dieſer verträngte 
anfangs die Gemahlin und Kinder feine® Bruders, übergab jedoch 1239 feinem mündig ge- 
wordenen Neffen Hermann II. die Regierung, gelangte aber 1242 wieder in den Befit 
Th.8. Er ift in der Geſchichte als Gegenkönig Friedrich's II. bekannt. Mit ihm erloſch 
1241 das Haus der älteren Landgrafen von Th. In dem num entftanbenen, ver: 


* 
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heerenden Thüringifhen Erbfolgefriege ftandenfib Heinrid der Erlauchte 
von Meißen, aus dem Haufe Wettin, der ſchon 1242 von Kaifer Friedrich II, Die Even- 
tualbelehnung erhalten hatte, und Sophia, die Gemahlin des Herzogs Heinrich II. von 
Brabant, Tochter Ludwig's des Heiligen von Th., gegenüber. Diefer Krieg wurde nad) 
dem für Heinrich fiegreihen Treffen von Mühlhauſen durd den Weißenfelfer Bergleid vom 
1. Gebr. 1249 beendet. Nah Wiederaufnahme der Feinpfeligkeiten von Seiten Sophien’s, 
welche jedoch durd) die von Heinrid gewonnene Schlacht bei Wettin beigelegt wurden, wurde 
ein Uebereintommen getroffen (1263), infolge deilen Heinrich im Befige Th.s blieb, Sophie 
aber Hefjen erbielt. Ihm folgte 1288 fein Sohn Albredtpderlinartige,welderjeine _ 
Söhne Friedrich mit der gebiffenen Wange und Diezmann, zu Gunſten feines unehelichen 
Sohnes Apig, in ihrem Erbe verkürzen wollte und endlich Th. gegen den Kaufpreis von 12,000 
Mark Silber an Adolf von Nafjau abtrat. In dem num entitandenen Kriege verwüſteten 
anfangs die Kriegsvölker Adolf's von Naſſau und nad) defjen Tode (1298) die feines Nach— 
folger® Albrecht's I. mehrere Jahre lang Th. Endlich gelang es Friedrich feinem Bater 
die Wartburg zu entreißen und mit Diezmann vereint das Kaiſerliche Heer bei Yulka zu 
dlagen (31. Mai 1307), worauf die feindlihen Scharen Th. räumten. Nach Albrecht's 
ode erhielt Friedrich (Diezmann war inzwiſchen ermordet worden) von Heinrich VII, 
1310 die förmliche Belehnung mit Th. Ihm folgte (1325—1349) fein Sohn Friedrich 
der Ernfthafte, welber in den Thüringer Grafenfrieg (1342—1345) vers 
widelt wurde, in welchem diefer auf der einen Seite, die Orafen von Orlamünde, von Schwarz» 
burg und verfchiedene thüringiidhe Dynaften auf der andern Seite ftanden. Nach feinem 
Tode (1349) regierten feine 3 Söhne anfangs gemeinfhaftlib. Bon dieſen erwarb Frie d— 
rich der Strenge (1349—1381) durch Heirath Koburg, Balthafar (1349—1406), 
ebenfalls durch Heirath, die Nenıter Hildburghaufen, Ummerftadt und andere Ortjchaften. Beide 
entrijjen gemeinfchaftlich mit ihrem dritten Bruder, Wilhelm dem Einäugigen, 
1369 den Bögten von Plauen Ziegenrüäd, Auma und Triptis, ſchloſſen 1373 die Thürin— 
iſch-Heſſiſche Erbverbrüderung und theilten fih 1379 nad gemeinfchaftlicher, 3Ojähriger 
egierung fo, daß Friedrich das Dfterland, Balthafar Th. und Wilhelm Meißen erhielt. 
Balthafar’s Sohn, Friedrid der Einfältige, der feinem Vater 1406 folgte, er» 
bielt nad) dem finderlofen Tode feines Oheims Wilheln 1410 Dresven, fowie finen großen 
Theil von Meißen und ftarb 1440 kinderlos. Seine Pänder fielen an feine Bettern 
Sriedrid den Sanftmüthigen nnd Wilhelm. Nachdem dieſe bis 1445 ge» 
meinſchaftlich regiert hatten, fiel durdy ven Altenburger Erbvertrag Tb. an Wil— 
beim, ver jedoch, mit der Theilung unzufrieden, den Thüringer Bruderfrieg be 
ann, welcher bis 1451 (Friede zu Nannıburg) dauerte. Nach Wilhelm’s kinterlojen Tode 
—* 1482 Th. an die Söhne Friedrichs des Sanftmüthigen Ernſſt und Albert(ſ. Sach— 
fen, Kurfürſtenthum). Seit der Zeit iſt die Geſchichte Th.'s die der Sächſiſch-Erneſtiniſchen 
Lande. Die Geſchichte Th.'s iſt bearbeitet worden von Wächter (3 Bde., 1826--1830), 
Michelſen (5 Bde., 1856—62), Schlönbach (1855) und Knochenhauer (1863— 1871). 
Thüringer Wald ift ver Name eines Gebirges in Mitteldeutſchland, weldes 
etwa 19 9. M. lang und 2>—4 M. breit ift und einen Raum von ungefähr 41 9. D.-M. 
bevedt, hängt im Südoſten mit dem Fichtelgebirge, im Siüpdweften mit dem Rhöngebirge 
zuſammen, erftredt fi mit feinen nördl. Auslänfern bis zum Harz und it ein, aus 
eruptivem Geftein, Porphyr und Granit beftehende8 Kammgebirge, welches fich aus dem 
Merratbale in der Nähe von Eifenah, Markſuhl und Salzungen erbebt, in ſüdöſtl. 
Richtung binzieht und in der Gegend von Yobenftein in's Saufthal, und in der Gegend 
von Kronach in's Mainthal abfällt. Die meiften feiner Höhen find mit Nadel-, theilweiſe 
auch mit Laubholz beftanden. Der Charakter feiner Landſchaften ift lieblih und anmu— 
tbig. Auf der Waſſerſcheide des Gebirgskammes zieht ſich, ven dem Dorfe Hörfel an ver 
Werra, bi8 zum veußifhen Dorfe Blantenftein an der Saale, der fog. Rennſteig bin, 
ein noch theilweiſe fahrbarer Weg, welcher, mit feinen Krümmungen 22 M. lang, ehedem die 
Grenze zwiſchen Thüringen und Franken bildete. ALS die höchſten Berge des Th. M.es 
find zu nennen ver Schneekopf (3150 F.), ter Große Beerberg (3171 8.), der 
Infelsberg (2955 F.) auf deſſen waldfreiem Gipfel ein im Sommer außerordentlich ftart 
befuchtes Gaſthaus nebit einem Thurme fteht, welcher eine fib anf 25g. M. im Umkreis 
erftredende Ausjicht gewährt, der Finſter berg (2914 $.), ver Burzel (2519 #.), der 
Dolmar (2300 F.), die Shmüde (2803 5.) u.a. Die hauptſächlichſten Bäder des 
Th. W.es find die Stahlquelle zu Liebenſtein, das Soolbad zu Salzungen, die Waſſerheil— 
anjtalten zu Jlmenau und Elgersburg, die Fichtennadels und andere künſtliche Bäder in 
Berka an der Ilm, Schleufingen, Blankenburg u.a. D. Zu den beliebteften und anmuthigſten 
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Erholungsplätzen für Touriſten gehören Reinhardtsbrunn und Friedrichroda. Die Haupt: 
beſchäftigungen der Bewohner des Th. W.es find Bergbau (auf Eiſen), Eiſen-, Glaswaaren⸗ 
und Papiermachéfabrication, Holzſchnitzerei, Viehzucht und ——— Von ſeinen Höhen 
entſpringen die Gera, Wipper, Ilm und Schwarza, welche zur Saale und Unſtrut, die 
Rodach, Haslach, Steinach und Itz, welche in den Main fließen, und die Werra mit der 
Hörſel und Leina. Vergl. Anding und Radefeld, „Thüringen“ (5. Aufl., Hildburghauſen 
1871), Schwerdt und Ziegler, „Thüringen“ (2. Aufl., ebd. 1871). 

Thurm iſt ein Gebäude von regulär prismatiſcher oder cylindriſcher Grundform, deſſen 
Höhe die Dimenſionen ſeiner Grundfläche bedeutend überragt. Die Th.e waren ſchon im 
Alterthume und Mittelalter in der Kriegsbaukunſt bekannt, und brachte man an der äußeren 
Seite der Stadtmauern runde oder viereckige Thürme zur Ermöglichung der Seitenverthei— 
digung an. Auch die alten Kitterburgen hatten, zur Berftärfung ber Vertheidigung 
und um die Annäherung des Feindes beobadıten zu Fünnen, Thürme (Wartthurm, 
Luginsland). Die alten Griehen und Römer festen Th.e auf Rollen oder Räder, 
in deren unteren Stodwerfe Sturmböde an der Zerftörung der Mauern arbeiteten, 
während die Strieger oben kämpften und dann über die Fallbrüden die Stadtmauer er- 
ftürmten(Belagerungsthburm). Nach ver Erfindung des Schießpulvers in ber bie 
berigen Anwendung nutzlos geworden, verband man fie mit den Mauern, woturd bie 
Baftionen entftanden. Später führte fie Bauban unter dem Namen Bollwerks— 
thürme wieder in die Befeftigungstunft ein, und Montalembert verbejjerte fie. Bgl. 
Martellos und Marimilianifde Thürme. 

Thurman, Townfhip in Warren Co. New York; 1084 €. 

Thurmayr oder Turmair, Johannes, bayerifcher Geſchichtſchreiber, geb. 1466 zu 
Abensberg (daher Aventinum genannt), ftudirte in Jugolitadt, Paris und Wien, ward 
Erzieher bayer. Prinzen und ftarb, vielfadh wegen Ketzerei verfolgt, am 9. Jan. 1534 zu 
Negensburg. Er fchrieb: “Annales Bojorum”, *Chronicon Bavariae”, *Rudimenta 
— latinae”. Vgl. die Biographien von Wiedemann (Freiſing 1858) und 

ittmar (Nörblingen 1862). 


Thurn und Taxis (ital. della Torre et Tassis) ift der Name eines aus dem Mailänti« 
fhen ſtammenden, F über reihsunmittelbaren Geſchlechtes in Deutſchland. Der Abhnberr 
des Haufes, Martin della Torre, ftarb 1147 auf dem Kreuzzuge Konrad’s ILL, in 
der Öefangenfdaft der Sarazenen. Bon 1237—1311 waren die della Torre Herren von 
Mailand. Yamoralpde la Torre fiebdelte fi im Gebiet von Bergamo an und nannte 
fi von dem ihm gehörigen Berge Taſſo (Dachsberg) del Tasso, das ſpäterhin in de 
Tassis umgewandelt wurde. Franz von T. errichtete 1516 vie erjte Poft zwiſchen 
Wien und Brüffel (f. Poftwefen), werurd er den Grund zum Neichthun feines Haufcs 
legte; fein Nachkomme wurde Generalpoftmeifter im Deutfhen Reich und in ben Epar. 
Niederlanden, 1605 zum Neichsfreiherrn und 1621 zum Reichsgrafen erhoben, während 
Graf Eugen Alerander 1681 fpan. niederländifcher und 1686 deutſcher Reichefirft 
wurde. Fürft Alerander Ferdinand (1704—1773) erhielt das Reich8- General: 
Erbpofimeifterant 1744 ald Reichsthronlehen und 1754 eine Birilftimme im Reichsfürſten— 
rath. Fürft Karl Anfelm, Sohn des Letzteren (1733— 1805), erwarb 1785 die reichsunmit⸗ 
telbaren Herridaften Friedberg, Scheer, Dürmentingen und Buflen durd Kauf, und erhielt 
diejelben 1786 als gefürftete Reichsgrafſchaft und Damit Sit und Stimme auf der Fürftenbant 
des Schwäbifhen Kreiſes. Als das Haus T. die Poſten in den Defterr. Niederlanden 
und auf dem linken Rheinufer verlor, gewährte ihm der Reichsdeputationshauptſchluß 
ven 1803 ald Entfhädigung das gefürftete Damenftift Buchau nebft Stadt, die Abteicı 
Marchthal und Neresheim, das Amt Oſtrach, die Herrfhaften Schemmerberg und tie 
Weiler Tiefentbal, Trantenhofen und Stetten; in gleiher Weife gab ihm Preußen 180) 
drei zum Fürſtenthum erhobene Domänenämter in der Provinz Pofen und 1867 für Abtre 
tung aller feiner Poftgeredhtfame 3 Diill. Thaler. Das Haus befigt außerdem noch Herr 
fihaften in Württemberg, Bayern, Böhmen und Belgien. Gegenwärtiges Haupt ber 
älteren Speciallinie des Haufes it Marimilian MariafarlYofepb Gabriel 
Lamoral, geb. am 24. Juni 1862, unter Vormundſchaft feiner Deutter Helene, Hr 
zogin in Bayern. Chef der jüngeren Speciallinie dcs Haufes Thurn und Taris ift Für 
Hugo Marimilian, geb. am 3. Juli 1817, der in Prag refidirt. Sein Obeim ven 
väterliber Seite, Prinz Karl Theodor von T., General der Cavallerie, geb. am 17, 
Juli 1797, war im Deutfhen Kriege von 1866 Chef des Eavallerierefervecorps und ftarb zu 
Münden am 21. Juni 1868. Der jüngere Sohn des Prinzen Hugo, Prinz Rubdelj 
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von T., lebt als Doctor der Nechte und Privatdocent in Prag. Das Familienwappen 
zeigt einen filbernen Dachs im blauen Felde. 

Huröez, Comitat im ungarifhen Kreife Dieffeit ver Donau, nimmt das durch 
feine herrlichen Panpfchaftsbilvder berühmte Thal ver Thuröcz und der Waag, in wel« 
chem üppige Wiefen und Triften mit Aedern und Wäldern wechſeln, ein, und umfaßt 209. 
DM. mit 45,346 E. (1869). Hauptort ift der Fleden Szent-Märton mit 1200 
E. an der Thuröcz. 

Thurfton. 1) Counth im nordweſtl. Theile des Territoriums Waſhington, umfaßt 
700 engl. D.-M. mit 2246 E. (1870), darunter 63 in Deutſchland geboren; im J. 1860: 
1507 E. Der open ift verſchieden, im Allgemeinen fruchtbar. Hauptort: Olympia. 
Liberal-demolr. Majorität (Congrefwahl 1872: 132 St.) 2) Townſhip in 
Steuben Co. New Yort; 1215 E. 

Thusnelda (altd. weibl. Eigenname, Tussinhilda, Tursinhilda, vom altd. turs, durs, 
Riefe, die Riefenbefämpferin), ſ. Hermann. 

Thyheſtes, in der griech. Sugengefhichte Sohn des Pelops und der Hippodameia, Bruder 
des Atreus, verführte deſſen Gattin und erzeugte mit ihr zwei Söhne, weßhalb er flüchten 
mußte. Aus Nahe entführte er einen Sohn des Atreus und erzog ihn im Haß gegen 
denjelben. Sein Plan, den Atreus dur diefen Sohn tönten zu lafjen, mißlang und ver 
Jüngling wurde hingerichtet. Hierauf entdedte Th. feinen Bruder, daß er feinen eigenen 
Sohn babe tödten laffen, worauf ihn jener zu einem Gaſtmahl einlud, und ihn das 
Fleiſch feiner Söhne, welhe Atreus heimlich ermorden ließ, zur Speife vorfegte. Th. 
zeugte fpäter mit feiner Tochter Pelopia, die er jedody nicht kannte, den Aegiſthos, welcher 
den Atreus tödtete, worauf Th. deffen Thron von Mykenä beitieg. 

Thymol, Beftandtbeil des Thymianöls, fowie des ätheriihen Del® von Monarda 
punctata und Ptychotis aJowan, ein in neuefter Zeit beliebt gewordenc® Deeinfections- 
mittel, ift im Wafjer wenig, in Altohol und Glycerin dagegen leicht löslich. Bgl. Rud. 
Wagner's „Technologiſche Jahresberichte für 1869". 

hymus (Thymian, Quendelz engl. Thyme), Pflanzengattumg aus der Fami— 
lie der Yabiaten (Mint Family), umfaßt ausdauernde niedrige Kräuter, mit Heinen, gau— 
zen, ſtark geaderten Blättern und purpurrotben oder weißlihen Blüten. Die in den Ber. 
Staaten wildwadhfende, aus Europa ftammende Art ift T. serpyllum (Feldthy— 
mian, Feldpolei, Quendelz; engl. Creeping Thyme), hat einen nicderliegenten 
Stengel mit vielen, 2—3 F. langen Aeſten und purpurrotben in Wirteln geftellten Blü— 
ten, it Küchengewürz, war früher officinell und liefert ätherifche® Del (Oleum serpylli); 
von New England bis Pennfylvania, an Bergabhängen und auf Feldern. Der Garten: 
thbymian oder Römifhe Duendel(T. vulgaris), wird 6—10 Zoll body, hat ſchmale, 
am Rande zurüdgerollte Blätter und weißliche oder röthliche, in Wirteln ftehende Blüten, 
enthält ebenfalls ein kräftiges, ätherifche® Del, wird vielfach als Gewürzpflanze cultivirt 
und ftanımt aus Südeuropa; T. acinos, Berg» oder Steinqueudel, ift in Europa 
allgemein, 

Fhymusdrüfe (glandula thyınus), Bruftprüfe, ift ein Organ, deſſen phyſiologiſche Be— 
ſtimmung noch ziemlid) dunkel, obwohl es wahrſcheinlich iſt, daß es mit der Blutbereitung 
im Zuſammenhange ſteht. Nach den beiden erſten Lebensjahren verſchwindet fie allmälig bis 
auf unbedeutende Reſte. Sie iſt eine langgeſtreckte, traubige Drüſe, welche hinter dem 
Bruſtbeine liegt und von der Herzbaſis bis zum Halſe, bei Embryonen ſelbſt über das 
Bruſtbein hinausreicht. Bei Thieren, die ſich lange unter Waſſer aufhalten, iſt die Th. 
ſehr ausgebildet, und bei den Winterſchläfern ſchwillt fie im Herbſt an. 

Thyrſus (vom grieb. thyrsos) war ein niit Weinlaub und Epheu unmundener, in einen 
Fichtenzapfen auslaufender Stab, welher von den Bachantinnen an den Bacchusfeſten ge— 
tragen wurde, 

Ziara (griech.), bei Herodot eine, von den alten Perferfänigen getragene Kopfbedeckung, 
bezeichnet die dreifache Kirone (lat. Triregnum), mit welcher die Päpfte gekrönt werden und 
bie fie bei feierlihen Gelegenheiten tragen. Urjprünglic war die T. cine einfache Krone. 
Man nimmt an, daß Bonifacius VIII. (1294—1303) die zweite, und Urban V. (1362— 
70) die dritte hinzufügte. Sie ift das Symbol der dreifachen Herrſchaft der Päpfte, ihrer 
Herrſchaft über die leidende, ftreitende und triumphirende Kirche. 

Tibbo, rihtiger Tebu, oder, wie es fich felbjt nennt, Teda, ein Volk im öftl. Tbeile 
ver Sahara. Das von ihnen bewohnte Land reiht im Norden etwa bis zum 25° nördl. 
Dr., wird im N. von Tripoli, im D. von Aegypten und Nubien, im S. von Kordofan, 
Dar- Fur, Wadai und Bornu begrenzt und erftredt fih im D. etwa biß zum 12° öftt. 2. 
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von Greenwich. Dieſe Grenzen find indeſſen ſchwankend. Die T. waren bereits den 
alten Griechen, unter vom Namen Garamanten, und den Arabern als Zaghawa 
bekannt. Sie haben eine ſchwarze Hautfarbe, unterfcheiden fid) von den Negern und Ber- 
bern in mancherlei Beziehung; ihre Sprache ift der in Bornu gefprodenen ähulich. Cie 
befhäftigen ſich mit Aderbau, Viehzucht, gelegentlid) auch mit Diebftahl und tienen als 
Karavanenführer durd die Wifte. Vgl. Beh, „Land und Volk ver Tebu“ (in ven „Er 
gänzungsbeften” zu „Petermann's Diittheilungen“, Nr. 8, Gotha 1862). 

Tiber (ital. Tevere, lat. Tiberis), der berühmtefte Fluß Italiens, entipringt am 
Dionte-Fumajelo oder Monte-Coronaro bei VBerghereto im Etrurifchen Apennin. Nach— 
dem er rechts die in Toscana entfpringente Sovara aufgenemmen, flieht er mit füb» 
lien Yaufe in einem äußeren Yängenthal des römifhen Apennin turd Umbrien. Ben 
ber Naja-Mündung an wentet er fib nad W. und durchfließt ein tiefgelegenes, aber von 
fteilen Bergen eng eingefaßtes Querthal, durd das er mit vielen Stromſchnellen bineilt, 
Bon der Paglio-Mündung an, in 474 3. Höhe, behält er einen füröftliden Lauf. Beim 
Eintritt in die Campagna, hat er, in 80 $. Höhe, im Ganzen in ſüdlicher Richtung, ein 
äußerſt gewundenes Bett, und wendet fid endli gegen W. feinem Müntungsvelta zu, 
welches er, 6'/, g. M. von Rom, nad) einem Yaufe von 66°/, g. M. unweit Oſtia crreict. 
In Rom ift der Fluß ungefähr 300 F. breit und 12—18 F. tief; feine Uferhöhe iſt gering. 
Er ijt für Schiffe von 50 Tonnen bis zur Müntung der Nera (21'/, g. Di.) ſchiffbat; 
Heine Dampfſchiffe legen 1?/, M. weiter unten an. Sein tbonreicdyes Bett färbt ihn gelb— 
weiß (daher im Altertbum Flavus Tiberis genannt), Das Delta zwiſchen tem fürlichen, 
verfandeten Mündungsarme, ver Fiumara, und dem nörbliden fehiffbaren, dem 
Fiumicino, wird durd die waldige und fumpfige Jſola Sacra (Heilige Inſel) 
gebilvet. 

Tiberiaß, eine im Altertbum bedeutende Stadt Paläſtina's, am fühlichen Ufer des 
Sees Genezareth oder Tiberiad, wurde von Herodes Agrippa in ter erften Hälfte des 
eriten Jahrhunderts erbaut. Bon Vespafian zerftört, hob fie fi nad der Zerftörung Jeru— 
falem® wieder und war viele Jahre lang der Sit einer angefehenen jüdiihen Hochſchule. 
In der Nähe befanden ſich berühmte warme Bäder. Die anfehnligen Ruinen der alten 
Stadt liegen füplich von der heutigen (Taberijje), welde am 1. Jan. 1837 durch ein 
Ervbeben zerftört wurde und etwa 2000 E. (?/, Juden, Mohammedaner) zählt. 

Tiberius, Claudius Nero, römifher Kaifer ven 14—37 n. Chr., war am 16. 
Nov. 42 v. Chr. dem gleihnamigen Vater und der Livia Drufilla geberen, welde jpäter 
den Octavian heirathete, und kam, nadıtem er feit feinen 21. Yebensjahre auf den verſchie— 
denſten Schauplätzen, namentlidy aber in Germanien, Kriege geführt hatte, erft im reiferen 
Mannesalter zur Negierung. Er rief den von ihm adoptirten Germanicus, welder die 
römische Herrihaft in Germanien berzuftellen ſuchte, aber feine den aufgemendeten Mitteln 
entſprechende Erfolge erzielte, aus jenem Lande zurüd und zog es vor, die deutjchen Fürſten 
fib durd die unter ihnen herrſchende Uneinigkeit felbft ſchwächen zu lafien, ftatt fie durch 
fortgefegte Angriffe zu einer ben Nömern gefährlichen Einigkeit zu nötbigen. Dazu Fam, 
daß feine ränfevolle Mutter ihm Argwohn gegen feinen Neffen, als feinen Neben— 
buhler, einflößte. Letzterer wurde in den Orient geſchickt, wo er Kappadocien und ans 
dere Länder als Provinzen einzog und im J. 19 ſtarb. Der Edeineriftenz ter Gomitien 
machte T. ein Ente, intem er die Geſetzgebung und Beamtenwahl an ten Senat übertrug, 
bradte durch weiſe Sparſamkeit Ordnung in das zerrüttete Finanzweſen, ſchützte Die 
Provinzen gegen die Bedrückungen der Statthalter und ſorgte ſewohl für die Verbeſſerung 
der Rechtspflege als für die Herſtellung der öffentlichen Sicherheit durch Vermehrung der 
Militärſtationen in Italien. Unglückliche Familienverhältniſſe brachten ihn nicht nur zu 
den Entſchluß, im 10. J. feiner Regierung ſich in die Einfarfeit zurückzuziehen, ſondern 
riſſen ihn auch zu Grauſamkeit und Ausſchweifungen aller Art hin. Inzwiſchen 
hatte ein Emporkömmling, der Praefectus praetorio Sejanus, der das unbedingte 
Vertrauen des Kaiſers gewonnen, um ſich die Herrſchaft nad T.'s Tode zu ſichern, des 
Kaiſers einzigen Sohn vergiftet und auch die Söhne des Germanicus befeitigt. T. ließ 
den Miniſter verhaften, zum Tode verurtheilen und hinrichten. Jetzt erfuhr er erſt deſſen 
Frevel und Intriguen vollſtändig, und anfangs kannte feine blutige Rache an den Tbeil- 
nebmern und Werkzeugen des Sejanus kein Maß; er erließ aber bald eine Ammneftie. Der 
Gedanke, daß der Einzige, dem er rüdficht8lo® vertraut, ibn feit Jahren verratben hatte, 
ftürzte ven greifen Monarden in eine an Wahnſinn grenzente Verzweiflung. Er ftarb zu 
Mitenum (37), mwabrfceinlid eine® natürliben Todes. Bol. E. Bald, „Zur Kritik der 
Geſchichte des Kaifers Tiberius“ (Altenburg 1866). 
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Tibet oder Tübet, eigentlid Tupo, d. i. das Land der Tu, beiden Hindu Bod, 
bei den Chinefen Si-tſang genannt. Letztere theilen e8 in ein weſtliches, Tſien— 
Tfang, und in ein öftlihes, Heut-fang. T.,ein zu China geböriges Land, umfaßt 
etwa 28— 30,000 g. O. DM. und wird auf etwa 6 Mill. Bewohner gefhägt. Die Grenze 

egen China bildet der Fluß Yarlung. Nördlich vom Himalaja und ſüdlich vom Kuen— 
—* gelegen, zwiſchen 27 und 359 nördl. Breite, iſt es Das höchſte Gebirgsland Aſiens und 
der Erde, aus Thälern und wenig ausgedehnten Ebenen in mehr als 15,000 F. H. be— 
ftehend, zwiſchen mächtigen, meiſt oftwejtlich jtreihenden Gebirgsketten und ungeheuren, 
majeftätifchen ———— In dieſen Gebirgen entſpringen die beiden Rieſenſtröme 
Chinas. Im ſüdl. Theile fließt der Jaru-tſanipo von W. nad O., und in ſeinem Thale 
find die beveutendften Wohnpläge des Landes; im norbweitliden Theile liegt das 
Thal des Indus, Nur am Weitende der Kuen-Luen finden ſich wirkliche Plateaur, und 
zwar in einer’ Höhe von 16,000 bis 17,200 $. Im Ganzen ift das Yand nur nod wenig 
befannt. Schlagintweit it zwar über die Gebirge hinausgedrungen, weldye die nördl. 
Grenze bilden, aber das Gebiet ift fo groß, daß der Erforfhung ned weite Landſchaften effen 
ftehen. Faſt die Hälfte des Jahres hindurch ift Das tibetanifhe Plateaur mit Schnee ber 
dedt, doch bringt die große Hiße des kurzen Sommers die Frücte zur Reife. Der Boden 
iſt nur in den tiefen Thälern fruchtbar und anbaufähig. Getreide wird nicht hinlänglich 
erzeugt; dagegen ift die VBichzudt, namentlid die Zucht von Bergſchafen und Vergziegen 
von Bedeutung; die legteren werden theild als Yajtthiere, theilß ihrer feinen Wolle wegen 

ehalten. Bon Mineralien finden fid) vorzugsweife Gold, Eveljteine, Borax und Salz. 
Die Induftrie in Filzen, fewie der Handel mit Hodafien, Indien und China ift jchr 
lebhaft, dod wird Fremden der Eintritt in das Land fehr erfchwert. Die Tibeter over 
Tibetaner find feit 632 Buddhiſten, und nirgends ift Die buddhiſtiſche Hierarchie voll« 
ftändiger durchgeführt al® in ihrem Lande, An der Spike bes Eultus fteht ver Dalai- 
Lama oder Pama-Guru Die Zahl der niederen Priefter oder Lamas ijt fehr groß; 
man zählt in T. gegen 84,000 derfelben, fowie 3000 Klöfter. Im J. 1845 gelang es den 
fathol. Miffionären Huc und Gabet nad Lhaſſa vor zu dringen; in einem Gebirgsdorfe 
ſüdweſtlich Davon befindet fi eine kathol. Miſſion mit Gemeinde, Ded hat das Chrijten« 
thum, der Unzugänglichkeit des Yandes wegen, feine großen Fortſchritte gemacht. T. war fris 
ber ein unter priefterlihem Einfluße ſtehendes Königreich, das aber bereits feit 752 von China 
abhängig fein fol. Seit 1750 fegte die Schutzmacht feine Könige weiter ein, ſondern vers 
band in der Berfon des Dalai-Yama die geiftlihe und weltlihe Macht. In Oſt-T. liegt 
Llaffa, die Hauptitadt von ganz T. Eine andere bedeutende Stadt ift Tfiamdo, bie 
Hauptitabt der Provinz Kham. Weft-T. befteht aus drei Theilen, Im D. liegt Onaris 
Khorſum (Hod-T.) mit der Hauptſtadt Gartof am Indus. Als Mittel.-T. wird 
Ladok angejehen. Im W. lehnt ſich Balti (Klein-T.) an den Belur-Tag. Vgl. 
Schlaginweit, *Buddhism in T.” (1863) und „Die Könige von T.“ (1866). 

Tibet heißt ein feingelöpertes Gewebe aus Kammmolle ohne glänzende Appretur, 
voller und weicher ald Vierino. Hauptproductionsländer dieſes Stoffes find Frankreich, 
England und Deutſchland. 

Tibetaniſche Sprache und Riteratur. Die in viele harte und weiche Dialekte 
zerfallende Sprade von Tibet gehört zu den einfylbigen Sprahen Hinterafien®. Die 
Grundwörter find größtentheils viel confonantenreidher al® die der Chineſen; die Rangord— 
nung der Redetheile it im Wefentlihen wie in der fog. Tatarifhen Spradenclaffe, nur 
bat das Subitantiv fein Attribut in der Negel nad ſich. In der tib. Piteratur unterſchei— 
det man zwei Hauptperioden, die der Ueberjegungen bubphiftifcher Religionswerke (aus dem 
Sanskrit) und die Periode der einigermaßen freien Nahbildung indifher Dinfter. Die 
eritere beginnt mit der im 7. Jahrh. n. Chr. erfundenen, dem indiſchen Devanagari 
nachgebildeten, tibet. Schrift. Erwägt man, wie ſchwer ed dem damals aller wiflenfhaft- 
lihen Begriffe nod) entbehrenden Tibeter fallen mußte, die grammatiſchen Unterſcheidungen 
einer gerade daran fo unvergleichlid viel reicheren und auch feiner ausgebildeten Sprache, 
wie das Sanskrit ift, erft aufzufaffen, fo kann man bem Genius namentlidy der erjten 
Bahnbreder auf diefem Gebiete vie Anerkennung nicht verfagen, daß fie, ohne die Selbft« 
ftändigfeit der eigenen Sprade zu vernichten, fo wörtlid und im Ganzen richtig zu über— 
ſetzen verſtanden. Unter den Geifteserzengnifien ber fpäteren Tibeter dürfte die „Geſſer— 
Sage“ den Preis verdienen, wenn nämlid) der tib. Tert dem mongolischen vorangegangen 
fein follte, was bis jegt noch ſtreitig iſt. Vgl. Burnouf, “Introduction à l’histoire du 
Buddhisme Indien” (Bd. 1, Baris 1844); Jüſchkte, „Handwörterbud) der tibetiſchen 
Sprade” (Gnadau 1871 ff.). Die umfaſſendſte Sammlung tibet. Werke beſitzen bie 
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Akademie der Wiſſenſchaften und bie Univerfität zu Petersburg; letztere beſitzt in Europa 
das einzige Eremplar der *Bstan-bgyur”, eine Sammlung Ueberfegungen ven Lehr— 
ſchriften. 

Tibullus, Albius, römiſcher Elegiker, um 54—18 v. Chr., aus einer Ritterfamilie 
ſtammend, folgte den Alexandrinern zwar in der faſt ausſchließlichen Wahl erotiſcher Ge— 
genſtände, ſtreifte aber bald die Gelehrſamkeit ab und machte wahres und warmes Gefühl 
zur Grundlage ſeiner Gedichte. Bei aller Natürlichkeit und Einfachheit der Sprache weiß 
er doch ſowohl die einzelne Stimmung farbenreich zu ſchildern, wie den Wechſel der Empfin— 
dungen mit vollendeter Kunſt darzuſtellen. Seine Schwärmerei für die ſtillen Freuden des 
Landlebens, ſeine tiefe Sehnſucht nach treuer Liebe verleiht ſeinen Gedichten einen Hauch 
ſanfter Schwermuth. Die vollendetſten unter dieſen find die an Delia. Der erfte Her— 
ausgeber hat der Sammlung noch andere, nicht dem T. angehörige elegiſche Gedichte bei— 
gefügt, wie die der Sulpicia und (als 3. Buch) die eines Lygdamus. Ausgaben beſorgten 
C. Lachmann, mit Catull und Properz (Berlin 1829), ebenſo Di. Haupt (Leipzig 1853, 61, 
68), 2. Diffen (2 Bde. Ööttingen 1835), U. Roßbach (Leipzig 1853), L. Miller (Leipzig); 
Ueberfegungen: Teuffel (Stuttgart 1853), Binder (Stuttgart 1862), Eberz (Frankfurt 
1865). 

Tibur, uralte Stadt in Latium, Italien, die fhon vor Troja’s Zerftörung von ven 
Siculern erbaut wurde, lag auf beiden Ufern des Anio, größtentheild aber auf dem linken, 
am Abbange eines Hügeld. Mitten in der Stadt bildete der Anio einen Waflerfal. In 
ver ſchönen fruchtbaren Umgegend hatten die Römer viele Landhäuſer mit reichen, von 
Bächen bewäſſerten Obftgärten; die prädtigfte Billa war bie des Hadrian. T. war cin 
Lieblingsaufenthalt des Dichter8 Horaz. Jetzt fteht an T.’8 Stelle Tivoli, in deſſen 
Umgebung fi zahlreihe Ruinen befinden. In der Nähe von T, fließt aus einem Heinen 
See ein Bad) mit ſtark fhmefeligem Wafler, früher Albulae aquae, jest Aque zolfe, tie 
Solfatara von T. genannt. Von den Thermen, weldye Agrippa bier baute, find noch Reſte 
vorhanden. Im Deittelalter fpielte T. eine nicht unbedeutende Mole. Seine Glanzzeit 
hatte e8 im 16. Jahrh., namentlich zur Zeit des Cardinals Ippolito von Efte. Die gu 
genmwärtige Stabt, die ſich durch ihre prächtige Lage auszeichnet, hat etwa 6000 E., mehrere 
Kirchen, viele Alterthümer und liegt 16"/, engl. M. norpöftl. von Rom. 

Tie (franz.) nennt man ein nervöfes Juden der Geſichtsmuskeln oder Geſichtsſchmerz 
überhaupt und unterfcheidet zwei Arten, den t. douloureux und den t. convulsif. Erſte— 
rer ijt das, als eigentliher Gefihtsfhmerz (f. d.) bekannte Leiden, während leßterer als 
ein, durch den Geſichtsnerv (nervus facialis) hervorgerufener Krampf ver Gefihtsmusteln 
auftritt. Dieſer Krampf befteht in meift einfeitigen, unmilltürliden Zudungen, welde 
bem Leidenden das Ausſehen geben, als ob er fein Gefiht zu Grimaſſen verzöge. Urſachen 
find Darmreize, beim weiblihen Geſchlechte Reizung der Gebärmutter; die Behandlung be 
fteht theil8 in Durchſchneidung der betreffenden Nervenzweige, theil® in ableitenden Mit— 
teln, Elektricität u. ſ. w. 

Zichatihel, Joſeph Aloys, berühmter Tenorift, geb. am 11. Juli 1807 zu Wedel» 
dorf in Böhmen, verließ das zu Wien begonnene Studium der Mebicin, um fidh unter 
Ciccimara's Leitung zum Dpernfänger auszubilden, betrat 1834 zu Graz ald Selofänger 
bie Bühne und nahm 1838 ein dDauerndes Engagement am Drespner Hoftheater an. Cr 

eichnete fi) durch Genialität der Auffaffung feiner Rollen in Heldenpartien, namentlid) in 
agner'ſchen Opernrollen, aus. Seit 1870 ift T. penfionirt. 

Ticino oder Teffin, linker Nebenfluß des Po, entipringt aus zwei Quellen, von 
denen die eine im Bebretto-Thale anı Nufenenpaß (7300 $. h.), die andere auf dem Et.» 
Gotthard gelegen ift. Nachdem er die engen Ulpenthäler des Kanton Teſſin als wilder 
Dergitrom durdflofien und zahlreiche Waflerfälle gebildet hat, nimmt er den Brenno 
vom Yulmanier und die Moefa vom Bernharbin auf und ergießt fib, nad einem Laufe 
von 12°/,, 8. M., bei Magadino in ven Lago-Maggiore. Bei Sefto-Calende in der Lom- 
bardei verläßt er denfelben, um ſich nach einem Laufe von 14 g. M. unterhalb Pavia mit 
den Po zu vereinigen. Er ift vom Lago-Maggiore bis zu feinem Austritt aus dem Hü— 
gellande bei Dieggio ſchiffbar, 3—12 %. tief und über 1000 F. breit; dann aber entftehen 
der Schifffahrt durch zahlreihe Infeln und Sandbänke mannigfadhe Hinderniffe, melde 
durch den Kanal Naviglio-Orande, auf feiner DOftfeite, von Tornavento bei Abbiategraffe, 
und von dba in zwei Armen weiter bis nach Pavia, gehoben wurden. 


Til, Diftrict in Jadfon Eo., Tenneffee; 352 €. 
Zidfan, Tomnfhip in Amite Co., Miffiffippi; 2435 E. 
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Tichfaw, Fluß im Staate Louiſiana, entſpringt in St. Helena Pariſh, fließt füdlich 
und mündet in den Lake Maurepas, Livingſton Pariſh. 

Ticknor, George, hervorragender amerilaniſcher Gelehrter und Schriftſteller, geb. zu 
Bofton am 1. Aug. 1791, befudhte das “Dartmouth College” und brachte fünf Jahre auf 
Keijen in Europa zu. Nach feiner Nüdtehr erhielt er eine Anftellung als Profefier der 
franzöfifhen und fpanifhen Sprache und Literatur am “Harvard College”. Im J. 1849 
veröffentlichte er feine “*Llistory of Spanish Literature” (3 Bre., New VYork und Yonton 
1849; 3. Aufl. 1865), welches Wert ihm einen bedeutenden Auf als Scriftfteller gemann 
und in’8 Deutſche und Spanische überfegt wurde, und 1863 “Life of William Prescott”, 
eine der interejjanteften Biographien, welde die englifhe Spradhe aufzumweifen hat. Er 
ftarb am 26. Jan. 1871. 

Ziconderoga, Townſhip und Poftvorf in Effer Co., New York, 2590 E., ift hiſtoriſch 
dentwürdig wegen feines, jest in Ruinen liegenden Forts, weldyes in der amerik. Geſchichte 
eine nicht unbedeutende Rolle fpielte. Das Fort wurde 1755 von den Franzofen erbaut 
und von den Engländern nad) einem vergeblidhen Angriff (1758) unter Amberft am 26. 
Juli 1759 erobert. Am 10. Mai 1775 wurde es von den Amerikanern Überrumpelt, aber 
am 6. Juli 1777, beim Anrüden der Engländer, wieder geräumt. Am 13. Sept. 1777 
machte Gen. Lincoln einen vergeblichen Verſuch e8 mwicder.zu nehmen; bald darauf zerftörte 
die englifche Befagung die Kanonen des Forts und zog fid nad Sanada zurüd. 1780 war 
es auf kurze Zeit wieder im Befig der Engländer, wurde darauf verlafjen und verfiel nad) 
und nad. 

Tidball, John E., Generalmajor der Freiwilligenarmee der Ber. Staaten, geb. in 
Dbio Eo., Virginia, grabuirte in Weit Point 1848, begleitete Major Whipple auf feinen 
Erforihungserpeditionen nad) den Staaten des Stillen Meeres (1853 —54), wurde 1861 
Bapitain im 2, Artillerieregiment, zeichnete fi bei Gaines Mills und am Antietam, wie 
aud während der Belagerung von Petersburg, Virginia, bei Fort Steedman und Fort Sedg— 
wid aus. Im J. 1863 wurde er Oberft des 4. Reg. N. Y. Vol., am 1. Aug. 1864 Brevet- 
Brigadegeneral, am 2. April 1865 Brevet-Öeneralmajor und am 5. Febr. 1867 Major 
bed 2. Artill.»Regiments der regulären Armee der Ber. Staaten. 

Tidemand, Adolf, ausgezeichneter Genre- und Landſchaftsmaler, geb. am 14. Aug. 
1815 zu Deandal in Norwegen, ftudirte feit 1833 auf der Akademie zu Kopenhagen, feit 
1837 in Düffeldorf, madte fodann eine Reiſe nab Münden, Nom und Norwegen und 
lieg fib im Düffeleorf nieder, wo er fih ausfchlieflih ver Darftellung des Volkslebens 
widmete. Einen bedeutenden Ruf verfhaffte ihm fein Gemälde „Die Verfammlung ver 
Haugianer”, welches ihm die goldene Medaille ver Berliner Akademie, die Ernennung als 
Mitglied derjelben und den norwegifhen Olaforden einbradhte. Zu feinen bedeutendſten 
Werken gehören ferner: „Die Brautfahrt”, „Naht auf dem Fjord“, „Das Leichenbegängniß 
auf dem Fjord", „Hausandacht“, „Die Märchenerzählerin“, „Die politifirenden Bauern*, 
„Norwegiſches Sennerleben“, eine Reihe von zehn, für die königliche Billa Oskarhall, bei 
Chriſtiana, gemalten Bildern, das Feben eines norwegifhen Bauern darftellend u. a. m. 

Tied. 1) Ludwig, berühmter deutiher Dichter, geb. anı 31. Mai 1773 zu Berlin, 
war der Sohn eines Seilers, zeigte bereitd als Schüler des Werder'ſchen Gymnaſiums 
Neigung zu poetiihen Verſuchen und ein hervorragendes mimiſches Talent. Seit 1799 
lebte er in Jena, wo er ſich an A. W. und F. Schlegel, Fichte, Hardenberg, Schelling 
u. A. anſchloß. 1802 gab er mit U. W. Schlegel den „Vinfenalmanad“ beraus. Auf 
einer Reife nah Italien (1805) gelangten feine Kunftanfidhten zu höherer Reife. Nach 
feiner Rückkehr (1806) verweilte er eine Zeit lang in Münden und fpäter in Ziebingen bei 
Frankfurt an der Over. 1818 benutzte er anf einer Reife nad) London dortige geſchichtliche 
und handichriftlihe Sammlungen zur Ausarbeitung eines Werkes über Shakeſpeare. 
Seit 1819 lebte er in Drespen, erhielt ven Charakter eines Hofrathe® und war 1825 bei 
der Direction des Sächſiſchen Hoftheater® betheiligt, eine Stellung, die ihn vielfad) zu Kri— 
tifen über die deutſche Scaubübne veranlafte. Auch fallen in diefe Periode Die berühmten 
Abendeirkel, in denen T. fein feltenes Talent ald Vorleſer entfaltete. Bald nad der Thren« 
befteigung Friedrich Wilhelm’8 IV. von Preußen wurde er mit einer Penfion und den Titel 
eines Geh. Hofraths an den preuf. Hof gezogen und lebte ſeitdem, oft kränkelnd, abwechſelnd 
in Berlin und Potsdam. Im Frühjahr 1851 wurde er von einer Krankheit erfaßt, der er 
am 28. April 1853 erlag. T.'s künftlerifche Richtung ſchwankte lange, ehe fie einen feſten 
Boden fand. Geine — Romane, das orientaliſche Schauerbild „Abdallah“ und der in 
Rouſſeau'ſcher Manier verfaßte Briefroman „William Lovell“ verrathen keineswegs die 
ſpäteren Anſichten des Dichters, die erſt in „Peter Lebrecht's Vollsmärchen“, einer Samme 
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lung phantaſtiſcher, in humoriſtiſcher Weiſe dramatifirter Märchen mit polemiſchen Bezie— 
hungen auf lebende Literaten hervortreten. Hierher gehören: „Blaubart“, „Der geſtiefelte 
Kater“, „Die verkehrte Welt“, „Prinz Zerbino oder die Reiſe nach dem guten Geſchmack“. 
Eine gleiche Richtung zeigt ſich in dem Roman: „Franz Sternbald's Wanderungen“, den 
T. gemeinſchaftlich mit feinen frühverſtorbenen Freund W. H. Wackenroder, dem Verfaſſer 
der „Herzensergießungen eines kunſtliebenden Kloſterbruders“, oder doch unter der anregen» 
den Theilnahme deſſelben bearbeitete. Der „Phantaſus“ iſt eine Sammlung von Volle» 
jagen, remantifhen Novellen und Märden (3.8. „Dielufine“, „Setreuer Edhart“, „Vier 
Haimenskinder" u. a.) mit vorherrſchendem Hang zum Wunderbaren, Myſtiſchen und 
Phantaſtiſchen. T.'s Dramen find zur Aufführung ungeeignet, was um fo auffälliger ift, 
al8 er in feiner Stellung als TIheaterdirector in Dresden das Schaufpielerwefen ſowohl 
durch feine „Dramaturgiichen Blätter“ (2Bde., Breslau 1826), als auch durch jeine Arbeiten 
über das „Altengliihe Theater“ (2 Bde., Berlin 1811) und Shafefpeare weſentlich hob. 
Von legterem Dichter erfhien unter T.'s Leitung feit 1825 eine Fortfegung der vorzüg« 
lichen Schlegel'ſchen Ueberfegung, an ber T.'s geiftuolle Tochter Dorothea und Wolf, 
Grafvon Baudisfin arbeiteten; er felbft fügte vem Werte Anmerkungen hinzu, Eine 
Sammlung feiner „Gedichte“ (3 Bde., Berlin 1821; neue Aufl. 1841) veranftaltete er 
felbft, wie audy die Ausgabe feiner „Sämmtliden Werte“ (12 Bde., Berlin 1799) und 
„Säuimitlichen Schriften“ (unvellendet 20 Bde., Berlin 1828—42). Nach feinen Tode 
erfdienen „Die Sommernadt, eine Jugenddichtung“ (Frankfurt 1853) und „Nacgelaficne 
Schriften“ (herausg. von Köpfe, 2 Bve., Leipzig 1855). Vgl. Köpfe, „Ludwig T., Erin» 
nerungen aus dem Leben des Dichters“ (2 Bve., Leipzig 1855); Hoffmann, „Ludwig T. 
Eine literarhifter. Skizze“ (Nürnberg 1856), und riefen, „Ludwig T. Erinnerungen 
eines alten Freundes aus den Jahren 1825—1842" (2 Bre., Wien 1871). 2) Chriſtian 
Friedrich, Bildhauer, Bruder des Vorigen, geb. am 14. Aug. 1776 in Berlin, wurbe 
von Schatew daſelbſt und von David in Paris unterrichtet, ging 1801 aber nad Weimar, 
wo er viele feiner Werke, Büſten von Göthe, F. A. Wolf, Voß u. A. anfertigte, bereiſte 1805 
Italien, war 1809 in Münden und arbeitete fpäter zu Carrara in Italien eine große An« 
zahl von Büften und Statuen; kehrte 1819 nad) Berlin zurüd, wo er Mitglied der Alade- 
mie wurde, und an ben Arbeiten zur Ausihmüdung des neuen Schauſpielhauſes theilnahm 
und eine Reihe Denkmäler und Statuen ſchuf. Cr ftarb am 14. Mai 1851. 2 

Tiedemann. 1) Dietrich, geb. anı 3. April 1748 zu Bremervörde, ftutirte in Göt» 
tingen feit 1760 Rechtswiſſenſchaft und Theologie, wurde 1776 Lehrer der alten Epraden 
am Carolinum in Kaffel, und 1786 Profeſſor der Philofophie an der Univerfität V’arburg, 
wo er am 24. Sept. 1803 ſtarb. Er ſchrieb: „Unterfuhungen über ven Menfhen“ (Leip— 
zig 1872), „Syſtem der fteifchen Philoſophie“ (ebd. 1776), „Griechenland's erſte Philo— 
ſophen“ (ebd. 1780), „Empiriſche Pſychologie“ (herausgeg. von K. Wachler, ebd. 1804), 
„Geiſt der ſpeculativen Philoſophie“ (Marburg 1791—96). 2) Friedrich, ausgezeich— 
neter Anatom und Phyſiolog, des Vorigen Sohn, geb. am 23. Aug. 1781 in Kaſſel, 
ſtudirte feit 1798 in Marburg und Würzburg und habilitirte ſich 1804 an erſterer Univer« 
fität. Er reifte hierauf nad Paris, trat Dafeltft mit hervorragenden Naturferfcern in 
Berbindung und wurte 1806 Profeffer an der Anatomie und Zoologie an ver Univerfität 
zu Landshut. 1816 erhielt erhielt er einen Ruf ald Profeſſor der Anatomie, Phyſiologie 
und Zoolegie nab Heidelberg, wo er bis 1849 als Lehrer und Scriftfteller unermüdlich 
wirkte, nahm dann feine Entlaffung und ftarb an 22. Jun, 1861 in Münden. Er ſchrieb: 
„Zoologie“ (Landshut 1808—10), „Anatomie des Fiſchherzens“ (ebd. 1809), vom Franz. 
Inſtitut gekrönt, „Anatomie der Topflofen Mißgeburten“ (ebd. 1813), „Anatomie und Bil- 
dungsgeſchichte des Gehirns“ (Niirnberg 1816), „Die Phyfiologie des Menſchen“ (Darme 
ftabt 1830, 1836), „Das Hirn des Negers, vergliden mit dem des Europäers“ (Heidel« 
berg 1837), „Von den Duverneyſchen und Bartholiniſchen Drüfen des Weibes“ (ebd. 1840), 
„Ueber Berengung und Schließung der Pulsadern in Krankheiten” (ebd. 1843), „Bon 
lebenden Würmern und Infelten in den Gerudsorganen des Menſchen“ (Manheim 1844), 
„Geſchichte des Tabaks und ähnlicher Genußmittel“ (Frankfurt 1854). 3) Ouftav Ni» 
folaus, Sohn des Borigen, war 1849 Generalftaböcef des badiſchen Volksheeres, dann 
Souverneur von Naftabt und wurde am 11. Aug. 1849, nad) der Uebergabe der Feftung, 
ſtandrechtlich erſchoſſen. 

Tiedge, Chriſtoph Auguſt, deutſcher Dichter, geb. am 14. Dez. 1752 zu Garde⸗ 
legen in der Altmark, übernahm 1776 eine Hauslchrerftelle zu Ellrich in der Graffchaft 
Hchenftein, trat von Dort aus in Verkehr mit Göckingk, Gleim und ber Gräfin Elifa ven der 
Recke und giug 1752, von Gleim aufgefordert, nad Halberftatt, wo er, 1792 zum Gelretär 
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des Domherrn von Stedern ernannt, deſſen Töchter T. unterrichtete, und zog nach Stedern's 
Tode mit deſſen Familie in die Nähe von Quedlinburg. Nach dem Tode der Fran von 
Stevern lebte er abwecjelnd auf Reiſen, begleitete 1805—8 Frau von der Rede durch 
Deutjdland, die Schweiz und Italien und blieb dann bei derſelben als Geſellſchafter, ſeit 
1819 in Dresven, we er auch nach deren, 1833 erfolgten Tode, durd ein Bermächtniß vor 
Sorgen geſchützt, bis zu feinem am 18. März 1841 erfolgten Tode blieb. T.’8 Dichterruf 
wurde durd) das zuerft 1800 in Halle veröffentlichte Gedicht „Urania” begründet, in dem 
die Unfterblichkeitsichre anf Kant'ſcher Grundlage verherrlicht wird, welches Werk viele 
Auflagen erlebte. Unter T.'s fonftigen Poefien haben die „Elegien und vermiſchte Gedichte“ 
(Halle 1803) am meiiten Beifall gefunden. T.'s „Werke“ murden von A. G. Eberhard 
herausgegeben (8 Boden, Halle 1823— 29). Bgl. Faltenftein, „T.'s Leben und Nachlaß“ 
4 Bve., Leipzig 1841); Eberhard, „Blide in T.'s und Eliſa's Leben (Berlin 1844). Zu 
Ehren T.'s erbielt eine, der Unterftügung von Dichtern und Künftlern gewidmete Stiftung 
den Nanıen „Ziedge- Stiftung.“ 

Tiefenmeſſung nennt man die mittel® befonders conftruirter Apparate, theils zur Siche— 
rung der Schifffahrt, theils zur Kenntnifinahme der Meeresfträmungen, der Yauna und 
Flora des Meeresbodens, vorgenommene Erforfhung der Meerestiefen. Die erften ſyſtema— 
tiihen T.en gefhahen ven amerikanifher Seite anf Beranlaffung des Hydrographen 
Maury (f. d.). Durd das fog. Brooke'ſche Senkblei (nad) feinem Erfinder, dem amerifa- 
nifhen Marineofficier Breofe fo genannt) gelang es nicht allein Die größten Tiefen zu 
ergründen, ſondern auch Proben des Meeresbodens heraufzubringen, wodurch ſich die zoolo— 
giſche und vegetabiliſche Beſchaffenheit deſſelben genau feſtſtellen ließ. Dieſes Senkblei 
beſteht aus einem eiſernen, hohlen, unten mit Talg gefüllten Cylinder von etwa 2 Zoll Durd)- 
mefjer und 2'/, F. Länge, über welchen eine breißigpfündige Kugel gejtreift ift. Der 
Cylinder ift an einer ſehr dünnen, aber feften, ſeidenen Schnur befeftigt, und an ihrer Ver- 
bindungsftelle befinden ficdy zwei bewegliche Arme. Die Kugel wird auf Dem Cylinder durch 
einen dünnen Tauring gehalten, in welchem fie rubt, und von dem ans zwei andere Seiden— 
fhnüre auslaufen, deren Scleifenden über die erwähnten Arme greifen, Die letsteren 
find fo conftruirt, daß fie nach oben gerichtet find, jolange der ganze Apparat fi in freien 
Waller befindet und die Schwere der Kugel Darauf wirft. Sobald jedoch der Cylinder auf 
den Boden des Mecres ſtößt, gleitet Die Nugel anibm nieder, Wenn auch fie auf dem 
Boden angelommen ift und nicht mehr auf ihre Haltefchnüre wirkt, Happen die Arnıe nad) 
unten, die Schnüre ftreifen fi von ihnen ab und Die Kugel bleibt auf dem Grunde liegen, 
wenn man bie Schnur mit dem Eylinder, welder eine Probe des Meerbodens mit herauf— 
bringt, wieder in die Höhe zieht. Die biß jetzt bekannten größten Meerestiefen, unge— 
fähr 28,000 F., weiſt der Süpdatlantifhe Dcean auf. Bol. K. Müller, „Die Tiefenfors 
fchungen der Nenzeit“ („Unfere Zeit“, Jahrg. 1872, 1. Hälfte). 

Zienstfin over Tien-tſin-fn, große hinefiihe Handelsftadt in der Provinz Pet- 
fchili, liegt an beiden Ufern des Peibo, 10 g. M. von der Mündung deſſelben in den 
Golf von Petſchili und bat etwa 500,000 E. Die Stabt ift durch Verträge mit den 
fremden Mächten den auswärtigen Handel geöffnet und gilt als Eingangsthor Peking's 
von der Seefeite, zieht fi) mehrere M. vom Fluſſe hin und kommt an Bedeutung Stanton 
faft gleih, Die Straßen find ungepflaftert wie in Peking, und die Gebäude faft alle aus 
Lehm aufgeführt. Jährlich kommen aus den füdlicheren Gegenden an 500 chineſ. Fahrzeuge 
an, welce au Zeiten den ganzen Fluß erfüllen. Die Mündung defjelben ift 40 9. M. von 
Beling entfernt. Die Schiffe gehen bis Tung-tſcheu, mo Paflagiere und Ladungen 
landen. Die Einfuhr befteht hauptfächlih in Opium und Baummellmaaren, die Ausfuhr 
in Brummolle, Getreide, Droguen, Seife, Datteln, Tabak, Seſam, Mann. Der fremde 
Dantel betrug für 1870 und 1871: Einfuhr $2,117,200, Ausfuhr $420,000. Hier wurben 
im 3. 1860 die-Berträge von T. geſchloſſen, melde eine Anzahl von chineſ. Häfen 
(Tractatsbäfen) dem fremden Handel eröffneten. 

Tierra Amarilla, Brecinct in Rio Arriba Eo., New Merico:559 €. 

Tierra Azul, Precinct in Rio Arriba Co., New Merico; 232 €. 

Tierra del Fuego, das Fenerland (f. d.). 

Tiers-‘tat (franz.), der dritte Stand, in Frankreich in der Feudalzeit Name des Bür- 
ger- oder Mittelftandes, den bevorzugten Ständen des Adels und der Geiftlichkeit gegenüber. 

Tiffin, Stabt und Hauptort von Seneca Co., Obio, liegt an der Cincinnati-San- 
tusfy:Gleveland-Eifenbahn, der Mansfield-Coldwater- und Late Michigan-Bahn und an 
beiden Seiten des Sandusky Niver, 180 engl. M. nordöſtl. von Cincinnati, bat blühende 
Babrifen, darunter zwei Schubfabrifen, eine große Wollmühle, eine Mafchinenwerkitatt, 
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“eine Ofengieerei und eine Fabrik zur Herftellung landwirthſchaftlicher Geräthe, zwei deut⸗ 
[he Bierbrauereien, 11 Kirden und andere öffentliche Gebäude, 4 Zeitungen, worunter 
eine wöchentliche deutjche, die „Tiffin Deutfche Preſſe“, herausg. von Georg Homann. Die 
erſte beutjbe Zeitung T.s war das, 1848 für Wahlzwede gegründete Blatt „Der deutſche 
Adler“, weldes von W. Yang (im. 1873 Schagmeifter von Seneca Co.) redigirt murte, 
jedody in demfelben Jahre wieder einging; 1854 gründete Zahm „Unfere Flagge“, melde 
bis 1867 erfdien, worauf ©. Homann 1872 die „Preſſe“ erfheinen ließ. Die Deutſchen 
in T., deren Zahl ungeführ 3000 betragen mag, haben 4 deutſche Kirdyen: 1 refermirte, 
1 katholifche, 1 evangelifdhe und 1 vereinigte evangelifhe. Die Schulen T.8 befinden fi 
in blühendem Auftande; fie enthalten drei Abtheilungen, in denen deutſcher Unterricht er— 
theilt wird; die Zahl der deutſchen Schüler beträgt ungefähr 200. Unter ven Unterrichts- 
anjtalten ift Da® “Heidelberg College” und das Theologifhe Seminar, unter der Aufſicht 
der beutjch.reformirten Kirche ftehend, ſowie die engliſch-deutſche Erziehungsanftalt des 
1863 gegründeten Urfulinerkfofter®, hervorzuheben. An deutſchen Vereinen gibt e8 außer 
verſchiedenen kirhlihen Vereinen einen Turn⸗- und einen Gefangverein, eine Druitenloge 
(Humboldt’s Hain), und einen literarifchen Verein, vie „Göthe-Geſellſchaft.“ Die Stabt hat 
5648 E. und wird in 2 Bezirke (wards) eingetheilt. 

Tiffin, Townjhips im Staate Ohio: a) in Adams Co., 1858 E.; b) in Defiance Eo., 
1080 €. 

Tiffin’s Niver, Fluß im Staate Midhigan, entfpringt in Lenawee Eo., flieht füd« 
fih und vereinigt fih mit dem Maumee River in Defiance Co., Ohio; er wird aud 
Bean Ereef genannt. 

Tiflis oder Teflis (georgifch Thepilisi, d. i. Warmbrunn, nad den warmen Oucl« 
fen fo genannt). 1) Ruſſiſches Gouvernement in Transkaukaſien, umfaft 732 O.- 
DI. und 676,872 E. (1867). 2) Hauptftadt des gleihnamigen ruſſiſchen Gouverne— 
ments fowie von ganz Kaufafien, früher die Hauptftabt ven Georgien, liegt, von Bergen 
umſchloſſen, in 1350 5. Höhe auf beiden Seiten des reißenden Kur und hat 60,937 €. (1867). 
Auf dem füblidyen, rechten Ufer liegt die eigentliche Stadt amphitheatraliſch übereinander, 
und hinter ihr, auf dem Felfen Salalali, die alte Befte Nariktlea, mit Thürmen und 
fidh weit berabziehenden Diauern. Anf dem linken, nördlichen Ufer liegt die meift in euro— 
päiſchen Style aufgeführte Neuftadnt. Hart am Fluſſe ragt ver Davidpsberg emper; 
er trägt auf fteilem Vorſprung die uralte Kirche des heil. David, das Ziel vieler Pilger: 
züge. Tief unten liegt die Stabt mit ihren Paläften, Thürmen und halb unterirdiihen 
Saklis (Erdhütten), durchzogen von ſchattenreichen Gärten, mo alle europäifchen Obftarten, 
fowie Feigen, Granaten und Lotus in Üppiger Fülle geveiben. Sehenswerth und von 
Bedeutung ift der Dazar, welder eine reihe Auswahl von Waaren, namentlid von Shawls, 
Seidenftoffen, Teppidyen u, f. w., barbietet. Auf der anderen Seite des Ufers gelangt 
man auf den „Sand“, eine teutiche, namentlid von Schwaben, bewohnte Colonie mit 
einem Oberpfarranıt für alle deutſchen Colenien Transkaukaſiens. Auch in der Umgegend 
von T. find mehrere deutjche, wohlhabende Goloniftendörfer (Neu-Tiflis, Aleranterstorf, 
Marienfeld und Katharinenfeld). T. hat vicle Fabriken und treibt lebhaften Hantel, haupt 
fächlich nad) Perfien. Dan ninımt an, daß in T. gegen 70 verſchiedene Spraden gejproden 
werten, 

Tiger (Königstiger; Felis tigris), eine in Vorder- und Hinterindien, Perfien, 
Süpfibirien, China, aud auf ten Infeln Sumatra und Java einheimiſche Säugetbierart 
aus der Familie der Kasten, wird 7—9 %. lang und 2°/, 3. hoch; das ſchöne gelkrothe, mit 
dunfelbraunen Querftreifen gezierte Fell dient zu Deden aller Art. Ueberall gilt der T. 
als das furdtbarfte aller Raubthiere, indem er dem Löwen an Stärke und Größe faft gleiche 
fonımt, an Verwegenheit aber übertrifft. Seine Jagd ift höchſt koſtſpielig und gefahrvoll. 
Hunderte von Menſchen fallen ihn jährlich zum Opfer; doch zeigt er in der Gefangenfdaft 
eine gewiſſe Anhänglichkeit, pflanzt fi fort und paart fi gern mit dem Löwen. 

Tiger Fork, Tomnfbip in Shelby Co., Miffouri; 855 E. 

Tiger Slider, Fluß im Staate South Sarolina, entipringt im Diftricet Green- 
ville, fließt ſüdöſtlich und mündet in Union Diftrict in ven Broad River. 

Tigraned, Name mehrerer Könige von Armenien. Der bebeutenpfte war T. II. oter 
der Große, 89—60 v. Chr. Er erbob fid mit feinem Schwiegervater Mitbridates von 
Pontus (89 v. Chr.) gegen die Römer, verlor im Kriege genen Pompejus feine Erb. 
länter, erbielt jene Groß- Armenien zurüd und flarb um 60 v. Chr. 

Tigré oder Tigrie, die nörblicfte Pandfchaft de& heutigen Abyſſinien, beſtebt 
faft ganz aus Hodland, aus welchem fid) Gebirge bis zu einer Höhe von über 10,000 F. 
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ech.ven, Hauptſtadt ift Adomwa oder Adoa(ſ. d.). Die Bewohner find meift Chriften 
d.c abyſſiniſchen Kirche und fpreden Die tigrifche, eine der altäthiopifchen verwandte 
Sprade. Die alte Gefhichte T.'s fällt mit der von Abyfjinien (f. d.) zufammen. Es bilvet 
mit Anıhara (j. d.) ein Reich und wird in neuejter Zeit von Statthaltern regiert. 

. Tıgriß, ein Nebenjtrom des Euphrat (f. d.), ijt mit dieſem der beveutenpite Fluß Bor- 
berafiens und entjtcht aus zwei Quellflüſſen. Der weftlihe, Egil, liegt im S. von 
dem fleinen hochgelegenen Bergiee Gokcha; der öſtliche Dibenehb-Su, fließt nad etwa 
einjtintigem Laufe 2 engl. Di. weit durd) die Höhle Korkhar, welche Taylor 1862 auf: 
fand und in der er die wichtigiten aſſyriſchen Infchriften aus der Zeit Sardanapal’s entvedte, 
Oberhalb Diarbekr vereinigen fi die Quellflüffe, worauf der T., anfangs in öftl. Richtung, 
dann mit ſüdl. Wendung unter Strubeln und Stromfchnellen den Sidrand des Armeniſchen 
Hochtandes durchbricht. Zuflüſſe aus den Alpenländern zwiſchen Jran und Armenien ma— 
deu ven T. bald jehr wafjerreih. Seinen Namen (vom perf. tigra, Pfeil) bat er von ſei— 
nen: reißenden Gefälle. In der Ebene empfängt er vom Weftrande von Jran dem Zab« 
Ala, der in einem fchmalen, von Bergen eingefaßten Thale, weldes ſich zulett zu der 
Schlucht Tijar-Baghas verengt, aus den Gekirge bricht. Der T. fendet dur den Schat— 
el:Hai dem Euphrüt einen Theil feiner Gewäfler zu. Während wahrfcheinlidy ehemals ver 
Euptrat und T. gefondert das Meer erreicht haben, vereinigen fie ſich jegt bei Kurna und 
bilden ven Schat-el-Arab, welder durch eine frudtbare Ebene ſtrömt und in den Per— 
fiihen Meerbufen mündet. 

Tilburg, Fabrikitadt in der niederländifchen Provinz Nord- Brabant mit 22,256 E. 
(1870). welde fidy vorherrſchend mit Tuch- und Wollmeberei, Wollfpinnerei, Gerberei und 
Teppichtabrication befchäftigen. 

Tughman, Lloyd, amerikanischer General der Conföberirten, geb. 1816 in Maryland, 
wurde auf ber Kriegsſchule Weit Point erzogen und 1836 Lieutenant in der Gavallerie. 
Er quittirte den Dienft, trat aber 1846 wieder ein und nabm am Mericanifchen Kriege 
(1846-—1848) Theil. 1849 war er an den Vermeſſungen der Eifenbahn über den Iſthmus 
von Panama thätig und ließ fich fpäter in Stentudy nieder. 1861 ſchloß er fi der Seceſſion 
an, wurde General in der Conföderirten Armee, leitete die Bertheidigung von ort Henry, 
murbe bei der Einnahme defjelben gefangen genommen und nad Fort Warren bei Bolton 
gebracht, Später ausgewechſelt, wurde er in der Schlacht bei Champion Hilld (16. Mai 
1863) getöbtet. 

Tilghmanton, Diftrict in Wafhington Co., Maryland; 1489 E. 

Tilamsof. 1) Counth im norpweftl. Theile des Staates Oregon, grenzt an den 
Stillen Ocean und hat 408 E. (1870); im J. 1860: 95 E. Sein Holzreidhthun iſt be= 
dentend. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 70 St... 2) Precinct und 
BoftdorF, letzteres Hauptort von Tillamoof Co., Oregon; 266 E. 

Filgungsfond (engl. sinking fund) ift eine, nad) tem Plane Robert Walpole’8 (1716) 
in England errichtete öffentliche Kafle zur Bezahlung der Nationalſchuld. In dieſe Kaſſe 
fliegen jährlich beftimmte Gelder aus gewiſſen Einnahmequellen, mit melden nad und nadı, 
je nach Maßgabe der zufließenden Einnahmen, die Staatsſchuld getilgt werden fol. Ben 


fation des bayeriſchen Kriegsweſens beauftragt. Bei Ausbrud des Dreißigjährigen Krieges 
zum Feldmarſchall ver Liga ernannt, gewann er am 8. Nov. 1620 tie Schlaht am Weißen 
Derge bei Prag, zog in folgenden Jahre gegen den Grafen Ernft von Mansfeld und ver- 
folgte feinen Gegner bis in Die Oberpfalz, ſchlug am 26. April 1622 den Markgrafen Gcorg 
Friedrich von Baden: Dririad; bei Wimpfen am Nedar, dann den Herzog Ehriftian von 
Braunfhweis, am 20. Juni bei Höhft au Main und eroberte Heidelberg, Manheim und 
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Frankenthal. Infolge des entſcheidenden Sieges bei Stadtloo im Münſterſchen (6. Aug. 
1623) über den Herzog von Braunſchweig, ward T. vom Kaiſer in den Grafenftand erho— 
ben. Er blieb zunächſt in Niederfadhfen, ſchlug am 17. Aug. 1626 ten Dänenfönig Chri» 
ftian IV, bei Putter am Barenberge, bemädhtigte fi in folgenden Jubre Yauenburg’s und 
zwang die Dänen im Mai 1629 zum Abſchluß des Friedens von Lübeck. Sodann an Wal« 
lenftein’8 Stelle zum Generaliffimus der Taiferlidien Truppen ernannt, befegte er zunächſt 
Brandenburg. eine bebeutenpfte Kriegsthat war die Ereberung Magdeburg's (10. Mai 
1631). Nach vielfach angezweifelten Berichten fellen T.'s Soltaten bei Liefer Selegenbeit 
viele Grauſamkeiten verübt haben.’ Am 7. September wurte er bei Breitenfeld unmeit 
Leipzig von Guſtav Arolf gefhlagen. Nah 33 gewonnenen Gefechten zum erſten Male 
bejiegt, entlam er, dreimal verwundet, nur mit großer Mühe, eilte nah Halberftart, wo er 
Berjtärkungen an fi z0g, und brach ſodann nad den von den Schweden bedrohten Bayern 
auf. Bei der Bertheitigung des Lechüberganges bei Rain (5. April 1632) wurde T. turdy 
eine Falkonetkugel der rechte Schenkel zerfdhmettert, infolge Deffen er am 30. April 1632 in 
Ingolftadt ftarb, Er wurde zu Alten-Detting begraben. T. haßte Aufwand und Ehren» 
bezeugungen und wies fogar den Reidhsfürjtentitel und die Velchnung mit dem Fürſten— 
thum Kalenberg zurück. Als eifriger Katholik befuchte er täglich die Meſſe. T. rühmte 
ſich nie einen Rauſch gehabt, nie ein Weib berührt und nie eine Schlacht verloren zu haben. 
Mit dem Falle V’agdeburg’8 war jetoh fin Glüdsftern untergegangen. Vgl. Klopp, 
„I. im Dreißigjübrigen Kriege“ (2 Bde., Stuttgart 1861). 

Ziljit, Kreisitabt in Negierungsbezirt Gumbinnen der prenfifhen Provinz Preußen, 
anter Mündung der Tilfe und am linken Ufer der Memel (uff. Niemen), über welde 
eine 1150 %. lange Scifftrüde führt. Die ceigentlibe Stadt beftcht aus zwei langen, 
breiten Straßen, der Hoben Gaſſe und der Deutſchen Gaſſe und einer Vorftadt, ver Frei— 
beit. In neuerer Zeit hat fih T. durch Neubanten bedeutend erweitert, ift Sig ber ſtreis— 
behörden und eines Haupt-Zollamtes, bat 20,236 €. (1871), ein Schloß, ein Etift für 
Kaufmannsmwittwen, ein Gymnaſium, Mafchinen- Ind chemiſche Fabriken, Bapier- und 
Lederfabriken, Eifengichereien, Zuderraffinerien, bedeutenden Getreide- und Pretuf- 
tenbandel und anfehnlidie Pferdemärkte. Die Flußſchifffahrt ift ſehr lebhaft; zwiſchen Kö— 
nigsberg, Memel und Kowno beſteht eine regelmäßige Dampfſchifffahrt. Am 7. und 9. 
Juli 1807 wurde hier der für Preußen ſo verhängnißvolle Friede von Tilſit ge— 
ſchloſen (ſ. Prenßen). 

Tilton. 1) Diſtriet in Whitfield Co, Georgia; 1255 E. 2) Precinct md 
Dorf in Fleming Eo., Kentucky; 960 €. 3) Tomwnfhip in Belknap Co, New 
Dampfbire; 1147 E. 

Timber, Township in Peoria Co.,JIllinois; 1707 E. 

Timber Greet. 1) Fluß im Staate New Jer ſeh, mündet in den Delaware River, 
Öloucefter Co. 2) Tomnfbipin Cowley Co. Kanfas; 97 €. 

Zimber Hill, Townſhip in Bourbon Eo., Kanfas; 1035 E. 

Timber Ridge, Township in Morgan Eo., Weft Virginia; 657 €. 

Timbuktu (auch Tumbuktu oder Tombuftn), alte Handelsſtadt in Flach— 
Sudan, Afrika, ift der Mittelpunkt von fünf Handelsſtraßen aus allen Weltgegenben. 
T., die bevöltertfte Statt von Innerafrika, zu erreichen und zu erforfchen war tie Lebens— 
aufgabe vieler Reifenden. Nachdem Mungo Parl's Verſuche erſelgles gemefen, gelmg es 
zuerft dem engl. Major Paing (1825) T. zu erreihen; er wurde jetoh ermordet. Ihm 
folgte der Franzoſe Rene Cailli6 (1829), deffen angezmeifelte Berichte durch Bartfı (f. d.) 
beftätigt wurden, meld” letzterer ſich vom 7. Nov. 1853 bis zum März 1854 in T. anf: 
bielt. Ihm verdankt man eine genauere Kunde. T. liegt zwiſchen öden, baumloſen Sand— 
flächen, 2'/, deutſche M. von linken Ufer des Niger. Die pittoresk gebaute, aber ſchuutzige 
und ungeſunde Etatt, hat die Geſtalt eines Dreiecks und iſt ringe ven Vorſtädten um— 
geben. An der Spitze deſſelben liegt der älteſte Stadttheil, an der Grundlinie das Vier— 
tel, wo tie Kaufleute aus Ghadames wohnen und ſich feit 1858 eine marokkaniſch- jüdiſche 
Handelscolonie befindet. Die Häuſer find meiſt einftödig. Unter ven Plätzen iſt ein großer 
Mearktplat hervorzuheben. Ueberdies bat die Stadt mehrere Moſcheen, darunter cine, 
welde nad Johannes dem Täufer benannt if. Die Einwohnerzahl ift eine ſchwankende. 
In der gefhäftslefen Zeit ift die Stadt öde; wenn aber die Karavanen anlangen und ber 
Verkehr beginnt, wächſt Die Vollsmenge oft um 10—15,000 Köpfe. Dann treffen tie großen 
Salztaravanen cin, welche diefen, in ganz Sudan gefudhten Artikel ans der Sabara brin— 
gen. Durch diefe Wüſte gelangen die Erzeugnifie civilifirter Linder nach Sudan und wer 
den gegen Elfenbein, Golpftaub, Gummi, Straußfedern, Gurunüſſe, Deren bitterer, fräfti- 
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ger Geſchmack ungeſundes Waſſer genießbar macht, umgetauſcht. Als Hafenplatz (Bulal) 
von T. gilt Kabra oder Kabara, mit etwa 400 Häuſern und Hütten, durch einen Kanal mit 
dem Niger verbunden. Nah Barth iſt derſelbe faſt völlig verſchlammt und nur zur Regen— 
zeit ſchiffbar. Im J. 1213 von einem Mendingofürjten gegründet, wechſelte die Stadt 
im Laufe der Zeiten oft ihre Vefiger und war nanrentlich in neuerer Zeit der Zankapfel 
zwifhen ven Tuariks und Fellatas und fam 1863 in den Beſitz der-Erfteren, deren Scheilh 
Ahmed⸗el⸗Balkay, ein den Europäern freundlid gefinntes Regiment führte. Nad dem 
Tode deffelben (1865) folgte Sivi-Mohanımed, der 1866 fiegreih gegen die Fellatas kämpfte. 
Im J. 1860 wurde mit den Franzojen am Senegal ein Freundſchafts- und Handelsvertrag . 
abgefchloffen. 
Times, The (engl., die Zeiten), die größte und bedeutendſte tägliche Zeitung Eng— 
land’s, wurde im Januar 1785 in London unter bem Namen “The Daily Universal Re- 
ister” vom Birhdruder John Walter gegründet, welder ven Namen 1788 in “The 
‘iines, or Daily Universal Register” änderte, woraus dann furzweg “The Times” ent« 
ftand. Ihr Aufihmung begann mit dem Eintritt des Sohnes des Gründers in das Ge— 
ſchäft, welcher ven Namen ſeines Vaters führte, und unter deſſen umfichtiger Leitung fi 
das Blatt durd vie Schnelligkeit, mit welcher e8 Neuigkeiten brachte, und durd) feine unab— 
bängigen Urtheile über Politik und focinle Zuftände, bald einen bedeutenden Ruf erwarb, 
Im J. 1814 wurde die T, zum erften Dale mit zwei, von einem Deutſchen, Namens 
Friedrich König, erfundenen Dampf Preffen gevrudt. Um dieſe Zeit übergab J. Walter 
die Leitung des literarifhen Departements an Thomas Barnes, welder berjelben bis 
u feinem 1841 erfolgten Tode vorftand, Unter feiner Redaction ſchrieb Edward Sterling 
Feine berühmten 2eitartifel welche der Zeitung den Namen “ The Thunderer” (der Don- 
nerer) eintrugen, Der Nachfolger von Barnes wurde John T. Delane, welder bie 
T. ſeitdem mit ebenfo großem Sehid rebigirte. 


Zimmon’s, Precinct in Putnam Co. Florida; 512€, 
Zimmonsville, Dorf in Darlington Co.,, South Carolina; 477 €. 


Zimoleon, ein berühmter freiheitsliebender Feldherr aus Korinth, tödtete feinen Bru— 
der, weil fid) berfelbe zum Tyrannen aufwerfen wollte, und lebte hierauf 20 Jahre lang in 
ber Einfamkeit. Er wurde 347 v. Ehr. von den Korinthern an der Spite eines Kleinen 
Heeres nah Sicilien gefanbt, um Syrafus und andere vom Feinde befette Städte zu be» 
freien und führte diefen Auftrag erfolgreich aus. 342 fhlug er am Krimifus die von ben 
vertriebenen Tyrannen von Syrakus zu Hilfe gerufenen Starthager und nöthigte fie zur 
Räumung Siciliend. Er lehnte die ihm angebotene höchſte Gewalt ab, übte jedoch großen 
und wohlthätigen Einfluß aus und ftarb, allgemein geachtet (337 v. Chr.), im 75, Lebens— 
jahre. 1 

Timon. 1) T. ans Athen, genannt der Miſanthrop, zur Zeit des Peloponneſi— 
fhen Krieges, durch die Ververbtheit feiner Zeit ein Feind des Menſchengeſchlechtes gewor- 
den, von den griechiſchen Komitern häufig erwähnt, ift zum typiſchen Vertreter de8 Men— 
fhenhafjes geworden. Lucian zeichnete ihn in einem befonderen Dialog und Shakeſpeare 
berewigte ihn in ber Titelrolle eines feiner Stüde, Vgl. Binder, „Ueber T., den Miſan— 
thropen“ (Ulm 1856). 2) T. ans Phlius im Peloponnes, ſleptiſcher Philoſeph, Rhetor und 
Arzt, um 280 v. Chr., lehrte an verſchiedenen Orten und ftarb hodhbejahrt in Athen. Bon 
feinen Schriften find bie berühmteften die drei Bücher *Silloi” (woher er auch der Sillo— 
‚ graph genannt wird), parobirende Herameter, in melden er befonbers den Dogmatismus 
der philoſophiſchen Schulen befämpfte. Vgl. Wahsmuth, “De Timone Phliasio cete- 
risgue sillographis Graeeis” (Leipzig 1859). 

imor, die größte der Kleinen Sunda-Inſeln, hat ein Areal von 552 9. Q.⸗M. 
Der ſüdweſtl. Theil gehört den Niederlanden, der nordöftl. ven Portugiefen ; im Innern regies 
ren aufeinen Gebiet von ungefihr 235 Q.⸗M. eingeborne Fürften. T. ift bergig, waldig und 
fruchtbar und reich an Naturfchönbeiten, ergengt koſtbare Holzarten, Wachs, ſchönes Bich, 
ſtarke Pferde. Das Tiefland iſt reih an allen tropiſchen Gewächſen, die Bergabhänge an eure- 
päilhen Früchten und Gemüfen. Gold und Kupfer werben gefunden. Benteltbicre, Fliegende 
Hunde, zahlreihe Vögelarten, Schlangen, Storpione u. f. w. find einheimiſch. Die 
480,000 Bewohner alfurifhen Stammes find Belonefen im D,, Timorefeni 

W. Der helländifche Refident wohnt in Kupang, deſſen Hafen das Fort Concordia 

ſchützt. Zu der Reſidentſchaft T. gehören aud die Infeln Samau, Retti, Samır, 

Sumba, zufammen 1042 Q.⸗M. mit etwa 900,000 E. Im portugieſiſchen Gebiete Liegt 

ver Hafenort Dilli, der Sit ded Gouverneurs, 
C.L. X. 48 


Ta Timotheus KTinte 


- Zimotheus, athenienſiſcher Feldherr, Sohn des Kronos und Schuler des Zokrates, 
deſiegte 376 v. Chr. die ſpartaniſche Flotte bei Alyzia, wurde 367 mit 30 Schiffen zur 
Unterſtützung des perſiſchen Staathalters von Phrygien ausgeſandt, bei welcher Gelegen- 
heit er die Inſel Samos unterwarf (365), führte im Bundesgeueficntrieg (356) den Ober 
befehl über bie Flotte, von welden ex jedoch 364: unter bem, wie ſich Heransftellte, umge, 
pe Verdachte des Verrathes,  zurüdtreten mußte, und ftarb in Demfelben- Jahre in 
alcı8, sw. 
Timotheus, Gehilfe und Gefährte des Apoſtels Paulus, von welchem er zum Ehrifiut- 
‚ glauben befehrt worden war und bei befonders ſchwiexrigen Sendungen nermenbet wurde. 
Mad den im Neuen Teſtamente befindlihen Briefen an den T. warer Biſchef einer rifl- 
jo —— zu Epheſus, und ſoll, nach der Tradition, unter Domitian den Märtyrertod 
geſtorben ſein. — 

Timur (d. i. Eiſen), auch Timur⸗Beg oderZimurs«Leng (d. i. der lahme T.), ge- 
wöhnlich Tamerlan genaunt, war ein,afiatifher, von Dſchingis-Khan abſtamuender 
oberer, geb. un 1336, eroberte von Samarkand aus Perſien, Hindoſtan und ganz Mitielaſien, 
griff, nachdem er auch Bagdad und Damaskus unterworfen und Eyrien ten Wianiufen 
entriffen hatte, die Etaaten des Eultan Bajazet in Kleinaſien an, ſchlug das Heer deſſelben 
anı 20, Juli 1402 in der Ebene von Ancyra, dem heutigen Angora in Natolien, und nahm 
ihn gefangen. Auch ter Sultan von Acgypten erkannte die Oberherrſchoft T.'s an. 
T. fturb während ver Vorbereitungen zu einem Zuge nad China 1405. r war reg 
feiner Wildheit und Graufamfeit ein, hochbegabter Mann, welcher nicht nur hervorragente 
militärifche, fondern — Kenntniſſe beſaß, die Wiſſenſchaften zu ſchätzen und zu ver- 
breiten verftand. Vgl. Weil, „Geſchichte der Khalifen“ (5. Br.), und Hanınıer- Purgftoll, 
„Selhichte des Osmaniſchen Reichs“ (1. Bd.). 

Zinetur (vom lat. tinetura, Färbung), in der pharmacentifchen Chemie theils ein flüffiger 
Auszug (meingeiftiger oder ätheriſcher) aus erganifden Subſtanzen, theils Auflöfungen 
anorgunifcher Stoffe, 3. B. ver Chlorverkintungen, des Aetzlali u. |. m. Ein Auszug von 
Pflanzentheilen wird bereitet, indem man legtere zerfdhneivet, 8-14 Tage lang, mit Rein- 

ift oder Aetherweingeiſt übergofien, ftehen läßt und dann fütrirt: En nennt man inter 

eraldik Die Andeutung oder Ausſchmückung verſchiedener Gegenftänte, befrnters ter Rap 
penbilder, mit farben, welhe Natürliche Zen beißen, menn fie der wirklichen Karte 
des Gegenftandes entſprechen, Heraldifche over Künftlidye tagegen, wenn die Farbe 
nur auf conventioneller Wahl beruht. 

Zinieum. 1) Tomnibip in Bude @o., Bennfplvania; U01E NEomn 
fbip in Delaware Co, BennfylIvania; 147 E. 8) Infel im Delaware River, 
Delaware Eo., Bennsylvamia, 

Tinmouth, Townſhip in Rutland Eo., Termont; 589 E. 

Ziune, Alerandrine Betronellaffrancina, gemöhnlig-Alerine-gemannt, 
berühmte Afrikareifende, geb. am 17. Dit. 1835 im Haag, Holland, bereifte bercit® 1844 
mit ihrer Mutter fait alle Länder Europas, mit derfelben und ihrer Tante Arriana von 
Gapellen 1856 Paläftina, Syrien und Aegypten, lich fid) mit beiden 1861 -in Kairo nieder, 
erforfchte 1862 den Weißen Nil und die angrenzenden Länder, reife 1863—- 1864 über 
Chartum nad) ven Dueliflüffen des Weißen Nil (Bahr-el-Ghafat und Diuran), begleitet von 
Th. Heuglin und Steudner, auf welder Reiſe der legtere, ihre Dintteramd Tante Dem 
Klima erlagen. Im I, 1865 beſuchte fie einige Theile Südeuropas, ging 1866 über 
Zoulen nah Algier, bereilte-1868 die franzöſiſche Sahara und trat 1869 mit ftarkem, 
afrikanifhen Gefolge eine Neife nad) Innergfrila an, um ben mohanmedaniſchen Theil dee 
Sudan kennen zu lernen und über Bornu ‚nad dem Nil vorzudxingen. Nachdem fie in 
Murzuk eine fhwere Krankheit überſtanden hatte, wurde fie auf ciner Reiſe nach Chat, wo 
fie die für den Sultan von Bornu beſtimmten Geſchenke erwarten wellte, am 1. Aug. nebſt 
zwei Dienern bei Scharaba im Wadi-Aberdſchuſch, weſtlich ven Murzuk, von teit fie be 

leitenden Tuaregs ermordet. Vgl. Richard Andröe, „Wlerandrine I," (in „Unfere Zeit“, 
———— 1870.) 2112 

Tinte (ital. tinta, vom lat, tinetura), im Allgemeinen jede gefärbte, zum Schreiben Die 
nende Flüſſigkeit. Schwarze. ift gewöhnlich eine Auflöfung von gerbfaurem ;Eifen- 
oryduleryd, in welcher ein Niederſchlag von ‚gerbfaurem- Eifenoryd böchft: fein wertheilt ifl. 
Ylizarintinte befteht aus 42 Theilen Galläpfel und 3 Th. Krapp mit warmem Waj- 
fer derart ausgezogen, daß 120 Tb. Flüffigkeit.entftchen, welde dann mit H'/, Th. Eifen- 
vitriol, 1'/, Th. ſchwefelſanrer Indigolöfung und 2 Th. helzeffigfauren,Eifen verſetzt mer: 
ben. Rothe T. wird aus Cochenille, Wafler, Fryftallifirtem kohlenfanrem Natron, Mlaun, 
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Weinſtein, Gummi zuſammengeſetzt, oder aus Carmin in Anımeniatflüffigkeit,gelöft-und mit 
Gummi verdickt. Blaue T. beſteht aus dem durch Fällen von Eiſenchlorid mit überſchüſſi— 
gem, gelbem Blutlaugenfalz entjtehenden Niederſchlag. Grüne T. erhält man durch Ber: 
mifchen von blauer T. mit Gummigutt oder einer Loſung von Pilrinfäure mit Indigcarmin 
und Gummi. Zeihentinte, zum Zeichnen der Wäſche, kann man leicht aus 11 Th. fal- 
peterfaurem Silberoryd, 22 Th. Yegaunnonial, 22 Th. kryſtalliſirtem kohlenfauren Natron, 
50 Th. Arabiſchem Gummi, 2 Th. Saftgrün und 13 Th. deftillirtem Waſſer darfiellen; die 
Schrift wird, mit einem heißen Plätteifen erhigt, unauslöfhlid. Die T. der Alten mar I 
(atramentum) und beftand aus einem Gemijc von Waſſer, Nuß und Gunmi, wozu Wer- 
müth gethan wurde. Im Mittelalter bereitete man bie T. aus Gummiwaſſer und Ruß. 
Rothe T, bereiteten Griechen und Römer aus. Mennige, Röthel, Scharlachbeerſaft, 
Zinnober; nur die Kaifer unterfchrieben mit der aus der Burpurfchnede gemadten T. Die 
Gold⸗ und Silber-T., eine Erfindung des früheften Mittelalters, wurde and) in gan« 
zen Büchern angewendet, dody kennt man —* Zubereitung nicht mehr. 

Tintenfiſch, ſ. Sepia. | 

Ziute (d. i. der Gefärbte), Küftenfluß in der fpanifchen Provinz Huelva, entfpringt 
in ber weſtl. Sierra: Morena, durdflicht das Becken von Aracena und mündet unweit 
Huelva in eine Bucht ded Atlantifhen Dceand, Seinen Namen bat er von dem Heften, 
bupferhaltigen Waſſer erhalten, in welchen feine Fifche leben kühnen. An feinen oberen 
Theile liegen die berühmten, der fpanifchen Krone gehörigen Kupferminen von Rio— 
Tinto, einem fleden von etwa 1750 E. Vino-Tinto (d. i. gefärbter Wein) heißt eine 
frühreife, ſüdſpaniſche Rebenforte, aus deren Beeren man einen dunkelrethen, fühen Wein 
gewinnt, welder häufig zum Färben anderer Sorten verwendet wird. Die beften Sorten 
find der T. de Alicante, T. de Rota aus der Umgegendb von Sevilla, und ber T. de las 
Montañas aus Catalonien. 

Zintoretto, eigentlih Giacomo Robufti, Hiftorienmaler, geb. 1512 zu Venedig, 
war anfangs Schüler Tizian's, verlieh denfelben aber bald, um in eigener Manier zu ar— 
beiten. Er zeichnete ſich durch eine außerordentlich ſchöpferiſche Phantaſie aus und nialte 
eine große Anzahl von Bildern, namentlich für feine Vaterſtadt. Er ftarb 1594. Seine 
Gemälde find faft in jeder Galerie vertreten. Hervorzuheben find: „Der Sündenfall”, 
die „Anbetung des Goldenen Kalbes“, „Die heilige Agnes*, „Der heilige Marcus”, eine 
„Kreuzabnahme* und das im Dogenpalaft zu Venedig befindliche, 30 F. b., 74 3. lange 
Gemälde „Das Paradies“ und viele andere chenda. 

Zioga. 1) County im füdl. Theile des Staates New Nort, umfaßt 480 engl. Q.-Mi. 
mit 30,572 €. (1870), darunter 119 in Deutſchland und 35 in der Schweiz geboren; im 
3. 1860: 28,748 E. Der Boden ift bügelig und im Allgemeinen frudtbar. ; Hauptort: 
Dwego. Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 870 ©t.) 2) Im nördl. Theile 
bes Staates Pennſylvania, umfaßt 1108 D.-M. mit 35,097 E., darunter 358 in 
Deutſchland und 32 in der. Schweiz geboren; im J. 1860: 31,044 E. Der Boben ijtrhü- 
gelig, hat gutes Weideland und reiche bituninöje Kohlenlager. Hauptort: Wellsbe 
reugb. Republik. Mujorität (Präfiventenwahl 1872: 3600 St.). 3) Poſtdorf 
in Neoſho Eo., Kanfas, an der Kreuzung der Leavenworth-Lawrence-Galveſton⸗ und 
der Miſſouri⸗Kanſas-Texas-Bahn, mit 500 E. 4) Townſhip in Tioga Co. New Nort; 
3272 €. 5) Ju Bennfylvania: a) Tomnfhip.in Tiega Eo,, 1074 E.; b) Bo- 
rougb in Tioga Co., 440 E. 

Tioga River, Fluß im Staate Pennsylvania, entipringt in Tioga Co. und ver 
einigt ſich nach nördlichen Laufe mit dem Couhocton River and bildet mit Diefem in Steuben 
Co., New Nork, ven Chemung Rwer. ten 

Zionefta, im Staate Pennſylvania. 1) Fluß, entfpringt in Crawford Eo;, flieht 
füblidy und — fi mit dem Aleghany River in Benango Co, 2) Borough im 
Voreft Eo.; 320€ 3) Townhhip in Koreft Eo.; 450 €. 

Zioughnioga River, Fluß im Staate New Port, entfpringt in, Madifon En,; flieht 
füplih und mündet in Broome Co, in den Chenango Niver. 

Zippah. 1) Fluß im Staate Miffiffippi, entfpringt in Tippah Eo., fließt füb- 
weftlich und mündet im Pafayette Eo. in den Tallahatchie River. 2) County immördl. 
Theile des Staates Miffiffippi, mit 1050 engl. D.-M. und 20,727 E. (1870), var 
runter 3 in Deutſchland geboren; inı. 3. 1860: 22,550 E. Der Boden ift verſchieden und 
fruchtbar. Hauptort: Kipley. Liberal-demolnat. Majerität (Präfiventenmwahl 
1872: 334 ©t.). Ä 
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Zipperande. 2 Fluß im Staate Indiana, entfpringt in Kosciusco Eo. und mün⸗ 
det in Zippecanse Co. in den Wabaſh River. An feinen Ufern befiegten Die Amerikaner 
am 7. Nov. 1811 die Indianer unter Tecumſeh's Bruder, Elslkwatawa, genannt ver „Pro: 
phet“. 2) County im nordweſtl. Theile des Staates Indiana, mit 500 engl. D.-M. 
und 83,515 €. (1870), darımter 2114 in Deutſchland und 45 in der Schweiz geboren; im 
3. 1860: 25,726 E. Der Boben ift eben und fehr fruchtbar. Hauptort: Lafahette. 
Republik. Majerität ale 1872: 1058 ©t.). 

pecanoe, Townfhips und Poſtdörfer in den Ber. Staaten. 1) In Ins 
diana: a) in Carroll Co., 1109 E.; b) in Koscinsco Co., 1236 E.; c) in Marfhall Gr . 
1165 E.; d) in Pulasti Ev., 833 E.; e) in Tippecanoe Eo., 2274 E. 2) Tomnfhi 
in Henry Eo., Jow a; 1750 €. 3) Poftdporfin Harrifon Co. Ohio. 4) Poftdor, 
in Miami Eo., Ohio; 1204 €, : 

Zipperaryg, County in der irfändifchen Provinz Munfter, wird im NW. durd den 
Shannen Kıver von Galmay Co. getrennt, grenzt im D. an King's, Queen's und fil« 
tenny Cos., im S. an Waterford und im W. an Clare, Limerich und Cork; umifaht'1659 
engl. D.-M. mit 216,210 €. (1871). T. wird durch zahlreiche, jedoch Heime Seen, 
und durd die Flüffe Suir, Nore, Nenagh und Bresna bewäſſert. Die fih hier erbe- 
benden Gebirgögruppen find 2—3000 F. 5.; im Uebrigen ift da® Land eben und aufßerer- 
dentlih fruchtbar. Die Hauptbefhäftigung der Bewohner find Aderban und Viehzucht. 
An Diineralien findet fi) Kupfer, Anthracittohle, Blei, ſowie in ver Nähe von Killalse 
Schiefer von ausgezeichneter Güte. Hauptort des County iſt Elonmel(i. d.). 

Tippo⸗Saib, Sultan von Myfore, geb. am 19: Nev. 1749, folgte feinem Bater Hyder 
Ali am 10, Dez. 1782 in der Regierung und focht mit Glüd gegen die in fein Reich ein 
gefallenen Engländer, ſchloß aber mit demfelben im März 1784 den Frieden von Mango 
lore, legte fi 1786 den Titel eine® Padiſchah bei, beanſpruchte die Souveränetät über 
alle Fürften Hindoftan’s und machte feine Hofhaltung zu einer der glängenditen in Indien. 
Als er 1789 einen britiichen Verbündeten angriff, eroberten bie Engländer mit Hilfe der 
Maharatten (1790—91) mehrere fefte Pläte in Diyfore und zwangen T. in feiner Hanpt- 
ſtadt zu einem für ihn nachtheiligen Friedensſchluß. T. ſchloß hierauf einen geheimen 
Bund mit Frantreih. England kam T. jedoch im Febr. 1799 mit ber Kriegserflärung 
zuvor, worauf er am 4. Mai bei der Erftürmung feiner Hauptftabt Seringapatam durch 
die Engländer fiel. Seiner Familie ward die Feſtung Vellore zum Wobnorte und cine 
jährliche Rente von 720,000 Rupien angemiefen. T. befaß große Regenten- und Feld— 
berrneigenfchaften, befledte jevodh feinen Ruhm durch religiöfen Fanatismus und Granfam- 
keiten gegen Andersglänbige. Bgl. Michaud, “Histoire des progres et de la chüte de 
Pempire Mysore sous le règne de Hyder Aly et ira Saib” (2 Bde. Paris 1801); 
Willes, “The History of Tippoo-Sultan, written by Mir Hussain Ali Khan” (überjegt 
von Oberft Miles, London 1844). 

Zunge, Townſhip in Wiſe Co. Virginia; 985 €, 

- Zipten. 1) County im mittleren Theile des Staales Indiana, 280 engl. D.- 
M. mit 11,953 €. (1870), darunter 108 in Deutfchland und 6 in der Echweiz geboren; 
im J. 1860: 8170 E. Der Boden ift eben und frudtbar. Hauptort: Tipton. Libe— 
ral⸗-demokr. Mäjerität (Präfiventenwahl 1872: 68 a 2) County im ſüdweſtl. 
Theile des Staates Tenneffee, 370 QM. mit 7988 E., darınter 16 in Deutſchland 
und 4 im der Schweiz geboren; im 3. 1860: 5408 E. Der Boten iR eben und frudtbar. 
a Eovington. Liberal-demolr Majorität (Präfiventenmahl 18723 
98 St.). 

Zipten. 1) TZommfbip in Caß Co. Indiana; 1808 €. 2) Townſhip in 
ter Co. Jowa; 397€ 3)Tomnfbip in Caß Ee., Nebrasta; 315€. 4) 

orfin Cedar Co. Jowa; 1246 E. 5) Poſtdorf in Tipton Eo., Indiana; 892 
7 6) Boftdorfin Moniteau Eo., Miffouri. 7) Poftdorfin Blair Eo., Penn- 

ylvania. 

Trade (ital. tirata, don tirare, ziehen) nennt man in der Mufit eine Reihe auf und 
zbſteigender Töne; in der Rethorik langgezogene, wortreihe Reden ohne Deutlichteit und 
Bollftäntigkeit. 

Zirailliren (vom franz. tirailler, oft ſchießen; engl. skirmishing) wird bei der Infanterie 
das Einzelgefecht in der Borhut einer größeren Truppenabtheilung genannt und bildet ge» 
wöhnlich die Einleitung zum eigentlichen Rampfe. Zum T. wirb, je nad den Umftänden, 
ein halber oder ganzer Zug, eine Compagnie, ein Bataillon oder cin ganzes Regiment com- 
manbirt, welche ſich nad) der front des Feindes zu auflöfen und eine Linie (Tirutlleur 
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Linie) bilven, in welder die Mannſchaft in Zwiſchenräumen von 4-10 Schritt poſtirt ift 
und in Öruppen von 2—10 Daun kämpfen. Die Tirailleure müſſen gute Schügen jein, 
tönnen ihren Schuß ohne Commando abgeben, wenn e8. ihnen am vortheilbaftejten erfcheint, 
und müſſen alle Terrainvortheile zur Dedung, zum Zielen u. |. w. benugen. Bmed des 
T.8 ift Erfpihung,der feindlihen Stellung und Stärke und Berbedung der eigenen, 
Dedung des Rüdzuges und Verfolgung nad fiegreihen Gefechten. In neucjter Seit iſt 
die Fechtweiſe des Z.8 auf den Geſammtkampf überhaupt übergegangen, indem nicht mehr 
einzelne Abtheilungen als Tiraileure vorgefdidt werden, fondern die fimpfenden Truppen- 
förper felbit ſich in Zirailleurlinien auflöfen. Das T. der Cavallerie heit Bläufern (j. b.). 

Tireſias, berühmter thebaifher Scher, erblindete in feiner Jugend und erhielt dafür 
bon Zeus die Gabe der Weiffagung und ein Yeben von fieben bis neun Menjhenaltern. 
Er ftarb auf dem Zuge der Epigonen gegen Theben und behielt Die Gabe der Weiſſagung 
auch in ver Untermelt, weßhalb ihn Odyſſeus daſelbſt aufſuchte. Er hatte zu Oxrdomenos 
ein berühmtes Traumoratel, 

Zirlemont (vläm. Thienen), Stadt in der belg. Provinz Brabant, in frudtbarer 
Gegend, an der Großen Geete gelegen, hat 12,354 E. (1865), mehrere Klöfter, ein Jrren» 
haus, Zuderfiedereien und Branutweinbrennereien, Wollfabrifen und Well: und Getreide- 
handel. Benertenswerth ift die, wahrfheinlihd aus dem 9. Jahrh. ſtammende Kirche des 
heil, Germanus. T. wurde 1705 im Span, Erbfolgetriege von Marlbourougb erobert, 
und am 16. März 1793 fiegten hier die Franzoſen in einem Gefecht über die Dejterreicher. 

Tirol oder Tyrol, gefürftete Graffhaft, zu den im Reichsrathe vertretenen Rändern 
bes Kaiferthums Defterreich gehörig, liegt zwiſchen 27911’ 35“ und 309 17‘ 28" öſtl. 2, 
und 45° 37° 40" und 47° 44° 40” nördl. Br., grenzt im N. an Bayern, im D. an Salzburg, 
Kärnten und Benedig, in S, an Venedig und die Yombardei, und im W. an die fombarbei, 
Schweiz und Liehtenftein, hat mit Borariberg einen Flächeninhalt von 532,,, geogr. 
D.-M. mit einer Civilbevölferung von 878,907 und einer Geſammtbevölkerung von 
885,789 Seelen, fo daß alfo je 1657 auf die Q.⸗M. kommen Sr; der Zählung von 31. 
Dez. 1869). Die Nationalitäten vertheilen fi in der Grafſchaft auf 540,000 Deutſche, 
353,000 Weftromanen und 1000 Angehörige auberer Stämme, die Confefjionen auf 
884,089 römische und 29 griechiſche Katholiken, 38 orientalifhe Griechen, 1 Armenier, 691 
Evangelifche Augsburger und 544 Helvetiſcher E onfeffion, 7 Unitarier, 31 Mitglieder anderer 
chriſtl. Confeſſionen, 358 Jfraeliten und 1 Angehörigen eines nichtchriſtlichen Cultus. Die 
Gebirge T.’8 nehmen °/, des Areals ein, haben den Charakter der Schweizerifhen Mittel« 
alpen, zerfallen in die aus kryſtalliniſchen Sciefern, Gneis, Olinnmer-, Kalt- und Chlorit— 
Ihiefer, mit Einlagerungen von Kalfftein und Serpentin — Centralmaſſe und die 
nördliche und ſüdliche Vorgruppe der Kalkalpen. Die Centralmaſſe enthält Gletſcher 
und Schneefelder von 10—12,000 F. H., wie den loloſſalen Gebatſchferner mit dem 
Weißkogel oder ver Wilden Eisfpige (11,840 F.) den Detzthaler Ferner 
(gegen 12,000 $.) u.a. Die nörplihe Borgruppe ober die Algauer Alpen erheben fih im 

regen Sollftein bei Insbrud mit der berühmten Martinswand bis iiber 9000 F.; bie 
Fiptiche Vorgruppe theilt fidy in die Weftlihen Ortelesalpen mit der 12,059 5. beben 
Drtelesjpige unddieinderNocca-Marmolade biß 10,700 F. anfteigenden öſtlichen 
Tridentiner Alpen. An fhönen Thälern, wie Innthal, Etſchthal, Faſſa-, Dep-, 
Grödnerthal, ift T. außerorbentlih reih. Nordtirol gehört zum Rhein- und Donaugcbiet, 
Sudtirol zu dem des Adriatifhen Meered. Der Hauptfluß des eriteren ift der Jun, ber 
&8 in einen Laufe von 33 M. durchſtrömt; ganz im N. entfpringen Jller, Ted und Iſar. 
Südtirol wird von der Etſch in der Fänge von 24 M. vurdflofieen. Der Boden⸗ und 
Sarbafee gehören T. nur zum Theil an. Bon den mehr ald 200 Heilquellen T.'s iſt das 
Mitterbad das befuchtefte. Das Klima ift je nad) dem Charakter des Landes ſehr verſchie— 
ben, am gemäßigiten und gefundeften in Meran, einem Tieblingsaufenthalt für Bruftkvante, 
Das in abminiftrativer Beziehung mit T. vereinigte Borarlbergmird von T., Fichten» 
ftein, der Schweiz, dem Bodenſee und Bavern begrenzt, befteht aus den Herridaften 
Bregenz, Feldkirch, Bludenz und Hohenems, ift 47,,, DO. M. groß und hat gegen ‚100,000 
E. Der Boven ift gebirgig, von Heinen Flüffen durdzogen und waldreich. Nach dem 
„Statitifhen Jahrbud) der K. K. Statiftifhen Central-Commiſſion für 1871* (Wien 1873) 
58 T. und Vorarlberg 22 Städte, unter denen Inusbruch Botzen, Roveredo, 

eldkirch, Trient und Bregenz die bedeutendſten ſind, 33 Märkte, 2420 Dörfer 
mit 127,710 bewohnten und 12,035 unbewohnten Häuſern; ber productive Boden umfaßte 
296,074 Acer, 17,070 niederöfterr. Joche Weingärten, 613,992 Wieſen und. Gärten, 
1297 Dlivens, Torbeer- und Kaftanienwälver, 1,320,205 Weiden, 1,883,929 Waldungen, 
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in Summa alfo 4,132,567 ode. Der Wert bed gefammten Grunpbefige® betrug 
302,382,000 Gulden, des Biehſtandes 23,400,299, der landwirthſchaftlichen Geräthe uud 
Berkzeuge 2,261,931, in Sunima 328,044,230 Gulden. An Pferden gab es in T. und 
Vorartberg 15,743, an Maulthieren und Mauleſeln 2157, an Ejeln 2285, au Rindvieh 
und Büffeln 461,439, an Schafen 327,412, an Biegen 137,608, an Schweinen 58,932; 
Bienenftöde zäblte man 69,106. Die Bergbauproduction des I. 1870 ergab für beide 
Länder 8918 Wiener Etr. Gold», 130,627 Eifen-, 128,492 Kupfer-, 35,647 Blet-, 8643 
Zinkerz, 35 Wiener Etr. Scywefelfies, 332,807 Brauntohlen, 437 Asphalt. Der Geltwerth 
der gejammten Bergbamproduction am Erzeugungsorte belief fid auf 334,979 Fl. 42 Ar. 
bei einen Arbeiterftiand von 1332 Werhuen, derjenige der Hüttenwerföproductien auf 
566,905 Fl. 71 fr. bei einer Arbeiterzahl von 295 Mann. ferner gab es 138 Brouercien 
und 11,309 Brennereien. Die Bolt beförberte 1870: 4,580,892 Briefe, 1,076,445 
amtliche Correfpondenzen, 454,647 Kreuzbandfendungen, 1,332,089 Zeitungen. Es 
befteben in T. und Borarlberg 3 lateinifche Bisthümer, 2 Donitopitel, 363 Pfarreien, 97 
Stifter und Klöfter mit 1270 Prieftern, Kleritern, Yatenbrüdern und Novizen und 1503 
Nonnen. Die höchſte Bildungsanſtalt des Landes, vie Univerfität Innsbrud, zählte 1871 
66 Lehrkräfte und 548 Studirende. Außerdem eriftiren an theologiſchen Pehranftalten, biſchöf- 
fihe zu Briren und Trient, em Hausſtudium der Benedictiner zu Meran, der Franciscaner 
u Hal, Schwaz, Bogen, Kaltern, Trient, der Kapuziner zu Knnebrud. Bogen, Vieran, 

rixen, Trient, eine hirurgifche Anftatt zu Innsbrud, 7 Gymnaſien, ein Real- und Ober- 
gymnaſium zu Vorarlberg, 2 Oberrealſchulen, 1908 Volksoſchulen, mit denen 14 Lebhrerbils 
dungsanftalten, 330 Induftriefhulen fir Vlänchen, 20 Gewerbefchulen für Lehrlinge, 1644 
Sonntagswiederholungsſchulen, 6 Obſtbaum⸗, 4 Bienenzudt- und 1 Minenbauſchule verbun« 
den find. ferner zählte man 33 öffentliche Erzichungsanftalten und cine Anzahl Privatichrin« 
ftitute.  Kinderbewahranftalten gab e# 13, Krankenhäufer 69, je 1 Irren-, Getär- und Fiudel⸗ 
hans, 51 Berforgumgshäufer und 685 Armeninftitute, "Der Landtag von T. beftcht aus 68 
Mitgliedern; bie Abgeordneten werden auf6 Jahre gewählt; der Pandtag tritt alljährlich in 
der Yandeshauptftadt Innshbrud zufanınen. Vorarlberg bat feine befondere Verfaſſung 
und feinen eigenen Landtag. Der Tiroler Yanttag fendet 10 Deputirte in Das Abgeordneten 
baus des Oeſterr. Reichstags. Das Verwaltungsgebiet T. und Vorarlberg ftcht unter der 
Statthalterei in Innsbrud. Der erfte tiroler — war Berthold IL, der T. 
als Lehn von Kaifer Äyriedrich I, erhalten hatte; er nannte fid) Herzog von Dieran. Mar» 

arethba Maultafche, Tochter des Grafen Heinrich von T. verfchrieb ihr Fand ihren 
Bettern, den Herzögen von Defterreich — Im Frieden zu Presburg (1805) lam T. an 
Bayern, was in der Folge zu dem Aufſtand unter Hofer (f. d.) und Spedbacher (f. d.) 
führte; im Wiener Frieden (1800 und 1810) fanıen Stüde von T. an Italien und die nen» 
gebildete Provinz Illyrien, bis 1814 alle —— wieder an Oeſterreich zurüdgegeben 
wurden. In keiner Brovinz Oeſterreichs ift der Einfluß Der kathol. Kirche fo groß wie in 
Tirol. Nur in einigen größeren Städten bat die liberale Partei ein Uebergewicht. In 
Welſchtirol hoffen die Führer der üffentlihen Meinung auf eine Vereinigung des ganzen 
italienifhredenden Theile® der Provinz mit dem Königreih Italien; doch hat, im Gegen. 
fü zu ihmen, im nenefter Zeit die kathol. Partei an Einfluß gewennen. Vgl. Staffler, 
Das deutfhe T. und Vorarlberg“ (2 Bre., Innsbrud 1847); Hormayr, „T. und die 
Zirofer“ (2. Aufl. 1845); Enger, „Geſchichte Tirols“ (1870 u. ff.); Schaubach, „Die 
deutſchen Alpen“ (Br. 2,4 und 5; 2, Aufl. 1869); Amtber, „Tiroler Führer“ (3. Aufl, 
1872); Zingerle, „Sitten, Bräude und Meinungen des Tiroler Volkes“ (2, Aufl. 1872). 

Tironianiſche Roten, waren die, von dem gelehrten Freigelaſſenen des Cicero, TZiro, 
ſyſtematiſch ausgebildeten und vermehrten Abkürzungszeichen in der röm, Schrift. Eie 
entſprachen unferer beutigen Stenographie und wurden in drei Theile geteilt, in Die Ab⸗ 
fürzungen ganzer Wörter und Syiben, in Vertaufhungen der Buchſtaben und in befon« 
dere Zeichen. ALS diefe Zeichen von Annäus Seneca geordnet wurden, fand es fi, daß 
ihre Zahl bis auf 5000 angewachſen war. 

Tirynth oder Tirynd mar eine uralte griech. Stadt In Argelis, lag unmeit Argos 
und mar berühmt wegen ihrer, aus gewaltigen Blöden erbauten Mauern. Sie wird in 
den Herculesſagen oft erwähnt und murbe 464 v. Chr. von den Argivern erobert und zer» 
flört. Noch jetzt find anfehnlidye Meberrefte der koloſſalen, fog. cyHopijhen Mauern 
vorbanden, | 

Zisbury, Tomnihin in Dukes Co. Maffahufetts; 1556 E. 

Tiſchbein, berühmte deutſche Künftterfamilie. Johann Heinrid der Aeltere, 
geb. anı 3. Oft. 1722 zw Haina in Heffen, erbieft, anf Beranlaffurg feines Bruders Jo» 
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Kann Balentin (geft. 1767 als Hofmaler in Hilveburghanfen) feinen erften Unterricht 
im Dalen bei einen Zapetenmaler, wurde 1752 Cabinetsmaler des Yandgrafen von Heffen- 
Kaffel und fpäter Profeſſor der Kunſtakademie dafelbit, wo er am 22, Yug. 1789 flarb. 
Er zeichnete ſich befonders auf dem Felde der mythologiſchen und Biftorienmalerei aus. 
Unter feinen Werken find zu nennen: „Der zürnende Achill“, „Elektra“ und „Die fterbenve 
Wecefte*, vier Bilder aus dem Leben des Rinaldo und der Armida, Scenen aus Klopftod’F 

„„Yerwannsfhladt” u. a. m. Seine Brüder, Johann Konrad, geft. 1778 als Kunſt- 
tiſchler Johann Anton, geft. 1784 als Zeichnenlehrer in Hamburg, Johann Ja— 
Bob, geit. 1791 als Portraitinaler in Lübech Anton Wilhelm, geft. 1804 als Hof- 
maler in Haan, —— ſich ebenfalls als Künſtler aus. Johann Heinrich Wil— 
helm, genannt ver Reapolitaner, Sohn Johann Konrad's, wurde geboren am 15.' 
Febr. 1751 zu Huima. Er erlangte befonderd auf dem Felde ver Geſchichtsmalerei bedeu— 
tenden Ruf, bielt fid) längere Zeit in Rom und Neapel auf, wo er 1790 Director der 
Maleralademie wurde, kehrte 1799 nah Deutſchland zurüd und ftarb am 26. Juli 1829 
zu Eutin. Sein berühmtejtes Werk iſt: „Homer, nad Antiken gezeichnet“. Karl Schiller 
gab feine „Selbftbiographie* (Braunſchweig 1861) heraus. Vgl. von Alten, „Aus T.’s 
Xeben und Briefwechſel“ (Leipzig 1872). 

Tifhendorf, Yobegott FrievridKonftantin, bekannt als Kritiker des Bibel- 
tertes, geb. anı 18, Jan. 1815 zu Lengenfeld im Voigtlande, babilitirte ſich 1840 in Leip— 
sig als Dcent der’ Theologie, bereifte, um Materialien zur Tertreform des Neuen Teftas 
mented zu janımeln, Europa und den Drient und ward 1845 Profeflor der Theologie in 
Leipzig. Er unternahm 1853--1859 eine 'zweite und dritte Reife nach dem Orient und 
erwarb fid) einen großen Ruf als Bibeltritifer befonder8 durch eine Kacfimile- Ausgabe des 
von ihm aufgefundenen “Codex Sinaiticus” (4 Bde., Petersburg 1862, Handausgabe, 
Leipzig 1863), der älteften griechifchen Bibelhandigrift. Von feinen fibrigen Werten ſind 
noch zu nennen: mehrere Ausgaben des neuteftamentlidien Textes (Leipzig 1849, 1850, 
1854), eine kritifche Ausgabe der Stptuaginta (3. Aufl., 2 Bde., Leipzig 1860), "Acta 
apostolorum apocrypha” (ebd, 1851), *Evangelia apocrypha” (ebd. 1853, 2. Aufl. 1873), 
„Wann murben unfere Evangelien verfaßt?” (Leipz. — “Monumenta sacra inedita, 
nova collectio” (ebd. 1854— 1870), das neue griechiſche Teftament gab er in Paris zwei: 
mal, in Leipzig neunzehnmal (1841—1872) heraus; eine neue große fritifche Ausgabe 
(editio VIII. eritica ınajor) erſchien bis 1872 im 2 Bänden Tert; “Synopsis evangelich” 
(3 Aufl, Leipz. 1871), “New Testament with Introduction and Various Readings 
from the three most Celebrated Manuscripts of the Original Greek Text” (Tauchnig. 
Ausg., Bd. 1000, Leipz. 1869), „Die Sinai-Bibel, ihre Entvedung, Herausgabe und 
Erwerbung” (ebd. 1871), „Haben wir den echten Schrifttert der Evangelien und Apoftel ?* 
(ebd. 1873). Geit Anfang 1873 gibt er mit Fr. Deliufh ein “Psalterium bilingue 
tlebraice et Latine”, und mit Th. Heyfe die altteftamentlihe *Vulgata” heraus. 

Tiſchreden werden die fhriftlih niedergelegten Unterhaltungen namhafter Perfönlid- 
keiten bei Tiſche iiber Gegenftände der Wiſſenſchaft, Kunft und Bolitit genannt. Berühnt 
find vorzugsweife Luther's „Tiſchreden over Colloquia, fo er in vielen Jahren gegen ge« 
lahrten Leuten, aucd fremden Gäften und feinen ZTijchgefellen geführet“, zuerit en $ 
Kebenftod (1571) herausgegeben; neue Ausgabe von Wörftemann (3. Abth., Leipzig 
a Bekannt find aud die T. (Table-talks) des englifhen Dichters Eole- 
ridge (f. d.). 

ifhrüden, |. Spiritualismug. 

Zu Neminge, County im nordöftt. Theile des Staates Miffiffippt, umfaft 1400 

engl. Q.M. mit 7350 E. (1870), darunter A in Deutjchland geboren; im J. 1860: 24,149 
E. Der Boden ift verſchieden, im Allgemeinen frudtbar. Hauptort: Jacinto. Libe 
col«-demofr. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 348 St.) 

Tistilwa, Poftvorf in Bureau Co. Yllinois; 761 €. 

Tiize. 1)Koloman von, ungar. Politifer und Parteiführer, geb. am 16. Dez. 
1830 zu Geſzt im Biharer Comitat, erhielt 1848 eine Anftelung im Unterrichtsminiſte— 
rium, privatifirte jedech nach Ausbruch der Revolution, indent er fib mit hifter, und politi« 
ſchen Studien befhäftigte, wurde 1855 Hilfscurafor des Kirchendiftrictes Nagy: Szalonta 
und 1861 von der Stadt Debreczin in das ungar. Abgeordnetenhaus gewählt, wo er bie 

ührerſchaft des linken Centrums übernahm, Gr behauptete diefe Stellung während ber 
igungen 1865, 1869 und 1872. Bis 1866 ſchloß er fich der Politik Deira an, verlieh 
Diefen jedoch, um energisch für die Iſolirung Ungarn's von Defterreih, für eine ſelbſtſtän— 
Dige ungariſche Armee, Unathängigkeit der ungar. Finanzen und Abſchaffung der Dele- 
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gationen u wirken. 2 Ludwig, Bruder des Vorigen, geb. 1833, wurde 1864 in das 
ungar. Abgeordnetenhaus gewählt, ſtimmte bis 1865 mit feinen Bruder, trat daun aber 
jur Partei Deäl's über, wurde 1867 Obergefpan bes Biharer Comitats, 1869 Vicepräfident 
des Baurathes von Peſth, übernahm am 21. Juni 1871 das Bortefeuille für öffentlihe Ar— 
beiten unter Andräſſy, refignirte im November 1872, trat jevody am 1. Dez. befjelben Jah— 
res wieder in feine biöherige Stellung ein. 

Titan oder Menckan, ein fehr verbreitetes, jebod nie frei vorfonnmendes Metall, 
findet fid im Titameifenftein und ald Titanfäure im Rutil, Anatas und Brookit 
(die Zitanfäure bildet fo ein Beifpiel der Trimorphie). Der Titaneifenftein, eiſenſchwarz, 
Irpftallinifd) oder derb, wenig glänzend, findet fi zuweilen als feiner Sand, befonters auf 
Neufeeland, und liefert fehr guten Stahl. Der X. wurte 1781 von dem Engländer Gre— 
gor entdedt, 1822 von Wollafton genauer unterfuht und in reinem Zuftande 1849 vom 
deutſchen Chemiker Wöhler dargeftellt. 

Titanen bichen in ber gried. Mythologie die Söhne und Töchter des Uranes und ter 
Gäa, empörten fi auf Anftiften ihrer Diutter gegen Uranos, ftichen ihn ven Throne und 
festen einen T., den Kronos, zum Herrfher ein. Gegen dieſen Fümpfte Zeus nebſt feinen 
Geſchwiſtern um die Oberherrſchaft, befiegte mit Hilfe der Eyflopen und Helantendeiren 
(100armiger Dicerriefen) den Kronos und die übrigen T. nad langen Kanıpfe (Titan o» 
macdie) und verbannte fie in die Unterwelt. Später föhnten fie fi mit Zeus wieder 
aus und wurden von ihm aus ihrer Verbannung erläftl. Gcwöhnlid nimmt man zwölf. 
an, ſechs männliche und ſechs weibliche. 

Titel (vou lat. titulus) ift ein Wort, mit mweldem in ber Fe Hg die 
Wirde, der Hang oder das Ant einer Perfon bezeichnet wird, Außerdem ift T. fo viel 
wie Aufſchrift eines Buches, Kunſtwerkes u. ſ. w., fewie ber rechtliche Grund, fraft welches 
man cin Recht auf den Befig einer Sade hat oder erheben kann. 

Titicata-See, zu Hochperu, dem früheren Charas, und zur Provinz Collafuyn des 
Inka⸗Reiches gebörend. Seine Oberfläche Letedt ungefähr 3270 engl. D.-M. Seine 
Mecreshöhe beträgt 12,600 engl, Fuß (12,054 Par. Fuß, nad Bentland), die Tiefe 
des Waſſers 672 Fuß. Er ift durch eine Lantenge (vie Halbinfel Copacabana) in 
wei Theile getheilt, deren nördlichſter der eigentliche Titicaca-Gee, ter füblihfte Laguna 
de Unimarca beißt. Nah S. zu bat er feinen Abfluß Durd den Rio Deſaguadero. Ter 
T. gehört zu zwei Dritttheilen zu Bolivia, und zu einem Dritttheil, dem nordweſtlichſten, 
zur Nepublit Peru. In erfterem Etaate gehört er, in feinem größten, öſtlichſten Theile, 
zur Provinz Omaſuyos, im SW. zur Provinz Ingavi. Die Ufer des Sees find ſebr 

ebirgig. Längs der Oftfeite fteigt, in geringer Enfernung, die Cordillera-Real auf, deren 
Saupteipfet, die Sorata-Öruppe, fi, gegenüber Hachacache, big auf 20,000 F. und tarüber 
erheben. Weftlid vom See, in größerer Entfernung, ziehen ſich die Andes hin. Vermöge 
der großen Höhe find die Ufer des Sees kahl und baumlos; das Klima ift rauh und uns 
freundlich; heftige und alte Winde fegen die Hochfläche, auf welcher er liegt. Die Ufer 
find fpärlich bevölkert. Puno, der größte Ort, liegt am weftlihen Ufer in Peru; in Bolivia 
find Sopacabana und Hachacache die bedeutendften Städte. Da die Bewohner nur wenige 
Teldfrücte bauen können, fo ift, nebft dem Anbau von ©etreide, Viehzucht die hauptſäch— 
lichſte Beſchäftigung. Bergbau (auf Kupfer und Eilber) wird nur in Ingavi betrieben, 
obſchon aud in Omaſuyos Spuren früheren Bergbaus fihtbarfind. Die Bevölkerung 
beftcht aus AymarasIndianern, Metis und, in der Minderzabl, aus Creolen. rüber 
waren die Seeufer ftart bevölkert, und überall finden fih Trümmer aus ver Inlazeit und 
aud aus früheren Perieden, 3. B. die Trümmer der Statt Colla, Hauptftatt der Confö— 
beration der Hatim-Colla, welde [hen ter zweite Inka (Sindi-Roca) eroberte; ferner die 
zahlreichen, an celtifche Gräber erinnernden Chulpas, älter al® die Inkaherrſchaft. Auch 
Pfahlbauten finden ſich an einzelnen Stellen. Aus der Inkazeit ſtammen die Bauten ven 
Ingavi, die großen Trümmer von Tia-Buanaco, mächtige Ueberrefte von Baläften, theils 
chllopifcher Bauart, theil® aus glatt behauenen, funftvell polirten Quadern; ferner die 
Refte des Tempels von Cacha, dem Gotte Viracocha geweiht, dreiftödig, mit ven Terraſſen 
60 F. body (beide durch Schatzgräberei vermüftel); in Omaſuyos das frühere Inlaheilig- 
tbum von Gopacabana, fpäter Kirche von Nueftra Sehora de Copacabana, mit einem 
Marienbilve, deſſen Berfertiguug (1570) den: Inka Titicuffi Yupanqui zugeſchrieben wird; 
dann die Nuinen auf den Infeln Ziticaca, Coati und Sota. Auf erfterer ſtehen ncd vie 
Ucberrefte eine® Sonnentenipels, eines Kloſters und des Inlapalaftes ; audı befindet ſich dorf 
der Felfen, auf vem Manco-Capac (f. Inta) auf Erden erfhienen fein fol. Diefer Felfen, 
fowie alle Gebäude waren mit Gold und Silber förmlich überladen. Die Infel Coati war tem 
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Monde geweiht, und trägt noch die Ruinen eines berühmten Kloſters der Sonnenjungfrauen. 
Die Jufel Sota war der Aufenthaltsort der Büßenden. Die Seeufer waren unter den 
Inkas mit Kapellen und heiligen Oortern beredt, und jährlid) wallfahrteten Tauſende nad) 
der Inſel; jelbit die Inka-Kaifer begaben fih dorthin, 

Titlark (Heidelerde, Anthus), Gattung aus der Unterabtheilung der Motacillen, 

den Lerchen ähnlich, haben einen mehr geraden und längeren Schnabel und ſehr lange 
Schwingen. Arten in den Ber. Staaten: A. Ludovicianus (American T.), 6'/, 3. lang, 
braun und gelblid, den europäifhen A. obseurus und A. spiuoletta ähnlich, in ganz 
Nordamerika; A. spraguei (Missouri T. oder Titling), 6"/, 3. lang, bräunlich, weiß mit 

- Roth, beſonders in Nebraska häufig, kommt in ihrem Gefange der ſog. Europäifhen Him— 
melslerhe am nächſten. 

Tittibawaſſee. 1) Fluß im Staate Michigan, entfpringt im Ogemaw Co., flieht 
le und vereinigt fich in der Nähe von Saginam City mit dem Saginaw River. Für 
Boote ift er auf einer Strede von 80 engl. M. ſchiffbar. 2) Townjhip in Saginaw Co., 
Mihigan; 864 E. 

Titurel, in der veutfchen Helvenfage der Urgroßvater Parzival's (f. d.), der Held der 
Sage vom heil. Gral, nad welchen zwei zur Grälfage gehörige Bruhftüde Wolfram’s 
von Eſchenbach benannt wurden, die Albredt von Scharfenberg (im 13. Jabrh.) in fein, bis 
zum Ende des Mittelalters vielgelefenes Gedicht Über T. verflodt. Zum Unterfdiede von 
dent „Aeltern Titurel® Wolfram’ (am beften von Lachmann, mit den „Parzival*, 2. Aufl., 
Berlin 1854; überfett von Simrod mit dem ———— 2. Aufl., 2 Bde., Stuttgart 1849), 
nennt man Albrecht’8 Dichtungen den „Züngeren Ziturel” (zuerjt 1477; herausg. von Hehn 
mit den „Parzival", Quedlinburg und Feipzig 1842). 

Titus, Schüler und Gebilfe des Apoftel —*88* welcher ihn vom Heidenthume belehrt 
hatte, begleitete den Paulus auf feiner Reife nach Jeruſalem zum Apoſtelconvent und unters 
ſtützte ihn ſpäter bei der Gründung und Leitung der kleinaſiatiſchen und griechiſchen Chri— 
ſtengemeinden. Nach dem, im N. T. enthaltenen Brief an ihn wurde er von Paulus mit 
der Einrichtung der chriſtl. Gemeinden auf Kreta betraut, weßhalb ihn die Tradition zum 
erſten Biſchof von Kreta macht. 

Titus Flavius Veſpaſianus, röm. Kaiſer und Sohn des Kaiſers Veſpaſian, wurde am 
30. Dez. 41 n. Chr. geboren und beſtieg nach den Tode ſeines Vaters im J. 79 ven Thron, 
Er hatte {hen vorher an den Kriegen gegen die Germanen und Briten theilgeneommeen, war 
in Rom als Redner und Sahmalter aufgetreten und hatte im J. 70 als Oberbefehlshaber 
des röm. Heeres in Judäa Jeruſalem erobert und damit den Kriege ein Ende gemacht. 
Hierauf wurde er bis zu feiner Thronbefteigung Vlitregent feines Vaters. Als Kaiſer zeich- 
ncte er fih, obwohl er früher al& hartherzig und zügelloß gefürdtet worden war, durch 
Freundlichkeit, Bohlthätigkeit und leutfeliges Benchmen gegen fein Bolt fo aus, daß es ihm 
den Ehrentitel “Deliciae generis humani” (das Entzüden des Menſchengeſchlechtes) gab, 
Ueberhaupt war feine innere wie feine äußere Regierung eine milde und fegensreihe; doch 
wurde Stalien während feiner Regierung ſchwer heimgefucht, da Unteritalien 79 durch ein 

Erdbeben (Untergang von Herculanum und Pompeji), und im nächſten Jahre Nom durch 
eine breitägige Feuersbrunſt verbeert wurde. Er ftarbam 13. Sept. 81 n. Chr. 

Titus, Counth im nordöftl. Theile des Staate8 Teras, 1100 engl. D.-M. mit 11,339 
€. (1870), darımter 6 in Deutfchland geboren; im J. 1860: 9648 E. Der Boren ift ſehr 
fruchtbar. Hauptort: Mount Pleafant. Demokr. Majorität (Congreßwahl 
1871: 783 St.). 

Titusville, Stadt in Eramford Co., Pennſylvania, liegt am nördl. Ufer des Dil 
Creek, an der Dil Creek- und Alleghany River-Eifenbahn und ift der ſüdl. Endpunkt der 
Union- und Titusville-Eifenbahn. Die Hauptbefhäftigung der Bewohner ftcht in enger 
Berbindung mit der Gewinnung und dent Vertrieb des Petroleums, da die Stadt der 
Mittelpunkt eines der Hauptötpiftricte ift. Es hat eine “High School”, mehrere Kirchen, 
3 Zeitungen, 8639 €. (1870) und wird in 4 Bezirke (wards) eingetheilt, 

ituswille, Boftvorf ig Mercer Co., New Jerfen. 

Tityos, Sohn der Sin, oder des Zeus und der Clara, heißt in ber gried. Sagenge— 
fhichte ein auf Eubda lebender Rieſe, der Bater der Europa, wurde zur Strafe, baf er fid) 
an der Leto vergriffen batte, von Zeus durd den Blitzſtrahl getödtet. Er lag in ber Unter— 
welt auf dem Boden ausgeftredt, und zwei Geier faßen an feiner Seite, melde feine immer 
wieder wachſende Leber fraßen. 

Tiverton, Municipalftabt und Parlamentsberougb in der engl. Grafſchaft Devon» 
fhire, am Zufanmenfluffe der Ere und Lowman gelegen, ift ſchön gebaut, hat eine lat. 
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Schule, ein Markthaus, Theater, greße Spitenfabrif, Eifengiefereien unk 10,025 €, 
(1871). Biermal im J. werben bier bedeutende Biehmärkte abgehalten. 

Tiverten. 1) Tomnfhip in Eofhocten Co., Ohio; 804 E. 2) Tomnfihip un 
Poſtdorf in Newport Eo., Rhode Jsland; 1898 E. F 

Tivertou Four Corners, Pollvorf in Newport Co. Rhode Island. 

Tivoli, ſ. Tibur. 

Tivoli, Poſtdörfer: 1) in Dubuque Eo.,Jo wa; 2) in Blue Earth Ce. Minne- 
fota; 3) in Dutcheß Co, New York, 452 E.; 4) in Lyceming Co., Yeunjplie- 
vania, 

Tiwapittyg, Townſhip in Scott Co., Miffouri; 580 €. | 

Zirtla over Ciudad de Guerrero, Hauptftadt des mericaniihen Staates G wer» 
rero in einem Gchirgsfefiel, 182 engl. DM. von der Stadt Mexico gelegen, in warmem, 
aber gejundem Klima, hat etwa 650U E, 

Tizian, eigentlih Tiziano Becellio, berühmter italienifher Maler, geb. 1447 
zu Tai im Venetianifhen, war Schüler des Giov. Bellini, nahm fich jedoch die Werte jei> 
nes Mitſchülers Giorgione (f, d.) zum Muſter und wurbe das Haupt ber Benctianifhen 
Malerſchule. Er erlangte bald einen Ruf al® ausgezeichneter Portraitmaler. Im J. 
1532 wurde ex von Kaiſer Karl V., melden er öfters malte, in ben Ritterſtand erboben; 
1545 malte er ten Papſt Paul III., fodann Philipp II. ven Spanien, und lieferte über» 
haupt eine große Menge Portraits geiftlicher und weltliher Würtenträger. T. lebte, mit 
Ausnahme zweier Reifen, während welder er aud) in Augsturg thätig war, bis zu. feinen 
anı 27. Aug. 1576 erfolgten Tode in Venedig. Er leiftete nicht allein in ber Portrait- 
malerei, fondern auch in faft jeder anderen Gattung Ausgezeichnetes und war beſonders in 
der. Behanblungsweife ruhiger und gemäßigter Momente, fowie in der Darftellung von Ein- 
jelfigaren und Scenen aus der antiken Mythe glüdlih; auch war er unübertreffer im bex 
Wiedergabe des Fleiſches und der. Feinheit und Durkfichtigfeit. ber Haut. Unter feinen 
Werten find außer feinen Portraits zu nennen; „Mariä Himmelfahrt“, „Tod des Pietro 
Martyr“, „Tod des St.-Paurentius“, „Grablegung Ehrifti" in Venedig, „Benus *, 
„Flora“, „Magdalena“, “La Puttina”, das Frauenbild “La Bella. di Tiziano” in Flo- 
renz, „Die himmliſche und die irdiſche Liebe" in Palaft Borghefe zu Rom, „Die Matonna 
und bie Heiligen“, „Eupito und Venus“ im Batifan, „Venus“, „Chriftus mit dem. Zins“ 
groſchen“ in Dresven, „Grablegung und Dornentrönung Chrifti“ in Paris, „Danae* in 
Meapel, „VBachus und Ariane” in London u.a. Am 17. Aug. 1852 wurbe fein, ihm 
auf Veranlaffung des Kaifers Ferdinand errichtete® und von den Brüdern Zantomeneghi 
ausgeführtet Denkmal in der Kirche Sta,- Maria Gloriofa dei Fraxi zu Venedig enthält. 

jumen oder Tymen, die Hauptftadt eines gleihnamigen Bezirkes (352,, g. O.-M. mit 
92,981 E.) im fitirifhen Genvernement Tobolst, an ter Tura gelegen, war bie ehe⸗ 
malige Nefidenz ber tatarifchen Khane, hat 13,144 E. (1867), ift ber Hauptort für den 
Tranfithandel aus vem Innern Rußlands nad Eibirien und umgelchrt, und zugleid Sam« 
melpunft für die Sandelsfdiffe des Ob, Irtyſch, Tobol und der Tura, teren Ladungen vom 
bier aus zu ante weiter verfantt werden. Der Landtranspert ift fo bebeutend, daß jähr- 
Lid nicht als 50,000 Fuhren den Ort paffiren. ine bedeutende Meſſe vermittelt ben 
BVerfchr mit den Kirgifenländern und mit Khokand. Der ganze Waarenverfchr Bat im 
Jahre durſchnittlich einen Werth von 2 Mil, Silb. Rubel. 

Zlarcala. 1) Staat der Mericanifhen Bundesrepublit Merico, zur Inbianerzeit 
ein unabhängiger Freiftaat vom. Nahuatl-Stamm, bi8 1857 Territorium, wird. NO. 
und S. von Puebla eingefchloffen, grenzt im W, an den Etaat Dierico, im NW. an Hr 
dalge und umfaßt 1498 engl. D.- Di. mit 121,665 E. (1871), Im Hochlande des Cen- 
traltheilcs von Mexico gelegen, gehört es der oceanifchen Waſſerſcheide und dem Beginne 
des fürlichen Abbanges an. Zwei weite fruchtbare Hocebenen (ter Name T..bebentet 
Brodland), bie von Pié-Grande und die von Huamantla, und verſchiedene tief zerflüftete 
Gebirgszüge harakterifiren ven Boden, Im Süden erhebt fih der maleriihe Höhenzug 
des Matlalcueye oder Malinche. Die Gewäſſer gehören dem Gebiete des Mescala (ſ. d.) 
an; von größeren Pantjeen find der von Acuitlapilce, der Nofario und der Tonecnila zu 
nennen. Das Klinfa ift faft durchgehende kalt. Silber, Kupfer uud Blei werben in ten 
Bergwerken gewonnen; Steinloblenlager find neuerdings gefunden, werten aber ned nicht 
ausgebentet. Mais, Weizen, Gerfte und Die gewöhnlichen Hülſenfrüchte und Gemüſe wer« 
den dem Boden algewonnen. Die früher bedeutende Eocenillecultur ift fait perſchwun⸗ 
den. Bon Intuftriezweigen hat die Weberei von Baumwollen- und Wellenzengen in. ber 
Hauptſtadt, im Chiautempan, Apetatitlen und Contla einige Bedeutung. Kleinhandel und 
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Maulthierzucht befchäftigen viele ver Bemohner. Das Grundvermögen des Stuated wurde 
1870 auf 8'/, Mill. Doll. gefhägt. Der Staat ift in die 5 Bezirle Hidalge, Zara« 
goza, Juarez, Morelos und Ocampo getheilt. Außer der Hauptitabt find von 
ide Orten Huamantla, Zacatelco, Tlarco und Calpulalpam von 

edentung. 2) Hauptſtadt des gleichnamigen Staates, am Rio Zahuapam gelegen, 
bat 3463 €. | 

Ilemfen over Tlemcen, Stadt in der algerifhen Provinz Oran, auf einem 2233 
F. hohen Blatenu gelegen, welches auf drei Seiten fleile Abhänge hat und nur an der 
SWeitfeite zugänglich ift, hat 21,728 E. (1866) und zahlreiche —— Die Stadt- 
uauer umfaßt faunı !/, des Raumes, weldien die alte Stadt einſchloß, die im 13. Jahrh., 
al® es die Hauptftadt des arabifhen Reiches ver Zianeten war, 90,000 Bewohner hatte, 
Die Citadele Meſchuar umfhließt gegen 700 — und eine Moſchee; 2500 Schritt 
weftlich liegt das im 14. Jahrh. erbaute Yufenmert Manfurab, ein Viered mit crene- 
(irten, gethürmten Mauern. Die Uhigegend der Stadt beftcht aus reich bewäfferten Gär- 
ten, Obftpflanzungen und Wälvern don Oliven, Fichten, Eichen und Thujas; aud finden 
fih Adat-, Blei: und Kupfergruben daſelbſt. 

Zonft (engl.) ift Die, namentlih in die deutſche Sprache Üübergegangene Bezeihnung 
eined Zrinffpruches beim Gefundheittrinfen; fie ftanımt wahrfheinlidh von der engl. Sitte 
ber, daß demjenigen, welcher eine Geſundheit ausbringen follte, das Glas mut einem 
Stüdiben geröfteten Brod (toast bread) übergeben wurde. 

Zobarco Port, Dorf in Stewart Eo., Tenneffee. 

Tobneco Niver, Fluß ing Staate Michigan, entjpringt in Clare Eo., fließt ſüdöſtlich 
und mündet in Gladwyn Go. in den Tittibawaffee River. 

Zobago, Inſel de Windward-Gruppe in Britifch-Weftintien, 24 engl. M. 
norböftl. von Trinivad, 32 M. lang und 12 M. breit, hat eine gebirgige, von fruchtbaren 
Zhälern ai Oberfläche und verfhicdene, fehr gute Häfen. Hauptort: Scar« 
borougb. no 

Tobias (vom hebr. Töbijjäh, von tob, gut, und Jehovah, Güte dcs Herrn; in der griech: 
Bibel Tobit) ift ver im Alten Teftamente unter den fog. apelryphiſchen Büchern vorkome, 
mende Name eines frommen Juden und feines gleihnamigen Sehnes. Erſterer verlor 
feine großen Reichthümer, wurde blind uud fandte zur Eintaffirung einer alten Schuld 
feinen Sohn, welchem fid) der Engel Raphael al$ Begleiter anbot, nad Rhagä in Medien. 
Untermweg3 gelang es ihm, auf Anrathen des Eingeld, die ihm verwandte, gottesfürdtige, 
aber von dem böfen Geifte Asmodi verfolgte Jungfrau Sarah zu erretten, worauf er 
ebelihte. Mit der Hälfte der Gilter feines Schwiegervater ald Heiratbsgut beladen, 
febrte er zu feinem Bater nad Ninive zurüd und heilte die Blindheit deſſelben mit Hilfe des 
Engels, welcher fi jet als ſolcher zu erfennen gab und verſchwand. 

obin, Tomnfhip in Berry Co., Indiana; 2345 E. 

Zobitihau, Stadt in dem öfterreihifhen Pronlande Mähren, an ver Marc) gelegen, 
bat 2100 E., ein Schloß, 2 Kirben, Synagoge und 4 Jahrmärkte. Am 15. Juli 1866 
fand bei X. ein Gefecht zwifhen der Avantgarde einer nah Wien marſchirenden, öſterreichi— 
fben.Armeeabtheilung und der preußifchen Brigade Malotti flatt, bei welcher erftere zurüde 
gedrängt wurde; die nachfolgende preußiſche Cavallerie eroberte 18 Geſchütze, errang jedoch, 
= * Verfolgung bald aufgegeben wurde, leine dem Zweck der Expedition entſprechende 

olge. 

Zobler. 1) Titus, berühmter ſchweiz. Gelehrter, geb. am 25. Juni 1806 zu Stein 
im Kanton Appenzell, ftudirte in Wien, Würzburg und Paris, prafticirte al8 Arzt in feiner 
. und wipmete ſich publiciftiichen Arbeiten, Ms Früchte feiner Neifen nad dem 

rient und feiner gründlichen Stadien fiber Paläftina erfhienen u. a.: „Topographie 
Jeruſalem's und feiner Umgebungen“ (2 Bde., Berlin 1853—54) uud “Bibliographia 
geographica Palaestinae” (Berlin 1868). T. nahm fpäter feinen Wohnfig zu Horn im 
Kanton Thurgau, wo er bei der Nevifion der Thurgauer Berfafjung thätig war und 1853 
zum Mitglied des eidgenöſſiſchen Nationalraths gewählt ward, In neueſter Zeit ficdelte 
er nah Münden über. 2) Adolf, geb. am 24. Mai 1835 zu Hirzel im Stanton Zürich, 
erhielt 1867 einen Nuf als Profeſſer der romanischen Spraden nad) Berlin. Er gab 
beraus: “Dis, Hi, dou vrai aniel”, Die Parabel von dem ächten Ringe. Franzöſiſche 
Dichtung aus dem 13. Jahrh. (Yeipzig 1871). 

Zobolst. 1) Ruff. Gouvernement in Sibirien, umfaßt 26,780 O.«M. 
mit 1,105,855 E. (1867) und zerfällt in 9 Bezirke. Der fürl, Theil trägt den Steppen« 
charalter, hat aber auch fruditbare Landſchaften und trefflide Wieſen. Auf den großen 


364 Zoboyne Torquchille 


Strömen findet eine lebhafte Schifffahrt ftatt. 2) Hanptftabt des gleichnamigen Bezirkes 
and Öouvernements, an der Mündung des Tobol in den Irtyſch gelegen, die Hauptftabt 
von Weftfibirien, ift Sig eines griedifhen Erzbifhofs und tes Givilgewverneurs, ein 
— Ort mit Holzbäufern, breiten, regelmäßigen Straßen und hat 20,330 E., 20 

irhen, darunter 1 Kathetrale und ein ventfch-proteftantifhes Gotteshaus. T. liegt ziem⸗ 
lich fern von dem großen Handelswege, treibt aber viel Fiſchfang in dem Ob und Iriyſch; 
aud) an anderen Juduftriezweigen fehlt es nicht, wie Fabricatien von Lederwaaren, Talg- 
und Seifenfiedereien, Ziegelbrennereien u, vergl. Der größte Theil der Bewohner find 
Auffen, die Uebrigen Zataren und Berbannte, oder teren Nahtommen. Die Ber: - 
bannten, weldye den gebildeten Ständen angehören, dürfen fid frei in ver Stadt bewegen; 
die ber niederen Volksclaſſen befinden fi in einem innerhalb der Feftung gelegenen Ar- 
beitöhanfe. 

Tobohne, Tomnfhip in Berry Eo., Bennfylvania; 914 €. 

Zoby, Townſhip in Clarion Co. Bennfylvania; 1140 €. 

oe» 1) Fluß im Staate Pennsylvania, mündet in Monroe Co. in ten 
Lehigh River. 2) TZomnfbipin Monroe Eo.,BPennfplvania; 477 €, 

Tobſucht (mania) nennt man eine zu den Geiſteskrankheiteen d. d.) gehörige Kranl- 
heitserſcheinung, melde fi im einem hohen Grabe von Aufregung, ungeflümer Willens⸗ 
thätigfeit, in en Schreien, £eulen, in wildem Umbertoben und rückſichtsloſem 
Zerftören äußert; dabei entwidelt der Tobſüchtige eine ungemeine körperliche Kraft, ift 
unreinlich und fhamlos. Den Ausbrüden der T. gehen gewöhnlich Anzeihen von Trüb- 

nn (melandolifhes Stadium) voraus, welchen ber Anfall (paroxysınus) meilt plöglid 

Igt. Bei längerer und öfterer Wiederholung ftellt ſich nicht felten Blörfinn als Folge 
derjelben ein. Die Behandlung der Tobfüchtigen ift bie der Geifteökrankheiten im. Age 
meinen. Zwangsmittel müſſen möglihft vermieden werben, obgleich Dies nicht immer 
thunlich ift. In folhen Fällen werden den Patienten Zwangsjaden angelegt und überhaupt 
folhe Mittel angewendet, welche fie hindern, fih und Anderen Schaden zuzufügen. 

Tocantins ift der Name eine® Fluffes in Brafilien, Südamerika, welcher durch die 
Bereinigung des Maranhao und des Rio do Palma in ter Provinz Goyaz entftebt, flicht 
in faft grader Richtung nad) Norden, mündet nad einem Laufe von ungefähr 1000 engl. 
M. in das Aeſtuar von Para, und wird, da diefes turd eine — Waſſerſtraße mit dem 
Aeſtuar des Amazonenſtromes in Verbindung ſteht, auch als ein Nebenfluß des letzteren 
betrachtet. Sein bedeutendſter Nebenfluß iſt der Araguay (ſ. d.). Bon Porto⸗Imperial 
an iſt er ſchiffbar, doch bereiten Stromſchnellen, Riffe und Untiefen der Schifffahrt noch 
mannigfache Hinderniſſe. An ſeiner Mündung iſt der T. 8 engl. M. breit. 

Toccadegli (ital., d. i. berührt fie) oder Toccadille ift der Name eines vom 16.— 
18. Jahrh. ehr belichten Puffbrettſpieles, welches mit dem Triktrak Aehnlichkeit hatte, jetzt 
jedoch faft ganz vergeffen ift. 

Torenta (ital.) heißt ein für Drgel over Pianoforte gefettes Muſilſtück, in welchem eine 
ald Thema fungirende Notenfigur auf befondere Weife durchgeführt und weiter ausgefpennen 
wird; hat Achnlichkeit mit der Etude und dem Präludium. 

Toreoah, Diftrict in Haberfham Co., Georgia; 713 €. 

Toderville, Brecinct in Kane Co., Territorium Utd b; 264 €. 

Toto, Diftrict in Dionroe Eo., Tenneffee; 640 E. 

Toron River, Fluß im Staate Geor gi a, entfpringt in Union Eo., fließt nordweſilich 
und mündet in Bolt Co. in den Hiamwaffee River; wird auch Aquolce genannt, 

Zorquebille, Aleris Charles Henri Clérel de, franz. Politiker und Schrift- 
fteller, geb. am 29. Juli 1805 zu Verneuil, wurde 1826 zum Inftructionsrichter in Ber« 
faille8 ernannt und 1831 nad Nordamerika gefandt, um das dortige Gefängniß- und 
Strafmefen zu ftudiren. Als Frucht diefer Reife erfhien: “La d@mocratie en Amerique” 
G Der. 1835, 15. Aufl. 1868), welches Werk zahlreihe Auflagen erlchte und in vicle 
Sprachen überfett wurde. 1836 erhielt er von der Akademie, welche ibn 1841 zu ihrem 
Mitgliede ernannte, den Preis Monthyon, wurde 1839 in die Deputirtenfammer gewählt, 
welcher er bis 1848 auf Seite der gemäßigten Oppofition angehörte. Im J. 1848 murte 
er Mitglied der Conftitnirenden Verſammlung, in welder er bie focialiftifhen Dectrinen 
befämpfte, und vom 1. Juni bis 31. Oft. 1849 war er Minifter des Auswärtigen. Er 
trat hierauf als Volksrepräſentant energifc gegen die perfönlichen Beftrebungen Louis Napo» 
leon’8 auf, wurde am 2, Dez. 1851 mit feinen Sefinnungsgenofien, weldye dem Staatöftreid) 
opponiren wollten, verhaftet, jevod bald wieder frei gelafien und ftarb, vom öffentlichen 
Leben zurüdgezogen, am 16. April 1859 zu Cannes. Außer obigem Werke ſchrieb er: 
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“L’ancien regime et la revolution” (1855, 7. Aufl. 1866, deutſch 1867) u. a.; feine 
“Oeuvres completes” erfchienen in 9 Bon. (1860—1865). 

Tod (mors) nennt man das Ende des individuellen Lebens, welches hervorgerufen wird 
durd das Aufbhören des normalen Stoffwechſels und des auf vemijelben beruhenden Lebens⸗ 
proceſſes. Erfolgt der T. ohne vorbergegangene Krankheit oder nachweisbare Urfaden, 
im heben Alter (70 oder mehr Fahre), fanft und allmälig, oder auch raſch und plöglich, fo 
nennt nıan ihn den natürliden, notbwendigen X. Ihm gegenüber fteht der 
unnatürliche (zufällige, frühzeitige, abnorme T.), der in noch Fräftigem Alter entweder 
durch eine plößlich eingetretene oder auch ſich lange binziehende Kraukheit, fowie durd ans 
dere äußere Einflüffe (Gewalt) hervorgerufen wird. Schnellen T. nennt man denjenigen, 
dem keine längere Krankheit ober körperliche Leiden, welche einzelne Yebensfunctionen bes 
einträdhtigen, vorangehen und welder durch krankhafte Anlage, die plöglich eine der Haupt« 

nctionen vernichtet, herbeigeführt wird; ein langfamer T. beruht auf langen Todcd- 

ampfe (Agonmie), außerdem fpridt man von fanften oder ſchwerem Tode u. ſ. w. Die 
Urfahen des T.8 beruhen entweder auf Mangel an Lebensreizen für den Gefammtorgas 
nismus (Nahrung, Sanerftoff, Wärme u. ſ. w.), Die jedem einzelnen Organ durch das Blut 
ngeführt werden, oder auf folhen Veränderungen ver organiſchen Subftanz, welche fie zur 
ufnabme der Pebensreize untauglid machen. Diejenigen Organe, weldye als Lebenscentren 
den übrigen die für das Leben notbwendigen Bebürfniffe zuführen, bringen, wenn fie ver 
legt werden, daher auch am ſchnellſten den T. herbei. Es find dieſes die Pungen, das Herz 
und Bas Gehirn, Herbeigeführt wird daher der T. durd Ohnmacht (Synkope, Aufhebung 
der Herzthätigkeit), durch Stidfluß (Erftidung, Aspbyrie, Aufhebung der Lungenthätig« 
keit), und durch Schlagfluß (Apoplerie, Hirnlähmung); man nennt daher obige drei Organe 
* Ausgangsſtellen des T.s (Atria mortis). Das Abſterben der einzelnen Körpertheile 
erfolgt beim nicht plötzlich, ſondern allmälig, ſelbſt nicht bei einem plötzlichen T. (Schla 
fluß, Gewaltthätigleit), obwohl in dieſem Falle das Abſterben der einzelnen Organe 
außerordentlich ſchnell aufeinander folgt. In den meiſten Fällen aber erfolgt der T. mehr 
oder weniger allmälig und es gehen ihm Zeichen voran, welche ſein Herannahen anzeigen. 
Das Stadium, in welches dieſelben fallen, heißt Todeskampf oder Agonie, in wel 
chem die Organe ziemlich regelmäßig in einer beſtimmten Reihenfolge abſterben. Gemwöhn- 
lid, verfhwinden zuerſt Geruchs- und Gefhmadsfinn, dann Geſichtsſinn und zulegt das 
Gehör. Am längiten bleibt in fehr. vielen Fällen der Gefühlsfinn thätig, obmohl er in 
anderen Fällen wieder zuerſt ſchwindet. Allmälig verlieren aud die Muskeln die Fäbig- 
feit dem Willen zu geboren und das Gefiht nimmt den Ausorud des Hippokratiſchen 
Geſichtes (j. d.) an. Da die Muskeln nicht mehr im Stande find den Schleim aus den 
Brondien (f. d.) zu entfernen, fo tritt Rafleln des Schleims in den Luftwegen ein (Tode 8- 
rödheln). Desgleichen treten häufig wegen Schwäche der Scliefmusfeln unfreiwillige 
Entleerungen des Darmes und ber Harnblafe ein. Die Arterien werben wegen allmäliger 
Lähmung des Herzens unzulänglih mit Blut gefüllt und infelge deſſen ftellt fid) ein Er- 
blaffen und Bläulihmwerben der aut ein. Zu gleicher Zeit fteigt die Kälte von den Füßen 
an allmälig aufwärts; aud die Nafenfpige und Ohren fühlen fid) raſch falt an, bis almälig, 
unter Zunahme diefer Erfcheinungen, der T. felbft raſcher oder langfamer eintritt. 6—12 
Stunden nad dem T. tritt die Leichenkälte ein und in berfelben Zeit blaurothe Fleden 
Dee Weiter tritt ein ziemlich entſcheidendes Zeihen des T.es in ber 
odbtenjtarre arigor mortis) ein, die am Halſe beginnend, auf Arme und Beine und 
chließlich auf den Rumpf übergeht. Sie erfcheint von 6—24 Stunden nad) dem T. (fehr 
elten gleich naher) und hält 24—48 Stunden an, worauf fie wieder verſchwindet. Hierauf 
eginnt der Proceß der Fäulniß (Gärung), durch melden die organischen Subftanzen des 
menfhlihen Körpers in unorganifche Stoffe, vorzüglich in Kohlenfäure, Wafler und Ammo— 
niaf umgewandelt werben. Alle diefe Erfcheinungen, fowie auch das Auscultiren des 
Herzens, machen es in ben meiften fällen leicht den wirklichen Tod von dem Sceintode 
(f. d.) zu unterfheiden. Bon dem eben gefhilvderten allgemeinen T. ift ver örtliche Ted, 
d. i. das Abfterben einzelner Glieder 5. B. eined Armes dur Brand, zu unterſcheiden. 

Zodaustreiben oder Todaustragen war ein in Mitteldeutfchland übliches Feſt, 
movon ſich Reſte hier und ba erhalten haben, deſſen Feier darin beftand, daß am Sonn— 
tag Lãtare (f. d.) junge Leute uud Kinder eine, den Tod (Winter) vorftellende Strobpuppe 
— Abſingung von Liedern umhertrugen und — in das Waſſer warfen oder ver⸗ 

rannten, 

Todd. 1) County im fünmeftl. Theile des Staates Kentuchy, 350 engl. Q.-M. 
mit 12,612 €. (1870), darunter 5 in Deutfchland geboren und 4860 Farbige, im I. 1860: 
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11,575 E. Der Boten ift ai ee ee fruchtbar. Hauptort: Ellton. Repn- 
bit. Majorität (Präfiventenwahl 483 St.). 2) County im mittleren Theile des Staa— 
te8 Minnefota, 1460 Q.M. mit 2036 E., darunter 208 in Deutſchland geboren, im 
9.1860: 430 E. Der Boden ift wellenförmig und frudtbar. Repmblik, Majerität 
(Bräfiventenwahl 1872: 178 ©t.). 3) Conntyim Territorium Datota, mit 337 E., 
darunter 26 in Deutſchland geboren. Hanptort: Fort Nandall. 4) Tomnjbip 
in Crawford Eo., Ohio, 1156 E. 5) Townfbipin Bennfylvania:a)in Hun— 
tington C., 781 E.; b) in Fulton Eo., 634 €. 

Sodb Erert, Tomnfhip in Schnfen Eo., Nebrasta; 542 €, 

Todd's Creet, Fluß im Staate Ohio, entfpringt in Clinton Co. und fließt in Warren 
Co. in den Fittle Diiami River. | 

Zoddy (entft. ans dem hindoſt. tärt, Weinpalmenfaft), urfprängfid ver Name eines an® 
dem gegorenen Safte verjhiedener Palmen bereiteten Getränke, Im ven Ber. Staaten 
und England nenntman T. eine Miſthung von Whisky, Zucker und Wafler. 

Todes ſtrafe (engl. capital punishment), bie ſchwerſte und höchſte aller Strafen, ift bei 
allen Völkern und zu allen Zeiten bisher in Anwendung gewefen, ward früher turd Ver— 
Rümmlungen ver Gliedmaßen verftärkt und ſtand auf eine zahlreide Gattung von Ber- 
brehen. Dagegen ift eine bemerlenswerthe Erſcheinung, daß bei höherer Gulturentmidte 
fung der Völker die Fälle der todeswürdigen Verbrechen, immer mehr beſchränkt werten 
find, und daß die T. nur noch bei den fhmwerften Verbrechen, gegen das Leben Einzelnet 
oder gegen den Staat, verhängt wird. Seit nahezu 200 Jahren ift in der Wiflenfdaft und 
Gefeggebung ein heftiger Streit Über die Zuläffigfeit ver T. überhaupt, ihre Rechtmäßig- 
feit und Nothwendigkeit entftanden, ein Streit, deſſen äufere Beranlaflang insbefenrert 
der an Jean Ealas von tem Parlament zu Toulouſe im J. 1761 begangene Juſtizmerd, 
und die durch Voltaire's Bemühungen durchgeſetzte, nachträgliche Revifion jenes Straſpro— 
veffed bildeten. Seit Täfar Beccaria’d epochemahenden Wert „Ucher VBerbrechen und 
Strafen" (1764) begann über die T. eine Discnffion, Die ned nicht zum Abſchluß gelangt 
iſt. Die Bertbeidiger der T. berufen fih namentlich auf ihr VBorhantenfein kei allen BEl- 
fern und auf die Ueberzeugung des Volksbewußtſeins von ihrer Nothwendigkeit, Dergeftalt, 
daß, wer fib an den wichtigſten Bedingungen des menfhlihen Dafeins vergehe, jeine 
Schuld aub mit dem Höchſten, was er befige, küßen müſſe; ferner auf die Nothwentigleit 
der Abſchreckung, um dadurd, daß Anderen ein abſchretkendes Beifpiel durch Vollzichun 
der T. gegeben wird, die Gcfelfchaft gegen die Wiederkehr des Verbrechens zu fihern; ut 
die Wiedervergeltungstbeorie, die [hen im Moſaiſchen Geſetz „Aug’ um Auge, Zabu um 
Bahn“ und „Wer Menſchenbiut vergieft, vefien Blut foll wieder vergoffen werden“ antge- 
ſprochen ift. Endlich fei in dem Begnadigungsrecht die Möglichkeit gegeben, Die Härte, tie in 
ihrer Anwendung beim concreten Falle liege, zu mildern. Die Gegner ter T. geftchen ta® 
Recht, dieſelbe zu verbängen, dem Etaate in allen den Fällen zu, wo es ſich für ihn um cinen 
Act der Nothwehr handelt, wie in Kriegszeiten. Abgefeben, daß fie die Nichtigkeit der vorher 
aufgeftellten Behauptungen beftreiten, namentlich die Abſchreckungstheorie, welche durch tie 
von Nordamerika (1855) ausgegangene Beſchränkung der Oeffentlichkeit der Hinrichtungen im 
Weſentlichen befettigt fer, feben fie Die gänzlide Aufhebung der T. als ein Zeidyen an, Taf 
der Staat die Unverleglichkeit des nienKhlihen Lebens fchr hoch ftelle, und „fie bringt“, fogt 
Sohn Bright, „die höhere Werthſchätzung des Menfchenlebens zum Bewußtſein“. Außerdem 
Tpricht der Umftandb dafür, daß tie T., wenn einmal vollzogen, nidt wieder rlidgängig ge— 
macht werten kann. Die Zahl der Inftizmorde ift eine ziemlich bedeutende, und ſelbſt, 
wenn die größte Umficht bei der Erhebung des Thatbeftandes obgemaltet hat, fo find te 
Geſchworene und Richter niemals unfchlbar. Berner folle jere Strafe, wenn auch 
nicht ansfhliehlih, auf die Beſſerung des Bernrtheilten binwirken; tie Vernichtun 
der Perfünlichkeit aber nimmt ter Etrafe gerade dieſe fittlihe und humane Seite. Auer 
abgefchafft mıırve tie T. in Toscana (1786), demnächſt vorübergehend aud in Defter- 
reich (1787). Die Wictereinführımg derfelben in Toscana (1852) erregte einen fo 
allgemeinen Unmillen, daß fie 1860 tur ein Decret ber ital. Negierung innerbalb ter 
Grenzen Toscana’8 abermal® anfgehoben murte. In Deutstond ſprach ſich die 
Nationalverſammlung zu Frankfurt im J. 1848 für die Aufhebung der T. aus, und in 
Divenburg, Brenn, Naffan und Anhalt wurde fie demgemäß atgehtafft. Daſſelbe find 
am 1. Dkt. 1868 im Königreich Sadıfen ftatt. Auch die Mehrheit des Neihstages des 
Norddeutſchen Bundes verwarf die T. und lich deren Beibehaltung nur zu, weil das Zu— 
ſtandelommen des Strafgeſetzbuches durch den Bunkbesrath von deren Aufrebtbaltung ab— 
bängig gemacht wurde. Auf den deutſchen Juriftentagen erklärte fi tie Majorität cben- 
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falls gegen die Beibchaltung der T.. Bei. der. frage Über bie Abſchaffung Der T. Lich 
feither überall das Kriegs- und Nothredt unberührt. Die einfache T. wird in verſchie— 
dener Weiſe vollſtreckt: 1) durch Enthauptung mitteljt des Schwertes, oder des Fallbeils 
—— 2) durch ———— als Militärſtrafe oder als kriegsrechtliche Ahndung gegen 

iviliſten; 3) durch Hängen am Galgen (in England, Amerika, Oeſterreich) oder Garottiren 
(in Spanien). Die Hiunrichtungen find entweder öffentlich, oder ſinden, unter Zuziehung 
einer beſchräukten Anzahl von Perfonen, in geſchloſſenem Raume ftatt. 

Inden Ber, Staaten ift die T. Sade der Geſetzgebung ter einzelnen Staaten. In 
denjenigen Staaten, in welchen fie gefeglich befteht, übt der Gouverneur, oder cin bejonderer 
Gerichtshof (Court of. Pardons) das Begnadigungsrcht aus. Obgleich ſchon feit längerer 
Zeit von verfhicdenen Seiten Anftrengungen gemadt wurden, die einzelnen Staaten 
der Union zur Abſchaffung der T. zu bewegen, 5 ift Dies bis jegt doch nur in einigen 
wenigen Staaten der Fall geweſen und zwar ift fie in diefen entweder gänzlich, oder doch 
wenigſtens in der Praxis abgefhufft worten, Zu erſteren gehören Michigan, Rhode 
Jslaud und Wisconſin, zulegteren Maine, Minneſota, Indiana, Illi— 
nois und Bermont. Michigan war der erſte Staat der Union, welcher im I. 1846 die 
bebingungslofe Abſchaffung ber x ausſprach. In den darauf folgenden 12 Jahren wurben 
30 Perſonen des Mordes im erſten Grade überführt, welches, im Vergleich zu anderen 
Staaten, in denen die T, zu Recht beitand, nach dem Zeugniß des Staatsgefängnißinſpectors 
von Michigan, eine wefentlibe Berminderung jenes Verbrechens involvirt. Rhode 
Island folgte Michigan als zweiter Staat in der unbedingten Verwerfung der T. im 
3. 1852. 44 bier erklärt ſich der Gefängnißinſpector des Staates der Anſicht, daß 
ſich das Vorkommen von Morden ſeit Aufhebung der T. vermindert habe. Bon 1852— 
1868 wurden 16 Berfonen Des Mordes im erften Örade ſchuldig befunden. Wisconfin ſchloß 
ſich feinen beiden Vorgängern im 3. 1853 an und berichtet ein ähnliches günſtiges Nefultat. 
Ju Diaine, wo die X. allerdings noch als zu Recht beftehend betrachtet wird, ift fie feit 
längerer Zeit durch verſchiedene gefeglihe Verfügungen derart beſchränkt worden, daß fie 
feit dem Beitehen derfelben nit mehr in Anwendung gekommen ijt. ine wejentlidye 
Beſtimmung in dieſer Hinfiht iſt die, Daß nad redtsfräftig erfolgtem Urtheilsiprud ein 
Jahr verfliegen muß, che der Berurtbeilte hingerichtet werden darf, und daß cd, nad) Ablauf 
diejer Frijt, dem Gouverneur bes Staated anheimgegeben ift, ven Verbrecher binrichten 
oder in bebeuslängliche Haft bringen zu laffen, je nachdem, feiner Meinung nad, das 
Interefje des Staates es erbeifhen mag. Illinois bat in neucrer Zeit die T. infofern 
pralktiſch abgefchafft, als es durch ein Gefeg vom J. 1867 die Geſchworenen ermächtigte, bei 
Fällen eines Mordes in erjten Grade, entweder auf T. felbft, auf lebenslängliche, oder auf 
Haft nicht unter 14 Jahren zu erkennen. Dies hatte zur Folge, daß feit Einführung vieler 
Beitimmung keine Jury in Jlinois ihr Verbict ouf T. abgegeben hat. Ein Geſetz mit äbnli- 
hen Beitimmungen wie in Illinois bejteht feit 1868 in Minmefota, und murte dert, feit 
Beitchen vejjelben, ebenfalls Niemand zum Tode verurtheilt,. In Indiana ift die Jury 
ermächtigt, bei einem Verbrecher, welder des Morbes im erften Grade überführt ift, ein 
Berdict-auf Mord im zweiten Grade —* durch welches Geſetz tie T. fo gut wie auf— 
gehoben betrachtet werden kann. Im Allgemeinen neigen ſich die meiſten Staaten der 
Abſchaffung der T. zu, ſodaß in nicht allzu ferner Zeit dieſelbe auf dem ganzen Gebiete 
der Union zur Thatſache geworden fein dürfte. Hierzu haben weſentlich Die öffentlid aus— 
geſprochenen Unfichten von Männern wie W. C. sont John C. Whittier, 
Henry W. Longfellow, Prof, Thoma's C. Upham, J. Waſhburne JIr., 
Gouv. H. Seymour, Gerritt Smith, C. C. Waſhburne u. A. beigetragen, 
welche ſich Alle zu Gunſten der Abſchaffung der T. ausgeſprochen haben. Vgl. Berner, 
Abſchaffung der Todesſtrafe“ (1861); Mittermaier, „Die Todesſtrafe nach den Ergebniſſen 
der wiſſenſchaftlichen Forſchungen, der Fortſchritte der Geſetzgebung und der Erfahrungen“ 
—— Beyerle, „Ueber die T.“ (Stuttgart 1867); R. John, „Ueber die T.“ (in Heft 36 
der, Virchow· Holtzendorff'ſchen Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſenſch. Vorträge”, Ber: 
lin 1867); Hegel, „Die Todesftrafe in ihrer eulturgefhichtlihen Entwidelung“ (1870); 
Bovee, „Oapital Punishment” (Chicago 1873). 

Tödi ift ver Name des höchſten Gipfel der Glarner Alpen uud ber nordöſtlichen 
Schweiz (11,153 F. h.) liegt auf der Grenzſcheide der Kantone. Glarus, Graubündten 
und Uri und beftcht aus zwei Gipfeln, bem vorderen, rundlichen eder eigentlihen T. and 
der ſüdlichen Spike, BPiz-Nuffein genannt. Nachdem er lange für unerreihbar ge- 

olten hatte, wurbe er am 11. Aug. 1837.von 3 Gemsjägern erftiegen; feitvem wieberholen 
die Beſteigungen aljährlid. — 
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Todleben, Franz Eduard von, ruſſiſcher General, geb. am 20. Mai 1818 zu 
Mitan, trat 1838 ald Unterlieutenant in das Ingenieurcorps, nahm als Stabshauptmann 
an der Belagerung der Tſchetſchenzenfeſtungen Salti und Tſchoch, 1854 als Oberftlien: 
tenant an der Belagerung von Siliftria theil, erwarb fih, nad der Krim beordert, Ber⸗ 
dienjte durch die rafche Anlage von Vertheidungswerken auf der Südſeite von Sewaſto— 
pol, mußte jebodh, im Sommer 1855 am Fuße verwundet, aus dem activen Dienft treten 
und wurde zum Öeneralapjutanten des Kaiſers ernannt. Er fhrieb: "Defense de Be- 
wastopo!” (Petersburg 1864; deutfh von General Lehmann, Berlin 1865). 

Zodfünden, ſ. Sünde. 

Todte Hand (manus mortua) ift die Bezeihnung fir Grundftüde befigende Kirchen, 
Klöſter und andere Corporationen, infofern folhe Grunpftüde niht mehr veräußert werben 
und überhaupt aus dem öffentlihen Verkehr zu kommen pflegen. Da nun dadurch ber 
allgemeine Wohlſtand, namentlich ftädtifher Bevölterungen, * auch der Staatsfiscus, 
weil dieſe Corporationen meiſt ſteuerfrei waren, nicht unerheblich benachtheiligt wurde, ſo 
entſtanden gegen die Veräußerung an die T. H. vielfache geſetzliche Beſchränkungen, die 
ſog. Amortiſationsgeſetze (f. d.). 

Todtenbeſtattung umfaßt die Sitten und Gebräuche, nach welchen eine Leiche vom Ein» 
tritt des Todes bis zur Beltattung behandelt wird. Die T. felbft zerfiel von Alters ber in 
zwei Hauptarten, in das Begraben und Berbrennen der Leichen. Seltener kam die 
Sitte vor, die Peihname Raubthieren zum Fraße vorzumerfen, fie in's Meer oder in Flüffe 
zu verſenken oder fie einfach im freien verwefen zu laffen. Das Berbrennen ber Leich- 
name, weldes auch bei den alten Germanen bis zur Einführung des Chriſtenthums in Ger 
braud) war, war und ift zum Theil nod eine ortentalifhe Sitte, während das Begraben 
mehr bei den Abendländern gebräuchlich war und auf die hriftlihe Kirche überging, melde 
zwac viele Gebräuche des Heiden» und Judenthums annahm, das Verbrennen der Leichname 
jedod nie adoptirte. Beide Arten ber T. waren und find noch im verfchiedenen Ländern, 
je nad) den verfhiedenen Religionen mit mannigfachen, theil® prunkvollen, theils einfachen 
Geremonien verbunden. 

Todtengericht hieß bei den alten Aeguptern ein Über bie Seelen des Dahingeſchiedenen 
- von 42 Todtenrihtern abgehaltenes Gericht, aus welchem fie, wenn fie ben Nachweis lie- 

fern tonnten, daß fie während des irbifhen Lebens feine der 42 Hauptfünden begangen 
hatten, ungeftraft hervorgingen, und mit Oſiris vereinigt wurden; im anderen Falle wur» 
den fie von den Richtern mit der Entziehung ihrer Grabesrube beitraft. 

Todtentopf (sphinx atropos), Schmetterlingsart aus der Gattung Abendſchwärmer, nıit 
kurzem, didem Rüffel, duntelbraunen, gelb und fhwarzbunt gemöltten Oberflügeln mit 
weigen Mittelpunkt; Unterflügel odergelb mit zwei ſchwarzen Binden, auf dem Rüden mit 
einer, einem Todtenkopf ähnlichen Zeichnung; fliegt im Herbſt und Frübjahre, geht in Bie— 
nenſtöcke nach Honig; die Yarve lebt auf Kartoffeltraut und Bodsdorn. Der T. gibt allein 
unter den Schmetterlingen einen Ton von ſich, der durch feine Reifen an der glatten, nad- 
ten Innenfläche des Tafters, weldhe am Nüffel reiben, hervorgebracht wird. 

Todtenſchau nennt man vie Befihtigung und Unterfuhung einer Leiche vor dem Be— 
grabenwerden, im Auftrage der zuftändigen Behörde, Sie findet ftatt, um das Pebendig- 
begrabenwerben zu verhüten oder das Borhandenfein anſtedender Krankheiten zu erfennen, 
oder behufs der Entdedung eines Mordes. Es darf die T. daher nur von einem willen» 
ſchaftlich gebilveten 2 vorgenommen, und in den meiften Ländern gefetlich Feine Leiche 
ohne vorbergegangene Z., oder ſchriftliche Beiheinigung des behandelnden Arztes, daß und 
wie der Tod erfolgt fei, begraben werben. 

Todtentanz heißt eine, ans dent 14. Jahrh. ſtammende, die Macht des Todes in ber 
Form des Tanzes verfinnbilvlihende Gattung von Dicht: und Bildwerken. So wurde 
der Tod als Spielmann dargeftellt, der einem Zuge voranfchreitet, welchem ſich Jeder an- 
Hliegen muß. Im Malerei, Sculptar und Dichtkunſt, jogar dramatiſch wurde dieſer Ge- 
genftand dargeftellt, und zwar beſonders in Deutſchland, Frankreid und England. Weil 
das Bolf die 7 Makkabäiſchen Brüder mit vem T. in irgend einen Zuſammenhang bradıte, 
in was für einen, gi zweifelhaft, fo beißt ver X. Tat. Chorea Machabaeorum, franz La 

‘ Danse Macabre. Eine Wandmalerei in einer Kapelle der Marienkirche zu Lübeck aus dem 
J. 1463 ftellt 24 menſchliche Geftalten dar, vom Papft und Kaiſer hinab bis zum Klausner 
und Bauer, Menſchen in jevem Lebensalter, zwifhen je zweien eine verfchrumpfte Leiche 
mit dem Grabtuch, alle im Reigenzuge, dem ein einzelner Tod pfeifend voranfpringt. Der 
berühmtefte T. ift derjenige von or Holbein dem Jüngern, ber allerdings nicht im der 
Form des Tanzes gehalten ift. Die Driginale feiner “Imagines mortis” find in Peters- 
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burg. Die neueften Darftellungen des T.8 find die von A. Kethel (f. d.) und bie von 
Wilhelm von Kaulbach, vefien Werk nad) den Originalzeihnungen von Brudmann photo— 
grapbifch herausgegeben wurde. Bgl. Peignot, “Recherches sur les danses des morts” 
(Dijon und Paris 1826); Douce, The Dance of Death” (Yondon 1833); Maßmann, 
„Literatur Der Todtentänze“ (Yeipzig 1841). 
Todter Wintel ift bei Feſtungswerken, Berfhanzungen und militärischen Pofitionen 
derjenige Naum, welcher von ven Feuerwaffen der Bertheidiger nicht getroffen werten kann, 
im Gegenſatz zum unbeſtrichenen Raum, welder gar nicht oder nur unvollkommen 
durh Schrägfeuer zu beftreihen ift. Den T. W. im Graben ſucht man durch eine möglichſt 
niedrige Seitenvertheidigung, Schießſcharten im Mauerwerk der eingehenden Winkel, 
erenelirte Saponnieren, Pallifadirungen u. ſ. w. aufzuheben. 

Todies Meer, in der Bibel da Salzmeer, beiden Arabern Lot's See, kei ben 
Griechen und Römern Asphaltſee genannt, Landfee im ED. von Paläſtina, 
1300 5. tiefer als das Mittelmeer gelegen, ift 10—11g. M. lang, 2—3 Vi. breit, und 
nördlib von ter im S. vorfpringenden Landzunge 240—1300 F., im S. nur 12 8. 
tief. Das Waſſer enthält 26 Proc. Salz, überdies Brom; Fiſche können nidt in dem— 
felben leben. Den Weftrand bilden Kalktlippen ; an ver NWeftede ziehen fi Salzſümpfe 
bin, bevedt mit Salpeter- und Scwefeljtüden. be tiefer falzige Asphaltfce entjtand, 
fol die an feiner Stelle vorhandene Jordanebene und die moabitifhe Pentapolis (Sorten, 
Gomorrha, Adama, Seboim und Segor) eine höchſt fruchtbare Gartenebene (Thal von 
Siddim) gewefen fein. An der Norpfeite mündet ver Jordan in's T. M. 

Zodtliegendes, j. Rothliegendes. 

Toe River, Townſhip in Mitchell Co., North Carolina; 619 E. 

Toga (lat.) war das eigentliche, von den alten Römern in Friedenszeiten über der Tu— 
nica getragene Kleid, von runder Form und bedeutender Weite, Die Farbe der T. war 
weiß, der Stoff, aus weldyen fie verfertigt wurde, Wolle. Die mit Purpur verbränite 
Z. (t. praetexta), wurde von den röm. Knaben biß zu ihrem 17. Jahre, in welchem fie die 
gewöhnliche, für Männer beftimmte (t. virilis) anlegten, und von den höheren Viagiftrats- 
perfonen getragen. Leute, welche fid) um ein Amt bewarben, trugen eine hellglänzende T. 
(t. eandida) und wurden daher Oandidati (Candivaten) genannt. Dean trug vie T. als 
eine Art Ummurf über die linte Schulter, von da über den Rüden und über Die rechte wie— 
ei nad) der linten Schulter gezogen, von wo aus fie in einem Zipfel über den Nüden hin— 
abhing. 

Toggenburg, ehemalige Grafſchaft in dem fhmeiz. Kanton St.» Gallen, welde jest 
die 4 Bezirke Ult-, Neur, Ober: und Unter-T. bildet. Hier liegen die Fabrifftatt 
Lihtenfteig mit 1839 €. (1870) und das Bergdorf Wildhaus mit 1145 E., dem 
Geburtsorte Zwingli's. Nady dem Ausjterben ber mächtigen Grafen von T. (1436) hm 
die Herrſchaft an die Freiherren von Rafon, welche diefelbe 1469 an den Abt von St.Gallen 
verfauften, . 


Tohickon Greet, Fluß im Staate Pennfylvania, mündet in Buds Co. in den 
Delaware River. 


Toilette (franz., von toile, Peinwand, Tifhdede) bezeichnet eigentlih ein Tuch, das 
über den Tifch gelegt wird, un die zum But gehörigen Gegenſtände darauf zu legen, in 
weiterer Bedeutung den meiblihen Pug in allen feinen Einzelheiten, in weldem Sinne 
man von Morgen», Abend», Balltoiletten u. f. w. fpridt. 

Zoife (vom lat. tensus, gefpannt), ein altes franzöſiſches Längenmaß, welches mährend 
der Revolution durch den Mieter verdrängt wurde. Es war eingetbeilt in 6 Fuß, der Huf 
in 12 Zell, der Zoll in 12 Linien. Eine T. ift — 1,g400s05, Franz. Meter, oder — 6,5946 
engl. Buß. Die Toife entiprady der deutſchen Klafter. 

Tolũt, Stadt in dem türfifhen Ejalet Rum» JLli in Kleinafien und am Nordabhange des 
Tſchamlybel-Dagh malerifch gelegen, bildet ein weitläufige8 Gewirr ziemlid ſchmutzig aus— 
fehenber, troß der benadhbarten Marmor- und Schieferbrüche, aus Lehm und Badfteinen ges 
bauter Wohnungen, hat einen Meidan oder offenen Marktplag und gegen 45,000 €. 
Früher war T. als Platz für den Durchgangshandel von Bereutung; allein in neuerer Zeit 
ift e8 mehr und mehr in Verfall gerathen. Neuerdings haben fi die Bewohner auf Fär- 
berei verlegt. Auch befinden fi in der Nähe von T. Kupferfchmelzen, zu welden das 
Erz von den Minen Ma'aben-Kapur, 14—16 Tagreifen weit, berbeigefhafft wird. Ein 
Theil dieſes Metalles wird nad) Konſtantinopel übergeführt, der Neft in T. von etwa 300 
Kupferſchmieden verarbeitet. 

C.L. X. 49 
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Totah oder Tokaj, Marktflecken im ungariſchen Comitate Zemplin, an ver Theiß 
und der Mündung des Bodrog in denſelben gelegen, iſt Sig eines Stuhlrichters, eines 
Steuer: und Poſtamtes, hat Ruinen eines alten Schloſſes, eine Hochſchule und 5012 E. 
1870), welde Viehzucht, ergiebige Fiſcherei, Holzbandel und vorzüglich Weinbau treiben. 
er Tolayerwein foll im 13. Jahrb. aus Jtalien nad Ungarn verpflanzt werden fein, 
und wird jegt in etwa 30 Sorten auf dem Tolayergebirge, welches etwa 5 g. DM. um- 
faßt, gezogen. Hiſtoriſch denkwürdig ift T. durd die Gefechte, welche im Ungariſchen Re— 
volutionstriege bier am 22. und 31. Jan. 1849 zwiſchen dem öſterreichiſchen Gen. Schlik und 
den Ungarn jtattfanden. 

Tököly, Emmerid, Graf von, ungarifher Patriot, geb. 1656 auf dem Schloſſe 
Käsmarl in Ungarn, war der Sohn des proteftantifchen Grafen Stepbanvon Z., eines 
Führers der revolntionären ungar. Partei, flüchtete nach deſſen Tode zum Fürften von Sie- 
benbürgen, fanımelte, von diefem mit einen Hilfscorps unterftügt, feit 1678 bie unzufrie= 
denen Ungarn, eroberte mehrere Feftungen und Bergſtädte und drang bis nad Überöjter- 
reich vor. Nah den Verhandlungen des Dedenburger Reichstags (1681), ftellte fih T. 
unter den Schuß des Sultans Viohamıned IV., wurde von diefem 1682 zum König von Un— 

arn erflärt, befebligte ein türf. Corps bei der Belagerung von Wien und wurde nadı der 

iederlage des Heeres (12. Sept. 1683) als die Urſache der verlorenen Schlacht angeklagt. 
Bon den Türken theils mit Mißtrauen behandelt, theild unterjtügt und 1690 wiederum 
vom Sultan zum Fürften von Siebenbürgen ernannt, eine Würde, die er jedoch ver den 
Deiterreihern nidt zu behaupten vermochte, ging er nad Ktonftantinopel, wo ibm ver 
Sultan mehrere Güter und den Titel eines Fürften von Widdin verlieh. T. verkand 
mit einem ſchönen Aeußern Muth, Berftandesfhärfe und Geiftesgegenwart. Er ftarb 1705 
auf feinem Landgute bei Nilomedien in Kleinafien. 

Zoldy, Franz, eigentlib Franz Schedel, namhafter ungariſcher Literarhiſtoriker, 
geb. am 10. Aug. 1805 zu Ofen, wurbe 1833 Profefior und 1843 Vorftand der Univer« 
fitätsbibliothet zu Peſth und erwarb fih den Ruf als der bedeutendſte Literarhiſtoriker 
Ungarns. Seine wichtigften Schriften find: *A’ magyar nemzeti irodalom törtenete” 
(2. Aufl., 2 Bde., Peſth 1852—55), eine Geſchichte der ungar. Nationalliteratur, A? 
magyar költeszet tört@nete”, eine Geſchichte der ungarifhen Dichtung (deutſch, Peſth 
1864), “Magyar chrestomathia” (2 Bve., Peſth 1853) u. a. m. 

Zoledo. 1) Brovinz im fpan. Königreib Neu-Caftilien, umfaßt 2629.D.-M. 
nit 343,951 E. (1867), und zerfällt in 12 Bezirke, 722 Lugares und 1 Ciudad. 2) Haupt— 
ftadt der Provinz, das alte Toletum, ift eine uralte berühmte Stadt, die ehemalige Re— 
jivenz der gothijchen, fpäter der mauriſchen Könige, liegt maleriſch am rechten Ufer des Tajo 
auf einen, gegen den Fluß in fhroffen Felſen abfallenden Granithügel, in 1626 5. Höhe. 
Die umfangreihe Stadt ift ein Gemwirr enger, krummer Gaſſen und Heiner Pläge, ift Sig 
ones Erzbifchofes, des erften Prälaten Spaniens, und bat, außer ihrer pradıtvollen Kathe— 
drale, 26 Kirden, 23 Nonnenklöfter (früher aud 14 Mönchsklöſter), 9 Spitäler, 1 Haus 
ber Barmherzigkeit (casa de caridad), 3 Erziehungsanftalten für adelige Fräulein und 
17,633 ©. (1860). Außer der Kathedrale, in deren Näumen fi eine reihe Biblio— 
#hel mit mehr als 7000 Codices und Manuſeripten befindet, find die Kirche des ehemaligen 
Schritencollegiums, der erzbifchäfliche Palaft, der Alcazar und das königliche Schloß ſehens— 
werth, legteres ein ungeheures, würfelförmiges Gebäude, jeteh unvollendet, jegt als Ka— 
jerne bienend; ferner zwei an der Flußſeite liegende There arabifher Bauart und die bei— 
den hoben, über die wildromantifche Felſenſchlucht des Tajothales führenten Brüden, von 
denen die eine (Puente del Alcäntara) aus der Maurenzeit ftammt; neben diefem Ben 
liegt ein mauriſches Gaftel. Der chemalige Inquifitionspalaft ift jegt der Sit der Pro— 
vinzialregierung. Der legte Reſt der früber fo bedeutenden Induſtrie ift die Marzipanbäckerei. 
Unterhalb 8. liegt am Tajo die ehem. königl. Waffenfabrit (fabrica de armas blancas). 
T., feit der Mitte des 6. Jahrh. Hauptftadt des Weſtgothiſchen Neiches, blühte befonders 
zur Maurenzeit (feit 1024), wurde 1085 von Alfons VI. von Gaftilien erobert und war 
a — ber Könige von Taſtilien. T. fol noch im 14. Jahrh. 200,000 E. ge 
zahlt haben, 

Toledo, blühende Stadt in Lucas Co., Obio, liegt auf beiden Ufern des Maumee 
River, der Haupttbeil auf tem weftlihen Ufer des Fluſſes, 4 M. von deſſen Mündung 
in Die Maumee Bay und 10 M. von Yale Erie. Der Maumee ift bei Toledo über eine 
halbe M. breit und bildet einen. ausgezeichneten Hafen, in welchem bie größten Segel- 
und Dampficiffs, welche die Seen und den St. Lawrence River befahren, jederzeit eins 
laufen und ſicher var Auler gehen können. Die großen Getreideſpeicher, welde fid bie 
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Werften entlang erftreden, geben der Stadt ein impofantes Anfchen. Die Stadt zieht 
fi an beiden Flußufern beinahe 5 engl. M. bin. Ueber den Fluß führen 3 Eifenbahn- 
brüden und eine vierte Brüde, welde den Verkehr zwiſchen den beiden Stabttheilen ver- 
mittelt. Die Stadt entitand aus 2 verfchiedenen Anjieblungen; die obere, Port Yamrence 
genannt, lag am Einfluß des Swan Creek in den Diaumee River, die untere hieß Biltula. 
Als im Anfang der dreißiger Jahre der Bau eines Kanals projectirt wurde, weldyer ven 
Dbio mit dem Yale Erie verbinden follte, erfhien es. den Anfiedlern diefer Gegend von 
großer Wichtigkeit diefe für die damalige Zeit fo wichtige Unternehmung für diefen Punkt 
zu gewinnen. Durd verſchiedene Auslegung einer Congreßacte, welche die ſüdliche Grenze 
bes damaligen Territoriums Midigan beftimmte, entftand ein Streit zwiſchen letterem 
und dem Staate Dbio, zu welhem von beiden ein Streifen Landes gehöre, der am Late 
Erie etwa 6 M. breit war, und auf welden T. jest fteht. Es war nicht anzunch- 
men, daß Ohio die Mündung feines bedeutenden Kanals auf einem andern als feinem 
eignen Territorium auslegen würde; es war teshalb für diejenigen, welde fid am weſtl. 
Ende des Sees und an der Mündung des Flufjes niedergelafien hatten in der Hoffnung, 
bier eine beveutende Handelsſtadt entftehen zu fehen, von großer Bedeutung, daß dieſer 
Bunt als dem Staate Ohio zugehörig betradtet wurde. Die Verhandlungen tarüber 
wurden fhließlich jo aufregend, daß das Territorium Michigan Truppen mobil madıte, um 
Dbio an der Befignahme des ftreitigen Grundes zu verhindern. Diefe Streitigkeiten find 
unter dem Namen „Toledo-Krieg“ befannt, Dod führte derfelbe zu keinem Blutver- 
gießen, fondern wurde durch zeitige® Einfchreiten des Congreſſes dahin geſchlichtet, daß 
Michigan die obere Halbinfel und Ohio das beftrittene Yand erhielt. Don jenem Zeitpuntt 
an hat fid) die Stadt unter mandperlei Hinderniffen, deren geringfte nicht die Terrainſchwie—- 
rigfeiten waren, welde es im Anfange zu bekämpfen hatte, von Jahr zu Jahr immer 
höher hinaufgefhwungen. In 1850 betrug die Bevölferung 3829, in 1860 13,768, in 
1870 31,584. Nach dem Cenfus von 1870 beftand diefelbe zu */, aus in Ber. St. Gebo— 
renen und !/, Ausländern, wovon 5434 Deutfche und 375 Schweizer waren. Der Maumee 
it bis auf 10 M. oberhalb der Stadt für Heinere Fahrzeuge ſchiffbar. Der Swan 
Greet, welder innerhalb der Stadt einmündet, ift mehrfach überbrüdt und gleich— 
falls 4 M. weit aufwärts ſchiffbar. An feinen Ufern liegen Niederlagen von Bret- 
tern, Bauholz, Kohlen und mannigfache Wabrikanlagen. Der Miami- und Grie- 
Kanal, welcher fid 9 M. oberhalb Defiance, etwa 60 M. von T. mit dem Wabaſh— 
und Erie-Kanal vereinigt, die blühendften Städte im weſtlichen Obio berührt und 
befien fruchtbarftes Thal durdläuft, hat eine Länge von 247 M., die beiden Ka— 
näle zufammen 707 M. T. ift einer der bedeutendften Eifenbabnfnotenpunfte im 
Nordweiten der Ber. Staaten. Es vereinigen fid bier die Yale Shore- und Mich. 
Southern: Eifenbahn mit zwei Linien von Cleveland und Sandusky nad Chicago, ebenfalls 
zwei Yinien der Air-Line und Old-Line, eine Bahn nad) Detroit und eine nah Yadfen, 
Michigan; die Pennsylvania Gentral-Bahn, die Dayton-Midigan-Bahn nah Cincin— 
nati, Die Toledo» Wabafh » Weftern- Bahn nah St. Louis, die Flint-Pere Marquette 
nad dem nörblihen Midigan, die Canada» Sonthern » Chicago - Eifenbabn mit drei 
Linien nad Dit, Nord und Welt; projeltirt und theilweife im Bau begriffen: (1873) 
find die Atlantic» Late Erie- Eifenbahn, welche fib von T. durd die Kohlenregionen 
im Süpojten des Staated nad) Pomeroh am Ohio Niver erftreden wird, und vie 
Toledo⸗Columbus-Eiſenbahn, welde eine gleihe Berbindung mit der Hocking-Valley— 
Bahn an letzterem Punkte berjtellen fell. ine zmeite Linie nah Columbus foll 
wejtlih von dieſer gebaut werden, um den anfehnlihen Landſtädten in diefer Rich— 
tung eine Straße nah T. zu eröffnen. Südweſtlich von Ohio wirb eine weitere Bahn 
nah Indianapolis zu in Angriff genommen. Mit der Bollendung diefer Streden 
werden fi hier einige zwanzig Linien vereinigen, weldye der Stadt 4 unabhängige, große 
Verkehrswege nad) dem Dften und dem Atlantifhen Ocean eröffnen. Infolge feiner aufer- 
orbentlid günftigen Page hat der Handel von der erſten Entwidelung der Stadt an einen 
anßerordentlichen Aufihwung genommen. Die Einfuhr betrug 1858: $31,700,085, 1860: 
$416,727,754, 1865: $158,967,000, 1867: $167,786,626, 1869: $182,360,700, 1872: 
$204,700,000; die Ausfuhr in denfelben Jahren: $35,460,031, $52,243,627, $177,547: 
671, $185,145,096, $198,723,432, $218,672,000. Nädft Chicago ift T. der bedeu— 
tendſte Getreidemerkft der Ber. Staaten. Im %. 1872 wurden 35,527,285 Buſh. ver» 
ſchifft. Außer Getreide waren die Hauptausfuhrartitel: Bauholz, Faßdauben, Schwarz: 
wallnußholz, Schweinefleifhb, Schmalz, Del, Häute, Wolle, Pelzwerk, Whisky und Vich; 
bie Haupteinfubrartifel: Kohlen, Eifen, Bretter, Salz, Tabal! Die Gabrication bed letz⸗ 
C.C. X. 49 
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teren, fomwie des Holzes durd Säge- und Hobelmühlen gehören zu den Hauptfabrifjmeigen 
der Stadt. T. bat ferner Schiffsbauhöfe, Faßbindereien, Dctmühlen, Eifengießereien, 
Deafhinenfabriten, Kejjel- und Kupferfchmieden, Kiftenfabrifen, Gelbgießereien, Eifenbahn- 
wagenfabriten, Wagen» und Kutjcenfabriten, Brüdenfabriten, Bilderrahmenfabriken, Ger- 
bereien, Kallöfen, Mühlen und Bädereien, Bierbranereien und Deftillerien, Potaſchfa— 
brifen, Bumpenfabriten, Sägen» und Feilenhanereien, Koffer und Holzwaarenfabrifen aller 
Art. Die Geldgeſchäfte beforgen 12 Banten. Es erſcheinen 16 Zeitungen, darunter 1 tägliche 
deutſche, die „Toledo Expreß“, und 2 tägliche in englifcher Sprade. Die „Toledo Erpref‘ 

wurde als „Ohio Staatszeitung“ am 6. Jan. 1854 von H. Hauſchild und den Gebrüdern Diary 
gegründet. Seit 2 Jahren erſcheint diefelbe täglich nnd wöchentlich. Zwei andere deutſche 
Zeitungen entjtanden in den Jahren 1860 und 1869, gingen aber nad kurzem Beſtehen wieder 
ein. Die öffentliben Schulen von T. umfaflen RO Glafien mit 100 Lehrern, in welden 6572 
Schüler auf den Pilten ftanden und für die 1873 $140,000 verausgabt wurden. Daneken 
befteben noch katholiſche Schulen mit etwa 1200 Ecülern. Die deutfhe Sprade wird in 
der Hochſchule, ſowie in 6 Secundär- und 9 Primärfculen gelehrt. Die Statt befigt eine 
öffentliche Biblioıhef von 10,000 Bänden und ein gut eingerichtete® Lefezinmer. Cine 
böbere Kunſt- und Gemwerbefchule, nebft Bergbau-Akademie, ift im Bau begriffen. Die 
Stadt war 1873 im Begriff umfangreiche Wafierwerke anzulegen, welde über eine Milien 
Dollars koften werden. Ein Zufluchts- und Correctionshaus, ſewie eine Irrenanftalt und 
ein Hospital der Barmberzigen Schweſtern befinden fi) in der Nähe der Stadt. Kirchen 
zählte die Stadt 40, darunter beutfche 7 proteftantifche, 2 katholiſche und 1 jürifhe. Ten 
deutſchen Vereinen befteht in T. die „Deutfche Gefellfchaft”, der Turnverein „Vorwärts“, 
der „Teutonia⸗“ und der „PBeteröburger Männerher”, ter „Srütliverein“, der „Deutſche 
Arbeiter-Unterftügungsverein“, der „Sranten-Unterftütungsverein ”, der „Gegenfeitige 
Unterftügungsverein“, der „Deutfhe St.Michael's Wohltbätigkeitöverein“, ter „Chriſt— 
liche Unterftügungsverein“ ; ferner eine deutſche Odd Fellow-Loge („Robert Blum Loge 
Nr. 413"), zwei Druidenhaine und der „Maumee Stanım der Rotbmänner N. 47*, cine 
jüdiſche Wobltbärigkeits » Yoge; ferner eine deutſche Feuerverſicherungsgeſellſchaft ( Ger- 
mania), eine deutſche Arbeiter-Epar- und Leibgejellfchaft, ein deutſches proteſt. Waifen- 
« haus und drei deutfhe Muſikgeſellſchaften. Den Verkehr in der Stadt vermitteln 4 
Straßeneifenbabnen. Zu den beteutendften Gebäuden gehört das fchöne nene “Boody 
House”, das “Oliver House”, das prächtige Wheeler Opera-House”, das Hochſchul- 
gebäude, “*Finlay’s Block”, worin die Handeldfammer ihre Getreidebörſe abhält, die Ge— 
bäude der “National Bank” und “Merchant’s National Bank”, das Poftgebäude, ter 
“Drummond Block” u. f. w. Bon Deutihen errichtete größere Gebäude find erwähnens— 
wertb: Gradolph’s Block, Philipp’s Block, Lenk’s Block und drei grefe Brauereien. 
Die Stadt hat mehrere Parts, worunter der fog. City Park, von tem deutſchen Bürger 
Peter Lenk gegründet, der fchönfte iſt. Mit der herrlihen Infel Put in Bay im Yale 
Erie (etwa 45 M. von T.) unterhält ein Dampfboot den Verkehr. 16 Transpertatiens« 
gejelfichaften unterhalten mit einer großen Anzahl Dampfboote ven Verkehr zu Wafler mit 
allen an den Seen gelegenen Häfen; auch hat ein directer überfeeifcher Verkehr bereits be— 

onnen. 

u Toledo. 1) Towmnfbip und Boftdorf in Tama Co., Jomwa; 1579 €. Das Poft- 
dorf hat 888 E. 2) Tomnfbipin Ehafe Eo., Kanfas; 368 €. 

Tolentino (ta® alte Tolentinum), Stadt in der italienifben Provinz Macerata, 
am Chiente und dem öftlihen Abhange des Apennin in ſchöner und frudtbarer Gegend 
gelegen, hat 4205 €. (1862). T. ift hiſtoriſch merkwürdig durd den bier abgefchlefienen 

ertrag zwiſchen Frankreich und dem Papfte (am 19. Febr. 1797), infolge deſſen ter 
Papft Avignon, Venaiffin, Bolegna, Ferrara und die Nomayna abtreten mußte. Am 2. 
und 3. Mai 1815 wurden die Neapolitaner bier von den Defterreihern unter Biand;i 
geichlagen, durch welchen Sieg Murat den Thron von Neapel verlor. 

Toleranz (vom lat. tolerare, dulden), die Duldung abweichender Anfihten; im engeren 
Sinne in einem Staate, in welchem feine Neligionsfreibeit herrfcht, Die Duldung einer ever 
mehrerer, nicht zur Staatskirche gehörender Neligionsparteien. Im Mittelalter war T. in 
biefem Sinne unbelannt, und jeder Staat hielt es für feine Pflicht, Neligienspartcien, 
weldye der Staats», alfo damals der katholiſchen Kirche, nicht angehörten, zu unterbrüden. 
Aud in der Reformationszeit wurde in den proteftantiihen Ländern die „Glaubenseinbeit“ 
ebenfalls als politifhe Notbwendigkeit angefeben und aufredht erbalten. Erft Der neueren 
Zeit war es vorbehalten, freieren Anſchauungen Eingang zu verſchaffen und die T. nah 
und nad) im faſt allen Yändern zur Geltung zu bringen. 
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Tolersbilſle, Poſtdorf in Louiſa Co. Birginia. 

Tolesboro', Precinct in Lewis Co. Kentuchy; 887 €. 

Toleſton, Poſtdorf in Late Co., Indiana. 

Toli-Monaſtir, ſ. Monaſtir. 

Zolland. 1) County im nordöſtl. Theile des Staates Connecticut, umfaßt 440 
engl. Q.⸗M. mit 22,000 E. (1870), darunter 793 in Deutſchland und 44 in der Schweiz 
—— im J. 1860: 21,117 E. Der Boden iſt im W. hügelig und im O. eben. Hauptort: 

olland. Republik. Majerität (Präfidentenwahl 1872: 379 St.). 2)Townfhip 
und Hauptort von Tolland Eo,, Connecticut; 1216 &, 3) Towufhip in Hamppen . 
Go., Mafjjahufetts; 509 E. \ 

Zollfirjche, ſ. Atropa. 

Tollfraut, ſ. Datura. 

Tolna. 1) Comitat imungarifhen Diftricte Jenfeitder Donau, umfaht 63,,9- 
Q.⸗M. mit 220,740 €. (1869) und zerfällt in 4 Bezirke, wird vom Sarviz und Kapos 
durchſtrömt, it, den fandigen Oſttheil ausgenommen, fruchtbar und erzeugt unter anderen rei« 
hen Produkten einen berühmten Wein (Szegſzarder). Die Mehrzahl der Bemohner find 
Magyaren. 2) Marktfleden vafelbit, an der Donau, treibt Tabaksbau und Fiſchfang 
und bat 7319 €. 

Zolono, Townfhip und Poſtdorf in Champaign Eo., Illinois; 1413 E. Das 
Poſtdorf hat 777 €. 

Toltecos over Tultecas, eine der älteften Nationen Merico’s, die Nepräfentanten der 
Ältejten bekannten amerikanischen Civilifation. Sie erfcheinen un die Mitte des 7. Jahrh. 
in Anahuac (f. Merico), aus Tlapallan kommend, weldes einige Geſchichtſchreiber in den 
fernen Nordweften, andere an die Nordküfte von Honduras verlegen. Sie unterwarfen oder 
verbdrängten die Olmecos, Xicallancos und Zapotecos (f. d.), gründeten im Thale von 
Mexico die Stadt Tolanginco und fpäter Tula, welches ihre Hauptjtadt wurde, und woher 
ihr Name ftanımt. Der Gründer ihrer Monardie war Chalchihuetlanetzin. Ihre 
Fürſten wurden auf 52 Jahre erwählt; ftarben fie früher, fo führte cin Nath ver Wiürden« 
träger die Regierung. Sie erreichten ihre höchſte Blüte unter ihrem 6. Könige Mitl 
(927—986). Unter feinem Sohne Tecpancaltzin (990—1042) wurde von der Todıter 
eines Edlen die Fabrication des Agave- Weines (Pulque) erfunden, und dem Einfluffe diefes 
Getränkes die Erſchlaffung der früheren Sittenftrenge zugeſchrieben. Unter der Regierung 
des Sohnes des leteren und der Erfinderin jenes Geträntes, Topiltzin, aud Meconetzin 

Sohn der Agave) genannt, brachen Bürgerkriege aus, welche im Vereine mit Seuchen und 

ungersnoth das Reich zu Hall brachten. Die Reſte des Volkes zerftreuten fid) Dis auf den 
Iſthmus von Nicaragua und follen bis Yucatan gelangt fein. Andere ficdelten ſich in 
Daraca an, von wo ein Theil (die Tlailotlaqucs und Chimalpanecos) um 1400 unter 
Duinantzin, dem Könige der Chidyimelen, nad) dem Thal von Anahuac zurüdtchrte, 
Aus den Heften, weldye im Lande geblieben waren, bilvete fid) die Herrſchaſt von Eulfuacan, 
welde, verfhmolzen mit den Herrſcherfamilien der Chichimecos die Eultur der T. erhielten 
und fpäter auf die Azteken vererbten. Die T. befaßen mediciniſche und aſtronomiſche Kennt» 
nifje und einen Kalender, weldyer nicht nur die Kalender der gleichzeitigen europäiſchen und 
aſiatiſchen Culturvölker, fondern aud den Oregorianifiyen in genauer Annäherung au das 
wirklide Sonnenjahr übertrifit; ferner hatten fie eine Bilderſchrift, weldye fie zu hiſtoriſchen 
Aufzeihnungen benußten, von denen Proben in dem Teoamertli (göttlidien Bude) und 
ben Coder des Vatican erhalten find. Sie waren in Künften und Handwerken erfahren, 
errichteten großartige Steinbauten, kannten die Bearbeitung der etlen Metalle und des 
Kupfers, fowie tie der Gefpinnftfafern, trieben einen ausgedehnten Aderbau und organifirten 
Handel mit Darktplägen und regelmäßigen Meſſen. Ihre Religion war cine Miſchung von 
Naturanbetung und Heroenverehrung, mit Menfhenopfern verbunden. 

Zolu (Santiago de), Scehafenftadt in den Ber. Staaten von Colombia, 
Departement Dagdalena, am Golf von Morrosquillo, mit 2000 E., ijt bekannt durch den 
von bier ausgeführten TZolu-Balfan. 

Toluca, Hauptftadt des mericanijhen Staate® Merico, dasalte Tollocan, ven 
den Matlacingas gegründet, in einer fruchtbaren Ebene am Fuße des Schneegebirges glei- 
den Namens (Nevado de Toluca) gelegen, 31 engl. M. ſüdweſtl ven der Stabt Mexico, 
iſt fhön gebaut, mit 12,000 E., ftattlihen öffentlihen Gebäuden und einer Marmorftatue 
des Pfarrers Hidalgo. Die hauptfählichite Induftrie der wohlhabenden Bemohner find 
bie Fabrication von Seife und Kerzen, fowie die Zubereitung von geräudertem Fleiſch, 
Schinken, Würften u. ſ. w., weldye weithin verfendet werben, 


774 Tölz | Zommajdo 


Tölz, Dearktfleden im gleihnamigen Berwaltungstiftrict des bayerifhen Regierungs. 
bezirles Oberbayern, an der Jar gelegen, bat 2750 E., eine Lateinſchule, Kinverbe- 
wabranftalt, Franciscanerkloſter, Krankenhaus, Wol- und Tuchmanufacturen, Salpeter: 
fievereien, Flößereien u. f. w. In der Nähe befinden fid) die erft in neuerer Zeit entded— 
ten iod⸗, ſchwefel- und natronhaltigen Quellen Kranlenheil und Bodsleiten mit 
Badeanftalten. 

Tomah, Townfhip und Poftvorf in Monroe Co., Wisconfin; 1866 E. Das Pef- 
dorf hat 837 E. 

TZomahamf (indian.) ift ein leichte®, von ben norbamerif. Indianern im Kriege und auf 
der Jagd gebraudtes Beil. Es wird nit nur bein Kanıpfe Dann gegen Diann als 
Schlagwaffe, ſondern auch, und zwar mit auferorbentliher Geſchicklichkeit, zum Werfen ge- 
braudt. Der Griff des T. ift gemöhnlidy mit fonderbaren, eingefchnittenen Verzierungen 
verfehen. Den „T. begraben“ bedeutet in ber bilderreichen Judianerſprache joviel als 
„Srieden machen.“ j 

Tomahawk, Tomnihip in Searcy Eo., Arkänſas; 719 E, 

Zomales, Tomnfbip in Marin Eo., California; 1121 E. 

Tomales Bay, Bucht des Stillen Oceans in Marin Co. California. 

Tomaſchel, Wenzel Joſeph, geb. am 17. April 1774 zu Skutſch in Böhnten, 
findirte, unterftügt vom Grafen Bucquei, in Prag Diufit und bildete ſich zu einem treffe 
liben Klavierfpieler und Componiſten heran und war namentlich ein Meifter im Contras 
punkte. Auch als Pehrer der Muſik erfreute er ſich eines bedeutenden Aufes. Er con 
ponirte einige Sympbhonien, einige Opern, zwei Requiems, eine Meſſe und mehrere Sons 
ten, und ftarb als PBrofefior des Confervatoriums zu Prag am 3. April 1850. 

Zomato (von mer. tomatl; Lycopersicum esculentum, Fiebesapfel), zu den Eolana- 
ceen gehörige, urjpränglid in Südamerika, in früberen Zeiten bereit® in Peru und Mexico, 
jest aud in den Ber. Staaten und den fühl. Europa cultivirte Pflanze mit angenchm 
ſäuerlich ſchmeclkenden Früchten, welde ein fehr gefundes Nahrungsmittel liefern. Der Ges 
braud der T. ift in den Ber. Staaten ein allgemeiner, Die verfdichenen Arten 
find durch Cultur entitanden. Die T. bat einen langen, fehr äftigen Stengel mit 
Blättern und Nebenblättern, nadten in Dolven ftehenden Blumen, mit verfhieten gefärb- 
ten, rothen, gelben, violett u. f. w. gefärbten Früchten. Sie läßt ſich durch Samen oder 
Abſenker in leichtem Boden fortpflangen. Cine vor ungefähr 50 Jahren aus Peru ge— 
bradyte Art (L. Humboldtii) ift ausdauernd. 

Zombaf (vom malaiiſchen tambäga, Kupfer) nennt man eine dem Kupfer äbnlidye 
Legirung, die aus 1 Theil Zink und 5"/,, für mande Zwede aud aus 8—10 Theilen 
Kupfer dargeftellt und zu Nurzwaaren verarbeitet wird, befonders zu foldyen, meldye ver« 
goldet werben Sollen. 

Zombigbee, Fluß im Staate Miffiffippi, entfpringt in Tiſhemingo Co., vereinigt 
fid 45 engl. ven Mobile, nad einem füröftl. Lanfe von 450 Di. mit dem Alabanıa River 
und bildet mit dieſem den Mobile Niver. 

Tombola (von ital, tombolare, fallen) ift in Jtalien der Name eines öfſentlichen Lotto» 
ſpiels, welches namentlich bei Volksfeften felten fehlt. Der Preis beficht gewöhnlich in 
einer höheren oder geringeren Summe Geldes. 

Zome, Townſhip in Benton Co. Miffouri;799 €. 

Tome, Precinct in Valencia Co., New Merico ; 1035 €. 

Tommaſéo, Niccolo, Schriftfteller und Patriot, geb. 1803 zu Schenico in Dalmatien, 
machte fid) zucrjt ald Diitarbeiter au ver *Antologia di Firenze” befannt, ging, um ten 
Verfelgungen der Machthaber zu entgehen, 1833 nad Frankreich, Dann nad Corſica und 
entfaltete eine rege literarifche Thätigfeit. Geit der, 1838 für das öſterreichiſche Stalien 
erlafienen Ammeftie Icbte er meiſt in Venedig. Wegen einer Petition an ten Kaiſer um 
eine mildere Hanthabung der Genfur ward T, anı 18. Jun. 1848 mit Manin verbaftet, 
j dom Bolfe aber am 17. März gewaltfan befreit. Am 11. Aug. wurde er zum Miniſter 
des Cultus und Unterrichts der Nepublit Venedig ernannt, für weldye er in Paris vergebens 
die Hilfe Fraukreichs zu gewinnen ſuchte. Nach der Wiedereinnahme Venedig's durch Oe— 
ſterreich lebte er in Korfu und ſpäter in Turin, wies aber die ihm von Victor Emmanuel 
angebotenen Anerbietungen zurück. Als Schriftſteller durch umfaſſende Gelehrſamkeit aus— 
gezeichnet, ſuchte er die katholiſchen Anſchauungen mit dem Liberalismus und Patriotismus 
zu vereinigen. Ben feinen Schriften find bervorzubeben: Dell’ educazione” (3. Aufl., 
Lugano 1836), *Nuovi seritti” (4 Bve., Venedig 1839), **Studi eritiei” (2 Bde. ebd. 
1843), *Nuovo dizionario dei sinonimi della lingua italiana” (2 Bove., 5. Aufl., Mailant 
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1867), “Nuovi studi su Dante” (Turin 1865), “*Lettere di Pasquale de’ Paoli” (Flo- 
renz 1846). Mehr Beifall als mit feinen eigenen Pocfien fand er mit der Sammlung 
“Uanti popolari” (2 Bve., Venedig 1843). 

TZompfins, Daniel D., ameritanifher Staatsmann, geb. am 21. Juni 1774 in Weft- 
heiter Co., New York. Er repräfentirte 1804 die Stadt New York im Congreß, wurde 
1807 Gouverneur des Staates New NYork und bekleidete Diefed Anıt bi 1817, wo cr Bice— 
präfident der Ber. Staaten wurde; 1820 wurde er als folder wiedergewählt. Als Gou— 
verneur von New Mork machte er fi um die Abjchaffung der Sklaverei in dieſem Staate 
und, während des Krieges gegen England (1812), durd) feinen Patriotismus verdient. Er 
ftarb in New York am 11. Juni 1825. 

Zompfind, County im mittleren Theile des Staates New York, umfaßt 500 engl. 
DM. mit 33,178 E. (1870), darunter 83 in Deutſchland und 4 in ber Schweiz geboren; 
im 3. 1860: 31,409 E. Der Boden ijt wellenförmig und frudtbar. Hauptort: Ithaca. 
Republik. Majorität (Präfiventenwahl 1872: 949 St.). 

Tompkins. 1) Diftrict in Putnam Co., Georgia; 551 E. 2) Tomnfhip in 
Barren Co., Jllinois; 2245 E. 3) Tomwnfbip in Jadjon Co., Midigan; 1262 
E. 4) Townfbip in Delaware Eo., New Mort; 4046 E. 5) Townfhip un 
Bo AL [egtered Hauptort von Monroe Go., Kentudy; 2773 E Das Poitverf 
bat 218 E. 

Tomptinsville Poſtdorf in Richmond Co., auf Staten Island, New Nort. 

Tom's Ereet, Brecinct in Johnfon Co. Kentudy; 1125 €. 

Tomskt, Gouvernement in Sibirien, umfaht 15,688 g. Q.-M. mit 784,268 €. 

1867) und zerfällt in 6 Bezirke. Das Land wird von Nomaden bewohnt, welche von 

agd und Fiſchfang leben; im SW., wo ſich die frudtbare Barabinſche Ebene bis nad) 
Kolywan ausdehnt, wird bedeutende Biehzudht, im NO., wo fid die Ausläufer des Altai 
erheben, ergiebiger Bergbau betrieben. 2) Hauptſtadt des Gouvernementd und des 
gleichnamigen Bezirkes, mit 24,431 €. (1867), am Tom gelegen, ift Sig der Ver— 
waltung, ein wichtiger Ort fir den Tranfithanvel, und die widtigfte Stadt Sibiriens; ihr 
Umfang, wie ihre conımerzielle Bedeutung nehmen jedes Jahr zu. T. hat ein Gymnafium 
mit naturmifjenfchaftlihen und anderen Sammlungen, eine Bezirksſchule und andere Bil- 
bungsanftalten. 

Zom’s Niver. 1) Fluß im Staate New Jerſeh, entfpringt in Monmouth Co., 
fließt füpöftlih und mündet in Ocean Co, in die Barnegat Bay. 2) Poſtdorf und Hanpt- 
ort von Dcean Eo., New Jerſey. 

Ton und Tonarten. In der Mufit ift der Ton ein Klang, deſſen Höhe oder Tiefe 
beftinmt und defien Schmwingungsmaß, alfo Länge oder Kürze, gemefien werben kann, Die 
Zonarten geben den Tönen gewiflermaßen eine mufitalifche Seftaltung. Nach der chro⸗ 
matiſchen Tonleiter ergeben fid) 24 Tonarten, wovon C-Dur und A-Moll die Hauptton« 
arten, die übrigen die Nebentonarten befken. Vor der Zeit ver Enttedungen von ©. 
Dbm (f. Ohm'ſches Geſetz) und Helmbolg (f. d.) im Gebicte der Akuſtik, bildeten 
die phyſikaliſche und phyſiologiſche Akuſtik einerfeits, und Die Theorie der Muſik andererjeits, 
verbältnigmäßig unvermittelte Gebiete. Es fehlten in wichtigen Richtungen, namentlich 
in Rüdjicht auf das Phänonen der Dbertöne und auf die Erklärung der Klangfarbe, die 
eracten mechanifhen Grundlagen. Erft die durdigeführte Zerlegung des Klanges in Theil« 
töne hat die Geſetze dieſer Miſchung feitgeftellt. Es befteht nänılid eine gewiſſe Achnlich- 
keit zwifchen der Nemton’fshen Zerlegung des weißen Lichts in bomegene Farben und zwi— 
fen der Zerlegung eines zufanmengefegten Klanges in feine homogenen Partialtöne. Nach 
Helmbolg it ver Mißklang ausſchließlich Sadye der unmittelbaren Empfintung over Senfa- 
tion. Die phyſiologiſche Hypotheſe betrachtet den eigentlid empfintenden Theil des Ge— 
börorgans als ein, nad dem Princip des Mittönens nder der Mittbeilung der Töne einge- 
richtetes, gleichſam aus vielen Saiten beftebentes Inftrument. Gibt man an einen aufge» 
dedten Klavier auf einem andern Juftrument (3. B. einer Violine) eine Note hinreichend 
ſtark an, fo wird fich derfelbe T. auf der ibm entfpredenden Eaite des Piano ebenfalld und 
zwar ganz von felbjt vernehmen laſſen. Diefes Miterklingen der, einer angegebenen Ton- 
böhe entfprehenden Saite ift nichts weiter, ald ein beſonderer Fall ver Mittbeilung der 
Demwegung. Die anfheinende Sympathie ift nichts weiter ald die Wirkung eines febr ein- 
fahen, durchaus canfalen Mechanismus, ber nicht das Geringite mit beftimmten Zweden 
zu Schaffen bat. Derjenige Körper tönt mit, welcher das Maximum von wirtfamen An» 
ftößen erhalten bat und ijt jedesmal die Saite, deren Grundton dem angegebenen T. ent» 
ſpricht. Auch auf die anderen Saiten pflanzen fi vie Schwingungen fort; aber fie bredden 
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fidy gleihfam an ber eigenen Schwingungsart ter Saiten, welde fie andernfalls in regel« 
mäßige Schwingungen verjegen würden. Die medanifchen Kräfte wirken in allen Rich— 
tungen und auf alle Dlaterien; aber nur ba, wo ſich die mitgetheilte Bewegung nicht durch 
freuzende Bewegungen aufhebt, und nur ba, wo fie auf eine Bewegung von gleider Zeit« 
länge trifft, alfo die einzelnen Anftöße nicht verloren gehen, ift ein eigentliches Mittönen 
möglich. in ſolches Mittönen ift nun aud) nad der Helmholtz'ſchen Hypotheſe die Form, 
in welder die Nervenpartien des Gehörorgans an ihren peripheriſchen Ansbreitungen zu« 
nächſt erregt werden. Die Lehre von den Accorden und Tonleitern erhält dadurch eine 
außerordentlibe Bereiherung an Tiefe, Klarheit und Durchſichtigkeit. Mit den neuen 
Hilfsmitteln können die mannigfaltigen Tonverwandticaften und deren Grate, das Weſen 
der Tonarten und bie Eonftruction der Zonleitern unterfudt werden. Bol. Schall, 
und, über die tonerzeugenden Apparate bei Thieren, Infelten. Bgl. Helmholtz, „Lchre 
von den Tonempfindungen“. (3. Aufl., Braunſchweig 1871). 

Tonalä, mericanifcer Hafen an der Küfte des Staates Chiapas, ift durd eine 
Fahrſtraße mit der Hochebene von Tuxtla verbunden, für die Ausfuhr von Brafilienbolz 
und Indigo von einiger Bedeutung, und hat 3493 E. (1870). Der Hafen ift ſeicht, und 
größere Schiffe müſſen über ?/, Meile vom Ufer anfern. Die Laguna del Mar-Diuerto 
bildet für Kleinere Fahrzeuge einen fiheren Anterplag. 

Zonawanda. 1) Fluß im Staate New F rit, entſpringt in Wyoming Eo., fließt 
nordweſtlich und mündet 12 M. nördlich ven Buffalo in den Niogara River. 2) Town— 
ſhip und Poſtdorf in Erie Co, New Mort; 3039 E. Das Poſtdorf hat 2 deutſche 
proteſtantiſche Kirchen, eine deutſche Gemeindeſchule, eine Harugarilege und 2125 €, 

Tondern, Kreisſtadt im Regierungsbezirk Schleswig der preußiſchen Provinz Schle # 
wig-Holſtein, 1'/, g. M. von ber Nordſee an ber ſchiffbaren Widau gelegen, hat 3369 
E. (1871), eine ſchöne Pfarrkirde und Realſchule. Die Bewohner treiben Aderbau, Vich- 
zudht und Handel mit Landesprodukten. T. ift nah Schleswig Die älteſte Stadt im 
ehemaligen Herzogthum Schleswig, und von feinem Hafen aus fellen fid) die Angeln und 
Sachſen nach England eingefhifft haben. Wahrfcheinlich hatte die Stadt früher einen 
Seehafen, der aber durch Eindeichung der Widau allmälig verſchwand. Der Herzog Abel 
verlieh der Stadt 1243 das Lübiſche Stabtreht. In der Nähe des benachbarten Dorfes 
T. wurden 1639 und 1734 zwei große golvene Hörner, die fogenannten Tondernſchen 
Hörner gefunden, welche 1802 aus der Kunftfammlung in Kopenhagen entwendet und 
eingefhmelzen wurden. Vorher war die Nunenfdrift des zweiten Hornes abgeſchrieben 
worden und ift in neuerer Zeit mehrfady erflärt werben; fie ftammt aus dem 4. Jahrh. und 
ift die ältefte befannte angelſächſiſche Schrift. 

Zongainjeln, Infelgruppe in der Südſee, 1643 von Tasman entdedt, und 17783 und 
1777 von Cook genauer unterfudt, der fie FGreundfhaftsinfeln nannte, licgen zwi— 
fen 18% und 229 ſüdl. Br. Die Infeln find meift Hein, ziehen fid ven N. nad S. und 
ſind von, der Schifffahrt gefährlichen Koraltenrifien umgeben. Die meiften bilden ein nie— 

driges Hügelland, welches vorherrſchend von Kalk gebilvet wird. Cie zerfallen in drei, 
durch ſchmale Straßen geſchiedene Gruppen. In der nörbliden ift Ba va o die größte Anfel; 
u der mittleren Gruppe gehören Namuka und bie vullanifchen Infeln Fao und ao; 
in ter füdlichen Abtheilung liegt Tongatabu, d. i. das heilige Tonga, die beten 
tenbfte aller Infeln, mit ver Hauptftabt Nicualofa. Der Boren ift frudtbar, entbebrt 
aber fließender Gemwäfler. Die 25,000 Bewohner, bellfarbige Polynefier, übertrefien alle 
anderen auftral, Infelvölfer an Bildung. Die Bewohner der nördlichen und mittleren 
Gruppe find proteftantifh, der füdlichen zum Theil kotholifh. Gegenwärtig werten alle 
Infeln von einem Könige regiert, der unter engliſchem Schutze ftcht. 

Zonganogie, Townjhip und Poſtdorf in Leavenworth Co., Kanfas, an ter Kanſas— 
Pacific-Bahn; 1600 €. 

Tongue Niver, Fluß im Territorium Wyoming, mündet nad einem nordöſtl. Laufe 
von 300 engl. M. in den NMellowftene River. 

Tonica (meulat., von tonus, Spannung, Klang) wird in der Mufif ter erfte ober 
Hauptton jedes Stüdes genannt, welcher vemfelben zu Grunde liegt; e8 muß in der Kegel 
mit einem Accorde in der T. anfangen und ſchließen. Aud wird mit T. der Grundten ber 
Diatonifchen Tonleiter bezeichnet. 

Zonica, Poſtdorf in Pa Salle Eo., Illinois. 

Toniſche Mittel (Tonica), f. Stärtende Mittel. 

Zontabohne, f. Dipteryx. 

Zontunft, ſ. Mufit. 
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Tonleiter, Ton und Tonarten. 

Tonne (engl. ton) iſt im Allgemeinen ein zur Aufnahme von flüſſigen oder trockenen 
Stoffen beſtimmtes Gefäß, welches ein, in verſchiedenen Ländern verſchiedenes Maß hält. 
In der Schifffahrt iſt es ein Kubikmaß, mit welchem die Tragfähigkeit der Schiffe bezeich— 
net wird und mweldes 40 Kubilfuß mißt. Tonnengeld nennt man die Abgaben, 
welche Schiffe in den Häfen je nad ihrem Tonnengehalte bezahlen müſſen. Außerdem ift 
T. noeh ein Gewichtsmaß, in England und den Ber. Staaten (2240 Pfd.); in legteren 
teunt man aud) eine fog. short ton (leichte T.) von nur 2000 Pfd., Die jedoch nicht geſetzlich 
ift, und nad) der nur bei befonderem Uebereinfonimen geredinet werben darf. Auch bezeidy« 
net T. in den Ber. Staaten ein Flüſſigkeitsmaß von 252 Gallonen. 

Tönningen oder Tönning, Kreisftabt im Kreife Eiverftedt der preuß. Provinz 
Skhieswig-Holftein, an der Mündung der Eider gelegen, mit einem guten Hafen 
und einer Navigationsichule, ift der weitlichite Stapelplag für die auf dem Eiderkanal ver: 
fhifften Waaren und hat 2669 €. (1871). Die Stadt war ehemals Feftung. Herzog 
Friedrich IV, unterzeichnete hier am 15. Nov. 1658 die Capitulation von Gottorp. Am 
14. Febr. 1713 bejegten die Schweden unter Steenbod die Stadt, wurden aber am 20, 
Mai von den Ruſſen und Dänen gefangen genommen; 1714 fiel fie in die Hände des 
Dänenkönigs Friedrich's IV., welder die Feftung fchleifen ließ. 

Zonfur (lat. tonsura, Schur, von tondere, ſcheeren), Tonsura Petri oder Corona, nennt 
man die kahlgeſchorene Stelle auf dem Scheitel fathol. Geiftliher und Mönche (Scheitel« 
ſchur), welde al8 das äußere Zeichen der erhabenen Würde des Priefterthuns und al® 
Symbol der von Chriftus getragenen Dornenkrone gilt. Die T. kam, als Unterfheidungs- 
jeihen der Klerifer von den Laien, feit dem 5. Jahrh. in Aufnahme. Seit dem 10. Jahrh. 
wurde die Platte, je nad) vem Grade der Öeiftlihen, größer oder Heiner gefchoren. 

Zontine (vom ital. tontina) ift der Name einer, wahrfdeinlid vom Neapolitaner 
TZontiim 17. Jahrh. zuerft gegründeten Leibrentengeſellſchaft; derſelbe führte fie zuerft 
in Frankreich ein. Eine Anzahl Theilnchmer zahlen ein gewiffes Kapital ein, welches aber 
als ſolches an den Einzahler nicht zurüdfällt, Jever der Theilnehmer genicht je nad) Maße 
gabe des Geſammtkapitals eine jährliche Rente, welche ſich durch das Ableben der einzelnen 
Mitglieder fteigert, fodaß der zulegt Lebende den Genuß ſämmtlicher Nenten und wohl 
auch des Kapitals erhält, wenn nicht durd eine befondere Beitimmung eine allmälige Auf- 
zebrung bes Kapitals mit der Bezahlung der Zinfen (Renten) in Verbindung gebradt ift. 
Die Grundſätze der T. kommen in neuerer Zeit auch bei den Rentenverfiderungsge- 
ſellſchaften in Anwendung. 

Tooele. 1) County im meftl. Theile des Territoriums Utah, 12,000 engl. Q.M., 
es enthält den Great Salt-Lake, ift mit Gebirgen und Ebenen bededt und hat 2177 €. 
(1870). 2) Brecinct in obigem Co.; 958 €. 3) Hauptort des Eo.8. 

Toolsborough, Dorf in Louiſa Co. Jomwa; 160 €. 

Toombs, Robert, amerit. Politiker, geb. anı 2. Juli 1810 in Wilkes Co., Georgia, 
erhielt feine Erziehung auf der “University of Georgia”, zu Scenectady in New Port 
und im *Union College”, ftudirte die Rechte unter Richter Yomar in Virginia und wurde 
1829 zur Advokatur zugelaffen. Im Creel-Kriege 1836 diente er ald Freiwilliger unter 
Gen. Scott, wurde 1837 in die Staatslegislatur gemäblt und blieb, mit der Ausnahme 
von 1841, ein Mitglied derfelben, biß er 1845 in das Nepräfentantenhaus des Congrefies 
gewählt wurde, in dem er ohne Unterbrehung bis zum Scluffe nes 32. Congreſſes als 
entſchiedener Verfechter des Stlavenhalterinterefie® und der Staatenredhte blieb. Während 
der Yegislaturperiode des 33. Congreſſes wurde er auf 6 Jahre in den Buntesfenat ge— 
wählt und bei Ablauf jeines® Termine fein Mandat auf 6 Jahre erneuert. Nad der Be- 
bauptung feiner freunde und Gefinnungsgenofien fei er gewillt gewefen, 1860 und 1861 
das fog. Erittenden-Gonpromiß als endgültigen Austrag der Streitigkeiten zwifchen dem 
Norden und Süden zu acceptiren, falls daffelbe die Zuftimmung der Nepublifaner erhalten 
bitte. Bevor jedoch der Senat zu einem Entſchluß gefommen, telegrapbirte er (23. Dez. 
1860) nady Georgia: „Seceffion follte am nächſten 4. März durch das einftimmige Botum 
Georgia's von der Stimmurne in Donnertönen erklärt werden”. Nachdem in Georgia 
der Seceffionsbefhluß paflirt worden war, wurde er ald Delegat nad Montgomery zum 
Congreß gefandt, und die Delegation des Staates beſchloß, ihn zum Präfitenten der Con— 
föveration vorzufchlagen, nahm aber Abftand davon, als fie ſich vergewiſſert, daß Jefferfon 
Davis der Vorzug gegeben wurde, Diefer ernannte T. zum Staatsfetretär, aber er refig- 
nixte bereit8 vor den Ablauf des proviforifhen Congreſſes, um al® Brigadegenceral in bie 
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Arnıce zu treten, in der er jedoch feine hervorragende Rolle fpielte. In der Schlacht am 
Antietam wurde er verwundet. 

Toone's Station, Diftrict in Hardeman Co. Tenneffee; 1487 €. 

Topas (vom griech. topazos, wahrfch. von: fanäfr. tapus, Feuer), Evelftein, kryſtalliſirt in 
rhombiſchen Prismen mit verſchiedenen Nebenformen, Bruch muſchelig und fplitterig, ſpec. 
Gewicht 3,,—3,,, Härte 8, tft farblos und verſchieden gefärbt, durchſichtig bis durchſcheinend, 
glasglänzend; bejteht aus 1 Atom Silicium, 2 Aluminium und ift als eine Berbinrung ven 
1 At. Kiejelfäure und 1 At. Thonerde zu betrachten, in meldyer !/, des Saucrftoffs turd 
Fluor vertreten wird, mithin als eine ifomerphe Miſchung von 1 At. Kiefelfluer- Aluminium 
und 5 Atomen kiefelfaurer Thönerde. Der T. findet ſich befonvers in Granit und ver 
liert durch Glühen feine Farbe. Hunderte: Ber. Staaten von Amerika (Gonnecticnt, 
North Carolina, Utah u, ſ. w.), Derico, Südamerika, Schottland, Irland, Deuiſchland, 
Böhmen, Sibirien, Ceylon, 

Topefa, Hauptort von Shamnee Co., Kanfas, feit 1861 (ftatt Lawrence) Haupt 
Nadt des Staates, am ſüdlichen Ufer des Kanfas Niver, 66 engl. Di. von befien Müntung 
in den Miffeuri, mit der Berjtadt North Topeka am nörbl. Ufer des Kanſas durch cine, 
900 F. lange und 18 3. breite, eiferne Brüde verbunden, ift erft 1854 ausgelegt und die vierte 
größte Stadt im Staate, Mit dem Often und Weften durch die Kanfas-Bacific-Bahn, mit ven: 
SBeften und NOften durch die Atdhifon-Topela- Santa Fe: Babn verbunten, fowie inmitten 
eines fruchtbaren, gutbefiedelten Aderbautiftrictes gelegen, zählte die Stadt 1873 etwa 9000 
E., gegen 5,106 im J. 1870. Unter den Geſchäften find Eifengiefereien und Mafchinenwerk 
ftätten dur) 3, Brauereien durd 2, Mühlen durd 4, Holzbandlungen turd 5, Möbelge- 
ſchäfte durch Tiſenwaarenhanblungen durch 6, Borcellangefcäfte und Apotheten turd 
je 8, Tabak- und Kleidergeſchäfte durh je 9, Budläden durd 7, Schmiede durd 11, 
Schnittwaarengefcäfte und Gontitereien (incl. Fruchtgeſchäfte) durch je 14, Schubläten 
durch 23 und Specereigefhäfte durch 32 Firmen vertreten. Außerdem bat T. 12 Hetels, 
40 Kofthäufer und 7 Banken (darunter 2 National»B.) mit einem Kapital von 700,000 
Doll. Es erſcheinen in T. 11 Zeitfchriften, von denen ſich nur 4 mit Politit befchäftigen, 
die “Commonwealth” und “*Topeka Blade”, beide täglih und wöchentlich; der “Kansns 
State Record” und die *New Topeka Times”, beide wöchentlich; 3 Monatsjchriften find der 
Yiteratur und Erziehung, 2 Monatsſchriften religiöjen Angelegenheiten und 1 Monats» und 
1 Vierteljahrsblatt dem Verkauf öffentlicher und privater YPändereien gewitmet. Unter 
den Fabrifgefhäften nimmt die „Kings-Brüdengefellihaft“ den erften Rang ein; dieſelbe 
arbeitet mit einem Slapital von !/, Mil. Dol., befigt große Werkjtätten und beſchäftigt 
200— 500 Arbeiter. Ihr ſchließen fih an die Eiſenbahn-Maſchinenwerlſtätten mit 200 
Arbeitern, 4 Mühlen, 2 Brauereien, 2 Marmorwerkitätten, 7 Wagenfobrifen u. ſ. w. 
Den 4 Wards entjpredhend hat T. 4 gut geleitete, öffentlihe, außerdem private Schulen, 
und bie “Washburne Highschool”, das “Waslıburne College”, das (epiſtepale) “Col- 
lege of the Sisters of Bethany” und ein kath. Seminar. Es gibt 3 Gemeinden der Baptiften 
(darunter ‚eine farbige), 4 der Metbopiften (1 farbige und 1 deutſche inbegriffen), 3 ter 
Congregationaliften (darunter 1 farbige), 2 der Putberaner (darunter 1 ſchwediſche), 2 ter 
Presbyterianer und je 1 der Katholiten, Epiffopalen, Unitarier, Spiritualiften und Ver— 
einigten Brüder. Bon gemeinnügigen Geſellſchaften und Logen befigt Topeka 1 Handel& 
fanımer, 1 Berfiherungsgefellichaft, 1 Gaſscompagnie, 1 ha 2 Bau» und 
Sparvereine, 1 muſikaliſche Sefellfchaft, 1 Turnverein, 1 Gartenbaugeſellſchaft, 2 Lefe- 
vereine, 2 ärztliche Hochſchulen, 4 Vereine der Aerzte, 3 Logen der Diaurer, Temperenz- 
logen und 3 Yogen der Odd Fellows. Das Feuerdepartement wird repräfentirt Durd 1 
Dampfiprige und 1 Haken» und Leitercompagnie. Unter ber Menge prädtiger Stein 
und Ziegelbauten, melde die breiten Straßen der Stadt begrenzen, nimmt das pradtvolle 
Capitol den erften Nang ein. Das fteuerbare Eigenthum batte 1872 einen Wertb von 
3'/, Mill. Toll. Unter den 1550 Stimmgebern Topela's befinden fid) etwa 160 deutſche, 
aber troß dieſer numeriſchen Schwäche liegt ein großer Theil der Geſchäfte in ihren Hän- 
ten. Sie unterhalten 1 deutſche Schule und 1 methodiſtiſche Kirche. Die bier heraus- 
gegebene, Tiberalerepublifanifdhe „Kanfas Staatszeitung“ ging 1872 wicher ein. 

Zopela. 1) Tomnihipin Shamwnee Co. Kanſas; 1079E. 2) Poſtdorf in 
Maſon Eo., Jllinois, 

Zopen (anstr. stüpa) find alte inpiihe Denkmäler, melde auf den Gräbern berühmter 
Männer errichtet wurden und Reliquien derfelben enthalten. Erft in neuerer Zeit mur- 
den dieſe T. von ben Altertbumsforfhern genauer unterfucht und höchſt werthvolle, ans 
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edlen Metallen verfertigte Geräthfchaften aller Art, fowie in mehreren berfelben große 
Schätze von Münzen entvedt. Vgl. Nitter, „Die Stupas“ (Berlin 1838). 


Zopete, Juan Bantijta, fpan. Seemann, geb. 1821 in Yucatan, wurde, nachdem 
er 1866 die fpanifche Flotte nady dem Tode des Admirals Pareja aus den dilenifhen Ge— 
wäſſern zurüdgeführt hatte, zum Contreabmiral befördert. 1868 leitete er den Aufitand 
in Gadir und wurde in der Proviforifhen Regierung Marineminijter, unterftügte die Can— 
bidatur ded Herzogs von Meontpenfier, traf energifhe Maßregeln gegen den Aufſtand auf 
ber Infel Cuba, trat im Nov. 1869 aus der Regierung und wurde Präfident der Cortes. 
In den Jahren 1870 bis 1872 war er zu wiederholten Malen Delinijter, bekleidete jedoch 
während der Regierung des Königs Amadeus kein öffentlihes Ant. 


Töpfer, Karl, deutfher Luftfpielvichter und Dramaturg, geb. am 26. Dez. 1792 in 
Berlin, wurde auf dem Joachimsthal'ſchen Gymnaſium zur Univerfität vorbereitet, ging 
jedoch zur Bühne über und trat in Strelig, Breslau, Brünn und am Hofburgtheater in Wien 
auf, beſchäftigte fich daneben mit belletriftifchen Arbeiten und verſuchte ſich Dann in Kleinen 
Lujtfpielen. Als diefelben Anklang fanden, verließ er die Bühne, ging nad) Göttingen, 
und 1822 nad Hamburg, wo er die Zeitjchriften „Thalia“, dann die „Driginalien“, ſpä— 
ter den „Necenfent* redigirte, den größten Theil feiner Lujtipiele verfaßte, und am 22. 
Aug. 1871 ftarb. T. war einer der erſten Luſtſpieldichter Deutſchlands, deſſen Stüde, 
unter welden namentlih „Der befte Ton“ und „NRofenmüller und Finke“ hervorzuheben, 
find, fih einer großen Beliebtheit erfreuen. Außer Luftfpielen ſchrieb er: „Zeichnun— 
er aus meinen Wanderjahren“ (Hannover 1823) und „Erzählungen und Novellen“ (2 

de., Hamburg 1842 —44). 

Zöpfertunft over Kerameutik (vom gried. keramos, Thon) heit das Töpferhandwerk, 
wenn es fünftlih geformte Gegenjtände liefert und fo zur Bofjirtunft wird. Die T. war im 
Alterthum ein Theil der Plaftit und blühte befonders in Korinth, von woher fie im 7. Jahr- 
hundert v. Chr. nad Tarquinii in Etrurien verpflanzt wurde, wo fie fid) ebenfalls zu hober 
Blüte entwidelte. Nad Korinth zeichneten fich befonders Aegina, Samos und Athen aus; eine 
Berbefierung des rohen Materiald war die Bermifhung mit Nöthelerde; auch zierlide For— 
men, Henkel, Griffe u. ſ. w. zeichnen diefe Gebilde aus. Sogar Götterbilder gingen aus 
den Werkititten der Töpfer hervor, welche nody häufig in attifhen Gräbern gefunden wers 
den, ebenjo Figuren und Reliefs zum Schmud von Häufern und Hallen. Yu Korinth und 
Tarquinii erſcheint auch die Malerei in Verbindung mit der T. (j.Bafen). Im Mittel 
alter ſank die Thonbilonerei zum Handwerk herab, biß fie fih in neuerer Zeit (gegen Ente 
des 18. Jahrh.) durch Die Ausgrabungen in Herculanum und Bompeji wieder hob. Sie formte 
Figuren aller Art nah antiten Muftern, und auch die modernen Formen der Bafen, Gefäße 
und Ornamente wurden zierliher und a ſodaß feitvem die T. ſowohl rüdfichtlid 
der technischen Ausführung, als aud des künftlerifchen Geſchmackes wieder auf einer hohen 
Stufe fteht. Zur Darftellung der Töpferwaaren wird der Thon durch Kneten und Schnei« 
den gereinigt, geſchlämmt, entwäfjert und als plaftifhe Maſſe frei gefernt oder noch auf 
der Scheibe gedreht, fodann gebrannt, mit Glaſurmaſſe überzogen und nochmals dem Feuer 
ausgefegt; bei einem dritten Brande wird Malerei auf der Olafur eingebrannt, denn nur 
fehr wenige Farben vertragen die Dite des zweiten Brandes und können unter der Olafur 
angebradıt werden. Bgl. die Werte von Brogniart (1855), Salvetat (1857), Gräfle (1865), 
Demmin (1869 ff.) und befonders Kerl's „Abriß der Thonwaareninduftrie" (1871). 

Zöpffer, Rudolf, Maler und Schriftfteller, geb. am 17. Febr. 1799 zu Genf, erhielt 
feinen erjten Unterricht von feinem Bater und erlangte bald einen Ruf als tüchtiger Yand- 
ſchafts- und Genremaler. Später wurde er Profejjor der Aefibetit an der Akademie in 
Genf und ftarb dafelbft am 8. Juni 1846. AS Novelliit machte er fid) kefannt durch: 
“Le Presbytere” (Genf 1839), *Nonvelles Gen&voises” (Parid 1845), *Nouvelles et 
melanges” (ebd. 1840), “La bibliotheque de mon oncle” (ebd. 1843, deutſch Berlin 1846 
und Leipzig 1847), “Bose et Gertrude” (ebd. 1845, deutſch Leipzig 1847), “Collection 
des histoires en estanıpes” (6 Bde., franz. und deutſch, Genf 1846) u. a. m. 

Zopia, Name eines Gebirgszuged und eines Dorfes im merican. Staate Durange; 
wird irrthümlich als Name eines Indianerftammes oder einer Indianeriprade angegeben. 
Die Eingebornen find Acarnes und fpreden eine Sprade, welche mit der mericanifchen 
verwandt ift. 

Topit (vom griech. topos, Ort) hieß in der alten Rhetorik die Pehre und Anweiſung ven 
ber Auffindung desjenigen Materials, welches ald Beweismittel bei Reden und Abhand— 
lungen zur Berwendung kommen follte, fowie überhaupt die Kunft Gedanken aufzufinden, 
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bie fid) über einen Gegenftand fagen ließen. In ber neueren Sprachlehre bedeutet T. die 
Lehre von der Wortfolge. 

Topiſche Mittel nennt man in der Heilkunde Mittel, die angewandt werden, wenn man 
auf eine beſtimmte Körperftelle (örtlich) einwirken will. Es find daher ſtets äufere Mittel, 
wie Aetzungen, Bähungen, Umſchläge, Einreibungen u. ſ. w. 

.. Topographie (gried). topos, Ort, und graphiein, beſchreiben, d. i. Ortsbefhreibung), 
ein Theil der Specialgeographie, bezeidynet Die genauere Beihreitung einer Gegend, einer 
Stadt, eincd Dorfes u. ſ. w. Bon den meiften größeren Städten gibt es befondere T.en, 
nit Angabe ihrer Lage, ihrer Dertlichkeit, ihrer politifcyen und mercantilen Berbältniffe 
und Merkwürdigkeiten. Topographiſche Karten, Zeihnungen oder Grund 
riffe, find Karten, weldye in einem fo großen Maßftabe gezeichnet find, daß fie das ganze 
Detail des Terrains, alfo jeden Weg, Fußſteig, jedes einzelne Haus u. f. w. enthalten. 
Sie fallen mit den militärifchen und ökönomiſchen Plänen zufammen, nur daß bei diefen die 
Gegenſtände mehr hervorgehoben find, während die Topographiſchen Karten fid mehr all» 
gemein halten. Zopograpbiihe Bureaus find Anftalten, welche Alles ſammeln 
und aufbewahren, was auf die Kenntnig der Oberfläbe des Bodens und auf tie Eigen- 
thümlichkeit ver Yänder Bezug hat. Sie keauffihtigen und leiten daher die Entwerfung 
ber Karten eines Landes und fanımeln alle Notizen, weldye zu obigen Zweck tienlid) find. 
Dft ftchen Generalftabsofficiere an der Epite diefer Bureaus, die aus eigentliben Topo— 
graphiſchen und Trigonometrifhen Burcaus beftehben. Jedem einzelnen Burcau find 
lithographiſche Anftalten und befonders für dieſen Zweck herangebildete Photographen beis 
ER: Dis zun Jahre 1863 beftand in der Armee ter Ber. Etaaten ein befonteres 
opographiſches Corps, das jedod in das der Ingenicure aufging. 

Topsfield oder Tapsfield. 1) Tomnfbipin Wafhingten Co, Maine; 463 
E. 2) Townfhip in Efier Co. Maffahuffetts; 1213 E. 

Zopsham. 1) Townfſhip in Sagatahoc Co., Maine; 1498 E. 2) Tomnfhip 
in Orange Go., Bermont; 1418 €. 

Zorbert, Alfred T. A., ein amerikaniſcher General, graduirt 1855 zu Weftpeint, trat 
als Infanterie-Lieutenant in Die Armee ein, diente in Florita von 1856—57, von 1857 — 
60 in Utah; wurde 1861 Oberft des 1. New Jerſey Freimilligen-Regiments, betheiligte fich 
an den meiften Edjladyten der Potomac-Armee und avancirte zum Oencralmojer. Am 31. 
Dft. 1866 refignirte er, und wurde im Jahre 1871 zum ©eneralconful in Havanna er- 
uannt. 

Torch Lake, Townſhip in Antrim Co., Michigan; 269 €. 

Torell, Dtto, bekannter ſchwediſcher Naturforſcher, geb. am 5. Juni 1828 in War— 
berg, ſtudirte Medicin und Naturwiſſenſchaften in Lund, bereiſte 1856—57 das euros 
päiſche Feſtland und Island für geologiſche Zwecke, unternahm 1858 eine Forſchungsreiſe 
nah Spitzbergen, im Verein mit Nordenſtjöld nnd Quennerſtedt, beſuchte 1859 Das nörd— 
lie Grönland, 1860 England und 1861 das nördliche Norwegen, erwarb reidye geolegiſche, 
mineralogifche, zoologifche und botanifche Sammlungen, entbedte zucrft das reihe Thierle— 
leben der Tiefſee und unternahm mit anderen Naturforfhern 1861 eine zweite Expedition 
nah Spigbergen. T., 1866 zum Profeſſor Der Zorlogie und le in Yund ernannt, 
befuchte ſodann Das nörblide und weftlide Europa, wurde 1871 Chef der geologiſchen 
Unterfuhung Schwedens und gründete 1872 einen geologiſchen Verein in Stedbelm. Er 
ſchrieb zahlreihe Abhandlungen für wiffenfhaftliche ſhwediſche und englifhe Kadızeitichrife 
fen, von denen „Ueber die phyſikaliſche Geographie der arktifhen Region” aud in Peter- 
mann's „Mittheilungen” (1871) erſchienen ift. 

Toreutit (vom griech. toreutike, nämlich techne, Kunft, von toreuein, durchbohren, 
fhnigen) wird die Kunſt der Bearbeitung der Metalle, ſowie des Elfenbeins, mit ſcharfen 
Werkzeugen genannt. Bei den alten Griechen ftand dieſe Kunft in hoher Blüte und wurde 
bei Vollendung und Ausſchmückung von Statuen, Gefäßen und Geräthſchaften aller Art 
angewendet. 

Zorf (engl. Peat) nennt man das jüngfte Produkt ber Berwefung organiſcher Subftanzen, 
welches jedoch keineswegs einen gleibartigen Stoff, fondern ein Gemenge ven Stoffen 
bildet. Letztere beftchen 1) aus ZcUftoff der Vegetation; 2) aus Aſchenbeſtandtheilen der 
vermoderten Pflanzen; 3) aus medanifc dabin gelangten Diineraltheilen. Die Qualität 
bes T.8 ift einestheils durch Die Natur der Pflanzen, anderntheil® und vorzugsweiſe durch 
den Grad der Zerfegung bedingt. Sowie man nad) der Verſchiedenheit der Vicorvegetation 
die Moore felbft in zwei große Hauptgruppen, in Hoch- und Wieſenmoore, tbheilt, jo unter- 
feidet man auch Hohmoortorf und Wiejenmoortorf, erfterer auf thonigem, 
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letterer auf Hiefeligem Untergrunde entfichend. Die Ausdehnung der Torfmeore auf der 
Ervoberflähe ift fehr bedeutend. Borzugsmeife dient der Torf in Ziegelform 
ald Brennmateriol. Das Berfahren, den T. gleid dem Holz zu verfoblen, iſt uralt; 
ald Produkt bei der Torfverkohlung erhält man große Mengen von Torftheer, welden 
mit Bortheil zur Babrication von Paraffin und Photogen benutzt wird; auferden dient ver T. 
zur Gasbeleuchtung, für landwirthſchaftliche Zmede, zur Desinfection u. ſ. w. Biele Ver— 
fuche find gemacht worden (hauptſächlich in den Ver. Staaten), un aus dem T. cim hartes, 
zufammengeprefites Feuerungsmittel herzuftellen und find auch erfolgreih gewefen. Der 
praftiihen Berwerthung diefer Methode ftehen jedoch die Herftellungstoften entgegen, da 
bie Steinkohle billiger it. Man ſchätzt den Verluſt bei obigen VBerfuchen in den Ber. 
Staaten auf 1 Mill. Doll. Die aus dem Verkehlen des T. gewonnene Kohle wird zum 
Eifenfhmelzen und zur Bearbeitung feiner Stahlwaaren fehr geſchätzt. 

Zorfmoos, f. Sphagnum, 

Zorgau, Kreisftadt und Feſtung im Negierungsbezirt Merfeburg der preufifchen Provinz 
Sadfen, an der Elbe gelegen, bat 2 evang. Kirchen, ein altes Schloß, das theilmeije 
als Kaſerne dient, Realſchule, Gymnaſium, Armen» und Waifenbaus, Miilitärlazareth und 
10,867 €. (1871), welche Woll- und Leinweberei, Strumpfmwirterei, Band- und Tuchmanu— 
factur, Färberei, Gemüſe- und Hopfenbau, Holz, Garn und Getreidehandel treiken. 
Hiſtoriſch denkwürdig ift T. durd die Schlacht bei T. (3, Nov. 1760), aud) Schlacht bei Süptit 
genannt, welche durch einen Neiterangriff Ziethen’8 zu Gunften der Preufen entſchieden 
wurde; 1810 wurde T. auf Befehl Napolcon’s in eine Feſtung verwantelt, ergab ſich aber 
(14. Jan. 1814) nad) dreimonatliher Belagerung an den General Tauenzien. 

Zorna. 1) Comitatimungarifhen Diftricte Dieffeit ver Theiß, das Heinfte 
im Königreiche, umfaßt 10,,,9. O.-M. mit 23,176 E. (1869) und beftcht hanptfächlich aus 
dem fchönen Jolnacr Thale. Die Bodva nimmt bier den Zornafluß auf. Der Boden ift 
meift felfig, wenig fruchtbar, liefert aber Gartengewächfe und Hanf, etwas Getreide 
und vielen Wein, Aud gewinnt man Eifen und Kupfer. 2) Marttfleden des 
Comitats, mit etwa 1300 E., am Tornaviz gelegen, fabricirt Tuch und erzeugt einen 
mittelmäßigen Wein. 

Tornado (fpan., von tornar, drehen) nennt man einen heftigen Sturm, welcher durch 
eine wirbelnde Bewegung dyarakterifirt ift. Die T.8 fommen gewöhnlich nad großer Hite 
vor, find von Donner, Blit und Regengüffen begleitet, aber von kurzer Dauer und geringer 
Breite. Sie reißen Bäume und Häufer um und treten unter den füblihen Breitengraden 
am beftigiten auf. 

Zornen, Stadt in der Provinz Uleaborg des ruffiihen Großfürftentbums Finnland 
am Bottnifhen Meerbufen, nahe der ſchwediſchen Grenze ve Inſel des Tornea- 
Elf gelegen, iſt die nördlichſte Stadt der Oſtſeeländer. Die Bewohner (etwa 700) handeln 
mit Fiſchen, Theer, Butter, Hanf und Renthierleder. Im Verhältniß zu ſeiner hohen 
Lage iſt das Klima mild. Während der längſten Tage im Juni geht die Sonne faſt gar 
nidyt unter. 1705 wurde die Stadt von den Ruſſen erobert und 1809 im Frieden zu 
Trederifshann mit dem weftl. Finnland an Nufland abgetreten. Etwa 10 M. nörplich 
von T. erhebt fid) der freiliegende Berg Afvafara oder Awaſara, der viclfad von 
Touriften beſucht wird, 

Zornifter (von poln. taistra; engl. knapsack) ift der gemöhnlich vieredige, aus Kalbs— 
oder Scebundsfell, Leder oder anderen Stoffen gefertigte Ranzen, worin der Infanterift 
Meontirungsjtüde, Wäſche, Putzzeug u. |. w. verpadt. Derfelbe wird an zwei Riemen um 
die Schulter befeftigt und aufdem Rüden getragen. Der von dem preußiſchen Hauptmann 
von Virchow (1833) conftruirte und Feitden faft überall eingeführte T. hat noch zwei 
— — welche durch Meſſinghalen an dem Leibriemen befeſtigt werden und das 

ragen des T.s erleichtern. 

Zorontäl, Comitat im ungariſchen Diftriet Jenſeit der Theiß, umfaßt mit dem 
Kreiſe Kilinda 119,,, öfterr. Q.-M. mit 413,810 €. (1870). Das Land ift ganz eben nnd 
überaus fumpfig. Die Bega und der Begakanal, die Temes und der Berzavalanal durd- 
ziehen das Pand. Die Alibunarer und Illantſer Simpfe, nebft den Moräſten Felete-Töô 
und Féjer-Tô, fowie die Sumpflandfhaften an der Maros und Theiß nehmen gegen 30 
DM. ein. Der Boden ift fehr fruchtbar umd erzeugt Getreide, Reiß, Tabak, Wein. 
Pferde- und Schafzucht find bedeutend. Deutſche Eoloniften wohnen in 8, franzöſiſche in 7 
Drten. Hauptort ift Becékered (ſ. d.). 

Zoronto, Hauptftabt der Provinz Ontario in Nork Co., Dominion of Canada, liegt 
am nördl. Ufer des Lake Ontario an einer Bay dieſes Sees, an der Hauptlinie der Grand 
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Trunk-Eiſenbahn und ift der ſüdl. Endpunkt der Northern, Railway of Canada, ber öſtl. 
Enppuntt der Toronto: Zweigbahn der Great Weftern-, der ſüdöſtl. Endpunkt ver Teronto- 
Grey» und Bruce«, und der ſüdliche der Toronto-Nipifiing-Eifenbahn. Der Hafen, tie 
Bay von Toronto genannt, ift gegen 5 engl. M. lang und 1 M. breit, kann tie 
größten der in jenen Seen benugten Schiffe aufnehmen, und wird durd ein ſtarkes Fort 
vertheitigt. Infolge feiner Eifenbahnverbindungen und feiner lebhaften Scififahrt ift 
der Verkehr in T. ein nicht unbedeutender, Es wird vorzugsmeife Holz, Dichl und Ge- 
treide, nanentlid Weizen, ausgeführt. Seine induftriclle Thätigkeit befteht hauptfächlich in 
Berfertigung von Eijenbahnfhienen und Hausgeräthen; außerdem gibt es Gießereien, 
Deitillerien, Brauereien, Lichter-, Leim-, Seife- und Bapierfabriten, Mabl- und andere 
Mühlen. T. zeichnet ſich durd feine große Anzahl von Kirchen aus, unter welden die St. 
James-Kathedrale, die St. Michaeld-Kathedrale, die Knox'-Kirche und Coole's⸗Kirche bie 
bemertenswertheften find. Seine Erziehungsanftalten find zahlreid und gut eingerichtet. 
T. bat eine Univerfität (1843 gegründet), mit einem Obfervatorium, das “Trinity Col- 
lege”, und das “Upper Canada College”, Normale und Diufterfdulen und eine Reihe 
Elementarfchulen. Fa deſſen urfprünglider Nanıe York war, wurde 1784 gegründet hat 
56,092 €. (1871) und wird in 7 Bezirke (wards) eingetheilt, 

Toronto, Townfbip in Woodfon Co. Kanfas; 340 E. 

Toronto, Bofttorf in Clinton Co., Jo wa. 

Torpedos (vom Zitterrohen, fpan. torpedo, defien Berührung eine lähmende Wir— 
fung bat) oder unterfeeifhe Minen find eine Erfindung Robert Fulton's, des Er 
bauers des erften Dampfſchiffes, welder 1805 die erften Verſuche mit fupfernen, mit Pulver 
gefüllten Kijten machte, weldye er mittels Taucherfaiffen unter dem Waſſer an ven Rumpf 
des feindlihen Fahrzeuges bradyte und durch einen elektrifhen Funken entzüntete. Die 
Sache erwies ſich als nicht fonderlic praktiſch, obgleidy die T.8 während des Krieges mit 
England (1812—15) den feindlichen Schiffen Schaden zufügten. Im Anfange ber zwan— 
ziger Jahre ftellte der Amerikaner Joſhua Blair Berfude mit einer Art großer Rale— 
ten an, welde er unter dem Waffer gegen die Schiffswände ſchleuderte und jo in einzelnen, 
allerdings feltenen Fällen des Treffens großen Schaden anridtete. Die erfte größere 
und zwedmäßige Verwendung fanden tie von dem Hydrographen Maury conftrwirten 
T.8 im Amerikanischen Bürgerkriege von Seiten der Gonföderirten. Im Allgemeinen be: 
ftehen die T. aus einem metallenen Körper, melder die aus 50—2000 Pfund Pulver, zus 
weilen aud aus Dynamit beftehente Eprenglatung enthält und durch Anfer oder Steine 
5—15 Fuß unter dem Waffer gehalten wird. Die gemöhnlichften Zündungsmethoden find 
die fog. Schaffner’fhe, welche auf Anwendung des eleftriihen Stromes beruht, tie 
Ramftedt’fche, welche fid) demifcher Mittel, namentlicd) des Kaliums, betient, und die Ber: 
cuffions- und Frictionszünbung, welde turd den Anſtoß des zu fprengenten 
Segenftantes die Ladung zum Erplotiren bringt. Die zwei Hanptclaflen der bis jekt in 
Anwendung gebrachten T.8 find die feftliegenden undtie bewegliden. Erftere 
merden in der Kegel von Beobadhtungsftationen am Lande ans, wo man durch feſtgeſtellte 
Bifire oder cine camera obscura (mie in Antwerpen) genau erkennen kann, wann bag feindliche 
Schiff über dem T. ſteht, durch elektrifche Leitungen, einzeln oter mehrere zu gleicher Zeit, 
entzündet; body finden die Percuffions- und Frictionszündung ebenfalls Anwendung. Die 
legteren werden entweder durch den Strem oder mechaniſche Mittel, Heine Schifſe (Tor— 
peboboote) am bie feindlichen Fahrzeuge gebradt. Die großen Dienfte, welde tie T. 
den Sonföderirten während des amerik. Bürgerkrieges Teifteten, erregten die allgemeine 
Aufmerkſamkeit in Europa. In England ftellte man umfaſſende Verſuche mit T.8 und 
T.⸗Booten an; in Schweden lud man die T.8 mit Dynamit und ſcheß fie nad ciner Er- 
findung von Eriffen aus einem 15zölligen Geſchütz, welches auf einem Heinen Banzer- 
Ihiff fand. In Frankreich war man von der Wichtigkeit der Erfintung fo über- 
zeugt, daß man im J. 1868 eine Schule von ſog. Torpillenrs in Boyardville errich— 
tete, weldie im Auslegen, fo wie im Aufſuchen ver vom Feinde gelegten T.8 unter» 
wiefen werden. Auch in Holland beftcht cine ähnliche Anftalt. Im Franz. Deutichen 
Kriege wurden bie deutſchen Fluß» und Hafenmüntungen durd T.s gefhügt, und feittem 
ift eine cigene T.-Abtbeilung der beutfchen Marine zugetbeilt. Im neuefter Zeit find 
mehrere Berbeflerungen an den T.8 gemadt. Die Engländer Harvey und White» 
head haben Dffenfivetorpebos erfunden, von denen man ſich vicl verſprach, die aber noch 
nicht den gebegten Erwartungen entfproden haben. 


Zorquatuß, ſ. Manlius. 


Zorguey Torftenjohn 7183 


Torquah, ein feines milden Klimas und feiner ſchönen Lage wegen berühmtes Scebad 
an der Süpfüfte von Devonjhire, England. Die Stadt liegt an einer, von der Tor: 
bay gebildeten Bucht, ift terrafjenförmig gebaut, wird in die obere und untere Stadt getbeilt 
und bat 28,311 E. (1871). Erſtere befteht meift aus ſchönen Villen, welde von freunde 
liden Gärten umgeben find; in legterer liegen die öffentliben Gebäude, das Theater, die 
Clubhäuſer u. ſ. w. T. wird namentlich ald Winteraufenthalt für Schwindfüchtige enıpfebien. 

Turquemada, Tomas de, fpanifder Sroßinquifiter, geb. in Valladolid um 1420, 
trat in den Dominicanerorden und wurde Prior in Sagovia. Im J. 1483 wurde er von 
Ferdinand und Iſabella zum Großinquifitor ernannt und entfaltete einen jelden fanatifchen 
Eifer in der Verfolgung Andersgläubiger, daß während feiner Amtsdaner faſt 8UUO Vien- 
hen zum Feuertode verurtheilt wurden. Er ftarb 1498. 

Torre dell’ Annunziata oder Torre della Nunziata, Stadt in ber italieni- 
fben Provinz Neapel, an der Eijenbahn und einer Heinen Bucht, ?/, Stunde weitlid; von 
Bompeji gelegen, bat Fabriken für Waffen, Sciefpulver, Maccaroni und 15,147 €. 
(1861), welche Fiſcherei und Handel mit Getreide und Diehl treiben. Erwa ®/, g. M. nord» 
weitlid liegt die Stadt Torre del Greco, welde von dem Kaifer Frieprid LI. auf 
den Trümmern römiſcher Bauwerke gegründet wurde; iſt auf dem Pavajtrome erbaut, 
welder 1631 zwei Drittel der Stadt begrub. . Durd das Erdbeben von 1857 und 
den Ausbruch des Bejuv am 8. Sept. 1861 hat die Stadt fehr gelitten. Die Statt hat 
15,477 E., weldye ſich mit Fifcherei, Wein» und Obſtbau beſchäftigen. 

Torresſtraße, eine Meerenge, welche den nörblihen Theil Auftralicn’8 (Cape Nort) 
von der Südküſte Neu-Guinea's ſcheidet. Nah O. führt Die 20 g. M. breite Straße zu dem, 
zwiſchen Auftralien und der norböftliben Injelreihe gelegenen Korallennicere, einer durch 
zahlreiche Korallenrifje gefährlihen See. Längs der Küfte zieht fid, von Cape Yert 
nah SO., ein etwa 120 g. M. langes Riff bin, genannt die Große Barriere, welcde, 
im Meittel etwa 6 M. von der Küſte entfernt, nur hier und da einzelne Kanäle zur Durch— 
fahrt freiläßt. Durd eine genauere Darftellung diefer Bänke und Kiffe auf den Sectar- 
ten ift die Gefahr derjelben fiir die Schifffahrt bedeutend verringert worden. 

Torrey, John, amerifanifcher Botaniker und Chemiler, geb. 1798 zu New Nort, ver: 
öffentlihte 1817 einen Katalog aller Pflanzen, welde innerhalb 30 DM. von New 
York wachſen, gab 1824 den eriten Band feiner “Flora of the Northern United States” 
und 1826 jein *Compendiam” derjelben heraus. Im J. 1824 war er Profeſſor ver 
Chemie an der Militärafademie zu Welt Point, von 1827—28 Profefior der Botanik und 
Chemie an der Hochſchule für Aerzte und Wundärzte zu New Mort, von 1828— 1853 Pro» 
. feilor der Chemie anı “New Jersey College”, und feit 1853 Probirer von edlen Me: 
tallen in der *Assay-Office” (PBrobiramt) in New Perl. Im J. 1860 ſchenkte er dem 
“Columbia College” in New York fein werthuolles Herbarium. Er ftarb am 10. März 
1873. 

Zorricelli, Evangelifta, berühmter Mathematiker und Pbnfiter, geb. am 15. Dit. 
1608 zu Piancaldoli, ging 1641 auf Einladung Galilei's nach Florenz, um demſelben in 
feinen Arbeiten zu unterjtügen, wurde 1642 Profeflor der Mathematik und Phyſik in Flos 
renz und jtarb am 25. Oft. 1647. Er machte auf dem Gebiete der Phyſik mehrere Ente 
dedungen, unter welchen die des Barometers (Torricellifbe Röhre) die beveutendite 
it. Auch zeid;nete er ſich als geſchickter Verfertiger von Mikroſkopen und Linjengläfern für 
ZTelejtope aus. Er ſchrieb: “Opera geometrica” (Florenz 1644). 

Torringford, Poitverf in Litchſield Co, Connecticnt. 

Zorringten, Townſhip in Litchfield Co, Connecticut; 2893 €. 

Zorihof, Stadt in ruffıshen Gouvernement Tmwer, an der Twerza gelegen, bat 15,147 
E. (1867), gegen 30 Kirchen und it eine äußerſt betriebfame Statt. Beſonders zahlreich 
find die Dlalzparren, Graupenmüblen und Gerbereien; außerdem werden namentlid Schub: 
muacherei, Yeverarbeiten aller Art, ſowie Honigkuchenbäckerei betrieben. 

Zorfo (ital,, Baunıftumpf) nennt man den Rumpf einer verftümmelten Bildſäule; 
namentlich ijt ver Rumpf eines Standbildes des Hercules im Batican berühmt, ein durch 
Schönheit ausgezeichnetes Werk des Altertbums, welches im Anfange des 16. Jahrh. auf 
dem Campo del Fiore zu Nom gefunden wurte. 

Zorjienjohn, Yennart, Graf zu Drtala, nambafter ſchwediſcher Feldherr im 
Dreißigjährigen Kriege, geb. am 17. Aug. 1603 zu Torftena in Schweten, wurde mit 15 
Jahren Page Guftav Adolf's, kam mit diefem 1630 als ſchwediſcher Hauptmann nad) 
Deutſchland, ward 1632 beim Sturm auf Wallenftein’8 Lager bei Nürnberg gefangen und 
6 Monate hindurch zu Ingolftadt in Haft gehalten, Im Frühjahr 1633 ausgewechſelt, 
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machte er unter dem Herzog Bernhard von Weimar und Gen. Banner alle Feldzüge mit und 
blieb dann zwei Jahre als Reichsrath in Schweden, wurde 1641 zum Oberbefehlöhaber in 
Deutfchland ernannt, Drang, wiewohl durd Gichtleiden wiederholt an die Sänfte gefeſſelt, 
nad) ver Reorganifation des Heeres, 1642 durch Sachſen in Schlefien ein, nahm Glogan 
und Schweitnig und eroberte Olmütz. Durd Erzherzog Leopold und Piccolenini zum 
Rückzug gezwungen, erfoht er am 2. Nov. 1642 den glänzenden Sieg bei Breitenfelo, 
nahm Yeipzig ein, entſetzte, durch Truppen verftärkt, das bedrängte Olmüg und bezog kei 
Dobitfchau ein Lager. Infolge der Kriegserklärung Dänemark's marfhirte T. gegen Hol— 
ftein und eroberte daſſelbe mit Ausnahme der Feftungen Rendsburg und Glüdjtadt. Nach 
Deutſchland zurückgekehrt, zerfprengte T. ein kaiſerliches Heer unter Gallas, flug den 
General Hagfeld bei Jankow, vereinigte fi mit dem Fürften Näköczi von Siebenbürgen, 
drang bis an die Donau vor und nahm die Schanzen an der Wolfsbrüde vor Wien. Der 
bartnädige Wiverftand Brünn's, eine Seude unter den Truppen, und das Zögern ber 
Franzoſen, welde die Donau abwärts vordringen follten, nöthigten ihn im Auguft zum 
Rückzug nad Böhmen, wo er Leitmerig einnahm, worauf er durd Krankheit gezwungen 
wurde den Oberbefehl niederzulegen. Er ftarb am 7. April 1651 zu Stodhelm ald Ge 
neralgouverneur von Weſtgothland. 

Zortola, eine der BirginifhemInfeln in Weftindien, im Beſitz der Engländer, 
ift 12 engl. M. lang und 2—4 M. breit, mit etwa 7000 E., für den Anbau aber wenig 
geeignet. Erft in neuerer Zeit ift der Baummollbau mit Erfolg verfuct werden. Die 
Infel wurde feit 1666 von den Engländern befiedelt. Am Weftente des Hauptbafens liegt 
die Stadt T., der Siß des engl. Gouverneurs, 

Zortona, Hauptftadt des gleichnamigen Diftrict# in der ital, Provinz Aleffandria, 
an der Eifenbahn und der Scrivia gelegen, ift Sit eines Biſchofs und hat 7341 E. (1862), 
bie ſich mit Dlanufacturen in Seide und Peter beſchäftigen. Die Stadt wurde 1155 ven 
Friedrich Barbaroſſa erobert und zerftört, jedoch bald wieder aufgebaut. Infolge ver Nas 
poleonifchen Kriege fam T. an frankreich, wurde aber 1814 wieder an Sardinien zurüd: 

egeben. 
; Tortoſa, befeftigte Stadt der fpanifhen Provinz Tarragona, im alten Königreiche 
Satalonien, am Ebro, über den bier eine Schiffbrüde führt, gelegen, hat auf einem frei— 
ftehenven Felfen ein Caftel und wird durd einen Brüdenfopf und 3 Forts vertbeidigt. 
Im Span.-Franz. Kriege (1810) vertheidigte der Gen. Antodya die Stadt längere Zeit ge 
gen den franzöfifhen Marſchall Suchet, den er fie jedoch nad) tapferer Giegenwehr übergeben 
mußte; erft amı 18. April 1814 wurde fie von den Franzofen wieder geräunt, 

Tortugas (aud) Dry-T. genannt), eine zu den Ber. Staaten gehörende, am Ein» 
gange zum Golf von Merico und an der äuferften Süpdfpige von Florida, gelegene Infel- 
gruppe, mit Leuchtthurm und dem Fort Jefferſon. Sie wird von 10 niedrigen Storallen- 
infeln gebildet und diente während des Amerif. Bürgerkrieges als Strafert für Eolta- 
‚ten, weldye ſich fhmwerer Vergeben hatten zu Schulden fommen laffen. 

Zortugad Rande, Dorf in Doda Ada Co. New Merico; 298 €. 

Tortur (von lat. tortura, von torquere, drehen, frümmen), Folter, Peinliche Frage, 
wurde ſchon im alten Strafproceß ber Römer und nachmals im Miittelalter, anfangs nur 
gegen Hörige und VBagabunden, fpäter allgemein, als geſetzlich zuläflige Ausübung körper— 
lichen Zwanges wider den Angefchuldigten oder ald Zeuge Vorgeladenen, zur Erbebung tes 
wahren Sadyverhalts und zur Erlangung von Öeftändniffen, angewendet. In Deutſch— 
land beftand der erfte Grad der T. in ber fog. Bambergifhen T. Peitſchenhieben 
bei ausgefpannten: Körper, oder Zuſammenquetſchen der Daumen in eingefeilten oder ftumpf 
zugeſpitzten Schraubftöden; beim ameiten Grade wurden die Arne mit bärenen Schnüren 
zufammengezogen, die Beine in Spanifhe Stiefel gefhraubt, oder die Daumen 
und großen Zchen durdy das fog. Medlenburgifhe Inſtrument zufammenge: 
preßt, während beim britten Grabe der Körper auf einer Peiter oder Bank, oder durch feine 
eigene, vermittelft Anhängen von Gewichten vermehrte Schwere auegeredt wurde, Pie 
Griminaliften waren höchſt erfinderifch in Bezug auf Folterinftrumente, deren e8 außerdem 
noch eine Menge gab, wie den Halskragen, die Dornenktrone, die Jungfrau, den Dianheimer 
Bock, die Feuertortur u. f. w. In Preußen bob Friedrich der Grofe tie T. gleih nad 
feinerThronbefteigung auf; in Sadıfen wurde fie 1770, in Defterreich 1776, in den übrigen 
deutſchen Ländern theilmeife erft zu Anfang diefes Jahrhunderts abgefhafft. In England 
beftand die T. befonders feit Heinrih VIIT. und wurde erft 1772 aufgeboben ; in Schottland 
geſchah dies unter der Königin Anna; in Frankre ſich war die question pr@paratoire, vie 
han bei der Unterfuhung anmwandte durch Ludwig XVI. im J. 1780, die question préa 
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lable, welche die zum Tode Bernrtheilten, behufs Entvedung ver Mitfhuldigen, zu erdulden 
hatten, erft durd die Revolution von 1789 aufgehoben. 

Tories und Whigs war von ungefähr 1680 bis in die neuefte Zeit der Name der beiden 
politifhen Hauptparteien Englands, Tories nannte die Volkspartei urfprünglid die 
Anhänger des Hofes, indem fie diefelben mit den, damals Jrland, unter dem Vorwande 
royaliftifcher Sefinnung, plündernvden, irifhen Näuberbanden (angeblich von: tora, gib ber), 
verglich; Whigs, damals der allgemeine Spottname der jrommen Bauern in Schottland, 
wurde mit Bezug darauf die Boltspartei von den Tories genannt. Die Torics find im 
Allgemeinen die Anhänger der alten engliſchen Eonjtitution und die Unterftüger ver könig— 
lien, geiftlihen und ariftofratiichen Autorität, während die Whigs die Befürworter und 
Unterftüger demokratiſcher Principien find. Seit der Thronbefteigung des Hauſes Han— 
nover (1714) erlangten die Wbigs ein entſchiedenes Uebergewicht, aus welchem fie jedoch ver« 
drängt wurden, nachdem die Tories die neue Dynaſtie anerkannt hatten. Dadurch wurden 
fie wiederum Hofpartei und behielten während der langen Negierungsperiode Georg's 111. 
die Macht in den Händen. Beide Parteien kämpften nun mit abwechfelnden Glüde um 
die Herrſchaft, verloren jedod dur Zerfplitterung und Bildung neuer Parteien nach und 
nach Anſehen und Einfluß. Seit den legten 20 Jahren wurden beide Namen vielfady 
mit den der Liberalen und Gonfervativen vertaufht. Die Durdfübrung der raticalen Mes 
formbill (1867) hat den Unterfchied zwifchen beiden Parteien volljtändig verwiſcht ud eine 
ganz neue Parteibildung geſchaffen. Inden Ber. Staaten nannte man während des 
Unabhängigkeitöfrieges die Anhänger der Krone Tories, und die Patrioten Whigs. 
Später famen diefe Bezeichnungen außer Gebraud, bis zur Wahlcanıpagne von 1832, wo 
die Anti-Jackſon- oder nationalsrepublitanifhe Partei die Bezeihnung „Whig“ wicder 
annahm. Durd die Anti-Sklavereiagitation wurde bie Partei fpäter zerfplittert. Ein 
Theil ſchlug fi zu den *Know-nothings”, die anderen gingen zu den Demofraten over zu 
der neuentitandenen republifanifchen Purtei über, jo daß die Whigs 1855 ald Partei zu 
eriftiren aufhörten. 

Tasrana, Landſchaft im Königreih Jtalien, bis 1860 ein felbitftändiges Großher— 
gathum, Aft im N, von der Emilia, im D. von den Provinzen Ravenna und Forli, der 

milta und Umbrien, im ©. vom Gebiet des früheren Kirchenftantes, im W. von Ligurien 
und dem Mittelmeer begrenzt und umfaßt 404,,,9. Q.⸗M. Das Land ift im N. und O. 
von der Hauptkette der nördlichen Apenninen durchzogen, weldye bier jedoch feine bereutende 
Höhe erreichen, aber von fruchtbaren Thälern durdygogen find. Einen Scitenaft der Apen- 
ninen bildet im NW. die Apuana, welche durch die tief eingefchnittenen Thäler des obe- 
ren Magra, des Aulla und des oberen Serchio von dem Hauptzweige getrennt ift und hohe 
zadige Diarmorfelfen bildet, durd deren Brüche Carrara fo berühmt geworden ift. In der 
Mitte von T., bis an feine weftlihe Grenze zum Meere, wechſeln bald wellenförmiges Hü— 
gelland, bald Heine abgefonderte Gebirgsiyfteme, oft mit beträchtliher Höbe, die ſich bier und 
da bis zur Küſte erftreden und als fteile Borgebirge in's Meer fallen, endlich bald mehr over 
minder breite Ebenen, Das ganze toscaniſche Gebirge zeigt einen bedeutenden Reichthum 
an plutonifhen und vulkaniſchen Sefteinen, und an mebreren Stellen durd aufiteigende 
Safe (Schwefeldämpfe) die Spuren einer noch nicht erloſchenen, vulkaniſchen Thätigkeit. 
Den ſüdl. Theil der Meeresküſte bededt ein ungefundes Sumpfland, die Daremma. Der 
Hauptfluß der Landfchaft ift ver Arno, mwelder das ſchönſte Thal von Italien durchſtrömt 
und ftarfe Zuflüffe von den Apenninen erhält (Sieve, Greve, Befa, Elja). Andere bedeu— 
tende Flüffe find ver ODmbrone, Serdio, Fiora, Cecina, Cornia, Avenza, 
Frigido; auch der Tiber entfpringt in T. Bon den Bewäſſerungskanälen find die 
der Ehiana und des Dmbrone die bedentendften. Die VBevölterung belief fih im 3. 1871 
auf 1,983,810, welche in 906 Hauptortichaften oder Centri (darunter 11 mit mehr als 6000 
E.) und 1215 Meinen Dörfern und Vorwerken (Casali) leben, und deren Hanpterwerbö- 


‚U zmeige Aderbau, Weinbau, Viehzucht, Delbau, Seidenzucht, Fiſchfang, Bergbau (Eifen, 


Marmor und Alabäfter) find; auch Die Gewerbsinduſtrie iſt bedeutend, namentlih in Stroh— 
waaren, Mofait: und Alabafterarbeiten. In abminijtrativer Beziehung ift die Landſchaft 
T. in 7 Brovingen (Firenze, Arezzo, Siena, Öroffeto, Livorno mit der Infel 
Elba, Bifa und Pucca), in 16 Freife (Circondari) mit 8 Präfecturen und 8 Unterprä- 
fecturen, in 116 Bezirke (Mandamenti) und 280 Gemeinden eingetheilt. 

In der Geſchichte der Kunſt und Wiſſenſchaft glänzt T. durch eine Menge bier geborener 
berühmter Männer, Bor allen zu nemen ift DanteAligbieri(f. d.), der Schöpfer 
der italienischen Schriftſprache. Bon toscanifhen Scriftftellern find ferner zu nennen & io» 
banni®occaccio, Petrarca, Machiavelli, Öuiccardimi, der Ajtronom 
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Galilei, u. v. U. In der Baufunft thaten fih Arnolfobi@ambio, Giotto, Andrea 
di Cioneund Filippo Brunellesci, in der Bilphauerkunft Nicola md Gier 
vanni Pifano, Andrea Piſano, Eellini, Giotto, Yuccadella Kobbia 
und Lorenzo Öhiberti, in neuefter Zeit Bampaloni, Bartolini und Tupre 
berver. Ueber alle hervorragend fteht jedody der große Wäichel Angelo Buonarotti 
(f. d.). In der Dialerei nimmt T. audy den erften Rang mit ein; Giovanni Cimo- 
bue, der Begründer berjelben in Italien, wurde 1240 in Florenz geboren. Ihm folgte 
Giotto di Bondone, Taddeo Gaddi, Oiottino, Andrea di Cione, 
Spinello Aretino, Antonio Beneziano, Mafaccio, Fra Felippo 
Lippi, ra Giovanni Angelico, Domenico Öbirlanpajo, Benozzo 
Gozzoli, Leonardo da Binci, Midhel Angelo Bucnarotti, Fra Bor 
tolommeo, Andrea Banuckdi, genannt del Sarto, Ridolfo Ghirlandajo, 
Giorgo Bafari, Augello Bronzino, Eriftofero Allori, Carlo Dolci 
u. U, ; außerdem eine Dienge von anderen Männern ber Kunft und Wiſſenſchaft, 6 Päpjte und 
nabe an 100 Cardinäle. 

Geſchichte. Etrurien, Tuscien, Toscana find die drei Namen, mit denen 
im Alterthum, Mittelalter und in neuerer Zeit dieſe Landſchaft bezeichnet wurte, obwohl 
ber zweite Name aud ſchon im Altertbum gebräudlih war. Das alte Etrurien (j. d.) 
hatte weitere Grenzen als der fpätere Staat T. In den erjten Jahrhunderten des Viittele 
alter8 gehörte der ſüdl. Theil von Tuscien als Tuscia Romana zum Herzogtbum Rom, 
ber nörklide, etwa mit den Örenzen des früheren Großberzegtbums zufammenfallend, 
nad den Falle des Weftrömifcen Reiches nad einander den Yongebarden, Franken und 
Deutihen. Schon feit Karl’s des Großen Zeiten gab e8 Markgrafen von T. br 
Gebiet. erftredte fid) über Diodena, Neggio, Ferrara und Mantua. Die Viarkgräfin Mas 
thil de vermadte 1115 bei ihrem Tode ihr Befisthum ver Kirde. Lange Zeit war bie 
fog. Mathildiſche Erbſchaft ein Zankapfel zwifhen Kaifer und Papſt. Der Kirde gelang 
ed nicht den Befig anzutreten, aber aud) die Kaiſermacht wurde bald, wie in der Yombarkeı, 
von dem freiftädtifchen Element überflügelt. Ganz Tuscien Löfte fi in eine Anzabl umal- 
bängiger, ftädtijdher Gebiete auf, von denen Florenz, Pifa, Siena, Piſtoja, Yucca, Velterra, 
Arezzo die bedeutendften waren. Ueberall wüthete der Parteikampf zwifden Welfen und 
Ghibellinen mit großer Heftigkeit. Florenz, an der Epige der erfteren Partei fichend, 
überflügelte bald die Schweiterftaaten und vereinigte die Yandfchaften Tuscien's unter feine 
Herrſchaft. Im J. 1343 wurde die alte Adelsherrſchaft geftürzt, und nach wechſelnder Ge» 
walt⸗ und Pöbelherrſchaft fam eine Dligarbie an's Ruder. Inzwiſchen waren ſchon antere 
Nachbarlandſchaften unterworfen und die Stadt fo volkreich geworden, daß fie, nachdem tie 
Peſt 96,000 Menſchen hinweggerafft hatte (1349), zur Vertheitigung ihrer freiheit und 
Herrſchaft noch ſtark genug blieb. Zu gleicher Zeit entſtand aus einer Geburtsariſto— 
fratie cine Oelvariftofratie. Nachdem 1382 die Familie Albizat an die Spitze ber 
Regierung gelommen war, ‚gelangte das reiche Bankierhaus ver Medici zur Herr- 
idaft. Zwar wurde das Haupt des Haufe, Cofime Medici, verbannt, doch fehrte er 
1434 zurüd, mächtiger al8 früher. Der große Bantjer und Staatsmann murte zugleich 
der Förderer der Wiffenfchaften und Künfte. Das ganze Geflecht blich tiefer Richtung 
treu, und Florenz wurde unter ihnen die Statt der Öelchrten und Philoſophen, ter Maler 
und Bildhauer. Cofimo’s Enkel, Lorenzo „SL Magnifico“, welder ver Verſchwörung 
der Bazzi glüdlid) entgangen, verfammelte die bedentenpften Gelehrten un fib, uno Florenz 
war lange Zeit der Mittelpunkt der Eultur. Im J. 1494, nad) Lorenzo's Tode, wurden 
die Medici abermals vertrieben, kehrten aber 1512 wieder. Im der Zwiſchenzeit hatte der 
Dominicaner Savonarola (f. d.) vergeblich eine theokratiſche Republik angeftrekt. 
Im 3.1531 ernannte Karl V. Aleſſandro Medici zum erjten Herzog von Florenz; 
1569 wurde ber Herzog Co ſimo vom Papft zum Großherzog ernannt, und Kaiſer Maris 
milian erfannte 1575 tiefe Würte an. Mit Giovanni Gafto ftarb 1737 das Haus 
der Medici aus. Jetzt kam der Herzog Franz Stephan von Fothringen, ver Gemahl 
der öfterreicifchen Erbtodter Maria Thereſia, gegen Abtretung feines deutſchen Reichslan— 
Des an Franfreid, in den Befig von T. Doc verfprad er feinen neuen Untertbanen, daß 
T. und Defterreich nie unter einem Herrſcher vereinigt werden follten. Nach feinem Tode 
(1765) ward fein zweiter Sohn Leopold Grofherzog von T., welches zu einer Secunt o— 
‚genitur Defterreich8 erlärt wurde. Als Leopold 1790 Kaifer wurde, folgte ibnı in T. fein 
zweiter Sohn Ferdinand, welder in einen Krieg mit Frankreich vermidelt und 1799 
gezwungen wurde das Land zu verlafien, worauf die Franzoſen das Großherzogthum bejet- 
‚ten, welches 1801 unter dem Namen Hetrurien (f. Etrurien) dem ſpan. Infanten 
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Ludwig als Königreich gegeben wurde. Derſelbe ſtarb 1803 und ſeine Gemahlin Marie 
Louiſe führte für ihren unmündigen Sohn Karl Ludwig die Regierung. Aber ſchon 
1807 wurde das Königreich Hetrurien von Spanien abgetreten und 1808 mit Frankreich 
vereinigt. Napoleon's Schweſter, Eliſe Bonaparte, erhielt den Titel einer Großherzogin 
von T. und prafidirte dem Generalgouvernement in Florenz. Der Sturz des Kaiſerreiches 
führte Ferdinand zurüd. Er erhielt nit nur T. in den früheren Grenzen wieder, fondern 
aud) den früher neapolitanifchen Stato degli Prefidit (Piombino, Orbitello und einen Theil 
der Inſel Elba), welden Spanien 1557 von Gebiet der Stadt Siena für fid) behalten 
hatte. Obwohl der öfterreihifche Einfluß unverkennbar war, war die Negierung Ferdi— 
nand's doch im Ganzen eine milde und aufgellärte. In demfelben Geifte regierte fein Nach— 
felger Zeopold U., der nad Ferdinand's Tode (17. Juni 1824) die Regierung angetreten 
hatte. Aus diefem Grunde blieb T. von ten Revolutionen der Jahre 1820—1821 und 
1830 unberührt; außerdem geſchah viel für die Wohlfahrt und den Wohlftand des Yandes; 
die Maremmen wurden troden gelegt, die in der Nähe von Serravezza entbedten Quedfil- 
bergruben ausgebeutet und eine Gejegrevifion durdigeführt, ſodaß T. unbedingt der beft- 
regierte Staat in Italien war, Jufolge der von dem Papft Pius IX. eingeleiteten Re— 
_ formbewegungen wurde 1847 eine Staatsconjulta eingefegt und liberale Zugeftänpniffe 
gemacht, namentlid erfcdien ein mildes Preßgejeg (1847), und am 11. Oft. fand nad) der 
bronentjagung des Herzogs von Lucca die Einverleibung diefes Herzogthung mit T. ftatt. 
Das Jahr 1848 brachte aud) für T. Unruhen, an deren Spige Guerrazzi ftand; am 17. 
Febr. wurde eine Conftitution proclamirt, am 21. Mai erſchien ein neues Preßgeſetz und 
am 5. Juni wurden zwei neue Minifterien für öffentliden Unterriht, Woblthätigkeit 
und für firdliche Angelegenheiten errichtet. Am 27. Okt. wurde ein demokratiſches Mini— 
fterium (Montanelli, Guerrazzi) eingefegt. Nachdem Leopold, infolge von Zerwürfnifien 
mit den Liberalen, am 1. Febr. 1849 Florenz verlaflen und fi nad) Gaëẽta begeben hatte, 
murde am 8. ehr. eine Proviforifche Negierang unter Diontanelli, Mazzoni und Guerrazzi 
eingefett und der legtere mit der Dictatur bekleidet. Trotzdem entjtand eine Neaction, 
Der Großherzog feste von Gaëta aus am 24, Mai ein neues Minifterium (Balvafieroni) 
ein und zu gleidyer Zeit rüdte ein öſterreichiſches Corps unter d'Aſpre in T. ein. Im Fult 
1849 kehrte der Großherzog zurüd und verkündete eine allgemeine Amneſtie. Am 22, 
April 1850 wurde mit Defterreih eine Militärconvention abgeſchloſſen, nach weldyer 10,000 
Dejterreicher in T. blieben. Am 6. Mai 1852 wurde die Berfaffung definitiv aufgehoben. 
Im Mai 1855 zogen die öfterreidifchen Truppen ab, aber infolge bohen Steuertruds nahm 
die Mißſtimmung immer mehr zu. Die offene Hinneigung der Megierung zu Dejterreich, 
die fid) deutlich in der Ablehnung der Allianz mit Frankreich und Sardinien ausfprad, rief 
am 21. April 1859 eine großartige VBollsvemonftration hervor, infolge deſſen Leopold nad) 
Defterreich abreifte. In Florenz wurde num eine Proviſoriſche Negierung eingefegt und 
Vietor Emanuel ernannte auf Anfuchen derfelben Buoncampagnie zum Generalcommiflär 
don T. Zur Ordnung der politiihen Angelegenheiten wurde das Minifterium Nicafolt 
berufen, dem eine Conſulta von Bertrauensmännern zur Seite ftand. Am 31. Mai wurde 
T. durd) ein franzöfifches Armeecorps befegt, und Victor Emanuel übernahm das Protec— 
torat über Die Nationalregierung in T. In den FFriedenspräliminarien von Villa-Franca 
wurde die Neftanration der habsburgiſch-lotheringiſchen Dynaftie in T. erklärt, und am 4, 
Juli dankte Leopold II. zu Gunften des Erbherzogs Ferdinand I. ab; am 11. wurde tie 
Nationalverfanmlung eröffnet, welde am 16. Aug. einftimmig die Abfegung des Haufes 
Habsburg-Fothringen decretirte. Anfangs November wurde der Prinz von Sa— 
voyen-Gariguan, der Better Bicter Emanuel’, zum Negenten erwäblt, welcher feiners 
feit8 Buoncompagni zu feinem Stellvertreter ernannte, Am 11, und 12. März 1860 fand 
eine Bollsverfammlung ftatt, welde fid; mit 386,445 Stimmen für Einverleibung und 
mit 14,925 für die Selbftftändigkeit T.'s erlärte. Infolge derfelben wurde durch ein Des 
eret Victor Emanuel’ vom 22. März die Einverleibung T.'s mit dem Königreid Italien 
vollzogen und diefelbe 1861 auch in abminiftrativer Hinſicht durchgeführt. 


Toschi, Baolo, berühmter Kupferftecher, geb. 1788 in Barma, erlernte in Paris tie 
Kupferftechtunft und namentlih die Kunſt des Aetzens und des Gebrauches der falten 
Nabel. 1819 kehrte er nah Parma zurüd, gründete daſelbſt eine Privatkunftichule und 
wurde bald darauf zum Directer der Akademie der Schönen Künfte in Parma ernannt. 
Er ftarb am 30. Juli 1854. Unter feinen bedeutendften Werken find zur nennen fein Blatt 
nah Albano's „Venus und Adonis“, “Lo spasimo di Sicilia” nad) Rafael, die „Kreuzes— 
abnahme“ nad Volterra, und die *Madonna della Scodella” nad Eorreggio. 
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Totalität (vom lat. totus, ganz), Die Gefamnitheit, der Inbegriff aller einzelnen Perſonen 
oder aller einzelnen Saden einer Gattung ald Ganzes. Bei Gemälden, überhaupt bei 
Kunftwerten, iſt T. in fofern ein Erforderniß der Schönheit des Ganzen, als dieſelben alle 
diejenigen Dierkuale befigen müflen, durch weldye die Grundidee erſchöpfend und volljtändig 
dargejtellt wird, 

Totaro, Tomnfhip in Brunsmid Eo., Virginia; 5043 €, 

Totis oder Dotis, Marktflecken im ungarifhen Gomitate Komorn, mit 9855 E. 
ee am See gleihen Namens gelegen, beftebt aus dem eigentlihen T. und ber fog. 

eeſtadt (Tövaros), hat ein Piariftencollegum, Untergymnaſium, Bierbrauerei, Eifig-, 

Spiritußs, Yeder-, Steingutfabriten, Branntweinbrennereien u. f. m. Unter ten Gebäuten 
zeichnet fi ein großes Caſtell und cin alte® Schloß aus, letzteres früher Nefivenz des 
Königs Matthias Corvinus, jest ein Gefäugniß. T. befigt reihe Marmer- und Zufffleine 
brüche und zahlreiche Schwefelquellen. 
- Zotonarod, ein Indianerftamm in Mlerico, einer der erften, von deren Einwanderung 
im Thale von Anahuac berichtet wird. Bon den fpäter erfdeinenten Tolteco® verkrängt, 
zogen fie ſich öftlich, waren feit Diontezuma I. (f. d.) ven Aztefen unterworfen und die erften 
Berbündeten der Spanier gegen ihre Unterbrüder. Sie bewohnen ned heute im Staate 
Beracruz die Diftricte Papantla, Mifantla und Jalapa und den nördlichſten Theil des 
Staates Puebla. Im ihrem Gebiete liegen die Ruinen von Tufapan, Tajin, Viifantla, 
Tiallo und Chila. Ihr Name bedeutet „drei Herzen“ in ihrer Sprade. Sie gehörten zu 
den civilifirteften Stämmen und zeichneten ſich Durch Reinlichkeit und Prunfliebe ans. Cie 
find wohlgefornt, weißer als die übrigen mericanifhen Indianer, und geſchickt im Erlernen 
fremder Sprachen; eine Grammatik der ihrigen ſchrieb J. Zambrano Bonilla (Merice 
1752). 

Toitenville, Boftdorf in Richmond Co. auf Staten Island, New D t; 1571 €. 

Toucey, Iſaac, amerikanischer Jurift und Politiker, geb. am 5. Nov. 1796 in New: 
town, Connecticut, wurde 1818 Advokat in Hartford, 1822 Staatsanwalt, melden Poſten 
er bis 1835 bekleidete, wurbe 1835 und 1837 in ben Congreß der Ber. Etaaten gewählt, 
wo er eine hervorragende Stellung einnahm, 1842 zum Staatsanwalt von Connecticut 
ernannt und 1846 zum Gouverneur des Staates erwählt. Nachdem er von 1848—1849 
das ihm vom Präfidenten Bolk übertragene Amt eines *Attorney-General” der Ber. Staaten 
verwaltet hatte, kehrte er in feine Heimat zurüd und wurde 1850 zum Staatsfenater und 
1852 zum Afjembiymitglied gewählt. In demfelben Jahre wurte er zum Eenator ber 
Ber. Staaten gewählt, in welder Stellung er bis 1857 blieb. Hierauf nahm er die ihm 
von Buchanan angetragene Stellung eines Marinefetretärd an, melde er bi® zum 4. März 
1861 verwaltete. Er zog ſich fodann vom politifhen Leben zurüd, widmete ſich feiner 
juriftifhen Praris und literarifhen Arbeiten und ftarb am 30. Juli 1869 zu Hartfert. 

Toul, Feſtung im franzöfifhen Departenıent Meurtbe, ander Mofel und ven Marne— 
Rhonetanal gelegen, hat einen der berühmteften Done Frankreichs, die goth. Katbedrale 
St.-Etienne, Stadthaus, Theater, Hospital u. f. w. und 7410 €. (1866), melde fich mit 
Meinbau, Anfertigung von Stidereien, Glasfabrication, Eſſig- und Bierbranerei u. |. m. 
—*— Im Kriege von 1870/71 capitulirte T. am 23. Sept. 1870 nach achtſtündiger 

eſchießung. 

Toulon, Stadt im franzöſiſchen Departement Bar, ein ſtark befeſtigter Kriegshafen 
am Mittelmeere, an der Bai von Toulon gelegen. T. iſt ein Oval, deſſen eine 
Krümmung ſich am Meere hinzieht, während die andere nordwärts zu einer hohen Berglette 
aufſteigt, welche Stadt und Feſtung als einen maleriſchen Hintergrund einſchließt. Doppelte 
Wälle und ein tiefer, breiter Graben umgeben die Stadt. Unter den Forts ift Ya Malgue, 
auf einer Halbinfel füpöftlich gelegen, das beveutendfte, welchem gegenüber, auf ver Höbe 
* Vorgebirge an den Endpunkten der Bucht, zwei andere, Fort Aiguilette und Fort 

allaguier, liegen; über dieſen erhebt ſich das Fort Napoleon, auch Petit-Gibraltar 
genannt. T. ſelbſt zerfällt in einen alten, engen, ſchmutzigen und einen neuen, wohlgebauten 
Stabttheil. Die Hauptftrafe der Stadt ift die Rue Bafapette, weldye beide Stadttheile 
durchſchneidet und von Baumreihen eingefaßt ift. Sie mündet in einem großen, offenen 
Plage, dem Champ de Batailles, defien eine Seite das architeltoniſch ſchöne Gebäude ter 
Aomiralität einnimmt, Der alte Hafen (Darse vieille) und der neue (Darse nenve) jind 
durch einen Kanal verbunden, Erſterer ift ver Handels-, letzterer der Kriegshafen, welcher 
Raum für 30 Linienſchiffe, für ebenfo viele Fregatten und eine Menge Hleinerer Fahrzeuge 
bietet. Das Arfenal gilt als eines der fhörften Europas und hat prächtige Dede. Hier 
werden täglich Zaufende von Arbeitern bejhäftigt, aufer den 3500 Inſaſſen des feit 1682 
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in T. angelegten Bagnos, welches jedoch ſchon feit 1854 nur als Depot der zu Deportirenden 
dient und von 1. Jan. 1874 an gänzlich aufgehoben werden fol. Bon anderen Gebäuden 
find hervorzuheben das neue Marinehospital St.-Mandrier, die Kathedrale St.-Marie— 
Vlajeure, im roman. Styl, der Juftizpalaft, das Neue Theater und das Hospital Ya 
Charite. T. hat 69,127 E. (1872), Lyceum, Hydrographiſche Schule, Sternwarte, 
Schule fir Marineärzte, Marinefchule, Botaniihen Garten, Muſeum, Stabtbibliethef u. 
j. w. und eine bedeutende induftrielle Thätigkeit, die ſich verzugsweiſe an das Arjenal 
fnüpft. Seefiiherei und Küftenhandel find bedeutend. Die Umgegend hat reizente Gitronene, 
Dliven« und Dattelbaummaldungen. Die Stadt hieß im Alterthume Telo Martius, war 
aber ohne Bereutung; im 5. oder 6. Jahrh. wurde die Stadt Biſchofsſitz; 1707 murde fie 
von einer holländischen Flotte bombardirt und theilweije zerftört; 1744 erfochten die Eng- 
länder zwiſchen T. und den Hyerifhen Inſeln einen großen Seeſieg über die franzöfiich- 
fpan. Flotte. 1793 wurde das Fort Napoldon, tamald Mulgrave, von den Fran— 
zofen unter dem Bataillonschef Napoldon Bonaparte mit Sturm genommen, nachdem es 
von den Engländern heldenmüthig vertheidigt worden war, worauf fi) Die anderen Forts 
und die Stadt ergaben, und die engl. flotte den Hafen verlieh. 

e .. Zownfhip und Poſtdorf in Start Eo., Illinois; 2060 E. Das Poſtdorf 
at 904 E. 

Touloufe, ehemalige Hauptftabt von Languedec und jet vom franzöfifhen Departe- 
ment Haute-Garonne, mit 124,852 E. (1872), liegt rechts an ver Garoune, wo ber 
Canal-du-Midi beginnt, 428 F. h. in einer angenehmen Ebene. Die breiten, meift 
frummen Straßen haben Häufer aus Ziegeln. Die drei fhönften Pläge find ver 
Capitol⸗, St.Georges- und Yafayette-Plag. Nah dem linken Ufer, wo der Faubourg 
St.-Eyprien liegt, führt ver Pont-Neuf mit einem Triumphbogen und einer Hängebrüde. 
Das Natbhaus oder Capitol ift 370 5. lang und 120 F. h., und enthält mehr als 160 
Büjten berühmter Männer aus T. Auf ein thurmartiges Waflerrefervoir wird das Fluß- 
waſſer binaufgepumpt, filtrirt und durch Die Stadt und zu den Tontainen geleitet. Die Kathe— 
drale St.-Etienne ift unvellendet geblieben. Nächſt dem Capitol ift der alte erzbifchöfliche 
Palaſt das befte neuere Gebäude. Die Flirde ver Auguftiner ift eines der merkwür— 
digiten Muſeen Frankreichs, mit Gemälden, Statuen, Inſchriften, Alterthimern, zwei 
öffentlihen Bibliothefen mit 60,000 Bänden. X. hat eine Univerfität, Alademie, Botani- 
ſchen Garten, Arfenal, Artilleriefchule, Kanonengießerei, Münze, 2 große Hospitäler, große 
Buchdrudereien und Buchhandlungen. X. war ald Tolosa im Altertbum die Stadt der 
TZolofaten, des widtigiten Stammes der Tertofagen, dann Hauptftadt der Wejtgotben, 
bis fie 1271 mit Languedoc an Frankreich kam. 

Toulouſe, ein uraltes fouveränes Geſchlecht in Frantreih. Karl der Kahle ſchenkte bie 
Grafſchaft T. dem Fredelon, der zu gleicher Zeit Herzog von Aquitanien war; ihm 
folgte fein Bruder Raimund L., deſſen Schn Raimund lI. 923 ftarb, Der Sohn 
des Yegteren, Naimund Bons, ſchlug 924 die Ungarn, die bis in die Provence vorge» 
drungen waren. Defien Sohn Taillefer erwarb die Provence durch Heirath. Ein Entel 
befjelben, Wilhelm IV., verkaufte vie Grafſchaft an feinen Bruder Raimund IV, von 
St.-Villes; dann folgte des Lepteren Sohn Bertrand, diefem fein Neffe Alfons 
Jordanus, geit. 1148 in Paläftina. Ihm folgten feine Söhne Raimund V. und 
Alfons Il.; doch erhob auch Heinrih II. von England Anfprüde auf vie Graficaft, 
war aber im Kriege nit glüdlid. Schon unter der Regierung bes Jordanus mebrte 
fih in T. die veformaterifjhe Partei der Albigenfer, welche Raimund V. zu unterbrüden 
ſuchte. Sein Sohn, Raimund VI,, welder diefelbe in Schuß nahm, wurde in ten 
Bann gethban und fein Yand vom Papfte dem Grafen Simen von Montfort verlieben. 
Er ftarb 1222. Sein Sohn Raimund VII. gewann fein Erbland wieder. Die einzige 
Tochter deſſelben vermäblte fi) mit dem Grafen Alfon® von Beitierd, dem Bruder Yud- 
wig’8 IX., weldyer 1271 kinderlos ftarb, worauf König Philipp ILL. die Grafſchaft mit ter 
Krone vereinigte (f. Frankreich). 

Touraine, eine alte franzöfiihe Landſchaft, dem jetigen Departement Indre—et-Loire 
entſprechend, ihrer großen Fruchtbarkeit wegen „ver Garten Frankreichs“ genannt, wurde 
urſprünglich von Grafen beberrfcht, fiel dann in die Hände der Engländer, kam daranf in 
den Befig ver franz. Srone, wurde 1356 zum Herzogthum erhoben und 1584 mit ber 
franz. Krone vereinigt. Die Hauptitabt war Tours. 

Zourcoing, Fabrıkftadt in den franzöfifhen Departement Du Nord, hat Flachs-, 
Woll- und Baumwollſpinnereien, fabricirt Tiſchzeug, Teppiche, Seife, Bänder u. ſ. w. und 
hat 38,262 €. (1866). 
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Touriſt (vom franz. tour, Rundfahrt), überhaupt ein Reiſender, beſonders ein Ber- 
gnügungsreijender. 

Tournay (vlämifh Doormid), die bedeutendfte Stabt und Feftung der belgifchen Pros 
vinz Hennegau, an beiden Geiten der Schelde, eine der älteften Städte des Landes, 
bat breite, mit Bäumen bepflanzte Werften, längs der mit Kohlenſchiffen bevedten Schelde, 
eine prächtige Kathedrale aus dem 11. Jahrh., Daneben den 1190 erbauten Belfrei; in der 
Kirche St.» Brice, ans dem 12. Jahrh., liegt der Frankenkönig Chilverih begraben. T. 
bat 31,531 €. (1866), fabricirt hauptfählid Strumpfmwaaren, Leinwand, Camelot, Woll- 
ftoffe, Borcellan und fog. Brüffeler Teppiche. Der Handel ift lebhaft, namentlih mit 
Skieferfteinen und Steintohlen. T., das röm. Turris Nerviorum, war im 5. und 6. 
Jahrh. Reſidenz der merovingifcyen Könige. 


Tours (das Caesarodunum der Nömer), Hauptitadt des franz. Departements Indre= 
Loire, an ber Yoire, über die eine ſchöne Brüde führt; von ihr läuft eine prachtvolle 
Straße aus, welche die Stadt durchſchneidet. T. hat 43,368 E. (1872), eine impojante goth. 
Kathedrale aus dem 12. Jahrh. mit ſchönen Slasmalereien und dem Grabmal Karl's VIII. 
und Anna's von der Bretagne, eine Vibliothel von 40,000 Bänden, Diufeum und viele 
willenfhaftlihe und wohlthätige Inftitute. Der erzbifhöflide Palaft war chemals das 
berühmte Kloſter St.-Dlartin; nahebei liegen die Nuinen der Abtei Marmoutiers, Die 
Bewohner der Stadt handeln mit eingemadten und getrodneten Früchten, Wein, Hanf, 
Flachs und fabriciren Tud, Teppiche, Seidenwaaren und Lerer. rüber waren bejon« 
ders Die Scidenfabriten (Gros de Tours) weitberühmt. Vom 11. Sept. bis 10. Dez. 1870 
war T. Eip der franz. Negierung und wurde am 19. Jan. 1871 von den Deutſchen unter 
General von Hartmann bejegt. In der Nähe von T. liegt das Schloß Pleffis-1&8: Tours. 


Zoufjeint L'Ouverture, General und Befreier von Haiti, 1743 geboren, ftanımte von 
einen afritaniihen Häuptling ab. Seine Eltern waren Sklaven. Er lernte Leſen und 
Schreiben und gewann durch fein gutes Betragen umd feine Intelligenz die Gunft und das 
Vertrauen feines Herrn, mwelder ihn zum Auffeber ernannte. Im Auguſt 1791 begann 
ber allgemeine Aufitand der Schwarzen auf Haiti, und viele Weiße wurden ermordet. T. 
betheiligte ji nicht daran, fondern rettete das Leben feines Herrn nebit defien Familie, 
Nachdem diefe von der Inſel entflehen waren, trat er in die Freibeitsarmee, Die Inſur— 
genten erhielten von der Regierung Ludwig's XVI. Hilfe, während ibre früheren Herren 
von den Engländern unterftügt wurden, ie Berwirrung, melde auf der Inſel berrichte, 
wurde durd Streitigkeiten zwifchen ben Weißen und durd tie Einmiſchung der Spanier 
vermehrt. T. erbielt den Oberbefehl über Die Neger, und nachdem ber franzöſiſche Con— 
vent (1794) die Befreiung der Sklaven decretirt hatte, focht er gegen die Engländer und 
Spanier, und Half dem franzöfiiben General Paveanr die Eindringlinge vertreiben. 
Er gewann eine Anzahl Siege. „Seine Energie und Kühnbeit“, jagt Beard, „machten ihü 
zum Abgott feiner Truppen, Durch feine Thaten und kriegeriſchen Eigenſchaften ſtellte 
er ſich den größten Feldherren, der alten wie der neuen Zeit, ebenbürtig zur Seite.“ Der 
franzöſiſche Commiſſär ernannte ihn 1796 zum Oberbefehlshaber aller —— und wurde 
er als ſolcher durch Napoleon (1799) beſtätigt. Alle Claſſen und Farben der Bevöllerung 
ron Haiti betrachteten ihn als ihren gemeinfamen Wohlthäter; er ftellte Ordnung und 
Wohlſtand wieder ber und regierte mit Mäßigung und Humanität. Cine liberale Con— 
ftitution wurbe entworfen und T. zum Präfidenten auf Lebenszeit ernannt, welcher 1800 
biefe Conſtitution an Bonaparte fandte, um deſſen Beftätigung zu erlangen; diefer aber 
fdhidte eine Arnıce von 35,000 Mann unter Gen. Leclere ab, um X. zu unterwer« 
fen. Die Truppen kamen in Haiti gegen Ende bed Jahres 1801 an, und obgleich 
ihnen T. tapferen Wiverftand leiftete, befeten fie doch die Seehäfen. T. aber gab den 
Kanıpf nicht auf; er zog ſich in die Berge zurüd und brachte ven Franzoſen große Berlufte 
‚bei. Leclere nahm zu Unterbandlungen feine Zuflucht, und verfprad ben Negern die Frei— 
beit. Unter diefer Bedingung ſchloß T. Frieden und zog ſich auf feine Befikung zurüd; 
aber im J. 1802 murbe er durd Verrath gefangen genommen, nad Frankreich gebracht, 
und im Schloſſe Jour bei Befancon als gemeiner Berbrecher behanvelt, mo er im April 
1803 ftarb. Einige Gefhichtfchreiber behaupten fogar, er fei Hungers geftorben; jedenfalls 
wurde cr unmenſchlich behandelt, und hielt man ihn von aler Welt abgefchlofien; man 
gab ihm nicht einmal einen Rechtsbeiſtand, und da er vergebens forderte vor Gericht ge⸗ 
führt zu werben, fo fchrieb er feine eigene Rechtfertigung, die zwar Napoleon überreicht 
murde, aber feinen Erfolg hatte. Seine “*“Me&moires” wurden 1850 von St.-Renin zu 
Paris herausgegeben; außerdem ift das Leben T.'s von J. R. Beard (London 1853), und 
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von I. Nebpath (1863) befchrieben; auch der Amerikaner Wendell Philipps machte ihn 
zum Gegenſtande einer feiner berühmteſten Vorleſungen. 

Zowamenfing, Townjhip in Dlontgomery Eo., Bennfylvania; 1209 E, 

Towanda. 1) Fluß im Staate Pennsylvania, fliejt bei Towanda in den nörd« 
lichen Arm des Susquchanna River. 2) Townſhip in MexLean Eo., Jllinois; 
1235 E. 3) Zomnfhip in Butler Co, Kanſas; 597€. 4) In Benniyl« 
va — a) Zownfhip in Bradford Co., 916 €.; ;b) Borough‘ in Bradford Co., 
2096 E. 

Towell's, Diftrict in Crawford Eo., Georgia; 529 E. 

Tower, die alte, aus vielen Gebäuden beftebende, mit Waffergräben ungebene Citabelle 
der City von London, hat eine Garniſon und it mit 60 Kanonen armirt, welde bei feier: 
lihen Gelegenheiten gelöft werden. Schon Wilhelm der Eroberer foll hier einen feften 
Thurn zur Sicyerheit Yondon’s angelegt haben. Diefer Ban hat nachmals vicle Erweite- 
rungen erfahren und in England’8 Geſchichte eine beveutende Rolle geſpielt. Der T. war 
Nefivenzichloß der Könige bis Heinrich VIII.; hier wurden Die Prinzen Eduard und Richard 
ermordet, Johanna Boleyn, Graf Eijjer, Katharina Howard u, A, enthauptet. Cine Fenerd- 
brunft (31. Oft. 1841) zerjtörte die Gebäude, welde die peak enthielten; doch 
wurden das Archiv und die Kronjuwelen, welche noch im T. aufbewahrt werben, gerettet. 
Berühmt ift die Waſſenſammlung im T. 

Tower ra Dorf in Schuyllill Co, Bennfylvania; 358 E. 

Tower Hill. 1) Townfhip in Shelby Co., Juͤindis 1176 E. 2) Poſtdorf 
in Waſhingien Co.RhodeIsland. 

Towerville, Boftvorf i in Eramford Co. Wisconfin. 

Zowianjfi, polniſcher Diyftiter, geb. 1800 in Litauen, war in der Jugend mehrere Jahre 
hindurch des Augenlichte8 beraubt, ftudirte zu Wilna und ward Notar bei einem Kreisge— 
richt, bald aber, da er fi) für den Upoftel Petrus ausgab, als geiftestrant in ein Hospital 
— Als unſchädlich entlaſſen, ſuchte er in Petersburg und im Yuslande für feine 
!ehre, ald deren Grundlage die fog. *Biesiada”, eine Art Sermon oder Homilie, gilt, Pros 
paganba zu machen. 1842 in der Notre-Damelirhe zu Paris ſich als Meſſias verkündend, 
ward T. aus Frankreich verwiefen, wandte fih nad Belgien, dann nad) der Schweiz und 
von da nad Nom, aud bier ausgewieſen wieder nad der Schweiz, wo er in Zurüdgezogen- 
beit verichollen ift. Sein bedeutendpfter Anhänger war der Dichter Midiewicz (f. d.), den 
er in Paris durch eine geheimmigvolle Heilung feiner Gattin gewann, und der bie Lehre 
T.'s (den „Meſſianismus“) in dem Werte “Léglise oflicielle et le Messianisime” (Paris, 

2 Boe,, 1842— 1843) ausführlid entwidelte. 

Zowie’s, Diftrict in Jones Co,, Georgia; 927 E. 

Town. 1) Townſhip in Sanford Co. Alabama; 1078 E. 2) Diftrict in 
Georgia: a) in Clay Eo., 1506 E.; b) in Clayton Eo., 1915 E.; ce) in Coweta Co., 
2910 E.; d) in Dawfon Eo., 522 E.; e) in Hall E., 1058 €. ; f) in Jackſon Eo., 988 €. ; 

g) in Diadifon Co., 403 E.; 'h) in Murray Eo., 1168 E.; i) i in Pidens Co., 713 €. 3) 
— in Bite Co., Kentudy; 1809 &. 4) Diftrictei in Zenneffee: a) in 
Campbell Co., 1153 E.; b) in Cumberland Co., 574 E.; e) in Hancod Co., 916 E. 5) 
Preeinet in Zamıpafas Co. Teras; 780 €. 6) Townfhip in Taleigh Co., 
Weſt Virginia; 811E. 

Town Creet. 1) Townfhip im Elmore Eo., Alabama; 411E. 2) Diftrict 
in Gilmer Co. Georgia; 367 E. 3) Townſhips in North Carolina: a)in 
Brunswick Co., 1780 E.; b) in Edgecombe Co., 1092 E. 

Towner's, Boftvorf i in Putnam Eo., New York. 

Town Eine, Poftoorf in Erie Co., New Nort. 

Towns, County im norböftl. Theile des Staates Georgia, umfaßt 300 engl. D.-M, 
mit 2780 E. (1870), darunter 155 Farbige; im J. 1860: 2459 E. Der Boden ift ge— 
birgig. Hauptort: Hiamwaffee. Liberalsdemofr, Majorität (Präfiventenwahl 
1872: 42 St.). 

Zownjend. 1) Tomwnfhip in Mipplefer Eo., Maffahufetts; 1962 E. 2) 
Tomnfbipsin Obie: a) in Huren Eo., 1300 E.; b) in Sandusty Go., 1290 &. 3) 
“ Boftdorfin New Eaftle Eo., Delaware, 

Townshend, Towuſhip in Windbam Co., Bermont; 1171E. 

Townsbiüe. 1) Townfhip in Granville Co., North Carolina; 2187 €. 2) 
Borough in Eramforb Eo., Bennfylvania; 280, €. 
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Toxrawah Riber, Fluß in South Carolina, mündet in Pickens Diftrict in den 
Savannah Niver. 

Trab iſt diejenige der vier natürlichen Gangarten des Pferdes, welche auf den Schritt 
folgt, in raſcherem Tempo als dieſer aufgeführt wird, wobei das Pferd ſtets den Vorderfuß 
der einen und den Hinterfuß der anderen Seite lebhaft aufhebt und fortbewegt. Beim 
Traben werten 6—12 engl. M. in der Stunde zurückgelegt. Durch ſorgfältige Zucht und 
Drefiur werden Pferde von gewifien Raſſen zu befonder® guten Trabern ausgebildet und 
find in Europa namentlid die ruſſiſchen Orlow-Traber berühmt. In Nortamerifa legt 
man beſonderes Gewicht auf fhnelle Traber, melde zum Wettfabren verwendet werten 
und hat vorzügliche Nefultate darin erzielt. Pferde, melde die engl. Meile nicht in 2 Mi— 
nuten 30 Secunden zurüdlegen können, werden nit mehr zu den eigentliden Rennern 
gezählt; es gibt Pferde, welde die engl. Dleile in 2 Minuten 16°/, Secunten zurüdiegen 

Trace, Brecinct in Magoffin Eo., Kentudy; 486 E. 

Trace Greef, Diftrict in Yewis Go., Tenneffee; 241 €. 

Trabanten (vom ital. trabante, Läufer). 1) Im Mittelalter die Leibwachen fürfiliher 
oder fonftiger bodygeftellter Berfonen. Sie waren mit Hellebarten und Seitengewehr be— 
waffnet und trugen meiftens fpanifhe Kleivtung. 2) Die Begleiter der Planeten, vie 
Monde oder Nebenplaneten, au Satelliten genannt. 

Tradeen oder Tradien (vom griech. trachys, raub, sc. arteria, Röhre, fo genannt 
wegen der bernartigen Ninge), die Alymungswerfjeuge der Inſekten und verfdiebener 
Spinnenthiere; beftehen aus mehreren, zu beiden Seiten des Körpers liegenden Puftrübren 
(stigmata), find nad Außen durch Luftlöcher verfhloffen und führen nad Innen die Luft 
durd Kanäle in alle Theile des Körpers. 

Tradjeotomie (vom griech. trachys, raub, uneben, und teınnein, ſchneiden) oder Anft- 
röhrenſchnitt nennt man diejenige chirurgiſche Operation, durch melde die Luftröhre bei 
eingetretenen Athbmungsbindernifien geöffnet wird. Am bäufigften wird dieſelbe bei Croup 
und Geſchwülſten, welche die Athmung behindern, angewandt. Der Zweck der Operation 
ift den Aus» und Eintritt der Puft bei eingetretenen Atbmungsbindernifien zu ermöglichen. 
Da die gemadte Definung zu rafch heilen würde, fo ſchiebt man filberne, balbfreieförmig 
gebogene Kanäle in die Wunde (ein am äußeren Ende befindlider Nand verbindert das 
Dinuntergleiten derfelben). Den Eintritt von Staub. ſ. w. verhütet ein über die äußere 
Definung gelegtes Leinwand- oder Tüllläppchen. Iſt die Gefahr gehoben, jo nimmt man 
bie Kanäle heraus, worauf die Heilung eintritt. 

Tradjpt (vom griech. trachys, raub), eine grauliche in das Alter der Braunkohlenbildung 
fallende Art Porphyr, welche in einer feinkörnigen, bis dichten Grundmafle ven Sanitin 
und Oligoklas Kryjtalle von Sanidin und Hornblende enthält. Auch die Yaven vicler noch 
thätiger Vulkane gehören hierher, die man dann im ©egenfage zu den Bafaltlaven 
Trachytlaven nennt. In Südamerika bildet der T. die höchſten Gipfel der Anden und 
die Grundmaſſe der dort nod) thätigen Bulfane. Auch in den Ber. Staaten findet fih T. 
an zahlreichen Blüten. 

Trartat (vom lat. tractatus, AbhandInng, Unterhandlung) ift ein Vertrag, welcher zwi—⸗ 
fhen verſchiedenen Regierungen abgefchloflen wird, 3. B. Friedenstractat. Dem T. voraus 
gehen die Tractaten, Vorſchläge und Anerbietungen, welche ven eigentlihen Abſchluß 
des T.8 bezweden, aber nicht, wie diefer, bindende Kraft haben. Erft durd die Ratification 
(j. d.) geben die Tractaten in den T. über, 

Iractate und Tractätchen find Heine Schriften over Abhandlungen, welde anf die 
religiöje Geſinnung des Volkes wirken follen und meift unentgeltlich vertbeilt werden. Die 
Bearbeitung und Bertheilung der T. Tiegt faft durdgängig in ben Händen von fog. 
Tractatgefellfhaften, deren Thätigkeit eine ungemein große und ausgedehnte ift. 
Diefe Gefellfchaften, melde meift mit Miffionsvereinen verbunden find, entftanden gegen 
Ende des 18. Jahrh. in England und verbreiteten fidy von da aus nah Deutſchland, Frank— 
reih und anderen Ländern. Die in London beftehende Tractatgefelichaft ift die größte 
Europas. In Dentfchland werden Tractätchen durd die im Wurppertbale beftchenden 
Bereine, turd den Galwer Berlagsverein, durch das Rauhe Hans, durch den Evang. 
Bücherverein in Berlin u. f. w. in ungeheuren Mengen verbreitet. — Die Ame— 
rifanifhe Traftatgefellfdhaft (American Tract Society) wurde im J. 1825 
gegründet, hielt im Mai 1873 ihre 48. Yahresverfammlung und wird von fämmt- 
lien evangelifchen Kirchen des Landes unterftüst. Die Einnahmen der Gefellihaft wäh— 
rend des Jahres 1872—1873 beliefen fid) auf $566,629. Die Zahl der in ihrem Dienfte 
arbeitenden Colporteure war 274, die der im legten Bereinsjahre herausgegebenen Werte 
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und Tractate 192. Die Gefammtzahl der PBublicationen der Geſellſchaft beläuft fih auf 
5124, von denen 1030 einzelne Bände find. Die folgenden Spraden find unter den Publi— 
cationen der Geſellſchaft vertreten: Engliſch, Deutſch, Franzöfiih, Spaniſch, Portugiefisch, 
Holländiſch, Däniſch, Schwediſch, Finnish, Ungariſch, Chineſiſch, Hawaiſch, Dakota, 
Mpongwe, Choctaw. Die Geſellſchaft gibt 6 Zeitſchriften heraus, 4 engliſche (1wöchentl. 
und 3 monatliche) und 2 deutſche: den „Amerikaniſchen Botſchafter“ (monatlich, 41,000 
Abonnenten) und den „Deutichen Volksfreund“ (wöchentlich, gegründet 1872, 6000 Ubon- 
nenten). Beide Blätter wurden im J. 1873 von Dr. Seibert redigirt, der „Amerikaniſche 
Botſchafter“ früher von Profefior A. Rauſchenbuſch in Nocefter. Unter ven nicht-engliſchen 
Bublicationen der Geſellſchaft find Die beutjchen bei Weiten die zahlreichiten. Dicfelben 
umfaßten im 3.1873 u. a. 10 Werke in großem Format, 73 Büder in Heinen For— 
mat, 52 Bücher für die Jugend, 211 Tractate, 32 Slindertractate u. ſ. w. Da bie 
„Amerifanifche Tractatgeſellſchaft“ principich feine Tractate gegen die Sklaverei veröffent- 
lite, fo bildete ſich in Boſton eine zweite, Die „Boftoner Amerif, Tractatgejellichaft (Ame- 
rican Tract Society, Boston), welde aud) die Beröffentlihung von Werfen und Tractaten 
gegen die Sklaverei mit in ihren Plan aufnahm. Die nad) Aufhebung der Sklaverei ge- 
machten Verſuche, die beiden Geſellſchaften zu vereinigen, fcheiterten. Die jährlide Ein- 
nahme der Boſtoner Geſellſchaft beläuft fi) auf etwa $140,000. Außer diefen beiden all» 
gemeinen Tractatgefellfhaften haben viele proteftantifhe Kirchen der Ber. Staaten ihre 
eigenen Tractatgeſellſchaften. (Bgl. die Art. über die verſchiedenen Kirchen). 

Zrartorie (von lat. tractorius, ven trahere, ziehen) oder Zuglinie, heift cine foldye 
krumme Linie, bei welcher der, zwiidhen irgend einem Punkte und einer gegebenen krummen 
Linie liegende Theil der Tangente jenes Punktes einerlei Größe hat. Dieſe conftante 
Größe wird der Barameter, und jene gegebene Linie die Directrirder T. genannt. 
Huyghens, von dem dieſe Claſſe krummer Linien (Curven) den Namen T. erhielt, hat 
juerjt darüber geſchrieben. 

Tracy. 1) Precinct in Barren Co. Kentudy; 2506 E. 2) Dorfin Hunting- 
ton Co., Indiana. 

Tracy City, Poftvorf in Marion Co., Tenneffee. 

Trachville, Dorf in Wayne Eo., Bennfylvania. 

TIradewater Ereef, Fluß im Staate Kentudy, entfpringt in Chriftian Co., fließt 
nordweftlid und zwiſchen den Counties Crittenden und Union in den Obio River. 

Tradition (von lat. traditio, Ueberlieferung) ift im Allgemeinen Die der geſchriebenen 
Geſchichte entgegengefeste, nur durch mündlidye Ueberlieferung auf die Nachwelt fortge- 
pflanzte Erzählung von Thatfahen. Insbeſondere gebraucht die fatholifche Kirche das Wort 
T. zur Bezeihnung jener „ungejchriebenen Ueberlieferungen, welche die Apoftel aus dem 
Munde Ehrifti oder unter dem Beiftande des heil. Geiſtes empfangen und weiter verbreitet 
haben, fo daß fie, von Mund zu Mund gehend, bis zu uns gelangt find.” Auf den Concil 
von Trient (1545—63) wurbe die T. ausdrüdlid als Quelle des Glaubens der Schrift an 
die Seite gefegt. 

Zrafalgar, Borgebirge in der fpanifhen Provinz Sevilla am Atlantifchen Meere, 
zwiſchen der Straße von Gibraltar und Cadiz, geſchichtlich denkwürdig durch die Seeſchlacht 
22. Dft. 1805), in welder der Admiral Nelfon (f. d.) die vereinigte franzöſiſch-ſpa— 
ag Flotte unter den Admirälen Bileneuve und Gravina vernichtete, aber felbjt den Tod 
and, 

Zraganth (Tragacantha), eine Gummiart, weldye aus weißen ober gelblichen, halb— 
durchſcheinenden, faden- oder bandartigen, verfdiedenartig gedrebten, geruchloſen Stüden 
beitebt, jhwillt im Waffer zu einem diden Schleim auf, Löft ſich aber nicht velllommen. 
Der T. ſchwitzt aus den verwundeten Stengeln des Tragantbftraudes (Astragn- 
lus tragacantlıa) aus, eines auf Kreta und den benadbarten Infeln einheimifchen, 2—3 8. 
hoch wachſenden, ungefähr 1 Zoll diden, an den Aeften mit dicht dernigen Schuppen, Rus 
dimenten der Blattfticle und Afterblättern bevedten Strauchs, mit gefiederten, 8—10 paa— 
rigen Blättern, fehr ſchmalen, behaarten Blättchen, gelben, gehäuften Blüten, mwolligen 
Kelden. Der Hauptbeitandtpeil des T. it Bafjarin. Der T. wird als Klebmittel zu 
verihiedenen techniſchen Zweden verwandt. 

Tragiſch, ſ. Tragödie. 

Tragkraft, Tragfähigkeit oder Feſtigkeit, in der Mechanik das Vermögen 
eines Körpers ein beſtimmtes Gewicht zu tragen ohne zu zerreißen, was auf befien größerer 
oder geringerer Cohäſion beruht, wobei man die „abfolute* T., melde ein Körper beim 
Zerreißen zeigt, die „relative* beim Zerbreden, die „reagirende“ bein Zerfuiden oder Zer- 
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malmen und die „Torſionsfeſtigkeit“ beim Zerdrehen oder Zerwürgen unterſcheidet. Im 
Bauweſen nennt man T. hauptſächlich dasjenige Gewicht, welches ein Balken, Bogen, Ge— 
wölbe u. ſ. w. für die Dauer zu tragen im Stande iſt, obne daß ſeine Feſtigleit darunter 
leidet. Ferner nennt mon T. das Vermögen eines im Waſſer zum Theil eintauchenden, 
zum Theil darauf ſchwimmenden Körpers (beſonders eines Fahrzeuges) ein beſtimmtes Ges 
wicht zur tragen, ohne unterzufinten. Diefe Art T. concentrirt fi in dem Schwerpunkte 
ter vurch das Eintauchen aus den Naume vertriebenen Waſſermaſſe. Bei der Belaftung 
eines Schiffes ift auf dieſen Mittelpunkt der Tragfähigkeit genaue Nüdfiht zu nehmen, 
Daher bezeichnet T. aud das Diarimum ber Yalt, womit ein Fahrzeug Lbelaten werten 
kann. Die Größe des Gewichts, weldye ein Hufeifenmagnet zu tragen vermag, wird eben— 
falls T. genannt. 

- Tragödie (vom griech. tragodia, wörtlid Bodsgefang, von tragos, Bed, und ode, Ge— 
fang) wurde im alten Griechenland ein Gefang genannt, meldyer zu Ehren des Dionyſes 
von Chören aufgeführt wurde. Indem nah und nad michrere folder Chöre auftraten, 
welde miteinander wetteiferten, erhielten die Gefänge einen dramatijchen Charafter und 
führten allmälig zur dDramatifchen Darftellung einer tragifhen Handlung, d. i. zur T. im 
modernen Sinne Über. Thespis (f. d.) fegte an Etelle ter früher improvifirten Sands 
lungen und Gefänge eine vorher aufgezeichnete Action, in weldyer ein Schäuſpieler in Tiefer 
oder jener Rolle auftrat, und Geſpräche zwiſchen ihm vnd dem Chor mit Chergefängen 
abwechjelten. Die T. gelangte bereits im Altertbume, namentlid turd Aeſchylos, 
Sophokles und Euripides, zu heher Entwidelung und war vorzugemeife Schid- 
falstragöpdie (f. d.), während die moderne T. weſentlich Charaktertragödie 
ift, in weldyer der Held für das, was er thut, verantwortlidy einſtehen muß. Als Schöpfer 
ber letzteren Art ift Shakefpeare zu betradten. Nach Ariſtoteles zerfällt tie T. in 
drei Theile. Im erjten wird die Berwidelung des Helten in die Schuld gezeigt, ter zmeite 
bringt die Wendung feines Schickſales und ver dritte die Hataftrophe, ten Untergang des 
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Eintheilung der T. in drei Acte eine naturgemäße, obwehl die Deutſchen, Englänter und 
Tranzofen die Eintheilung in fünf Acte, als eine Erweiterung der Handlung, vorzichen. 
Als die hervorragenpften Tragödiendidter find, aufer Ehakefpcare, zu nennen: Götbe 
und Schiller unter den Deutfhen, Calderon unter den Epanicrn, Corneille 
und Nacine unter den Franzofen und Alfieri unter den Jtalienern. 


Tragopogon over Bodsbart, Hafermwurzel, ift eine zu ten Compofiten und 
ber Unterabtheilung der Cichoriaceen gebörente Pflanzengattung, umfaßt meift in 
Europa einheintifche, zweijährige oder perennirende, auf Wiefen und Grasplätzen wachſende, 
milchende, als gute Futterpflanzen befannte Kräuter. Arten: T. pratensis und T. orien- 
talis, beide gute Butterpflanzen; T. porrifolius (Laudblätteriger Bodsbart), 
theils Semüfes, theils Zierpflanze, in Eüdeuropa, mit pfirfigrothen Blüten. Dieſe aud 
Haferwurz genannte Pflanze hat eine fleifhige Wurzel, weldye ald Nahrungs- und 
Heilmittel benugt wird. 

Zrail Ereet, Township in Harrifon Ca., Miſſouri; 1086 E. 

Zrail Ridge, Precinct in Clay Co., Slorida ; 200 €. 

Train (franz., engl. train) ift da® gefammte Heerfuhrmefen mit Fubrwerten, Beipan- 
nung, Mannfchaft und Zubebör, welches Kriegsmaterial aller Art einer Armee nachführt. 
Nach der Oattung ber vom T. transpertirten Gegenftände unterfheitet man Artille- 
rie=-, Belagerungd-, Munitionde, Bonton- mb Proviant-T. Au 
demfelben werben in der Negel die nicht zum activen Dienft geeigneten Eelvaten (TZrain» 
foldaten) commanbirt, welde im Reiten, Fahren und in der Wartung ter Pferde be- 
fonder8 ausgebildet werden und unter eigenen Dfficieren fteben. 

Irain, George Francis, amerikanifdher Redner und humoriſtiſcher Schriftiteller, 
geb. 1830 in Bofton, war erft Kaufmann dafelbft und ging nachher nad Auftralien. Im J. 
1860 verfuchte er in London, aber ohne Erfolg, die Straßeneifenbabnen einzuführen, kehrte 
nad) den Ber. Staaten zurüd und trat 1862 als öffentlicher Redner anf. Unter feinen 
Schriften find zu nennen: “An American Merchant in Europe, Asia and Australia” 
1857), “Young America in Wall Street” (1858), “Spread Eagleism” (1859), *“Obser- 
vations on Street-Railways” (1860) u. a. Auch manche feiner Reden find getrudt 
worden. ein Auftreten ift ercentrifh. in Proceß, der gegen ibn 1873 in New Yerk 
—— * “Young Men's Christian Association” angeſtrengt wurde, erregte allgemeines 

ufſehen. 
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Trajanswall, eine, in der Moldau von Tſchernawoda bis Küſtendſche am Schwarzen 
Meere ſich 8g. M. lang hinziehente, aus Erdwällen beftehente Befeftigungslinie, weldhe 105 
—155 n. Chr. ven römiſchen Legionen angelegt wurte. Im Orientalifhen Kriege (1854) 
fpielte der T., wie auch ſchon früher, eine wichtige Nolle; nachdem tie Ruſſen denfelben am 
7. April befegt hatten, wurden fie am 10. bei Stoftelli und anı 20. und 22, bei Tſcherna— 
woda von Muſtapha⸗Paſcha gefchlagen. 

Trajanus, Marcus Ulpius, römischer Kaifer, geb. amı 18. Sept. 52 n. Chr. zu 
Italica, diente ald Jüngling im Jüdiſchen, dann im Parthifchen Kriege, wurde 91 unter 
Domitianus Conful und befchligte am Rhein ein Heer gegen die Germanen, wobei er fid) 

o auszeichnete, daß ihn Nerva 97 adoptirte und zu feinem Nachfolger ernannte, Nach 
derva's Tode (98) folgte ihm T., der die Nachricht vom Hinſcheiden ſeines Adoptivvaters 
in Köln erhielt, in der Herrſchaft. Er führte ſodann glückliche Kriege gegen die Dacier, 
eroberte einen Theil Arabiens, zog gegen die Parther, unterwarf Armenien, unterprüdte 
einen Aufjtand der Juden, eroberte 116 Ktefiphon und ftarb 117 zu Selinus in Sicilien. 
T. war einer der beten röm. Kaifer, hervorragend im Kriege wie im Frieden, tapfer, ftreng 
gegen ſich felbft und gegen feine Soldaten, ein gefhidter Führer, gerecht und freundlich gegen 
feine Unterthanen, aber nicht ohne Eitelkeit. Mir großer Sorgfalt nahm cr fid) der Er- 
ziehung armer Knaben an und gründete in Nom eine großartige Anftalt zu dieſem Zwecke. 
Straßen wurden durch das ganze Reich angelegt, ebenfo Häfen, Bäder und Wafjerleitun- 
gen. In der Stadt Rom legte er das prädtige Forum Trajani an und- errichtete auf 
bemfelben die 120%. hohe, im Inneren erfteigbare Trajansfäünle mit Reliefs, weldye 
feine Thaten im Daciſchen Kriege (106) verherrlihen. Die Säule ift nod vorhanden, 
trägt aber ftatt der Bildſäule T.8 die des heil. Petrus, Gelehrte und Künftler erfreuten 
fih feiner Unterftügung. Das Urtheil der Nömer über T., der 114 den Beinamen *Opti- 
mus” erhalten hatte, bezeugt der Auf, mit dem man fpätere Kaiſer begrüßte: „Sei glüd- 
licher als Auguftus und befier ald Trajan!“ Bol. Francke, „I. und feine Zeitgenofjen“ 
(2. Aufl., Quedlinburg 1840). 

Zrajeetanftalten over Eifenbahnfähren nennt man bie zum Ueberfegen von 
Eijenbahnzügen über breite Ströme, Meeresarme und Pandfeen dienenden Fahrzeuge. 
Dean theilt fie gewöhnlid cin im foldye, deren Schiff frei dem Stenerruder folgen kann 
(Raddampfer), und in folde, deren Schiff durch eine Kette oder cin Drabtfeil längs eines 
vorgejhriebenen Weges geführt wird, Bei der zweiten Art geht das Fährſchiff an zwei 
Ketten oder Drabtfeilen, Die auf den Grund des Waſſers gelegt und an ven Ufern, durch in 
Schächte verſenkte Gegengewichte, in Spannung erhalten werten, während auf dem Dampf: 
ſchiff durch Dampfkraft getriebene Kettenräder oder Nollen zur Fortbewegung dienen. Hin» 
fihtlid) der verfdicdenen Apparate, welde man gebraucht, um die Wagen von den ſtets 
über dem höchſten Waflerftande angelegten Bahnhöfen auf das tieferlicgende und mit dem 
wechſelnden Wailerftande, fowie mit wedfelnder Belaftung verſchieden hoch liegende 
Schiffsdeck überzuführen, unterfheidet man ſolche, bei denen tie Bermittclung des 
Höhenunterfcieded durch anfhlichende geneigte Ebenen, und folde, wo die Höhendif— 
ferenz durch verticale® Heben und Senken der Wagen, oder der Plattform, auf wei— 
her dieſelben ftehen, ausgeglichen wird. Die ſchiefen Ebenen haben eine Steigung 
von 1:12 bis 1:6. Der Uebergang von den Sciffsgleifen zu den Gleifen der geneigten 
Ebene geſchieht durch cine für Die verſchiedenen Wafferftände bewegliche, keilförmige, wagen» 
ähnliche Uebergangsbrüde, welche mittel8 einer größern Anzahl Räder auf befonteren Schie— 
nen ber geneigten Ebene ruht und fich vor» eder rückwärts, d. h. tiefer oder höher ſchieben 
läßt. Landeinwärts find die falt horizentalen Fahrſchienen dieſer Brüde durch in Gelen- 
fen gehende, ſchleppende Stahlzungen mit den feiten Fahrſchienen der gencigten Ebene in 
Berbindung gebradt. Das nah dem Wafler gekehrte Brüdenende ift dagegen als aus- 
balancirte Klappbrüde conftruirt, die fid) mit ihrem Ende auf das Schiff auflegt. Zum 
Heraufzichen der Eifenbabnwagen, fowie zur eventuellen Verſchiebung ber ſchweren Ueber- 
gangsbrüde dient entweder eine auf bem Gipfel der ſchiefen Ebene angebradite, ſtehende 
Dampfmafdine oder eine Locomotive. Die Uebergangsvorridtungen zweiter Art mit ver- 
ticaler Bewegung findet man oft in Form von Hebetbürmen ausgebildet, wobei die, mit je 
zwei Eifenbahnwagen zu beladenden, eifernen Plattformen gewöhnlich durch hydrauliſchen 
Drud geheben und gefenkt werden; neben denfelben bat man jedoch dabei auch von Dampf. 
booten gezogenen Prahmen beibehalten, da Baumftämme, lange Mafchinentbeile n. f. w. 
auf nıchrere Eifenbahnwagen geladen werden müſſen. Der Uebergang der Eiſenbahnwagen 
vom Lande zum Schiff und umgelehrt wird aud häufig durch eiferne Brüden mit beweg— 
lihen Zungen vermittelt. 
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Trajectorie, in der höheren Mathematif eine Curve, welche ein ganzes Syſtem gleich— 
artiger Krummilinien, welche durch eine und dieſelbe Gleichung (worin aber eine Conſtante 
als veränderlich augenommen wird) beſtimmt find, jo ſchneidet, daß der Durchſchnitt für 
alle Curven einer gegebenen Bedingung entſpricht. Mit dem Problem ven den reciprefen 
T.n haben fid) vorzugsweife Johann und Nikolaus Bernoulli, Beniberton und Euler be: 
ſchäftigt. Yu der Mechanik und Aftronomie nennt man aud die Kegelſchnittslinien T.n. 

Trakehnen, Dorf im preuß. Regierungsbezirt Gumbinnen, Provinz Preußen, mit 
750 €., hat 13 Vorwerke, auf denen fid) das bedeutendſte der 3 Hauptgeftüte des preuß. 
Staates befindet, 

Trammel's Creek, Fluß im Staate Tenneffee, entfpringt in Eumner Eo., fließt ' 
norbiweftlid und mündet in Warren Co., Kentudy, in den Big Barren River, 

TIramontana (von tra, jenfeit, und monte, Berg) wird in Jtalien der Nortwind genannt, 
weil er über die Alpen (trans montes) in’8 Yand weht; stella tramontana heißt aus äbn- 
liben Grunde der Polar oder Nordftern, daher die Retensart „Lie Tramantana verlieren“ 
(perdere tramontana), die Richtung verlieren, außer Faflung kommen (aus ter Sprache 
der Schiffer entlchnt, denen der Polarftern als Richtpunkt dient). 

Trancheen (vom Franz.), Yaufgräben bei Belagerungen, |. Raufgräben. 

5 en (vom franz. trancher, zerſchneiden) bezeichnet das kunſtgerechte Zerlegen der 
leiſchſpeiſen., 

Trani, Hafenſtadt am Adriatiſchen Meere in der italieniſchen Provinz Terra di Bari, 
iſt gut gebaut, hat 24,388 E. (1871), eine prächtige gothiſche Kathedrale, 21 andere Kirchen, 
ein feſtes Schloß und treibt Handel mit Del und Getreide, Mandeln, Feigen und vortreffe 
lihem Wein, dem fog. Vioscato di Zrani. 

Tranfebar over TZranquebar (ind. Turangamari), inbobritifhe Handelsſtadt 
an ber flüfte von Keromandel, Dftindien, an einem Mündungsarmıe des Kameri, bat 
Baunmollfabriten und Salzfievereien und ift Hauptfig der luth. Miſſion in Oftindien. 
-T, war von 1620—1845 der Hauptort der dän. Befigungen in Oſtindien und fam in Ich- 
terem Jahre durch Kauf unter die Dberhoheit der Engliſch-Oſtindiſchen Compagnie. 

Tranquille, Diftrict in Jones Eo., Georgia; 711 E. 

Transbaifalien, ruſſ. Sabaikal, früher Daurien, eine 1851 aus Theilen tes Gonver- 
newient Irkutsk gebildete ruff. Provinz in DO ftfibirien, umfaßt 10,057 9. O.- Mt. mit 
427,427 E. (1867), darunter etwa 160,000 Mongolen, Buräten und Tungufen. Das 
Land gehört zum Gebiet der unteren Sſelenga und des oberen Amur und Witim, und ift 
ein treffliches Weideland. Der Boden erzeugt Getreide, Gemüſe, Flachs und Hanf; vie 
Wälder liefern Wild in Menge (namentlih Bären, Wölfe, Zobel); die Flüſſe find reich an 
Fiſchen; die Berge enthalten reihe Schäte von Kohlen, Eifen, Kupfer, Blei, Salz, Asphalt, 
felbft Geld und Silber. Hauptſtadt it Tfchitä, mit 4500 €. (1867), an der Viüntung 
der Tihitä in Die Ingodaz; andere Städte find Nertfhinstun Kiadta (f. d.). 

TIransfiguration (von lat. transfiguratio, Umgeftaltung), ſ. Berklärung. 

Zranusformiren (vom lat. transformare, umformen, umbilcen, ummandeln, umgeftalten) 
beißt in der Mathematik, einer Yunction, einer Gleichung u. f. mw. eine anbere Geftalt und 
Form geben, ohne ihren Werth zu äntern; Transformation foviel wie Umformung, 
Berwandlung. 

Zransfufion (vom lat. transfusio, Uebergiefung) nennt man diejenige chirurgiſche 
Dperation, bei welder einen Kranken das gefunde Blut eincd andern Menſchen turdy eine 
Bene eingefprigt wird, um Die Kräfte deſſelben dadurch zu heben; daber wentet man fie am 
meiften und auch mit dem beften Erfolge nah großen Blutverluften (Operationen, Entbin— 
dungen, Berwundungen) an. Obwohl die T. fehr alt ift, wurde fie doch mit Erfolg erft in 
neuefter Zeit angewendet. Die fog. unmittelbare T., bei welder mon arterielles 
Blut durd Nöhren unmittelbar aus den Arterien eines Individuuns in Die Venen einc# 
andern führt, ijt als unzuläjjig aufgegeben, da das Blut unterwegs gerinnt und grobes 
Serinfel in vie Denen des Kranken überführt, wodurch ſchwere Aufälle, ſelbſt angenblidlicdyer 
Tod, herbeigeführt werden können. Daher ift auch bei ber jet angewandten mittelbaren 

., bei der einem andern Individuum abgelaffenes, venöſes Blut in die Venen des Kranken 
eingeführt wird, cine Hauptbedingung weder Luft nod feite Beſtandtheile einzufprigen, 
welde größer als Blutförperden find. Es wird daher das abgelafiene Blut in einem ganz 
reinen Gefäße aufgefangen, durd Schlagen vom fFaferftoff befreit und turd ein reine® 
Tuch filtrirt, darauf erwärnıt und langfam in die geöffnete Vene des Kranken eingefprigt. 

Zranfit, Townſhip in Sibley Eo., Minncefota; 424 €, 
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Zranfithandel (vom ital. transito, Durchgang) oder Durchfuhrhandel, wird die— 
jenige wirtbfchaftlihe Thätigleit genannt, weldye die Beförderung der durd ein Yand gehen— 
den: Waaren zum Zwed hat. Der T. ift dent Lande von Nuken, indem er die Berkehrs— 
anftalten deffelben, Fubrleute, Schiffer, Spediteure befhäftigt und gemifjen Handwerkern, 
Futterhändlern, Vorſpann ftelenden Perfonen und Gaftwirtben Erwerb gewährt, Die 
Durdgangszölle find nicht zu rechtfertigente Abgaben und den X, ſehr beeinträchtigend. 

Tranfitivum (fpätlat., übergeben, zielend), |. Berbum. 

Zranjitville, Dorf in Tippecanoe Eo., Indiana; 205 E, 

Transleithanien, f. ECisleithanien. 

Zranstaufafien, j. Kaukaſiſche Statthalterfhaft. 

Transdmiffion (vom lat. transmissio, Uebertragung, Triebwert, treibende8 Zeug) nennt 
man die Thätigkeit derfenigen Maſchinentheile, welche die Bewegung von der Kraft— 
maſchine auf die Arbeitdmafchinentheile übertragen. Sie beftchen, je nadıden bie ur» 
fprüngliche Bewegung nur einfach fortgepflanzt oder nad Richtung und Geſchwindigkeit 
abgeändert, oder gänzlich (3. B. die Kreisbewegung in eine hin- und bergehende) verändert 
werden fol, in Wellenleitungen, Rädern, Stangen, Niemen, Zahn- und Kettenrädern, 
Riemenſcheiben, ercentriihen Scheiben, Krummzapfen, Kurbeln u. |. w. 

Zrandpadanifche Republik hieß die ven Bonaparte (1796) gegründete Italieniſche 
Republik, welche jenfeit des Po (Padus) lag und die Yombardei umfaßte. Sie wurde am 
28. Juni 1797 mit der Cispadaniſchen der Cisalpiniſchen Republik (f. d.) einverleibt. 

Transparent (vom lat. trans, und parere, [deinen ; durchſcheinend, durchſchimmernd) nennt 
man ein, auf mit Del getränttem Papier befindlihes Gemälde, welches, wenn Lichter 
dahinter gejtellt werben, fehr hell erfcheint; ferner nennt man T. cine Vorrichtung, bei wel— 
her man in Bappe oder bünne Bretter Buchſtaben oder Figuren ſchneidet, über den leeren 
Raum buntes oder weißes, mit Del getränfted Papier klebt, auch wohl, wenn man Figuren 
aus Papier u. f. w, der Natur gemäß ausmalt und dann das Ganze purd Lichter erleuchtet. 

Transponiren (von lat. transponere) bezeichnet in der Miufit das Verſetzen eines 
Tonſtückes in eine andere Tonart, al$ die, in weldyer es urſprünglich gefchrieben war, 

Transporteur (franz.), ein mathenatifches Inftrument aus Mejfing, Stabl, Holz oder 
Horn, mit weldyen man Winkel in Öraden und Minuten angeben und auf Bapier über: 
tragen kann. Das Ganze bildet einen Halbkreis von 3—8 Zoll im Durchmeſſer, defien 
äußere Kante fharf abgefhliffen und nad Außen abgeflaht if. Der äußere Umfang hat 
dann eine genaue Eintbeilung von 0%—180° und, wenn Raum ift, auch ven Dlinuten, 

TIransjrendent und Transicendental find philoſophiſche Kunſtausdrücke und bedeuten 
wörtlid) (vom lat. transcendere, überfteigen) überfteigend, da® Gebiet der Erfahrung über- 
fhreitend. Durch die Kant'ſche Philofephie ward diefen beiden Wörtern cine befen- 
‚dere Bedeutung beigelegt, die jedoch auf die Etymologie Feine Nüdjiht nimmt. Kant 
nennt transjcendental alle Kenntniß und Beziehung zu Gegenſtänden, welche fich 
nicht auf die Dbjecte ſelbſt erftredt, fonvern leriglih auf die Art und Weife mie wir (als 
Subjecte) die Gegenftände auffaffen. Die Fritifhe Vhilofophie Kant's, welche auch 
Transſcendentalphiloſophie genannt wird, beſchäftigt ſich demnach vorzugs— 
weiſe mit der Unterſuchung über die Bedingungen der Erkenntniß als ſolcher. Trans» 
ſcendent aber iſt nah Kant gleichbedeutend mit über alle Erfahrung hinausgehend, 
z. B. die Lehre von Gott und der Unfterblichkeit. 

Transjept (vom lat. trans, und septum, Verzäunung) ift in der Baukunſt jeder Quer: 
—* namentlich das Kreuzſchiff in Kirchen, wodurch Querflügel in denſelben gebildet 
werden. 

Transſpiration (vom neulat. transspiratio, ven spirare, hauchen, dünſten) nennt man 
bie flüſſigen und gasförmigen Ausſcheidungen der äußern Haut (Epidermis). 

Transfubftantiation (vom fpätlat. transsubstantiatio, Stoffverwandlung) nennt man 
nad der Yehre der römischekatholifchen Kirche im Abendmahl die Verwandlung des Brodes 
und Weines in den wirklichen Leib und das Blut Chriſti durch die prieſterliche Confecration. 
Die T. wurde auf der 4. Lateranſynode (1215) von Papft Innocenz III. zum kirchlichen 
Dogma erhoben. 

Transvaal'ſche Republik, vie nördliche der ſüdafrikaniſchen Bauernrepubfifen, wirb im 
©. durch den Baal (woher der Staat den Namen erhalten), im N. und NW. durd den 
Limpopo, einen großen Zufluß des Indifhen Oceans, mit den im 3.1871 durd) Elton ent- 
beten, riefigen Waſſerfällen von TolisAzime, begrenzt, umfaßt 5400 g. Q.-M. mit 250,000 
E., darunter 25—30,000 Weiße, die übrigen meift Betfhbuanen. Das Klima ift bei der 
durhjdnittlicd bedeutenden Bodenhöhe (6— 7000 F.) im Allgemeinen gefund und der Bo— 
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den fruchtbar; das Land hat bebeutende Mineralfhäge, Goldfelder (1867 von Mauch ent- 
dedt), Diamanten, Eiſen, Kupfer, Kohlen. Die Ausfuhr beftcht namentlid in Strauß— 
federn, Elfenbein, Wolle, Rindvieh und betrug 1869 ungefähr 160,000 Pfr. Stal. Die 
Hanptftadt it Potdefitroom, mit 1200 E Die Kegierung beftcht aus einem Prä— 
fivrenten (T. F. Burgers, erwäblt 27.Mai 1872 auf 5 Jahre), einem “Uitvoerende 
Raad” von 5, und einem *Volksraad” von 30 Mitgliedern. Die 12 Diftricte werden 
von *Landdrosts” verwaltet. Die T. N. wurde 1848 von freien Bauern (Boers) hellänv. 
Abkunft, weldye aus den: Caplaud famen, gegründet. Die Unabhängigkeitserllärung wurde 
am 17. Jan. 1852 erlaffen. Durd einen Vertrag mit den Zulufaffern hat die Nepublit 
den öjtlid) von den Drafenbergen liegenden Diftrict Utrecht erworben und durch Procla- 
mation vom 29. April 1868 im O. das Land bis zur Delagoa-Bai, im W. ein großes 
Stüd vom Betſchuanenlande annectirt. 

Transverſale (vom lat. trausversus, quer) heißt in der Geometrie jede Pinie oder 
Fläche, welde ein Syſtem von Linien oder Flächen auf irgend eine Art durchſchneidet. Auch 
gehört die Berührung einer Figur durd eine frumme X. bierber, indem dann nur zwei 

urchſchnittspunkte oder eine Durchſchnittsfläche in einen einzigen Punkt übergegangen find. 
Der franz. Mathematiker Carnot hat die Theorie der T. zuerft umfaſſend und jelbft- 
Hanbis behandelt; weiter ausgebilvet wurde fie beſonders durch Brianchon, Poncelet und 

. Udanıs. 

Tranjylvania, County im ſüdweſtl. Theile des Staates Nortb Carolina, mit 
3536 €. (1870). Hauptort: Breward. Liberal-demokr. Majorität (Präfiden- 
tenwahl 1872: 80 ©t.). 

Trantham’s, Diftrict in Lincoln Eo., Tenneffec; 844 E. 

Trap, Dorf in Monmouth Co., New Jerſey. 

Trapa over Baffernuf, eine zu den Halorageen und zur Unterabtheilung ter Tra— 
peen gehörige Pflanzengattung, in Europa und Aficn dDurd wenige Arten vertreten, lange, 
fadenförmige, am Grunde im Schlamme ftehente Gewächſe mit kriechendem Stengel und 
De zertheilten Blättern, hoben am obern Ende eine auf tem Waſſer ſchwimmende 

tofette von Blättern, zwifchen deren Stielen die Blüten figen. Arten: T. natans, auch 
Waffertaftanie, geht itennuf genannt, in Siümpfen und Teidhen in Europa, mit 
weißen Blüten und bleibendem, verbärtetem Kelch, aus dem ſich 2—4 dornige Nüſſe, 
welde ſonſt als Nuculae aquaticae officinell waren, entwideln, deren Kern, in Salzwaſſer 
gelocht ever geröftet, eine wohlſchmeckende Speiſe gibt, aud zu Mehl und Brod, tas Kraut 
aber als Vichjutter benugt wird; T. bicornis, in China einheimiſch, bat zwei-, felten drei— 
bornige, chbare Früchte. 

Trapani, 1) Provinz auf der Infel Sicilien, umfaft 57, g. Q.⸗M. mit 
236,324 E. (1871). 2) Hauptftadt ber gleichnamigen Provinz in Sicilien, mit 
33,634 E., das alte Drepanum, ift von Mauern und Feftungswerten umgeben und 
regelmäßig gebaut. Die Bewohner find als Seeleute und Korallenfiſcher berühmt. 

Trapez (vom gricd. trapezion, Tiſchchen) heißt in der Geometrie ein Viercd, in welchem 
wei Seiten parallel und zwei nicht parallel laufen. Manche Mathematiker nennen aud 
jedes Viereck, weldes kein Parallelogranın ift, ein T. und unterfdeiden dann zwifchen dem 
Paralleltrapez (mit zwei parallelen Seiten) und dem Trapezoid(in welden 
feine Seite einer andern parallel ift). 

Trapezunt (Trebifond), die Hauptflabt eines gleihnamigen türkiſchen Ejalets in 
Kleinafien, cine lebhafte Handelsftadt mit etwa 85,000 E., ift ein wichtiger Einfuhr: 
bafen für die nad; Perfien beftinmten, europäifdhen Waaren. Die Bewohner beſchäftigen 
fid) Hauptjächlich mit Anfertigung von Waffen, Pfeifen, Gold-, Silber-, Etobl- und Leber: 
waaren und betreiben Seiden- und Baummollmebereien. Im Altertbum eine Colonie ber 
Mileſier, war T. von 1204—1461 die Hauptftadt des Kaifertbums T., das 1204 
vom Komneniſchen Prinzen Alerins gegründet wurde und bis zur Eroberung T.'s durd) die 
Türken, welche unter Mobamnıed II. das Fand ihren Reiche einverleibten, beftand. 

Zrap Hill. 1) Tomnfhip in Wilkes Co, North Carolina; 972€, 2) Tomn- 
{hip in Raleigh Co. Weft Birginia; 499 €, 

Zrappe (Otis), Vogelgattung aus der Familie der bühnerartigen Sumpfvögel (Alecto- 
rides), mit plumpem Peibe, ziemlich langen Beinen und langem Halfe, Schnabel kürzer als 
ber Kopf; Beine nit nur drei kurzen Zchen, Flügel kurz, welche mehr zur Beſchleunigung 
des Laufs als zum Fliegen dienen, lebt in Vielweiberei und gefellig in fruchtbaren Ebe— 
nen; frißt Sämereien und Inſekten. Die meiften Arten bewohnen Afrika und Afien. Her⸗ 
vorzuheben find: Die Große X. (O, tarda), 3'/, F. lang, 24—30 Pfund ſchwer, auch in 
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Mitteleuropa vortommend, roth, ſchwarz, hellgrau und weiß gefärbt, Männchen mit langem 
Federbart am Unterfchnabel; Fleiſch eßbar. Die Kleine oder Zwerg-T. (O.tetrax), 18 
Zoll lang, rotbgelblid bis ſchwärzlich, in Südeuropa und im Afiatifden Rußland heimiſch, 
wandert im Herbft in großen Scharen aus den Fülteren Gegenden, legt 3—5 Cier und hat 
ein wohlichnedendes Fleiſch. 

Trappe, 1) Diftrict in Wicomico Eo., Maryland; 1288 E. 2) Poftdorf in 
Talbet Eo., Maryland. 3) Poftporfin Montgomery Eo., Pennſylvania. 

Trappiften beigen die Mönche des 1122 von Rotran IIL., Grafen von Perde, nad) 
den Regeln des Eiltercienferordens gegründeten Klojterd Ya-Trappe (j.d.), deſſen Glie— 
der äuferft firengen Regeln unterworfen find. Nance (j. d.) wurde, nad ejner in Aus— 
fhweifungen verbrachten Jugend, Abt van Ya-Trappe, Neorganifator des Ordens nad den 
Regeln ver Benedictiner, und führte, weil ihm die bisher befelgten Regeln zu mild erſchie— 
nen, die härteften Sagungen ein. Die T. ftehen früh um 2 Uhr auf, verbringen täglich 
11 Stunden mit Beten und Religiensübungen, beſchäftigen fih außerdem mit barter- 
Arbeit, meift auf dem Felde, oder fielen fhweigende Betrachtungen an und Schlafen auf 
Brettern. Ihre Nahrung befteht in Früdten, Wurzeln, Gemüſe, Wafjer. Außer in got- 
tesdienſtlichen Gebeten und Gefängen und ber Grußformel “Memento mori” ijt ihnen jedes 
Sprechen ftreng unterjagt. Ihre Kleidung befteht in einer dunfelbraunen Kutte auf bloßem 
Leibe, einem Mantel und Holzſchuhen. Sie theilen fi in Brofefien, Yaienbrüder und “Freres 
donnes”; legtere halten fih nur eine Zeit lang zur Buße im Kloſter auf. Wegen der über» 
mäßigen Strenge hat der Orden nur eine geringe Ausbreitung. Als in Frankreich wäh— 
rend der Erſten Revolution die geiſtlichen Orden aufgebeben wurden, gingen die meiften 
T. nach der Schweiz, Deutfchland, England, Spanien, Nufland und Nordamerika. Aus 
Dentichland wurden fie 1802, 1811 und 1812 ausgewiefen, kauften 1817 ihr Stammkloſter 
wieder an und entwidelten fi in ven nächſten Jahren in Frankreich ziemlich rafh. Im J. 
1844 legten fie eine Colonie in Algier an. In den Ber. Staaten haben die T. Klöfter in 
ben Staaten Kentucky und Jowa. 

Trarbad), Stadt im Negierungsbezirk Koblenz der preuß. Nheinprovinz, an ber 
Mündung des Kautenbachs in tie Diofel gelegen, bat ein Progymnaſium und 2011 E, 
(1871), welche fih mit Ausbeutung der benachbarten Kupfer-, Blei» und Schwefelgruben 
befhäftigen und Weinbau, Gerberei und etwas Biehzucht treiben, 

Zrafimenijher See (Lacus Trasimenus), jet ago di Perugia, ift biftorifch denk— 
würdig durd den Sieg Hannibal’8, während des zweiten Puniſchen Krieges, über den römi— 
fhen Conſul Cajus Flaminius (217 v. Chr.) 

Traß oder Dudftein, vulkanifches Produkt; gelblichgrau, leicht, enthält häufig Broden 
von Bimsitein und verfohlten Holz, dient al8 Bauftein. Der Baftardtraf beitcht aus 
T., Sand und viel Kalt und wird ebenfall$ zum Mauern gebraudt, jedody nur außerhalb 
des Waſſers. 

Zrafjiren (vom ital, trassare, fat. trahere, ziehen) wird das Zichen eines Wechſels 
(1. d.) genannt; Tratte, ein trafiirter Wechſel, Beziehungswechſel, gezogener Wechſel. 
Gewöhnlid werden zwei oder drei gleichlautende Tratten, nämlid Prima, Secunda und 
Tertia, erfter, zweiter und dritter Wechfel, ausgeftellt, damit, wenn einer verloren 
geht, der andere bezahlt werden fann, Der Ausfteller einer Tratte heißt Traffant, 
ber Bezogene Traffat. 

Trafteberiner it der Name der Bemwolmer des am rechten Ufer der Tiber gelegenen 
Stapttheild® Traftevere in Nom, Die T. gehören faft ausſchließlich der Arbeiterclafie 
an, beanfprudien die directen Nachkommen der alten Römer zu fein und unterjcheiven ſich 
durch ihren Dialekt, ſowie durch befondere Sitten und Gebräuche von den übrigen Bewoh— 
nern Roms, Traftevere iſt im Welten von dem Janiculum begrenzt. 

Zraube, in der Botanik eine Menge Blätter oder Beeren, welde mit kurzen Stielen 
und ohne Stiele an einem gemeinfhaftlihen Stengel figen. Sodann bezeichnet T. einen 
an einem Baumzweig fienden Bienenfhwarnt. 

Zraubencur it eine Heilart, bei welcher man, bei hinreichender Körperbewegung und Ber- 
meidung fetter, blähender Speifen, einige Wochen binturd Weintrauben in reichlicher Menge 
genießt. Die T. wird gegen Darmbefhwervden und Gicht angewendet; der Vortheil ver 
Eur beruht auf der abführenden Wirkung der in der Traube enthaltenen Salze und des Int: 
ters. Auch gegen Diabetes (f. d.) feiftet fie gute Dienfte. Sehr beſuchte Curorte find 
Meran in Tirel und Dürkheim an der Harbt. . 

Zraubenfäule oder Traubentranktheit nennt man eine, erft feit 1845 als epide— 
miſch auftretende Krankheit der Weintrauben, welde durch die Begetation eines, früher 
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Oidium, jetzt Erysiphe Tuckeri genannten Pilzes entſteht, der in Form eines weißftanki- 
gen ES cyimmtelanflugs auftritt, feinem Anſehen nach Mehlthau genannt wird und 
einen Dichten Ucberzug über ben grünen Organen bildet, der den Gasaustauſch und die 
Berbunftung ſtört. Dazu kommt noch, daß fi der Pilz von der Eubftanz ver Oberhaut 
ernährt und hiedurch Störungen in der Ernährung der legteren hervorruft, fewie infolge 
feiner Konidien anjtedend wirkt, zumal wo bie betreffenden Pflanzen in großer Menge kei 
einander wachſen. Diefe Erjdeinungen treten nit nur an den grünen Vegetatiensorga- 
nen, an den Blättern, Zweigen, Blüten- und Fruchtſtielen auf, fondern der Pilz befällt auch 
die noch grünen Beeren und zwar in der Negel alle Beeren einer Traube und töttet bier 
gleichfalls Die Oberhaut, weßhalb die Beere jpäter plagt und dann fefert durch Berktednen 
oder Fäulniß zu Grunde geht. As Mittel gegen die T. bat man Beiprengungen mi: 
Salzlöjungen, vor Allem aber Betreuung mit gepulvertem Schwefel oder Schwefelblumen 
angewandt, ein Berfahren, für defien Anmwentung eigene Blofebälge und Pinſel conftrnirt 
worden find; doch fehlt ed noch an einer planmäßigen Prüfung dieſer Diittel und ibrer Wir: 
fungsweife. Um die Beobadtung ter T. haben fi Yantois, Tuder, Vichl, De Bary 
u, U. verdient gemacht. 

Traubenzuder, aub Stärtezuder, Kartoffelzuder, Glytoſe, Der- 
trofe genannt, ift eine Zuderart, die fi neben einem flüffigen, nicht kryſtalliſirbaren 
Zucker, dem Schleim- oder Fruchtzucker (auch Chylarioſe over Yerulofe genannt) in ten 
Beeren der Weintraube, in vielen fühen Früchten und, neben Rohrzucker, im Honig fin« 
det und auf chemiſchem Wege durch Ummandlung tes Stärkemehls, des Dextrins, des 
Rohrzuckers, des Inulins (der Stärke ver Alantwurzel, ter Georginen- und Helianthus— 
Inollen) und des Cichenins durch vernünnte Mineralfünren und durd die jeg. Diaftafe des 
Malzes, dann durch Behandeln von Gelluleje und ähnlichen Fflanzenfteffen mit verdünn— 
ten Säuren, ferner durd Spaltung gewiſſer Stoffe der erganifchen Chemie (der ſog. Gly— 
fofide), wie Anıygdalin, Salicin, Pogulin, Quercitrin, Tannin u. f. w., welde durch Die 
Einwirkung von verbünnten Säuren oder von Synaptaſe (Emulfin) in T. und antere 
Subftangen zerfallen, dargeftellt wird, Der T. findet fib in Pfirfiden (1,,%/,), Pflau- 

men (2,,0/,), Erpbeeren (5,,%/,), Johannisbeeren (6,,9/,), Stadelbeeren (7,,9/,), Birnen 
(7—-10°,,), Acpfeln (9—8°/,), Maulbeeren (9,,9/,), Slirſchen (10,,9/,) und Trauben (12 
—16 °/,), Kyftallifirt aus der wäſſerigen Loſung in blumenkehlähnlichen Geftalten und 
geht bei 140° E. in Caramel (gebrannten T.) über, das als Bier- und Eſſigceuleur zum 
Färben von Bier und Eifig Anwendung findet. Der T. ift 2’/,mal weniger ſüß als Robr- 
zucker. Dlan ftellt ven T. gegenwärtig fabrikmäßig allgemein aus Ktartofjelftärfe dar, in» 
dem man 100 Kilegramm mit einem Gemiſch von 2—4 Kilogr. Ediwefelfänre und 
3—4 Heltoliter Waſſer kocht, bis alle Stärke in T. übergangen ift, die Ediwefelfäure mit 
Kalt oder Kreide in Form von unlöslibem Gips abſcheidet und die T.-PFefung, nadten 
fie durch Filtriren über Knochenkohle entfärbt wurde, bis zum Kryſtalliſiren eintampft und 
die feſte Maffe trednet. Der im Handel vortommente T. ift niemals rein, fonbern ent» 
hält neben 75 %/, T. noch Wafler, Dertrin und mineralifhe Beftandtbeile. Der T. findet 
als Surrogat für gewöhnlichen Zuder zur Bereitung von Wein und Bier, in der Zuder- 
und ucenbäderei u. f. w. Verwentung. Die Proruction von T. ift eine anfehnlide. 
Vgl. Rudolf Wagner, „Handbuch der hemiihen Technologie“ (9. Aufl., Yeipzig 1873). 

Zrauerjpiel, ſ. Tragödie. 

Traum (somnium) nennt man die durch die Seelentbätigkeit während des Schlafes er— 
zeugten Vorftellungen, welde unabhängig von dem Willen des Träumenden entfichen. 
Der T. ift ein normaler Zuftand. Ihm vorher geben während des Einfclafens die ſog. 
Schlummerbilder, welche in einzelnen Punkten oder Striden, in einander verſchwimmenden 
Umriffen vom Gefichtsfinne wahrgenommen werden. Der eigentliche T. charakteriſirt fich 
dadurd, daf von dem Träumenden eine Reihe von Erfheinungen und Ereignifjen unter 
dem Eindrude, daß er diefelben felbft miterlebt, wahrgenemmen werten. Da wir und 
meiften® nicht erinnern geträumt zu haben, fo fann nicht feftgeftellt werten, ob jever Schlaf 
von einem T. begleitet iſt; nur befonters lebhafte oder im Halbichlafe erlebte T.e binter- 
laffen beim Wachen eine Erinnerung. Der Stoff zu den T.en wird ftet ans den Gedächt- 
niß genommen, indem die Phantafie Bilder und Ereignifie aus der Vergangenheit berver- 
bolt und mit mehr oder weniger phantaſtiſchen Bildern wierergibt; jedoch find auch Bei⸗ 
ſpiele vorhanden, daß ſich die Phantafie im T. mit der Zukunft, ſowie mit abſtracten Din— 
gen beſchäftigt. Daß auch Thiere träumen, iſt durch vielfache Beobachtungen als erwieſen 
zu betrachten. Vgl. Schubert, „Symbolik des Traums“ (4. Aufl., Leipzig 1862). 
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